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Sommer ⸗ Bierkeller. 3) Auszug aus dem malte 


heim, erflattet von dem Borftande, Frhru. v. Babo 


ber —— Kreisſtelle Wein⸗ 
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4. Badfteinbeden in ——— 
brennereien — Stallun⸗ 


gen... w. ) 


| Vei den vielfachen Wieth chaſtsged anden, 
welche ich im Laufe von 25 Jahren herzuſtellen 
Öthigt war, überzeugte ich mich häufig, wie 


sm angefüflten Räumen em eteß 
es — das‘ gene el — 


weith si, ar an em Yusbunfehittl and 


"Das in Böhmen und Mähren faft durch» 
gehends eingeführte Woölben it bei uns fehr 
theuer, ift. platraubend., deshalb. war es mir 
böchft erfreulich, als ich vor einigen Jahren 
erfuhr, dab em Ziegler in Waiblingen im 
Barttembergiſchen berühmt durch feine vor⸗ 
zuglichen Brunnenroͤhren, eine Erfindung ge 

mache habe, mitteift beſonders gefornter Biegel 
nicht nur die en = 
such bie Balken ſeibſt denfelben zu um⸗ 





(a u Großherzog. Ban Diechtion if — Auf⸗ 
Gutachten mitgetheilt worden. hat ſich 


geſprochen rg: fie Die ih dem ee 
Bei unb correct beſchriebene Dede 
— zweckmaͤßig finde und bie BVeröffent- 
ng des Xuffapes für wünfchenswerth halte * 
nmerlung ber Redaktion. 


uns in Stallungen und allen, oft mit 


‚und gerade bes 


ien 





39 wendete mid) fogleib nad) Waiblingen, 
wiederholte dreß fpäter, erhielt abes ftatt ber 
gehofften — die Nachricht, daß der Zieg⸗ 


ler geſtorben 


Ohne zu — daß ein Schreiben an die 
—** Ki zum Diele führen würde, da fie 


das Gefchäft ihres verdienftvelen Vaters fort⸗ 


führen, fuchte ich num. obiger Erfindung näher 


zu kommen. Ic bemühte mid) nicht vergebens. 
Beil ich aber fühle, daB Verbeilerungen und 
} mehrfache Vezfuche_ die 


nükig wachen 
Bund hiermit Effentt: 


die Sache weft recht gemein- 

fo made ich weinen 
bekannt, hoffend, daß 
erung auf gleichem Wege 


Zuerſt laſſe ich die auf 2Y,’ aus der Mitte 
auseinander zu legenden Ballen des Gchältes 
nicht nur ge 

sau ſchnüren 


Finnen, 
uns jede ipätere Ver 


‚mitgerheilt wird. 


BER di — 


Balken⸗ | 
Durch⸗ 
ſchnitt. 


ſchlagen, ſon⸗ 
dern die Bal⸗ 
ken fe bauen, 





dem Rage 97 Breiter als oben find, 

Start Ber Stuckhbolzer nehme ich dann eigens 
geformte eine, die unten und oben um 
17° Über dem Kalten herausfteben und die 
auf der folgenden Geite befchriebene Form haben. 


N 
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a, b, e, d, e ift ber 2°,” bie Backſtein, 
a und b find awei rechte Winkel, d, c der 
Theil, der unterhalb den Walken vorfteht, 
und e, d die fchiefe Fläche, welche auf der 
Balkenſeite aufliegt. 





A A find _biefelben Backſteine, bie ſchon in die Balken B eingefügt 
erſcheinen. Deren nach obgenannter Berechnung nidt ganz zureichende 
Breite wird durd) feinen Mörtel, ver zwifchen die Fugen x x geftrichen 
werden muß, erfeßt. Zwei foldye Backſteine A zwifdyen zwei Balken B 
gebracht, ruhen von e bis d auf den Balken, von a bis b auf: fi 
ſelbſt. Zwiſchen der Naſe c d und der gegenüberſtehenden i k iſt der 
Raum z, in’ den ein bier hinein vaſſender Ziegel geſchoben wird, ber 
1“ Zoll dick, oben 7, unten 5° Länge hat, und deffen Breite —* 
5 beträgt, damit er im Feuer nicht krumm wird. 


‚Die obere Fläche der Balken, über weldye die Badfkeine ı um 1’ vor 
fteben, wird auf gleiche Art, durch Einſchiebung eines Ziegeld gededt, 
nahdem zuvor dünner Epeiß eingegoffen, und. hierdurdy jede Fuge 
völlig geſchloſſen wird, Vorherige Veftreihung der Balken von allen 
Seiten mit heißem Mineraltheer ift übrigens zu völligem Schuß des 


E ER SEEN Holzes fehr anzurathen. 


Will man übrigens Beinen Backſteinboden, fondern auf das fo aus: 
geftickte Gebaäͤlk Dielen, fo muß man ſich befendere Backſteine fertigen 


J laſſen, die um den über die Balken herausftehenden Zoll kürzer find. 


Dann erhält man eine vorzüglicye Unterlage für die au und kann 
diefe fogleih auf die Balken nageln. 


Um übrigens aud) eine moglichſt große Leichtigkeit der Backſteine zu 
bewirken und dem Einwurf des größeren Gewichtes gegen die ge⸗ 
woöhnlich geſtickten, gewickelt und übertragenen Decken zu begegnen, 
miſche ich Spreu in den Lehm, ſo viel als er nur immer aufnehmen 
kann, und verſehe dann den zwiſchen die Naſen, die begreiflicher V eiſe 
hierdurch an ihrer Haltbarkeit verlieren, zu ſteckenden Ziegel in der 
Mitte mit einem Nagelloch, und hefte ihn an den Balken, ſo daß das 
Brechen einer Naſe keinen Nachtheil bringt. 


> oT — — 


Die zwei oder drei letzten Backſteinpaare, 
welche wegen der Naſen in zwei Stücken nicht 


‚wohl zwiſchen die Balken eingeſchoben werden 


innen, nimmt man in der Breite um fo viel 
db, um einen oben 6, unten 4 braten Bad. 
fteinkeil zwiſchen fie einpaffen, und fie hierdurch 
gehörig auseinanter treiben zu Fönnen, wie bie 
angefügte Zeihnung weißt. z 
AA find die zwei von o p abgehauenen Back⸗ 
feine, Y ift der Keil, der mit den Erfteren den 


leeren Raum völlig ausfüllt, und deifen Ferti⸗ 


gung feine E:xchwierigfeit hat, da die Fugen 
op mit Speiß verftrichen, ſich völlig fchließen. 
Odb auf diefe Weife nicht- audy Unterlagen 
zu Aephaltdächern gefertigt werden könnten, die 
den Verzug vor den Tehmunterlagen verdien- 
ten, wäre wohl eines Verſuches werth. 
Frhhr. K. v. R. 


J 


2. Die baier'ſchen Sommer: Bierfeller, 


(Aus den Mittheilungen bes Bewerbe-Vrreins für das 
Königreich) Hannover. 24 Lfg. ©. 294, Jahrg 1841.) 


Ueber die Konftruftien und die Einrichtung 
‚der baierrihen. Scmmer:Bierkeller find der Di- 
veftion des Gewerbe: Vereins, auf mehrere der- 
‚felben geftellte Anfragen; durch die Gefälligkeit 


des Zentralverwaltungs:Ausfchuflee des poly: 


techniſchen Vereins für Baiern folgende Notiz 
‚zen zgugegangen, deren Mitrheilung bei den, 
neuerdings fehr lebhaft gewordenen Bemühun⸗ 
gen für die Erzeugung eines guten Biers nid)t 
ohne Intereffe fein wırd. — Im Wefentlihen 
und Allgemeinen laſſen fih die geftellten Fragen 
‚auf folgende Säge reduziren. 


Der Boden, in den alle Sommer Bierkeller 
bier gebaut werden, ift grobes Kiesgerölle, flellens 
weiſe mehr oder minder mut feinem Flußſande 
untermiſcht. Er ſcheint ſohin zu fraglichen 
Zvede nicht der vertheilhaftsite, indem fib 
die Semmerhite leicht hindurch mittheilt, und 
die Näffe ohne Hinderniß burdfidern Eann, 
was uber jeden Keller einen Ueberbau neth⸗ 
wenig. macht, in Kolge deſſen er aber aud), 
"wenn er anders von den Seiten ber gehörig 
geſchuͤtzt iſt, trecken wird und bleibe, und da- 
Fa —9— eine Hauptbedingung der Güte er⸗ 

ttiſt. — 


— — — — — — — — —— — — 





Da man auf den Anhöhen um Muͤnchen 
die Keller 30 — 40 Fuß tief. unter die Ober⸗ 
fläche des Bodens legen Fann, ohne auf Waſ⸗ 
fer zu kommen, fo ift von dem Durchdringen 
der Sommerhitze durch das Erdreich weniger 
zu befürchten, als vielmehr von der Mitthei« 
lung ter.natürlidyen Erdwärme und dem Fine 
dringen der außern Luft durch Ritzen, Kluften 
in den Thüren ıc., und befenderd durch das- 
nethwendige Oeffnen der Thüren bei Abgabe 
des Bierd. Da wo fich ein Keller nicht in ge 
nannter Ziefe anlegen läßt, behilft ınan fi 
in der Art, daß man ringsum einen Eünftlichen 
Berg aufführt, fo daß’ der Keller hierdurch bins 
länglich mit Erdreich bedeeft und umgeben wirb. 

Aus dem Geſagten gebt hervor, daß tie Lage 
und ter Boden bei Miündyen nicht ungeeignet 
zur Anlage guter Keller fei, wenn fie auch wit 
ziemlichen Koſten verbunden ift. - 

Es läßt ſich übrigens nichts finden, was 
vorzugsweiſe für das Graben oder Miniren der 
Keller ſpräche, und wenn man auch zuweilen 
die Behauptung bert, die gegrabenen Keller 
ſeien beſſer als die minirten, ſo möchte dieß 
mehr von der ungeeigneten Anlage der letzteren 
berrühren, obwehl auch nicht gelaugnes werben 
Fonn, daß Kiesgerölle zu dieſem Zwecke minder 
poffend if, als feſter Sand, Lehm ꝛc., beſon⸗ 
ders wegen des Eindringens der Näffe von den 
Seiten. her. Die Art, wie der Keller gebamst 


— — — 


wird, bat keinen Einfluß auf die Güte des⸗ 
ſelben, wenn anders die allgemein bekannten 
Regeln zur Anlage eines guten SommerBier⸗ 
kellers beobachtet werben. 


Unſtreitbar von vortheifhafter Wirkung auf. 


die Keller aber ift die Sorgfalt, mit der von 
den Münchener Brauern die Kälte während 


der Wintermönate, befonders aber im Frühjahre 


in den Kellerräumen gefammelt, beim Eintritt 
der warmen Witterung durch. aͤngſtliches Der: 
fhließen und Vermauern der Thüren und fonfti- 
gen Deffnungen eingefchloffen und für den 
Sommer bewahrt wird, denn es ift einleuch⸗ 
tend, daß wenn die Mauern und Gewölbe des 


Kellers und vieleicht aud) das zunächft liegende |: 


Erdreich ausgefreren, oder body weniaſtens auf 
eine fehr niedrige Temperatur gebradıt find, 
wenn ferner die Maffe gelagerten Bieres, das 
beinahe den größten Theil des Raumes eines 
Keller einnimmt, auf dem Eispunkte oder 
wenig wärnter, und die ın dem Kellerraum 
befindliche Luft von .derfelben Temperatur und 
dieſes alles gut zufammen eingeſchloſſen ift, daß 
dieſe Kälte der Mittheilung der natürlichen 
Wärme vom Ürdreiche her (der Zutritt ter 
äußern Luft ift fo viel wie möglich abgeſperrt) 
lange wiberftehen muß. 

Die Anwendung des Eiſes zur Erhaltung 
niederer Temperatur in den Kellern fand zu 
Münden neh feine allgemeine Anwendung, 
‘obwohl es in einigen größeren Brauereien ſchon 
‚mit Vortheil geſchieht. Man hat tie Erfah⸗ 
rung gemadt, dab nur gute Keller durch An- 
wendung des Eiſes verbeffert werden, ſchlechte 
"Dagegen eher noch fchlechter werden, weil durch 


“das fchnelle Schmelzen des Eiſes im Keller 


Feuchtigkeit entfteht. ur 
Hinſichtlich der geftellten ragen im Einzel⸗ 
nen ift Solgendes zu bemerken: 

3) Auf welche Art wird der Eiskeller mit 
dem Bierkeller in Verbindung gebracht, 

damit er dem Bierkeller die größtmögliche 
Kälte mittheile? | 
Es iſt nicht der Fall, daß eigene Eiskeller 

‚neben oder in Verbindung mit den Bierkellern 

angebracht find, fondern das Eis befindet fich 

'ın einen einfah aus Brettern verfersigten 


"Kaften, der, um Raum zu fparen, in einer 


Ecke oder einem Ende des Kellers ſteht, jedoch 
ſo, daß er ringsum. frei iſt, theils um feine 


> 


Kälte nach allen Seiten hin abſehen zu Können, 
theil6 um das ſchnellere Schmelzen des Eriſes 
zu. verhindern, was gewiß fattfinden würde, 
wenn ber fogenannte Eiskaſten mis einer Mauer, 
und diefe vielleicht wieder mit dem Erdreich in 
Verbindung flände Ä 
2) Auf wie viel Grad Wärme erhält mon 
dadurch den Wierkeller während der heiße 
fin Sommerzeit ? 
- Während der Monate Mai und Juni auf 
3— 40 R., fpäter auf 50 R. und im Oftober 
kommt er felten über 6° Wärme 
3) Wie viele zweifpännige Buder Eis hält 
man für einen gegebenen Kellerraum er⸗ 
forderlich, um diefe Kälte zu behalten? 

Das Gewöhnliche ift, daß man auf einen 
Keller von ca. 8I0 Quadr. Fuß Flähenraum 
einen Fiskaften hat, der 8-10 zwerfpännige 
Fuder Eis faßt. Wer Raum und Unkoſten 
nicht ſpart, wird beſſer thun, die Eiskaſten 
größer zu machen. Doch iſt das oben ange⸗· 
gebene Verhältniß für einen guten Keller hin⸗ 
reichend. 

4) Wie viel Cubikinhalt gibt man dem Kel⸗ 
ler im Verhältniß zum Bierkeller? 

An einem Kellerraum von 9000 Eubiffuß 
ift ein Eiskaften von 350 Cubikfuß nethwendig. 

5) Wie viel Erde muß nad gemachter Er⸗ 
fahrung über dem Bier⸗ und Eiskeller⸗ 
gewölbe lagern? 

Hier kann man wieder fagen, je mehr Schutt 
auf.den Kellergewölben, oder mit andern Wor⸗ 
ten, je tiefer dir Keller, defto befier. Die Höhe 
des Schuttlagers vom höchſten Punkte des Ge 
wölbes bis an die Oberfläche des Bodens tft 
von Fuß hinlänglid. Das Marimum 
it 25 


i uß. 

6) Weshalb hält man es nicht für zweck⸗ 

mäßig, den Keller zu miniren, da bed) 

der Boden, und wenn er reiner Bande 

boden wäre, eine größere Feſtigkeit behält, 

— als er nah tem Ausgraben und Ause 
werfen wieder befönmt. 

Im Allgemeinen und überall anzunehmen, daß 
die Keller zu graben zweckmaͤßiger fei, als fie 
u miniven, möchte ein Irtthum und durch 
ne und Beichaffenheis des Bodens bedingt 
ein. 
Wenig in Betracht zu ziehen kaͤme hiebei, 
daß beim Miniren das Erdreich cine größere 


“.. 


Seftigkeit behält, weil, wie ſchon gefagt, man 
wewiger. das Eindringen ber Sonnenhitze durch 
das Erdreich, als die Mittheilung der natuͤr⸗ 
lihen Erdwärme und den Zutritt der äußeren 
Luft befürchtet. } 

7) Werden auch an ter Ifar bie Keller nicht 
mehr minirt ? weshalb? 

: E86 gibt bier nur einige minirte Keller, die 
Mehrzahl und die in neuefter Zeit gebauten 
find gegraben. Urſache davon mag wohl fein, 
daß das Miniren im Kiesgeroͤlle etwas mehr 
Schwierigkeiten bietet, und der Ueberbau wegen 
Einſickern des Waffers von den Seiten ber aus⸗ 
— ſein muß, als die Grundmauern des 

ellers ſind, alſo dadurch mehr Koſten erwachſen. 

8) Wie hob iſt das ſteile Iſarufer, an welchen 
fonft die meiften Keller angelegt: wurden, 
:über dem höchſten Waflerfiande erhoben? 

Der Platz auf der Anhöhe des Iſarufers, 
auf dem die meiften Sommer-Bierkeller von 
Münden gebaut find, ift ungefähr 40 — 45 
Fuß über dem gewöhnlichen Wafferftande der 
Sörunnen. 

9) Hält man es zwechmäßiger die Keller auf 
freiem Felde anzulegen, wie an ber Ifar? 
und weshalb? . 

Es mag einerlei fein, ob man die Keller auf 
freiem Felde, an einem Berge, der fenft wo 
ünmer anlegt, wenn man nur bei erforderlicher 
Ziefe nicht auf Waller kommt, oder folches 
dur das Steigen der unterirdifchen Waffer zu 
befürchten bat. 

10) Was Hält man von den Kellern im Sante, 
was von denen im Lehmboden, welchen 
gibt man den Vorzug ? 

Jedenfalls wären Keller im Lehmboden vor⸗ 
uzieben, weil Lehm eine dichte Maffe ift, zu⸗ 
glei auch guten Schuß gegen Feuchtigkeit 
gewährt, fo daß unter günftigen Umftänden 
= — Keller nicht einmal eines Daches 

arf. 

11) Es iſt geſagt, Hauptbedingung eines guten 

— Bierkellers ſei — Verhinderung des Zu⸗ 
tritts äußerer wärmerer Luft, mit Geſtattung 
des nörhigen Luftzugs zur erforderlichen 
Reinigung und Wiederherftellung gefunder 

Kellerluft. Wie ift dieſe letztere zu erreichen 
im Commer? 

.- Wie fen mehrmals ift, bleibt es 

Hauptſache, den Zutritt der Außen wärmeren 
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Luft in die Keller abzuhalten, und das Wech⸗ 
fein der Luft kann nur immer auf Unfoften dee 
niedern Temperatur Statt finten. Noch ift 
diefe® faft allgemein Praris, geſchieht jedoch 
jedesmal in fehr Eleinem Maßftab, indem man 
ganz Eleine Deffnungen nur während kühler 
Nächte aufmacht. | 

Aus Erfahrung kann beftätigt werden, daß 
das Reinigen oder Wechſeln der Luft in guten 
trodnen Kellern gar nicht nothwendig ift und 
deßwegen auch in einigen Brauereien bier feit 
längerer Zeit nicht mehr geübt wird, 





3. Auszug aus dem Rechenſchaftsberichte 


der landwirthſchaftl. Kreisſtelle Wein⸗ 


heim, erſtattet von dem Vorſtande, 
Freiherrn v. Babo. 


In Betreff der Verbreitung neuer Getreide⸗ 
arten iſt, wie Sie wiſſen, dieſer Gegenſtand 
bereits früher ziemlich erfchöpfend durchgefuͤhrt 
worden, fo daB hierin wenig Neues zu bes 
richten iſt. 

Wir haben nur den Anbau einer neuen Rog⸗ 
genart, bes Schilfroggens, anzuführen, den wir 
durch die Gefälligkeit des Herrn Legationsraths 
von Trautvetter aus Dresden erhielten. In 
Weinheim, auf dem Felde angebaut, um fein 
Verhalten dafelbft fogleih Eennen zu lernen, 
gab die Saat von ehngefähr einem halben 
Meßlein über 11 Meßlein fehr ſchönes Getreide, 
welches ſich von dem gewöhnlichen Roggen durch 
längere Kerne unterſcheidet.) Wahrſcheinlich 
würde die Ernte noch reicher ausgefallen fein, 
wenn das Korn nicht kurz. nad) der Einfaat 
eingefreren wäre, fo daß es ſich erft im Fruͤh⸗ 
linge etwas beſtocken konnte. 

Der Bezirköverein in Mosbady berichtete, daß 


in feiner Gegend größere Anbauverfucdye mit 


Jagwahen fehr günftig „ausgefallen find. 
An inheim ward die Reihenſaat von 
Gerfte mit befonders glüdtihem Erfolge aus⸗ 





*) Ob der Schilfroggen eine eigene Abart ober nur 
das gewöhnliche Staudenkorn fei, darüber finb bie Mei⸗ 
nungen geteilt. Aufbem Feide angebaut, erfchien ber 
Kern von jenem bed Staudenroggens verſchieden, 
während derſelbe im Verſuchsgarien —38 äh 


ft gu Haben feheint Wiberfprug 
Üngese mit jr der Benmaltung 


” 


N. 





Be: und als Mefultat erhielt man, ohne 
inderung der’ Haufenzahl, gegen die breit- 
Wwürfig gefäeten Felder, befonders ſchwere Gar: 
ben mit langen, Eräftigen Achten. 

Da nod feine derfeiden gedroſchen iſt, fo 
‚Tann man beren Ertrag nicht in Zahlen be: 
flimmen; die Arbeiter glauben aber an einen 
ſehr veich'ihen Ausdruſch, was auch durch den 
Eräftigeren Wuchs auf dem Felde zu erwarten 

t 


eht. 
Aufgemuntert durch dieſen Erfolg fol jetzt 
auch Spel; und Korn in Reihen angefäet werden. 
Die in diefem Sommer erfolgte naffe Ernte 
rief mandye Beforgniß, in Hinfiht des Aus: 
wachſens des auf den Feldern fiegenden , ge 
ſchmittenen Getreides, herver. 
Hierdurch veranlaßt. ward in Weinheim das 
ſogenannte Kaften des Getreides nah dem in 
den nördlıhen Fruchtgegenden feit undenklichen 
HZeuen beitebenten Gebrauche verſucht. Der 
erfolg übertraf alle Erwartung, fo daß dies 
Verfahren nicht genug anzuempfehlen it. Wir 
haben ſelbſt bei Negenwetier Korn aufbinden 
und kaſten faffen, und fanden nad einigen 
ade 3 en Kern deffelben vbllig getrocknet. 
Die Methode des Kaftens felbft haben mir 
in den landwirthſchaftlichen Berichten mitgetheilt, 
auf welche wir, der Kürze wegen, verweifen, 
nür fei es erlaubt, bier noch auf einen wefent: 
Uchen Bortheil aufmerffam zu machen, den das 
— auch bei trockenem Wetter zur Folge 
at. 
Es iſt nämlich erwieſen, daß, wenn das Ge— 
treide auf dem Halme ganz ausreift, durch 
diefen Vegetationsprozeß fehr viel Mehlſtoff in 
die Safer übergeht, und daher zur Ernährung 
untauglid wird. Man bat dies ſchon längft 
erkannt, und empfohlen, dad Getreide nie ganz 
ausreifen zu laſſen, fondern es früher zu fchneiden, 
und defien Nachreife auf dem Felde abzuwarten. 
Soll. dies nun auf die gemöhnlihe Art, in 
‚den ausgebreiteten Gelegen geſchehen, fo fchwebt 
«4. in einer beftändigen Gefahr, bei einfallendem 
längerem Regenweiter zu verderben. Stellt 
‚man aber das Getreide in Kaften auf, fo ift 
dieſe Gefahr nicht allein befeitiget, fondern man 
t. auch einen bedeutenden Verluft, da 
hie: nicht ganz reife Frucht Feine Körner aus 
Gen (fr - In den Niederlanden erfennt der 


Srugrfjöntter den höheren Werth ſolches auf 


gekaſteten Getreides ſehr wohl, und bezahlt es 
theurer als das andere. 

Den Bezirksvereinen in Mosbach und Sins⸗ 
heim gelang es, größere Partheien ven Ober⸗ 
länder Hanffamen in ihrer Gegend zu verbreiten. 
Unfere hiefigen Bauern zeigten für den Anbau 
des fo wichtigen Hanfes weniger Eifer als fonft, 
und jene, weldye davon pflanzten, ſchienen lieber 
ihren Ertrag riskiren, als vom alten Schlen⸗ 
drian abweichen zu wollen. Es wurden baher 
bei und nur wenige Malter. des Oberlärder 
Hanfſamens beftellt. | 

Im Bezirke des Mokbacher Vereind machte 
man einen Anbauverfuhb mit Italiſchem Hanfe, 
der zwar noch nicht bis zum Endreſultat vor⸗ 
gefchritten iſt, aber einen fehr günftigen Erfelg 
verfpricht. ü 

Wir hatten es uns zur Aufyabe gemadht, 
den Anbau der großen Brennneflel, zum Behuf 
der Gewinnung eined neuen Spinnmaterials, 
zu verfuchen, und ließen von Ber in Schweden 
gebaut werdenden Corte aus Hamburg Samen 
kommen. Diefer ging aber nicht auf. 

Um iedoch verläufig Erwag zu thun, wurden 
von der einheimifchen Brennneſſel die längiten - 
Triebe geſammelt, und folde liegen auf der - 
Hüfte ausgebreitet. Es wird fi nun zeigen, 
in wie weit der Xaft ven biefer zur Gewin— 
nung ven Spinnmaterial tauglich iſt. Sollte 
dies der Fall fein, fo dürfte der Anbau dieſer 
Brennneffel durch Ausläufer ficherer, als durch 
Samen gefcheben, 

Sowohl in dem unfrigen, als in den Bes 
zirfen der Amtsvereine Mosbach und Zinsheim 
hat ınan die Madia im Großen angebaut, und 
fo vielen Samen erzeugt, daß derfelbe bereits 
einen nicht unwichtigen Dandelsartifel ausmacht, 
indem an einzelnen Orten über 100 Malter 
dieſes Delfamend geerntet morten fein ſollen. 
Nur wird ned ven mehrerin Briten geflagt, 
daß die Delmüller mie tem Schlagen beifelben 
noch nicht umgehen Eönnen, weicher Uchelftand 
ſich mit der Zeit heben wird. 

Pad) Bericht der Sinsheimer Bezirksſtelle 
baute der Kiefer G. Gaßmann ın Writer den 
Kieferliefcht mit gutem Erfolge an, welchen man 
feirhee nur wildwachſend farnmelte, 

Die im fetten Fruͤhlinge gefterften Kartoffeln 
zeigten an gar vielen Orten durch iht Aus⸗ 


; bleiben,‘ daß mir wahrfipeinlich auch bier immer 


a 
r 


mehr mit jener Kartoffelfrankheit zu kaͤmpfen 
haben werden, welche ſchon über zehn Zahre 
lang die Plage mehrerer deutfchen ‘Provinzen 
ausmadıt. Es Tönnse freilich ber Fall fein, 
daß durch das heurige, fehr günftige Kartoffel. 
jahr die Triebfraft der Knollen wieder fo er: 
Bräftiget wilde, daß ſolche den Witterungs- 
einflüffen widerftehen, und deren Ausbleiben 
im naͤchſten Brühlinge nicht mehr fo merkbar 
fein dürfte Weil dies aber nur Vermuthun⸗ 
gen find, fo mwürbe der Landmann am ficher: 
ften geben, wenn er feine Kartoffeln durch Aus: 
faat.von Samen erneuern würde, und daß eine 
ſolche Kartoffelfaat fehr leicht zu veranftaften, 
und beren Gelingen gar nicht zweifelhaft ift, 
haben wir in diefem Jahre ſelbſt verfuct. 

Don Futterkraͤutern haben wir den Anbau 
dee böhmifchen Dorſche im Großen mit fehr 
gutem Erfolge fortgefeßt, und gefunden, daß 
folhe auf einem ſchweren bindenden Beben, 
auf welchem die Dickrüben ſeltener gerathen, 
fehr gut gedeihen. +) Wir machen unfere Rand» 
leute wiederholt auf diefes fehr nüßliche Sutter: 
gewächs aufmerkffam, und werden Sorge tragen, 
daß wir im nächſten Frühlinge Samen davon 
vertbeilen Fönnen. | 
- Wenn in diefem Jahre die Quzernefadt zwar 
überall fehr gut gerieth, To daß man vielen 
Stoppelklee zu Heu mahen und beimbringen 
fonnte, fo wollen wir doch berichten, wie be 
fonders ſchön fich dieſelbe da geftellt hat, wo 
der Same in bie reihenweiſe eingefäete Gerſte 
breitwürfig aufgeftreut wurde. Die Urfache das 
von ift, weil: der Klee in den Zwifchenräumen 
der Reiben mehr Raum zu feiner Vegetation 
erhält und nicht fo leicht erſtickt wird. 

Es ift befannt, daß in Wickenfeldern keine 

Kleeſaat auflommt, "da der dichte Stand der 
- Wien den‘ darin befindlihen jungen Klee 
gleihfam erbräcdt. Weil terfelbe aber in dem. 
in Reihen gefäeten Getreide fo freudig auf. 
wuchs, fo verfuchte man, die Wicken ebenfalls 
in Reihen, die Quzerne aber breitwürfig darauf 
gu fden, und bekam hierdurch fehr ſchön ſtehende 
iunge Luzernefelder, welche noch einmal ab» 
gemäht werden Eönnen. : 





*y Die Dorfen hatten im Durchſchaitt ein Ges 
wiät von 10-- 12 Pfund. Die dabei gebauten Dick 
süben wogen G—8 Pfund, 


Auch⸗ das im Oberlanbe Abliche Einwerfen 
von Welſchkornſamen in Rübenfeldern warb 
verſucht. Man kann dieſes Verfahren, wenn 
die Rüben nicht zu fpät gefäet werden, empfeh⸗ 
len, weil man’ hierdurch ein 7 
futter, ehne weiteren Aufwand, als den des 
Samens, erhält. 

In Weinheim werden wieder tende Bew 
beſſerungen an den dortigen älteren Waͤſſerungs⸗ 
anlagen vorgenommen. WERTE 

Möchte ſich der Eifer für Wiefenbewärferung 
in unferem Bezirke immer mehr verbreiten,.. 

Auc die Bezirfsvereine regen diefe Werbeffe:. 
rung der Wiefen, fo vıel fie können, an, fo 
daf, wenn fie in ihren Bemühungen fortfahren,’ 
wir wahrfcheinlich fräter von diefer Seite ber 
erfreuliche Nefultate zu berichten haben merben.. 

Die früheren Mebvertheilungen haben wir 
in diefem Sabre fortgefekt, eben fo auch für’ 
den Vorrath zu den nähftiährigen Vertheilun - 
gen Sorge getragen. De 

Die feitherigen Fehliahre und das Darnieder.. 
liegen des Weinhandel machen fid) dahin ber. 
merEbar, daß, negen die frühere Zeit, viel we⸗ 
niger neue Weinbergsanlagen zu Stande: fonts 
men. Mur in Nückfiht des NWegehrd von. 
ſchwarzen Clävner findet ein jährliches Stetgen, 
ftatt; und dies deuter in der Art auf eine Dex. 
befferung der Weinkultur überhaupt, als der: 
Anbau einer Rebgattung allgemeiner wird, welche 
fi) für unfer Klima vorzüalich eignt. 

An Wurzelreben haben wir im verfloffenen 


Frühling abgegeben und zwar ... aniı 

an Rieslingen - « .» 05 Städt 
s Ztraminer 1. + 3665 — 
s Rolander .. 1150 — 


s fhwarzen Clävne 35,475 — 

»Gywant » . . 915 
alfe im Ganzen 51935 Stid 

Der Stand unferer Rebſchule beträgt y ..., . 
an Rieslingen . . . 13543 Stůd 


eos, 
Fr) 


» fhwarzen Clävneer 640 — 
s Zraminr .„ - . 34823 — 
» Eyvanr . x. BIN 
5 Rolander er 35600 r 


alfo im Ganzen 175,038 Stuck 

von denen jedoch die nicht angewachfenen wig« 
der abzuziehen find. Bu A 
(Bortfegung folgt.) 


— — 
.m 
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— 2andesprodukten⸗Preiſe. — 
— I. Abtheilung. | 
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ofen in Rohrbach, Bezirksamts Sinsheim. 


1. Befihreibung des Freiherrl. v. Rüdt'⸗ 
fchen Gutes Glashof bei Waldhaufen, 
Amts Adelsheim, mit befonderer Rüds 
ſicht auf die Rindviehzucht. 


Der Glashof hält ca. 340 Mergen Feld; 
85 Mirg. Wirfen und 1 Mrq. 1 Vrtl. 74 Rth. 
Gemüfegarten und Baumſchule. 

Der Boden bildet den Uebergang von dem 
Muſchelkalk des Baulandes zu dem bunten 
Sandftein des Odenwalds. Die Aderfrume 
beſteht theils ans einem fandigen Lehm mit 


undurchlaffentem Untergrund, aber einer tiefen 
Kultur fähig, theils aus kaltem ſchwerem Then: | 


mergel, theil aus ſehr unfrucdhtbarem Kalk⸗ 
mergel, welche Bodenverhältniſſe befonderd an 
den abhängigen Tagen vielfältig untereinander 
abwechſeln. Theile man das Feld nad) feiner 
Qualität in 3 Claſſen, fo Fönnen nıd dem 
Kulturzuftand, in. dem fid) gegenwärtig der 
Boden befindet, 

100 Dirg. als ziemlich guter 

92° ,„ geringer: Boden 

148. „ ganz ſchlechter 
angenonmen werden. 


a 172 Mrg. 1.und ?. Ciaſſ⸗ iſt die Frucht⸗ 


a 
2 ) Res, ſtark gebängt, 
2) Winterfrucht, 


3) Sommerfrudht, 
A) Kartoffelr gedüngt, 
5) Sommerfrucht mit Klee und Gras, 
6) Klee, . 
7) Gras, zur Samengawinnung oder Maide; 
| im erfteren Sal wırd vor der nächften 
Frucht gepfercht. 
8) Winterfrucht, 
9) Brache zu Reps. 
Um wegen der Branntweinbrennerei mehr 


Kartoeffein bauen zu kennen, iſt auf einem: 


kleinen Diftrift ven 13 Mrg. zweiter QAuafıtäg 
folgender Umlauf eingeführt: 
1) Kartoffel, gedüngt, 

2) Haber mit Klee, 

3) Klee, . 

A) Dinfel. ER 

Von dem Boden fchlechtefter Qualität find 
278 Mrg., welhe ſich gar nicht zum Ackerbau 
eignen, zur Anpflanzung mit Obſtbäumen und 
Schafwaide beſtimmt, und bersitd aröfrentheilg 
ausgefeßt. Der übrige Theil des Feldes ıft in 
8 Schläge eingetheilt: 

1) Dumkel, ſtark getüngt, 

2) Haber mit Klee und Gras, 
3) 4) und 5) Schafwaide, zur folgenden 
Frucht gepferiht, 
6) Dinkel, 

7) Haber, 
8) Brache. 


ochenblatt. 
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Luzern und Gfparfette find nicht in die 
Fruchtfolge eingetheilt, fie werden in ben ver- 
ſchiedenen Z hlägen auf dem für fie geeigneten 
Moden angebaut. 

Die Wıefen find durchſchnittlich von mittlerer 
Güte, zweiſchürig, auf gutem feuchtem Boden 
geben fie nedy Herbſtgras. | 

Der auf dem Hof gehaltene Viehſtand ber 
fteht in S—9I Kühen, 18 Ochſen, 2 Zaren 
und 15—16 Stück Jungvieh verſchiedenen Al: 
ters, durchſchnittlich 35—36 Stück Großvieh. 
Früher war der Viehſtand um 4—6 Stück 
Großvieh ftärker, durch vie feit drei Jahren der 
Ruttererzeugung ungünitigen Witterungsverhält⸗ 
niffe war man gendthigt, ihn auf ebigen Stand 
zu reduziren. 

Diefer Viehſtand würde aber weder zur Ver 
richtung der Arbeiten, noch zur Erzeugung des 
erforderlihen Düngers hinreichen. Zu erfterem 
Behuf werden noch 8 Pferde gehalten, zur Er- 
gänzung des leßteren gehen über Winter 320, 


über Sommer 450 Stüf Schafe auf dem 


Hof. Außerdem wird noch durch Erbeinftreu, 
Compoftbereitung, Aufführen von Straßenkoth, 
Mergel, Kalk u. f. m. ber erforderliche Dün⸗ 
gungszuftand auch bei vermindertem Viehftande 
hinreichend erhalten. 

08 insbefondere die Rindviehzucht anbetrifft, 
fo ift die ‚bisher gezüchtete Raçe die große 
ſchwarzſcheckige Berner-Nace, gekreuzt mit Rand- 
vieh. Es war früher mein Beſtreben, dieſe 
Race moͤglichſt vollkommen nachzuziehen. Die 
Kühe kamen erſt mit oder nach dem zweiten 
Jahre zum Farren, und dieſe wurden gleich 
falls erft mit diefem Alter zur Züchtung be: 
nußt. Bei hinreihender Ernährung mit Sche: 
nung erhielt ich dadurd Thiere von anſehn⸗ 
Iihher Körpergröße. Diefe Rage hut den Vor: 
zug eines fchönen Körperbaues, bedeutender 
Größe, und bei gehöriger Schonung großer 
Moaftfühigkeit, dagegen den Nachtheil, daß die 
Ihiere fehr viel Zutter bedürfen, daß fie bei 
anhaltender Arbeit fehr abnehmen, in der Regel 


- träge find, und daß die Kühe wenig Mil 
geben. Bette Ochfen werden zwar. fehr ſchwer, 


und zum Handel für das Ausland aufgekauft, 
dadurch aber kommt der Verkäufer in die Lage, 
von einem oder zwei größeren Viehhaͤndlern 
abzuhängen und fih aus Mangel an Concurren; 
mit deren Gebot begnügen zu müſſen. Alles 


dieß hat mid veranlaßt, die bisherige Zaͤch⸗ 
tungsweife in neuerer Zeit zu verlaffen, und 
eine andere Race, bie Rigi⸗Raçe anzufbaffen, 
Die Kaltinnen Eommen ſchon mit 14, bie 1%, 
Jahren zum Farren, und mein Beſtreben geht 
dahın, einen Viehſtamm von mittlerer - Größe, 
nicht zu lang, aber möglihft weit von Körper: 
bau zu erziehen. Die bisher gemachten Er» 
fohrungen geben einen höheren Milchertrag und 
weniger Sutterbedarf,. dazu. kommt nod der 
Vortheil eines früheren Ertrags von den Kuͤhen, 
und dadurch ſchnelleren Umſatzes. Hinſichtlich 
der Arbeitsechſen habe ich noch keine Erfahrung. 
Alle Kälber werben angebunden, die Kuhkälber, 
um die abgehenden Kühe zu erfegen, Die Stier 
Fälber zur Nachzucht als Arbeitsohfen. Die 
Stiere werben im dritten Jahre zur Arbeit an- 
gewöhnt, und je nach ihrer Brauchbarkeit 
2—3 Jahre zur Arbeit benutzt, dann ganz⸗ 
oder haibfett verkauft. 

Am Durchſchnitt ven 6 Jahren find von 
der Rindviehzucht jährlich 600 fl. erübrigt 
worden. 

Die Einrichtung der Stallungen ift folgende: 
Alles Vieh ſteht in einem Stall, welcher durch 
die ganze Länge des Gebäudes gebt. Durch 
die Mitte führt ein breiter Gang, ze beiden 
Seiten ftehen die Ihiere mit ten Köpfen nad) 
der Wand. An der Dede find mehrere Luft⸗ 
züge angebradyt. Diefe Eintheilung hat fol- 
gende Vorzüge: man kann den ganzen Stall mis 
einem Blick überfehen und dadurd) Ordnung und 
MeinlichEeit leichter erhalten; es wird weniger 
Butter verdorben, als bei den fog. Futtergängen; 
von allen mir befannten Eintheilungen kann 
auf diefe Weile in einem gegebenen Raum 
(oerausgefeßt, daß er ein richtiged Verhältniß 
in der Breite hat), das meifte Vieh geftellt 
werden; endlich ift der Stall ded Nachts leich⸗ 
ter und wohlfeiler zu erleuchten. 

Einen Nachtheil hat diefe Einrihtung: daß 
beim Eintreten von anſteckenden Krankheiten 
leicht der ganze Stall davon ergriffen werben 
kann, und für foldye Lokalitäten, wo diefe öfters 
vorkommen, dürfte es gerathener fein, mehrere 
Abtheilungen zu maden. Uebrigens ift für 
Kranfheitsfälle dadurd) Verferge getroffen, daß 
ein befonderer abgefchloffener Stall vorhanden. 
ift, in welchen das kranke oder verdaͤchtige Vieh 
geftellt werden kann. 
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Die Erndhrung geſchieht Aber Sommer mit 
Grünfutter, welches mit Heu oder Stroh zu 
Häckſel gefchnitten wird, über Winter mit Heu 
und Strohhäckſel, mit Branntweinfpühlig 
(Schlumpe) angebrüht. Kann wenig oder gar 
Fein Heu gegeben werben, fo erhalten die Ar- 
beitsochſen bei bezinnender Arbeit etwas Huber. 





2. Ueber dad Gaftriren der Kühe. 


Diefer Gegenftand, der für bie Oekonomie 
von befonderer Wichtigkeit ift, wurde in diefen 
Blättern zwar ſchon einige Mat befprochen. 
Allein ungeachtet aller auf Srfahrung gegrün- 

"teten Anpreifungen ſcheinen die Landwirthe dem» 
felben immer ned, nicht die gebührende Auf- 
merkſamkeit fchenfen zu wollen; ja man muß 
fait mit Bedauern wahrnehmen, daß er bereits 
ardftentheild in gleihgültige Vergeffenheit ge: 
kommen ift, und es dürfte ſomit nicht als über: 
Aüßig erfcheinen, denſelben bier nochmals zu 
berühren, 
* Die Urfahe, daß hierin bisher fo wenig, 
oder fait Feine Verſuche gemacht wurden (mın 
bat in biefem Auffage immer den Amtsbezirk 
Triberg und beifen nächfte Ikmgebung im Auge), 
“mag eines Theils freilich darin ihren Grund 
haben, daß man in der Nähe Niemanden 
kannte, der diefe Operdtion auszuführen im 
Stande: fei, denn Keiner hatte noch eine Probe 
abgelegt, oder vielmehr abzulegen Gelegenheit 
gebaft; allein ein weit größeres Hinderniß 
kierin iſt dieſes, daß der fchlihte Landwirth 
in diefer Gegend (ich rede die Wahrheit, möchte 
fie frommen!) befonders ſtark noeh am Alten 


hänge und fid nur für das beffere Neue be-- 


ftimmen läßt, wenn er den Nutzen deifelben mit 
eigenen Augen in natura fieht. 

Es ift daher dankbar anzuerfennen, daß Ge: 
meinderath Scherzinger in Rohrbad das erfte 
‚Opfer zu bringen ſich entſchloß, um dem Thier⸗ 
arite Barfenichned in Vöhrenbach Gelegenheit 


‚zu geben, feine Befäühtgung bierin zu erproben, | 


und den übrigen Randwirthen einen unwider— 

fprehlihen Beweis von der Vortrefflichkeit 
dieſes Verfahrens zu liefern. 

Am 20. Auguſt d. 3. bat Kerr Gaſſenſchmied 

eine Kuh des Gemeinderaths Scherzinger cafkrirt, 
. und — vͤbileich er noch nie eine Operation der 
"Ars verjenommen — felb: im Beifein des Hrn. 


⸗ 


eo‘ 


Thierarztes Neininger in Triberg — der in 
Bälde felbft eine foldhe vornehmen wird — 
mit befonderem Geſchicke ausgeführt. Auch die 
Heilung ging ſchnell und glücklich vor ſich.. 


In zehn Tugen wurde fihen der Verband ab» 


genommen, und in zwanzig Tagen war die 
Heilung völlig beendet. 

Lebereinftimmend mit der Scheffeltfchen Ans 
gabe gab die Kuh nad) 6 Tagen ſchon wieder 
die Hälfte, und nah 14 Tagen das nämliche 
Duantum Milch, wie vor der Operation, und 
man* darf ohne Scheu behaupten, beffere Qua⸗ 
(tät. Es iſt nach diefen nun mit Gewißheit 
anzunehmen, daß die weitern von Hrn. Scheffelt 
ja aus Erfahrung gerühmten Vortheile ſich 
bewahrheiten werden. Und ftellen fid) nur die 
von ihm gerühmten Vortheile in Bezug_aufe 
Milhproduftien und das Fettwerden der Kühe 
als wahr heraus, und ergibt ſich hiedurch ein 
Mutel, dem Betruge mit alten verderbenen 
Kühen vorzubeugen, fo find dieß gewiß Beweg⸗ 
gründe genug, warum man dieſem Verfahren 
recht viele Auſmerkſamkeit ſchenken fellte. 

Ein weiterer Vortheil verdient jedoch hier 
noch befonderer Erwähnung. Er betrifft das 
Aufziehen der Kälber. 

Die Landwirihe in diefer Gegend freben — 
und zwar mit Recht — meiltend dahin, daft 
fie die für ein Jahr beitimmte Zahl von Auf: 
zuqskälber in gleicher Zeit einftellen Können. 
Dadurdy erhalten fie je von einem Fahre immer 
einen aleihen Viehſtand. Die Landwirthe find 
aber defihalb auch gezwungen; Die Aufzugfälber 
meiftens erft dann anzufaufen, wenn ihnen zu 
deren Ernährung das’ erforberlihe Milchquan—⸗ 
tum zu Gebote flieht, Die Erfahrung lehrt 
aber, daß es von befonderem Vortheile it, wenn 
man bie Aufzugkälber bald nah Weihnachten 
einftellen Kann, weil fie dann bis zur künftigen 
Srühlingswaide fo erſtarken, daB fie auf diefelbe 
getrieben werten fönnen, wo daß junge Eräftige 
Butter ihe Wachethum ungemein fördert. 

Bei dem in diefer Beziehung bisher gehand⸗ 
habten Verfahren können aber aus Mangel an 
Milch die exforderliben Aufzjugfälper erit ſpät 
gegen den Frühling eingeltellt werden. Cie 
erlangen daher bis zur Frühlinqswaide nicht die 
erforderliche Aräftigkeit, Daß fie auf diefelbe ge: 


‚trieben werden können und müflen nun bis 


ſpät in den Sommer einzig im Stalle gefüt« 


Wertheim ben erften Preis. 


Sache an den Tag lege. 
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tirt werben. Treibt man fie bann auf die min« | Stodreiben eingelegt werben, bat fi auch in 
der kraftvolle, oft ſchon bald durch Reifen ents | diefenm Jahre als leicht ausführbar und zwech⸗ 
Fräftete Spätwaide, fo verlegt diefe biefelben | mäßig gezeigt. Wei dem zweiten Hacken blübten 
gewöhnlich ın einen Erankhaften Zuftand, und | die Bohnen und Eonnten untergebradyt werden. 
tie behalten dann lange ned) ein Erüppeihartes | Sie deckten den Boden alfo nur eine verhältniß⸗ 
Ausfeben, fo daß fie den gleih nah Weib: | mäßig Eurze Zeit. In dief m Jahre, in wel 
nachten eingeftellten im Wachsthume gut ein | dem der Rauſcbrand fo viele Neben zu Grund 
Fahr nachſtehen. richtete, fcheint diefe Bohnendecke auf die Er- ' 

Würde ein Landwirth, der gewöhnlich 6—8 | haltung und Entwicklung der Trauben noch bes 
Kühe hält, nur etwa 3 verſchnittene Mitdhkühe | fonder6 günftig eingewirft zu haben, indem 
halten, fo wäre diefem Uebelftande gar leicht | ſelche unter ihr nicht allein nicht abgefallen 
abzuhelfen. Diefes iſt einleuchtend ohne weitere | waren, fondern auch beffer zeitigten, als jene, 
Beweiſe. welche frei hingen. F 

Man hegt nun die angenehme Hoffnung, Wir Eönnen daher dieſe Art von Gründün⸗ 
daß dem ruhmmürtigen Betjpiele des Gemeinde: | gung aus abermaliger Erfahrung nur anem⸗ 
raths Scerzinger in dieſer Gegend bald viele | pfeblen, und zwar befonderd in warmen Laugen, 
Landwirthe nadfelgen, und daß Scherzinger indem fie in Fühlen feuchten Böden vielleicht 
felbft durch bald nachfolgende weitere ders | weniger, anwendbar fein dürfte, weil fie da den 
artige Unteenehmungen feine Liebe für die gute | Weinberg etwas zu dumpfig machen Fönnte, 
Doch ſollte man audy in felhen Böden feine 
Weinberge anlegen. 

Wahrſcheinlich wäre diefe Gründuüngung bes 
ſonders vortheilhaft auf jenen Sandhügeln in 
der Ebene, welde feit einiger Zeit zu Weinbau 
benußt werben. 

Eden fo vortheilhaft hat ſich in diefem Jahre 
auch wieder das Emkürzen vor der Blüche gezeigt. 

Noch' ift wiederholt auf das Düngen nad 
Rheingauer Art, hinter die Stöcke, aufmerkſam 
zu machen. Von dem guten Erfolge diefer 
Methode hutten -wir Gelegenheit, uns dieſes 
Lahr zu überzeugen, und ſolche Bann für abe 
bängige Weinberge nicht genug empfohlen werden. 

Weber alle diefe Gegenftände geben wir, auf 
Verlangen, mit Vergnügen nähere Auskunft. 

Unferer Seidenzucht fcheint jegt ein ſicherer 
Abſatzweg eröffnet zu werden, indem von einem 
Mereinsmitgliede eine größere Unternehmung 
in Erziehung und Abhafpelung der Beide be 
abfichtiget wird, welche wir durch Mittheilung 
junger Maulbeerpflanzen möglihft unterflügen 
wollen, 

Uebrigens wurden im legten Frühlinge 6700 
Pflanzen von Maulbeeren ausgetheilt. An 
Vorrath in der Baumfchule werden wir gegen 
10,000 Stüd befiten. An Seidefamen haben 
wir obngefähr 14 Leth ausgerheilt. 

Die Baumzucht unterflügten wir durch une 
entgeldliche Abgabe einer Menge von- Bäume 
hen und Pfropfreifer. Auch verbreiteten wir 


« 


Rohrbach, im November 1841. 


3. Auszug aus den Rechenſchaftsberichte 
ver landwirthſchaftl. Kreisitelle Wein: 
heim, erftattet von dem Borftande, 


Sreiherrn v. Babo. 
(ESchluß.) 

Im vorigen Spätjahre wurde in Weinheim 
die Methode des Aufſpeicherns der Trauben 
auf Horden, vor dem Keltern derſelben, mit 
glänzendem Erfolge, bei den weißen Trauben 
von vorzüglicher Lage, foͤrtgeſetzt. ) Bei einem 
Verſuche mit ſchwarzen Clävnern zerſtörte die 
fertwährend feuchte Witterung und die dadurch 
bewirkte Fäulniß mehr oder weniger die Farbe; 
der Wein ward zwar geiftig und füß, hatte 
aber die Farbe verloren, fo daß viele Methode 
für ſchwarze Trauben nur in dem Fall anwend⸗ 
bar zu fein fcheint, wenn ſolche, durch eine 
befondere Vorrichtung, recht ſchnell zur Ver 
dunftung gebraıt werden Fönnen. 

Die Gründüngung mit Saubehnen, welche 
bei dem erften Hacken reihenweiſe zwiſchen die 








*) Der auf biefe Methobe erzogene Wein erhielt 
ſeither bei dem landwirthſchaftlichen Gentralfefte in 
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eine Art fehr zmeclmäßiger und wohlfeiler Baum⸗ 
ſcheeren, ſo wie eiſerne Baumkratzer, womit die 
abgelöste Rinde und damit eine Menge von 
Eiern und Puppen fbädlicher Inſekten weqg⸗ 
gebracht werden Tonnen, Neue Baumfchulen 
entflanden mehrere im Bezirke. Namentlich 
find uns jene von der Gemeinde Hockenheim 
und eine des Kern Acciſer Hintennach in 
Balsbach angezeigt worden. 

Noch müſſen wır der Bemühung lobend er 
wähnen, melde fih der Mesbacher Bezirks: 
verein gibt, Kaftanienanlagen ins Leben zu 
rufen. Bereits find mehrere davon angepflanzt, 
und diefer näglihe Baum wird auf: diefe Art 
„ in dortiger Gegend einheimifd) gemad)t. 
Wir Eommen zur Viehzucht. Leider Können 


wir Beine neuen Anlagen von Bullenftällen 


berichten, und es ift merkwuͤrdig, wie wenig 
unfere Landwirthe bis jetzt in bieier fo be 
deutenden Branche ihres Gewerbes Teiften. 
Nur der Bezirksitelle in Sinsheim fcheint es 
gelungen zu fein, auf die Merbefferung der 
Faſelhaltung in mehreren Orten ihrer Gegend 
mit Erfolg einzumirfen. 

Don Seiten der Kreisftele haben wir bie 
größere Anzahl aller Preife fr Viehzucht auf 
die Borzeigung von älteren Zuchtfafeln, wie aud) 
von Bullenrindern geftellt. Wir geben außer 
diefen nur noch Preife für ausgezeichnete Kal- 
binnen, und feine mehr für ſchöne Kühe, da 
diefe von ſelbſt folgen, wenn auf die Anzucht 
der Raltinnen größere Aufmerkſamkeit verwendet 
wird. 

Um ten Safelhaltern und den anderen Vieh⸗ 
befigern das Berführen ihrer Thiere zu erleichtern, 
haben wir für den Bezirk vier Preisftationen 
beftimmt, durch welche binnen vier Jahren, 
die Preisvertheilung unferen ganzen Bezirk durch⸗ 
wandert, und feiner gendthiget iſt, mit feinen 
Thieren einen weiten Weg zu machen. 

Die diesjährige Preisvertbeilung fand tn 
Neckarbiſchefsheim ſtatt. Wir hatten dabei 
Gelegenheit zu bemerken, daß der Viehftand 
in bortiger Gegend bereitd ſchon auf keiner 
geringen Stufe mehr fteht, und daß fid) na 
mentlich fhon viele Baſtardirungen der Rigi⸗ 
Race dafelbit vorfinden, von welchen mehrere 
Prafe erhielten, 

Bei der Kälberaufzucht ward probirt, die jungen 


Thiere nicht anzubinden, fondern fie, gleich) den ! 


Sohlen, frei bei der Mutter herumlaufen und 
nadı Belieben an ihre faufen zu laffen., Man 
beobachtete nur, daß das alte Thier mit den 

anderen Kühen regelmäßig gemolfen ıvard. 
Dieſe Mechode bat auf die Ausbildung des 
Kalbes einen fehr merflichen Einfluß, indem dies 
fe größer und fetter wird, als die angebundenen. 
Doch häls fpater das Abgewöhnen etwas ſchwerer. 
Weil aber die Milch, nad) jedem Saufen des 
Kalbe, ſich immer fogleih erfeßt, fo erhält 
man bei. dem — regelmaͤßigen Melken 
mehr, als auf die gewöhnliche Weiſe, und zwar 
fo lange, ald das Kalb nicht alle Mitch ſelbſt 
confumirt, wobei es übrigens auffallend zunimmt. 


Nach dem Abgewöhnen ift es fehr gut, Gerften» 
ſchrot mit einem Zufage von Geißenmilch zu 
geben. Da die Ziegen wenig Unterhaltung 
Eoften, fo ift dies bei dem Kalbe ein wohlfetles 
Erfogmittel der Kühemilch, welde man zu 
anderen Zwecken verwenden Eann, 

Das Halten von Ziegenböden in den Rind⸗ 
viehſtällen, als Verhütungsmittel der Lungen⸗ 
ſeuche, wird von mehreren Seiten her anem⸗ 
pfohlen. Es wäre intereſſant, hierüber naähere 
und beſtimmtere Erfahrungen zu Eennen, doch 
will man bereits die Erfahrung gemacht haben, 
daß Ställe, in denen ſolche Böcke ſtanden, von 
dieſer Seuche ganz und gar verſchont geblieben 
find, wenn fie früher auch öfters von ihr heim⸗ 
gefuht worden waren. 


Herr Thierarzt Heinrich in Mosbach fund, 
nach den Berichten der dortigen Bezirksitelle, 
eine leichtere und fiherere Methode des Caſtrirens 
der Kühe. Wir machten hierüber früher eben⸗ 
falls mehrere Verfuhe, und fanden, daß bie 
verfchnittenen Kühe immer etwas weniger Mildy 
gaben, als die anderen, fo daß uns tie Ca⸗ 
ftration in dieſer Hinfiht nicht von großem 
Vortheil zu fern fiheint. Dagegen wuft fie 
um fo günftiger auf die Qualität des Fleiſches, 


und in Biefer Hinficht wäre deren Vereinfachung 


ſehr wünfchendwerth, damit fie, bei geringerem 
Riſiko, aud fo viel wohlfeiler, und alsdann 
allgemeiner anwendbar werden möchte. 

Zur Hebung” der Schweinezude wurden ſo⸗ 
wohl von der Sinsheimer Bezirksſtelle als auch 
von uns Preiſe ausgetheilt. Es wäre, ſehr 
zu wünfcen, daß ſolche mit mehr Energie, als 
feither, betrieben würde, „damit nicht fo viel 


os 
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Geld für junge Schweine in das Husland ges 
tragen wilrde. j 

Mit befonderem Vergnügen innen wir aus 
ten Berichten der Mosbacher Bezirksſtelle an- 
— daß ſich in dortiger Gegend die Ueber⸗ 

remung des Duͤngers mit Erde immer mehr 
ausbreitet. Auch in unferem Bezitke fangen 
einzeine Landwirihe damit an, jedoch ift die 
Bade noch lange nicht fo verbreitet, als fie 
zu fein verdient. Es ift merkwürdig, daß 
unfere Tabaksbauern, welche jede Art von Dünger 
zuſammen fuchen, ſich dieſes leichte Mittel, den 
Dünger auf eine bedeutente Art zu vermehren, 
indem fie die flüchtigen Theile deifelben auf. 
fangen, noch nicht allgemein angeeignet haben. 
. Man fieht bier tie große Gewalt, welche ter 
ongesrbie Schlendrian feibft auf induſtribſe 
und intelligente Menfhen ausübt, 

Die Melafie aus den Runkelrübenzuckerfabriken 
bat fi als ein herrliches Düngermittel für ben 
Tabak gezeigt. Die Verwaltung wird hierüber 
näheren Bericht erftatten. 

ljeber das Gypſen im Winter wurden von 
Harn Roſenwirih Ritzhaupt in Wieslcch. und 
in Weinheim, größere Werfuche gemacht, welche 
ein fehr günftiges Nefultat lieferten. 

- Doc hat ſich bei Diefer Gelegenheit gefunden, 
‚Voß, zwar nicht das Gypſen auf ten Schnee, 
wohl. aber jenes im Spätjahre, in unferem 
Legirke fehr wohl bekannt if, und häufig aus: 
geübt wird. Namentlich werden fehr viele junge 
Kleefelder im Spätſommer gegypst. Für die 
alten möge die Zeit des Novembers wehl die 
befte fein, weil die in tiefem Monat fallenden, 
‚häufigen Regen das ihrige zur Aufidfung des 
Gypſes ſelbſt beitragen. 

Das Wintergypſen von Spelz bat bei dem 
Erfrieren dieſer Frucht Fein ficheres Nefultat 
jeigen Finnen. Dod mar der fo behandelte 
Spelz merklich höher und ſchien auch einen vol⸗ 
Ieren Kern erhalten zu haben. 

Wir kommen num an die in dem verfleifenen 
Jahre & Stande gefommenen landwirthfihaft- 
lichen Einrichtungen, fo wie an tie Anfchaffung 
neuer Geräthe, Einführung intereffanter Sn: 
tuftriegegenftänte u. f. w. 

OIben an flieht die mit Erfelg nefränte Be 
n.ühung des Greßherzoglichen Bezirksamtes 
— auf deſſen Betrieb und Zureden 
ie Gemeinde Huttenheim ſich enzjchleffen hat, 


ihren Viehwaidegang einzuftellen, reine Stall⸗ 
fütterung einzuführen, und die feither zur Waide 
benügt gewefene, mehrere hundert Mergen große 
Ktäche des beften Ackerfeldes als Altment unter 
die Bürger zu vertheilen. In den darüber und 
mitgetheilten Verhandlungen ift es äußerſt in⸗ 
terejlant, zu fehen, wie zuerft faft die ganze Ge⸗ 
meinde gegen das Projeft ſtimmte, wie tem 
Amte alle Bekannten Gemeinpläge unb Gründe 
gegen daſſelbe vorgebracht wurden; wie aber 
endlich doch die beiferen Anjichten durddrangen, 
und wie, noch während der Verhandlungen, 
nach und nach fuft alle früheren Vertheidiger 
des Waideganges akfielen und fi dem Bors 
ſchlage zu feiner Aufhebung beigefeflten. 

Möge es überall fo gehen, wo tie Tauern 
jegt noch glauben, ohne eine ſolche Verfchmwen- 
dung von Land zum Waidgang nicht beftehen 
zu Können, während ſich foldye in je vielen Ger 
meinden, wo derfelbe Tängft abgeſchafft worden 
ift, fe leicht von dem Gegentheile überzeugen 
fönnen. 

Noch iſt zu erwähnen, dad Handelsmann Leo⸗ 
pold Fuld in Heinsheim eine verbeſſerte Art, 
gedörrte Aepfel zu bereiten, m Ausübung brachte. 
Die eingefandten Proben davon maren ven 
vorzüglicher Güte. 

a die größeren Säemafchinen für Heine 
Güter zu Eoftfpielig find, N haben wir eine 
Saͤemaſchine conftruirt, welde an ten foge- 
nannten Galgen des Verderpfluges, eder in 
Ermanglung teifelben, an einige Eifen dafelbft 
aufgehängt wird, welche ohngefähr 9 Gulden 
Poftet, mit der man aber alle Gattungen von 
an gleich bei dem Pflügen, einfäen 
ann. 

Sollten fi) Landwirthe finden, bie eine ſolche 
zu beſitzen wünſchen, fo werten wir fie mit 
Vergnügen befergen. " 

Durb die Gefälligkeit ded Freiherrn von 


Camuzzi in Dirmftein erhieften wir einen, nad 


den Mufter eines ächten amerifanifhen Pfluges 
gearbeiteten Schmwingpflug, welcher in Rhein⸗ 
heiten bereit fehr viele Liebhaber fand. Wir 
haben tenfelben in Weinheim probirr, und ges 
finden, daß diefer Pflug in der Form des 
Schaͤars und des Etreichbrettes fehr zweckmoͤßig 
it, daß er aber in der Führung, wie alle 
Schmwingvfläge. weit mehr Achtſamkeit erfordert 
als ter Schmerziiche Plug, daß er daher dieſem 
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keineswegs vorzuziehen fein dürfte, Dabei iſt Da, von Maris aus, vor einiges Zeit bie 
derfelbe ſchwer zu ſchärfen, weil dazu ber ganze , Erfindung eines Spinnraded von neuer Con⸗ 
Pflug auseinander genommen werden muß, | ftruftion viel Auffeben erregte, fo ließen wir 
ftatt daß man an ben anderen nur das Schaar | daffelbe Foınmen. Das Maſchinchen ift ſehr 
wegsiebt. elegant und auch dem Gpinnbebürfniß der 
Nach Bericht der Seirköftelle in Sinsheim Parifer Damen ‚gemäß eingerihtet, d. h. es 
findet der Schwerzifhe Pflug immer mehr Eins | fieht nett und niedlich aus, aber eine etwas 
gang, obſchon auch mehrere andere Pflüge da: | folidere Leiftung darf man nicht von ihm ver 
—8 bekannt gemacht wurden. langen. Hierin ſteht es unſeren deutſchen Spinn⸗ 
Bon Darmſtadt erhielten wir einen Ruchadle, 
der auf eine ſinnreiche Art als Wendepflug ein⸗ 
gerichtet iſt. Bei der Probe erfand er fi) fehr | unſerem Bezirke darin erkannt, daß der Huf—⸗ 
"zweckmäßig, nur für ſchweren Boden etwas beſchlag dei den meiſten Landfchmieden noch 
ſchwach, welcher Umftand aber leicht zu ändern | ganz nach handwerksmäßiger Tradition betrieben 
ift. Wir haben denfelben in Neckarbiſchoffsheim wird, wobei die Hauptregeln beffelben, welche 
verfteigert, da in dortiger Gegend viele Wendes | die Wilfenfchaft aufftellt, faſt unbelannt find. 
pflüge gebraucht werden. Wir haben zwar die den Hufbeſchlaq betreffende, - 
Bei der damit gehaltenen Probe ward uͤbri⸗ von der Gentralitelle erhaltene Brochüre fogleich 
gene auch von den dortigen Tandwirthen ein- | vertbeilt, da aber die Schmiede Feine Sreunde 
geliehen, daB der Ruchadlo mehr als Werkzeug | von Lefen zu fein fcheinen, fo blieb diefe Aus. 
zum Nühren der Belter taugt, er aber, bei theilung ziemlich ohne Erfolg. 
einem regelmäßigen Umbrechen und Abfchneiden | Dur die Preisaufgaben einer Landwirth⸗ 
des Erbitreifens, von tem Schwer, bei weitem ſchaftlichen Bezirksſtelle des Oberlandes auf 
übertreffen wird, der dagegen wieder zum Aıns | diefen Gegenftand aufınerffam gemacht, haben 
rähren und Mifchen der Erde weniger taugt. ! wir für die fünf eingelieferten beften Hufeifen 
Die Einribtung an den Näderpflügen, nad) Preije geſetzt. Dabei fund es ſich aber gerate,. 
welcher der Hinterpflug , ftatt durch den Grins ı wie vortheilhaft ein theoretifcher und praßtifcher 
deibogen, durch zwei eiferne in Haken hängente Unterricht über das Beſchlagen, jedoch nicht 
Ketten an den Vorderkarch befeftige wird, hat fihriftlih, fondern mündlich und mit Uebungen 
ihre Zweckmäßigkeit bewährt, indem diefe Arc verbunden, wäre, und wir halten ed für fehr 
von Pflügen nicht alleın leichter filr die Pferde, zweckmäßig, wenn im Laufe des Winters, ein 
fondern auch viel ſicherer für ben Führer gehen. - feldyer, und zwar unentgeldlich, gegeben werden 
Diefe Vorrichtung ift leicht an jedem Pfluge , Eönnte. 
anzubringen. *) | Wenn man bedenft, wie viele Hufkrankheiten 
Erfreulich ift der Eifer, den man an vielen durch ungeſchicktes Beſchlagen entfichen, wie 
Drten für Verbeflferung des Pfluges antrıfft. viele Pferde des Jahres über durch Vernageln, 
Auf diefe Art wird fid) faft noch in jedem Orte | wenigftens auf eine Zeit lang, unbrauchbar 
ein guter Pflug finden, der für feine Verhälrniffe _ werden, fo wird man gewiß über die Wichtig: 
und Boden am beften paßt. Die Landwirthe keit dieſes Gegenftandes mit uns einverftanden _ 
haben dem ihrigen nur jene Vorzüge anzupaflen, fen. * 
welche pi 7 fremden guten en bemerken, — 
fo bald fie finden, daß dieſe ihrem Boden und | 4, an ü 1 
den äbrigen Anbauperhäftniffen angemeffen find. — Bas - a .n enugung 
So find. von dem Schwerziſchen Pfluge die EL DLERN } n Hanf). : 
eifernen Streichbretter, in morificirter Ferm, In unferer Gegend, wo fo viel Hanf 
Thon auf mande Laudpflüge übergegangen. Jbaut wird, bat man fon allerlei Berfuce 
s gemacht, den Abgang an M a2. vg 
:. [lich zu benutzen. Nach den feitherigen Erfah⸗ 
*) Bon biefen Pflügen fleben bei ber Verwaltung in - 0: 
Seibeiberg et —— ee dei Bedirkeh ber rungen hat man ben oßten Vortheil dei nach⸗ 
Kreisfkelle zum Merkaufe. befchriebener Art der Verwendung erzielt, 
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rüdern bei weiten nad). 
Einen fehr großen Mungel haben wir in 
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Es merden nämlidy diefe Brechacheln in 
Schwein eder Rindviehſtallungen eingeftreut 
und erft wenn fie ganz zertreten und mit dem 
Urin der Thiere vellitändig angefeuchter find, 
aus den Stallungen in Haufen gebracht, fo: 
fort fpäter einige Mat umgefdhlagen, damit fie 
ftet6 (oder und den Einflüffen der Luft und 
des Regens aufgefeßt bleiben. 

Bei diefer Behandlung verwefen bie Brech⸗ 
acheln recht bald und liefern eine fehr gute 
lockere Erde, welche auf Wiefen und Ackerfeld, 
felbft auf Pläge, wo man junge Xäaume hin: 
feßen will, mit gan; gutem Erfolg verwendet 
wird. Bringt man aber die Adheln, ehe fie 
vollitändig verweſet find, auf Wiefen oder Acker: 
feld, fo gedeihen bie Pflanzen nicht nur nicht, 
fondern fie verderben. 

Rheinbiſchofsheim, den 19. Dezember 1841. 


Dörr s.n. 
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5, Witterungsbeobachtungen. 


Monat Dezember 1841 zu Karlerube.' | 


W-S find herrſchend, daher das Barometer 
weit unter bem Mittel, die Temperatur gelind 
und das Wetter regnerifh. Am 4., dann vem 
40.—13. wehen SWitürme; vem 15.—23. 
wird es Fälter ohne Wind; vom 24.—27. wie 
der regnerifeh, dann mitunter ein wenig Schnee 
bis zu nordöſtlichen Winden am Echluffe. Der 


ganze Menat har hier Feine Eistemperatur und |. 


ift ungeachtet der Anzahl der Negentage nicht 
zu naß, aber befondas tmüb und feucht. Die 
milde Mitterung läßt nichts erfrieren und treibt 
bie und da Früblingsblüthen herver, Maul: 
würfe ſtoßen häufig. 
Wind: O-N=M1; W-S=72; 20 Tuge 
mit Wind, 7 Siurm. Barometer: Mittel 
278,62, höchſtes 281,37 am 31., tiefites 
272,38 am 19. Thermometer: Mürtel 
4,37 Grad, höchſtes 12,52 am 1., tiefites 0,53 
Grad üter O am 23, alfo fein Tag auf eder 
unter O, an 20 Tagen Wintertemperatur, an: 
aan feit tem 14. Pſychrometer — 
unftdrud: Mittel 3,49. Feuchtigkeit: 
Mitte 0,86. Gewicht des Dunftes in 
1 Kub. Fuß Luft: Mittel 4,5 Gran. Bewöol⸗ 
Pung: Mittel 0,82, Bein heiterer, 1 unter. 
brochen heiterer, 20 durchbrochen trübe, 10 trübe 










Tage; 9 mit Duft, 2 Reif, 21 Lage wit 


Regen, 2 mit Schnee, 1 mit Reqgen und 
Schnee, 1 mir Regen und Graupeln, Negen: 
menge-375,5 Kub. Zoll oder in Gähe 2,607 
Zoll, größte Menge 56,8 Kub. Zoll am 10., 
diefe Negenmenge ift unter der Norm. Ver 
dünftung 1,419 Zoll Höhe oder täglich: 
Mittel 4,5 Procent. Bafferftand des 
Rheins: Mittel 14,2 Fuß unter O, höchſter 
12,9. am 23., niederfter 15,8 am 31. 
Karlsruhe am 10. Januar 184%. St. 





6. Zufammenftellung der in ben Mona 


ten September, Oftober und Rovems 


ber 1841 zu Markdorf ftattgehabten 
Viehverfäufe. 
le. Gefammts 
Eribs. 








Stüd.| Gattung des Viehes. 









Pede . oo 0. 316/24 
436 | Ochſen. » . 1 27,8861461 
5237 | Rinde . oo. . 7,324| 9 
354 | Kühe . . » 12,480|38 
| 104 | Katbinnen . . » » 3782548. 
 3| Quderinde . . 91 1301 
| 1 | Zuegenkol . . » 5 12] 
1139 51,837 33} 
Markdorf, am 20. Dezember 1841. 
1% Stadt. Verrechnung. 


Dorher, 





7. Semeinde-Badofen in Rohrbach, Bes 
zirksamts Sinsheim 


In dem Jahre vom 1. Januar 1841 bis 
dahin 1842 wurde allhier gebaden: 











Bäder: 
Ion. 


0. fh Je 
) 


Pfund 
Brob. 


Laib Pfund 
Brob. Mehl. 


















Rohrbach, den 5. Januar 1847. 


Grab, Buͤrgermeiſter. 
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1. Vorrichtung zur Sicherung der Ober: 
tennlöcher in Scheunen und Speichern. 


Die Verwahrung der fogenannten Obertenne 
in den Scheunen und Speichern ift fchon feit 
vielen Jahren eın Gegenftand ernftlıher Für⸗ 
forge gewefen. Auch wir fehen uns veranlaßt, 
ſãmmtlichen Landwirthen nachfolgende Beſchrei⸗ 
bung einer einfachen Vorrichtunq zur Sicherung 
der Obertennlocher in Scheunen und Speichern 
zur Beherziaung mitzutheilen: 

1) Das Scheunenloch, in welchem die Leiter 
durch die ganze Höhe der Scheune hinautführt, 
ift in den vier Ecken durch ſenkrechte Proften 
(aus Rahmſchenkeln eder Hepfenftangen) zu 
begrenzen, welche unten auf dem erften Gebälke 
und oben an dein Dachſparren befeftigt werden; 

?) auf diefen Pfeſten werben auf die ganze 
Höhe und auf allen vier Serten Querfpreffen 
aufgenagelt, welche von unten nach oben immer 
vier Buß von einander entfernt find, fe daß 
man dozwiſchen die Garben und Gebünde bes 
guem einziehen und ausmwerfen kann; 

3) weiter als vir Fuß Dürfen tie vier 
Querlatten nidyt von einander entfernt fen, 
damit derjenige, weldyer fid) ber Oeffnung nähert, 
in’ jeder Höhe des Dachraums eine Art von 
Krüftung vorfindet, zwifchen welcher er, jedoch 
dtwas gebückt, zur innerhalb der Deffnung bes 
findlichen Leiter hindurchſchlüpfen kann. 
Wer nicht horen will, der muß fühlen! 


Darum mache jeder Landwirth dieſe leicht aus⸗ 
führbare Einrichtung und zwar bei Zeiten, daß 
beißt, Che ein Arm oder Beinbruch daran 
mahnt, 
Von fämmtlihen Bügermeiſtern erwarten 
wir von Zeit zu Zeit Nachricht, wos in dieſer 
Beziehung bei ihnen gefcheben ıft, damit mir 
die guten Beiſpiele zur Nahahmung öffentlich) 
befannt machen Eönnen. 
Karlsruhe, den 15. Dezember 1841. 
Direktion der Eentralftelle det Grob. Badiſch. 
- landwirthſchaftlichen Vereine, 
Bogelmann. 
vdi. Seegmüller. 


2. Brod mit weißen Rüben vermifcht, 


ift vor einiger Zeit in mehreren £ffentlichen 
Blättern gelebt und empfehlen worden. Mir 
kam es zweifelhaft ver, und ich konnte mir nicht 
verfagen, eine Prebe zu machen, deren Reſultat 
hiermit zu veröffentlihen ich für Pflicht halte, 

Zwei Pfund geriebenen weißen Nuben entzog 
ih die Flüſſigkeit, ſo daß nur noch die Hälfte, 
nämlidy ein Pfund, brauchbarer Stoff zurück 
blieb. Diefen mengte ich unter vier Pfund 
Brodtaig, mie das bei dem Kortoffelbrod ger 
ſchieht; allein während dem Verarbeiten lief 
der Taig fo nah und wurde fo flüfıg, dañ 
man ihn nicht ausformen kannte Der Um« 
fang des gebackenen Laibes war zwar gleidy dem 


>» 
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des Kartoffelbrodes, Hatte aber, bei vier Loth 
Verluſt auf das Pfund, während des Badens 
eine dünne Krufle, war innen fpedig und roch 
widrig. Das Brod felbft liegt ſchwer im Ma: 
gen und hat einen unangenehmen Geſchmack, 
welcher auch an der Milch während Beß Rüben 
futters wahrgenommen wird. Im Bredkaſten 
hatte dieſe wiberliche — ſogar in 
dem Grade ſtatt, daß fie ſich den andern Stof⸗ 
— 


feg in 
ren werden immerhin das beſte Erfaß: 
- Mittel des Michles fein! wohlfeiler als jede 
andere Frucht und wenigſtens nicht viel höher 
mi Preife als weiße Küben, haben file zur 
ten Zeit Beinen Abgang ald ihre dünne Haut. 
Inäften fie auch gekocht werten, fc ift doch 
auch der Abfall zur Fuͤtterung zu benügen, 
was namentlich auf dem Lande von heher Be 
deutung if. Brod mit Kartoffeln vermengt 
iR weiß, wohlſchmeckend, gefund ‚und nährend, 


wenn ed nicht übermäßig und zu frifd ge | 


noflen wird, und es find die Kartoffelnefo lange 
ju benüßen, bis die neuen wieder um mäßi⸗ 
gen ie gekauft werden, was id) feit gerau⸗ 
mer Zeit aus Erfahrung weiß. 

Schon mat man die Wahrnehmung, daß 


durch Vermiſchung der Kartoffeln mit dem 


Brede bedeutend an Brodfrüchten erfpart wird, 
ohne gerade ‘den Preis der Kartoffeln zu er- 
- böhen, und wie die Verbrauchsvermehrunga gum 
rode ftattfindes, wird man mit Gottes Hülfe 
den Gebraud zum Branntweinbrennen ſich 
mindern fehen, ebenfo ald der verminderte Ge 
brauch der Gerſte zum Brod reichlich durch die 
beinahe ins Unglaubliche gehende Vierbereitung 
Ertgt fintet. 
Karlsruhe, im Jänner. 1841. . | 
C. Vorholz, Bäckermeiſter. 





3. Abzug aus den Verhamſlungen in 
Riedern den 21. Dftober 1841 bei 
der allgemeinen Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Bezirks: Vereins 
Jeſtetien. 

Vortrag der Direktion. 
ee 
a eg € Irieden vejer 
— * aller * ve Edi des 34 


zu unzähligen Vereinen für allgemeines Mem- 
fhenwehl. Wo vieler edle Zweck gilt, ſteht 


unfer Vaterland, das Greßherzegthum Baden, 


nirgends zurüd, Fürſt und Volk vereint, mit 
gleib gutem Willen, — erftreben zu begründen, 
zu befördern, was der Menfchheis erfreuliche® 
Stück bringen fann. Ein landwirthſchaftlicher 
Verein, ein Verein von Männern aus allen 
Theilen des Qander, die ihre Erfahrungen, Ein 
fihten und Kenntnifle einander mittheilen, vers 
eint in allen Thellen des Landes Verſuche 
anftelen , ein foldyer Verein ſchien das Wohl 
des Einzelnen, wie Aller zu befördern. Gene 
Königt. Hoheit der Großberjog ſtiftete alsbald 
diefen Verein, Se. Heheit der Herr Markgraf 
Wilhelm ftellte fih an defim Spitze, Zuufende 
der erften Männer des Vaterlands fchloffen ſich 
feıt 20 Jahren diefem Vereine an; er wirkte 
bisher. ſchen Großes, - wenn ſchon unvermerkt 
feine Saaten aufgehen, blühen und reifen. 
Als 18% im Juni der Ausfhuß ber diri⸗ 
girenden Abıheilung des großherzogl. badiſchen 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Karlsruhe durch 
das großherzogliche Bezirksamt Seftetten ben, 
Ruf an das Klettgau ergehen ließ, einen Bezirks⸗ 
Verein zu bilden, haben ſich alsbald die Edlern 
im Kletigau, (man bat zu allen Zeiten Edle 
genannt Diejenigen, welche fürs allgemeine Beſte 
fih hingaben) vereinigt zu wohlthaͤtigem Zwecke 
und baben bisher. Zeit, Mühe und Geld 
opfert, um nach Kräften Gegen um fih ber 
ju verbreiten. 
—Was wollte diefer Verein, was Tann, 
was foll er wollen? Diefe ragen wollen wir 
mitfamen überlegen und zu beantworten fuchen. 
1) Vor Allem ſollen wir nicht 


|großes Geld für Einkauf deffen hin» 


geben, waswirfelbft erziehen Bönnem 

Viele Hundert Gulden ae aber jährlich 
aus dem Bezirks⸗Amte und aus dem Lande 
für junge Schweine, welde leicht ſelbſt 
im Lande erzogen werben Fönnten. Das Geld 
für junge Schweine follte im ande, follte im 
ber Haushaltung bleiben. Die Schweine«⸗ 
zucht follte vermehrt werden. 

Es gibt in unferer Nähe eine vorzüglidhe, 
Rage von Schweinen, genannt die Marchen 
Race, dieſe fm singeführt merben, burch Lie 
ſelbe follte die Schweinezucht veredeft wem 
bern > Auf Vermehrung und, Verebe 
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fung der Schweinezucht hat der Verein bite | {ch 


ber vorzuͤglichen Bedacht genemmen, bat zu 
diefem Zwecke — 18 Dukaten ousgefegt und 
an die Preiebewerber vertheilt, 

: Die Shmeinmaftung iſt ein Zweig 
ter Landwirtbfchaft, der im Klettgau jährlich 
nicht nur Nahrung in die Hausbaltung ſchafft, 
fondern auch nocy-faft in jedes Haus ein Stuͤck 
Geld durd den Verkauf bringt. Wenn bie 
jungen Schweine noch ſelbſt gezogen, ja noch 
veredelt würden, fo müßte diefes zu beflerem 
Wohlftand beitragen; darum werden wieder für 
Vermehrung und Veredlung der Schweinezucht 
Pr eiſe ausgeſetzt. 

2) Dir Boden ins Klettgau iſt reich, man⸗ 
nigfaltig ertraͤglich Man koͤnnte das Kleit⸗ 
gau mit einer Mauer einſchließen, ihm Salz 
geben, und alle nörhıgen Beduͤrfniſſe zu einem 
feohen Leben wären befrietigt. Jedoch hat die 
&itte viele Bevürfniffe eingeführt, weiche nun 
blos die Kunft und der Handel Mit virlem 
Geld vom Auslande befriedigen Binnen. Was 
geben wir, Pönnen wir ven unſerm reichen 
Boden — dem Auslande für Geld und für 
feine Mebürfniffe geben! . 

Zuerft Vieh — wollen wir fügen. Reiche 
Wieſen, obſchon die Wäſſerung meiftens mangelt, 


geben ziemlich viel Butter; der Kleebau auf‘ 


dem Acker wird zweckmäßig behandelt, wirft 
reichlich ab; die Dimgftärten find gut gehalten, 
Gullenwirthſchaft wird vorzüglich beobachtet; 
das find die glücdlihen Anlagen zur fegend« 
reihen Viehzucht. 
— verſchafft Baarſchaft und ſoll es noch 
mehr 


Zur Veredlung und Vermehrung 
der Viehzucht bat der Bezirks⸗Verein Prä- 
mien ausgeſetzt, die gewonnen wurden 


für Pferdzucht » . 10 Dukaten 
— Rınvvihudt . -» . 0 — 
— die beiten. Wucherſtire 5 — 


Voriges Jahr konnte bıefer letzte 
Preis nit ertheilt werden, obfhon 
er ausſszeſetzt war. Die Viehzucht bringt 
(nebſt Geld aus den Handel) Dungvermehrung, 
dadurch Verbefferung des Ackerbaues und des 
&etraidegewirmd, femit wieder Vermehrung bes 
Geldes, darum werben die Preiſe für die Vieh⸗ 
geht nod vwermehlt werben: 

5) Dr Weinbau ſollte um Kictt gau Sch 





Viehzucht wird vortheilhaft, 


- 


offen. Ullein es ſchwebt Aber kemfsften ein 
unglüdticdyes Verhaͤngniß. Cr trägt nicht mehr 
ein, was der Beden, den er einnimmt, bei 
anderer Bepflanzung abtragen fann und foll. 
Der Weinbau lohnt nicht mehr tie Mühe, die 
Koſten und die Procente des Bodens. Es 
(diem der Zollverein dem untern Alettgau den 
Abgang der Weine zu befördern, allein es ſchien 
1834 nur fo; der Wein dort ging ab, wel 
er an Geiſt und Geſchmack vorzüglih war, 
feither war der Erlös zu gering und der Abgang 
zu wenig. Der Gaumen Togar im Klettqau 
ift und wird verwöhnt, man verachtet das eigene 
Gewächs, man ruft nah Marfgräfler, das 
iR Unterländer, Breisgauer Mein, oder man 
(äft fi) ganz vom Weine und ruft nach Bien 
Neu errichtete Vierbrauereien und der Zubrang 
des Biers von allen Seiten ber wellen den 
Mein ganz verdrängen. u 
Unter gegenwärtigen Verhältniffen, die fi 
fobald nicht anderd zu geftalten ſcheinen, muß 
man darauf antragen, twie es von vielen Bet 
ten ſchon Bfters geſchah, daß jedes Rebſtück, 
weldhes mit dem Pflug bearbeitet 
werden kann, zum Fruchtbau ver: 
wendet werden möges daß nur Boden an 
Abbängen, Berge, Nebberge, dem Weinbau 
verbleiben, welche nicht leicht anders mit der 
Haue und dem Karft bearbeitet werben konnen. 
An der Veredlung des Bewädfes . 
muß man fortfahren zu arberien. 
Was Anfangs Oktober dieſes Jahre reif war, 
das ift edles Gewaͤchs fir das Klettgau und 
aiebt alle Jahre einen guten und ertentlichen 
Wein, und diefes ift faſt allgemein das hie 
angezogene blaue Gewaͤchs; diefes gab Anfangs 
Dktober einen Moft von 75 Brad, fo war das 
biäue auch voriges Jahr, Hätte man dieſen 
Sewähs Zeit zur Neife gelaffen (es ſtünde 
heute noch wohl am Stock), es hätte diefes 
Jahr, gefondert, einen lern Wein gegeben. 
Weiße Weine, d. i. von weißen Trauben, 
And im Klettgau zu bauen nur von Werth, 
wenn man -Ffür ber Hausgebrauch ein Qua⸗ 
tum Wein baben muß. Kür den Handel taugt 
nur das rohe Gewche. | £ 
Voriges Jahr wurde arwiefen, daß fo edle, 
erträglihe und Fräbrerfe Neben ih 
unfera Mebgebirgen find, als dee 
blaaa Burgunder IR, wenn fir niht (ih 
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Blau⸗Burgunder find; es wurbe gefagk, ‚wie 
durch Vergruben und Bogeneinfdhla: 
gen am fchnelliten und leichteften die beften 
verhandenen Reben können vermehrt werden; 
Diefer vorührrgegangene Jahrgang mahnt wieder 
zu dieſer Veredlung der Klerrgauer Weine, 

Zur Veredlung durb Anlage neuer Rebberge 
nad vorichriftmäßiger Entfernung find Prämien 
ausgeſetzt worden, allein nur ein Mal 2 Duke: 
ten wurden gewonnen. _ 

+) Zu glüdliber Führung der Landwirth⸗ 
ſchaft gehören getreue fleißige Dienft 
boten; felde find em Gegen für.eine jede 
gute Haushaltung. Diefed wurde von allen 
Zeiten, aller Orten anerkannt, den Stand der 
Dienſtbeten zu ehren, zu erheben; Dienſtboten 
ſammt den Herrſchaften zu beloben, wurden 
allenthalben Prämien für Dienſtboten ausge 
fetr, wir haben zu diefem edlen Zwede 8 Duka⸗ 
‚gen verwendet. 

3) Kür Obſtbaumzucht find 6 filberne 
kleine Medaillen vertheilt worden. Wenn der 
Verein für Beförderung der Obſtbaumzucht 
mSalihit mitwirfe, muß man doch auch die 
Stimme des Landmanns achten und hören, 
der geaen den Obſtbaum im Acker 
proteſtirt. 

Der Landwann bringt gegen den Obſtbaum 
im Acker folgende zu beachtende Gründe: a) das 
Obſt als Gemüs hat überhaupt für den 
Hausaebrauh wenig Werth mehr, weil man 
Gemüſe aller Art genua hat. b) Das Kern⸗ 
obſt kann arün nicht an’d Geld gebradht wer: 
den, es aibt allenıhalben genun; ein Handel 
damit. beiteht nirgends. c) Dieſes Kernobft 
brinat gedörrt wieder Fein Geld, wird nirs 
gends aefucht, oder der Markt ift überfchwenmt, 
das Holz zum Dörren und die Mühe mit die: 
fer Arbeit wird nicht bezahlt. d) Das Obft 
zum Moſt verwenden, wäre das Beftmögliche, 
verfchafft aber im Weinlande ein Getränf, das 
nicht aefiebt wird, und bringt Eein Geld. 

Das Sseinobft kann noch am leichteften in 
Branntwein umgewandelt und in Geld ums 
geſetzt werden. 

Somit brinat der. Obftbaum im Ader 
wenig Gewinn, oder mehr Schaden, 
Er fihadet: a) weil er das ordentliche Pflügen 
hindert, und dabei auch bei der größten Sorg⸗ 
falt doc) häufig befchädigt wird, b) Dev Schat⸗ 


tar vom Baumes iſt den Suaten fd.dpk.h, wie 
das Tropfen beun Regen, darum koͤnnen Die 
Saaten unter ten Bäumen micht gedeihen. 
c) Wenn unter und um den Baum berum ned 
Frucht gedeiht, fo wird dieſe bei ter Obftreife 
jerireten und verdorben. d) Wenn: die ber 
Murk nahe ftebenden Bäume aufmahfen, fo 
werden fie Streit: und Zankapfel werden. 
Darum haͤlt es fo fhwer, an ten Land⸗ 
ftraßen Bäume im Acer gu erzwingen, und 
es wird eben fo ſchwer bei den Vicinalſtraßen 
werden; darum, fagt der vernünftige Land- 
wird, alle Beförderung der DObft» 
baumzudht auf den,ihr tauglidhen 
Gründen, mo fie Nugen fchafft ; nicht aber 
im Acer, wo fie mehr ſchadet als nüßt. Die 
Grasgärten. um und in den Dörfern find von 
jeher vortheilhaft zum Obſtbau verwendet wers 
den. Wiefen und Bäume taugen zuſammen. 
6) Zur Beidrderung ded Ackerbaues durch 
beffere Pflügung des Aderd wurde die kleine 
füberne Medaille für Anfchaffung des Schwerz'⸗ 
fhen Prluges ausgeſetzt. Wir dürfen uns 
freuen, daB dieſer Preis von Adlerwirih Vogt 
von Seftetten gewonnen worden. Ein Jeder 
kann nun in der Nähe dieſen Pflug und die 
Arbeit mit demfelben anſehen, und dann felbft 
beurtheilen, wie er für feinen Boden vorıheile 
haft fein mag. 
75) Für Aultivieung dder und ſchlechter 
Gründe find? Medaillen vercheile worden, und 
es iſt rühmlich, wie hierin Lobenswerthes ge» 
fhehen und heute um Preife geworben wird. 
8) Wie nüglin und holzerfparend. Gemeinde 
Badöfen find, hat der. Verein immer anerkannt, 
dgrum Pramien von 4 Dukaten wiederholt für 
die Errichtung der erften Gemeinde Backöten 
ausgefrdt, fie wurden abır nicht gewonnen, 
und zuletzt nicht mehr ausgeſetzt. 





Bewerber um die pro 1841 ausge» 
fdriedenen Preife find: 


1) Um die große filberne Medaille für Den, 
der ſich in der Landwirthſchaft dberhanpt am 
beiten ausgezeichnet bat: 

a) Bariholomä Kaltenbach, Bauer von Weis⸗ 
weil; ihm wurde nad dem Urtheile des 
Preisgerihts wegen Urbarmad ung vom 

2 Juchert Deblandes und Mefegung der⸗ 
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felben wis AO Baͤumen diefer Preis zu» 
erkannt. 

b) Adam Grießer von Bühl verdient großes 
Leb, indem er 84%, Vierling Oedland 
urbar gemacht und. zum Butter» und 
Fruchtbau bergeftellt Hat. 

2) Xaver Dörflinger von Bühl dient drei⸗ 
sehn Jahre bei Alois Gering. Baner in Grieſ⸗ 
fen, erhielt ten Preis von I Leopolds⸗Dukaten. 

3) Karbarina Weiffenberger von Rechberg 
dient 22 Jahre 9 Monate bei Alt-Tehrer Chri- 
ſtian Weiffenberger von da mit vorzüglicher 
Zreue, Kenntniß und Geſchicklichkeit in der 
Landwirtbichaft; empfing den Preis von 1 Leo⸗ 
polds Dufaten. / | 

4) Der Preis für 1 Vierling Rebanfegung 
wurde nicht angefprochen. J 

9) Ebenſo der Preis für die ſchönſte Stute. 

6)-Den Preis für das ſchoͤnſte Stutfohlen 
erhielt Anton Meyer, Wirth in Stetten, mit 
1 Dukoten. Leon; Schilling von Grießſen hatte 
ein zweites ſchoͤnes Stutfohlen vorgeführt. 

7) Den Preis für das firönfte Hengitfohlen 
erhielt Kranzwirth Kuver Stoll ven Grieſſen 
mis | Dukaten. VBartholemä Kaltenbach hatte 
ein zweites fchönes Hengftfohlen vorgeführt. 

8) Um den Preis für tie fchönfte Kuh 
warden: ar 

a) Dionis Wolf von Grieſſen. 
bh) Gabriel Schmid von da. 
e) red Sofeph Abend von es 


etten. 
d) Patrig Spitznagel von Bühl. 
e) Alois Meyer von Stetten. F 
Das Preisgericht entſchied für Dionis 
Wolf mit 1 Dukaten. Gabriel Schmid 
harte eine Zuchtkuh ſammt 4 Stück Nachzucht 
vorgeführt, und damit jenen Anſchauer vergnuͤgt. 
Die ſämmtlichen Kühe waren von ſchönem 
Schlag, und madten den Bejigern Ehre. 
9) Um den Preis für das fchönfte Kuhkalb 
bewarben ſich: 
a) KZaver -Örießer von Bühl. 
b) Dionis Wolf von Briefen. 
e) Gerbermeifter Fiſcher von Seftetten. 
d) Gemeinderath Joſeph Abend ven da. 
e) Lorenz Weiſſenberger von Wersmeil, 
f) Joſeph Neghammer von Erzingen. 
) Mar Stengele von Stetten. 


) Würgermeifter Meyer von Geißlingen. 


Den Preis von I Dukaten ſprach das Preis⸗ 
gericht dem Xaver Grießer zu. 

Die fümmtlihen Stücke bringen ihren Be 
fißern Ehre. ee 

10) Den Preis von 1 Dukaten für das 
frönfte Stierkalb erbiele Gemeinde Rechner 
Mühlhaupt von ©eißlingen, 2 Stüde von 
Anton Schilling von riefen und Vinzens 
Spitznagel von da waren löbenswerch. 

11) Den ſchönſten Wucheritier hatte vor 
geführte Johann Meyer, Alt⸗Vogt von Stetten, 


! er erhielt den Preis von 2. Tufaten. 


a) Gemeinderath Daneger von, Seftetten, 
b) Euver Schilling von Dettigkofen und 
Müller Inlekofer von Bihl harten 
ebenfalls ſchöne Thiere vorgeführt. 
12) Den Preis von 1 Dukaten für die 
(hönfte Moor erhielt Lehrer Utz von Dettig- 
Fofen. 
Müller Inlekofer von Bühl hatte eine zweite 
ſchöne Moor vorgeführt. 
13) Eınen Dufaten für den ſchönſten Eber 
erbielt Bürgermeiſter Abend von Seftetten. 
- Müller Inlekofer ven Bühl hatte ebenfalls 
einen ſchönen Eber, Marcher-Ragçe, vorgeführt. 
14) Die meiiten jungen Schweine erjog 
Konrad Spitnagel, Müller von Dettigkofen, 
naͤmlich 44 Stück, und erbielt den Preis. 
Xaver Spitznagel von Grieſſen erzog 34 Ste. 
15) Die meiſten Bäume hatte gepflanzt und 
hält ın guter Ordnung Gerbermeifter Fiſcher 
von Jeſtetten, 250 nämlich, und erhielt den 
Preis der Eleinen filbernen Medaille. 
Vinzens Spitznagel mit 140 Bäumen ver 
verdiene Lob. 
16) Den Schwerifhen Pflug ſchaffte an 
Adlerwirch Vogt von Seitetten und erhielt den 
Preis von 1 Dußaten. 


J. B. Vogelbader, Pfarrer. 





4. Auszug aus dem Rechenſchaftoberichte 


' 


der‘ landwirthfchaftlihen Bezirksſtelle 


* Achern, erftattet von dem Vorftande, 
Oberamtmann Badı, 


Unfer Verein, im Jahre 1835 entftanden, 
hatte zuerit feine Aufmerkſamkeit auf die Vers 
vollfommnung bed Rebbaues gerichtet, weil bee 
Sinn- für diefen Zweig der Landwirthſchaft 
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zueirſt rege gemacht wer. Es murden in abs 
bahmwalden, Oberfasbah, Kappelrotef und 
Waldulm, fo wie auch in Oberachern mehr 
eder minder bedeutende Anpflanzungen edler 
Mebforten durch Wermittlung unfered Vereins 
gemacht, aud in Kappel ein Grundſtück mit 
mehr als 1000 Rebſtöcken von Ricsling, Tra⸗ 
miner, Clävner, blauem Qurgunter und Nu: 
länder angepflanzt, um Preben mit verfihiede- 
nen, in biefiger Gegend früher nicht bekannten 
Nebferien ſowohl, ald mir den neuern und 
beffeen Ergiehungsarten zu machen; aud in 
unferm Verfuhrfelde wurden feit zwei Jahren 
Wurzelreben von beffirn Soiten gezogen, bie 
aber durdy den lebten Winter fo gelitten haben, 
daß von 20,000 Stıöden kaum noch 8 big 
10,000 gute vorhanden find. 

Die in oben benannten Orten geſchehenen 
Anpflanzungen fielen alte günftig aus, und ter 
Einn, das Xeilere zu erftreben, ift erregt, ed 
liegt nur an un, durch beharrliches Einwirken 
auf die weitere Veredlung der Rebkultur das 
Beſſere zu erzielen, und ein ſtetes Veranfchrei« 
ten zu veranlaffen, denn nım dadurch werden 
unfere Rebleute die Concurrenz mit den Wein» 
produzenten anderer Gegenden Deutſchlands, 
wo der Weinbau auf einer höhern Kulturftufe 
fteht, aushalten Eönnen, wenn fie die turd) forg- 
fältige Erfahrungen gemachien Fortſchritte ver: 
ftändiger Weinbauern nachahmen. 

Ich erlaube mir ein Beiſpiel aus unſerer 
Nähe, aus unſerm Vereinsbezirk anzuführen: 
Herr Butebefiker Doll hat durch die Anwen: 
dung einer beilern Erziehungsweiſe feine Neben 
auf dem Gute Schelzberg fo kebantelt, daß 
er feit Jahren immer emen dreifach höhern 
Preis für den dort gewachſenen Wen erhalt, 
als die andern Meileute ın Sasbachmelten; 
fo bat er glaubhaften Nachrichten zu Folge 
feinen 1840r Wein um die in unferer Gegend 
unerhörte Summe von ;O fl. per Ohm ver 
kauft. Man Eann feine wohlberechnete Corg: 
falt für eine gute Weingewinnung befonders 
auch daraus entnehmen, daß er jeweils feine 


Srauben fo reif wie möglich werden läßt, und |’ 


bei der Weinleſe, mir welcher er je&t eiſt be 
ginne, während alle ändere Weinbergst eſitzer 
fhen ſeit 5 Wochen damit fertig ſind, die 
größte Sergf.lt anwendet, 

In Vejug auf ten Ackerbau ift in der Stadt. 


gemeinde Achern mit der An vendung verfcie 
dener neuen landwirthfchaftlichen Werkzeuge der 
Anfang gemacht werden. 

Es wurde auf Koften unferes Vereins eine 
Reps⸗Saͤemaſchine, ein Schwerziſcher Pflug, 
ein Felg- und ein Häufelpflug angelauft, und 
von den Wereinsmitgliedern Burfert, Jorger 
und Weishaar auf ihre eigenen Keften eine 
Wurzel⸗Schneidmaſchine und drei verfchiedene 
Walzen angeſchafft. Die mit dieſen Werks 
zeugen, welche zur Einſicht aufgeteilt ſind, ges 
machten Verſuche fielen im Ganzen günftig 
aus, beſonders hat fi) der Gebraäuch der Reps⸗ 
Säemaſchine, des Felg⸗ und Häufelpflüges als 
vortheilhaft erwiefen. Obgleich‘ die Anwendung 
der genannten Werfzeuge bei dem Betrieb der 
Sandwirthfchaft auf vielfach vertheilten Grund 
und Boden nicht in der vertheilhuften Weife 
geſchehen kann, wie bei großen zufammenhängen» 
den Randgütern, fo ift doch ter Gewinn an 
Zeit und Arbeitdlohn aud) bei Fleinern Grund⸗ 
ftücken fehr in Betracht zu ziehen, zumal in 
einer Zeit, wo fo viele menſchliche Hände zur 
Ausführung großer Unternehmungen in Ans 
fprud) genommen und der Landmwirchfchaft ent⸗ 
zogen werden. 

Auf unferem Verſuchsfelde wurde auf dem 
von ter Baumanlage und den gezogenen Wurzel⸗ 
reben übrig gelaffenen Raume wiederholt Madia 
saliva mit dem gleihen Erfolge wie in den 
zwei verigen Jahren gepflanzt, und ee iſt bes 
merkenswerth, daß von feinem unferer Vereins⸗ 
mitglieder ein Verſuch mit dem Anbau diefer 
Oelpflanze gemacht wurde, während in unferer 
Nachbarſchaft, in den Bezirksaͤmtern Bühl und 
Rheinbiſchofsheim, ganze Aecker damit ange 
pflanzt werten. 

Von dem Wereindmitgliede Alois Vurkard 
dahier wurde im-verigen und in dieſem Jahre 
theils auf miterlgutem, theild auf magerem 
Boden fechszeilige Sommergerſte gepflanzt,. die 
von 1, Sefter Ausfaar im vorigen Jahre 
91, Sſtr., und von 1%, Sſtr. in diefem Jahre 
27‘, Sſtr. Ertrag’ lieferte. 

Endlib wurde von den Wereinsmitglich 
Jeſeph Jörger dahier ein Verſuch mit dem 
Anbau von Virginiſchem md Marytand: Tabak 
gemacht; es wurden auf dem ſechéten Theile 
eines Viertelmorgen ders 600 Srde ge 
pflanzt, die nach der Schägung tes Tigenthaͤ⸗ 
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zus ungdlähe 1 Ctr. Tabak abgeben. Wenn 
man ben Gentner nur zu 12 fl. annimmt, fo 
ift der Ertrag fehr bedeutend zu nennen. Won 
dieſen drei Pflansungen find Proben aufgeftellt, 
und ebenfo auch Madia⸗Oel und Samen. 

Als eine weitere Wirkung unferes Vereins 
verdient die bier beftebende Sparkaſſe noch einer 
Erwähnung; in fie Können Eleine Exfparniffe 
und auch größere Beträge bis zu 100 fl. nieders 
gelegt werden, und obgleich -dermalen ihr Ve⸗ 
fand nur 3255 fl. ausmacht, fo ift es doch 
erfreulich, daß diefe Einrichtung voranfchreitet, 
und für die Zukunft gewiß wohlthätige Folgen 
erwarten läßt. 

Bevor ih nun zur Preisvertheilung fchreite, 
muß ich noch erwähnen, daß die fo ſpät und 
in fo geringer. Zahl flattgefundenen Preis: 
onmeldungen keinen erfreulichen Eindruck ge 
madıt haben. r 
Es waren 21 Preife ausgefeßt, und um die 
wichigften derſelben: Wielenwäfferungt: Ein- 
richtung und Gemeindebackofen⸗Errichtung find 
Seine Bewerbungen eingereicht worden. 
Jeder verftändige Lantwirth weiß ed, daß 
gut eingerichtete Wiefen die Hauptftüße der 
Viehzucht und diefe der Daupthebel aller Land: 
wirihſchaft find? Die Natur bat in unferer 
gefegneten Gegend Alles getban, um bie herr 
lichſten Wiefen einzurihten — es bedarf nür 
geringer menfibliher Nachhillfe; aber das Vor: 
urtheil ift mächtiger als ter geſunde Menſchen⸗ 
verſtand; — — in andern Gegenden des 
Landes ſchon längft Alles gethan iſt, um den 
Wiefen den größtmöglichen Ertrag abzugemin. 
nen, fo liegen bier diefeiben noch in einem ur- 
weltlichen Zuſt ande. Wer die Wäſſerungsein⸗ 
richtungen in der Gegend bei Freiburg, und 
jene im Unterlande geſehen hat, der wird un: 
willführiih von Jammer ergriffen, wenn er 
den traurigen Zuftand unſerer Wiefen fieht, 
die nur dann bewäflert werden, wenn es einem 
ungeregelten Bache gefällig ift, fein überfülltes 
Bett zu entleeren. Die Folge diefer natürs 
lich en Wäſſerung ift, daß die zunächſt am 
Bade gelegenen Wiefen fehr oft zur Linzeit 
überſchwemmt und mit Schlamm, Sand und 
Kies überfyüttet werden, während auf den 
weiter unten gelegenen Wieſen das ftehenblei- 
bende Wafler eine ſtete Verfumpfung bildet. 
Ebenfo wie in der Ebene, fo beſtcht auch in 


ben Thaͤlern Beine geregelte Waͤfferung, und es 
herrſcht dort das Vorurtheil, daß nie, zu vief 
Waſſer auf die Wieſen gerichtet werden Eönne. 
Diefes übermäßige Wäffern erzeugt Binfen und 
faureds Butter, oder ſolches, dad nur wenig 
Vrahrungsftoff enthält, _ 

Soviel nun unfern meiften Gemeinden dur 
die vernahläßigte Wirfenbemäfferung jährlich 
an Verluft zugeht, ebenforiel wird durch un— 
ndrhiged Holzverbrennen in den Backöfen ein: 
zelner Einwohner foltet Gemeinden, die einen 
geſchloſſenen Ort dilden, dem, Allgemeinen an 
Gewinn entzogen; denn «6 liegt Elar vor 
Augen, daß Feder, der in feinem eigenen Bad 
ofen fein Brod backt, jährlih wenigſtens eine 
halbe Klafter Holz dazu braucht. Nehmen 
wir eine Einwohnerzahl von nur 100 Familien 
an, die jährlich ihr Brod felbft backen, fo gehen 
50 Klft. Holz verloren, während ın einem Ge 
meindebafofen 15 Klft. zureihen würden; ohne 
die Zeitverfaumnd und Seuergefährlichkeit in 
Anſchlag zu bringen. Ich fordere daher im 
Antereffe des Wohles der Gemeinden und ber 
einzelnen Bürger ſämmt iche verehrliche Vereins⸗ 
mitgliever auf, aus allen Kräften dahin zu 
wirken, daß der unendlihe Schaß, den die 
Natur in unfern Boden gelegt hat, zu Zage 
gefördert werde, daß der Hauptzweiq der Lands 
wirthſchaft — die Wiefenkultur, dieſe Stüße 
der Viehzucht und unverfiegiihe Quelle des 
Reichthums — immer mehr nad den Grunde 
fägen einer vernünftigen Benüßung betrieben, 
und. doß zur Erfparung des fo theuern Holzes 
auf alle mögliche Weife hingewirkt werde, dann 
erft wird der Zwed unferes Vereins, nad) 
dem Sınne deifen höchſten Beſchützers, Deiner 
Königlihen Hoheit des Großherzogs, und un: 
fered unr die Landwirthſchaft fo hoch verdien« 
ten Herrn Präfidenten, des Herrn Markgrafen 
Wilhelm Hoheit, erreicht werden. Wenn jedes 
Vereinsglied es fih zur Aufgabe macht, nicht 
nur mit gutem Beiſpiele voranzugeben, ſon⸗ 
dern bei jeder Gelegenheit die alten einges 
wurzelten Vorurtheile zu befämpfen- und ihre 
Mitbürger über. folhe Einrichtungen, die ſchon 
(ängft durch die Erfahrung als nützliche Ver 
bejferungen in dem (Gebiete der Landwirthſchaft 
anerkannt find, gehörig au belehren, dann wird 
unfer Verein feinen Zweck nicht verfehlen, und 
wenn auch nur einiges Bute bewirkt 
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wird, fo iſt dies ſchon cin fhöner Lohn, ber 
die angewendeten Bemühungen wohl aufwiegt. 


9. Preiövertheilung bei.dem 184 1° land⸗ 
wirtbichaftlichen Feſte in Achern. 


Es erhielten: _ 
1) für fein ausgezeichnetes Beſtreben in 


landwirthſchaftlicher Beziehung überhaupt, na⸗ 


mentlch wegen der Anfhaffung verf:hiedener, 
bisher hier unbekannter landwirthſchaftlicher 
Geräthe: „Anwendung des Schwerzifchen Felq 
und des Häufelpflugs, Pflanzung der Kartof⸗ 
feln in Reihen nach dem Pfluge, Anwendung 
der Reps.Säemaſchine 2c.” eine große ſilberne 
Medaille: 
Alois Burkard in Achern. 

2) Für die fchönfte ſelbſtgezogene Milchkuh 
von 4—6 Jahren ; eine Eleine filberne Medaille 
und 1 ronenthaler: 

Karl Oberföl, Metzger in Achern. 
3) Für die zweitſchönſte Kuh: 1 Dukaten: 
5 ‚edridy Peter, Engelwirth in Adern. 
4) Für die dritifnönfte Kuh: 3 Gulden: 
Ignaz Roth, Sohn, in Achern. 

9) Fur die ſchönſte ſelbſtgezogene Kalbin von 
1—2 Jahren: 1 Dukaten: | 
Sebaſtian Schemel, Kübler in Achern. 

6) Für die zweitſchönſte Kalbin: 3 Gulden: 

Leopold Briedtmann, Röffelwirth in Adern. 

7) Für das ſchönſte felkfigezogene Mutter: 


pferd Aber vier Jahre alt: eine Heine- Wern⸗ 
Medaille und 1 Kronenthale : 
Joſeph Förger, Bauer in Achern. 

8) Fur das ſchönſte felbfigezogene Fehlen 
von 2—3 Ihren: 1 Dufaten: 

Lorenz Burgert in Fautenbach. 

9) Kür die meiften Bienen, und zwar nach 
eıner befleren Erziehungsart: 1 Kronenthaler: 
Jeſeph Bluß von Ottenhöfen. 

10) Für Anlegung des größten Stücks Milde 
berg zu Wuld in ben letzten zwei Jahren: 
t Dufaten: 

Paul Ebert von Waldulm. 
11) Desgleihen für das zweitgrößte Stüd: 


1 Dußoaten : 


Ehriftian Leopold ven Dttenhöfen. 

IN Kür Errichtung einer zweckmaäͤßigen Dunge 

grube: I Rroncnthaler: 
Karl Oberföll, Metzger in Achern, 

13) Sur Einführung neuer Adergeräthe: 
1 Dukaten: 

Joſeph Jörger, Bauer in Achern. 

14) Dienftbeten, welche bei der nämliten 
Herrfiraft am längften untadelhat gedient haben : 
3 Kronenthaler: 

Elifaberha Kleber in Achern. 

15) Dem beften Feldhüter: 1 Dufaten: 

Ignaz Warth in Achern. 

16) Dem tüctigften Waldhüter: 1 Dufaten: 

Jehannes Maisr von Grimmerswald. 


6. Ueberficht des auf die Kulturen in ven Domänenforften im Wirthſchaftajahre 
1840— 1841 verwendeten Materials. 


= L. Samen 
Eden... . 155,207 Pfd. 


Rucen . ® 0 05,565 ” 
Ahorn . ” . 1,274 „ 
Efchen . . ® 0 8,89 „ 
Hagenbuchen — 2,474 „ 
Ulmen o 0 261 „ 
Erien — 1,204 „ 
Birken —— 1,426 24 
Fichten.... 19,227, 
Weiñſitannen 22,04 l 2 
Kiefern 7,52 | ” 
Lerchen . . . . . 3,216 [77 
Zürbeinußfiefen . . . 62 „ 
| Cumma . „318,467 Po. 


4,748,208 &xtüd. 


1. Pflanzen 
547,325 Stück 
262,570, 

45310 - „ 
219,981 „ 
64,700 „ 
77,300 [2 
324,654 „ 
89,100 „ 
2,342,477 LUG 
285,605 „9 
338,975 ,„ 
19,035 ,„ 
151,066 „ Pappeln und Weiden. 


Drud der 8. Braun’fcgen Hofbuchbruderei. 


Karltrube, 
28. ne 1842. 


Swithetz 
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1. Abgabe von Saͤmereien aus dem land-| 2 Sorten-"Hirfe. 
wirtbfchaftlichen Central; Verſuchsgar⸗ „ Maehrhirſe. 


Canarienſamen. 
ten zu Heidelberg. 5," Welfhkern, 


Aus dem Tandwirthfchaftlichen Central Ber 1 „ Sommerreggen. 
ſnchs garen · zu Heidelberg Fäunen für das Jahr 6) Krantige Meblpflanzen. 
1842 folgende Samen und Knollen zu Ber 3 Sorten Buhwaizen , 
ſuchen unentgeldiid) an einheimiſche Lakdwirthe 1 Quinsamelde. 
und Gartenbeflger abgeaeben werben. - 2 S 
- 1) In Heinen Quantitäten zum Anbai von 9) Futterpflanzen. 
Verſuchsbeeten in.Gärten: pe Sorten Wiefengräfer. 

a) Wintergetreide: 2 : ee | 
. Sorten Gerſte. 1. Winterwiden. 
| e „ a 2 r —— Ei 
’ mmer. er M e. X 
24 enagliſcher Warzen. 3 Weiß: und 
14 —W gemeiner Weizen, : 2 1 n Zeltewerrüben. 
30m  Winterroggen. 2 „Erdkohlraden 
v 1... Emforn. 1, gelbe runde Dickrübe. 
b) Sommergetreide. 2Pauſtinaken. 
9 Sorten — n RB 
10 n afer 4 h) 
AU, yolnifder Waizen. s 2 3 nk 
6 „ Bartwaizen. eo u nkropf. 
5, eugliſcher Waizen. umeis orientalis. 
7 „ Hemeiner Waizen. e) Küchenpflanzen. 
I, Sp. 1 Sorte Roſen⸗, 
3_ „ Emmer. 1 „  Brün und ' = 





Sorte Rieſenkohl. 
n Mangold. 
„Seeetkohl. 


* 
a 
\ 


„ ewiger Spinat. 
» gelbe Rüben. 
„Haferwurzel. 
„Schwarzwurzel. 
„Zuckerwurzel. 
„3Zwiebelſamen. 
„Meaockenbollzwiebeln. 
„Rothrüben. 
„Saorrten Platterbſen. 
7 Brockel⸗ 
„Zucker⸗ und 
„Doeoltenerbſen. 
„Sommer⸗ 
„Winterlinſen. 
„Garten⸗ oder Ackerbohnen. 
„ Wolfsbohnen. 
„Kichererbſen. 
Spargelerbſen. 
„Stangen⸗, 
„Zwerg⸗ und 
„RMeißerbohnen. 
Kopf, 

» ind» und 
„Schnittſalat. 
„Cichorie. 

» Winter⸗ und 
w  Menatrettig. 

„» Sellerie, 

» Kaud. 
„Gurken. 
„Peterſilie. 
„Feonchel. 
„Bohnenkraut. 
„ ı ® . 

» Körbel. 

n„ Koriander. 

„ ent. 

„» Kümmel. 
„Klreſſe. 
„Löffelkraut. 


£) Handelspflanzen. 


12 Sorten Tabak. 
- 4 ,„„ Magſamen. 
3 „  Winterfohlrept. 
1 ,, Winterrübenrepk. 
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Sorten Sonnenblumen. 


3 

1, LEeindotter. 
1, Safflor. 

3 n Flachs. 

2 „ Bau. 

1 „» Wu 

1 ,„ Aunis. 

1, Weberkarde. 

1 Farbeknöoterich. 
2 nr: Schwarzfümmel, 
1 Foenum graecum (@ieben« 


zeiten). 


2) In größeren Quantitäten zu Pleinen Vers 
fuhen auf dem Felde, jedoch nicht über ein 
Mäßchen: 

Talaverawaizen 
Wpitington’fher Waizen | Winterfrüchte, 
Rother enaliicher Waizen ) 
Kamſchatkahafer. 

Schwarzer Früuͤbhafer. 

Moorhirſe zu Beſen. 

Großes gelbes Welſchkorn. 
Cinquantino⸗Welſchkorn. 

Amerikaniſches Welſchkorn. 

Amersforter⸗ und Dutten. Tabak für frucht⸗ 
baren Boden zu Cigarrendeckblatter. 
Griechiſcher und 3 Sorten ungarifcher Tabak 

für leichten warmen Boden als Enellers 
Freier Rauchtabak. i 
Dierippiger und Finzertabak. 
Allgemein angepflanzte Tabalsarten in der 
Pfalz faft für jeden Boden. 
Veilchentabak in Sandgegenden, zum 
Miſchen unter Rauchtabak. 
Engliſche Kartoffel, die beſte für die Küche. 
Rohankartoffel, die erträglichfte für die 
Fütterung. 
A Sorten frühe und fpäte Eßkartoffeln. 

Zodann find Pfropfreifer von Aepfel- und 
Birnbaͤumen in beften Sorten für Felder unb 
Bärten zu erlangen. 

Bedingungen. 

1) Die Anmeldungen zur Erlangung vors 
ftebender Samen und Knollen geben an die 
„Verwaltung des Centralgartens in Heidelberg,’ 

2) Briefe mit Porto belaftet, werben nicht 
angenommen. 

3) Veftellungen, die nah dem 1. März eins 
gehen, bleiben unberuͤckſichtigt. 
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4) Bei Eoftfpieliger Emballage wird der Be 
trag für Säcke, Kiften ıc. nachgenommen. 

5) Bat jeder Befteller einen Fuhrmann oder 
ein Bandlungshaus in Heidelberg anzugeben, 
an welches die Pakete abgegeben werden Finnen, 
außerdem werden fie der Poft zur Speditidn 
übergeben. , 

Karlsruhe, den 17. Januar 1842. 
Direktion der Eentralftelle des Großh. Badiſch. 
landwirthſchaftlichen Vereins. 
VBogelmann. 
vdt. Seegmäller. 





2 Berfuh von Hanfbau durch italienis 
(hen Hanffamen. 


Der Unterzeichnete hat im Spätjahre 1840 
einen Viertelmorgen Feld tief umgeacert, aber 
nicht zugeegt, fodann 4 zweifpännige Pferde: 
wagen voll Strohdünger darauf geführt, den: 
felben auseinander geworfen und fo bis in den 
Menat April 1841 liegen faffen. Zu Anfang 
dieſes Monats murde das Grundſtück zum 
zweiten Male und Anfangs Mai zum dritten 
Male, aber nur leicht, umgepflügt und zugeegt. 
So blieb es bis zur Einſaat liegen. 

Am 28. Mai wurde der Samen (1 Seſter, 
welche der Unterzeichnete von der Centralſtelle 
des Iandwirthfch. Vereins erbielt) in Miftjauche 
eingewacht und am 30. Mai ganz feiht ein: 
gepflügt und zugeege. Um den Unterfchied zwi- 
fhen den hiefigen ſelbſt gezogenen und dem 
italieniſchen Samen genau zu fehen, babe ich 
an demfelten Lande ungeführ 2 Ruthen von 
meinen felbft gezogenen Samen, (f. g. Stod: 
ſamen) angeblümt. Anfangs hatte ich ſchlechte 
Heffnung: denn während ter meinige ſchnell 
und gleich aufging , Fam ber italienifche langfam 
und ungleich herver; dieß dauerte 14 Tage 
fort. Aber auf einmaf fchoß der Ießtere uns 
glaublih ſchnell in die Höhe, fo daß er vor 
dem erfteren in Zeit von 8 Tagen einen Vor: 
fprung von einem ganzen Schuh erhielt. So 
wuchs derfelbe fort zu einer Höhe von 7— 9 
Fuß neubad. Maas, während ter vom eigenen 
bierländifhen Samen nur eine Höhe von 
6 Fuß erreichte. Auch zeigte fih der Femmel 
erſt bei demfelben, als ter Femmel von dem 
bierlä “ifhen ſchon reif und ausgerupft wurde. 


Er war ber hödhfte hier und verſprach den reich⸗ 
lichſten Ertrag. Leider aber war die Witterung 
auf der Epreite durchaus ungünflig; obgleich) 
derfelbe fehr baftreicd) und gut war, mußte er 
mürbe werden durch ſtark anbaltendes Regen⸗ 
wetter, was überhaupt allgemein beflagt werben 
mußte. Es war wirflih Schade, Ich befam 
iedoh nod 31 Pfd. neubad. Gewichts. Jeden⸗ 
falls hat derfelbe hier den Vorzug vor dem 
andern, wenn gleidy hinfichtlid des Baſtes im 
Verhältniß gegen den andern Fein richtiges Ur⸗ 
theil gefällt werden kann, da im Allgemeinen 
durchfchnittlih nur 16—18 Pfd. per Mrig. 
angenommen werden Fönnen. | 

Samen erhielt ic) nur 4 Seft,, welcher ſchon, 
fo weit er disponibel war beftellt ift; eine Folge, 
die nur zu Gunften deſſelben fpriht. 

Ich babe dem Wunſche beher Direktion zur 
folze fürs nächſte Jahr ein gleiches Stüc Land 
dazu vorbereitet, wovon id) |. 3. gleichfalls das 
Mefultat anzuzeigen nicht erımangeln werde. 

Unterdwisheim den 24. Dezember 1841. 

G. B. Llaufing, 
Mitglied des landwirthſch. Vereins. 


3. Mittheilungen unſerer Correſpondenten 
aus den verſchiedenen Landestheilen. 


1) Aus Raſtadt vom 15. Dezember 1841. 
Die Winterfaaten befinden fih in einem bes 
friedigenden Zuftande, auch geftattete die Wit⸗ 
terung, die für die Sommerpflanzungen bee 
ſtimmten Aecker umzupflügen. 

Ein Blick auf das ablaufende Jahr berechtiget 
zu der Schlußfolge, daß es zu den geſegneten 
gerechnet zu werden verdient. Wenn auch der 
Rebſteck, die Waizen- und Repspflanzungen 
weit unter den gehegten Erwartungen zurück⸗ 
geblieben find, fo haben die übrigen Pflanzen⸗ 
gattungen reiche Ernten gewährt. Man hat 
über Feine großen Sagelfdyaden, über Eeinen 
Mäufefraß, und über Feine Belhadigungen 
durch Inſekten ſich zu beklagen. Keine ni 
feuhen haben flattgefunden, und ter Vie 
ftand hat ſich auf eine Stufe geftellt, auf meldyer 
er fehon lange nicht mehr ſich Fefunden hat, 

Die forgfültige Sammlung ber Düngftoffe 
fängt an Eingang zu finden; dagegen wird zur 
Zeit für die Verjüngung alter bemooster Wiefen 
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noch wenig gethban. Eben fo wenig haben Ver- 
heißungen von Prämien und dffentlihen Aus: 
zeichnungen die Ortsvorftände beftimmt, für die 
Errichtung von Viehleih> und Viehverfiherungs: 
Anftalten Etwas zu thun. 

Neue Pflanzen, welche im Ball der Noth 
die Kartoffeln erfegen könnten, find bis jeßt 
nicht eingeführt worden, was um fo mehr zu 
bedauern ift, als die in naſſen Jahrgängen er- 
zeugten Kartoffeln in den Kellerlagerungen dem 
Verderbniß fehr ausgefegt find. Sie find nicht 
nur der Fäulniß fehr unterworfen, fondern fie 
pflegen auch ſchwarze Stellen zu befommen, 
‚die einen üblen Geruch erzeugen, der fie zum 
Genuſſe unbrauchbar made, 

Möge daher Allem aufgebeten werden, um 
weitere tropifhe Anollens und Wurzelgewächfe 
bei uns heimiſch zu machen, welde der Er- 
fahrung nad) weit produftiver und nahrhafter 
find, als die Kartoffeln, und wozu fi die 
Damswurzeln, die Malanga, Manioc, Zuder: 
‚pataten u. f. w. befonderd empfehlen. 

Aus Raftatt vom 15. Januar 1842. Seit 
der Mitte des verfloffenen Monats hat der 
Yandwirthfchaftliche Betrieb fih auf die gewöhn⸗ 
fihe Weife fortbewegt. Man hat über Feine 
Unfälle ſich zu beflagen. Auch die gefürchtete 
Säule der Kartoffeln hat aufgehört, Wenn aus 
einigen Gegenden darüber Slagen vernommen 
werden, daß in dem verfloffenen Jahr die ge- 
festen Kartoffeln nicht aufgegangen feien, fo 
möchte der Grund hievon in der unzweckmaßigen 
Behandlung der Samenkartoffeln zufuhen fein. 
In hiefiaer Gegend werden die Samenkartoffeln 
in mit Stroh wohlverwahrten Gruben gelagert, 
und bdiefe erft zur Saatzeit geßffnet. Statt 
auszumachen, ſchrumpfen die Kartoffeln viel- 
mehr ein, und bewahren dadurd ihre volle 
Zriebkraft. Diefed Verfahren möchte wohl Nach⸗ 
ahmung verdienen. Ä 

2) Aus Walldürn vom 16. Januar 1842. 
Mir Ausnahme von wenigen Tagen, mo das 
Thermometer unter Null herunter Fam, hatten 
wir den ganzen Monat Dezember hindurd) 
wahres Frühlingsmetter, viele Megentage, und 
wenn auch bier und da Schnee unter dem 
Regen ſich zeigte, oder auch Schnee ohne Regen 
fiel, fo war dieß nur von Eurger Dauer, und 
die Temperatur geftattete ed nicht, daß der 
Schnee länger als einige Stunden fiegen blieb, 
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Bei dieſer auffallend gelinden Witterung in 
beſagtem Monate wurden die verſchiedenen Saat ⸗ 
felder mit jeder Woche ſchöner, die Repsfelder 
ſtanden in größter Ueppigkeit da, der Klee ſchien 
immer noch wachen. zu wollen, die Schaafe 
erfreuten fib noch einer guten und in dieſem 
Monate feltnen WBaide, bier und ta fah man 
nod) blühende Gewächfe, die Früblingsblumen 
befamen neues Leben, und wenig hätte daran 
gefehlt, fo wären nod im befagten Monate 
Märzenveilhen zur Blüthe gekommen. Bei 
al Diefem hatten mir noch eine, in hieſiger 
Gegend höchſt ſeltne Erfcheinung, nämlich die, 
daß man in tiefem Monate noch Pflüge auf 
den Feldungen in Thätigkeit fah, und Arbeiten, 
namenılid) KAleereißen, Stürgen ıc., was in der 
Megel erſt mit beginnenden Frühjahr geſchieht, 
gethan werden konnten. Auch trug diefe äußerft 
gelinde Witterung zue Holzerfparniß vieles bei. 
In den lebten vier Tagen des Menats Des 
zember, nachdem wir noch zwei oder drei Tage 
vorher 3, 4 und 5 Grad Wärme hätten, trat 
die Kälte allmählig ein; der feither meiſtens 
herrichende Südmweftwind blies mehr aus Nords 
weit, Mord und aus Dften, «8 fiel etwas 
weniges Schnee, der audy liegen blieb, und 
diefe almählig eintretende Kälte verfcheuchte 
bei dem beforsten Landwirthe, auch allmählig 
die Furcht, es möchte eine grell einrretende 
Kälte den ſchönen Frucht- und Repsſaaten 
großen Schaden thun. 





4. Gewicht der im Jahr 1841 geerntes 
ten landwirthſchaftlichen Produfte*). 


Von den im Sabre 1841 in dem Amis 
bezirke Hüfingen eingeernteten landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkten ift durch mehrfahe Abwä⸗ 
gungen nachſtehendes Gewicht per Seſter aus⸗ 
gemitteit worden, und zwar von: 


Wintrwaien. - : . 3%, Pro. 
Kernen (Dinkel. .. % v 
Winrerreggn . +. WA u 
Minterveefen oder Dinkel 11%, u  . 
Sonmergerfte .. IE 
Haber . 0 ® ® ® 13% „ 





.) Aehnlihe Mittheilungen von andern Orten ers 
bitten wie uns wiedergolt. 
Redaktion. 


Aderbohnen . 
Wien ; 
Winterreps.. 
Oehl. Mad.. 


* 
Pfd. 


„ 
„ 
" 


Donauefhingen, am 14. Januar 1842. 
Der Verftand des landwirthſchaftlichen Bezirksvereins. 
Diefenbad. 


Reinfamen . 
Honfſamen 
Kartoffeln 

Runkeln. 
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5, Ueberfidht des Getreideverkehrs von Mainz im Laufe des Jahres 1841 *), 


Zu Waſſer waren eingetroffen: 


I Monat Sebruar 

| nr May 
„Abril 

* „ Mai 
„ Juni 
„Juli 
„Auguſt 

.Sepnptemb. 
v z Dftober 


„ 





7721 Mitr. 
70087%, 
67761, „ 


19560 
18057 
21397 
29728 


28007%, 
98144, „ 


„ 


Dezember 42817 


Novenib. 86795), „ 


Summa 452578 Miır. 


Belgien weiter befördert worden: 


Waizen 63957 Mitr., 


Korn 118687 „ 
Gerſte 125209 „, 
5 afer 34037 ” 
Wicken 24031 Mm 
Bohnen 1205 „, 
Erbſen 3410 -„ 
Linſen 613 „ 


ung 


” 
„ 


” 


3u Sand wurden beigeführt und | Diefelbe beftanden in fofgene 


in die Halle verkauft: 


Menat Januar 


Auguft 
Oktober 


5462 


Septemb. 6979 





3309 Mitr. 
2487 
5541 
4180 


3963 
6261 
3816 


6944 


Movemb. 7124 


“ Dezember 5129 
Summa 63195 Miır. 


376,254 Malter. 


” 


” A 


„ 


Beſtanden in folgenden Fruchtgattungen: 
efährer Durcfchnittspreid pr. Malter A. 10 


” 









‘ 


den Sruchtgattungen : 
Waizen 137809 


Korn 150349 
Sefte 132109 
Safer 61477 
Spelz 1020 
Wicken 21140 
Behnen 1565 
Erbſen 9305 
Linſen 949 


Totalſumme 515773M. 
Hievon ſind in den Großhandel übergegangen und nach dem Niederrhein, Holland und 


— 639,520 fl. 
„ 6% — 7 12, 122 [7 
„ 1377 — 584,308 
n — 103,111, 
4 — 144,186 Mm 
n 10 — 12,950 2 
„ 6%, — 54,665 „ 
W 6% — 3,984 77 


Ferner wurden zum Confumohandel vom Waffer in die Stadt und Umgegend bezogen: 


Waizen 36375 Mitr., ungefährer Durchſchnittspreis pr. Walter fl. 10 
”„ 
” 


Korn 


Hafer 


19579 ,„ 
18780 „H 





„ 
„ 


„ 
„ 


u 7 
„ 


*) Aus ber Rheiniſchen Handelszeitung vom 15. Januar 1842. 


Diefe Zufammenftellung wird unfere Landwirthe, melde ihre Früchte auf ben Mertheimer ober Würz⸗ 
burger Markt bringen, befonders intereffiren. Beide Märkte fnden nämlich ihre Krüchte den Mainſtrom abs 


wärts. meiftens nah Mainz. Der 


Biſchofsheim und Gerlachsheim. 


” 


# 


[1] ⁊ N) 
6 Yr — 


3 


0 2 fi 


Würzkurger Markt erhält vie Zufuhr aus den Bezirksaͤmtern Tauber⸗ 


Anmerkung der Redakt. 


127,263 
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Widn 109 Mite., ungsefährer Durchſchnittspreis pr. Malter f —2 654 fl. 
Bohnen 270 „ MD v n „ 0 — 2700 „ 
Erbfen - 895 n [7 17 Zn ” -M » 6% — 5817 ” 
Linfen 336 „ [Z "„ un nn 6h- 2134 „ 
Hiezu der Verkehr in die Halle, beftehend in: 
Waizen 0 Mite., ungefährer Durchſchnittspreis pr. Malter fl. 10 — 344,660 fl. 
Kom 12133 ,„ „ ” ” „ .n 6 40 _ 78,864 
Sefe 6896 „ 7 MM ” n 32,181 „ 
Spelz 1020 , 7 ” ” n „ 3. == 3, 570, 
Hafer 8680 u ” ” “ „" n3 — 26,040 ” 


Tetal 515,773 Mitr. 


6. Preisvertheilung des landwirthſchaft⸗ 
lichen‘ Bezirksvereins Billingen am 
9. Oftober 1841. 


1); Die große Medaille dem Valentin Wer 
hinger ven Marbach, welcher fih im Klee⸗ und 
anderm Futterbau am meiften ausgezeichnet hat. 


2) Eine Heine Medaille erhielt Baͤckermeiſter 
Kasper Krebs von hier, welcher ‘die fchönfte 
zweijährige Kalbin vorführte, 

Eine Belohnung ven 3 fl. erhielt Bernhard 
Heiny, Bäder von hier, für bie sweitfhönfte, und 
für die ul Kalbin erhielt eine Beloh⸗ 
nung ven 2 fl Jakob Schnekenburger von 
Bießingen. 


3) Eine Heine Medaille erhielt Stabhalter 
Eifemann von Nordftetten, welcher das fdyönfte 
zwei Jahr alte Kohlen vorführte, 

Eine Belchnung von 3 fl. für das zweit 
ſchönſte erhielt Gemeinderath Weber dahier, 
und eine Belohnung von 2 fl, für das dritt 
ſchönſte Fehlen erhielt Chriftian Jäkle von 
Nordſtetten. 

4) Eine Belohnung ven 3 fl. für die fchdnfte 
4 bis 6 Jahr alte Kuh erhielt Martin Ruby 
alt dahier, und eine weitere Belohnung von 
2 fl. erhielt Bernhard Heiny, Bäcker, für bie 

zweitfchönfte Kuh. 
5) Eine Belohnung von 3 fl. für den fchönften 
3 Jahr alten Wucherftier erhielt Sternenwirth 
Bilde, von Alengen, und eine Belohnung von 

fl. für den zweitfchönften Zuchtſtier erhielt 
Hirſchwirth Fiſcher von hier. 

6) Eine Belohnung von 5 fi. 30 kr. für 


Totalſumme 3,297,369 fi. 


einen EN EEE und weiblihen Dienftboten 
erhielt: 

a Rieſt, Dienſtknecht bei Altbürgermeis 
fter Laufer in Obereſchach, welcher ununter⸗ 
brochen bei ihm 10 Jahre im Dienſte ſtund, 
und Helena Kammerer, welche ebenfalls un⸗ 
unterbrochen 25 Jahre bei Anaſtaſia Loufer 
von Obereſchach zur Zufriedenheit gedient hat. 

Die für die Obſtbaumzucht und Schweine⸗ 
zucht ausgeſchriebenen Belohnungen konnten, 
da ſich keine Bewerber meldeten, nicht vers 
geben werden. 

Willingen, den 9. Dezember 1841. 

| Landwirthſchaftl. Bezirksſtelle. 





7. Auszug aus der geſchriebenen und un⸗ 
term 27. Januar 1603 zu Oberlauch⸗ 
ringen publicirten Polizei: und Landes⸗ 
Ordnung der Landgrafſchaften im 
Kleggau. 


Titel 1. 
Bon Gottes Wort und Predig hören. 


1. Es ſollen alle Zungen und alten an hohen Feſten 
Sonn und Fenertagen bie Meß und Prebiq zu hören 
Verbunden fein, barzu alle Vätter und Mütter Vers 
bunden ihre Knecht und Maͤgd dahin anzuhalten, und 
bie übertretter ſollen geſtraft, und den Amtleüten an⸗ 
gezeigt werden. 

2. Sollen alle Spiel unter wehrendem Gottesdienſt 
fowohl Bormittag als Nachmittag Werbotten feyn, und 
die Übertretter follen mit 3 Pfb. [traf geftraft werben. 

38. An allen Weyerabenden ba man Feyerabend ge 
läutet, fol niemand mehr ins Feld fahren, ober fonften 

raßen, und ſonſt einige Arbeit mehr thun, und iſt der 
bertrettern Straf 1 Pb. 
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Titel; 6. 


Von den Wirthen und Gaftgebern und 
Zapernen. 


1. In dlefem Titel werben alle Winkelwirt abge» 
ftellt, diejenige dennen expressi Bergönnet zu Wirten, 
Passiert. 

3. Sollen alle Sachen, damit ber Saft wiffe, was 
er zu geben, als Mahlzeit, Zütterung und Stahlmiet 
wenigft im jahr einmal Taxiert werben, der Wirt fid) 
darnach halten, und ein Zafel, worin alles Specificirt 
im Wirtshauß aufhenken. 

3. Iſt der Wirt ſchuldig, alles was er auftragt im 
Angefiht der Gaͤſte zu Verzeichnen bey Straf 3 Pfb. 

4. So lang Landwein zu bekommen, follen bie Wirt 
einen Xuständifhen Wein kaufen, ober Gintaufchen. 

5. Der Wirt fo den Wein Vermifcht oder ‚Vers 
fäͤlſcht. es fen weißen Rothen oder Schieler , ber foll 
— — der dingen an Leib und Gut geſtraft 
werben. 

6. Sole der Wirt tradhten, bas alles Sauber Krifch, 
und nit Schmälig gekochet, er auch keinen hangigen 
Wein auftrage. 

7. Wird Verbotten, einem’ Bnterihanen ber Hauß 
und Hoff hat, das ganze Jahr Über 5 Pfb. einem ledi⸗ 
gen Gefellen aber nicht über 1 Pfb. zu Borgen. j 

8. Solle der Gafl ehe er aus dem Wirtshauß geht. 
die Zech machen laffen, imgleiben der Wirt ben Saft 
nicht entiaßen, warn er Geld hat zu bezahlen, wo nicht, 
ordentlich), wie, wo und wann ers Berzehrt hat auf 
Notieren, wo nicht fo iſt die firaf 1 Pfb. 

9. Zn dem Sommer um 9 Uhr: im Winter um 
8 uhr foll der Wirth von Speißen nichts mehr aus⸗ 
fegen, bey Straf ı Pfb. 

10. Sollen bie Wirt keinen Bein ohne Vissieret 
in ben Keller legen. 


Titel: 9. 


Don Austheiligung der Bancrotten, und beren 
fo ſich über Vermögen in Schulden ftefen. 


4. Welcher Fürſetzlicher Weiß 300 fl. mehr Schul: 
ben macht, als er zu bezahten im Stande ift, fo ift er 
nicht mehr fähig , Sondern fol gefänglidh angehalten 
werden, und für Malefitz geftellt, und äber ihn gerich⸗ 
tet und geurtelt werben. 

5. So einer durch Unglüf erarmet,„baß er feinen 
Gläubigern nicht kann Satisfaction geben, foll er feine 
@ütter frey citieren, auch auf begebren ben Glaͤubi⸗ 
gern ein Eid thun, baß er nicht Urfach fen, ober daß 
er weiters nichts habe, alsdenn komnit ihme das Bene- 
Sciam Bonorum zu gut. 

6. Wird.expresse Resserviert; und folle er an 
Eides ftatt angeloben, wann er ins künftig wieber fos 
viel vermögen follte, baß den Glaͤubigern Vormals 
abgegangen, wieber, zu erfegen, wo er über feine Nah⸗ 

neü erworben, ober ſoviel ererbte, ober Ver⸗ 
möchte, doch alle nach ben Rechten, 


[4 


Zitel; 26. 


Von unordentlihen Köftlichen Kleidern 
Tractationen, 


1. Wird Statuiert und Verordnet, das alle und 
jede unterthanen und biener gehörig und alle perſonen 
nad ihrem Stand mäßig follen gekleidet werben. 

4. Auf dem Land follen Beine Fremde auslaͤndiſche 
3elig und Tücher, ald Sammet, Atlas, und Seiden, 
wo die EU auf ein Krone oder 2 fl. komt getragen 
werben, weder Hut noch Mantel. ober andere Kleider 
mit Gold oder Silber Verbremen laßen, nur die ges 
richtsleüt börfen Fremde tücher — die andern 
aber nur inländifche, fo ins Wetter tüchtig find, ohne 
unterfdiede gebrauchen. 

5. Der ſich mit bem Pflug ober fonft mit ber Hand⸗ 
arbeit ernaͤhret, follen Beine Federn tragen, ex fey ben 
im Krieg geweſſen, oder fonft in Umzägen, Muſterun⸗ 
gen, oder fonft exgraciæ erlaubt. 

6. Denen Kriegsleuten fo. im Krieg Zapfere Tha⸗ 
ten getban, ift erlaubt Gold Silber Sammet und 
Seidenzeüg zu tragen, wie fie e8 Vermögen. 

7 Wann von einem großen Herrn etwas von Klei⸗ 
ber, Gold oder Silbernen Ketten Verehret worben, fo 
iſt e8 erlaubt zu tragen 

8. Die Panquetten infonderheit Fremde Löftliche 
Speißen und Getränk Confect und Zukerwerk, Cüße 
Beine, Malvassier find Verbotten, und allein & ger 
kochte Speißen famt Kds und Obs börfen aufgetragen 
werben; wer darwieder handelt hat große Straf zu 
erwarten. 


Titel: 38. 
Von arten und Feld dieben. 


1. Werben die Diebftäht oder baß Stehlen in bem 
heiligen 10 gebotten Berbotten, und doch werben ſolche 
in ben Häußern ale auf ben Büttern begangen. 

2. Wenn ein foldyer bieb in einem Hauß, Garten, 
ober wans and in einem offenen oder eingemachten 
Gut wäre, und ſchaden thäte, auch baran Ergriffen 
wurde, unb ber befiger bazu käͤme, foll man ben bieb 
aefänglich exgreifen, und vor Amt liefern, auch von 
ihm ein zeichen nehmen, ſey es was es woll, damit der 
dieb Kennbar werbe, gefchieht der biebflahl am heilen 
Tag fo büßet dee dieb 3 Pfd. bey ber Nacht aber 
10 Pfd. oder ber dieb foll an Pranger geftellt werden, 

3. Aber Buben oder Mägdlein jo noch niemal zur 
heiligen Communion gekommen, wenn fie aus an⸗ 
weißung bee ihrigen, ober aus fh felbiten ſchaden 
thäte an Obs, Ruß, Trauben und fo fort: die follen 
entweder mit der Zrüullen, ober andere Gefaängniß ab⸗ 
büßen, ober aber nad) ihrer Elltern, Anmweißer, Bögs 
ten und Beamten gutbefinden den Landweibel, Forſter 
ober Knecht jebes Orts übergeben werden, und an 
einem Sonntag Öffentlich vor ber Kirchen in gegenwant 
einer ganzen Gemeind mit einer ſtarken Huthen ges 
hauen, bamit jedem ſach ſicher bleib. 
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Titel 36. 
Von Wucherlichen Contracten und Hand⸗ 
thierungen. 

1. Iſt dieſes daſter durch göttliche und Kirchenaebott 
Berbotten, nichts deſtoweniger giebt es Viel, bie ſolchem 
zumwieber handeln, und unterſchiedliche unbillige Arg⸗ 
uft, Finanz, Wucher, böße Käuf und Taͤuſch andere 
um das ihrige bringen. 

3. Bann ein folder Wucherer ſich im Lande finden 
follte, der burd) unbillige Hänbel, Contract, Pact, wie 
in den untengefegten Puncten folgen wird , treiben 
follte, folle deßen geld und anderes womit er Mucher 
getrieben, dem Gerichtsherrn zufallen, darauf die Be- 
amte und Gerichtdleüt fleißig Obacht zu geben, und 
ſolches bey Ihren pflichten getrefi anzeigen. 

Ztens Hier folgen die Wudyerlichen Puncten: 

1. Wenn einer Geld ausleihet, Lanbläufiger Weh⸗ 
zung, und laßt ihm hingegen Gold oder Reichs Münz 
Berichreiben. . 

2. Wenn er der Obligation mehr Geld einverleiben 
läßt, ald er gegeben hat. 

3. Welder von einem Gulden mehr ald 3 oder A Tr. 
sing nimmt. 

4. Wenn einer von gleichem Geld Fein zing nehmete, 
hingegen der Debitor ihm doppelt oder Ifach fo viel 
gebe, als fonft der zins beliefe. 

5. Wenn einer gelb.ausleihet auf 2 oder 3 mohnat, 
ober fonft auf eine beftimmte zeit, und nehme nidyt was 
5 Procento-trageten, fogbern wenn man e8 berechnet 
10 ober 20 Procento trageten- 

6. Da einer Waaren Hätte, als Krücten, Bein, 
Roß, Ochfen und anders Vieh, und Schlüge es zu hoch 
an geld an, das er kaum Halb fo viel wehrt wäre. das 
heißt gewuchert, und fol al Vorſtehendes Wuchergut 
Verlohren feyn. j 

7. Wenn ein oder ber ander Unterthan gezwungen 
iſt, geld aufzunehmen, fo wird geftattet von eincm 

ulben 3 ober a fr. zinß zu nehmen, jedoch nicht ans 

als in einer Befhreibuna, ba dem Verkaͤufer oder 

Debitor feyn Kauf frey geſtellt werbe, und bie Ans 
lehnung jederzeit im baarem Geld beftehe. 

8. Was aber Güttenbrief feynd, die auf eine gewiße 
zeit abtößig find, follen nur 3 fr. Vom gulden genom⸗ 
. inen werben, bey ftraf 27 Pfb. 

9. Beillen die Früchten fchon einige Jahr her Übel 
gerathen, und in hohem Gelb ftehen , mithin ber ge 
meine Dan fehr befchwert, und ins Verberben fommt, 
follen dirfelben ganz ober gar abgethan und abgeſchaft 
werben, mit bem Ernftlichen befehl, wenn foldhe noch 
Vorhanden feyn fullten, folche Fruchtſchulden zuvör⸗ 
deift abgelößt, oder Won 100 R. nicht mehr als 5 fl. 
zinß genommen werben, bey Verlurſt des — 
Hauptguts und zinſes, auch 27 Pfb. Straf über jedes 
Verbrechen. 

10. Und Schließlichen follen alle Contracten. Pact, 
Kauf und Verkauf, und andere Bandlungen fo ſich auf 
29 fl. erſtrecken, Vor denen borf und Katferlichen 
Landgerichten, oder in beyfein bes Ortvogts und 2 ges 
ſchwornen beſchehen, und alsdenn in ber Canzlej 


Druck ber &. Braun ſchen Hoſbuchdruckerei 


ordentlich Brief Verfertiget werden, damit der Handel 
offendar ſey: und niemand betrogen werde, auffer 
dieſem ſind alle Gelegenheiten und Handlungen als 
Null und nichtig anzufehen. von dieſer Materi iſt im 

39 Titel weiter nachzufchen. s 


Zitel: 38, 
Auffer Land kein Liegendes gut zu Verkauffen. 


1. Durch Verfaufung ber Bütter an Auswärtige 
Ort, wurde dem Armen Unterthanen das liebe Brod, 
und andere Nathdürftige Unterhaltung entzogen und 
geſchmälert 

2. Da ein unterhan ein Stuk gut an Ausländiſche 
geiſtliche oder Weltliche Verkaufte, und Vertauſchte. 
der der Erbhuldigung nicht unterworfen, ohne Ober⸗ 
keitliche bewilligung der ſoll um 27 Pfd. geſtraft oder 
noch höher, nachdem der Kauf oder Tauſch ergangen. 

3. Sollten dergleichen Käuf und Tänſch Vorgehen, 
es fey unter was Titel, Schein ober Namen es wolle, 
fol ſolches ungültig und Eraftlos ſeyn, auch beym Ge⸗ 
richt nicht gefertiget werben. 

2. Wenn aber ein liegendes gut durch Heürat obere 
Erbsweiß an einen Fremden kommen würbe, er ſolches 
in Jahr und Tag Wieder Verkaufen inbeßen aber bie 
Beſchwerniß barab zu tragen haben folle, wenn er 
aber diefes Gut Vertheuren wollte, damit ihm dieſes 
bleiben follte, biefes gleich nach Verfließung Jahr und 
Tag durch Obrigkeitliche Verordnung ſolches bey 
Eidesſtatt und pflichten, getreülich geſchzt, und um 
ſolchen Werth dem nächſten Anverwandten, ba aber 
keiner Borhanden, einem andern unterthanen übers 
laßen werben 

5 Wand aber Eein inlänbifcher ober unterthan 
faufte, fo mag ed ein Fremder wohl an ſich Zaufen, 
jedoch foll jeder unterthan bazu das Zugredt 15 Jahre 
haben, Won batto bed gefertigten Kaufs-angerechnet, 
ift nad Verfließung ber 15 Jahr Fein zugrecht mehr, 
und wenn ein wohlverdienter man diefe Güter befigt, 
fo kann er folhe aus fonderer Gnad ohne Abzug bes 
figen, es bebalt fih aber bie Herrfchaft Dero Willen 

evor. 


(Fortſetzung folgt.) 





8. Literariſche Anzeige. 


In Commiſſion bei Damian und Sorge in Graͤt 

ift erſchienen: 

Bericht über die Ercurfion ber Mitglieder der 
vierten Berfammlung beutfcher Land» und Forſt⸗ 
wirthe auf bie Herrfchaft Selowis in Mähren, 
nebft einer Parallele zwifchen dem Eevigationss 
und Preßverfahren, von Dr. 8 X. Hlubek. 

Wir machen auf diefe Schrift inebefonbere audh 

Diejenigen aufmerkſam, welche fi, um die Verbind 
der Landwirthfchaft mit dem Forſtwirthſchaftsbetri 


interefliren. 
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Fandwirthſchaftliches Wochenblatt. 


Anhalt: ı) Stand br Rindviehzucht in_bem Oberamtsbezirk Raſtatt. 2) Das Gafteiren der weib⸗ 
lihen Schweine betreffend. 3) Ueber Seidenzuct, von. Iof Mayer in Thiengen. 4) Gewicht der 
im Jahr 1841 geernteten landwirchfchaftlichen Produkte. 5) Auszug aus bem Recdhenfchaftsberichte 


der landwirthfchaftlichen Kreisftelle Willingen pro 1841 


6) Auszug aus der gefchriebenen und unterm 


27. Zanuar 1603 zu Oberlaudringen publicırten Polizeis und Landesorbnung der Lanbgraffchaften im 


- Kleggau. . 





1. Stand der Rinpviehzucht *) in dem | Im der Mehrzahl iſt das Vieh von mitt, 


Oberamtsbezirk Raftatt **). 


1. Viehſchlag. 


Da Schweizerſchlag ift allgemein, aber von 
ſehr verfchiedener Beſchaffenheit. Das meifte 
vorhandene Rindvieh ſtammt von Zuchtſtieren, 
die ſeit einer langen Reihe von Jahren aus 
der Schweiz bezogen werden find. Man findet 
daher bei den vermöglichen Landwirthen Kühe, 
den fhönften Schweizer⸗Kühen nicht nad)» 

eben. 


Anmerlungen ber Rebalttion. 

*) Wir beginnen mit diefem Auffas eine Reihe 
von Befchreibungen des Standes ber Rindviehzucht 
in ſaͤmmtlichen Amtsbezirkfen unferes Landes. Mögen 
unfere Landwirte dieſe Beſchreibungen forgfältia 
Iefen. Sie werden fih Manches zum Muſter wähs 
Ien können; fie werden aber auch oft fehen, wie man 
es nicht machen fol. e 

Die Rindviehzucht ift für unfer Land fo unend⸗ 
lich wichtig, daß wir uns beren Verbrfferung zur 
Hauptaufgabe für das Jahr 1812 gemacht baten. 


(rem Schlage; indeſſen wird aud) viel geringes 
Vieh angetroffen, insbefondere jenes , das als 
Halbvieh bei den ärmeren Einwohnern vers 
ftellt wird. 


I: Betrieb der Zudt. Zuchtſtier⸗ 
haltung. 


Zu den Zuchtſtieren pflegen die Stierkälber 
der fchönften Kühe ausgewählte zu werden und 
fie find daher von einem fhönen Schlage. Die 
Sarbe der Karren ift die gelbe und braunrotbe 
mit Blaſſen; auch find die Scheden fehr bes 
liebt. 

Die Sarrenhaltung .ift beinahe allgemein eine 
Dbliegenheir der ®emeinden, welche foldye geaen 
Venußung einer jureihenden Anzahl von Ges 
meindegütern verpachten. s 

Mur noch in den Gemeinden Stollhofen und 
Miererbüht beiteht die Haliung des Faſelviehes 
als privatrechtlibe Laft auf den Pfarrqutern, 
und wird gegen Benürung berfelben verpachtet. 
Vor 6 Jahren beftund diefes Verbältniß auch 


Wir zäyten babel auf die Unterftüsung ber lands | noch in der ©emeinde Iffezheim; ſeither iſt 
wirthſchaftlichen Kreis⸗ und Bezirkoſtellen. insbefon» | aber die Haltung des Faſelviehs von den Pfarr: 


dere aber auch auf Lie Beihülfe der Großherzog. | 


Bezirksämter und ber Gcmeindevorftänbe. . 
**) Diefer Amtsbezirk enthält auf 4, Quabr. Meil. 


Fldchengehalt 26 Gemeinden mit 30,180 Seelen; bar» 


unter bie Stadt Raftatt mit 6290 Einw. 


gütern abgelöst und an die Gemeinde übers 
wirfen werden. 0 
Die Verpahtung der Farrenhaltung ift mit 


| unvermeadlidhen Nachtheilen verbunden, indem 
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gewbhnlich zu wenige Karten gehalten und ihnen ; 


das Fräftige Faberfutter zu fparfam gereicht 
wird. Es wird auf 80 — 100 Kuhe ein Farren 
gehalten *). 


ML Haltung des Viehes. 


Alles Vieh wird in Stallfütterung gut ges 
balten; im Sommer mit Klee und Gras, im 
Winter mit Heu, Oehmd, gefchnittenem Siroh, 
zugleidy mit Rüben und gefochten und zerdrück 
ten Kartoffeln gefüttert. 

Die Stallungen find_marm und troden;' fie 
un entweder mit Dielen oder ausgefdylagenem 

etten befegt, häufig gepflaftert, ſeltener mit 
fteinernen Platten belegt. In allen find Rin- 
nen angebracht, durch melde die Flüſſigkeit 
abgeleitet wird. Cie find mit enftern ver- 
fehen, durch welche das Vieh gehörig Kuft und 
Licht erhält, 

Da die Pflege des Rindviehs vorzüglich den 
weiblichen Mitglietern der Familien anvertraut 
wird, und diefe den Werth, defielben ſehr Eennen, 
fo wird felten etwas verſäumt, was deffen Wohl 
befinden zu beförtern vermag. 

Im Herbft pflegt ein Weidgang auf die ab» 
gemähten Wiefen ftattzufinten. 


IV. Hauptrückſichten bei der Rind⸗ 
viehbnußung. 


Die Milchnutzung ift die Hauptruͤckſicht. Es 
werden daher Feine Ochſen eingeftellt, und! die 
Maftung findet nur bei nichttragbaren Kühen 
ftatt. Zugleidy werden die Kühe zur Zugarbeıt 
verwendet, wobei blos zu Bedauern iſt, dap hie: 
bei die die Thiere quälenden zwerfpännigen 
Sehe in Anwentung .fommen, und die ein 
fpännigen Joche, bei welchen die Thiere frei 
und fchneller fi bewegen Eönnen, fehr felten 
zu fehen- find. 


Anmerk. ber Redakt. 

*) „Einem Zuchtſtiere dürfen, um kraͤftige Nach⸗ 
zucht zu erworten zu haben, nicht zu viel Kühe zur 
Begattung zugetheilt werden. Für einen ganz ers 
ftarkten Srier kennen es, wenn das Begatten, wie 
gemöhntich bei der Stallfütterung, auf das ganze 
Jahr vertheilt it, im Durchſchnitte 80 Kühe fein; 
wenn aber bie Begattung, wie meiftens bei Meids 
wirthſchaft, innerhalb weniger Monate geſchehen fol; 
fo vürfen für diefe Zeit nicht fo viel Kühe auf einen 
Zuchtflier gerechnet werden.” (cfr. v. Weckherlin's 
Rindviehzucht Wurttembergs, ©. 93.) 





Die Milch wird entweder füß verkauft, aber 
jur Butter- und Käfebereitung verwendet, Was 
nicht zur Mahrung der Familie dient, wird 
fur die Schweine verwendet, indem jeder Zands 
wirch mehrere Mutterſchweine zu halten pflegt, 
von welchen er jährlih zweimal 5—12 Junge 
erhält, deren Ernährung viel Milch koſtet, aber 
auch duch das ganze Jahr einen reichlichen 
Verdienſt gewährt. 

Bon den Milchkälbern werden nur die Muts 
terfälber, die aufgezogen werben wollen, ange 
bunden, die Übrigen zum Shladhten verfauft. 


V. Han det. 


Für den Handel wird kein Rindoieh gehaften, 
Die nicht mehr tragbaren Kühe wercen ge 
mäftet und zum Schlachten verkauf, Mer 
eine nußbringende Kuh Faufen will, pflegt feldye 
unmittelbar bei den Landwirthen aufzufuden, 

Eine vierjährige Kuh von großem Schlage 
koſtet 80 fl., von mittlerem Schlage 60 fl. und 
von geringem Schlage 40 bis 30 fl. Die 
Preiie der Milchkälber ſtehen zwiſchen 7 und 
11 fl. 

Der Verkehr mit dem Rindvieh erſtreckt ſich 
nur auf den Oberamtsbezirk und die benach⸗ 
barten Orte. Es werben zwar Jährlid) 3 Vieh⸗ 
märkte zu Raſtatt, 3 zu Durmersheim und 
einer zu Auppenheim gehalten. Aber der Ver 
Fehr mit dem Rindvieh iſt nicht beträchtlich, 
und ſolcher Bann ein Jahr in das andere ges 


rechnet, 
für Raftatt uf . . 3000. 
» Durmersheim auf. 2400 „ 
Wu 


”„ Auppenheim auf . 
angefdylagen werden. 


VI Gewöühnliche Krankheiten. 


In dem Zeitraum von 1527 bis 1240 find 
in dem Oberamtsbejir unter dem Rindvich 
einmal der Milibrand, zweimal die Qungen« 
feuhe und, viermal die Maul und Klauen» 
feuhe aukgebrochen. Hiernach ift die Maul⸗ 
und Alauenfeuche die Krankheit, welcher das 
Rindvieh am häufigiten unterwerfen if. Dies 
felbe ift aber fehr ſelten geführlih; dagegen 
pflegt tie Lungenſeuche fehr derderblich zu fein. 
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VI Mittel zur Verbefferung der 
Rindviehzudt. 


) Der Verbefferung ber Rindviehzucht ſtehen 
die gewöhnlichen Viehverſtellungen ale fehr hin 
dernd entgegen. Ihren Gegenſtand bildet‘ nicht 
nur geringes und ſchlechtes Vieh, fondern auch 
die damis verbundene Nachzucht ift lediglich 
Vieh der ſchlechteſten Gattung, Man kann 
annehmen, daß der driste Theil des vorhandenen 
Rindviehes verftellted Vieh iſt. Nur durd 
die Errichtung von Viehleihanftulten ven Eeite 
der Gemeinden in Verbindung mit einer Vich« 
verfiherungsanftalt kann diefem Uebelſtande vor⸗ 
gebeugt werden. 

In dem ganzen Oberamtsbezirk beſteht zur 
Zeit keine einzige ſolcher Anſtalten, und es wäre 
zu wünſchen, daß die Gemeinden einſehen lernten, 
daß ſie durch die unterlaſſene Fürſorge ſich ſelbſt 
am meiſten ſchaden, indem ihre unbemittelten 
Leute bei den wucheriſchen Viehverſtellungen 
ſtets ärmer weiden und dem Zeitpunkte, in 
welchem fie.von den Gemeinden unterſtützt wer⸗ 
den müſſen, immer mehr ſich nähern. 

2) Ein weiteres Hinderniß der Verbeſſerung 
ber Rindviehzucht beſteht darin, daß noch all⸗ 
zuviele Pferde gehalten werden, an deren Stelle 
fhöne Zugkühe eingeſtellt werben ſollten *). 

3) Die Anzahl des gehalten werdenden Rinde 
viehes iſt durch ten Beſitz der auf felbes zu 
verwendenden Nahrungsmittel betingt "). 


Anmer?. der Redakt. ; 

*)4.r*) „Bei Bauern mit Bleinem Feldbeſitze ift 
das gewöhnlich fo Häufige Wechſeln und Gandeln mit 
bulb ſchwacheren, bald fläck.ren Stieren und Ochſen 
ſehr erklaͤrlich, weit die Befchränttbeit ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Ginrictung ihnen gewöhnlid nur bie 
Aufftellung des nothiwendigen Arbeits: und Nutzviehes 
und nicht bie von fo viet Nachzucht erlaubt, daß 
burdy biefe jenes ordentlich ergänzt werden fönnte, 
aud weit fie die Befchäftiaung des kleinen Zugvieh⸗ 
Rande das Jahr Über weniger gleich vertheilen und 
daher folches bauptfäclich nur zur Zeit de& Bebarfe 


und nad Maßgabe der Kütterungsmittel aufftellen’ 


Lönnen, Ä 
Uehrigens ift für folche kleinere Landwirthe, teren 
Boben und Grundbeſitz Feines ſchweren oder ſtarken 
Geſpanns Lebarf und dem zu baltenden Zugvieh nicht 
hinlduglich Beſchaͤftigung gibt, es auch ganz paffend, 
Kühe zu den gewähntihen ZBugarbeiten zu 
verwenden 8 bürfte biefer Gebrauch in vielen 
Zduen, wo man droße Kühe halten und dieſe gut 


Wenn dem Landwirt) durch volkftändige Be⸗ 
nubung der Miftjauche, durch Verjüngung ber 
Wieſen, fo wie durch Erfparnille an dem Efreus 
ſtroh es moͤglich wird, zu dem Beſitze ven meh⸗ 
reren Nahrungsmitteln zu gelangen; ſo kann 
er mehr Rindvieh halten, oder ihm eine beſſere 
Pflege zu Theil werden laſſen. 

Raſtatt, den 30. Dezember 1841. 

Berolla, Regierungsrath. 





2. Das Caſtriren der weiblichen Schweine 
betreffend. 


Schon häufig haben wir von den Landwirthen 
Klagen darüber vernommen, daß ihre zur Auf 
zucht von den Schweinhändlern auf den Märk⸗ 
ten gekauften weiblichen Läuferfchweine (Ion: 
nen) trog aller Sorgfalt in’der Fütterung nicht 
fett werden, und daß an ſolchen Thieren ſtets 
eine befondere Unruhe wahrgenommen werde. 
Die Urfahe diefer Erſcheinung, welche fi) 
dann gewöhnlich erft beim Schlachten findet, 
befteht nach der Erfahrung allemal darin, daß 
ſelche Schweine entweder nur‘ unvollkommen 
oder gar nicht verſchnitten (caftrirt) find. 
Manche Landwirthe ſchreiben dieſen Uebelſtand 
dem Mangel an verpflichteten Schweinſchneidern 
zu, und wuͤnſchen, daß in jedem Orte ein ſolcher 
aufgeſtellt würde. Wir halten dies nn. 
weder für nöthig nod für zweckmäßig, da na 
unferer Ueberzeugung gerade ıheils die Schwein⸗ 
händler, theils die Schweinfchneiter es find, 
welche den Fehler begeben, ıntem fie entweder 
aus Unfenntniß tie Operation unvollfemmen 
ausüben, nämlich entweder nur einen Eierſtock 





ernähren kann, ebenfalls vortheilhafter fein, als jenes 
häufige Anlaufen und Abſtoßen von Gtieren. Es 
fällt dann der befondere Aufwand für Zugviebhaltung 
weg, der Kubftand kann vermehrt und dadurch ſcho⸗ 
rend zur Arbeit verwendet werben, fo baß dabei ber 
Milchertrag bei guter Pflege ſich nicht namhaft vers 
mindert, und in 3eiten, wo weniger ober Feine Arbeit 
gefordert wird, das Futter fidh meiftens beffer und 
fiherv bezahlen wird, als durch gewöhnlichen Stier» 
handel. An vielen Orten ftehbt diefem Gebrauche 
immer nod ein fehr übel angebrachter Stolz des 
Landbauern im Wege.“ (efr. v. Weckherlin's Rindviche 
zucht Württembergs, ©, 71 u, 72.) 





herausnchimen, ober fefbft abſichtlich die Operation 

ganz unterlaffen und den Käufer durch einen 
an ber für. die Operation beſtimmten Gtelle 
gemachten oberflächlichen Hautſchnitt täufcen. 
Wir glauben vielmehr, daß die fragliche Ope⸗ 
ration allein von gehörig unterrichteten Thier- 
äriten ausgeübt werden follte, und möchten ben 
Landwirthen rathen, fih an diefe zu wenden. 
Freilich haben fich Ießtere biäher wenig mit 
diefem Geſchaͤfte befaffen Finnen, wait fie for 
wehl das bisher übliche zur Bemühung in 
feinem Verhaͤltniß ftehende geringe Honorar als 
auch die Eoncurrenz mit den feitherigen Ope 
rateurs verfhmähen mußten. Wollten aber die 
Landwirtbe eines Ortes ſich verabreden, alle 
jungen Schweine oder weniaftene eine größere 
Anzohl zu gleiber Zeit verfhneiden zu laffen, 
und dafür die tarmäßige Gebühr zu bezahfen, 
fo würde es ſich ſchon der Mühe Iohnen, daß 
. die Thierärzte, deren jeßt eine binlängliche Zahl 
im Lande vorhanden ift, auch diefes in ihr 
Bad einfchlagende Geſchaͤft annehmen. 

Fuͤr die in der Nähe von Karlsruhe woh⸗ 
nenden Landwirthe fügen wir noch die Ber 
merkung bei, daß auf der Thierarzneiſchule auch 
die Caſtration der Schweine umentgelblich vor- 
genommen wird, wenn fie zur geeigneten Zeit 
dahin verbracht werden. 





3. Ueber Seidenzucht, von Joſ. Mayer 
in Thiengen. 


Auf die Bemerkung der verehrlihen Redak⸗ 
tion, über das Verfahren bei meiner Beiden. 
sucht und über das Abhafpeln der Cocons die 
näbere Aufklärung zu geben und meine Erfah: 
rungen hierin mitzutheilen, beeile ich mid), die- 
fer Anforderung Genuͤge zu leiften. Ich kann 
zedoch nicht umbın, nochmals darauf aufmerk- 
fam zu maden, daß der Geidenzüchter fein 
Hauptaugenmerk auf das Anpflanzen ber er 
wähnten Sorten von Maulbeerbäumen richte, 
von diefen hängt das große Erträgnıß ab, und 
das Local der Erziehung ift das Mittel, wenn 


gutes Laub vorhanden iſt, daffelbe zu erlangen. | E 


Die Welargung der Seidenraupen iſt dann nur 
mechaniſch, weiches Jedermann, ber lefen kann, 
ım Stande ift, zu verfeben, indem er Tag für 
Tag aus beiliegender Tabelle erficht, mas er- 
forderlich if. | 

Bier aber das beſchriebene Local nicht beſitzt, 
der kann nicht nach dieſer Methode Weite 
ziehen, und muß fi an die fhon bekannten 
Merfahren halten, deren Nefultate ſelbſt bei 
günftiger Witterung viel geringer find; der 


Tann audy gegen die Witterungsenflüffe nicht 


fämpfen, feine Zucht ift denfelben preisgegeben, 
und im Auguft wird eine Zucht unmdglid). 

Der Temperaturwechfel ift bei uns öfters fo 
groß, daß bei anhaltend gurer trockener 
rung das Thermometer bis 26 Grad ftergt und 
in der Nacht auf 10 herunter fällt und. das 
Hygrometer bei Oftwind 50 zeigt. 


Warm zu machen ift leicht, aber bei auhal⸗ 
tender guter Witterung nur 20 Grad Reauauır 
zu behalten, erfortert -ein gutes Local. 

Nicht die Kälte wirkt fo ſchädlich auf eine 
Seidenzucht als eine zu areße Wärme, und 
hauptſaͤchlich zu große Trockene, wie felbe im 
Auguft, wo die bedeutendite Zucht nach meiner 
Methode ftattfindet, Häufig vorkömmt. 

Man zieht bei 15 und 16 Grad weit beffere 
und reihhaltigere Cocons als bei 24 und noch 
mehr Grad, mo bie Raupen jene peftartigen 
Krankheiten befommen, vie Bfters eine Zucht 
auf */ oder Y, reduzirt, mas in Italien und 
im füdlichen Srankreich häufig vorfämmt; baber 
in jenen Gegenden 1000 Pfd. Blätter Öfters 
nur 30 Pfd. Cocons abwerfen und 35 — 40 
Zage zu einer Zucht gebrauchen, während man 
bei diefem foftematifchen Verfahren 90 Pfd. in 
26 Tagen erzielt. Das Entblättern der Bäume 
ift eben fo verfchieben, als die Art ber Erziehung 
der Raupen gegen die früher, weldes nick 
wohl befchrieben werden Farm, da diefe Berichte 
zu weitläufig werden Könnten. Ich bemerke 
nur kurz, daß durch diefe Art, bie Bäume au 
behandeln, in den nÄrdlichften Gegenden Deutſch⸗ 
lands, wo gutes Land und Bergabhänge find, 
mit gleichen Vortheilen Seide gezogen werden 
ann. 


itte 
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Uueberſichts⸗ Tabelle 
einer Seidenzucht in einem mit ee verſehenen Local von Yafı Da ve⸗ 
in Thiengen. 


Das Ausbräten der Eier geſchieht in einem mit Kohlen oder warmen —— er⸗ 
—— Kaften. 


































| 1. Tag. 2. 12; Xag. 3. Tag. | 4. Zug. |5 5 Zag. | 6. ag. 17.20 . 24. 
Thermometer nad) Reaumur. 17. 19. 20. 21. 22, a3 Zu m 
Temperatur 
= des 32 
„21 Shlafund| 5 | ayeals Zahl JGewicht ne el 2 
a 3 Ge eltern nieht 35: 2175 N 
2 | Aterdbe | = |y |, ber des |TSEI SE Tägliche Sorge. 
"#3 s 1E2|5# 8321838 
RB | Raupen. 5 | 9& [Fütterung.] Laubes. S =] ® 
& A ISEıSE 535 
3 c—565 
I. Alter. | uß|l ° 
1. 1 1.8ag. zZ [24|1|80] 24 PN, * 1 | Uebertragung der Raupen ins. 
2.12, ESI1%3|» 21 1 ai 1 Local. 
3,1I., 2 | 22 » 24 q er 1 
4.14. „Schlaf, E | 21 | " 1% 5 ı | Ausbreiten und Reinigen vers 
HI. Alter. | = mittelft eines Neges, weldyes 
5, z Tag. E10 |» 18 4 — 1 zugleich als «Hurte dient. 
6. gr” " 18 5Y, A 1 | Ausbreiten und Reinigen. 
7. — " Schlaf co „ " 7, | 1!/% 10 1 
| IM. Alter | 2 
I 8. | 1.2ag n| r Z 12 34 1 
1%, 5 „ " 12 74 1 
10, |3 „ EI» ” 12 20 pn 1 
ıl, Eiv |\n 12 15 n ı | Ausbreiten und Reinigen. 
12 5. „Schlaf ZI» " 4 —P 25 1 
IV. Xiter.| 2 
13, 1. Tag. — /⸗ " 12 20 ” 1 
14, 12.. ziI”r I” 12 37 u 1 | Reinigen. 
15. | 3, „ 5 I» „ 12 50. * 1 
16. 4, BI „ 12 33 * 1 | Ausbreiten und Reinigen. 
17. | 5. „Schtafi © „ ” — 3 60 1 
V. Alter. ® 
18. J. 1. Tag. > 7 „ 8 30 „ 1 
19, 3. „ 3 " " 8 60 7) 1 2°: 
20. |3., alv |” 8 100 — 1 | Reinigen, 
21, 4. u > " " 8 170 " 1 
22, 15.» 8 ” ” 8 1230 " 1 Reinigen, 
23. 16. si" |n = 150 AR 1 Desal. 
24. 17. I „ 8 50 150 1 Spinnbätten berzuftellen. 
25. 18, 2119|, 8 Imre mod woßiegeestun | 4 | Allgemeines Einfpinnen. ° 
26. 19. „ & ” » Aunbeitimmt — A —— 1 
ungereinigte Blätter 1000 pP. in 26 Tagen. Das Marimum, weißes ich 
davon en find 91 Pfd. guter Gocons 
Bemerkungen: 


Diefe Tabelle ift auf 1 Loth Eier ca. 21,000 berechnet. 
Während bes erſten Altert müffen bie Blätter mit einern fharfen Meſſer verfchnitten werben 
* — geihiegt mittelft eines von einigen einien im Biereck gemachten Netzes ober Giches, welch⸗⸗ 
a e di 
su Rad dem Schlaf Häutet ſich die Raupe, jedesmal bei dem Annaͤhern deſſelben bewegt fie. — — 
—X. — ee man muß baun nur noch bie Wiätter' forgfältig hinſtreuen, 2. 
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Die Hauptbedingungen des Gelingens einer 
Seidenzucht find die Gleichzeitigkeit der Raupen 
in jedem Alter; um biefes zu erhalten, find gleiche 
Temperatur, wie fie angezeigt ift, immerwäb- 
rende Lufterneuerung, gute, häufige und regel. 
mäßige Nahrung , große Reinlichkeit und ıhätige 
Obforge erforderlich. 

Kür 2 Loch Eier kann diefelbe Perfon, welche 
die Seidenraupen beforgt, aud) das Laubpflücken, 
infofern felbes nicht zu weit vom Lokal entfernt 
gefchehen muß, beforgen. In den lebten acht 
Zagen find jedoch für 1 Leth zwei Perjonen 
nöthig. f 

Das Abfpinnen der Cocons ift ein befonderer 
Anduftriegweig,, und nicht jeder Eeidenzüchter 
kann fi damit befaffen, wenn er nicht Verluſt 
baten will, d. h. die Eeide würde ihn mehr 
Boften, als er die Cecons verwerthet hätte. 

- Um Kaufmannswaare zu liefern und Vor 
theil aus der Seide zu ziehen, find erferderlid); 

1) gute Spinnerinnen, wozu es zwei Jahre 
Uebung gebraudt ; 

2) die Excons müffen ın Farbe und Qua- 
Jität verliefen werden ; 

3) dürfen die mipderreihhaftigen Cocons 
nicht ın den Wärmegrad zum Aufſuchen der 
Käten und Spinnen, mie gute gebracht werden, 
da fie verfieden würden; 

A) foll der Faden niht in gleichem Gefäße 
geſucht werden, wie es üblich iſt, wo er ge 
fponnen wird; da man zu Erfterem, je nad- 
dem die Cocons friſch oder ale find, einen 
größeren eder minderen Grad Wärme bedarf, 
wogegen zum Spinnen minder warmes Waſſer 
erforderlich ift; ıft das Waſſer zum Spinnen 
zu warn, fo zieht es häufig LUnfäuberlichfeiten 
nach fi. welche entweder den Faden zerreißen 
oder durdhichlüpfen und ber Eeite weniger 
Werth geben; 

5) ift darauf zu feben, daß der Faden immer 
die gleiche Dicke hat. 4 Faden von Anfang 





eines Cocons find größer als felbe in der Mitte 
find, und am feinilen gegen das Ende. Der 
megen muß genau beobachtet werden, wann die 
Cocons zu Ente geben, 5 und öfters 6 anſtatt 
4 laufen zu laffen, um ten gleichen Faden zu 
erhalten, nur nie 1 und 2 oder 3 bereits leere 
Cocons allein laufen zu laffen, was die Seide 
fehr unwerth mad; 

6) müflen die Fäden, bevor fie auf den 
Haſpel laufen, ſich mehreremal kreuzen, theils 
um ſelbe zu trocknen, theils um fie enger mi 
fanımen verbinden zu können; 

75 fo oft der Faden bricht, muß er wieder 
angelnüpft und nicht, wie üblich, angehängt 
werden. Seide, die viel richt, hat den Nach⸗ 
theil, dab die Fäden, bevor fie übers Kreuz 
kommen und wenn der Hafpel langfam nach⸗ 
gezogen wird, ſich nicht mehr mit einander vere 
binden; 


8) müſſen die Faͤden trocken auf den Hafpel 
laufen, deßwegen hauptſächlich ein ſehr luftiges 
Lokal erforderlich iſt, damit die Seide zuvor 
trocknet; 


9) ſell das Waſſer durch einen Dampf⸗ 
apparat erwärmt werden, um daſſelbe immer 
in aller Schnelle wärmer oder kälter machen zu 
Eönnen ; die Seide bekömmt durch Damrfheizung ‘ 
einen weit höheren Werth , weil fie durch Dies 
felbe einen außerordentlihen Glanz und Weiche 
heit erlangt ; 


10) iſt Kalk oder andere Beftandtheile ent» 
haltendes Wafler nicht tauglich, fendern wo 
möglich Regenwaſſer erforderlich : hat man dieſes 
nicht, fo muß man das Wajler 8 bis 14 Tagen 
zuvor in Behältern an der Sonne und Quft 
ftehen laſſen; 

11) mülfen die Stränge wenigftens 6 @tums 
den auf dem Haſpel bleiben, Bevor fie ab» 
genommen werden können. 


Rad) der verhältnigmäßigen Entwidelung bes Appetits ber Raupen muß man bie Fütterung ertheilen. 
Am 13ten Tag werben bie Blätter nicht mehr fo rein zerfchnitten, welches hier nur noch dazu dient, um 


ben Appetit der Raupen zu reisen. 


Am 18. Tag hört man auf, bie Blätter zu zerfchneiden, und beftreut fie Dagegen ganz leicht mit Reise 
mehl; von Anfang fträuben fie ſich, diefelben zu freſſen, fobald fie baran gewöhnt find, fo laffen fie die unbe⸗ 
freuten Blaͤtter liegen. Die Cocons werben’baburdy fehr reihhaltig. 

Es fpinnen fi) am 24. Zag ſchon ſehr viele ein, allgemein am 25. und Nadzägler am 26. Man ertennt 
elbe an ber Spinnveife, daß fle burchfichtig werben, ibren Körper von aller Unreinigkeit leeren und, ohne zu 

effen, umherirren und einen langen Seidenfaben nad) fich ziehen.’ 
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Diefes find die Haupterforderniſſe, um ber 
Beide jene Vollkommenheit zu geben, die heut: 
zutage verlangt wird und ohne melde die 
Deir nur mit Schaden verkauft werden kann. 

Thiengen, den 12. Novemter 1841. 


Joſeph Mayer 





4. Gewicht: der. im Jahr 1341 geernte- 
ten landwirthfchaftlichen Propufte. 


Dos Sefter Wintergerfte wiegt 20 Pfd. 98h. 
7 „- Winterkorn y 23  —_n 
” Opel; z 14 „ 12 „ 
„ n @onmergerfte Mm 2 „ u 
„ „ Meifchkern [7 24 n 18 7 
e⸗ „ Hafer „ 13 „ 12 „ 
PD ” Vohnen 5 „ 25 m 22 „ 


”„ ” Erbfen ” ” 
Wichelbach, (Be. Amt Gernsbach), im 
Januar 1842. 
Anfelm, Seomee. 


Monat 





5. Auszug aud dem Rechenſchaftoͤberichte 
der landwirthſchaftl. Kreisitelle Billins 
gen.pro 1841. 


Verbreitung nuͤtzlicher Adergeräthe 
betreffend. 


* Am die Landwirche auf die Vortheile auf- 
merffam zu machen, welche verbeilerte Acker⸗ 
werkzeuge gewähren, haben wir uns aus der 
Fabrik des Florian Maurer zu Gaggenau 
drei Schwerziſche Pflüge, einen dreiſcharigen 
Felgyflug, einen Häufelpflug mit beweglichem 
Streichbrett, eine Brabanter Eyge, eine Alten: 
burger Reihenegge und eine verbefferte eiſerne 
Egge angekauft, die wie aber erft Anfangs, 
Auguft erhielten. Da in unferer Gegend die 
Schwerziſchen Pflüge gar nicht im Gebrauch 
find und den meiſten Landwirthen nicht bekonnt 
waren, daher auch fehr vice, welche jie zu 
Geſicht bekamen , zum verhinein ertlärt:n, dan 
- fie für unfere Aecker nichts taugen, fe haben 
wir diefelben, um ihnen Eingang zu verſchaffen, 
dieſes Spätjahr zuerft an intelligentere Land⸗ 
wirthe ausgeliehen, um bei dem Pflügen ihrer 


Acker Verſuche hiemit anzuſtellen, und da 
diefe fehr gut ausfielen und ſich aud die mit 


Vorurtheilen Behafteten überzeugten, daß die 


Aecker nicht nur beſſer gepflügt werden, als 
mir den bisher üblichen Pflügen, fondern auch 
das Pflügen für Menfhen und Thiere mit 
weniger Anftrengung verbunden tft, und dies 
ſelben auch in jteinigten Aeckern gute Dienſte 
leiſten, ſo fanden diefelben nach und nad immer 
mehr Beifall und wurden fid) zum Gebraud 
erreren. War dürfen daher hoffen, daß dieſe 
Pflüge nad) und nach aud in unferer Gegend 
eingeführt werten, da jet ſchon alte Land» 
wirthe, die fie zum-erften Mal in den Händen 
hatten, fih höchſt günftig über fie ausſprachen. 

Ebenfe fand die Brabunter Egae, die gleich- 
falls neu in unferer Gegend ift, Befall, da 
ih die Lndwirthe bald von der Vortrefflich⸗ 
keit dieſes Ackerwerkzeugs überzeugten, Die 


übrigen Ackergeräthe anzuwenden, hatten wir 


dieſes Spätjahr noch keine Gelegenheit 


Verbeſſeru 
betreffend. 


Zur Verbefferung der Rindviehzucht in unſe⸗ 


rem Bezirke beabſichtigen wir, wo möglich bis 


nächftes Krühjahr eine Anzahl für unfere Vich- 


zucht paſſende Schweizerfarren und träcdhtige 
Katbinnen ankaufen zu laſſen, wie dies ber 
landwirtkfchaftlihe Verein in dem benachbar⸗ 
ten Wurttembergifben Oberamte Nottweil feit 
einigen Jahren thut, wodurch fi der Vieh⸗ 
ſtand in dortiger Gegend jetzt ſchon bed:utend 
verbeſſert bat. 





6. Auszug aus der geſchriebenen und un⸗ 


term 27. Januar 1603 zu Oberlauch⸗ 
ringen publicirten Polizei: und Landes⸗ 
Ordnung .der Landgrafidaften im 
Kleggau. 
(Bortfegung.) 
Titel: 46. 
Don Zeheriden und Neubrüden. 


1. Weil ber Ichenben bis bahin fo Vortheithaft aus⸗ 
neftellt worden, entweders in zu leichten Korn, ober 
zu Kleinen Garben, fo wird befohlen das ein jeder 
Bebendmann feinen Zehenden getr:ü Ehrbar und aufs 


ng der. Rindviehzucht 
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richfig wie es bite Blitigkeit erfordert, aufrichten und 
Abie ten fol, wie e8 von alters ber. 

3. Damit aber In Kufftellung bes Zehenbes Feine 
Yintren Borgehe, als wird gebotten, das der Bauers- 
mann ben Zehenden dem Deren oder deſſen beftänpdern 
ben Tag zuvor anzeigen, das er ben barauf folgenden 

Binden wolle, der ſolches Üserfieht, wird fo oft 
ers Überfieht, allemal 1 Pfd. gebüffet. 

3, Wenn ein Baur den Zehenden nicht recht ent⸗ 
richtet, und der Zehendherr ober der Beſtaͤnder bievon 

here Nachricht hätte, das ber Zehenden unredht ges 

t fen, hat er bie Macht die Garben auf bem Wagen 
in dem Feld zu zehlen. 

4. Wenn burdy bes Burmanns unfleiß dem Zehend⸗ 
herrn ein Schaben gefcyehete, fo ift er ſolchen Schaden 
zu erfegen fchulbig: wann es aber ohne feine Schulb 
geſchehen, fo ift er keiner Schadloshaltung ſchuldig. 

5. Es folle auch feiner ab einem Alter zur Mühle: 
ſchneiden, er entrichte denn bavon ben Zehenden. 

6. Es ift auch jeb:r Zehendherr befugt feinen Zehen: 
ben zu verkaufen, ohne Einred des Zehendmans. 

7. Wenn in den Brachfeldern, auch andern Feldern 
Hanf Flachs, Ruben Gerſten Hirs oder andered an: 
gebauet wurbe, foll ber Zehenden ebenmäßig, und nad) 
bes Orts Brauch abgeftattet werden 

8. Der Obs zehenden ober Garten zinß foll noch 
wie von alters Her abgeflattet werden. 

9. Benn in Weingaͤrten Obs und andere Bärten, 
Bavön man nur ben einfachen pfenning 3inß giebt, 


Frucht gepflanzet,, bingeyen aber in Aructfeldern 


Kraut Ruben und bergleichen aepflanzet werden, bie 
follen ſich nicht unterſtehen daß fie kein Zehenden, ober 
nur einen kleinen entrichten, oder fie follen ſich deſſen 
bemüßtgen, und ungeachtet des Gartenzinßes ben, Zehen⸗ 
ben entrichten, es wäre ben an einem ober mehr Orten 
bertommens, oder man hätte Brief und Steg I dafür, 
"daß die Guͤtter zehendfrey wären 

10. Wenn ein Lehen ober eigen Gut fo Borhin 
Alerfeld geweßen zu Reten gemacht wurde, fo fol der 
Zehendman von allem den Zehenden geben was darinn 
wachfet. 

11. Sollte jemand ben Zehendherrn ober deffen Eins 
famier einerley Hinderniſſen es fen mit Worten oder 
ober mit Werken thun folite, fol ber Thäter ben 
Betrug abftatten und ergänzen, auch nad Geſtalt der 
fachen an Leib und But geftraft werden. 

13. Was die NRelithenen und Neübrüch anbetrift, an 
Drten wo einfchichtige Aeker, Moss oder Furchen feind, 
wan biefe gebauen werden, foll von biefen der Herr: 
ſchaft von den drey erften jahren bie Nutzung bes 
Zehendens Zukommen, befondere weil alle Hölzer Wun 
und Weid, Feider, Waffer Fluß, Reübrüch Mühlen 
Allmenten und dergleichen zugehören, und von der 


Herrfchäft herrühren, es fey ben das man es anberft | 


duch Brief und Siegel beweiße das es Behendfrey 


 Xitel: 40. 
Von Bann und Weit, 


.1. Sollen alle diejenigen die Steuer: Contribu- 
tion: Reichs: Craiss: und anbere gemeine Koften 
die nießung ber Wun und Wed, nad des 
Flekens orbnung braudhen. 

3. Auch folle keiner mehr Ochfen, Roß, Vich. Kälber 
und Schaaf auf die Weid ſchlagen, als ex von feinem 
eigenem Futter Wintern kann und er ins Hauß zu 
mepgen Bermag, bamit der gemeine Dan dadurch nicht 
beſchweret werde, unb haben die Vorgeſetzte des Orts 
fleifig acht zu geben, damit nicht dawider gehandelt, 
und wenn dawieder gehandelt wird, der Obrigkeit dies 
fes zu beklagen. 

3. Wenn abır einer eine eigene Weibung hätte, 
daran bie anderen Beinen Antbeil hätten, ber fann nach 
feinem Gefallen fo viel Bieh Haben als er will. 

4. Da aber ein großes gut, wobey wenig Wiswachs 
wäre, und bie Borgefegten bes Orts den Mangel an 
Sutter erkennten, folle e8 ihnen erlaubt ſeyn, He zu 

aufen, oder Wiefen zu beftehen, fonft aber nicht. 

5. Geiſtliche oder Weltlihe welche den Birten Ihr 
Vieh zum Weiden geben, feynd auch ſchuldig denſelben 
zu unterhalten. 


6. Wenn aud einer Weiden zu Verleihen hätte, ſoll 
ee folche zuerft den Einheimiſchen, alsdann erft ben 
Fremden anbieten, bamit im Land mehr Vieh erzogen, 
und unterhalten werben Lönne. 

7. Und weil bie Gmeinden mit fo größen Schufbehs 
Taft beladen fein, fo wird erlaubt das an Ort und En« 
den, mo Fein Holz und Hochweide ift, wohl Alerfelb 
eingerichtet werde, um aus dem Nutzen, bie gemeine 
Schulden bezahlen zu können, jedoch foll von Obrig- 
keitswegen, bie erlaubniß dazu gegeben werben. 

8. Meilen die Eichlen und Buchten fo ungleich ges 
rathen, alfo fol durch jeden Orisporgefepte cine Ord⸗ 
nung gemadt werden, wie viel Schwein der Baur, 
und wieviel der Taglöhner in den Akeret treiben full. 


9. Da aber jemanb wer er ſey, wieder diefe Ord⸗ 
nung thäte, haben die Beamte ihre Entſcheidung dar» 
über zu geben. _ 

.10. Schaaf und Hammel kann jeder Toviel haben, 
als ihme die. Dorfs Orbnung erlaubet. 

11. Wenn einer Schaaf zu Verftellen bat, Toll er 
ſolche zunörderft einem Ginheimifchen anbieten, und 
da er folche nicht annehmen könnte, oder nicht wollte, 
atsdenn erft einem Fremden Berftellen. 

12 Wenn Vieh oder Schaaf verſtellt werden, fo iſt 
der mo Schaaf im Stall hat, nicht ſchuldig vor 3 Jah⸗ 
ten mit feinem Gemeider zu theilen. 


(Fortfegung folgt.) 


Drud der &. Braunfaen Hofbuchdruckerei. 


N: 6, 


5 Großherz. 


Fandwirthſch 





Aarléruhe, 
11. Februar 1842. 








1. Das inländifche fog. Seegraß *). 
(Waldhaar, Haargras.) 


Unter den zabfreihen Waldgräfern ift im 
Freiburger Forſtbezirke das fog. Seegras als 


—Anmerk. der Redakt. | 

*) Die Yflanze, welche das intänbifche, Fätfchlich fos 
genannte Seegras liefert, ift 

Carex brizoides, 
ä Zirtergrasähnlihe Segge 

Diele Segge wächst im ganzen Rheinthal an ben Ran⸗ 
dern feuchter Waldungen, fie findet fi auch noch In 
den Waldungen der 
gingen, verihmwindet Dagegen im Höhen @ebie..e. Oft 

d ganze Waldſtrecken mit angenehmen gelbgrünem 
lockerem Srafe durch 'diefelbe befleivet. Die Blüthe⸗ 

„zeit ik dee Mai; die Bruttreife tritt ım Anfang Juli 
ein, wo dann auch bie Blätter ihr volles Wahsthum 
erreicht haben. 

Sie gehört, wie bie Seggen ober Riebgräfer Übers 

"haupt, nicht zu den eigentlichen Graͤſern, fondern in 
die Familie der binfenartigen Gewaͤchſe. 

‚. Die Wurzel, oder beffer der Wurzelſtock. kriecht 
horizontal unter der Erde bin, fo baß man oft mehrere 
Buß lange Ausläufer hervor ziehen kann Aus biefen 
horizontalen unterirbifhen Ausläufern erheben ſich 
zahtreiche auffteigende Triebe mit 5 bis 6 fchmalen, 
beilaränen, gelielten Blaͤttern, weldye, wenn fie voll 
wuͤchſig find, meift über 1 Fuß lang werden. Zwifchen 
diefen Blättern erhebt fi ein dünner, ſchlanker. drei⸗ 

: Ihnelbiger Halm, der die Blätter nur wenig Überragt, 
zur Zeit der Blütbe aufrecht iſt, zur Zeit der Frucht⸗ 


seife aber zur Erde fich niederbeuat. Auf bee Spite 
des Ha'ms befindet fih der Btüthenftand: eıne kurze : 
weißgelbem Anfehen, ſelbſt wieder gebildet 


Achse von 


orberge und an ben Thalaus⸗ 


Handelsartikel von wichtiger Bedeutung ges 


‚worden. Dojfelbe kann ich durch feinen Werth 


nicht mehr unter die Zabl der ſchädlichen Walde 
gräfer (Forſtunkraͤuter) nehmen, fendern id} kann 
ed mit Rede unter die werthvollern Forſtpro⸗ 
dufte rechnen. Denn es tt doch gewiß eine 
auffallende Erfheinung , dieſes Waldgras, vor 
wenigen Jahren noch unbeachtet, nun zu einem . 
nicht unbedeutenden Handelsgegenftand gewors 
den zu ſehen. 

Ich theile daher folgendes Wenige aus mei⸗ 
ner Praris mit: 


Das Seegras oder Waldbaar wird, mie ber . 


kannt, ſeit ungefähr zehn Jahren ftatt dem 
Pferdebaar zum Politern verſchiedenartiger Mös 
bein gebraudyt, und ift zu diefem Zwecke, im 





aus 5 biß 7 nahe beifammenftehenden walzenförmigen, 
etwas nad Außen gelrlimniten Aehrchen, deren jedes 
viele Blütben unter ſcinen alänzend weißen fchuppens 
för migen Blaͤttchen verſteckt enthält. und zwar fo, daß 
die untern Blüthen jedes Aehrchens bloß Staubaefäße 
baben (alfo bloß männlich find), dte obern Blüthen 
jeden Aehechels dagegen bloß Fruchtknoten (alſo bloß 
welblich find). Die fchuppenförmigen Deckblattchen 
ober Spelzen find eifoͤrmig, fpig. weißgelb, glänzend, 
Die männtihe Blüthe beſteht ans 3 Staubgefäprn. 
Der Fruchtknoten geht ip 2 weiße Narben aus. Die 
reifen Fruũchtchen ſteben an der E pipe jedes Achrch:ns 
— igelartig auseinander, find grüngelb, ſchiank 
und fpiß. " . 

Das Achte Seegras kommt von einer wirklich im 
Meer wachſenden Pflanze (Zustera marina). 
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Verhaltniß zum Pferbehaar, feiner Wehlfeil⸗ 
heit wegen ein ſehr geſuchtes Materiul. 

Es wächst vorzugsweile in „unfern Mittels 
und Miederwaldungen auf lehmigem, mäßıg 
feuchtem Boden und naffen Moorgrund, beſitzt 
die Eigenfchaft, fih außer dem Samen zugleich 
noch durch zahlreiches Zproffen aus dem Wurzefs 


ſtocke zu vermehren und fi dadurch leicht und‘ 


dicht zu verbriiten; es wächst außerordentlich 
ſchnell und bis zu einer Länge von 3—4 Buß, 
fteht bei gedrängtem Stande nicht büſchelweiſe, 
ſondern Halm vor Halm beifammen, und liegt, 
wenn es einmal ſolche Länge erreicht hat, um 
fid) nicht mehr ſtehend zu erhalten, wellenför- 
mig übereinander. 

Das Seegras liebt befender6 den Schatten, 
die Sonne ift ihm nicht zuuräglich, e6 kewmt 
daher meiftens in fdhattigen Schlägen und unter 
den Oberhölzern vor*). Es blüht an einem 
befondern Halm, weldyer aufrecht ftehen bleibt, 
in den Monaten Mai, Juni und Juli, je 
nachdem die Sonne mehr oder weniger einwirkt, 
reıft im Juli und Auguft und hat alsdann 
feine höchfte Vollkommenheit erreicht, 


Die Nubung deffelben geſchieht alsdann mad) 
vollendetem Wachſsthum. An manden Drten 
oder Gegenden wird es gefhnitten, während es 
in andern Gegenden mit der Hand gezoͤgen eder 
gerupft wird. Letzteres, nämlid das Ziehen, 
- Eommt im Freiburger Mooswalde und in den 
nächtt gelegenen Waldungen in Anwendung. 
Das auf eıne oder auf die andere Weiſe ger 
ſammelte Seegras wird alsdann an trocdenen 
und ſennigen Stellen getrocknet und ſofort zu 
feinem Gebrauche der Zabrifation übergeführt. 


Zur Biehfütterung ift das Seegras untaualid); 
es bringt den Vıeh mehr Nachtheil ald Vor⸗ 
theil **), - 


Anmerkungen der Redakz. 

*) Die in neuerer Zeit eingeleitetke, regelmäßige 
Stellung des Mittelwaides mit einer gehörigen Vers 
tbeilung der Oberhölzer Über bie Schlaafläche ohne 
allzu bitte Beſchattung, damit ber Stockausſchlag 
nicht zurũckaehalten wird, efcheint dem Gedeihen des 
Seegroſes befonders alinftig zu fein. 

”*) Als Sıreumittel. im gedörrıen Zuftande ver; 
wendet, verdiente daffelbe ſchon Beachtung, wenn fein 
— Werth als Handelsartikel nicht überwiegend 

e. 


Obgleich über die zweifache Gewinnung 
weife, ob nämlich dad Schneiden ode 
Zieben des Grales den Verzug für die Wald» 
Euttur und dus Gras fılbft bat, verfchtedene 
Miinungen benfhen, fo bin ich doch für Das 
Ziehen eingenommen. Ich habe hiebei die 
Erfahrung erhalten, daß dadurd dein Walde 
nad Umſtänden nicht der mindeite Pad theil 
zugefügt, fondern tabei oft der Voitheil ges 
wonnen wird, daß die Erde mund (lecker) und 


jur Beſamung für die Holzgewächſe äußerft 


empfänglich wird. 
Ich habe ſo unter Anderm das Seegras 


in einem nichot mehr im Schlaſſe ſtehenden 


Eichenbeſtand ziehen laſſen, den Herbſt darauf 
wurde die Fläche durch das günſtige Ergebniß 
von Eicheleckerich vortheilhaft beſamt und im 
nächſten Frühjahr war der aufgel. ckerte Boden 
mit einer fo greßen Zahl von Eichenpflanzen 
überfüllt, daß zur Wiederverjüngung des alten 
Eicyenbeftandes nichts zu wünfden übrig blieb. 


Würte hier das Seegras geſchnitten, alfo 


.der Boden nicht wund geworden fein, fo würde 


ohne Zweifel diefe Beſamung fid) nicht in fo 
reichlihen Maaße gezeigt haben, eben fo wenig 
aber, wenn das Seegras gar nicht genußt und 
ſtehen gelaffen worden wäre. Die Eicheln würden 
bei der dicken Grasdecke Eeinen Boden zur 
Keimung erreicht haben, und wenn aud) tie 
Keimung erfolge wäre, ohne Zweifel wieder 
erfticft worden fein. 


Bei der Nukung des Seegraſes wird man 
vielleicht doch unterftellen, der Wuld werde das 
dur nethleiden und an feiner Holzproduktion 
verlieren, weil: man ihm: den Grasdünger ent» 
sieht und beim Herausziehen des Graſes viele 
junge Holzpſlanzen mit herausgezogen, zertreten 
und beim Abſchneiden dejjelben viele abgeichnisten 
und zu Grunde gerichtet werden. 


Dem ift aber nicht fo, ſondern die Arbeits- 
leute, welche mit dein Ziehen des Seegraſes 
beſchäftigt find, nehmen ſich ferafältig in Acht, 
keine Holzvflanzen mit in die Hände zu be 
fommen, indem ſolche weit fefter im Boden anges 
wurzelr fteben, beim Herausziehen ten Haͤnden 
fehr empfindlich werden und nebfidem weit mehr 
Kraft erfordern, als dad Seegros, welches leicht 
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aus ber Oberfläche bes Bodens gezogen werden 
fann *). i 

Ueber den Srastünger berrfhen geriffe Vor 
urtbeile und die Meinung, al6 wäre das Gras, 
welches im Walde wächst, zur beilern Holz 
protubion nöchıg. Die Ertragsfahigkeit eines 
Waldes würde nämlih weit beteutender fein, 
wenn das Gros der Verwelung überlaffer und 
dadurch Humus erzeugt . werden mürde. Der 
Vortheil feie fomit größer, al6 wenn man 
das Gras auf eine oder auf die andere Art 
nuge. Dieſer Meinung kann ich aber nicht 
beiſtimmen, ſondern ich qlaube vielmehr, daß 
das in ſo großer Maſſe vorkommende Gras 
den Boden nur ausmagere, oder auch, wenn 
das gerade der Fall nicht iſt, die Holzproduktion 
durch den entſtehenden Grashumus wenigſtens 
nicht befoörderr wird, weil Gras, wenn es der 
Verweſung überlaffen bleibt, nur wiederum 
Gras und zwar in größerer Mafle ergeugt, fo 
fange ‚wenigitens der Waldſchluß das Auf 

‚kommen nicht verhindert *) 

Diefe Erfahrung kann man vielfältig bei 
Ban ne machen. &o lange bie auf 3 bis 

Zur Entfernung geſetzten Helzpflanzen nicht 
in Schluß gekommen find, mähsı das Brad 
durch die Schonung folder Pläße oft in auf. 


fallender Menge und Stärke, fo daß es hia⸗ 


derlich iſt und herausgeſchnitten werden muß 
Die Pflanzen aber wachſen von Jahr zu Jahr 


Anmerkungen der Redakt 

"Bei den Eichenpflanzen, welche auf tiefgründi⸗ 
gem Boden ſchan im erſten Jahr lange un) kräftiae 
Wurzeln treiben, mag dieß der Fall ſein; da a’er 
auch ſonſtige Holzpflanzen in den Sch’äy:n häuflı 
vorkomm n, bie in den erften Rebensjahren noch z'em⸗ 
lich ſchwach bleiben und leicht mit dem Gras ausge⸗ 
riffen w.r)en.. fo dürft> immerhin bie von dem Vers 
faffer weiter unten empfohlene Beſchraͤnkang ber Sees 
arasnugunz auf ſchon herangewachſene Exhläge rärh: 
lich fein, indem bei ber beften Aufi.ht und ſchonlichſten 
Gewinnung ein namhafter Schayen in den ganz junyen 

Shläzen unvermeidlich wäre 
5) Zaure Graſer verfaulen ibr.8 bideren Stäͤngels 
wegen langſamer und ihr Ruͤckloß verbeſſert den Boden 
keineswegs Jere Entfernung, wo fie ohne große 
Beſchãdigung geſchehen kana, möchte daher, abgeſehen 
von anderweitem Vortheit, immer zu empfehlen ſein 
Aut die Benutzung der Rutterzräfee kann nur aus 
Schonungsrädfichten cinem Auftande unterlizgen, benn 
die Bodenverbefferung buch ihr Verfaulen fteyt unter 
"Zeinen Umſtaͤnden mit ihrem Werth im Berhäztnifie. 


! 


ihren regelmäßigen Bang, den ihnen die Natur. 


gegeben hat, fort, und erhalten bie beftimmte 
Stärke, gleihviel 05 dad Gras aus ſolchen 
Kulturen (Pflanzungen) berausgeichnitten wor⸗ 
den ift oder nicht. - 

Was nun den Waldfchaden beim Heraus⸗ 
fchneiden des Seeqgraſes berrifft, fo ift er nach 
meiner Anfiht ebenfall6 von feinem großen 
Belange, indem daſſelbe, wie vornen bemeikt, 


gen am meiften vorfömmt., wo. größtentheils 
der Stockausſchlag bedingt ift, und das Schnei⸗ 
den aus der Urſache Feinen weſentlichen Nach⸗ 
theil für die Holzyflanzen zur Folge hat, weil, 
wenn, auch eine oder die andere Holzpflanze 
mit der Sichel vom Boden abgeſchnitten, fie 
durch ihr Meproduftionsvermögen mit erneuer- 
ter Kraft emporfproffen und, wie die Erfah⸗ 
rung lehrt, aufs Eräftigfte vegetiren würde. 

Ih habe z. B. einen Verfudy mit dem Abs 
fihneiden des Seegraſes im Aleinen gemacht; 
ich babe in einem Eichenſchlaq, der auß drei⸗ bis 
vierjährigen Eichenpflanzen befteht, gut beſtockt, 
aber auch zugleich vollkommen mit Seegras 
uͤberwachſen iſt, an vier verſchiedenen Stellen 
und Richtungen die Eichenpflanzen ſowohl als 
ſämmtliches Seegras gung über der Erde ab⸗ 
fhneiden laifen. und der Erfo'g zeigte im nächſt⸗ 
folgenzen Frübhjahre und Zommer, daß ber 
Wiederausſchlag der abgeſchnittenen Eichenpflan⸗ 
zen nidet nur den ſtehengebliebenen Pflanzen 
in_der Stärke vollkommen wieder gleich ſtund, 
ſendern auch weit friſcher vegetirte *). 


— —— — — — — — — — — — — 
— — 
‘ 








Anmerk. der Redakt — 


*) Wenn die Verſuche in 3— 4jahrigen Eichenſchla⸗ 
aen wege: ber Natur dieſer Holzart glückten, fo möchte 
d'eß in Echlägen mit anderen Holzarten weniger ber 
Sell geweſen und immerhin Xorficht bei den Schlußs 
folgerungen auf Mittels und Riebermatbungen über: 
huupt zu empfeblen fein: wobei wir jedoch feinedwegs 
in Abrede ftellen wollen, daß wenn bie Schiäne fo» 
gleich nad dem ‚Diebe und regelmäßig mit ftars 
ten Pflrnzen ausa.teffert werden, diefer Pflanzen 
und des Etstfausfchlage unbefchadet fhon im Nach⸗ 
ſommer des erften Jahrs eine Grasnueung bei ges 
böriger Vorfiht und Schonung flattfinden 
Eann. Da tiefe aber in vielen Källen, beſonders wenn 
die Benutung der aanze Gemeinden gefdhieht, zu 
den frommen Wenſchen gehören, und die &chlane 
ausbeflerung in der angeaebenen Art nicht immer nes 
böria angewendet wird, fo möchte vor ber Hand im 
Augemeinen bie Grasnugumg in ben Mittelwaldſchlägen 


nur in den Nieder, und Mıtrelwaldun . 


’ 
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Betrachtet man den. pefuniären Gewinn bei 
ber Geegraßnußung, wie er z. ®. bei bem 
Freiburger Mooswalde hervortritt, fo ft er doch 
gewiß dem vermeintlihen Schaden gegenüber 
weit überniegender, als daß die Rede fein 
Eönnte, dieſes geſuchte Material, befonders in 
‚den forftpofizeilih erlaubten Schlägen, ber Ver⸗ 
weſung preidzugeben. 

Die Seegrasnutzung gefchieht nämlich bier 
nur ın forfipofizeilih erlaubten Schlägen, und 
zwar in ſolchen, tie das zwdifte Fahr über 
ſchritten haben, und in di.fem Alter ſteht das 
vorhandene Holz fhen fo im Schluffe, daß die 
jüngern Holjrflanzen, 5.8. von eins bis fünf. 
jährigem Alter, felten fi erhalten Binnen und 
gewöhnlich wegen Mangel an Licht x. lang⸗ 
ſam abſterben. 

Das Seearasziehen ſchadet alſo dem 13: bis 
24jahrigen und ned älteren Holze doch gewiß 
nichts, wenn nicht die Unterflellung gelten Toll, 
„das Gras erziune Holzdünger“ 

Die Nußung felbft murde feit 8 Jahren an 
den Meiſtkietenden verfteigert, und die Mettos 
Einnahmen fteben folgendermaßen : 

Im Zahl ! wurde erlöst ren 133 fl. 52 Er. 
1835 


”„ „ „ 4 124 30 ” 


» u 
m m 1836 „ „ ” „ ” 
" u 1837 ” " ” 1053 „ 45 ⸗ 


I3138 346,„ 30, 


yon 
no» 839 u nn 76 30, 
„nn 340 u u v1, 
020 1841 „ 1 I 1710 un 


Zufammen 8 Jahre, 6314fl. 37 kr 

Die Erlöfe betragen ſonach auf ein Jahr 
tie runde Summe von ca. 800 fl., oder fie 
Bilden die Nente aus einem vierprocentigen Ka⸗ 
pital.von ca. 20,000 fl. Gewiß eine fdhöne 
Foritnebennußuna ! 

Die Fläche, auf welcher das Gras gezogen 
‚ und genußt wird, beftebt in 12? Schlägen, je 

zu 100 Mrg groß. Im Ganzen alſo wäre 
die Nutzungsflaͤche ca. 1200 Mrg. Allein es 
ift nicht auf ter ganzen Fläche eines Schlages 


bis dahin auszufegen fein, bis die von dem Oberholz 
erfolgende Befamung erſtarkt ift und weder durch das 
Ausrupfen noch Abfchneiden Ieiben Tann. Manche 
Nusung ift im Kleinen fehr vortheilhaft auszuführen, 
aber man hüte fich, fie im Großen anzumenden, fobatd 
man des Erfolges nicht verfichert If. 


| Zöpfen wie das: Roßhaar zu: 


ed Tomumt 


gleichfermig ausgebreitet , fonbern | 
‚nur ſtellenweiſe gehindert durch fonflige Graͤſer 


und Ferftunfräuter, auf größern umd Heinern 
Flächen vor; ja es tritt oft der Fall ein, daß 
ın einem Schlage von ca. 100 Mrg. greß, 
kaum 5 Mrg. mit Seegras bewachſen find. Bei 
dieſem Umſtande beträgt die Seegrasnutzungs⸗ 
fläpe nicht mehr als haͤchſtens 400 Morgen. 

Schließlich bemerfe ich noch, daß dieſe Forſt⸗ 
nebennutzung nicht nur die durchſchnittlich jähr- 
lich reine Einnahme von ca. SOUL. in die 
Freiburger Stadtkaſſe, ſondern ned) überdieh 
den damit beſchäftigten Perſonen ein Arbeits⸗ 
einkommen von wenigſtens 1800 fl. gewährt *). 

Freiburg, im Auguſt 1841. 

Bezirksfoͤrſte Naͤh er. 

Anhang. 
Einige Worte über bie techniſche Behandlung des 
Seegraſes. 

Das Seegras wird, wie ſchon geſagt, entweder 
geſchnitten eder gezogen, auf die Erde gelegt und 
2—3 Tage liegen gelaflen, damit’ e8 welk wird. - 
Trocken eder bürr darf es nicht werben. In dieſem 
Zuftande wird es, indem man es untereinander 
ſchüttelt, geſammelt, und von da fhichtenweife 
unter Dach, oder an einen Ort gebradyt, we 
es der Sonne nicht ausgeſetzt ift, 

Naddem nun dieſes Seegras zur Terarbeie 
tung vorliegt, fo ift zuerft tie nörhige Reini⸗ 
gung beffelben zu bewerkſtelligen. Dieſe ſoll 
dadurch gefihehen, dah «6 2—3 Stunden ge 
fotten, und, um die Wurzein les zu bringen, 
durdy eine Hechel gezogen wird. 

Selten wird dieſes Geſchaͤft jedoch gehörig 


‚verrichtet; denn flatt das Gras zu ſieden, wird 


es oft nur in Baltes Wafler gelegt, damit der 
baran hängenbe Unrath fid) etwas ablöst und 
das Gras fi beffer Eräufel. Nach biefer 
Monipulation wird baffelbe getredinet und wie 
Zeile zu einem fingerbicken —* verſponnen. 
Hierauf hängt man dieſe Geile auf und richtet 
fie dann, wenn fie fo ziemlich treden find, im 


Nun wird biefer Artikel dem Handel aus 
gefegt, und der Zentner zu on. 5 fl. ſelbſt im 
entfernte Länder verkauft. 


Anmer?. der Redakt. . 

*) Bür den Zentner Seegras im arlinen Zuſtande 
werben in ber Gegend von Offenburg 30 Er. besablt. 
Drei Zentner grünes Gras geben einen Zentner daͤrres 
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Es wird zu ganz gleichen Zwecken verwendet 
wie das Neßhaar, iſt jedech nicht von folder 
Dauer. 

2. Stand der Rindviehzucht in dem Amts⸗ 
bezirk Baden ). 
1. Viehſchlag. 

Der Schweizerſchlag iſt fo ziemlich allgemein, 
aber von verſchiedener Beſchaffenheit. Das 
meifte Rindvieh ſtammt von Zurhtftieren, die 
vor mehreren Jahren aus ter Schweiz bezogen 
worden find. Gegenwärtig befindet fh zu 
Sinsheim noch ein echter Schweizerftier, der 
ein Schwarzſcheck ifl. Die vermögfichen Leute 


pflegen nur ſoſne und große Kühe einzuftellen 


und nachzuziehen; indeſſen ift auch viel ge 
ringes ich vorhanden und vorzüglich jeneß, 
welches als Halbvieh bei den Armeren Ein: 
wehnern verftellt wird. 

U. Betrieb der Zucht. Zudtfiier- 

haltung. 

In den Gemeinden Baden, Beuern, Eber- 

ſteinburg und Sffesheim haben die Gemeinden 


die Zuchtfticre zu halten. In dem leßteren Orte’ 


hatte die Pfarrei die Zuchtſtiere zu halten, fie 
bat aber diefe privatrechtliche Lalt im Jahr 
1835 gegen Abtretung vom Wittumgütern an 
die Gemeinde abgelöst. In Einzheim hat der 
Lyceumsfond zu Raſtatt ? Zuchtftiere zu halten; 
zu Oos hat das großh. Domainen⸗Aeror 3 Zuct- 
ftiere zu balten. Zu Sandweier und Hauen- 
eberftein baftet die Verbindlichkeit zu Haltung 
von % Zuchtfiieren auf dem nämlichen Do 
mainen:Aerar, Wenn in diefen Ortichaften 
mehrere Zuchtftiere nöthig find, fo baten bie 
Gemeinden ſolche anzuſchaffen und zu erhalten. 

Hierin zeichnet fih die Gemeinde Sinzheim 
febr aus, bie auf ihre Koſten noch weitere 
30 Zuchtſtiere hält. Es werben dafelbft auch 
jährlich weniaſtens 0 junge Zuchtſtiere der 
Ichonſten Art nachgezogen, die vortheilhaft ver- 
Bauft werden. Die Gemeinden, welde fih auf 
die privasrechiliche Zuchtſtierhaltung beſchranken, 
fahren ſehr übel. indem bie gehalten werdenden 
wenigen Zuchtſtiere für den täglid ſich ver 
mehrenden Viehſtand nicht mehr zureichen und 

9) Diefer Amtsbezirk enthält auf 2 Quabr. Meilen 


8 Semeinden mit 15,074 Seelen, darunter bie Stadt 
Waren mit 5071 Einmw. 


nicht felten 100 bis 130 Kühe auf einen Zucht: 
ftir Boımmen, Die Gemeinden, welche die 
Zuchtſtiere felbft zu halten haben, pflegen bem 
Bedürfniſſe wenigftens durd die Einftellung 
ſchöner Zuctftiere zu genügen. 

IT. Haltung des Viehes. 

Die Stallfütterung iſt die Regel, und blos 
in den Gemeinden Sandweier und Oos findet 
noch ein Waidgang für das Rindvieh auf ned 
nicht vertbeilte Allmenden ftatt, Das Vieh 
pflegt ſehr aut aehalten zu werden, intem es 
einen der größten Betriebszweige kildet. Es 
wird im Sommer. mit Alee und. Gros, im 
Winter mit Heu, Oehmd, gefchnittenem Stroh, 
Müben und Kartoffeln gefüttert, Sm Herbſt 
wird dad Nintvieh auf die ahgemähten Wieſen 
getrieben. Die Stallungen find. warm und 
troefen; fie find entweder mit Dielen oder Mer 
nel belegt; in allen find Rinnen angebrait. 
Es gibt auch Stallungen, die aepflaftert oder 
mit fleinernen Platten befegt find. 

IV. Sauptrüdfidhten bei der Rinde 
viehnutzung. 

Die Milchnutzung iſt die Hauptrückſicht. 
Ochſen werden nur in den Gemeinden Beuren, 


- 


Baden-Schenren und Cberfteinburg zur Zugs - 


arbeit eingeftellt, wo ſolche einen einträglichen 
Ermwerbtjmweig bildet. Wer Eeine Pferde oder 
Ochfen haͤlt, bedient: ſich auch der Kühe zur 
landwirthſchaftlichen Zugarbeit, wobei aber die 
Kummet oder einfpärfnigen Joche zur Zeit nod) 
Beine Aufnahme gefunden haben. Die Mäftung 
wied nur bei nicht tragbaren Kühen, oder bei 
Ochſen, die für den Zug zu ſtark werten, in 
Anwendung gebradit. 

Die Mild) wird entweder füß verfauft oder 
zur Butter: und Käfebereitung verwendet. Die 
Stadt Baden bietet ſteis Ahfag dar, Auch 
wird eine ſtarke Schweinezucht betrieben, welche 
viele Mitch erfordert, daber fremde Schweine 
händler in dieſem Amitsbezirk ihre Rechnung 
ebenfalls nicht finden. 

Die Nachzucht beſchraͤnkt ſich blos auf die 
Mutterfätber; die Zugochſen werden nicht nach⸗ 
gegegen, fendern gekauft. 

V. Handel. | 

Kür den Handel wird fein Rindvieh ein 


‚geteilt. Eine Mithfuh von großem Schlag 


pflege 80 fl., und eine vom mitileren Schlag 
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60 fl. zu gelten. Aus geringen Kühen werten 
30—40 fl. erldöit. Der Preis einer Moftkuh 
beträgt gewöhnlich 90 — 100 fl. und eines Maft- 
ochſen 10 — 143 fl. 

Es werden nur in der Stadt Baden Vieh: 
märfte gehalten. Im Sahr 1839 betiug der 
Erids aus Maftochfen und Milchvieh auf dies 
fen Märkten 5564 fl., und im Jahr 1810 
- 6673 fl. 

Vi. Gewöhnliche Arantbeiten. 

In dem Zeitrauın von 1828 bis 1841 if 
in dem Amtsbezirk sur einmal die Maul: und 
Alauenfeuce, und einmal die Lungenſeuche unter 
dem Rindvieh ausgebrochen. Die Qungenfeuche 
erfirechte fih nur auf den Ort Oos, die Maul: 
und Klauenſeuche aber über mehrere Gemarkun⸗ 


gen, doch hat fie feir 1829 nicht mehr ftatt: 


gefunden. 

VII. Durch weldhe Mitrel Eönnte die 
Rındviehzudt verbeffert werden? 
Der Zuſtand der Rindvichzuct kann im All, 

gemeinen als Tehr befriedigend betrachtet werden, 


Bemittelte Leute halten nur fchönes Rindvieh,“ 


und zur Nachzucht werden nur die ſchönſten 
Milchkälber verwendet. Auch wird in der Neyel 
fo vieles Rindvieh gehalten, ale ernährt werden 
Fann, wozu die Gemeinde: und berrfihaftlichen 
MWaldungen einen großen Vorſchub feiften, in: 
dem aus ſolchen theils unentaeldli.h, theils um 
billige Preife beinahe alle Stallſtreu bezogen 
wird, und dat Streh zur Citallfürterung ver: 
wendet werden Fann. Nur ber unbermittelte 
Mann iſt gendthigr, mit geringem Vieh fid 
zu begnügen, weil ihm zur Anfchaffuna eines 


befferen Stüd Viehes die Mittel gebrechen und 


er bei tem Mangel an Lffentlicher Fürſerge 
gendthigt ift, den wucheriſcwen Viehverftellungen 
fid) preiszugeben Es ift fehr zu bedauern, daſi 
auch in diefein Amtsbezirke Die Gemeinden nicht 
haben bewogen werden können, Viehleih und 
Dichverfiherungsanftalten zu errichten. 

Ein weiteres Hinderniß zur Verbefferung dar 
Rindviehzucht beflebt darin, daß in ben Ge 
meinden Sandweier und Haueneberſtein ned 
allzu viele Pferte gehalten werden. 

Zugkühe und Zugechſen würden folche mit 
vielem Voriheile erfeßen, worin die Gemeinden 
Binzheim, Beuren und Baten-Scheuern mit 
ausgegeichnetem Beiſpiele verangehen. 


Endlich ift nicht zu bezweifeln, daß die Rind⸗ 
viehzucht durch die Gewinnung von — 
dahruigsmitteln höher gebracht werden koͤnnte. 
Die Miſtjauche wird nicht ſorgfältig geſam⸗ 
melt und noch weniger ſieht man, daß ſie auf 
die Wieſen und Futterkräuterpflanzungen vers 
wendet wird. Eben fo wenig nimmt man wahr, 
daß für die Verjüngung alter bemooster Wieſen 
Etwas gerhan wird. Mögen daher die Lande 
wirche nicht länger zögern, Eein Mittel un« 
benugt zu laffen, wedurd ihr Viebftand auf 
eine höhere Stufe geftellt werden Eann. 

Berolla, Regierungsrath. 





3. Einfuhrung, Fortfchritte und Ertrag 
des Liefländer: (Rigaer:) Flachsſsbaues 
in dem Amtöbezirfe Pfullendorf. 


Aufgemuntert durdb die von der Hochloͤbl. 
landwirthſchaftlichen Gentralftefle in Karlsruhe 
befanint gemachten Vertheife, welche der Anbau 
des Liefländer Leinſainens gewährt, bat es fi) 
der landwirthſchaftliche Bezirksverein Pfullen» 
dorf zur befondern Pfliht gemacht, dirfen wo 
möalich einzuführen, und deswegen in frühe 
irhr 1833 auf Koften ter Vereinskaſſe 3 Sſtr. 
Samen dur giütige Verwendung der Central⸗ 
fteile fih verfchafft, welcher unter mehrere Rand: 
wirthe, die fi zu Verſuchen mit Anbauung 
deffelten anerboten hatten, unentgeldlih aus⸗ 
getheilt wurde. 

Das Wachsthum zeigte fich verzüglih, und 
ed waren die ſchönſten Hoffnungen auf eine 
rrichliche Ernte vorhanden. allein dieſe avurden 
durch ein Hagelwetter aröftentheils zerſtört. und 
von allen Verfuchen qlückte nur jener des Poſt⸗ 
halters Bauer in Pfullendorf, welcher bei nıcht 
aanz aünſtigen Berhältniffen dennoch von 1 Zftr. 
Ausfaat auf 7, Mra. Feld 8 Sſtr. Samen 
und 50 Pfd gehechelten feinen Flachs erhielt, 
fo daß er von diefem Viertelmorgen nad) dem 
Verkaufäpreis des Samens a 5 fl. pr. Seſter 
und 30 Er. pr. Pfund Flachs, einen Rohertrag 
von 65 fl. befam. 

Im Jahr 1839 wurde diefer Samen, infos 
weit ihn der Produzent nicht wieder jur eiges 
nen Andlümung vermentete, ven den Vereins 
mitgliedern angefauft und angepflanzt, und bei 
allen ift der Ertrag davon gegen alle Erwar⸗ 
tung hoöchſt reichlich ausgefallen. So erhielt 
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1,D- Engelwirch Matheis in Pfullenderf auf 


Mrg. Feld von I Zftr. Ausinat 10 Sſtr. 
Samen und einen feinen gehechelten Flachs 
son 60 Pfd., alfo dem Verkaufswerth nad) 
sinen Rohertrag von SO fl. 

Am Jahr 1840 wurde der Samen, der nun 
ſchon vielfältig vorhanden war, nicht nur unter 
allen Vereinsmitqliedern, fondern im ganzen 
Amtsbezirke und auch außer demſelben verbreitet, 
und die Austeute, fowohl im Samen als Flachs, 
fiel überall ganz vorzüglich und Beinahe un. 
glaublich reihlih aus, fo da Nepomuk Roß— 
knecht in Pfullendorf von 8 Meßlen cder %, 
Sſtr. Ausfear auf Y%, Morg Feld 16 Sftr. 
Samen und 80 Pfd. fein gehechelten Flachs 
mit einem nad) dem Verkaufspreiſe und ven ihm 
felbit berechneten Rohertrag von 120 fl. erntete. 

Der von Jahr zu Jahr fich qefteigerte außer 
ordentlihe Ertrag und Gewinn hat nun Vers 
anlaffung gegeben, daß ter Anbau tiefes Flache 
ſes im Jahr 1841 allgemein wurde, und im 
Dereindbezirke biefed Jahr ca. 100 Mrg. des— 
felben ungebaut wurten, welcher eine Ränge von 
4—1", Fuß erreichte, und ſowohl im. Samen 
als Flache einen Ertrag abgeworfen bat, wel; 
cher jenen der frühern Jahre noch überfteint. 
Durch vieriährige Erfahrungen ift nun be 
wiefen, daß unfer Boten und Klima dem Anbau 
diefer Pflanze fehr günitig ift, und daß folche 
auf ven höchſten Punkten, 2150 Fuß tiber der 
Meeresfläche erhaben, ſtarkem und rauhem Luft: 
zug ausgefegt, ganz vorzüglich vegetirte, und 
wie gefagt, eine Hehe von I—4', Buß er: 

‚reichte, auch im geringiten nicht ausartete, fon. 
dern von Jahr zu Jahr fchöner, vollkömmener 
und Atragsreicdher wurte. 

Bis dahin wurde zwar von ben Produzenten 
nur der entbehrlihe Samen, und zwar der 
Seſter bis zu Hfl., vom Flachs felbft aber nur 
wenty verkauft, da derfelbe cheild zu Weißzeug 
für die Haushaltungen verarbeitet wurde, theils 
noch in bedsutenden Quantitaäten unverarbeitet 
vorhanden ift, und befonterd von den Haus: 
frauen wie ein gefhäßtes Kleinod mit aller 
Sorsfalt aufbewahrt wird; allein es iſt zu er: 
warten, daß derſelbe bei- der nun ſtattfindenden 
bedeutenden una des Anbaues bald zu 
einen Handelsartikel und dadurch zu einer 
den Wohlitand bedeutsud vermehrenden reid) 
lihen Einnahmsquelle wird. 


Der bisherige und vorausſichtlich künftige, 
reichlide Gewinn, welcher den Anbauern des 
Fieflanderflachfes zuſließt, iſt nur allein den Ein« 
richtungen ter landwirthſchaftlichen Wereine, 
befonderd aber dem raſtlos thätigen Beſtreben 
der Central und Kreisvereine, welche den Ans 
bau deſſelben empfehlen und zu Erhaltung des 
Samens behilflich waren, zu verdanken, dem 
ohne diefe hätte unfer Amtevercin den Samen 
nett anfhoffen und durch unentgelvlihe Vers 
theilung unter tie Miralieder den gegenwärtigen 
allsemeinen Nußen itiften Finnen, weßwegen 
wir zur gebührenden Anerkennung dieſes frgens- 
reiben Wirkens unter die Feſtzüge des am 
5, Ofteber ftattfindenden landwirthſchaftlichen 
Kreisfeſtes einen zwar nur gering ausgeitarteren 
Feſtwagen, welcher die Flachsdereitung in Kürze 
darftelit, einzureiben uns verpflichtet finden. 

Pfullendorf, den 30. September 1841. 

Die Direfiion des Bezirkevereins, 


5. Auszug aus der gefchriebenen und uns 
term 27. Januar 1603 zu Oberlauch⸗ 
‚ ringen publicirten Polizei: urd Landes⸗ 
Dıdnung der Landgraffchaften im 
Kleggau. 
(Kortferun:.) 
! Zitel: 50. 
Bon Friedung oder Einhagung der Guͤtter. 


1. Die angebtünte Felder un) Baumzärten follen 
wohl Eingehaget werden, un) eingemadt, damit kein 
Schaden gefhehe, dahero die Vorgefegte jeden Orts, 
befehliget ıwegden, gegen den Frühliug, im Sommer 
und Herbſt herum zu aeben, darauf Acht zu geben, 
und da Manzel erfcheinen follte, Die Saumſeligen ans 
zunehmen und zu ermabnen, das dieſelbige gebeilcrt 
werbe, wenn es aber beifelben und Ted andern Tags 
nicht geſchehen foilte, follen fie felben um jede Eulen, 
dadurch ein halbjährig Schwein Edhliefen kann, um 
Fünf Schilling beftrafen, welche Straf fie zu Vers 
tbeilen oder zu Berteinfen haben, mit der ganzen 
en im Wirtshauß, wo alle Bürger zugegen 
ind. 

Zitel: 58. , 
Ben PM lanzung Zahmer und Wilder Bäumen, 

1. Weillen in einem Land des obewachs fowohl 
zur zier ald zum Nugen des Lands ift, fowohl bee 
Reihen ald Armen, als ergeht der Befehl, daß einer 
der mit einem ganzen Zu) führt, in feinen Gütern 
wo bie beſte Gelegenheit dazu iſt, alle jahre von Zah⸗ 
men Obs 6 Bäum Zweyen ſoll; und ber einen hals 
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ber au hat, foll Zweyen drey Baͤum, unb ein 
azlöhner wenn er Beine eigene Güter hat, 
uf die Almenten und an die Lanbilraßen, ober wo 
Vogt und Geſchworne hiezu den Plag ausſtecken wer; 
den, fol fegen ein Stock, Es fern Aepfet, Birn, 
Kirſchen Zwetgſchen ober Ruß: es follen einige bes 
ſchauer beftells werden, und wenn einer feyn gehöri⸗ 
ges Quantum Bäüm jährlich nicht ſeten folte, ſoll 
ee beöwezen 1 Pfd. geſtraft werben, und das folgende 
Jahr dee zurüdgebliebene Stock gefeht werben. 

%. Und da folcher geitalten Aeker Wiefen Gärten, 
zur Nothdurft befezt find, fo foll ein jeder Vorſtehen⸗ 
des Quantum Baͤum jäyrlidy in die Allmenten fegen, 
bey Boriger Straf. 

3. Wenn einer ergriffen wurde, ber wieder einen 
Zweyſtock ausgrabete oder entfremden thäte, oder 
einen Abſtuken und Muthivilliger weiß Verderben 
würde, ber foll in das gefängniß geworfen, und um 
10 Pd. Straf angelangt werben, unb bem beichädig» 
ten Vor fein Stoß ein halben Thaler bezahlen 

4, Damit aber an den Zweyſtöken niemal ein Mans 
gel werde, folle ein jeder in feinen Gütern Bon allers 
ley Obs Kernen Geen, oder Stefen, damit er feine 
Anzahl felbflen aufziehen und aufbringen Eönne. 

5. Damit diefe Baumpflanzorbnung gefchebe, und 
defto beſſer gehalten werde, follen die. beftellte baum» 
beſchauer um. Jakobi von Haus zu Hauß geben, das 
mit man ihnen bie geziweite Bäum zeigen Fönne als 
denn follen fie ein berikt barücer bey dem Oberamt 


eingeben, damit man fehen Bönne, ob jeber feine Ans 


zahl Stok geprlanzet babe, und bie ungehorfamen ge⸗ 
ftraft werben. 

6. Wellen auch an Holz und Walbung ein Mans 
get if, und Piaz und Gelegenheit ift, ſolches zu 
zägleh, fo follen das Ortsvorgeſetzte, folches bey dem 
Dberamt anzeigen, damit beöwegen befehl und Ver⸗ 
ordnung geſchehe. 

7. Benn einer wäre der fegn Feld aus Armut, 
ober fonft umgebant Vermüften ließe, ſoll ſolches dem 
Dberamt angezeigt, und ihme zum Banren anges 
"mant werben, unb dba er ed nicht vermöchte, andern 
ausgeliehen, ober am ben Verkauf angehalten werden. 

8. Es follen aud feine Nußtäum bey dreifig 
Schritt zu denen Reben gefegt werden, was aber 
Paradies Xepfel, Pfersich und bergleihen kleine 
Bäumel ſeynd: die haben ihren gewiſſen weeg. 

9. Was biefer Zeit in Reeben fteht, das foll blei⸗ 
ben, was aber die gröften Bäum die Schaden thun 
Anbeteift, follen ſolche aufgeſtükt werben 


10. Mit dem Anriß folle es in jedem Ort, wie es 


Vorhin gebräuchlich gegeben werben. 
Zitel: 65. 
Holz. Ordnung. 

1 Gind bie Wälder erödet, fo das Holzmangel zu 
beforgen wäre, deme ſchon Längften hätte Vorgebogen 
werden follen. 

‚_%. Damit aber biefen Beſchwerden abgeholfen werde, 
tft der befehl das jedes Orts Borgefegte mıt Vor⸗ 
wißen ber Beamten @in- Zwey ober mehrmalen 
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jufanmcn n, babey auch der Verordnete Forftmel⸗ 
er feyn foll, um zu berathfchlagen, wie das Hola 
geäußert, und foldhes mit geringen Schaden der Ges 
meind auegetbheilt werben Eann. 

3. Was alsdenn dieſe Verordnen, foll jeder er ſey 
Edel oder unedel, geiſtlich oder Weltlich zu geben, 
mit dieſem foll ex zufrieden fein. 

4. Wer aber mit feinem Theil nicht zufrieden ſein 
Mollte, oder ſolchen Verkaufte, oder fonft böfe wort 
geben thäte, der foll felbigen jahrs fein Holz mehr 
befommen, dazu mit dem Thurm und 3 Pfr. ger 
ftraft werben. 

5. Es foll aud in austheilumg des Holzes bie Ded⸗ 
nung gebalten werden, bamit man nicht auf: einmal 
alles, und auf ein anderdmat nichts ausgeben kann, 

6. Auch folle weder Korftmeifter, noch Forſtknecht 
noch Vorgeſetzten erlaubt feyn, einiges Baus Brenns 
Stehend oder umgefullenes Holz es habe da Kamen 
wie ed wolle, vor ber Zeit ba man bas Gaben Holz 
ausgiebt, auszubauen, ed wäre ben einem von denen 
Beamten bewilliget in oder Zwey Wagen Boll 
zu machen, und Heimzuführen. 

7 Das Holz verkaufen auß den gemeinen Wal⸗ 
dern folle gänzlich bey einer Straf Bertötten ſeyn. 

8. Bey ausgebung bed Holzes Tolle aud auf bie 
gefunden Fruchtbaren Aepfel und Birn, auch auf 
araden Bauholzes fleißig Achtung gegeben werben, 


die Häu follen fleifig eingefhlagen, und gehaget wer⸗ 


den, damit man mit Beinem Bieh barein komme, 
und kein ſchaden gefchehe 

9. Imgleichen fol den Hirten alles Ernſt vorge 
halten werden, das teiner vos 4 Jahren in einen 
neden a, fahre, und ba ein ober ber ander 
ſolches fehlen thäte, und es bei tem Jahrgericht nicht 
anzeigte, ber büffet Straf 1 Pfb. 

19. Menn in den vier Jahren bie Weid nit 
könnte entrathen werden, fo fol nah Erkenntniß 
Maaß und Ordnung gegeben werben. x 

11. Es foll auch Feiner ohne Srlaubniß bei drey 
Pfd. Straf ein Stumpgen Holz Gteblen, wenn 
aber einer einen Fruchtbaren Baum, als Eichbaum, 
Aepfel, Biren und Kirfhenbaum, abbaum wurde, 
foll, der Thäter nah dem Schaden bäffen. 

12. Die Walbmeifter follen aud eine Ordnung im 
niederhauen halten, und Fein Holz niederhauen laßen, 
fo ein großen Baum geben kann. 

13. Wenn ihm Wold ein Barker, wodurch ein 
Wald ſehr beſchädiget wırd, ergrifen wärbe, foll fol« 
hem das Harz abgenommen und er ind gefängniß 
gelegt, und fonft noch geſtraft werden . 

14. Wer in dem Dangitetter Friedhaag ein Frevel 
begebet, der büſſet 30 Pfd. ſtraf. 

15. Die Eigenen Wäıder follen ſowohl ats bie 
Gemeindswaldungen Eingebaget, unb nicht verſchwen⸗ 
det werden. 

16, Es follen die Beamten, Forstmeister Vogt, 
aller Orten wo es Sümpfig ift, ober andere gelegen» 
heit ift, fo zu Wiefen und Feld nit Taugen Holz 
pflanzen, wie im 58 Zitel gemelbet worben. 

(Bortfegung folgt.) 





Drud bee 5. Braun Teen Voſbuchdrucerei 






Barlörube, 
18. Sebrnar 1842. - 








Snhalt: 1) Ueber den Etand der Rindviehzucht im Amtsbezirk Karlsruhe. 3) Ucher bas Gaſtriren der 
Kühe, von Thierarzt Ferdinand Killer. 3) Refultate bei der abgehaltenen Rauchprobe in ber Ianbwirthe 
ſchaftlichen Anſtalt zu Heidelberg am 18. Januar 1842, 4) Witterungsbeobadhtungen, im Monat 


Januar 1842. 





1. Ueber den Stand der Rindviehzudt 
im Amtsbezirk Starlöruhe *). 


L Viehſchlag und Betrieb der Zudt. 


Die Rindviehzucht iſt einer der mwichtigften 
landwirthſchaftlichen Vetriebszweige im Lands 
Amtsbezirk, Die Zahl des Viehſtandes beträgt 
in 23 Ortſchaften im Durchſchnitt beiläufig 
10— 12000, und verhält fi zur Zahl der Te: 
velk.rung wie 1: 2%. 

Im Allgemeinen ıft Me Vichzucht im hieſi⸗ 
gen Anıt neh ın einem mitteimäßig guten 
Zuſtand. Der gemöhnlih Eleine, rothe und 
geſcheckte Landeeſchlag iſt nech bei weitem dcr» 
berifhend. Indeſſen werden ſchon jeit längerer 
Zei faſt in allen Ortiſchaften Zudtitiere von 
Schweizer Race gehalten, und es ıft auf dieſe 
Art durd die unausgefegten Beinühungen tes 
Herrn Dberbeamten ſchon viel für die Ver 
edlung und Verbreiterung des Viehſtandes gerban 
werden; namentlıh trifft man in dem Orte 
Teuiſch⸗Neureuth, ın weld:en: ſchon vor l ZJahren 
mit Einführung ven Schweizervieh der Anfang 
gemacht, und welcher aleichſam zum Pepintere: 
Orte (Pflanzſchule) beſtimmt wurde, gegen värtig 
ſehr ſabnes Rindvieh an. Nächſt dieſem zeichnen 
ſich auch tie Orte Welſch Neur; uch, Daxlanden, 
Knielingen, Leopeldehafen und Liedolsheim auf. 





Anmerk. der Redakt 
9) Dieſer Amtebezirk enthaͤlt 23 Gemeinden mit 
22,316 Seien. 


Außer den oben ſchon Angegebenen 23 Orts 
(haften des Bezirks befinden ſich aber in dem 
felten nod die beiden Hoftomänen Scheiben 
hardt und Erutenfee, ouf welchen eine aus⸗ 
gezeichnet ſchöne Rindviehzucht mir reinen 
Scrweizereich betrieben wird. Diefer Umftand 
trägt zur Veredlung der Viehzucht und zum 
Erwerb guter Zuchtftiere fehr viel bei *). 

Die Anfhaffung und Haltung der Kafel 
wird in dem nteiften Ortichaften des Bezirks 
(in 18) von ter Gemeinde beferst; nur in 


5 Drten (in Grünwinfel, Hagsfelden, Mühl 


burg, Rintheim und Sröd) geſchieht dieß von 
Privaten. Es befiebt übrigens noch häufig 
der Uebelſtand, daß die Haltung der Zuchtftiere 
an die MWenigftnebmenten verfteigert ift, ſtart 
befendern hierzu aufaeitsllren Perfonen über 
tragen zu fein. Das Letziere gefhieht nament- 
lich in Beiertheim, Blankenloch und Knielingen. 
Es kemmen aber auch meiſtens noch zu viel 
Kühe auf einen Fafel. Das gemöhnlihe Vers 
häleniß iſt 100 :1. 

1. Haltung bes Viehes. 


Die Stallfütterung ift zwar allgemein ein« 
geführt, dech deſteht auch in den meilten Orten 
daneben noch der Waidgang, wozu theils Wie: 
fen, theils Waldungen, theil® cigene Weid⸗ 


.) Anmeck. dee Redakt 
tr werben fpäter dieſe ausgezeichnete Ri 
viefguät ausführlich befhreiben. ne 
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pläße beftimmt find; übrigens ift die Benuͤtzung 
der Weiden ſehr verfihieten, und geſchieht in 
manchen Gemeinden, z. B. in Beiertheim, nur 
deshalb, um fih das Recht dazu nicht zu 
vergeben. In den Gemeinden Graben, Grün⸗ 
winkel, Hochſtetten, Leopoldshafen, Wühlburg, 
KRüppurr und Wellh:Neurench ift er ganz ein⸗ 
geftellt, oder beſteht, wie in andern Orten, nur 
als Tummelplatz. 


Ur Bauptrüdfihten bei ber Rind» 
viehbnußung. 


Der Hauptzweck der Viehhaltung ift, außer 
der Dungerjeugung, im dieſſeitigen Bezirk ber 

Mitchertrog, theils wegen der durch die Nähe 
der Reſidenz dargebotenen Gelegenheit zum vor- 
theilhaften Verkauf derfelben, iheils wegen des 
eigenen Bedarfs und ber Butter» und Käfe- 
bereitung. Sodann verdient auch der Abſatz 
ven Kälbern und Schmalvieh an Megger er⸗ 
mähnt zu werden. Maftung findet im ganzen 
Amtsbezirk eigentlich Feine Statt, ausgenemmen 
in den. oben berührten beiden Großherzeglichen 
Muſterwirthſchaften und bei einigen größeren 
Oekonomen (Mühlburg und Grünmwinfel), auch 
in Stafferth und Spöck war dieß ſonſt der 
Fat — Es gibt Drte, wie z. B. Veiertheim, 
Bulach ıc, we man bieß Melffühe kauft und 
fie fo lange hält, ats fie Milch geben, alädanıı 
an den Metger verkauft. und durch neumelfende 
erſetzt. 

Zur Zugarbeit wird das Rinddieh nur in 
wenigen Orten allein oder vorzugsweiſe ver⸗ 
wendet, da falt in allen Orten des Amtsbezirks 
zugleib auch bedeutende Pferdezucht getrieben 
wird. Man fieht ſewehl einfache als Deppel- 
joche. 

IV. Handel. 


Ein eigentlicher Aktivhandel mit Nindvieh 
findet im Amrsbezir nicht Statt. Der Abſtoß 
von Kälbern und Schmalvieh an Mebger aus 
den benadibarten Stadten iſt die einzige Art 
des Verkaufs. Auch exiftiren Feine Viehmärkte 
im Amtsbezirk. Im Jahr 1837 betrug bie 
Geſammtverkaufsſumme ca. 64000 fl., wobei 
zu bemerfen ift, daß über den Verfauf von 
Kalbern Feine aenaue Controlle geführt wird, 

Der Durchſchnititswerth einer Aub von ver 
edelter Raçe beträgt 59 fi., der eines Rindes 


34 fl. umd ber eine Kalbes 10M. Won der 
Landesrage Foftel dagegen eine Kuh im Durch⸗ 
ſchnitt SI fl., ein Mind 26 fl., ein Kalb Bfl. 


V. Krantbeiten. 


Vor der Belhränkung des Weidganges war 
dee Milzbrund in mandyen Orten, z. B. in 
Snielingen, enzootiſch, fo daß faft Fein Jahr 
verging, wo er fih nicht mehr oder weniger - 
zeigte, jetzt iſt er eine feltene Erſcheinung. Eben fo 
fam auch früher beinahe alle Jahre in irgend 
einem Orte ded Vezirks tie Lungenſeuche theils 
epizootifch, theils fperadifd) zum Vorſchein, was 
ießt ebenfalld nur ned) felten in den Rheins 
erten der Ball ift. Dagegen hat man in ten 
festen Jahren die Mauf- und Klauenſeuche in 
vielen Orten epizootiſch beobachtet. 


VI Anderweitige Mängel. 


Außer den bereit8 oben erwähnten Mängeln 
bei der Rindviehzucht find ned) weiter anzu⸗ 
führen : 

1) die fhlechte Beſchaffenheit d.r &tallungen. 
Diefe find ned fait. allerwärts zu ni.der, be 
figen zu wenig Licht, find fehler verwahrt und 
daher im Winter zu Ealt, dabei ſchmutzig und 
mit ſchlechter Luft erfüllt, weil fie zu tief lies 
gen und die Jauche nicht abfliefen kann. Audy 
iſt es äußerſt f.hlerhaft, Daß alle Eingänge der 
Stallungen, Natt eben zu fein, mir heben 
Schwellen verfehen find, über welde das Wied 
beim Ein- und Ausgehen hinübe fbreiten muß, 
und bie zugleih das Abfließen der Jauche vers 
hindern und das Ausmiften erfchweren. 

2) Das Vieh wird nicht reinlich genug ge 
halten, zu wentg gepußt. 

3) Die Fütterung ageſchieht neh nicht mit 
Vortheil, nicht regelmäßig und Sfonemifch genug. 

4) Es fehle neh immer an guten Ragen, 
befonder® tei den Kühen. 

5) Es beftehen ned) Eeine Vieh Aſſekuran⸗ 
zen, und folglich 

6) neh immer zuviel fog. Stellvieh. 


VIL Mittel zur Verbefferung 


wären: 

1) Beharren auf dem bereits begonnenen 
Pian der fucceffiven Veredlung. Es bat ſich 
bis jeßt die Echmeizerrage als jehr vortheilhaft 
erwiefen. Ich muß bier namentlich die von dem 
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Herrn Oberbeamten vorgeſchlagene Methode, 
die. eingeführten edlen Stiere zuerſt nur in 
einem Periniere-Dire gleihfam zu acchımatifts 
ren und erſt ven da aus weiter zu verbreiten, 
als ſehr zweckmäßig crflären. Die Verbeſſe⸗ 
rung gebt auf diefem Wege zwar etwas lang: 
“famer, aber defto ficherer von Gratien; und e6 
dürfte mitunter dieſem Umſtand auch zuju- 
ſchreiben fiin, daß im biefigen Amtsbezirk ver- 
haältnißnäßig wenig ſchwere Geburten vorkom⸗ 
men, was an andern Orten, wo man ſchnell 
. und unoerfictig mir der Veredlung durch ſtar⸗ 
bes Schweizervieh zu Werk ging, nicht fo der 
Fall ill. 

Sollte ed nicht zweckmäßig fein, für einzelne 
Drte des Bezirks, wo es namentlich verzünfid) 
um Milchertrag zu thun ift, wiez. B. in Veiert 
him und Bulach, auch einen Verſuch mit der 
Helländerrace zu machen? — 

2) Vertreibung des Stellviehs durch Errich 
tung von Viehleih⸗ und Affefuranzkaffen. Es 
find zwar auch hierüber ſchon Verfurhe gemacht 
werden, allein bis jeßt haben fie zu feinem 
Refultar geführt. 

. 3) Einwirken auf Die Verbefferung der Ztal: 
fungen durch Belehrung tm landwirthſchafili⸗ 
hen Wochenblatt, Mahnungen an die Vatıs 
‚beren und Werkmeiſter, fo mie durch Ausfeßung 
von Prämien für zweckmäßig eingerichtete Ställe. 

4) Aufficht und zeitweiſe Infpeftien über das 
Safe'vich, Dos Früh⸗ und Epätjahr dürfe 
day am greignetften fein, 

5) Uebernahme der Wartung und Pflege der 
Zuchtſtiere auf die Gemeindekaſſe und Enid: 
tung ven eigenen Stallungen für diefelben, 
welche zuahib mit Sprungp’äßen verſehen 
wären, aie dieß auch fhen in mehreren Orten 
bed Bezirks der Fall iſt. 

Karlsruhe, den 31. Januar 1841. 

Dittmeiler, 
‚ Lehrer an der Veterinäranftalt, 





2. Ueber das Gaftriren der Kühe, von 
Ihierarzt Ferdinand Keller, - 

Bis jetzt habe ich 14 Kühe und ein 1%, jah⸗ 
riges Rind caſtrirt, und es iſt mir diefe Ope⸗ 
ration an ſaͤmmilichen 15 Stüden gluͤcklich 
gelungen. 


Bei drei Kühen war das Alter ſchon über 
18 Jahre. Die eine hievon war ſcrophulss 
und hatte bebeutende Eierſtockwaſſerſucht. Die 
Heilung der Operationswunde gefchah bei diefer 
Kuh durch Eiterung, wobei zwiſchen der äußeren 
und inneren Muskelſchichte zwei Fiſtelgänge 
fi) bildeten, die aufgeſchniiten und mir us 
dlimatwaffer ausgeheilt wurden. Meiner Anz: 
ſicht nad) würde diefe Kuh, ohne daß fie caftrirt 
worden wäre, an Darrſucht gefterben fein, und 
fo gab fie nedy !, Jahr täglich 22 — 24 Schop⸗ 
pen gute Milch, und hat vor einigen Tagen 
als gemäfter an Schlächter verkauft werden 
Eönnen, Dir zweite und ältefte, etwa 22 Jahre 
alte Kuh, gab %, Jahr nad der Operation 
ıhr früher höchſtes Auantum Milch, ſetzte aber 
auf einmal mit Milngeten aus und it jetzt 
fon ziemlich fat. Die Heilung dee Wunde 
ging, in Folge des vorgerücten Alters und der 
daher ſchwachern Naturthätigkeit, etwas lang> 
famer, aver doch gur von Starten. Die tritte 
dieſes Alters hatte an der Spike des rechten 
Gebärmutterhernes feſt angewachlen ein ganz 
verfrüppeltes, kaum haſelnuñgroßes Eierſtöck- 
chen, was ich bei der Operation beinahe nicht 
gefunden hätte, weil es ſich im Gefühl falt 


als tie Spitze des Gebärmutterhorns zu ers 


kennen gab, und von Fallopiſcher Röhre oder 
ven einem Band gar nidts zu finden war. 
Schom dachte ich, dieſer Eierſtock Fönne durch 
eine Krankheit verloren gegangen ſein, als ich, 
nochmals genau nachſuchend, ihn entdeckte und 
dann entfernte. Auch dieſes verkrüppelte Eier⸗ 
ſtöckchen hatte noch 4— 5 Eierbläschen (Ovula 
Graafiana). Die Heilung der Wunde ging 
bei dieſer Kuh ganz; erwünſcht von Statten. 
Cie gab aber nach der Operation kaum % 
ihres früher höchſten Milchquantums, gibt aber 
heute ned) (etwa %, Jahr feit dem Kalben) 
täglıh 18 Scheppen verzüglich gute und fette 
Milch. 

Acht Kühe hatten ein Alter ven 10 bis 17 
Fahren. Ben diefen find 6 im Nuben vor 
züglich. Eine gibt jur (den feit 17, Jahren 
ihr früber höchſtes Milchquantum. Zwei hats 
ten ſchon I Monate ver dir Operation ges 
kalbt, in der Zwifchengeit oft gerindert, aber 
nie aufgenommen, und es gıtt tie ane von 
Liefen, tie im April v. J. operirt wurde, aber 


un fehr gutem Zutter ſteht, ned) täglich) 20 Schep: 
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pen ſehr gute Milch und tft dabei maftfett. 
Die andere war bei und vor der Operation ſehr 
mager, gab täglich kaum 7 Schoppen fchlechte 
Mich, und erreichte neh ein Milchyuantum 
von 15 Scheppen. ie wurte im Mai v, 3. 
caftrirt, im November ging fie verfiegen und 
jeßt ıft fie recht fett. Vor der Operatien war 
diefe Aub etwa 36 fl. werth, und jetzt ſwätzt 
fie ihr Eigenhümer auf 80 fi. 

Unter 10 Jahren alt wurden drei Kühe 


eperirt, von denen die eine, in Kolge ſchlechter 


Behandlung ter Wunde, in der Milch ganz 
verſiegen ging, und, wie id) hörte, auch nie 
recht fett wurde. Die zmei anderen, Die im 
Juni und Jult v. 3. caftrirt wurten, liefern 
in- quantıtativer und qualitativer Dinficht ganz 
sorzüglihen Milchnutzen. Weterhaune hate ich 
gefunden, daß die Milch einer caftrirten Kuh 
noch beim Winterfutrer bedeutend beiler ift, als 
die Mitch einer nichtcaflrirten, aber fonft guten 
Kub beim Sommirfutter. i 

Ein 1", jähriges Rind, das fehr häufig rin: 
derte, nie aufnahm und in Folge daven ſtark 
abmagerte, wurde im Mai v. 9. coftrirr. Das 
mals mochte es etwa 20 fl. werth geweſen 
- fein. Im Monat Oktober wurde es um 45 fi. 
an Schlächter verkauft. 


Das Verfhneiden ter Kühe gefihicht mit 


Nuten, oder es follte Diefe Operation vollzegen 
werten: 

- 1) bei Küben mit folchen Leiden der Geni⸗ 
talien, aus denen beim Wiederaufnehmen eine 
fhwere Geburt, oder fonftige Gefahr für das 
Ihier zu befürchten iſt, wie z. 8. heftige 
Gebärmutter: und Scheidenentzündung, Gebär 
mutters und Gceidenvorfälle, Verhärtungen, 


Vergrößerungen und Verwachſungen an den. 


Außeren Geſchlechtstheilen ıc.; 

2) bei Küben und Rindern, die haufig rin: 
dern, ohne aufzunehmen, infofern nämlich diefer 
Fehler nicht in ber Mangelhaftigkeit‘ der Zucht 
farren feinen Grund bat; i 

3) bei fehr wilden oder folhen Kühen, bie 
nad) dem Jungmachen Niemand um fid, dulden 
wollen, und fobalo man fie zur Tränfe oder 
fonft freifäßt, Alle überrennen, was ihnen in 
den Weg kommt, und 

4) bei allen über 12° Jahre alten Kuͤhen, 
damit es endlid) weniger altes Kuhfleifch und 
‚wentser durchs Alter der Kühe wäflerig geivor- 


bene Milch gäbe Auch iſt befanntiih bie 
Machzucht von zu alten Kühen nıdıt fo gut, 
ald von jungen. 

Den größten ökonomiſchen Nutzen bar diefe 
Operation in Milch oder Maftungwirtbfchafien, 
wie z. B. in Brauerien und Cifigfiedereien. 
Nur muß da, wo Mildhprodulion das erfte 
Ziel der Wirihſchaft iſt, beim Einkauf auf 
mittelafte, entweder großträchtige oder neumel⸗ 
kende, immerhin aber nut ſ. q. guten Milch: 
zeichen, als: ſchönes terbes Euter, feine glatte 
Haut, gutgefüllte Milchadern, leichtes Abgeben 
ver Much beim Meifen ic veriebene Kühe 
Rückſicht genommen we.den; denn im Milch⸗ 
eatrag kommt es wahrhaſt mehr auf dieſe 
Zeichen, als auf Farbe und Größe des Thieres 
an, während man zu Maſtvieh nur ſolche 
Thiere einzufaufen pflegt, die recht gewichtig 
ju werden verfprehen. Allgäuer und bierläns 
dıfche, rothe, mittelgroße Kühe fallen in der 
Regel im Miilcherirag fehr gut aus, während 
Schweizer und Hohenloher⸗Kühe im Verhälte 
nıB zur (Größe weniger Milch liefern, nah der 
Coaſtration bälder verfiegen geben, aber aud) 
bälter fett werten. 

Pforzheim, den 26. Januar 1842. 





3. Refultate bei der abaehaltenen Raud;s 
probe in der lanpwirthichaftlichen An⸗ 
ftalt zu Heivelberg am 18. San. 1842. 


Im Ganzen wurden den Experten vom Jahre 
1841 nrununcdraßig Tabake aus verſchiedenen 
Gemarkungen der Umgegend und aus dem lands 
wirthſchaftlichen Garten zur Prüfung vorgelegt ; 
darunter befanden ji zum Marylandtabak 
(Nicot:ana macrophylia) gehörig 31 orten, 
und zwar: 

14 Griechiſche, 

8 Ungariſche, 

5 Original · Maryland aus Ohio, 

2 Amersforter, 

1 Dutten: und 

1 Havanna Tabaf; 

und zum Virginifhen Tabak gehörig: 

6 Finzer ˖ (Abart vom didrippigen Vir⸗ 
ginifhen Tabak), 

2 Briebrichsihalertabat (ddhter ader dich 
rippiger Virginifcher). 
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Da man, wie auch) ſchon früher, wahrger 
nommen hat, daß die meiften Marplandtabafe, 
zumal die griedhifchen Tabafe, leichter find und 
fi zum Rauchen [chen in der Jugend eher 
qualifiziren, während die virginifden Taboke 
meiit mehr narkotiſches Del und eine dickere 
Blattmaſſe befigen und desfalls erft bei mehr 
jähriger Ablagerung zum Rau.ten fi eignen, 
‘ fo wurden beide Abtheilungen beienders geprüft 

‚und als reinihmedend und knellerfrei befunden: 

I. Vom Marylandtabat: 

1) Sriehifher Tabak von Samuel Heck in 
Plaͤnkſtadt; 

2) desgleihen von Chriſt. Mitſch daſelbſt; 

3) desgl. von Oekonom Helnling daſelbſt; 

4) desgl von demſelben mit Melaſſe gedüngt; 

5) desgl. mit Melaſſe gedüngt und mit Sten⸗ 
gel aufgehängt, von demſelben; 

6) Sandblätter von griechiſchem Tabak, von 
demſelben; 

7) desgl. von Oekonom Eiſinger in Kirchheim; 

8) desgl. mit Stengeln aufgehängt, von bem- 
felben ; 

9) Ungarifher Tabak von Chriſt. Mitf in 
Plankſtadt; 

10) desgl. mit Melaſſe gebüngt, ven Orfonem 
Helmling daſelbſt; 

18) desgl. ſammt den Stengeln aufgehängt, 
von bemfelben; 

12, Marvlandtabak, von demfelben. | 

Von biefen 12 Sorten wurde Nr. 12 ve 
den übrigen bevorzugt, allein bei einer zweiten 
Prüfung ergab es fich, Daß berfelbe fermentirt 
und zum augenbliclihen Rauchen ftärfer if, 
ald die übrigen. Sodann wurde weiter vor⸗ 
zugsweiſe hervorgehoben Nr. 8, 1, 4 und 2, 
fammtlih mit dem Prädikat leicht, fein und 
wohlſchmeckend, zumol entmicelte der mit Mes 
laffe gedüngte griehifhe Tabak Nr. 4 einen 
angenehmen ſüßlichen Geſchmack, und es fcheint, 
daß diefe Düngung allerdinas günftig auf bie 
Qualität des Tabaks einwirft. 

IL Vom Virginifhen Tabak. 

1) Finzertabak, von Srhrn. v. Babo in Wein⸗ 
beim *); 

2) tesgl. von Oekonom Helnling in Plank⸗ 
ſtadt; 





*) Dieſer Tabak 


ebenfalls die Fermentation 
durchgemacht. * 8 


3) Finzertabak von Stabshalter Pfüterer zu 
Pleikartsforſt; oo 

4) * von Gemeinderath Schwab in Hocken⸗ 
eim; 

5) Friedrichsthaler⸗Tabak, von demſelben, in 
leichtem Sand; 

5) desgl. auf gutem Sand gebaut, von dem⸗ 
felben. 

. Bon tiefen 6 Sorten wurde Nr, 1 als bie 

befte Sorte erfannt und den übrigen als erfle 

Qualität vorangefeßt. 

I. Man probirte hierauf einen in Rollen 
gefponnenen 1839er griechiſchen Tabak von 
Chriſt. Mitſch in Plankitade mit mehreren 
fabrizirten Tabaken, und gab demfelben ben 
Vorzug vor einigen fatrizirten‘ Tabaken, bie 
zum Preis von 24—48 fr. pr. Pfund ange 
kauft worden find. , 

IV. Ven Eigarren fanden fih 2 Sorten 
von Samuel He in Planfftadt, aus eigenem 
Tabak felbft verfertigt, zum Preis von 10 fl. 
pr. 1000 Stüd, und 3 Sorten aus Fabriken 
zum Preis ven 12 — 14 fl. pr. 1000 Stüd 
vor, die in der Qualität ziemlich gleich, in ber 
Fabrikation aber etwas verfchieben befunden 
wurden, jedoch wurden tie von Samuel Heck 
von einigen Erperten vorgezogen. 

Im Allgemeinen ergab fid) das erfreuliche 
Nefultat, daß die Pfälzer Tabake in Bezug 
auf Qualität feit einer Reihe von Jahren fi 
beteutend, und zwar namentlich durch Einfüh- 
rung neuer Sorten verbeffert haben, was von 
allen Eeiten anerfannt, dabei aber die Bemer⸗ 
fung namentlib von den anweſenden Fabri⸗ 
kanten und Kaufleuten gemacht wurde, daß das 


Preduft nur dann mehr Voöllkommenheit er⸗ 


reihen werde, wenn zur Erntezeit das Sorti⸗ 
ren der Blätter eingeführt, und in der Be⸗ 
handlung am Dad und bei dem Abhängen 
mehr Sergfalt vom Bauern beodachtet würde, 

Nacträglib theilen wir noch mit, daB Herr 
Dr. Hänle in Lahr [hen ver einem Jahr auf 
die Düngung. ded Tabaks mit fog Dünger 
ertrafe (Melaſſe), der in jeder Zuckerfabrik iq 
Menge zu befommen ift, aufınerffam gemacht 
und die Vercdlung des Tabaks dadurch mit 
Proben nachgewieſen hat. 

Wir haben hierauf durch Oekonom Helmling 
in Plankitabt einen Verſuch unftellen laſſen, 
welcher zeigte, baß dieſes Düngungsmistel nicht 
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"allein eben fo gut old Dünger auf das Ge: 


deihen der Tabakspflanze einwirkt, fendern daß 
auch das Produft dadurch etwas verfeinert wird, 
was durch die Probe Nr. 4 und 5 des damit 
gedüngten Tabaks nachgeiviefen wurde. 


Da dieſe Melsffe in der Zuckerfabrik in 
Waghäuſel zu fehr billigem Preis gu erlangen 
iſt und auf den Viertelmorgen nur 21, Cir. 
nothwentig find, fo maden wir die Tabaks— 
pflonzer auf diefes wehlfeile Düngungsmittel 
und nachſtehende Verfahrungsart aufmerkfum. 

Zur Düngung von Mrq. werden 2, Cir. 
Melaffe ın Waffer aufgelöst und fo tünnflüffig 
gemacht, daß die Flüffigkeit zur Begießung der 
Stufen, in welche die Pflanzen gefeßt werden, 
-binreiht. Die Miſchung kann auf dein Acker 
feleft oder auch zu Haufe geſchehen, und nad: 
dem dieſe fertig iſt, werden die Stufen mög 
lichſt gleihmäßig begdſſen und das Setzen, 
‚nahdem es die Witterung erlauft, mas ber 


Tabakspflanzer am beiten zu beurtheilen meifi, 


fogleich oder fpäter nach der gewöhnlichen Art 
vorg nommen. Die weitere Behandlung ift 
gleich wie bei dem gemähnlichen Tabaksbau. 
Eine weitere Erfahrung, die wir in Beziehung 
auf die Erlangung frühzeitiger Tabakspflanzen 
in dieſem Rrühling im landwirthſchaftl. Garten 
gemacht haben, mädte wohl manchen Tobake⸗ 


pflanger intirefiren, da es eine aus gemachte 
Sache iſt, daß in den meiſten Jahren das frühe 
Setszen der Tabakspflanzen wohlthärig auf tie 


Reife und Qualität der Tabake einwirkt. 


Wir legten eine Tabakskutſche nad) gewöhn⸗ 
fiher Art an und befäcten dieſelbe wie affıe 
mein üblich; nur weichten mir die Samen 
nicht ein, fendern fä.ten dafür einige Tage 
früher, damit tie Samen im Boden auf eine 
natürlichere Art anquellen Bonnten. 

” Auf diefe Tabakskutſche ließen wir 6 Staͤck 
Miitbeetfenfter anfertigen, und legten biefelben 
nad) ter Saat darauf; da abır zur Deckung 
der Kutſche 18 Stück Fenſter erforderlich waren, 
fo mußte der Raum fir 12 Fenſter offen blei 
ben. Nach Verliuf einer Wohe fingen wir 
an, die Fenſter alle paar Tage zu wehſeln, 
und fo wie die Pflanzen zu Eeimen anfingen, 
legten wir die Senfter immer an ſolchen Orten 
auf, mo tie Pflanzen am weiteften zurück wa- 


ren, und überließen die übrigen Stellen der 
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freien Quft. Mit tiefen Wechſeln der Fenſter 
fuhren wir fo lange ferr, bis die Pflanzen 
Fräftig und über die Hälfte herangewachſen 
waren, werauf wir dann die Fenſter gänzlich 
eblegten und die Pflangen der freien Luft aus 
geſetzt ließen. 

Wir erhielten auf dieſe Art ſehr ſchöne Eräfe 
tige Pflanzen, die am 12. Mai ausgeſetzt wur⸗ 
den. Trotz dem rauben Wetter muchfen alle 
Sorten freutig fort und der Tabak erreichte 
bis Anfang und gegen das Ende Auguft die 
vollko nmenſte Neife. Wir haben eine greße 
Partbie Pflanzen an Defenomen zur Anpflans 
ung auf dem Felde gegeben, die fih ven ber 
Wid tigkeit dieſer Pflanzenzucht überzeugten und 
fib Kenfter zu diefem Zwecke anfertigen ließen, 
Nefonters wehlthärig wirken die Fenſter, wenn 
bie Planzn gelb werben wollen, was ih durch 
Huffeguny der Feniter ſchon in 4— 5 Tagen 
verliert und die Pflänzgchen zum freudigen Wachs⸗ 
thum aufınuntert. Man glaube ja nicht, dañ 
die Setzlinge dur die Fenſter, wie diefes fonft 
der Kal it, wenn das ganze Beet bedeckt wirt, 
verzärtelt werden und auf dem Felde feinen 
Fortgang im Wachsthum zeigen, vielmehr wer 
den tie Pflanzen dadurch, daji diefelben nur 
periodiſch unter Glas fteben und die meifte Zeit 
unbedeckt der Luft ausgeſetzt bleiben, gehörig 
obaehärtet, und erlangen eine Fraftige Des 
ſtockung. 

Welche große Summen Geldes jetzt durch 
den Tabaksban in unſer Land gezogen werden 
und wie ſehr dieſes auf den Güterwerth und 
auf den Wehlſtand zumal in unſerer nichſten 
Umaebung einwirkt, bedarf Feiner weiteren Erı 
wähnung, ellein wenn mir dabei betrachten, 
daß der Ciqarrenfabrikant für die in Holland 
erzogenen Amersforter Decfdlstter nicht felten 
60 fl für den Centner bezablt, daß taufende 
von Centnern Tabdak ins Ausland gehen und 
theilweiſe fakrizirt mieder zu uns zurückkommen, 
und wie Millionen von Cigarren als Aus: 
länder bei ung verraucht, die von pfälzer Blät⸗ 
tern gewickelt werden, und wie in einem Ort 
der Tabak mie 90 fl. und in anderen wieder 
mit 9 und 10 fl. bezahlt wird, fo ſtellt es ſich 
heraus, daß wir ned) lange nicht auf der d.h: 
ten Stufe der Tobafskultur und noch nicht: 


"mit den Mitteln vertraut find, um aus dieſen 


Produkt den höchſten Werth zu erzielen. 
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Zundachſt wollen wir ben Amersforter Tabak | troden find, ſich zart anfühlen, während bie, 
betrachten, der in Solland mit groñer Sergr | gerähntichen Tabake immer fprdde und troden 


falt gebaut und behandelt wird. Die ausge: 
bildete Prlonze hat dreierl«i dichtüberein ander⸗ 
ſtehende Blätter, woven die unterften-(Ertgut) 
fehr breit, zart und fiinrippig, die mittleren 
(Beſtgut) etwas fehmäler und Dicker und die 
eberen fhmal und ſpitz find. Diefe Bläiter 
werden zu verfchiedenen Zeiten nad) ven Grade 
der Reife gebredhen in 3 Kluffen fortirt und 
gerrednet- Das Erdgut foll die feinften und 
garteften Deckblätter, das Beſtgut meift Carotten⸗ 
gut und die oberſten Blätter gemeinere Waare 
liefern. 

Da biefer Tabak meift auf leichtem frucht: 
barem Marfchboden erzielt wird, fo werben 
die Blätter fehr groß und gebrauden mehr 
Zeit zum Trocknen als leichtere Waare, web- 
halb die Holtänter die Hauntrippe oben durch: 
fpalten und flat des Einfädelns an Stecken 
aufhängen, wodurch diefelben fdyneller trecfnen, 
als dieſes bei unferer Behandlungsart der Tall 
il. Die fertirten Blätter werden vom Felde 
fergfaltig nah Haufe gebracht, damit dieſelben 
nicht befhädigt werden, wie diefed bei ung 
burd das Zuſammenbinden mit Strohſeilen 
der Kan if. Sind die Blätter am Dache 
trocken, fo werten diefelben fammt ten Stecken 
abgenommen, auf einem reinen Boden Freuz- 
weife übereinandergelcgt, zur geeigneten Zeit 
ven den Stecken abgeftreift und in Docken, 
die nicht dicker find, ale eine Hand umfajfen 
kann, oben mit einem QTabakdblitt zufammen: 
gebunden, wodei ebenfall® Sorge getragen 
wird, daß diefelben nicht befchädigt‘ werden. 

Betrachten wir dagegen unfere Behandlungq, 
mo weder fertirt neh auf Schonung der Blätter 
Rückſicht genommen wird, fo liegt c6 auf der 
Hand, warum die Amersforter Blaͤtter fo fehr 
für Deckblätter gefucht find 

Die Qualität hängt jedoch wicht allein von 
der Behandlung, fenden vorzüglid ven dem 
Boten und der Tabaksſorte ab. 

Der Amereforter Tabak verlangt einen leich- 
ten, fandigen, aber dabei fehr fru htbaren Boden 
mit flarker "Düngung, naren lich ſchwarzen 
fantigen, worin er nicht allein üppige Wachs. 
thum zeigt, fondern auch feinrippige zute 
Blätter gibt. Er gehört zum Marylandtadak, 
hat breite feinhaarige Blaͤtter, die, wenn fie 


‚find und deßfalls denfelten zum Gebrauch ale, 


Cigarrendeckblatt nachſtehen. Wir haben großen 
Vorrat) ven ächtem Samen, ten wir mE 
ı Vergnügen an ſolche Landwirthe, die dazu ges 
‚eigneten Boden haben, tnentgeidlich abgeben. 

Gehen wir nun auf die Verſchiedenheit der 
Zabafdpreife, und unterfuchen, warum diefe an 
einzelnen Orten auf 20 fl. und an anderen da» 
gegen auf-IO fl. ſteden, fo finden wir die große. 
Verſchiedenheit weniger durd die Qualität, 
fendern mehr duch die Behandlung der Waare 
bervergerufen, was mit folgenden Urſachen zu 
fammenhängt. 

Mit dem zunehmenden Verbraud) der Cigar⸗ 
ren nimmt natürlid) dad Rauchen aus Pfeifen 
immer mehr ab, und es muß dadurch die Rauch⸗ 
tabak. Conſumtien ollmählig vermindert und der 
Verbrauh der Dedblärter vermehrt merden, 
weshalb der Bedarf den letzteren jetzt ſchon fo 
ſtark ift, daß dieſelben kaum mehr aufgetrieben 
werden Fönnen.- Der Kaufmann ſucht mehr 
die „Waare, die fih zum Deckblatt ats fur 
Schneid- und Garottengut eignet und fteigert 
dadırd ben Preis; wobei weniger auf Qualu 
tät zum Rauchtabak, ald auf die Größe, Zart⸗ 
beit und ſchöne Behandlung der Blätter ges 
(chen wırd. Kin weiterer Umſtand, warum die 
geringeren Zabafe bedeutend niederer als andere 
ftehen, Itegt in der zunehmenden Produktion 
ven Tabaken .in Gegenden, wo man früher 
den Tabafsbau nicht oder kaum kannte, wos 
durch künftizhin immer mehr Konkurrenz wit 
den Pfälzertabafen eintreten wird. 

Unter diefen Umitänden muß, wenn ber 
Pfälzer Tabaksmarkt feinen Ruf behalten und 
erheben fell, auf ſchͤnes Deckblatt hingearbeitet 
werden, weldye® nur durch Eräftige Düngung, 
teihten Boden, Sertirung der breiten Blätter 
von den geringeren. und ſchmälern, und ſchöne 
Behandlung am Dach und beim Abhängen 
erlangt werden kann. 

Metradhten mir nun weiter den Verbrauch 
der enormen Maſſe von Cigarren, und erwägen, 
nie Zaufende ven Centnern zu dieſem Zweck 
verarbeitet werden, mie viel Menfdhenhänte, 
Lokali äten und Kopitalien dazu erforderlich find, 
um die Menge zu liefirn, fo finden wir, daß 
bei der Verbejferung des Tabakbaues dem Land⸗ 
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ann zugleich eine weitere Erwerbsquelle offen 
ſteht, durch weiche berfeibe, zumal im Winter, 
wo der Verdienſt für die geringere Bauernklaſſe 
aufhört, eine neue Beſchaͤftigung erlangen Eönnte. 


Und diefe iſt Die Vorarbeit des feibft produzir⸗ 


ten Tabaks zu Cigarren, 


Es wird ſich mancher Leſer über diefen Vor: 
fdylag wundern, allein wenn wir diefe Beſchäf. 
tigung genau betradyten, fo fieht man gar leicht 
en, daß zu beren Anfertigung Feine große 
Kunft, fondern lediglich einige Tabafsfenntniß 
und Uebung gehört, die hei gehöriger Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Luft zur Sache bald erlangt wer: 
ben. Wir fehen jegt nicht felten auf dem Rande 
Bauernburſche, die ſich ihren igarrenbedarf 
feibft anfertigen, und gehen wir nad Plank⸗ 
ſtadt, fe finden mır dert ejagn einfachen Mann, 
Samuel Hed, der ohne he eine hübfche Fer⸗ 
tigkeit im Cigarrenmachen "erlangt und diefen 
Eommer manches Taufendfeibft in Safthäus 
fen und an Kaufleute ab bat. Daß diefe 
Cigarren übrigens wit even Mittelſorten, 
bei einiger Ablagerude 

tonkurriwen. können; hat fi bei der Rauch: 
probe berausgeftellt.. Wie perſtehen darunter 
aber immer nur die geringsten Sorten, wäh» 
vend die befferen Cigarren wehl nur von ten 
eigentlichen Fabriken geliefert merden müſſen. 
Würde dieſer Vorſchlag An unſerer Gegend 
Eingang finden, fo dab. der Bauer dem Kauf. 
mann das fabrizirte Probitkt liefern Eönnte, fo 
“ entftände ein neuer Erwertszweig, ber ſich über 
'die geringften Dörfer verbreiten, und zumul 
der ärmeren Klaſſe bedeutende Nahrung ver- 
fchaffen fönnte, und gewiß mehr, ald wenn wır 
z. B. die Seidenzucht auf den höchſten Grad 
bringen werben. Drr Aaufınann könnte ſodann 
die fabrizirte Waare auf dem Lande oder auf 
dem Markte einkaufen, wodurch große E um. 
men für Zranspert, Lagerung, Behandlung 
und Fabrikationskeſten erſpart werden koͤnnen. 


Es möchte zwar ſchwer halten, den Bauern 
eine Abfagquelle für den Anfang zu verfchaffen, 
ohne welche diefer Zweig niemals anffommen 
kann, allein von ber andern Seite fteht wieder 
in Ausfiht, daß ein Kaufmann, der den Ans 
Fauf ven Cigarren vom Bauern übernimmt, 
diefelben in Klaffen ordnet, verpadt und in 


g, wys Mirbedingung iſt, 


Handel bringt, durch billige Preiſe und Babel 
mit geringem Kapital ebenfalls ein gute® Ge⸗ 
fdyäft gründen Fönnte . | 
Heidelberg, den 3. Februar 1842.- 
Die Iandwirthfhaftlihe Verwaltung. 
Mepger 





4. Witterungsbeobachtungen. 
Monat Januar 1842 zu Karlsruhe 


O- Nwinde find vorherrihend, Barometer des⸗ 
halb meiſt hoch ohne auffallende Gegenſätze, 
überhaupt wenig ſtarke Winde. Zwei Kältes 
perioden: bie erfle vom 2. — 16., bie: zweite 
vom 24. — 26., doch nicht fehr flreng und 
mit wenig hellen Tagen. Schnee liegt vom 
2. an den ganzen Menat, da ihn aud die 
Regen⸗ und Thauperiote in der Mitte des Mor 
nats nidıt zu tilgen vermochte. Vom 3. bie 
15. geht der Rhein mit Grundeis und am 7. 
müffen die Brücken abgeführt werden. 


Winde: O-N — 65; W-S— 28; 14 Tage 
mit Wind, fein Sturm. Barometer: Mit 
tel 2711,20, böcftes 283,05 am 18. tiefe 
ſtes 2773,26 am 23. Thermometer: Mittel 
2,21 unter O0, höchſtes 4,65 über O am 17., 
tieffte® 12,36 unter O am f2.; unter O ift ed 
an 25 Zagen, daranter an 10 Tagen unter 5, 
an 2 unter 10 Grad. Die geringe hoa ſte 
Temperatur iſt feit 186 nicht vorgekommen 
und an 52 beorahteten Januaren nur 4mal 
noch niedeter gewefen. Dunftvrud: Mittet 
148. Benchtigfeit: Mittel 0,8%. Se 
wicht des Dunſtes in 1 Kub. Fuß Luft: Mittel 
2,7 Gran. Bewölkung: Mittel 0,74; ein 
heiterer, 6 unterbrechen heitere, FI durchbrechen 
trübe, 13 trübe Tage, 10 mt Duft, 2 mis 
Nebel, 1 mit Reif, 3 mit Regen, 2 mit Re 
gen und Schnee, 12 mir Edne Megens 
menge: 209,5 Kub Zell ever in Hoͤhe 1,42 
Zoll, größte Menge 63,5 Kub. Zoll am 23. 
Verdünftung: 0,834 Zell Höhe oder täge 
ih Mittel 2,5 Procent, Warferftand tes 
Rheins: Mittel 17,8 Buß unter O, höchſter 
16,0 am 1., niederſter 19,0 am 77. 

Karlörube, den 2. Sehr. 1842, St. 


Drud der G. Braum'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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1. Erneuerung der Preisaufgabe Sr, 
Durchlaucht des Herrn Fürften zu 
Sürftenberg, die Iaration des Grund 
und Bodens betre jend. 


Seine Durchlaucht der Herr Fuͤrſt zu 
Bürftenterg haben im Sabre 1838 
„für die befte Anleitung zur Teratten des 
Geund und Bodens mir Rückſicht auf 
die landwirthſchoftlichen Verhältniſſe 
a) von Süddeutſchland, 
b) ven Norddeutfchland”, 
einen Preis von Fünfjig Dukaten in Gold 
auszuſetzen gerubt. " 

Die hierauf eingefommenen Concurrenzſchrif⸗ 
ten find nady dem Urtheile der Prüfungskom⸗ 
miſſion nicht für preiswürdig erfinnt werden, 

Seine Durchlaucht der Herr Fürſt zu Fürſten⸗ 
berg wollen daher den ausgeſetzten Preis hier⸗ 
mir erneuern und zwar unter folgenden 
Bedingungen : 

1) die Bewerbungen, von melden Niemand 
ausgeſchleſſen iſt, müſſen längitens bis zum 1. 
September 1843 an das Präfivium der Vers 
ſammlung deutſcher Tandwirthe oder an die 
Eenrralftelle des Großh. Bad. landw. Vereins 
in Karlsruhe eingeſandt werden; 

2) die Arbeiten müflen ein Motto führen 
und daffelde Motto muß auf dem Schreiben 
ſtehen, welches den Namen des Bewerbers, 


der bei der Arbeit nicht genanut wird, derſiegelt 


enthält; 


3) die Preiserdennung wirb der Verſamm⸗ 
fung deutſcher Landwirthe überlaſſen; 


4) die gefcönte Arbeit bleibt Eigenthum de$ 
Verfaſſers, diefer iſt aber. gehalten, foldye binnen 
Jahresfriſt in den Buchhandel zu geben. 

Korlsruhe, den 15. Februar 184%. 
Direktion der Centralftelle des landw. Vereins, 

Vogelmann. 
Vdt. Seegmüller. . 


2, Die Nindviehzucht des Amitsbezitks 
Buchen. 


Vordemerfung . 

Der land wirthſchaftliche Bezirksverein Buchen 
begreift noch diejenigen Orte in ſich, welche 
vor der Theilung der unmittelbar landesherr⸗ 
liyen und der fürftlih Leiningenfchen Orte zu 
den Amtsbezirk genörten, mit eininer Aus⸗ 
nahme des Ortes Altheim (Amts Walldürn), 
welches keine Mitglieder zählt und zu ſehr ent⸗ 
legen iſt; die nachfolgende Beſchreibung der 
Rindodiehzucht faßt daher auch die dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Bezirksverein einverleibten Orte 
in ſich. 

Wie durchgehend die Orte des Bezirksvereins 
Buchen in zwei Abtheilungen wegen der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Kultur getheilt ſind, ſo hat 
man auch bei der Beſchreibung der Rindvieh⸗ 
zucht für nöthig gefunden, dieſe Abtheilung 
beizubehalten, und für jede eine beſondere Ber 
fhreibung zu liefern. Wir beginnen daher mit 
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A Orte des Odenwaldes. 
Viehſchlag. 

Dee dem Odenwald eigenthümlidhe Mich 
flag vereinigt alle ſchlechten Eigenfchaften in 
fh; die Thiere find Hein, ſchmal, mit ver 
hälmißmäßig langen Beinen; ſchwach zur Ar- 
beie, ſchlecht in der Milchnugung, und wie 
aus der Beſchreibung der Geſtalt hervorqeht, 
faſt untauglich zur Mäftung. Die eigenthüm⸗ 
liche Farbe iſt die rothbraune. 

Seit neuerer Zeit iſt von einzelnen Land⸗ 
wirthen manches zur Verbeſſerung des Vieh⸗ 
falag6 geſchehen, allein es fehlt noch haupt: 
ſächlich an einem Ziel, welches man zu erreis 
hen fucht, theils aus Unkenntniß der NRacen, 
theils weil man ſich über ben Zweck der Rind 
viehzucht, und bei. welcher Benutzungsweiſe der 
befte Ertrag zu erzielen fei, nicht Elar. ift; man 
findet daher neben der urfprünglichen Race 
die Allgäuer» (früher auf der fürſtlich Leinin- 
genfhen Domäne Ernftthal gezlichtet) die ſog. 
MedarRace, und von biefen wieder Kreuzun⸗ 
gen. Durd) die Snade Sr. Königlichen Hoheit 
bdes Großherzogs befigt die Gemeinde Mudau 
einen Farren von ber Rigi Race. 

Betrieb und Zucht. 

Auf die Zuͤchtung wird wenig Sorgfalt ver 
wendet: die Haltung der Barren iſt in ber 
 Megel an den Wenigfinehmenden verpadhtet, 
und dem Pächter die Auswahl der Zuchtftiere 
überlaffen. Es if diefem zwar zur Bedingung 

emadıt, gute Zuchtfliere anzufchaffen,. und fie 

inreichend zu ernähren, und die Gemeinde: 
räthe haben über die Erfüllung biefer Bedin⸗ 
gungen zu. wachen, allein Gleichguͤltigkeit auf 
der einen Seite, auf der andern die Ruͤckſicht, 
bad für ben meiſt überaus geringen Padıte 
[ding Feine guten Zuchtftiere gehalten werden 
Eonnen, machen diefe Controlle nur zu einer 
Form. In manchem Orte wechſelt die Aal 
mng der Faſelochſen aljährlih unter den 
Ortsburgern; gewöhnlich hat jede Gemeinde 
einige Allmendflüce, deren Genuß demjenigen 
 Überlaffen wird, der dieſe Bafelhaltung über« 
nemmen bat, Die Rerpflichtung dazu als 
privatrechtliche Laft kommt hier nicht ver, 


„Haltung des Viehs. 
Die Ernährung des Rindviehs ift im Allge 
Meinen fehr unvolfommen. Vor noch nicht 


langer Zeit war das Austreiben während 
des ganzen Sommers allgemein; die Thiere 
konnten dabei nur kümmerliche Nahrung finden, 
denn es wurbe auf Erziehung Fünftliher Weiden 
keine Rücjicht genommen, wozu überdieß weder, 
Boden noch oͤrtliche Rage geeignet find; aber 
aud) die natürlichen Weiden Eönnen unter den 
Iofalen Verhältniffen wenig Nohrung liefern, 
ed fehlt Hierzu beſonders die den höheren Ge 
birgen eigene, auf die Vegetation der Gräfer 
fo wohlthätig einwirkende gleihmäßige Feuch⸗ 
tigkeit. Das Weiden findet auf den fog. Hei⸗ 
maben (mogere mit Geftrüpp und Steinen 
verunreinigte Wafenpläge) oder in den Walk 
dungen zu deren gänzlihem Ruin ftatt. Der 
Kleebau war wenig befannt ; die Wiefen, auf 
weiche mit Ausnahme des übermäßigen Wäſ⸗ 
ferne, wenig Sorgfalt verwendet wurde, lieferten 
meift fehr leichtes Futter; zum Anbau ber 
Runkeln ift der Boden in ber Negel nicht ger 
etgnet und das Klima zu raub. Unter diefen 
Verhäteniffen konnte die Viehzucht nicht ger 
deihen, um fo weniger, als ein leider jegt nody 
beftehender Wahn: nämlich mehr Vieh zn hals 
ten, ald man gut zu ernähren im Stande ift, 
— als weiteres Hinderniß hinzufommt. 

Seit neuerer Zeit hat ſich manches hierin 
gebeſſert; der Klee⸗ und Grasbau gewinnt mit 
jedem Jahre eine größere Ausdehnung und es 
läßt fi) hoffen, daß buld die erfte Bedingung 
einer beffern Viehzucht, die Fütterung, vorhan⸗ 
den fein wird. 

- Die Stallungen find außerft unvollkommen, 
zum Iheil wahre Dunggruben, ein geräumiger 
Stall gehört zu den Seltenheiten. 


Hauptrückſichten bei der Vieh. 
haltung. 

Wie oben erwähnt ſteht in der Züchtung 
und Haltung des Rindviehs Fein "Ziel feik. 
Melkerei und Käferei kennt man nicht, auch 
find die Örtlihen Verhältniſſe dazu nicht güns 
fig: zur Meäftung fehlt es an Kutter und an 
den erforderlihen Eigenſchaften der Thiere; 
zum Handel mit Jungvieh ift der Markt der 
geringen Dualitäf der Thiere wegen begreiflicher 
Weiſe fehr beſchränkt. Deffenungeachtet it der 
Handel mit Vieh fehr ſtark, allein er bewegs 
fi immer in ein und demfelben Kreifz unter 
den Bauern der Gegend, wozu die vielen Vieh 
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märfte in Mudau, ca, 20 an der Zahl, viel beis- 


tragen und anitatt eines Mehlhabenbeit bringen- 
den foliden Viehhandels einen wahren Vieh: 


ſchacher veranlaffen,, der nur nachtheilig .auf. 


difpenibeln Kapitalien, dem Boden eine größere 
Rente abzugerinnen, und insbefondere die Rind⸗ 
viehjucht auf den Standpunkt zu bringen, ben 
die oͤrtlichen Verhäleniffe möglich machen. Nur 


die Viehzucht wirken kann. Was das end« langſam kann und darf, mit den Fortſchritten 


liche Schidtfal der den Eigenthämer in einem 


Jahr 3—4 Mal wechſelnden Thiere ift, ſind 


wir nicht im Stande anzugeben, 


Durch weldbe Mittel kann der Vieh 
— zuucht aufgehoölfen werden?! 

Es übt einen äußerft günitigen Einfluß auf 
den Betrieb ter Tandwirthfchaft "einer Gegend 
aus, wenn größere Güterbefiger ıhre Güter 
ſelbſt bewirthſchaften, oder durch tüchtige Pächter 
bewirtbfchaften laſſen. Iſt auch der Landmann 
gewöhnlich und oft mit Recht mißtrauiſch gegen 
Neuerungen, ſo weiß er doch nach und nach 
Dosjenige herauszufinden, was für feine Ver⸗ 
hältniffe zweckmäͤßig it. Diefer wehlchatigen 
Einwirkung entbehrte diefer Theil des Oden⸗ 
waldes: tie ehemalige Abtei Amerbach, welcher 
der größte Theil deffelben gehörte, beſaß, mit 
Ausnahme von WBaldungen , hier Beine liegenden 
Güter; der Bauer auf feinen großen gefchlofie: 
nen Hofgütern, die ihm lieferten, was er für 
ſich bedurfte, war nicht genöthigt, „beffer zu 
wirihſchaften, er hatte aber aud aus ben oben 
angeführten Gründen fein Beiſpiel dazu vor 
Augen, denn die Fortſchritte der Landwirthfchaft 
des angrenzenten Baulantes blieben ihm theils 
freind, theils paßten die Verhältnifie nicht für 
die feinigen , daher blieb er aud bis auf bie 
neufte Zeit auf ein und bdemfelben nieberen 
Standpunkt, der den jebigen Anſpruͤchen an 
den Güterbefiker nit mehr genügt. Die 
Berftücelung der großen gefihleffenen Güter 
nimmt auch bier immer mehr überhand, der 
Reichthum der Wälder ift bei der zunehmenden 
Nachfrage nad Holz vergeudet, der Bedarf 
an baarem Geld hat fi durch Steuern, be 
fonder6 aber durdy die von Jahr zu Jahr 
fteigenden Gemeindebedürfniffe, endlich in neufter 
Zeit durdy Ablöſung der Grundlaſten bedeutend 
gefleigert, und fo tritt Produftien und Bedarf 
“in immer größeres Mißverhaältniß, und an bie 
Stelle einer genügenten Wohlhabenheit eine 
ſich ſtets mehr verbr.itende Armuth. Wenn 
ſich hieraus im Allgemeinen die Kulturverhält⸗ 
niffe erkläͤren, fo wird nicht meniger bie 
Schwierigkeit hervorgehen bei dem Mangel an 


der Felde und Wieſen⸗Kultur gleichen Schritt 
haltend, weiter gegangen werden. Als die 
zweckmaͤßigſten Mittel zur Emporbringung ber 
Rindviehzucht dürften anzufehen fein +; 
a) indirect wirkende; 

1) Vermehrung und Verbeflerung des Düne 
gers ohne Vermehrung des Viehſtandes, durch 
Anwendung. der Gülle, der Erbfireu, der 
Grunddüngung; ae 

2) dadurd) größere Ausdehnung und Ver⸗ 
befferung des Eänftlidhen Butterbaues; - 

3) zwecmäßigere Behandlung der Wieſen 
und beifere Benutzung der Heimaden; 

4) hierdurch moͤgliche Einführung vollkom⸗ 
mener Stallfütterung; 

5) Belehrungen und Aufforderungen, und 
vorzüglich das Beiſpiel Einzelner. 

letzterer Beziehung kann es von großem 
Nutzen werden, daß der Herr Fürſt von Lei⸗ 
ningen in neuſter Zeit mehrere Guter acquirirt 
und in Selbſtbetrieb genommen hat. 

) Direct wirkende: 

Verbreitung einer beſſeren Piehracçe — 

4) durch beſſeres Faſeldieh und beſſere Hal⸗ 
tung deſſelben. 

Die bisher bei jeder Gelegenheit gegebenen 
Anweiſungen und Ermahnungen von Seiten 
des landwirthſchaftlichen Vereins, ſo wie die 
jährlich ausgeſetzten Preiſe waren ohne greßen 
Erfolg, es iſt der mangelhaften Verhältniſſe 
ſchon oben bei ter Zuͤchtung gedacht werden, 
Am zweckmaͤßigſten wuͤrde es fein, in Or 
ten, wo ſich Eeine Gelegenheit zur guten Ver⸗ 
pachtung der Fafelbaltung zeigt, ſolche auf 
Koften der Gemeindekaffe zu beftreiten, die 
Auswahl und Auffiht über Wartung und 
Pflege einigen dazu geeigneten Landwirten 
ded Orts zu übertragen. Cine ſolche Eimich⸗ 
tung, wenn fie den erwarteten Nutzen haben 
fell, feßt aber fhen ein reges Interefle für. 
Verbeſſerung der Nindviehiudt voraus, und 
erfordert große Mittel, welche bei ber Unkennt⸗ 
nıß von dem Werthe einge guten Viehzucht, 
welche hier noch herrſcht, ſchwer bewilligt were 
den dürften.’ — Eine andere wefentlihe Ver 
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- dürfte darin, zu finden jein, wenn 
die Haltung des Faſelviehs in der Art einer 
ftaatspolizeilihen Aufficht unterworfen würde, 
daß die Pactcontracte dem Bezirksamt zur 
Beftätigung vorgelegt werden müßten ,,. und 
diefes ſolche erft nad) gewonnener Ueberzeugung, 
und etwa nah Einvernahme einer landwirth: 
fhaftliben Stelle, oder eines unbetheiligten 
geeigneten Landwirthes, daß ber ausgeſetzte 
Pachtſchilling vollkommen hinreichte, die Zucht: 
ſtiere vollſtändig zu ernähren, — ertheilte. 
Wäre erſt das Pachtgeld ſo geſtellt, daß die 
Haltung für den Pächter mit einigem Vor 
theil verbunden wäre, fo würde es nicht an 
Goncurrenten fehlen, und unter diefen Eönnte 
derjenige ausgewählt werben, weliher die meiite 
Sicherheit für Anſchaffung geeigneter Thiere 
und gute Ernährung gewährt. In mie fern 
eine foldye Einrichtung ſich mit der den Ge. 
meinden überlaffenen freien Diſpoſition über 
ihre Einnahmen vereinbaren läßt, will ich 
dahin geftellt fein laſſen. — Aber ſchon darin 
würde ein wefentlicher Fortſchritt zur Verbeſſe⸗ 
rung der Rindviehzucht beftehen, wenn minde: 
ſtens der Ankauf der Zuditfliere von der Be: 


meinde beftritten, und nur die Verpflegung in 


Pacht gegeben würde; 

2, durd Ankauf von Zuchtflieren und Küben 
von einer beffen für die Gegend geeigneten 
Bieh-Race. Am geeignetiten hierzu wäre bie 
Allgäuer:Raçe. Hierdurch Eönnte am ſchnell⸗ 
ſten zum Ziel gelangt werden, und es iſt kaum 
zu bezweifeln, daß viele Landwirthe ſich geneige 
geigen würden, an dieſem Unternehmen Theil zu 
nehmen, wenn dieſes nicht wegen tes Ankaufs 
an Ort und Stelle große Schwierigkeiten hätte, 
- und der Preis durch Tranfpertkoften fih zu 
fehr fleigerte. Könnte bier durch aufßerordent- 
ne Mittel Unterftügung gegeben werben, es 
würde für die Rindviehzucht im Odenwald von 
unberechenbarem Vortheil fein, 


Nefultat der erhobenen Verhält- 
i 


niffe 
In 19 Ortfchaften, welche diefer Abtheilung 
angehören, befinden fi 6657 &celen, darunter 
752 Viehbeſitzer. 

Diele befigen 8054 Morgen Feld und 7879 
Morgen Wiefen und Heimaden. Die ganze 
Viehhaltung it 3362 Stuͤck, worunter 1523 
Kühe, 16 Sarren; e8 kommen daher: 
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nahe auf 2 Menſchen 1 Stuͤck Rindvi ch, 

vv m Viehbeſitzer 4,4 Stück, 

„„A Maenſchen 1 Kuh, 
„2,4 Morgen Feld, 

und 8 , Wiefen und Heunaden 
1 Stüf Rındoich. 

Was aus der Viehzucht erührige wird, läßt 
fi) nicht genau erheben, tody können nad) ten 
erhobenen Notizen etwa 10,U00 fl. angenom- 
men ıverden. 

Darnab würde, auf die Stückzahl reduzirt, 
fit) per Kopf ein Gewinn ven 3 fl. und für 
jeden Viehbefiger durchſchnittlich ven 14 fi. 
ergeben. 

B. Orte des Baulandes. 
Viehſchlag. 

Die Rindviehzucht in den Orten des Bau⸗ 
landes iſt im Allgemeuien gut; es iſt dieſer 
Gegend aber keine beſondere Raçe eigen; die 
ſog. Nedar-Race (ein urſpruͤnglich durch 
Kreuzung mit Schweizer Vieh entſtandener 
Viehſchlag) hat auch hierher ſich verbreitet, hie 
und da in neuerer Zeit durch Auffriſchung mit 
der Berner Racçe veredelt. 

Betrieb und Zucht. 

Die Haltung der Faſelochſen iſt überall ver 
padıtet, und wiewohl auch hier die Gemeinden 
fih in der Regel nichts um Auswahl derfelben 
bekfümmern, fo ut doch häufig dadurch für gute 
Zuchtſtiere geforgt, daß ſolche von größeren 
Sursbefigern oder Pächtern gehalten werden, 
welche ihrem eigenen Interejje willen für gute 
Farren forgen. 

Die Kalbinnen werden gemöhnlid mit 14 
Jahren zugelaffen, der eigene Bedarf wo mög⸗ 
lich ſelbſt nachgezegen, und nur das entbehr- 
liche Vieh wird verkauft, mwodurd zwar ein 
langſamer Umfaß, aber um fo folider hervor⸗ 
gerufen wird. 


Haltung und Ernähruna. 


Die Stallfütterung bei reichlihem Kleebau 
und meiſt guten Miefen ift längft allgemein 
eingeführt, und auf Haltung und Pflege finder 
man oft große Sorgfalt verwendet. Die 
Stallungen find in der Megel hinreichend ges 
räumig, und in den ftrehreicheren Orten wird 
durch ſtarkes Einſtreuen für tie Reinlichkeit 
der Thiere geforgt. 


® 
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: Haupt: Nüdfichten. 
Der Bauer hält nur 10 viele Kühe, ald er 
zur Erzeusung der eiferderliben Milch für 
feine Haushaltung nöthig hat; Ochfen, fo viel 
er zur Beſtellung feiner Felder bedarf, und 
was fein Sutter ned) mehr zu halten geftattet. 
hält er an Jungvieh, das er, wo meglich, ſelbſt 
nachzieht. Die Stiere werden mit 2 Jahren 
ur Arbeit angewöhnt, bi3 zum Sten Jahr ale 
rbeit6ochfen verwendet, und dann halb oder 
ganz fett in den Handel gebracht. Manche 
verfaufen ſchon im Aten Jahr und fuchen ihren 
Gewinn durch Wiederanfchaffung von jüngerem 
Vieh, oder fie erfeßen fie durch eigene Nad)- 
zucht. Die vermöglichen Landwirthe Danegen 
machen im Herbſt und Winter das zum Ver— 
kauf beflimmte Mich ſelbſt fett. Die Ochſen 


"werden oft fehr ſchwer und gehen im Handel 


nad Sranfreih, Frankfurt, Mainz. Mannheim 
und Heidelberg. Das meiste, beſonders fettes 
Vieh, wird im Stall verfauft, meniger auf 
Viehmärkten zu Mesbach und Apdelsheim. 


Mittel zur Verbefferung. 


Diefe liegen vor Allem in der Auswahl und 
Haltung der Barren. Rei der guten Haltung, 
hinreichendem Butter und bei dem vorhandenen 
guten Viehſtamm Eönnte bei forgfältıger Aus- 
wahl der Zuchtftiere etwas Vorzuügliches ge: 
gogen werden. Wo die Mittel vorhanden find 
und Eıfer zur Vervollkommnung der Vieh— 


zucht, (mo nicht kleinliche Sparſamkeit hemmend 


in den Weg tritt,) da iſt es immer am aweck⸗ 


mäßiagſten, wenn die Haltung der Zuchtſtiere 


auf Koſten der Gemeinde geſchieht. Indeſſen 
wird dieß noch lange ein frommer Wunſch blei⸗ 
ben müſſen, da die erſten Anſchaffungs⸗ 
und Einrichtungskoſten allerdings bedeutend, 
und die Gemeindeausgaben ohnehin ſchon groß 
ſind. Aber von Nutzen würde es auch hier 
fein, wenn von Seiten der Obrigkeit dahin ae 
wirft werden könnte, daß der Pachtfchilling 
immer fo bed ſich belaufe, daß der Beſtänder 
ehne Nachtheil gute Zuchtftiere anfchaffen und 
fie gut ernähren Eann. 

Reſultate ber erhaltenen Verhält— 

niffe. 


6 Ortſchaften gehören biefer Abtheilung an. 


Die Seelenzahl verfelden ift 6816, darunter 
find 784 Viehbeſitzer. Die Größe der Gelder bes 


trägt ca. 27630, der Wiefen 1800 Morgen, 

die ganze Viehhaltung it 2800, die [Zahl der 

Kühe 1280 Stück ınit 13 Forren. 
Hieraus ergeben ji folgende Verhäftniffe: 
auf 2%, Menfchen kommt 1 &t. Rindvieh, 


v1 Viehbeſitze 3,4St. „ 
„5,3 Menihen „ 1 Kuh, 
„ 4,2 Mrg. Feld 

1 u 


und 7 Merg. Wielen 

Von dem ganzen Ertds, welcher zu 33,550 fl. 
berechnet ift, wird als erübrigt angenommen 
15,230 fl., was auf die ganze Stückzahl rer 
duzirt 5,4 fl. und auf die Viehbefiger nahe 
19,4 fl. beträgt. 





Aus der Vergleichung derZahlenverhältniffe — 
wiewehl diefe durchaus nicht als genau richtig 
angenommen werden Eönnen, befonderd was 
die Angaben des Erlöſes anbetrifft, — gebt 
Übrigens deutlich hervor, was über die Haltung 
des Viehs im Odenwald bemerkt wurde; daß 
die Zahl des gehaltenen Viehs mit den Mits 
teln zur Ernährung in Eeinen Verhältniß 


.ftebt, und daß die Ihiere dabei weniger ers 


tragen und leiften, zeigt jih aus dem Ver: 
hältniß der Menfchen zu den Kühen. Die 
Berhältniffe zwifchen beiten Gegenden werden 
noch weit ungleicher, wenn man berüchichtigt, 
daß im Bauland von Feldern und Wiefen per 
Morgen weit mehr und befferes Futter ges 
wonnen wird, ald im Odenwald, 

Boödigheim, den 18. Dezember 1841. . 
Der Vorſtand des landw. Bezirfsvereind Buchen, 
Frhr. v. Rüde. 

Var Ebert. 





3. Ueber fogenannten Dungertraft. 


Unter Bezugnahme auf ten im vorigen Jahre 
in Nr. 6. des landw, Wochenblatts ven Dr. 
Hänle in Lahr veröffentlichten Auffag über 
Dimgertraft, nämlich Melajfe aus Nübenzuder: 
fabriken, theile auch ich meine hierüber gemach⸗ 
ten Erfahrungen mit. 

Nachdem ich mir aus der Fabrik Ettlingen 
mehrere Centner Melaſſe habe Eonımen laſſen, 
machte ich nicht ſowohl Verſuche im freien 
Land, als wie auch mit Tonfs und Kübelpflan⸗ 
sen. Das Refultat der Verfuhe im freien 
Land hat alle meine Erwartungen übertroffen, 
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indem ſich allenthalben, wo ich Melaſſe an⸗ 
wendete, bemerkbare Spuren eines kräftigen Ge⸗ 
deihens zeigten. Hauptſachlich entwickelten ſich die 
jetzt ſo beliebten Georginen (Dahlien) in einem 


ſolchꝰ Fräftigen Wuchs und Blumenſchmelz, wie 


ich ſie ſonſt noch nicht geſehen habe. Auch 
die Aurikeln, Levkeien, ſo wie viele ein⸗ und 
zweijährige Pflanzen, waren weit kräftiger, als 
fonft; ſelbſt die Roſen zeigten puren eines 
befferen Gedeihens, ja fogar Eranfe, vom Froft 
beichädigte Rebſtöcke erholten fi ganz. 
Dagegen fand ich diefe Wirkung nicht bei 
Topf: und Kübelgewächfen, indem ich hier nicht 
nur Eeine Spuren von einem befferen Gedeihen 
wohrnahm, fondern gleidhfam eine Zerftdrung 
bes Wurzelwerks fand, fo daß nur ſchnelle 
Hülfe durch Verfegen die Pflanzen vom Tode 


„ſal. — Das Kriegsminifterium wird auf 
„dieſe Weite den allgemein verbreiteten 
„und gerechten Klagen über ſchlechtes Hufe 
„beſchläg am keiten abhelfen, indem es 
„iährlich 12 bis 15 Monn vollkommen 
„ausbilden (läßt. Möge daflelbe fortfahren, 
„diefen praktiſchen Unterriht zum Beſten 
„der Landwirthe und der Pferdebefiger über 
„haupt in möglıchiter Ausdehnung ertheilen 
„zu laſſen; denn die hieraus entipringenben 
„materiellen Vortheile find außererdentlich 
„wichtig.“ 





5. Witterungsbeobachtungen. 
Es hak ſich gefunden‘, daß im vorigen Jahr⸗ 


rettete, ungeachtet ich die Miſchung der Mes | ganz die lleberſichten vom Januar und Juni 


Taffe mit Waffer weit flüfjiger machte, ald für 
das freie Land. Ich möchte diefe Düngung 
deßhalb für Topfrflangen nicht empfehlen, denn 
wenn aud) ein oder die andere Pflanze wirk⸗ 
lich ein beſſeres Gedeihen verfprücht, fo bringt 


eine zu ftarfe Mifhung bieven den augen‘ 


blicklichen Tod. 


Es ift dies eine Erfahrung, die leider meh⸗ 


rere Blumenliebhaber gemadt haben. 
Karlerube, den 15. Bebruar 1842. 
Held, Hofgarten.Infpefter. 





4. Ueber die Ausbildung von Hufbe: 
ſchlagſchmieden. 


Der Bericht der Budget⸗Cemmiſſion der 
II. Sammer über das Militärbudget für die 
beiden Sabre 1842 und 1843, erftsitet von 














ned: Mittel 16,8 


ausgelaffen wurden ; wir holen daher das 
Weſentlichſte nad. 


Sanuar 1841. 


0O-N=24; W—S=69. Barometer: 
Mittel 279,225, höchſtes 784,65 am 22., 
tiefite® 270,01 an 4. Thermometer: 
Mittel 0,11 über O, höchſtes 11,88 über 0 
am 17., tiefſtes 16,40 Grad unter O am 10. 
Dunftdrud: Mittel 1778). Feuchtig—⸗ 
keit: Mittel 0,385. Bewölkung: Mittel 


0,75 Regenmenge: 205,5 Kubikzoll, 8 
| Tage mit Regen, 2 mit Megen und 


chnee 
12 mit Schnee, 3 mit Reif, 19 mit Wind, 
10 mit Sturm Verdünſtung: Mütel 
0,884 Zoll Höhe. Waſſerſtand des Rhei⸗ 
Fuß untet O. 

Juni 4841. 


O-N=36; W554. Barometer: 


dem Abgeordneten Vogelmann, enthält unter ı Mittel 279,944, hödtes 282,13 am 27., 


dem Tit. XV. „Für Garniſonsſchulen“ fols 
gende Stelle: . 


tiefſtes 274,77 am 11. Ihbermometer: 
| Mitte 13,41, höchſtes 24,86 am 25. und 26, 


„Der Zweck der Veterinärſchule ift:: tiefſtes 5,79 am 17. Dunſtdruck: Mittel 


„einen Theil der Cavallerie- und Artilferies | 


„Mannſchaft während der Winterinonate 
„in den Nefchlagen und in der ärztlichen 
„Behandlung der Pferde zu unterrichten, 
zum den Erfaß und die Vermehrung der 
„Militärthierärzte zu erleichtern. Da diefer 
„letztere Zweck erreicht werden iſt, fc wer⸗ 
„den in neuerer Zeit nur noch Beſchlag⸗ 
„ſchmiede ausgebildet und zwar in Bruch 


4,43, Feuchtigkeit: Mittel 0,73. Be 
wölfung: Mittel 06%. NRegenmenge: 
877,71 Kubikzoll, 2% Tage mit Regen, 5 Ge: 
witter, 1 Hagel, 23 Tage mie Wind, 1 mit 
Sturm. PVerdünftung: Mittel 4,819 Zoll 
Höhe. Wafferftand des Rheins: Mittel 
13,4 Fuß unter 0. 
St. 
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6. Backſteindecken. 


In Ne. 1. des landwirthſchaftlichen Wochen: 
blatts las ich über Backſteindecken. Da ich 
auf meiner Ziegelei dahier, welcher ein Waib⸗ 
linger Ziegler vorſteht, ſolche Deckſteine fabri⸗ 
ziren laſſe, und der bei dieſer Ziegelei ſtehende 
Schafſtall mit ſolchen übermölbt iſt, fo macht 
es mir Vergnügen, wenn verehrte Redaktion 
dieß im Wochenblatt anzeigt, wonach alfo Jeder, 
dem es daran liege, bei mir Einſicht von er: 
wähnten Backſteindecken nehmen Eann. 
Oberndorf am Neckar, den 25. Jan. 1842. 
DOberamtepflegee Fruetb. 


7. Auszug aus der gefchriebenen und un: 
term 27. Sanuar 1603 zu Oberlaud: 
ringen publicirten Polizei: und Landess 
‚Ordnung der Landgraffcaften 
Kleggau. 
(Fortſehung.) 
Titel: 67. 
Von Fiſchwaſſern: Weyern und Krebsbaͤchen. 
1. Solle bei Vermeidung hoher Straf ſich niemand 
unterſtehen in den Fiſchwaͤſſern zu Fiſchen. 
2. Das in den Fiſch und Krebsbächen ergrifene 


Herrenloſe Geſindel, ſoll in Gefängliche Verhaft ge⸗ 
bracht. und alsdenn abgeſtraft werden. 

3. Die Krebs zu fangen find bey 27 Pfd. verbotten, 
wenn ein Ausländer barinnen ergriffen, foll er in ges 
fänglihe Berhaft gebracht, ber inländifhe aber beym 
Jabrgericht. oder von Oberamt geftraft werden. 


4. imgleichen foll diefes bei ben Weyern und Weyer: 
flatten observiert werden. 


5. Wenn einer einem andern in einem Erb ober. 


Zinß Waffer ohne Erlaubniß Kifchet, der ſoll als ein 
bieb geftraft werden. _ 

6. die Müller follen auch nicht in dem Wuhr und 
Müblengräben Fifhen, Sie haben den Bewilligung 
oder das Wafler im Beſtand. 

7. Es follen auch weder Flachs noch Hanf Rohfen 
gemacht werben, ed wären benn fonft Feine zu machen, 

8. Säg Müller follen die Sägipäne nicht in bie 
Fiſchweyer werfen, damit bie Kifh nitt Verderbt 
werben. 

9. Und wo aus einem Fiſchwaſſer gewwäffert wurde, 
foll e6 mit maas gefchehen, damit die Kifh nicht ver: 
Derbt werben. 

10. Es Solle auch Fein Fiſcher aus den Fiſchweyern 
Forellen, Hecht: Barben: aus dem Wafler Ber: 


im, 


kaufen, er habe ben Y/, Bierling ſchwer Gewicht, fone 
dern er fol bie Eleinen wieder hineinwerfen. 

11. Was aber Kresling, Schleyen, Haßlen, Grunde 
len, ®roben, Lauglen, Pfählen, und andere Heine 
Fiſche fein, können, ſchon gefangen werben Won denen 
die dazu erlaubniß haben. 

12. Wird Verbotten Feine Brunnquell oder BA 
oder Fluß zum nachtheil eines andern auf feine Güte 
ter zu richten. 

13, Wenn ins Fünftige eine beffere Fiſchordnung 


ſollte gemacht werden, ſoll ſolche unverbrüchlich ge⸗ 
halten werden. 


Titel: 70. 
Von der Muͤhleordnung. 


1. In dieſem Titel und Punkt wird von ber Muͤhle⸗ 
ordnung und von der Müller untreü und deffen une 
gelegenheit gehandelt, welches die Vornemſte Sach iſt 
der Mühleordnung. 


2. Soll alle Jahr bey gehaltenem Jahrgericht oder 
an einem andern beſtimten Tag die Müller an Eides 
Start angeloben dieſer Mühleordnung in Punkt zu 
Punkt in jeder Mühle nachzufolgen. 


3. Sollen fie ihre Stein und ander Muͤhlwerk in 
ſolcher Ordnung halten, das fih die Mühtetunden 
wegen des Ausftaubens nicht beklagen tönnen, und 
dag bei höchſter Straf. 


4. Des Müllers lohn folle feyn Vom Muth fey 
e8 vor Krudr was es wolle ein Immi: ein Immi 
ift ein halber Vierling, oder 8 Immi ıft 1 Viertel: an 
Frucht und nicht an Mehi. 


5. Vom Renblen ober Gerben gebührt dem Müls 


ler obiger Lohn, e8 fen ein Gattung Frucht was «8 
wolle. 


6. Wenn einer In gedanken ftunde, es hätte ihme 
ber Müller nicht wie fidy gebührt, gemahlen, und 
wollte das Mehl Mäß von ihm haben, fo foll ber 
Müller an dem Ort, wo man das Mehl nicht Baͤutelt 
fhuldig feyn zugeben, Bon dem dürren Saubern 
Kernhaften Korn fo der befte if, Bon dem Mut 
weniger nicht ald 7 Biertel Mehl zu geben fhuldig 
ſeyn; ift aber der Kern müttelmäßig, 6"), Viertel, 
ift aber der Kernen Gering 6 Viertel, es foll aber 
das Mehl mit der Schaufel gem fen, und nit gefol⸗ 
tert, und durch ein Sieb gereutert, und ſoü daf 
Meßen erft geihehen wenn da® Mehl erkalt.t ift, 
und nit gleych wenn es nod Warm ift, aber doch 
noch wan es im Kaften ift. 


7. Wenn aber dad Mehl aus dem Mehlfaften ges 
faffet worden, und nach Hauß geführet worden, follen 
zum Meffer und Befchauer etliche in jebem Ort Vers 
ordnet werden, es zu befchauen und zu BDieffen, den 
wen das Mehl geführet wird, und fi ſtark feget, 
nidyt mehr fo viel meffen kann als im Kaſten. 

8. Mit dem Roggen und Kern ift ein Unterfchieb, 
aber Roggen und Gerſten, baben eine gleiche Befcyafe 
fenheit, und Haben die Gefhworne einen unterſchied 
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zu machen, den biefee Gattung Frucht kann nicht fo 
viel Mehl geben, als guter Kernen. 


9. Wo c8 gebräudlich ift das Mehl zu Beiteln, 





fou ſolches auf den Knecht gefhobene nidyt angenommen 
werden, fondeen dem Meifter zu verbeſſern zukommen. 


19. Es ſoll weder Müllermeiſter noch Knecht, den 


ſeue der Muͤller aus der Mühle geben Von gutem | Baurenknechten oder Edhnen etwas rucht ablaufen 


Kernen vom Mrt 6%. Vierte, Bom MittImäfigen : 


Kernen aber 6 Biertel 1 Bicrling 4 Summe, und foll 
in andern Früchten beobachtet werden dieß Maas. 


10. Wenn aber der Mühletunde das Meß nicht 


begehrt, fo feH ır Vom Mur nehmen cin Imme, 
Bom , Mut % Imme ehe er die Frucht auf die 


und dem Kund zuftellen, und gerr.ülich einliefirn. 


nühtig wäre, daraus der Müller das teftimmte 
Quantum nicht bringen könnte, fo toll der Müller 


Mehl giebt dem Kund getreü zuftellen. 
12. Weil auch die Jahrgäng unterfibieblih feyn, 





wenn. fie ſolche igrem Meifter geftohten baten bey 
firef Bon 27 Pfd. 

20. Im Fahl jemand Frucht in bie Mühle brädte 
Zum Verkaufen folle force der Meiter zu Verhan⸗ 
dein fuchen, und nicht feine Knechte, oder Grfin) bey 


] obiger Straf. 
Mühle ſchüttet und das andere gerreülich abmalflen, | - 


21. Wenn Haaber Mehl, Kochgerſte Kernen Hirs 


odet dergleichen gerollet wird, ſoll der Meiſter den 
11 Wenn aber die Frucht ſo naß Schlecht und 


Lohn, ſo ihme von den Beamten und Mühlemeiſter 
geſchöpft worden nehmen, und ſoll er alles lüftig und 
Sauber Stampfen, das Staufmehl ſoll nicht dem 


in obgeduchtem Lohn mahlen, und was es alsden für , Müller fondern dem Kund zugehören. 


22. Es foll auch Eein Miller mehr Schwein ins 
Hauß meßgen, als 2 oder 3: zu verlaufen aber ſeynd 


fo ıft die Frucht auch unterfchicdlich, der einte Jahrs | ihme foviel erlaubt, foviel es Mühleräder hat, oder 


gang Zroden der andere Naß, mithin wenn ein 
naffer jahrganz ift, fo ift die Frucht ordinari Schledhter 
als bei einem Zrodenem Jahr, alfo wird in dieſem punft 
befohlen das die Beamten und niebergerichtähirren fo 
in der Herrſchaft Müglen Haben, jährlih um Agıdiober 
Verenatag herum, mit zuziehung der Mühlebeſchauer 
und 2 des gerichts ſamt einem Verftändigen befen oder 
Müller. der bas Handwerk nicht mehr treibt, ein ober 
mehr Viertel mitt.Imäßiger Frucht von jeder Gattung 
auf eine wohleingerichtete Mühle Schütten und Abmah⸗ 
ten, damit man fehen kann, was der Müller feinen 
Kunden geben kann, deme alsdenn die Müller nadys 
kommen ſollen, und badurd) allen Etreitigkeiten adges 
holfen werde. 


13. Es foll auch der Mäller geftatten und zugeben, 
bas ein jeher bei Abmahlung feiner Frütten zugegen 
feyn könne: oder jemand feinetwegen beftellen, und ba 
er ed nicht gleich könnte Mahlen, fo muß er ibm den 
Bag beftimm:n an welchem ers Mahlen Eonn. 


14. Es folle auch ein jeder Müller mit gefodhten m 
und gezeihnetem gefächten Verfeben ſeyn, und beim 
Aus und Einmeffen fich feines andern Mäſes bedienen. 


15. Sollen auch die zur Muͤhlegeführten Früchten, 
weder Vertauſchet nody Vermifcht werden, noch andere 
Bortheil damit getrieben werben, bei hoher Straf und 
Ungnab die hernach folgen werden 

16. Wenn der Müller den Kunden das Mehl nach 
Hauß bringet, oder die Frucht hohlet, fo ift der Kund 
dem Roß zu geben ſchuldig ein Imme kleien oder Grüſch 


» 17. Wenn die Mühle Friſch gehauen, foll ter Müller 


ſeyn eigene Frucht zuerft darauf thun, und abmahlen bey 
27 Pfd. Straf, 


18, "Und ba indem Mahlen cin Fehler gefhehete, und 
der Meister die Schuld auf ben Knecht Schieben follte 


Druck ber G. Braunm'ſchen Hofbuchdruckerei. 


ſoviel als er Mühlzäng hat, bei Verlierung der 
Schwein und 27 Pfd. Straf, er Hätte es ben Schrift⸗ 
lic) und wäre Herkommens gewefen. 


23. Es foll auch niemand ohne unfere Erlaubniß 
befugt feyn eine nede Mühle aufzurichten nnd zu 
Bauen. 


24. Es foll au niemanb wer er auch wer, Reid) 
ober Arm , in eine andere Mühle zu gchen oder zu 
fahren Erlaubt feyn, fondern in die wo er vor Alters 
gehört hat, bey I Pfd. Straf und 8 Tag Thurn: e— 
wäre ben das der Mühler nicht aut mahlen,, oder 
ni gerug Waſſer das er die Runden Spedieren 
ann. 


. 25. Damit’ obftehendes aller Orten getreilich ges 
halten werde, follen die Beamte 2eüte beftellen, die 
sunähft bey ben Mühlen wohnen, und das Mühls 


‚were bekannt feynd, durch welche des Jahrs die Mühle 


zwey drey oder mehrmal beſucht werden, und äfter® 
unverfehens befucht werden, um zu fehen ob alles 
recht fey / Und daß Maaß nach eines jeden Orts 
Ordnung recht gefochten fei. er: 

26. Sollte nun bei folder Vissitierung der Mühle 
vorkommen, baß diefee Mühleorbnung nicht nachge⸗ 
lebet werde, der ſoll über fein Verbrechen und Dieb⸗ 
ftud an Leib und’gut geftraft werden, nach weichen 
fih bie Müller zu richten Haben. A 


(Schluß folgt ) 
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‘burg Über ihre Wirkfamkeic nom 10. September 1830 bis 
pron. Direltionsvorftande Dr. J N. Müller. 4) Auszug aus ber geſchriebenen und unterm 27 
Oberlauchringen -publicirten Polizei⸗ und Landes⸗Ordnung ber Fandgraffegaften he. 


1603 zu 
(Schluß.) 


1. Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ 
bezirk Breiſach *). 
1, Viehſchlag. 

Der Viehſchlag iſt hier mit keiner belonbern 
Binennung bejeihnet, aber, mis ’Niet- 
nahme einiger Gemeinden, die wegen früherer 
ſthiechter "Weiden. nech immer geringes Vieh 
haben, zu einem guten mittleren Qandfchlag, 
. ber ſich, beſonders bei den Dchfen, durch gute 
Maſtfaͤhigkeit auszeichnet. 
AL Betrieb der Zucht. Zuchtvieh⸗— 

Die NRindviehzucht befhränke ſich im der Negel 
nur .auf:felche: junge Thiere, welche von ben 
zum nöthigen Hausbedarf an Milch aufgeftells 
ten Rüben falten. Die maͤnnlichen werben ge⸗ 
wöhnlic, in einem Alter von 1—1Y, Jahres 
unter dem Namen Pfohlen verkauft, die 
Kuhkalber tieren zum Erfog der olten uns: 
brauchbaren Kühe, oder werden an ven Mies 
ger verkauft, a — 
Da, mit Ausnahme der Herbſtweibe auf den 
Wirien, keine größern Weiden mehr hekchen: 
fo bleiben auch dis Farren das ganze Jahr 
hindurch im Stoul. Ihre Haltung wird da, 
wo Feine privatrechtliche Laſt hierzu beftcht, 
geößtentheils vor den Gemeinden vergachret; eder 


Dieſer Amtsbezirk enthält 23 Gemei t 
— — — Bea 





aitgegenſtehen, find folgene 





zum 31. Dezember 1841; erflattet yon dem 
aid. 
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1) Farren von meiftend nad unedſer Mäca, 
bie gu frich zur Zucht werben, End 
” unerhötnißmäßig | — Kühe, die 
diefelben zu befo bet, Mar wenige Be 
meinden umd größere SGinibeſier Farin 26, 
ſich ausfiließli der Karren von chter ib: 
jer- Rage mit augenſcheinlichem Vortheil zur bes! 
dienen. ad 

2) Das zu frühe Belegen der Kühr, wen 
durch natürlich eine Tehtundolifäriiang nd’ 
ſchwaͤchliche Nachzucht erftelt wird.“ 

NT. Haltung des Vieheßz. 

Wie ſchon eben bemerkt wurde, _heilchen 
keinie größern Weiden mehr, da die frühere 
Brache bereite ganz verſchwunden it. und bie 
ehemaligen Gemeindeweiden nah und nad) ur⸗ 
bar gemacht wurden. . ae Ge 

Die größte Weide in dieſem Amt Wezirk bes 
fund auf dem fog großen Ried, welches die 
Dirfer Dierdingen, Bettenheim, Waſenweiler 
und Retingen umgeben. Pier war. aber bie 
Nahrung fir das Vieh durch das auf. biefe 
Moorgrund wachſende feure und ſchlechte ra 
fo. ungwedtmäßig und nadtheilig, baf' man 
fruͤher nur kleinet, verkrüpreltes Vieh in big. 
fen Dorfſchaften antiaf, und "auch Fit noch 





66 = 


geigt ſich in der zuruchgebliehenen , fchlechten, 
Heinen Race ter Nadtheil diefer Früher höchſt 
ungünfligen Weideverhältniffe. Seit mehreren 
Jahren ift man auf tie Austrednung und 
Verwandlung diefes fehr großen, an PUUU Mrg. 
betragenven Flaͤchenr aumes in Wiefen und Aecker 
bedacht, wedurd die dertige Viehzucht offenbar 
nur gewinnen kann. > : 
Durch Aufhebung der Weiten ift alfo bie 
Etoßfütterung zur Regel geworden. Diefe wird 
im Sommer theils durch, Kleefüterung ‚- mit 
inter auch durch Benützung des Mais (Welſch⸗ 
korn) als. Grünfutter, theild tur das Gras 
betrieben, weldyes ven dın Fleineren Tauern auf 
dem Felde gefammelt wird. Zur Winterfütte: 
zung werden Keu, Dehmd und Stroh, weiße 
Rüben und Runkelrüben mit Halmen vermifht, 
‚fo wie auch Kartoffeln verwendet. We; 
Einige Gutsbefiger haben angefangen, ben 
Abfall der Karteffeitrennereien, nämlich Erannt- 
weinfpulicht oder Schlempe, mit großem Vor⸗ 
theil zur gewöhnlichen Nahrung und zur Ma- 
fung des Rindviehes zu benützen. 
IV. Sauptrüdfichten bei der Rind—⸗ 
2. viehnußung j 
: In tiefem Amtsbezirk beftehen Beine fog. Kuh. 
wirtbfchaften oder größere Sennereien, Selbſt 
größere Gutsbeſitzer befchränfen ſich in der Hal: 
tung der Kühe nur auf bie nöthige Zahl zur 
en der erferterlihen Mildy zum Haus: 
darf. E 


Dagegen werden fehr viele Ochfen gehalten, 


indem, der Ackerbau hauptſaͤchlich mit diefen 
betrieben wird. Damit verbinden die kleineren 
Bauern eine Halbmaſtung. Tiefelben gebrau: 
hen tie Dchfen zum Acerbau, halten fie dabei 
gut im Stand, und wenn ter Aderbau nicht 

ehr fireng gebt, werden tiefelben angetrieben 


oder halbiett gemacht und mit Gewinn ven | 


einigen Louisd'ors wieder entweder an Metzger 
jum Schlachten, oder an giößere Bauein zum 
Ausmäften verkauft, auch andere zum gleichen 
weck eingeftellt. Da diefer Wechfel das Jahr 
indurch fehr oft ftatıfinter, fo gibt diefer Hans 
del einen fehr guten Erwerbszweig. 

Bei größern Gutsbeſitzern aber wird tie 
Dchfenmaflung vollkommen betrieken. Bier wird 
eine zum Ackerbau verhältnißmäßige Anzahl 
Zugochſen eingeftelt und nad Beendigung 
der Feldgeſchäfte in die Maftung gethan und 


vehfommen audgemäftet. Auch trifft man, ie 
nad) den Zutterverhältniffen Liefer Güter, das 
ganze Jahr hindurd) einige Paar Maſtochſen 
in tiefen Stallungen on. 

V. Sandel. 

Es iſt bereits in den vorhergehenden Rubri⸗ 
ken fon bemerft werden, auf welde Weife 
in dieſem Amtsbezir ter Handel mit den ver- 
fhiedenen Gattungen des Rindviehs betrieben 


‘wird. Diefer Bandel iſt — ſehr lebhaft. 


Der Ankauf des magern Viehes wird größtens 
theils auf dem Freiburger Markt beſorgt. Die 
Kälber und Pfohlen, mit Ausnahme jener, 
die zum Selbſtgebrauch herangezogen werben, 
werten an inländifhe Metzger verkauft, von 
ten Maftvieh aber geht fehr vieles nah Baſel 
und in das Eiſaß. Ter letztere Abſatz kann 
jedod) wegen des ſtarken franzsjifchen Einganges 
zolls nur für gut ausgemäftetid Vieh von flare 
kem Schlage flattfinden, weil die Metzger an 
geringem Vieh verlieren würden, ıntem ber 
Zell ohne Müdjiht auf das Gewicht nur nad 
dem Stück bejahlt werden muß. 

Magere Dchfen von gutem MWittelfchlage, 
3—4jährig, werden jeßt im Durchſchnitt von 
15—1$ Louisd'ers angefauft und Eönnen in 
vollkommen Maitung, je nah ihrer größern 
oder geringern Maſtfähigkeit, auf 24 — 28 Teuise 
d'ors gebracht werden. Einjährige Odyfen, (og. 
Pfohlen, gelten M — 50 fl., wenn fie 2 Jahre 
erreicht haben, auch das Doppelte. 

Wie hoch ſich jedoch der jährliche Erids des 
Viehhandels aus dem Auslande, ſo wie über⸗ 
haupt das garze, jährlih in tiefem Handel 
umlaufende Kapital beträgt, vermag ich nicht: 
anzugeben. S 

Vieh Leihkaſſen und ieh: Verficyerungsarte 
ftalten beftehen in dem ganzen Amtsbezirk Feine. 

Tie Stallungen find gewöhnlih, mit Auss 
nahme jener bei einigen größern Gutebeſitzern, 
welche durch Neubauten oder zmedimäfige Aenr 
terungen die neuern und beifern Srundfäße 
binfidytlich der Gefundheit des Viehes, anzu⸗ 
wenden Gelegenheit hatten, fehr unzu eckmäßig 
gebaut und eingerichtet. Diefelben find allge 
mein zu nieder und haben oft nicht den ges 
berigen Raum im Verhältniß zu der Anzahl 
Des Viehes, fo daß fid) dieſes letztere bes 
ſtändig in einer dumpfen ungejunden Quft eins 
gezwaͤngt befindet. Auch trifft wan hoͤchſt ſelten 
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bie wehlthätigen hölzernen Kamine oder Luft 
züge in den fog. Yuttergängen an, die, indem 
fie über das Dach hinausreichen, eine vortheil 
hafte Reinigung der Luft in den Ställen fo- 
wohl, als in den über denfelben befindlichen 
Räumen zur Aufbewahrung des Futters be 
wirken 


JRindviehs. 


% , 

über Ernährung, Wartung und Pflege be} 
Es. iſt zwar in unferm Lande, befonbers 

durch den landwirtbichaftlihen Verein, ſchon 

fehr Vieles zur Förderung dieſer Gegenftände 

gefhehen, und das Beſſere iſt Bereitd auf eine 

wırffame Weile angeregt warden, allein no 


Durch diefe mit geringen Koflen berzuftellende | ftehen wir auf halbem Wege, und wir müffen 


Vorrichtung, die überall empfehlenswerth ift, 
wird der doppelte gute Zweck erreicht, nämlid) 
die Beförderung der Gefundheit des Miches, 
und die Bewahrung des Zutters vor Schimmel 
und fonftigem. Verderben. 

Ein fernerer Liebelitand der meiften Stallun⸗ 
gen ift auch der, daß fie, aus Mangel zweck⸗ 
mäßiger Einrichtung zuw Sammlung und Ab- 
fluß des Harns oder ber Jauche, immer zu naß 
find. 


geht dabei ein koſtbares Düngungsmittel ver 
loren. Daher fommt e8 auch, daß befonders 
in ftreharmen Jahren das Vieh in ſolchen 
Ställen immer in einem nactheiligen unrein⸗ 


lichen Zuftande fi) befindet. Die zweckmäßige 


Einführung der Erdeinftreu würde, nebft ihren 
andern Vorzügen, am beften geeignet fein, dieſes 
Uebel zu befeitigen. * 
VI. Sewähnlihe Krankheiten. 
Don anftefenden Krankheiten war in den 
letzten Jahren nur die Klauenfeuche bekannt, 


‚ die aber bei einer zweckmäßigen Behandlung 


Felnen bedeutenden Schaden anridhtete. Eon: 
dtige Krankheiter find die gewöhnlich vorkom⸗ 
menden, die entweter als Folge fehlerhafter 
Drganifation des Thiers, oder aber durch un: 
zweckmäßige Wartung und Pflege entfichen. 
Unter den letztern find die bedeutendften das 
Aufbläben und. der fog. Flug ever das lau: 
fende Feuer. 


Yn Durch welhe Mittel könnte die 


Rindviehzucht verbeffert werden? 

Die Verbeiferung der Rindviehzucht beruht 
auf zwar Haupterforberniſſen, und zwar: 

a) auf einer guten und zwedmäßigen Aus. 
wahl der zur Zucht beftinmten Ihiere, ver 
bunden mit Anwendung richtiger Züchtung: 
‚grundfäße, | 
.. b) Anfneiger genauen Beobachtung der in 
geuerer Zeit wifſenſchaftlich begründeren Lehre 


a ei 


Dieſes vermehrt einerfeit6 Die ungeſun⸗ 
den Ausdünftungen im Stall, und andererfeitd, 


mit Eifer und Beharrlichkeit auf der eröffneten 
Bahn fortfchreiten, wenn uns das bereits er⸗ 
langte Gute nicht wieder entriffen und Alles 
wieder in die alten Worurtheile und in dig, 
allem Beſſern fo feindlide Indolenz zurüds 
finken fell. er 

‚Zur Förderung dieſes Endzwecks möchte ich 
mir folgende Vorfhläge erlauben, wovon zwar 
die meiften vielleicht noch längere Zeit, aus 
Mangel der nöthigen Sende, unter die pia 
desideria gehören. werden, tie aber meines Er⸗ 
achtens darum von dem landwirthſchaftlichen 
Vereins’nicht aus dem Auge verloren "werben 
follten, um, wenn einſtens der günftige Mo⸗ 
ment erfcheint, der nicht ausbleiben wird, wenn 
man. fortan den überaroßen Vortheil erwägt, 
den eine durchaus verbefferte Viehzucht unferm 
Lande als einem aderbautreibenden Staate ges 
währt, rüftig die Hand an das Werk zu legen. 

1) Es ift eine befannte Sache, daß viele 
Gemeinden den guten Willen haben, ihre Rind⸗ 
viehzucht durch beſſere Zuchtftiere zu veredein, 
aber theils kennen fie die hiezu zauglichen Raçen 
nicht, oder es find ihnen die Mitiel nicht. bes 
kannt, "fi folde auf eine leichte Art zu vers 
ſchaffen, und fie laffen fid von der Anſchaffung 
foicher Thiere durch falfbe Vorſtellungen über 
dre damit verbundenen Umſtändlichkeiten und 
Keften abſchrecken. — 

Fin ſehr geeignetes Mittel, dieſe Hinderaiſſe 
zu beſeitigen, läge meines Erachtens darin, 
wenn der landwirthſchaftliche Verein die Eins 
leitung treffen würde, die Ankäufe folder Thiere 
durch Sachverſtändige für alle fid) darum mek 
dente Gemeinden auf den arößen Schweizer 
Märkten beforgen zu laffeı *). Abgeſehen das 
von, daf hier bie edelften Ihiere und, wem 
der. Ankauf in größerer Anzahl gefihieht, um 
fehr billige Preife zu finden find, fo würde den 

*) Ginverftansen. Die Direktion ber Gentrafftelle 


bes landw Vereins wird diefem Mittel besondere Auf⸗ 
merkſambkeit ſchenken. —Rebakt. 
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der befdudere Vor⸗ 


jefehtbere Vor⸗ Im einer folchen Anftaft, wenn biefelbe auch 
Biere dierch bie 


nicht gerade die große Ausdehnung Hätte, wis 
jene zu Hohenheim, würde meines Erachtens 
am meiften für die Veredlung und Berbeffes 
rung der inländifhen Viehzucht gewirkt wer» 
den Binnen. Hier koͤnnten bie für die ver 
fchiedenen Randestheile geeigneten Zuchtſtiere in 
den edelſten Racen aufgeſtellt, fortgepflanzt und 
die Nachkommen dieſer Stammthiere gegen 
billigen Kaufpreis an, die Gemeinden abge⸗ 
geben, werden. Zugleich fänden die angehenden 
Landwirthe Gelegenheit, in den beſſern Regeln 
der Zuchtung, Wartung und Pflege des Rinde 
visbes,, fo wie in der Behandlung der Vich⸗ 
Erankheiten gründlichen Unterricht zu erhalten. 
Den Schag diefer erworbenen Kenntniſſe mit 
in ihre Heimath nehmend, wären, diefe Indie 
viduen am beften im Stande, durch ihre Gr 
fahrungen die Borurtheile und Unwiſſenheit 
der Landleute befehrend zu befämpfen, und auf 
die Verbefferumg der Viehzucht in allen Theilen 
des Landes tharig einzuwirken. 

Wenn ih auch die großen Schwierigkeiten 
nicht mißkenne, die der Ausführung dieſes Vor⸗ 
ſchlages, vorzüglich binfichelich der Auffindung 
der hiezu mötbigen Bonds, entaegenftehen, fo 
möchte ich doch mit an der Möglichkeit der 
felben verzweifeln, befonder6 da ich diefelbe gleiche 
fam als condilio sine qua non einer weſent⸗ 
lichen Verbefferung unferer Landwirthſchaft nach 
allen Richtungen anfebe. . 

Durch die pachtweiſe Ueberlaſſung einer paſſen⸗ 
den Domäne an den landwirihſchaftlichen Den 
ein, mit den nöthigen Verfchüffen von Seite 
des Staats, dürfte diefe Sache am_leichteften 
und zwecmäßigften ind Werk geſetzt werden. 

Aus dem Ertrag ded Gutes und zum The 
aus ben Veiträgen der in eine ſolche Anſtalt 


aufgenong ermöglichen Zöglinge würde 
ein —— Pachtrns und vielleicht aus 
in der Folge eine fuccefiive Amortiſirung des 
vargeſchoſſenen Betriebskapitals wohl zu er 
(hwingen en en hätte — 
* in d ur exe Aultur fteigenden Grund⸗ 
a biefer Art zu Dohen: Kapitalwerth des Butes, fo wie in dem vor 
oldyes‘ Snfirut zu "Sebım, zeigt — AM | handenen Inventar eine hinlaͤngliche Bedeckung 
sur ng und eſſerung B alle feine geleifteten Vorſchuͤſſe. Aud iſt 
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er den zu leiſtenden Geldvotſhuß nad) geſchehe⸗ 
nee Repartition von dem ‚betreffenden Gemein⸗ 
den, wieter zuruckerſtattet erhielte. 
Dieſe DVerfhußleiftung und bie mis dem 
ganjen Gefchäft” verbundene Bemühung aber 
? "würte ihre reichliche Belohnung in der Er⸗ 
mwiichung des fo gemeinnüßigen Zweckes finden. 
= ‚Auch ift es wohl mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
”  „Erit vorauszufehen, daß nach und nad, und 
wenn ſich einmal die Kunde von den guten 
Folgen diefes Unternehmens verbreiten, wenige 
Gemeinden von der Theilnahme hievon ſich 
ausſchließen würben. | 
‚VD Schon yiele Stimmen find’ erklungen für 
die Nothwendigkeit einer Muſterwirthſchaft in 
unferm — 
mãßig eingerichteten Lehranſtalt zur Bildung 
don seaftifchen Sandwirthen zu Güterauffehern,: 
. Matter und andern Anechten nad ben nettes 
Ren wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtzen *). 





der Band esirehfchaft in allen ihren Zweigen zu | .4 jeicht eingufehen, daß die nämlidhen Gründe, 
‚Selen. vermag. Be weiche die Hohe Megierung und die Lanbfläude 
FAGFOUS vollkommen eluverſtanden. Reb akt. | bewogen Haben, dem landwirrhſchaftlichen Verein 
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eine anfehntihe Beitragsſumme Für feine Wirk: 
famkeit zu bewilligen, aud) für die Unterſtützung 
des fraglichen Projekts eben fo Eräftig ſprechen, 
wozu aber-natürtich der erwähnte Beitrag nicht 
gureichen Bann. 

Da jedody die ausführliche Erdrterung dieſes 
Gegenſtandes nicht hieher gehört, fo muß es 
mir genuͤgen, auch diefen Weg zur Verbeſſe⸗ 
rung der Nindviebzucht angedeutet zu haben. 


3) Endlich wäre zur Förderung bes beab: 
fihtigten Endzwecks eine beffere Organiſation 


unſeres Thierarzneiweſens hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 


werih, denn es läßt ſich gewiß nicht mißkennen, 
daß die gut gebildeten und geprüften Thier⸗ 
ärzte es find, welche nicht nur in zwectmäßiger 
Heilung der Krankheiten des Viehes, fondern 
auch in Belehrung über Züchtung, Wartung 
und Pflege deſſelben, der Veredlung und Der: 
befferung der Viehzucht einen, großen Auf: 
ſchwung zu geben vermögen, 

‚Aber jetzt, wo noch fo viele Pfufiher und 
Quadfalber in der Vererinärkunft ihr Unweſen 
treiben, und bie Landleute in ihrer Unwiſſen⸗ 
Heit und in ihren Vorurtheilen unteritüßen, 
wo ed vom bloſen Zufall abhängt, ob fih in 
einer Landesgegend ein gefdicter, oder auch 
nur ein tauglicher Thierarzt befindet, und wo 
diefe Thierärgte, ohne einen firen Gehalt, oft 
nur auf eine ſehr kaͤrgliche Praris befchränft 
find, ohne eine eigene Verpflichtung für die 
allgemeine Ausübung ihrer Kunft zu haben, 
da läßt fidy wehl nicht viel Erſprießliches von 
ihrer Wirkfamkeit ‚für die Verbefferung diefes 
fo wichtigen Zweiges der Landwirthſchaft er 
warten. Würde aber das ganze Land in dieſer 
Berichung ın gewiſſe Bezirke eingerheilt, in 
jedem derſelben ein geprüfter tuͤchtiger Thierarzt 
mt zweckmaͤßiger Inſtruktion für feine Obliegen⸗ 
Heiteo, und namentlich zur Beaufſichtigung des 
tauglichen Zucht viehs aufgeſtellt, würde dieſen 
Mannern, wenn auch nur ein mäßiger firer 
Gehalt entweder von Seite des Staats, oder 
irittelſt Confurren; der betreffenden Gemeinden 
ausgeworfen, und mit diefen Maßregeln eine 
firenge Handhabung der bereits beftchenden 
Polizet:Borfpriften gegen unbefugte Ausübung 
der Thierarznaitunde verbunden. dann erft würde 
bas Inſtitud ver Ihierärzte für unfer Land ges 
meinnügig werben, und wenn auch diefe Ein. 
richtung einige Opfer erheiſcht, fo würden bie: 


ſelben durch die ſich bald über alle Lan ile 
verbreitenden wohlthatigen Folgen hinlaͤnglich 
erſetzt und reichlich belohnt werden. 

So lange nun die vorſtehenden Vorſchlage 
ihre Ausführung nicht finden innen, muͤſſen 
wir uns freilih an bas ‚halten, was bereits 
zur Hebung der Rindviehzucht befteht und ei 
geteiter ift, nämlich: Preisvertheilungen für 
ausgezeihnet ſchönes Zuchtvieh, Beförderung 
der Vieh Leihkaſſen und Affefuranzen, fo wie 
insbefontere Realifirung der neuern geſetzlichen 
Vorſchriften wegen der Art und Weiſe zur 


Halıung des Faſelbiehs in den Gemeinden. 


Aber ich bin feſt uͤberzeugt, dab diefe Wor⸗ 
Eehrungen, fo viel fie auch theilmeife zu nützen 
vermögen, nur in. Verbindung mit der Ver 
wirklichung obiger Vorſchlaͤge vollfommen zum 
erwünfchten Ziele führen können. 

Freiburg, im März 1841. " 

Frhr. v. Falkenſtein, Gr. Geheimerrath. 


EEE 


2. Belchreibung der Blutegelzucht des 
Michael Schuͤtterle in Dorf Kehl ). 


Derſelbe hat bis jetzt zwei Weiher angelegt, 
den einen 94 Fuß fang und 40 Buß breit; beit 
anderen, ein Trapez, bei 8 Ruthen groß. Eıftes 
ver ift in einem Gradgarten, nahe an ber 
Schutter, mit welcher er. durch Zu: und Ab: 
fluß in Verbindung ſteht. Letzterer befindet ſich 
im Küchengarten, am Wohnhaus, ebenfalls mit 
einem Graben aus der Schutter in Verbindung. 
Rings um die Weiher ziehen fib 4% 5 
hohe Dämme 
darauf ift eine Rage Lehm, und auf dieſen 
etwas Schlamm aus der Sutter. Dieler 
Schlamm wird ade 2—3 Jahre herausgeſchafft 
und dur h frifhen erfeßt. - Beſonders verderb⸗ 
lich find für denſelben die im Spätiuhr abs 
fallenden Baumblätter, welche man desweqgen 
fo viel als möglid ven den Weihern ashälr. 
Die Seitendämme find inwendig mit Letten 
ſehr feſt gemacht, um dem Entweihen be 
Blutegel entgegen zu arbeiten. . Rings hetum 
an dieſen Dämmen iſt Calmus (Acorus cala- 


*) Die Gentratftelle des landwirthſchaftl. Vereins 
bat dem Midrael Schütterle wegen feiner Bemuhun⸗ 
gen um bie Emporbringung ber Blutegelzucht Lie 
große filberne Preismebaille zuftellen laſſe af 

Nedakt. 


X 


Der Boden iſt feſt von Kiesßz 





co 


mus) und Waſſerſüßgras (Glycerin aquatica) 


gepflanzt, welche beide Gewaͤcſe fih als die 


entſprechendſten bewähren. 

Der größere von diefen Weihern ıyird nun 
jur Zudye verwendet. Darin fangen bie Thiste 
mit dem Monat Mai an zu laichen, balten 
ſich jedoch fo wenig an eine gewille Zeit, daß 
diei Monate darüber hing-ben, bis es gänzlich 
vorbei iſt. Während diefer Zeit darf der Weiher 
durchaus nicht eiwa duch Ausfangen ven 
Blutegeln geflört, fendern muß ganz rubig qe- 
loffen werden. &ie legen nun ihre in Hilfen 
(Cocons) eingeſchloſſenen Eier mwehlverwahrt 
4—5 Zoll tief in ten Boden und die rings 
herum befindfiken Seitentämme, niemal® aber 
in den Schlamm. Auf einen Blutegel kann 
man eine Brut ven 6—12 Erüd rechnen, 
weidye, wenn der Werher gehörig gefhent wird, 
olle auskriechen, zuweilen aber auch theilweiſe 
oder insgeſammt in ihrer eichelförmigen Ein— 
hüllung (Cocon) zu Grunde gehen Das Aus: 
Frieden der Jungen gefticht ungefähr nad 
einem Monat. Diefe find alstann ganz weiß, 
und halten ſich meiftens noch in ten kaͤhnför— 
migen Blättern der Glyccria und im Calmus 
verſteckt, hängen fih jetoh zuweilen auch zu 
6 bis 8 an einen herumſchwimmenden Alten. 
Nah 2 Monaten, im Auguft, r.fp Okteber 
erhalten die Jungen ihre Farbe, und kommen 
Bann als neue Brut zum Vorſchem. 

Sind nun zu viele in einem Teich beifam- 
me, fo daß fie nicht hinlängliche Nahrung 
finden, fo greifen die Zungen tie Erwachfenen 
an. Dadurch entfteht bei den Letzteren eine 
Entzündung, deren Bolge entweder ein abnermer 
Knoten, weldyer fie unkrauchdar macht, oder 
meiſtens ber Tod iſt. Man thus desivegen am 
beten, weun man die Thiere überhaupt ihrer 
Größe nach und namentlich Lie Jungen, fobald 
fie veif find, Das heißt, Barbe haben, abfen- 
dert, was Echlitierle auch we mÄglih durch 
Anlegung noch mehrerer Weiber zu bewerkſtelli⸗ 
gen trachtet. Sollten aber die Jungen, auch 
wo dieß gefchehen ift, ihrer allzugroßen Anzahl 
oder ber Sterili ät des Waſſers wegen ded) 
kein Gedeihen finden, ſo nuß man zu dem 
letzten Mittel greifen — wos man übrigens 

ungern thut — fie zu füttern. | 

Dies geſchieht fo: Man fängt fie heraus 
und thut 400-600 Stüc in ein dünnes leinze 


nes Säckchen, das ein ſtarkes Meßle hält, und 
nun feſt zugebunten wird. Sodann gieft man 
2— 3 Schoppen friſches Kalbsblut in einen 
Hafen und taucht das Sackchen ganz darin 
unter, damit die Thiere, wenn ſie nun ſaugen, 
ja keine bleße Luft in ſich bekommen. Nach 
6 Minuten nimmt man es wieder heraus, 
waſcht die Blutegel gut und thut ſie ſefort 
in den Weiher. Augenblicklich verſtecken ſie 
ſich nun und kommen dann, nach 3—4 Menas 
ten, mit ſichtbar erfolgtem Gedeihen, wieder 
zum Verſchein. In den Weiher ſelbſt darf 
man durchaus Fein Blut thun. 

Bis der Blutegel vollſtändig erwachſen ift, 
braucht er 3 Jahre. Werl er deohalb im Teich 
überwintern muß, fe ıft ihm der Eingangs er 
wähnte Schlamm noıhig; denn in diefen ſchützt 
er fid) gegen den Froſt. Wird tie Kälte fehr 
flaık, fe geht er, wie beim Laichen, bis 4 Zoll 
tief in den Boden. 

Schuͤtterle's Weiher find bis auf 3 Fuß tief, 
haben aber auch feihte, ja beinahe trodene 
Stellen, damit die Ihiere, wie er fi) austrüdt, 
auf denfeiben ausruhen Eönnen. 

Der Vorrath diefed Mannes beläuft ſich gegens 
wärtig auf etwa 16 000 zum Gebrauch fähıge 
Stück und etwa 23,000 Junge vom letzten 
Jahre. Es geht jedoeh ımmer ein bedeutender 
Theil, ja wohl ein Dritiheil der Alten, durdy 
Einbehren in den Boden und ın die Dämme 
und durch natürlıhen Tod, chne die tur 
feindliche Verheerung erfolgende Verminderung, 
olljährlih vrleren. Da aber außerdem Shün 
terle's Vertrieb fehr bedeutend it, fo muß er, 
zu feiner eigenen Zucht ned beſtändig anfchn- 
lihe Partien ven Händlern Erufen. 

Was endlich Lie in unſerer Gegend befinde 
lichen Beinde der Blutegel anbelangt, fo find 
ald ſolche hauptſächlich anzuführen: 

I) Verfhiedene Arten von Wuaſſerkäfern, 
namentlid der gegen 1% Zell lange pech⸗ 
ſchwarze Wafierfäfer (Hydrophilus pi- 
ceus) und der fat 1 Zoll Tange rethberan⸗ 
dete Schwimmkäfer (Dyticus margina- 


tus), welche ſowohl als ausgebildete Käfer, noch 


mehr aber’als Larven ſchaden. Als Larven find 
fie wurmförmig, mit hinten zugeſpitztem Leib 
und großem Kopf init ſtarken Freßzangen. 

2) Die Lawen der Wafferjungfern 
(Lihellen), weiche fih von denen der Waſſer⸗ 


kaͤfer befonders durch breitheilige Schmänze 
unterfcheiden. 

, 3) Mebrere Wafferwanzen, namentlich bie 
graue Fangwanze (Nepa cinerea), kenntlich 
an ihrem flachgedruͤckten Leib und den zwei nad) 
vorn gerichteten Fangarmen. Alle diefe Inſek⸗ 
ten müſſen möglichft forafältig in den zur Blut⸗ 
egelzucht beflimmten Weihern vertilgt werben. 

. Auch Waflerratten und Wafferfpigmäufe wer: 
zen zu den Feinden der Blutegel gerechnet. 

Kehl, den 17. Februer 1841. 

Pfarrer Dorn, 





3. Auszug aus dem Rechenſchaftsbtricht 
der landw. KHreisftelle Freiburg über 

ihre Wirkjamkeit vom 29. September 
1839 bi8 31. December 1841; er: 
ftattet: von dem prov. Direktion: Vor; 
ftande Dr. J. N. Müller, 


Beim Getreidebau hielt ınan den Gıund-- 


Tag feft, die Anbauverfuhe foldher Getreide: 
arten fortzufeßsen, weldye ſowohl in Bezug auf 
Quantität ald Qualität des Ertrags anerkannte 
Vorzüge Haben, und ſich namentlid für gewiffe 
Gegenden, in Höhen und Niederungen, eign n. 
Man pflanite daher zu tiefem Zwecke in den 
Zohren 1840 und 1841 folgende Getreide 
arten auf dem Probefelde an: 
Taganroga⸗Weizen; obgleih er turd ten 
Froſt etwas litt, fo gab er doch einen 
zu ölffachen Ertrag. | 
Talawera⸗Weizen; im Ertrage ziemlich gut; 
fein Mehl it röthlich, nicht gut, und 
diefe Getreideart daher nicht zu empfehlen. 
Ruſſiſches Korn; gab fünffachen Ertrag. 
Staudengerfte; fünffacher Ertrag, ven 2 Ser 
ftern Anfast 43 Garben. 
Himalaya⸗Gerſte; fehr ſchwer in den Achren. 
Cavaliergerſte. 
Stralſunder große 
gut ſein ſoll. 
Eroßer Hafer. 
Hopeoetunbafer. 
Nackter Hafer. 
Hafer von Pirna. 


Hünmelsgerfte, die fehr 


ESqdilfroagen, der etwas feiht wurde, ba 
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ſaͤchſiſchen Legationsrathes v. Traut⸗ 
vetter aus Dredten. 

Kamtſchatka: Hafer, fehr gut. 

Englifcher Karteffelhafer. 

Die im Jahre 1840 gebauten Getreide hate 
ten vom Brande befonders gelitten; im Jahre 
1841 lieferten fie aber fehr gute Nıfultate hin⸗ 
fihtlich der Ergiebigkeit fomohf, als der Schwere 
der Körner. 

Die Kreisftelle gab fi) befondere Mühe, ven 
den beſſern Sorten diefer Früchte zur Saatzeit 
Samen ten Bezirksvereinen unentgeldlich mit⸗ 
zutheilen, damit dieſe in comparativen Ver⸗ 
ſuchen mitwirken und das erprobt Gute in 
weitern Kreiſen verbreiten möchten. Es er⸗ 
gingen aus mehreren Bezirksvereinen Berichte 
über die Nefultate der Anbauverfuche an die 
Kreisitelle, und wir theilen aus diefen mit’ Vers 
gnügen Folgendes mit: 

Der Majorfa:- Weizen geriah in. Horn⸗ 
berg vorzüglich. 

Taganroga-Weizen wurde nad) Saͤckin⸗ 
gen, Emmendingen und Staufen geſchickt; e6 
ging aber bisher noch Feine Nachricht über die 
Reſultate ein. 

Gavaliergerfte; gerieth vorzüglich ga, 
namentlich im Amtsbezirfe Waldshut. 

Ruſſiſches Sommerforn fol, nad 
dem Berichte des Bezirksvereines Waldshut, 
kein beſonderes Mehl geben und unſerm Som⸗ 
merroggen aͤhnlich fein. 

Das Staudenkorn lieferte ein ganz vor⸗ 
zügliches Reſultat, beſonders in den Bezirks⸗ 
vereinen Tryberg und Waidshut, ſowehl in 
Hinſicht der Quantität als Qualität des Er—⸗ 
trages, und ſcheint eine für den Schwarzwald 
ganz beſonders geeignete, aller Verbreitung 
würtige Getreideart zu fein, menn es früh⸗ 
zeitig gefaet und in einen guten Boden gebracht 
wird. E86 liefert vollfommen ſchwere Körner 
und ein vorzüglich großes Stroh. Aus den 
Berichten geht hervor, daß das Staudenkorn 
in fehr rauhen Gegenden, 5. B. Furtwangen, 
Schönwald, Niederwaffer, ged:ihrt und zur ges 
börigen Zeit reif wird, und wenn es hier und 
da auch nicht ganz vollfommen wird, fo fcheint 
die Urſache darin zu liegen, daß es zu fpät ge⸗ 
füet wird, Der Bericht des verehilihen Vor⸗ 


er fih gelagert hatte, Wir erhielten dens | ftanted des Bezirksvereines in Tryberg Eemerft, 
feiben durch gefällige Mittheilung des Ein. | daB das Staudenkorn aud mit einer Sommers 
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feucht gefäct gut gedeihe, wenn letztere duͤnn 
gefäet wird und man ein auted Feld wählt, 
daß es aber vollfommener werde, wenn es gegen 
ader im GSpätjahr und allein gejäet werde; 
foßte es aber noch ziemlich heranwachſen, fo 
müſſe ed abgemäht eder abgeweidet werden, un 
das Erfliden und Faulen unter den dortigen 
Schneemaſſen zu verhindern. Das Stautens 
korn ift demnach für den Schwarzwald, we 
wiel Waldboden ift, befonders zu empfehlen. 

Hepotunhafer gerieth vorzüglich gut; 

cbenſo großer Hafer und Hofer von 
Pirna; englifher Kartoffelbafer gab 
auch ein gutes Erträgniß, 
- Der nadte Hafer gerieih nad) den Be 
richten aus dem Bezirke Waldshut, z. B. in 
Möggerswihl, Niederwihl, Görwihl, fo wie in 
den höhern Gegenden im Bezirk Tryberg, nicht 
gan, und man machte die Bemerkung, daß er 
ſich für höher gelegene Gegenden nicht eigne, 
indem er bleß in einem guten Jahre zur Neife 
komme; togegen fell er im Bezirke Hernberg 
sicht nur in Bezug auf Quantität und Qua: 
‚ lität des Ertrags fehr gute Nefultate geliefert, 
fondern ſich befonters wieder al6 cine zum 
Schroten und Hausgebrauche für Gebirgkbes 
wohner fehr zu empfehlende Fruchtgattung be: 
wiefen haben. 

Auch Buhmeizen fam in bie Berk. 
"vereine und bie Ernte von demfelben war ſehr 
gut, wie überhaupt tiefe Fruchtart den Be 
wohnern bes Schwarzwaldes zum Anbaue fehr 
zu empfehlen iſt, da ſie fehr viele Wortheile 
darbietet. 

(Fortſetung folgt ) 


7. Auszug aus der gefchriebenen und un: 
term 274 Sanuar 1603 zu Oberlauchs 
ringen publicirten Polizei: und Landes: 
Ordnung der Landgraffdaften im 
Kleggau. 
(Schluß.) 
Titel: 82. 
Von allerhand gemeinen und ſonderbaren Fre⸗ 
veln, auch andern Vorfallenden Sachen. 


7. Frevel von Beifen und Beflügel: Es ſollen 
—— Gens Tauben, Geiſen und dergleichen ohne 
aden gehalten werben bei 3 Pfd. Straf. 


30. Tauben inbehalten. Diejenigen fo Tauben hal⸗ 
ten wollen. follen folde zu ben 3 Saaten, iebesmal 
3 Wochen inbehalten. ober fo oft in biefer VBerbothe⸗ 
nen zeit buch Sie Schaden geſchieht, Toll er allemal 
1 Pfd. Straf bezahlen, wovon dem ber es auzeigt 
jedesmal 10 kr. gegeben werden ſollen. 

36. Confiscierung ber Bögt und Vorgeſetzten: 
Menn Vögt und Vorgefegte geſchworne ober andere 


‚gemeinbsoorfteher ben Fuchs: wie man fagt: nicht 


beißen wollen, ober ben ihrigen mehr als ben ⸗ 
den überſehete, follen die übrigen Gemeindsleüt ſol⸗ 
des anzeigen, und ba dem alfo wäre, wollen wir 
Rath ſchaffen 

53 Kein But flreitig machen: Es folle auch Feiner 
dem andern ſeyn Gut fireitig machen, weiches er mit 
recht nicht ziehen Tann, noch anſprechen bey Straf 
10 - " 


Pfd. 

54. Kund und dienſtbotten nicht zu Schmädtn 
noch abzubingen: bey gleicher Straf folk Feiner feis 
nem Nachbar und Keinem Menfchen feine Dienft, 
nod Kinder weber Schelten noch Schmädten, noch 
abbingen. 

60. In ber Ernd nit in die Selg fahren: Es fol 
auch Feiner in ben Halm fahren zırm Meiben bis die 
Behendgarben hinweg find bey Straf 1 Pfv. 

61. Im Heuet und Emdet nit m bie Wieſen 
Fahren : auf gleiche weis foll es im ‚Hellet and Em⸗ 
bet gehalten werben bei obiger Straf. 

63. Obs und Trauben Vrevel: Welcher dem ans 
dern Obs oder Trauben nimt im Weingarten ber 
bäffet 1 Pfd. 

63 Sch bliih Roß und Vieh: Weider ein Roß 
oder Vich hat, vor welhem fein Haag noch Zaun 
hilft, dem foll bott auf bett ſolces hinweg rigen: 
oder vor Schaben zu behalten angeftgt werben; 

64. Doppelte Verſchreibung ber e: per [enige 
welher ein Stil gut Wiffentlicher Weis öfters 
Berfeste, (Auſſer die Abnugung,) fol mit bem 
Thurn und 10 Pfd. geftraft werben 

73. Ehädlihe Baͤum: Wenn ein Nußbaum oder 
anderer Schadhafter kaum nicht wenigſtens über 25 
Werkſchuh von einem Weingarten ftehet, foll auf 
bie Klag durch bie Vorgeſetzte erfennt werben, ob 
biefer Baum folle geftumpt oder abgehauen, ober 
ob er Stehen bleiben Fönne. 

74 Güter mit Beſchwerden Verkaufen: da je 
mand Güter an ſich kaufte oder erhandelter fol er 
auch alle Beſchwerden bie darauf Haften, anzunems 
men ſchuldig fen, un) ber Werkäufer nicht bafür 
su ſtehen haben. 

75, Zerbſtordnung: Es fol niemand Leſen, 
oder Wimmien, er babe ben zuvor bie Erlaubniß. 

77. mMuüblefsbren: Wenn ein unterthan in eine 
Fremde Mühle fahrt fol er bas ite mal 2 Pfb. 
bas 2te mal 10 Pfd. nebft bem Thurm, wen aber 
zur Grndzeit ein folcher zur Mühle fahrt, ımb nie 
nefertigt werden Bann, der Bann alsden in eine an⸗ 
bere Mühle fahren, ohne Straf. 

78. Erbrechen: Wenn fi einer wegen Effen mb 
Zrinlen erbrechen muß, der büſſet 3 Pfb. 


Druck der @. Braunfden Hoftuchdeuderel, 


Rarlörube, 
11. März 1842. 
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Sandwirthfcaftliches Wochenblatt. 





Inhalt: 5) Ueber bie ine babier im Allgemeinen und Über die Leitungen derſelhen in ben 
Sdquljahren 18°%,,. 2) Etand ber Rindviehzucht in dem Amtöbeziv Achern. &) Landwirthfchafts 
licher Bericht vom Jahr 1831 aus Münchzell. 4) Auszug aus bem Rechenſchaftsbericht der landw. 
Kreisftelle Freiburg über ihre Wirkſamkeit vom 19. September 18:59 bis zum 31. Dezember 1841; 


erftattet von bem prov Direktionsvorflande Dr. J. R. Müller. [Bortfegung.) 5) Berichtigung. 





1. Ueber die Thierarzneifchule dahier im 
Allgemeinen und über die Leiftungen 
derjelben in den Schuljahren 183%. 


Zu den viefen wehleingerichteten Lehranſtal⸗ 
ten des Großherzogthums gehört unftreitig aud) 
die Thierarzneifchule in Karlsruhe. 

Es find bei derfelben z wei ordentlihe Leh⸗ 
rer, ein Lehrer mie Funktionsgehalt, ein Be 
ſchlaglehrer und ein Diener angeftellt. 

Die Reitung des theoretifchen und praftifchen 
Unterrichts und die Auffiht über die Admini⸗ 
ſtration ift dem Direktor der Sanitäts Com⸗ 
miffion übertragen ; über die wichtigern wiſſen⸗ 
fhoftlihen und adminiftrativen Gegenftände 
werden auf den Vortrag deſſelben vom Colle⸗ 
gium bie neeigneten Beſchlüſſe gefaßt. 

Die Thierarzneiſchule befißt : 

1) eine Bibliethek, über 500 Bände ftarf, 
deren Benuͤtzung nicht nur den Lehrern, fon» 
dern auch den Schülern geftattet ift; fie wird 
durch jeweilige Anfdaffung der neuern beffern 
Merle ſtets vermehrt; 

7) ein zoetomiſch⸗ pathologifches Kabinet, 
318 Nummern enthaltend ; 

3) eine Sammlung ven Apparaten, Inſtru⸗ 
mentn, Maſchinen und Bandagen aller Art, 
295 Stüde zählend, theils au VBenigung im 
Krankenftall, tbeild zum Vorzeigen bei den 
Vorleſungen beſtimmt; 


4\ eine Droguenſammlung für den Unter 
richt in der Arzneimittellchre; 


5) eine 70 Nummern zählende Sammlung 


von Mufterhufeifen aller Art. 


Es werden nur ſolche junge Leute als Zog⸗ 
linge aufgenommen, welche Me erforderlichen 
Vorkenntniſſe befigen’ und koͤrperlich ſowohl als 
geiftig zum Studium der Thierargneifimft ges 
eigenfchafter find. Die ‚ganze Studienzeit iſt 
auf drei Jahre beftimmt, mährend welcher der 
theeretifhe und praktiſche Unterriht in den 
Haupt und Mebenfähern veiftändig ertheilt 
wird. Am Ende jeden Schuljahrs wird eine 
Öffentliche Hauprprüfung abgehalten, nad wel. 
her an 3 oder 4 der würdigften Zöglinge 
Prämien vertheilt werden, 

Die Direktion wacht forgfältig daruüber, daß. 
die Zöglinge die‘ DVorlefungen regelmäßig be+ 
fuchen, und fid) ſowohl in als außer der Schule 
anftäntig und ſittlich betragen. 

Der Unterricht wird nicht nur für Inlän⸗ 
ber, fondern audy für Auslänter durchaus uns 
entgeldlich erıheitt. 

Die Priifung für Erlangung der Licenz zur 
Ausabung der Thierheilkunſt geſchieht juerfl 
durch die Lehrer an der Thierarzneiſchule, und 
dann, wenn das Nefultat gänftig ift, durch 
eine Commiffton aus der Mitte der Banitäre 
Commiffen, j 


& . 
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Obwehl die Detation von 4500 fl. für jedes 
Schuljahr gering iſt, fo iſt diefelbe bei weifer 
Sparſamkeit bis jetzt doch hinreichend geweſen, um 
den Zweck — gründliche theoreliſche und praktiſche 
Bildung geſchickter Thierärzte — zu erreichen. 
Beweiſe dafiir liefern die jährlichen eäffen lichen 
Hauptprüfungen ſowehl, als die Staatsprüfung 
der Candidaten nad) vollendeter Studienzeit. 


Im Spätjahr 1839—40 wurden die Vor: 
iefungen von 18 Zöglingen, werunter 2 Aus: 
länder, befucht. Während deffelben wurden im 
Krankenſtall behandelt: 


Pferde....147 Stück. 
June 2. 2... 13 „u 
Kine . .... 11 u 
Schweine . . 40 ,„ 
— Eumme 210 Stück. 
Davon waren mit innerlihen Krankheiten 
behaftet . - . .. 82 Stück. 


mit äußerlihen Krankheiten 66. „ 
Caſtrirt wurden: 
weibliche Milchſchweine 40 


Kälbe105 
Kühe . e . 0 1 — 
Pferde a 411 „ 


Summe 210 Stüd. 


Zur gerihtlihen Beebachtung und linter: 
fuhung wurden übergeben... 10 Pferde. 


Die zur gedadhten Beobachtung in die Schule 
gebraditen Pferde wurden nad) längerer oder 
kürzerer Zeit ihren Eigenthümern zurüctgegeben. 

on ben behandelten Thieren wurden 


geheilt . 2 2 2.2. 146 Stk. 
gebejfert ee Ve Er Er 10 [7 
blieben ungebeilt. . . 24 „ 
umgeftanden nd . . 49 


gerödtet wurden zum zooto⸗ 
mifchen Iinterriht . S „ 
um Operationscurs benutzt 3 -,. 


Summe 210 Stüd. 
Im Cyärjabr 1840-41 betrug die Zahl 


ber Zöglinge 18, indem ber flattgefundene Ab» 
gang durch eben fe viel Zuwachs erfegt wurde. 


Zur Laufe deffelben wurden im Krankenftall 
behondelt: ro | 


4 


Dferde 0 0. 155 Stüd. 
Hunde Er 18 ” 
Schwein . . MD „ 
, Kühe . 08 2 0. 2 „ 
jur Beobachtung: und ge 


richtlichen Ulnteriuchung 
wurten der Schule auf 
läng:re oder Fürzere Zeit 
übergen . . „ ur 


Summe 22% Stück. 


Hier find die caftrirten Pferde, Schweine 
und Kälber nıtbegriffen. Hieven wurden 


geheilt.. 0 2. 365 Siück. 
sebeflrt -. 2... 12 u 
blieten ungebalt. . . » I u 
umgeftanden find . „ . 23 ,„ 
getödtet zum Behuf des zooto⸗ 

miſchen Unterriht6 . . 7 
den Eigenihümern nad ber 

Beobachtung zurüdgegeben 11 ,, 
jum Operationsfurg verwentet 2 „ 


blieb in Behandlung . . 1 „ 
Summe ° 226 Stür, 


Außer den im Krankenſtall behandelten Thies 
ren wurden die Schüler von fämmtlichen Leh⸗ 
rern in ihrer Privatpraris in der Stadt und 
auf dem Lande, und in den Cavalferie, Artılles 
ries und Candesgeftürsftallungen zur Behand⸗ 
lung kranker Thiere beigezogen. 


In dem Gebäude der Ihrerarineifchule bes 
findet fich eine gut eingerichtete Beſchlagſchmiede, 
in welcher Die Zöglinge im Beſchiagen fehler 
hafter und fehlerfreiee Hufe Unterricht erhalten. 

Jeder Zogling muß zu beftimmten Stunden 
in dieſer Schmiede arbeiten; er muß Hufeifen 
aller Art ſchmieden, zurichten und auffchlagen 
lernen, und er wird, ehe er hierin ganz ges 
wandt 'iſt, nicht zum Staatseramen zugeluffen. 
Derjenige Lehrer, welcher den ıheoretifdyen Unter« 
richt über den Hufbeſchlag zu ertheilen bat, 
führt über die Erthrilung des praktigchen Unters 
richts die Aufficht. 

Die Tireftien der Thierarzneifchute, 
Dr. Teuffet. 





‘ 
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2. Ueber den Stand der Rindviehzucht 
im Amtöbezirk Achern *). 
1. Viehſchlag. 


Der Viehſchlag in dem Amtebezirk Achern ift 
verſchieden, in den Ortfchaften des flachen Lan- 
des find meilten® große fhdne Kühe, eine Art 
Schweizerſchlag, jedoch von verſchiedener Be⸗ 
ſchaffenheit; in den Gebirgsorten dagegen iſt 
das Rindvieh klein und ebenſo von verſchiede⸗ 
ner Abſtammunq, fo daß man keine beſtimmte 
Rafge angeben kann. 


I. Betrieb der Zucht. Stierhaltung. 

Die Rindviehzucht it im hiefigen Amtsbe- 
girke ziemlich bedeutend — es find nach einer 
genauen Aufnabıne dermalen 4459 Kühe — 
tie Ouſen und das übrige zur Nachzucht bes 
fimmte Vieh nicht nirgerechnet, vorbanden. 
In vielen Orten ber Ebene, 4 B in Fauten- 
bat, Oensbach, Wagshurſt ıc wird die Milch 
meiltend zur Bereitung von Käfe, womit ein 
ftarfec Handel getrieben wird, benüßt Die 
-Martung wird nicht ald Haupteritag der Vieb— 
zuche in hieſiger Gegend angefeben. 

E3 wird jetzt immer mehr darauf gefehen, 
verzüglih ſa bne Wucherſtiere, die im ganzen 
Amtsbezirke von den Gemeinden unterhalten 
werden müffen und an einz.Ine Wurger ver 
pachtet werten, auzuſchaffen. Die Anzobl der 
Wucherſtiere beträut dermalen 41, es kommen 
ſemit 120 Kuhe auf einen. Die ſchönſten Ztiere, 
meiſtens ſchwarzſcheckigt, find in Ahern, wort: 
tee einer von Rigi⸗Raçe, ein Geſchenk Sr. 
Königlichen Hoheit des Großherzogs: ſedann 
is Gamshurſt, Wagehurſt, Sasbach, Densbat. 

In mehreren Gebirasotten, Die zerſtreut lie⸗ 
gen, halten einzelne Hofquiobeſitzer Faſelſtiere 
für ihren eigenen Viehſtand, aeitatten aber 
auch das Auführen anderer Kühe gegen eine 
gewiffe Abgabe. . 


UI. Haltung des Viehes. 


Die Stollfütrerung iſt in allen Antdorten 
eingeführt, jedeh wird in mehreren Gebirge: 
orten das Rındvieh ned auf die Weite in den 


Pe en 2 


*) Diefee Amtsbezirk enthält 16 Gemeinden mit 
18,067 Sinwohnern, Redakt 
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fog. Reubergen getrieben, wo es nur kaͤrgliche 
Nahrung finde. Das Hauprfutter beſteht aus 
Klee, Heu, Kartoffeln, die gekocht werden, und 
Rüben. — 

Die Stallungen beſtehen in der Regel au. 
duͤnnen Riegelwänden, find häufig weder ges 
plattet noch gepflaftert, und der Kälte zugäng⸗ 
lich, wenn fie nicht, wie gewöhnlich zu ges 
fdehen pflegt, mit Stroh, Streu, Dung ı. 
von Aufien verwahrt werden. Dagegen find. 
auch virle Stallungen veriländiger und ver 
möglicher Landwirthe zweckmäßig eingerichtet 
und reinlidy gehalten, 


IV. Hauptrückſichten bei der Nind— 
viehnutzung. 


Es iſt ſchon oben gefagt warden, daß in ten 
meiften Amtsorten der Huuptnußen des Rind⸗ 
viehes in der Milch, beziehungsweiſe in der 
Käſebereitung geſucht wird, ouch daß die Ma» 
tung, aber nicht als Hauptermerb , betrieben 
wird, Es werden in einzelnen Orten monatlich 
50 bi8 6O Ctr. Käſe — der Certner zu Wfl. — 
verkauft. 


In den Bebirgdorten wird mehr Vieh, bes 
fonders Ochſen, wenn fie etlihe Jahre zum 
Zuge gebraudt. ſind, gemäfter; überhaupt dort 
mehr auf den Erwerb durch Verkauf, als durch 
Mitchbenugung gefehen. Inzwiſchen wırd in 
den meitten Orten auch die Schweinszucht ftark 
betrieben nnd viele Milch zur Nahrung der 
jungen Schweine verwender. Endlich werden 
in den meilten in der Ebene gelegenen Orten 
auch viele Kühe häufig im einfpännigen Joch« 
jum Zug verwendet. In den Gebirgdorten 
Dagegen werden nur D.tfen zum Zuge gebraucht. 


V. Handel. 


Der Handel mit Rindoieh iſt nicht ſehr leb⸗ 
haft; es beſtehen zwar jaͤhrlich 3 Viehmärkte 
in Kappelrodek, allein der Verkehr iſt ſehr ge⸗ 
ring, und es mag ungefähr eine Summe vor 
500 fl. auf jedem dieſer Maͤrkte in Zirkulation 
kommen, dagegen wird viel mageres Vieh in 
das Wilttembergifche verkauft, 

Der Verkaufspreis einer Kuh erfter Qualitaͤt 
berräge 0 bis 100 fi., Mittlerer Qualität 60 
bis 77 fl., dritte Quduität 44 bis 55 fl.; Käl⸗ 
ber werten zu 6 bis 15 fl., nad) deren Beſchaf⸗ 


= 
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urchſchnut zu 330 fl. 
VI Krankheiten. 


* Außer der Maul» und Klauenfeudye, die feıt 
elihen Jahren mehrmals in hiefiger Gegend 
herrſchie, ift von Feiner andern Krankheit, ein» 
jeine Kranfheusfälle ausgenommen, etwas be 
Fannt, und dieſer Umſtand beweist, daß das 
Ried, trotz der ſchlehten Belchaffenheit der 
meiften Etallungen, dech reinlich gehalten und 
mit Sorgfalt behandelt wird. 


Vieh⸗Leihkaſſen und Vich-Verfiherungsan- 
falten find deine vorhanden, jedoch beftebt in 
den meiften Orten der Gebrauch, taß wenn ein 
Stück Rindvieh. wegen Krankheit oder einem 
fonftigen Unglüdsfall geſchlagen werden muß, 
und dad Fleiſch von der Poligeibehörde für 
genießbar erklärt wird, jeder Viehtefiger davon 
Faufen muß. 


VII. Dur welche Mittel die Rind». 


viehzucht verbeffert werden Eönnte, 


Wir find der Anſicht, daß eine Verbefferung 
ber Rindviehzucht hauptſaͤchlich durch Anftdfs 
fung von Wucherſtieren von beſſerem Dich: 
(lage in einer zu den zugeführt werdenden 
Kuhen verhältnißmäßigen Anzahl, durch beffere 
Haltung derfelben und dadurch, duß entweder 
die Gemeinde felbft die Haltung der Stiere in 
einem zweckmaͤßig eingerichteten Stalle ohne 
Verpachtung beforgen läßt, oder daß die Hal: 
‚tung an einen zuverläßtgen Landwirth ohne 
Abftreich6verfteigerung in Akkord gegeben wird, 
erzielt werben würbe, 

Die Gemeinderäthe ſollten bei Anſchaffung 
ber Wucherftiere einer gemiffen Aufficht unter: 
werfen und an das Gutachten von Sachver⸗ 
fändigen gebunden fein, und die Abichließung 
von Vertraͤgen, die ſich auf Anfhaffung und 
Haltung der Wucherftiere beziehen, der bezirks 
amtlichen Genehmigung zu unterlegen fein. 

Ferner dürfte ein zweckmäßiges Kulturgeſetz 
in Bezug auf Wieſenverbeſſerung fehr gute 
Folgen haben, weil gerade in diefem Zweige 
der Landwirthſchaft in den meiften Gegenden 
unferes Vaterlandes noch fehr Vieles verbeffert 
werden Fönnte, In den Gebirgsgemeinden 


konnte die Rindviehzucht befonders durch Ein« | 


den. Verfländige Landwirthe, insbefondere is 
der Gemeinde Dttenhöfen, haben auch bereits 
feit etlihen Jahren damit amgefangen, und be 
deutente Stücke nichts eintragender Reutberge 
mit Helz angepflanzt, webei fie nidyt nur an 
Müchbenugung, fondern auch an Dung ges 
winnen, womit fie ihre Kelder erträglidher 
mad)en. 


Vieh⸗Leihkaſſen und Wich-Verfiherungsuns 
falten finden in biefigem Amtsbezirke keinen 
Befall — es beſtand eine Dich» Lehkaſſe 
in Wagshurſt, allein nad kurzer Zeir ging 
fie wieder ein. —  Ebenfo waren bier ın 
Adern und in Kappelrodek flatutenmäßig er- 
richtete Verfiherungsanftalten, aber ebenfalls: 
nur von kurzer Dauer. 


Das Gute diefer Einrichtungen fcheins im 
unferer Gegend noch nicht erkannt werben 
zu fein. 


Adern, den 18. Febr. 1842. 
Der Vorftand der landwirthſchaftl. Bezirks⸗ 
ſtelle Achern. 


Bad. 





3. Landwirthſchaftlicher Bericht vom 
Jahr 1841 aus Mündızell. 


Wenn auch das Gpätjahr 1841 faſt um« 
unterbrochen regneriſch war, fo fonnten doch 
die nothwendigen landwirihſchaftlichen Veftel- 
lungen volltändig beforgt werden, weil anhal⸗ 
tender Froſt uud Schnee erft mit dem Jahres: 
ſchluß eintraten. 


Die Saaten von Wintergetreide, Reps und 
Klee gingen fo befriedigend in den Winter, 
daß nur zu wuͤnſchen bleibt, fie möchten unter 
gleich günftigen Verhälniffen wieder aus dem» 
felben kommen, wezüu übrigens bis jetzt alle 
Hoffnung vorhanden ift, 


Das Jahr 1841 brachte für die Landwirthe 
ber Hiefigen Gegend mancherlei Nüdfdläge. 
Die durchſchnittlichen Ertragsrefultate find fol 


gende: 
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Auf der Mergen ergab es Kern (Roggen) 
90-95 Garden, daraus 4 bis A, Malter 
Korn, a 0 Pfd., und 50—55 Bund Stroh 
a WPfd. 


Spelz (Dinkel) 36 bis 40 Garben, daraus 
3%, bis A Malter Spelz, ä 120 Pfo., und 28 
bis 32 Bund Stroh, a 15 Pfd. 


Gerſte 100—110 Garben, daraus 6 bis 6", 
Matır Gerſte, A 180 Pfo., und 60 Bund 
Etroh a 8 Pfr. 


Haber 110-120 Garben, daraus: 9 bis 10 
Malter Haber, & 130 Pfo., und 75 Bund 
Stroh, a 15 Pfd. 


Wintergerfte ift im Winter von 18*%,, bei 
nahe gänzlich erfreren, und lieferte Die aeringfte 
Getreiveernte; wer auf dem Morgen 1 Mitr. 
Gerſte befam, Eonnte im Vergleich mit Anvern 
ſehr zufrieden fein. 


HKeps-Erum 1 Mite., wo es am beften aus⸗ 
gab, vieler Reps wurde umgepflügt, und bas 
Feld theild mir Sommergetreite, theils mit 
Hackfrüchten angepflanzt. 


Mayfamen (Mohn) 2 Mealter. 

Hanf, 2 Eentner. 

Dickrüben (Runfelrüben), 160 Gentner, 
Kartoffeln, 6.0 Sefter, a 25 Pfd. 

Weiße Rüben, 140 Eentner. : 

Ken von Fuzerne oder blauem Klee 60 Etr. 
Heu von rothen Klee 50 Ctr. 

Wieſenheu 25 Cır. 

Ohmet 25 Cr. 


Ueberblidt man diefe Ertragdrefultate, fo 
ftellen fidy beim Spelz, der Hauptwinterfrucht 
in biefiger Gegend, und beim Reps die größ⸗ 
ten Rückſchläge in Bezug auf die Prosukion 
heraus, einen empfindlichen Ausfall verurſachen 
aber auch noch die feırherigen niedern Getreide: 
preife, was ganz befonders vom Haber_ gilt, 
für den feit dem Spätjahr nur wenig über 
2fl. pr. Malter an Ort nnd Stelle bezahlt 


wurde. 
Münchzell, den 22. Februar 1842. 
Karren 


l 


4. Auszug aus dem Rechenſchaftsberidn 
der landw. Kreisftelle Freiburg über 
ihre Wirkſamkeit vom 19. September 
1839 bis 31. Dezember 1841; ers 

- ftattet von dem prov. Direktions⸗Vor⸗ 
ftande Dr. J. N. Müller, 


(Kortfeßung.) 


Den dem Vorftande des Bezirkevereines 
Waldshut, Herrn Bähr, wurde die Anmwens 
dung dis Wachholderötsd bei ver WindEolif 
der Thiere empfehlen, wobei derfelbe vers 
ſicherte, in 14 Jahren durch Anwendung biefes 
Mittels 178 Stücke in Aufblähung gerettet 
zu haben, 


Tür die landwirthſchaftlichen Nutzthiere find 
die Zutterpflangen oller Art von größter 
Bedeutung, und der Anbau derfelben ift der 
fidyerfte Grund des Gedeihens der Landwirth⸗ 
ſchaft, indem ohne Futter kein guter Viehitund, 
keine Düngunq, kein Verdienſt zu erwarten iſt. 
Die Kreisſtelle wandte daher dieſem Gegen⸗ 
ſtand, wie früher, ihre beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zu, ſetzte ihre Verſuche mit Futterpflanzen 
verſchiedener Art fort, und bemühte ſich, ſie zu 
vermehren und an den geeigneten Orten die 
beſſeren Gattungen zur Kenntniß der Land⸗ 
wirthe zu bringen. Zu dieſem Zwecke wurden 
auf dem Probefelde und in dem Vereinsgarten 
angepflanzt: enaliſches Raigras, gelbe, 
Hanfklee, blauer Klee, von weldhen 
Samen zur Vertheilung abgegeben werden kann⸗ 
Bockshornklee, indifher Schafklee, 
tartariſcher Buchweizen und Cinr 
guantina-Mais ven Trieſt. 

“ Den der lleberzeugunq dur.bdrungen, daß 
die Anpflanzung ven Futterkräutern für den 
Schwarzwald von höchſter Wichtigkeit ift, in 
dein ed nur dadurch mö.jlich wird, das Weiden 
abzufchaffen, bisher nutzlos gelegene Deden era . 
traͤglich zu maden, mehr Dünger zu ergeugen 
und alfo eine beffere Feldkultur einzuführen, 
ließ es ſich die Kreisitelle fehr angelegen fein, 
ſolche Kulturpflanzen ausfindig zu machen und 
nah und nad) auf dem Schwarzwalde anı 
bauen zu laſſen, welche dorthin ſich eignen, 
die biäher obwaltenden Vorurtheile durch Selbfts - 
anfhauen des Gewinnes bei dein Landmanne 
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vertreiben, unb eine Quelle des Ertrages in ten 
Gebirgen werden koͤnnen. Man fuhr daher 
fort, verfihiedene Zämereien den Bezirksvereinen 
des Schwarzwaldes mitzurheilen, in welchen 
neubebaute Diftrifte find, und Futterkräuter 
angepflanzt werden fellen, um die großen, bis⸗ 
ber nur zu fchlechter Weite benügten Very: 
haften für die Landwirthſchaft zu gewinnen. 
Es kamen in die Bezirke Er. Blaſien, Walds 
but, Säckingen, Schepfheim, Hornderg und 
Tıyberg folgende Sämereien zu Anbanverfucben: 
weißer Hanfklee, gelber Hanfklee, blauer Hanf 
Elze, indiſcher Schafflee, Vockshornklee, Rieſen⸗ 
klee, blauer- Honigklee, Rieſenkohl und wein: 
ſamiger Gänſefuß. 


aroße doyhankartoffet, ſuperfeine Schweizer⸗ 
Rohaukartoffel, kleine Rehankarteffel, rothe von 
Somen gezogene Kartoffel, Surinam gelbe Kar⸗ 
toffel, Liverpooler-⸗Karteffel, Ananase Kartoffel, 
gelbe Rehankartoffel, Zuckerkartoffel, ganz fpäte 
Kartoffel, rauhhäutige gelbe Frühhartoffel, 
Biscuitkarteffel. 

Es wurden ven dieſen Karteffeln zu Prebe⸗ 
pflanzungen ſowehl an viele Vereinsmitglieder, 
als beſonders auch an alle Bezirksvereine unſe⸗ 
red Kreiſes abgegeben; von Letzteren find bis 
jegt ned) keine Berichte über die Ergebniſſe der 
Anpflanjung eingegangen. 

Wir finden uns bier zu der Bemerkung ver 


An die Bejirke Lörrach, an'aöt, daß ed fehr zu münichen wäre, es 


Müllheim, Staufen, Emmendingen, Kenzingen | möchten weitere Anpflanzungsverfuche in ver 
und Ettenheim ſchickte man Quadratwicken. fihredenen Gegenden unferes Kreifes die ein« 
Wir empfehlen ned) die Winteraichen, weil fie, zelnen Vorzüge der Kartoffelferten näher bes 
in Herbfte gefäct, foyleih im Fruͤhjahre zur | ſtimmen, beſonders um einmal ald ficher feſt⸗ 
Fütterung benützt werden Finnen, und fehr er- ! itellen zu konnen, weiche Gattung ſich als eine 


giebig an Kernern find. 
gezeigten Nefultate der Anbauverfuche, nament- 
lich aus Schopfheim, bezeichnen als fehr aut 
für ſolche Gebirgsgegenden geeignete Kultur— 
pflanzen: den Rieſenklee, 
Bockshornklee. Weitere Berichte find noch zu 
erwarten. 


Die Kr.isftelle wud, tie Wichtigkeit dieſes 


Gegenſtandes erwäsend, ferner Anbauverfuche 
fergfältig fortfegen laſſen, und ven Landwirthen 
des Schwarzwalted feiner Zeit die für ſolche 


Gegenden gerigneten und errräglichten Kultur: | 
pflanzen bekannt mahen, Damit durch ters | 


jeugente Verſuche der ally. meine Vorwand feine 
thatſächliche Wider! gung finde, als geitatte die 
Rauheit des Clima's und Bodens im höhern 
Schwarzwalde gar Feine Kultur; deutlicher 
wird es dann nach und nach werden, daß noch 
manche Klee: und Grasart auch auf den Hoch— 
gebirgen gedeihen würden, wenn nur veruirtheils— 
freie, verftäntige Landwirthe zu Verſuchen be: 
wegen erden. 


Sertwährend ift der Kartoffelbau, für 
die Landwirthſchaft fo wichtig geworden, eben- 





Die tisher uns ans | frühe, welche al$ eine fpäte, fo wie welche 


zum Rücden- oder Futtergebrauch fi 
als zweckmäßig bewähre, da ınan nun für ges 
wiß annehmen darf, ed feien viele gute und 


sauen Henigklee und | für ten verfihiedenen Bedarf fehr zweckmäßige 


Arten bet und noch nicht überall befannr, 
welche unfere gewöhnlichen Kartoffeln an Gute 
und Zrauchbarfeit zu verſchiedenen Jahreszeiten 
übertreffen. Ebenſo ut zu würnſchen, Daß auch 
auf den bat dieſer Pflanze befenders erforder 
lien Samenwechſel genau g:fehen werten 
möchte. Denn wir find der Anſicht, dan bier, 
wie bei den Weindau und den Orſtbäumen, 
von Zeit zu Zeit auf Miederempferlung beifes 
rer Sorten, gleichſam auf Verjüngung ter 
alten, Ruckſteet genommen werten mülfe, da: 


Imie nicht immer die gleiche Kartoffel, wie fie 


bei Einfuhrung ihres Anbaues gefege wurde, 
ftereetpp bleibe. 

In Bezug auf Düngeritoffe geſchah von 
Seite unferer Kreisitelle Folgendes. Man vers 
ſchrieb aus der Großh. Ludwigsſaline zu Dürrs 
beim eime Partie Salzpfannenſteine, 
und freute dieſe auf einen Ihe des Probe- 
felded, allin man Fam ned nicht zu einem 


falls ein Gegenſtand beſenderer Sorafalt der | fibern Reſultate. Mehrere Bezirksvereine wur: 


Kreisitelle, 
viele beilire Arten angepflanzt, und wir bes 


zeichnen bier als die nach tem Ernteberichte | jedoch nicht dazu zu bewegen. 


Es wurden auf tem Protefelde | den von uns zum Ankaufe von Sulzpfannen: 


ſteinen aufgefordert, die meiften derielben waren 
Ueberhaupt iſt 


erträglichſten nur folgende: Karlsruher Iman über die Wirkung der Satzpfannenſteine 
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als. Duͤngerinateriale im Allgemeinen und des 
befonders zubereiteten Dungſolzes, ſehr verid'ie: 
dener Anfiht *). Soviel hat fi bei ihrer An: 
wendung ergeben, daß das Sal; cin Befruch⸗ 
tungsmaterial fer: allein man weiß noch nicht, 
in weldyer Menge, auf welchen Bodenarten und 
für welche Pflanzen daſſelbe anzuwenden fei., 

Zur Erzweckung beifer eingerihtetir Hof 
rauthen für nüklihe Bebantlung des 
Düngersd, fo wie'zur Anlegung beredhneter 
Düngerftellen und Jaudenjammlier, 
wird die Kreisftelle die geeignetften Cınlettumn« 
gen treffen, wie dieß in dein Rechenſchaftsbe— 
richte von 18?%,, zugelagt wurde. Eine neue 
"Aufforderung hiezu ıft ein Vortrag des verehrt. 
Vorftandes der, Vezirfsitelle Hornberg, des für 
die Intereffen des Vereins eifrig wirfenden 
Großh. Oberamtmanns Bauſch, über mangel- 
hafte Einrichtung der Duͤngerſtätten. 

Was in Bezug auf den Gemüfebau die 
Kreisitelle in früheren Jahren begennen haste, 
fudhte fie in letzter Zeit durchzuführen und 
Alles anzuwenden, um beffere Gemüſearten 
nach und nad) in unſerem Kreiſe befannt zu 
machen und zu verbratn. Die aus Frauk 
rei, Belgien, Holland und Hamburg erhalte 
nen Gartenſämereieñ wurden theild im Vereins⸗ 
garten ausgefäet, theild Vereinsmitgliedern da⸗ 
von mitgetheift, um ten praftiichen Werth der 
neuen Pflanzen Eennen zu lernen, ſich von ihrer 
Güte und ihren Vorzügen, ıhrer Anwend ung in 
unfaen Klima und Boden zu überzeugen und 
von dem erprobt Buten zu weiterer Verbreitung 
Samen zu erhalten. Zu diefen Zwecken wur: 
den folgende verfchiedene Gemüfearten ange» 
pflanzt, als: großer Braunſchweiger Weißfopf: 
kohl, früher langer Zuckerkopfkohl, der ſich als 
vorzüglich gut bewährte; Brabanter Zuckerkohl; 
neuer Imperlal Weißkopfkohl; früher Emperor⸗ 
Weißkohl, ſehr gut, iſt jedoch kein Samen 
mehr davon vorhanden; engliſcher Wellington⸗ 
Winterkohl; großer holländiſcher Winter: Weiß- 
kopfkohl; ſchwarzer ſizilianiſcher Blumenkohl; 
früher choriſcher Blumenkehl; krauſer italieni⸗ 
ſcher grüner Brokoli. Die meiſten dieſer Ge. 
müfepflanzen haben noch nicht fo viel Samen 





2) Man fehe: Sentralblatt des landwirthſchaftl. 
A in Bayern, Januar und Februar 1841, 
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abgewerfen, um zu weiterer Verſuchen mit 
theilen zu Förinen. 

Don Rüben wurden gepflanzt: die viofctte 
ganz frühe Carotte, weiche fehr gut ift; Zeltos 
ver Rübchen, wevon Samen abgegeben werben 
fann; Rübchen aus Sü.franfreih. Es muß 
hier bemerkt werden, daß diefe Pflanzen bes 
deutenden Schaden durd die Erdflöhe litten, 
Zum weitern Anbau find aus der Schweiz bes 
zegen worden die fehr belobten großen englis 
ſchen Zuckerrübchen (Möhren). 


Zwrebelgewächſe: Madeira : Zwiebel, 
über deren Gute man noch feine genügenbe 
Aufſchlüſſe bt; englifche Karteffel;wiebel, welche 
(ehr gut und empfehlenswertb wegen ihrer 
Süßigkeit und ergiebigen Verbreitung ıft; fie 
pflanzet fih durch Knollen fort, weldye fie, wie 
Kartoffeln, an den Wurzeln bilde. _ 

Schotenfrüdte: hehe Schaaferdfe, zwei 
Fuß hoch, ift vorzüglid gut, ſowohl grün ale 
getrocknet; neue Maierbſe, fehr gut und zart; 
grüne Imperial Erbfe, fehr gut; große hellän⸗ 
diſche Brockelerbſe, ſehr zu empfehlen; engliſche 
Cinitar-Erkſe, langſchotig, velltragend, 4 Fuß 
hoch, recht gut; ſpaniſche Schaͤfenerbſe und 
wachsgelbe Erifen, wovon Samen vorhanden. 
Selbe heiländıfte Markbohnen und ſchwarze 
bolländıfche frühe Zwergbohnen find ned) wei 
tern Verſuchen zu unterziehen. Winterlinfin, 
fehr reichlich im Ertrage, ungemein ſchwer, und 
leicht zu Foben, fo wie vorzüglich zum Ver⸗ 
jpeifen, find befonders zu empfehlen, Da fich 
mehrere Schotenfrüdyte ale nicht fir ung taug⸗ 
lich bewährten, und andere, z. B. die römiſche 
oder Spargilbohne, ſchon weiterhin verpflanzt 
wurden, ſo unterließ man den weitern Anbau 
derſelben. 


Ferner wurden angepflanzt: römiſcher Lattich 
(Laitue romaine) aus Paris, ein ſonſt vorzug⸗ 
lich guter Salat, der jedoch nicht recht fort⸗ 
kommen wollte; weißer italieniſcher Sellerie, iſt 
ſehr gut; neuer engliſcher Löwenklau Sellerie, 
iſt nicht gediehen; violetter italieniſcher Sellerie, 
ſehr gut; endlich ſpaniſche Artiſcheke, was nur 
eine Art genießbarer Kürbis iſt; kleine frühe 
Traubengurken, reichlich im Ertrage und zum 
Speiſen ſehr fein und gut, und neueſte Gur⸗ 
fen (Proèze ſeigther), über die man aber big 
jegt Fein Urtheil fällen Eann, 
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Die Kräeſtelle ſucht einen Verrath von | daß N Aulänbder, (dwarje — ——— 
empfehlensmerrken Femüien ziehen zu laſſen, der und Krach moſt, als jene 
um burd DB riheilung ven C ‚men und Pflan- ı Reben immer wehr erweifen, deren Rultur * 
jen fie im di ſeitigen Kreiſe zu vertreite n, und | nach Clima und Beten unferer Gegend als 
en tie Celle ganz gemaner und ſalechter für ten Weinbau wüflih und verzüglid ges 


emüfesiten ſelche zu ſetzen, welche ſewehl 
hinſich lich ihrer Güte, ols auch ihres Ertregs 


eignt und nũtzlich zeigt. 
Aus tiefen Gründen pflanzte die Kreisfteile 


reriheiihaft und jedenfalls beifer, old tie tes in ıhre Rebſchule in der lehten Zeit: 


ſtehenden find. Mon gb zu tiefem Zwecke an 
tie Cegirfävereine, ſoreit der Verraih «8 ge- 
fisttete, ramentlib nad Forst, Mulbem, 
@taufen Emmentingen, Kemingn ud Etten⸗ 
beim Samen ven italieniihenm Hechkehl, De 
lawars-Brofelfohl, fisilianiihem Blumenkehl, 
ſchwarzem Blumenkohl, runten w. ißen Herbſt⸗ 
rüben, Teltever⸗Rubchen, rẽmiſchen Salat, hei 
ländifben Markbehnen, mehrere Sorten vor 

üglicher Ertſen italieniſchen Xrofeli und frühe 
kn 

Wir müſſen bier noch mit kejendern Ver 
gnügen bem rkion, daß der Herr Univerficäts: 
gärıner M.ier dahier tie Aufſicht über unfere 
Vereinsgärten zu übernehmen fe gefällig war 
tur, deſſen grüntlidie Geltäftstenntnif, reiche 
Erfahrung und eiprobten Eifer unfere Cärten 
bald in eınen Zuftand gelang.n werden, ber 
den Wünſchen der Kreisſtelle geniß entipreden 
wird. Tiefe wird ferner noch ven zuverläſſigen 
Samenhantlungen (olche Zämereien befteiten 
welche in landwirihſchafilichen Zeitichriften als 
beſonders ergielig und für unfere Mim.tifchin 
und aqronomiſchen Verhältniſſe als zweckmäßig 
empfehlen werden. 

Der Weinbau, ein fo wichtiger Erwerbs: 
zweig im Oberrheinkreiſe, wo Xod.n, Lage und 
E:ima fid) vereinen, um demfelben immer mebr 
einen günftigen Erfolg zuzumwenden, wurde 
en wie ın ben fruheın uhren, ven der 

Kreisſtelle umterſtützt, und fie ſchöpfte die Ueber⸗ 
zeugung ven Neuem, daß die Weinpflanzer ſich 
Immer mehr die Einführung eines beſſern Reb⸗ 
ſatzes angeleaen fein laffen, indem fie wohl ein 
fehen, es Eönne nur dadurch eine gründliche 
Verbefferung des Weinbaues bewirkt werben, 
und die Weine des Breisgaues und Kaiferftuh 
les nur dann mit jenen anderer Teurfcher Wein: 
gegenden konkurriren, in welchen durch Anpflan 
gun edlerer Rebſorten ein vorzüglicher Wein 

großer Quantität gewonnen wird. Inzwiſchen 


Rulãnder Edynütlinge 19,00 


Burgunder „ 16,000 
Krchmeſt * 2000 
8300 0 


Es wurden im Jahr 1840 und 1811 ven 
jenen Weinpflanzern, welche ſeit vielen Johren 
tie Kreisſtelle ſehr gefällig mir Rebſchnittlingen 
verſahen, weit mehr, als obige Summe, be⸗ 
ſtellt: allein wegen der überall entſtehenden 
Nachfrage nach genannten Redſorten konnte 
das verlangte Quantum nicht vollſtändig ge⸗ 

ehen werden. 

Aus der dieſſeitigen Rebſchule wurden in den 
Jahren 1840 und 1841 abgegeben; 

3,700 Bürzlinge. 
In ber Rebſchule ftehen noch als diſponibel 
jur Veriheilung im Jahre 1842; 
Burqunder 18,000 
Ruländer 19,600 
Krachmoſt _ RO 
Summe 6u,0 SOLO Wür;finge, ; 
wobei jetoch zu bemeifen ift, daß, imtem fie 
im legten Jahre durch Froſt, Trockenheit un» 
Engerlinge gelitten, ein Abgang zu erwarten 
fein dürfte. 

Wir fühlen und verpflichtet, hier zu erinnem, 
daß wir der Güte des fehr verehrten Herrn 
Temtecans und Weihbiſchofs Dr. ven Vicari, 
diejfeitigen fortwährend an den Intereſſen un⸗ 
ſeres Vereines den wärmſten Antheil nehmen 
den Direktionsn ıtgliedes, einen bedeutenden 
Zumads von Tafeltrauben für udlern 
Garten aus deffen fehr reichen Sammlung ven 
vorzüglihen Nebgattungen zu verdanken haben. 

(Schluß folgt ) 





5. Berichtigung. 


In Rr 8 des landw. Wochenblatte &. 89, 3. 14, 
zweite Epaite, {ft zu leſen flat „Brunbbingung®: 


bat die Kreitftelle die Wahrnehmung gemacht, Bar me Anand Di Beben ben mag ee U 0 2. „Sründängung“. 
— ——— — —— det G. Braun ſchen Hoſbuchdruckerei. 


N: 21. 


Großherz. 


er, - »e73 
Te? 


Fandwirthfchaftliches Wochenblatt. 





Karltrube, 
18. Maͤrz 1842. 
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1. Stand der Rinpviehzucht in der Stadt 
Mallvürn und in den übrigen Orten 
des Amtsbezirks Walldürn ). 

I. Viehſchtag. 

De fog, Heilbronner Schlag **) it bier in 
Walldürn allgemein. Man trifft auch zwar noch) 
bie und da den ſchwachen und Heingliebrigen 
Dvenmälder Schlag an; allen feit ungefähr 
drei Jahren gewann der Beilbrenner Schlag 
das Uebergewicht, und ber geringere Odenwäl⸗ 





* 


9%) Dieſer Amtsbezirk enthält 20 Gemeinden mit 
13285 Einwohnern. Walldürn zäplffercft a 36 — 
edakt 


97) cher den 
in in feiner Schrift „die Rindolehzucht Wärttem⸗ 
1, ©. 246 Golgendes: „Ber hiefige ik ın ber 
ein durch frühere, wie es fcheint in einer 
en Reihe von Jahren fehr paffende und durch⸗ 
greifende Paarung des Landpiehes mit — wahrfcheins 
Ih durch Butsherrichaften in die Gegend gebrachtem 
Gämeizervich entflandener, ſehr veredelter, meift gelb⸗ 
vorher oder roth Höner Sqhlag, welcher, jett 
feit lange in Inzuht gehalten, unter ben Biehfchlägen 
des xeichs obenan ſteht. Als Repraͤſentant von 
dieſem age barf ber Biebftand auf dem Boͤllin⸗ 
ger Hofe Neckargartach 2c. angefehen werben. 
85 wird natũrlich auch mitteimäßiges Landvieh. 
bie und de auch einzelne Städe von Aligfuer Wim) 
an 


Kedakt. 


onner Sqhlag fagt A. d. Beth: 


der Schlag wird ohne Zweifel durch dieſen 
bald ganz verdraͤngt ſein. 


IL, Betrieb der Zucht. 
baltung. 


Die Daltung der Farren, welche bier wie 
faft in dem ganzen Amtsb:zirke den Gemeind.n 
obltegt , wird genöhntih an die Wenigfinch- 
menden verfteisert, woher es kommt, dan, wenn 
der Steigerer ſelbſt ein greßed Intereſſe am 
der Viehzucht bat, ſchöne und gute Ihiere ge 
zogen werben. Hat aber ein Landwirth ‚den 
Barren nur aus Gewinnſucht gefrigert, fo 
fehlt es ſich nicht, daß die Zucht fehr mittels 
mäßig, fogar auch ˖ ſchlecht ausfaͤllt. Aud därfte 
mehr darauf zu fehen fein, daß weder bie 
Farren ned die Mutterthiere zu jugendlich zur 
Vegattung zugelaffen und daß einem Farren 
nicht zu viel Kuͤhe zugetheilt nerben. 


IT. Haltung des Viehes. 


Das Vieh wird durch Sialliütterung que 
gehalten, den Sommer hindurch mit Klee und 
Gras von fetien Wieſen. Einige Landwirthe 
treiben ihr Vieh nach der Ernte auf die Stoppel⸗ 
felder, und nach tem Einheimſen des Oehmbs 
auf die Wieſen und Heumatten, welche ſo⸗ 
gleich betrieben werden duͤrfen. Den Winter 
bindutch beſteht die Fütterung sous tem zu 
Häderlin ae ittenen Heu, O. hmd und Zireh, 
wezun 


Zuchtſtier⸗ 


Pelrüten oder Kartoffeln gemiſcht 
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werden. Die vielen und gutgetiingten Wieſen, 
fo wie auch die rielen, aus naflım Aderland 
neu angelegten Heumatten begünſtigen die hie 
fige Etofffürterung fehr. 


IV. Hauptrückſichten bei der Rind 
' viehnugung. 


Die Houptrüdfihten bei der Rindviehzucht 


find bier ſehr verichieden. Bürger, tie ſich ein- 
jig und allein von der Landwirihſchaft ernäh- 
ven, halten zrei ober vier Zuaodıfen, und zwei 
bis feds Kühe zur Milchnutzung und zur Käl⸗ 
berzubt. Die Kälber werden entmeter als 
folche .verfauft, eder als Rinder gemäſtet und 
an die Mebger verkauft, eder aud zur Nach 
zucht eingeftellt. Prof. ſſioniſten, welche neben: 
bei auch etwas Landwirihſchaft treiben, halten 
zwei Kühe zur Milchnutzung, zum Zug, und 
ftellen die Kälber zur Nachzucht ein, mo dann 
die eine ed.r tie andere der beiten Aübe ge 
möäftıt und ſelbſt gefdhlachtet eder verkauft wird. 
Wieder andere halten zwei oder trei Kühe nur 
der Milch wegen, die fie an andere Einwohner, 
tie Bin Vieh halten, verkaufen. Od fen wer 
den felten bier gemäfter, dagegen aber defto 
mehr Rinder und Kühe, Tie Ochſen werden, 
wenn fie ein eder zwei Jahre zum Zug vers 
wendet worden find, wieder in das fog. Baus 
lond verkauft, und da fehr fchonend mit ihnen 
umgegangen wird, fo wird fehr viel daran 
erübrigt, weil immer wieder jüngere angefauft 
und anfgefüttert werten. 


V. Sandel 


Der Ankauf von jeder Viehgattung. nad) 
auswärts, fowohl auf den Vichmärften, als 
and) in der Zwiſchenzeit aus den Stallungen 
ift niche unbedeutend. . Zu tem bier felbft er: 
zogenen Vieh wird auch noch manches ven 
Auswärts, namentlih vom Nedarthale, von 

woher meiftend ſehr fchöne Thiere kemmen, 
zugekauft. 

“ Viehmaͤrkte werden in Walldden und Hart» 
heim gehalten. | 

Der Geldverkehr Bei den Wi.hmärkten in 
Wallduͤrn betrug 

im Jahre 1838 . 7223 fl. 30 Er. 
1839 . 9103 „ 29 „ 
1820. 9779.19 „ 


Dir Geldderkehr Si den Wichmärften in. 


Hardheim war 
im Jahre 1838 . 7356fl. — fr. 
18:9 . 7548,38. - 
1840 3120 „ 24, 


VL Wie fönnte die hieſige Viehzucht 
noch verbeffert werden? 


Wie ſehr dur den Kleebou die Rindvieh⸗ 
sucht gefördert wird, ift wehl allgemein bekannt. 
Derfelbe wird auch von ten biefigen Landwir⸗ 
then häufig betrieben; allein meiftend ift der 
Ertrag fehr gering oder höchſt mittelmäßig. 
Der Klee wird nämlich meißens in die Halm⸗ 
früchte gefäet, und dit aleih nad dem Ein« 
heimſen derſelben dem Abweiden der Schafe 
ausgeſetzt, fo daß er, fo eben erſt aufgekeimt, 
oft ganz dem Beden gleich abgefreſſen wird, 
wodurch er im Wachtthum ſehr gehindert wird 
und feine gehörige Stock. und Wurzelarähe, 
für d.n Winter nicht erbulten fann Im Spät 
jahr werden bei naffer Wifterung die Kleeäcker 
durd die Schafe ganz zertreten, in den tiefen 
Fußſtapfen bleibe das Waffer ſtehen und aefriert 
bei eintretender Kälte. Im Ketruar und März, 
wenn Thau- und Frierwaſſer mechfeln, wirb 
der Klee durch Ausfrieren gehoben, weil in den 
Fußſtapfen zuviel Feuctigfeit vorhanden ift. 
Von tiefen durch Ausfrieren gehobenen Klee 
wird in den Monaten März und April Lie 
feg. Krone an der Wurzel abgetiffen, ja ſoqar 
nicht fetten mit der Wurzel ausgezogen. Würde 
einem felchen croßen Uebelſtande abgebolfen 


I werden, müßte der Kleebau fih heben und hier» 


durch die Rindviebzucht verbeffert werten. 

Auch durch Verbeſſerung fumpfiger Wieſen 
würde viel und großer Nußen für tie Rind» 
viehrucht aefchaffen werden. Es liegen näm- 
ih über hundert Morgen ſumpfige Wiefen auf 
hiefiger Gemarkung. die nur menig, oft gar 
keinen Ertrag abgeben. Durch eine zweckmßige 
Entwäfferung ſelcher Wiefen würde Quantität 
und Qualität tes Futters bedeutend gewinnen. 

Die Rindvichzucht Fönnte ferner durd die 
gänzlihe Stallfütterung oder durch d.6 Aus⸗ 
treiben des Viehes durch einen gemeinfdaft- 
lihen und fachverfäntigen Hirten verbefferk 
werden, Es gibt Landwirthe, weite 1 bis 14 
Stuͤck Rindvieh nah der Frucht und Oehmd⸗ 
ernte auf die Etoppelfelter, Wiefen und Heu⸗ 


matten treiben oder treiben laſſen. Der ver⸗ 
nünftige Landwirth glaubt einen Nußen bei 
diefem Weidetrieb zu finden, und füttert fein 
Vieh im Eralle, indem bei der jegigen Kultur 
‚der Kelder wenig Weidefutter zu finden ift und 
das Wenige fkon ver tem Weiderrieb durd, 
die Schafe mweggefreffen wurde. ‚Abgefehen das 
von, daß es gegen die Moralität iſt, wenn 
Schulkinder beiverlei Geſchlechts zu Dukenden 
und einzeln mit den Vih auf abaelegene 
Waidpläge fahren, wird dem noch ſtehenden 
Dehmd und dem jungen Klee oft dadurch großer 
Schaden zugefünt, daß diefe Schulkinder ihren 
Spielereien nadhhängen und das weidende Vieh 
in die Wiefen und Kleeäcker laufen laſſen 
Dieſer Nachrheil für den Futierbau und darum 
auch für die Viehzucht Fönnte durch einen fach: 
verftändigen gemeinfchaftlihen Hirten verhütet 
: werden Und endlich Eönnte die Rindviehzucht 
nod) dadurch bier verbeflert werden, wenn der 
.Senäfchbau mehr betrieben würde. Es befteht 
nämlid in biefiger Gemarkeng die Dreifeider. 
wirthſchaft, wo fehr viele Brachäcker mit Ger 
mäfh (Erbſen, Lınfen, Haber, Wicken und 
Gerſte) befäct warden könnten. Im Juli Eöante 
die obere Hälfte zur Fütterung verwendet wer: 
den und die untere Hälfte würde umtergepflügt 
old ein gutes. Dünyungsmirtel berichtet wer 
een Finnen. Eine foldye vertheilhufie Venükung 
der Brachfelder muß aber unterbleiben,, weil 
be: dem Ausweiden der Schufe zu viel auf 
gelegt find- 


« * * 


Was in verftebender Darftellung über, bie 
Nindviehzucht in der Stadt Walldürn gefagt 
worden ift, findet mehr eo! er weniger auf ſämmt⸗ 
liche Orte des ganzen Amtsbezirks Anwendung, 
nament!ich könnte faſt üerall die Rindvieh⸗ 
zucht durch vermehren Futterbau weſen'lich 
aeheben werden. Nur iſt noch Folgendes ber 
ſoenders heeverzuheben: 

1) In ten. Orten Hettingenbeuern, Rein⸗ 
hardtſachſen, Schweinberg, Vollmersdorf u. a 
ſollte allmählig der Ereine und ſchwache Oden⸗ 
wälder Viehſchlag abgeſchafft und ein Eräfıiger 
rer Schlag eingefuhrt werden. : 
2) In denjenigen Orten, we man über 


Mangel an Streumaterial klagt, ſollte auf die 


Einführung der Erdeinſtreu hingewirkt werden, 
namentl'ich in Gerelshan, Kaltenbrunn, Wet⸗ 
tersdorf u. a. 

3) An den weilten Orten, und befontert in 
Brößinaen, Gerihftätten, Hardheim, Pülfrins 
aen, Echweinberg und Waldſtetten follten mehr 
Barren gebulten werden, ſonſt ift eine Verbeſſe⸗ 
rung der Rindviehzucht nitt zu erıvarren. 
4) In Rürſchborf und Rinperg, we früher 
jeder Virkbefißer fein Vieh in den Walde 
weiden faffen durfte und deshald der Kleebau 
ſehr vernadläffiat wurte, follte der Vervell⸗ 
fommnung des Futterbaues ganz befendere Auf. 
merkſamkeit geſchenkt werden. 

5) Die Errichtung ven Vieh⸗Leihkaſſen wäre 
ebenfalls wuͤnſchenswerih. 

6) Von Hardheim aus iſt der weitere Wunſch 
ausgeſprocden worden, daß man ein Verbot: 
„mehr Vieh zu balten als man zu ernähren 
im Stande tft‘, erlaſſen möchte. 
- Sm Allgemeinen bar ſich die Rindviehzucht 
in dem Amtsbezirke Wallduürn in neuerer Zeit 
mefentlich gehoben, und es ſteht zu erwarten, 
daß fie fortwährend verbeffert wird, wenn der 
rege Eifer der Landwirthe erhalten und auf 
zweckmäßige Weiſe unterflüßt wird. 

Walldurn, im Februar 1812. 

Dr. Wenneis, Medizinalrath und 
Vorſtand der land v. Vg’rfsftehe. 





2. Beſchreibung des landwirthſchaftlichen 
Kreisfeſtes am 5. Oktober 1841 zu 
Stockach. 


Die Abhaltung des landwirthſchaftlichen 
Kreisfeſtes fand, auf Veranlaffung ter Kreis⸗ 
ftefle Konftanz, am .5. Oktober 1841 in der 
Stadt Sto kach ſtatt. 

Bei Tagqesanbruch verkündete ber Denner 
des Geſchützes dieſes Feſt. Die Blirgergarden 
von Eig-Ttingen, Liptingen und Worndorf, mie 
auc die Arrill-rie von Engen ve einigten füh, 
aus freiem Willen, mit dem Vürgermilitär 


von Sieckach, um das Feſt zu verherrlichen. 


al aus allen Gegenten, ‚fliömte.das 
Volk. 

Zuerſt wurde Öffentliche Sitzung im Rath⸗ 
hausſaale wegen Austheil ing der Preiſe für 
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beowinbihsftice Auhricnungen- srhaln. | 2) Bür bie 3 fadılter Bussi: 


Nach Beendigung derfelben bewegte ſich der 
Zug. beftehend aus ten Mitgliedern der land 


wirthfehaftlihen Kreis: und Bejirksſtellen, den: 


Sciedsrichtern, den vielen Keftwägen und den 
erwähnten WBürgerfoldaten, unter Begleitung 
einer ungemein großen Volfemenge, auf den 
Keftplag, unweit des Badhaufes. 

Hier zierte eine ſchoön gefhmädte Tribüne 


Freiherrn v. Bodmann zu Bodmann, 
oder, nad) deſſen Verzichtleiſtung, dem 
Mathias Moͤhrle von Reuthehof: 3 bab. 
Dußaten ; | 

b) dem Freiherrn v. Buol von Zitzenhauſen: 
2 badiſche Dukaten; 

e) dem Johann Baprit Strobel von Bauf⸗ 
nang: 2 badiſche Vereinsthaler. 


für die Mitglieder der iandwirthſchaftlichen 3) Für die 3 ſchönſten Zuchtfübe: 


Kreiss und VBezirkeft en, wie auch des Preis⸗ 
gerichts, und eine ſchöne große Feſthütte für 
Honoratioren den Feſtplatz. Auch für Lie übri. 
gen Zuſchauer war gehörig geforgt. 

Die Keitmägen ron Pfullendorf, Aach, Bod⸗ 
mann, Qudwigshafen, Fippiingen, Raithaslach 
‚und beiden Mahifpüren, Nenzingen, Orfingen, 
Crahringen , Steislingen, Rolkertshaufen, 
Wiechs, Winterſpüren, Hindelwangen, Efpa- 
ſingen, Wahlwies und Eigeltingen, alle ſehr 
(hen geſchmückt, und die verſchiedenen Zweige 
ber Landwirthſchaft und Gewerbe finnig und 
nn vorftellend, zogen an der Tribüne vor 

er. 


Es verherrlichten weiter das Bet: 

1) tie Wagenzüge des Füͤrſtl. Fuͤrſtenbergi⸗ 
(hen Eiſenwerks Rißdorf, tie Eifenfabri- 
kation darftellend; 

2) die Wagenzüge der Zuckerfabrik, die Run- 

kelrübenzuckerfabrikation darſtellend, und 
endlich 

3) jene der Papierfabriken Aach und Vol: 
Vertshaufen, die Fertigung des verſchiede⸗ 
nen Papiers darftellend, 

Nach beendigtem Zuge wurden folgende Preife 

ausgetheilt: 

1) Den Dienftboten, welche am längften und 
ununterbroden bei einem Landwirthe fleißig 
und brav dienten, und zwar: 

a) tem Nemigins Kaifer von Zißenhaufen, 

für 54jährige Dienftzeit: 2 bad. Dufaten; 

b) dem Bernhard Schaitler von Heudorf, 
für Asjährige Dienftzeit: 1 bad. Dukaten; 

e) der Anna Maria Frei von Schmiedern, 
für Zojährige Dienftzeit: 2 bad. Dukaten; 

d) Bar ae Kobler ven Dauten 

oren, für Itrährige Dienftzeit: 1 badi⸗ 
fher Dutatm. fait: 1 hab 


a) dem Themas Joſeph von Wiechs: 3 bad. 
Dufaten; 

b) dem Valentin Nußer von Mahlſpuren: 
2 bad. Dukaten. | 

c) Der. dritte Preis mit 2 bad. Vereins⸗ 
thalern nurte wegen mangelnder Zeugs 
niſſe nicht vergeben. 

4) Für die 3 fchönften Kalbinnen: 

a) dem Jehann Schreff, von Dorncherg: 
3 badiſche Dukaten; 

b) dem Wendel Schroff von Reuhe: 2 ta. 
Dukaten; ns 

c) dem Freiherrn v. Buol von Zigenhaufen : 
2 bad. Vereinsthaler; 

d) ald preiswärtig murde ned). bie vorge⸗ 
führte Kalbin bes Freiherrn v. Bedmanm 
zu Bedmann erkannt. 

5) Kür vie 3 ſchönſten Zuchtitutten : 

a) dem Georg Mel von Mattenhof: 3 bad. 
Dukaten; 

b) dem Müller Stäudle von Thiergarten: 
2 bad. Bereinsthaler; 

ce) dem Franz, Marquard von Aremmheins 
ftetten: eine Medaille. 

6) Für die 3 fhönften Bohlen: 

a) dem Freiheren v. Bedmann zu Bebmann, 
oder, nad deſſen Verzichtleiſtung, dem 
Alois Rolle von Hoͤdingen: 3 batifche 
Dukaten; 

b) dem Wolfgang Maier von Steißlingen: 
2 bad, Vereinsthaler; 

ec) dem Georg Madach von Laubegg: eine 
Medaille. 

7) Bür die 2 ſchönſten Mutterfchweine: 

a) dem Freiherrn v. Bodmann zu Bodmann: 
2 badifhe Vereinsihaler, — für defich 
Dienftleute;. 

.b) für den zweiten Preis — eine Medaille — 


fand ſich kein Bewerber. 
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8) Für die 2 fhönften Eder: 

‘ a) denk Freiherrn v. Bobmann zu Bodmann: 
2 badifhe Vereinsthaler, — für deſſen 
Dienftleute. j —— 


9) Denjenigen zwei Oekonomen oder Gemein. 
ben, welche in der. jüngſten Zeit Wiesbo— 
den entwäfferten, ebneten, und alsdann zur 
Bewäfferung zweckmäßig einrıd teten: 

a) tem Joſeph Prodmann von Reuthehef: 
3 badifhe Dukaten; 

b) ber Gemeinde Volkertshauſen: 2 badifihe 
Vereinsthaler. 


10) Dinjenigen brei Oekonomen oder Bemein- | 


den, bie. fer 3 Jahren vie befien Wicfen 

anlegten: 

a) dem Mathias Merz von Rickelshauſen: 
2 badiſche Dukaten; 

B) dem Joſeph Briel jung von’ Orſingen; 
2badiſche Vereinsthaler; 

0) dem Peter Schiefer von Moos: eine 
Medaille. 


11) Demjenigen, welber die größte und beite 
Baumſchule befißt: 
dem Freiherrn v. Bodmann zu Bobmann, 
oder, nad) deſſen Verzichtung, dem Jo⸗ 
ſepyh Baug von Breitenbah: 2 badiſche 
Dufaren, 


42) Demjenigen, welcher, feit 3 Sahıen bie 
meiſten jungen Obſtbäume veredelre und auf 
feine eigenhuͤmliche Liegenfchaften ſetzte: 

tem Kreiberrn v Bedmann zu Bobmann, 
oder, nah deſſen Verzicnleiftung, tem 
Zoferh Hofınann, Lehmi'ier ju Eigel⸗ 
‚singen: 2 badifche Vereinsihaler, 


13) Demjenigen Sculiehrer, wel.ber nicht nur 
feinen Zöglingen den ziwectmäßigiten Unter⸗ 
richt in der Baumzucht und Veredlung der 
Doftbäume ertheilte, ſendern aub nad 
weist, daß in Folge diefes Unterrichıs in 
deilen Gemeinde die meiften Obftbaume 
gepflanzt werden find: 

den Schullehrer Joſeph Dit von Nen: 

jingerr: die groß: Medaille, 


14) on drei Perfonen, welche fiß in 
der Bienenzucht in der Art auszeichneten, 
daß die Bienen nicht getödtet werden: 





a) dem Bürgermeiſter Job Baptiſt Maier 
vn Friedingen: 2badiſche Dukaten; 

b) dem Vürgermeiſter Muffler von Seel— 

fingen: 2 badiſche Vereinsthaler; 

c) dem Schutlehrer Mathäus Gaßer von 

Buchheim: 1 badifher Vereinsthaler, 
und endlich 
15) Demjenigen, welcher ein zum Ackerbau nicht 
geeigneteß, früher öde gelegenes Rebgut mit 
vorzüglichen Nebfeßlingen nad) den neueſten 
zweckmäßigſten Veſtimmungen anlegte: 
Freiherr v. Bodinann zu Bodmann, und 
nad deſſen Verzuttliitung, dem Nep. 
Snädinger von Goldbach: 3 badiſche 
Dukaten. 

Nach dieſer Preisaustheilung wurde ein 
Prebeverſuch mit com Dombadlejchen Pflug 
vorgenommen *). Die Zacverfläntigen anere 
Eannten die Vortrefflichkeu dieſes Pfluges, wel⸗ 
cher bei Iſidoer Braun in Konſtanz gefertigt 
wird, und zwar! 

der arößere um 38 fl. 
der Fleinere „ 29 u» 

Der erftere Pflug wırd gewöhnlich ven zwei 
Stück, der leßtere ron einem Pferd oder zwei 
Kühen geführt. Der eritere Pflug eignet ſich 
für fhweren und fteinigen, der jweite für leich⸗ 
ten Boden. 

Eine nähere Beſchreibung des Dombasie: 
fhen Pfluges ift bei Iſidor Braun in Konſtanz 
zu baten um 8 fr. 

Mad) diefem Probeverſuch verfammelten fi 
fehr viele Feſtmänner im Badhauſe zu einem 
Eſſen. Während und nad ſolchem ſpielten die 
verfihiedenen Muſiken und fanden Volksbeluſti⸗ 
gungen ftatt 

Reim Eſſen. brachte der Direftor der land: 
wirthſwaftlichen Kreisſtelle, Negierungspireftor 
Freiherr v. Sensburg, auf das Wohl Seiner 
Könialiben Hoheit unferes allgelirbten 
Greßherzogs, als Beſchützer der Lands 
wirthſchaft, und der Freiherr v. Bodmann zu 
Bodmann auf das Wehl Seiner Hoheit 
des Herrn Markgrafen Wilhelm, als 
ho hverehrten Präfiventen des landwirthſchaft⸗ 


*) Die entralftell⸗ des landwirthſchaftl Vereins 
wird gleichfalls Verſuche mit dieſem Pfluge anſtellen 
laſſen und das Reſultat ſeiner Zeit il — 

edakt. 


lichen Vereins des Grobherzogihums, einen Toaſt 
aus, der mit großem Jubel vernommen wurde, 


Diefem Teafte folgte der nahftehende eines 

Mitglieds der Krcisftelle: 
Hochverehrliche Herren, 
Geehrte Randwirthe! 

Unfer Zeitalter zeichnet fi ars durch Ver— 
eine jeder Art, und in deren Folge durch viele 
wohlthätige un» beglüdende Erfindungen. 

Was ein Einzelner nicht vermag, das wird 
durd das Aufammenmirken fo Vieler, die zum 
Wohl und Glück ihrer Mitbrüder keine Mühe, 
keine Opfer ſcheuen, erzielt! — 

Nur aber da kann Gutes Erſprießliches ges 
teihen, wo der Geift ven aller Vormundſchaft 
entfeflelt und die Mitiheilung — fi dieſe 
mündlich oder ſchriftlich — ungehemmt. iſt. 

Dieſes Verzugs erfreuen ſich die landwirth— 
ſchaftlichen Vereine, daher an einem guten Er— 
folge derſelben nicht zu zweif In iſt. 

Kampf iſt kei jeder guten Sache unvermeid⸗ 
lich; eingewurzelte Vorurtheile müffen ftand: 
haft und w:der bekünpft, Kenntuiffe fib an: 
geeignet, Verſache, niöien diefe auch nicht 
immer gelingen. unserdreffen fortgeſetzt und 
Widerſprüche nitt mit Leidenſchafi, fontern 
mir Eulter Erwäung geprüit und — je nach 
wahrem Vehalt der Sache entweder ange 
nommen oder gründli.h widerlegt merden, denn 
Zäufhungen ſind von Furger Dauer, nur 
Wahrheit it bleibend und bringe Se— 
gen und Vertrauen. 

Einem ſolchen Vereine fell ſich jeder Biedere 
anreihen, dann wird die Saat herrlich auf. 
gehen, gedeihen und reidy'ihe Früchte bringen — 
Hoch einem ſolchen Gedeihen! 


Ein weiteres Direk ionsmitlied erwähnt: 
dankend der Stadt Stockach und all jener Ge 
meinden, welche zur Verherr'ichung des Feſtes 
beitrugen. 

Frehſiun und Heit?rkeit herrſchte allgemein 
während den Mahle. 

Ein ſehr beſuchter Ball machte den Schluß 
des Feſtes. 

Kenſtanz, den 1. November 1841. 


Land rirthſchaftliche Kreieſtelle. 


——— — 
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3. Gewicht der im Jahr 1841 geerntes 
ten landwirthſchaftlichen Produkte. 


Auf den in Nr. 4 des landw. Wochenblatts 
geäußerten Wunſch haben wir bei Enyelwirh 
Matheis bahier und andern zuverläffigen Lands 
wirthen von den im Jahr 1841 eingeernteten 
landwir hſchaftlichen Produkten eine Abwägung 
vorgenommen, wobei ſich nachſtehendes Gewicht 
per Seſter ergeben hat: 


Win’erveefen oder Dinfl . .„ 13 Pf. 
Winterraggen Ü) ® o ® . “ 2 l , 
Semmergerſte.. +. Mn 
Daher a 3 ee I 
Minterreps (Delfamen) . . . 21 „ 
M.diı siva . . 220. 1% 
Hanffamen (Rheinfänder) . 19, 


Fefläıder- eder Rigarr Flachsſamen I ,, 
Kerioffeln oo 000 8 8 2 0° 2) „ 
Pfullendorf, den 24. Keruar 1842. 
Landwirthſchafil. Bezirksſtelle. 
Leonhardi. 
vit. Vollmar, Sekr. 


4. Auszug aus dem Rechenſchaftsbericht 
ver landw. Kreisſtelle Freiburg über 
ihre Wirkſamkeit vom 19 Septeinber‘ 
1839 biß 31. December 1841; ers 
ftattet von dem prov Direfriond: Vor; 
ftande Dr. %. N. Müller. 

(Bortfegung.) 

Was den Verfuhsmweinberg ketriffe, 
welchen die SKreisitelle im Jahre 1R33 am 
Engelberge bei Bifcheffingen am Kaiferftuhle 
anlegen, mit Nielingen und Traminern bes 
ftecfen, und auf Roffchnitt ziehen hieß, fo 
mußten wir zu der Leberzeugung gelangen, daß 
unferen Erwartungen und Wünfchen durchaus 
nicht entfprechen wurde. Obgileich die Lage des 
Wernberges, 4, Mergen aroß, eine vorzägliche 
it, fe gediehen doch die Weinſtöcke nrht, blie⸗ 
ben immer feidend, Der Voden beft.bt größ⸗ 
tentheil8 aus verwittertem Doforit; die Würzs 
linge Fomen nun in fchnellen Tries, in die 
ſchönde Blüthe; ſobald aber eine gewiffe Höhe 
ter Ausbildung erreiht ward, fo fielen die 
meiften Rüthen und Beeren wieder ab und 
es erfolgte immer nur ein äußerft geringet Er- 
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träynid. Der Grund ſcheint darın zu liegen, 
daß fomehl die genannten, der hin gıpflanzten 
Rebgaitungen in den dortigen Rod n nicht 
gedeihen, ter wohl Trieb gitt, aber zu menig 
Nahrung für die Nebe, al6 au, daf die Er 
ziehung der Neben auf Bockſchnitt dort nicht 
anwendbar fei, Leber dieſes vereinigte fich tie 
Stimme aller Weinpflanger, die man hierüter 
um ihre Anfiht fragte, und mir möchten den 
beften Beweis hiefür in dem Umſtande finden, 
daß ein unmittelbar an den dieffeitigen Wer: 
ſuchsweinberg ftoßendes Rebſtück von dir näms» 
lihen Größe und Lage, und dem nämlichen 
Boden, aber auf gemöhnliche dort üblihe W.ife 
behandelt und mit den von jeher dort gepflanz⸗ 
ten Reben biſtockt, im Herbſte 1810 ein Er 
trägnıß ven 8 Ohmen abwarf, während das 
unfrige nur einen halben Ohmen, alfo 
16nal weniger, produzirte. 

@o fehr die Kreisitelle wünſchte, den Bock— 
ſchnitt ſowohl, als den Riesling und Traminer 
am Kaiferftuhle bifanıt, und nad Befinden 
der Zweckmäßigkeit dort einheimifch zu machen, 
fo fab fie ſich doch veranlaßt, aus obigen Grün⸗ 
den ıbre fernern Verſuche auf jenem Weinberge 
einzuftellen, und ihn zu verkaufen. Nachdem 
daher das wohllöbl. Großh. Beuftamt Alte 
brefah um ein amtliche Ausfchreiben dief. 4 
Weinbergs erfucht, und diefeß in den bdertigen 
Gemeinden veröffentlicht werden war, fo wurde 
derfelbe zuerſt um 280 fl. verfteigert ; da man 
aber die Nutififation fich vorbehalten hatte, 
wurde, um dennoch die dortigen Weinpflanzer 
auf jne Schnittart und Nebengattung, 
ungeachtet ihrer Einwendung der Untauglich⸗ 
keit für jenes Terrain, aufmeikſain zu machen, 
der Weinberg in einer ffentlihen Vrſamm⸗ 
fung ter turh die Glocke eingeladenen Ges 
meintemitglieter am 29. April 1841 zuerft 
auf den Halbbau und dann auf einen Pacht⸗ 
verſuch ausgerufen, in Gegenwart eined von 
der Areısitelle dorthin gefendrten Mitgliedes ; 
und da Niemand weder zum Pacht nech zum 
Halbbau ſich verſtehen wollte, d:r Meinberg 
endlih dem Meiftbietenten um 304 fl. als 
Eigenthum zugefhlagen. . 

Die Obſtbaumzucht bedarf im Oberrhein⸗ 
kreiſe einer ermunternden Nachhülfe; der Mars 
gel an veredelten Otftbäumen wird ungeachtet 
der beftehenden Gemeinde Baumfctulen und je 


. 


ner der Dandelögärtner immer noch fühlbar. 
Man fiehe in dem fdönen Breisgau oft mit 
Wehmuth, wie an gar vielen Orten in Gärten, 
auf Feldern, an Straßen die Obftbäume beſſe⸗ 
ter Aiten fehlen; dagegen fieht man eine Menge 
Bäume, aber unveredelt, in größter Unerdnung, 
verwildert, ohne alle Pflege, voll Auswüchſe; 
ihre Früchte können dahır nur halbyute, Halb- 
reife, gem.ine fein. Die Kreisftelle wird ferner 
nod) darauf Bedacht nehmen, folten Uebel⸗ 
ftänten durch die geeigneten Maßregeln nad) 
und nad) abzuhelfen; fie hut deßwegen auch 
ihre Bauırfchule etivaß vergrößert, und Stämme 
durch Meifer guter Obſtgattungen, welche von 


dem Worftande des landwirthſchaftlichen Gar⸗ 


tens in Heidelberg, Herrn arten Infpektor 
Metzqger, bezogen wurden, veredein laſſen. 
Von diefen Hechſtämmen find zum Abgeben 
vorräthig: -Voredorferäpfel, weißer Calvilärfel, 
Reinette panach&, deuiſche Meinette, Glasapfel, 
Herbſt Reinette, geftreifte Neinerte. 

,‚ Da man in neuerer Zeit ein beſenderes Ges 
wicht auf den italienifhen Hanf zu 
leg n fucht, fo wurde von der Kreisflelle die 


don italienischen Hanfſamen erfucht, und nach⸗ 
dem dem Anfuchen entfprocdhen, derfelbe an 
einige verehrlihe Mitglieder des Vereins zu 
eınem Anbauverfude abgegeben ; die Refultate 
bievon find bis jeßt noch nicht vergelegt wers 
den. Eben fo fehlen uns die Berichte der Be⸗ 
jirfävereine über den Anbau von fibirifhem 
Hanf, von welchem man denfelben mittheilte, 

Von eben fo gioßer Wichrigfeit kann der 
Anbau des Flachſes und die zweckmäßige 
Xeorbeitung deffelben für ein Qand werten, 
woven die beiten bevnlferiften Provinzen Bel 
giens, Oft» und Weitflandern, einen deutlichen 
Beweis liefern, indem dort nach) amtlichen Ans 
gaben jährlich 320,000 Stück Leinwand ver- 
fertigt werden, die einen Geldwerth von wenige 
fiens 27 Millionen Gulden haben *). Die Kreis» 
ftelle hat ın Anbetradit der Wichtigkeit diefer 
Sache Reinfamen in die Bezirke nah St. Bla⸗ 
fin, Waldshut, Säckingen und Schopfheim 
geſchickt. Sie has aber auch ſich angelegen 


*) Man fehe: Centralblatt des landwirthſchaftlichen 
um in Bayern, 1840, Eeptember und Oktober, 
3 
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darauf gefehen,, viel Vieh nachzugiehen. Der 
Zufauf von Auswärts ift fehr unbedeutend. — 
Der Umfas gebt ſchnell, doch wird auch von 
einem größern Theile darauf geachtet, die vor⸗ 
züglichern Mutterthiere zu eigener Zucht bei⸗ 
a während dies von Andern noch nicht 
geſchieht. | En, 

- Allgemeine Viehweide findet nicht mehr Matt; 
im Äftlichen Theile wird zwar noch ausgetrtpe 
ben, allein nur parthienweiſe. Im meitlichen 


1. Stand der Rindviehzucht in dem Amts⸗ 
bezirk Stodad) *). 
I. Viehſchlag. 
Der Viehſchlaa theilt ſich im hiefigen Amts⸗ 
bezirk in zwei Theile: | 
Im öftlihen Theile it der Viehſchlag rauh 
‚in Saar, und Fleiſch, welches hauptſadlich da- 
‚der ruhrt, wert in diefem Theile der Vieh⸗ 
austrieb flattfindet 


De 


Im .weitlihen Theile it der Schlag viel 
feiner in Haar und Fleiſch. 

Die beliebtefle Farbe des Viehes ift auch in 
diefem Theile die geibrorhe, weil dieſe Gattung 
om meiſten Anlage zur Maftung bat, und 
auch verzüglich gutes Fleiſch Liefert. 

In der Mehrzahl muß ter Schlag nen 
mittlerer Große angenommen werden. 
1. Betrieb der Zucht und Zudtfier 

haltung. 

Es wird im Allgemeinen und insbefondere 


Theile ik Die Brußfürterung allentbalben umd 
sum erprebten greßen Nuben durchgeführt. 
Die Karren werden in den verödeten Orten 
(Hofe uny Weder) von den größern Guͤter⸗ 
beſitzern ſelbſt gebalten, welde dann auch die 
übrigen . Heinen und benachbarten MWiehhälter 
benägerr: aud in grohen Gemeinden wird deren 
Holtung und Anfhaffung einzelnen Wichhattern 


meiſtens gegen eine — 


übrigens allzugeringe — 
Entſchaͤdigung aus den Gemeindekaſſen in Pacht 


gegeben. 


In den meiften Gemeinden merden in ber 
Regel ſehr mittelmäßine, zum Theil fehr ſchlachte, 
Eraftfofe, und durch die Art ihrer Haltung ab» 
gemagerte Barren gehaften, was hauptfädtich 
daher rührt, weil die Zuchtſtierhalter eine all. 


- feit etwa 20 Johren fehr viel auf die Wich- 
zuckt gebalten und vermendet,-fo daß fih die 

“ felbe zu einem wichtigen Betriebtzweig er 
heben hat. | 

: Mit Ausnahme mehrerer beſſern Haltungen 


wird ober die Zucht ned immer ziemlich plans — Belchnung von, ben er⸗ 
betri ‚wi , a 
les betrieben. Es wird an vielen Orten u.’ ie fett aufgrregenen Barren ( 2.) 


find am meiften zu empfehlen, und follte 
Halb Dun Prämienaustheifsng eher {onfige 





, 9) Diefes Amtebezirk enthält 33 MBemeinden mil. 
2283 hm —RX 
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fein laſſen, die Bearbeitung des Flachſes nach 
belgiſcher Meihode kennen zu lernen, und bat mehrere 


zu dieſem Zwecke das verehrliche Vereinemit⸗ 
glied und ihren Kaſſier, Handelsmann v. Metz, 
nach Hehenheim geſchickt, um durch eigene An⸗ 
ſchauung und Erfahrung das Ganze der Te 
handlung des Leinbaues kennen zu lernen; der 
"bierürer eiſtattete Bericht wird feiner Zeit ber 
ndet und nad) denfelben overirt werten, 
Der Seidenbau wird wit günfligem Er: 
folge ım Ddieffeitigen Kreiſe immer weiter ver- 
breitet, und wir Einnen mı Vergnügen bur 
beirerken, taß er wirklich ſchen in 32 Ortfdyafs 
ten betrieten wird. Die Verurtheile, als tauge 
dieſer Zweig landwirthſchaftlicher Induſtrie für 
unſer Clima nicht, fangen an zu verſchwinden; 
man erkennt die Möglichkeit, Seidenbau mit 
Febeutendem Gewinne zu betreiben, immer 
mehr, und die Nachfrage nad Moulbeerkäumen 
und Seiteneiern mud immer größer, Es bleift 
jedoch noch fehr zu wünfden übrig, daß ter 
Eridenbau nicht bles a eine Art von Eurio- 
ſität fpielend behandelt werde, fondern fich ins 
Orößere hebe, meil ſchon die frühere Zeit be 
wiefen bat, daß Verſuche im Kleinen der Ver: 
breitung des Seidenbaues hindernd in ven Weg 
traten, indem man riemald cin einleuchtendes, 
überzeugend auf ter Hand liegendes Reſultat 
deifelben wahrnahm, und daher das Ganze in 
feinem vollen Werthe nicht erkannte, nicht ge 
hörig behandelte, und den vorurtheilsvellen 
Gegnern des Seidenbaues zu ihrer Behaup⸗ 
tung nur Stoff lieferte; „es ift nichts mit 
dem Seidenbau.“ Nur dann, wenn Taufende 
von Maulbeerbäumen und Hecken in unferem 
KAreife angepflanzt und an die Stelle nichts: 
ertragender öder Plähe und ſchädlicher Hecken 
gefeßt werten; nur dann, wenn Millionen von 
Raupen jöhrlid ernährt werten Fönnen, unter 
Anmentung der neuellen Erfahrungen und Ein 
richtungen beim Betriebe diefer wichtigen An- 
lese: nur dann wird der Seidenbau 
audy bei uns gedeihen, und durch frine reichen 
Erträgniffe für Viele eine Quelle des Ver: 
dienfles und Wohlitandes werden. 

Nach Kräften unterftüßte die Kreisſtelle den 
Seidenbau auch in der letzten Zeit, ließ nich: 
vere Dfunde Maulbe.rfamen (morus alba) fom- 
nien und fäete denfelben in dem Vereinsgarten 
an; er ging fehr gut auf und fehr viele Stämm⸗ 


v 


hen fliehen im fhönften Wachsihume. Tirh " 
Zeitfihriften für &eidenbau aufmerk⸗ 
fam gemacht, beſtellte fie auch Samen von 
Morus moretti, Morus moretti elata, macro- 
phylia ma;or, und Morus alba calabrica. Man 
wird tie Stämmchen weiter ziehen, fie ver 
mehren und dann verbreiten, fo wie man auch 
von den Bäumchen von w:ißem Maulbeer ſei⸗ 
ner Zeit viele wird abgeben können. Worräthig 
find wirflih im Garten: 
Helen: AO, und Hochſtämmchen: 200. 

An Sreunte der Zeidenzudt find einige 
Pfunte Maulbeerſamen unentgeldlid vs 
ıheift werden. | 

Mit allem Danke muß die landw. Kreisftelfe 
bier erwähnen, dab Seine königliche 
Hoheit unfer durdhlaudtigfter GOroß⸗ 
herzog ihr wieder gnädigft eine Parthie hoch⸗ 
ſtaͤmmige Maulbeerbäume zukommen ließen, 
welche gröftentheils in unſerm Kreiſe zur pe 
pflanzung vertheilt wurden. — 

Es wurden auch an einige Seidenbaugr 
Eier abgegeben; wir mußten jedech bedauern, 
daß wir nicht mehr abgeben konnten, da wir 
auch nur wenig erhielten. 

,‚ Wir fühlen uns nody verpflichtet, bier eine 


rühmliche Erwähnung zu mahen über dab 


Erablıffement des Fabrikanten Herrn Sefepp 
Mayer in Thienaen im Klettgau, der ven Jahr 
u Jahr feine Seidenzucht erweitert und Diele 
bald auf eine fir Den ganzen Kreis exmuntergde 
Höhe heben wird. 

Kür unfern Landbau ift es fehr wuͤnſchens⸗ 
wertb, neue Pflanzen zu finden, durch welche 
eine bedeutende Summe Geldes gewonnen wird, 
welches fenft dem Auslande zufält. Die 
Farbepflanzen find ed, welche in jehem 
aderbautreibenden Staate aepflanzt werden folle 
ten, weil der außerordentliche Umſchwung der 
Gewerbe und tie immer mehr fi austehnens 
den Fabriken das Gewinnen vielartiger Farbe 
ftoffe hervorruft. Es dürfte vielleicht nicht un⸗ 
zweckmäßig fein, wenn fib auch bei und & 
felifhaften für Anpflanzung heimiſchen Intigo’® 
bilden wuͤrden, wie z. B. in Ungarn, zu wel⸗ 
chem die Veranlaſſung Dionyſius Ketfona 
aus dem Piariſtenorden gab, der eine eigene 
Schrift über heimiſches Indigo (Honi indigo) 
ſchrieb und eine Fabrik deſſelben leitet. 

(Schluß folgt.) 


Drud der G, Braun'fgen Hofbuchdruckerei. 
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dorauf gefehen, viel Vieh nachzugiehen. Der 
Zukauf von Auswärts ift fehr unbedeutend. — 
Der Umſatz geht ſchnell, doch wird auch von 
einem größern Theite darauf geachtet, die vor» 
züglichern Mutterthiere zu eigener Zucht bei⸗ 
eig während dies von Andern noch nicht 
efbieht. —— 
Allgemeine Btehmeire finder nicht mehr ſtatt; 
im Äftlihen Theile wird zwar noch ausgetripe 
ben, allein nur parthienweiſe. Im meftlichen 
‚Theile ik Die Stallfütterung allenthalben umd 
zum esprebten greßen Nutzen durchaeführt. 
Die Farren werden in den verödeten Orten 
(Höfe und Weder) von den größern Guͤter⸗ 
beſitzern ſelbſt gebalten, welche dann aud die 


‚1. Stand der Rindviehzucht in dem Amts⸗ 
bezirk Stodad) H. 
I. Viehſchlag. 
Der Viehſchlaa theilt ſich im hieſigen Amts⸗ 
bezirk in zwei Theile: 

Im öftlihen Theile iſt der Viehſchlag rauh 
‚in Haar und Fleiſch, welches hauptſaclich da⸗ 
‚ber ruhrt, wel in dieſem Theile der Vieh⸗ 
austrieb ſtattfindet. 

Im weitlihen Theile iſt der Schlag viel 
feiner in Haar und Fleiſch. 

Diie beliebteſte Karbe des Viehes ift auch in 
diefem Theile die geibrothe, weil diefe Gattung 

“am meilten Anlage zur Maſtung bat, uud 


auch verzüglich gutes Fleiſch Liefert. 

In der Mehrzahl muß ter Schlag nen 
mittlerer Größe angenommen werden, 
1. Betrieb der Zucht und Zudtfier: 

haltung. 

Es wird im Allgemeinen und insbeſondere 
" feit etwa 20 Johren fehr viel auf die Vieh⸗ 

zuckt gebalten und vermendet,-fo daß fih bie 
"felde zu einem wichtigen Betriebezweig er 
hoben hat. 

: Mit Ausnahme mehrerer beffern Haltungen 


wird aber Lie Aucht noch immer ziemlich plans 
les betritn. Es wird an vielen Orten nıw.) 


+) Diefes Amtebezirt t 33 Bemeinden mit. 
14,293 me. — & # 
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übrigen. Heinen und benachbarten Wiehhälter 
benützen: aud in großen Gemeinden wird deep 
Haltung und Anſchaffung einzelnen Wichhatten 


meiftind gegen eine — 


übrigens‘ allzugeringe — 
Entſchãdigung aus den Gemeindekaſſen in Pacht , 


gegeben. 


In den meiften Gemeinden Merben in dee 
Megel fchr mittelmäßine, zum Theil —— 


kraftloſe, und durch die Art ihrer g 
gemagerte Barren gehalten, was hauptſachtich 
daher rührt, weil die Zuchtftierhalter eine all⸗ 
inge Belohnung von, den Gemeinden ew 
alten. oo. 

Die. fett auf | ( > 
find am meiften ju empfehlen, und follte 
halb durch Prömienaustheifung oder fonfäge 
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Aufmunterung dahin getrachtet werden, daß 
mehr Bedacht auf felbft gezogene Farren ger 
nommen wird, als diefes bisher ter Fall ge 
weien, da von bdiefer Race von Farren das 
fhönfte und gedeihlichſte Vieh gezogen wird *). 
Dos Verhältniß ter Kühe zu den Karren 
iſt günflig; es Eommen durchfchnittlich nur 
48 His’ 50) Kühe ouf 1 Farren. 
‚ Privasredtlitie Laſten zur Haltung des Faſel⸗ 
viehs befteben nur noch in Aach, euren und 
"Buchheim. - 


IT. Haltung des Viehes. 


Sm Öftlihen Theile des Amtsbezirks findet 
noch die fog. Haftftallfütterung **) flatt, wo⸗ 
bei nämlich die Mehrzahl des Viches bis nad) 
der Ernte aanz im Stall gefüttert wird. 

Ganze Stallfütterung, obne auszutreiben, 
fintet dagegen im weſtlichen Theile des Bezirks 
fhon feit längerer Zeit mit’ dem beften Er⸗ 
folge ftatt. 

Alles Vieh wird in der Stallfütterung in 
ber Regel gut und reinlih gehalten, Sommers 
mit Klee und Grat, Winters hauptſächlich mit 


a .— 


Biche v. Wedherlin’s Schrift Über bie Rind⸗ 
viehzucht Württembergs, S. 92. „Wenn ber Vifh⸗ 
fhlag einer einzelnen Ortſchaft oder Gegend nur in 
ſich ſelbſt verbeffert werben foll, fo müffen nad 
beftimmter Richtung immer nur bie tauglichſten, 
beften und raffemäßiaften Thiere mit ben gewunſch⸗ 
ten Gigenfhaften zur Paarung verwendet werben. 

. Bei der Paarung muß in. ber Regel auf die Eigen« 
Ihaften des weiblichen Thiers der gleiche Werth 
gelegt werden, wie auf die des männlichen; bie 
des letztern — des Zuchtſtiers — find. aber deswegen 
um fo widliger, weil er zu vielfältiger Paarung 

: verwendet wird.“ Redakti. 

— ») Siehe v. Weckherlin's Schrift, Seite 121: 

3.Das Weideweſen, meiſtens neben halber Stallfütte⸗ 
rung, wie es in dem weniger rauhen Oberſchwa⸗ 
ben ausgeübt wird, kann mit Ausnahme ſolcher 
Falle, wo paſſende Weiden für das Gedeihen bes 

“jungen Viehes benäpt werden wollen, für Viehzucht 
und Aderbau nur madhtheilig fein. _Die Bemühuns 

. gen, baffelbe dort in einer weiteren Ausdehnung zu 
verbrängen, follten daher immer Tortgefent werben, 
und find durch das gute Gedeihen des dreiblätterigen 

Klees ſehr unterftägt; fie werden aker erft bann von 
volllommen gutem Erfolge für bie bortige Viehzucht 
fein, wenn zugleich eruftlich auf Verbeſſerung ber 
ſchlechten fauern, fumpfigen Wiefen Bedacht genom⸗ 

. men. wird,.um von bdiefen gutes Winterfutter zu bes 
kommen.“ Die Redakt. 





gutem Heu und Oehmd, welch' letzteres mit 
geſchnittenem Korn- und Gerſtenſtroh vermengt 
wird; ferner mit Angerſen (Angeln), Kartoffeln, 
Dickrüben und Spreuer. 

Viel guter und gut in Kraft erhaltener 
Wieswachs und Eſparſetteanblum begünſtigt 
die hiefige Viehzucht bedentend. 

Die Stallungen find im Allgemeinen zweck⸗ 
mäßig eingerichtet und hell; fie haben meiften» 
theild eine Hehe von 8 Fuß und den erfordem 
lichen Luftzug, was tem Vieh befonders zus 
traͤglich if. 

Kranfheiten find unter dem Rindvieh äußerft 
felten, und nur die Klauenfeuche wırd hie und 
da bemerkt. 


IV. Hauptrückſichten bei der Rinde 
viebnußung. 


Der Ertrag durch Viehabſtoß, fei es felbft 
gezogenes oder zur Auffütterung angefauftek, 
magered oder fettes, altes cder junges, iſt bie 
Hauprrückficht bei der Viehhaltung, fo wie 
auch der Gebrauch deflelben und insbefondere 
der Ochſen als Zugvieh, — Nebfttem iſt ber 
Mitchertrag bedeutend, da er ein wichtiges Nah⸗ 
rungsmittel. ift. 

Maftung findet bei größern Oekonomen übers 
haupt, bei Vierbrauern, Branntweinbrennern 
und Müllern insbefondere Statt. - 

Auf die Verfahrungsmweife, welche im Ober 
amt Wangen (im Königreih Württemberg) ges 
bräudylich ift, daß weibliche Thiere, als Kälber 
von etwa 3 Wochen, kaſtrirt werten *), muß 
hier befonderd aufmerffam gemacht werden, da 
folhe in unferer Gegend von dem größten 
Nutzen werden muß, da die durch das Kaftris 
ren beivergebraht werdenden Eigenſchaften, 
daß fie zu fhönen, großen, Ochſen ähnlichen 
Thieren heranwachſen, ſehr leicht fett merben, 
mie "3 bis 4 Jahren gefhlahtet in Menge 
und Güte des Fleiſches und Fettes häufig bie 
Ochſen übeıtreffen,-au beim Zuge ſchneller und 
ausdauernder fein follen, für unfere Gegenb 
von unberechenbarem Nutzen werden muß. 

Eine Aufmunterung auf jegliche Weife wäre 
fehr zu wuͤnſchen. 


*) Siehe v Wecherlin's Schrift Über die Rinde 
viehzucht Wörttembergs, S. 161. Redakt. 


9 


In unferer Gegend werben bie Kchleifen 
(Eleine Joͤchlein, welche die Ochfen auf dem obern 
Theile des Halſes Macken] tragen) vorıheil- 
bafter gehalten, als die Kummeten, weil die 
Dchfen fchneller laufen und einen flärkern Hals 
befommen *). 





u) Siehe Pabſt's Rinbvichzudt, & 320-322. 

„Die Anfhirrung der Ochſen zerfällt 
in breierlei Methoden: 1) mit Rummet; 
3) mit Kopfjoden; 3) mittelft Joe über 
den Widerriſt“ 

“ „Kür den Gebraud bed Kıimmets bat man bie 
Theorie aufgeftellt, daB die Thiere darin fidh Freier 
bewegen Fönnen und leichter ziehen, weil der Drud 
der Laſt von der Bruſt aus auf einen großen Theil 
bed Körrers ſich vertheile, ohne einzelne Theile vor⸗ 
zugsweife flar& anzuftrengen, was bei den Jochen 
ber Kal ſei. Manche Landwirtbe, wie Burger, 
Trautmann u. %. find aus dieſen Gründen für 
dad Kummet und gegen das Joch. In ber Praxis 
fcheint fih jedoch bie Sache anders zu verhalten, 
denn das Rummet liegt. bei dem Ochſen bauptfäch. 
Kid) auf den weit hervorftehenden Scuiterbiättern, 
während beim Pferde der Drud mehr auf die Bruft 
Rattfindet, dadurch wird aber ber Dchfe weſentlich 
an ber Fortbewegung gehindert, und obgleich es bei 
leichtem Zuge fo fcheint, ats bewearen fi die Thiere 
freier und leichter im Kummet, fo hat man doch in 
den Gegenden, wo die Kummete für gewöhnlich im 
Gebrauche find, wie in der Schweiz unb in einigen 
Gegenden von Oberfhwaben, ſchon häufig die Gr; 
fahrung gemadyt, daß die Rummete bei der Korts 
ſchaffung bedeutender Laſten gerade nicht aenlaten, 
und man zu bem Ende genötbiat war, ſich der Joche 
zu bedieien. Dazu kommt, daß Kummete weit koſt⸗ 
barer ald Joe find, ein Grund. der bei arößeren 
Birthſchaſten allein hinreichend ift, dem Joche ben 
Borzug zu geben, fobalb der gleihe Zweck damit 
erreicht werden kann —. Die Kummete find fo eins 
gerichtet, daß fie unten am Halſe geöffnet und ges 
ſchloſſen werben, um fie ans und ablegen zu können.“ 

„Dos Kopfjoch ift entweder aanı (für zwei 
Dhfen zugleich». oder getheitt (für jeden Ochſen 
einzein);, das legtere wird auch Halbjoch aenamt. 
Das ganze Joch gewährt den Vortheil, daß bie 
Ochſen am leichteften einzulceenen und durch Ruf unb 
Deitfche zu regieren find; auch braucht man dabei 
an dir Deichfel keine Widerhalten, welche kei den 
—— an um den Hals gefdnallte Riemen bes 
feRigt werden. um fo martervoller ift jene Ans 
fpannungsweife für das arme Vieh — Bei dem Halb⸗ 
joden bedarf man zwar einige Stränge und Riemen 
mehr, und die Ochſen müffen an die Leituna durch 
einen Kappzaum gewöhnt werden; dagegen fann man 
dann auch (ongewöhnte Thiere vorausgeſett) volle 


Bommenere Pflugarbeit machen, befonders wo in. 


fchmalen Beeten gebaut wird; bie Thiere finb nicht 


V. Handel. 


Der Viehhandel iſt im Allgemeinen in hieſi⸗ 
ger Gegend beträchtlich. | : 

Dos verfaufte Vieh kommt meiftentheils in 
die Schweiz und mittelbar nah Frankreich. 


Viehmärkte und Verkehr darauf in den 
Jahren 1839 und 1840: 
a) Marktſtadt Aach: 
Es ſind verkauft worden: 
1839: 1850 Stück, Erlös 80,917 fl. 38 Er. 
1840: 1069 „ Erlös 43,793 „ 48 „ 


unnöthig geplagt und koͤnnen beshalb auch mehe 
leiften. Am beiten fcheinen mir zu dieſen Endzweck⸗ 
die über bie Stirne gehenden, innen gepoifterten und 
mit ein Paar Riemen an die Hörner gefdhnallten 
Joche zu dienen, wie fie im Boiatlande und in 
Branfen gebräudtih find Die hinter den Hör⸗ 
nern. im Raden aufliegenten Joche drüden leichter 
wund und bebürfen längere Beit zum Ans und Abs 
ſchirren.“ 

„Das Joch Über den Widerriſt zu legen, 
it im nördlichen Deurfhlond, in den Rie—⸗ 
berianden, in Deftreich, in einigen Gegenden 
von Oberſchwaben und in mehreren andern Läns 
dern im Gebrauche. Man bedient fidh entweder bios 
eined gefrümmten Hoͤlzes, am beflen beiven Enden 
die Bugftränge befeftiget werden und dem zur Halts 
barkeit in feiner Lage ein Paar unter dem Halſe 
befeftigte Riemen ober Schnüre dienen, oder man hat 
ein bölzernes Viereck, deffen oberer und ſtaͤrkerer Wale 
ten auf dem Widerrifte aufliegt. Die Ochſen bee 
tommen zwar nach und nad) auf der Stelle, wo dag 
Joch aufliegt, einen verhärteten Hautwulſt; doch thut 
es ihnen lange wehe, und fie werden leicht wund. 
auch fft ber Bang etwas mehr behindert. Diefe 
Joche haben dagegen ben Vorzug, daß die Bewegun⸗ 
nen des Kopfes beim Pflügen weniger nachtheilig auf 
die Volllommenheit der Arbeit einwirkenb find. als 
bei den Halbjochen, was dieſen zu einigem Todel. 
befonder# zu ber Zeit, wo die Bliegen arg find, 
gereicht.“ 

„Aus dem Allem geht hervor, daß bad Kummet 
im Allgemeinen am wenigften zu empfehlen fel, das 
aanze Joch höchſtens aber nur beim Fahren an ber 
Deichfel den Vorzug verdiene, und daß bie halben 
Kopfjohe vor den übrigen den Vorzug behaupten. 
Am wenigften ſtehen diefen die Winerriftiodhe nach, 
und wo fie einmal eingeführt find, möchte es ſich 
nicht der Mühe verlobnen, von dem gewohnten Ge⸗ 
brauche abzugeben. Wo man mit den Ochſen öfters, 
wenigftens jedes Jahr wechſelt, wird es fogur ges 
ratbener fein, bei dem zu bleiben, woran Menſchen 
und Vieh einmal gewöhnt find, wenn es auch das 
Unvolllommenere if.” 

Die Nedaktion. 


® 
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'3) Aktöfung ber prisatrechtlihen Laſt der 
Fafelbaltung, fo wie des Wanderns der Zucht⸗ 
fliere, und Abfchaffung bes Steigerungswegs 
on den Mindeftnehmenden. 

4) Errichtung von Viehleih⸗ und Verſiche⸗ 
rungs⸗Kaſſen, woraus aud) unbemittelte und 
mit Rindvieh verunglücte Bürger das für 
ibren Bedarf erforderlihe Rindvieh erhalten 
fönnen, 

I) Verbifferung der Stallungen, fo viel an 
den alten möglich ift, damit folche hell, warm, 
trocken und reinlicher werden; befontere Rück⸗ 
ſicht aber bei Neubauten. 

6) Herſtellung mehrerer Feldwege, wodurd) 


der Futterbau wefentlih gehoben würde. 





7) Vertheilung der Allmenden, wodurd der 
Ertrag vieler hundert Morgen Feld, tie jet 
als Weide benügt werden, mit Zuttierfräutern 


bebaut, oder ald Wiefen benützt werden Eönnten. 


Bonndorf, den 26. Juli 1841. 
Die Direftion der landw. Bezirksitelle, 
Gerſpacher. 


erfundenem Schlage aus einiger Entfernung einge⸗ 
führt werden wollen, muß man dafür beſonders 
Sicherheit zu gewinnen ſuchen, daß ſie von guter, 
d. h. ſolcher Abſtammung ſeien, welche das Vorhan⸗ 
denſein und Vererben der gewünſchten Eigenſchaften 
verbürgt, daß fie 3. B. von milchreichen Müttern 
feien u. dgl.; das Äußere Anſehen ollein ohne nähere 
Kenntniß der Stammeltern, ſichert noch nicht dafür. 
daß fi nicht entweder im Stamme des einzelnen 
Thiers Fehler finden, welche biefes zwar nicht zeiat, 
welche fih durch daffelbe cber dennoch forterben kön— 
nen, oder daß daſſelbe acr nit rein dem Schlage 
angehört, den man wünſcht, fi) baher. keinesweas fo 
vererben man, wie man vorqusſetzte. Daher iſt es 
von aroßem Wertbe, einen Zuchtftier rüdfichtlich feis 
nes Fortvererbungsvermẽgens durch länaeren Ges 
brauch erproben und denjenigen, welcher ſich hierin 
als aut zeigt, fo lange ale taunlid für den Zweck 
ber Verbeſſerung beitehalten zu können. Wenn e8 
fh um andauernde Vırbefferung eines Schlages hans 
deit, fo muß vorzüglich auch barauf bingearbeit wer: 
ben, in bemfelben immer mehr einen beftimmten 
Gharußter aus zuprägen; ed müffen besiw.gen die zur 
Paarung beftimmten Thiere immer wieber von alct: 


dem Schlage oder — noch beffer — von gleicher 


Abflammung genommen werden. 


3. Auszug aus dem Rechenſchaftsberrcht 
der landw. Kreisſtelle Sreiburg über 
ihre Wirfjamfeit vom 19. September 
1839 bi8 31. December 1841; ew 
ftattet von dem prov. Direktions⸗Vor⸗ 
ftande Dr. J. N. Müller. 

6chluß.) 
Landwirthſchaftliche Geräthe und 

Requiſfiten find die Mittel zum Zwecke. 

Es iſt in dieſen aber ned) immer eine große V.r⸗ 

fnedenheit, bei manchen Ungmedmäßigkeit, und 

daher zu wünſchen, daß den Landwirihen bie 
beſſern und zweckmäßigern zur Kenntniß und 

Anfhauung gebradt werden. Don folden 

Muftergerächen nad und nah eine Summe 

lung anzulesen, welde ſich durd die Erfah⸗ 

rung als beſonders zweckmäßig bewährt haben, 
lag ſchon früher in dem Streben der Kreis⸗ 
ſtelle, damit tie M talieder ded Vereins und 
die Landwirihe fie Eennen lernen, und ven ge 
eigneten Gebrauch davon machen fellen. In 
der feßten Zeit wurden zu diefem Zwecke ans 
aeſchafft: das Motell einer Bronner’fchen 
Weinpreffe, welche ſich ald.vorzüglih in 
ihrer Wirkung bewähren ſoll; mehrere Mit⸗ 
glieder im Kreiſe haben nach demſelben Preſſen 
gefertiget; einen Kartoffelbobel und fan 
toffelreiber aus Württemberg; einen Ef 
figfäuremeffer von Mechanikus Lehmann 
aus Xerlin, der aber den Erwartungen nicht 
entſprach. Herr Franz Diebl in Brünn fagte 
uns eine Zeichnung zu einer Walzen⸗Flachs— 
brechmaſchine von der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Biünn zu, der wir aber noch 
entaeen ſeben. 
Dad Rechnungsweſen der Kreié⸗ 
ſtelle wurde nach den beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten beſorgt, und es ſteht jedem Mitgliede 
tie Einfihe der Ausgaben und Einnahmen in 
den lehren zwei Jahren frei. Don den Eins 
nahmen aus Staatsmitteln, Meceptienstaren 
und Jahresbeiträgen wurde beftristen cın Au fs 
wand für Aultur, | 
im Sabre 1840: . 15734. 42 Er, 
IS41: . 1115,31, 
Auch die Be;irfövereine wurden zur Ablegung 

einer jäbrliben Rechnung nad) $. 12, lie. d, 

und $. 49, hit, a. der Statuten angehalten, 
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Aus dieſer Darftellung wird nun hervor | einem “erfolgreihern Leben erwachen und fi 


“geben, daß die oberrheinifche landwirthſchaft⸗ 
liche Kreisſtelle es ſich wieder zur unerläßlichen 
Pflicht machte, für das Gedeihen unferes Ber 
eins das Möglichfte mit Umſicht und genauer 
Prüfung aller Verhättnijfe zu wirken. Immer 
mehr kommt man zu der Leberzeugung, daß 
die Landwirthſchaft auch bei uns fid) noch nicht 
auf dem hochſten Punfte ıhres Flores befinde, 
fonvern noch Manches abzufchaffen, Manches 
zu verbeſſern und einzuführen, Manches nad) 
- den Forderungen der Zeit und ihrer Verhält⸗ 
niffe in Bezug auf Handel und Gewerbe eins 
jurichten fei; denn fo wenig die Natur ftehen 
bleibt, fondern ewig nen ift in ihrem Schaffen 
und Wirken, eben fo wenig ruht des forfchen- 
. den Menſchen Geift, und je höher die Popula: 
tion, deſto thäriger ift er im Erfinden, und 
nur ein Gleichgewicht zwifhen Manufaktur und 
Agrikultur wird die Ruhe und den Frieden der 
Gefellfchaft erhalten. Unter diefen Umftänden 
wird ed unferem Vereine nie an Steff zu all 
gemein wohlthätiger Wirkfamkeit fehlen. Die 
Kreisftelle wird auch in Zufunft mit redlichem 
Eifer ihre Wirkſamkeit fortzufeßen ſich bemühen, 
wo möglicd noch den Kreis berfelben zu erwei⸗ 
tern fuhen, in der Erwartung, daf ihr Bes 
mühben bei den Bezirfsvereinen und allen Freun⸗ 
den der Landwirthſchaft ein empfängliches Feld 
finden werde für Alles, was den Tendenzen 
des ſchönen und mwohlthärigen Vereins zufagt. 
Ein reger Sinn, eine höhere Empfänglichkeit 
für das Beſſere ift unter unfern Landwirthen 
‚erwacht; von dem Eifer und der Thätigkeit 
der Bezirksvereine und ihrer verehrlichen Vor⸗ 
flänte it zu erwarten, daß jener rege Sinn 
zur ration⸗ilen Verbefferung der Landwirthſchaft 
und ihrer Induftrie von ihnen unterftüßt und 
den von ter Kreisftele ausgehenden Vorſchlä 
gen und Verfuchen alle Aufmerkſamkeit zuge 
wendet werde, damit die Letztern nicht mehr 
ſtuͤckweiſe, vereinzelt,” halb, nur im Kleinen 
- vorgenommen, ſondern durch die überzeugend» 
ſten, durch die anſchaulichen Beweiſe von der 
Moͤglichkeit der Einführung des Zweckgemäßern 
und feiner NRüblichkeit der mächtige Feind des 
Gedeihens und Fortfchreitend einer rationell bes 
triedenen Landwirthſchaft, das „Vorurtheil“, 
verbannt werde, und die Landleute immer mehr 
aus dem Schlummer des alten Herkommens zu 


⸗ 


eines Segen gekrönten Wirkens erfreuen. 
Freiburg, den 31. Dezember 1841. 





4. Bewährtes Mittel wider den Durchs 
fall bei Kälbern. 


Bekanntlich ftellt fi bei Käfbern oft fchen 
wenige Tage nach der Geburt oder erft in einem 
Alter von mehreren Wochen ein Durchfall ein, 
der niche felten mit dem Tode endet. Wei der 
Haltung eines ftarfen Melkviehſtandes Fam mir 
daher Öftere ter Teidige Fall vor, daß Milde 
Eälber, und in der Regel immer die ſchenſten, 
den Durchfall fo ftarf erhielten, daß fie ent« 
weder fihnell gefchlachtet werden mußten aber 
gar dur Tod verleren gingen. Alle in thiers 
ärztlihen Schriften biefür empfohlene Mittel, 
wie Rhabarber, Magnefia ıc., fo wie manches 
andere Hausmittel wurden von mir eben fo 
wenig ungebraucht gelaffen, als auch ein Wech⸗ 
fel in der den, Kälbern verabgereichten Mutter 
mil) nicht unverfucht blieb. Unerachtet der* 
fergfältigften B:handlung vermochte ich dieſes 
Uebel jevech nur felten zu heben, und manches 
fhöne Kalb ging darüber für die Aufzucht ver 
loren. Seit etwa 1%, uhren verdanke id) 
aber einem alten Kuhfnebt die Mittheilung 
eines folhen einfachen und ſicher wirkenden 
Mittel, daß ich innerhalb diefer Zeit bei deffen 
Anwendung nicht ein Kalb mehr an Durchfall 
verler. Wenn vielleiht auch) mandyeın andern 
Viehhalter fragliches Mittel ſchon früher bes 
kannt fin dürfte oder er fi) durch ein anderes 
gleich fihere® zu rathen und zu helfen weiß, 
fo möchte tod) eine Veröffentlichung deffelben 
für folhe von Nutzen und Werth fein, denen 
ein bewährtes Mittel in dem angeführten 
Krankheitäfalle neh weniger bekannt ift und 
die Über ähnliche Verlufte zu Hagen haben. 

Sobald fih der Durchfall einftelt, nimmt 
man Vierling (etwa für 6.) bittere 
Mandeln, ſtößt ſolche in einem Mörfer mög 
Ih fein und fiedet das Geſtoñene in einem 
ftarken halben Schoppen ſüßer Milch leicht ab. 
Mandeln und Mitch werden hierauf dem Kalbe 
auf einmal lauwarm eingegeben und längftens 
innerhalb 12 Stunden wird der Durhfall ganz 
lich geftillt fein, Nur in bartnäcigen Fallen 
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ader kei ſchon ziemlich erflarkren Kälbern wird 
eine Wiederholung der Gabe nöthig werden. 
Ren; 
(Aus tem Hohenheimer Wochenblatte vom Jahr 
18423, Nr. 5.) 





‚5. Aufmunterung zur Obſtbaumzucht. 


(Aus dem Obſtbüchlein, herausaegeben von dem Ver⸗ 
eine zur Beförderung des Obſtbaues in ber Ober: 
.  taufig ) | 
Das Kirſchwäldchen bei dem Dorfe Ober: 
Reßbach im Grefherzegthum Heflen war vor 


W bis ZU Jahren neh ein wüſter led, von. 


dem man gern den Morgen für 3-4 fl hin 
‚gab, ja wohl umfenft, wenn fihb nur Jemand 
fand, ter die darauf haftenden Eteuern über: 
‚nobm. Gebt prangt ein Wäldchen ven Kirsch 
baumen daſelbſt, welches ım Jahr 1835 2000 fi. 
für Kirfhen einbrachte. 
An einen Dorfe bei Weißenfels ſtiftete der 
Derfrichter einen end, aus welchem die jähr- 
- fihen ©emeindelaften beftritten werden, und 
ſelbſt ber große Aufwand im Kriege beilritten 
wurde. Er verahlaßte. nämlich eine Obſtbaum⸗ 
pflenzung auf den &emeinpläßen. 
Nicht weit ven der Stadt Kikingen liegt 
ver Flecken Klein Lankheim. Der Fleiß der 
dertigen Bewohner hat tie vormals unfrucht: 
baren Sandſteppen in unzählige Alleen der 
fruchtbeladenſten Pflaumenbäume umgewandelt. 
Vermals wuchs in dem mehrere Fuß tiefen 
gelblichen Sande nur mageres Getreide. Da 
aab ter Beamte des Oris, der Amtsfaftner 
Fenk, ums Jahr 1800 den Bauern den Rath, 
tie magern Felder mit jungen Pflaumenbäumen 
in geraden Richtungen in der Geſtalt zu be— 
pflanzen, daß ſtett zwiſchen dieſen Fruchtbaum— 
Alleen einige Aecker unbepflanzu, und zwiſchen 
den Bäumen ſelbſt ein Raum von 20 bis 24 
Buß bliebe. Die Bauern felaten ben wohl⸗ 
.gemeinten Mathe. Der Getreidebau fitt da— 
durch nicht im gerinaften, vielmehr da die Schat⸗ 
ten der Bäume die Serreidepflangen geaen die 
allzufehr brennenden Sennenſtrahlen zu ſchützen 


reichlihe Früchte, daß man auf bern Ber 
werbung im Großen Bedacht nehmen mußte. 
Die Klein⸗Lankheimer verkauften nun jet ſchon 
ganze Sciffstadungen - getrodneter Pflaumen 
nad Sranffurt und Holland, und von mehr 
denn 200,C00 Bäumen, welche nun die Ge 
treideäcker Klein⸗Lankheims befchatten, erzeugte 
fid) für die Grundbeſitzer ein fo beträctlidyer 
Erwerbszweig, der im Durchſchnitt auf 15 bis 
W000 fl. jährlich veranſchlagt werden darf. 
So belehnt ſich der Fleiß und die Beſiegung 
landwirthſchaftlicher Vorurtheile. 
So geht nun bin und thut desgleichen! 





6. Belanntmahung, ven Verfauf von 
Nigivieh betreffend.’ 


Auf ter Großherzogl. Domaine zu Schei⸗ 
benhart werden Mittwoch den 30. d. M.: 
+ Stüd Kafelfälber und 
A Ztüd Runder, 
von der Schwyzer⸗ eder Nigirajfe, welche ſich 
beſonders zur Nachzucht eignen, öͤffentlich ver⸗ 
ſteigert, und die Liebhaber eingeladen, ſich an 
dem kefagten Tage Morgens 10 Uhr zu Schei- 
benhart einzufind:n. 
Garldruhe, den 19. März 1842. 
| ———— 
oft. 


—— — 


7. Gemeinde⸗ Backofen in Helmsheim, 
Oberamts Bruchſal. | 


An biefigen Gemeindebackofen murden im 
Laufe des Jahrs 1841, laut Taaebuch des 
Gemeindebaͤckers, 33,216 Laib Brod aebsden: 
der Bäcker erhält von jedem Laib ’, kr., weis 
ed die Zumme von 276 fl. 40 kr. beträgt. 
Diele wird zur Veröffentlihung mit dem Be⸗ 
merken hiedurch mitgetheilt, daß diefe Anftalt, 
melche feit 3 Fahren beiteht, fih immerwährend 
einer zunehmenden Iheilnabme erfreut, und 
Daher jeder Gemeinde, we folhe noch nicht 


‚begannen, vermehrten fih die Ernten; die Aehren ; beftebt, beitens zu empfeblen iſt. 


der gemähnlichen &etreidearten wurden größer , 


und vieltörniger, das Streh höher, und nad) 
einigen Jahren lieferten die Bäume fhon fo 


Helmäheim, den 11. Kebruor 1842. 
Der Bürgermeiſter. 
Feldmann. 


Druck der G. Braum'chen Hofbuchdruckerei. 


zuzufchreiben fein duͤrfte. 
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Karlörube, 
1. April 1842. 
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Jnhatt: Stand der Minboichzudt in dem Amtsbezirk Blumenfeld. 2) Stand ber Rindviehzucht in dem 
Amtsbezirk Konſtanz. 3) Rachtraq zu ber Beſchreibung bes Standes der Rindviehzucht in dem Amts⸗ 
bezirk Walldürn. 4) Gewürztraminer. 5) Beitrag zur Geſchichte der Landwirthſchaft im Großherzog⸗ 
thum Baden, den Weinbau in der Ebene betreffend. 6) Witterungsbeobachtungen vom Monat Februar. 

7) Befanntmadungen. 8) Ueberficht des Erttags an Dopfen, Tabak, Reps und -Magfamen und Wein 


in dem Untierheinkreife im Jahr 1841. 





1. Stand der Rindviehzucht in dem Amts⸗ 
| bezirk Blumenfelo *). 

Der Landoichſchlag ift allgemein, gewöhnlich 
in rother, gelber und rothgelber Farbe vor- 
herrſchend, übrigens findet man ihn in allen 
möglihhen Schattirungen, Braune, Schecken, 
Fahle, je nachdem dieſe durdy- Kreuzung mit 
gleichfarbigen Zuchtſtieren erzeugt merden. 

In den Höhgäuer Orten Binningen, Weis 
terdingen, Duchtlingen, Hilzingen, Riedheim und 
Ebringen wird ein fehr braver und gut gebaus 
ter ſtarker Mittelfhlag getroffen, was dem 
beffan Boden und den vorzügliden Wieſen 


Freiherr J. N. v. Hernftein in Rinningen 
hat feit eimgen Jahren Rigivieh aufgeftellt, 
weiches vorzüglich ſowohl in der Mildhnusımg 
als Nachzucht gedeihet, Iehtere fogar die Dris 
gimalthiere an. Adrperumfang übertrifft. 

H. Betrieb der Zudt. Zudtftier- 
haltung. : 


Die Wiehzuche ift ein zwar wichtiger Be 
triebſzweig, doch wird demfelben im Allgemei⸗ 





*) Diefer Amtsbezirk zählt 21 Gemeinden mit 
9153 Ginwohnern. Redakt. 





nen nicht jene Aufwerkſamkeit gewidmet, die 
er verdient. 
‚Se privatrectliche Laſt der Faſelhaltung iſt 


Aberall abgelöst und die Zuchtſtiere werden von 
den meilten (Semeinden zur Haltıma im Wege 
des Abftreihs an die Wenigfinehmenten in 
Akkord auf 3—6 Jahre gegeben. In jenen 
Gemeinden, mo intelligentere Vorſteher find, 
werden die Stiere auf Gemeindskoſten ange 
ſchafft und regelmäßig in ter. benachbarten 
Schweiz gekouft, fodann, wenn fie zur Zucht 
unbraudbar find, wieder verkauft. Durch die 
Dan ſchlechte Haltung wird aber nach 2 bis 
Fahren in der Negel weniger erlöst, als der 
Anlauf betrug. Die in der Schweiz angefauf. 
ten Zuchtftiere find zu zwei Drittheilen Ochecken 
Berner Roce und zu einem Dritiheil braune 
Schweizer: oder Appenzeller Race *). 





*) Pabſt theilt in feiner Anleitung zur Rinbdvieb- 


faudt, ©. 43, das Schweizervich in folgende brei 


Racen ab: : 
na) Die große, meift roth⸗ ober ſchwarzſcheckige. 
zuweilen auch ganz votbe Race bed Berner Unter 
land8 und bes Kantons Freiburg, häufig aud 
Simmentbaler genannt (weil fie fi in dieſem 
Thale des Kantons Bern ſehr volllemmen und zahle 
reich findet). Dieſes am meiftm von der Schweiz 
aus im Handel nad Deutſchland gekommene Vieh 
ift häufig von grobem Knochenbeu und außerordent⸗ 
ih groß. Die Kühe davon find weſchtich und ver⸗ 
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M. Haltung des Viehes. 


@raonfütterung ift Regel, begünftiat durch 
guten Wiefen» und Kleebau in den Höbgauer 


fangen, wenn fie ihre berühmte Schönheit erhalten 
und nicht zu haͤßlichen Gerippen werben follen, vies 
le8 und ‚gutes Butter, ohne immer einen befriebigens 


den zu gewähren. Die Ochſen find we⸗ 
der zum Zug no zur Maftung befonders ausge⸗ 
zeichnet. enbar diefe Loloffale Race durch 


üblrftiebene 
liche landwirthfchaftliche Berhättnifle nutbarſte Größe 
überfchritten, auch mag Liebhaberei und befonbers bie 
Spekulation auf gute Preife teim Verkauf ins Aus- 
and ihre Züchter mehr geleitet haben, als bie bei 
andern Schweizern zu Srund liegende Tendenz, bie 
Erzielung von recht nugbarem Milchvieh Daneben 
muß man jedoch einräumen, baß, wenn man biefen 
Stamm bei guter Pflege einmal acclimatifirt Hat, 
und in ber Wahl der Zuchtſtiere ſachverſtändig ver: 
fährt, e8 wohl miöglich it, einen ben Nuten mit ber 
Schönheit verbindenden Biehſtand zu erreichen, bes 
fonderd muß babei mit in Rechnung gebradht wer; 
ben, daß ſehr große und ſchöne Kaͤlber davon fallen, 
und daß das junge Zuchtvieh von diefer Race faft 
überall wegen feiner Schönheit gut bezahlt wird.“ 
„b) Die Race bes Kantons Schwyz, vorzüy- 
Lich volltommen auf bem Rigi; biefe Race gehört 
zwar auch zu den größeren Racen der Schweiz, doch 
it fie nicht fo groß, als bie vorbenannte, im Bau 
aber weſentlich von diefer unterfchieben, denn der Kopf 
ift länger, der Hals dünner, das Kreuz und das ganze 
- Hintertheil äußerft breit, aber nicht fo überbaut und 
die Schwanzwurzel nicht Hoch angeſetzt, ber Rüden 
ift Häufig etwas eingefenkt;. befonders zeichnet” fich 
diefe Race noch duch dicke Knochen und außerordent⸗ 
lich gerade, rundſchenkelige, weitgeftellte (elephanten« 
artige) Hinterbeine aus; die Barke iſt gewöhnlich 
fahl⸗ſchwar zbraun, mit helleren Streifen über ben 
Rüden, helleren Farben am Bauch und in ben ſtark 
tehaarten Ohren. Diefes Vieh ift zwar im Aeuße⸗ 
zen nicht fo ſchön, als das Berner und Kreiburger, 
aber es foll in der Mitchergiebigkeit das vorzüglichfte 
“fein, zugleih bringt es ganz auferordentlid) große 
Kälber, auch rühmt mar. feine Maflfähigkeit, hierin 
fann man ihm aber nur ba großes Lob beilegen wo 
man mehr das ganze Gewicht und weniger das Vers 
bättniß der Knochen zum Fleiſch beachtet.“ Ä 
„c) Die kleinere, meiftens fafl ganz ſchwarze 
oder dunkel ſchwarzbraune Mace, im Kanton Uri, 
auf dem Hasli zc. Diefe Race tft die Eleinfte, 
weibet auf ben höheren Alpen und ift als Milchvieh 
ſehr gefchägt. fie ıft fein und ſchön gebaut und geht 
im Handel fehr ſtark nach Italien.“ 
„Zwiſchen diefen drei Hauptracen gibt es nun 
mandherlei Weberganasftufen, auch wohl Kreuzungen 
umb einzelne Abweidhungen, fo findet fih 3. B. im 


Kanton Appenzell das ſchwarze, mit einem weißen . 


ege und nl die für gewoͤhn⸗ 


Orten, und durch Eſperbau in den vormals 
Deutſchordiſch und Auerſpergiſchen Orten, we 
diefer vorzüglich gebeihet, ift das Vieh, befen- 
ders im Sommer, gut genäbrt. 

Nah der Oehmd⸗ (Brummet.) Ernte wird 
in der Regel noch die Herbfimeide auf den 
Wiefen benüst, wobei jedoch das Vieh immer 
bedeutend magerer wirt, indem bie Weide karg 
und durch die unverhäftnißmäßige Thierzahl, 
weldhe auf die Wieſen getrichen wird, das vor⸗ 
handene wenige (Bras meift noch zertreren wird. 

Die Stoppelweide wird in allen Orten an 
Schafhalter (Schweizer), Haͤndler verpachtet. 


iv. Hauptruckſichten bei der Vieh⸗ 
haltung. 


Ertrag durch Viehabſtoß, ſowohl ſelbſt er⸗ 
zogenes als angekauftes, mageres eder halb⸗ 
fettes (angetriebenes), fowie bie Benutzung zum 
Zug iſt Hauptrückſicht bei der Viehhaltung, 
wobei auch häufig Kühe zu letzterem verwendet 
werden *). i 

Der Milchertrag ift im Sommer bei Grün. 
füterung zwar nicht unbedeutend, allein bie 
Milch meift fdtecdht erhalten, zu lange aufges 
ſtellt und verfäuert, macht die Butter ſchlecht; 
die geſtockte Milch wird zum Theil gegefien, 
zum Theil den Schweinen gefünert. 

Das Zugvich wird in die hierlands üblichen 
Kehljoche angefpannt. Die männlichen Thiere, 





Sattel gezeichnete 10% Burtenvieh, das wahrı 
fheintih von einer Spielart gezüchtet if; in den 
Kantonen ZErich, Luzer und andern weniger ge⸗ 
birgigen Kantonen get das fahlbraune Vieh mehr 
in eine Bermiſchung mit einem etwas helleren Höhe 
landeſchlag Äber c. Im Ganzen find bie dunkel⸗ 
farbigen Rasen in ber Schweiz weit zahlreicher, als 
bie hellen ober Schecken.“ 
edakt. 


R 
2 ) Girpe bie ſchon oft citirte Schrift v. Weckherüin, 


„Denn ich ein Betfpiel vom Auslande nehmen 
barf, fo kann ich anführen, daß, nach ben neueſten 
Nacrichten ‚aus der Schweie, ſogar im niebern und 
reihen Theile des Kantons Bern, wo früher die 
Bauern ihren einzigen Stolz in der Aufftellung 
ziefenmäßiger Ochſen ſuchten jegt, nachdem bie Orts 
kaͤſereien zunehmen, eine ebenſo große, dabei aber 
viel einträglichere Ehre barein ſetzen, ſtarke und 
milhreihe Kühe im ebenen Sande zur Arbeit zu 
verwenden.“ 

Rebakt, 


. 


welche man nadyzieht, werden in einem Alter 
von 3 bis A Wochen kaſtrirt. Maflung findet 
von Landwirthen wenig flatt und kommt nur 
m ein paar Brauereien ver. 

V. Handel. 


Der Aktivhandel mit Vieh, befonderd mit 
Ochſen, ift fehr bedeutend, Der Anlauf von 
ſolchen gebt fehr lebhaft auf Märkten und im 
Stall durd Händler nad ber benachbarten 
Schweiz. 

. Außer dem ſelbſterzogenen Vieh Eaufen bie 
Hiefigen Landwirthe ned fehr viel Ochfen auf 
den bereutenden Märkten in Möhringen, Zutt- 
fingen und Aach, füttern e8 etwas heran und 
fegen ſolches mit Vertheil in die Schweiz ab. 
.. Der Zulauf geſchieht, wenn auf beſſere Zucht 
geſehen wirt, immer von der Schweiz. 
Wichmärkte und Verkehr darauf: 

Thengen im Sahr 1840: 29,478 fi. 

- Bilgingen im Jahr 1838: 11,487 „ 

1839: 12,177 „, 
i " "1840: 12,020 2 
Vieh Leihkaſſen beſtehen an folgenden Orten: 
zu Binningen, mit einem Vermögens⸗ 
ftand ven 1000 fl.; 

Hilzingen, mibekamt; — 
Waterdingen, mit 1501 fl. 46 kr.; 
Riedheim, unbekannt, 

Vieh⸗Aſſekuranzanſtalten befinden ſich in fol⸗ 

genten Orten: 
Binningen, 
Hilzingen, 
Ebringen, 
Leipferdingen, 
Nordhalden und 
Riedheim. 

Auf einen Barren kommen in der Regel 
50 bis 60 Kühe, 

VI Viehpreiſe. 

Diefe betragen nad erbobenem Durchſchnitt 
Der drei lebten Sabre: 

1) für ane 4- 6jährige KAub . 60 fl. 

2) für eine jährige Kalbin. . 44 „ 

. 3) für einen 2—3jöhrigen Odifen 66 ,, 

- 4) für einen 4—Gjäbrign Ofen 88 „, 
VIL Stallungen. 

Im Allgemeinen iſt die Einrichtung der 

Etallungen nicht zweckmaͤßig; ſelche find nie 






drig, ohne Dunftröhren, daher ungefünd ; übri⸗ 
gend wird, wenn anders viel Stroh erwaͤchst, 
das Vieh reinlich gehalten. 

Die herrſchende Krankheit unter dem Rind⸗ 
vieh iſt die Maul. und Klauenſeuche, welche 
periodiſch, beſonders in trockenen Jahren, wies 
derkehrt, wobei zwar höchſt ſelten ein Stück 
faͤllt, wohl aber ſolches bedeutend abmagert, 
Be diefe Seuche zur wahren Landplage 
wird, 


VII Mittel zur Werbefferung der 
Rindviebzudt. 


Hieh⸗er wäre vorzüglich ein Geſetz über bie 
zur Zucht ven den Gemeinden anzufhaffenten 
tauglichen Barren, ähnlid denjenigen, melde 
in den ſchweizeriſchen Kantonen Aargau und 
Zürich beſtehen, zu rechnen. Ein weſentlicher 
Uebelſtand befteht darin, daß die Gemeinden 
die Zuchtſtiere von Privaten unterhalten laſſen 
und hiezu noch bas ſchlechteſte Mittel, tem 
Weg des Abſtreichs, wählen, ohne zu unter 
ſuchen, ob der Pachtübernehmer die geeignete 
Zocalltär und den nöthigen Futtervorrath bes 
fist, wodurch die ſchönſten Zuchtftiere in kurzer 
Zeit Eraftlofe Ihiere werden, und als ſolche 
ihrem Zweck nicht entſprechen Finnen. Dieſem 
lebelſtande vorzubeugen, ſollte wo moͤg!ich da⸗ 
hin gewirkt werden, daß an allen Orten die 
Zuchiſtiere (welche in verhaͤltnißmaͤßiger Anzahl 
vorhanden fein müffen), auf Rechnung der Ce 
meinden gebalten werden. 

Ein weiteres Mittel zu Hebung der Rind: 
viehzucht wäre die Ermunterung durch Prämien, 
und zwar durch Ausıheilung von den betreffen 
den landwirtbfchaftlihen Bezirksvereinen. Da 
jedoch deren Bilfsmittel in der Negel fo Hein 
find, fo fellte die Staatebetatton des land; 
wirthſchaftlichen Gentralvereind vermehrt und 
von dieſem den Vezirksvereinen ein verhäfniß- 
mäßiger Zufihuß, und zwar lediglich zu obigen 
Zwecke, zugewiefen werden. j 

Wir mißfennen nicht, dab die Preisausthei⸗ 
fungen der Kreisvereine zweckmaͤßig ſeien, ba 
jedoch diefe Preisaustheilungen im Mittelpunkt 
der Kreife oder dem Sitz der Kreisregierungen 
ftattfinden, fo kommen die ausgefigten Prämien 
gewöhnlich nur der nächften Umgebung zu. Rate 
ten, da es höchſt ſchwierig iſt, einen Zucht⸗ 
farren, eine trächtige Kuh oder Kalbin 6, 8 
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bis 10 Etunden weis vorzufihren; welches bei | und wird ven dieſen in ber Regel an dem 
Bezirksoereinen, we die Entfernung böditens Wenigſtnehmenden derpachtet. Die Folge da 
3 Stunden beträgt, um fo viel leichter wäre. | ven fl, daß meiſtens nach dry Zahl der Kühe 


. Binningen, den 25. Auguft 1841. 
Landwirthſchaftl. Vezirköftelle, 
v. Hornſtein. 


V d t. Iſele. 





2. Ueber den Stand der Rindviehzucht 
in dem Amtsbezirk Konſtanz *). 
J. Biehſchlag. 

Der ſchwaͤbiſche Schlag **) iſt vorherrſchend; 
man trifft einzelne ſehr brave Thiere, mitunter 
von fhmeizerifher Abſtammung, dagegen auch 
viel geringes Vieh. In der größten Mehrzahl 
iſt es mittlerer Schlag, etwas body auf den 
Beinen, und von feinerm Körperbau, eignet 
fi) gut- zum Zug und zur Maftung. 

IL Betrieb der Zucht. Zuchtſtier⸗ 
haltung 

Dieſe ift in fehr vernadläßigtem Zuftend. 

Tie Farrenhaltung liegt den Gemeinden ob, 





*) Diefer Amtsbezirk enthält 16 Gemeinden mit 
13,019 Einwohnern, darunter bie Stadt Konſtanz mit 


8792 Einw. Redakt 
: #9) Siehe v. Weckherlin's Schrift über die Rind⸗ 
viehzucht Wöärttembergs, ©. 23.: 


„Die Kreuzung von Landvieh mit dem All—⸗ 
gäuersSchlage kommt hauptfählid im „Ober: 
ſchwäbiſchen“ Vieh vor, in welchem dadurch bie 
@igenfcaften ‘beider Schlaäge verfchmotzen find.“ 

. „Unter dieſen erhält dann wieder ber Schlag in 
ber Nähe des Bodenſee's die Benennung „Boden: 
feefhlag”. Das oberfhmäbifche Vieh hat die vers 
ſchiedenen abe des Allgäuer Viehs, häufig dunkel; 
die weiße Seihnung um das Maul und die bellen 
Haarbüſchel in den Ohren find meiſtens tweniger deut: 
Hd, oft ganz verſchwunden.“ 

„Bei bem Bodenſeeſchlag ift die vorherrſchenbe 
und am meiften gefuchte Farbe gelbgraͤulich und aelb: 
braͤunlich; von Beinen ift der Schiag etwas Höher 
als der Allgäuer, vorzügtid, gehaltene Stämme, na 
mentlih vom Bodenſeeſchlag, liefern größere, zur 
Arbeit und zum Fettwerden gut gebaute Ochfen. bei 
weichen es in der That oft unbenreiflich ift, wie fie 
mandımal von ben Ärmlichften Müttern gezogen wer⸗ 
den Tonnten 
„Schlechte Haltung und faures Kutrer erträgt 
dieſer Schlag noch am beften,. ift auch bei foldhem 
verhältnißmäßig - mitchreich.« : ; 

iR — Redakt, 


⁊ 


zu wenig Farren, und dieſe von ganı ſchlechter 
Beſchaffenheit gehalten werden, indem die Ueber⸗ 


nehmer die Farren gewöhnlich ohne alle Aus⸗ 


wohl, bloß der Wohlfeilheit nah, ankaufen. 
So haͤlt die Gemeinde Allensbach auf va. 205 
Kühe im Sommer 2, im Winter 1 Bullen ; 
Reichenau für 525 Kühe? Bullen, Wollma⸗ 
tingen für 273 Rühe 3 Barren. Mehrere kleine 
Gemeinden, wie Tangenrain und Sreudenthal, 
halten keinen Barren, ſondern benüßen bie 
Barren, welde auf den nächſtgeleaenen größern 
Hefgütern für deren eigenen Viehſtand gehal⸗ 
ten werden. u 

Als privatrechtliche Laſt haftet die Farren⸗ 
haltung unſers Wiſſens bles auf dem Schloß⸗ 
gut Henne, das für die Gemeinde gleichen Nas 
mens ten Bullen zu buften hat 

Die Stadtgemeinde Konſtanz, welche 2 Bul- 
len aufſtellt, hielt fi) früber ebenfalls an das 
eben gerügte Verpachtungsſyſtem an ben We⸗ 
nigftnehmenden,, ging jedoch in neuefter Zeit 
auf Veranlaffung des landwirthſchafti. Bejirks· 
vereins davon ab, indem fie ſich mit einem 


anerkannt fleißigen und wohlhabenden Land - 


wirthe der &tadt über Anſchaffung und Hal-⸗ 
tung der Karren unter billigen Bedingungen 
auf 6 Fahre abfand. 

Für die Verbefferung der Rindviehgucht foll- 
ten die Gemeinden nothwendig der Auswahl 
und Haltung der Barren größere Aufmerkſam⸗ 
Eeis zuwenden! 


IL. Haltung des Viehes. 


Stallfütterung ift allgemein; auf den einzel 
nen gefchlefienen Hefgütern komme ausnahms⸗ 
weile Halbftalifütterung vor, indem das Vieh 
im Frühjahr und Herbſt geweidet wird. Das 
Vieh wird im Stalle gut umd reinlich gehal⸗ 
ten, und ın der Regel taͤglich geftriegelt. Die 
Stallungen find haufig zu fhmal und zu nie⸗ 
der, auch fehlen noch meiftens paffende Jauche⸗ 
behälter. In den Ställen, wo nur alle ? bis 
3 Wochen einmal gemifter und gut aufgeftreut 
wird, welches Verfahren haͤufia angewendet 
wird, iſt der Abgang. der Jauchebehaͤlter wenie 
ger nachtheilig, da die Jauche von dem Miſte 
verſchluckt und dadurch viel und quter Miſt 
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erhalten wird; denne wird jeber,. ber die 6 
nütung und Wirhang der Gülle bei unfern 
en zweckmäßiger Jauchebehälter fehr ver- 
miſſen. — 

Vichſeuchen find ſeit allgemeiner Einführung 
der Stallfuͤtterung viel ſeltener; ſeit einer Reihe 
von Jahren hat man nichts mehr von herrfchen- 
den Viehkrankheiten gehört, mit Ausnahme der 
voriges Jahr graffirenden Klauenſeuche, die aber 
nur hoͤchſt felten sörtlih war. 

Kür tie beſſere Haltung des Viehs wäre 
ſehr zu wünfden, daß.die Wieſen beſſer ge 
pflegt und häufiger gebüngt werben Könnten. 
Letzteres wird indeß blos ein frommer Wamſch 
hleiben, wenn bie Forſibehoörde ferfährt, bie 
Abgabe. der Laubſtreu aus ten zahlreichen De⸗ 
mänenwaldungen immer mehr zu beſchraͤnken 
und, wie gedreht iR, ganz aufzuheben. Die 
‚ größern weinbauenden Gemeinden des Amts 

bezirks verwenden das wenige Stroh, das fie 

erzeugen, tbeild zum Decken der Neben im 
Winter, theils zum Fuͤttern; es bleibt daher 
jur Einſtreu nur etwas Schilf und tie Laub 
ſtreu uͤbrig. Wird letztere verkͤmmert, fo wer⸗ 
den die gedachten Gemeinden kaum den erforder⸗ 
lichen Dunger in die Heben aufbringen, und 
die Aecker, umb noch mehr bie Wieſen, ſchr 
darunter Noth leiden *), 


IV. Daupträdfidhten bei der Rind« 
viehnutzung. 


Die Hauptrückſichten bei der Rindviehhal⸗ 
tung ſind die Zugarbeit und die Milchnutzung 
file den eignen Bedarf. Nur ein Theil des 
Bedarfs an jungen Wieh wird nachgezogen, 
der andere Theil -auf. den benachbarten Mark 





*) Dee Borftwirth fell dem Landwirth aushelfen, 
wo es ohne Nachtbeil für bie Waldungen gefchehen 
Zann. Gleidwie ſich aber der Erſtere bemüht, ben 


vertraut 


Redalt. - 


dorf, Ravensburg, Aach, Eugen 2. augekauft; 
die Zugochſen werten 1 bie 2 Jahre gebraucht, 
und dann, theil$ aus dem Stall, theild auf. 
den Märkten zu Nabdolfzell und Kenitanz, mei⸗ 
ſtens an Schweizer Viehhaͤndler wieder ver 
Fauft. Yür die Zugechfen bedient man ſich der 
ſogenannten Kehlgeſchirrte. 
Maſtung ſindet nur gelegenheitlich ſtatt; eine 
rühmtiche Ausnahme hievon macht die Ges 
meinde Reichenau, welche fidh, troß ihrer ſchlech⸗ 
ten Biefen *), Mark mit Maflung befaßt, und: 
ſich befonders durch Maſtung der Saugkälber 
auszeichnet. — Im Jahr 1839 verkaufte die 
felbe ind Vereinsgebiet 237. Kälber und 135 


gemäftete Nınder und Kühes im Jahr 1840 


ebendahin 238 Kälber und 122 gemäftete Rin« 
der und Kühe. Die Zahl des in die Schweiz 
verfänften und ſelbſt geſchlachteten Maſtviehs 
kann man eben ſo hoch anſchlagen. 
V. Handel. 
Im Ganzen darf man den Handel als activ, 
jedech nicht in aroßem Belang, annehmen. 
Vor etwa 3 Jahren ſtellten ſich die Durch⸗ 
ſchniitspreiſe · es magern Viehs wie folgt 
heraus: für Zugochſen 6— 10 Louisd'or, für 
Kühe 4 —8 Louisd'or, für Rinder 3—5 Louis: 
d'er; ſeit dem eingerretenen Preisabſchlag wird 
für Zugochſen 5—8 Louisd'or, für Kühe 3-6, 
für Rinder 2%, —4 Louisd'or erlöst, 


Vieh⸗Leihkaſſen beſtehen im Amtsbezirk zwei; 


nämlich eine mit 1100 fl. Kapital in Allens⸗ 
bach, und eine mit 4000 fl. Kapital in Woll: 


matingen. Vieh⸗Verſicherungsanſtalt ift Beine 


verbanden. . } 
Konſtanz, den 15. Januar 1841. 
Landwirthſchaftliche Bezirkeflelle. 





3. Nachtrag zu der Beſchreibung des 


Standes der Rindviehzucht in dem 
Amtsbezirk Wall dürn. 


Det in dem Landwirthſchaftl. Wochenblatt 


Nr tl. &. SL ff. enthaltene Auffag iſt ſchon 





*) Warum werben diefe nicht verbeffert ? Bilde 
auch hier der Rebbau das Hinderniß? — 
un i . eva t. 
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im Monat Februar 1841 geſchrieben und an 
die Gentralftelle des landw. Vereins einaeſen⸗ 
det, aber erft ver wenigen Wochen zum Druck 
befördert werden. In der Zwiſchenzeit find 
mancherlei Verbefferungen eingetreten. 

Am 6. Sept. 1841 ift das Austreiben des Viehs 
durch die Wiefenbefiger und deren Kinder in Wall⸗ 
duͤrn bei ſtarker Strafe unterfaat worden; im 
Spätjahr 1841 wurde gar kein Vieh mehr ausge⸗ 
trieben. Auch in Hardheim, Bretzingen und Ge 

richſteiten wurde in Folge des Verbots dad Vieh 
sur durch aufgeftellte Hirten ausgetrieben. 

Bei allem Ruggerichten hat der Amtsvor⸗ 

ftand durch Ermabnung und Belehrung auf 

Vermehrung der Barren von guter Race hin⸗ 

gewirkt, fo wie auch einzelne Gemeinden feibft 

dur Zwang zur Anſchaffung von Farren an- 
ten. R . 


: Die fortgefehten gemeinſchaftlichen Bemuhun⸗ 

gen des Bezirksamts und der landw. Bezirks: 
ftele in Walldiien werden bald die erfreulich: 
lichften Nefultate liefen, 





4. Gewürztraminer. 


Bei der am 8. Oktober 1841 vorgenomme: 
nen Lefe in dem bei Durlach liegenden Wein« 
berge Sr. Hoheit tes Herrn Markgrafen Wil. 
beim von Baden wog ber ordinäre Trami⸗ 
ner 86°, der Gewuͤrztraminer 96°, 





5. Beitrag zur Gefchichte der Landwirth⸗ 
Schaft im Großherzogthum Baden, den 
Meinbau in der Ebene betreffend, 


Auszug aus dem Churpfälzifhen Regierungsrathe: 
—— Protokoll * 16. Mai 1755 ) 

Allſchon in denen urälteften Zeiten und zwar 
Churfürften Ludwigs in der von Höoͤchſtdero 
anno 1582 publizirten Qandedverorbnung , in 
der erneuerten anno 1611 und in der jüngern 
anno 1700. befindet fih in dem 1. Titul 
was geftalten neue Weingarten zu baten ers 
laubet; Wie forgfältig die legislatores Palatini 
den äußerfien Bedacht genommen haben, denen 
eingeſchlichenen Mißbraͤuchen in denen Gauen, 


Thälen und Ebenen keine Weingarten zu 
mad)en, vorzubiegen,, jeiget der Inhalt vorge 
dachter Geſetze, nady weichen benen Rache und 
Gerichtsperſonen eingebunden, den Augenfchein 
ju nehmen und miteinander zu erwägen, ob 
bei Rettung eines Stück Feldes die Pläpe zu 
Weingärten zu machen, oder in andern beſſern 
Nutzen fonften zu verwenden rathfam und thun⸗ 
lich feye. 

Diefem Iöblichften Beiſpiele ſeyend Ihre 
Churf. Durchlaucht Earl Philipp hochſeeligen 
Andenkens gefolget, und haben in denen nach 
und nach ergangenen ˖ Fdietis vom 8. Auquſt 
1732, 1733, 1734 - 1738 1739 und endlich 
1740 ſogar unter der angedrohten Confisca⸗ 
tionsſtraf die fernere Anpflanzung verboten, 
auch die wirklich in derlei Orten ſtehende aus⸗ 
zurotten geboten. 

Bei Antritt der dermaligen glorreichſten Re» 
gierung Ihro Churfuͤrſtl. Durchlaucht it nice 
minder (1743) der gnädigfte Befehl erlaſſen 
werben, daß die Altern diesfallfigen Edicte und 
feihe nach vollbradhtem damaligen Herbſt mit 
allem Nachdruck vollgegen werden ſellen. 

Nichts defto weniger bat af dieſes durch 
das fernere gnädigfte Nefcript de anno 1732. 
andurdy eine andere Geftalt gewonnen, ümp 
welcher zu Dero eigenen, wie auch deren Unter⸗ 
thanen Beſten, fort zu Weibehaltung bes 
Schatzungs Catastri nicht allein die Unterthanen 
bei der Wahl und kei ihren Weinbergen zu 
belaſſen, fondern auch an ihren Weingarts⸗ 
Kapitalien nach ber Proportion deren gut mittel 
und fchlechter Lagen eine Mederation vorzunche 
men, was findet mit Vollziehung des der Aus 
hauung wegen erlafienen gnädigften Befehls 
einzuhalten verordnet worden. 

Nach dem Allem aber die leitige Erfahren. 
beit bezeiget, auch der lehtere burdyaänigig er. 
littene ſowere Froſt das wahre Kennzeichen 
von fich gıbt, wie denen Unterthanen mißlich, 
höchſt ſchädlich und zu ihrem Untergang ae: 
reichig, daß denenfelben die freie Hand gelaflen 
worden, nad) Wilkühr in denen niedrigen Ges 
genden aus Aeckern, Wieſen und fenfligen frucht⸗ 
baren Stücken Weinberg anzulegen, welche ent- 
weder in dem Früh: oder Epätjahr den Froſt, 
Verderb und ſchlechten daraus ziehenden Nutzen 
gaͤnzlich unterworfen, zu Erbau- Erhalt: Dung⸗ 
Anſchaffung der Weingartspfähle und ſonſt be 
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nbchigten Oehelzes ehngemeine Roften verwen- 


den, die andere in fchledhtem Stand erliegen |. 


laſſen, zuletzt aber jeboch feinen Nutzen fendern 
den ßten Schaden empfinten müßen, da 
immittelft die herrſchaftlichen Befchwerten auf- 
ſchwellen, Schatzungsnachlaͤſſe geſucht, das un. 
umgänglich erforderliche Brod mangelt, auch 
zu deſſen Anſchaffung und ſich verſprechenden 
reihen Herbſt Schulden über Schulden darauf 
gemacht, zulegt gleichwohl die Weinberg mit 
- denen Ackerfeldern denen Gläubigen zu Zheil 
werde, fofort der Bettelſtab zum Wegweiſer 
übrig. verbleibet; Nicht zu gefchweigen, daß 
aus dergleichen Weinbergen nichts als ſchlech 
tee Wachſsthumh zu gewarten, welcher ganzen 
Gemarkungen zum allgemeinen Nachtheil ge 
yeichet, und bem guten Wein anderer linter 
thanen, auch derſelben Preis ſchaͤdlich falle; 
Welches denen benachbarten Herrſchaften zur 
Einſicht gereichet, auch eben dergleichen Der 
‚sronungen erlaffen, und von ihnen zur Voll⸗ 
firedung gebradıt werden. . 

: Diefe allgemein bekannte Bewegllrſachen 
find dann miehre von einem ſolchen Gewicht, 
6 man Seiten der Regierung Pflichtenhalber 
ſich gemüßiget befindet, Ihrer Ehurf. Durch 
daucht .bierunter die unterthaͤnigſte Vorftellung 
zu tbun, und ſubmiſſeſt anzurathen, daß die 
ehevorigen Edikte hinwiederum jedoch dergeftalt 
erneuert werden mochten, daß bei denen ab» 
gängigen Weingarien an Beinen in der Ebene 


befindfichen Plägen mehrere dergleichen ange | 9“ 


rettet, noch in Zukunft ſolche geduldet werden 
follten, wo zuvor nicht nad) Maaßgabe der 
Landes- Ordnung von Rath und Gericht der 
Augenfhein eingenommen und beurtheilet wor⸗ 
den, ob bei Nettung eines Stück Feldes die 
Platze zu Weingarten zu machen oder ın ans 
Deren befieren Mutzen zu verwenden rathſam und 
thunlich fye. - 

Weswegen das allſchon in Druck befördert 
geweiene Generale zu wiederholen und felben 
der Extrakt der Lande: Orbaung zu binkünfti- 
ger beilerer auch gewiffern Befolgung mis an 
zufügen wäre 


S. E 
Genehmigt unterm 15. Auguft 1755. 





6. Bitterungsbeobadhtungen: 
Menat Februar 1842 zu Karlsruhe. 


O-Nwinde find vorherrfhend. Das Barometer 
anbaltenb fehr hoch bis 32.; bis dahin auch kalt und 
heiter. Die Trockendeit wird vom 15. bis 21. durch 
bunftige feuchte Luft unterbrochen, Die Menge bes 
als Schnee und Regen gefallenen Waſſers ſehr ges 
sing. Schnee liegt bie, 25. Dom 20, zeigen fi 


Lexchen, Reiher, Finken. Der legte Zebruar ift ber 


erſte Tag mit Brühlingstemperatur. 

Winde: O-N=43; W-S=41: 9 Tage mit 
Wind, 1 Sturm. Barometer: Deittel 280,41, 
höchſtes 285,97 am 15. , tiefſtes 273,03 am 26, 
Thermometer: Mittel 0,98 über O, höchſtes 10,36 
am 28, tiefftes 6,60 unter O am 7. und 8.; unter _ 
u iſt es an 22 Tagen, darunter an 5 Tagen unter 
5 Grab, an 26 Zagen gab es Eis. Dunftbrud: 
Mittel 177. Jeuchtigkeit: Mittel 0,78. Ges 
wicht bes Dunftes in 1 Sub. Fuß Luft: 3,2 Gran. Be 


wöltung: Mittel 0,36; 10 heitere, 7 unterbrochen 


eitere, & durchbrochen trübe, 3. trübe Zage, 17 mit 
uft, 2 mit Nebel, 19 mit Reif, 4 mit Regen, 
3 mit Schnee, 1 Hagel. Regenmenge: 37,7 Gub.⸗ 
Zoll ober in Höhe 0,26 Zoll, größte Menge 18,5 
Sub.3oll am 14. Berbänftung: 1,151 Z0U ‚Höhe 
ober täglih: Mittel 4,1 Procent. Waſſerſtand 
des Rheins merkwürdig nieder: Mittel 19,9 Fuß 
unter 0, hoͤchſter 19,2 am 1., niederſter 20,4 am 
a1 und 22. 
Karisruhe, den 20. März 1842, &t. 





7. Belanntmadjungen. 


Weile Maulbeerbäume zur Geidenzudt find bei 
g. Hout in Mannheim um folgende Preife zu 


en: Ä 

das Hunbert Gjährige Hohflämme zu . 25fl. 

" ” etwas. ſchwaͤchere U. " 

Morus IB —e— "uhr a Pr hoch 
das Hundert zu 20 fi. i 


— a a Me mu 
an ber Zentner von ; ie Landwirth fo 
vortheithaften Duni in unſern Fabriken zu 
ge und Gttlingen um zwei Gulden abges 
geben wird. ; 
Wegen deſſen Anwendung in ber Landwirthfchaft 
unb Gärtnerei enthalten wir uns jeber weitern Ans 
preifung und beziehen uns beshalb auf bie wichtigen 
Grgebnifle ber Verſuche, welche bie Herren 
Inſpektoren Metgger in Heidelberg und Held dahier 
ſowohl in bem Landwirthſchaftlichen Wochenblatt als 
auch in der Karlsruher Zeitung niebergelegt haben, 
Karlöruße, bean 14. März 1842, = 
Direktion ber Babifchen Geſellſcha 
für Zuckerfabrikation. 


— des Ertrags an Hopfen, Tab 


Vebe eich t 


im Jahr 1841. 


—— —— — — — —— — N 





Hopfen 














af, Reps und Magfamen und Wein im Unter-Rhein-Sreife 





Tabak Repé und Magſamen Wein. 
Amt. ——— SFR HEREIN 
Gentner. | Geldbetrag | Sentner. |Geteteag. Malter. | Geldtetrag. | Buber. | Geldertrag 

, fl. fr. fl. fi fr. fl. 
Üdelöheim . - - . » 6 264 — 1 101 354 5,075 !30 Ye 54 
Borberg. ....0 0 1%/, 95 — — — 16 2623 — 162%, 0 32,443 

Buchen .oeo 29 © 7 — — — 110 1,802 80 — 

Eberbach 0 — 0 6 300 | — — — 8 Tal — — — 
Gerlacheheim.. Yu 142 — — — 62 8760 — | 116,00 | 17,327 
Beldelberg . - » » | 218%, 11,000 | — | 15,913 330,805 | 202%,| 8,909 | 12 | 230%, 25,180 
offendeim . . . -» 4 a8 — — _ 714 14,200301 26 2,730 
rautheim . ...0.6% 14%, 845 en — Bra 20! 368 | — 11’, 1,457 
u Badenburg - « » » «| 145 5,923 | 30 1 29,173 911,174) 315 8,7731 - 00%, 10,884 
Mannheim. - » » «| 198 8910| — | 1,118 11,120 67 1,103 | — 31 4,340 
© Mosbach.» > 2» «| 29%, 3,025 | — = 165 3,172 130] 78 10,370 
En Reckarbiſchofsheim.. 3 180 | — 3 sol 50°4,| 11,845 | — | 20%, 3,105 
Nedargemtind - . »I 191, 1,333 | — 3 30 | 006 19,208) — 7 730 
 Reudenu.... . 2% 197 | 30 A 33| 6ı2,.| 10,924 |45 | 87°). | 11,805 
. Phltippsbura. - » «I 507% 47,417 | 30] 1,329 11,618 8 1760| — 15%] 3,001 
Ochmegingen.. - » 1839 79,670 | — [30,825 370,250 & 100 | — 1 100 
©insheim a. 200 6 is | — _ Pr 715 14,087 30 41?/ıe 5,312 
Zauberbifhofsheim . ELIA 66 — — — 194 273 | — |. 166%,. 27,904 
Baldlen .....4 12 6507| — — — | 262), | 4,381 | 30 1 100 
Weinpein. . -» . » 10, 735 | — I 3,046 39,198} 6565 10,432 | 30 I- 156°), , 24,355 
' Bertdeim. » 0.01 34%Yoo | 1,530 | 18 — — 201 a,807 — I’ 90%, 12,233 
BWistod . » .. 1 15,670 | — | 5,026 56,794 | 368 7,106 | — |_167'%. 20,836 














Summa | 2U88*;.,| 158,326 | 42 | 86,836'/, | 1,030,122 | 63511/.| 120,198 | 27 


Zufammenftellung des Produktens und Geldbetrags. 
Bopfen ou 0000 e 2,968*.. ECtr. 158,326 fl. 42 Er, 
Tabak. . 0 2 20800 « 86,836, ” 1,030,122 ” — 
Reps und Masfamen -  » 6,351), Walter. 120,198 „ 27 „ 
Bein . . .». Be 08 0 u. 3,698°3% ne Fuder. 202,647 ” 58 ” 


Summa 1,520,295 fl. 7. 











14082%/,.. | 202,047 








JDEIENENETLINEEREENKINENE, 


Oruck ber G. Braun ’fchen Hofbuchdruckerei. 






Kariörube, 
8. April 1842, 
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preife, vom 1. Sanuar bis 31. März. 





1. Stand der Rindviehzucht in Dem Amts: 
bezirt Pforzheim *). 


Viehſchlag. 

Der Viehſchlag iſt gemiſcht, jedoch größten⸗ 
theils aus dein einheimiſchen bekannten rothen 
Schlage beſtehend. Allgäuer», Schwyzer⸗, 
Rigi⸗ und Hohenloher⸗Schlag wechſeln mit 
dem einheimiſchen. 

Nur ſelten findet man eine reine Haltung 
von einer Raçe, daher auch ſehr viele Vaſtard⸗ 
Schläge zu trıffen find, an denen man die ur⸗ 
ferünglidye Abftammung- nicht mehr erkennen 
faonn, 

Betrieb der Zucht. 
Haltung. 

Die Haltung der Barren gefchieht in eilf 
Gemeinden pachtweiſe, in vier Gemeinden auf 
Gemeintegütern, in dreizehn Gemeinden auf 
Witrumgütern, in zwei Gemeinden theild auf 
Wittum, theils pachkweiſe, und in zwei Be 
meinten ruht die Laft tes Farrenhaltens auf 
tem kleinen Zehnten. 

Die Gemeinden Tiefenbronn, Neuhaufen, It: 
tersbach und Kıefelbronn haben in ver Regel 
rett fhöne Farren. In allen ubrigen Ge⸗ 
meinden find fihene Karren etwas Seltenes, und 
man fieht unter tenfelben eben fo verfihiedene 


Zudtftiers 





») Dieſer Amtsbezirk enthält 33 Gemeinden mit 
30,651 Einw. Redakt. 


Schläge, als verſchiedene Farben und haͤßliche 
Abzeichen. a 

Trotz diefen Mängeln trifft man in vielen- 
Haltungen recht ſchöne und meiltens fehr gut 
genähite Ihiere an. Die ſchönſten hievon 
ftanımen abır in der Megel aus dem Würtems 
bergiichen, und -zwar turd Aufkauf. 

Wie anliegende Tabelle nachweitt, kommen 
im Durchſchnitt auf einen Farren 112 Kühe 
und Niuder, mas augenfällig eine Entfräftung 
der Farren und eine ſchwächliche Nachzucht zur 
Folge haben muR, zumal da die meiften Kars 
ern kaum zwei Jahre, eder weniger alt find. 


Haltung des Viehes. 

Ctallfütterung ift Regel. In Hohenwurth, 
Schellbronn und Hamberg befteht neh Som⸗ 
merweide, und zwar theild auf Allınend, theils 
in Waldungen. Im Spätherbſt wird größe 
tentheild nur junges Vieh, und Vieh von are 
men Beſitzern auf tie Wide getrieben. 

Es wird gröntentheild nur gefchnittenes Fut⸗ 
ter gefüttert. Drei hieſige Oekonomen haben 
nun tie durch Gährung ermärmte Fütterung 
feit Kurzem eıngeführt, und rühmen an diefer 
Fütterungsart: 1) cine Futtererſparniß um Y, 
Theil, und 2) einen größeren Milchertrag. 
Hauptrückſichten bei der Rindvieh— 

Nutzung. 

In der Stadt und deren nächſten Umge⸗ 

kung iſt der Milchertrag, in einzelnen Haltun⸗ 
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un» in den von der Stadt anifernteren 
emeinden ift der Wiehabftoß die Hauptrück⸗ 
fine der Viehhaltung. In den Gemeinden 
Wuͤrm, Huchenfeld, Büchenbronn und Brößin- 
aen wird ſehr viel Bau⸗ und Fleßholz mit 
Ochſen geführt und hiemit alljährlich ein ſchönes 
Geld verdient. — Doppeljoche find allgemein. 
In den Gemeinden Ispringen, Eiſingen, 
Goͤbrichen, Bauſchloit, Ellmendingen, Itters⸗ 
bach und Duͤrrn, zum Theil auch in andern 
Gemeinden, werden ſehr viele Ochſen angefüt⸗ 
tert und theilweiſe aufgemäftet. 


Handel. ° 


Der Handel ift fehr bedeutend und der Vieh: 
abfog viel größer, als er durch Nachzucht er- 
zielt wird, 

Der Einkauf geſchieht in Würtembag ge 
wöhnlidy auf den Markt, wozu dieles Nach⸗ 
barland das ganze Jahr hindurch häufige Ge 
Iegenbeit bietet. E 

Eine andere, der Viehzucht nachtheilige Art 
yon Einfauf geſchieht bet Handelsjuden, bie 
kheilweife fogar Hauſirhandel mir gewöhnlich 
anz vertorbenem Vieh treiben und daffelbe um 
ehr hohe Preife auf Etidır verkaufen. Es ift 
baͤrmlich, es iſt Thierquälerei, ja es it wahr⸗ 
* emporend, die oft ganz verhungerten und 
por Hunger verfrüppelten Thiere Tage und 
ochen lang von Drt au Ort treiben au fe- 
ben, Empäreuter aber it die Art und Weiſe, 
wie diefe verfrüppelten Thiere dem gemöhnlid) 
ärmeren Landmann aufgedrungen und wie ſcho⸗ 
nungsles nach umgelaufener Brut die Zahlun- 
gen eingetrieben werden. 

Das ehemalige gruntherrlih von Gemmin- 
aen’ihe Gebiet und tie Walderte fegen ihr 
Mich in der Regel an die dieſſeits der Enz 
liegenden Gemeinden ab. 

Der Abſatz gefhieht im Stall und auf dem 

iefigen fehr bereutenden Monat: Viehmärkten. 
Angefütteries oder halbgemältetes großes Vieh 
‘wird in der Regel von Pfalzern, und fettes 
Wieh wen hiefigen und in der Nadbarſchaft 
wohnenden Sleifchern, fehr fette und ſchwere 
Ochſen aber befonders von Karlsruher, Bruch⸗ 
foler und Ettlinger, Raſtadter und Badener 

eiſchern, aber aud) fehr viele von Straßburger 

iehhändlern aufgefauft, 

Jeder Bauer ſetzt in der Regel jaͤhrlich we 


nigftens einmal, bfters aber auch zwei⸗ bis 
dreimal mit feinen Ochſen ab. 
Der Verkehr auf den biefigen 12 Mo 
nat8: Märkten war: 
im J. 1838: 4206 Srüd um 245,668 fi. 58 Er. 
im 3. 1839: 4559 Et. un 259,735 4.55 kr. *) 
In Tiefenbronn wurde am 28. Oktober der 
erfte Viehmarkt abgehalten. Der Verkehr hier 
auf war: 1710 fl. 28 Er. 3 
Viehleihkaffen 
beſtehen in den Gemeinden Dietlinger, Buͤchen⸗ 
brenn, Eifingen und Kiefelbronn. Der Fond 
einer jeden beträgt 1000 bis 1600 fi. 
Die Viehpreife der letzten drei Jahre 
waren durchſchnittlich: 


I) en Paar Odin . . 1R0— 730 fl. 
D) »  «  Ajährige Stiere. 170-170 fl. 
3) ⸗ 3 ⸗ 80 — 110 ft. 


4) eine Kuh (nad) der Größe ıc.) 35—75 A 
5) en Rind ° . : 1550 fi. 
Die Stallungen 
find im Allgemeinen zu nieder, ju eng und ha⸗ 
ben meiſtens Mangel an Fichte. Es find hier 
und im Bezirk nur bei mehlbatenden und rei: 
ben Thiereigenthümern aefunde und geräumige 
Ställe zu finden; das Vieh wurd dennoch größ- 

tentheils reinlich gehalten, 
Krankheiten. 
In Banſchloit und Katharinenrhal zeigt ſich 


bisweilen ein Stück an der Lungenfäule lei⸗ 


dend; in Scelltrenn, Hohenwarih und Ham⸗ 
berg iſt das Blutharnen, vom Waldweidqange 
herrührend, nichts Seltenes. Außer dieſen 
Ausnahmen aibt es in der hieſigen Gegend 
keine einheimiſche Kronkheit. 


Mittel zur Verbeſſerung der Rinde 


viehzucht. 
Dieſe ſind: 
1) Abſchaffung des Hauſirhandels; 
2) Geſetzliche Beſtimmungen: 
a) über die Zahl der von jeder Gemeinde 
zu haltenden Karren, und 
b) über Karbe(d, Geſtalt und Haltung 
derfelben, und 


*) Im Jahre 1841 wurden auf ben Pforzheimer 


Märkten 5683 Stüd Rindviceh um 339143 27 Er. 
verkauft, Rebaect. 
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3) Imerbnung von darren Viſttationen durch ſeuche in 13 Gemelnden vorgenommenen Stifte 
einen Sachverſtaͤndigen (mie im Aönigreidy | tion und fofortiger Rindviehaufnahme; nach deren Er⸗ 


Württemberg). 
Pforzheim, den 30. December 1840. 
| Keller, Thierarzt. 
Tabellarifche Ueberficht 
über den Rındoiehiand im Oberamtsbezirk 








Pforzbeim. 
be Geſchlecht der Thiere. — 
Dan at ah aan ne u & 
Bemeinde | -»|E| x | 5 |E| & 
; > © Me 27 = IE 3 
2 — 81 — 
ss 822 
Baufdiott . . 1195| 63 | 101) 15|2| 376 
Bilfingen . .|200| 59 | 81 | 40|2| 382 
ı Brögingen . . |315 | 92 | 119) 62131 591 
| Büchenbronn . | 150 | 20) 59| 32|2| 269 
| Dietenbaufen . | 45| 15 | ı8| ı2|-| 90 
| Dietlingen . . |300| 90 120] 8/3] 521 
; DillsWeifenftein] 160 | 48, 65 | 34 | 2] 309 
| Düren . . .]220| | 88| 50!21 46 
: Eifingen . 170| 55| 361152 Ja] a5 
| Elmendingen [260 | 63 | vs) 58|2| 478 
Grfingen. . 347| 66 | 1309| 10 | 31 556 
 Qutinaen ‘. . [209 | 55 122] 60 | 27 418 
| S@ötrihen . 215 | sıl 97| 61|3] ass 
ı Bamberg 130| 37| 50| 24,15 212 
| Kobenwarth 140| 423) 45| 28 |?2| 2357 
Huchenfeld. „| 180 | 52 | 47} 3421 315 
Iſpringen 103 | 319 100 | 122121 536 
| Stterdtah . - 1 1yıl 66| 77) 96141 424 
| Kiefeibronn 23t| 61|126 1116.34 537 
 Rangenalb . „ 1200| 64| 82 602 408 
Lehningen 67| aı| 26) 1811 133 
Muͤhltzauſen i30 4158140 21] 266 
| Reuhaufen . . 1230| 73| 94 70 | al arı 
ı Niefeen . . [2341 701 sıl 34,93] 428 
; Pöttingen . a13| 77| 83| 94|2| 499 
Oi bermutichelbah] 80] 25] 32) 26 21 165 
Defhrlbronn . 1225| 72 |102| 68/21 469 
 Dforzbeim . . 14161 95 81 | 34 51 631 
Schellbronn 113) 35! 47| 3411 232 
 Etrineag. . „| 70 22! 29] 20] 1] 112 
\ . L 
Tiefenbronn 2021 62 Bi | 18141 306 
Meiter. . . . [136 | 551 4021 7 
sim: ; 1357| 5 rı8l 65|3] 307 
N SEE ISEEEEEEEN | urn re | EUER in) mn 
E umma ;6356, 1861 :2a0011609;7- |: 2422 


Diefe tabellariſche Ueberſicht ift aus folgenden 
Quellen entnommen: 

1) ans den vom (Srofkerzo tt. Oberamt im Jahre 
1839, auf Veran'aſſung der landwirthſchaftl Bezirks⸗ 
teile, veranſt Iteten Zaͤhlungen der Z3uchtthiere, wobei 
aber nur bie Kühe und Farren gezählt worden find; 

2) aus ben von mir im Spätjahe 1838 und im Ja⸗ 
nuar 1830 bei Gelegenhelt ber Maul⸗ und Klauen⸗ 





ſonders befriedigend 


gebniß dann f 

3) bie Zahl der Rinder, ber Kälber und der Ochſen 
in ben übrigen Gemeinden nach der Anzahl dre Kühe 
verhältnißmäßig berechnet wurde. 


3. Randwirthfchaftlicher Bericht von dem 
| Bezirk Offenburg. | 
Der verfleffene Winter ift im Allgemeinen 
fhenend über die Felder und Weinberge hin⸗ 
gegangen, und der Stand ter Gewächſe weckt 
bereits allenthafben die Hoffnung auf ein gur. 


] | tes fruchtbares Jabr. Jedoch baden die Neben, 


-ein Aauptoreduft des Bezirks, von der Kalte: 
des vorletzten Minters häufig gelitten, und als 
Folge hievon fiad manche Stöde, ja game. 
NRebftͤcke, die ſich nur kümmerlich erhalten und 
wenia Holz geteieden hatten, jeßt wit vollends 
in Grund gegangen, und mußten ausgeitoct 
werben. Dieſe kranken Rebſtöcke hatten ſich 
ſchon im letzten Herdſt durch das Frühfaulen 
der Trauben kenntlich gemacht und dadurch 
Anlaß aegeben, daß hie und du früher geherb⸗ 
ftet werden mußte, als es fonft für die Quali⸗ 
tät des Weins rathſam gevefen wäre Die 
meilten Neben jedoch iind ſchön und unbeſchä⸗ 
biat, und verfpreben einen auten Herbſt. Be⸗ 
iſt der Stand derſelben in 
Durbad, woſelbſt auch die Kultur bis jetzt die 
refreufichften Fortſchritte gemacht bat; allmaͤh⸗ 
fig findet diefe auch in den übrigen Orten Em-, 
gang. wo neh Manches zu verbeffern ift, durch 
fergfättigere Wahl der Lage und der Rebſer· 
ten, der Erziehungsart, dur d beſſern Schnitt, 
und an Bedenhalten ter Stöcke u. ſ.w. 
Ebenſo hoffnunasvoll ſtehen die Obſtbäume, 
beſonders die Kirſchbaͤune, von denen ſich wies 
der ein reihlicher Ertrag, gleich dem Jahr 1840, 
erwarten laͤßt. J 
Der Stand ber Getreideſaat iſt ſchön, und 
da tie Minterfrüchte bis jetzt feinen Schaden 
senerimen haben, fe hefft man, daß bei der 
| rorgerückten Jahreszeit die Gefahr vorüber ſei, 
der fie hei den naffen Spätjahr, und deshalb 
verfnätetern Cinfäen, und nachherigem ſchneelo⸗ 
fen Winter, immerhin ausgeſert wor. 
Nicht fe genz unbeſchädigt iſt der Reps dar 
von gekommen, heim abmechfelnden Aufthauen 
und Wiedergefrieren. Ueberhaupt aber wiü 
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man bei biefem Gewächs bin und wieder einige | eingefommenen Obftferten ergibt fi jur Be 
Annahme wahrnehmen, und ſchreibt diefes dem nüge, daß wir in unferer Gegend viele Arten 
wiederholten Anbauen deſſelben aus dem näns ! des keiten und vortrefflichſten Tafel und Wirth: 
lichen Samen zu. Es wäre daher auf aehs: | fhrafrso'ftes beſitzen: allein betrachten wir unfere 
rigen Wechſel des Bodens und Samens Bedacht Feldfluren, Gärten und fonfligen Pläge, fo fins 
zu nehmen. Much möchte wohl bie Probe mit | den wir, daf die Obitbaunyucht immer noch 
erträgfihern Delpflangen zu machen fein. mehr ausgebreitet werden Eönnte, und nament- 
Inter den zum Vorfchein gefommenen neuen | lich aber f»Ute dabei mehr auf den Anbau ſel⸗ 
Kulturanlagen find z. B. die treff ihen Wiefen cher Obſerten Ruckſicht genommen werden, die 
zu nennen, welche die Gemeinde Ebereweier am ſowehl aetrocknet als auch roh einen Handels⸗ 
Ufer der Durbach angeleat bat: fadann die | artifef bilden, wozu vorzüglich Kaftanien, Nüſſe, 
Kultivirung der letzten 60 Mergen Bänfewaide Zellernüſſe, Kirſſhen ꝛc. zu reinen ſünd. 
in Schutterwald, aus deren Pachtertrag die | Dei der Obſtbaumpflege im Allgemeinen aber 
Gemeinde ihre Schulbausraukeften zu beftrei- | dürften nabſtehende Punkte wefentlihe Würs 
ten im Stand fein wird. Möchten diefe Beil: | Diguna verdienen: 
fpiele weitere Nachahmung finden. : a) daß in die Aecker nur &tämme verfeht 
Seit dem vorigen Spätjahr find bie Seld: | werden follten, die wenigftens einen Schaft ven 
mäufe fo zahlreih zum Worfchein nefonmen, \6 Schub Höhe und 11, Zeil Diefe haben, 
daß, wenn ihren Ueberhandnehmen nicht thatig | indem durh einen hohen Stamm den Feld⸗ 
entgegen gewirkt wird, großer Schaden in ben | frühten nicht fo fehr die Luft und Einwirkung 
Feldern zu beſorgen ift. " der Sonne entjegen, die Bäume nicht fe fehe 
Als das bewährtefte Vertligungsmittel hat | der Beſchädigung durch das Fuhrwerk beim 
man bis jetzt aefunden, wenn bie Mäufelöcher | Bearbeiten des Ackers ausgeſelzt find, und end» 
bei feuchtem Boden, zmei bis drei Tage nad lich felbit auh ven hohen Bäumen das Ents 
einander, täylih ein bis aveimal feft zugetre- | wenden des Obftes mit mehr Schmierigfeiten 
ten werden, wodurch nicht nur bie alten, fondern | verbunten ıft. 
auch die iungen Mäufe in den Metern zu b) Daß zum Verfeben der Bäume weniq⸗ 
Grunde gehen Die Früchte, der Klee ıc auf ſtens ? Schuh tiefe und 3 Schuh breite Gruben 
den zufammengetretenen Stellen verderben nicht, | angeferttat und im Falle fihlechte Erde ver: 
fondern erheben fih Bald wieder. Als eines handen ift, ſolche mit befferer ausgefüllt werden. 
Uebelſtandes ift hierbei zu erwähnen, daß Die ce) Daß das Ausgeizen oder Entfernen der 








Jaadpaächter und ihre Habachte die den Keid: Waſſerſproſſen, des Meoſes und der alten Rinde 
mäufen feindli.hen Ragen und Spitzhunde in | an den Bäumen mit aller Sorgfalt ausgeübt 
Felde, und felbft in der Nähe der Käufer häufig | werde. 
todtſchießen; im Intereſſe der Landwirihſchaft d) Daß um jeden Stamm alle Jahre wer 
wollen wir doch anädige Schenung tiefer nüß: nigſtens 3 Schuh im Durchmeffer die Erte , 
fihen Thiere empfehfen. aufq?raraben, ven allem Unkraute gereinigt, und 
Karlsrube, den 23. März 18412. on Orten, wo die Nebenfläche nicht gedüngt 
wird, die Yäume befonderd mit Dinger vers 
fehen werden. Diefe® Eännte in der Art ger 
ſchehen, daß ım Herbſte auf bie um den Stamm 
berumgearabene Zirkelfläche der- Dünger ous« 
gebreitet umd mit etwas Erde bedeckt würde. 
Endlich aber 





3. Auszug aus dem Rechenfchaftsberichte 
über das Verſuchsfeld bei der landw. 
Kreisſtelle Mertheim für die Jabre 
1832 bis mit 1841. rftattet von| ec) daß bie Vertilaung ber Raupen und 
Herrn Revifor Haill. Maifäfer mir grefiter Beharrlichkeit volliogen 
art werde Mamentlich “ober follte auf die Were 

al tilgung der fo fehr ſchädlichen Maifäfer, die 

Nach den aus ben Bezirken Wertheim, ©ers | öfters den Ertrag ganzer Zwetſchgenpflanzun⸗ 
lachsheim, Biſchofsheim, Walldürn und Buchen : gen verheeten, beſondere Ruͤckſicht genommen 
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und daher deren Vertilgung ftrenge vollzogen An Schönerlinde bei Berlin bat beſonders 
werden. die Schwan » Kaupe (Sericarıa dispar) im 
Ein wefentlihed Gebrechen der Obſtbaum- Jahre 1840 alle Obſtbäume u. f. m. verheeret 
zucht in unferer Kreisabtheilung aber ift es, | und dieſes Fahr CISHI) ſtehen fie — die Birn⸗ und 
daß nirgends eine großartige Baumfihule vor- | Rırfhsäume ausgenommen wegen ibrer harten ' 
handen ift, woraus die verlangten DOtftarten | Blätter, jedeh mit abgefreffenen Blüthen und 
zu. Baumpflonzungen auch mit Zicherheit be: Fruchtſtengeln — gleih Befenreifern da, und 
zogen werden könnien. Daß nun ſonach ein )3 Jahre Raupenfraß hintereinander find gurei 
großer Ihr der für unfere Gegend benöthigs | hend, aut den Eräftigften Baum gänzlich zu 
ten Baumfeglinge von den Bamberger Baum» | zerfiören, 
händlern bezogen, wird, auf welchen in ber Nur allein der Pfarrgarten und der Kirch» 
Regel nur folhe Obftforten gepfropft find. die | hof mit f.inen himmelanſtrebenden Pappeln, 
recht ſchnell in das Helz wachen, gewöhnlich | Kaitanien und Einden prangen im Tieslichiten 
aber fchlechtes und für unfere Gegend gar nicht | Grün. Es ma ht einen ehrfürhtigen Eindruck, 
paffendes Obſt tragen, it ein Amftand, der | wenn man hinter den wenterlih = fhaurigen 
um fo mehr berückſichtiget werden fellte, ale | Dorfyärten mwandelnd an den Pfarrgarten ges 
mancher Obſtbauer hierdurch drters in die Moth- | langt. Jedermann ſteht ſtille! Derfelde gleicht 
wendigkeit verfeßt wird, nach mehreren Jahren | einer da3 Aug’ und Herz ergößenden Oaſe in 
einen Baum, der ſchon reichlichen Ertrag lie | den nordafrikaniſchen Wülten, und die Obſtbäume 
fern Eönnte, wieder abzumerfen und mit einer | — bei 50 an der Zahl — wi den fihen in 
beſſeren Sorte zu pfrepfen, wodurch alfe der | tiefem Jahre unter der Lait ihrer Fruͤchte ſich 
Ertrag für mehrere Jahre und diters felbit audy | zur Erde beugen, wenn der Pfarrer folgendes. 
der Baum verloren gebt. titel 3—4 Wohnen früher, beim Ausſchlagen 
Die Anwendung des Lehmen anftatt ded | der Bäume, an ſewendet bätte. 
Baumwachſes geſchah Fear dem Pfropfen der Wie im Herbft gegen die Wickelraupen (Pha- 
Bäume mit tem beften Erfolge. . | laena) — die im VPfarrgarien gänzlich zerftört 
Herr Schwanenwirth Holderbah ans Goötzin⸗ find? — werden, ſpäte dens fo bald in Feüh— 
gen bat der hiefigen Direktion mehrere Wild: | jahr die Räupchen aus den Eiern Eeiechen wol⸗ 
ftämme von Kirfhben und Birnen überfendet, | Ten. die Bäume und afle Ziunungen ſorgfäl⸗ 
bie old aufgesrabene Stämme im Zimmer ne | tigft von Naupenneftern und den Eierklumpen 
pfrepft werden „find, welche ſämmtlich Neifer | der Schwammraupe mit Bürſten gereinigt und 
angetrieten und ein ziemliches Machsıhum ents | tie Bäume mit 4 Zell breiten fla-fen Zucker⸗ 
faltet haben, fe daß alſo au bierdurd der Ber | oser Motenpanier, in Mothfall auch mit 3 
weis hergeſtellt ift, daß friſch ausgeſetzte Bäume | bis Jah zufammengefegtem Mafulatur, zwi⸗ 
gleich im erften Jahre gepfiopft werden Eönnen. |fhn 4 bis 5 Ruß bed, am Ztamm ums 
wickelt, mit Sadftand, aufyetrennten alten oder 
aus Werg zufammengedr,hten Strängen in der 
Mitte des Papiers umbunden, und mit War 
aentheer, nah der fälreren oder wärmeren 
Witte ung bald mehr, bald weruger durch Ihran 
oder Vrenndl vorbünnnt, über und auf dem 


“n.fw. Dom Prediger Herrn Benede | Soackbande die Woche Ynal, wenigftens Imal, 
mit eisem Pinfel umſtrichen. Mob beſſer ut 


zu Schönerlinde bei Berlin. *) | | \ 
ed, wen died Papier unter dem Bande an 3 


Die Klagen ü‘er Raupenverbeerungen find | gie 4 O-tem mir der Schrere einen Zei tief 


allgemein und heifes zunichte. Man muß das Ä eingeſchnitten und umneflapnt wird. 


Werk mit der Fauſt angreifen. | Die Raupen ftüren fib aern zuſammenge⸗ 


— — — 


2) Aus den Verdandl des Vereins zur Beförse: rollt ven den Väumen zur Erde, eder laſſen 


rung bes Sartenbaues in den Rönigl. Preuß Staaten. nun an Faden meder, oder en Sturmwind 
Zwe unddreißigſte Lieferung. ſchuͤttelt ſie zu Hunderten urd zu Tauſenden 





4. Die Vertilgung der Raupen bis auf die 
letzte Eine, in Obitaärten, Pappel⸗, 
Kaſtanien- und Lindeı: Allen, mög: 
lich felbit in Forſten an Prachteichen 
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herab. Balt daranf fuchen fie den Baum wieder 
zu erfiettern, gelangen zum Theerpapier und 
famireln fid) daſelbſt unter dem aufaeſchlitzten 
Theerſchiem. Viele kriechen von der Krone am 


Etamm herab und lagern ſich über dem Iheer. 


bande oder Fehren um und lagern fih unter 
der Krone und man zerquetſcht fie nun mit 
Lappen oder mit einem hölzernen ©patel. Um 
die Mittagszeit wird man fie am zahlreichften 
finten. — 

Hohle Bänme, das Hauptquartier für die 
ſich verpuppenden Raupen, müſſen aufgehauen 
und Eis zur geſunden Rinde gereinigt merden, 
und mo an Bäumen unter dem eigenilichen 
<heeibande eine Adhlung bleibt, wird diefelbe 
bi6 zu b.iven Seiten des Theerbandes mit Par 
Hier und Kleifter ausgeklebt und auch ‚getheert. 

Mit tiefem Allen muß man aber ned) bie 
Mulhſeligk it verrinden, den Baum zu erſlei⸗ 
gen und mit einem Klöpfel in Paufen ftarf 
auf die Zweige fchlagen; beim St ütieln klam⸗ 
mern fie ſich feſt, und falen nicht leicht. 

Eine achtwoͤchentliche mühevolle Arbeit, doch 
lohnend wie keine! und im Nothfall von 
zwoͤlfiährigen Kindein und den Armen im Voif 
gibßteniheils zu verrichten. 

„Es muß bald gar keinen Baum in der Melt 
ehne Theerband mehr gehen! Zu den Ente 
aber wäre nöthig, Daß tiefer Auffag oder ein 
Astzua aus demſelben in alle Zeitungen und 
Veikstlätter ter Welt aufgenoinmen würde, da 
Zzugleich die Bienenzucht, Wachs. und Henig 
ernte Damit in ter innigten Verbindung ftehr! 


Nachtrag. 

Je länger, je mehr beſtaͤtigt ſich die Vor⸗ 
trefflichkeit der Theerbaͤnder gegen Raupen afer 
Art dadurch, daß tie Raupen, welch; vem 
Baum ſich ſelbſt herabfajten, oder durch Sturm. 
winde und Menſchenhände herabaeſchüttelt wer: 
den (ind, den woblgetheerten Band nie über: 
fiigen, viele Taufende aiſo mie wieder jur Krone 
Selangen, ver allen die Raupe der Sericaria 
dispar, teilen Weibchen den arditn Theil fei- 
ner Eier an tie unteren Theile des Stammıs 
legt, wo tie Raupen, faum geboren, aus Man 
gel an Nahrung wieder ftaben. 

Daſſeibe Ey diat haben alle von der Krone 


an einem Faden ſich herablaſſenden eter herab. | 


geſchüttelten Raupen aller Art, wenn fie noeh 


Hein find. Sind fie bereits groß, fo daß fie 
nur noch einige Nahrung bedurft hätten, um 
fih zu verpuppen, fo werden fie, tiefer Nah: 
rung verluitig. als Raupen fterben, eder ganz 
unvelllommene, zur Verwandlung unfäbige 
Puppen bilden, faulen und vertrodnen. Dies 
I hrt ter Anbli ven 100,000 an den ganz 
kahl aefreitenen Bäumen vertrodinerer Puppen 
in den Schönerlindeſchen Byumgärten; nur 
Schade, daß zugleih dıe Bäume mit vertred: 
nen; ein unerfeßliher Schade, da 0 — 30 
Johre dazu gehören, emen ftattlichen Apfel ,, 
Pflaumen⸗ und Birnbaum wieder zu er,ieben, 
Bor 30 Jahren verkaufte die Schoͤnerlindeſche 
Bauerngemeinde für 300) Rthlr. Pflaumen, 
Aepfel und Birnen, jeßt nicht für 40 Rthlr.: 
in 30 Jahren ein Verluſt von 0,010 Tholern! 
und der ehemalige Obitbaummald ıft aus dem 
Dafein der Dinge verſchwunden. Welch ein 
unerfeßfiher Vrtuft für Ein Dorf! En 
Gleiches findet im Vrhältnih ſtatt in den Kt 
lialen von Stönerlinde, nämlid in Mühlen, 
bet und Schildow und den dazu gehörigen Kos 
lonien. | 

Ich füge noch Hinzu. daß 

a) das Geſetz wegen Väumeabraupend zu 
vervoflftändigen wäre durch die mit leßterem zu 
verkindente Ilmfegung von Theerbändern ud 
gehörige Auffrifchung derfelben ; aleichviel, ob 
man unmittelbar mit andern Gärten in Ver 
bindung ftehe, eder eine Weite devon getrenat 
ſei; denn der Schmetterling Benumt auch aus 
berräcdhtliher Kerne zu und geflogen; und ICH 
Raupen, die mir Der Wahbar ſendet thun nicht 
fo virf Schaden, als ?—3 Schmetterlinge aus 
der Ferne. 

Ferner eritrecft ſich die Reviſion der Polizei 
im Frühjahr nur auf die Raupenneſter, nicht 
aber auf tie tauſendmal ſchädlicheren Eraftun 
ven der Schwamm⸗Roupe und ver vandter 
Arten. 

'b) daß bie aefräfige Fledermaus, welte-cine 
Marge von Nahtedaeln verſchlingt, als ein 
überaus nützliches Ihier, bei fihwerer 
Strafe fernerhin nicht getödtet werden dürfe, 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
I. Abtheilung. 
Vom 1. Januar bis 31. März 1842. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
II. Abtheilung. 
Bon 4. Januar bis 31. März 1842. 
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Sandwirthfcaftlihes Mochenblatt. 





Ynpalt: 1) Preisbeſtimmung für das im Fahr 1842 abzuhaltende lanbwirthfchaftliche Gentralfeft. 2) Stand 


ber Rindviehzucht in dem Amesbezirk Sädingen. 


besbadytungen vom Monat März. . . . 


3) Bon der Pflege der Dbftbäume. 4) Witterungs- 





1. Preisbeſtimmung für das im Jahr [neuen , für die Landwirthſchaft vortheilhaften, 


1842 ab, 


uhaltende landwirthſchaftliche 
Centralfeſt *). *F 
1 4 

Demjenigen, weldyer bie größte, zur Kultur 
geeignete, bisher öde geledene Fläche Landes in 
den Kisten 3 Jahren 18°%,, nach landmirtb- 
De Sruntfägen am beften kultivirt hat, 


2. : 
Demjenign Privaten, welcher ſeit dem Jahr 
1834 den größten, zu Wald segneten Diftrift 
von Dedung oder Weide mis Erfolg zu Wold 


Bultivirt bat; SO fl. 


Demjenigen Landwirih oder der Gemeinde, 
welche eine Flaͤche von wenigſtens 40 Morgen 
in den legten 3 Jahren durch zweckmäßige Bes 
wöäfferung zu gutem Wiefengelände eingerichtet 

at, fl. 
Ebenfo, wer eine ſolche Fläche furnpfigen 
Bandes in derſelben Zeit trodten gelegt und zur 
Benüuͤtzung als Acer oder Wieſe bergeftellt hat, 
fl. 


Ak . 
Demjenigen, welcher im Jahr 1841 und 
48432 den verhältngmäßig größten Anbau einer 
Die Beim | 
—— — — ———— 


bisher mitt eingeführten Pflanze mit Erfolg 
gemacht hat, 30 fl. 
5. 

Demjenigen Nebbergbefiger, welcher tie größte 
Nebanlage, die dem Pfluge nicht zugänglich ift, 
in geeigneter Tage mit gutem und angemeffes 
nem Satz und gehöriger Vchandfung ın den 
legten 5 Jahren angelegt har, 50fl. 


6. 
.. Zür denjenigen Landwirth, welcher das größte, 
auf pflügbarem Boden und in ter Ebene bar 
findliche Nebgelände ausgerottet und zu Acker⸗ 
land hergerichtet hat, 30 fi. 


T. 
Demjenigen, welcher den beflen 1841er Wein 
felbft produzirt hat und der in der abzuhalten« 
den Weinprobe als ſolcher erkannt wird: 
a) für weißen Wein, 25 fl. 
b) für roıhen Wen, 25 fl. 
8. 


‚ Demjenigen, der in ben Ießten 2 Jahren 
die größte und zweckmäßigſte Obftanlage fowehl 
in feinem, als vorzüglihem Moſtebſt hergerich 
tet hat, 25 fl. — 


9, 

Für die 2 größten und befteingerichteten (He, 
meinds⸗ oder Privatbaumfchulen,, aus welchen 
im Zahe 1943 die meiften veredelten und ges 
funden Obftväume abgeaehen wurden, welche 


\aber in einem befondern Verzeichniffe nach Zahl 
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und Corte ‚angegeben fein muſſen, 2 Preifel _ 


von je 15 fl. 

| 10. 

Demjenigen,, meldyer in einer zum Hopfen⸗ 
bau geeigneten Gegend, mo derfelbe bısher we: 
nig ftattgefunden bat, die zweckmaͤßigſte Hopfen 
anlage von mwenigftens 1 Morgen in den letz⸗ 
tm 2 Jahren hergerichtet has, 30 fl. 

11. j 

Denjenigen, welche den meilten und ſchönſten 
Flachs im verflofienen Jahre gebamt und fo- 
wohl rohe ald verarbeitete Proben davon vor: 
zulegen im Stande find, 2 Preife von ie 25 fl 


12. 
Ebenfo denjenigen, welche den meiften und 
fhönften Hanf produzirt haben und Proben 
daven vorlegen, 2 Preife von je 25 fl. 


Ä 13. 
Kür die A ſchönſten Faſelobſen 4 Preife 
von 30 fl., 25 fl, 15 f. und 0 fl. 


14. 

Für die 5 fchönften, mit den beiten Milch— 
zeichen verfehenen, tragenden oder erft abgefalb- 
ten Kühe, die der Beſitzer ſelbſt gezüchtet bat, 

5 Preife von 30 fl., 25 fl., 20 fl., 15 fl. und 
10f. 


15. 
Für die 4 fchönften trädisigen Kalbinnen, 
die der Beſitzer feibft gezüchtet hat, 23 fl., 
20 fl., 135 fl. und 10 fl. 


16. 
Für die 3 fchönften felbft ergogenen Zucht: 
eber, 15 fl., 10 fl., 5 fl. 
17. 

Kür die 3 ſchönſten ſelbſt erzogenen Mutter 
ſchweine, wobei die Zahl der bereits davon her⸗ 
ftammenten Ferkel angegeben werden muß, 
I5fl., 10 fl., 5 fl. = 


18. . 
Kür die zweckmäßigſte und ausgebehntefte 
Bienenzucht, wo bei der Poniggewinnung bie 
Bienen nicht getödtet werden, 4 Preiſe, 20 fl., 
15 fl., zwei mit je 10 fl. | 
19. | 
ür die zweckmäßigſte neue Anlage der 
Düngerftätte mit gefondert angebradhtem Jau⸗ 
heibehälter, 2 Preife, 15 fl. und 10 fl. 


- 


gezeigt fein. 


Denjenigen Bauerknechten und Mägben, 
welche am längften bei ein und derfeiben, nicht 
verwandten, Ackerbau treibenden Fameilie ge 
dient haben, 2 Preife mit je 30. fl. und 2 mit 
je 15 fl. 

21. 
Demjenigen, ber die größten Verſuche zur 


Erdeinſtreuung im Stall fomohl als auf .der 


Düngerftätte gemacht hat, und hierüber glaub⸗ 
hafte Nachweiſe beibringt, 25 fl. 


22, 

Zür die ausgedehnteſte Bodenverbeſſerung 
buch Mifhung mit anderer paflender Erde, 
z. B. Merget ıc., 2 Preife von je 25 fl. 

\ 23. | s 

Denienigen Gemeinden, welde in den letzten 
zwei Jahren bie größten und wohlkonſtruirten 
Semeindebacöfen bergeftellt haben, 2 Preiſe 
von AO A. und ON. 

Bei gleicher Bewerbung erhält der mit einer 
Obſtdorre verbundene den Vorzug. 


24. 
Kür die Eröffnung des ausgedehnteften Torf- 
ſtiches im Laufe des Sommers 1842, weiber 
— nicht auf Raubbau betrieben ſein darf, 


Die Anzahl der geſtochenen Torfſteine und 
die Art ihres Stechens und Formens muß an⸗ 


25. 
Für tie bei einer anzuftellenden Pflugprobe 
am geſchickteſten befundenen Pflüger in 8 Prei⸗ 
fen, A0f|l, 
26. 
Drei große filberne Medaillen für 

a) benjenigen Buͤrgermeiſter, weicher am 
beten auf die Reinlichkeit innerhalb 
des Orts gefehen bat; - 

b) für denjenigen Buͤrgermeiſter, der die 
beiten und zweckmäßigſten Weganlagen 
zu Stande brachte, und £ 

ce) für den Burgermeiſter, der in feinen 
Gemeinde ein bisher nicht gebrauchtes 
iechmäßiges Lanhwirchiehaftl.. Mierk- 
zeug in allgemeinen Ecbrauch ſetzte. 
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m | 

Zr Erzeugung des beften im Bande bereite: 
son Biers, welches in einer zu baltenden Bier 
yrobe als foldye# erkannt wird, die große filberne 
Preisſmedaille. 


Bedingungen zur Preisbewerbung. 
- 4) Die vorſtehenden Preisaufgaben gelten 
für das ganze Großherzogthum und jeder Ba⸗ 
diſche Landwirth wird zur Konkurrenz zug-laflen 
und bat auf vie ausgefeßten Preife Anſpruch 


zu machen, fobald feine Leiſtungen von dem. 


Preisgericht als würdig erkannt werden. 
2) Die Preiswürdigkeit der Leiſtungen, Pros 


dukte ıc. wird durch ein beſonders beſtelltes, in 


Pflichten genommenes Preisgericht gewiſſenhaft 
beſtimmt werden, weshalb ſoqleich, mo immer 
thunlich, Proben mit ven Preisdewerbungen ein- 
zuſenden find. Das Vieh muß tehufs der Ve 
urkhedung deſſen Preisiwürtigfeit vorgeführt 
erden. 

3) Das Nähere über vie Einfendung ber 
Wein- und Bierproben wird ned) befonders 
befannt gemacht. | 

4, Für jede Muafibeftimmuna in den Preis: 
aufgaben qut Das neubadiſche Mach ald Norm 

5) Geber Then bei’einer frühern Preisver⸗ 
theilung als preiswürtig erkannte Gegenſtand 
smuß bier außer Konfusren, bteiben. 

6) Alle Gegenſtaͤnde, worauf Preife gefeßt 

End, müſſen Eigenthum des Beweibers fein: 
Täuſchungen und Betrug in viefer Beziehung 
werten ben erdentlidyen Gerichten zur Anzeige 
gebracht. 
7) Mo auf einen und denſelben Gegenſtand 
mehrere Preife ausgeſetzt find, werben feldie 
immer nur an eben fo viele verſchiedene Be 
iverber verrheilt. j 

8) Sämmiliche Preisbewerbungen müflen 
länqgſtens bis zum 10. September d. 3. on bie 
biefige Kreisſtelle eingeſendet werden. Spaͤtere 
Eengaben Finnen nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

9) Es iſt durchaus nothwendiq, daß Me Preis⸗ 
bewerber alle erforderlichen, von ihrem Gemeinde⸗ 
rath ausgefertigten und vom berreffenden Groſch 
Bezirktamt beftätigten. Beſcheinigungen tiber 
ihre Leiſtungen, ſewie bei Erzeugniſſen die 
nõehigen Urſprungsſcheine beilegen. Preisbewer⸗ 
bdangen, bri welchen dieſe fehlen, koöͤnnen um 


fo weniger beruckſichtigt werden, als die Zelt, 
ſelche nachzuholen, zu kurz fein dürfte und 
folche Arbeiten nur das Ganze aufhalten wuͤrden. 
Konſtanz, ten 29. März 1842. _ 
Kreisſtelle des Großh. Bad landw. Vereins 


im Seekreis. 





2. Stand der Rindviehzucht in dem Amts⸗ 
bezirk Sädingen ). 


I. Viehſchlag. 


Derſelbe kann in zwei Abtheilungen gebracht 
werten: 8 

4) in diejenige Wiehrace, die durd Kreuzung 
von Schweizer und dem gewöhnlichen Landvich 
ſchon ſeit unfuͤrdenklichen Zeiten einheimifch iſt, 
und laͤngs dem Rhein, im flachen Land haupt⸗ 
ſächlich getroffen wird; 

2) in ben im Gebirg umb namentlich auf 
tem feg. Hauenftein vorfemmenden Viehſchlag, 
der feine Eriftenz von dem mit dem Königreich 
Wuͤrtemberq .Außerft ftarf betriebenen Viehhan- - 
delsverkehr ableitet. Die Landwirthe in unſerer 
Gegend nennen dieſen Viehſchlag „Waͤlder⸗ 
ſchlag“, und theilen ihn ab: 

a) in Bräger- oder Hinterwaͤldervieh, mit 

ganz Purzen Beinen und kurzem Leibe, 
tief, defekter Statım, fein und gefällig; 

b) in Berwälder; etwas hochbeiniger, gröber 

und länger. Diele fallen bei der Ma- 
ſtung geringer auf, als der Bräger Schlag; 

c) in Würtemberger; fie find lang, hochbei⸗ 

—nig, nicht fo beliebt, wie die beiden ver» 
hergebenten Arten. _ | 

In der Hauptfache mag ber hier in Frage 
ftchende und in drei Abtheilungen gebrachte 
„MWälderfhlag” der ſoq. „Schwäaͤbiſch ⸗Halli⸗ 
ſchen und Schwäbiſch Limburgiſchen Rage’ an⸗ 
aehören. Maſtfähigkeit und Gewandtheit im 
Joh machen fie dem Gebirgebewohner, beim 
Mangel einer anfehnlichen Aörperaröße, namente 
lich beim Muttervich, immerhin empfehlend- 
werth. 





*) Der Amtsbezirk Cädingen enthält 


Gemein⸗ 
den niit 1,390 Einw. Redakt. 
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U, Betrieb ber Zucht und Zuchtſtier⸗ 
haltung. 


Hauptbetriebs, weig ift eher Verkehr und Fans 
dei, ald Aufzucht ſelbſt. Die Barren werben 
in den Orien Attvorf; Hänner, Bergalingen 
und Hottingen meiſtens nacgezogen und Die 
Haltung derfelben aefhieht im Kehr; in an- 
dern Orten des Amtsbezirkes auf Gemeinde: 
gütern. 

Auf die Zucht wird in jeder Beziehung 
wenig Sorgfalt verwendet. und von den mei- 
ſten Viehbeſitzern wird aus übelveritandenem 
Intereffe nur darauf getradhtet, beim Mangel 
des erforderlichen Futterverraths dennoch viel 
Vieh zu halien. Nebſtdem aber iſt vie ſchlechte 
kärgliche Nahrung des meiſt in geringer 
Anzahl gehalten werdenden Wucherviehes, das 
nebenbei noch zu anſtrengenden Arbeitsvecr rich⸗ 
tungen gebraucht wird, ein Haupthinderniß des 
Emporblühens ver Viehzucht. Ein Weiteres 
legt in dem in vielen Ortſchaften übermäßig 
ſtark und rüffihtslos auf Nachzucht 
betriebenen Handel mir Muttervieh; 
ſtatt ein zur Zucht gut qualifizirres Rind ſich 
auf eine möalichſt lange Reihe von Jahren zu 
diefem Behuf zu erhaften, und durch fortge 
fegte Kreuzung mit einer edlen Race einen beſ⸗ 
fern Viehſtamm zu erziehen, tritt meift augen« 
blickliches pefuniäres Intereſſe in's Spiel, und 
das Kind wird, nad dem Sprüchwort, wirklic 
mit dem Bade ausgefchüttet. Wie kann es unter 
bewandten Umftänden anders möglich fein, als 
daß in vielen Ortfchaften des Amtsbezirks, wo 
ſolchen verkehrten Grundfägen gehuldiget wird, 
meift nur verkrüppeltes, zwergenartiges Dich 
auftritt, das — weil oft fihon ver dem zweiten 
Jahr zur Zucht oder fdyonungslos zu anftren- 
genden Arbeiten verwendeg — mit feinem Ge 


deihen auch den Nugen dem Eigenthümer ver 


fagt! 
IH. Haltung des Viehes. 


Stallfütterung ift Regel, mit Ausnahme des 
Hauenſteins, wo Verhältniſſe theilmerfe noch 
den· Weidgang beguͤnſtigen. Zu verkennen iſt 
nicht, daß im Ganzen genommen der ſeit Jah—⸗ 
ren ſtark betriebene Eſparſette- und Kepffleehau 
zur befleren Haltung den Viebes das Ihriae 
geihan baten. Was die Sorgfalt auf Hal: 
tung und Ernährung des Wiehftandes betrifft, 


fo verdienen bie Hauenſteiner Landleute eines 
rühmlichen Erwähnung, und ſtehen tie übrigen 
Ortſchaften im Amtsbezirk ihnen darin weit 
nad. Die Pflege des Viehes ift bei erſteren 
eine Kunft geworden, in der fie ihresgleichen 
nicht leicht finden. Die Staflungen find in 
Folge örtlicher und klimatiſcher Verhältniſſe 
zwar niedrig, aber gut eingerichtet, die Dung« 
gruben und Sauchendehälter ganz zweckmäßig, 
und die Reinlichkeit muſterhaft. 

Der auf dem Schwarzwald mit namenlofer 
Anftrengung, aber dem fchönften Erfelg in 
Auffhwung gebrachte Klee und Kartoffelbau, 
die Auftur ausgebehnter Dedungen, die ſorg⸗ 
faltige Pflege des natürlichen Graſswuchſes ha⸗ 
ben auf den Viehſtand feir den letzten zwei 
Dezennien einen derartigen Einfluß geübt, daß 
der Hauenfteiner in neuerer Zeit in dem An⸗ 
bau der Cerealien mit dem Bewohner des flachen 
Landes metteifeit, und fogar. diefem in Mafle 
dieſelben Erzeugniffe feines Fleißes nun zuführe, 
die er ebedem zum Lebensunterhalt dort beien 
mußte! Es find ties erfreulihe Erfbeinungen 
der neueren Zeit, die mit Recht bervergeboben 
gu werben verdienen, auf daß ih, Bewohner 
anderer ©eaenden daran fpiegeln! 

Der Mangel an Reinlichkeit in den meiften 
Drtfhaften ım Thal verdient eine Rüge, 
ebenfo die gänzliche Wernachläffigung des Duͤn⸗ 
gerwefens. 

Krankheiten Fommen nicht fehr bäufia vor; 
als Hauptkrankheit erfheint die Klauenſeuche, 
die fib qgewöhnlich nah 2 bis A Jahren wies 
der einftelt. und meiftens von Außen, nament« 
“ durch Schweinheerden, eingebracht werben 
oll. 


IV. Hauptruͤckſichten bei der Rind⸗ 
viehzucht. 


Hauptzweck: Viehabſtoß, Dungerzeuaung, 
Zugardeit. Nachzucht wird wenig betriehen, 
und die Kälber werben mit 10 Sagen meilt 
geſchlachtet. Mit Ausnahme des Bauenfteins 
wird, einzelne größere Landwirthe im Amis⸗ 
bezirk abgerechnet, wenig gemäftet. Dort ater 
iR tie Maſtung zur Hauptrückſicht geworben. 
Seit ueuerer Zeit werden aud Kühe Eaflrıre 
und mit autem (Erfolg gemäftet. 

Bear dem Gebrauch bes Rindviehs zur Zugs 
arbeit bedienen fih tie am Rhein gelegenen 


_ 


q 
. 
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Orte der Kummete; fon werben ned überall 
die beſchwerlichen, jede Bewegung hemmenden 
Joche aufgelegt; allein- Die gebirgige Gegend 
macht den Gebrauch der Joche nothwendig. 


Dandel. 


Der Handel it ſehr belebt, und bedeutende 
Summen gehen aus dem Ausland in den Amts 
beiirk zum Ankauf von Fettvieh. Im mageren 
Zuſtand kommt ſolches meiſt aus dem Würts 
temberqiſchen, dem Kiettaau, der Baar ic. In 
der Rheingegend zum Theil auch aus der be⸗ 
nachbarten Schweiz. | 
Nindviebnrärkte werden nur in dem Marki⸗ 
flecken Wehr abgehalten. 


V. Einige Werte über bie Mittel zur 
Merbeiferung der Viehzucht im 
Amtsbezirk. 


Aus der kurzen Beſchreibung des Standes 
der Rindviehzucht geht ſchen binlänalich her⸗ 
vor, we der Grund fo mander Hebelftände in 


ber Viehhaltung — bier mehr, dort weniger — 


zu finden ift. . 

Der Mittel, das Uebel zu heben, find in ber 
Hauptſache nur zwei, fie find fo einfach als 
leiht, und liegen Jedem, dem Bemittelten wie 
dem Armen, gleih nahe: Anwendung md 
lichſter Sorgfalt in®emwınnung und 
Vermehrung der Düngerftoffe jeder 
Gattung, ferner: größere Ausdehnung 
des Sutterbauet. Ä 


Mer auf dieſen Grund baut, der wird 
auch fiher das Ziel erreihen — er wird durch 
den Befiß’anfehnlicher Dinnaermaffen mehr Rutter 
erziehen, und durch Einfhränfung des Ge 
sreidvebaues zu GBunften des Wieſenbeſtandes 


auf einer Eleineren Fläche mit weniger Zeit: 


und Koftenaufwand mebr Körner und Stroh 
Bauen, ald er vorher auf einer größeren Fläche, 
der er die erforberlihe Mahrung zu geben 
außer Ztand war, gewonnen bat. 


Die Folge dieſes Verfahrens wird fein: 


mehr Autter, mehr Siroh, mehr und befler 


genährtes Vieh. 


Alfe indirefe müßt Ihr zuerit wirken auf 
Euren Viehftand, und dann erſt, habt Ihr ein: | 


met das Fundament geleat, "zu den direkte 
erbefferungsmittefn übergehen, als: 


rungen der Verhältniffe und 
gehende entipricht ; 


H zu einer Zuchtviehrace, die ben Anforbes 
Bedürfniffe durch» 


2) verfhärften Controffe über geeignete War⸗ 
tung und Pflege des erforderlichen Faſeloiehs, 
mit Uebernahme bdeifelben auf die Gemeindekaſſe; 

3) Errihtung eigmer Sprungpläge; 

4) Audfegung don Prämien auf feltftge 


zogenes vorzüglihe® Zuchtvieh, mic mög» 
lichſter VBefchränfung des Verkaufs des als 


preismürtig - erfunnten außer dem Amtsbezirk 
— wenigftens für das erfte Jahrzehnd; 

5) Errichtung ven Vieh Affecuranz-Kaffen. 

So.lunge Ihr Landleute aber die Grunde 
bedvingung einer rationellen Wiehbaltung 
nicht erfüllt haben werdet, — die Vorfarge 
für dad erforderlihe und nahrbafte 
Kutter — fo lange werten aud alle anderen 


Mittel nicht frommen! &o lange nod) -bie 


Eitraßen die ven Euern verkehrt eingerichteten 
Dunaftätten abfließende Jauche aufnehmen, und 
die Föftlihe Subſtonz nutzlos dahinläuft, fo 
lange die Düngerhaufen den Einwirkungen der 
Armefrbäre nech überlaffen find, fo lange bie 
Gewinnung der düngervermehrenden Steffe und 
Streumittel, ald Erde, Schilf, Nafen, Moder, 
Laub, Scheuernabfall, Stubenkehricht, Saͤg⸗ 
frähne, Gerberlehe und alle die unenbliden 
Materialien zur Verbefferung der Wiefen und 
Felder nicht beifer beiorgt wird als bisher, die 
Anlage der Kompofthaufen nicht die volle Thä⸗ 
tigkeit in Anſpruch nımmt — wenn und ſo 
lange dieſes Alles nicht zugleich geſchieht, wird 
aud) Beine Verbeilerung der Viehzucht möglid) 
und ausführbar fein. 

Hieri, in diefer Kahrläffigkeit liegt der 
Grund des bisherigen Liehelftandes, der E.rund 
des geringen Wiefenerträgniffes, tie Urſache 
einer in den meilten Ortfchaften ſchlecht betrie- 
benen Viehwirthſchaft! 





3. Bon der Pflege der Obſtbaͤume ). 


Jeder Baum, auch wenn r noch fo alt und 
groß ift, nach: mehr aber jeder junge Baum, be⸗ 
darf ber forgfältigfien Pflege. Im Frühjahre 


*) Aus dem Opftbüchlein. Herausgegeben von dem 
Vereine zur Beförberung bes Obfibaues in der Ober⸗ 
loufig. | 1 Redakt. 
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muß die Rinde fleißig und forgfältig mit einem 
eigens dazu gefermten und beflimmten Mefler 
abgerieben und von allem Moofe befreit werden, 


Dies gefhyieht deswegen, Damit der Baum 
an der Rinde von allem Ungeziefer befreit werde. 
Denn in den Spalten der aufgeriifenen Rinde 
verbergen eine große Anzahl von ſchädlichen In: 
feften ihre Puppen und Eier. Werden diefe 
durch Abfchaben nicht vertilat ; fo Eriechen fie aus 
und thun den Bäumen großen Schaden. Man 
muß daher aub darauf fehen, daß Alles, was 
beim Abfragen ded Baumes abgehet, verbrannt 
"werde. Dos Moos verſchließt Die Organe der 
Ninde, wedurd biefelbe den Saft aus der Luft 
einziebt. Daher bemerkt man, daß .fehr bemeo⸗ 
fete Bäume ſtets Franfeln und im Wachsthum 
fehr zurückbleiben. Das Abfchaten der Minde 
befördert alfo auch den Wuchs und die Geſund⸗ 
heit des Baumes. 


Mit diefem Geſchäfte muß auch zugleich das 
Ableſen ver Raupeneier und Raupenneſter ver: 
richtet werden. Die Raupen zu vertilgen, ift 
ein Geſchäft, welches den ganzen Sommer hin: 
durch fortgefeßt werten muß ' Befonders aber 
muß das Ablefen der Raupen und Raupen— 
nefter im Frühjahre und im Herbſte geſchehen, 
wo ein Obſtgarten deshalb befonder& durdige: 
gangen werden muß. Da muß jeder Alt, jeder 
Zweig einer befendern Prüfung unterwerfen 
werben, und wo ein hängendes oter vertrockne 
tes Blatt fih zeigt, muß man dajfelbe ferufäfs 
tig binwegnehmen, welches mit zwei befontders 
dazu beftimmten Inftrumenten, dem Raupen. 
haͤckchen und ter Naupenfcheere, gefcicht. 


Man hat gefagt. wenn in einem Jahre viele 
Raupen vorbanten wären, fo follte man fie nur 
ungefört freifen laſſen; fie würden, wenn Alles 
aufgezebrt fei, vor Hunger umkommen müſſen, 
werauf man gewiß mehrere Jahre binterein: 
ander von Raupen befreit fein würde, Es ift 
“ wahr, man hat Beifpiele, daß in Gegenden, 
wo viele Mauren alle Bäume Fahl gefreifen 
hatten, diefe zufett in großen Maffen todt von 
den Bäumen fielen. Allein erſtlich gibt es zu 
allen Jahretzeiten Raupen und wenn im Früh— 
Hinge mit dem zweiten Triebe der Baum wie⸗ 
der Laub bekemmt, fo bekommt er auch neur 
Feinde. 


von Raupen gänzlich kahl abgefroſſen wird 
derſelbe abſtirbt und eingeht, wenn er auch in 
noch ſo großer Krafifülle vorher da ſtand. Man 
darf-ed alſo in keinem Falle darauf ankommen 
laffen, daß tie Menge der Raupen fo greß 
werde, daß fie aus Mangel an Nahrung ven 
ſelbſt zu Grunde gingen. Ehe dies geſchieht, 
würde mancher [höne Baum in Gefahr kommen. 

Zur Pflege des Obfihaumes gehört auch das 
Düngen derfelben. Dem Landmann ift dee 
Dünger in der Negel viel zu werthvoll und zu 
Eoftbar, als daß er ihn an feinen Obſtgarten 
verwenden follte. Auch behauptet man burdy An⸗ 
wendung von Dünger würden die Obſtbäume 
feicht Erebfig und Frank. Dies ıft aber num 
dann zu fürchten, wenn unverfaulter Dünger 
unmittelbar mit den Wurzeln in Berührung 
femmt. Ohne Dünger wird der Baum nie 


rihlih wachfen und Früchte tragen. Man 


düngt den Baum am liebften im Herbſte. Um 
jeden Baum arabı man eine oder andertbaib 
Elle rings den Raſen flach ab, fo daß die Wurs 
zeln nicht bloß gelegt werden, legt den Miſt 
auf tie gegrabene Etelle und läßt die Gele 
offen oder deckt den Raſen umgekehrt wieder 
darauf. Im Eünftigen Frühlinge wendet mas 
den Nofen um, fchlägt ihn gleichmäßig zu und 
läßt den Pla fo wieder grünen. Nech beſſer 
aber thut man, wenn man im Frühlinge den 
gegrabenen Platz gar nicht wieder mit Nafen 
bedeckt, fondern ihn offen läßt, oder den Mit 
höchſtens mit einer halben Hand hoch Erde bes 
deckt. Iſt das Land, mo der Obitbaum ftebt, 
offener Acker oder Gartenland, fo darf das Lund 

nur in der Nähe des Baumes ein wenig reihe 
licher gebüngt werden, wobei. man jedech immer 
darauf Adıt haben muß, daß der Dünger bie 
Murzeln des Baumes nicht unmittelbar berühre. 
Stehen die Bäume an Wegen eder Straßen; 
fo Fann man düurch fleißige Benutzung des 
Straßenkothes und des dort fiegen bleibenden 
Düngers ungemeine Wirkungen bervorbringen, 
wie dies ſich deutlich zeigt an den ſchönen Obfts 
olleen der Oberlauſitzer Aunftiiraßen. Noch 
ift zu erwähnen, dap auch dann, wenn man 
den Baum nicht düngen will, der Beten um 
denfelben: im Umkreiſe ven 1 bi6 2 Ellen um: 
qearaben wırden muß, welche durchaus erfor 


Sodann ift zu befürchten und es | derlich if, wenn dir Baum nicht fchen in bear 


Bommt fehr häufig vor, daf, wenn ein Baum ı beitetem Moden oder in (Bartenland fteht, 


- 


fältig verfhnitten und abgenommen werden, um 
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Das Beſchneiden der Bäume follte nie an⸗ 
ders, als im Frühjahre vorgenommen werden. 


Säge und Meſſer find die Hauptwerkzeuge der 


Obſtgärtnerei. Zuerft müſſen alle tedten, ver: 
dorreen oder erfrornen Aefte und Zweige ſorg— 


dem Baume die nörhige Schönheit und Nein 
Tihyfeit zu erhalten. Sodann mülfen alle Wafı 


ferfhößlınge und Näuber abgepußt werden, um 
dem Baume die nöthige Kraft und Fülle in 
Berner 
nimmt man alle Aefte und Zweige hinweg, 
welche einander reiben, oder über einander fich 


feinen Hauptzweigen zu bewahren. 


Breuzen, domit die Krone des Baumes die zum 
Gedeihen der Früchte nörhige Luftigkeit und 
Durhfihtigkeit bekomme. An hoch⸗ oder mittel: 
ſtämmigen Bäumen werden die einjährigen 
Zriebe nur dann verftußt, wenn man will, daß 
die Krone mehr breir und dicht, als hoch und 
lang wachſen fol. In einem freien Obftaarten, 
wo man bie Höhe der Bäume nicht zu ſcheuen 
bat, thut man am beften, die Krone der Bäume 
und ihre Aeſte ungeflört und unbefchnitten fo 
hoch geben zu laſſen, als fie mollens nur licht 
müffen die Kronen gehalten werden. Die hech: 
ften Zweige werden dann die fchönften Früchte 
tragen. In Eleinen befdhränften Gärten, wo 
die Höhe der Bäume dein Gärtner fchon dei 
wegen unbequem ift, weil er bob nad den 
Krüchten fleigen und oft fegar Gefahren ſich 
auffegen muß, da die heben Aefte in ſolchen 
befchränften Räumen gar nicht ſtark wachen, 
werden die einjährigen Sommertriebe in der 
Negel auf 3 bi6 5 Augen eingeitugt. Bei 
Altern Bäumen, die nicht ftarf mehr treiben, 
werden bloß die Räuber und Waſſerſchößlinge 
hinweggenommen. Jede Wunde, die durch 
Schneiden entftebt, muß mit Baumwachs oder 
Baumfitt verftridhen werben. 

Beſondere Regeln find nothwendig für das 
Befchneiden der niederflämmigen, ber Spalier 
bäume, fo wie gewifler. einzelnen Arten von 
Obſtbaͤumen. Denn anders müffen Acpfel- und 
Birnenbätme, anders Pflaumentäume, anders 

ihen und Aprifofen verfchnitten werben. 
ya muß man darauf fehen, daß der Baum, 


mag er nun Pyramide oder Spalierbaum fein, 
zum Tragen oder zur Fruchtbarkeit gendthigt 
Dies gefchiebt dadurch, daß man bei 
Aepfeln und Birnen die Sommerreiſer, d. h. die 


wird, 





einjährigen Triebe, jedoch nicht bei allen Sorten 
auf 3 618 5 Augen verkürzt, wodurd) der Baum’ 
gendthige wird, Sruchraugen anzufegen. Wen, 
drers Augen wird jedesmal das oberite einen 
langen Holztrieb bilden, die beiden andern aber 
Sruchtaugen werden. Won fünf Augen werden’ 
die 2 oder 3 ceberften Holztriebe geben, bie 
übrigen Fruchtaugen anfeßen. Schneidet man 
nicht fo und läßt vielmehr den ganzen langen’ 
Eommertrieb geben, fo werden die meiften der 
Knospen zu Thlafenden Augen, entweder gar 
nicht oder erft fehr ſpät Sruchtfpieße bilden. 
Doc gibt es mande Sorten, melde dieſen 
Schniit nicht vertragen und bei denen man ın 
das alte Holz fihneiden muß. Wenn daher bie - 
Pyramiden oder Zwergbäume diefer Sorten kurz 
gehalten werden follen, fe muß man die läng« 
ften Zweige tief aus der Mitte ded Baumes“ 
ausfchneiden und nur die Fürzeren ſtehen Iaffen. 
Rei der Hauspflaume oder deutfihen Zwetſchge 
figen die Blüthenaugen an dem zweijährigen 
Sommertriebe. woraus Die Regel hervorgeht, 
dag man, da die einjührigen Sommertriebe 


nicht oder nur febr wenig verkürzt werden dür⸗ 


fen, lieber das alte Holz ausfchneide, wenn der 
Baum zu waldreih wird, wedurd die fo vers 
kürzten Zwerge aendıhıgt werden, neue Som⸗ 
mertriebe auszutreiben, welche dann im zweiten 
Jahre fruchtbar werden. Bei den Reineclau⸗ 
den, Mirabellen, Pfirfiben und Aprikoſen ers 
fiheinen die Blüthenknoſpen ſchon an den ein» 
jährigen Sommertrieben. Was man alſo bier 
verſchneiden kann, find blos tie Spißen der 
Zweige. Denn fchneidet man tiefer, fo fchneis 
det man Blürhen ab, was freilich immer noth⸗ 
wendig wird, wenn die Triebe nicht fo lang, 
als fie find, gelitten werden follen. - Die Kirs 
(hen haben gewöhnlich ihre Blüthen an dem 
Anfange des Sommertriebes, aber die Frucht: 
fpieße derfelben tragen mehrere Jahre binterein« 
ander. Man ann alfo tei den. Kirfchen die 
Sommertriehe ſchneiden fo tief man will. Nur 
ift zu bemerfen, daß die tiefiten 3 bis 5 Augen 
gewöhnlich Bluͤthenknoſpen find. Will man 
alſo den neuen Austrieb nicht ganz hindern, 
als wodurch die Zweige nach und nach abſter⸗ 
ben und qanz verloren gehen, ſo muß man über 
den Blüthenknofpen, die man ſehr wohl untere 
ſcheiden kann, eineß oder zwei Treibaugen ftehen 
iaſſen, damit ſich friſches Molz erzeuge. 
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Bei allem Berfchneiden der Zweige ift ferner 
weierlei zu beobaditen; erfilih daß man ftets 
intr einem Auge fo nah als möglich ſchneide, 

doch ohne das Auge zu verlegen, fo daß die 
Schnitmunde neh in demfelben Jahre ver 
wachſe, waß bei den Aepfeln, Birnen und Pflaus 
men am leichteften und ſchnellſten gefchieht. 
Zweitens, daß man fletd, wenn man nicht aus 
be’entern Gründen das Gegentheil beabfichtiget, 
hinter einem einwärts nad) dem Baume zu 
ftehenden Auge fhneider, Damit der Baum nicht 
fperrig und hängig wachſe. 


Nußbäume werden gar nicht befchnitten, 
wenn nicht die Schönheit der Arone das Hin⸗ 
wegnehmen eincd Aftes ober Zweiges erfordert, 
Dann muß der At oder Zweig nähe am 
Stamme abgeſchnitten und die Schnitiftelle fehr 
forgfältig verftrihen werden. Denn das weiche 
Mark, welches der Nußbaum befikt, vertrodinet 
ſogleich an der Schnittſtelle und bildet cine 
Deffnung, durch welche die Luft und der Regen 
eintritt, der Baum hoehl wird, und welche nie 
mals wieder zuwächst. 


Es iſt fchen früher bemerkt worden, daß die 
erwahfenen Bäume vor Eintritt des Winters 
getüngt werden müflın. Stehen fie in einem 
Grasgarten, fo wird der Raſen im Umkreiſe 
ven I—2 Ellen, je nad der Ztärke der Stämme, 
um fie ber aufgehact oder abgeſtochen. &te- 
ben fie in offenem Acer: oder Gartenlande, fo 
wird die Erde um die Stämme her in gleichem 
Umfange aufgeledert. In beiden Fällen wird 
fodann eine Hand body Drift aufgebreitet, und 
derfelbe den ganzen Wınter hindurch offen fie 
gen laſſen. Im künftigen Frühlinge wird 
. der Raſen auf den zufammengefuntenen Mıft 
wieder aufgelegt, entweder umgefehrt, oder fo 
daß das Gras oben zu fliehen fommt, wedurch 
man aud am Grafe gewinnt, In offenem 
Lande wird der Mit ım Frühlinge unterge 
hackt. Auch ter Boden der Baumfchule muß 
um Herbfte mit Dünger beflreut und der Mift 
‚im kommenden Frühlinge flach untergegraben 
werden. 


Die Spaliere muß man den Winter bin, 


wiewehl dies in der Regel aur bei Pfifihen 


und Aprilofen zu geſchehen bracht, \ 


Nußbäume fol man im Winter niemals ver 
hülen. @ie erfriern nur bei harten, fange 
dauernden Wintern, wo auch Bedeckung nichts 
hilft. Ic darf jedech nicht unerwähnt laſſen, 
daß manche Gaͤrtner bei den Nußbaͤumen die 
Vorſicht beobachten, die Staͤmme mit dichten 
Stroh zu verfülten und einzubinden, wedurd) 
bei harten Wintern die Stämme mwenigftens 
gerettet werden ſollen. 


Ber Eintritt des Winters miffen alle ObR- 
baͤume genau durchſucht, alle an Fäden hän« 


gende Blätter abgenommen, und fo tie Hauer 


pendrut für das Fünftige Jahr vertilgt werden. 





4. Witterungöbeobadhtungen. 
Monat März 1342 zu Karlsruhe, 
‚W-Swinde find ſehr vorhersfchend. Des Baro⸗ 


meter ift unftät, doch höher als normal, beſonders 
vom 11. bis 18.; im Allgemeinen wärme ald nors 


mal und $rühlingstemperatur, nur vom 19, bis 20, - 


kälter, mit Schnee und Eis. Am 2., 10. vom 18, 
bis 21 , cm 26. und 31, alfo fünf Sturmperioden 
aus SW, viele naffe Tage 
menge, feuchte Luft. Die Brühlingsvegetation wurde 
zwar gehemmt, aber nicht ganz. unterbrochen, bie 
Geſträuche ſchlagen aus am 17. und grünen am 30, 

Binde: O-N= 25; W-S= 68; 25 Tage mit 


Bind, 9 mit Eturm. Barometer: Mittel 2710,17, _ 


höchſtes 283,97 am 16., tiefſtes 272,42 am 10, 
Thermometer: Mittel 5,85, höchſtes 18,77 am 1., 
tieffte® 2,43 unter O am 25.; unter 0 if e&8 an 2 
Zagen, an 8 Zagen Eid. Dunftdrud: Mitte 
358. Feuchtigkeit: Mittel 0,76. Gewicht 
bes Dunftes in 1 Gub. Buß Luft: 4,55 Gran. Bewäl- 
tung: Mittel 0,63; 2 heitere, 6 unterbrochen hei⸗ 
tere, 18 duchbroden trübe, 5 teübe Sage, 8 mit 
Duft, 1 mit Rebel, 6 mit Reif, 13 mit Regen, 
4 mit Regen und Schnee (meift Graupeln) und 3 mit 
Schnee, I Gewitter. NRegenmenge: 389,3 Gub.. 
Zou oder in Höhe 3,7 3cH, größte Menge 76 Gub + 
Zoll am 3. Verbänftung: 3,801 Zoll ober 
täglich 9,2 Procent. Wafferfkand bee Rheins: Mit⸗ 
tel 16,1 Fuß unter 0, höchſter 12,2 om 22., niebers 
fer 19,5 am 1. 

Karleruhe, Yen 2, Aprit 184%, St. 


a 





durch mit Stroh⸗ oder Vaftmatten bedecken, Een 
Drud ber ©. — HGefbuchdruckerel 


Pe | 


mit anfehnlicher Regen⸗ 


- 
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igi⸗Rindvieh⸗Verſteigerung. 3) Der bydrauliſche Widder 


als Mafchine zum Wewäffern ber Bieſen. 4) Landwirthſchaftlicher Beriht vom Monat Mürz 1812 


aus Balldürn. 5) Aus a 
Keeisftelle Wertheim f 
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ben ** eines Bienenvaters 7) Bon ben Krankheiten der Obſtbäͤume. 8) Neue vorthe!lhafte 


I It, Lein⸗ o 





4, „Stand der Rinnetjuc in Bar 
- Amtöbegirf Jeſtetten *). 


- Der Viechſchlag ift faſt allgemein ein 
Schweger (Bene) Schlag; die Thiere find 
met: greũ nah Karl, was uns roth gefleckt; 
dieſer Schlag kommt daher, weil ſeit langer 
Zeit die Zuchtſtiere ans der Schweiz, aus dem 
Kantan Been/ geholt werten: Die felbfterzone: 
„wer Shigge find faſt Akte vor ıniefer (Die, es 
‚uguntetn able ach von: iazkt. gi Stühlirigen 
geri Quere, vom rother arte, von der 
ar her not eingebracht ynd- — 
Di ade iſt ein Bedeutender Erwerb, 
: das junge Vieh wird ſelbſt erzoqen, oder jung 
‚im Badiſchen in der Nähe angekauft, exwach⸗ 
‚fen von den Schmeizern it Kanten Zurich im 
j — vder auf dem Markt abgeholt und dort 
Im Sommer wird gewöhnlich, fpami- 
c Klee von der bebauten Brache aefättert, 
‚im Winter viel Srroh, ‘da Wenig Wieſen vor⸗ 
handen find. Milch mad Wutter werden ſelbſt 
‚vertraue 
SInsbefentere ift zu bemerken, daß mod 
"Beine Biebdehtaſſe und Viehrerſicherumasanſtalt 
beſtebt 2 Dear Faſelſtund ruht auf den Gewein⸗ 






"und 8037 Einwohner, 


Redaktt. 


‘ 


2 er) Das Besirksamt Jeſtetten zaͤhlt 18 Semeinden, — 


Mohnblſtrniß zu bereiten. 9) Bckanatmachung 





* — an 


den; in Erzingen neh auf. einer Wirt“cch ft. 


Auf einen Karren kommen im Tır d uite 
100 bis 110 Kühe in größern Iren Die 
Stallungen find ztemlih zweckmäßig einerich 
tet, in neuern Gebäuden steiler, in ältern ge. 
ringer. Erne ausgezeichnete Stalſeinreg tung 


iſt nicht vorhanden. Das Vich mid ım Stolle 


gehalten und meiſtens reinlich. Es iſt Feiner 
beſendern Keankhelt unterwerfen. Die Klauen⸗ 


jene. macht, wie. Alenthalben, ihre Beſuche. 


In Spjehen iſt des einzige Viehmarkt im 
Bezicksamt Jefteten. Der Durchſchnetisvreis 
von I=- Zjährrgen Kühen betrug um Jahr :8°%,, 
pr. Stück 10 66 20 Krouenthaler, für Ochſen 
von 2 bis 4 Jahren 30 bis 40 Krenenthaler. 

Die Verbeſſerung in. der Rindviehzucht iſt 
im been Ganae.: Das eigene Intereile, die 
jäbrlinen landwirthſchaftlichen Preife, Tie Aus 
(Daffung. der. beften Karren aus der Schweiz, 
der gemedte und unte:haltene Eifer für Ver⸗ 
beſſerung, mie monatlicher Viehmarkt in Gries 
Ben, find in dem Amtsbezirk Jeſtetten dıe beſten 
und im Gange fid befindenden Mütel. Das 
Uebrige inuß die Zeit geben. 

.  Erzingen, den 2. April 1841. . 

Vorſtand des landw. Vezirksvereins Jeſtetten. 
J. B. Bogelbacher, Pfarrer. 
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‘2. Kelultat der auf der Großh. Domäne 
Scheibenhardt unterm 30. v. M. ftatts 
aehabten Riat-Rindvieh:Berfteigerung. 

Im Ganzen murden zum Verfaufe ausgefegt: 

5 Stück Kafelfälber, 
5 „ Kubfälber. 

Es Hatte fih eine bedeutende Zahl Lieb: 
haber einaeftellt, und von denfelben erhielten 
im Meiftgebete: | 

Joſerh Ries vom Lrifterbof bei Odenheim, 

1 Kuhkalb, 8 Monate alt, zu 44 fl. 

4 „ 7 ” ” [Zi 

1 7 11 ” ” 48 n 

Hirſchwirth Eteinius in NRüppurr, 

4 Kuhkolb, 0 Monate alt, zu 34fl. Wir. 

Kaufınann Wacher in Eıtlingen, 

1 Kuhkalb, 3 Monate alt, zu DIA, 

Die Pächter des Hofguts Katharinenthal, 

1 Faſetkalb, 8 Monate alt, zu 31 fl. 30 kr. 

Florian Buhl in Ettlingen, 

1 Faſelkalb, G6 Monate alt, zu 25 fl. 

Hirſchwirth Weltermann in Muagenfturm, 

1 Bafelkalb, 5 Monate alt, zu 17 fl. ZOkr. 


dd „ » 2 „ 
Serdinand Reb von Untergrombach, 
1 Faſelkalb, 3, Monate alt, zu 372 fl. 





3. Der bydraufifche Widder, ald Mafdyine 
zum Bewäffern der Wiefen *). 


Obiae Maſchine lernte ih im Jahre 1805 
aus dem Journale fennen, weſches Dr. Pfaff 
in Kiel ürer die neuelten Entdeckungen in den 
gemeinnükisen Wiflenfchaften und Rünften bers 
aukgaab. Da th ous der Beſchreibung und 
Zeichnung erkannte, daR der Mechantsmus der 
Maſchine eweckmäßia, ſehr einfah und nich 
feftiptelta fein münte, fo leate ih felche has 
mald, aſx ich die Tomäne Aergen unmeit Pas 
meln in Pacht hatte, dort zur Bewäſſerung 
einer Mieſe an, 

Es fand ſich hierzu eine aute Gelegenheit 
in emem nıhen Fluſſe beim Hofaarten der 
oberhafb dfle'ken. ſelbſt Beim mäßiaften Maffer, 
en Müblenrid ren 19 Ruß Föhe trieb und 
unterhalb des Gartens an emer der Domäne 


- _ *1 Aus den ÖStonomifchen Neuigkeiten und Verhand⸗ 
lungen. Jahrgang 1842. Ne.2 


zugehörigen Wieſe herſtrich, die fehr trocken lag 
und der Wäflerung wehl bedurfte. Bier hatte 
der Fluß 4 Fuß Breite und deſſen Waſſer, 
wel des mit einer mitten Geſchwindigkeit 
frömte, eine Tiefe von 1%, Fuß. Die Ufer 
des Fluſſes waren nicht höher ald 4A—5 Fuß. 
Hier wurde die Mafchine auf ten Grund ge 
fegt. Zur näheren Beſchreibung erfelgt hier die 
Zeichnung im lothrechten Durchſchnute dargeſtellt. 





Der Widder beſteht aus einer berigentalen 
Röhre A B, die von vier eihenen Brettern zu 
fammengefchlagen iſt, und aus einer verticalen 
Röhre C, melde, in jene eingefügt, Das Waſſer 
m ter Höhe bringt, mo es außflıehen fell. 
Jene Röhre nennen wir Durchflußröhre, 
dieſe die Steigröhre, Beide find mit Klap⸗ 


penventilen oder Thürchen verſehen, die leidt 


auf und zufallen. Das Ventil der Durch⸗ 
flußröhre heiße Einhaltsklappe, dasienige 
der Steiaröhre aber Aufſteigklappe. 

Dat Waſſer ſtrömt nach der Richtung des 
Pfeils D in: die Durchflußrähre gegen die Ein» 
bafs@iarre h, die bei -n mit einen aka 
verfeben il, Damit fie auch hei ihrem Rieder⸗ 
fallen nicht ganz bis m herabkommen Fönne, 
ſondern immer noch unter einem gewiſſen Winkel 
genen das Ardmende Waſſer ſich neige. Mun 
Net das Waſſer mie zunehmender Setaͤrke gegen 
die Klappe und reißt fie zurück, fo daß ſich das 
Mailer ſelbſt den Durchgang längs des Kanals 
oder der Röhre v. rſperrt. In dieſem Zuſtande 
übt die Summe der lebendigen Kräfte aller 
Theilchen des Waſſers, welches in feinem Laufe 
pioslich gehemmt iſt, eine aleiche Anſtrenaung 
nach allen Seiten aus, d. h die ganze Waſſer⸗ 
maſſe von k bis I im Kanale will vermäge der 
Iräabeit ihre Beweaunq noch fortfeken; 
ober mur . allein die Auffteigflappe g Tann 
werden; fie öffnet ih und num ſteigt das Wafe 
fer in der Aufſteigrühre bis zu einer dem Stohe 
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angemeſſenen Hbhe. In diefem Augenbfide 
befinder ſich das Waſſer im Sieigrohre ın 
Ruhe; die Alappe g muß daher niederfallen 
und die Klappe h ebenfalls herabſinken, welche 
aber wegen des Hakens u in fdiefer Stellung 
liegen bleibt. Jet erhält demnad das Waſſer 
C wieder einen Ausgang bei h und ed geraͤth 
von Neuem in Bewegung. Es ſtößt tie Ein⸗ 


daltsklappe h wieder hinauf; dadurch wird auch 


wieder, wie vorhin, die Aufitetaflanpe g erhoben 
und Tas Waſſer in der Steiarbhre abermals 
unm etwas zu fleigen gendchigt. Auf ſelche 
Art fleigt alſo das Waſſer bei wiederh⸗ltem 
Spiele dr Maſchine rad und nad) bis yum 
Ueberguffe. Diefes ift im Allgemeinen der Me 
chanismus des hydrauliſchen Widders, der feinen | 
Namen der floßenden Bewegung des Waſſers 
verdankt 
Die Durchflußröhre des Widders hatte ih 
aus vier eichenen cinzolli gen Brettern zuſam⸗ 
menſchlagen laſſen. Von dem Einfleſſe des 
Waſſers ab. auf einer Fänge ven 8 Fuß, 
war das Steigrohr eingeſetzt. Es hatte eine 
Höhe von 5 Fuß, und oben unter dem Ueber⸗ 
guſſe befand fih ein Gerinne untergenagelt, 
was ven allen vier Seiten das audgewoerfene 
Waller auffangen und auch abführen fonnte 
Die Einhalisklappe h erhielt melfingene Zapfen 
und Pannen, und war am obern Ende mit 
eiwas Blei deſchlagen, um deren Gewicht und 
Neigung zum Miererfallen ju vermehren. Sie 
ſelbſt war von ſchwerem Eichenholz und hinter 
ihr befanden fich drei Terften angenagelt, moran 
fie ſich beim Zuſchlagen fer anlehnen konnte. 
Die Aufiteigktappe g war dagegen aus leich⸗ 
tem Lindenholz geferiigt, erhielt ebenfalls meſ⸗ 
fingene Wirbel und der Zufchlag war mit Aut 
fl; Belege. In diefer Art wurde der Widder 
in das Flußbeit gefeßt, und zwar auf brei 
Unterlagen ven eichenem ftarfen Holze feitge 
klemmt, tie von einem 1lfer bid and andere 
weiten, jede in ber Art, doß er leicht weg⸗ 
genommen und auch leicht wieder hingeſetzt 
werden konnte, ohne daß das Waſſer abgeſtellt 
zu werden brauchte. Um die erſte Ardeit ge⸗ 
höria einzurichten und auszuführen, mußte der. 
Fluß freilich oben abgeſtaut mırden. . 
Sobald Die Vortichtung "in Orduung ae 
bracht war, wurde dem Fluſſe ſein freier Lauf 
gelaſſen, und ich Harte die Freude, zu ſehen, 


wie nah etwa 7 —8 Gtsßen das Waſſer oben 
usß.rſtürcte. In jeden 4-5 Sekunden erfolite 
ein Stoß und damit ein Uererauß von Waſſer, 
der an ), Caſiktuß berrug. Es wurden alle 
in jeter Minute an 7’, Cudikfuß Waller ges 
heben und ausgeworfen. u 

Die Mofhrne wurse in Frühjiahre 1806 
in Thatiakeit gelegt die Bewälleruug e-dnunge: 
mäßig eingerichtet und auch im Herbſt forte 
aefege. Der Effekt der Maſchine gab Sieff zu 
mander Interh.ltung. Das Spiel dieſes arti⸗ 
gen Widders war auch wirkieh ſpaßhaft und 
wundervoll anzufehen; aberaläubiſche Leute hiel⸗ 
ten es ſogar für eine Zauberei; aber leider Im 
Spärherbfte deſſelben Jahre, „In Nevens 
ber 1306 der König von Helland und mt 
10,000 Mann unerwartet überfiel, um Hameln 
zu blocktten, wurde er now ſelbſt ein Opfer 
feines Fleißese. Die Hellander fanden ihn in 
voller Thatiakeit; fir beinächtigten ſich feiner 
und ſchleppten ihn nad dem Bivouak, wo er 
in feiner velten Lebenskraft verbrannt wurde, 

Im Frübjahre 1807 fellte nun zwar eine 
neue Mafchıne eingefegt werden, da ich aber 
noch größere, Pläne mit derſelben im Sinne 
hatte, fo wurde die Anlage noch aufgeſchoben, 


“und als id 1808 meine greße Pachtung zu, 


darüber weg⸗ 


rmont annahm, din ich ganz weg 
7 h Geſchichte mit 


aelommen. — So weit meine 
dieſer Maſchine. u 
Montgelfier ſoll der Erfinder dieſes by raus 
liſchen Widders geweien fein, der aber mubr 
von ihm verfprach, als er vielleicht leiſtete. In 
Paris ſtellte man mit dem Widder mehrere . 
Erperimente an, un fib von feiner Wukung 
zu überzeugen. Daraus find dann felgende 
Refulsare an’s Licht gefommen. : 
Menn man- pon dem hydrauliſchen Widder 
Gebraub maten will, fo muß das Waller, 
obgleich deffen. Quontität nur gering zu fein 
brancht, ein angemeſſenes Gefalle haben, weil, . 
wie .wir aus obiger Beſchreibung willen, AU 
dem Auffteßen des Einhalisventils eine gewiſſe. 
Gewalt gehört. Waſſerſtröme, deren Beit ber 
nahe horizontal iſt, find demnach nihe zur An⸗ 
lage dieſes Widders geejqnet. Defters erlauben 
jedoch die Gewäſſer der Flüſſe, zur Wirkung 
des Widders eine Stauung anzubringen und 
fo darch dieſes künſtliche Gefälle mic der Mas 
ſchine das Waſſer ouf ziemlihe Höhen zu hetaıı. 
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Diefe Idee wollte ih damals in Aerzen 
ausführen. In dem dortigen Fluſſe konnte leicht 
eine Stauung von 3—4 Fuß Gefälle qewon⸗ 
nen werden. Durch Ausgraben und Bildung 
eines oufaeftauten Baffind waren dann 6—B 
Widder bierunter nebeneinander leicht einzu: 
feßen, und fo dachte ich menigftend einen großen 
heil des Wafferd auf 12—14 Fuß Höhe zu 
bringen, um damit ein oberfchlächtige® Waſſer⸗ 
rad zu treiben, was zum Betriebe einer Schrot⸗ 
mübhle dienen und den Bedarf zu meiner bort 
neu angelegten Xranntweindrennerei liefern 
ſollte. 

Aus den mit dieſer Maſchine angeſtellten 
weitern Verſuchen zeigte ſich noch der Umſtand, 
daß/ je hoher das Waſſer aehoben wurde, deſto 
weniger Waſſer zum Auswerfen kam. Dies 
Läft ſich folgendermaßen erklären Die Auf: 
ſteigklavpe g braucht jedesmal eine Heine Zeit, 
um wieder zurückzufallen und die Deffnung 


wieder zu verfchließen. Es ift alfo unvermeid⸗ 


Iih, daß während tes Zufallens dieſer Klarpe 
ein Theil von tem Waffer im Steiqrohre felbft 
wieder zurückfaͤllt, und dieſer Theil wird bei 
einer immer zunehmenden Hehe endlich der 
Woaſſermenae aleih werden, die bei einer netten 
Erhebung binzufommt. Wenn diefer Umſtand 
Ab nicht ereignete, fo tiefe fit das Waſſer 
allerdenas anf arefie Hõhen bringen. 

Spater fl Montgolfier feinen Widder 
ned: deirch ein zweites Ventil im Steiarohre 
verbeſſert haben, fo daß er das Waſſer auf 
11:0 Ruß Höhe hat bringen Finnen. Auch hatte 
er damit eine hehe Röhre, mit Queckſilber ae: 
füllte, in Verbindung aebracht, und moflte nım 
durch Rechnung bewerten, das daſſetbe auf 
ION Fuß zu heben fei. Er hatte auch den 
danken, feine Vorrichtung bei der berühmten 
Waſſerkunſt zu Marly zu verfuden, mo 14 
unterichladitige Mäder das Waffer anf 500 Fuß 
Hohe bringen, ohaleich die eine nur ein Se: 


fälle von 3 Buß hier bar. Seine Sache muß 


daher, hierzu weniaſtens, dech feinen rediten 
Grund aehabt haben, es würde fonft in ber 
neuern Zeit mehr davon geſchrieben werden fein. 
tlebrinens Fann Miemand bezweifeln, daß 
dr byt rauliſche Widder eine ſinnreiche und 
© Ffndunr of Zur Bewſſerunm fol 

her Wieſen, welhe an Bächen und Flüſſen 
liegen, die Beine gar hehe Ufer haben, ift er 


(ehr vortheifhaft anzuwenden, wie mir die Er⸗ 


fahrung bemiefen. Auc mag wohl die Schwie 


rigkeit, daß man zu deflen Wirfung nit im⸗ 
mer das gehörige Gefälle antrifft, die Urſache 
fein, ‚warum man ihn fo wenig angewendet 
findet. 
gift vor Bannover, im Oftober 1841. 
8. €. v. Siemens, 
herzogl. braunſchweigiſcher Amtmann, Ritter 
des königl: ſchwediſchen Waſa⸗Ordens. 





4. Landwirthſchaftlicher Bericht vom Mor 
nat März 1842 aud Walldürn. 


Der Monat Februar endigte mit Regen, ber | 


Schnee verlor fib allmählia und mit dem 
1. Mär, trat gute, warme Witterung ein, die 
Felder tröcneten binlänglih aus, um fie be 
adern zu Eönnen, was von unſern Landwirthen 
auch fogleih benützt wurde. In ben erſten 
act Tagen ded Monats März wurde, nament⸗ 
ib an den Anhöhen von Fiejigem Boden, vief 
geachert und mit Haber eingefäet, mitunter andy 
in den Küdhengärten geaärteit; allein nicht kange 


foffte dieſe Iondwirthfchaftliche Freude währen, " 


denn häufiger Regen, abwechſelnd mis Eicher, 
ftele fi) ein, und das mir Eifer begonnene 
Bebauen der Felder maufite unterbierben. Am 


15., 16. und 17. März batten wır wieder 


fhöne Tage, und man ſah auch wieder einzelne 
Pflüge auf den Aeckern in TIhätigkeit, Aber 
auch diefes ſollte nur von kurzer Dauer fein, 
denn am 18. März; regnese es fait den ganzen 
Tag hindurch ımd am 19. März ftellre ſich 
des Abents ein ſtarkes Schneegeftöber ein, das 
den 20. und 21. Mär faſt unqufbörlich fort⸗ 
dauerte und uns einen Schnee brachte, wie wir 
ihn kaum im tieffken Winter gehabt haben, wo⸗ 
bei wir zuqleich eine Kälte von 2 bie 3, und 
des Nachts von noch mi-hreren Graden hatten. 
Am grünen Dennerftag, den 24. Wär, nad 
dem es am vorhergehenden Tage unanfhörlid) 
gefihneit hatte, und der Wind qus Morben 
bließ, aber ſchnell nach Often ſich umfeßte, hatten 
wir die größte Kälte des ganzen Monatd, und 
ftart der aehofften Krüblıngeblumen, fah man 
am Mersen nur Blumen an den aefrernen 
Fenſterſcheiben. Den 26., 27. und 28. März 
ſchneite es wieder fehr ſtark, und wir hatten 


[ 
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volllommen. weiße Oſtern. Am Abend des 29. | Reis, entbehren künnen. Man bereitet daraus 
März gegen 9%, Uhr, nachdem Tags zuvor ber ſchleimige und redt wohlichmecenne Suppen, 
Schnee in Negen fi verwandelt hatte und | Brei, und benüst ihn überhaupt dert eben fo 
wieder wärmer geworden war, z03 füb ein Ge. wie Hirfe und Neis ın Deutſchland. 


witter zufammen, es donnerte einigemal, ohne 
dabei zu regnen, und wurde fo ſchön warm 
hierauf, daß das Thermometer am folgenden 
. Zag, bis zu 12 Grad über Nun hinauf flieg, 
“und fhöned Weiter hoffen ließ; allen auch 
diesmal blieb es nur bei der Hoffnung, und 
biefer Monat Maͤrz endete nody am Abend des 
legten Tages mit Sturm und Regen. 

Die Furdet der Landwirthe, die Saaten, der 
Reps und der Klee möchten in bdiefen Ealten 
Tagen ſtark gelitten haben, war gänzlich un, 
gegründet, denn nicht nur die Saät: und Kiee: 
felder, die freilich mir vielem Märzenfchnee be 
deckt waren, ftanden nach diefer Falten Periode 
noch fo fihön wie vorher, fondern auch der zarte 
Reyps hielt ſich gut und ſteht noch fo, wie es der 
Landmann nur wünſchen kann. Nur Schade! 
daß dieſe ungünftige Witterung auch in tem 
. Monate April fortzufeßen droht, und die Land⸗ 
wirthe an ber fo dringenden Beſtellung ber 
Kelder, namentlich dem Ausfüen des Habers, 
bindert, woburc bei eintratender-und anhalten« 
ber guter Witterung die Srüblingsfeldarbeiten 
ber Art fi drängen werden, daß Manches 
unte.bleiben muß oder doch nur nothdürftig 
beforgt werden Fann. 

Wallduͤrn den 9. April 1842. 

Dr. Wenneis. 





5. Auszug aus dem Redjenfchaftöberichte 
über das Berfuchöfeld ‚bei ver landw. 
Kreisftelle Wertheim für die Sahre 
1832 bis mit 1841. Crftattet von 
Herrn Revifor Haill, | 

Chenopodium Quinoa. Peruvianifher Spinat 

und Reisgewächs. 

Diefe Pilanze reift in 5 Monaten, und er 
seicht eine Höhe von 6 Fuß, treibt viele Zwtige 
und liefert einen vielfältigen Ertrag. 

In Merıko und Peru ift die Quinca ein 
Hauptnahrungsmittel, weldyes die dortigen Ein» 
wohner eben fo wenig, ale bie Dftindier ben 


Die grünen Blätter bievon. geben ein Eräfe 
tiges, gutes Bemüfe, welches an Schmackhaf⸗ 
tigkeit den Spinat übertrifft. 

Der Same, welher in Hinſicht feiner Form 
viele Aehnlichkeit mis den Dirfen hat, fell er- 


"wärmende Eigenfibafien befigen, weshalb in 


Meriko die Hühner, wenn fie bald Eier legen 
ſollen, damit gefüttert werden. 

Da, wie bereitd bemerkt ift, diefe Pflanze 
5 Menate zu ihrer Reife nöthig har, fo muß 
die Anſaat möglichit frühe aefchehen. Allein da. 
der Same langfam oder gar nicht Beimet, 
fo it es nöchia, ſolche dadurch zu befördern, 
daß man den Samen mit Afche vermengt, mit s 
Waſſer anfeuchtet, fo zwar, daß bag Ganze eine” 
dunne breiartige Maſſe bilde, weihe man 6 
bis 8 Tage lung an einem mäßig temperirten 
Drte aufbewahrt, und dabei immer beforgt ift, ; 
daß diefe Maſſe auch gehörig feucht erhalten 
werde. F 

Nah Verlauf dieſer Zeit ſind die Körner 
hinlaͤnglich angequollen, und die Saat kann 
dann vorgenommen werden. Iſt die Witterung 
nur einigermaßen guͤnſtig, ſo erfolgt die Kei⸗ 
mung des Samens in 4 bis 5 Tagen. 

Die Anſaat geſchieht Anfangs April, und 
der diefer Pflanze am meiften zufagende Boden 
ift Eräftiger Gerſtenboden. Ganz leichter Sands , 
boten mag jedoch biefer Pflanze .nicht ſonderlich 
zuträglich fein, in welchem fie übrigens auch, 
wegen ihres herigontaf laufenden Wurzel werkes, 
und bei ihrer Höhe und Schwere ihrer Samen 
leiht vom Winde ausgewurzelt wird. 

Um bie Ueberjeugung zu gewinnen, in weis 


her Entfernung die Saat diefer Pflanze am 


vortheilhafteften geſchehen ſolle, bat man einen 
Theil fo gefäet, daß auf 3 bis 4 Quadratzoll 
je 1 Samenkorn kam, wevon dann fpäter ein ' 
Theil ber Pflänzcdyen auf ’, Buß und ein an 
derer auf %, Fuß Entfernung in gut hergerich⸗ 
tetes Land verfeßt werden ift. 

(Die Pflänzchen Finnen leicht verfeht werben, 
und wachſen ohne lange Trauer ſchnel und 
freudig voran.) - 

Die blos gefästen und auf ihrem Standpunkte 
verblichenen Pflanzen haben die ſchwaͤchſten 
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ſchmack erhält, wedurch folder zum Speifen 


Stengel und im Verhaͤltniß auch ben wenigſten 
Samen ertragen. Die auf Fuß Entfer⸗ 
nung haben ſchon ſtärkere Stengel und reich⸗ 
licheren Samen, tie auf Y%, Bub weit verſetz⸗ 
ten Pflanzen aber haben, Stengel von 1 bie 
1% Zell im Durchmeſſer getrieben, und dabei 
fo reihlihen Samen angefegt, daB der Kür. 
„ nerertrag wehl als 5000fach angenemmen wer: 
den kann. Voriheilhaft ift es alfo, die Saat 
möglichft dünn zu beftellen. i 

De Ertrag an Stroh iſt ziemlih greß. 
weiches ſich zu Brühfutter recht gut wird ver 
wenden laſſen. 


Uebrigens Fönnen abır auch die ganz groben 
Stengel, wenn ſolche gut getrocknet find, vor- 
theilhaft zur Feuerung verwendet werden, wo⸗ 


bei die hieraus gewonnene Aſche das meifte und 


befte Cali geten foll. 

Die Reife diefer Pflanze erfolgt meiſtens 
Anfangs September. Der Eintritt derfeiben 
ift daran zu erkennen, wenn die traubenartigen 
Samenklumpen eine gelbbraune Farbe erhalten, 
die an den Stengeln befintliten Blätter zu 
weiten und die Adener hart zu werden ans 
fangen. 

Das Geftäft der Ernte wird am beften voll. 
zogen, wenn die ganzen Pflanzen abgefhnitten, 
in aeböriger Reihe, mehrere Tage lang auf dem 
Ader zum Trocknen aufgelegt, beſſer aber noch 
aufgeſtellt, und dann wie gewöhnliches Getreide 
gedroſchen werden, wezu jedohimmertros 
ckene Witterung gewählt werden muß. 


Will man jedoch die gröberen Stengel zum 
Brennen verwenden, fo werden vor den Dres 
(hen die Samenftengel oder Nebenäſte abge: 
ſchnitten. 

Da jedoch der Same mit einer ſchwamm⸗ 
artigen Kruſte umgeben ift, die fi, wenn dır 
Same nicht tie vollfommene Reife erlangt hat, 
ſchwer abloöst, fo ift ſowohl auf eine vollkom⸗ 
mene Reife des Samens als aub auf ein 
recht trecknes Eintewetter befondere Ruͤckſicht 
zu nehmen. 

Iſt der Same nicht vollkommen reif, ſo 
bleibe an vielen Kornern eine graue ihwımr» 


weſentlich an feiner. Güte verlieret. 

In der Regel aber muß der Same vor der 
Zubereitung ju Suppe oder Gemüfe einige 
@tunten vorher in kaltes Waffer geweicht, Dann 
mit den flahen Händen gegen einander abge 
rieben, damit alle on den Samen etwa noch 


befindlihen ſchwammartigen Hülſen entfane 


werden. Hernach wird der Same mit frifchem 
Waſſer ne einmal abgeſchwenkt, und dann auf 
die Werfe, wie Reis zu Suppe oder Brii bes 
reitet. 

Ven dem in biefem Jahre mit diefer Pflanze 
in meinem Hausgarten auf mittelmäßig gedüng⸗ 
ten ichmeren Beden vergenoeminenen Anbauver 
fuh, auf eıner Flähe von 65 Quadr. Fuß, wo 


die Pflanzen zur Hälfte auf ihrem Standpunkte 


verblieben, zur Hälfte aber verfet wurden, habe 
ih 4 Moat gut gereinigten Samen gewonnen, 
wernach ſich alfo per badiſchen Mergen ein 
Ertrag ven ca. 5 Mitr. berechnen würde. 
Ein Ertrag alfo, welcher alle unfere Getreide⸗ 
arten weit hinter fid) zurück faffen würde. 


Eine Moas von diefem Samen wiegt ? pr, 


mishin alfo das Maler 200 Pfo.. 


Die Quinoapflanze fann übrigens auch, wenn - 
fie ca. 1 Ruß hoch berangewachfen ift, und nedy "' 


nicht Pluͤthe angeſetzt hat, mehrmals abgefchnit« 
ten werden, wober fie in bedeutend vr Menge 
ein recht gutes Kutter liefert. In diefem Falle 
muß jedoch Me Saat etwas dichter beftellt und 
dabei natürlicher Weiſe auf Samenertrag ver 
jichtet werden. | | 

Feinde, weldge diefe Pflanze am meiften heim. 
fuben, find Keldwanzen und Blattläufe. 
tere überziehen dieſe Pflanze, befonters aber 
mern ſolche ın der Blücthe ſteht, Ufters fe, daß 
fie, im wahren Sinne, ganz damit bedeckt if, 
= taher mehr eine graue als grüne Farbe 
at. 

Rah dem Wurzgelwerke und ber äußeren Ve 
ſchaffenheit tiefer Pflanze zu urtheilen, mag 


ſolche ihre Nahrungstheile größtentheild and der 


Luft aufnehmen, und daher auch den. Beden 


nur wenig entfräften, welcher Verluft übrigenk 


durch die nah dr Ernte im Moden zurückblei⸗ 


artıge Haut zuriick, wodurch theitls der Zarne ! der erießt werden wird 


fein fu önes Anfehen verliert, theiis aber cuch 


Da übrigens dieſe Pflanze ſich ziemlich ſchnell 


beim Kochen einen bitten unangenehmen Ge ! und mit einer außerordentlichen Moftigbet ent» 


— 


Letz· 


benden Wurzeln und Stengel gißßtentheils wie· 
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ppickelt, fo.wirb folche wohl auch mit Erfolg 
jur grünen Düngung verwendet werben Finnen. 
Sewohl hirrüber, als aud) in wie fern: das 
aus diefem Samen bereitete Mehl zum Kochen 
und Baden, fo wie zur Fütterung und Ma- 
flung unferer Hausthiere anwendbar it, werde 
ich weitere Verſuche anftellen. und die hieraus 
geſchöpften Rrfultate feiner Zeit mitiheilen. 
Da jedoeh zu diefen Verſuchen eine grehie 
Partie Samen nöthig ift, fo hoffe ich, ſolchen 
durch einen in dieſem Jahre vorzunehmenven 
Anbau diefer Pflanze im Größeren zu gewinnen, 





6. Aus den Erfahrungen eines Bienen- 
vaters. 


Schon lange war. einer unter meinen Bie⸗ 
nenftöden der Gegenftand meiner befonderen 
Beobachtung, wegen des höchft merkwürdigen 
Benehmens feines Velkes. In den höchiten 
Sormmertagen nämlich, während das Volk an⸗ 
derer Stocke noch rubete, fleaen tie Bienen 
dieſes Stockes ſchon vor 4 Uhr Morgens aus, 
bei zunehmender Hitze des Tages wurde Siesta 
gehalten und erft gegen Abend begann wieder 
die Arbeit, und zwar in der Weife, daß Arbeit 
und Ruhze diefes Stockes anderen gemöhnlidyen 
Bienenftöcen faſt gerade entgegen gefeßt war. 
Diefes Treiben war mir lange ein Naärhfel, bis 
eines Tages eine ungewöhnliche Unruhe unter 
allen meinen Bienen bemerklich war; aub oben 
erwähnte Bienen waren fehr unruhig und flegen 
ſtark ihrem Korbe zu, doch war es nicht der 
aewöhnliche Klug der Arbeitsdienen mic fanftem 
Sumfen , fondern pfeifend und im höchſten 
Grade erbost und zernig. Die fleißigen 
Arbeiter verfolgten die Räuber; jetzt 
war das Näthiel gelöst. Nan war es mir 
leicht begreiflih, daß gerade diefer Korb immer 
der ſchwerſte voll Honig war; died Volk hatte 
nicht gearbeitet, fondern. das Searbeitete zu- 
fammen getragen. . 

Obſchon ich nun den‘ Spitzbuben erkannt 
hatte, fo ließ ich ihn dennoch fein Wefen treiben, 
weil ich zwei große Bienenftände befite, und 
mir derfelbe au verfhiedenen Körben zufammen- 
trug; ex erfnarte mir eine Mühe, indem id) 
in .diefem Stocke immer eine große Menge 
Honig ausichneiden konnte; doch wäre es nicht 


ratbfam und wuͤrde feicht ein Zankapfel, wenn 
von den Bienenſtöcken verfchiedener Nachbarn 
der eine ein Raͤuber wäre.. ——— 

Mein Raͤuderſtock (meine Raubritter) ging 
mir auf folgende Weiſe zu Grunde. In einem 
ungewöhnlich langen Winter hatte derſelbe ſei⸗ 
nen gewöhnlichen Vorrath aufgezehrt; er 
batte zwar noch Honig genug, allein dies war 
fogenannter pirfäirter oder nicht mehr flüffiger 
Honig, melden das Volk niot mehr verzehren 
Eonnte. Aus dem (Gewichte hatte ıch geur 
theilt, daß es dieſem Stode nicht an Vorrath 
fehle, weil ich aber nıcht daran dachte, Daß 
diefer Vorrath aus altem, verdichtetem Honig 
beftehen Könnte, fo unterließ ich es zu füttern, 
und die Kolge war fein Tod. 

Rathſam iſt ed darum beim Ausfchneiden des 
Honigs, daß man immer fo viel als mö.lich 
den alten, dick und zucferartig gewordenen Ho» 
nig ausichneide, und ben frifhen und flüffigen 
als norhwendiges Futter für den Winter iaſſe. 

Auenheim, 1842. 
® Maus, Müllermeifter. 
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7. Von den Krankheiten der Obſt⸗ 
baͤume *), 


Wie Menſchen und Thiere von mancherlei 
Krankheiten heimgeſucht werden, ſo ſind auch 
die Obſtbaͤume verſchiedenen, zum Theil ſogar 
lebensgefährlichen Krankheiten ausgeſetzt. Wie 
man aber bei Krankheiten der Menſchen und 
Thiere Heilmittel hat, welche, recht angewen⸗ 
det, nicht blos Erleichterung, ſondern auch 
Hüulfe verſchaffen, fo iſt's auch bei denen ber 
Bäume. Ueber fie und die dabei anzuwenden⸗ 
den Mittel will ich euch Einiges mittheifen, 
dod muß ich euch zuver fagen, wie ihr ſelbſt 
manchen Kranfheiten vorbeugen köͤnnt. Wenn 
ihr bein Ausfeßen eines Baumes darauf Ruͤck⸗ 
fiht nehmt, ob Boden, Lage und Klima fir 
ihn paffend fei oder nicht; wenn ihr die Bäume 
nicht zu tief, mit gehöriaer Sorgfalt und mög⸗ 
lihfteer Schonung der Wurzeln einſetzt; wenn 
ihr ihnen die gehörige Pflege angedeihen laſſet, 
fie öfters, beſonders bei anhaltender Trockenheit 





*) Aus dem Obftbüdlein. Herausgegeben von dem 
Vereine zur Beförderung des Obfibaues in ber Obens 
laufe. RKedakt. 
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im Eommer, an Stamm und Aeften mit einem 
wollenen, in friſches Waffer getauchten Lappen 
abwaſcht; wenn ihr fie bei greßer Trockenheit 
nicht bloß an den Wurzeln begießt, fendern auch 
an den Blättern zumeilen mit Waſſer befprengt; 
“wenn ihr überhaupt die Bäume fo pflegt, wie 
‘ich euch bereits gezeigt babe, fo bleiben fie ges 
fund und geben länger als 2—3 Menfcyenalter 
hindurch reichliche Früchte. Erkranken fie aber, 
Fo muß man dienliche Mittel anwenden, und 


da ſind die leichteſten und einfachſten die beſten. 

Krankheiten, von welchen Obftbäume getroffen 
werden Binnen, zählt man fehr viele; es wird 
aber genug fein, wenn ich eud) mit den vor 
zuͤglichſten berfelben befannt made. Da ift denn 

1) Unfruchtbarkeit Oft iſt das nur 
'eine eingebildete Krankheit, denn man verlangt 
‘entweder zu viel von einem Baume, oder ver 


gift, daß manche Obftforten erit fpät tragbar 


‚werden. Oft aber entſteht fie theils aus Mangel, 
theils aus Ueberfluß an Säften, theils aus 
Erfhöpfung und zeigt ſich Dadurch, daß entwe⸗ 
der gar keine Blüthen anſetzen, oder daß dieſe 
und die halberwachſenen Früchte abfallen. Hat 
‚der Baum nicht hinlängliche Nahrung, fehlt es 

ihm an Safte; ſo macht er nur ſehr ſchwache 
Triebe, ſetzt kein Fruchtholz an, und kann die 

üchte, wenn cr ja blüht, nicht ernähren. 
Verbeſſerung des Bodens durch Aufgraben, 
Herbeiſchaffung guter fruchtbarer Erde, zweck⸗ 
maßiges Bedüngen u. dgl, gewährt hier bal⸗ 
dige Hülfe. IR Ueberflub an Saft Schuld 
der Unfructbarfeit, wovon allzu üppiges Wach⸗ 
fen der Holzäfte, auch Auffpringen der Rinde 
ein Zeichen it, fo gewährt das Schröpfen Huͤlfe 
d. 5. man made mit dem Meffer um den hal. 
‚ben Stamm herum 3 Querfehnute in die Rinde, 
ungefähr 2—3 Zoll lang und 3 Zoll ven eine 
ander entfernt, madt ſolche Einfchnitte auch 
auf der andern Seite des Stammes, doch fo 
Daß fie mit den .erfteren nicht zuſammenſtoßen. 
Dieß thus man im Herbſte, wenn die Blätter 
abfallen, oder im Brühlinge, ehe der volle Saft 
in die Bäume tritt. Auch Aderlaß wird ange 
wendet, Mon macht nämlich in den Stamm 
des Baumes von der Krone bis nahe an bie 


Erde einen Einfhnit, nicht bis aufs Holz, |" 


fondern nur halb fo tief, ald die Rinde ſtark 
iſt: auch nice in einem Zuge, ſondern in Abs 
fügen von 3—4 Zeil Länge. Um nicht zu tief 


i in die Mihbe einzufchneiben, flicht man, ua 


ihre Stärke zu erfehen, mit der Epite db 
Meffers bis auf's Holz, nimmt dann diefelbe 
zwiſchen den Daumen und unse und madıt 
ſo diefe Einſchnitte — Bei Steinobft find diefe 
Mittel jedoch nicht rarhfam, weil leicht Gummi⸗ 
fluß daraus entfteht; auch andere zuweilen an⸗ 
gewandte Mittel, ; B. Einfchlagen eine? Zapfens 
von Eichenholz, ın ein, ın den Staum gebohr⸗ 
tet Loch, das Abhauen einiger Wurzeln u. dgl. 
verdienen keine Empfehlung. Am allerıwenigften 
aber wirds euch helfen. wenn ihr am heiligen 
Abende des Weihnachısfeftes, während bes Feier⸗ 
abendgeläutes, die Baume mit Strohfeilen um⸗ 
minder, was nus abergläubige Leute hin und‘ 
wieder thun. 
(Bertfegung folgt.) 





8. Neue vortheilhafte Art, Lein⸗ oder 
Mohnoͤlfirniß zu bereiten.*) 

Man gebe auf ein Pfund Det 8— 10 Tropfen 

Sulpeterfäure, ſchuͤttelt daffelbe aut duch, und 


laſſe die Miſchung durch einige Zeit, am beften 


in der Senne, eder in einer mäßigen Wärme 
ftehen, wo ſich ein Nied erſchlag bildet, ven 
dem man den Flaren Firniß abgießt. Dieſer 
Firniß trocknet beſſer, als der nah Jonad 
bereitete, mo das Del zuvor erhitzt wird, bevor 
man die Salveterfäure hinzufeßt. und auch als 
der mit Bleioxyd bereitete. 


9. Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Anftalt vermittelt den An⸗ und 
Verlauf von Landgutern und andern Iändiichen Brıumb» 
flüden, beforgt Samereien, Aderinftrumente, lande 
wietbicaftlihe Maſchinen u. f. w., übern mmt Gin 
rihtungen von Brenncereien, Anlagen von Kunflivies 
fen u. ſ. w, gibt Auskunft über ale mit der Lanz 
wirthſchaft in Beziehung ſtehende Gegenftände, und 
it überhaupt bemüht. den Tanbwirthfcaftiichen .Wers - 
kehr zu erleichtern. Alle Käufer und Verkaͤnfer oben 
a’nannter Gegenitände werden erfudht, ſich biefer Anr 
ftalt zu ihrer Erleichterung bedienen, und @amene 


banblungen, "Mafchinenfabriten und Crfinder neuer 


Senne fih mit derfelben in Verbindung fegen 

w wollen, Ä 

; Dos landwirthſchaftl Centralbureau in Bäftreue 
m Großherzogtgum Medimmburg- Schwerin. 


dv. Ladiges. 
Aas ben aßgemeinen Wiener politeihn. Ituunai, 


Drud der ©. Braun’ihen Hofbuchbruckerei. 


 Rarlörube, 
29. April 1842. 
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1, Benügung des Abtrittdüngers. ans Mannheim beziehen. In der Umgegend 
— ven Karlsruhe zeichnen ſich die Landwirthe von 
Die aus allen Theilen des Landes eingezo. Knielingen, welche im Jahr beitäufig 1000 
genen Erkundigungen haben uns überzeugt, dab | Wagen Abrrittdünger ven bier atholen, ver- 
ter Abtrittdunger nicht "allenthalben auf eine | theilhuft aus. Nach ihnen benüßen die Ein« 
für den Feldbau nügliche Werfe, und an mans | wehner von Müklburg, Welſchneureuth und 
chen Orten gar nicht hrezu verwendet wird. Beiertheim dieſen Dünger in größeren Quan- 
Ale Erfahrungen ſtimmen darin überein, | titäten 
daß diefer Dünger, im unvermifdiien Zuftante | "Weniger erfreulich find die Notizen, welche 
auf die Felder gebracht, namentlid bei rede | wir and anderen Orten, nameutlicd aus Stätten 
ner Witterung und warmer Temperatur, mehr | erhalten haben, inter man dert dem Abtrüt. 
nachkbeilig als vertheithaft auf den Bodener⸗ bünger, zum großen Nachtheil der Randmwırtb- 
trag wirkt; der Landwirth muß Daher denfetden | ſchaft fo wenig Werth beilegt, dab man ſich 
in einer angrmeilenen Miſchung zu erhalten, deſſelben durch Verbringung in’ ten Vach oder 
oter ın eine felche zu verſetzen fischen. Mrühlgraben zu entledigen fucht. 






Auf dem Ranre und in Elineren Städten, -Der Zuſatz, melden der‘ Abtrittvänger zur 
wo ſich in egel ber jedem Mehngebände vörtheilhaſten Verwendung erhalten muß, kann 
eine Dunaftät® tefinder, wird zwar die noth: | aus anderen Düngerarten, in den Erädıen 


wendige Vermiſbung mit anderen Düngergat: 


namentlich aus Pferdedünger, fodann aus Stroh, 
tungen und mit vegetstilifchen Abfällen an den 


Pflanzenabfällen, Kehricht, -und aus Erde bes 
meiften Orten vorgenommen, allein in den! ftrben. Geſchieht die Vermiſchung mit biefen 
größeren Städten gefibieht dies feltener, und ! Steffen ſchon in den Senkaruben, fo Bann bie 
gerade in diefen ut für die fie umgeben!en | Verbringung, befontess in der Eälteren Jahres⸗ 
Laudorte die befte Gelegenheit vorhanden, ten | zeit, unmittelbar auf die Felder geſchehen. We; 
Aktristdünger in größeren Quontirtauen zur Ver: | findet er fih aber in den Senkgruben noch im 
beſſerung ihrer Felder zu erhalten _ unvermifchten Zuſtande, fo ıft es ndıhıg, vor 

Wie wichtig es iſt, dieſe Düngergattung | der Verwendung auf die Felder .eine Vermen⸗ 
durch Miſchung fo zu bereiten, daß fie auf die | aung mit dem einen eder andern der genannten 
Planzenpreduftion die beften Wirkungen äußert, | Stoffe an einem ſchicklichen Orte vorzunch nen, 
gebt aus der Tharfache heivor, daß die Einwoh. das Ganze ˖ Öfier6 umguarbeiten, und erft nach 
ner. von Seckenheim beiläaufig 3000 Wagen, | längerer Zeit dioſe Mifchung zur Düngung zu 
. jene von Nedarau ungefahr 50 Wegen jährlich | verwenten, — 


— — —— — — — — — — 


% 
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Nur bei ter Brache iſt es zulaͤſſig, den | land zu richten, und wir werben die Missheir 
Abtrittdünger im unvermifchten Zuftande auf | lung ihrer Erfahrungen über die Refultate ber 
die Selder zu ringen, und dort die Vermen» | Miſchung mit anderen Stoffen gerne ver 
gung mit Erde durch linterpflügen zu bewirken. | nehmen. 

Wir empfehlen den Landwirthen, ihre Aufe | Karlsruhe, den 30. Mär; 1842., 
merkſamkeit auf diefen nicht unwichtigen Gegen⸗ | Centralſtelle des landwirthſchaftl. Vereins, 





2. Zuſammenſtellung 


der in dem Unterrheinkreiſe beſtehenden gemeinnützigen Anſtalten, als. Sparkaſſen, Vieh Laie 
Caſſen, Gemeinde⸗Backöfen u. ſ.w. 
































. .\2|:|Aa|s | 6. 7. 8. 
= |238| 28 | ©S | ©3 | SS 5533 
a se 
| dv 5 * — ea 883 le 330 
Adelsheim a) — Fe — — 
Biichofsheimg.d.T.I — — 1 — — — — 
Boxberg .. — — 1 — 1 Zu 
| Buchen — — 1 ER — Pen u 
Eerbah. . . — 1 — — — — 2 
Gerlachsheim b) — —_ 4 — — — —— 
| Heidelberg e) u.echö) 2 4 _ — — ib 8| 
| Hoffenheim d) . 1 — 1 — — — — 
Krautheim . . — — — — — — — | 
| Ladenburg — — — — — 2 6 | 
| Mannheim e) . 4 — — — — 1 — 
JMosbach . . 4 — 1 — — — 3 
Neckarbiſchofshei — — 1 — — — HF 
| Nedargmünd . — |: 4 — — — 11 1 
Neudenau f). — 3 1 1 — 4 1 | 
| Philippsburg . — — 4 — ser 2 | 
| Schweßingen . — 1 — — — 4 3 
Sinsheim g) - — — 2 — — — 8 
JWalldürn bh) . — — — = er er —— 
Weinheim .1- — DE BE nee 2 2 | 
| Wertheim ; — 3 ‚2 8 — — 9: | 
| Wiesloch). . — — — == — — — 
| 5 14 16 4 4 19 87 





oe biezu: — 

a) Adelsheim. | Vieh aus ber Gemeindekaſſe zu machen und Ferzinde 
Saͤmmiliche Semeinderaͤthe und Bürgerausfhußs | liche Depoſita von 5 fl. bis 50 fl. anzunehmen. Von 

bebörden haben fich prototollarifch verbindlich gemacht, | erfteren wurde auch in mehreren Gemeinden Gebrauch 

unter aufgeftellten Bedingungen und Statuten jebem | gemacht, allein in neuerer Beit geſchieht es nicht 

Gemeindemitglied Vorſchüſſe zur Anſchaffung von | mehr. 
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b) Gerlachſheim. und Wiefen fo geſegneten Kauberthale eine Beſchal⸗ 
fation errichtet würde. 

Die Pferdezucht ift noch fehr gering. ar ae In denjenigen Gemeinden, in welchen Faſelvieh 

werth wäre.ed, wenn in dem mit Yutterfräutern | gehalten wird, beſtehen abgeſchloſſene Sprungpläge. 


e) Heidelberg s ” 
Die Sparfajfe der Stadt Heidelberg. 


— — 
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Welchen Deren 















Bählte Anſtalt 
— Beige | Zurũck |zinfen gut Geſammt⸗ — 
einlegtenempfingen ſgeſchrieben Vermögen Referve | 





glieder wurden | betrug 











































| ft te) gt ke] fl. lee) fl. fer 
J Im Bohr 1832...» 338 | 40240) 7| 10529|26] #03 |—| 30318] 1 
un 183... 336 | 15326 36! 13286117] 968 |30| 33312150 
"mn 183... . | 343 | 16106| 6) 11072|35| 1018 |25| 3846446 
nn 1835.... 464 | 20143 20| 11974150] 1245 |ı1} 47878118 
"on 1886... 480 | 2695619] 19513111] 1455 |38| 66677) 4 
Pe 534 | 3161415] 1890616] 1874 |15| 71269 18 
"nm 1838... . 4 507 | 3720047] 216042 281 24135 381 89312] 5 
= u 180 725 | 50267| 8| 34468|53| 2733 |16}107843|36 
"nr 1840.... 1 841 | 5Y515[31| 35122201 3538 |33]135775|16 
„nr Isa... 0. | 997 7040444] 403101411 a32ı |33j170170|52 
ce) Heidelberg. \ 


Die Spargefellfichaft für Landgemeinden des Unterrheinfreifes. 


fund weiche 





































Weldye Weichen Wovon I. 
s nen ges 
3ähtte | eintegten | Zurde | Binfeund | Drr | durde S neinfchafts 
"Mits- I (incl. der Dividende 1 nn lichen 
glieber Zinsgut⸗ empfingen gutgefd;ries — gen glied kom⸗ te 
= | ſchriften) ben wurden me ſaßen von 
ef. Te AM Te) A. fl. tr ı 
Im Jahr — 92 | 6193 531 1261-124] 171 281 9400| 7 32 118 19 
in „ |: .. 501 | 12961 301 2573 |14I 385 |55| 20577121 4 217 ” 
d) Hoffenheim. Seit dem 1. Januar 1842 find wieder eingelegt 
Die Sprungpläge follen Überall abgefchloffen fein, | worden - » - - - . . - 27,463 fl. 54 Er, 
doch durch den Wechſel der Bienhalter und der Orts⸗ und rückbezahlt wurden. . - 17,017 fl. 11 Er. 


vorffände ſchleicht ſich hie und da der Tall ein, wo ber Die Zahl derjenigen, welche von Anfang bis zum 
Sprung an nicht abgeſchloſſenen Plägen zugelaflen | Nonat März 1842 Gelder eingelegt haben, beläuft 
wich; fobald diefes aber zur Anzeige kommt, wirdeh ſich auf 5207. 

von Polizei wegen eingefritten. f) Neudenan. 


e) Mannheim. — Backofen, welcher ſich in Stein befindet, wird 
D'e Sparkaſſe befteht ſeit zwanzig Jahren, und | auch in Billigheim an der Errichtung eines Ges 


Außer dem in ber Tabelle enthaltenen Gemeinde⸗ 


bis zum. 31. Dizember. 1841 find eingelegt worden ! meinde-Badofens gearbeitet. Derielbe wird wahrs - 


1,009,324 gl. 47 Er. | Tcheinlidy in diefem Sommer vollendet werden. 
Am 1. Januar 1842 war die Sparkaſſe am 1403 g) Sinsheim. 
. Ginleger fhuldig an Kapital . . 205,546 fl, 30 Er, | In dem durch feinen Wohlſtand bekannten Orte 
ferner an Binfen an biefelben 6,086 fl. 1 Er. \,Riechen beftcht ein Gemeinde Badofen - fon "Über 


[d 
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uU Johre. Der Werth der jährlichen ‚Holzerfpar: 
ni$ wir) auf 8—900 fl angeſchlagen. 

Viehrkeinkaffen werden für kein dringende Bes 
bürfniß gehalten, weil es in dem Amtskezirke äußerft 
wenig Halbvieh oder Viehverſtellungsverträge mit 
Juden gibt. 

h) Walldürn, 

Die Errichtung von, Viehskeipkaffen ift für das 
Jahr 1842 in Ausficht geſtellt. Die Rindviehzucht 
in diefem Amtöbezirt hat feit mehreren Jahren einen 
ſehr erfreutihen Auffhrwung genommen, fo zwar, 
buß beinahe in einem Orte mehr Halbvieh ange 
troffen wird, dab fich die Bauern von allem Handel 


3. Raftriren der Kübe. 


Nach Anzeige der landwirthſchaftlichen Bes 
zirksſtelle Mosbach hat auch Thierarzt Henrich 


2 — 
mit Juden zurädhalten, und ihr Vich meiſtens ſelbſt 
erziehen. 

Gemeinde: Badöfen wurden hauptfähliih darum 
noch widht eingefütrt, weil bie meiften Gemeinden 
mehr als zureihendes Holz aus ihren &emeindes 
waldungen beziehen, bagegen wegen Mangel an Abſatz⸗ 
wegen und weil feine größere Etätt: in der Nähe find, 
Ban nicht leiht um anuehmbare Preife verwerthen 
können. 


i) Wiesoch. 


Die Errichtung eines abgeſchloſſenen Sprungplatzes 
in Horrenberg iſt im Werke. 


zu Mesbach mehrere Verſuche mit der Opera⸗ 
ion des Verſchneidens von Kühen mit gutem 
Erfolge gemadıt. 


4. Refultat der Ernte des Jahres 1841 im Unterrbeinfreife *). 
Aufgeftelle durch die landwirthfchaftl. Kreisftele Weinheim, 


Getr 
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| NE | Seſter. Seſter. |" pr. EI Sefter.| Sefter. po. | pro. 
ı Nheingegend. . | 8,8 | 3,81) 32,51:223,2 14,8 |16,3|: 3,91) 62, |198,38 
höchſter . . . 120, 4, ı 70, 300, 118, 120, | 5, 90, 290, F 
I niederfter . 5, | 31 | 17,1 1205, |10, ho, | 31 |a2, ei 
; Ebene ..... 9,3 | 4,4 | 40, 213,4 |18,5 |11,9| 4,51| 67,4 1187,441,8 | 
| böcter ... 116, |6, | 75, |220, 120, 115, | 6, | 90, 208, I, | 
mniederſter .. | 5, | 3,1 |; 20, 210, 146, | 8, | 38, 32 90, 8, | 
| Bergitraße. ... 111,4 | 4,2 | 49,6 1210, |48, 2,3] 4,51|-59 78, | 9,2 
N höchſter u 46 15, 6, 15, 240, 20, 0, 6, 120, 205, 16, 
| niederfter . . | 7, 3, 24, 1190, 16, 9, | 4, 36, 1150, 6, I 
' Bauland... . ı 9,11) 4,8 | 42,8 ‚197,15.18,16,10,4| 4,14| 47,15,175,2| 9,15 
hoöchſter . . . 116, 1% 80,. 1230, 20, I16, |, | 96, 210, |44, 
niederfter .. 1 6, | 3, | 24, 2 15, 1 8, | 4, |-32, [440,16 --| 
Summa |38,61:17,21 164,91 843,75 69,46 50,9|17,07 236,15 739,4 38,15] 





Kornertrag per Morgen. 


eide, 


Gerftertrag per Morgen. 












































JDurchſchnitt 9,65) 4,3 | 41,23 ,210,94,17,36,12,7| 4,27|59,4 184,8 9,54 


’ 


*) Bei dee Summirung und Durdfchnittsberehnunga ift dee höchſte und nieberfte Ertrag nicht, fone 
bern nur der Mittelerirag von jeder Gegend in Rechnung gebracht. 


‚ 


‚ Nheingegend .. 


niederſter ... 


Bergſtraße ... 
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Getreide 
 Spelgertrag per Morgen. 





|__Haberertuag por Morgen Haberertrag per Morgen. | 

























& . eo . ee 
ss3z353888 68 35353888 
Ortsname slE32|E5 | 38 |s&| es |B&| 55 | 88 | 25! 
2189 58 |.5% 182] 8 |88|.55 | 85 |331 
3\13=- | Du 20° N 3. = DD m E21 

a a 1855| ® ra 8 25856 

Sefter. Sefter. Pfd. Pd. | Seſt Sefter. | Pf. | pro 





"3,411762,9|132,3 12,2 an 5,2'133,3 130,8 110,4 
7, | 96, Iıso, !1a, 26, 7 140, 220, |12, | 
4, 32, 1230, 10, 12, 4, [ 70, "70, 8, | 
6,9 | 63,31127,10. 414, 15,1 | 7,2.108,4 126,8 16,6 | 
8, 1120, 180, j1d, 116, | 9, 1144, 1130, 117, | 
5, | 85, |t10, 12, 12, | 5, | 72, 1120, 112, | 
5,3 | 57,5 122, 13,7 114,6 | 6,3! 94,3 130,5 113,6 | 
8, | 90, 140, |18, 120, 9, 1133, 155, 116, 

3, 12, 100, 12, 42, 5, 60, 120, 12, | 
5,7 | 49,4116,2 114.15 12,2 7,4| 87,8 1126,4 13,15 


höchſter [ ur er vu 


Ebene. ..... 


hoͤchſter .... 
niederſtet ... 





höchſter.... 
niederſter... 
Bauland .... 


höchſter. 9, 1117, 145, 22, 18, 40, 141, 1142, |1d, 
nieberfter . 3, _| 21, | 80, 110, Io 1.6 00, 110, _10, _ 








D 
— — — — ⏑ ⏑ | — 


® e 5 rei * e 
| ® 7 zenertrag per Morgen. 


m — — — — — 


Sirfenertrag per Morgen. 



















sel.sl.slsdal -|ssl.8l.slss 
s — m ED 58 — he u. ⸗ = 82 — 
Ortsname. — J E& = 8 ES ES 88 
= |55 |8, |25 |85 3 55 © 5 ©. | S2, 
| —Syſter Sefter | Pro. | pro. } EINS ‚Sehe. Seſter. Prb. 
Fheingegend . . . | 417,1, 3,1 52 1230, 112,1 |— | —| — — 
böhfter ....120, | — | 601 — — I — — — — 
niederſter.... 1 12, ı — 3B. 2 ee Be ren — — — | 
Ebene ...... 3,1311 25 225 | 14,1 8 5 | 4,1 117,1] 45 
böhfter ....| — | — — — |1— | 
niederſte... — | — Bere DE ee 
Beraftraße ....1 -— I — 1 -— I —- 1 — 
her ... — — — — — Bauland. 
niederfter ... 1 — | — — Bintergerſtertrag. 
Bauland [ ur Tr 0 4 40, 2,1 25 222, 44,1 2 5 ı 
hoöchſter “0% 0°. — — — — — — — 
niederſte ·.. — | — — |— |—- I -| — 
Summa 35,1 8,2 | 102 |677 8 5 
8 5 





Yurdsfhnitt | 41,71 2,7 | S4 1225,7| 48, 
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Andere Gewädhfe 
















Welſchkorn. | Didräüben. Keapp. Flachs. Kartoffeln. Geidekorn 
























































— Ei .81 8 .E I u$ 
etöname, Ertra 2335538 | 85 85] 
per Morgen. 58 E 56 | * 5° 

El 2j°E | ®E 9 

Mag. | Ger. 1 Pd. | Pfb. | Mir. ı Pr pre. | 
Rheingegend 10,2 |321,9 1 — |. 300 39,1 247,3 j 3, 130 
höchſter ... 480, — I — 18, 260, I — | — 
niederfter . . 260, — — 1 20, 220, — — 
BF ‚5 |200,7 — | — | 38,3 260,10) 3,1 , 460 
15, 400, — — 1 60, ‚300, — — 
| niederfter . . 6, 1162, — | — I 4 20, — — 
Bergſtraße .. 9,7 122741 — | — 1 493 436 | — — 
höchfter ... 16, 1288, — 1 — 1 96, |400, — — 
nieberfter . . 6, 1150, | — I — | 24, 1180, | — | — 
| Bauland ... 7,13.157.174 — | 801 37,9|226,19) — | — 
yhöchſter .. 16, |250, I — | — 160, 1300, | — — 
niederfter . . I, 148, — t —.1 20, |175, — 



















15, ‚1135,53 907,17) — 380° '164,61977.191 6,1 : 290 | 
4,681219,5| 8,9 226,79) — | 1901 411 41,1 244,3 3,05 5 
Andere Semwädfe 





























Kraut | Einfen — | Euzerne. Heu. Dehmd — 
s|.si gl: E 
er = N „ 5 m 22 \ 
(Frtrag so | >98 338 > © no 
pr. Morgen 58. 5 5® 5% 58 | 
3 = | 2 2 2 | 
fd. Str. | Etr Dbm. | 
en 5900, 1 95, | 88,1 | 5, 
öchfter . — 450, | 60, 9, 
ae — | 50, 22, 3, 
Ebene... . — | 68,8 | 43, 4,1 
höchiter . — 1110, 60, 7 
niederſter — | 18, 'e ; 4,1 
Bergftraße — | 88,4 | 40, 8, 
hoöchſter. — 150, 60, 8, 
nieberfter * 25, | 30, 0,5 
Bauland . | 34 3,211229,1! 42,8 | 41,12 2,12 
höchfter . | 48 230, a 72, 3, ; 
niederfter 2000, | 21 200, | 4, | * 1, 















































Andere Gewähfe. 
7 THopfen.| Tabat. | Mept. | Ganf. N Mobnfamen. | teen. | 
el € Ee |:s|l € | Eı,el sl,.gl 
Ortsname Se | 82 | SS = 22 FRE 235 | 
& o oO © 2 = & oO E © ® 3 E 8 — 3 | 
| sr | 8° see ll 
| 2 2 nn) 2. ı al a 2 — 
SP. | Tb |Seher. | Dre. | Pr6_ 1 MRım..| pre SR. 
— | 405,5 548,3, 35, 227, 417,5: 3, 1460, 220, | 
höchfer. ... . 14000, |1400, Iso, | —-I 90,1— | — 2 
| _niederfter. i 200, 80, I 20, — 250 — —. — 1 
Ebene. Er 431, 815,5 40, 220, 450, =. — 235, 
| höcfler..... | 600, 14200, | — —t 701— | — 240, 
J niederfter.. . . | 350, | 500, | — = 200, _ 230, 
Bergfiraße . ... | 250, | 822,6) 12,2 160, 450, ! 22 172,1 200, 
| rein 87,2 
| höchfter.. ... 300, 1000, 45, — — 5, nn Om 
| niederfter. . . 1 200, || 600, | 410, — — 2,1 — — 
Bauland „.. .. | 185,2: 800, | 17, 1203,55 313,1, 2,6 den 4,21 215, 
| | rein 51,3: 
| böcfter. ... . | 400, ooo, 32, 250, ee = 250, 1 6, 1250, 
! rein 60, 
| niederfter ... 8 7,1 600, | 8, 1178, 100, | 1,1 2,1 1180, 
| rein 40, | 
Summa |1271,7.2986,11104,2 810,5) 1330,6 7,81 5157821 870, | 
Ä j | rein138,5| | Ä 
Durchſchnitt 317,8, 746,6] 26,05 202,61 332,6, 28 1710| 4,55 217,5 
|. | Irinegel | | 
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5. Monatöbericht über den Zuſtand und | 
die Fortſchritte des landwirthſchaft⸗ 
(ihren Betriebs aus Dem Amtsbezirk 
Raftadt, vom 15. April 1842. 


Der Zuftand der Winterfructfaaten, b-r 
Meperflanzungen und des Klee's iſt zur Zeit 
befriedigend. Die Wiefen überziehen fid mit 
einem üppigen Grün. Die Obſtbaͤume treiben 
ebenfalls mit vieler Ausſicht auf einen guten 
Ertrag. Der Winter ſcheint auch auf die Neben 
nicht nachtheilig eingewirkt zu haben. 

Rei den Landwirthen hat ein von Herrn 
Köchlin zu Mühlhaufen eingehalten werdendes 
Verfahren Aufmerkſamkeit erregt, durch weiches 
er die Erzeugung von Rüben auf berfeiben 
Flaͤche dervierfacht. Er fäet nämlıch ferne 


üben im Dezember in Beete, die mit Glasrahmen 
bedeckt und gegen Süden gekehrt find. Die 
Pflanzen treiben auf diefe Art bis im März, 
wo fie etwa einen Zoll Durchmeſſer haben, 
werden dann ouf das Feld verfeßt, gewinnen 
auf diefe Art zwei Monate Wahsthum und 
erreichen im Herbfte eine ungeheure Größe. 





6. Von den Krankheiten ber Obftbdume, 
(Bortfegung.) 

Erſchöpfung tritt bei den Bäumen endlich 
dann ein, wenn fie einige Jahre lang allzuviel 
getragen haben, Iſt das der Fall, fo müffen 
die Bäume eiwas verfchnitten, mit guter Erde 
und Düngung verfehen, und bis fie fid erholt 
haben, durchs Abbrechen der Bluͤthen zur Un: 
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Fruchtbarkeit gendthigt werden. Auch allzufrůhes 
Tragen, beſenders in dem Jahre, in welchem 
der Baum erft gefeßt ift, hat eft langes Siech⸗ 
ihum und Unfruchtbarkeit zur Folge. New 
gepflanzten Bäumen ſollte man daher im erſten 
Jahre gar keine, im zweiten nur wenige Blu— 
laſſen. 
I . Baum ober gefund, zum Tragen alt 
genug, fe fann man auch, bei Kernobft, den 
fogenannten Zauberring anwenden, welchen man 
jedoch lieber an einzelnen Aeften, als am ganzen 
Stamme anbringt. Man mat nämlich im 
Sruhlinge rund um ben Aft bis aufs Holz, je 
nachdem der Alt ftarf oder ſchwach if, zwei, 
, ti6 2300 von einander entfernte Einfhnüte, 
und nimmt daraus die Rinde ganz weg, ehne 
jedoh das Holz zu verlegen. Diefen Ring ber 
deckt man den Sommer hindurch mit feuchten 
Mecfe oder mit Baumſalbe, aud mit Baum: 
wats, und gemöhnlich trägt ein fo behandelter 
At im nächſten Jahre. Zu der dazu nöthigen 
Salbe Enerer man 4 Theile Lehm, 1 Theil 
friſchen Kuhmiſt und einen Theil Holzaſche, oder 
en ber Luft zerfollenen Kalf mit Waffer unter 
einander urd füllt damit die Wunde ganz aus. 
"Wunden. Eier entftehen beim Auspußen 
der Räume, Abfägen der che, aud durch 
Stoöße, Schläge, Erürme, welche, Nefte abbre- 
dien, und durch Thiere. Iſt die Wunde nicht 
groß, fo verwächst fie bald von ſelbſt; man muß 
aber auch dem Baume zu Hilfe kommen. Schnei⸗ 
tet oder ſägt man einen Alt ab, fo muß bie 
Wunde möglichft glatt gefihnitten und dann 
mit Baumſalbe (aus Lehm und Kuhmilt, ober 
Lehm, Kuhmiſt und Kolk bereitet) oder mit 
Terpentin, eder mit Firniß beftrichen werben 
Dieſe Salben wendet man aub bei antern 
Vermundungen an, doch ift jedesmal zuver 
die Wunde möglichft gla:t zu maden. Hehl 
werdenden Baumen hilfe mın auch dadurch, 
daß man die Höhlungen mit. Salbe aus Lehm 
und Kuhmiſt oder auch nur mit Sandkalk g⸗ 
hörig auefüllt. Dadunch wird die Näſſe abge. 
halten und die Fäulniß verhindent. 
3) Frofiſchaden Damit jungen Bäu— 
men die Kälte viicht nachtheiliqg werde, belegt 
man vor dem Winter, feweit die Wurzeln ges 
ben, den Besen mit Qaud ober Flachsſchäben 
(Brechangen). Zarte Spalierbäume bedeckt 


Nahrung, fo iſt Bebüngung 
des Bodens anzuwenden; 


man mit Tannenreiſern, auch mit Decken von 
Stroh oder Baſt, wie bereits oben gelehrt wor⸗ 
den iſt. 

Iſt ein Baum erfreren, fo fdäft man for 
gleih im Brühjahre die Rinde am. Stamme bis 
auf die innere grüne Rinde ab, und verbindet 
den ganzen gefhälten Stamm mit Meos, fo da 
die warmen Sonnenſtrahlen abgehalten werden. 
Vom Froft nur befchädigte Bäume ſchneidet 
man ſcharf zurück, nimmt ihnen das Traghotz. 
aud), wenn der Froſtſchaden beträchtlich ift, eis 
nen Theil des alten Holzes Dre fo befcnit- 
tenen Bäume verfieht mau mit guter Erde und 
nit Düngung, und bewahrt fie, fo gut wie 


möalich, ver dem Darauf fallenden Sonnenfcheine. 


Epringen einzelne, vom Froft getroffene Theile 
der Rinde auf, dann muß die Munde audgefchnite 
ten, und mit einer Boumſalbe bedeckt werten, 
Wırer Spärfrdite im Srübjahr ſchützt man den 
Baum, feine Blüthen und Frudte durch Froſt⸗ 
abkeiter. Man dreht nämlich lange Seile aus 
Stroh, Fnüpft fir zufammen, bintet fie on bie 
Spitze des Baumes und legt das Ende des 
Strehbandes in ein Geſchirr, welches mit Brun: 
nenwaſſer gefüllt if. Das Geſchirr darf nicht 
hart unter dem Baume ſteh n oder von Aeften 
bedeckt ſein, fondern es muſt frei ſtehen, und 
das Stiohſeil durch einen Stein unter Waſſer 
gehalten werden. Kommt ein Froſt dann, wenn 
die reifen Feüchte noch auf den Baumen ftehen, 


‚fe läßt man. diefelben fo lange ftehen,, bis der 


Froſt von Regen ober milderer Luft wieder aude 
gezogen iſt. 

4) Gelbſucht. So nennt man den Zu⸗ 
ſtand des Baumes, wenn feine Blaͤtter ſchon 
im Sommer geib werden, und der Trieb ſehr 
ſchwach iſt. Entweder ſteht der Baum. zu 
trocken, und in ganz untauglichem Boden, wo 
ed ihm an Nahrung fehlt, oder ed find die 
Wurzeln von Ameiſen, Mäufen, Werren u. dal. 
benagt werten. Iſt Trockenheit Stutd, fe. 
hilft nur Begießen; ift der Moden ınpaffend, 
fe muß ter Boum verpflanjt werden: fehle 
y und Verbefferung 
find ater tie Wurs 
zeln Benagt worden, fe muß man den Beten 
aufgraben und jene Feinde fertfihaffen. 


(Schluß folgt.) 
unten 


Drud ber G. Braun 'fchen Hofbuchdruckerei. 


‘ 





Rarlsrube, 
6. Mai 1842. 


Gandwirthfejnflicen Wochenblatt 


Sn halt: 1) Stand ber Rindviehzucht in dem Oberomtsbezirk O 
menftellung der in dem Unterrheinkreife beftehenden aemeinn 


kaflen, Gemeinde⸗Backöfen u. f. w. 4 


urg. ?) Schwerziſche Bflüge. 3) Zuſam⸗ 
gen Anftalten, als Sparkaflen, Vieh⸗Leih⸗ 


) Bon den Krankgeiten ber Obfibäume. ı Schluß ) 5) Auszug 


aus dem Rechenſchaftsberichte ber landwirthſchaftl. Kreisftelle Konftanz für das Jahr 1841. 





1. Stand der Rindviehzucht in dem Ober; 
amtebezirt Offenburg *). 


L Viehfhlag. 


Der Viehſchlag iſt in dieſem Bejirk nod) 
ziemlich en in nen Orten noch ein 
9 geringer Lanbſchlag, der wenig jur 
Arbeit —— iſt, in andern dagegen wie z. ©. 
in Zeil, Feſenbach, Offenburg ıc. ein verbeifexter 
aroder und ſtarker Schlag. In den Orten 


Durbach / Griesheim, Altenheim, Offenburg und 


Appenweier trifft man auch, beſonders in größe⸗ 
ren Meiereien, theild Schweizerbaſtarde, ya 
ächtes Schwerzervieh an. 


11. Betrieb ber » und Zucdtftiers 
ba . 


Im Allgemeinen ſchenkt man der Viehzucht 
eine große Aufmerkſamkeit und erkennt den greßen 
Werth derfelben, obſchon fie in den meilten Orten 
no.b planles beirieben und zu fehr nad) Menge | - 

geftrebt wird, 

Das Faſelvieh wird in einem Theil des Be⸗ 
zirks von den Pächtern angeſchafft und unter: 
halten, wofür diefe eine wiewohl fehr derſchie⸗ 
dene, dech meift zu geringe Entihädigung er: 


*) Der Bezirk enthält die Stadt Offenburg und 
33 Ortſchaften mir 29,333 Einwohnern, und einen 
Biehſtand von ca, 10,000 Gtüd, 


haften, weshalb audy dann das Zuchtvieh von 
geringem Landſchlag und gewöhnlich kraftlos ift; 
tod ift in einigen Orten, wie Bühl, Zell ıc., 
die Anerdnung getroffen, daß die Farren durd) 
Sachverſtändige begutachtet ıwerten. In den 
Drten Schutterwald, Niederfhepfheim, Urfof: 
fen, Offenburg, Griesheim, Altenheim und 
Appenmweier wırd Dagegen das Faſelvich, welches 
auch meift Schmeizerfchlag üit, von den Gemein: 
den angeſchafft und unterhalten. 

Das Virhältniß der Kühe zu den Karren ifl 
fchr verfhieden, im Ganzen jedod fehr ungüns 
ſtig, indem in. manchen Orten 100 uns 125 
Kühe auf ven Farren kommen; in den Orten 
Miederfhopfheim, Zunsweier Urloffen (mo die 
Stiere noch überdied unter der Heerde gehen), 
ungefähr 160—170, in Durbach foaar 213; 
am günftigften ift das Verhättniß in Bühl und 
Windidläg, wo. 66—70 Kühe auf den Faſel 
kommen. 


11. Haltung des Viehes. 
— iſt jetzt Regel geworden. 





Ei usnahme davon machen die Orte Ur⸗ 
loffen, wo auch noch die Farren mit der 


Heerde geben, und Durbach, das ſich in einen 


Gebirgétheil mit Weidgang und in das Neb: 

gelände mit Stallfütterung theilt. Das Zurtır 

beftebt aus Gras, Reblaub, Klee, Ruͤben, 

Ha, Debmd, Kartoffeln und Spuͤlicht. Im 

En wird das Vieh noch nebenbei auf die . 
aide gelaffen. 
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Das Wiey wird zwar in den Grm Orten 
gut gehalten und gefüttert, allein es muß doch 
dabei geradelt werden, daß noch überall das 
Zurter roh gegeben und nicht gefhnitten wird; 
felbft in dem’ Orte Elgersweier, we fogar 
ein großer Theil Zutter wegen Mangel ’an 
Wieſen auf Aeckern gepflanzt werden muß, ges 
fchieht dies nicht. Es Fönnte dadurch nod) vieles 
erfpart werden. Auch find die Stallungen nod) 
häufig zu Fein, niedrig und unreinlid), doch 
trifft man auch viele neue, gute und felbft 
mufterhafte Ställe an. 

Als Iöblihe Ausnahme ven der fonft allge: 
mein beftehenden Rohfütierung und planlofen 
Viehzucht müſſen wir hier die Wichhſchaft des 
Dekonomen Kaver Kempf ın Weiler (Gemeinde 
Durbach) anführen. Diefer Landwirth , wei- 
cher ſich ſchon längere Zeit die Viehzucht fehr 
angelegen fein ließ, bat gezeigt, baß man ohne 
große Koften feine Viehzucht verbeffern kann. 





Im Anfang verwendete er nur große ausgeſuchte 


Kühe vom Landfchlag zur Zucht, ſpaͤter züchtete 
er Schwerzerbaftarde von ſchwerem Schlag und 
jest hat er ächtes Schweizervieh; die Karren 
hält er ſelbſt. Sein Butter wird alles zu Heckſel 
gefehnitten, und zweimal täglih, Morgens 
und Abends, portionenweiſe verfüttert, 


IV. Hauptrüdfihten bei der Rind» 
viehzucht. 


Milchertrag, Arbeit und Dungerzeugung ſind 
im Allgemeinen die Hauptgründe der Rindvieh⸗ 
zucht; insbefondere ıft die Dungerzeugung für 
diefen Bezirk wichtig, da in vielen Orten, beſon 
ders in Zell, Feſſenbach, Zunsmweier, Appen- 
weier, Durbach, Offenburg, Urloffen ein bedeu⸗ 
tender Wein: und Hanfbau getrieben wird. 
Auch wird mit Ausnahme weniger Orte, wie 
z. B. Altenheim, wo aud eine fchöne.und gute 
Pferdezucht befteht, beinahe alle Arbeit mit 
Rindvieh verfehen, und es ift beſonders erfreu⸗ 
Ih, zu fehen, welchen vortheilhaften Finfluß 
auf die Viehzucht und den Wehift der 
Bauern in Feſſenbach die in diefem Orte 
kürzlich allgemein gewordene Befpannung mit 
Kühen gehabt bat, während diefe Reute vor 
her nur mit großen Koften an die Pferdbauern 


‚und Außerft mühſam ihre Felder beftellen mußten. 


Außer diefen Haupträcfichten der Viehzucht 
findet aber auch an einigen Orten Maftung 


Statt, z. B. in Bubl, Offenburg, Appenweier 
und Niederſchopfheim. 

Die Befpannung mit Kummet, die ned) im 
Geirg mir Hintergeſchirren verfehen find, if 
die gemöhnlichere. 


V. Dandel 


ift mehr paffiv als aktiv, und meift mit Juden 
und Metzgern; doch fängt derfelbe an, in eini» 
gen Drten feit Einführung der Stallfütterung 
ſich zu heben, und der Schacherhandel verhaßi 
zu werben in Schutterwald, Niederſchopfheim, 
Eigersweier, Urleffen. In letzterem Orte be 
trug der Erlbs aus verfauftem Vieh im Jahr - 
1838 — 9664 fl., 1839 — 10,550 fi., ı 
— 8055 fi. | 

Der Durdfchnittöwertb des Viehes iſt fehr 
verſchieden; von einer Aub beträgt er in dem 
beffern Orten (Zell, Niederfchepfheim, Walterd- 


meer) 60—88 fl., in Offenburg 88-130 fi, 


in den übrigen 40—55 fl., eine Kalbin Foftet 
2-40 fl - 
vi. Krankheiten. 

Das Rindvieh in hieſiger Gegend iſt ver 
zuͤglich den aaftrifhen und gaſtriſch⸗ ent zuͤnd⸗ 
lichen Krankheiten, ſodann der ſporadiſchen 
Lungenfeuche unterwerfen: welch letztere befon- 
ders durd) den Schacherhandel verbreitet wird. 

VIL Mittel zur Verbefferung, 


Die Rindviehzucht Könnte verbeffert werden : 
1) durch gänzliche Ueberweiſung des Faſel⸗ 


viehes an die Gemeinden; 
2) durd 3 verzügliher Farren 







von einer beit ce; 

3, durch Belehru aß nur die tuͤchtigſten 
Kühe zur Nachzucht verwendet würten ; 

4) durch Einführung von Viehleihkaſſen, die 
noch nirgends beftehen; 

5) durch zweckmäͤßige Einrichtung der Stal⸗ 
lungen, und ordnungsmäßiges Füttern, 


und 
6) durch Aufitellung von fachverftändigen Män« 
nern zur Leitung der Miehzuche, 


. 
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2. Schwerziſche Pflage. Sdreiſche ige gut gefertigt. Aus der⸗ 
In der Werfftätte des Schmieds Seballian * — — 16 * Fiber Piüge 


Deftäß in Müblburg werden nun chenfalls hauft 
dwirtbichaftt. Geraͤthſchaften und namentlich 


2. Zufammenftellung 


der in dem Mittelrheinkseife beſtehenden gemeinnuͤtzigen Au als en Vieh Leih⸗ 
Caſſen, Gemeinde⸗Backofen u. ſ. w 






nie 
© 




























3. |. | r | 7. 8. 
Se : x 21325 
* 2 — 2 Ss 2» 2.2 
Aemter. > 55 2 25 | 33 13,83 |eS3 
a [238 25 <2 | &$ 3533 
BE as |35 | 3 |SEE lee, | 
—A Ss | ä en |® a BG | 
| Adern . — — — | — — — — — 
J Baden . - 1 — — — — — 2 5 
| Bifhofeßeim a. aa - I I ein | - 1-1 - 
| Bretten . — — 2 7 1 — 1 2 
| Bruchfat a). il 2| — si — — 21413 | 
Bühl. — — — — — — 1 — 
| Farloruhe, 2. 2.0 — — — — — — 12 21 | 
| n„ — 2 — — —- — — — — 
1 Durlach d) 1 13 — 2 1 — 1 2 
| Eppingene) . 1 — — 6 — — — — 
Exttlingen F} 1 — — 1 — — — 3 
Gengenbach ). — — — 6 3 6 — 1 
| Gernsbach 0 . 5 — — 2 — — — 
Haslach. — — 1 2 1 — — 
Kot. . . = — ———— — = 3 
| Rahr. . » 1 — — 4 — — — 11 
Oberkirch 3 — — — 5 — — 7 
Offenburg h) . 1 2 — | ji ER — 6 20 
| Biozkeimi). - 1 2 2 — 11 — 4 21 
IR). . I — | — — 2 | —-|10|24 
Wolfach 1 .2 — 2 4 — — 5 
| 14 | 26 [ 4 | 31 | 31 7 126 
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: Srläutetungen zu vorftehender Zufangmenfte lung. 
a) Bruchſal. 












Som 1. Dezember 1840 
bis dahin 1841. . . | 236 | 26,609|2 


b) Carlsruhe, Landamt. 

Pos. 4. Reun Gemeinden beziehen aus dem herr» 
ſchaftl. Hardtwalde 5300 Kifte. Holz jährlich. Andere 
baben hinreichende Waldungen und Zorf im Webers 
maaß. fo daß ein Mangel an Brennmaterial zu ſolchen 
Einrichtungen nicht drängt. 

e) Sarlsrube, Stadtamt. 

Die mit der Leinhausanftalt verbundene Erſpar⸗ 

niß- Kaffe zählte am 1. San. 1841 an Cinlagen 
231,219 fl, 

Im Jahr 1841 wurden neue Einlagen 
and Nachzahlungen 2551 gemacht, zus 
ammen betragend . . 135,522 fl. 

366,741 fl. 


Die Brivat- 


















1 





Die Privat⸗Spargeſellichaft in Bruchfal. 


| Welche Weichen _. | wBonon fu weldhe 
‚Fähtte || eintegten | Zzurück || Binfe und Deren durch⸗ meinfchaft: 
it | ae Dividende | rTemme- | Faniıih | mem | 
gtieder)| „Gut |empfnaen [gutaefirte — | 
| —J ben wurden men. | faßen von 
| Erites Jahr. - fl. I kr. kr . |k. . ek. 
Anfeng am 15. März 1540| hi ' i f | 
Ä bid 1. Deyember 1840 1 117 ||12,747|63| 840 |13] 163 621 11, 007460 11 ja6] 64 140 
weites Jatr. ; 


5098 a 373 |16| 27,041 |35 


Spargefellfchaft in Carlsruhe. 


| Wovon J Und welche 

Zählte] Welche x — a durch- | einen ges 
„ | eintegten | Zurück Hiyidende | @ fhhnittt:|meinfchafts 

| Mit: | inel. der ſ * aut: Me ich aut] lichen 

E Zinſen- jempfingen |. carishon Referves 
ı glieder gutfchriften gi glied | Bond be; 
| kommenl faßen von 
| | ft. te fo je) fl. kr. fl. IE A. fl. | Er. 
Sm Jahr 1833... 1230 | 52,601/22]| 165610 653/22] 51,423152] Aaı,°’] 47840 
|; „u 183- ... . | 1461 [47,185 254 6986| 4] 161725] 92,764 121 63,* | 1619/39 
Im m 1835...» || 1633 | 54,196,53| 18,963|39| 2744153[129,396/23| 79,? | 3018/36 
un 1836... » || 1943 | 62,185 33] 20,903 132] 3818/33]172,128|52|- 88,’ | 4769) 4 
| "» nm 18397... . | 2205 | 75,673 29] 24,685|15] 5150,50[224,531135] 97,: | 5883133 
Nr AR 2511 | 83,107,22] 35,888|58] 6580'52]275,31.1] 5] 109,* | 8447/39* 
r- „ 1839 | 2662 185,110 34 61, 880 30) 9420 541301 48243) 113,2 1 0307130 
1840 —T 225 19 ,417301 8669 1 342.6751501 124,2 112694148" 


er * 

































106 |a7| 303 142 


⸗ Uebertrag ‘ 336,741 fl. 
Ganze und. theilweife Rüdzahlungen 
wurden 1221 geleiftet, betragend . . - . 85,935 fl. 
Der Kapitalftand betrug alfo am 
1. Januar 1849 ren. . 280,806 fl. 
und hat fi) alfo im Zahr 1841 um 49 687 fl. vers 
größert. 1628 Einleger erhielten 7869 fl. 28 Er. Zinfe. 


An ber Kapitalfumme von 280,806 fl. partizipiren 
1991 Ginleger, und zwar 1024 mit GSpargutbaben 
von 5 fl. bis 100 fl.; 888 mit Guthaben von 101 fl. 
bis 500 fl.; 68 mit Guthaben von 501 fl. biß 1000 Il. 
und 11 mit Guthaben von 1001 fl. und darüber. 


































unT 22 12 15041 9 
⸗ ’ iö 1.) f , 3% vr 10683 9701 
| 


| | 4 i N 


N 


*) Bon diefen Refervefonds wurden im folgenden Jahr den Mitgliedern 2033 fl. 50 fr, refp. 6589 fi. 36 fr. als Diei⸗ 


dende gutgeſchrieben. 
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d) Dut laqh. Die Sparkaſſe in Durladh j Ä 
sählte Mitglieder deren Befammtvermögen beirug wovon burchichn. uf ı Mitglied founmen 
x. [ 


im Jahr 1837 340 5008 1. 44 f ‚fl. 
8 1838 371 12,866 „ 59 77 34,° „ 
o * 1830 386 17,733 „ 35 ” 45,’ 
d⸗ 7) 1840 433 33,100 » 17 " . 53,3 " 
um 184 456 26,232, 4 „ 57,5 „ 
vn isa 513 34,585 „ 56 „ 67,1, 
e) Eppingen. - "Die Sparkaſſengeſellſchaft. 
1, 2. 3. 4. 5. 6 7. 8 







Welche —— Deren Und welche 
Zaͤhlteennlegten Zurüds | Dinidende | Gefammt: 
RER incl. der Hts 
Mitglieder | Zinsguts | empfingen | 2". vermögen 
; gefhrieben 


RR tr fi. Jer.d fl. fr. | fl. 


tr. fl. 
Im Jahr 18%) ,- » 174 3777221 227 | 239 47 — as: 43 a 
t. Juni 1840 


— — 


Im Jahr 18.. 02 15247 260 735 | 9 
1. Juni 1841. 


1. Gebr. icx 


Bemerkungen: Zum Jahr 18%... 

Adı) Die Befellfchaft trat mit dem 1. Juni 1840 ins Leben. 

Ad 5) Diefe 47 fl. find-gutgefchriebene Binfen; denn nad} $. 11 ber Statuten werben die Zinsüberihüffe 
erft nach Umfluß von drei Jahren und nur benen gutgejchrieben, welche minbeftens brei Jahre Mitglieder der 
Geſellſchaft waren. R 

Ad 6) Iſt berechnet mit Zins bis 1. Zuni 1840. 

Zum Jahr 18''/,. 

Da das Rechnungsiahr noch nicht vorüber und bie Rechnung alfo auch noch nicht verfallen und geſtellt iſt, fo 
Eönnen Kol. 5 und 8 noch nicht ausgefüllt werden. Das Eingetragene iſt das Grgebniß bis incl. März 1812, 
Unter dee Summe in Kol. 6 find feine Zinſen begriffen. 


f) Ettlingen. 
Die Aufbemahrungs- Kaffe der Erjparniffe der Handwerker, Dienjtboten und Taglöhner. 






Bähite taten inc Burüc ram —— 
i ber Jinsgut⸗ vermögen | ein Mit tied 
R Mitglieder friften) empfingen anm: 

























5 fl. fr. fl. tr. fl. fr 
Im Jahr 1835... . 3 210|-—| ı00 | — so | — 
"1888... . 84 406 20 441 — ‚222 | 20 35 54 
ımm.... 85 116 — |! 733 | — | 1605 | 20 45 | 52 
183140.... 47 1146 | — | 120 — 2681 | 20 67 3 

j | l 


oft an einem Tag ober nad) einander A bis 6 Einwoh⸗ 
ner in einem Ofen und mit eigener Feuerung ihr Brod 
ſelbſt backen koͤnnen. 


g) Gengenbach. 
Die ſechs Gemeinde⸗Backöfen werden auf Koſten ber 
Gemeinde unterhalten, jedoch in der Art benügt, daß 
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b) Offenburg. 




















Die ES parfafle der Etadt Offenburg. 


























er & 2 | \ | Wovon | 
2 | Welche 83 — Wovon | durchſchnitt⸗ 
= | some) © | durchfchnitt-! Zurück | Gefammts! lich beim | 
5 jausichlie]) ES vermögen Lid) auf , Recinungs 
Slich der im & einfchließ⸗ 93 empfin | Reſt⸗ | 
Ser SI (ih d ‚ein | Abfchlu 
2 — ẽ = Ainfen Mitglied Kapital ] auf ein | 
& A =E beträat kommen Mitglied | 
—* 588 g kommen. 
J Bon der Gründung vom fi. kr. fi..jee.) gl. Erifli fr. 4 flkes.] Br. 
J Januar 1840 bis zum | | 
erften Rehnunasabfhluß . 
am 1. März 1841. . | 1723| 9001 161135] 2; 9136 18174! 162%, ,, 
1 Am ı März 1841 . . mn — — — — — 8426 2275 34 °% .. 
| Im Laufe des zweiten Rech⸗ 
J nungsjahre bie 1. März | 





1842 . . 200 116590 


— 5128714016877 45/84/3365), ,.11852|24 | 


li Man 492% zu| 
) 








Das Binsergebniß aus ben von der Stabtlaffe angelegten Sparkaffegeldern beträgt bie zum 1. März d. J. 
550 fl. 15 fr. Darauf haften nun die den Cinlegern gutgeſchriebenen Zinſen mit 422 fl. 42 kr. und die zins⸗ 
freim Vorfchüffe der Stadtkafle zur Errichtung ber Sparkaffe mit 206 fl. 69 kr., wornach ſich noch Bein 
Refervefond bilden konnte. 
i) Pforzheim. ‚ Die Gemeinde Niefern errichtete in biefem Jahre 

Eine Biehverficherunas: und Biehleihkaſſe wird im | einen Gemeinde: Badofen, ihre werben die Gemeinden 
— a in Pforzheim gegründet werden. Die Oeſchelbronn und Kiefelbronn nachfolgen. 
Bärgermeifter der Landgemeinden baten. größtentheile , 
erklärt, diefem Berfpiele folgen zu wollen. Rachftehend folgen die Refultate der 


CS parfaffe in Pforzheim. 




























a £ * Zuruc m Reſerve⸗ 

>35 urucs Be © i 

Jahrgange, 838 — | — Besahtte Geſammt· | E35 —— 
32 inlagen. eforderte = ug 

‚ tro. 1, Januar. — 2 R 8 h x 3infe vermögen | GES ſammt⸗ 
833 \ Einlagen 5 8, | vermögen 
mr a3” | begriffen 














' 

















. kr. ffil. | 1-2 fl. Du < Zu d. kr. fl. Ifl.ſkr. 

1835 97 NinA09Pof.| 3,586|—) 309) -| 637141 8115 58 | 321 — | — 
1836 191 |, 711,71 6,700:15! 1,247|85|) 100:44 || 8,905 3314| 17,°| Balısy, 
1837 287 |, 1010, | 10,089:25| 4,304] 6] 237 10 14.983 25 | 51, | asslaı 
1838 323 |, 905 „. 10,570.45, 6,181|39) 457| 5,,119,664 46 60,> | 350134 4 
1839 367 }, 988 „. 113,512] | 7,558145| 653'141/.125,873 351, 70,° | 611|59'/, 
1840 438 |, 1098 „ | 18,160:46 11,035| 5| 703l16 33/346 50%, 786.> | 833|30%, 
181° 1 6515 („236056 „ | 24,139:15. 14,321] —j1104j2u°/,143,498| 7 84,* [111255 
k) Raſtadt. 


BEINE EINUERÖRUNGSSCHETEATR eine Biehleihkäffe und zwei weitere Gemeinde⸗Backöfen find bemnächft 
zu erwarten. 


— — — ® 
4. Bon den Krankheiten der Obftbäume, | wieder eine brandige, mit Moos bewachſene 
(Schluß.) Rinde bekommt, wenn die Zweige an den Spi⸗ 


5) Auszehrung oder DB erfuch t. Ein | Ben verdorren, die Blatter früh im Herbfte ab⸗ 
Zeichen derfelben ift, wenn der Baum hin und | fallen, der Baum unfruchtbar wird, oder Heine 
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verfrüppefte Fruͤchte trägt. Urfadyen dieſer 
Kronkheiten find: hohes Alter der Bäͤume, vor: 
jährige zu große Fruchtdarkeit, zu magerer Bo- 





ſehr uͤberhand. — Man mufi bei feuchter Wit: 
terung und an Megentagen mit Hülfe eines 
Meflers, Streh viſches, Spahnes oder einer 


deu, beihädigte Wurzeln, auc viele Wurzel Bürſte daffelbe möglichft weqzuſchaffen ſuchen. 
außläuter Iſt der Baum ned) jung, fo Fann Iſt das gefiheben, fo wälht man den Baum 
‚mit einer Qauge ab, mozu zwei Hände voll 


er durch Verfegen gerettet werden, fpäter kann 
man ihm nur durch Bodenverveſſerung und 
gehörige Pflege zu Hülfe Eemmen. Man Eann 
auch helfen dadurch, doß man den Baum Bf: 
ters begießet, die Zweige verftußt und die Rinde 
bis auf den grünen Splint abſchält. 

6) Roſt nennt man die Krankheit der Wur- 
sein, da diefelben braun oder gelb und am 
Ende mit Schimmel überzogen find. Gewöhn⸗ 
lich folgt Wurzelfäulniß, alfo der Ted des 
Baumes darauf. Unpaſſendes Erdreich, zu 
nafler ober zu trocdener Standort, zu locerer 
Boden, auch fehr ſtarke Fröſte veranlaffen diefe 
Krankheit, bei welcher nur Verfeßen anzuwen⸗ 
den if. Wurzelfduvanm entfteht, wenn der 
Raum in zu naflem Boden fteht, und zeigt 
fi dadurdy, daß der obere Theil der Wurzeln 
mit Schwänmen bededt ift, 

7) Ausſatz. Die Rinde bekommt eine 
rußige, fchiefrige, abgeftorbene Oberfläcdte, wo» 
runter der Baum leidet. Zu große Trockenheit 
ſcheint zu diefer Krankheit Veranlaſſung zu ges 
ben, weshalb man die Bäume zuweilen begie: 
Ben muß. Auch iſts gut, die ausfägigen Stel 
fen mit einem dünnen Brei von gelöfchtem 
Kalfe zu beftreichen, oder den Baum mit Qauge, 
aus Alche bereitet, zu waſchen. 

8) Aräße. ie enıfleht von einem ganz 
Keinen gelbgrünen Mocfe, das hin und wies 
der. am Stamme ded Baumes fit. Man 
frage nah feuchtem Mebel oder Regen dieſes 
Moos mit einem Spane von hartem Halze, 
oder einem flumpfen Meſſer ab, oder wäfdıt 
den Baum mit einer Buͤrſte. 

9) Das Moos ift eigentlich Feine Krank. 
beit, ſondern als Schmareßerpflange ein Feind 
der Bäume; es nährt fih vom Eafte der Rinde, 
hindert die Ausdünſtung der Bäume, und die 
Wufung der Sonne und Luft,. verichlechtert 
alfo die Früchte, zieht aub Näſſe an, veran: 
laßt daher: dus Erfrieren des Stammes, Liegt 
ein Obftgarten fehr. tief, ift der Boden etwas 
feucht, fteben die Bäume zu dicht, fo daß die 
Luft nicht frei durcdhfireshen und die Senne 
ju weni) wirken kann; fo nimmt das Moos 


buchener Afche und eine Hand voll Salz ges 
nommen wird, und wiederheft diefe Abwaſchung 
einige Jahre lang. ehr qut ik auch das 
Arftreihen des Baumes mit Kal, woru man 
Decker und Lehm nufchen Eann ; hierdurch werden 
zugleich viele Inſekteneier zerftört. Diefen Ans 
ſtrich macht man im Herbſte. — 

10) Aepfel: und Birnbäum' leiden beſonders 
am Brande und Krebſe. Beim Brande 
erſcheint die Rinde ſtellenweis trocken und ab⸗ 
geſtorben, es entſtehen am Stamme und den 
Aeſten braune oder ſchwarze Flecken, die wie 
verbrannt ausſehen; beim Krebſe entſtehen in 
der Rinde Büchel. die immer mehr aufſch wellen, 
und endlich aufſpringen, wobei ſich ſchwarze 
Fleicken zeigen, die ſich immer mehr ausbreiten. 
Quetfchungen, Sroftfhäden, Düngung mir h'Bis 
gen Mifte, unpaflender Boden, vernadläßigte 
Wunden, Beſchmieren der Rinde mir Yettig. 
Feiten, wodurd die Ausdünftung gehindert wird, 
ungeſchickte Behandlung beim Beichneiden und 
deral. mehr, aibı zu diefer gar mandyen Baum 
söntenden Krankheit Veranlaſſung. — Die 
Brandflefe mus man mit dem Meffer bis aufs 
frifhe Holz ausichneiten, und die Wunde fo: 
dann gehörig verfdymieren. Dazu bedient man 
ſich einer Miſhung von Lehm und Kuhmiſt 
eder von Kalf, Lehm, Kuhmiſt, Terpentin, 
und etwas Ofenruß, oder von Wugeniheer und 
Kreide, oder auch nur des Zerpentind. Auf 
todtes Holz laͤßt ſich Delfirniß anwenden. Sehr 
nützlich iſt auch folgende Miſchung: 1 Theil 
friſcher Kuhmiſt, 1 Theil fein geſiebter Kalk⸗ 
ſchutt, %;° Theil Holzaſche, Y, The feiner 
Gruben» oder Flußſand in Urin abgeknetet. 
Säumen darf man aber mit Anwendung von 
Heilmitteln bei diefen Krankheiten nicht lange, 
weil fie fehr aefährlıh find. — 

11) Das Steinobſt leidet zumeilen am 
Bummis oter Harzfluß, einer Krankheit, 
weldye zum Theil aus denfelben Urſachen wie 
ter Brand eniſteht; man heife fie auch ebenfo, 
durh Anwendung der Baumſalbe. Auch fann 
man ſd warze Seife einweihen, fo baß eine 


Ss 
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breiarrige Mafle daraus wirb, und bie durd) 
den Schnitt oder das Auffpringen der Rinde 
entfiandenen Wunden damis beitreichen. 

12) Pfirfibbäumen dreht der Brenner. 
Die Blätter laufen zufammen, krümmen ſich, 
werden voll Blafen und fallen endli ab; die 
Zriebe fhwellen auf, werden bleich, hören auf 
zu wachen und verderren. Diefe Krankheit 
zeigt ih im April und Mai und rührt von 
fhneller Abwechslung der Kälte ‚und Wärme 
ber, wedurd) Steckung der Eäfte enıftebt. 
Man bricht die Eranken Blätter ab, ſchneidet 
die angeſteckten Triebe weg, und gibt dem 
Baume gute und fiudtbare Erde, 

13) Nußbäumen und Weinfiöden ift ber 
Saftfluß zuweilen nachtheilig. Diefer finder 
fi nad) bedeutenden Verwundungen des Stam⸗ 
mes und der Aeſte, während des erften Saft: 
triebed im Srüblinge und entfräftet die Bäume. 
MWeintdce fellten daher fo viel wie möglich im 
Herbfte geſchnitten werden, und Nußbäumen 
muß man die etwa überflüſſigen Aefte ſchon ım 
November und Dezember nehmen. 





5. Auszug aus dem Nechenfchaftöberichte 
ver landwirchfchaftl. Kreisftelle Kon: 
ftanz für dad Jahr 1841. 

Obaleich die Kreisftelle Konſtanz neh nicht 
ein volles Jahr befteht, fo iſt doch das Wirken 
derfelben [hen unverkennbar. Neue Iandwirth: 
ſchaftliche Bezirfäftellen traten ins Leben; ſolche, 
welche früher ſchon erftanden, erhielten eine grö⸗ 
here Reaſamkeit. Die Zahl der Mirglieder nahm 
und nimmt noch immer bedeutend zu. 


Die Kreisſtelle beſtimmte ſchon in ihrer erſten 
Sitzung, jeden Monat, fo lange dieſes erferder⸗ 


lich ſei, eine Sitzung nicht an einem beſtimm⸗ 
ten’ Orte, ſondern abwechslungsweiſe bald da 
bald dort zu halten. 

Dieſem Grundſatze gemäß fanden folgende 


Sitzungen ſtaͤtt: 

Februar zu Ueberlingen, 
„ März „ Ludwigshafen, 
„ April „Conſtanz, 
„ Mi „Hehentwiel, 
„Juni„ Radelpbzell, 
„ Auguft „ Ludwigqshafen, 
„ Sert. „ Conftanz, 
7) Oktober ” Stockach. 


Die Sitzungen waren grbßtentheils Sffentlich 
und dienten daher zur Aufmunterung und Be— 
lehrung. 

Der wechſelnde Sitzungsert hatte doppelten 
Zweck; einmal den Mitgliedern der Kreisfielle 
Kenntniß von den verfchiedenen landwirihſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen zu verſchaffen, und dann 
die Bezirksſtellen zu einer regern Wirkſamkei zu 
vermögen. 

Die landwirthſchaftliche Bezirksſtelle Konſtanz 
wurde der landwirtbſchaftlichen Kreisſtelle einper⸗ 
leibt, wodurch ein Verſuchsfeld gewonnen, der 
Fond vermehrt und der Zweck des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wirkens in dieſem Bezirke beſſer er⸗ 
reicht wurde. 

Das etwas verwilderte Verſuchsfeld, theils 
Ader: theils Wieſenland, wurde und wird noch 
immer verbeſſert, um hiedurch ein gutes Beiſpiel 
zu geben und zur Nachahmung aufzumuntern. 
Die auf dieſem Felde gewonnenen Erzeugni ſſe, 
verſchie dene Oelgewaͤchſe, Hanf, Flachs Grımd» 
birnen und Früchte aus andern Gegenden ıc. 


"| werden theild unentgeldlih, ıheil® um niedere 


Preife an landwirthſchaftliche Bezirksſtellen und 
landwirthſchaftliche Mitglieder abgegeben wer- 
den ; die Transportkoſten wurden aus dieffeitigen 
Sonde beftritten. 

In Steckach wurde im Monat Oktober eine 
Beneralverfammlung und landwirihſchaftliches 
Set abgehalten und Preife autgetheilt. Hietei 
wurde bie größte Theilnahme mit Freuden wahrs 
genommen. 

In Radolfzell wurde auf dieffeitige Veranlaf- 
fung ein Weinmarft abgehalten, der aber nicht 
den gehefften Erfolg hätte. 

Zur Erlernung des Piſebaues, der in biefiger 
Gegend wegen des haben Preifes der Steine von 
großem Vortheil wäre, wurde auf Koften des 
Dereined ein Handwerker nab Hauptweil in der 
Schweiz gefendet, wo ein derartiger Bau ausges 
führt wurde. 

Das Beſtreben der dieffeitigen Kreisftefle wird 
fein, auch Fünftig möglichft zur Hebung der Rande 
wirthſchaft mitzumirken. 

Bemerkt wird noch, daß über die Leiſtunqen 
der Bezirksſtellen erſt im nächſten Rechenſchafts⸗ 
bericht das Ausführliche vorgetragen werden 
kann, da ſaͤmmtliche Bezirksſtellen mit ihren 
Rechenſchaftsberichten ned) im Ruckſtand⸗ ſind. 


Drud ber G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Rarlörube, 
13. Mat 1842. 


N: 19. 
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Grläuterungen zu vorftebender Zufammenfellung. 


N) Emmendingen. 


Kür den ganzen Amtsbezirk beſteht die Hocbera'fche E pargefellfchaft. R 
Rach der Rechnung vom 1. Jun: 1840 bis dahin 1841’ beiträgt 


das Spar „uthaben der 585 Einlenr . 


. 31,981. Akte, 


der Nefervefond für mögliche Berufe . . 55 u 47 . 
der reine Gewinn -  : . 2 00. 409 „+8 „ 
Summe bed Vermögens ber Sefelfhaft . 22,446 fl 39 Er, 


welche auf boppeite gerichtliche Verſicherung ausgeliehen find. 


b) Freiburg, Stadtamt. 





Ausweis ded Standes ber im Jahr 1827 ‚gegrlindeten Breiburger Eparfafle. | 



















I. ne Betreffniß 
Mitglieder] Einlagen Zurück⸗ Ainfen⸗ Total⸗ auf neberſchuß 
reſp. nebft Bahlungen. Gutſchrift./ Vermögen. einen | | 
Poſten. || Zineratum. ; | Poſten. | 
n. et ir ke) Fi | &. | fl. fi. T-te. | 
112 21,292j — | 15,604] -— | 9933|44 || 44,946 52 an,’ | 805|46 
1294 || 23,731/18 | 10,530 37 14027j13'/,| 4n,ı32155°%, | 33,% 74 
1476 N 27,052]37 | 17,739:22 1180156  57,265|]2147, 38,'° || 703136%,1 
1738 | 35,913150 1 21,10764 12473) 9 | 70,547119°,|| 41, 27848 | 
1907 | W,002153 | 25, 724 42 j1807j43 | 82,018|584, ab, | 758/24 
22590 | 46,908'31 | 26,406.25 214652 | 900,286) | 44,% 744136 
2603 || 48,223118°/, 41,486. 56%,:2258| 7 1284,741 [444] 40,°* |3470|26%), 
Ä 2720 | 57,351125 | 40,373.39 [2408 44/, 110, 24117 43,:3 1100910 | 
| 2843 | 56,060|16 vo 7 125,972154 44,00 das 
| | | " 


Bemerlungen. Bis zum Jabr 1832 


® 


war ber Totalstteberfhuß nur 805 fl. und hat ſich aber in der Folge 


alljährlich um die beigefegten Summen vermehrt. — Zur Seit werben nur bie Doften taut Rechnune 
gen aufgeführt, nach der neuen Manipulation Können wir aber künftig die Mitgliederzahl ebenfalla 


aufführen. 

e) Breiburg, Landamt. 
Die Errichtung von Viehverſicherungsanſtalten 
- bei den Rugaerichten ſchon öfters angeregt worden, 
aber ohne Erfolg, jedoch werden Diejenigen, denen 
ein Stüc Birch verunglückt, einigermaßen dadurch 
unterftäet, das des Kleifch tes Viehs wenn es für 
genießtar erfiärt ift, von ben Gemeindeaugehörigen 
um einen billigen Preis übernommen wird. 

Pos. &. Der größte Theil des Obftes wird in fri⸗ 
fhyem Zuftande verkauft, nur menig gedörrt. * 


d) Hornberg. 
Die baldige Errichtung einiger Gemeindebacköfen 
wird in Ausſicht geſtellt. 
e) Kenzingen. 
Die Viehleihkaſſe beſteht in dem difcch feine herr⸗ 
the Rindviehzucht rühmlich bekannten Drte Forch⸗ 
beim. 


F) Lörrad. 

Die beiden Viehleihkaſſen find in ben Orten Herthen 
und Earingen, die drei Viehverſicherum sgeſellſchaften 
in den Orten Steinen, EgPingen und Hüfingen. Tas 
gegen befteht in mehreren andern Orten, namentlid) 





| Btehfka 


in Haltingen, Dettingen, Binzen, Wintersweiler, 
Iſtein, Hüttingen, Stetten, Hagen, Schalbah und 
Lörrach die Obfervanz, daß das Kleiih von umg.= 
flandenem Vieh, wenn es genleftar ift, nad dem 
nde zu dem jeweils polizeilich fetgefegten 
Preife unten die Ortseimoohner vertheilt, oder wei 
das Fleifch ungenießbar iſt, Der Werth des gefalle⸗ 
nen Stücks auf die Viehbeßtzer repartirt wird. 


g) Mälıbeim. 
Die Sparkaffe beftebt für den ganzen Amtabezirk. 


- Die baldige Errichtung einer Viehleihlaffe in bem 
Orte Brigingen wirb in Audfict geſtellt; ebenſo die 


Errichtung von. Gemeinde « Badöfen in 

Plügelbrim. 
.. bb) Schopfheim.  . 

Im laufenhen Jahre wird eins Sparkaſſe errichtet 


Saufen unb 


werden. 
i) Staufen. 

Sine Sparkaffe für den gangem Bezirk iſt durch 
ben landwirthſchaftl. Bezirksverecin eingeleitet und folk 
bald in's Leben teten, mit der Behimmung, daß bie 
Kaffe foviel möglich auch zwgieid Nie Ctelle einen 
Viehleihkaſſe vertritt. 
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Bi Errichtung von Riehwerficherungdpefeltfchaften 
iR bei den Ruggerihten ſchon öfters angereat wor» 


| 


“ 


Die Semeinde-Badäfen würden bei ber jerftreuten 
Lage der Häufer nicht anwendbar fein, indeffen laſſen 


Den, aber ohne Erfolg; jeboh werben Diejen:gen, |; bie meiften Bewohner des Amtsvezirks ihr Brod bei 


denen ein Stück Vieh verungiädt, einigermaßen da⸗ 
durch unterftägt, daß das Kleifh des Viehe, wenn 
es für genießbar erktärt ift, von den Bemeindeanges 
Hörigen um einen billigen Preis übernommen wirb. 
.:@inige Gemeinden ſind geneigt, Badöfen unb 
Baſchküchen zu errichten. 
k) Triberg. 

Der Zweck ber Viehverſicherung wirb durch ein 
Vebereinfommeu zu erreichen gefucht, wornkch Jeder, 
dem eine Kuh verunglädt, von jedem Bürger foviels 
mal 12 Er. zu erhalten has, ats biefer Kühe befigt. 


2: LandwirtHichaftliche Berichte. 


41) Aus Walldürn, vom 4. Mai 1842. 
Die feıt dem 17. v. M. anhaltende trodene 
Witterung, wobei jetoh die Krühjahrsarbeiten 
ungeftört ihren Forigang hatten, umd vorber 
ber viele Regen, Schnee und die ungewöhnlich 
ftarfe Kälte in der erften Hälfte des Monats’ 
April, wobei die meilten Feldarbeiten dornieder 
Gegen bleiben mußten, waren geeignet, den 
größten Mıpmuch bei den Landwirtbhen gu er⸗ 
een. Es mar falt gung gewiß voraus zu 
ehen, daß die zarten Saat und Kleekelder und 
der neh empfiutlichere Reps, in den kalten 
Nächten des 4., 5., 8,9, 10 und 14. Aprils 
großen Schaden leiden, letzterer vielleicht ganz 
zu Grunde gehen möchte Allein keines ber ges 
stannıten Gewachſe bat nur irgend Schaden ae 
futen, vielmehr ftehen die Repefelder in aröß- 
ter Ueppigkeit und in der ſhönſten Blüthe, und 
nur für den Klee, für tie Winterfaat, befonders 
aber füc die @ommeifaut, märe ein gebeihlicher 
Reaen ſehr zu wänften. Der zuerſt agefäete 
Haber gebı ſcobn auf; der legt gefäete hinaeaen 
nod nicht, da die Trockne der Felder unaewöhn- 
lich greß tik und dief-4 hindert. Daifelbe if 
bei ten Hülfenfrüdten der Fall, die arößten: 
theiis ſchon ausgeſaet find. Auch mit dem 
Karieffellegen find die Landwirihe jetzt ſtark bes 
ſchäftiget, und mit ter Ausſaat ter Gerſte wird 
bie und da ter Anfang gemadıts aber auch 
Brerfur wäre eiu batdıger Regen wünſchenswerth 
Die Orftöume ſehen meiſtens trefflih aus, 
verfp.ehen ame gute Ernte, und dies um fp 
weht, Ba fie durch die lang andauernde Kälte 


‚ander entiegen, als baß eine 


— — — —— — Rs in, 


den Bäckern backen. 

Ein abgeſchloſſener Sprungplatz für das Faſelvieh 
iſt blos zu Triberg vorhanden, in den Üsrigen Or⸗ 
ten, welche eine zerſtreute Lage haben, wird das 
Faſelvieh von den größern Gutsbeſitzern gehalten, 

I) Waldkirch. 

Der landwirthſchaſtliche Bezirksverein iſt gegen 
wärtig damit beſchäftigt, eine Sparkaſſe nad) dem 
Mufter jener in Emmendingen einzurichten 

Pos.7u.8, Die Viehzuchter find zu weit ausein⸗ 
folge Einrichtung auch 
nur wunſchenswerth erſchiene. 


fo weit zurück gehalten wurden, daß in den 
letzten Tagen des Arrils blühende Pflaumen⸗ 
und Kirſchbäume nur ſehr f-Iten, und da nur 
an ſehr gefhusten Drten gefeben wurden. Die 
ganze und Hauviblüthenzeit ıft daher dem Mo: 
nat Mai vorbehalten. 

2) Aus der Gegend von Nedargemünd. 
Mach einem regelmähtgen, ſchönen Winter, auf 
den freilich im März und theilweiſe im April 
en Nachwinter folgte, find die Ausfichten 
für die künftige Ernte recht erfreulih. Die 
Schneedecke, von feinem Winte verweht (auch 
durch auffallende Windſtille zeichnete ſich die 
ſer Winter aus,) war cben binreihend, um 
die Gewächſe vor der Kälte zu fihügen. 
Daher fiehen die Winterfrühte gang gut; 
Reps Hat auch durd die Kälte ım März und 
Anfangs April nicht im mindeſten gelitten und 
ſteht vortrefflich; ebenfo die verfdyiedenen Klee 
arıen. Ter Anbau der Quzerne und der E’pare 
fette nimmt in bieiiger Gegend ummer zu und 
die Maſſe von Kleeheu, weiche im verigen 
Jahre erzeugt wurde, bat, obwohl der Heu⸗ 
ertrag gering war, einen lleerfluß von Fütte⸗ 
rung beroorgebradt. — Die Wieſen find nıcht 
erfroren und zeigen bis jetzt kiine pur von 
Quatten (Engerlingen) ; wie fie ſich ſpäter ftels 
fen werben, kann man freilich nicht fagen. — 
Ein angeftellter Verſuch, eine ſauere Wieſe mit 
Chauſſeeſtoub zu tüngen, was nach der Dehmts 
ernte vorigen Jahres geſchah, bat jetzt ſchon einen 
über oflet Erwarten erfreulichen Erfela gehabt; 
auf der verber ganz ımageren Wieſe war Fäum eine 
@ pur des Wieſenklee's zu bemerken ; bereitß jeßt 
fden iſt fie mir Klee ganz überredet, Es if 
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did um fo auffallender, da ein Theil dieſer 
Wieſe zu derfelben Z.it mit Gartenerde übers 
führe werden war, welche aber.auf bie Beför⸗ 
derung des Kleewuchſes bis jetzt ned feinen 
Einfluß aebatt bar. Diefer Verſuch verdient 
an verfchhredenen Orten wiederholt zu werden, 
wober ich bemerke, daß der dazu verwendet: 
Staub ven Kalkiteinen herrührt. 

Auch die Obſtbäume verfpreden eine aute 
Ernte, befonders Aepfel, Kirſchen und Zwerſch⸗ 
gen. Sollte es, beiläufig gefagt, nicht mdalich 
fan, die vortrefflihe Surberger Kirfche, tie fo 
dauerhaft ift und fo weit fih transportiten 
läßt, zu emem Handelsartifel nad England zu 
maden? Sin wenigen Tagen Eönnte dieſe köſt⸗ 
liche Frucht in Londen fein. Nochmals em» 
vfeble id die Rummelterbirne ald vortrefflidye 
Moftbirne 


3) Aus Rheinbiſchofsheim, vem ?. 
Mar 1842 In hieſiger Gegend verfpricht ter 
Winterreps tre& der rauben anhaltenden Nerd⸗ 
winde und der zu Anfang dieled Monats ein: 
grtretenen flarfen Reife, melde einiaemal ſe⸗ 
gar Eis versnlafiten , eine volle Ernte, wenn 
ven jetzt an tie Witterung günſtia bleikt. 
Vorzüglich ſchön ſteht der groſe Koblreps, 
welcher mit der Maſchine geſäet wurde. 

Weniger aut ftehen tie Minterfaatfrüct:; 
beſonders ſchlecht fteht Die Winterfaat auf den: 
jenigen Aeckern, welche voriges Jahr mit Zucker: 
rüben angepflangt waren, und es ıft zu erwarten, 
daß in unfer:r Gegend, wo die Bevölkerung fo 
groß und die Güter fo Flein find, diefe Pflan: 
jung nicht mit autem Erfolg betrieben werden 
farm. Diejenigen Güter, welche voriges Jahr 
mit Hanf bebaut waren und mir Wıinterfaat 
früchten angepflanzt wurden, verfprechen fchen 
dem jeßigen Anſehen nah den derpelten Er 


frag geaen diejenigen, welche mit Zucerrüben | 


angenflanzt geweſen find. 


Vielleicht läßt ſich dieſe Nübencultur in 
Gegenden, wo die Bevolkerunq nit fo groß 
und die Güter größer als ber uns find, wo 
man tie Aecker, welche mir Zuckerrüben ange 
pflanzt waren, nicht mir Winterfruct anzufäen 
nd big bat. fendern ſelche erit künftiges Jahr 
wieder mit (Yrfte Haber over Rartofle!n anpflan 
zen kann, mit mehr Wortbeil heimiſp macen, 
als bei und, wo vom Ader wo möglih zwei 


Ernten gejogen werben fellen, und wo häufig 
dem Erntewagen aleich der Pflug angehängt 
wird, um die Vorbereitung zu einer zweiten 
Saat ungefäume zu treffen. A 

" Die Zommerfaat: Gerfte, Widen und Ha⸗ 
ber ıc. ift nun bendigt, die Saar des Haufe 
ſamens beginnt jetzt mis Anfang des Monats 
Mai, 


Der Klee fteht bis jeßt ſchön, bedarf aber 
aud) adyıfiges Weiter, ſonſt iſt für den erſten 
Schnitt fein voller Ertrag zu erwarten. Da⸗ 
gegen find die Wiefen im Allgemeinen ſehr zu⸗ 
rüß, und wenn nicht bald wohltbätiged warmes 
Megenwetter eintritt, wird es bei uns wenig 
Furter geben. 

Die trodene Witterung iſt ind.ffen nicht 
allein daran Schuld, wenn bei uns Futter⸗ 
mangel eintritt. Unſere Wiefen Eönnıen ſehr 
verbeffert, fie Eonnten bewäſſert werden, wenn 
zu einer ſolchen Wäflerungseinrihtung ſeither 
nicht allzu Eoftfpielige und greßartige Prejefte 
gemacht worten mören Der Aufvand muß 
jederzeit im Verhältniß zu dem künftigen Er: 
trag fleben, ſonſt wird fib Niemand bei dem 
an ſich haͤchſt wünſchenswerihen Unternehmen be» 
theiligen wellen. Ich verweife auf meine frühe 
ven Berichte uͤber diefen wichtigen Gegenſtand 
und hate die Hoffnung, daß es den Bemühiın: 
gen der Regierungsbehörden batd gelingen werde, 
eine Waͤſſerunqgseinrichtung in das Reben zu ru⸗ 
fen, weile ihrem Zwecke vollftäudig entſpricht, 
ohne den Wiefenbefigern unverhältnißmäßige 


Koſten aufjubürten. 


ei Obſtbaumbluthe ſteht durchweg fehr 
dien. 

Meue Pflanzen wurden in biefem Jahr ie 
unferee Gegend nicht gebaut. 


4) Aus Emmendingen, vom 1, Mai 
1842. Die ungemöhnlib warme und anhal⸗ 
tend treckene Witterung hat wahrhaft Wunder 
gewirft. Wenn vor wenigen Tagen neh Alle 
lahl war und das fange Ausbleiben des Brühe 
lings den Landmann mit Beforaniſſen ‚erfüllte, 
fo prangen dagegen jet Wald und Flur in 
üpprger Fülle und berechtigen zu den ſchönſten 
Erwartungen. 

Die Winterfrüdte babe zwar hie und 
da durd die fang anhaltende Näfie gelitten ; 


* 


dech iſt dieſer Nachtheil im aubemeinen nicht 
von Bedeutung. 


Reps ſteht wunderſchön, und verſpricht ei eine 
volfonmene Ernte. Die Felder für die Som: 
merfrüchte, Hanf und Erdäpfel fonnten 
auf der Ebene und auf den benachbarten Bergen 
vorzuͤglich gut beſtellt werden, ein Vorzug die: 
ſes Jahres, für die hieſige Gegend von 
großem Werth iſt. 


Dem Klee hat der lange Winter nicht ge- 
ſchadet, und aud die Wiefen find ſehr fhen 
grün. Ein baldiger Regen wurde indeflen fehr 
wehlibärig für tiefe fein. Dürres Butter ıft 
ganz wehlfet und in Kolge deffen das Vieh, 
befonder8 Nusvieh, gefucht und theuer. 

Von den Bäumen und Neben, welche in 
Felge des vorletzten harten Winters gelitten 
haben, find jetzt viele vollends verdorrt. Im 
Uebrigen blühen die Obftbäume fehr fihön. 
Ein Regen wäre für fie aber erwuͤnſcht. 

Die Neben zeigen ſich beffer, als ihr ſchlech⸗ 
tes Ausfehen es erwarten lied. Wollte Sett, 

doß wir einen quten Derbft magım; tenn bie 
Noth in den Reborten ift fehr groß! 


24 Oerbgängen, in melden tbeild ba6 vom 
Staat in der Kunftmühle iu Berg aufgeftellte 
Mufter vollſtändig nacgedildet, cheild nur 
einzelne Vorrichtungen deilelben, wie eiſerne 
Serriebe, härtere Steine, Cylinder zum Reinigen 
des Getreides und zum Sortiren des Mehls x. 
angebracht fint. 


Die Zahl der gemöhnlihen Kundenmühlen 
beträgt dagegen 1923 mir 6929 Mabl- und 
Serbgängen. Es kommt hienach, mu Einſchluß 
der Gänge in der Kunſtmühle, bei einer Bes 
rölferung des Qandes von ungefähr 1,650,0U0 
Einwohnern, im Durafönitt | je auf 230 Seelen 
ein Bang. 


Die Kunftmühlen unterfcheiden fid) ven den 
gewöhnlichen Mühlen in ibrer Einrichtung 


durd nad) den neueflen Kertfihruten in der 
Mechanik vervollfonmnete Getriebe, welche 


großentheils aus Eiſen beſtehen, weniger Waſ⸗ 


ſerkraft erfordern und bei geringerer Reibunq 
einen regelmäßigern und ſicherern Gang des 
ganzen Werks bewirken; 


durd härtere Steine, weiche vermöge einer 
einfaben m’hanifchen Vorrichtung mit geringer 


4 Mühe in verufaler und herigentaler Richtunq 





“ J 


3. Die fog. Kunſtmühlen und die Kun: 
denmübhlen-, nad) ihren relativen Bor: 
zügen und Nachtheilen *). 

Durch hehen Auftrag zur Erörterung der 

Frage über die Zahl und die relativen Ver- 

jüge der Kunftmählen und der Aundenmühlen 


rm Inlande veranlant, batte die Gentraiftelle 
ver einiger Zeit näbere Notizen hierüber ein: 


gezogen und dießfalls Bericht erftattet, aus | 


welchem wir das Welentlihe, fofern es für 
allgemeine Kauntnifn hme inter-ffant genug er: 
fbeinen muß, bier wieder geben. 


An fogenannten Runftmählen befinden 
id, nad den ven den DOberäniern "einge: 
kommenen Nachrichten, bis jetzt im Lande 

7 mu 114 Mahl, 6 Kopp- und Breh und 


*) Aus dem GSorrefpondenzblatt bes koͤnigl. würte 
fembergiſchen tandwirthfchaftt. Vereins. Jahrg. 1849, 
Ecſten Bandes 1, Hft. a: 


fo geftellt werben Fönnen, daß fie während des 
Umtaufs, ehne fib unmittelbar zu berühren, 
immer genau in der erferterlihen Entfernung 
unter fid) bleiben, modurd die bei weıcheren 
Steinen und gewöhnlicher Einrichtung ſchwer 
zu vermeidende Erhitzung des Mehls von uns 
genegtem Getreide vermieten und die Bereitung 
von Trockenmehl möglich) gemacht wird; 


durch die Vürftwerfe und Reiniqungscylin⸗ 
der, in welben dus Getreide, nachdem es auf 
tie auch in gerähnlih:n Mühlen gebräuchliche 


Weiſe aegerbt (enthüfet) und gekoppt (von 


den Spitzen und Keimen befreit) it, mirtelft 
Bürſten und Reibung der Körner unter fid) 
während des Umlaufs der Eylınder von Roſt, 
Brand, Staub und andern unreinen Anhäng: 
fein gereinigt und obgefondert wird; 


durch bie verbeiferte Einrichtung zum echwin⸗ 
sen und Sortiren des Dunſts (des durch die 
erſte und zweite Muhlung gebrechenen Getrei⸗ 
des), mittelſt welcher die zärtere Kleie von 
dem Gries und den feinern Mehliheilen ge⸗ 
ſondert wird; 
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dur die mit fiebartigem Seidenzeng ven 
Verfbietener Feinheit überzegenen Mehlcylinder 
(Tambeurs), welche Me Sertirung des Mehls 
nad den verſchiedenen raten von Feinheit 
bewirken, nachdem daflelbe vorher in der auch 
in Aundenmühlen gewöhnlichen Weiſe auf den 
Mahlgängen dur wellene Beutel gebeutelt 
und dadurch von den feinern Kleten- und den 
noch nice ganz zermahlenen Mehltheilen ge: 
fondert werden iſt. 

Dermöge der vorgenannten eigentbümlichen 
re beftehen die Vorzüge ver Zunft: 

en: 


in dem Minderaufwand on Waſſerkraft für 
den einzelnen Mabhlgang ; 

in der Eigenfhaft des aus ungenettem Ge 
Weide bereiten Mehls daß vafieibe ohne Be: 
fabr des Verderbens länger, ols das auf ge 
wöhnliche Weife gemahlene, aufbewahrt werden 
Bann, weldhe Dauer ſich übrigens bei verpack⸗ 
gen Mehl aicht über einen Sommer erftredt 
und nur dadurch verlängert werden Eann, wenn 
das Diehl auf trodenen Böden aufgeſchuͤttet 
und dort durd häufiges Umrühren ſteis in 
aufgelodertem Zuftand erhalten, eder wenn bat 
Getreide vor dem Mahlen durch Eünftlihe Hige 
gedẽrrt wird, wie ed in Neroteutfchland zu 
nächft für den Handel zur See üblich if; waͤh⸗ 
send letztere Behandlungsweiſe, melde ohne 
Zweifel wegen der hiedurch bewirkten Sproͤdig⸗ 
keit der Kleie tie Herfiellung feinerer Mehi— 
forten erſchwert und überdieß wegen der hie⸗ 
gu erforderlichen beſondern Einrichtungen und 
Brennſtoffe koſtbarer iſt, in Süddeutſchiand bis 
fett keinen Eingang gefunden hat. 

Als entfbieden und allgemein anerkannte, 
weſentliche Vorzüge, die zunälft zur größern 
Verbreitung der Kunſtmuhlen b:igetragea haben, 
gelten indeffen die oben erwähnten Vorrichtun⸗ 
gen zu Rem migung des Getreides und Mehls 
und jur Verfeinerung und Sortirung des leb⸗ 
tern, wodurh es möglich geworden ift, reines 
und feines Mehl in verhaͤlinißwäßiq arößerer 
Menge, als in aemähniıhen Mühlen zu be 
reiten und bie Sorten tefleiben nach den ver» 
ſchiedenen Vedurniffen zu vervielfachen, bier: 
durch aber den Mehlhandel, welder unser den 
früheren Derhätneffen, beienders den Verürf. 
niffen der Verwohner größerer Stätte ſehr un- 


vellfonmen genfgte, in einer bie wehlhabende, 
wie die minder bemittelre Klaſſe zugleidy befrie- 
digenten Weiſe umzugeſtalten. 

Gegenüber von dieſen Verzügen ſteht * 
größere Aufwand, welchen Die Bereitung 
Mehis in der Kunſtmühle erfordert. 

Derfeibe beträgt nach eingegogenen,, zuver⸗ 
(äfıgen Erfuntiqungen ungefähr das Deppelie 
des Milters (Mehllohns) für die Bereitung des 
aleihen Gewichts an Mehl ın gewöhnlichen 
Kundenmuühlen. 

Jener Mehraufwand wird hauptfachlich durch 
das größ:re Erferderniß an Zeit und Arbeit vers 
urſacht, welches das öÖftere Aufſchütten, fo wie 
die Reinigung des Getreides und Mehls und 
die Sertirung des letztern. überhaupt, die ſorg⸗ 
fältigere Behandlung des ganzen Mehlgeſchäfts 
nothwendig mit ſich bringt. 

Wegen dieſes umftäntlıheren Verfohrens ſte⸗ 
hen die Kunſtmühlen den Kundenmühlen in der 


Geichwindigkeit der Mehlberritung nad; ed kann 


namlıch nach der Ausſage Sachverſtändiger bei 
der gewöhnlichen Bereitungsart des Mehls in 
Kundenmuhlen auf einem Mahlgang in ber 
gleihen Zeit eine größere Maſſe gewöhnlichen 
Mehls gemahlen werden, 


Se wird 5. B verfihert, daß ker gleichem 
Waſſerſtand in der vordern Muhle zu Berg 
(einer gewöhnlichen, dem Staat gehörigen 
Kundenmuühle) mit 8 Gängen an Einem Tage 
100 Simri Dinkel — 100 Centner Mehl ger 
mahlen werden, während ın ter Kunttmuble 
in terfeiben 3et mit der nämlichen Zahl von 
Mahlgängen höchſtens 70 Centner Mehl zu 
Stande zu bringen find, 


Ueberdieß foll der Abgang durch Verftäubung, 
Reinigungen und dergleihen in den Kunft:nüb> 
len geuen 3 Proc. m.br als in den gewöhns 
lichen Mühlen betragen. | 


Kür den vorerwähnten Mehraufwand an Ars 
beit und Zeit, fo wie für den gıößern Abgang 
finden die Beſitzer und Pädtter der Aunftmübhlen 
Erfag in den höhern Preifen, welche ihnen von 
der wohlhabenden Klaſſe der Städter für die 
faneıen Zeren tee Mehreizeuan:ſfes bezahlt 
werden; fie find durch dieſe höhern Preife zus 


gleich in den Stand gefegt, die unbemittelte 
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ei , namentlich drmere Gewerbsleute und ſchritten zu fein, wenigſtens Lüge ſich dies ous- 


eingärtner, die Beine oder nicht genug eigene | der immer noch fortdauernten Vermehrung fol 
her Mübhleimibtungen ſchließen, wenn ſchon 
die überall verbreiteten Niederlagen von Mehl 
erzeugniffen aus entfernten Kunftmühlen der 
Vermurhbung Raum geben, daß es den Ve 
ſitzern derſelben in der. Nähe an Abfag für die 
allein Gewinn bringenden feineren Sorten fehle, 
und fie deßwegen im Fall feien, mit Aufwand 
von Fracht Abſatzwege in der Ferne zu fuchen. 
Bisher haben fi diefe Abſatzwege ber inländis 
(hen Runitmühlen größtentheils auf das In⸗ 
land beſchränkt: Verſuche, vdiefelben in das 
Ausland ausjudehnen, find nur Einzelnen und 
auch diefen nur in gerıngem Maße gelungen. 
So beichränkt fi z. B. die Ausfuhr von Mehl⸗ 
erzeugniſſen der am längften beſtehenden Kumſt⸗ 


Frucht bauen, mit Mehl der grringeren Sorte 
um verhäftnißmäßig niederere Preiſe zu ver 
fehen, als fie ſich ſolches unter der frühern Ge: 
ſtalt des Mehlhandels und durch Has Vermah: 
len erkaufter Frucht auf Kundenmühlen ver 
ſchaffen konnten. Dieſen Vortheil benützen in 
neuerer Zeit ſogar ärmere Bauern, indem fie 
ihre wenige Frucht an Bäcker oder Kunftmüh: 
len abfeßen und dagegen das Mehl für ihren 
Bedarf in letztern kaufen. u | 


Der Sewinn bei diefem mittelbaren Tauſch 
beſteht für jene Minderbemittelten darin, daß fie 
> B. gegenwärtig für 1 Simri Dinfel, aus 
weichem fie ın der Kundenmühle nach Abzug 
bed Milters kaum 100 Pfd. Mehl erhalten, 


5 fl. erlöfen, dagegen für 100 Pfd. Mehl 


Pächter um eine größere Ausdehnung bemüh- 
ten, bis jegt noch auf den Abſatz von jähr- 
lih etwa 600 Centnern Mehl nad) dem nahen 
Karlsruhe, wo biefelben eine eigene Niederlage 
haben, während dus jätrlihe Mehlerzeugmß 
diefer Mühle ungefähr 20,000 Centner beträgt. 


Einer größern Ausdehnung der Ausfuhr von 
Mehl im das Ausland, fo wuͤnſchenswerth dies 
ſelbe erfcheint, ſtehen mannigfahe Verhältniffe 
im Wege. Namentlich iſt die Verfendung des 
Mehls in größere Ferne, obgleich deſſen Ge 
wicht nad) Abzug der Aleie etwa 12 Procent 
weniger beträgt, als das des entfpreuten (abs 
gegertten) Getreides, fchwieriger, als die des 
leßtern. 


Wird nämlich das Mehl in Fäffer verpackt 
fo hebt deren Gewicht und der Mehraufwand 
ven Mehlforten bedingt, welcher gegenüber von | für biefelben das Mindergewicht des M. hlo 
dem Verbrauch der Bäder und Landleute im. | gegenüber von dem Getreide großentheils auif. 
mer unbebentend bleiben wird, da beide feßtere | In Süden verpackt ift aber das Mehl größe. 

rem Abgang dur Verftäubung und der Ga 
fahr des Verderbens unterworfen. Auch kommst 
in den gewöhnlichen Kundenmühlen ohne be. | In Betracht, daß die Qualität des Mehls ſchwe⸗ 
fondern Aufwand an Zeit und Mühe durch ver zu beurtheilen iſt, als die des ungemahle⸗ 
foinere Beutel ausziehen und fo mit weniger | nen Getreides; auch ‚bei erſterem eine Ber 
Koften gewinnen Finnen, als wenn fie das faͤlſchung leichter möglich, und beſonders in ver: 
Mehl aus den Kunſtmahlen beziehen würden. | Paftem Zuftand ſchwerer zu entdecken iſt. 


Durch die bis jegt beftebende Zahl der aus⸗ Aus diefen Gründen wird das Mehl dis 
ſchließlich für den Meblhandel betriebenen Kunſt⸗ | Ausfuhrartifel dem Getreide unter gewöhnlichen 
mählen ſcheint jenes Beduͤrfniß noch nicht über Umſtänden in der Regel nachfiehen, und «6 


vierten Sorte in der Kunftmühle nur + fl. be 
zahlen, ſomit, indem fie fi mit einer etwas 
geringern Mehlſorte begnügen und auf dag Er: 
zeugniß an Spreu und Kleie im Werth von 
42 fr. verzichten, bei einem Mehlverbrauch von 
100 Pfd. 48 Er. Geld und noch dazu die Zeit 
und Mühe erfparen, welche fie im andern Kal 
in der Kundenmühle mit dem Mahlen ihres 
Getreides aufzumenden hätten. 


Jene verhältnigmäßig höheren Preife für die 
feinern Meblforten und mit ihnen der lohnende 
Betrieb der Kunftmüblen Binnen aber nur fo 
fange beftehen, ats die Zahl der Kunftmühlen 
und die Menge ihres Erzeugniffes das Bedürf⸗ 
niß nicht Überfteigt. | 

Diefes Beduͤrfniß wird durch den Verbrauch 
der mohlhabenden Klaffe der Städter an feine: 


ihren d rhaͤltnißmaßig geringen Bedarf an fei- 
nen Mehl bei dem Mahlen ‚ihres Brodmehls 





mühle zu Berg, obaleich fi die betriebfamen, 
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wird fich vorausſichilich der Abſatz des Mehls 
nur in feltenen, außerordentlichen Källen auf 
das entferntere Ausland erſtrecken. 


Immerhin läßt ſich aber aus dem lebhaften 
Intereſſe, mit welchem bisher betriebfame und 
vermögliche Mitglieder des Handels. und des 
höhern Gewerbeſtandes den Betrieb von Kunft- 
mühlen und den Mehlhandel in feiner neuen 
Geftalt ergriffen haben, fließen, daß in dem 
Fall, wenn fid) neue, nachhaltige Abſatzwege 
für den Meblbandel Öffnen follten, mit der 
Ausdehnung des Marktes aud die Zahl ber 
Aunftmühfen fchnell zunehmen würde, nachdem 
die Regierung durch den erfolgreichen Anſtoß, 
welchen fie diefem wichtigen Zweige der Ge 
werbsihätigfeit vermöge der Aufitellung der 
Kunftmühle zu Berg gab, bewirkt hat, daß der 
vortheilhafte Betrieb von Kunftmühfen in Wür- 
temberg bis jeßt ungleich giſßere Fortſchritte 
als im benachbarten Ausland machte. 


- Dagegen dringt fi die Frage auf, ob nicht 
für die Vervollkommnung der, die areße Mehr: 
zahl bildenten gewöhnlichen Kunden» oder 
Bauernmuͤhlen, deren Rau und Einrichtung 
fi ſeit Jahrhunderten gleidy geblieben iſt, 
etwas geſchehen fellte. 


Die wefentlihhften Nachrheile des veralteten, 
unvellfonmenen Baues und der mangelhaften 
Einrichtung diefer zahlreichen Art ven Müb- 
‚ len beſtehen wamentlih in der Verſchwendung 
der unverhältnißmäßtg großen Waſſerkraft, welche 
fie zu ihrem Betrieb erfordern; in der durd 
den unregelmäßigen Bang ter Räder, Getriebe 
und Steine, fo wie durch die unmittelbare 
Reibung der letztern unter ſich verurfadhten Un—⸗ 
puͤnktlichk it des Mahlens, Erhitzung und Ver 
unreinigung des Mehls und andere Mißſtände, 
welchen zwar ven Seite der Polizeibehörden 
in früherer und neueſter Zeit durch Muͤhlordnun⸗ 
gen und Mühlaufſeher entgegengewirkt wurde, 
die aber, ſo lange der Grund derſelben durch 
Verbeſſerung der Müuhleinrichtungen nicht be⸗ 
ſeitigt wird, theilweiſe immer fortbeſtehen werden. 


Das Muſter eines den neueſten Fortſchritten 
in der Mechanik entſprechenden, zugleich ein⸗ 
fachen und leicht zu handhabenden Baues einer 
Kundenmühle iſt im vorigen Jahr in der un⸗ 





tern Mühle durch den Mofbinentaumeifter, 


Kreisbaurath v. Srundler aufgeftellt worden. 


In dieſer großentheild der Einrichtung einer 
Kunftmühle nabgebildeten Muftermübhle wird, 
neben bedeutender Erſparniß an Waſſerkraft, 
nit nur Mn Anforderungen an «ine gute 
Kundenmühle durch einen geregelten, leicht Tim 
rihtenden Gang des Werks, durch fihnelle Bor 
derung des Mahlgeſchäfts und reines Ausmah⸗ 
len des Getreides mit möglichſt geringem Ab⸗ 
gang vellfommen genügt, fondern es find ihr 
aud) Vorrichtungen zum Reinigen des Geirei⸗ 
des und Mehls und zum Settiren bed letztern 
beigegeben , durch welche je nad) den Bedürf⸗ 
niß und Verlangen der Aunden mit einigem 
Mehraufwand an Zeit und Arbeit auch feiners 
Mehlſorten, wie ſolche die Kunſtmuͤhlen liefern, 
dargeſtellt werben Fönnen. 

Nach einer ven dem Erfinder und Berferti« 
ger dieſer Mühle, Kreisbaurath v. Grundler, 
erhaltenen Auskunft Eonims ein Mahlgang nad) 
tiefer neuen Einrihtung bei den Hüttenwerk 
Wafferalfingen, welches ſchon mehrere dergleichen 
auf Beſtellung fertigen ließ, ohne die Muͤhl⸗ 
fteine und das Waflerrad, welche beide Theile 
an verfihiedenen Orten verftiedene Preife haben, 
im Uebrigen aber ganz fertig, auf 6827 fl. zu 
ftehen, welcher Aufwand für ein Werk, deffen 
Hauptbeſtandtheile von Eiſen und deßwegen 
jedenfalls von längerer Dauer find, gegemüber 
von den Koften eines gewöhnlichen Mahlgange 
nicht zu body erfchernt. | 

Es iſt zu beffen, taß dieſe Mühleinrichtung, 
fobald ihre Vorzüge mehr bekannt find, viele 
Nachahmer finden wird; zur ſchnellern Were 
breusung derfelben würde jedoch die Aufledung 
mehrerer folder Muftermühlen an verſchiedenen 
Punkten des Landes viel beitragen. 

Die bei Gelegenheit der Erörterung ver 
ftebender Aragen, namentlich ven dem Kretle 
buuratb v. Grundler und dem Stadt⸗ 
ſchultheißen Kayſer (Pächter der Kunſtmühle 
zu Berg), eingekommenen gutächtlichen Mit 
theilungen geben neh Veranlaffung, einer neuen 
Art von Mühlen, der fogenannten Walzen⸗ 
müblen, zu erwähnen, welche neuerdings wies 
der von verſchiedenen @eiten empfehlen werden. 

(Fortfegung folgt.) 
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dieß nur mit ber erforberfihen Grbhe tpunlich ! Eönnte, fo ftünde es damit noch Schlimmer. 


iſt. Er glaubt, ein großer Stier fei zu phleg- 
matiſch zum Nitt, und bedenkt nicht, daß das 
Phlegma, werüber er fi beflagt, die nach⸗ 
theilige Folge Les zu fruͤhzeitigen Reitens und 
übermäßiger tägliher Zumuchungen ift, und 
Daß Alles onder6 wäre, wenn er einen zur 
Zucht beflimmten jungen Etier vor dem Ge 
hrauch erft die gehörige R ife erreichen laſſen 
würde, und wenn er dann zu den vorhandenen 
Kuhen eine binlänglihe Anzahl von Stieren 
ielte. Zu einem VBeirieh in diefer vernünftis 
geren Art würde aber dann das Pachtgeld 
natürlich nicht zureichend fein; deshalb kann die 
Haltung der Zuchtftiere nirgends gelobt werden. 
Iſt nun die Zuchtſtierhaltung auf die im 
Amtsbezirk gebräuchliche Art tadelnswerih, fo 
ift ein zweiter, nicht geringerer Fehler im Bes 
trieb der Zucht ferner darin bearünder, daß 
auch die Mutterthiere viel zu früh vorgeführt 
zu werden pflegen. Daß die Kälber aus folchen 
Begattungen erbärmlidy find,.ift wohl nicht auf 
fallend, zu verwundern ift nur, Daß die Raçe nad) 
ſolchen Mißhandlungen nicht ſchen elender ift. 
mM. Saltung des Viehes. 

Die Stalfütterung ift ganz allgemein im 
Amisbezirk eingeführt, nur iſt es an den mei 


ſten Orten deflelben noch gebräuchlich, daß das 


RNindvieh an Kühen und Rindern ven den 
ärmeren Bewohnern nad) der Oehmdernte auf 


die Wieſen getrieben wird, und zwar das Spät: 


jahr hindurch, fo lange es die Witterung er 
laubt. Die Ernährung im Stall geſchieht 
meiftens mittelſt gefteßener Kartoffeln und Did 
rüben (Ranſchen) mit etwas Heu oder Sireh, 
befonder6 Haberſtroh. Sind die weißen oder 
Gtoppelrüben geratben, fo verſehen tiefe bis 
gegen Weihnachten bin, mit Heu oder &trob, 
die Nahrung. Die Ärmeren Viehbeſitzer er. 
nähren ihre Thiere im Frühjahr durch das auf 
den Feldern. zufammengelefene Gras und Un— 


kraut fümmerlih, bis dab im Brühfemmer 


Grönfutter an Klee oder Gras zu haben ift, 


und .‚fegen bann das Grafen an den Zeiten der- 
Wege und anderen unbebauten Pläßen fort. 


In den Ställen fehlt es meiſtens an Rein: 
lichkeit und der gehörigen Luft, "Das Stroh 
gm Streuen fehlt jedes Jahr, und wenn nicht 

ur Laubſtreu, worauf aud ter Vemittelte 
iu greifen gendthigt ift, ausgeholfen merden 


| Die bekannten Miſtkruſten an den Schenkeln 


find tarum nod) fehr häufig, ja diefe werden 
fogar bei dem zum Schlachten verkauften Vieh 
darum für eine Nothwendiakeit gehalten, weil 
font die Haut nıht fo ſchwer ins Gewidt 
falle, als es ſich gebühre. 

Die Erälle find eng und meiſtens zu tief 
im Xoden ſo daß die Keuchtigkeit keinen ge 
hörigen Ablauf bat. _ 

Die einzige Ausnahme von der regelmäßigen 
©tallfütterung findet fi) noch zur Zeit in dem 
Orte Wallderf, wo den Sommer über das 
Vieh vermöge hergebrachter Berechtigungen in 
die Wälder getrieben und dort geweidet wird. 
IV. Haupträdfidhten beider Nutzung. 

Da die Rückſicht des Milchabſatzes nur in 
der Nähe von größeren Städten vorwaltend 
zu fein pflegt, fo gilt dies auch für den dies⸗ 
feitigen Amtsbezird, der von Heidelberg für den 
tägliben Milchabſatz ſchen etwas - zu entfernt 
iſt. Denned wird Melkvieh vorzugsweife zur 
Gewinnung der Milch für den Hausgebrauch 
cehalten. Die Mehrzahl der Eleinen Bauern 
halt fi daher ein oder zwei Kühe, deren 
Kälber bald abgemöhne und meiſtens fpäter als 
Rinder verfauft werden. Mit diefen Kühen 
verrichtet man die Feldarbeit. Wer nür eine 
Kuh. hat, fpannt diefe mir der einzigen Kuh 
eines Antern zufammen. 

Gleichbedeutend mit den Ruckſichten der Milch⸗ 
gewinnung und der Arbeit iſt die der Dung⸗ 
bereitung. . 

Wohihabendere Bauern halten fid) neben 
einer oder zwei Küben eın Paar Ochfen, vie 
fie entweder felbit aufziehen oder gegen das 
Frühjahr kaufen. Mit dieſen verrichten fie 
ihre Feldarbeit, und wenn dieſe im Spätjähr 
gethan iſt, werden die Ochſen fett gemacht und 
verkauft. Da aber dieſe Thiere im Frühlahr 
vorber, als fie gelauft wurden, Eaum vollkom⸗ 
men ausgewachſen waren, fo ift die Schwere 
diefer fogenannten Maſtochſen von Feiner be: 
fonderen Erheblickeit. Außer diefen Kühn 
und Ochſen hält man fo viel junges Vieh, 
als man zu füttern im Ötante ift, und dies 
theils um durch den Umſatz das Futter vor» 


theilhaft zu verwertben, theild um mehr Dün- 


ger zu gewinnen. Nur die Reichſten halten 
Pferde, und würden dies befier unterlaffen, 
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wenn nicht eine geroiffe Eitelkeit damit im 
@piel wäre, 


Die Belvannung des Rindviehes gefchieht 


nody meiftend mit Doppeljochen, ebgleich aud) 
Haldjoche fhon nicht mehr zu den Seltenhei⸗ 
ten gehören. 
V. Handel. 
Im Amtsbezirk ſelbſt findet fih Ein Märkt: 


treibt auch bier und da en Bauer fein Vieh 
auf einen benachbarten Markt, fo ift der weitere | 











Dark; daß der Bauer fi) gewöhnen möchte 
einen Viehhandel auch ohne Vermittlung bet 


und durch die Erfahrung nar zu ſehr beſtätigt, daß 
berartige Verträge quf den Wohiſtand der aͤmeren 
Kaffe der Landwirthe höchſt nachtheilig einwirken, 
da fie in der Hegel in die wucherlichſten Specularior 
nen der Verſteller ausarten, wie geben firner zu, 
daß aus ber Natur und dem Mefen deö Vertrags 
im Allgemeinen dieſer Urbeiftand nicht mit Not 

wendigkeit folgt, fondern gewöhnlich in der Art, 


Weg ſchon eine große Unannehmlichkeit. Dieß in wilder in den einzeinen Beflimmungen, unter 


und Die Unficherheit des Abſatzes macht, daß 


von diefem Miitel zur Verwerthung feiten | 


Georauch gemacht wird. Der Viehhandel ift 
daher faſt voliftändig in den Hänten der Juden, 
woran die Leute leider ganz gewöhnt, fe daß 
felten ein Handel zu Stande kommt, ter nicht 
durch die Juden vermittelt wird. Geyenftand 
dieied Handels find haupiſächlich die Kühe, 
wenn fie am Kalben fliehen, und das junge 
Vieh. Der Verkauf der fetten Ochſen ges 
ſchieht meiftens unmittelbar vom Bauern an 
die Mebger. 

Sehr gebräuchlich ift noch der Handel ber 
Zuden mit halben Vieh, der durch die Art, 
wie er betrieben wird, ſehr nachtheilig auf den 
Wohlſtand der ärweren Klaſſe. weite ſich beim 
Mangei baarer Mittel darauf einzulaſſen pflegt, 


weldsen er von ben VBertragsperfonen eingegangen 
wird, begründet iſt. Es ift hienady auch nicht zu bes 
ftreiten, daß die Landwirthe, wenn fie bei Eingehun 
eines. oldhen Vertrags mit der gehörigen Vors 
ficht verfahren, namentlidy : . 
a) das einzuftelende Vieh durch unpartelifche, tüdke 
tige Perfonen befichtigen und von biefen beguts 
achten laflen, ob es ben Vorſchriften bes E. R. 
. S. 18312 entfpridyt; : 
b) wenn ferner eine genaue Schägung bes Werths 
deflelben durch Sachkundige vorgenommen; 
co) der Adtbeilungstermin genau beitimmt, und 
d) bei demfelben abermals durch Sachkundige bie 
— ber Bertragsgegenftände erhoben 
wird, 
mandye Ucbervortheilungen abgewenbet werden koön⸗ 
nen ; allein dies aenüat nicht, um bie Nadıtheile, 
welche aus biefen Verträgen in ber Regel brrpors 


| geben, zu befeitigen, und immerbin wird unfere 


Gereggebung ber Borwurf teıffen, daß fir derjenigen 
ſchützenden Beſtimmungen entbehrt, durch welche 


einwirkt; allein- diefer Webelftand liegt ‚gewiß dem fo Leicht nöglichen und crfaprungsaemäß beinahe 


weit weniger in der Matur dieſes Dandels, der 
sad) den fandredielichen Beſtim nungen keines⸗ 


wiss ſo unvoriheilhaft fein follte, jondern in! 


dein Glauben der Leute, fie ſeien in der Zeit 
der Abtheilung gunz in die Willkühr des Händ⸗ 
ler6 gegeben, woraus folgte, dab fie fib, um 
nur ihr Vieh nicht in einem Augenblid, wo 
ſte deifen am meiſten bendthige find, zu ver 
teren, zu unverhälmißmäßigen Opfern ver: 
ftehen. Würde hier niche der Wille des Gläubi⸗ 
gers, fondern en von der Obrigkeit zu fixiren⸗ 


überall b ſtehenden Mißbrauche vorgebeugt wird. 

Der Herr Ginfender telbit macht darauf aufmerk⸗ 
fam, baß durd die Obrigkeit ter Sndtermin bed 
Vertrags beftimmt werden follte Allein eine Maßs 
regel, welche fo ſehr in die Vertragsfreiheit der 
Privatperfonen eingreift, wie d.e hier vorgefchtagene, 
könnte doch nur im Wege der Geſetzgebung einge⸗ 


führt werden, ba bei entitehenden Streitigkeiten der 


Richter einen derartigen, nur von der Obrigkeit 
(etwa dem Bürgermeifter » auegegangenen, von dem’ 
Bertragsperfonen nicht adoptirten Jufagartitet für 
lestern nicht als bindend erachten könnte. 

Des Herr Einfender erkennt alfo mit feiner Ber 


der geräumiger Termin den Entpunkt des Ver- | merkung eigentlich ſeibſt an, daß unferer G:fengebung‘ 
trags belimmen, fo wäre den Werrängten | die nöthige Bollftändigkeic fehlt. 


neholfen und alles Nachtheilige des Verftellungs: 
Vertrags befeitige fein, ohne daß die fhen fo 


vrelfeinz gewünſchte Gefeßesänderung nöthig 


wäre?) ° 


Wir find nicht der Anficht, daß eine völlige Abe 
änderung bderfelben nothwendig tft, namentlich bat 
die Erfahrung noch nicht gezeigt, daß die ın den 
ER. 5. 1804 — 1830 nühre harakterifirten drei 
Arten der Viehverftellung weſentlich nachtheilige Bol» 
gen für den Siufteller mit ſich fügeen, was aber uns 


+, Mit den bier ausgeſprochenen Anfichten über | ftreitig bei ber fog. gemeinen aber uneigenttidhen 


bie Vieh: Berftellunges Verträge Pönnen wr uns nicht | Bie 
voutommen einverjtanden. erklären. Ges iſt rictig Kal 


— (e RR. ©. 1831 und 18310-4) ber 


izs 


aanden au (laden, Au | ai al 
iner infachen eigenen (Entfchliegung beiickhen 
—* Preiſe Bann = Durhfänit ve 
geben — PR a 
1) für eine Kuh mit Kalb nah ber Schön» 
4 eit * HA, 55—77 4 | 
2) ein Paar 2 jährige tiere, mager, 
200 fl ; diefe gemäflet, 3— Ajahrig, 3I0fL.; 
)) eine ältere fette Aub, 60— —— 
4, ein Kalb von acht Ta en, 78 fl; 
5) Ein Aubrind, 25 k. 


VI. Gewbhnliche Krankheiten. 


Die Maul⸗ und Klauenſeuche war vor eini⸗ 
ger Jahren auf kurze Zeit ziemlich allgemein 
verbreitet. Kommt vielleicht auch hie und ha 
bie Rungenfäule vor, fo iſt fie nie allgemsin 
und ehne befendere Erheblichken. 


VIE Mittel zur Berbefferung der 
| Viehzudt. a 


Da bie Fafelvieblaften nah unb nah ab⸗ 
Jommen, fo tärfte es nicht fchwer fein, bie 
Gemeinden ſelbſt zu dem Entſchluß zu vermögen, 
mehr Faſelochſen zu halten, als tief bitzher der 


_ Wenn auch — wie oben fon bemerkt — biefe 
Rachtheile niht unmittertbar aus bem Geſete 
fließen und nicht als eine nothwenbige Wolge 
deffelben zu betrachten find, fo müſſen fe doch als 
einmal exiſtirend aus dem Wege gesäumt werben, 
was leicht geſchehen könnte. | 

1) wenn jeder derartige Vertrag an bie S hrift 
lich keit beffetben in ber Art gebunden würde, daß 
bje Urkunde vom Ortsvorgefegten ober feinem Stell⸗ 
vertreter aufg nommen wärte, welcher fodann darauf 
zu fehen hätte, daß vom Berſteller dem Ginfteller 
Peine wucherlichen Bedingungen uufirlegt werben. 
IJeder mündliche ober unter ben Vertragsperfonen 
allein ſqriſtuch aufgenommme Wertvag wäre hie 
uch ungäftig 

3) In jeder Gemeinde folkten verpflichtete Schatzer 
aufgefteilt werben, welche ſowohl Sei ber (inftellung 
als bei ber Theilung die Bertzagegegenftände pflicht⸗ 





erbing wäre nichtig 
—* Seldſtrafen, wovon ein J 


Eines der kraͤftigſten Worbeugungsmittel beftänbe 
berin, wenn bie Gemeinden taz zu beflimmen 
wären, Vieh⸗Verſicherungs⸗ und Leib: Kaffen einzu 


ten, worüber in biefen Blätt: fo oft 
ren z ren Sacten Für, D, S.2P 


| —— derie —A 


Bei ihnen ſteht g8 ferner ganz allein, ob fie 
: die Thies ſelbſt 


dem Pächter der Bafelhaltun 
geben, wollen. Iſt Died ber Kalt, fo dürfte et 
nicht ſchwer fallen, tiere von beiferer Rage 


zu kaufen. Dem Pächter Könnte ferner zut Xes 
dingung gemacht werben, Beine Kalbinnen anders 
zum Sprung jm;ulaffen, als wenn die Erlcqud⸗ 
niß hierzu von Zeiten dı6 Buͤrgermeiſters nach⸗ 
gewiefen wird. Die Haltung der Stiere könnte 
außerdem unter eine beftimame Kontrelle gefeßk 
werden. - " 
Die Entfheitung der Frage, weiche der her 
konnten NRacen für unfere Verhältniffe die an⸗ 
gemeſſenſte fein dürfte, kann nur ba erwartet 


‚werden, we. man in der Lage iſt, dieſelben 


nebeneinander zu beebachten, jedenfalls wird 
man nicht fehlgreifen, wenn man Schweizer⸗ 
fafel nimmt. 

Dies ſcheint jedoch das einzige, was für jetzt 
in Vorſchlaa geb’acht werten Könnte, denn 

1) die Wichtigkeit ber Viehleihkaſſen Fällt 
weg, wenn ed, mie nicht zu zweifeln iſt, ges 
Imngt, dem’ Halbviehhandel durch Die oben ans 
gegebenen Mittel feine nadıtherligfte Seue zu 


nehm. 

2), Die Errichtung der Viehverſicherrmas⸗ 
Anſtalten, die in einem Orte des Bezieks wu 
lich einmal auf kurze Zeit Wurzel faſſen zu 
wellen ſchienen, finder gerade in der Verſchieden⸗ 
heit der Vermiögendueshältniffe der verſchichenen 
Theithaber unuüberwindliche Anſtaͤnde. Dee 
Reichere will keinen Theil nehmen, weil ıhın 
die Aermeren, im Fall ihn ein Unglück betrifft, 
den Vortheil mißgönnen, daß ihm mir ihren 
Veiträgen geholfen werden fell. 

3) Die Mängel, welche an den Stallungen 
fo häufig bemerkt zu werden pflegen, haben 
nicht ihren Grund in der abſichtlichen Fehler⸗ 
haftigkeit der Anlage, ober ia Borurshelen, 
oder einer irrigen Anfiht über die Bedilrfniffe, 
fendern fie liegen meiſtens im der Veſchränktheit 
des Lokals oder der Mittel, eder vielmehr im 
der Beſchraͤnkheit der Mutel allein. 

Daß tiefem Uebeiſtand nicht augenblicklich 
abzubelfen ift, it wehl Har, allein beim Stei⸗ 
gen bed Wehiftintes, und befendır8 dadurch, 
daß im den Thieren durch Verbeikrung der 
Mage ein geäßeres Wörth ſteckt, wird ch van. 
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© Jateroffe, fh die Exhulsung biefed Mer | Herr oder Wieſenland hergerichtet haben, 
nme eils Durch Seferen Stall, forgfältigere — 3 Dufasen. 
erung und Pflege zu ſichern. ) Derjenige, weicher ſich in der Obſtbaum⸗ 
ebung d+8 Wehlſtandes im Allgemeinen zucht am meilten ausgezeichnet har, 3 Dukaten. 
dürfte daher als das beſte Berörderungdmittel | 5) Derienige, welter fih um die Bienen 
der Viehzucht bezeichnet werden. denn mo ſie zucht am meiſten verdient gemacht bar, I Duk. 
von Mitteln unterſtützt ift, findet fie einen ge | 6) Für die Anlegung tadelloſer Dungfätten, 
deihlichen Kortgang. Dann fehlt e6 weder am 2 Dukaten. 





xeia lichen Muͤchertrag, noch an der erferben | 7) Derjenige, welcher nachweiſen kann, daß 


lichen Kraft zur Vollbringung der dem Vieh hauptſächlich durch feine. Bemühung die Er 
uqemutheten Arbeit, und auch nidt an der bauung eines Gemeinde. Badofens beſchloſſen 
Fauglichkeig zur Maft, unbeſchadet der Mög | und ausgeführt wurde,-eine filberne Medaille. 
lichkeit, alle diefe Tugenden durch Vertefferung | 8) Zür die Auffindung neuer reichhaltiger 
ber Rage noch zu erbähen. Mergelgrusen, I Dußuten. | 
Seidelterg, den 11, April 1842. 9) Für die Auffindung neuer, bisher umher 
Der Vorftand des landwirthſchaftl Bezirks⸗ kannter, baumürdiger Torflager von wenigſtens 
Vereins Wiesloch. 10 Mra., 2 Dukaten nebft ner filb. Medaille, 
Karl Frhr. v. Göler. 10) Für denjenigen Bürgermeifter, welcher 


ſich um Anl:gung von zweckmaͤßigen Oeſch⸗ 
2. Preitaufgabe des Lanpwirtbfchaftlichen | wegen ver: ient gemacht hat, eine ſilb. Medaille 
Vereins des Amtsbezirks Hüfingen für | 1") Für Bireitung des ſchönſten Flachſes, 
dad Jahr 1842, . 


welcher vorzulegen iſt, jedod) nicht unter IU Pfd- 
In der am 1.b. M. abgehaltenen General 


zwei Preife von zufammen 3 Dukaten. 
— 12) Fuͤr Bereitung tes ſchönſten Hanfes, 
erſammlung if beſchloſſen worden, die öffent» ! welcher vorzulegen iſt, jedoch nicht unter MPfo., 
ihe Vertheilung ber für das Jahr 1842 aus: 
gelegten landwirihſchaftlichen Preife, welche 


zwei Preife von zufammen 3 Dukaten. 
nach der urfprünglichen Abſicht erft im Spät⸗ 


13) Rür Liejenigen männlichen und weib · 
2 fiben Tienftboten, melde am längften, jedoch 
jabre hätte flattfinden follen, ſchen im Monat 
id. 3. in Donaueſchingen verzunehmen, 


nicht unter 10 Jahren, umunterbrochen bei einer 
weil in hiefiger Gegend der Landwirth mit 


nicht verwandten Bamilie_getient haben, vier 
Einbringung der Felderzeugniffe nicht, wie 


Preife ven zufammen 7 Dußaren. . 
t, wi 14) Kür die 3 fchönften Zuchtſtutten mit 
anderwaͤrts, im Herbſte nad) zu qurer Zeit fertig 
wird, fondern bis tief. in das Epärjahr hinein 


Sohlen, drei Preife von zufammen 9 Dukaten. 

15) Für die 3 ſchönſten Farren, drei Preife 
au thun bat, wo dann in der Regel kalte, 
und ungünftige Witterung eintritt. - Die aus⸗ 


von zufammen 6 Dufaten. . 
Ä 16) Für die 2 ſchönſten Melkkühe 2 Prui.e 
geſetzten Preife find folgende: von zufammen- 3 Dufaten, — 
I) Derjenige, welcher die ausgedehntefte zur | 17) Kür tie 2 ſchönſten Kalbinnen, zwei 
Kultur — bisher od gelegene Fläche von | Preiſe von zuſammen 3 Dukaten. 
wenigftend 5 Morgen in den legten 3 Jahren | 18) Für die fhönften Minterfhmwein:, 
Sultipist hat, erhält einen Preis von 2 Dukaten 2D 

2) Terjenige Landwirch oder biejenige Ce 

ande, welche in den letzten 3 Jahren ˖ auf 
ejner Flache Wieslandes von wenigſtens 5 Mrg. 
die zweckmaͤßigſte Bewaͤſſerung eingerichtet haben, 
3 Dukaten. 

3) Deri nige Landwirth oder diejenige Ge⸗ 
meinte, welche die größte, nicht unter 5 Mrg. 
betragende Flaͤche fumpfigen Landes gehörig ent» 
wäflert und jur vertheilbaften Venuhung alt 








uk. ten. 
Anmerkungen. 

a) Sollten einzelne der vorſtehenden Preiſe 
megen Mangels an Konkurrenz nicht zur Wer⸗ 
theilung kommen, fo werden folte nad) Um⸗ 
ftänden theilweiſe zu Nachpreifen für die den 
preismürdig eıfundenen zunachſtſtehenden Zhiere 
verwertet werden. 


re — —————— — — — — — — — —— —— — 
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geringerer Kenkurrenz als preiswuͤrdig erfcheinen 
würden, werden den Eigenthümern als Reiſe⸗ 
koſten 36 fr. von jeder Stunde der Entfernung 
ihres Wohnoris von Denaueldyingen vergütet, 
Nähere Bellimmungen. 





s 


zeigen fi) in ter Bluͤrhe eine Menge grüne 
Glanzkäfer, die ihm fehr zufegen dürften, und 
wohl die weißen und bräunlidhen Eleinen Würm⸗ 
hen in den Ecoten zur Felge haben werden, 
wie ich felbe ſchon mehrere Jahre bemerfte. 


1) Zur Preisbemerbung werden nur Beweh⸗ Che der Reps zu blühen anfing, fah ich die 


ner ter Amtsbezirks Hüfingen zugelaſſen. 


Glaͤnzkäfer auch ın dem gewöhnlichen Deliamen, 


2) Die Preisbewerbungen müflen läängſtens bis wodurch auch viele Blüthen und Schotenan⸗ 
zum 4 Junid. J. bei der Direftion des landwirth⸗ ſätze zeritdit wur.en. Klee fteht im Allgenninen 
ſchaftlichen Vezirfs. Vereins angezeigt, undburd | jehr ſchlecht, und zwar aus dem Grunde, wer 


vollgültige, vom Orts vorſtande aufgeftellte Zeugs 
nifie belegt fein. 

3) Die Zeugniffe müffen alle Grünte, wor: 
auf fib der Bewerber ftüßt, fo mie die genaue 
Beſchreibung und Angabe des Preißgegenftantes 
enthalten. 





4) Bei dem Vieh, welches zur Preisbewer: . 
bung gebradıt wird, n:uß das Alter und die 


Zeit, feit welcher folhe® der Bewerber im 
Beſitz bat, angegeben werden, mobei bemerft 
“ wird, Laß der Bewerber wenigſtens 3 Menate 
im eigenihümlichen Beſitze gewefen fein muß. 
5) Die Preife werden ven einer dazu er: 
nannten Preiskemmifjien gewiſſenhaft beſtimmt 
werden. 

6) Die Erfinder, Verfertiger oder Nefiker 

ausgezeichneter lendwirthſchaſtlicher Fabrikate, 
Werkzeuge, Maſchinen ⁊c. werden eingeladen. 
dieſelben bei dieſer Veranlaſſung aufzuſtllen, 
und dem Publikum zur anſchaulichen Kenntniß 
zu brinaen. 

7) Der Tag dir Preisvertheilunq wird noch 
befonder6 in biefem Blatte tefannt gemacht 
werden. _ 

Donauefdingen, den 6. Mai 1842. 
Direktion des landwirthſchaftl. Vereins 
für den Amtsbexirf Hüfingen. 

Der Vorftand : Diefenbad. 
; Der Sekretär: Bund. 





3. Stand der Feldfrüchte 2c. am Bodenſee. 

Der Ztand der Winterfrüchte ift im Ganzen 
fehr befriedigen; wur kleine Parzellen haben 
von rofl, oder Schnee arlitten. Der gemöhn 
libe Delfamen (Rüben, Reps) fteht in unferer 
Gegend fehr hübſch, und iſt ın roller Vlurhe; 
durchgängig dürfte derfelbe aber etwas dichter 
beftodt fein. ; 

Ausgezeichnet ſchon ſteht hingegen der gedrillte 


— 


er im verfloffenen Srühjshre der Trockene halber 
nicht recht anfeımen konnte. Ich ließ deßhalb 
nad) einem wohkhätigen Negen, bet ſchon ziemlich 
hoher Gerſte und Haber, noch Aleefanren ein⸗ 
fprengen, was ſich dies Jahr als fehr vortheil⸗ 
bafı erwies, da mein Klee im Herbie ſchon 
und je&t der beitbeflodte in einen großen Um⸗ 
Ereife fein möchte. Gleiches Schickſal müffen 
wir wohl diefem fo nörhigen Futtergewächſe 
für das kommende Jahr leiter vorberfagen, da 
die Trockene und die diefelbe vermehrenden, anhal⸗ 
tenden rauhen Oft-, Nord. und Weftwinde weder 
Haber no Gerſte, um wie viel weniger den 
Kleefamen tegünftigen. Schon feit einigen 
Jahren leiden wir an den E:ommergetreiden im 
Frühjahre durch Trockene, und auch vielfältig 
durch Engerlinge, welche ſich auch dieſes Jahr 
wieder beim Pflügen in Maffe zeigen. Die 
Obſtbäume ftehen in der üppigſten Blüthe; bes 
ſonders dürfte das Sieinebſt dieſes Jahr eine 
erqiebige Ernte verfprehen. Won Raupen babe 
ih in’ dieſem Frühjahre ned nichts gewahrt. 
Es muß aber erwähnt werden, daß deren Ver⸗ 
tilgung fett einigen Johren din Pandleuten von 
den Behörden nabdrücklichſt eingefhärft wurte, 
und daß tieie fi viele Mube dabei gegeben 
haben. Möcten die Machläftgern und Saum- 
ſeligern hierin an ihren fleißtgeren Mitbürgern 
und deren dadurch erzielien Vorthrilen ein gutes 
Verfpiel genommen haben! 

Der Rebſtock zeigt dieſes Jahr wieder viele 
Samen, und von beträchtlichem Sroftfhaden an 
denfelben in Folge des Winters höct man fehr 
wenig, troßden, daß das Holz im verfloifenen 
Jahre nicht zur gehörigen Reife gelangte. 

Suttermangel herrſcht in unferer Seegegend 
fait allgemein, nas fomehl der vo.jährıgen 
ſpärliven Heuernte als auch dem fehr fühlbaren 
Mißrathen des Winter und Sommeritrohes 


Reps, und keginne allmählig zu blühen. Liider 4 'sufchreiben iſt, und der arnıe Laudir anu ſieht 
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ſich einem großen Futter⸗ und Etreumangel 
preisgegeben: auch haben wir leider bei den 
beſtehenden Wirterungsverhältniffen noch nicht 
ſobald die Hoffnung, unſerm Viehſtande mit 
Klee oder Gras zu Hülfe kommen zu können. 
Stoppelroggen hingegen wird ſchon gemäht, 
und gut gehaltene Luzerne wäcbst üppig heran 
Der Zuderrübenbau macht bei ung fehr große 
Fortſchritte; an die Wirkſamkeit der von den 
Zuderfabriten zu beziehenden Düngerfurrogate 
hat ver Landmann bis jegt noch feinen Glauben. 
v. B. 





4. Die ſog. Kunſtmühlen und die Kun: 

: denmühlen, nach ihren relativen Bor; 
zügen und Nachtheilen. 
(Zoxtf gung.) 


&o viel befannt iſt, kommen die bis jebt 
in Deutſchland, der Schweiz und Obertalien 
beftehenden wenigen Walzenmühlen an der 
Mafchinenfabrik von Debrenner und Quljberger 
in Srauenfeld, welche aus der Einribtung ein 
Geheimniß machen und dem Vernehmen nad) 
bei der Uebernahme des Baues einer felden 
- Mühle ftets einen Theil des Geſchäfts für ſich 
bedingen.*) Nach übereinftimmenden Nachrich⸗ 


ten befteht dus Weſentliche diefer Walzenmühlen 


darin, daß das Getreide auf fogenannten Stüh⸗ 


fen von je drei über einander liegenden Paaren, 


etwal — 3%,’ langer und 4 — 6 flarker, 
feilenartig gehauener, horızon'al gegen einander 
faufenter, eiſerner oder ſtaͤhiener Walzen gemah⸗ 
fen wird, indem daffelbe zwiſchen dem obern 
Walzenpaar dur auf das zweite enger geſtellte 
und durch dieſes auf das dritte noch enger ge: 
richtete und mir einer Verrichtung zum Zerreiben 
verfehene Welzenpaar fällt. Won da wırd fo- 
dann das zerquetfehte und zerriebene Getreide 
(der Dunft) auf Cylinderſiebe (Tambours) und 
andere dergleichen Vorrichtungen, dann auf den 





.*) Gin unvolllommened Mobell der Einrichtung 
einer ſol den Walzenmuhle wurde vor mehreren Jahren 
von einem Arbeiter, der eine Zeit lang in einer Walzens 
muͤhle zu Frauenfeld befhäftigt war, hier vorgezeigt, 


- ober nicht zwedimäßig gefunden, was barin feinen 


Grund haben mochte, daß der Arbeiter bie Mechanik 
bes Werks in dem Model nit richtig nachgebildet 
hatte. Auch ift zu vermuthen, daß die Kabrilanten ins 
zwiſchen die Ginrichtung vervollfommnet haben. - 


zweiten Stuhl mit noch enger g’ftellten Wal⸗ 
jen u. ſ. f. gebracht, bis daſſelbe vier folder 
Stühle, welche zufammen ein fogenanntes Spy: 
ftem ausmachen, durdlaufen but. Die Bor: 
züge dieſer Walzenmüh'en follen. darin beiteben, 
daß fie mit derſelben Waſſerkraft mindeftend das 
6— 10fadhe von dem leuten, was auf Mahl⸗ 
gängen mit Steinen geleifter werden kann 
Als nachtheilige Verhältniſſe der Walzen» 
mübhlen ıwerden dagegen angeführt: 
Die bedeutendften Koften der erften Anfchaf 
fung, die in ihrer vielfältigen Zufammenfeßung 


ſchwierig zu bandhatende Mechanıf, deren Füh. 


rung und Unterhaltung einen eigenen geübten 
Tehnifer erfordert; fedann der Umſtand, Daß 
dus Mehl zwar eben fo fein, als in den fos 
genannten Kunſtmühlen, aber nicht ganz frei 
von Kleientheilchen (fogen. Füchſen), alfo nicht 
vollkommen weiß dargeitellt werden Fann, was 
daffelbe für. manche Zrefe minder tauglich 
matt. | 

Wegen der verhältnifminig fehr unbedeuten- 
den Erfordernufe an Waſſerkraft für ihren Bes 
trieb empfehlen fit) daher. die Walzenuühlen 
zunächſt für ſolche Gegenden, weldyen es an 
Wufferfräften fehle, oder wo dißfe oder daß 
Waſſer überhaupt für andere Zwecke, z. 8. 
Fabriken oder, wie in Oberitalten, zur Bewäſ⸗ 
ferung ter Wieſen und Felder vortheilhafter 
benützt werden kann. ge? 

In Wurteinberg könnten durch ihre ausge⸗ 
breitere Einführung viele Wa ſerkräfte, welche 
bisher Für Mahlmuͤhlen verbraucht wurden, 
andern Zwecken zugewendet werden, nawmentlich 
Fönnte mehr für Wieſenbewäſſerung geſchehen, 
die bisher haupfächlidy durch die vielen —2 
gehindert iſt. 

Der Bericht des Kreisbauraths v. Grundler, 
welcher zunächſt in techniſcher Beziehung um 
feine Anſicht angegangen wurde, befugt Fol⸗ 
gendes. 

Die Einführung der Kunſtmühlen in Wuͤrtem⸗ 
berg zeigte ſogleich, daß dieſe Muhlen vorzüg⸗ 
lich da Anwendung finden, wo fir den eigent⸗ 
lichen Mehlhandel gearbeitet und viel feines 
Mehl konſumirt wırd, da diefes jene Müblen 
in befferer Qualität, al$ die gewöhnlichen Müh— 
ten liefern, —— 

Man glaubte indeffen anfänglih bei Ent« 
ſtehung ter ..erften Kunſtmühle im Rande, daß 
eine. folhe Mühle wohl in der Nähe einer 
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größen Stadt, wi viel feines Mehl verbrandt 
wird, beſtehen Könne, nicht aber auf dem Lande, 
wo die Kädfer, Bauern’ u. ſ. w nun einmal 
daran gerröhnt find, ihre Früchte in die Mühle 
I bringen und fie dafelbft mahl:n zu laffen. 
Anficht ungegründer und die Kumfimühlen über: 
all und felbft an von großen Städten entfernten 
Orten mit Nuten betrie*en werten Eönnen, da 
ſich bald ein Mehlhondel entſpann und die Er 
zeügniſſe ſowohl in der Umgegend, ols an ent⸗ 
fernte Orte und ſelbſt ind Ausland abgefett 
werden‘ konnten. Auch hatte es hie und da die 
gewuͤnſchte Wirkung, daß Mehl gegen Frütte 
ausgetauſcht wurde, wiewohl dieſer Tauſchhan⸗ 
dei noch nicht fo alfgemein iſt, als er es zum 
Beten der Muͤhlkunden vrdiente. Diefem 
Austoufche fichen derzeit fehr im Wege die vielen 
annmühlen im Lande und auc felbft mandye 
Lokalverhaltnifſe; fo mußte z. B. ver mehreren 
Jahren. mo eine Bannmühle wegen eines beten 
tenten Woffegbaues, den der Staat ausführte, 
anf längere Zeit eingeftelle wurde, Die Berger 
Kunftmähle ins Mittel treten, um die Kımden, 
die an. jene Mühle angewiefen waren, zu ber 
iedigen. 
Die Kundenmuhlen aber werben dba immer 
din. Beduͤrfniß fein, wo viele Beine Bauern 
und orme Leute wohnen, tie ihre wenigen und 
oft verfchirdenartigen Bodenerzeugniffe nicht ges 
en gleichnamiges Mehl in ter Kunſtmuͤhle 
simtaufchen Fönnen, da dieſe Mühlen nur größere 
Quantiraten ımb Brüchte ven einerlei Qualität 
“ji gleicher Zeit mahlen; es werden alfo dieſe 
Peinen Kunden nicht gegen etwas Dinkel, Gerfte, 
Roggen, Bohnen u f. w. ein gfeiches und 
entfprebendes Quantum Mehl erhaiten Fönnen; 
‚Me Erfahrung lehrt auch felbft in der Schw ig, 
Wo ein großer Frucht und Mehlhandel befteht, 
die die Kundenmuͤhlen, dert Bauernmühlen 
genannt, noch reiht gut. neben den Kunſte oder 
Sandeismühlen beſtehen Eönnen. 3 
Es durfte dieſe Erfahrung auch bei uns ge: 
macht werden und bie 1I—1200 Kundenmüh: 
Idh, die im Lande find, neben den vielen Kunft: 
Mäßten nach binlänglihe Beſchäftigung finden, 
da leßteie dech ausfchließfich nur auf den Mehl: 


Ausiande finden werden. 








ie Erfahrung hat aber bald gezeigt, daß diefe 


— angewieſen find und dieſn auch im Ins | in dieſelben 
Ken 


? int der ©. Beatsnicen Hofugörudernt, 


Wenn in von Sctin der Staats biehtt 


ſo Vieles geſchehen iſt, um die Aunliniähfen 
mit verſchiedenen Einrichtuugen nach Outbber 
haͤleniſſen und vorhandenen Waſſeckraften eim 
zuführen, fo dürfte es von nicht minder wichti⸗ 
gen. Folgen fein, wenn and) die gewohntichen 
Mühlen verbeffert und die ſchen mehrere Jahr: 
hunderte ſich glei) gebliebene Conftrufrioh ders 
felben durch einen zwefmäßıgerem und ſolideren 
Pau erfegt würde, wedurch di.fe Mühlen in 
den Stand gefegr würden, ein chen ſo gute⸗s! 
und feines Mehl zu bereiten, wie bie Runft« 
mühlen. 

Es wird daber nbrhig fen, zu zeigen, id 
was das Mangelhafte und Unzweckmaͤßige un- 
ferer gemöhnlihyen Mühlen beſteht. 

Das Erſte, was hier angeführt werden mh, 
it der große Waſſerverbrauch, da nicht felten' 
bei einem unterfdlächtigen Werke von. 6—7' 
ganzes Gefälle 13 — 14 Cubikfuß Waſſer dr 
ber Sekunde verbraudt werden, welches einer 
Krafı von 6— 7 Pferdekräften entforicht, wäh, 
rend für denfelben Mahlgang nur 2%, — X 
Pferdekräfte erforderlich ſein folten. 

Zweitens iſt die Conſtruktion des ganzen 
Werkes oder das fogenannte laufende Sir 
höchſt mangelhaft: die Müblftene ſtehen frei 
und ohne olle Vorrichtung zur Richtiqſtellung. 
derſelben auf dem Biethboden, das Mühleifen, 
die Mühlpfanne, die Haue, ber Buchs, die 
Stellung des Muͤhleiſens oder des. Laufers und 
anderer Theile find in Form und Ausführung, 
nicht weniger mangelhaft und ed Bann ſih ein 
ober der andere Theil leicht aus feiner Rage vers 
rüden, ohne daß der Müller Mittel in Barden 
hätte, die Eorreftiön ſchnell und ficher verjus 
nehmen, daher denn auch unfere Mühlerbnung' 
eine Menge trafen -aufnehmen mußte, um’ 
ſolchen. Unrichtigkeiten vorzubeugen und das In: 
texeffe der Mahlkunden zu wien. | ' 
Endlich wird drittens auf die Beſchaffenheir 
der Muͤhlſteine, auf das Behauen und Zurichten 
derſelben gar zu wenig Rückſicht genemmen und 


eten f6 auch die Bearbeitung der einzelnen Thelle 


ſeibſt, biſonders der Getriebwerke, taber denn 
auch eine folhe Mühle einen ‚Fehr unfanrten und 
pelternden Gang bat, der ſich fon beim Eintritt, 
Fund gib. - . 

.._ (Bortfegung folät.) 
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1. 3ufammenitellung u 


ber in dem Secekrteiſe beſtehenden gemeinnützigen Ankaltın, als Sparkaſſen, Vieh: Leih- 
Kaffen, Gemeinde-Badöfen u. f. w. 
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Bonndorf a) 1 — — — 39 — — zer 
Lola - +1 1 — 2 4 4 — — — 
Eugen.. . J. — — | — — 21 — — — 
Heiligenberg b) | — — — — — — — 
üfingen 2 4 1 1 39 - 1 19 22 
Meersburg. 1 1 4 — 7 I — 2; 2 
Möhringen.. — —. — — 21 — 4 8 
Mösfirch — — — — 6 — — — 
I Neuſtadt e) — — — — 13 — — — 
4Pfullendorf — 1J — — — 1 — — — 
Radolphzell — 9 2 — 8 — 2 11 
Ealem .. | — — — — — — 16 
Stetten d). - —, 2 _ 45 1 45 — — 2 
| Stodah .° — — Be £ 1 24 1. | 6 
Stühlingen — — — — 17 — — — 
Ueberlingen e). 1 22 — 3 — — 1 
Villingen u — — 16 — 12 24 

8 | 20 | 13 19 | 280 2 38 
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- Erläuterungen zu vorftebender Zufammenftellung. 





8) Bonndorf. 


In Bonndorf beflebt keine befondere Spar⸗ 


kaſſe. fonbern blog eine unter dem Stift &t. Blaſien 
im Zahr 1767 für die Reihsämter Bonnderf, Emats 
tingen, Gutenburg und Bettmaringen errichtete Alls 
"gemeine Waiſenkaſſe, wohin für die Waifen ihre 
Gelder eingelegt ‘werden konnten, und bei welder 
alle 3 Sabre die Binfen bis zum fünfundzwanziaften 
Lebensalter ber Ginleger kapitaliſirt und zu 4 pGt 
berechnet wurden, 

Nach der Verfaſſungsurkunde vom 17. Rovemb, 
1812 bat Die Herrſchaft Baden fib der von dem 


aufgehobenen Stift &t. Biofien für diefe Waifens |- 


Laffe übernommenen Garantie enttunben, und bie 
Kaffe feipft den damaligen Amtönemeinden Bonntorf 
und Bettmarıngen gegen Uebernahme ber Garantie 
überlaffen. 

In dieſe beftehenbe aaa mwurben bann 
niht nur Gelder von. Waifen, fondern auch von 
andern Privaten, beſonders von Dienftroten, welche 
fih einiges Vermögen erfparten, zu 4 pCt, feit 
mehreren Jahren jedoch nur zu 3y.P&t. angenoms 
men. Auf bdiefe Art bildete fih eine vereinigte 
Waiſen⸗ und Sparkaſſe, bei welcher ſich nach der 
legtgeftellten Rechnung vom 1. Juni 1840 bis dahin 
1841 ein Vermögen berechnete: 

a) für Waiſen und andere Fonds⸗ 
oläubier - 2 00. 

b) Aktivkapitalien für die garantis 

zenden Gemeinden . . . + 466,250 fl. 


458,044 fi. 


b) Heiligenberg. 


Die in dieſem Amtsbezirk beftehende Sparkaffe 
umfaßt 30 Gemeinden, worunter bie Gameinde Gens 
tenhard, welche im Jahr 1833 dem Amte Meßkirch 
zugetheilt wurde, begriffen ıft. 

Jhr Hauptzweck gebt dahin, denjenigen Perfonen, 
welche in einer der zum Berband gehörigen Ge 
meinde heimathaberechtiat find, ſowie jenen Frem⸗ 
den, bie fim in einer biefer 
‘ boten aufpatten, Gelegenheit zur Anleaung ihrer 
Grfparniffe zu geben. Die Kaffe nimmt Beiträge 
von 1—300 fl. auf Mit fpätern Zufchäffen dürfen 
die Einlagen der Einzelnen auch bis auf 600 fi 
fleigen Dienftboten und Preger von Minderjähri- 

gen Lönnen bis auf 1009 fl. anlegen. 


Bemeinden als Dienfte | 


Die Sparkaſſe vergütet gegenwärtig 4 pCt. Binfe 
md leiht zu 41, und 5 pGr aus. Paſſiozinſe ber 
Kaffe, die der Gtäubiger am Berfalltag nicht er⸗ 
bebt, werden wieber zum Kapität gefchlagen. 

Bei Dariehensgefuchen wird ben innerhalb bes 
Verbands wosnend.n Bürgern vor Auswärtigen ber 
Vorzug gegeben. e 

Die Sparkaſſe Hat einen Aktivfond von beiläuflg 
49,000 fl., welder aus den Ueberfhäffen der im 
Jahr 1834 aufgelösten Waiſenkaſſe der ehemaligen 
Grafſchaft Beitigenberg beftebt. 

Das Intitut fleht unter ber Oberaufficht der 
Staatsbehoͤrde. 

Ein Berbandsausfhuß, beſtehend aus ben Bür⸗ 
germeiftern und Gemeindsredhnern fämmtliher Ges 
meinden des Verbandes, Übt olle Rechte des Bereins 
innerhalb der durch den Grundvertrag gezogenen 
Grenzen aus. Der Vertandsausſchuß ernennt ben 
Berwalter der Kaffe und aus feinen Mitgliedern 
oder aus andern Bürgern der Berbandsgemeinden - 
den aus 5 Mitgliedern beftehenden Vermwaltungsrath. 
Diefer legtere fährt‘ die unmittelbare Auffiht über 
die Rafle und das Rechnungsweſen; er beſchließt 
über die Prozebführung der Kaffe und beforgt deren 
Vertretung. Er vollzieht die Beſchlüſſe des Ver⸗ 
bandsausfchuffes und deſſen allgemeine und befondere 
Aufträge: bie Rechte und Berbindlichkeiten des Kaſ⸗ 
fierd regelt deſſen Dienft-Inftruftion 

In neuefter Zeit ift in Donaueſchingen ebenfalls 
eine Sparkaſſe in’s Leben getreten; diefelbe debnt | 
fih auf fämmtlihe Bezirksamter der fürfklichen 
Standesberrfchaft Yärftenberg im Großherzoatbum 
Baden aus und in Gemäßheit des von den Vereins 
behörden erlaffenen Aufrufs find alle Einwohner des 
dieffeitigen Amtsbezirks zur Iheilnahme eingeladen, 


c) Neuſtadt. 


Gegenwärtig wird eine Sparkaffe für den mans 
— vorbereitet, und die Statuten ſind 
n Arbeit. 


d) @tetten a/t. M. 


Die in ber Tabelle enthaltenen 15 Waſchhaͤuſer 
befinden fih in dem Orte Stetten ſelbſt Ebenſo 
bie 15 Batöfen Diefeiben find gemeinſchaftlich von 
je einer Anzahl Bürger, und nicht von ber Gemeinde 
als ſolche erbaut worden. 
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e) Heberlingen. - - Mr 
Die Sparfaffe in Ueberlingen. 
a Und ware 
burdh- | einenges | 
fhnittt:Jmeinfchafts 

id au! lichen | 

Mitsi Referve- | 
glied 1 Fond bes 
kommenſ faßen von | 


fl. Ir. 
3437|54 
2180'58 
4673124 
3371.30 
4nı6'30 
ae 


Belhen | Deren 


Beide 
Zuräd 3infen gut» Sefammt; 


einlegten 

inel, der 

Zinſen⸗ 
gutſchriften 


Zãhlt 
Mit⸗ 
glieder 


empfingen [gerieben [Bermögen |j 
wurden 


Ä betrug 
| Sm Jahr 1836 . 
1837. . 

1838 . ® 

1839 “ [] ®. ®. 


1840 ® “ ©. 
1841. 


fr. fl. |8r. 
re — 
70 18 
20440 
303|28 
206 54 
402143 


fi kr 
20622 58 
5509 46 
5228! 4 
4546 58 
4587 3 
mn 


827/14 

987 
2903/49 
4114125 
1587157 
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der in dem Großherzegthum Baden beſtehenden gemeinnuͤtzigen Anſtalten, als Sparta, 
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2. Landwirthſchaftliche Berichte. 


I) Aus Raſtatt, den 15. Moi 1842. 
Nah erner mehrn Schentlihen trockenen und 
windigen Witterung trat der lang erfchnte Re: 
gen am h. d. WM ein und dauerte einiae Tuge, 
odurch das Wachsthum al r Pflanzengattun: 
aen fo fehr befördert wurte, dan der Landmann 
feine Erwartungen be’riediat fieht. Der Reps 


ift fhen lange nicht fo ftEn geftanden , ale, 


gegenwärtig. An ihn reihen ib die Waizen: 
pflanzungen, bie vorzüglich zu gerathen ſcheinen. 


Der Haber und die Sommergerfte entwickeln 


fihb ſchön, und das dermalige fhöne Wetter 
begünftigt die Beſtellung der Hanffelder und 
übrigen Sommergewächſe. Tie Neben machen 
große Kertfchrirte._ Die Bäume haben werer , 
von Marfäfern noch von Rauvben gelitten. Er⸗ 
ftere fcheinen in biefiger Gegend ihre Entwicke⸗ 
fungeperiete nod) nicht erreicht zu haben, und 
für die leßteren fcheine die Matur im verfloffer 
nen Jahr fo febr verderb lich qgeweſen zu ſein, 
daß ſehr ſelten ein Schwetterling geſehen wird, 
ungeachtet in den vorhandenen vielen Walbun⸗ 


164 
nen Winters berechtigten den Sandmann bine 
ſichtlich der Winterfaaten gu guten Hoffnungen, 
und als der Schnee die Felder verließ, erfchies 
nen auch die Reps, Klee und Saatfelder 
kräftig und vollkommen beſtockt. Die wenigen” 
nicht bedeutenden Epärfröfte Batten auf die 
jungen Pflanzen Feine nachtheiligen Folaen, und 
unge achtet der anhaltenden Trockene entwideln 
fie ſi fortwährend qut; insbeſondere verſpricht 
der Reps, deſſen Blüthe raſch und ungeftört 
vorůbergeht, eine ſehr reihe Ernte. Kom und 
Spelz ftehen nur auf naffen, im vorigen Jahr 
mit Kartoffeln eingebauten Aeckern fchlecht. 
Weniger günftig waren bie Witterungsorrs 
hältniffe für die Somm rfrühte. Die naffe 
Mitrerung. im März verfpätete die Haberſaat, 
die darauf folgende Trockene verhinderte ein 
gleichförmiges Keimen, und mit ziemlicher Ger 
wißheit laͤßt fih jetzt ſchon vorherſagen, daß 
die Haberernte ſchlecht ausfallen wird; auch 
erſte geht unqleich auf; ein baldiger Regen, 
der .jegt uͤberoll nöthig ſcheint, Eönnte ixdeffen 
immer noch einen vollkeommenen Stand ber 
‚beiführen. 
Die Wieſen find gleichfalls durch Die Trocke⸗ 
ne fehr zurückgehalten, doch Läße ſich noch nicht 
wohl eine gegründete Vermuthung über den 
Ertrag audfprechen. 
‚ Die Obftbänme haben reichlich und gut ver. 
bluͤht. 


gen keine Menſchenhand die Raupennefter ver: 
tilat hat. Seit einigen Tagen ftehen die Apfel 
bäume in der vollftändigften Wluthe. Die 
Dim. und Zwetſ dgenbaume haben wenig ge 
blüht; Die übrigen Obftgattungen verfprerhen 
einen guten Ertrag . | 

Der Landmann hat auch über Unglücksfaͤl⸗ 
an ſeinem Viehſtand ſich nicht zu beklagen, 
und man ſieht Überall nur wohlgenährtes Vieh. 
Bei dem gegenwaͤrtigen Stand der Randwirch 
ſchaft darf der Landmann mit vieler Beruhi⸗ 
gung der Zukunft entgegenſehen. 


2) Aus Mün hzell, den 14. Mai 1842. 
Der Winter 18 endiate für die Winter 
-faaten fe günftig, als nur zu mwünfchen war 
Wintergetreide, Klee und Neps litten nicht im 
minteften vom Froſte. Die Saat des Sommer: 
getreides verzögerte ſich megen des unbeftände. 
gen Wetters im März und Anfange des Aprils 
dis zur Mitte und ſogar Ende April 

Die dermalige Trockenheit hält das Macht. 
thum ven Fruchten und Sutter fehe zurüc, 
doch iſt es noch zu frühe, um hierüber urtheilen 
zu fönnen, ein einziger warmer einweichenber 
Regen mürde über Nacht Alles umwandeln. 

Die Obſtbaͤume geben Hoffnung zu reich 
lichem Ertraue, tie Aepfelbäume blühten und 
blühen zum Theil noch in großer Fülle, weni. 
aer die Birnbäume, und fehr ſparſam die 
Zwafhgen"sume, 

Der Rıp6 hat ſchon mehrere Jahre keine 
fo fhöne und gleihmäßige Blüthe gezeigt. 

Inter dem Viehſtand herrſcht eine erfreuliche 
Geſundheit. 

Bienen find nur wenige aus dem Winter 
gekommen, es iſt anzunehmen, daß durcſchniit⸗ 
lich drei Viertheile der noch im Epätjuhr ver 
haudenen Stöde zu Stunde gingen. 

Maifäfer zeigen ſich viele, und fellte mehr 
zu deren Vertilgung geſchehen. Raupen an 
Obſtbaͤumen har es bie jegt im Verhältniß der 
verhergegangenen Jahre wenig; das wirkſamſte 
und einfachſte Mittel gegen dieſelbe it der 
Gebrauch des Seifenwaflers. Won einiger Ent 
fernung ber hört man mehr von Keldmäufen 
als Hier und in ber nädyften Umgebung. 

3) Aus Böodighe im Cim Amtsbezirk Ba: 
Gen,) vom 17. Mai 1842, Die den Feld 
frügten ſo ſehr günftige Witterung des verfloffe: 






























3. Landesprodukten⸗Preiſe. 


Der Mittelnreis der Früchte und einiger oni 
dern Artıkel war an nadhgenannten Orten (vom 
6. bis 22. Mai) mir folgt: 


Konftanz Kernen 13 14 fr Korn fl..45 Er. 
Gerſte A fl. 40 kr Dinkel A fl 50 fe Haber & fl. 
Deu pr Str 1 fl. 10 Er. Kornſtrob pr. 100 Bund 
25 fl. 30 fr Kartoffel pr Seſter 10. Danffamen 
pr. Malter 9 fl 30 Er. Mobnfamen 19 fl und Reps 
17 8.50 fr. Flachs pr. Str. 50 1. und Hanf 23 ft. 

Meberlinaen. Kernen ı2 A. Sı ir. Korn 4 fl, 
52 fr, Gerfte 4.22 fr. Haber 3 fl. 26 Er Deu 
1 fl. 17 kr Kornſtroh 16 fl, Kartoffel 12 Ir. 

Rabolphrelt. Kernen 12 fl. 31 fr. Korn 6fl 

‘ 118er Gerftesfl.53 Fe Hader & fl. 

Stockach. Kernen 12 fl 25 tr Haber 3 fl. 22 kr. 
Deu 1 fl.-21 fr. Kornſtroh 25 fl. ; 
Villingen. Kernen 13.3 fr, K ın 6 fl. 54 ke. 

Serfte 5 fl. 10 Pr. Haber IN. as ir. 
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Freiburg Waizen 15 fl. 20 Er. Korn 6A. 30 kr. 

- Gere 5 A. 30 kr Haber A fl. 10 fr. 

Haslah Walzen 15 fl. 17 Er. Kernen 14 fl. 35 Er. 
se 6 fl. 35 kr Gerſte Hfl Sr. Haber 3 fl. 
ww kr. 

Lahr. Waizen 14fl. 18kr Kernen 14 fl. 5 fr, 

orn 6fl.20 Er Grfeäfl 19 kr. Haber 4 fl. 
15 fr. Mobnfanen 23 fl. 45 Er. 

Bengenbadh. Waizen 1a fl 27 Er. Kernen 13 fl. 
30 fr. Korn Gfl a48 kr. Gerſte & fl. 42 Er. Haber 
3f.308r Deu 1 fl. 27 Er. Hanffamen 13 fl. 10 Er. 

Bühl. Kernen 14 A. Korn 5fl 55 fr. Dinkel 5 fl. 
Haber 3A 48 kr. Heu. 1 fl. 24 fr. Kornſtroh 
16 fl. Kartöffeln 12 Er. Hanf 20 fl. 

Haftadt. Waizen 13 fl 25 fr. Kernen 13 fl. 43 Er 
Korn 6 fl. 8 kr. Gerſte Sfl 45 Er. Haber 3 f 
36 Er. Heu ı fl. 20 fr Koruſtroh 18 fl. 30 kr. 

Durlach. Waizen 12. fl. Kernen 12 fl A2 Er. Korn 
Sfl. Gerſte 5 fl. Haber Ifl 18 Er. Heu 1 fl. 
12 kr. Stroh 20 fl. Mobnfamen 18 fl Reps 20 fl. 

Heidelberg. Kernen 12 fl ı fr Korn Gfl. 18 kr. 
Gerfte 5 fl.39 fr Dinkel 51.2 ir. Haber 2 fl. 
59 kr. Deu 1 fl. 12 Er. Stroh 26 fl. Av Pr. 

Wertheim. MWaizen 10 fl. 10r. Korn Gfl. 14 Er, 
ie afl 30 ir. Dinkel 5 fl. 24 Er. Hiber 2 fl. 
31 





4. Verſammlung der deutſchen Land— 
und: Forſtwirthe zu Stuttgart im 
September 1842. 


Zu der VI. Verfammlung deutſcher Land⸗ 
und Forftwirthe, melde, in Helge der Befchlüffe 
der V. Verfamnilung und der eingeholten gnä» 
bigften Genehmigung Seiner Majeſtät des Ad: 
nigs ven Würtemberg, in Etut'gart vem 21. 
bis 28. Septembir 1842 flattfinden, und mel» 
her ſich diesmal auch die Verfammlung der 
deuiſchen Wein: und Obit: Producenten ans 
ſchließen wird, ladet der unterzeichnete Voiſtand 
die Lands und Forſtwirthe, wıe die Wein und 
Obſt⸗Producenten und alle diejenigen Männer, 
welche ſich für Land» und Kerfiwirthfibaft und 
tie Damit verwandten Zweige intereffiren, nament⸗ 
lih auch land» und ferftwirthfchaftliche Geſell. 
ſchaften und Vereine, den Statuten gemäß hie- 
mir ein. 

Die erfte allgemeine Sitzung findet Mittwoch 
bei 21. September Vormittags ſtatt. 

Zu Vorträgen und Diskuffionen in allgemei⸗ 
nen und Sections Sitzungen follen vorzugs⸗ 


- 


theils im Allgemeinen ſolche Gegenftänte bie: 
nen, welde in bir Gefarnmt » Landmirkhfchaft, 
nach ihren neuellen Standpunkte, wichtig ge 
nug erfcheinen, um zur Berathung in einet 
Verſammlung fahfundıger Männer, unter Be⸗ 
ebachtung der vorgefihriebenen Formen, -in An⸗ 
trag gebrachte zu werden; theils find, ſowohl 
ron frühren Verfammlungen unerledigt ges 
bliebene, als auch neu in Anregung gebradite 
Benenftänte und Fragen zur Berathung vors 
geſchlagen. 

Größere Vorträge, welche für die Verſamm⸗ 
fung verbereitet und dort gebulten werden 
wollen, wären, zur flatutenmäßiaen Prüfung 
und der Beflimmung der Reihenfolge wigen, 
wenigftens ver dem 7. September an ten Vors 
fand eingufenden ; kürzere Aufiäge oder Ver⸗ 
träge Eönnen bei demfelben auch mährend der 
Zeit der Verfammlung angemeldet und üb.r 
geben werden. 

Zur Befchäftigung und befehrenden Unter: 
haltung aufßer.den Verhandlungen und Sitzun⸗ 
gen werden vorbereitet werben und fluttfinden: 
" eine Sammlung und Prüfung intereflanter 

fand» auch forſt wirthſchaftl. Geräthſchaften 
und Maſchinen; diefe in Hohenheitm, 
wo mir ihrer Beſichtizung ein näherer Ber - 
fuch der dortigen Einrichtungen überhaupt 
in Verbindung gefeßt werden fann; 

eine Ausftellung der verſchiedenen Rinder⸗ 

Nagen: - 
eine Ausftellung und Prüfung ven Woll⸗ 
pfteßen ; 
eine Ausftellung und Begutadhtung von Wein⸗ 
trauben und Obfiferten; fedann 

"find mit dem landwirthſ.haftlichen Haupt 
Jahrsfeſte in ter ganz nahe liegenden 
Siadt Cannſtadt, deffen Abhaltung mir 
dem Schluffe der Verſammlung zufainmen- 
trifft, cine Pferde, Rintviehr u ıd Schaf: 
hau, eine Ausitellung landwirihſchaft⸗ 
licher und landwirthſchaftlich- technifcher 
Protufte; auch an tem darauf folgenden 
Tage ein Pferdemwettrennen, ven dem 
Wettrenn-Berein veranftalter, verbunden. 


Um jene Sarım'ungen und Audfteflungen‘ 


weiſe die Mo:gen: und Vormittugsftunden ges | ge';ärig vorbereiten und möglich vollſtändig mas 


wi'mt werden. 


chen zu koͤnnen, werden Alle, welche ſich für 


As Stoff für die Verhandlungen werben | den Zweck intereſſiren, um eifrige Unterftügung 


.- 
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und Theilnahme durch Einfendung und Bei | Wein gemachfen, über die Erzeugungsart, bas 
bringung von paffenden Gegenftänden , welche | Weinbereitungsverfahren und die Behandlung 
die Beachtung der Verſammlung verdienen md- | des Werne im Keller beigefügt werden. 
gen, gebeten. Alle Herren Therinehmer. bitten wir, ung ihre 
Mer aus dem. Inlante oder Auslande Zus | Abfiht, die Werfammlung zu beſuchen, längs 
fendungen von derlzi Segenftanten, alfo von | ftens bis 1. September aefällıg mitzutheilen, 
landwirtlfchaftlihen Thieren, Wollvließen, Dias | damit wir hiernach alle Einrichtungen treffen ; 
ſchinen, Ackergeräthen, Modellen, Zeichnungen, befonders auch wegen der Wohnungen, für weidye 
landwirthſchaftlichen und landwirthſchaftlich. mit jener Anzeige der gewünfchte Gelaß zu bes 
tedniſchen Produkten, Obft:, Trauben:, Wein: | zeichnen wäre, die erforderliche Vorkehr beftellen 
Gaͤttungen und dergl. machen will, wird erfucht, | können. | 
davon längftend bis Ende ded Monats Juli Dei der Ankunft in Stuttgart wellen bie 
Nachricht an den Vorftund zu. geben; damit | Herren Theilnehmer al6bald eine Karte mit Bes 
man eine leberſicht von den einfommenten Gegen: | zeichnung. ihres Namens, Standes nnd Woehn⸗ 
ftänden gewinnen, fofert die Pokale für zweck: | orts im Baithofe zum Kronprinzen, dem Peft: 
dienliche Aufftelung ausmitteln und wegen der | gebäude gegenüber, bei Herrn Hofrath Link 
Koften für die Einfendung und Zurücffendung | abgeben; wo ihnen die erforderliche Auskunft 
ftatutenmäßige Verforge treffen könne. Tertheitt, die Wehnung angewieſen, das Pros 
Wer insbefondere die Einfendung zahlreiiher | gramm für die Verſammlung und die Aufnahme: 
bemerkenswerther Wollofteße zu fördern die Ges | Karte, gegen Erlegung ded von jedem Mitgliede 
fälligkeit haben will wird aufmerffaın gemacht, | zu entrichtenden Koftenbeitrags (4 Neichethuler 
daß wegen bald bevorſtehender Schur die Ver: | Preußifch Courant oder 7 fl. Rheiniſch) einge 
anitaltung hiezu möalichſt zur befchleunigen fein | händige merden wird. 
möchte. Die VBerfendung der Vließe hätte eben: Briefe und Sendungen aller Art erbitten wir 
fo, wie bei der vorhergegangenen Verfammlung, | und unter der Adreife; 
im ungewaſchenen Zuſtande, voriichtig in „An den-Vorftand der VI. Verſammlunqg 
mit Schreibpapier audgelegten, etwa 4 Fuß deutſcher Pands und Forſtwirthe in 
Grundflaͤche enthaltenden, flachen Kıften zu ge: Stuttgart.’ . 
ſchehen und es wären tie Notizen über Sefchlecht, | Wenn wir zum Schluſſe noch einer befonde. 
Abſtammung und Alter; über Gewicht, Höhe, | ren Angelegenheit, namtih de8 Denkmales 
Fänge und Umfang des Körpers des Thiers nach | für Thaer erwähnen, melde bei den trühes 
der Shur; über die Art der Haltung und die | ren Verfammlungen eine fo warme und fo vers 
Quantität der Nahrung im leuten Sabre ;- ende | diente Iheilnahme gefunden bar; fo gefchicht 
ih über das Alter des Vlieüeß, wie lange dafs | dies, um einer Seits unfere Hoffnung auszu⸗ 
fetbe nämlich über oder unter 365 Tazgen auf | drücken, daß diesfalls von der VI. Verſamm⸗ 
dem Thiere geftunden, beizufuigen. lung eine definitive Beſchlußnahme erfolgen 
Die Trauben. und Obſtſorten follten, mit | werde; und um ander Seits die tringende Bitte 
Bezei hnung der ortsütlichen Namen und mit | zu wieserhofen, daß das ntereife der Subſcrip⸗ 
Bemerkungen über ihre Kulturverhäftnife, in | tionen für jenen Zweck möge geneiagteſt gefers 
möglich gut ausgebildeten Erempfaren, die Tran: | dert und die Beiträge an Herrn Dr. Erefins 
ben une vierjährigem Rebholze und mit Vfättern | in Leipzig eingefendet werden, der zu deren Em⸗ 
vom unteren Theile dieſes Holzes, eingeſchickt pfangnabme fortwährend bereit ift. 
werden. Die Sendung von Wiinproben dürfte Alle Medaftionen land» und forſtwirthſchaft. 
auf ausgezeichnete Qualitäten biſchränke; und | licher Blätter find höflich erfuhr, aegenmärs 
es müßten der Name bes Einjenderd , ferner | tige Einladung bald möglich in dieſe aufzu— 
Notizen über das Weingelände, in welchen der | nehnen. : | 
Stuttgart und Hohenheim, den M. Aprit 1842. ; 
Geheimerrath und Präfident der Eentraiftelle Direktor ber lands und foritwirtbfchafttichen Anftalt 
des Tandm'rthfchaftlichen Vereins in Hobenheim, Geheimer Hofdomäncnrath 
. v. Gärttner. v. Weckherlin. | 


ö— ——— — —— —— 
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5, Die fog. Kunftmühlen und die Kun: 
“ venmühlen, nad) ihren relativen Bor: 
zügen und Nachtheilen. 


(Fortſetzung.) 


Es wird daher von ſelbſt einleuchten, Daß an un⸗ 
fern gewöhnlichen oder Kundenmühlen noch ſehr 
Vieles zu verbeſſern iſt und es wurde mir ſchon 
vor geraumer Zeit von dem hohen Königl. Finanz⸗ 
miniſterium der Auftrag ertheilt, eine beſſere 
und zweckmäßigere Conſtruktion dieſer Mühlen 
zu entwerfen. Dieſe Mühlemirichtung wurde 
nun zuerſt in der dem land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Inſtitut Hohenheim zugehörigen Mühle 
in Ausführung gebracht und ich glaube an ber: 
felben alle die eben berührten Mängel befeitigt 
zu haben, indem an folder nicht nur die Vor- 
richtungen angebracht find, um die Steine leicht 


und aufs Genaueſte zu ſtellen, fondern e6 iſt 


auch den übrigen Theilen, wıe dem Mühleiſen, 
der Mühlpfanne, Haue u. f. w. eine zweckmä— 
Bigere Form und beffere Einrichtung gegeben ; 
befonderd wurde auch darauf mein Augennierk 
gerichtet, Daß alle Theile, welche zu einem voll» 
ſtändigen Mahlgang achören, in einem zuſam⸗ 
menhängenten feliten Rahmen vereinigt wur: 
den. Bei diefer Umgellaltung der gewöhnlichen 
Mühle wurde inteilen nicht überfeben, daß die 
feibe in ıhrer Einfachheit erhalten und wohlfeil 
bergeftelle_ werden Fönne. Nach bereits n.ehreren 
von hiefigem Werke abgegebenen Mahlgängen 
kommt nämlid ein ſolcher Bang, ohne die Muͤhl⸗ 
fteine und das Waſſerrad, weldye beide Theile 
an verſchiedenen Orten fehr verfchtedene Preife 
haben können, auf die Summe von 682 fl. 
48 Er. zu ſtehen, welche Koften felbft unbemit 
telte Muller niche ſcheuen werden, da fie hie: 
dur ın den Beſitz einer Mühle geſetzt find, 
deren Haupttheile von Eiſen und weldye gleich⸗ 
fan von immerwährender Dauer find und taber 
auch immer ihren Werch behalten. 

In Beziehung auf den zu großen Wafferver: 
brauch‘ diefer gewöhnlichen Mublen, wie oben 
berührt, fo muB der rund theils ın der ſchlech⸗ 
ten und fehlerhaften Conſtruktion des Waſſer 
baues und der Waflerräder, noch mehr aber 
darin gefudt werden, daß bie Mäder viel zu 
ſchnell umlaufen, um den Muͤhlſteinen die ges 


rige Anfiht unter den Müllern berrfcht, daß 
die Mäder, nach ıhrem Sprachgebrauch, mit 
den Waffer laufen müffen, d. i. daß ihr äuße⸗ 
rer. Umfang oder die Schaufeln eben fo ſchnell 
fid) bewegen fellen, ald der Wafferitrahl auf 
ſelche einitürzt, wahrend die Erfahrung und 
die Theorie Ichrt, daB das Wailerrad viel lang⸗ 
famer und kaum halb fo ſchnell als der frei 
eınftürzende Waſſerſtrahl fi) bewegen folle, um 
ten größten Effekt auszuüben. Da man aber 
in die Nothwendigkeit verfegt wird, wegen der 
übrigen Einrichtung dee Mühle und durch ein 
Vorgelege (Betriebiverk) dem Läufer eine große 
Geſchwindigkeit zu geben, fo ift man gleichfalls 
genöthigt, das Wailerrad fehr ſchnell umlaufen 
zu laffen, welches nur erreicht werben kann, 
wenn der Wafferftrahl mit großer Geſchwindig⸗ 
Feit auf das Rad ſtürzt, wie dies bei dem fo: 
genannten Poncelei'ſchen Waflerrade der Fall iſt, 
wo daß ganze Gefälle, welches bei den gewöhn⸗ 
lichen unterfchlädrigen Rädern in Druckwaifer 
und Sröpfung eingetheilt wird, ganz in Druck⸗ 
wajfer verwandelt wird, 

Will man mehrere ©etriebwerfe anlegen, 
wie dies bei Kunftmühlen immer gefdieht, fo 
ft man nicht gendthige, dem Waſſerrad eine 
fo greße Umlaufsgeſchwindigkeit zu geben; es 
werden. ın dieſen Fällen immer die gewöhnli⸗ 
hen Räder mit Voriheil beibehalten werten 
Fönnen. 

Ich bin daher der vollen Ueberzeugung, daß, 
um unfere gewöhnlichen Mühlen auf den Stand 
zu erheben den das Mühlmwefen und der jegige 
Stand ter Mechanik überhaupt einnimmt, die 
feiben für kleinere unterfälä.btige Gefälle mit 
Poncelerfiben Rädern verfehben und für den 
Mahlgang felbit die eben beſchriebene und in 
Hohenheim ausgeführte Eonftruftien in Anwen: 
dung gebracht werden dürfte. 

Das Gutachten des Stadtſchultheißen Kayfır, 
welcher zunächſt über die ökonomiſche Seite der 
vorliegenden Fragen um ſcin Gutachten erſucht 
wurde, enthält Folgendes. 

Meine Erfahrungen über die Frage, ob den 
Kunſtmühlen oder den gewöhnlichen Kunden⸗ 
mahlmühlen die Aufmerffumfeit der Staatsre⸗ 
gierung mehr zuzuwenden fei, theile ich in folgens 
der Vergleihung mit. 

Urſprünglich wurde das Müllergemerbe als ein 


börige Geſchwindigkeit zu geben, indem die ir⸗ ,taxirics“ betrieben, theils mit, theils ohne Bonn. 


‚168 


Je nad dem Beduͤrfniß der Umgegend wurben 
die Müller begünftigs oder bei überfläffiger Con: 
currenz; belafte. Auf des Eine cder Andere 
hatte die Waſſerkraft, der Fluß⸗ und Wehrbau, 
Fiſch. oder Floßgereihiigfeit und die Verpflich⸗ 
tung zur Wegerbaltung, das Recht zum Bau: 
„hetgbezug, zur Warde ıc. gegenfeitigen aftiven 
und paſſiven Einfluß Daher kommt es, daß 
das Miürer ( Mehtgebühr ). zwifhen ",, und 
1; faſt überall Aebt, und im letztern Falle 
die Aunden den Rohſtoff zur Mühle liefern und 
das Fabrikat abholen müflen. währent im er: 
ſtern der Müller Bei: und Abfuhr unentgeldlich, 
hie und da blos gegen Verköftigung der Zug— 
- ‚pferde verfehen muß. Die wenigen Auenab'ı en, 
wo nur Milter befteht, Fommen nicht in 
Betracht. Es frage fih nun zunächſt, Finnen 
Kunſtmühlen um daffelbe Milter mahlen oder 
erſetzt die beifere Qualität das von den le&tern 
geforderte giößere Milter ? 

Diefe Frage kann ich nur zu Gunſten ber 
‚Kundenmühlen beantworten. We nur halbwegs 
der Mühlertnung nachgelebt wird, wer‘en die 
Houpikenſumenten der Mühlerzeugniffe, vie 
Bäcker, Landle.te und größern Fabrikanten 
‚befrirdige. Sonderung der Qualität und Fein: 
mablung werden in guten Kundermühlen vor- 
fichtig, hauptſächlich feit dem Beſtehen ver 
Aunftmühlen, eingebalten und Eeide Partien 
beftehen bei dem weiſe bereihneten Milterfaß 
friedlich, denn der Kundenmüller bedarf weder 
Magazin, noch große Worräthe von Säcken, 
Wagen und Gewicht, theure Bücherführung 
und Verfaufsperfonal. Eben fo wenig bedarf 
er großer Kapıralien zur Erhaltung von Vor: 
rächen und Ausbergung. Er ift felbft der Muͤhl⸗ 
arzt, Sattler u. dergl. (Er betreibt z. B. eine 
Mühle von 8 —Y Gängen mit einem Ankaufs: 
Eapital ven 40 — 45,000 fl. und vermahlt damıt 
täglich 70 — 80 Centner Mehl. Bei diefer Be: 
rechnung ſind die müßigen Stunden und Tage, 
welche in den Kundenmühlen oft verfommen, 
eingerechnet, fo daß obiges Quantum an Mehl: 
erzeugniß den Durdifihnite bilder Hiezu kommt 
uch, daß der Kundenmüller ein Driittheil am 
Mühlperſonal erfpart, indem weniger Ztein- 
ſchärfungen, Auffbüttungen, Beutelreparaturen 
u. dergl. verfemmen. 

Anders ift es bei dem Kunſtmuller. Diefer 
bedarf zu Herftellung einer Aunftmühle, flatt 


Drud ter &, Braun 'fden Hoftuddruderel, 


40 — 45,000 fl. nad ter Grundlerſchen 

thode mindiftene 70 — 75,000 fl. Er mahlt 
nur 50—55 Centner täglich im Durchſchnitt. 
Er bedarf, um für vier Monate virfehen zu 
fein, wenigftens 40,000 fl. für Vorräthe und 
Ausborgung, und für Säcke, Wagen, Seiden⸗ 
jeuge x. etwa 10,000 fl. Diefe Kapitalien 
von 120,000 fl. ſtehen alſo gleih 45,000 fl, 
bei weniger Erzeugniß. Wird nun aud ex 
wogen, daß die bei obigen Baukoſten enıhaltenen 
Magazine für Frucht und Mehl eingerechnet 
find, als Mittel zur Spekulation, fo ſtellt ſich 
doch heraue, daß der Kunftmüller unter 34, 
Meblgebühr nidt beftihen kann, wenn er geireu 
das Kunſtmehlſyſtem cinhalten fol. Duß er 
feidene Schmingbeutel, tbeure Mahlſteine mit 
täglicher Abnutzung duch das Trockenmahlen 
unterhalten follte, wäre eben fo unmöglich, alt 
ed unklug wäre, wenn ber für menige Wochen 
forgente Conſument das Treckenmohlen chne 
Nutzen für fein Gewerbe um ein Driüitiheil 
th.urer bezahlen wollte. Zwifchen beiden Syſte⸗ 
men ſteht die Theerie und dır prafiifhe Erfolg 
der Walgenmüblen. Wie teilten nad) der Quan⸗ 
lität fo viel old die Aundenmühlen, ſogar noch 
mehr. Sie geſtatten Trodenmahlung, gewähs 
ren alfo Dauer, wie das Protukt der Kurſt⸗ 
müblen jegigen Syſtems. Cie find ent lich 
einfacher. und minter Fofpielig und die wenigen 
Kleientheile, die bei ihnen nicht abzufendern 
34 können höchſtens an dem Mebhllurus an- 

eßen. 

Diefe Mahlart wird fih die Bahn brechen. 
Eine Förderung berfelben von der Regierung 
wäre das Beſte nach meiner Ueberzeugung, da 
ber verminderte Muhllohn dieſe den Kunten- 
mühlen glei ftellt und gleichwehl den Zwei, 
ungenetteß, d. b. Dauer: oder Kunftmehl here . 
zuftellen, erfüllt. Da der König von Mürtems 
berg für feine eigene und für GStaatkrehnung 
mehrere Kunitrüählen anzulegen längft veran⸗ 
laßt war, fo würde ic) rathen, in einer eder 
der andern das Walzenfnftem einzuführen. 
Die Münchner möchten wohl gelungener als tie 
Schweizerifchen fein, was natürlib Herr Kreige 
— v. Grundler am beſten würte würtigen 

nnen. 


(Schluß folgt) 
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Fandwirthfchaftlichen Wochenblat. 





An¶ 1) Stand ber Rindoiehzuät in dem Amtäbegirk Pal in dem Amtebezirk piuliendort 
re Offenburg. 830 Londwirthſchaftlicher Veridet aus We 
+ Gin un der grünen Irieb> vor und während Her Brätzezeit der Reben. 
und Kundenm _ nach ihren relativen Borzügen md Nachtveilen (Schußj 
Er —E der Kreisſtelle Freiburg. 7). Bitterungedeobachtungen vom Monat April. 
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1. Stand der Rindviehzucht i in dem Ami 
bezirf Pfullendorf ). 
1. Viebſclaa. 

Derfetbe it wit — beſoͤndern Benennung 
bezeichnen, aehbrt Übriams. zu einem. Hlten 
mittlern Nintidlag, bei welchem bie rohe 
Gern verherrſchend und auch tie betiebieike 
HM. Geit. einigen Jabhren wurden ven..ınehre 
ia vermögiıhen und emſidctsvollen Hofdauern 
Forren von Allgäuer und Schwerzerrage ange 
Gofft, ſo daß nach und mach ein großer und 
Eafeiger Schlag entitehet, 


1. Betrieb der Bude. Buätkier. 3 


Baltung. 


Die Viehzudt ih ein „back. wichtiger PR 
zriebtzweig des Amtskeirts, ung ‚#6 wird da 
va anf eachtet ,.. viel Vieh naczuziehen, wyzu 
die &tım: und Mutterfätber. von ‚den. beften 
‚ Und fdänften Kühen ausgewählt werken.. . 
a * der a die Kalbınnen vor ? 

ohren nut: zugelaſſen. 

Jeder nein hält..cigene Korean, bie ven 
den fhönften Ziierfälbern na und duch 
von ten benachbarten Kleinen iehbefigern ber 
nuͤtzt —8 

AN n jenen. Seprintenn wo die — such 

a privatredhelii aft gehalsen werden, fuß 


=: Der Zac pfetatorf ae in — 


ſolche gewdhnlich vı von ſcle bier Velchaffenheit 
und wirken auf die Viehzucht nadıtbrilig. 
Diefe Gemanten find ober nur Linz und 
Pfuuendorf, wo es im Turchſchnut 00, 
und in andern Orien nur MW — 5 Kuhe uuf 
einen m Garne trifft. 


m. Baltung des Viehes. 

— wire im @cmmer mit Klee, Froß, 
grünen - Wicken, Karteffein x gut gekürtert, 
wedurch baflelbe fehr zulegt. alten im Minter 
und Frübjabhr mud tet mandem Rıehtcfike 
welcher zu viel Vieh nachziehen will, und dazu 
u wenig Sutter bat, daſſetbe, tefentere die 
Ochſen und Nachzucht, nur kummerlich und tet 
nahe ‚allein mit Etroh unterh:lım, fe daß daß 
Fleiſch und Zert, weiches im Zommer angeſetzt 
bar; wieder gänzlid ſchwindet, und alfo bie 


gute Sommerfütterung umfenft aufgewendet 


wurde. 

Ein weiterer Uebelſtand bfiche quch darin, 
daß in einigen Orten nach ber Fruot⸗ und 
Oehmderme das Vieh bis zum Binter auf die 
Hecker nnd Wieſen jur Waide aetrieben wird, mo: 
bei dafſeibe nicht nur abmagert, weniger Mi 
gibe, den Dung verträgt, verfdiiebenen Umfällen 
und —— auegeſetzt ft, ſondern der Lande 
wirthichaft * Abweiden und Zertreten des 
Klee, = eefrüdten und Wieſen 
de eutenden bach zuſugt, fo, daß es wirk⸗ 
u — iR, beobachten zu müflen, wre 


‘ 
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tedurch den thätigen Landwirthen durch fremdes 
ieb an ihren ſchönen Winterfaaten die größ- 
ten Zeritörungen zugefügt werden. _ 

Obgleich Mehrere feltft einſehen, daß fie 
durch Benützung dieles Waidgangs mehr Nach⸗ 
theil als Vortheil haben, ſo wollen ſie ihn doch 
deßwegen nicht einſtellen, um ſich das vermeint⸗ 
liche Necht dazu nicht zu vergeben, und weil 
ſie von dem Vorurtheil befangen ſind, daß man 
ihnen dafür einen Abtrag geben müſſe 

Die Stallungen ſind zum Theil in alten und 
Heinen Gebäuden nicht ganz zweckmaͤßig, dä fie 
zu enge, nieder, und nicht gehörig gelüftet find, 
allein bei Neparationen und PVergrößerungen 
fo wıe Neubauten, werben diefe meiftenıheils 
ganz gut eingerichtet, indem fie gehörige Weite, 
Höhe, Tuftzug und Abzug, fo wie gegen Som— 
merhige und Winterfälte zweckmäßigen Sch 
erhalten. ' 

Auch für Reinlichfeit wird immer mehr Ver: 
forge getroffen, da die verfländigen Defonomen 
es einfehen, daß das einigen des Viches, 
‚Auswerfen ded Dünger von 1—2 Tägen, Ber: 
fhaffung ver Abzüge für den Urn und Aus- 
lüftung der Stallungen der ©efundheit und 
den Mugen deſſelben befonders zuträglich ift. 


IV. Sauptrüdfihten bei der Rind 
viehnutzung. 2 


Nachzucht und Verkauf als fett und mager, 
"alt und jung, Milhertrag, Verwendung zur 
Zugarbeit, und Düngererzeugung ift Hauptruͤck⸗ 
fiht bei der Viehhaltung. i 

, Die fhönften Kälber werden zur Nachzucht 
‚angebunden, und die Übrigen zum Schlachten 
on Metzger verfauft. Vieles große und Fleine, 
felbft erzogene Vieh wird im Privatverfehr und 
auf den hiefigen und benadbarten Jahrmärften 


abgeſetzt. 


% 


"Ron den gtößern Landwirthen werden Ochſen, 
und von den Elernern audy Kühe zu landwirth- 
ſchaftlichen Zugarbeiten. verwendet, welche nir⸗ 
gende im Joche, fondern in leichten Aummeten 
eingefpannt werden, wodurch auf dem größten: 
theils ebenen Felde. tie Arbeit fehr erleichtert 
und Schnelligkeit umd. leichte Bewegung der 
Thiere erzweckt wird. | 

Maſtung findet vorzugsweife bei den größern 


zu groß find, und nicht tragbare Kühe verwen 
det werben. | 

Ber einigen Hefbauern werden auch  feit 
mehreren Jahren 3—4 Woaen alte weibliche 
Kätber Eaftrirt, welche zu fcrönen, großen, och⸗ 
ſenähnlichen Thieren heranwachſen, lebt fett 
werden, und ein‘ vorzügliches Kleiſch liefern, 
au im Zug fehr ſchnell und ausdauernd find. 

Diefe Manipulation finder viel Anklang, und 
a fi), als Vortheil gewährend, immer 
mebr. 

Jeder Landwirthſchlachtet jährlich 1 oder 2 
Kinder zu feınem eigenen Haushaltunasbedarfk, 
von welchen das Fleiſch eingefalzen und geräus- 
chert wird, weßwegen diefe das aanze Jahr 
bindurdy wenig oder nichts für grünes Fleiſch 
außgeben. 

Mild wird als Nahrungemittel ın den Haus⸗ 
haltungen und größtentheit® zur Maftung der 
Schweine verwendet, welche dadurd auf ein 
Gewicht von 3—5 Zentnern gebracht werden. 

Butter wird ebenfalls meiftens ſelbſt ver 
braucht, und außer dem Amtsbezirk wenig ven 


kauft. 

o V. Handel. 

Derſelbe iſt mit eigener Nachzucht bedeutend, 
und es werden ſowohl durch Verkäufe auf den 
Viehmaärkten als aus den Stallungen jährlich 
große Summen in den Amtsbezirk eingebracht. 

Es wird viel Vieh durch Händler aufgekauft, 
welche ſolches weiter liefern. 

Auf den jährlihen biefigen 5 Jahrmaͤrkten 
wurden in den Sabren 1840 und 1841 1586 
Stück Rindvieh für 79,300 fl. verkauft. 

Viehleihkaffen und Verfiherungsanftalten find 
Beine vorhanden. 

VI. Krankheiten a 
baben ſich in den letzten Jahren fehr wenige und 


= 


beſonders Feine anftedfenden ergeben; ſelbſt von 


der Klauenfeuche, welche in frühern Jahren in 
den Landorten ftarf graffirte, wurde feit eınigen 
Jahren nichts mehr bemerkt, 

Durd) den Wardgang und die Grünfütterung 
entitehen öfters Aufblähungen, welche aber bei 
gehöriger Behandlung und Anwendung der 
Hilfsmittel ſchnell este werden. 

Andere vorfommende Krankheitszufaͤlle find 
unbedeutend, und entfpringen entweder aus 


ofbauern, Xıerbrauern und Müllern ftatt, | Organifationsfehlern der Thiere, oder Nachläfs 


wegu 5 bis Gjährige Ochfen, welche in den Zug ! figkeit 


in Wartung und Pflege. . 


- 


VI. Mittel, durch welde die Rind⸗ 
viebzucht verbeffert werden könnte, 
follten in unferm Bezirk vorzugsweiſe angewen⸗ 
det werden: 

a) Haltung von verzüglid, ſchönen Farren in 
gehöriger Anzahl von Allgäuer oder Schweizer 
Rare, womit einige größere Hofbauern lobenswer: 
then Anfang gemacht haben. Die Anfcyaffung, fo 
wie Wirtung und Pflege, nebft Einrichtung 
eigener Stallungen und Springpläße, follten 
aber, befonterd in größern und gefchloffenen 
Gemeinden, von den Gemeindekaſſen übernom⸗ 
men werden, 

b) Abſtellung des verderblihen Waitgangs 
und Einführung beftändiger Stallfütterung ; 
wodurch viele Unfälle und Belchädigungen ver- 
hütet und größere Düngergewinnung erjwedt 
würden. i 

c) In keinem Haufe follte mehr Vieh gehalten 
werden, ald das ganze Jahr hinturc) befländig 
mit gutem Butter binlängli und gleich ernährt 
werben kann u 

d) Berbefferung der Wirfen durch Trocken⸗ 
legung und Entwäflerung, fö wie Einrichtung 
zweckmaßiger Waͤſſereien. 

In dieſer ——— iſt die Kultur weit zu⸗ 
rück, denn der größte The der Wieſendiſtrikte 
iſt, weil feine Abzugekanäle angelegt und gehö⸗ 
eige Wäfferungen eingerichtet find, fo verfumpft, 

B nur fchrlechtes, faures, und nad dem Flä—⸗ 
chengehalt um die Hälfte zu wenig Futter ges 
wonnen wird, 

Beſenders follte zur Trockenlegung des ver 
fumpfien großen, 2 Stunden langen Wiefen- 
thales ven Denfingen bis nad) Zell ein Haupt 


kanal wir einmündenden Nebenfanälen angelegt 


werten, wezu aber das gemeinſchaftliche Zu⸗ 
fammenwirken der Hälfte aller Amtsgemeinten 
und ıhrer Bewohner, eder, weil dieſes vorous⸗ 
ſichtlich nicht erreicht werben Eann, ein Kultur⸗ 
geſetz, deſſen Bedürfniß allgemein gefühlt wird, 
noihwendig ift. F 

Dieſer allerſeits anerkannten nethwendigen 
Kultivirung der Wieſen, wodurch dieſelben im 
Werth und Ertrag die Hälfte gewinnen würden, 
fiıd vorziglih auch ned die vielfältig beftehen- 
den Schupflehenwerhältniſſe das aräfte Finder 
niß, indem, wenn die Lehenträger Vertefferun: 
gen vornehmen, ihre Mübe und Auslagen ıhren 
Nachkemmen größtentheils zur Laſt gereichen, 
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weil. die Guͤter einen grödern Werth und Er 
trag befommen, und denmwegen bei der Wieder⸗ 
verleihung der Lehen vom Lehenherrn der Lehen⸗ 
zins erhöhet wird. j 
Um. diefe ungünftigen Verhältniffe zu befei- 
tigen, follten die Lehenträger fo viel als mög⸗ 
ih zu allodifiziren ſuchen, wo dann mehr 
Neigung zu Verbefferungen bei ihnen entftehen 
würde, weil ſolche ihnen und ihren Nachkommen 
allein zugut kaͤme. 
Pfullendorf, den 9. Mai 1842. 
Landwirthſchaftliche Bezirksſtelle. 
Leonhardt. 





2. Landwirthſchaftlicher Bericht von dem 

Bezirk Offenburg. 

Wir haben in Nr. 14 dieſes Blattes von 
dem Stand der Fluren nach kurz vorüberge⸗ 
gangenem Winter Nachricht mitgetheilt und 
j daran unfere Doffnungen und Befürchtungen 
für das fommende Jahr geknüpft. Nachdem 
wir inzwifden zum Blüthenmonat vorgerückt 
find, wellen wir unfern Leſern meiter mitthei⸗ 
len, was die vor uns liegenden neuften land» 
wirthſchaftlichen Berichte enthalten: 

Die Winterfrüchte, beſonders Korn und Halb⸗ 
waizen, haben durch die kalte Naͤſſe während 
des März, ſo wie durch die ſeitherige trockene 
Wirterung gelitten, daher ihr dermaliger Stand, 
zumal im leichten und fandigen Boden, nur 
eine mittelmäßige. Ernte erwarten läßt; in ei» 
nigen Lagen jetob, z. B. in der Gemarfung 
Schutterwald, ſteht das Wintergetreide troß 
dieſer unguͤnſtigen Einfluͤſſe ſehr ſchön. 

Die Sommerſaat hat: jetzt gut begonnen und 
berechtigt, mit wenigen Ausnahmen, zu fchönen 
Hoffnungen. 

Der in diefem Bezirk fehr häufig gebaute 
Reps hat feinen goldenen Bluͤthenteppich nıe 
ſchoͤner ausgebreitet. Dem Umſtand, daß durd) 
ven Einfluß der Witterung die Blilthe unge 
woͤhnlich lange zurückgehalten wurde, wird es 
jugefchrieben,, daß er von feinen ärgiten Seins 
den, den Erdflöhen, verfibont. getlieben ift. 
Die Ausſicht auf eine reichliche Nepsernte erfreut 
den Landmann um fo mehr, als diefe in ben 
beiden Ichten Jahren fehlgeſchlagen hat, und 
der Preis des Produkts gefliegen -ift, 
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fee und andere Futtergewaͤchſe ſtehen im 
Augemeinen ichon⸗ and nur in wenigen trade 
nen Diſtrikten wegen des lange ambehrten Re- 
gend mas yirüd, Diefer Kulturzweig macht 
bin und wieder erfreuliche Fortſchritte, 5 B. 
* im bintern Durbach werden. an: Plaätzen, wo 
man früber nichts von Kleepflanzen wußte, große 


den: erwarteten Weräaiig 'nöhabt; 


ſtehen ‚die‘ in der Mieverung gelegene zurück, 
md es hat ih, befenders in: den dem’ Moerd⸗ 
wind ausgefeßten Qagen, ſchon ein ſtarker Abr- 
gang am Wenden ergeden: "Dagegen wurden 
im dieten Fruhſahre wieder unzoͤhlige joride: 


Flächen: damit. angebaut, wabei ftib die Dün- ! Neben, durdigäugig Edelſorten, eingekent, bie: 
gung mis Seifenfiederaſche deſonders wirkfat | Koilen umd Mübheozu- fdeum. Es if eine 


zeigt; von Tiefen Danqungsmittel murb von 
den dortigen Thalbervohnern jährlich filr mehrere 
hundert Gulden angekhuft. Die Alerädır ge 
waͤhren dem Vieh daſelbſt den Symmer über 
das Futter, ſe daß die Wieſen beſſer geſchont 
bleiben Einnen. Aber auch mit Wieſenanlagen 
it man ſtark beſchäftigt. Die hinterſten Thal⸗ 
bewohner von Durbach legen Matten an. und 
machen an teilen Bergen hin kuͤſtliche Waſſer⸗ 


leitungen, fo daß mit Hulfe diefer "Snpuftrie | 


emzelne Hofbeſttzer bereits im Stand’. wuren, 
ibren Viehftzud su verdopoeln. Wir haben die 
Fortſchritte der Wieſenkulrur ın der Bemerkung 
&tumerwald Shen in unfern frühen Anflug 


erwähnt. Folaende Zufummenftellung wird nun’ 


zeigen, welche qünſtige Wirkung dieſe Kultur⸗ 
fortſchrute, bei der Eindellung der Waide und 
Einführung der Siallfütterung, auf den Wich⸗ 
fland bis jedt aeäußerr hats De 
Am Jahr 1836 näniinb, nach Abſchluñ bes 
Bergiechs mit der Stadt Offenburg über das 
in dem Watd derfälren geübte Warderecht; waren 
in dem Dre Schutterwald vorhanden 
x | : +: @täde Rindvieh, Pferde, 
482. 218; 


Dag eqen find im Jahre J 
342 vorhanden”. .. 831. 381. 
Aber nucht nur an Zahl, tendern aurb an 
Veſchaffenheit und Werrh der eielnen Stuͤcke 
bar der Viehſtand ſich vermehrt; und die Ver⸗ 
Baufstahellen diefes Oris weilen ım Ganzen fol. 
gende Eridfe nah: " iv 
a7 aus Rindvieh, 
Im 3, 1836 . uf. 12.8. 
„nm 1837. 1107 fl. 2, 
1838. 913 ſi. - ir. 
180. 1289 A 12kr. 
„1841. ah 44 ke. 1847 fi. 15 fr. 


währe Freüde, zu ſehen, wie in Durbach der 
wirthſchaftuiche Flein zu dieſem Zweck Felſen 
aeſvrenqt, Terraſſen und Mauern angelequi und 
die harte Grantfläͤche zur Aufnahme von Reb⸗ 
fenlingen umgebrochen hat. 2 
Wenn ſich die diesjährige Trüßlinghiwirterung 
auf der einen Seite manchen Ketbgemichfen: 

nachtheilig 'erwiefen har, fo hat fie ihnen auf 
der andern dadurch genügt, daß fie- diefelben: 


von: ihren Feinden befreit hat. ' Dies zeige ſich 


nicht mir, mie ſchon oben bemerkt werden, ‚bei 
deni Reps, auch von Raupenfriß an Obſtbäu⸗ 
men läßt ſich nichts wahrnehmen, und Die 
Maulwürfe und Feidmaͤuſe haben ſich ſehr merk: 
bar vermindert, fo daß mir einiger Machhlilfe, 
me Faͤngen und DVertiigen, den Beſchaädaͤgungen 
der Wiefen und Feldern teiht Einhalt geihan 

werden kaın. DZ 


“ 





3. Landwirtbſchaftlicher Berichtdes Frhrn. 


von Schönau Wehr aus Mehr und der. 
Unegend vom 22. Mai 1842. 
Ein wehmüthines Gefühl muß ſich des Freun⸗ 


| des ver Natur bemächtigen, wenn fen Auge 


aegenwär:ig nur geibiwerdbende Wimerſaaten 
trijft — Sommerſaaten, denen die Dirre des 
Bodbens den juugen Leim zu zräören beninns,! 
und. Brachfelder, theilweiſe vom Pflug verlaſ⸗ 
fen, weil ex ben Boden Eaun mehr zu erbte⸗ 
den vermochte. Du dıefen unerfreulichen Ause 
fichten geſellt fich der dürftige Dtand der Fut⸗ 
tergemächle, namentlich des Kopfklees auf hoch⸗ 


Er, | liegenden Keldern — natürliche Wieſen, deren: 
. | die Bewoͤſſerung fehlt, Reben kahl und enttläßt 
‘da, Umer ſolchen Ausſichten ſteht der Land⸗ 


mann einer träben Zekunft für ſeinen Vich⸗ 


.ſtappel entgegen, und werden die ſinkenden 


Preife deſſelben in Bälde emen auffallenden 


Die Meben, welche, zumal ın ven Bergen, Kontraſt zu den ehevorigen bilden. Wenn gieich 


im Unfong ihre® Antriebe ſich (Son ugrigt 
a a 


nr Ban fig in nägfer me: 
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1. 


die Audfichten it! unginftig al 


a eh Ker Dolkr äh namentlid) an Stein: 
Hu, eine mehr als reichfiche Ausbeute zu ver- 
fÿrechen ſcheint, fo kann hierin um fo weniger 
ein Aequivalent für den zu befürdrenden Aus: 
fall an Eerealien und Futter aefunden werden, 


als ſelche die hauptſüchliche Erwetbsquelle bil. 


den, und die Handelsgewächſe 
geordnetem Maße erſcheinen. 
"En weiteres Uebel, dem zu ſteuern wohl 
eher ın des Menſchen Kraft und (Bewalt liegt, 
beſteht in den Mäufefraß: ed iſt zu beflagen, 
dbaß dieffeits To wenig gethan wird, den Ver 
hecrungen diefer Nänber, die fih bisher haupt: 
fachlich auf den Klee befihränkten, und trau: 
vige Spuren zuruͤckgelaſſen haben, einigermaßen 
Embhalt zu thun, und die in den fandwicthic. 
Wodyenblättern ae Anmerfungen nicht 
dierchgehends in Ausführung gebracht werden. 
Berrühungen einzelner Feldbeſitzer frurbten al 
lerbings nichts — vereinte Kräfte muſſen auf: 
geboten werden, allein hiezu Fehlt, fo wie an 
vielen Orten nöd, auth in unferer Gegend der 
Gemeinſinn. ) | r 


in gan; unter. 





A. Ueber Daß Einfürgen der grünen Triebe 
vor und während der Bluͤthezeit der 


Neben. 

° (8on Frhrn v. Babo.) 

Wir haben dieſe Arbeit ſchon mehrere Male 
auf das Tringendfte empfohlen, aber meiſtens 
tauben Obren groredigt,' wie wir uns dies 
bei -unfern Bauern gar oft mülſſen gefallen 
laſſen. Dech dürfen wir, burchdrungen ven 
dem’ Bewim̃tſein, etwas Zweckmaͤßiges anzu⸗ 
rdthen, uns von dieſem "Michthören nicht 
abſchrecken laſſen, mir’ der Sache fo lange 
inimer wieder zu fommen, bis es endlich Eini⸗ 
gen gefäle,, fie ein wenig näher zu betrach⸗ 
ehr, und vielleiaat auch zu prodiren. Wr 
hüffen uns daber Teiver die Echmusjuden zum 
Vordiide nehmen, die fo lange plaudern, bis 
fle endli ‘aus Ueberdruß angehört mwerden. 
Unfere Rebleute ſollten uns aber in unferer 
er Se Fe N . 


d) 8 wird wohl von dem kraͤftigen Einſchreiten 
der Wezirkspoligeibehörden die beſte Hülfe zu erwqr⸗ 
van ſeyn. a ag 22 . Z Nedact. PT 
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uten Ahr mit mehr, Vertrauen enfüugen 
Fommen und —E I en ER, wege 
ung fefbft keine Mühe zu machen: brauchen, 
fondern daß wir und einzig und allein in deg 
Adſicht am fir wenden, um fie auf jene Vor« 


theile im Weinbau aufınerffam zu mad) 


welche dieſes mißliche Geſwvaͤft do vieleidt 
ju einem etwas höheren Ertrage bringen wer- 
den, ale es feisber der Hall war. Die ve re 
von dem Einfürzen der Triebe in der Witcher, 
zeit iſt übrigens keineswegs aus der Luft ges 
griffen, fondern ward ſein mehreren Jahren von. 
uns mit dem beiten Erfolge angewandt. Der 
vernünftige Rebmann, welcher nicht ſtörrig auf 
dem Alten beharren will, kann die ſo behan⸗ 
delten Rebſtöcke entweder in dem landw. Were. 
ſuchsgarten in Heidelberg oder bier in. Weine. 
heim in mehreren Weinbergen einfehen, und 18 
von der Zweckmaͤßigkeit der Behandlung. felbfk. 
überzeugen. Wenn er fid. an ung wendet, wer⸗ 
den wir ihm einen erfahrenen Rebmann mit⸗ 
geben, ter ihn an Ort und Stelle Alles genau 
erflären ſoll. | 
Bei der Einfürzungsmerhode ift als Haupt⸗ 
fahe anzunehmen, daß zur Zeit der Wlürhe, 
fo wie 14 Tage vor und nad derfelben, alle, 
grünen Triebe, welche ftehen bleiben und nicht 
aus andern Gründen entfernt werden müſſen, 
an dem drurten oder vierten Gliede ober. dem, 
Geſcheine weggebrodhen werden milſſen, daß. 
aber alsdann tie Aberzähne, welche aus den, 
oberen Augen auetraben, durchaus nice 
ausgebroden, Sondern fpäterhin 
ebenfalls eingefürzt werden mülfen. 
Wir haben ber der Länge der grünen Triebe 
die Negel aufgeftellt, daß ſie am dritten oder 
vierten Gliede oder dem höchſten Geſcheine weg» 
zubrechen find. Dieß gilt bei dem Zapfen: und 
dem Rahmenſchnitt mır halben Schneidreben ohne 
Ausnahme; bei langen Bogenreben werden aber 
nur alle vorderen Triebe eben fo behandelt; weil 
man hierbei jedech eiriige längere Ruthen zur 
kunftigen Schnadrebe nörhig hat, fo muß mar 


jene zu diefem Schneidholze beftimmten Triede 


in der dazu nöthigen Fänge laffen. Died IF 
aber aud) das Einzige. was bei dem Einen 
in Ruͤckſicht auf den Schnitt felbft zu Heonadır.. 
teh ıft, und man kann die Einfürzmerhope bei. 
jedem Schnur und Erzichungsart anwenden 


| was, viedeiht Wandern unwahrfdyiniih ng. 


174 


kommen mag, aber dennoch feine volle Richtig⸗ 
keit hat. 

Der Nußen der Einfürzungsmerhode hat fich 
übrigens im heurigen Jahre recht auffallend in 
ſolchen Gegenten gezeiat, wo im vorigen Jahre 
der Brand arg gehaust hat. Denn die ein: 
gekürzten Neben behielten mehr Vegetation ale 
die anderen, trieben auch einige Aberzähne aus, 
und dies fheint Auf die diesjährige Fruchtbarkeit 
ın der Art gewirkt zu haben, daß, wo in den 
Nachbarmweindergen nur wenig Sefcheine find, 
man an ben. eingefjirzten Neben Feinen Unter: 
fchied genen frühere Jahre bemerft, | 

Ein weiterer, fehr großer Vortheil bei der 
Einkürzungsmethode ıft der, daß man bei Lagen 
und Xodenarten, in welden die Neben keinen 
zu ſtarken Trieb haben, und tie man daher auf 
Zapfen fihneiten kann, das — faſt ganz 
erſpart, indem man nur ſolchen Siöcken, welche 
man des Verlegens wegen nicht einkürzen darf, 
Prähle zu geben nöthig hat, während bie ans 
deren fi gan; von feltft tragen. Denn in⸗ 


dem man durd das Einkürzen das Gewicht 


der langen Triebe entfernt, fo fällt ſchon vieles 
von der Nothwendigkeit der Stütze von felbit 
weg, babei werben aber auch noch die eingefürz« 
ten Meben viel dicker und ftärker, ale die andern, 
und tragen ıhre Trauben, chne daß fie deren 
Gewicht an den Boden zieht. Höchſtens wire 
e6 nothwendig, gegen ten Derbft hin das, was 
von den Aberzäßnen fteben bleibt, oben zuſam⸗ 
menzubinden, wodurch alle Gefahr des Sinkens 
der Trauben gegen den Boden hin befeitigt 
wird. - 
Es verftehbt fih, daß da, wo man einen 
langen Schnitt anwendet, das Holz zur Stütze 
nicht entbehrt werden Eann, es ift aber fehr oft 
biefe lange Schnittmethode ſelbſt ganz unndthig, 
ja ſelbſt nactbeitia, und Fönnte (don deshalb 
mit dem größten Vortheile in eınen angemeffenen 
- Zapfenfchnirt umgewantelt werden, weil man 
. alddann keine Stütze anzuwenden braucht, welche 
fo oft noch den geringen Gewinn aufzebrt, den 
man aus ſolchen Wernbergen zieht. Der Nebs 
mann follte nur einmal rechnen, um zu feben, 
wie theuer er oft.die wenigen Trauben, die er 
bei langem Schnitt vielleicht mehr erhält, zu 
bezahlen bat. ° 

Eın weiterer Voriheil der Einfürzmethode 
befteht ferner darin, daß die Trauben in der 


Blüche nicht fo leicht abröhren, wie fonft, und 
daß fie ſelbſt zarter und faftiger werden, als bie 
antern. Im Anfange fürdıteten wir, fie möch⸗ 
ten wegen diefes Umſtandes vielleicht einen ges 
ringeren Wein geben, Wir fanden hiervon aber 
gerade das Gegentheil, was aber auch ganz 
natürlich iſt, weil fie viel leichter zur vechten 
Zeit der Sonne ausgeſetzt werden Finnen, als 
die anderen. Beſonders auffallend findet man 
das Vorrücken der Reife in Weinbergen ohne, 
Holzſtütze, werl die Pfähle immer einen Schat⸗ 


ten geben, der, "wenn er auch im Einzelnen 


gering ift, dech im Laufe des Eommers de 
jammengenemmen ſtark g nug iſt, um die Er⸗ 
waͤrmung des Bodens in einem gewiſſen Grade 
zu verhindern, die, wie wir durch Verſuche ſehr 
auffallend erfahen, auf die Zeitigung: der Trau⸗ 
ben einen vorzüglichen Einfluß äußert. — In 
den erften Fahren Fonnten wir uns des Beden⸗ 
Eens nicht erwehren, daß das Einkürzen der 
Vegetation den Stöcken felbft nadıtheilig fein 
möchte. Diefe Furcht erwies ſich ſeither als 
gänzlich ungenründet. Daß diefe Methode übri⸗ 
gend der Dauer der Stöcke nicht ſchadet, bes 
weist noch der Umſtand, daß die Einkürzung 
in der Blüthe im Ganzen durchaus nichts neues 
ift, und ſchon Jahrhunderte fang in einzelnen 
Weingegenden, 4. B. von Ungarn, aud bier 
und da in Branfreih, üblich iſt. 

Mir find der feſten Ueberzeugung, daß feine 
andere Neuerung im Weintau von fo großem 
Vortheile wäre, als wenn die Einkürzungsme 
thode mit ihrer Folge, nämlıd) der Holzerſpar⸗ 
niß in den Weinbergen, einmal angenonmen 
und zweckmäßig durchgeführt würde. Nament- 
lich könnte fie jenen Orten, wie j. B. Lauten» 
bab, Hemsbach zc., in welchen bereits der Za⸗ 
pfenſchnitt vorberrfht, von dem größten Nutzen 
fein. Die Leute dort dürften die Sache nur 
eınmal ernftlih angreifen, um burdy fie einen 
bedeutenden Vertheil gegen früher zu genießen. 
Wir wollen die Art der Behandlung der Stöde 
zum Schluffe nody einmal ganz genau beſchrei⸗ 
ben. Wenn ım $rühlinge die Augen der Neben 
ausgehen und fich die Gefcheine zeigen, fo fängt 
unfer biefiger Nebmann an, die unnügen Augen 
und Triebe auszubrechen (zu quälten) und in 
manchen Gegenten hält man fo viel auf diefe 
Manipulation, daß man fie einer leichten Düns , 
gung vergleicht. Wir haben gleiche Mieinung, 
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indem wir glauben, daß jener Saft, der auf]. 


unnüße oder auf Deppelaugen verwendet wird, 
wenn diefe einmal entfernt find, den ausbleiben: 
den Trieben zu ftatten Fömmt, und deren Ents 
wickelung vorzuͤglich befördert. Wenn aud) jeßt 
die Zeit noch nicht gekommen ift, im Allgemeinen 
einzufürzen,, fo findet man, namentlid an den 
Spitzen der Zapfen, doch ſchon einzelne Triebe, 
weldye den andern vorauseilen, und bereits fang 
genug gewachſen find, um daran die oberften 
Geſcheine ſehen und die Köpfchen body genug 
abbrechen zu Binnen. Da ſolche Triebe leicht 
Die Oberhand. befommen, und ſich gleichfam 
auf Koften der anderen ernähren, fo muß man 
ſchon bei dem Quäſten auf. fie achten und ihnen 
das Köpfchen wegzwicken. Hierdurch treiben fie 
nicht weiter vor, der Saft aber, welcher zu die: 
fen Treiben verwender worden wäre, taucht fich 
gewiffermaßen in dem ganzen Stocke auf, und 
bewirkt ein gleicgmäßigeres Nuchtreiben afler ans 
deren Augen. Man bat auf tiefes vorläufige 
Einfürzen fleißıqg zu achten, weil die nachherige 
Form des Stockes oft nur allein hiervon ab: 
hängt. 
u (Schluß folgt.) 





5. Die fog. Kunftmühlen und die Fun: 
denmühlen, nach ihren relativen Bor: 
zügen und Nadıtheilen. 

(Schluß.) 


. Bierüber äußerte ſich nun Kreisbaurath v. 
Grundler weiter in Nachfolgendem. 

- Ar. Stadtſchultheiß Kayſer ſtellt in feinem 
Gutachten eine Vergleihung über die infändi: 
Shen Kunſt- und Kundenmühlen himſichtlich 
ihres Reinertrags an und glaubt gefunden zu 
haben, daß letztere (die Kundenmühlen) vor: 
theilhafter für den Müller ſeien, als die Kunſt⸗ 
müblen: 

- Wenn biefe Vergleihung von Hrn. Kapfer 
richtig ift, fo muß es auffallen, daß die Kunft- 
muͤhlen und namentlich die Berger Mühle fo 
dft von vielen Müllern nadygeahms worden 
ift und noch immer neue Kunſtmühlen enıftehen ; 
auch ift Bein Fall bekannt, wo ein Kunftmüller 
“ fein Geſchäft eingeftelle Hätte und zum Kunten» 
mahlen übergegangen wäre, 


Es hatte aber die hohe Negierung bei Eins 
führung der Kunftmühlen nicht fomohl em 
geringeres Milter zu erzielen, fondern fie hatte 
den richtigen Zweck im Auge, daß durch dieſe 
neuen Mühlen mehr Mehl, das fog. Dauer: 
mebl, in Verfauf. komme und fomıt Handels⸗ 
artifel werde, daß alle Sorten Mehl und be 
fonders die feinen leichter und mohlfeifer zu 
erhalten feien, duß die Mahlfunden weniger 
ald bisher tem Müller in die Hände gegeben 
und daß durch Aufftellung befferer Muͤhlein⸗ 
richtungen die gemöhnlihen Mühlen febit ver- 
beffert und die Müller zur Nachahmung ans 
gefeuert werden follten.- 


Diefer hoöchſt wichtige Zweck iſt in einem 
ganz kurzen Zeitraum aufs Vollkommenſte er⸗ 
reiht worden und ift das ganze Land einer 
boben Regierung für diefe weife Maßregel zu 
größtem Danke verpflichtet. 


Wenn nun durdy die einftweilen eingetretene 
Concurrenz von feld neuen Muͤhlen ber Rein 
ertrag nicht mehr fo groß ift, wie fraäher und 
diefe Mühlen fi fegar mit den gemöhntichen, 
welche um das Milter mahlen, in ihrem Ers 
trage gleichſtellen, was allgemein nicht zuger 
geben wird, fo kann dies nur erfreulid für 
die Gonfumenten fen und muß fih ein foldyes 
Verhältniß auch fpäter von felbit ergeben. 


Die Angabe betreffend, daß im den Kunfts 
müblen nicht fo viel gemahlen werten könne, 
ald in gemöhnlihen Mühlen (bei einer gleichen 
Anzahl Gängey), fo rührt dies davon her, daß 
man ven erfteren ein ganz anderes Fabrikat 
verlangt, als ven letzteren, indem die Kunſt⸗ 
mühlen mehr auf die Erzeugung ven feinem 
Mehl hinarbeiten, wo ein Öftere® Aufgeben 
auf die Steine erforderlich ift, als beim Kunden» 
mablen, und es Könnte eine Aunftmühle mehr 
mahlen, wenn fie bloß für Kunden mahlen 
wollte, was aber kein Aunftinäller in feinem 
Intereſſe finden wird. 


Wenn nun aber Hr. Kayfer ven Walzen 
müblen das Wort fpricht, fe ſtimme ich feiner 
Anſicht bei, indem nad) allen eingezogenen Er: 
Fundigungen diefe Mühlen nidyt nur fehr viel 
feiften, fo.ıdern aud ein eben fo guies und 
ſchönes Mehl liefern, als unfere befteingerich« 
teten Kunſtmuͤhlen; nur iſt nicht richtig, wie 
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He Kaäyfee kehoithtet, baß bieſe Muhlen wohl. 
Hier zu ſtehen fommen , als unfere Kunſt⸗ 
muhlen, da es gerade die hehen Anlagskoſten 
Di welche ihrer Verbreitung bisher im Wege 
anden. ea i 
An den Walzenmühlen wirb zwar getabelt, 
baß fie die Klere nicht rein ausmablen, was 
aber ven Feiner fo großen Erheblichkeit fein 
dürfte, da mon dieſes Ausmahlen leicht durch 
ein ober einige Paar Mühlſteinen nachholen 


kann, die mit der Walzenmüble in Verbindung 


gefeßt find, | | 

Das Welentliche diefer Mühlen beſteht baupt- 
fädılid) darin, daß gewoͤhnlich 3 Paar ſtaͤhlerne 
und cauelirte Walzen vergeftalt über einander 


gelegt find, daß das Mehl ven ter obern auf 


die untere fällt und find daher die ticfer liegenden 
immer eng r und enger zuſammengeſtellt, bis 
ed durch die unterfte jur größten Feinheit ge: 
mahlen wirt. Diefes Syſtem von Walzen ſteilt 
alſo gleichſam einen Mahlgang vor; es wird 
aber von ſelbſt einfeuchten, dafı diefe drei Paar 
Maljen mir der gibßten Präcifion gearbeitet ſein 
kuffen, wenn fie anders gutes und ſchönes 
Mehl liefeen follen, daher tenn auch die An- 
fhaffungsfoften diefer — fo wie ihre Unter⸗ 
Baltung vom Schloffer, Dreher u. f. w, nicht 
unbedeutend find, Ich bin übrigens der unmaß⸗ 
geblidhen Anſicht, daß ſelbſt der arößsre Koften- 
punkt feinen Grund abgeben dürfte, um nicht 
auch mit. diefen Mühlen einen Verfuch im Lande 
gu machen, € 
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6. Vorſtands⸗ und Direktionswahl der 
Rreisitelle Freiburg. 


Wei ter am 21. April d. 3. von der Kreis⸗ 
verfammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
im Oberrhuunfreid vorgenemmenen Wohl der 
Keamten und Direftionss Mitglieder der land» 
wirthfchaftlichen Dberrhein » Kreisftele wurden 
erivählt, als; 

Vorffand der Kreis 

bendar Dr. Müller; | 
.. Kaffter: Handeismann v. Welgs 


Kette: Dompräa— 





Drud der 6 Berunfgen Gofbugbrudirel, 


‚ Diretliondmitgtiedgr; 
Gehrimean Frhr, v. Balkenfein,,... 
Weihbiſchof und Domdekan v. Vilari, _ 
Univerfitätsgärtger Mayer, ... 
Domkapitular Konrad Martin, . . 
Regrerungsrath, Graf v. Kagenecck, 
Sorftmeifter Frhr. v. Blitersderff, 
Regierungsrath Stephani, 
v. Bocklin, 
rhr. v Roͤder, — 
Handelsmann Guſtav Kaltenbach. 
Direktion der Centralſtelle des landw. Vereiuss 
Vogelmann 
| Vdt. Sergmüller, 





7. Witterung sbrobädjtürigen, 
Monat April 1842 zu Karlsruhe. 


O-Nwinde herrſchen; das Barometer iſt 
über, das Thetmometer unter 


Sturms um regenperiobe vom 26. März bauert 
noch fort bie 3, 


aus 
vfche am 19., Schlebe 
am 29., Rebe grünt 
am. 95, Schwalbe kommt am 20, Rachtigall ar. 22, 


AN f.ı Mer 

‚dol.g ui € 1,43 Boll, 

al, Heidbünfung; 

ki lid) 16 Procent 

Rand bes Rheins: Mittel 16,1 ah inter 6, 

12,0 am 4,, nieberfler 174 am 33. 
Karlsruhe, den 16, Mai 1842, 
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InHast: 1) Sparkaſſe⸗Geſellſchaft Baden. 2) Ueber. das. Schneiden bed Getreides und bie dagu dienen⸗ 
ben Werkzeuge. 3) Ueber das Cinfürzen der ‚grünen Triebe vor und während her Blüthezeit der 
Reben (Schluß). Ar Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Amtsbezirk Jeſtetten 5) Auszug aus 
dem Hecyenfchaftsberichte Über bas Berfuchsfeld bei der landw Kreisſtelle Wertheim für bie Jahre 


1833 bis mit 1811. 6) Landesprodukten  Preife. 7) Die Anzeige über den Austrittt von Vereins: 
mitgliebern betreffend. 








Kommen Und welche 
Zins⸗ und IGeſammt⸗ — meinfdaft- 
lien 


1) Sparlaffe-Gefellfhaft Baden *). 





Zinfens Dividendes| Vermö⸗lich auf 
lieber] gutfensife, | PMDBR-T Gurgeift.| gensftans.| ı Mite | Referve 
. glied Fond bes 
ſigen von 
— fl. = fi |. | T fl te dl. je) fl sl 
1. Degember. ssoo sol sıel—] 60 a8] zusslast 07 16) ı13!cafl 
1841 


1 Dezember. 224 





305 ee 18888149 63474| 26 1175 101 034 
*) Rahträgli zu ber Mittheilung im landw. Wochenblatt Ry. 21 bringen wir ben Stand ber Spar⸗ 
Eaffe in Baden zur Öffentlihen Kenntniß. Red. 





2. Ueber das Schneiden des Getreides — — — 
ießliche Erntewerkzeug, beginnt mehr un 
und die dazu dienenden Werkzeuge. he kun. At ver Senfe Plab zu. 
Wenn die Saat in voller Reife fteht, fo bes | maden, fo wie neuere Erfahrungen bie größere 
ginmt das Geſchaͤft des Schnitters, die Halme | Witkſamkeit und Zwecmäßigkeit der letztern 
vom Boden zu trennen, ein Sefchhäft, das, mit | darthun. Dieſes ift nicht allein ber Fall bei 
Sorgfalt und Umfiht aethan, dem Landwirth | der Bewirthſchaftung größerer Güter des In⸗ 
einen Theil des Zeit- und Koſtenaufwandé, des | und Auslandes, auch bei dem Landmann im - 
Abrner⸗ und Strohverluſtes erfparen kann, der | Allgemeinen wird die Senfe beim —— 
hm fonft feinen Ernteertrag ſchmaͤlert. Es iſt ſchon angewendet, In der Gegend von .. 
von nicht geringer Wichtigkeit, bei dieſem Ge } heim z. B. wird ber Faber mit der Senuſe ge: 
ſchaͤft die zweckmaͤßigſten Werkzeuge anzuwenden. | mäht. Im Schwarzwald wird das Eemmer⸗ 
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getreide, mis Ausnahme der Gerſte, mit der 
Rüſtſenſe abgehauen, und die Sichel nur da 
angewentet, wo daſſelbe zu dicht ſteht, oder 
fehr verworren ift- 

Ebenfo bedient man fi im badifchen Ober: 
ande, fo wie in der Seegegend, häufig: der 


reif, gelagert und verworren ift, daß im letzteren 
Hall das Gefhäft aud) langfamer geht, die 
Stoppeln länger bleiben, und manche Aehren 
am Boden durchgehauen werden und verloren 


geben. 
Es laſſen ſich hieraus die allgemeinen Regeln 


Senſe beim Haber, und zur Zeit, wo die ziehen: 


Schnitter nicht in der erferderlichen Anzahl zu | 


erhalten, und zu theuer find, wohl aud bei 
den Winterfrüchten. Dagegen. wird z. B. in 
der Gegend von Weinheim faft allein die Li: 
chel gehandhabt. Die bisherige Erfahrung hat 
die Vortheile und Nachtheile des einen wie des 
andern Verfahrens gezeigt. und daher gelehrt, 
wo und: unter welchen. Umſtänden tie Ziel 
oder die Eenfe anzuwenden fei. 

Die Vorzüge des Echneidens mir der Sichel 
find hauptſachlich fo'gende: . 

Daß das Getreide fibenender behandelt wird, 
und mithin weniger Verluſt an Kdınern erfelgt, 
waß bei dicht flehendem, nerwerrenem, mit Vogel» 
wien und ranfendem Unkraut verwachlenem, 
und ſehr gelagertem Getreide von Exrheblichkeit it; 

daß, da die Sichel fo gut von Frauen ald 
ven Männern geführt wird, während das Hauen 
mit der Senfe. nur Männerarbeit ift, man zum 


Abbringen der Ernte nöthigenfalld eine größere 


- 


Anzahl ven Perfonen anftellen kann; 

daß nad ‚dem Aufbinten weniger Halme zu» 
rück bleiben, weil das Getreide gleichmäßiger 
in ten Gelagen liegt, und deim Sammeln rei: 
ner aufgerafft werden kann. 

Dagegen hat das Schneiden mit der Bichel 
die Nachtheile: 

daß höhere Stoppeln zurüchleiben, man ſo 
mit kuͤrzeres Stroh erhält, 

daß das Gefchäft Tanufamer von ſtatten gebt, 
al® das Hauen mit der &enfe, felbit da, wo 
letzteres durch ungünftige Umſtände erſchwert 
wird. 

Fur den Gebrauch der Senſe iſt hauptſächlich 
anzufuͤhren: | 
daß ein Arbeiter damit weit mehr zu leiſten 
vermag. daher das Abbringen fchneller erfolgt; 

daß das Getreide tiefer abgehauen werden 
kann, und dadurd, längeres Siroh gewonnen 
wird; 

dagegen kommt in Erwägung, dab man bei 


"dem Hauen mit der Senſe größern Körneraud: 


Es eignen ſich zum Hauen mit der Senſe 
befonders nur Walzen, Roggen, Velen und - 
Haber, und zwar dicht fiehende lang gewachfene 
Frucht, die aber nicht überreif fein darf, dagegen 
wird bei der Gerfte bei dünn ſtehendem, gelager: 
tem, verwachfenem und überreifen Getreide in 
der Regel beſſer die Eichel angewendet. Eben 
fo wird da, mo man ſchönes Roggenſtroh zum 
Anbinden der Weinreben erhalten will, die Sichel 
beibehalten werden müflen. 

Auch die Beſchaffenheit des‘ Bodens kommt 
bei der Wahl des Erntewerkzeugs in Betracht, 
indem ein ebenes gemwalztes Erdreich das Mähen 
erleichtert, während vie linebenheiten ın dem 
Erntefeld dem Schneiden weniger hinderlich 


find. 

Am vortbeilhafteften bat man das Mähen 
mit der Senſe bisher beim Faber gefunden, we 
ein geübter Arbeiter wenigſtens fo viel fördert, 
als drei Schnitter. 

Der Haber wird in Schwaben gehauen, wäh. 
rend Waizen, Epel; und Reggen gewöhnlich 
an die noch ftchende Frucht angehauen und an» 
gelebt wird, wo fie ein nachfolgender Arbeiter 
mis der Sichel zufammenrafft und in Haufen 
legt. . — 
Zum Mähen des Getreides wird tie Senſe 
mit einem Gerüft (Rechen) verſehen, von deſſen 
zweckmäßiger Konftruftion es weſentlich abhängt, 
doß die Arbeit gut von ſtatten gebe, daß Ver⸗ 
wirrung, im Stroh und Verluſt ven Körnern 


moglichſt vermieden werde; der Rechen der Senſe 


muß genau dem Strich folgen, den die letztere 
durchſchneidet. Greift er zu weit ein, fo erreicht 
er noch ftebende Halme, reißt ſolche oft mit ber 
Wurzel aus, und erſchwert die Arber fehr ; greifs 
er zu kurz, fo fällt ein Theil der Halme zu 
Boden, woburd Gewirre und KAörnerverluft ent 


ſteht 

Es wird unſern Leſern nicht unintereſſant ſein, 
zu vernehmen, was ein ausgezeichneter Oekonom 
und Grundbeſitzer ein im Oberrbeinkreife, dem. 


fall erleidet, beſonders wo das Betreide ganz | wir einen umfaffenden Bericht über diefen Gegen 
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ſtond verdanken, aus feinen Beobachtungen uud 
Erfahrungen mittheilt; wir laffen daher einem 


Auszug aus .diefem Berichte folgen: 

„Im erften Jahre, als ich hier auf meinen 
Gute Stöcenhof den landwirthſchaftlichen Be ˖ 
trieb ſelbſt beſorgte, ließ ich mein ſämmtliches 
Wintergetreide, das duchfchnittlih in jährlich 
55 — 60 Morgen befteht, mit der Sichel ab» 
ſchneiden, weil mon gar nichts von einer Senſe 
zum Getreidemähen mußte. 


Da wegen ber vielen landesherrſchaftlichen 
Arbeiten an dem Elzfluß fowohl, wie aud) wegen 
der Nähe der Stadt Einmentingen die Toglöhner 
ſehr Eoflfpielig und felten zu befommen find, fo 
konnte ich beinahe gar nicht mit meiner Korn ˖ 
ernte fertig werden, Ih hatte nun binlänglic) 
Gelegenheit, mid von dem, namentlidy für den 
größern Defonemen, unprafiifhen Inſtrument 
(der Zichel) zum Schneiden ded Korns zu über- 
zeugen, und entfchloß mid) daher gleid) im zweiten 
Jahr zum Abmähen; ich unrerließ nicht, viele 
ötenomıfche Abhandlungen üder die zweckmäßi⸗ 
gere Einrichtung des Geireidemaͤhens zu leſen, 
wie es ın beinahe allen Gegenden Norddeutſchlands 
der Gebraudy iſt. 

Ich ließ mir nach dem, von Dr. Friedrich Karl 
Guſtav Gerike, in feiner praktiſchen Land» 
wirthſchaft gezeichneten Senfe zum Getreidemäs 
ben eine folche fertigen. Diefelbe fand ich je 
doch durchaus nicht brauchbar für unfere Ge—⸗ 
gend, weil der Halm viel länger ifl, wie in 
Norddeutſchland. 

Nach dieſem ließ ich) mir eine nach der Zeich: 
nung von Ar. Boitard machen, aber auch 
diefe entſprach meinen Erwartungen nicht. 

Weide Geſtelle der Senfe faßten mehr Halme, 
als die Senſe abfchneiden konnte, dadurch wur 
den die ſogenannten Zatten ſo ſehr verzaust, 
daß ich bald die Unmoöglichkeit ihrer Anwendung 
einfah. 

Nah diefen v.runglücten Verfuhen nahm 
ich meine Zuflucht zu der in manchen Gegenden 
Badens befannıen Haberfenfe mit runden Bogen» 
ſtell, das mit Tuch überzogen it. Diefe Senfe 
verfah zu meiner Freude den Dienft weit beffer, 
wie alle andern, welche ich in mehreren Büchern 
darüber gezeichnet ſah; doch war ich audy ned 
nicht ganz mit derfelben zufrieden, intem der 
hakbmendförmige Bogen in einem Winkel von 





ca. 45 Grad auf die Senfenfchneide fand, und 
nur allein auf dem Senſenworb angebracht mar. 
Bei ihrer Anwendung kamen viele Halme hinter. 
den fegenannten Hamm der Senſe, wo fie von 
ihe nicht durchſchnitten und deßhalb micht egal 
hingelegt werden fonnten. — 

Um nun dieſe Nachtheile wo möoöglich zu he⸗ 
ben, ließ ich nach mehrmaligem Probiren ein 
Senſengeſtell nach folgender Art machen: 

Das Senſenworb ıft daſſelbe, wie bei einer 
MWiefenfenfe, nur dap an diefem ein Querholz 
angebracht ift, das in einem Winkel von ca. 
45 Grad gegen die Ruthe fteht, Diefes Quer: 
holz ıft ungefähr 67° lang, gerade fo lang, 
daf, wen die &enfe angefhlagen ift, es Eis 
an die Kante deffelben vorſteht. In dieſem 
Querholz find 7 Löcher, wie auch in ber Ruthe, 
werin die Bogenſtäbe befeftigt find, welche in 
einem balbmondförmigen Bogen, von ca. 2 
bis 2% Fuß Durchmeiler laufen. Weber diefe 
iſt ein Tuch geſpannt. was auch an der Ruthe 
angenäht wird. — Das Haupterforderniß iſt, 
daß dieſer Bogen wenigſtens zu einem 
Drittel den hintern Theil der Senſe 
bedeckt, damit keine Halme hinter den ſogenann⸗ 
ten Hamm koinmen, weil fie ſonſt nicht abge⸗ 
fhnitten werden fönnen; auch darf das Tuch 
nicht in gerader @inie, fondern im einem ®o- 
gen gegen die Schneite aufgejogen fein, 

Diefes Inſtrument entfprach endlich meiner 
Erwartung, und id gebrauche diefe Art num 
ſchon ſeit 6 Jahren mıt dem beften Erfolge. 

Ben da an wurde die Sichel ganz auf die 

Seite gelegt und nur noch beim Barbenbin« 
den angewender, wo fie entſchiedene Vor⸗ 
theite bat. ; 
Unerachtet des Vorurtheils, welches meinem 
Berfahren entgegenftand, fuhr ic) doch fort 
mit Kernmäben, und bemerke nun feit 2 Jah⸗ 
ven zu meiner Freude, daß alle Leute des Dor⸗ 
fes Waſſer, wie auch viele von Emmendingen, 
ihre Winterfruct mähen, und jegt die Vers 
theile meines Verfahrens einfehen! 

Mor Allem ift nerhwendig, daß jeder Ge 
treideacker gewalzt morben ift, was jedoch auch 
wieder große Vortheile hat, die ich ſpäter ans 
führen werde. 

Das Getreide muß ſtets nad) ter Seite 
hin gemäht werden, wohin es ſich theils vom 
Winde, theus durch feine eigene Schwere ber 
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Körner gelegt hat. Die Achren müſſen in eis Hinſicht an, fo wird auch „Hierin das Getreider 
nem halben rechten Winkel gegen das Geftell | mähen den Vorzug erhalten. B 


der Senſe gerichtet ſein, wenn ſich die Frucht 
keim Mähen egal hinlegen ſoll. Berner muß 
der Mäher Einen breiten Schnitt abbauen, und 
nicht in einem Bogen mähen, wie auf ben 
MWiefen, fondern nur einen kurzen Zug machen, 
fo daß die Achren beim Abfchneiden fi nur 
wenig bewegen und nur der untere Theil ei⸗ 
nen Ruck bekommt. 

Diie Senſe muß frei getragen werden, und 
darf nicht, wie auf den. Wiefen, auf dem Bo: 
den laufen. Aud muß. diefelbe ander ge 
ſchärft (gedengelt) werden, wie beim Oras- 
mähen. Sie darf nicht fo fein ausgeihlaaen 
fein, weil fie ſich fonft .gleih an der Schneide 
umbiegt, und unbrauchbar wird. 

Auf je zwei Mäher werden 3 Abnehmerin- 
nen gerechnet; wenn das Korn aufrecht fteht, 
und der Miäher recht geübt ift, fo Eann er 
auch 2 Abnehmerinnen anftrengend befchäf: 
tigen. Ueberhaupt iſt dieß Abnehmen. Feine 
leichte Arbeit. - . 

Erwägen mir, welche großen Vortheile für den 
Landwirih entftehen, wenn die Fruchternte ſchnell 
verübergeht, zumal bei anhaltend naflen und 
trübem Wetter, wie wir es voriges Jahr hat- 
ten, wo oft nur binnen 8 Tagen ein ſchöner, 


warıner Tag war, um ®arben einheimfen zu 


Können, fo werden wir alle Mittel ergreifen, 
um dieſen Zwed zu erreihen; dad Hauptmit⸗ 
sel wird aber fiin das Mähen mit der Senfe. 
Bedenken wir ferner des Vortheils, wenn der 
Ader bald geräumt it, um eine Nachfrucht, 
4. B. Nüben, Wicenhaber x. einfäen zu Ein: 
nen; fo werden wir fihon dedhalb zur Anwen: 
dung der Eenfe uns geneigt fühlen. Daifelbe 
gilt audy beim Klee, der, je früher er einmal 
abgefchniten wird, deſto dichter und üppiger 
wird er werden Auch iſt fehr in Betracht zu 
ziehen, daß je fchneller das Getreide nad) Haufe 
gebradıt wird, deito mehr die Gefahr vor Has 
gelichaden, Negenfchlägen ıc. vermindert wird. 

Es gibt nody mehr Urfachen, um den Oeko 
nomen zur ſchnellern Art, das Getreide einzus 
heimfen, zu bewegen;. doch nlaube ich, daß 
ſchon obige Gründe binlänglidye Veranlailung 
dazu find, und alfo zu Qunften der Senfe 
fprehen. . : 

Stellen wir eine Vergleihung in pefuniärer 


ea 


der männliche Taglöhner erhält per Tag 
36 Er., Die Taglöhnerin dagegen SU kr., 
fo Eoftet ein Morgen zu mäben durch⸗ 

(nit - 2 00... Bi, 

dagegen zu ſchneiden mit der Sichel 

dvuchfhrittih - - © » . 2A 30 Er. 

Die ift bei einer großen Wirshfchaft er» 
heblich.“ | 

Sollte einem und dem andern unferer Rand» 
wirihe, welche fi zu Anftellung ähnlicher Vers 
ſuche mie dem Getreidemähen genagt finden 
dürften, noch eine augenfälligere Erklärung, bes 
fonders über die verbeflerte Einrichtung ver G⸗ 
ftellfenfe, nöthig fcheinen, fo würten fie ſolche, 
auf direkte Anfrage, von der Gefälliakeit des 
Herren Beſitzers des Stödenhefs bei Emmen: 
dingen ſicherlich erbalsen Eönnen. 

Wir fügen zum Schluſſe den Wunfd bei, 
daß und aus ben Ergebniſſen der weiter ange 
ftellten Verſuche, des Intereffonten mehr mit 
getheilt werden möchte, um davon, durch Ver⸗ 
breitung der gemachten Erfahrungen, aud) fer» 
ner gemeinnäglichen Gebrauch zu machen. 





3. Ueber dad Einfürgen der grünen Triebe. 
vor und während der Blüthezeit der 


Reben. 
(Bon Frhren. v. Babo.) 
(Schluß.) 

Nach dem Ausbrechen kann man warten bis 
die Triebe im Ganzen ſich fo weit ausgebildet 
haben, daß die drei oder vier oberften Gleiche, 
von tem höchſtſtehenden Gefcheine an, vollſtaͤn⸗ 
dig ausgewachſen find, was obngefähr in dem 
Zeitraum ven 14 Tagen vor und aud) nad) der 
Nebenbläche fällt. WIN ein Rebmann fleißig 
fein, fo kann er untabeffen aud mit dem Ein⸗ 
kürzen der vorwachfenden Triebe immer fertfah⸗ 
ven, denn je öfter dies geſchieht, um fo gleicher 
wird der Stock, weil ter Saft immer mehr 
auf das Zurückbleibende geleitet wird, welches 
dann wieder um fo ſchneller nachwächẽt. 

In dem angegebenen Zeitraume beginnt aber 
das eigentliche Einkürzen. E6 werden nun, 
wie bereits gefagt, beim Zapfenfchnitt an als 
len Irieben, bei längerem Schnitt aber an ale 
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len jenen, weldye nicht als die künftigen Ochneid⸗ 
reben gebraucht werden, das Aöpfchen audge- 
bredyen, und zwar in der Regel ım dritten oder 
vierten Gelenke ober dem höchftftehennen Ge 
ſcheine. Bei ſehr flarfem Triebe kann man 
auch noch ein Gleich zugeben; doch muß man 
immer darauf achten, daß bie höcftftehenden 
Zriebe eher etwas kuͤrzer als die hinteren wer- 
den, um die Vegetation immer mebr gegen die 
tieferen Parthieen des Stockes zu leiten. 

Ber diefer Arbeit fcheue man das Blosſtel⸗ 

len der Geſcheine durchaus nicht. Wir baten 
zum Verſuche während der größten Hitze en: 
kürzen laffen, und hierbei die Geſcheine gewif- 
fermaßen verloren gegeben; zur Bewunderung 
der Arbeiter aber waren dieſe viel ſchneller ver⸗ 
blüht und zeigıen bereits ıhre Träubchen, wäh: 
rend die anderen noch im Blühen begriffen wa: 
ren. Ein andermal, da’ fchlechte® Wetter in 
die Bluͤthe fiel, und faft Alles abröhrte, hatten 
fi) die Träubchen an den eingekürzten Stöcken 
gan, erbalten. 
Da immer nod fhwädere Triebe nachkom⸗ 
men, fo muß man fpäter den Weinberg noch ein» 
mal durchgehen, um diefe nachzuholen, fonft 
bat man aber nichts weiter „zu befergen, bis 
man fiebt, daß die Aberzäbne Fommen. 
Unfere Rebleute feßen etwas Beſonderes in das 
Ausbredyen tiefer Aberzähnıe, und meinen, daß 
fie hierdurch der fünfrgen Fruchtbarkeit der 
Gröde einen großen Verfhub leiſten. Wir 
müflen aber geradezu erklären, daß diefes 
Ausbreben der Aberzähne zu den 
bedeutenden Fehlern gebört, welche 
ein Rebmann machen kann. Denn nicht 
allein, daß er die künftige Fruchtbarkeit ver 
Triebe immer mebr gegen die Spitze hin treibt, 
und fie im nächſten Jahre mit diefer wegſchnei⸗ 
det, werden burd) die Verwundung auch die 
künftigen Treibaugen dermaßen geihwächt, daß 
fie (dom jege ihre Fähigkeit, Früchte zu brin 
gen, einbüßen. Bei der Einkürzungsmerhode 
iſt aber ihr Stehenlaſſen noch deshalb noth⸗ 
wendig , weil fie dem Stode einen Theil der 
weggefchnistenen Blatter zu erfeßen haben, die 
ee zur Einziehung der Luftnahrung nothwen⸗ 
dig bat. 

Wachſen daher die Aberzaͤhne nicht ganz be 
ſonders ſtark, fo laffe man fie nur geben; wer- 
den fie aber zu lang, fo Fürze man fie auf ein 


oder zwei Gleiche ein, gerade wie man es mit 
den Houpttrieben machte, breche aber ja 
einen an der Stelle, wo fie neben 
dem Auge bervorfommen, aus. 

Gewöhnlich kann man aber diefe Aberzähne 
um den Stock geradbesu herunter hängen lafr 
fen. Sie hängen fib um ihn herum und 
fhüßen die Träubchen gerade in der Zeit, we 
fie ſolches nothwendig haben, vor ben bren⸗ 
nenden Sonnenftrabhlen, ohne, fie zu verdum⸗ 
pfen, audy halten fie im Falle eines Hagels 
alle nicht zu ſtarken Schloßen von ihnen ab, 
wie wir dies ebenfalld ſchon einmal zu unfes 
rem großen Vortheil beobachteten, indem alle 
Nachbarweinderge verfchlagen waren, während 
unfere Trauben faft unbefchädigt blieben, 

Werin gegen Ende des Auguftes die Trau⸗ 
ben anfangen ſich zu erweichen, dann ift es erft 
Zeit, aufzulichten, und nun kürzt man die Aber: 
zähne auf ein oder zwei Gelenke ein. Glaubt 
man bei der Erziehungsart ohne Pfähle xc., 
daß das Gewicht der Trauben die Acftchen zu 
tief herunter ziehen möchte, oder fürchtet man, 
daß der Weinberg zu dumpfig bliebe und bie 
Trauben faulen konnten, fo werden alle Triebe 
oben zufammengebunden, und hierzu dienen die 
Mefte der Aberzähne ganz vorzäglich gut, ins 
dem fie nachgiebig find, und der Stock durch 
das Entgegenwirken ver ftärkeren älteren Triete 
fi) faft immer Eugelförmig von unten ber aus 
wölbt, fo daß die Trauben barin frei hängen 
und vollitändig ausreifen. 

Unfer Lefer, wenn er diefe Methode anwen⸗ 
den will, wird ſich übrigens ſchon im nächſten 
Jahre von der viel größeren Fruchtbarkeit der 
Stöcde ſelbſt überzeugen. Auch wird er feıne 
Sreude haben an tem ſchönen regelmäßigen 
Ausfehen, welches ein auf diefe Art bebandels 
tes Rebſtuͤck gewährt. Zum Schluſſe noch ein 
Wert über die Tragbarkeit der eingelegten 
Ströce. Den diefen ift allgemein befannt, daß 
fie im erften Jahre ſchöne Trauben bringen, 
im zweiten Jahre jedoch keine. Diefer letzte 
Umftand liegt aber. nit in dem Stocke, fon; 
bern lediglich in feiner Behandlung. Man 
kuͤrze ſolche Reben nur auf ohngefähr zwei Fuß 
Länge ein, und wird im naͤchſten Jahre ges 
wiß nivt mehr Aber Unfruchtbarkeit zu Flagen 
haben, denn durch diefes Einkürzen behält mar 
die Tragfähigkeit der Augen am unteren Theile. 
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des Stockes zuruͤck; während, wenn man bie 
Rebe nad) Belieben auffchießen läßt, die Frucht⸗ 
barkeit immer mehr gegen oben hin zieht, und 


im Jahr darauf die traubenbringenden Augen 


weggeſchnitten werden. 


Möchten unfere Rebleute diefen Auffag mit 
zu ihrem eige. 


Aufmerffamkeit durchlefen, und 
nen Vortbeile beberzigen. 





4. Zandwirtbichaftlicher Bericht aus Dem 
Amtöbezirf Jeſtetten. 


Die Winterſaaten gingen wohlbeſtellt und ſchon 
in Winter, geneſſen den Schutz des Schnee's 
bis zum März, erhielten mit Ende dieſes Mo 
nats fommt Wiefen und Klee ein Srühlingsgrün, 
ſchritten im legten Drittheil April herrlich vor- 
an, der Mai war-ihmen aber wegen Trodene, 
"(we nicht ein Gewitter mit Etreifregen, auch 
Hagel Half) und vorherriſchenden Ealten Oft: 
nerdwinden, nicht günftig; nur 

der Lewat gebeihte wohl, er blühte vom 


25, April bis 15 Mai ſchoͤn, ſetzte reichlich, 


an und fteht vorzäglid) ; 


der Roggen trat in Aehren am 5. Mai‘ 


und batte verblüht den 29., und ſteht ſchon 


5 6° bed, 


Korn und Waizen kamen in Aehren vom 
9431. Mai und beginnen zu 
ten aber fehr wegen reden, find im gerin: 
gerem Boden nur 1°, im beflern U hoch, da 
feit dem 1. April Bein durchweichender Regen 
mehr fiel und die vielen Winde dem Thau bin: 
derlich find, 

Die Wiefen ohne Wäfferung, und 

der Klee ift jetzt ſchon um die Hälfte we 
niger erträglich, als voriges Jahr; der neu ger 
fäete Kiee wird wohl aufs Bünftige Jahr gar 
wenig werben 

Die Kartoffeln Eommen ordentlid. 

Dar Hanf iſt zum Theil wegen Trockenheit 
noch nicht geſaͤet, und der gefäete noch nicht 
ver; nur Regen kann ibm belfen. 

Wein gibt es wenig. Am 11. Mai erfror 
ein großer Theil der Reben; was aber ned) da 
iſt, Bat wenig Samen. 
. Die Obfibäume blübten vom 22. April 


bluͤhen, ſchmach⸗ 


bis 26. Mai bei gunſtiger Witterung; bed) 
feine es nicht viel Obſt zu geben. 
Erzingen, den 1. Juni. 1842. 
Dr Vorftand des landw. Bezirks⸗ 
vereind Seftetten. - 
J. A. Vogelbacher, Pfr. 





5. Auszug aus dem Rechenſchaftsberichte 
über dad Verſuchsfeld bei der landw. 
Kreisftelle Wertheim für die Jahre 
1832 bi6 mit 1841. Crftattet von 
Herrn Revifor Haill, | 
Zutterbau. Turnips (Brassica rapa), 
Daß die englifhen Landwirthe ın dem Bau 

der Rüben Meifter find, ift von allen deutſchen 

Detonomen, welche die dortige Landwirthſchaft 

Eennen, beftätigt werden. 

Ob wir aber bei unfern beftehenden landwirth⸗ 


| ſchaftlichen Einrihtungen und Elimatifhen Ver: 


häftniffen gewinnen würden, den Engländern 
dieſe Kunft abzulernen, bat felbft Schwerz in 
Zweifel gezogen, und er hielt es für den letz⸗ 
ten Zweig englifcher Kultur, der nad) feinem 
alle auf deutſchem Boden verpflanzt merden 
mödte 

Indeſſen ift aber doch der Anbau der Brady 
oder Stoppelrüben, fo wie er bei uns flatt- 
findet, nicht ohne Vortheil, indem hierdurch 
eine bereutende Menge Futter al6 bloße Nach⸗ 
frudht gewonnen wird. - 

Pur wäre es zu wünfden, daß hiebei ſowohl 
auf eine beflere Art der Ruben, als auch auf 
eine forgfältigere Bearbeitung. des Bodens mehr 
Bedacht "genommen werden möchte; denn in 
unferer Gegend werden gewöhnlid die Stoppeln 
ganz feicht gelürzt, der Saame umntergeeggt, 
und auf eine weitere Behaͤufung oder Leckerung 
des Bodens wird wenig oder gar Feine Rüdficht 
genommen. 

Daß aber die Engländer von ihren Rüben: 
äcdern einen fo reichlihen Ertrag erhalten, der 
nad) unfern Ernten außerordentlih genannt 
werden kann, biefes liegt nicht allein in den 
Eimarifchen Verhältniffen, fondern auch in der 
forgfältigen Vorbereitung des Bodens bei der 
Saat und während des Wahsthums, fo wie 
auch in der guten Art des Samens, welchen 
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ne mit aller Sorsfalt hierzu auszumaͤhlen 
wiſſen. 

Staunen würde daher ein engliſcher Land⸗ 
wirth, wenn er unſere Rübenäcker fähe, die 
öfters. weder gehörig behackt, noch vom Graſe 
gereinigt find, und fonach ein Anfehen haben, 
daß man kaum die Rüben vom Grafe unter 
fcheiden kann. 


Zur befferen Pflege der Ruben aber dürfte es 
zweckmäßig fein, wenn folde, fo wie es in 
England zu geſchehen pflegt, in Reihen gefüet 
würden, wobei dann mitielft eines fchmalfürd)ie 
gen Haͤufelpfluges das Feld fo bearbeitet und 
vom Unkraute gereinigt werben könnte, daß das 
Eoftfpielige Behacken vermieden werden kann. 
Bei breitwürfiger Saat aber Eönnte ſolches felbft 
durch zwecfmäßiges Eggen erfeßt werden. 

Um nun für unfere Gegend befiere Rüben» 
arten zu erhalten, bat man von den in England 
gebaueten Rüben (Turnips) aus der Samen. 
Handlung 3. ©, Booth F Comp. in Hamburg 
nachftehende Arten angelauft und folche auf 
denn hiefigen lanbwirchfchaftlichen Vereinsver⸗ 
ſuchsfelde feit 3 Jahren angebaut, ale: 


1) White Globe Turnips, von glatter weißer 
Haut, weißen Fleiſche, obalrunder Form; 


M Dalcs hybrid, glatte melonenfoͤrmige Rube 


mit heilgelbem Fleiſche; 
3) Large red round, von rother Haut und 
weißem Fleifche, plattrund ; 
4) White Norfolk, Fleiſch und Haut weiß, 
plattrund ; 
5) Green round, mit grüner Haut und weißen 
Fleiſche; | 
6) — „ Haut und Fleiſch dunkel⸗ 
geld; 
7) Purp!e top-Swedish oder Rotohaga, roth⸗ 
fropfige gelbe; 
8) * und grauhaͤu tige gelbe engliſche Steck⸗ 
e, 


melde ſaͤmmtliche Ruͤbenarten einen recht reich⸗ 
lichen Ertrag geliefert haben, worunter vorzugs⸗ 
weiſe die unter Ne. 2,6, 7 und 8 erwähnten 
empfohlen werden Eöunen, 

Wir haben theils den aus Hamburg erhal 
senen und theild den hievon fpäter felbft gegoge- 
nen Saamen an die Landwirthe unferer Umge⸗ 


gend zum weiteren Anbau abgegeben, webei 
ſich gleich günftige Nefultate ergeben haben, fo 
daB zu erwarten ſteht, daß diefe Rüben in 
einiger Zeit allgemein im Anbau werden ver 
breiter fein. 


Die Arten von gelbem Fleiſche find vorzüg⸗ 
fider in Qualität, ald die mit weißen. Cie 
find feſter im Fleiſche, enthalten mehr Zuder- 


ſtoff, weniger Waflertheite, und find als Vieh. 
futter fo wie auh als Gemüfe vorzüglich 
brauchbar. * 


In gutem Boden und bei günftiger Witte 
rung erhalten diefe Müben eine Größe, die df: 
ters ein Gewicht von 15 — 20 Po. erreicht. . 
Dod werden in ber Megel die weißfleiſchigen 
größer, als die gelbfleiſchigen. 

(Schluß folgt.) 





6. Landesprodukten⸗Preiſe. 


Vom 272. Mai bis 4. Juni 1842 war der 
Mittelpreis der Früchte und einiger andern 
Artikel in nachbenannten Orten wie folgt: 


Konftanz: Kernen 13. 22 kr., Korn 6 fl., Berfte 
4jl.408r., Dinkel a fl. 4a kr., Haber A fl., Heu 
pr Str.ın.3br., Kornſtroh ↄr. 100 Bund 25 fl, 
Kartoffein pr. Sefter 9%, Er., Frucht⸗ und Kar⸗ 
toffelbranntwein pr. Ohm 22 fl, Hanflamen 
pr. Malter 9 fl. 30 fr, Reps pr. Mitr. 18 fl, 
Mohnfamen pr Walter 19 fi. 

Ueberlingen: Kernen 12fl.28 kr., Kornsfl.56 kr., 
Gerfte 4 fl. 16 kr., Daber 3 fl. 37 kr., Heu 
ı fl. 20 kr., Kornſtroh 16 fl., Kartoffeln 12 Er, 

Radoiphzell: Kernen 1afl. as kr, Korn 6fl.6kr., 

Gerſte 5 Hd. 20 de, Haber A fl. 20 kr. 


Möptich: Kernen sı fl. 40 kr., Korn 5 fi. Wir, 
Gerfte 5 fl. 5 Er, Dinkel 4 fl. 30 kr., Haber 
sfl. 43 Er, Heu 1 fl. Kornſtroh 15 ſU, Kar: 
toffeln 18 fr. 


Stodad: Kernen 13 fl 19 kr., Haber Afl. 16 kr., 
Sem 1 fl. 37 kr., Kornftrob 25 fl. 

Eöffingen: Kernm 13 fl 36 kr. Korn 6 fl. 5 kr., 
Gerſte 5 fl. 10 kr., Haber 8 fl 50 kr., Heu 
ı fl. 6 kr., Kornſtroh 25 fl., Kartoffeln 12 Er, 

Billingen: Kernen 13 fl. 7tr., Korn 6 fl. 51 kr, 
Gerſte & fl. 22 fr, Haber 3 fl. 51 ir. 

Freiburg: Weizen 10.55 8r., Korn O fl. 25 kr. 
Gerfte 5 fl. 40 Er., Haber 4 fl. 20 Er, 
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Endingen: Welzen 14 fl. 35 ke., Korn äfl. 10 kr., 
Gerſte 5 fl. 35 Er, 


Haslach: Weizen 15 fl., Kernen 14 
Korn 6 fl 36 kr., Serfte 6 fl. 3 
Bf 59 kr., Kartoffeln 15 Er. 


Lahr: Weizen 14 fl. 16 Er, Kernen 14 1. 5 kr., 
Korn 6 fl. 37 kr., Gerſte 5 fl. 17 kr. Haber 
‚af. 17 kr., Mohnſamen 24 fl. 


Bengenbadh: Wen 14 fl 32 kr., Kernen 
18 fl. 82 dr., Korn 6 fl. 42 kr., Gerſte 6 fl. 30 kr, 
Haber 83 fl. 50 kr., Heu ı fl. 14 kr., Korn: 
ſtroh 15 A., Kartoffeln 14 kr., Hanffumen 
13 fl. 20.8. 


Ahern: Kernen 18 fl 45 kr., Korn 5 fl. 45 kr., 
Gerfte 5 fl. 45 kr. Dinkel 4 fl 48 fr., Pas 
ber 3 fl. 36 kr. Heu 1 .fl. 18 kr., Kornſtroh 
18 ſi, Kartoffeln 9 Er., Frucht⸗ und Kartoffels 

s  branntwern 32 fl., Mohnfamen 24 fl., Reps 24 fl., 
gebr. Hanf 17 fl. 


Bühl: Kernen 14 fl., Korn 5 fl. 30 kr., Dinkel 
4 fl. a8 Er, Haber 3 fl. 48 kr, Heu 1 fl. 24 kr, 
Kornſtroh 16 fl., Kartoffeln 12 kr., Banf, 
gebr., 20 fl., 


35 kr., 


Baden: Weizen 13 A. 40 kr., Kernen 13 fl. 54 kr., 


orn & fd. 18 kr., Gerſte 5 fi. 39 kr., Dinkel 
55 fl. 40 kr. Haber Afl 48 kr. Heu ıfl. 24 kr., 
RKeormftroh 10 fL 30 kr., Kartoffeln 8) Tr. 


Gernsbach: Weizen 13fl. 22fr., Kernen 13 fl. kr., 
Korn 6 fl. 26 fr., Gerſte 5 A. 80 kr., Dinkel 
sl 51 ke, Haber 31.49 kr., Heu 1fl.6fr., 
Kornſtroh 37 fl. 30 fr. 


Raftatt:-Weizen 13 fl. 10 Er., Kernen 13 fl. 38 Er., 
Korn 6 fl. 5 kr., Gere 5 fi 54 kr., Haber 
3 fl. 40 kr. Kornſtroh 18 fl. 30 kr., Kartof 
fein 7 kr. gebe Hanf 33 fl. 20 fx, 


Durlad: Weizen 12 fl., Kernen 12 fl. 25 Er., 
Korn 6 H., Gerſte 5 fl, Haber 3 fl. 17%, kr., 
Su ı fl. 18 kri, Kornſtroh 20 fl., Kartofs 
fein 6 fr., Hanfſamen 11 fl. 20 !r., Mohn. 
famen 18 fl., Repe 20 fl, 


Pforzheim: Kernen 121.45 kr, Gerfleöfl. 35 kr, 
Dinkel 5 fl. a2 kr., Haber 3 fl. 12 kr., Heu 
1 fl. 12 kr., Kornſtroh 16 fl. 30 Er., Hopfen 
‚pe. Ste. 65 fl., Frucht⸗ und Kartoffelbrannt« 
wein 20 fl., Banffamen 10 fl., Mohnſamen 10 A:, 
Reps 18 fi., gebr. Flachs 30 fl., Hanf 20 fi. 
Bruqhhſal: Kernen 12 fl. 8 kr., Korn Ofl., Gerſte 


5 fl., Haber 3 fl. 20 fr, Heu ifil ar. Korn⸗ 
ur ** fl., ——— 6 kr., Tabak pr. Str. 


vbaber, Heidelberg: Weizmi2fl.218r, Kernen 13 f. s kr, 


Korn 6 fl. 17 kr., Gerſte 5 fl. 43 kr. Dinkel 
5A 12 kr., Haber-Sfl Pr, Heu ifl. 1a kr., 
Kornſtroh 26 fl. a0 Er. 


Wertheim: Korn G fl. 53 kr., Gerſte a fl. 18 Er., 
Haber 2 fl. 30 Er. u 


Heilbronn: Weizen 11fl.56Fr.. Kernen af. Ai kr, 
Korn 6 fi. 24 Er, Gerſte 5 fl. 21 kr. Dinkel 
51. 21 kr., Haber 3 fl. 36 kr. 
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7. Die Anzeige über den Austritt von 
Vereinsmitgliedern betreffend. 


Man hat die Wahrnehmung gemacht, daß 
über den Austritt, und nech mehr über die. 
Wohnortsveränderungen, der Vereinsmitglieder 
von den Vereinsbehörden die gehörigen. Anzeigen 


‚nicht mehr regelmäßig hierher erſtattet werden, 


maß fpäter immer, und beſonders bei der Abhör 
der Verein. Rechnungen, eine Menge von Um⸗ 
fländen und Scyreibereien zur Bolge hat. 

Wir fehen une daher veranlagt, auf die 
diesfalls ergangenen Vorfchriften im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wochenblatte vom Jahr 1837, Seite 
29, und von 1838, Seite 40, aufmerkſam zu 
machen und fänmtliche Stellen des landwirtb- 
ſchaftlichen Vereins um deren genaue Einhal- 
tung zu erfuchen. 


Karlsrube, den 20. Mai 1842. 


Direktion der Eentraiftelle des landw. 
Vereins. 


Vogelmann. 
Vdt. Segmüller. 





Drud der &. Braun'ſchen Hofbuhdrudere, 








Candwirthſchafiũ 
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Harlörübe, 
17. Juni IRRE 


Badiſches 


ochenblatt. 


Inhalt; 1) Stond der Rindviehzucht im Amtsbezirk Müllheim. 2) Stand der Rindviehzucht im Amtebe⸗ 
zirk Jauberbiſchofsheim. 3) Landwirthſchaftliche Berihte: 1. aus Bahlingen; 2: aus Hockenheim; 
3. aus Reckargemünd. 4) Auszug aus dem Rechenſchaftsberichte Über das Verſuchefeid bei der ianbw. 


Kreisftelle Wertheim für die Jahre 1832 bis mit 1841 ı Schtuß). 
wirthſchaftlichen Bezirksvereins in Donaueichingen. 


5). Preisvertheilung bes I 
6) Verſicher ung gegen — — 





1. Stand 
bezirk Müllheim. 

1. Viehſchlag. so 
Der Viehſchlag iſt fehr verfchieden, je nach 
dem Wohlſtande der Vıehhulter.. Bei den Be: 
güterten werden nicht nur Schweizerfarren, fon 
been auch Schweizerkühe behufs der Nachzucht 
angefbafft und midit nur dieſe Tiefen einen 


fdönen gronen Viehſchlag, auch dar die Paa 


rung ter Rantroce mit Schweizerfarren - wird 
ein großer Viehfchlag. erzielt, welcher dem der 
Schweizer nicht nachſteht Ebenfo wird von 
der gemeinen Landraçe ſchönes großes Vieh ge 
zogen. Bei minder Begüterten wird ein mitk 
lerer, fegar kleiner Viehſchlag vorgezogen und 
wird iheils aus unfern Gebirgsgegenden, theils 
aus denn Wurtembergifchen, auch aus ter Schweiz 
die kleinere Toggen! urgerrage angekauft. *) 





"*) Radı eingezosenen Erkundigungen findet fi 
Diefe Rindviehraqe auf der oſtlichen Seite des Reußs 
toald weit verbreitet, fie foll auch nod in den füds 


öftlihen Theilen non Zua, Glarus, &t. Gallen und 


Appenzell gefunden wer\en 
Die Hauptmärtktr für drefe Waare follen in Inter 
laden und Meiringen fein (Kanton Bern), wovon 
viele Über den Brünig-von Unterwalden herkommen. 
In den Kantonen Schwyz, Uri, Unterwalden, Zug 
und Glarus, und zum Theil auch im Kanton Luzern, 


ſollen fie auf allen Märkten angetcoffen werden. Diefe 


. Rage tat ſid duch in das Würtembergifche verbreitet, 


der Rindviehzucht im Amte: | HM. Betrieb der Bude. Zucht ſt ie r⸗ 


| haltung, 
Die Haltung - des Faſelviehs ift im ganıem 


Amtöbezirt Obliegenheit. des Gemeinden, aufge 


hicflar Haͤndler (Juden) ringen fie meiſtens von be 

nenne nk und main; an den ie 
ver mann et | 

u: 1 

ie elben iſt im Du i 
Ieve (4 Fuß frz. Maaß); doch findet man Die Heinen 
vie faum 3 Zus haben, ein Unterfchteb, der augen» 
fällig I 7 — niederen Lage der Alpe 

deßfallſigen eren i 
— —— al ne 
ve Grundfarbe ift grau, body nicht 0, ba 

und da Thiere gefunden werden, Wi IL Per 
auch an den Beinen, dunkler gezeichnet find und das läns 
gere Baar in den Obren und deren Rändern, fo wie 
auch db r Rüdgrath gelo oder braun find. Das Flops 
maul ift ſchwarz, die Hörner find am Grund in der 
Regel weiß, dann ſchwarz flammirt, und an der Spige 
ganz ſchwarz; am Bauch, zumal d.m Eut. x zu, lichtet 

ſich die Farbe ins Weißlichte. Die Geftalt iſt im AU 
meinen ziemlich regelmäßig. Betrachtet man ben Kör⸗ 
per im Ginzelnen und beginnt mit dem Kopf, fa find 
die Hörner meiftens zegelmäßig mit fanft aufflei enden 
fhwarzen Spitzen, die Ohren find ſchön und leicht bes 
en. bie Stirne mitteimäßig breit, und ehvas ver⸗ 
tieft und fich ſeitlich gegen bie Augenbogen in fanfte 
Wölbumg verlicrend ; die Augen find Iebhaft und feus 
rig; don den Augen an gegen das Maul fpipt ſich dee 
al — n wo ſich dieſes mit bem ſchwarzen Man 

ebenſo angenehm au 

Bel ebenfo angenehm aufıokft, eis Razks, derbe 
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nommen in den Orten @teinenftabt, we 
dieſe auf Univerfitärdgut lafter, und Hügel 
beim, wo fie auf mehreren Lehengütern haf⸗ 
tet, welche der Reihe nad mir der Haltung 
der Zuchtſtiere wechleln. — Es kommen un Durch: 
ſchnitt 7TO—SO0 Kühe auf einen Karren, dem⸗ 
nad ein günfliges Verhältniß. 
11. Soltung des Viehes. 

Hier ift Stallfütterung eıngeführt, daher 
die Paarung wilführlih. Ausnahmsweiſe wer: 
den die Nheninfeln bei Neuenburg, Steinen: 
lade und Zinken neh von den Kühen und 
Junavieh der minder Begüterten bewwaidet, Me 
Pegütertern ziehen die Stallfütterung vor. Auch 
in unſern Gebirgsgegenden wird Stallfütterung 
dorgezogen. Die Waiden werden theils mus 
Got; bepflanzt, theils den Schafen überlaſſen. 

Die Stallungen find im hieſigen Amtsbezirk 
im Allgemeinen ziemiich zweckmäßig eingerichtet, 
und. von ten frit:30 Jubren neu erbauten ent- 
förechen die meiften ihrem Zwecke vollkommen 
und fortwährend bleibt die Aufinerkſamkeit diefem 
Gegenſtand zugemendet; auch find die Sial⸗ 
tungen mit weniger Ausnahme zeinlid) ge 


halten. * 
M. Hauptrückſichten bei der Rind—⸗ 
viehnuzung 


find der Landbau und die Milchnutzung als 


Nahrungemistel und großentheils auch zum 
ODer Hate iſt proportioniet und gut hebangen. Die 
Bruft it weit. der Rüden, fo wie das Kr.nz gerade, 


« Fer Schweif ſteht gewöhnlich zu hoch, was ben Uebel⸗ 


fland bildet, baß der After zu tief eingefunten, bie 
Schaam dagegen zu hoch, faft flach auf dem Sitzbein⸗ 
aͤufſchnitt Liegt. 
* "Der Bauch und die Rippen find wohl gerundet, mit 
übenig Ausnahmen ift bag Euter ſchön rund, berb, ohne 
fleifchigt zu fein, wohl an den Bauch angezogen. Die 
Itten find in dev Regel ſchön, nur trifft man fie oft mit 
Warzen befegt an, Die Bliebmaßen find feinknochig, 
feinfehnigt und derb muskelig, gut angefegt und gut 
aͤrzgeſtelit, Eräftig und leicht beweglich, das Horn der 
Klonen 
| ein d Untermwalben fein 
und Unte ; 
"Die Yütterung antangend, find: fie fehr gefräkig, 
nehmen mit rauder Kütterung vorlieb, fordern. aber 
jum Gerhättniß ihrer Größe ein ziemliches Auantum 
& ihree Sättigung. | 
Die Duatität dep Milch iſt durchſchnittlich gut, rich⸗ 
tet ſich jedoch auch, fü mie hie Quantität, nad) der 
Witterung Bagner. 


id. | 
entwideltften fol diefe Race in den Kantonen 


Betrieb der Eichweintzuhe und Schweinsmaſt. 
Die eigene Viehzucht Liefert bei nritem den Be⸗ 
darf des Zuaviehs nicht; dieſes wird ch ˖ ils aus 
unfern Oebirgegegenden, deren Vieh beſonders 
beitebt und geſucht iſt, iheils aus der Baar und 
den Würtemderasihen bezogen, letzteies iſt jes 
doch weniger beliebt. 

Das angebaufte Zugpieh, gleichviel in⸗ oter 
ausländiſch, wird 2%, —Zjahrig gekauft, zum 


Zeehen benutzt und geht fo mir tem Wachethum 


forifhreitend immer an gröpere Defono.nien über, ' 
bis ın das 5. oder 6. Jahr, wo fie gewöhnlich 
fdyon weht beleibt find und dann zur Maſt be 
ſtunmt werden. Da dıefe größtentheild nur Bes 
wich der größern Defonemien iſt, fo wird der 
größte Theil ſoich angewachienen Vieh's un« 
ausgemäſtet ın die benadybaıten futierreihen 
Gegenden der Bezirksämter Staufen, Breiſach, 
Lörrach und Schopfheim zur Vollendung der 
Maſt verkauft, von wo aus der größere Theil 
ins Ausland, die Schweiz und Frankreich geht. 

Aus dem biefigen Amtsbzirk ıft die Ausfuhe 
ven fettem Vieh nur unbedeutend und das meifte 
Maftvieh wird an inländifhe Schlädter vers 
kauft. Der Ankauf von ausläntifchen Vieh 
wird dadurch nöthig, daß eine bedeutende Zahl 
von Jungs eder Schmalvieh von ter eigenen 
Nachzucht an inländifhe Schlächter verkaufe 
wird, 

Das Zugvieh arbeiter bier paarweiſe meiſtens 
ın Jochen, der Kummete bedienen fi gewöähn- 
lich nur ſolche, die nur einzelne Stiere halten 
Eönnen. &ehr felten bedient man ſich ver Kuhe 
jum Zug. 

V. Handel. 

Obwohl die hieſigen Viehmaͤrkte nur wenig 
frequentirt werden, fo iſt doch der Activhandel 


"mie Vieh nicht undedeutend, wie ſich bei Durch⸗ 


ſicht det Viehkauf. Contractenbücher in den Jah⸗ 
ren 1838, 1839 und 1840 ergab. So z. ©: 
fehlte fin in: der Gemeuide Müllheim allen 
eın Geldwerth des verfuuiten. und vertauſchten 
Viehes, ohne jenes auf den Vichmärkten vers: 
verbandelte, wie foigt, heraus: “ 

Im Zahr 1838 10,933 fl. 30 Er. 

* ” 1839 27,333 7) 

2⸗ 24 1840 28,554 „ 

Es kann angenonunen werten, daß der — 
handel, der in der Gemeinde Müllheim, bei: 
einer Bevolkeruug non. 2480 ; in den. übrigen 
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Gemeinden des Amtsbezirks mit 16,806 Ein · | ten Beriiefniß und Wamſch beſonders der Min) 
en⸗ 


wohnern nicht minder activ fü — So erfi 

Kb das Reſultat des WMehhandels in unferm 
Amtsbezirk fin herausſtellt, fo muß doch auch 
Sie unangenehme Bemerkung gemacht merben, 
daß ſich der Viehhandel noch größtentheils ın 
den Händen der Jaden befindet und ter unbe 
mitteitere Theil der Landleute diefen noch großen. 
theils zınsbar iſt, fo lang nicht gut eingerich⸗ 


tete Viehlech und Viehſchadenverſi nerungsan: 


ſtalten .errihtet find. 

Der Preis des Viehes iſt feit 3 Jahren, mit 
dem bekannten Futtermangel gieihen Schritt 
balrend immer gefunfen und kann nicht genau 
angegeben werden. In gleichem Verhältniß 
bar ſich auch die Frequenz auf dem hieſiqen 
Viehmarkt vermindert. Der Verkehr auf demſel⸗ 
ben betrug im 9. 1838 in Geld 10,713f1.20 Er., 
1839 5141 fl. 2 Er, 18 8655 fl..46 fr. 


VI. Krankheiten. 


Anfterfende Seuchenkrankheiten des Rindviehs 
kennt unſer Amtsbezirk nicht: am haufigſten kom. 
men diaͤtetiſche Erzeſſe wegen Unkunde der Füt⸗ 
rerung mit Worzein und Knollengewächſen vor. 
Magtheiliger als dieſe iſt beſonders für die mın- 
der begüt rten Wrehhalter der ebenfalls häufig 
vorkommende durch Vernachläfſſigung ber und 
nach der Geburt bei ten Kuhen eniſtehende 
Weißfluß, in Folge deſſen dieſelben unfruchtbar 
werden. Am verderbli vſten für den Viehſtand 
and Wehlſtand der geringern Landwirthe üt die 
unbeſchränkte thierärztliche Quackſalberei und 
Pfuſcherei, welche ernſtlich Berückſichtigung 
verdient. 


VII. Verbeſſerung der Rindviehzucht. 


Es lãßt ſich, was die Raçe des Viehs, das 
Verhalini der Zuchtſtiere zu den Rüben, bie 
Vermehrung des Viehſtandes durch Nat 
ju ne und Futterbau betrifft, im All zemeinen 
wenig ausſetzen. In der Gemeinde Liel wird 
üher die Ausübung des Schafweiteredhts von 
Geiten der Grundherrſchaft geklagt, Dur-d deſſen 
Aditellung viele waſſerungsfähige Wieſen ver: 
beifere und das ment gebirgige Ackerfeld zum 


Anbau ven Lu,erne und Efparfette benutzt wer⸗ 


den Eönnte. 
Durch Eräblirung von DViehleih- und ieh: 


aſſecuranzlaſſen koͤnnte einem allgemein gefühle 


der begüterten Viehhalter ent ſprochen werden, 
Der Ausführung dieſes Projekts fteften ſich abet 
immer Schwieriqkeiten entgegen, deren Beſei⸗ 
tigung, wenn auch nicht abſolut ummöglich, 
doch ohne enerqiſche Mitwirkung der Behoͤrden 
nicht leicht ausführbar iſt. 








2. Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ 
| bezerk Tauberbiſchofsheim.) 


„. Vieh qlag. 


Es wird mit Ausnahme von einiqen Orten 
des mittlere rothe und geſcheckte Landfcblaa, 
der je nach der beſſern oder geringern Fütte⸗ 
sung und Wurtung von verfdriedener Grbße 
und Stärke it, faſt nod überall angetroffen 
In Eiersheim, Goßrinderfeld, Hund⸗ 
beim und Külsheim wird feit einigen 
Jahren die Heilbronner Rage eingeführt. 
Dieſes Vieh iſt von Marken Körper und 
Knochenbau, und zum Feldbau fo wie zug. 
Maftung gut geeignet. 


IE, Betrieb der Zucht und Zuchtſtier⸗ 
haltung. 

Die Zuchtitiere werden theils von Privaten, 
theils von ten Gemeinden angelhafft: Die 
Unterhaltung derſe ben ift aber meiſtens ver- 
pachtet; ın Tauherbifchofsheim wird einer vom 
Spitgl und zwei ven der Stantesberifibaft 
unterhalte. Tie Fafel find entweder von 
inländifher, Heilbronner oder von 
Schmweizerrack, allein meiſt noch zu wenig, 
inkem 120170. Kühe im Durdf.dnitr auf 
eınen Faſel kemmen. Auch werden die Rat 
binnen häufig nedı zu jung zum Sprunq zu: 
aetafien. Die Nachzucht richtet fih nah dem 
Abgang des alten Milch⸗ und ferten Wiehes, 
dee übrigen Kälber- merden verkauft. . 


IM. Haftung des Viehes. 


Die Stallfütternng beſteht ziemlich allgemein, 
nur minder vermöqliche Landwirthe benuͤtzen 
noch den Herbſtiveidgang. Das Futter deſteht 





®) Dieſer Amtsbezirk enthaͤt IB Gemeinden mil 
15917 Einwohnern. 
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im Gommer in Oras und Klee, welch Ichterer 
fehr häufig gebaut, und wenn er jung if, zum 
Zheil gefhntten und mıt Strohheckſel verfüttert 
. wird. Im Winter werden je nach Verfipiesen: 
bent der Lofalität Heu und Grasklee, Oehmd, 

troh, Kartoffeln, Rüben. Wicken, ſelbſt Früchte 
und Schrot gefüttert (letzteres beſonders in Küls— 
heim als Maſtfutter). Es wäre zu wünſchen, 
daß das Schneiden des Futters allgemein einge: 
führt würde. a: 

Die Stollungen find meilt geräumig und mit 
ebenen Eingängen verfeben, body auch bie und 


da nody unreinlih, nieder und dumpfig, bie |. 


Wartung und Pflege des Viehs ift im Allge 

Meinen gut. 

IV. Hauptrückſichten bei der Rind: 
viehzucht. 

Milch⸗ und Buttergewinnung find naͤchſt der 
Dungerzeugung die Bauptjmede bei der Vieh— 
Jude; in einigen Dıten wird auch Käs berei: 
tet. Auch wırd alle Feldarbeit, mohei man fish 
der Haltjohe bedient, theils mit Kühen, theils 
mit 2— Ijährigen Stieren terrieben. Dig Flei 
nern Bauern verhinten damit eine fegenannte 
Halbmaftung, d. 5. fie gebrauchen die Ochfen 
zum Ackerbau, halten fie dabei in autem Stand 
und maben fie nad beendigter Feldarbeit hılb 
fett. Im dieſem Zuſtand werden fie dann ger 
wöhnlih mit einigen Louis.’or Gewinn entwe⸗ 
ber an Metzger eder an grönere Bauern zum 
Ausmäften verkauft oder auf Märkten und von 
Juden gegen geringeres Jungvieb umgetauſcht. 
Nebſt dem verdient aud der Abfag von Kalbern 
und Schmalviey Erwähnung. 

V. Handel. 

Es beſtehen im Amtsbezirk im Ganzen 15 
Viehmärkte, namlich 4 ın Lauda, welche je⸗ 
doch bei dem in den meiſten Orten beſtehenden 
ſtarken Hauſirhandel der Juden nit recht auf 
kommen könuen: ſodann 5 in Tauberbis 
(def sheim, woven auf den 3 beffern durch⸗ 
ſchnittlich 60 — 7U eirzeine Händel geſchloſſen 
werden, und 6 in tem Städtchen Külsheim, 
die etwas bedeutender find, und deren Zahl der 
Drt gern auf 12 zu erhöhen wünſcht. — . Auiier- 
dem ift aber auch der oben (hen ermähnte 
Tauſchhandel in. den einzelnen Oriſchaften uñd 
@rädten nicht unbedeutend, indem das ganze 


mehrmals, beſonders aber im Früh und Epätı 
jahr. das währenn des Winter und Sommers 
ın etwas befiern Stand gebratte Vieh gegen 


"geringered mus einem Gevinn ven 2—5 Leuis⸗ 


d'er vertauſcht mird, wodurh marc ſchöner 
Gulden eingeht. In Neuſtadt z. B. betruq 
nach Aufzeichnungen der auf dieſe Art erzielte 
Gewinn im Jahr 1843 2200 fl. und in Dires 
mar iſt er gladhfalld auf 2009 fl. angeſchlagen. 


Der Durchſchnittspreis für eine 


hit. 2.200 35 — Wfl. 
desgl. für ein Rınd . . fl. 
— ⸗ Sb... 6fl. 

einen Ochſen. 8 fl. 


VI. Krankheiten. 


Außer der Maul⸗ und Klauenſeuche, welche 
vor einigen Jahren allgeinein, jedoch nicht bös⸗ 
artig war, famen feine berrihenten Kranfheis 
ten vor; ven einzelnen zufällig erſcheinenden 
find die Tro.nınelfucht und der Flug (Milzbrand) 
die häufigiten. 


VI. Die Mittel zur Verbefferung 
wären: 

1) ein günftigeres Verhältniß der Kübe zu 
den Faſeln, alfo eine Reduktion des Viehſtan⸗ 
ded hefonders bei folchen Landwirthen, die nar 
wenig Örundeigenthum beſitzen, und all zemeine 
Eı .führ.ıng beflerer Nacen; 

I) die Verdeſſerunq der fehr bedeutenden Wie⸗ 
fen des Zuubertbals mittelſt zweckmäßiger Des 
wärlferungsanlagen und U nwandlung der -uns 
günftig gelegenen Weinberge, die in mirtelmäße 
gen Jahren doch Einen Ertrag liefern, ın Fel⸗ 
der zum Anbau von Futterfräutern,, insbeſon⸗ 
dere zum Anbau des Klees; 

.3) Errichtung ven Viehleihlaffen, deren neh, 
anß.r den Orte Werbach, ım ganzen Amts 
besirf Beine beiteben; 

4) Urbarmahung der noch dd liegenden 


Plätze. 





3. Landwirthſchaftliche Berichte. 


1) Aus Bahlingen am Koiſerſtuhl, von 
9. Juni 1842. — Oogleich trockene J hrgange 


für Ni: hieftse Gegend gunſtiger find, als feuchte, 


fe äußert dech nun mehr eine fo lange andau⸗ 


Jahr hindurch bei einzelnen Landwirthen fogar | ernde Düre, wie man ſeit vielen Jahren kei⸗ 


"ner Ähnlichen ſich zu erinnern weiß, fehr nach⸗ 
tbeaslıge Wirkungen auf die Wegeta ion. Lange 
bat derfelben die Fruchtbarkeit des RVodens Wider⸗ 
ſtand geleiſtet; aber ſeit gehn Tagen hört ſelbſt 
auf den beiten Feldern faſt alle Vegetation auf, 
die Gewähfe trauern und fleben ab. Beſon—⸗ 
ders tr..urıg fieht es in den Gärten aus, ın 
denen Erın Begießen mehr anfblagen will. Un⸗ 
ter den Früchten fteht Der Roggen nod) am ſchön⸗ 
ſten. Er iſt hoch, ziemlich dicht und hat Lane 
Aehren, reift aber zu ſchnell und wird von uns 
ten herauf fchon weiß, ehe die Körner Jin ges 
“ füle haben. Waizen findet man nur auf den 
beiten Feldera noch gefund und Eräftig; bei wei 
tem der. größte Theil it gelb, niedrig, fpıkig 
und verfpribe, felbft wenn jest das Werrer ſich 
ändert, einen fehr geringen Ertrag an Stroh 
und Aörnern. Die Sommeifruct hat ned gar 
kein n Regen gehabt, und iſt deshalb größten 
theils ſehr gering. Der Hanf tt fehr ungleich 
aufgegangen und fteht auf den meiflen Feltern 
dunn und lückenhaft: überall aber bedarf er jetzt 
Regen, wenn etwas auf ihm werden fell. Auf 
guten Feldern iſt der erſte Schnitt des Klee's 
fehr ſhön geworden, aber der zweite will nicht 
nachrücken. Selbe Wieſen, welbe gut an 
der Willerung gelegen ſind, haben üppiges 
Gras. L ider gibt es aber nur wenige derglei— 
chen in u ſerer Gegend. Die Wäfferung konnte 
bisher, fo lange man wegen der Ueberſhwem⸗ 
mungen, der Dr.ifam über das Waller nicht 
Meiiter werden konnte, nicht zweckmäßig einge: 
ri htet werden, und nunmehr babe. noch außer: 
dein viele Wieſen durch den Kanalbau vollende 
aller Zufluß ven Waffer verloren. Wir haben 
deshalb im Allgemzinen abermals eine fehr ge» 
ringe Heuernte zu erwarten. > 
Unſere Weinberge fteben feit einigen Tagen 
in ter Blüthe, alfo ziemlich frühzeitig, und 
wenn das Wert.r günftig bleibe, fo wird bie 
Blüthe bis Jehanni vorüber fein. Für bie 
Quolität des Weines wäre demnach Lig jeßt 
Naidvts verloren Dagegen haben wir hinſicht⸗ 
(ih der Quan ität im beften alle nur einen 
hutben Herbſt zu erwarten Bart ulle alten, 
fe wie aub alle magern Neben chen müßig, 
ohne Beine, und fıtbft aroßentheils ohne 
Helztrieb. Am fchlechteften find die Eiblinze, 
welche den Hauptſatz in hieſiger Yegend dilden. 
Mehe Scheine haben die Kläpfer oder Nüufoe 
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linge und Sylvaner, am meiſten die Rulaͤnder 
und beſonders die ſchwarzen Burgunder. 
Eine Veredlung der Rebzucht iſt am Kaiſer⸗ 
ſtuhle nur in den beſten Weinlagen, namentlich 
da, wo der Delerit in ſüdlichen Abdachungen 
zu Tage liegt, wünſchenswerih. Auf den Vor⸗ 
bügeln von weiſfem, ziem'ich mayern LÖR ge 
deibt vorzugswe fe der Eibling und liefert eine- 
große Menge leichten und wehlfeilen Meines, 
welcher als gewöhnliches Getränk für die Land⸗ 
leute in der Umgegend und arıf den Schwarz⸗ 
wald Abſatz fintet. In jenen beileren Qagen 
dagegen kann ein fehr ausgezeichneter Wein 
gezogen werden. Der landıwirchichaftliche Verein 
bar deshoſb in Biſchoffingen vor mehreren 
Zuh-en eine Mufteranlage mit Rieklingresen, 
ur Bockſchnitt gezogen, genadte. Diefe An⸗ 
lage It-ferte bisher keinen Ertraxz jedes Jahr 
zeiten fih viele Scheine, röhrten aber während 
und nah der Blürhe ab. Der Nerein fah des⸗ 
halb den Verſuch als mißlungen an, und vers 
Eaufte das Rebſtuͤck um einen geringen Preis. 
Der jetzige Eigenthümer' pflanzt- daffelbe um. 
Der ‚Einfender hält dies Verfahren für einen 
Miß zriff. Wenn der land wirthſchaftliche Verein 
beim erſten Mißlingen fchen den Murh, finken 
läßt und die Sache aufgibt, wie wil man alde 
dann dem einfichen, Qand nanne verargen und 
ihn, wie 88 ſonſt geſchieht, deshalb verfpasten, 
wenn er mißtiauiſch araen alle Neuerungen ıft 
und von begonnenen Verfuhen murhles abfteht, 


mit der” gewöhnlich.n Ein vendung: das thut 


bei uns nide gut? Es iſt Died um fo mehr 
gu bedauern, da dadurd die Rieslingtraube nun 
abermals bei und in Mißkeedit kommt, während 
ie deb, wie ih aus Erfahrung weiß, einen 
Mein liefert mit fo feiner Blume, wie in den 
beſten Weingerenden. Kundige Reipflanzer ga- 
ben mir als Grund jener Unfruvtbarkeit an, 
daß die Meben in „wilden Boden gepflınzt 
werden fein. Die Erfahrung lehr⸗, daß friſch 
umge'rehhener Waldboden erſt etne Zeirlıng 
mit Frucht bepflanzt werden müffe, ehe Neben 
eing.feßt werden dürfen. Diefer rund f.neine 
mir rineig zu fein. Ich bare nämlich diefelbe 
Erfahrung in einer neuen Re*dnanl ıge gemadıt 
und deshalb das wiederkehrende Uebel’ des Ad- 
roͤhrens genau beobahtet. Die Scheme Ein. 
mean zahlreih und groß zum Verſcheine, bluhen 
frühe und ſdͤn; alsdann aber‘ ſchwellen die 
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Zraubenftiele an, werben warferfüchtig und die | pflanzt, fendern auch bie verbantenen mehr und 
Beerchen fallen ab. Es ſcheint alfo ein über: | mebr aufgerotret, weil fie bei den rnzureichen⸗ 
mößiger Zudrang von Säften itattzafinden, | den Mitteln gegen den Felddiebſtahl falt nur 
weiche zur Ausbildung der Früchte untauglich für Tiebe wacfen. 
find. Ob nun tiefe der Traubenbildung ungün E:ne räthfelhafte Erſcheinung iſt daB gänzs 
fligen Zubflangen durch die öftere Anpflangung | libe Verſchwinden aller Rauren in dieſem 
ven Fruchten abforkire, oder durch die längere | Jahre. Man könnte fogen, die fleißıge Vers 
Bearbeitung des Bodens und ten Jutrirt Der | tilgung der Raupenneſter ın den vorigen Jah⸗ 
Armofphärtlien zerſetzt werden, wage th nicht | ren fer die Urſache Davon. Allein abgef:hen 
zu behaupten. Ich babe in tiefen Sommer | davon, daß die der Vertilqung entgangenen 
ernen Theil meiner Neben mit Saubohnen bes ! Raupen immer neh hinreichend zu emer fihr. 
für, welche ım Juli untergehaft werden, um | zahlreihen Nachkommenſchaft gemefen wären, - 
dadurd den Boden milder zu maten;_einen | fo traf jene Jagd doch nur die Vegenannte Ne 
andern Theil werde ich im Zrühlinge mit Gräs | fterraupe, während die Eter ter Ningelraupe an 
ben durchziehen und bie Reben in vieielben eins | größeren Bäumen nicht aufgefuts werden Bon» | 
legen, tie Gräben felbft aber effen fteben laſſen, nen. Wie vrel Raupen aber auch ım vorigen 
fo, daß die Neben bie zur Wurzelbi'dung nur | Sommer getödtet werten ſind, fo ift doch eine 
wenig mit Eide bedeckt find; dadurch beabſich⸗ Unzahl der Nachfuchung entgangen, weil feibft 
tige th, die Einwirkung der Atmofphärilien | der Muth des beherzteſſen Raupenvertilgers vor 
auf die Zerfekung der Bodenfubſtanzen zu bes | diefem unermeßlichen Heere verſiegte. Allge⸗ 
frdan. Auf diefe Weiſe hoffe ich das „eb: | mein fürchtete man darum ein fleted Wachſen 
ſtück in Ertray zu bringen, chne daß bajfelbe | dieſer Plage, und ich. kenne Fiuge Leute, welche 
ausgeroitet und vor des Wiederbepflanzung mir | tın vorigen Sommer das Ende aller Kultur 
Frucht angebaus wird. Der Nieslingtraube | nah fünf bis fechs Jahren berausmultiptict 
mödtte th aber um fo weniger Das Todesur. | hatten. Dagegen war mir [hen im Winter 
theit ferechen, da alle übrigen Scrren eben | auffallend, daß ich nicht nur keine NRaupenz 
fo wie diefe abröhren und wentger gefundes | meiter, 'fondern auch feine Eier der Rıngelraupe 
Holz treiter. Da diefe Sauce für den Kaifer- | den Fonnte, während man hätte denken fels 
Aubl von Widyigkeit ut, fo würde ed mit | len, ed müßten alle Zveige damit urnringele 
Dank anzuerkennen fin, wenn funtige Wein | fein. Man fagt nun wohl, dus Wetter fea 
pflanzer ihre Anſicht hierüber gefälligſt mittbeilen | daran Schuld. Aber befanntlih Fann man 
wellt:n. die Brut dieſer Thiere Tage lang im Waſſer 
Die Oelgewächfe liefern m dieſem Jahre | legen und felhft einfrieren laffen, ohne dañ jte 
einen reichlicheren Ertraa, als im vorigen. Der zu Grunde gebt; fe unempfindlich iſt fie gegen 
Rips iſt wohl geratben, es wurde aber niche | Himatıfche Einflüfe. Ich erlaube mir daher 
viel angepflanzt Die Nußbäume hängen vet: | die befiheitene Wirte an tie Fugen Peuse, uns 
ler Früchte, cbakeih Die Marfüfer einigen cha: | zu fagen, warum mir in diefene Sommer Feine 
ten getban buben Die Obſtbäume ſtehen in | Raupen haben? Pfarrer Zittel. 
diefen Jahre größtentheils müntg. Acpfel und 
Birnen werden wir fehr wenigeerhaften, Zwetſch⸗ 
gen aar Feine, nur die Kirſchhbäume liefern et: . 
niaen Erirag. Dr Ibſtbaumzucht ummt ins DD) Aus Hoffenheim, von 7, uni 1817. 
unferer Gegend ab. Die früher am Kaifertuht | Der verfleifene Winter war im Ganzen genem« 
fehr bedeutende Kirftenzucht wird durch die | men den Winterfrüchten umd dem Rene micht 
traurige Konkurrenz des Karteffelfpiritms, die | unquünſtig, Das Korn und der Spelz beſteckten 
fe6 Hauptfeindes und Abisdters olles andern | ſich aus und der Neps war durdb den Schnee 
Spiritus jedweder Art, verträngs; auh auf gegen die Kalte hinlänglich gedeckt. Die Fut⸗ 
die‘ Anpflanzung von Zwetſchgenbäumen hat | tergewächfe hatten bei eintretenden Frübjahre 
derfelde nachtheiligen Einfluß. Edlere Obftfors | ein fehr üppiges Ausſehen; allein die ſeit 2 Mo⸗ 
een aber werden nicht nur nicht new ange I naten anhaltend trotene Witterung hat für 
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diefe Gegend in jeder Hinſicht einen höchſt nad 
theiligen Einfluß geübt, 

Korn ſteht jetzt nur noch fehr mtttelmäpig, 
Spelz im hitzigen Beden nur gering. 

Reps ſteht ausgezeichnet ſchön, die tredene 
und warme Witterung war deſſen Entwickelung 
{ehr forderlich. 

Gerſte auf Sundboden gemährt ein.n hoͤchſt 
traurigen Anblick und kann, mat in die Ach: 
ren fommenz auf ſchwerem Boden ging die 
ſelbe fehr ungleich und dünn auf und verſpricht 
ebenfalls wenig. 

Auf jeden Fall werden wir wiederholt einen 
ſehe empfint lichen Streumangel haben. 

Die jetzt ecſtmals abgemähten Luzern und 
dreiblätirigen Kopfkleefelder werden, wenn nicht 
bald Regen eintritt, feine zweite Schar 
li. fern. 

Mit Esparſeite hat man dieſes Jahr auf 
ungebrochenen Rheinwieſen Verſuche augeſtellt, 
die überaus 
wirft zur erften Schur einen wirklich erſtau⸗ 
nenswerihen Ertrag dd. - 

Die Kartoffeln kommen ebenfalls der trode- 
nen Witterung wegen fehr ungleich zum Der: 
ſchein, und es muß fleißig nadıgelegt werden; 
einzelne Aecker find fogar zur Hälfte ausgeblie: 
ben und müflen gan; neu beftelt werden. 

Das Anfegen der Dierüben und des Zar 


backs muß allenthulben mittelſt Woſſergießen 


bemeifitelligt werden, ein überaus mübfames 
und Eoflfpieliges Geſchäft Brühberte für Ta⸗ 
bokpflanzen haben ſich dieſes Jahr wieder be⸗ 
ſonders bewährt; es iſt auffallend, daß dieſes 
viele Landwirihe immer ned) nicht recht begrei: 
fen wollen, und jetzt lieber um theured Geld 
Pflanzen kaufen, wovon diefelben noch nicht 
einmal wiſſen, ob es die rechte Gattung iſt, 
ald nur Einiges für dieſe zweckmäßige und ein⸗ 
fache Einrichtung aufzuwenden. 

Die Wielen ſtehen ziemlich gut; allein be 
wäflerbare Wieſern liefern dieſes Jahr befonters 
viel Gras. 

Die Opftbäume haben in unferer Gegend et⸗ 
was von Maikäfern gelitten; die Nußbäume 
wurden insbefondere. hart mitgenommen. 

Detenom Philipp Schwab, 









gunftig ausgefallen find; derfelbe 


3) Aus der Gegend von Nedargemänbd, 
vom 6. Juni 1842. Durch die anhaltende 
Trockenheit (wir haben feit 6 Wochen nur gang 
umbedentend Regen gehadt) baten fich die Aus: 
fihten, vie im Berichte vem Monat April aus⸗ 
geſprochen waren, fehr verändert. Unſere Hauptr 
feucht, Spelz, hat ver der Zeit angefangen zu 
ſchoſſen und wird ſehr ſchmächtige Aehren brin⸗ 
gen; zudem iſt dieſelbe in manchen Gemarkun⸗ 
gen vom Mehlihau getroffen werden. Haber 
und Gerfte find ſchleht aufgegangen. Am 
ſchimmſten fteht es mis dem Magfamım, von 
dem man fagen kann, daß er ˖gänzlich nußras 
then iſt, und mie dein in dieſem Frühiahr ges 
fäten Klee. Dir wenige, der aufging, wurde 
großeniheild von Inſekten weggeſreſſen. Eben 
fo ungünftig hat die große Treckenheit audı 
auf das Dpit eingewirkt; fehr vieles iſt abges 
fallen Nüffe gıbt «8 dugegen viele 

Schön ſteht der vorjährige Kler, beſenders 
Luzerne und Esparfette, ferner Wintergerfte und 
Pepe. Auch den Wieſen hat die Tiockenheit 
geſchadet; es fehle an Bedengras. Kartoffeln 
mußten viele nachgeſteckt werden, weil fie trok⸗ 


| fenfaul geworden waren. — Hätte der Boden 


wicht fo reichlihe Winterfeuchtigkeit erhalten, 
fo würde es ınit Allen noch weit ſchlimmer 


ſtehen. 
Pfairer R utz. 


KT — 


4. Auszug aus dem Rechenſchaftsberichte 
über das Verſuchsfeld bei der landw. 

“ Kreisftelle Mertheim für die Jahre 
1832 did mit 1841. Erftattet von 
Herrn Reviſor Haill. 


Schluß.) 


. Ein Haupthinderniß jedoch, welches der all⸗ 
gemeinen Verbreitung dieſer Rubenarten, beſon⸗ 
ders aber der weißfleiſchigen, entgegen ſtehet, 
iſt, daß ſie gerne pelzicht werden und am Felde 
in Säulniß übergehen, welches beſonders der 
Fall iſt, wenn fie frühzeitig gefüct und bis zunr 
Habfte am Felde blaben, weswegen auch vie 


Aufbewahrung derfelben im Keller von feiner 


langen Dauer fiin wird, in wolcher Cigenſchafe 
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ye Erdkohlraben und Rangerſen unftreitig den | 5, Preisvertheilung des landw. Bezirkes 


orzug verlienen. 

Die unter Nr. 7 erwähnt: Ruüͤbe, Rotobag.ı 
genannt, weldhe ven dem vorbemeikten Anſtande 
mweientlitte Ausnahme macht, bar viefe Aehn 
lichkeit mit unf.ren Erdfehlruben, aub Der: 
fd n genannt. Sie liefert in reichlicher Menge 
ein recht nahrhaftes Futter und wird alle ebigen 
bemirften Rübenſorten in dieſer Hinſicht über: 
treffen. 

In England, wo daß Klima viel gemäßig'er 
it, und mo alfe meter dia große Hitze ned) 


” Kälte wie in Deutſchland vorkommt, entwickelt 


ſich 208 Wachethum ter Rüben viel fanafamer 
und gleihmäßiger, ald wie bei und. Sie ır- 
halten dadurch eine giößere Feſtigkeit, und 
in ter Regel weniger und aud Kleinere 
Blaͤtter. 
Dert werden aber auch dieſe Rüben ſelten 
eingekellert, ſondern meiſtens auf dem Felde 
abgewintent, und nur der UÜeberret wird im 
Spätherbſte geeintet und in großen Haufen auf 
dem Felde während des Winters aufbewahrt 
wo fie blos tur cine Bedeckung mit Stroh 


“ver Froſt geſchützt werden. 


Mehrere Arten dieſer Rüben bleiben auch dert 
während des Winters im Felde ft den, wo fie 
nur felten vom Froſte biſchädigt werden ; allein 
da die firenge Kalte des Winters !ei und dieſes 
Verfahren nicht geſtattet, fo muß auf tiefe Aus: 
führung im Voraus verzichtet werten. 


Mehrere diefer Nübenarten werten übrigens 
auh in England, Frankreich und Belsien als 
Delpflange angebaut, wobei fie einen Ertrag 
geben, welcher den tes Mepfes übertreffen 
fell. j 
. Durch die vorermähnten Anbauv.rfuche mö⸗ 
gen zwar die Vor. und Nadhtheile diefer Rüben: 
arten noch Ferneawess erſchöpft fein, fo viel 


mag aber feltgeftelle fein, daß fie in quantita⸗ 


tiver Hinſicht die bier ger öͤhnlich gebauten Stop. 
pel, Burgunder⸗ und Erdkohlrüben jedenfalls 
übertreffen. In wie ferne fie ſich jedoch gegen 
ſolche in qualitativer Hinſicht verhalten, muß 
weiteren Unterfuchungen vorbehalten kleiben. 





Drud der 8. Braun'fcen Hofbuchdruckerei. 


vereind in Donaueſchigen. 


Unter Beruanahme auf die Be kannimachung 


in Mr. 20 diefis Blattes, wird hierdurch zur 
ffentlichen‘ Kenntniß gebradıt, daß die Pras: 
Vertbitlung, in Verbindung mit einem lands 
wirtbichaftlichen Seite, ‚am 
Peter und Paul Feiertage, 
den 29 Zuni 1842, 


in Donauefdingen ftattfinden wird. 
Donauefhingen, den 4. Juni 1842. 
Direktion des landw. Verins für ben 
Amtebe,irt Hüfingen, 
der Vorftand: Diefenbas. 
der Sekretär: Bund. . 


6. Verſicherung gegen Hagelſchaden. 


Mit Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
mabung im fandwirrhitaftlichen MWochenblars 
von 1841, Seite 129, und auf die in demſel⸗ 
ben, Seite 150, erlaffene Mahnung, laden 


wir unfere Candiwirthe wiederholt zum Beitritt 


zu dem in freiburg beſtehenden Hagelvenſiche⸗ 


rungs Verein für das Großherzogthum ein. 


Karlsruhe, den 8. Juni 1842. 


Direftion der Centralſtelle des landw. 
Vereins, 


Vogelmann. 
Vdt. Seegmüller. 


N: 28. 





Karlsruhe, 
24. Juni 1842. 


* — 
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Fandwirth ſchaſtliches Wochenblatt. 


Badiſches 





Inhatt: 1) Stand ber Rindviehzucht in dem Amtsbezirk Redargemänd. 2) Landwirthſchaftliche Be 


richte: 





1. Stand der Rindviehzuht im Amts: 


bezirt Nedargemünd. *) 


1. Viehſchlag. 

Dieſer fbeint fi) durd) Kreuzung des Ne⸗ 
ckar⸗ (Seifbronner) und Ddenmwälder Schlages 
gebildet zu haben und es find die Eigenfchaf- 
ten des erftern mehr im den nieder, dagegen 
die Eigenfchaften des letztern mehr in den hö⸗ 
ber gelegenen Orten vorherrſchend. Im Gan⸗ 
zen bat der Viebichlag eine mittlere Größe, 
propertionale Adıperbildung, meiſt eine braune 
hellere oder dunklere Farbe, mit und ohne Blaͤſ⸗ 
fen, bie und ta finden fi andy Sceden, 
Schimmel und andere Furbenfpielarten ver. 
So im Allgemeinen. Im Einzelnen find Ab» 
könimlinge von Schweizerraſſen, die in frühe 
ter wie in neuerer Zeit in die Gegend gebracht 
wurden, vorhanden, weven theilweife ausgezeich- 
nete Mufter ſich darftellen. 

Ueber die Verbefferung des Viehſtandes wird 





*) Diefer Amtöbeziet enthält 28 Gemeinden mit 


14,610 Einwohnern, — 
Rad Bgeheaenden Rotizen find: im Amtébezirk: 
47 Morgen Acketland, 
as 14 ⸗ Wieſen. 


Borhandener Rinbviehlland: 
496 Od 


3464 Kühe; 
Kleinvieh ift nicht angegeben. 


1. aus Raſtadt; 4. aus Mündhzell ; 3. aus Walldürn 3) Merkivürdige nat argeſchichtliche 
und landwirthſchaftliche Erſcheinung. 4) Marktpreiſe vom 4 bis 18. Juni. 


5) Dungmehl. 


——— — —— — — — mt 9 — * 


fi) in der Abtheilung VII. näher ausgeſpro⸗ 
chen werden, hier mag jedoch die Bemerkung 
am Plage fein, daß, was die Raçe⸗Eigenſchaf⸗ 
ten des hierländifchen Viehſchlages anbelangt, 
diefe nicht fo verwerflich find, wie Öfterd behaup⸗ 
tet wird, ja daß es ſich fragen dürfte, wenn 
diefe Race durch vernünftige Inzucht und gute 
Verpflegung ihrer möglichften Vollkommenheit 
zugeführt würde, ob fie hinfichtlih der Maſt⸗ 
fähigkeit, des Milchertrags und der Arbeitd« 
leiftung nicht andern mitunter zu ſehr belobten 
Viehſchlaͤgen gleich zu feßen wäre. | 

Damit will idy jedoch die Einführung von 
guten erprobten fremden Raçen keineswegs be⸗ 
Fämpfen, vielmehr glaube ic), daß unfer Vich. 
fand durch Paarung mit Rigi⸗ und Allgäuer 
Faſel, erftere in den fruchtbareren und nieder: 
aelegeneren, und letztere in den höhern, an den 
Odenwald angränzenden Orten, nur gewinnen 
Eönnte- Judeſſen ſteht fo viel fell, daB aud) 
die vortrefflichfte Race nicht gedeihen Bann, wenn 
es ihr am entfprehender Fütterung und ſonſti⸗ 
ger- Verpflegung fehlt, wozu namentlich auch 
eine gute Streu gehört, die häufig nur hoͤchſt⸗ 
nothdürftig angewendet wird. 


II. Betrieb der Zudt. Zuchtvie h⸗ 
haltung. 


Die Haltung des Faſelviehes lag bis zur 
Zehntablöfung großentheils dem Heuzehntberech · 
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bfeibt viel zu wuͤnſchen Abrig, nanentlid mehr 
Fleiß, größere Streuvorräche und zweckmäßigere 
Stallungen. 

Ein vielfältig gerügter Uebelſtand, die Be⸗ 
ſpannung des arbeitenden Rindviehs mit Dop⸗ 
peliochen, ift auch in biefiger Gegend faſt all. 
gemein und fehr zu beklagen, jetob auch zu 
beffen, daß einzeln aufgetauchte gute Beiſpiele 


tigten ob, mitunter aud dem Großzehniberech⸗ 
tigten und anderntheils den Gemeinden, auf 
welch le&tere in Zufunft beinahe in jedem Orte 
diefe Pflicht übergehen wırd. Die Gemeinden 
verpachten die Feiftung an den Wenigftnehmenden, 
oder zumweilen gegen Wiefengenuß; andere Ge: 
meinden verpadhten an größere Güterbefiger ; 
in einigen Orten wirkt der Gemeinderath oder 
ein erwählter Ausfhuß zum Ankaufe der Zucht: 
fliere mit, in andern Orten werden die Koften 
derf.Iben von der Gemeinde leihweiſe vorge- 
ſchoſſen. 

All dieſe Maaßregeln unterliegen minder oder 
mehr Mängeln, welche durch Faſelhaltung auf 
Rechnung der Gemeinden, ober doch mindeftens 
durch Faſel, die Cigenthum der Gemeinden find, 
und nur rückſich lich der Verpflegung in Pacht 
gegeben werden, wenn nicht gerade ganz um- 
gungen, doc) fehr vermindert werden könnten. 
Weitere Schattenfeiten der Faſelhaltung fteflen 
ſich noch dadurd dar, daſt die Thiere häufig 
ju jung jur Begattung gebraucht werden, und 
— in mehreren Orten — daß 100 und mehr, 
in einem Orte fogar 155 Kühe auf einen Karren 
kommen, während man annimmt, daß 80 Kühe 
auf einen Faſel das richtige Verhaͤltniß dar- 
ſtellt. Die Kühe im Bezirk werden großentheils 
ſelbſt erzogen, oder aus der Umgegend ange- 
Bauft. Auch dei diefen Eommt der Fehler vor, 
daß fie zu frühe zugelaffen werben. 


Il. Haltung des Viehes. 


Die Stallfütterung ift im ganzen Bezirke 
bie ausfchließlihe Ernährungsweile bes Rind⸗ 
viehs, worden die Herbftweide auf Wieſen nach 
der Debmdernte "eine unmefentlihe Ausnahme 
madıt. . Die Sommerfütterung befteht in Klee, 
Gras. Gemäfd, Blätter von Runkelrüben u. f.w., 
tie Winterfütterung in Wieſen⸗ und Kleeheu, 
Scheuernabgang, Runkelrüben, weißen Rüben 
und Kartoffeln. Größere Güterbefißer und 
Pächter, welche Branntwein brennen, füttern 
dazu noch Schlempe Das Maftvich erhält 
noch überdieß Getreideſchrot, Getreide, Delku: 
- den, Hülfenfrühte u. dergl. 

Die Verpflegung tes Viehes gefchieht im 
Allgemeinen mit vieler Sergfalt, doch gibt «# 
in jedem Orte Leute, die Feine Ahnung von 
einer Bütterungserbnung haben. 

Hinſichtlich der Reinlihhaltung des Viehes 






























Nach aͤhmung finden werten. 


IV. Hauptrückſichten bei der Rind 
viehnutzung. 

Dieſe unterſcheiden ſich vornehmlich nach der 
Lage der Orte und der Größe des Guͤterbeſitzes 
der einzelnen Viehhalter. 

Diejenigen Landwirthe, welche in der Nähe 
der Städte wohnen, haben an Mich, Butter, 
mitunter auch Käfe (Handfäfe) leichten Abfay 
und daraus eine gute Einnahme, weshalb fie 
auch auf Milcherzeugung mehr Ruͤckſicht neh⸗ 
men, als die von den Städten entfernteren 
Viehbeſitzer. Abgeſehen hievon muß aber in 
jeder landwirthſchaftlichen Haushaltung wenig- 
ſtens in fo weit auf Erzeugung von Melkerei⸗ 
artifel gefehen werden, als der eigene Bedarf 
erheiſcht. Hiernach ift die Milcherjeugung ım- 
merhin ald eine Hauptrückſicht der Rindvieh⸗ 
haltung zu betradhten. 

Im Bezirke hat es fehr viele Heine Güter: 
befiger, wie Taglöhner und Handwerksleute, 
welche nicht weiter als eine Kuh und bödftens 
ein Kalb, bis dies zum Rind erzogen if, 
halten Eönnen. Bei diefen konunt nie ein fo 
großer Buttervorrath ver, daß von Maflung 
die Rede fein kann, ein weiterer Zweck als bie 
Milcherzeugung erftreckt fi) daher nur auf die 
Erziehung eines Rindes, welches im Alter von 
einem Jahre, oft darunter oder darüber, ver 
fauft wird. Bumeilen wird eine folde Kuh mit 
einer andern von gleicher Alaffe zufammen ge» 
fpannt und einige wenige Seldarbeiten damit 
berrichtet, | 
Steigt der Grundbeſitz auf 10—20 Mergen 
Aecker und Wieſen, fo wird der Viehſtand in 
der Art vermehrt, daß auf je 2—5 Morgen 


Wirthſchaften häufig vorkommt, daß eher au 
viel als zu wenig Vieh verhanten ift, was alle 
Nachtheile eines zu greßen Viehſtandes mit 


in Einführung von Halbjochen kald größere: 


- 


1Stuück Rindvieh gehalten wird, bei welden _ 
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Pb bringt. Win 
it nicht nur Milcherzeugung , fondern aud) 
Machzucht und Zugarbeit Hauptrückſicht der 
Rinpviehhaltung, und es Fommt hierbei zuwei⸗ 
ven nech überit.s Rintermaft ver, Gerne ge: 
hen die kleinen Bauern chne Noch auf ein:n 
behern Grad ter Viehhalter über, d. h. der 
ehrenwerthe Kubbauer will lieber Ochfenbauer 


ad diefer lieber Pfertebauer fein, melde Eitel⸗ 


keit eft augenfheinlih die ganze Wirthfihaft 
beanträctigt. 

In größern Wirthſchaften macht außer dr 
Milcherzeugung, der Nachzucht und der Arbeit 
mis Dchfengefpannen, tie Maſt insbrfontere 
em Hauptrückſiat ter Rindviehhaltung aus. 
Dieſelbe erſtreckt ich auf Ninder, Ziiere, Kübe 
und Ochſen. Die vielföltig vorhandenen Brannt⸗ 
w.inbrauereien wirken hauptſachlich dahin, daß 
viel Verb gemäfter wırd. 


V. Handel. 


Der Handel wird auf verſchiedene Weiſe 
beirieben. Kälber, te nicht zur Nachzucht bei 
stimme find, werden an Mepger verkaufe. Die 
ven kleinern Landwirthen erzogenen Ninter und 
Stiere Eaufın meiſtens Handelljuden auf und 
feten fie wieder in der Nähe, oft im nämlichen 
Dre, leider nicht felten als Halbvieh, ub. 
Wenig wird hieron auf Märkte gebradt. Der 
Kuhhandel, mist und ehne Kälber, it falt aus⸗ 
ſchließlich in den Händen der Juden, wobei 
ebenfalls mancher Viehverftellungshantel ver: 
komm. Größere Güterbefiger kaufen die Zug- 
echien auf Maärkien sin, aber auch ber dieſer 
Vi hgattung iſt ım Allgemeinen ter Judenhan⸗ 
dei vorherrſchend. Das Fettvieh wird an Metz 
ger der Umgegend und der nahe liegenden Stätte 
verkauft. Mon einigen Pächtern werden theil- 
weife große, [were Dchfen auf dem Heilbron⸗ 
ner Markte angefauft, die im gemäfleten Zu- 
ante 800 - 900 Pd. pr. Stuͤck ſchwer wer: 
den. Meiſtens aber kommt das Gewi.nt der 
Maftechfen nur auf 500 bis höchſtens 700 Pfd. 
pr. Stück und das Gewicht der gemäfteten 
Kühe auf 3UU bis höchſtens 450 Pfr. Ganz 
feltene Ausnahmen find hieher nicht zu zählen, 
da es durch die ganze Natur hindurch Rieſen 
und Zwerge gibt, 


Bei Lifer Alajle von Laudwirthen 


VI. Geoshenliche Krankheiten, 


Als allgemein im Bezuf bar fib im Winter 
18°%, , die Maut: und Klauenſeuche dargeftellt, 
die auch außerdem fchen in eingelnen Orten 
vorkam, jedoch ftetd ohne gefährlichen. Verlauf 
wieder endete, In einzelnen Drten fand ſich 
auch ſchon die Rungenfeuche cin, die in man⸗ 
hen Ställen verbeerend wüthete. Es ift Feine 
ungewöhnliche Erſa einung, daß biefe furchibare 
Krankheit gerne, oft erft nach einigen Jahren, 
wieder in ſolchen Stälfen ausbridt,. wo fie 
(dom früher verhanden war. Auch trifft mar 
fie öfterd da an, wo das Vieh mir Branntwein- 
ſchlempe gefüttert wird, während Übrigens wieder 
mit Branntweinbrennereien verfehene Landwirih⸗ 
(haften in vielen Jahren Feine Spur von der 
Lungenſeuche bemerkt baten, 

Andere Krankheiten, wie Entzüntungen, Milz 


brand ıc, kommen zwar aud) zuweilen in eins 


jeinen Fällen zum Vorſchein, im Ganzen aber 
läßt der Geſundheitszuſtand des Rindviehes nichts 
zu wünſchen übrig. 


VI. Mittel zur Verbeiferung der 
Rindviehzucht. 


1) Alle Mitiel, die zur Hebung der Land 
wirthſchaft im Allgemeinen vorgeſchlagen werden 
können, müſſen zugleich auch mittelbare Mintel 
zur Verbeſſerung der Rindviehzucht ſein. Hier⸗ 
her gehören: 

a) Verbeſſerung dis Ackerbaues, insbeſondere 

des Futterbaues und der Wieſen; 
b) fergfältigere Vermehrung und Behand⸗ 
decs Dünger, namentlich aud) beffere Ver» 
theilung deſſelben auf Aecker und Wieſen, 
wo oft fo gehandelt wird, als wären 
Preife auf das Verkehrteſte ausgefeht 5 
gute Gebäudes Einrihtungen,, welche rein« 
Ihe Wohnungen und Stallungen, über 
baups fürs gefammte landwirthſchaftliche 
Gewerbe in allen Theilen ziweckentfprechende 
Räumenewähren. 

Vorſchläge und Welehrungen , wie die vor 
ftehenden- Zwedte erreicht werden könnten, find 
fen in Menge gegeben worden, ich will des⸗ 
halb in feine werstäufigen Wiederholungen ders 
ſelben eingehen, aber ein Mittel, welches nad) 
meiner liebergeugung das wirkſamſte fein müßte, 
kaun ic) nicht fo küchtig übergehen, ondern 


e) 
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fühle mich gebrungen, ausführlicher hierüber | als ſich mis ihrem Biltumgsgrate vereimbaren' 
ju fpreben. Es it diefed die Errichtung | Leße. j 
einer Muftevwirtbfhaft auf Ned» Aus dieſen Leuten würden in feldher Weiſe 
nung des Staats, wo junge Leute Oelegens, | Landwirthe für eigentlihde Bauernwirthſchaften, 
beit hätten, alle befiere Nichtungen der praftı | weiche in unferm Lande die überwiegende Mehr⸗ 
ſchen Londwirthſchaft in der Weife zu erlernen | zahl ausmachen, Outsauffeher, Meiſterknechte ıc. 
und fid) Darin gu verdollkemmnen, wie dieſes | gebilder merden. 
dur die Ackerbauſchule Hohenheims bezwedt | Wellten ausnahmsmeife junge Landwirthe 
und dermalen ın Württemberg durch Errichtung | von höherer Ausbildung auf eigene Koften be 
noch einıger folder Ackerbauſchulen beabſichtigt hufs praktiſcher Ausbildung bei der Anftalt kür⸗ 
wird. yere oder längere Zeit verweilen, fo möchte die- 
Ein ſolch Tebendiger Unterricht, der fi) durch | ſes im Allgemeinen nicht verhindert werten, eb⸗ 
Theilnehmer aus allen Gegenden bes Vater | wohl die burſchikoſe Lebensweife ſelcher Prak⸗ 
kandes bei deren Nüdkehr in die Heimath eben | tikanten nicht das beſte Beiſpiel für die eigent- 
fo lebendig —— — = vorzugsweife | lihen Zöglinge der Anftalt abgeben wilde. * 
eeignet, dem Streben dur eitſchriften und : 
— Belehrungsmittel die praktiſche Land- 2) Abgefeh:n von den allgemeinen Mitsern 
wirthſchaft auf den höcften Grad .ter Ent zu Debung der Zandwirihſchaft n öchten zur 
wickiung zu bringen, die beſten Folgen zu ge Verbejferung des Viehftandes insbeſondere n irk⸗ 
ben. Es würde fih ohne Zweifel noch die, ſam fen: — 
erwünſchte weitere Folge dabei anreihen, daß | 2) Belehreng über eine regelmäßige Fuͤtte⸗ 
diejenigen Zöglinge der Anſtalt, die durch den p —— „und Zränkeerdnung ; j 
gemeinſchafilichen Aufenıhalt fid) miteinander ) Tefhränfung ber Vieterftelung in der An⸗ 
befreundeten, fpäter einander in ihren verſchie⸗ zahl des Viehes; 8 2, a 
denen Heimathsgegenden Beſuche machten, was °) Verbreitung der Kenntniſſe einer zwe— 
vielleicht als Anfang zu ſandwirthſchafilichen mäßigen Behandlung des Franfen Viehes; 
Wanderſchaften, aͤhnlich den Wanderreiſen der d) Einrichtungen, die den Gebrauch tücttiger 


Thierärzte möglich machen, ohne, wie in 
ae Ban van ine 9° | manden Bäln vrkamnt, mehr Sad 
Ich werde kaum zu bemerken nöthig haben, zu baben, al6 tie Franken Thiere werth 


enſchaftliches Studium der Londwirihſchaft bie e) gute Stallbauten, worin das Vieh rein⸗ 
iſt, denn ein ſolches halte ich ofhafı in ih und gefund gehalten werden — 
unſerm Lande nicht für ſo nothwendig, weil die Luftzüge angebracht find, und mo nebft 
wenigen Individuen, deren Verhältniffe in achbıigen Raum für — Vieh, auch für 
Neigung und Mittel ſuh dazu eignen, nahe u der Jaude geforgt ni * diel⸗ 
und ferne zu einer ſolchen Ausbildung Gelegen —— Düngergattung gehoöͤrig benügen 
heit haben, zu Tonnen, 

Meiner Anſicht nach müßte fi) die Anftale | 3) Himnſichtlich der Gattung des Faſelviehes 
darauf befchränken, ein beträchtlich großes. Gut | iſt Eeinem Zweifel unterworfen, daß eine be 
felbft zu bewirthſchaften, wobei alle Racen der | fondere Adminiftration auf Rechnung der 
perzäglichften Iandwirthfcyaftlichen Thiere auf: | Gemeinde, wenn fie mit Sachkenntnisß und 
geftellt, wo eine Werkzeugfabrik, eine Thierargs | Nedlid Eeit geführt würde, am zweckmäßig: 
neifhule, Einrihtung von zweckmäßigen lands | ften fich darftellen müßte Solche Gemeint 
wirthſchaftlichen Bauten, eine Baumſchule u. Adminıftratienen find aber mit Schwierig⸗ 
dergi. vorhanden wären. keiten verknüpft, die die Sache fo bedenkt: 
. Die Zöglinge hätten wie die Acerbaumänner | ib machen können, daß lieber taven abge 
in Hohenheim alle Arbeiten gegen mäßige Lohn: | gangen merden möchte, als diefe Schwierig: 
vergütung mitzuderrichten und .mwürden Unter⸗ Feiten zu bekämpfen. Einfacher und doch nuͤtz⸗ 
richt über Theorie und Praxis fo weit erhalten, lich ſcheint mir die Einrichtung zu fein, wenn 


daß bier von Feinem Inſtitut für höheres wiſ— find ; 





s 
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Die BA im hinrrichender Anzahl als Eigen» 
thum dee Gemeinde angekauft, dieſe aber eis 
nem redlichen Manne unter den Höochſtbeguͤter 


‚ven dad Orte in Verpflegung durch Akkerd ge 


geben werden, weicher Akkord eine ſolche Der: 
gürung für die Verpflegung gewähren fellte, 
daß der Unternehmer bei guter Haltung des 
Faſeldiehes nichts verliert. 

Was vie Nüdfichten auf RaceEigenfcdaften 
betrifft, fo ift in Abtheilung I. bereits hierüber 
geſptochen worden. 

4) Bon den verfhhiedenen Abtheilungen des 
landwirthſchaftlichen Vereins wurten ſchon hie 
und da Preife und namhafte Unterfläßungen 
an einzelne wäürdige Farrenhalter ausgetheilt. 
Dieſer Weg follte fortgefegt werden, und um 
oudy die Leute in entlegenen Orten und Ge 
genden folder Wehlihaten theilhaftig merden 
zu laſſen, fo dürften tvesfallfige Inſpektions⸗ 


srifen der Abſicht befonders förderluh fein, 


5) Viehleih⸗ und Verſicherungskaſſen werten 
foft ollerwärts als Hilfsmittel zur Hebung des 
Viehſtandes und insbrfendere zur Vertilgung 
des fchachernden, ja wuchernden Handels mit 
Halbvieh angerathen, und ſchon der allgemeine 
Glauben an das Heil dirfer Anftalten muß ein 
Beweis ihrer Nüplichkeit fein. Allein wer follte 
e6 glauben, daß diefe Einrichtungen in bicfiger 
Gegend, wo fie vor 8 Jahren zu gefaßt 
batten, wieder beinahe alle aufgelsst find? 
Und doch ift es fo! 

Diefe unerfreulihe Thatſache fcheint mir 
darin zu liegen, daß die Mitglieder ter Leib 
und BVerfiderungsanftalten zu verſchiedene Ver⸗ 
Hältniffe, Anſichten und Gewohnheiten buben, 
als daß fie hätten auf längere Zeit verbu.den 
bleiben Eönnen, um fo mehr, als tie Verein 
gung fo ziemlih auf dem Zwangswege zu 
Etande gebraht wurde. Ader auch fo bald 
wieder entſchwunden, haben denned die An: 
falten für Diejenigen, die fie und mit ihnen 
die guten Bahrgänge ıbrer Eriftenz zu benügen 
verfianden,, gefegnete Fruhte getragen. Der 
harte Druck, der nad lorgjährigen Kriegen, 
nad) darauf gefolgtem Mißwachſe, und nad) 
fpäterer Werthloſigkrit aller Produkte ſchwer 
auf den Lamdleuten laſtete, zwang einen großen 
Theil derfelßen, zu dem unfeligen Mittel des 
Halbriehes Zufudy zu nehmen. Die Vieh: 
leihkaſſen erretteten fie jebed; wieder aus den 


Händen ter Wucherer, And wer mit Pluger 
Sparſamkeit die beffere Zeit des vorigen Jahr⸗ 
sehns benüßte, trug feine Schuld allmählid 
ab und Bam überbieß in feinen übrigen Ber 
mögensumftänden bedeutend vorwärts. Ein be⸗ 
teächtlicher Theil von Mitgliedern der Geſell⸗ 
ſchaften Hat fi auf diefe Weife nicht nur eis 
genes Vieh, ſondern ouch weitere Vermögens: 
theile erworben; Andere aber, die ſich nie anv 
Sparen gewöhnen Finnen, daher wenn fie nicht 
auf eine Art vergeuden, fonſtige Gelegenheit 
dazu fuchen und natütlid auch leicht finden, 
benüßten die Anftalten fo ſchlecht, daß fie ſchon 
fänge wieder im Geheimen ihr Vieh an Wur 
cherer verpfändet hatten, nöd che die Auflds 
fung erfolgte. Ehen fo führte Manchen eine 
falſche Schaum über augendlickliche Verlegen 
heiten, vielleicht auch Therheiten, in das Ne 
reich der lockenden Wucherer, die fo lange ſcho⸗ 
nend und verfhmiegen find, bis fie ıhr Opfer 
ganz erfdöpft haben, -dann aber um fo un- 
barmherziger über daffelbe berfallen. Fur albe 
diefe und noch in anderer Weiſe NRückfaͤligen 
war alfo die Einrichrung der Viechleihkaſſen 
vergeblich, Vielen fegar laͤnig, weshalb fie den 
Untergang derfelben zu befchleunigen fuchten. - 

Nachdem nun aber ein beträchtlider Theil 
Mitglieder wieder Halbvieh ernährte, welches 
unter Beinen Umſtänden in die Verſicherungs⸗ 
anſtalt aufgenommen werten wollte, noch konnte, 
auch unter den übrigen Verficherten, wenn nicht 
geradezu treit, dod Neid und Miftgunft ent 
ſtund, hauptſächlich wenn den Vermöglichern 
ein Erſatz aus der Verſicherungskaſſe geleiſtet 
werden mußte, ſo war wohl nichts Anderes vor⸗ 
auszuſetzen, als daß die Verſicherungsanſtalt 
ihrer bereits vorangegangenen Schweſter⸗ Leih⸗ 
anfalt in den Untergang folgen mußte, wie 
dieſes auch geſchehen ift. 

Aus dieſen Erfahrungen glaube ich den Schluß 
ziehen zu dürfen, daß Viehleih und Verſiche 
rungsanftalten nur von Weftand fein Fönnen, 
wenn fie unter gleihartigen Verhaͤltniſſen und 
ans freiem Willen der Theilnehmer zum Ent 
ſtehen gebracht werden. Daß vie Zuſtandebrin⸗ 
gung foldher freiwilligen und gleihartigen Ge 
ſellſchaſten aber wieder andern Schwieriakeiten 
unterliegt, iſt nicht zu verfennen, Gewoͤhnlich 
find Diejenigen, die wenigftens am erften eine 
Leihanftalt beduͤrſen, nicht darauf aus, einet 
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ſolchen beizutreten, oder Können einzeln auch 
nicht die erforderliche Sicherheit geben. Deßwe⸗ 
gen wird fi eine Leihanſtalt von einem größern 
Bezirke nicht leicht errichten laſſen, und daß 
eine foldye für einen einzelnen Ort ſchwer Stand 
hält, darüber fpriche die Erfahrung. Anders 
aber möchte es fid) mit einer DVerficherungsuns 
ftalt ohne Leihfaffe geftalten, welche fich über 


eine ganze Provinz. oder das ganze Land, wie: 


etwa die Zeuerverfiherungen, ausdehnen Eönnte, 
und ficher die folideften Viehhalter unter ihre 
Mitglieder befäme, infofern die Einriditung 
jwecmäßig getroffen werden würde. 
6) Die Mittel, die von Staatswegen aus. 
gehen mäffen, als: 
a) gute Kultur⸗ und Polizeigefeße, wie deren 
Handhabung ; | 
b} Erleichterung des in» und ausländifchen 
Verkehrs; 


ger ſchoͤn find die mis italieniſchem Hanfſaa⸗ 
men angeftellten Verfuche; der Hanf fteht duͤn⸗ 
ner; es fcheint ein Theil des Saamens taub 
gewefen zu fein; im Wehrigen unterſcheidet «x 
fi) bis jetzt von dem bierländifchen Hanf durch 
ſchmälere Blätter und durch eine hellere Farbe. 
Die Neben haben große Fortſchritte gemacht. 
Es gibe Gelände, die fehr vielen Gaumen has 
ben; hierin zeichnet ſich die Nießlingrebe aus; 
die Blüche * ſeit acht Tagen begonnen und 
wird in vierzehn Tagen beendigt ſein. 

Die Obſtbäume gewähren nicht den Ertrag, 
wie im verflojlenen Lohr Die Zwetſchen⸗ und 
Birnbaume find beinahe ehne Früchte; die 


ı Apfelbäume verfprechen Dagegen einen guten 


trag. Berolla. 





2) Aus Mündzelt, vom 15. Juni 1842. 


ec) moglichſte Minderung der Öffentlichen Ab⸗ Die große Trockenheit währe fort und wird für 


gaben und Laften ꝛc. 


die Landwirthſchaft nachtheilig. Der hieſige 


will ich hier nur andeuten, um fie dem Nach⸗ | Ort iſt indeſſen am 29. Mai von einem ſehr 


denken Solcher zu empfehlen, die am beiten zu 


‚ ftarken Gewitterregen begünftigt worden, ber 


beurtheilen vermögen, ob und was hierin noch ' allen Gewächſen gut war, und insbefondere 


zu Gunften der Landwirthſchaft geſchehen 
könnte. 
Münchzell, den 13. Juni 1842. 
Karrer, Rentamtmann. 





2. Landwirthſchaftliche Berichte. 


I) Aus Raſtatt, vom 15. Juni 1842, 
Die Winterfrüchte ſtehen zwar ſchön, indeflen 
würden ſie viel vellfommener fein, wenn Die 
feit vier Wochen dauernde trocdene Witterung 
nicht eingetreten wäre. Am meiften leiden hier- 
unter die Sommergewächfe, wiewohl auf fetten 
Aeckern der Haber und die Sommergerfte gut 
ſteht. Wenn nicht bald ein Regen eintritt, ſo 
werden die Kleeãcker keinen zweiten Schnitt ge: 
währen. Die Heuernte iſt bereits vollendet, 
und der Ertrag übertrifft den des verfloffenen 
Jahres. Eben fo wird in wenigen Tagen die 
Repsernte vollendet fein; fie iſt verzüglid), und 
wird die Lücke erfegen, über welche dır Lande 
mann. im verfleiienen Jahre ſich zu beklagen 
hatte. Ungeachtet der treckenen Witterung, 
ſtehen doch die Hanfpflanzungen ſchön. Weni⸗ 


auch das Setzen ter Runkelrüben geftattete, 
wemit noch viele Orte zurück find. 

Ein übler Gebrauch in hieſiger Gegend, bie 
eingepflügten Kartoffeln nidys friiher zu. eggen, 
bis fie aufgegangen find, wird dieſes Fahr hart 
beftruft, indem die Kartoffein unter den Fur⸗ 
chen nicht bervorfommen Eönnen, und biefe ſich 
fo febr erhärtet haben, daß das Eugen. nicht 
geſchehen kann. Uebrigens wird auch ohne dic» 
fen Fehler bemerft, dap bie und da die Kar 
toffein nur mangelhaft aufgegangen find. Wir 
wollen wünfchen, daß hiervon der Grund in der 
Trockenheit liege, und darın Fein Vorbote in 
ber berüchtigten Kartoffelkrankheit entdeckt wer: 
den möchte. 

Mit dem Stande des Wintergetreides kann 
man unter den jetzigen Verhaͤltniſſen zufrieden 
fein, wenn die frühern Erwartungen auch nicht 
volftändig in Erfüllung gehen werden. 

Die erfte Klee⸗ und Grasſchur fiel reichlich 
aus. 

Der Reps berechtigt zu Ihönen Erwartun⸗ 
gen; doch will ed uns dedünken, daB er mehr 
auf einander liegen müßte, wenn die Ernte fo 
reich werden follte, als erwartet wird, Er 
ſteht zur Zeit noch ſenkrecht. 
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Das Sommergetreide leidet fehr durd bie 
Dürre Noth. 

Ein großer Obftertrag fleht nicht zu erwar 
ten; die Aepfelbäume mögen eine mittlere Ernte 
gewähren, Birnen und Zwetſchgen wird es aber 
ganz wenig geben. Die Kirfchen find ziemlich 
gut gerathen. Karrer. 


3) Aus Wallbürn, vom 6, Juni 1842. 
Gleichzeitig mit dem Anfang des Monats Mar 
traf auch die Hauptblüchezeit der Obftbäume 
zuſammen, die ſchönſte Blüthepracht entwickelte 
ſich allmählig und wurde von dem ſchoönſten 
Wetter begünftigt. Manche Diſtrikte wurden 
auch, namentlich am 9. und 10. Mai, von 
einem gedeihlichen Regen beglüdt, worauf ſich 
ſogleich wieder warme Witterung einſtellte, kurz 
Alles berechtigte zu der Hoffnung, von den 
ſchön und reid blühenden Bäumen eine reiche 
Obſterndte zu befommen; allein mehrere HB: 
benraude, Honig: und Mehlthaue vernichteten 
plattenweife diefe gehegten Hoffnungen. gänz⸗ 
fh, indem die Bäume blattles,‘ wie von Rau» 
pen abgefreilen, daftehen, obyleidy wir in 'die- 
fen Frühjahre ungleich weniger über Raupen, 
als fonft, und uͤder Marläfer gar nicht zu Mas 
gen hatten. 


So ſchon die Winterfrücte Korn, Dinkel; 


und Weizen ftehen, ſo ſchlecht fleht größten⸗ 
iheils Die Lenzſaat, beſonders der Haber, dem 
es an nichts mehr, als am Regen fehlte. Auch 
Gerfte und die Hülfenfrüchte bleiben bei ber fo 
lange anhaltenden trodenen Witterung fehr zus 
ruück und feufzen fehr nad Regen, der ihnen, 
wenn er noch zur rechten Zeit Fönmt, um 
Vieles aufbelfen koͤnnte. Auch die im Früh: 
jahr gefäeten Delpflangen Hanf und Flachs 
lechzen ſehr nad) Negen, und wenn diefer noch 
länger ausbleiben follte, möchten fie wohl du- 
Gerft gering ausfallen. Dogegen fteht der Win- 
serrep6 durchgängig fehr ſchön, und eine nahe 
und fehr reiche. Erndte ſteht uns bevor. 
Ungeachtet ber fo lange andauernden Trodene, 
fieht man doch fat in allen Gemarkungen ben 
(hönften Klee von allen Sorten, und aud) das 
Wieſengras ſteht größtentheils fehr ſchön. Nur 
den hochgelegenen Heumatten fehlt ſchon Tängft 
ein gebeihlicher und länger anhaltender Regen. 


— Für den Weinſtock if die Witterung vor« 
züglich, und wenn biefelbe fo fortbauert, fe 
werden die Weinfaamen, die ſchon am Auf: 
brechen find, noch in der erften Hälfte ded Mo: 
nats Juni zum Blühen und Verblühen kom- 
men, was einen guten Wein hoffen läßt, und 
um fo erfreulicher ifl, da auch das Quantita⸗ 
tive nicht. ausbleibt. 

Wie oben ſchon bemerkt, that der Honig. 
thau den Baͤumen vielen Schaden; doch wie 
das Sprüchwort fagt: es ift kein Ungläd fe 
groß, es ift auch wieder ein Gluͤck dabei, fo 
verhiele es ſich auch mit diefem Honigthau, 
den wir mehrmals im Monat Mai beobadıtes 
ten. Die Bienen nänlidy thaten ſich gütlich 
dabei und laſſen eine außergemöhnlih gute 
Honigerndte erwauten, wovon fih mehrere Bie⸗ 
nenväter jeßt ſchon überzeugten. 

Dr, Wenneis. 





3. Merfwürbdige naturgefchichtliche und 
landwirthſchaftliche Erfcheinung. 


Vor drei Wochen warf eine Kub des Päd 
ters Markmann auf dem Hohenharterhof 
bei Wiesloch drei gefunde Kuͤhekälber, die jetzt 
nod) alle leben, und fo munter find, daß an 
ihrem glücklichen Fortkommen nicht zu zweifeln 
iſt. Die Mutterkuh iſt von kleinem Schlage, 
weißer, mit etwas rothbraun unterſprengter 
Farbe, und warf vor einem Jahre ihr erſtes 
Kalb, welches noch auf tem Hofe ſteht und 
ein ſchoͤnes Rind geworden ift. Obgleich ftarf 
abgemagert, nährı die Mutter doch zwei von 
den Kälbern, tie fänmtlih mir der Mutter 
gleiche Farbe haben ; das dritte aber faugt an 
einer andern Kuh, weiche gleichfalls ein Kalb, 
jedoch um 14 Tage älter, zu nähren hat. Die 
drei Kälber find etwas unter der normalen 
Größe, beffer fehen aber die zwei aus, welde 
an der eigenen Muiter faugen, als das britte 
an einer andern Kuh genährte Kalb. Wir 
werden feiner Zeit über das Weitergedeihen die 
fer Driffinge fernere Nachricht geben. 
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— 4. Markwreiſe 
= vem 4, bis 18. Juni 1842. 
Konſtanz: Kernen pr. Mitr 18 fl. 10 kr, Korn 


6 fl, Gerſte 5 fl 15 kr., Dinkel 4 fl 54 kr., 
Haber A ., Heu pr. Ste. 1 fl. 35 fr. Korn» 


ſtrob pr. 300 Bd. 24 fl. 30 kr., Kartoffeln pr. ' 


Sfr. 12 Er., Brucht und Kartoffelbranntwein 
pr. Ohm 22 fl. 30 kr., Hanffamm pr. Mitr. 


19 fl, Mohnſamen pr. Mitr. 19 fl., Reps pr. | 


Mitr. 17 fl, 50 Er., gebr. Flachs pr. Str. 50 fL, 
gebr. Hanf pr, Ger. 23 fl. 30 Er. 

Reberlingen: Kernen 12f.42 Fr , Rornsfl.53Er., 
Gerſte 4 fl. 31 kr., Haber 3 fl. 32 Pr, Deu 
2 fl. ke., Kornſtroh 15 fl., Kartoffeln 1% fr. 

Radolphzell: Kernen 12fl 46 kr., Kornäft. 24 kr ’ 

Gerſte 6 fl. 15 ir, Haber 3 65 kr 

Möpkicch: Kernen 11 fl.50 kr, Haberäfl 50 kr., 
Kornſtroh 15 fl. x 

Stockach: Kernen 12 fl. 35 kr., ber 4 ff. 36 kr., 
Kornftrob 25 fl. Pr = 

zöffingen: Kernen 14 fl., Korn 7 fl. 10 kr., 
Gerſte 6 fl. 25 kr., Haber 4 fi. 40 kr., Heu 

.. fl. 20kr., Kornſtroh 20 fl., Kartoffeln 13ktr. 

Billingen: Kernen 13 fl. 31 Er. Korn fl 47 Er, 
Gerſte 5 fl. 30 ke, Haber 4 fi. 52 Er. 

Freiburg: Weizen 15 fl. 5Fr, Korn Gl. 40 kr., 
Gerfte 6 fl., Haber 4 fl. 35 ir. 


Endlingen: Weizen 15 fl. 10 kr., Korn Gfl. 25 fr, 
Gerſe 6 fl. 5 kr 


Sac lach: Weizen 15 fl 20 kx., Kernen 14 fl. 87 kr. 
“ Korn 6 fl. 48 kr., Gerſte 6 fl, 16 kr., Haber 
4 fl. 42 kr. 

Lahr: Weizen 14 fl. 38 Er., Kernen 14 fl. 9 Er, 
Korn 6 fl. 38 kr., Gerfte 5 fl. 20 fr., Baber 
af. 26 fe, Mohnfamen 23 fl. 8 Er. 

Gengenbah: Weizen 13 fl. 59 Er, Kernen 
13 fl.30 fr., Korn 7 fl.6 Er., Haber 4 fl. 10 Er., 
Heu 2 fl. 24 fe., Kartoffeln 141, Er. . 

Dffenburg: Weizen 14 1. 60 ir., Korn 6 fl. as8kr., 
Gerſte 5 fl. 30 Er, 

Ahern: Kom 6 fl., Gerſte 5 fl Ab fr., Dinkel 
6 fl. 48 kr, Haber af, 36kr, Heyin. 18 8r, 
Kornſtroh 18 fl, Kurtoffeln 9 Ec., Frucht⸗ und 
Kartoffelbranntwein 32 fl., Mohnſamen 24 fl., 

Büpl: Kernen 1% fl., Korn 6 fl. 30 Fe, Dinkel 
5A. Haber a f., Heu 1 fl. 24 ke., Kornftroß 
16 fl, Kartoffeln 21 Er, Hanf 20 fi. 

Yaden: Weizen 18. 40 Fr., Kernen 13 fl, 46 kr. 
Korn 6. fl. 24 kr., Gerſte 6 fl. 6 &r,, Dinkel 
5 fl. 2087, Haber 4 fl. 5 kr., Heu if. 17 kr., 
Kornſtroh 21 fl., Kartoffeln 9 Er 


Gerusbach: Meieniafl, 2o kx. BanenısiıL 40 kr., 
Korn 6 fl. 35 kr, Gerſte 5 fl. 44 kx.. Dintel 
5 fl. 55 fr., Haber I fl, 52 kr., Heu r fl. 6tr., 
Kornſtroh 17 AR. 

Naftatt: Weizen 12 fl. 15 Er, Kernen 13. 28 Er, 
Korn 6 N. 5 kr., Gerſte 5 fl. 40 kr., Haber 
af. a5, Heu ı fl. 20 kr., Kornitcoh 
18 fl. 30 kr., Kartoffeln 7 Er. 


Durladh: Weizen 12fl. 16 kr., Kernen 12 fl. 35 kr., 
Korn e fl 15 Er, Gerſte 5fl, Haber 3 fl. 42 kr. 
Heu ı 1. 12 kr., Kornſtroh 20 fi., Kartoffeln 
6 Er., Hanffamen 12_ fl, Mobnfamen 18 |. 

Pforzheim: Kernen 13 fl. 8 kr., Gerſte 5 fl. 37 kr., 
Dinkel 5 fl. 12 Er., Haber 3 fl. 37 dr, Heu 
fl. 12 kr., Kartoffeln 8 Er., Hopfen pr. Str. 
65 fl, Frucht⸗ und Kartoffeibranntiein 20 fl., 
Danffamen 10 fl, Mobnfamen 19 fl., Rp . 
18 fl, Flache 30 fl., Hanf 20 fi. 

Heidelberg: Wezm 12 fl. 45 kr., Kernen 
129.43 fe., Rom 6f.30 ir, SafeoH.zie, 
Dinkel 5 fl, 30 fr,, aber 3 ıl. 16 ir, Hen 
1 fl, 4 ?r., Kornſtroh 30 fl. 

Bertbeim: Korn 5 fl. 32 Er., Haber 3 fl. 5 ir, 

Heilbronn: Weizen 12.36, Korn6n.4ik, 
Gerfte 5. fl. 38 fr, Dinkel 5 fl. 15 kr., Do 
bee sfl 30 kr 

Mainz: Weizen 11 fl. 24 Er., Kom 6 Hl. 34 kr., 
Gerſte 4 fl. 49 fr, Haber 3 fl. 22 kr : 





5. Dungmehl. 


8. Huber in Freiburg hat uns von dem 
Dungmehl, das derfeibe aus Knochen, Horn 
und Klauen bereitet, eine Parıhie zur Prebe 
zugeſendet. Wir haben damit Verſuche im 
Kleinen angeftellt, die ein fehr günfliges Re 
fultat geliefert haben, wag uns veranlaßt, die- 
ſes Dungmittel mit Bezugnahme auf. die Le: 
kanntmachung im landıw. Wochenblatt von 
1841, &, 354, ben Landwirihen zu em⸗ 
pfehlen. 

Karlsruhe, den 15. Juni 1849. 

Direktion der Centralſtele des laudw. 
weine, 
Vogelmann. 


Vdt, Seegmuller. 





Drud der G. Braun'fden Hofbuchdruckerei. 
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Inhalt: 1) Uebeg. den. Stanb ber 
Berichte: 1. aus Mehr; 2. aus 
gemeinden in der Unterrheinkreis-Abtheilung. 





1. Stand. ber Rindvichzucht im Amts⸗ 
bezirk Waldkirch. 

Die Rindviehzucht nebft jener der Schweine 
bildet mit dem Waldertrag einen Hauptnoh ˖ 
rungszweig fämmtlicher Ortſchaften des Amts⸗ 
bezirkes. Wegen der gebirgigen Lage und dem 
großen Grundbefitz der Bauern war dieſes in 
fruͤherer Zeit wie gegenwaͤrtig der Fallz es iſt 
daher eine amzılegene Sorge eines jeden thäti⸗ 


gen und einſichtsvollen Tandwirthee, die Vich⸗crieben 


zucht deſonders zu befoͤrdern. 

Es wird ſehr viel junges Vieh ‚erzogen und 
ſolches nach erlangtem Alter zur Tuchtigkeit 
ded Zuges ‚oder zur Maftung verlauft. 

l. Zweck des Viehſtandes. 

Der erſte it: der Gebrauch zum Ackerbau, 
der zweite die Beſtimmung zum Verkauf als 


Zuchtvieh und ‚der. dritte zus eigentlichen Ma⸗ 


Das Kuhyvieh wird hauptſächlich her Milch meiſtens: von Schramberg (Schwarzwaldkreis) 


wegen gehalten, welche, wie es vortheifhaft if, 
verkauft oder, wo man foldye nicht aubringen 


wird, — Es kbeſtehen nur zwei große Kaͤle⸗ 
bafriken im Amtsbezirk, die ſich auch vortheil. 


haft rentiren. 
II. Viehragen oder Viehſchlag. 


Es baſtchen in dieſem: Bezirke. vielerlei Gat⸗ 


tungen. Ninbviehs tie. erſte iſt das fagendndte: 
Bergoieh, wigleice: fait: Jahrhunderten. einhei«. 


kann, zu Butter oder Käfebereitung verwendet, — a Verwiſchaung Dom 





ichscht im Amtstenter Waobblich 2) Lanbioivtifchafttice 
eöiehtingen. 3) Breit 





miſch deu Schlag ift Mein, prappetianiet,-fein 
in. Gliedern, das Fleiſch ſchmackhaft, fein und 
fett, jedoch kann ein Ochſe ſelten auch bei ger. 
Maftumg über 6 Lentner ſchwor werden: bie 
Sant iſt gut; das. Fleiſch derfelben zieht ſowohl 
der Konſument, als der Metzger vielem ambern 
> Dice urfpränglice Wiupgatt 
Dieſe urſprüngliche Vichgattang iſt meiſtens 
bei Beghauern anf heher Lage einheuniſch und 
wird Bi ins 3. auch Ai: Jahr ze Weine ge⸗ 
— Eine ander find die ſa⸗ 
genannten Baftarden, eine Mittelart, melde 
Mb Vermiſchung mit den Schweijervieh ent- 
ſtand; dieſelbe ift groß und amfehnlih, das 
Fleiſch iſt ‚größer, die Haut abfältiger 


1: des Una· 
ſchlitts Am. Verhaͤltniſſe weniger, —* Tann : 


- 


‚ein Ochfe auf 7 —9. Zenner gehrucht werden. 


Diefed Birch Boment meiftens: aus Dim. Kirche 
sorterthal, auch ‚voin Feldberge in dieffeitige 
Dis Seit „Buttang; tom. and: On 


die aus ſchwä⸗ 
Schweijervieh 


- 


diefeihe iſt chenfals eine Mace, 


en ee: un 
Aus diefen drei Battungen: entfleben benw:. 


gar viele Abarten durch Wermiſchung mie eüje 


ander, welche im Orunde einen ſchͤnen, guten - 


Vichfchlag ausmachen. 


vierte Gattung war das eigentliche 


Dur 
GScqhweigewiech, groß, (taf gebaut, im leid. 
grob, die Haut jiermlide te | die * 
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Der längern Jahren glaubte jeder vermögliche 
Bauer und Oekonom ſolches Vieh halten zu 
muſſen, „fein die Erfahrung lehrte, daß deilen 
Uncerbalrung ın Zutter unverhaͤltnißmäßig iheu 
ver fei, als jene des einheimiſchen Viehes, und 
daher kam ee, daß man von demfelben wieder 
gan, abgıng, jedoch lieferten die ven dieſem 
Shlage gezeugten Kälber mit inländifhen Far⸗ 
ven ein großes, fehr anfehnliches Vieh, 
Bei dem Milchvieh der Schweizerracen wird 
ein gar zu großes Quantum Futter zur Emäb- 
zung erfordert; der Milchnutzen derfelben iſt 
nicht entſprechend oder lohnend erfunden wor⸗ 
den. — Die Einführung des Schweizerviehs 
war im Grunde doch ſehr wohlthätig, es ent⸗ 
ſtand aus demſelben, wie bemerkt, eine ftärkere 
Race, die fi bereits Über das ganze Breisgau 
verbreitet hat. — Es wäre zu wünfcden, daß 
man mit andern Viehgattungen die nämlidye 
Vermiſchung und Erzeugung von Baſtarden 
untenebme 
Viehleih· oder Verfiherungsanftäften beitehen 
im Amtsbezirk Eeine, dagegen aber eine alte 
Gewohnheit, nad) welcher Derienige, dem ein 
Stuͤck Vieh verunglücdt, eine Entſchaͤdigung 
dadurd) erhält, daß das Fleiſch hievon, wenn 
es geniehbar ift, ausgehauen und von jedem 
Inwohner um beftimmte Tore verfauft werden 
11, Wuchervieh. — 
In Folge der Zehntabloſung iſt bie Unter⸗ 
haltung deſſelben meiſtentheils an die Gemeinden 
übergegangen, wenn ſie eine ſolche Laſt nicht 
ſchon vorher auf ſich hatten. 
Bedauerlich iſt es, daß dieſe Unterhaltung 
gewohnlich an den Weniaſtnehmenden v 
gert wird oder daß man daſſebe in der Gemeinde 
Jahres weiſe umhält. Hierdurch entſteht der Nach⸗ 
teil, daß dieſes Vieh nicht kräftig genug ge 
-"ährt und auf rn ſchönen Schlag des Farren 
die nöchige Rücficht nicht genommen wird ; un 
er Folgen find dann ſchwache Kälber 
und unbeliebte Karben des Viehes. = 
Bei den beftehenden Verfchriften der Gemeinde: 
ordnung, baß man Alles auf dem wohlfeilften 
Wege erzweden foll, iſt diefem Webel nicht leicht 
elfen, und es follte bierwegen forgfamere 
t getragen werden, daß fchönes und kraͤf⸗ 


na 
> 


erfteis 


W. Unterhaltung des Viehes. 
Diejelbe ift je nady der Tage der Ortfchaften 
verfchieden. Auf der Ebene, da, wo die Kel: 
ver noch fruchtbar find, ift die Stallfütterung 
bereits allgemein eingeführt, in einigen Orten 
wird gar fein Vieh, in andern nur das junge 
auf die Weide getrieben. In den obırn Thaͤ⸗ 
len und auf den Bergen ıreitt man leder 
aud alles Vieh -auf tie Weide. — Wenn 
man den Viehſchlag der Ortichaften unterfucht, 
fo zeigt fi, daß derfelbe viel ſtärker und Eräfs ' 
tiger bei der Srallfütterung ift, und beim Trieb 
auf die Weide Fleiner und magerer bleibt. 
Jene Bauern, die fih zur Stallfütterung 
einmal verftanden haben, geben diefelbe nicht 
mehr auf; fie Eennen die Vortbeile derfelben 
nun genau, erlangen des Düngers zur Felder⸗ 
beftellung noch fo viel, haben bei Kühen einen 
größeren Mildhnugen, und das Zugvieh erreicht 
fhon einen bedeutenden Grad von Yettleibig- 
keit; hiedurch Eann man jedoch nody nicht be» 
baupten, daß der Weidegang ganz verwerflic) 
fei, denn das zum Aufziehen beflimmte junge 
Vurh bildet fih auf dem Weidegang in der 
Form fchöner aus, bleibt gefünder, und wenn _ 
es. aud) nicht fo fett wird, fo iſt es dod im 
Zug dauerhafter.und beffer zu gebraucen. 
Bergbauern, bei weldyen der hoben und win- 
terigen Lage wegen der Kleebau nicht mehr 
gedeiht, Eönnen das Weiden nicht ganz abs 
ftellen; nur wäre zu wünfden, daß fie dag 
große, ftarfe Vieh, fo wie die Kühe nicht mehr 
austrieben, fendern im Stalle füttaten. — 
In ven hohen Gebirgen ift die Weide auch 
im Srübling und Spätjahr wirklidy fehr gut; 
es wächst allda ein gutes, ja vorzügliches 
Sutter der vielen Brunnenquellen wegen, als 
lein im beißen Sommer und bei bürrem Bor 
den iſt das Weidetreiben für das Rindvieh 
fehr nadıtheilig, das Gras if dann fpärlich, 
meiftend abgederrt, und das Vieh findet wenig . 
Nahrung. = | 
Die Stallungen find nad) unferer Anſicht 


viel zu nieder, kaum 5 bis 6 Schub hoch, 


es mangelt ihnen an Licht und Luft, und zus 
dem witd das Vieh ineinander hineingepfropft. 
Aus diefem Grunde treibt man das Vieh auch 
im hoben Sommer, wenn e8 nichts zu freffen 


‚| findet, auf die Weide, weil es wegen ber gro⸗ 
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bem Hitze und Ausdunſtung im Stall erkran⸗ 
fen würde. — Ein anderer Uebelſt and iſt, daß 
man im Winter den ‚Dünger viele Tage in 
dem Stall auffhlägt, unter dem Vergeben, 
es halte die Wärme, allein man beachtet nicht, 
daß dieſes ſehr viele Unreintichkeit und Aus⸗ 
dünftungen erzeugt, tie der Öefundheit des 
Viehes nachthelig find. 

Bei beſſerer Einrichtung der Stallungen iſt 
eine ſolche Dunamauer wohl ſehr überflüſſig, 
denn fo vieles Vieh gibt einander warm ge⸗ 
nug, und es iſt ihm die reine Luft viel nütz⸗ 
licher, als die Menge ſolchen Siickſteffes. 


V. Krankheiten des Viehes. 


Seit der Zeit, als die Bauern ihr Vieh 
beſſer pflegen, ſind die Krankheiten auch ſehr 


ſelten; bei anhaltender Trockenheit ergeben ſich 


unter dem Rindvieh Lungenentzuͤndungen Doch 
fer 6 bis 8 Jahren war dieſelbe nicht mehr 
herrſchend. — In neuerer Zeit entitand häufig 
die Klauenfeudye, die anfterfend if. Nach une 
ferer Anfiche entſteht dieſelbe meiſtens aus Un⸗ 
reinlichkeit der Stallungen, und wird damt 
geheilt, wenn man dem Vieh die Klauen mit 
Lauge oder Seifenwaſſer ſorgfältig auswäſcht, 
mit Lappen verbindet, und trocken ſtellt. 


Vl. Handel mit Vieh. 

Derfelber iſt in dieſem Bejirke ſehr ſtark, 
denn es beſitzen in der Regel die kleinen Bauern 
14 bis 15, die größeren 230 bis 30 Stück 
Rindvieh. — Diefes Alles Über den Winter 
ju ernähren, würde das Futter nicht hinr.ichen, 
daher wird das ftärfere 3: und Ajährige Vieh 
im Spätjahr und das ?jührige im Frühjahr 
verfauft: der Bauer behält nur 1, 2 bie 3 
paar ſtarke Ochſen über ten Winter, die gut 
genähre werden und zur Ausmaftung beſtimmt 
find. Diefe Manipulation ift unter den ge 
gebenn Verhältniffen ganz zweckmäßig und 
gewährt den meiſten Nugen. — Von Kühen 


wird im Spätjahr alles weggefhafft, was Fii- |: 


nen erträgiihen Milchnugen mehr verfpricht. 
Der Preis in den Iegıen 2 oder 3 Jahren 
von verkuuftemn Nindvieh beftand von einem 
par 2jährigen Ochſen in 12U fl., von Zjäh: 
rigen in 140 bis 150 fl., und von einem 
Zjährign in 170 bis 180 fl.; von einer 
Zjahrigen Kalbin in 44 fl., von einer Zjähri- 


gen Kub in 50 bis 60 fi., vom Maftvich 
nach feiner Schwere und Feitigkeit in 200 bis 


‚gegen 30U fl. 


VH Mängel beider Viehzucht. 

Diefe find: 1) Schlechte Unterhaltung des 
Wucher⸗ oder Faſelviehes in Nahrung und 
Korperbau, das. Leberführen derſelben, da in 
der. Regel 120 bis 130 Kühe zu einem Far⸗ 
ven geführt werden; 2) die zu frühe Ber 
legung der Kalbinnen, meiftene mit 1%, Jah⸗ 
ven, wodurch geringe Nachzucht enıfteht: 3) 


4 febterhafte Bauart und Unreinlichkeit in den 
| Stallungen; 4) der Austrieb des ſchweren 


Viehes und der Kühe auf die Weide im ho⸗ 
ben Sommer. a 

Wenn auch die Viehgattung dieſes Bezirks 
im Allgemeinen gut und nicht verwerflich iR, 
fo. wäre doch zu wünfdhen, daß man dieſelbe 
noch verbefferte, wozu wir antragen möchten, 
daß man eine Miſchung zwiſchen dem Allgäuer 
Vieh und unſerm größern Schlage bewerk⸗ 
ſtelligte. — Dieſe wiehgattung iſt greß und 
ſtark, zur Fettleibigkeit geneigt, Fleiſch und 
Haut ſind gut, in der Nahrung iſt daſſelbe 
nicht heiglich, und bilder eine Mittelrage zwir- 
fhen dem Schweizer und unferm Dich. 

Unterzeichneter ſah daflelbe vor mehreren 
Jahren nod in reiner Rage auf einer Meierei 
des Frhrn. v. Cotta zu Cottendorf; daſſelbe 
wurde fehr gelobt, dem Schweizer Vieh vor- 
gejogen, und die Kälber zur Nachzucht ſehr 
theuer verkauft. 
Die Mitiel des dieſſeitigen Vereins find 
nicht ſo groß, ſich nur einen Stier, vielweni⸗ 
gr noch Kühe hiezu anzukoufen; wenn nicht 
ein vermögenter Landmann ſolches anſchafft, 
fo muß es blos bei einem frommen Wunfde 
bleiben. — Man hält von Seite des Staates 
zu Verebluna der Pferdezucht Hengſte, man 
Eönnte au wehl zu Veredlung der Rindvieh⸗ 
zucht einen Eleinen Vertrag leiften. 

Waldkirch, am 21. Aprit 1842. 

Der Vorftand des landwirthſchaftlichen 

Bezirköorrend 





2. Landwirthſchaftliche Berichte. 


1) Aus Wehr, ven 17. i 1832. 
Die (em feit: — Zeit a 
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> 
* 
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⸗rfreuſtchen Zuftande ter Vegetation Gaben. fidy 

kider in nichts aeändert, Da der Himmel, bis 
zur ©tunde noch, der lechzenden Natur den 
Regen verfagt. Die Cerealien ſchreiten der 
Entwicklung zwar raſch entgegen, allein fig 
ſcheinen ver ber Zeit abfterben zu wellen. Die 
Heuernte mußte unter bewandien Umſtaͤnden 
in. den exiten Tagen d. M. ſchon begonnen 
‚werden, und gewährt, fchattige feuchte Niede⸗ 
rungen ausgenommen, einen fpärlidien Ertrag, 
ber übrigens body durch die ganz vorglgliche 
.Qualisät des Gewächſes minder fühlbar wer 
den wird, Ä | 





..2) Aus Wieblingen, vom 19. Zuni 
"1842. Die Winterfrüchte, Korn und Spelz, 
fo wie der bei uns gebaut werdende deutfche 
"und emige Klce- lieben im Frühjahr, -in 
Bezug auf ihren Stand, nichts zu wünfchen 
Übrig, nur beflagte man, daß für die Früh: 
jahrsſaat, die bei uns haupıfächlich, ja beinahe 
ausſchließlich in Gerſte beſteht, die Witterung 
fo fehr feucht und rauh war, fo daß, um 
nicht zu ſpät zu ſäen, vıele Gerfte in die naffe 
Erde gebracht wurde; daher fah man die fpd- 
ter erfolaten, obſchon etwas harten Fröſte 
gerne, weil dadurch die Oberfrume wieder 
auffrer und fi aufzulockern verſprach, allein 
"die auf dieſe Fröfte gefelgten fehr ſtarken Re: 
gengüjfe verdarben Alles, unfere Gerſtenäcker 
bebeckten ſich mit einer diefen fo harten Krufte, 
daß Die Egge vergeblidh angewandt wurde, 
fie oufjureißen. Eine Folge davon war, daß 
nr im Durchſchnitt % der gefäeten Gerſte 
-aufging, die andere verkümmerte unter der 
Krufte; wenn man diefe aufbrach, fand man 
“fingerlange Keime, die 2 bi6 3 mal gebogen 
waren, und ſich nicht durchbrechen konnten. — 
Dazu kommt nun noch diefe fo äußerft feltene 
. Xrodne, die auch den Winterfrüchten hart zu: 
feßte, fo daß wir im ungen, auch wenn jetzt 
Regen eintritt, eine fehr ſchwache Ernte.madyen 
werden, bleibt diefer aber noch 14 Tage aus, 
fo können wir nicht auf, eine halbe Ernte 
sechnen. 
Klee gab. es zwar weniger, als es im Srüb- 
iahr das Anfehen hatte, doch noch ziemlich, 
und das daraus gewonnene Heu iſt vorzuͤg⸗ 


th. Der in die Gerſte glſaͤcte junge Alte 
bleibt großeritheifd aus. 

Den empfindlichſten Schlag werden une bie 
in noch nie erlebtem Maße ausgebliebenen Kar- 
toffeln bereiten. Manche Aecker, wo kaum 8% 
der geftechten Kartoffeln aufging, wurden ums 
gevflügt, frich geftuft, die Stufen flarf mit 
Waller begoffen, die Kartoffeln eingewerfen 
und wieder gedeckt. Da wo nur °; fehlten, 
wurte auf gleiche Weife nachgebeifert ; was das 
raus werden wird, kann uns nur die Folge 
lehren, ich verfprehe mir mur eine unreife 
Frucht. 

Augenfaͤllig und klar erprobte ich das Ste⸗ 


cken qanzer und gefunder Kartoffeln, - diefe 


fiehen (höm und mo Stücke ge deckt wurden, die 
gingen zu Grunde, aber gerade unfere ärmere 
Kaffe ſteckte dieſe Stücke, um zu fparen, und 
diefe wird es am meiften drüden, die begüter- 
tern Bauern Fönnen, wenn fie nur ein günfti. 
ges Spätjahr haben und dann viel Futter, wie 
Rüben ıc. machen, ſich eher helfen, indem fie 
dann die Kartoffeln nur ald Speiſe gebraudyen. 

Gleich übel wirkt diefe Dürre auf das Aus- 
fegen unferes Tabaks und der Dickrüben; Die 
dazu beſtimmten Aecker konnten ebenfalls wegen 
der Trockene nicht fein genug hergerichtet wer: 
den, fie blieben rauh und ſchollicht; auch bei der 
forgfältigften Behandlung ım Segen der Plans. 
zen mit Waſſer trocfneten fie aus und gingen 
zu Grunde. Schon. viele Aeder, wo.die Pflau⸗ 
jen fo ausbrannten, wurden umgepflägt und 
wieder friſch geſetzt, aber was hilft das, wenn 
fein Regen folgt. — Es iſt wirflih arg, 
wenn aud der Himmel ganz mit Negen« 
wolken umhängt it, was wir feit 4 Tagen 
immer faben, fo erhebt fi) ein heftiger Nord: 
weitwind, und — dahin it alle Hoffnung! 

Der noch bei den Bauern bie und da lie 
gende vorjährige Tabak wird auch jetzt mehr 
geſucht und geht im Preife in die Hbhe. 
Man will eine Vermehrung der Feldmaͤufe 
beobachten, jedoch kann ich aus Erfahrung nicht 
ſprechen; es ut vielleicht uͤbertriebene Furcht, 
doch werde ich aufmerffam darauf fein und in 
einem fpäcern Berichte, der in 4-6 Worhen 
gewiß folgt, davon Erwähnung thun. 
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Z. Bericht des Vorſtandes der Sparkaſſe 
für Landgemeinden in der Unterrhein⸗ 
freis-Abtheilung. 


Zu der beutigen dritten Generalverfammlung 
der gegenfritigen Spargefellf haft für Pandgemein: 
den haben wir nady unfern Statuten fämmt: 
licde Mitglieder durch die Vürgermeifter und 
Amiserheber, mit dem Erſuchen eingeladen, 
diefer Verſammlung entweder perfönlidh oder 
durch Deputirte anzumohnen, um ihnen die 
Rechnungsergebniſſe vom Jahr 1841 und den 
-dermaligen Stand unſeres Sparkaſſen⸗Inſtituts 
vorlegen zu können. 

An unferm letzten Rechenfhaftsbericht haben 
wir die Hinderniffe angeführt, die dem beſſern 
Gedeihen und Eräftigen Aufblühen unferes In 
ftunss im Wege ftehen und damit unfere An- 
fihten mitgetheitt, wie biefe zum Werten der 
Geſellſchaft zu befeitigen wären. j 

Eine Wiederholung detfelben möchte uns zu 
weir führen, um fo mehr, als wir heute noch 
nicht in den Stand gefeht find, Ihnen die 
beruhigende Anzeige zu machen, daß dieſe ganz 
befeinige find. Wir beſchränken uns daber auf 
Diefe Mitcheilung, daB der rege Eifer bei jenen 
Theilnehmern, die ın den früheren Jahren Ein: 
lagen machten, nidyt abgenommen, diefer ſich 


vielmehr gefteigert habe und das Einlagefarital | 5 


vergrößerte, daß endlich Kinder und Dienftboten 
‚nicht zurückbleiben, Einlagen bie zu einem Gul⸗ 
‚ven und ‚Darüber zu machen und dieſe durch 
Nachzahlungen zu ergänzen, wodurd fie den 
Sparſinn zu erfennen geb.n, den wır durch uns 
fere Anſtalt zu bezwecken fuchen. ine größere 
und allgemeinere ‚Thelnahme wollen wir von 
der Zeit erwarten, welcher wir ber ſolchen An- 
falten , die allmählig in's Leben treten, nicht 
vorgreifen können. 

Unfere Geſellſchaft beftand im Jahre 1841 
in 501 Mitgliedern und die Summe der Ein- 
lagen betrug 13,338 fl. 53 kr. Unter jenen 
Mitgliedern find 2UY Neueingetretene begriffen 
und davon 84 abgegangen, fo daß wir am 
— des Jahres 1841 417 Mitglieder 
ten. 

Das Einlagekapital von 13,338 fl. 53 fr. ent- 
ſtand ‚größtentheild von den Amtsbezirken Eber⸗ 
bad, Mosbach, Nedargemünd, Simheim und 


Weinhein. Von den ubrigen Aemtern ſind wur 
wenige, und von Philippsburg und Wiesloch 
gar feine Einlagen gemacht werden. 

Erfreulich wäre es für uns geweien, wenn 
von da gleichfalls Einlagen von Dienftboten und 
Kindern eingefommen wären, die glei den 
übrigen ihre. Ciche zu unferm Snititute Fund ges 
macht hätien. Die großh. hohe Kreisregierung 
hat diefe6 durch ihre Erlajfe und insbefondere 
durch jene vom 30. Juli v. I. Nr. 18,448 
zu bezwecken gefudht, indem fie die Amtsvor⸗ 
fände aufierderte, die Gemeinden zur Theil 
nahme an unſerer nützlichen Anſtalt und an 
dir dan it verbundenen Viehleihkaſſe aufzumun 
tern und ihmen deren Nutzen begreiflih zu mar 
hen. Von dem Erfolge haben wir. Feine weis 
tere Kenntniß erhalten uud ebenfowenig von 
den Viehverfäufen, die im vergangenen Jahre 
ven Spekulanten in den verſchiedenen Gemein⸗ 
den gemacht worden find. 

. Im Intereſſe diefer mag es wohl liegen, 
unfere Viehleihkaſſe in den Schatten zu ftellen 
und diefer fo lange entgengenzuwirfen, als fie 
fi) davon nicht abgehalten ſehen. Vielleicht 
geben die abgıhaltenen Vogtsgerichte darüber 
Auffhluß, ivas von Seiten der Vorftände ger 
ſchehen ıft und wie fie die Tiehanfäufe zum 
Belten ıhrer Gemerndemitglieder uͤberwacht und 
dabei auf unfer Inftirue aufmerkſam gemacht 
aten. — 

Von unſerer Seite ergriffen wir auch im 
abgewichenen Jahre jede Gelegenheit, die Ab⸗ 
ſicht unſeres Inſtituts Jenen zu erklären, bie 
davon ned) Feine Kenntniß hatten, wobei nir 
auch die gr. Dekanate erfuhten, die Schufju- 
gend bei ihren Schuivifitationen auf diefe An⸗ 
ftalt wiederhoft aufmerffam zu machen, und fie 
ur Therlnahme aufjuferdern. Wir machten 
die Erfahrung, daß liebevelle und wiederholte 
Ermahnungen von Leiten der geiftlidhen Be⸗ 
börde die beften Früchte geiragen haben und 
auf ſolche Manche veranfaßt murten, ihre Er⸗ 
fparniffe der Sparkaſſe zuzuwenden, flatt dieſe 
auf andere Weiſe zu verfchmenden. 

Ebenſo hatten die ausgefegten “reife von 
der verehrlichen Kreisſtelle des Iandwirtbichafe 
lien Vereins für jene, die die maften Einlagen 
des Jahres zur Sparkaſſe gemacht Haben, ben 
beiten Erfolg und es entſtand in jenen Oxien, 
wohin diefe Preife kamen, ein -erfreulicher Wen⸗ 
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eifer. Ein folder Betteifer hat ater bei unſeret 
Viehleihkaſſe, aus den ſchon angeführten Gruͤn 
den, noch keinen Eingang gefunden. 


Wir Eönnen hier nur die Orte Ketſch, Wald⸗ 
angeleh und Wieblingen rühmlich anführen, 
die fi das ndıhige Rindvieh durd) Darlehen 
aus der Viehleihkaffe anfauften-und die Wohl⸗ 
ıhat diefer Anftate zu würdigen wußten. Die 
fen Beiſpiele würden noch mehrere ın andern 
Gemeinden gefolgt fein, wenn der Gemeinderath 
den vorgefchriebenen gr. Beſchluß erwirft und 
‘diefen den Er. Bezirksämtern jur Genehmigung 
"vorgelegt hätte. Durd, diefen Unterlaß, fei es 
aus Bequemlichkeit oder andern Rückſichten, 
wird das undemittelte Gemeindeglied von dir 
Wohlihat unferer Vichleihkaſſe ausgeſch'oſſen 
und dieſer die Gelegenheit genommen, ihre vor⸗ 
rärhigen Gelder ſchnell und ſicher zu 5 Pro; 
unterzubringen. Beſſerdenkende Gemeinderäthe 
verfuchten .es, fid für das Viehanlehen zu ver: 
bürgen und iu solidum zu haften, um dadurdy 
ten, mit Schwierigkeiten und Widerſprüchen 
verbundenen, Gr. Befhhluß zu umgeben. Nach 
. anfen @tatuten mußten wir diefe Geſuche zu: 
rüdweifen, obgleih wir durd) eine ſolche Bürg⸗ 
ſchaftoleiſtung Feine Gefahr für unfere Viehleih⸗ 
kaſſe zu befürdyten und dabei noch tie Heffnung 
hatten, daß auf diefe Anlchen die Schwierig 
keit, einen Er. Beſchluß gu rwirken, ſchwinden 
werde. 


Dieſer Verhalt der Sache möchte eine An’ 
frage bei Gr. heher Kreisregierung neth ventig 
machen, 09 wir auf ſelche Bürgfchaftsleiftungen, 
wobei Feine Gefahr auf Werluft hafter, auf: 
nahmsweiſe Viehanlehen machen dürfen indem 
diefe felten die Zumme von 8)— 90 fi. überftei- 
gen und gewöhnlich in 3 Terminen nebſt Zın: 
jen wieder zurüdbezahle werden. 


Wir werben uns erlauben, ihre Zuftimmung 
oder Gegenbemerkungen ins Protokoll niederzu⸗ 
legen. Nach dieſen vorgetragenen Bemerkun—⸗ 
gen über den gegenwärtigen Stand unſeres 
Infliturs wenden wir uns zu dem anliegenden 
fummarifhen Auszuge der 3. Adminiſtrations 
rechnung nab- dem Abfchluffe vom 1. Januar 
kis zum 31. Dezember 1841. Diefer ift ven 
tem verehriihen Ausfhuß, wie die Anlage 
zeigt, gepräft, und ber Kaflenverrath, wie das 
Vorhandenſein Ir Kapital: Urkunden beglau- 


bigt. Nah dieſem ergidt fi im Hat Nach⸗ 
ſtehendes: 


Aktiv. und Paffivvermögen. 


I. Laufende Einnahme „. »  483f. 57 ir 
2 Vermoͤgensſtock PO 4 18,874 " 38 » 
3. Uneigentliche Einnahme. 768,28, 


Einnahme-Zumme . 20,077 fl. 3. 
4, Raufende Ausgabe » . 138. 23. 
2. Verirdgensitocd er 18,35 U pi 48 ” 
3. Uneigentlihe Ausgabe . 1,587 „ 52 ” 
Autgabe-Summe . 20,077 fl. 3e 
Gleich ter Einnahme und übereinftimmen» 
mit dem Journal. 
Hiernach ergibt fih für das Jahr 1841 
nachftehender 








Abſchluß. 


Das Aktivvermsögen beſteht: 
1. In den Aktivkapitalien von 18,618 fl. 2 fr. 
2. In den Zinsreſten. Ward 
3. Kaſſenreſt an31.Dg.1811 1,5857 „ 52 „ 


Summe des Aktivftandes 20,779 fi. 28 Er. 


Das Paflivvermögen: 
1. In den Guthaben ter Mitglieder von 
20,556. fl 19 fr, 
2. In dem gemeihfchaftlichen 
Refervefend mr . . .„. 23, 9, 


— — — 


Summe des Paſſivſtandes. 20,779 fl. 28 Er. 
Erfreulich ıft tiefes Rechnungéergebniß von 
dein angeführten Wirkungskreiſe, wenn wir 
einen Vergleich mie dem vergangen:n Sabre 
anftellen. 
Im Jahre 1840 Hatten wir neue Einlagen 
und Nadzahlungen . 6,586 fl. 59 Er. 
und im Jahre 18H. . . 13,338 „53 
mithin einen Zuwachs ven . 6,751 fl. 54 fr. 
Im Jahre 1840 beftanden die Aftivfapitalien 
in ee ee. 8490 fl. 25 Er. 
und in Fahre 184. .. 18,618 » 2 ” 
Zunahme . 10,127 fl. 37 Er, 
Dann die Paffivfapiratien in 9,400 fl. 7 kr. 
und im Jahre 1841 0... 20,556 MI 19 „ 


mithin Zunahme. . . . 11,156 fl. 12 Er. 


Keide Vermögen haben alfo mehr ald um 
die Fälfte zugenommen, und bie Liebe zu un« 
ſerm Jnſtitute beftätigt, Die wir von biefen 





‘ 
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Einlegern angeführt haben. Einen gfeichen | 


"Würden die Gemeinden bei unferer Vieh: 


Eifer haben wir feit dem 1. Ianuar 1842 | teihkaffe, ftatt bei gewinnfüchtigen Spekulanten 


bis hierher wahrgenommen, weburdh fih das 
Aktiovermögen wenigftend auf 37,236 fl. und 
das Paffiovermögen auf 41,112 fl. flellen 
dürfte. Wird unſere Anftalt mit gleichem 
Eifer und Umſicht fertgenflegt, wie wir hoffen 
dürfen, fo wird das Aftivvermögen wohl in 
wenigen Jahren die Summe von 100,000 fl. 


Welchen Einfluß diefe Erfparniffe auf Wohls. 
ftand und Sittlichfeit bei der ärmeren Ktaffe 
baben merben, laͤßt ſich jetzt ſchwer berechnen 
und wird erſt die Zukunft lehren, weswegen 
wir den Wunſch wiederholen müſſen, daß feine 
Gemeinde bei der fo leicht zugänglichen Spar: 
kaſſe fehlen fol, um fo weniger, da diefe den 
Theilnehinern nicht gefährlich, fondern ihnen 
wegen des anwachſenden Reſervefonds, als ihr 
Eigenthum, weiter nützlich if. 


| 
= 


Anlehen gemacht haben, fo würde der Reſerve⸗ 
fond zu ıhrem Beſten wohl. auf bas dreifache 
geftiegen, und wir im Stande fein, die Ver 
waltungs» und Wureaufoften davon zu bes 
ſtreiten. Diefes Verhältniß nöthigt uns, das 
Wohlwellen und die Unterflügung der verehr. 
lichen Kreisftelle des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins noch weiter zum Beſten unſerer Änſtalt 
in Anſpruch zu nehmen 

Damit ſchließen wir unfern 3. Rechenſchafts⸗ 
bericht, webei wir uns noch verpflichtet fühlen, 
fämmtlihen Beamten und Mitgliedern unfer? 
innigften Dank für das Vertrauen und Die 
Unterftügung, tie fie uns im verfloffenen Jahre 
erzeigt haben, auszufprechen. 


Heitelberg, den 8. Juni 1842. 
Kauff. 


— 


des Standes der Eparkaſſe für Landgemeinden der Unterrheinkreis⸗Abtheilung —8 dem Abſchluß 
vom 1. Januar bis 31. u 1841. 


U 


Ginnahme 


1. Bom laufenden Jahre. 


1) Binfe von Aktivkapitalien . » » - _ —— 


2) Gebühren von Sparbüũchlein 


11. Som Vermögensftod. 


1) Neue Einlagen - - 
3) Aktiofapitalien 


3) An aufgenommene, weiche zuräckbezahlt wurben 


17. Uneigentliche Ginnahme. 
Kaſſenreſt vom vorigen Jar oo...“ 


Summa Ill. . . 
Summa 1l. . » 


Sumna I, 





Auggabe 





1 Vom laufenden Jahre. 


1) Zins vom Paſſivkapita.. 271 31 27 | 88 | — 

J25 An Berwaltungskoſten. 
a) Gehalt des Geſellſchaftsdieners.. . 3| — — 
t b) Gratiſtkation bes Verrechner.. 11 — 751 — ae 
| = Gleichſtellung u: ee 0 ev 1 8 ve 2 — — 0 2 62 2 51 | — | 
| ae ale — I — 
| | 


11. Auf dem VBermögensflod. 


) 
1) An Paffivkapitalien . - - - er] 
2) Ausgelichene Altivkapttaiem - - 0.0... | 15739 | 38 | 15738 


ı 38907: 7 | 18350 
111. naeigentliche Ausgaben. | | 
I Kafenrefl an Künftige Rebnmg -. «oo 02. . 1587 | 52 | 1697 | 52 | 


rn Summa TII.' 1587 = | 1587 Bl — | 
Summa li. . . | 88907 18350 | 48 | 20556 | 19 | 
l. : Summa I, .. 138 23 | 138 = | 


| 40638 | 33 | 20077 zu 
— 1 — 1 20077 | 3 


Verglichen mit bem Hat ber Einnahme . . . . . 





j | 
8 | Differenz . . Ä | Fe] - 


Bilanz 
Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1841. 
1) Akttivfapitalin . - -» ee re rer 18,618 fl. 2 


2) Zinsreſt bis 31. Dezember 1841.. Te 573 , 3 
3) Kaſſavorrath am 3. Dezember. 0 0 2 2 145587,, 5%. 


. 20,779 fl. 8 ir 
BEIRIISOR ö 


1) Guthaben von Mitgliedem . oo 0.2 556 fl. 19 Fe 
2) Gemeinſchaftlicher Neferuefond - 2 0 0 2 2 0 an 23, 9 


KTTIR. Bi 


VVXB. inter diefem Guthaben find 388 fl. 49 Er. Zinfen begri en, bie dem Einl 
31. Dezember 1841 beigefhlagen wurden. Sinfen begriff : Ginlagenfapitat am 


GBeidelberg, den 25. Mai 1842. 
Dir Kaſſier und Rechnungsführer. 
Berner. 


| 23168 | 20. | ası2 | 10 | 20556 Tu 5 


Druck ber G. Braunm'ſchen Hofbuhbruderel, 


N: 27. 


Sroßher, 7; 


De 


Sandwirthfchaftlices Wochenblatt. 





Inhalt: 


- 3) Einige Bemerkungen, veranlaßt durch den Aufſatz in den beiben 
Aebenkultur betreffend. 4) Friedrichsſthaler Sigarren. 5) Marftpreife vom 18, Juni 





1. Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ 
bezirt Kenzingen. 
| : 1. Viehſchlag. 
Der Viehſchlag ift in unferm Bezirke fo ver⸗ 
fhieden und ſo durchkreuzt, daß man nur mit 


Mühe noch hin und wieder eine Epur von einer. 


eigenen Race auffinden kann. Im Ganzen ge 
nommen ift der mittlere Schlag .die Mehrzahl; 
der große und Eine Schlag wird aber nicht ſo 
häufig angetroffen. 

Der größte Schlag unſeres Rindviehs ift 
die obermwälder Race, vieleidyt eine Abflammung 
des Schweizerviehs, — allein fie ift ſchon ein 
gebüürgert und zeigt außer der Größe nur wer 
nige Merkmale des Urſtammes. 

Diefer Schlag ift fchon lange in der ©egend 
um Sreiburg und auf dem Schwarzwalde ver: 
breitet, auch ſchon durch den Mandel weiter 
ins Rand gebracht worden, und dieß zum Vor 
ıheile der Rindviehzucht. Diefer Schlag iſt 
"überhaupt von hehem Werthe! 

IL Betrieb der Zucht. Zuchtviehb⸗ 

‚baltung- 

Die Rindviehzucht wird in diefan Be: 
zirke ſehr wenig betrieb 
Zeſchicht nur oberſläͤchlich und ohne alle Regeln 
auf geradeweht hin, weil Niemand das eigent⸗ 
liche Zuchtungsgefdäft verfteht, Daher ber Kaud⸗ 
wann den weſennichen Nutzen bei derfetben 
niges findet, den fie ihm eigentlich gewähren 
falle, heßhnlb auch Daflız nicht eingenommen: if. 






en, uns das Wenige. 


esri⸗rud· 
B. Zuli 1848. 





1) Stand der Rindviehzucht im Amtsbezirk Rensingen. 2) uber das Kaſtriren ber ‚Kühe. 


Blättern Nr. 22 und 23, bie 
bie 2. Juli. 





Die Wucherftiere werden von Privasen 
gehalten, welche entweder das Recht hiezu von 
der Gemeinde gefteigert haben, oder abex ver. 


| tragemäßig mit dem Pfarrer tes Orts (der 


eigenslich den Stier zu halten, hat) uͤbereinge⸗ 
kommen find, diefelben auf gewifle Jahre zu 


halten. Im Durchſchnitt kann man auf rinen 


Kir 100 — 1 Kühe rechnen. 

In keiner Gemeinde it es uͤblich, daß die 
Wucherſtiere in. eigener Verwaltung auf. Ge⸗ 
meindeloften gehalten werden, überall werben 
fie — auf mehrere Jahre an Privaten ver 
ya . . . ...'. 2 

‚Das meifte Vieh wird aus dem Thale und 
dem nahen Würtemberg jugefühe, wofür jähr- 
(ich wenigftens eine Summe von I00,UU0 fl. 
ausgegeben wird.- 

II. Haltung des Viehes. 

Die Stallfütrerung ift.in dieſem Be⸗ 
jirfe allgemein eingeführt, und das Vieh wird 
Sabei gut gehalten... Ia wenigen Orkibäften 
wich das Vieh im Fruͤh⸗ und Spätjshre noch 
auf die Wiefen zur Weide getrieben, was aller 
dinge aus vielen Mädfichten da, we «6 ſich 
thun läßı, nicht uncerlaſſen weiden ſollte. 
V. Gauptruckſichten bei der Riud⸗ 

viehnugung 

Die Bauptröcdtichten bei der Alad⸗ 
viehumgung find: daſſelbe als Zugvieh, zur 
Migmupung und M 


m. gebrauudden; 
- Web der Maftung findet mon Übeuhaupk nur 


nn 


* 
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wenigen Gewinn ; bei der Zucht ee 
feinen, weil diefelbe- ungeregelt und chne alle 
Sachkenntniß unvollkommen betrieben wird. 
Das Verfahren bei -der Maftung iſt fehr 
prattiſch, zweckmäßig und kunſtgerecht, und 
könnte auf keine Weiſe beſſer dingerichtet und 
betrieben werden. Die meiſten Kälber und 
Stiere von 1-3 Jahren werden gemäftet und 
verkauft. 
V. Handel 
.Der Handel ift in diefem Bezirke, fe 
wohl mir magerm als fertem Vieh fehr frequent 
und geht das ganze Jahr hinturch. Das größte 
und ſchwerſte Maftvieh wird meiſt nah Frank⸗ 
reich verfauft; befonders im Frühjahre. Aber 
auch den aanzen Sommer hindurch werden ven 
‘den Handelsjuden Ochſen, Kühe, Kälber xc., 
aus den Ihälern und dem nahen Wurtemberg 
herdenweiſe eingeführt und verkauft. 
Viehleihkaſſen und Verſicherungs— 
anftalten find ın unſerm Beiirke noch Feine; 
außer in ter Gemeinde Herbolzheim befteht 
fdyon feit dem Jahre 1839 eine fehr vortheil- 
hafıe Viehverfiherungsanftalt, deren demnädft 
auch eine Viehleihkaſſe folgen foll. 
. Der Werth des Viehes naoch dem ver 
ſchiedenen Schlage berechuet, kann man durch⸗ 
.ſchnittlich annehmen: 
daß Kühe von großem Schlage a 
In an a re ee 2 
ungemöäftet als Melkvieh . . 
don mittlerm Schlage. » » 
. von Eeinerm Schlage. ». . 40 - 50 
zu berechnen ſein könnten. Ochſen ungemäſtet 
dos Paar zu.. . 10- 160 fi. 
gemäſtett...20, 
VI. Krankheiten. 


Die Krankheiten, womit das Rindvieh 
am meiſten ſporadiſch befallen wird, find Ver⸗ 
bauung6s und Butter: Krankheiten; feuchhaft aber 
tommen vor die Mau, Klauen» und Lungen 
ſeuche, auch der Milzbrand. 

VI. Mittel zur Verbeſſerung ber 

Rindviehzucht. 

In keinem Lande (die Schweiz ausaenem: 
men) hat die Rindviehzucht ohne Einführung 
fremden Viehes fo greße und ausgezeichnete 
Zerifhrirte gemacht, wie in England. Dar fo 


beräßfhte und große Oekonom Backwell bat 
ſich darın verzüglidh dadurch ausgezeichnet, daß 
er blos durd) forgfältiges Paaren der beften, 
(hönften und größten Kühe und Stiere ın 
feına Umgegend eine eigene und vorzuͤgliche 
Rage erzielte und biltete, die ihm großen 
Vortheil und ein bedeutendes Vermögen ver: 
ſchaffte. Ein einziger Stier, den er. auf- eine 
beftimmie Anzahl von Eprüngen vermierhet 
bat, fol ihm ın einem Jahre 1200 Guineen 
eingetragen haben. 

Eben fo wie in England und der Schweiz 
könnte man aud in unferm fo. gefegneten, 
mit allen Vorzüglichkeiten verfehenen Vater⸗ 
lende, ohne Einmiſchung fremden Viehes, un. 
fere Rindviehzucht auf den bödften Stand» 
punkt bringen, wenn. wir hiege nur einen gu⸗ 
ten Willen und tie uns fo nahe an der Band 
liegenden Mittel ergreifen und in Anwendung 
bringen wollten. ’ & 

Wir haben in unferm Lande unter dem fo 
greßen Gemenge verzüglih ſchönes und mit | 
allen guten und ausgezeichneten Eigenſchaften 
verfhen 6 Rindvieh, das wohl ſchwerlich in. 
einem antern Lande beffer zu finden fein wird 


— und diefes ift das DOberwälder . 


Vieh. 
Diefes Vieh aͤhnelt ſehr dem Schweizer 


ſchlag, hat aber vor dieſem noch viele und er⸗ 


hebliche Vortheile und Eigenheiten, die ihm 
den Vorzug vor unſerer Rindviehzucht in jeber 
Beziehung einräumen, nämlich: . 
. Vorzüglide Milchergiebigkeit, ſomohl in 
quantitativer als qualitativer Hinſicht; füttert 
ſich Teiht, nimmt mit jetem audy dem fchledy 
teften Futter vorlieb, chne fi merklich zu 
verändern, ift deshalb auch vorzüglich zum 
Mältn gut, und liefert ein fehr feines und 
ſchmackhaftes Bleifh, welches nur bi wenig 
fremdem Viehe beffer zu finzen feyn mird, 
Auch beim Ziehen ıft es leicht zu gewöhnen 
und entfpridht hierin allen Anforderungen, 
Das Aeußere an dieſem Schiage ift gefällig, 


und der Wuchs fchön, der Körper groß, lang, 


und muskulss, die Farbe zwar berſchieden, 
jedoh find die gelbbraunen, mit weißen Nü- 
den und Kopf die ſchoͤnſten; die Füße find 
etwas Fur, und die, der Buckel breit, weit 
im Becken und ben Cenden, hat einen gerun- 
beten und gut angefeßten, bis zu dem Spring⸗ 


geleake herabhängenden Schweif, große Veuſt⸗ 


lappen und eine breite Bruft, eine gefunde, 


Haut, ein fcyönes rundes, vollfommenes Zuter, 
ſchoͤne lange Zigen, nicht zu lange auch nicht 
zu dide Hörner, dünne behaarte Ohren, br.ite 
Stirn umd breites Flotzmaul u. f w. Es 
Könnte durdr eine forgfältige, kunſtgerechte 
Verbindung und Paarung in der Auswahl dies 
fer Thiere etwas Ausgezeichnetes erzielt werden. 

Miet eben diefen Vortheilen Ente man aud) 
einen mittlern und Pleinern Schlag un 
ſeres Rindviehes zur Zucht verwenden. 

Der mittlere Schlag bat einen fhönen 
Körper von mittlerer Größe, proportionirt und 
gefällig gebaut, _ ebenfalls von verſchiedener 
Farbe. Der Kopf iſt kurz, die Stine und 
die Schnauze breit, die Augen groß und leb» 
baft, die Obren Burz und dünn, dır Nacken 
breit, die Lenden weic mit geradbem Becken 
und langem” Schweif, der vorde.e Körper er- 
was tiefer, als der hintere; die Brut breit, 
der Trieb weit herabhängend, die Füße kurs 
und did, die Wanne voll, tie Haut werd) 
und tünn, die Haare kurz und fein; Das 
Euter etwas länglihe, aber feft, mit Furgen 
Zitzen. Diefes Vieh fuͤttert ſich gut, wird 
ſehr fett, und liefert ein. vorzügliches Fleiſch, 
beionders zerchnet ſich daſſelbe ın der Milch⸗ 
ergiebigkeit aus, die fehr reich an Butter ıft 
"und aus gutem Käfelteff. befteht u. f. w. 

Der kleinere Schlag iſt zwar nicht in 
fo großer Anzahl, als der große und mittlere, 
vorhanden, obſchon dieſer für die ärmeren 
Haushaltungen wegen der ge ingen Unterhal⸗ 
tung6feften und dennoch großen Mitchergiebig 
Bei, als auch wegen der. Anlage zum Fett: 
werden mehr "verbreitert und mis Sergfalt ge: 
paart und gepflegte zu werden verdient. 

Dieſer Solag zeichnet ſich durch einen flei- 
nen aber propo tienirt g bauten Koörper, kur⸗ 
gen Kopf, duünnen Hals, ebenen Rücken, wei⸗ 
son Becken, feine Füße, kieines Euter u ſ. w. 
aus. Die Farbe iſt verſchieden; die Miln- 
grgiebrgfeit groß, und aud) das Fleiſch von 
vorzüglicher Güte. e 

Die Vergäglirkeit diefer hier bemerkten drei 
verſchiedenen Arten von Rindvieh verdienten 
hinſichtlich der Zucht wunfere befentere Auf. 
merkſamkeit, und" koͤnnten deshalb in drei 


Klaffen abgetheilt ‚werden, . webund bie 


Rindviehzucht dann einen ſichern Haltpunkt er 
weiche, nicht zu dicke und auch nicht zu dünne | b 


alten, und mir Nugen und Vortheilen ver ˖ 
anft@ft werden könnte. 

Zur erften Klaſſe könnten alle die größs 
ten und fhöuften Kühe und Ztiere, wo möge 
lidy von einer Farbe und von beiter UArt, ges 
nemmen werden ; Ä 

jur zweiten Klaſſe die von mittlerer 
Sröße, und : 

zur dritten Klaffe die von der klein⸗ 
ften und geringiten Arı hiezu verwendet werden. 

Der Nutzen und die Vortheile diefer Ein⸗ 
theilung zur fchnellen Veredlung und Verdeſſe⸗ 
rung der Rindviehzucht Finnen nicht genug 
erwogen werden, wei dadurd) nur allein em 
richtige® und ficheres Verfahren in der Zucht 
bewerkitelligt werden kann. 

An der Paarung müßte jede Klaffe von ber 
andern gefbieden bleiben ; auch dürfte Bein ans 
deres, als inländiſches, auserlefenes Vieh zur 
Zutt verwendet werden, deshalb fo vıel als 
möglich immer die ähnlichſten, fchönften und 
erwiefenermaßen die beften Kühe und Sri:re, 
bei denen fib der Körper in allen feinen Thei⸗ 
len vorzäglih gut ausgebilder hat, hiezu aus: 
gefucht werden. Es jell nicht nur darum zu 
thun fein, eine gewiffe Rage zu erhalten, fon 
dern diefelbe auch gleichzeitig zu verbeifern und 
zu veroollfeinmnen, 

Alte alten, Eranfen und krüppelhaften, oder 
mit fihibaren Fehlern behafteten Threre müß- 
ten.gänzlih von der Zucht ausgeſchloſſen klei 
ben; die gefunden Stücke bieven Könnte 
man Euftriren, um von diefen aud) den geeig⸗ 
neten Nutzen zu ziehen. 

Nur die fhönften und von der beiten Art er- 
jeugten Kälber müdte man zur Aufjuchs erniehes 
und dann die Kalbeln, wenigſtens nicht ver 
einem zurüdgelegten Jahre zur Zucht verwen⸗ 
den. Es wären zwar, viele Beifpiele aufzuwei⸗ 
fen, wo ,— jährige Kälber zugelafen und 
trächtig geworden ſind, ohne daß auch. nur im 
mindeften ein Nachtheil daraus für das Junge, 
noch Murtervieh hervorgegangen ift; wo bin» 
gegen ältere 1Y,jahrige gar nicht aufgenom:- 
men oter doch großen Anftand während dem 
Kalden gehabt haben! Allein diefes berechtigt 
doch nit, diefe Ausnahme als Regel anzu⸗ 


— — — 


I nehmen und dies Verfahren für gut. zu beißen, 
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weil wir vielmehr Aterzengt find, daß felche 
Thiere, die vor einem Jahre zugelaffen und 
krächtig geworden find, meift vor der Zeit al 
und krüppelich werden. und ſich nur er 
Ich ausbüden. Wie Fönnte es aber aud) ans 
ders möglich fein! ein noch nicht völlig aus⸗ 
gewachſener Körper, der die Nahrung für fei- 
nen Wachsthum höchſt nörhig bar, ſoll neh 
em Junges im Murterleibe ernähren; dies Bann 
doch gewiß nıcht ohne Nachtheil für. das Junge 
oder Alte geſchehen, und dennoch ift dies jest 
allgemein an der Tageserdnung. — Dies gilt 
eben auch bei den jungen tieren. Es follte 
eben fall⸗ kein Stier, ehe er das zweite Jahr 
zurückgelegt bat, zum Beſpringen gebraucht 
werben, wenn eine Eräftige Nachzucht erzielt 
werten foll, " 

Die Wucherſtiere, die man zur Zicht be⸗ 
ſtimmen will „ muüſſſen alle tefannte gute Ei- 
genſchaften baten ; fie muͤſſen im Verhatiniffe 
zu der Alaffe, zu der fie eingetheilt werden, 
einen ftarken und Fräftigen Körper haben. Der 
Hals muß tik, der Nacken flarf, die Bruft 
breit, der Trieb weit herabhängend, der. Hoden: 
ſack groß und derb anzufühlen fein, der Schlauch 
ee die Ruthe dick und fein ausgefpigt fein 
uf. w. | 
. Die Bucherfliere follten nicht, wie bis dahin, 
von Privaten, fondern unter einer beftimmten 
Auffihe und Verwaltung auf Koſten der Be. 
meinde gehalten und gepflegt werden. Die 
fogenannten Hagenmeyer befümmern fih ge: 
wöhnlich nicht viel darum, was fie für Dtiere 
Faufen, wenn diefelben nur wohlfeil und: zum 
Fettmachen geeignet find; es ift ihnen gleich, 
ob die Zucht verbefferr, die Thiere trächtig 
werden oder nicht; kaufen und verfaufen ohne 
alle Berückſichtigung ihre &tiere, wenn fie nur 
für fid einen Gewinnſt haben, alles gleich, 
eb ein großer oder Heiner Schaden fürs Ad: 
getheine daraus erwähst — Gewoͤhnlich find 
die Hagenmeyer auch für das Halten der 
Stiere ſchlecht bezahlt, fo, daß fie bereits ohne 
eigenen Machtheil den Anforderungen nicht ente 
fprehen Können, daher gendthigt find, auf an- 
dern Wegen durch Maftung und den Handel 
der tiere fidy zu eniſchädigen fuchen. 

- In vielen Gemeinden findet man eine große 

di Kühe, uns nur wenige und ſchiechte 
Stier. Wie iſt es hier möglich, daß dem 


Zwedhe ciner ardentlichen Mindeichpudt debuech 


ent ſprochen werden kann; zumal die tiere 


noch ven alten und Franken Thieren ıc. mehr 
ats ven gefunden in Anfpruch genemmen wers 


"den. Auch ift nicht felten em großes Wißver« 


a a —— —— 


häftniß in der Größe zwifchen "den Kühen und 
Stieren, wodurch fehr viele unglückliche Gebur⸗ 
ten begründet werben. | 

Es wäre deshalb nothwendig, um allen Dies 
fen ungünftigen Verhäliniſſen in der vernadye 
läffigten Rindviehzucht verzuhkeugen, und eine 
geregelte, vortheilhafte, allen Anforderungen 
entfprehende Rindviehzucht in unſerm Lande 
ins Leben zu rufen, ein ganz anderes Verfah⸗ 
ren einzuleiten. Das Züchrigungsgefchäft ges 
hört in das Gebiet der Veterinärmericin. Dies 
lehrt dein Viehzuͤchter die Grundfäße und zeige 
ihm, was er zu befolgen babe, wenn er feine 
Viehzudt auf die höchſt mögliche Stufe der 
Vollkommenheit bringen will, denn nur durch 
die Benuützung gewiſſer Grundſätze kann ein 
erfreuli ned Nefultat herbeigeführt werden. Und 
wen wohl andeıs bleibt es vorbehalten, tie 
Anleitung hiezu zu geben, alte dem Veterinär. 
arzte? Denn nur dieſer kann aus anatomıfchen, - 
phyſiologiſchen, pathologiſchen und naturhiſto⸗ 
rifhen Gründen mi Beſtimmtheit ermitteln, 
auf welche Art und ˖Weiſe die Hausthierzucht 
am beiten bemerfftelligt und eine Veredlung 
derſelben hervorgebracht werden konne. Es iſt 


nicht möglich, daß eine gehörige Zucht ohne‘ 


wiffenfchaftliche Kenntniffe mit Vortheil betrie⸗ 
ben werden Eonn, fo lange es noch der Will» 
kühr und der Laune der Ortsvorgefegten und 
des Viehzüchterd überlaffen blabt, ohne alle 
Grundfäge und Kenntniß ꝛc. die Zucht zu bes 
traben, nach Gutdünfen falten und walten 
zu KEnnen, fo lange das Halteh ter Wucher- 
ftiere niht_den Gemeinden unter befenderer 
Auffiht Zur Pflicht auferlegt wird, das Vieh 
nicht in Klaffın eingetheilt, die noͤthigen Stiere 
feibft erzogen und Weidgänge oder Rummel 
plätze veranftaltet mierden ıc., fe lange kann 
und wird aus unferer Rindviehzucht nichts 
werden, man möge fremdes oder heimifches 
Vieh dazu verwenden. 
Herboljbeim, den 19. Februar 1842, 
Binz Vetermaͤrarzt. 





2. Weber das Kaftriren der Kühe. 


Da das Kaftriren der Kühe in neuerer Zeit 
bei den Landn irthen mir Recht fo großes 
Auffeben erregt bat, die verfchiedenen Thier- 
&xjte aber . welche die Operation bis jeßt ge 
macht haben, die Sache nad) verfitiedenen 
Anfichten, übrigens, wie mich duͤnkt, nicht er: 
ſchopfend behantelt haben, fo halte ih es nicht 
für unzweckmäßig, meine Anſicht über diefen 
Gegenſtand, fo mie fie mir die Erfahrung an 
die Hand gibt, in diefen Blatte niederzu 
fe ‘ 


gen. 

Die Anfibten über die Vortheile des Kar 
firırend der Kühe und Kalbinnen find zwar 
noch nicht allgemein völlig gleich, und nament. 
lich die Vortheile mach ihrer Bedeutung ned) 
nicht feſtgeſetzt, allein fo viel fheint aus den 
bisherigen Erfahrangen bervorzugehn, daß die 
Operation wehig gefährlich, und daß die Vor⸗ 
theile die Gefahren überwiegen. 

a) Es gilt in der Oekonomie als ausge: 
machte Sache, daß durd) die Vertilgung 
des Geſchlechtlichen das Fleiſch im All⸗ 
gemeinen beffer und ſchmackhafter werde, 
fo wie daß die Vegetation in ber Bil 

“ bung erftarke, ee 

Diefe geht bei einigen-Dausthieren fo 
weit, daß nur frühzeitig Eaftrirte Thiere 
fi zur Maftung eignen. 

Die Erfahrung bat gelehrt. daß Eaftrirte 

Kühe längere Zeit weit mehr und beflere 

Milch geben, und bei dem nänlichen 

Sutter dabei noch fett werden. 

Dos Raftriren dient ferner: 

c) Für Heilung von Krankheiten, nament: 
li einer Krankheit des Rindes, welche 
man mit dem Namen Stierfucht belegt ; 
dieſe iſt leicht durch dieſe Operation zu 
beiten, «(jedoch nicht die Perlenkranfheit, 
wie Bürgermeilter Scheffelt ven Steinen 
behauptet,) fo wie ned andere Krank: 
heiten, auf weldhe der Geſchlechtstrieb 
Einfluß hat, verhütet werden. 

Hr. v. Babe in Weinheim machte im Jahr 
1836, was aus den Landw. Wochenblatt 
Mr. 10 und 11 vom Jahr 1836 zu erfehen 
äft, verfibiedene Verſuche an Kalbiunen und 


Küpen, 


b 


ur 


Dieſe Kaftraten oder Gilfen lieferten fehr 
guͤnſtige Reſultate, die Operation wurde 
durch Thierarzt Rupp, jetzt in Feidenheim, 
nah Vorſchrift des Thierants Dentler aus 
Wangen gemacht. eine Methode har Thier⸗ 
arzt Rupp im Landw. Wochenblatt Ne. 11. 
1836 mitgetheilt. 

Buͤrgermeiſter Scheffelt von Steinen bei 
Lörrach machte, nad) feinem Berichte im Land⸗ 
wirchfchaftlihen Wochenblat e Nr. 29. 1840, 
und mit ihn noch mehrere Landwirthe jener 
Gegend Verfuhe mit dem Kaftriren der Kühe, 
welche fo befriedigend ausgefallen find, daß fie 
nah ihrer Verficherung von Zeit zu Zeit Kühe 
kaſtriren laſſen wollen. ——— 

Durch dieſe günſtigen Reſultate ermutdigt, 
ließ Herr Inſpektor Schuhnann auf dem 
Dürrhof durch mid) eine Kuh kaſtriren. Unſer 
Bear Amts. Phyſikus Dr. Metzger von bier 
wehnte dieſer Operation ba, welche fehr leibt 
und bald beendigt war. Die operirte Kuh 
ließ nach der Operation nihte zu wünſchen 
Kbrig; die Wande heifte leicht und fchnell, bie 
Kuh gab nachher mehr und befiere Mid und 
wurde, "obgleich fie unter den andern Kuͤhen 
ftand und wie dieſe gefüttert wurde, aus⸗ 
nahms weiſe fert und gab ein fehr gutes Fleiſch. 
Herr Inſpektor Schumann ift entſchloſſen, is 
Zukunft alljährlid) von feinen Kühen Eaftriven 
zu laſſen. 

In einer Oper tion, wie bie vorliegende, 
mun Jedem feine Anſicht bleisen. Die Er: 
forderniffe derfelben find bekannt. und jede Vor⸗ 
ſchrift kann nur ınfofern gue fein, wenn fie 
ih genau an die Regeln ver Chirurgie haft, 
und dabei den Bau des Thierd, die Lage der 
Theile und die Beſchaffenheit der nöthigen 
Wunte berucjichtigt. 

Da mir die befannten Operatiensmetheoden 
nicht zufogten, fo machte ih die Operation 
nad) meinem Gutdünfen, fo wie diefelde nun 
näher bier beſchrieben werden foll: 

Mon läßt die zu Eaftrirende Kuh oder Kal 
bın den Tag vor der Operation nur ſpärlich 
füttern, und Morgens gar Fein Yutter unb 
©etränke reihen. Man mache eine gute Streu 
an einen beflen Drt, entweder in einen Baume 
garten, Wiefe oder bei ſchlechtem Wetter im 
einer Tenne. In letzterer befeftigt man einen 
Kloben mit einem Ring in die Wand, in er⸗ 


214 


feren beiden Fällen, bei Ermanglung eines ; 


ſtarken Baumes, ſchlage man einen Pfahl in 
den Boden. 


Die zur Operation nörhigen Inſtrumente 


Bauchfell gemacht und mit dem gefnäpften 
Biſtourie daffelbe der ganzen Länge nad) durch⸗ 
ſchnitten. Der Operateur fchreitet mit bem 
linken Fuß über das hier, ölt ſich den rechten 


und Serärhfchaften find: ‚eine Scheere, ein ge- | Arm und die Hand auf der Oberflaͤche ein, fährt 


ballies Bıftourie, ein geknöpftes Biftourte, Heft: 
nadel, Pinzette, gericdhere Seidinfäden, Wind» 
faden, Schwamm, ein Eimer mit frifchen Waſſer, 
auch kann Kreoſotwaſſer verräthig gehalten 
werden. 

Sind dieſe Vorbereitungen getreffen, fo 
wird das zu kaſtrirende Thier an die Streu 
geführt und mittelſt tem gewöhnlichen Wurf: 
zeug auf dieſelbe ge vorfen, und war auf die 
rechte Seite. Man bindet die zwei verdern 
und ten rechten Pinterfuß-feit zufammen; an 
den linken Hinterfuß befeftige ınan einen guten 
Zugftrang oder ledernen Riemen ; ein ftarfer Ge 

ülfe hebt den Kopf des Thiers, zwei andere 
eben den Strang mit den drei zufammenges 
bundenen Füßen. Zwei weitere Schülfen faffen 
den Sirang am linken Hinterfuß, fahren das 
mit durch den Ring, oder um einen ftarfen 
Baum, oder um den zu diefem Zweck einge 
fchlagenen Pfahl und ziehen den Fuß zurud. 
Dabei it zu brebachten, daß das Zurüc;iehen 
allmaͤhlig und nur langfam und mit Umſicht 
geſchieht, Tamit Feine Turation des Beckenge⸗ 
lenks geſchieht. 

Hat man dem Thier obige Lage gegeben, 
fo wird zur Operation gefchritten, welche auf 
folgenre Weife vorgenommen wird: 

Man mise 3—4 Zell von den Querfort 
fägen des Lendenwirbels on, nah abwärts, 
und 3—4 Zoll von der lekten Nippe an, nad 
ruͤckwäͤrts, da, we fi die zwei Punfte ver: 
einigen, werten die Haare 5—6 Zoll nad) ab» 
wärts meggefchnitten. 

. Man mabt nun an der haurlofen Cielle 
“eine Hautfalte, und durch diefe einen Eins 
ſchnitt von 4—5 Zoll Länge mir dem geball: 
ten Biftourie durch Die Haut und in vorfid), 
tigen Zugen durdy die Muskeln bis auf das 
Bauchfell, jedoch forge man, daß das Bauchfell 
nicht glei mit durchgeſchnitten wird; die 
größeren Gefäße, welche etwa ſtark bluten, 
werden foglkih unterbunden, und die Wunde 
mit kaltem Waffer oder Kreofotwuffer aufge: 
waſchen, werauf tie Blutung fogleid aufhört; 
alsdann wird eine Eleine Deffnung in das 


alddann mit der Dand und Arın in die Becken⸗ 
höhle nach hinten und auf der Seite, wo man 
den linken Eierſtock leibt finder, Diefen er 
faßt man und zieht ihn behutſam aus ber 
Wunde, wo er alddann mit mehrfachen gewichs⸗ 
ten Seidenfäden unterbunden wird. Iſt tie 
ſes geſchehen, läßt man denfelben durch einen 
Gehülfen halten, geht mit der rechten Hand 
in die Beckenhöhle, Yerfolgt mis derfelben das 
linke Bern der Gebärmutter bis an den Kör⸗ 
per derfelben und kommt fo mit der Hand unter 
den Maſtdarm auf die rechte Seite des Beckens, 
fährt alsdann an dem rechten Horn der Ge 
bärmutter etwas rückwärts und findet auf 
dieſe Weiſe ohne Mühe auch den rechien Eier⸗ 
ſtock. Dieſer wird erfaßt, ebenfalls behuiſam 
aus der Wunde hervorqgezogen und unterbun⸗ 
den. Beide Eierftöcke werden nun oberhalb der 
Ligatur abgefchnitten und die Gebärmutter 
wieder in ihre natürliche Lage gebracht. 

Die Dautwunde wird mittelſt drei Deften der 
Knopfnaht vereinigt. 

Die Operation ıft nun beenbiät, das Thier 
wird feiner Feſſel entletigt und wieder in dem 
Stoll gebracht. 

Die Wunde wird ın ben erften Tagen häufig 
mit Falten Waſſer befeuchtet. 

Den Taq nah der Operatien kann der Kal 
eintreten, daß ſich ein Wundfieber einftelt. Iſt 
dieſes der Fall, fo it ein Heiner Aderlaß- vor 
theilhaft, und innerlich gebe man Glauberſalz, 
Salpeter mit Abfohung von Leinfamen, wor 
auf meiftend am zweiten, län iſtens am dritten 
Tag daB Wundfieber vorüber fein mwird., 

Das untere Heft muß den dritten Tag aufe 
gemacht werden, damit die Lymphe, welche aus: 


ſchwitzt, abtaufen Tann; tm Unterloſſungsfall 


verfenft fih tie Lymphe in das Zullengemebe, 
wodurd eine ſtarke oͤdomatöſe Geſchwulſt am 
Bauch und am linken Hinterfuß entfteht. Epä⸗ 
ter wird die Wunde täglich mit lauwarmem 
Waſſer gereinigt. : 

(Schluß folgt.) 
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3, Einige Bemerkungen, veranlaßt Durch 
ven Aufſatz in ven beiden Blättern 
Pr. 22 und 23, die Rebenfultur bes 
treffend. | 
Schreiber dieſes theilt die in ſolchen ausge: 
ſprochenen, auf deilen Erfahrung gegründeten 


Geländergartenreben ſtattfindet; er wilf bei die: 
fer Gelegenheit die Randteute, welche Weinbau 
treiben, nur darauf aufmerffam machen, daß 
bei gegenwärtig trodener Witterung, nad) fei- 
nen Beobadytungen, die Geſcheine oder Samen 
in ihrer Entwicklung fehr häufig von Wurm: 
gefpinnftien gehemmt werden, das wohl in bie: 
fem: Jahre bei der Menge derſelben nicht im 
“großen Betracht kommen fann, es wäre denn 
an ſolchen Orten, wo die Tragbarkeit weniger 
bedeutend ift, und diefen möchte für jegt und 
die Zukunft in ähnlichen Fällen zu rathen 
fein, in der Blüchezeit die Wurmyelpinnfte ge: 
iegenheitlich anderer in foldyer nöthiger Arbeiten, 
nämlidy des Ausbrechens ıc., zu entfernen, das 
mirteift eines zugeſpitzten Gansfederkiels gar 
feicht geſch ben und dadurch der Traubenkeim vom 
gänzlichen Verderben gerettet werden Bann. Es ift 
auffallend, daß bei der heuer ganz auß«rerdınt- 
lichen Fruchtbarkeit der Neben, wo bie Kleoner, 
die Ruhlaͤnder, die Gutedel, die weißen Bur- 
gunder, die Elben, die DVelteliner und andere 
&erten, ungewöhnlich viele Gefcheine hervor: 
bringen, bier die Traminer unter gleichen Bo⸗ 
den« und Kulturverhaältniſſen fo viel als gar 
Beine haben, wie denn auch nach 15 und mehr: 
jährigen Beobachtungen die Erträgniffe diefer 
Traubenſorte im Verhältniß mit andern weit 
zurückbleiben. 

Der Einſender dieſes, welcher dieſe Neben- 
ſorte vor langer Zeit ſchon, theils in Rhein 
bayern, theils aus dem hieſigen landwirth 
ſchaftlichen Garten als Setzlinge bezogen und 
angepflanzt hat; iſt deswegen fo frei, verftän- 
digen Nebleuten zue Beantwortung in biefen 
Blättern die Frage vorzulegen, woher diefe 
große Verſchiedenheit der Tragfähigkeit etwa 
entftanden — und wie oder auf welche Art 
eine Verbefferung zu be virken fein möchte. 

* Karlsruhe, den 12. Juni 1842. 
Ein Vereinsmitglied. 





4. Sriedrichethaler Cigarren. 


Unterm 1. Juni d. J. iſt ung nachſtehende 
Mittheilung des Herrn Amtmanns Exter da⸗ 


hier zugekommen: 


‚Bei dem in voriger Woche in Friedrichs- 
thal abgehaltenen Rügegericht kam aud der 


Anſichten, fo -weit die Behandlung bei feinen Tabaksbau-Friedri hot hals reichfte Ermerböquelle, 


zur Sprache. Bei dieſem Anlaß gab mir Ge⸗ 
meinderath Lacroix, ein ſchlichter Landwirth, 
einige von ihm ſelbſt verfertigte Cigarren zum 
Verſuchen, die ich ſo rein und in ihrer Art ſo 
gut fand, daß ich mir eine Probe von ihm 
erbitten zu müſſen glaubte, um ſie als vater⸗ 


länt iſches Produkt einer hochverehrlichen Cen⸗ 


traldirektion zur Prüfung mittheilen zu koͤnnen. 
Dieſe Probe iſt nun angeſcloſſen. 
Die Cigarren beſtehen aus fermentirten rei⸗ 
nen Blättern Tabgf- 1840r Gewächs, und ich 
bin überzeu .t, daß fie auch den Beifall Einer 
hochverehrlichen Direfiion erhalten und für vors 
züglicher erklärt werden, als die vielen Sorıen 
verfälfchter Havanna und Bremer Gigarren, 
die wirklich im Detailverfauf fi) befinden. 
Eigen ift die Art, wie diefer ıhätige Mann 
zur Fabrikation der Cigarren gefommen ift. 
Lange ſchon mit dem Spinnen des Tabaks 
vertraut, hatte er gewünfht, auch die Mani⸗ 
pulation der Fertigung der Cigarren zu ver. 
ftehen;. allein da er nirgends eine Gelegenheit 
des Unterrichis in einer Fabrik finden Eonnte, 
fo Eaufte er fih in einem Laden 2 Cigarren für 
+ fr Diefe beiden Stüde ließ er im Keller 
erweihen, bis er folhe allmählig aufwickeln 
und ihre Konftruftion atfehen Eonnte, — Nach 
diefen Muftern hat er nun feine Cigarren ges 
fertige, und es iſt ihm nicht nur ter Verfud) 
gelungen, fondern er hat ed auch ſchon zu ei» 
nem ziemlichen Abſatz, insbejondere an Herren, 
die Gefchäfte halber nach Friedrichsthal kamen 
und von diefen Eigarren Kenntniß erhielten, ja 
felbt an einen Tabaksfabrikanten in der Mach⸗ 
barfchaft gebracht, fo daß ihm nad) feiner ei⸗ 
genen zufriedenen Aeußerung die 4 Er. Lehrgeld 
ſchon reichliche Prozente getragen haben 
Er verkauft das I00 Stück zu 40 — 48 ir. 
Eine foldye Induftrie ift eben fo zu chen, 
wie das Produkt felbft. 
Karlsruhe, am 24. Mai 1842. 


Erter, Amtmann.” 
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Die unterzeichnete Stelle hat diefe Eigarren Bapr: Wazen 15 fl. I Er., Racam 14 Il. Ok,, 
rüft und dabei gefunden, daß fie ein ausge |, Norm 7 fl. 13 fr., Gerfte 5 A. 66 Er., Haber 


Jeichnetes Deckblatt haben. Daſſelbe iſt zart Ten Mohnſamen 22 fl, 30 kr., Neps 


und ſteht dem Amergferter Deckblait zieml ich GSGengenbach: Weizen 14 3 54 kr., K 3 
gleich. Es wird deshalb in neuerer Zeit auch |. 85 kr., — 7A an r ——e 
von Pfäaͤlzer Tadacksfabrikanten geſucht. Heu 1 fl. 36 kr., Kartoffeln 15 Er. 


Der Friedrichsthaler Boden ſcheint ſehr ge, [| Offenburg: Weizen 14 fl. 56 fr., Korn 7 fl, 
eignet zu ſeyn, feine Waare zu preduciren. Da Sb fer in — — 
rum verdient auch das Beſtreben des Gemeinde⸗ 56 %r., Korn 7 fl, Haber 4 ſi 8 nr n. 
raths Lacroix, die dortigen Tabaßeblätter für | Oppenau: Kernen 16 fi. 


Cigarren zu verwenden, Öffentlich belobt zu wer: | Ahern: Korn 6 fl. 51 kr., Gerfte 7 fi, Dinke 


- 


' as mit Mer nü Ü tedu t, 4 fl. 48 kr., Haber 4 fl. 42 Er., Deu ı fi. 30 fr. 
re — gefäeh Kor iſtreh 20 fi., Kartoffeln 10Er., ee und 


Kartoffeibranntivein 32 fl., Mehnfamen 23 fl. 
:30 ker., Reps 23 fl. 30 kr. - 

BÜHl: Kernen 14 fl. 15 kr., Korn 7 fl. 15 Er, 
Dinkel 5 fl. Heu 3 fl. 30 Er., Kornftro 16 fl. 
Kartoffeln 12 kr., Hanf 20 fl. 

Baden: Weizen 15 fl, Kernen 14 fl 57 Er, Korn 
10 fl, Dinkel 6 fl. 18 kr, Hader 5 fl. 39 kr., 
Heu 1 fl. 24 Er, Kornſtroh 20 fl. 30 kr. Kars 
toffeln 13°, Er. 

Gerndhad: Weizen 14.11.24 kr., Kernen 14 6. 
40 ir, Korn Sf Sr, Gerſte 6 fl. 30 Er, 
Dinkel 6 fl 11 Er., Haber 4 fl. 55 kr, Heu 1fl, 
6 kr., Kornſtroh 17 fl. 

Raftatt: Weizen 13l 10 Er., Kernen 14 fl. 38 kr. 
Korn 7 fl 30 kr., Gerſte 7 fl. 10, 

5 fl. 6fr., Heu fl. 20 kr., Kornſtroh 18 fü, 
80 kr., Kartroffein 12 fr, 

Karlsruhe: Haberaf. 35, Heu E. 24 kr 
Kornſtroh 21 fl 10 kr, Kartoffeln 12 fr. 

Buriad: Weizen 13 fl. 30 kr., Kernen 13 fl. 
52 fr, Korn 7 fl 30 kr, Gerſte 7 fl., Haber 
4 fl. 36 kr., Heu ı fl, 36 kr., Stroh 20 fi, 
Kartoffeln 6 r., Hanffamen 12 fl, Mobnfamen 
18 f., Reps 20 fl. 

Pforzheim: Kernen 14 fl. 8 Er., Gerfte 6 fi. 
15 Er, Dinkel 5 fl. 50 Er, Haber a fl, Heu fl, 
21 Er , Kartoffeln 8 kr., Hopfen 65 fl., Frucht 
B: anne 20 fl., Hunffamen 10 $., 

ohnjamen 19 fl., Keys 18 fl., Flachs 30 
Sanf 20. - fl p fl., chs 30 fl. 

Bruhfal: Kernen 13 fl. 35 kr. Korn 6 fl. 58 kr., 

Gerſte 7 A. 22 kr., Haber 3 fl, 59 fr i 


Karlsruhe, den 10. Juni 1942. 


Direhien der Eentralftelle des landwirthſchaftl. 


Vereins, 
Vogelmann. 
. Vdt Seegmüller. 





5. Marfıpreife 
vom 18. Juni bis 2. Aufi 1842. 


Konſtanz: Kernen pr. Mite. 14 fl. 11 kr., Korn 
Gfl 22 kr., Gerſte 6 fl. 18 kr., Dinkel fl. 10 Er, 
Daber 4 fl. 35 Er., Heu pr. Str Ufl. 44 kr., Korn» 
ſtroh pr. 100 Bund 25 1.45 fr ,„ Kartoffeln pr. 
Seſter 14 kr., Frucht⸗ und Kurtoffelbranntwein 
die Ohm 233 fl. 15 kr., Hanffamen pr. Mitr. 
10 fl., Mohnfamen pr. Mitr. 16 fl. 45 kr., 
Reps pr. Mitr. 14 fi 30 Er , Flachs gebr pr. 
Str. 47 fl., Hanf getr pr. Etr. 23 fl 45 Er. 

Weberlingen: Kernen 13 fl. 41 kr., Korn 5 fl. 

: 54 fr., Gerſte 5 fl, Haber 4 fl. 38 ®r., ‚Deu 

ı fl. 20. kr., Stroh 15 fl., Kartoffeln 12 Er. 

Radolphzell: Kernen 13 fl. 45 kr., Korn 7 fl. 

16 kr. Haber A fl. 10 kr. 
Möpkich: Kernen 13 fl., Daber 4 fl. 20 Er., Heu 
1 fl. 20 kr. Kornſtroh 15 fl., Kartoffeln 12 fr. 
Stockach: Kernen 13 fl, 15 Pr., Haber 4. fl. 48 kr., 
Heu 1 fl. 48 kr., Kornſtroh 25 ji. 
Löffingen: Kernen 14 fl. 40 ir, Korn 8 fl., 
Gerſte 6 fl. 20 fe , Haber 5fl.a0 fr, Heu 1 fl. 
36 kr., Stroh 30 fl 
Billingen: Kernen 15 fl. ı Er, Korn 7 fl. 47 Er, 
Gerſte 7 fi 26 Er., Haber 5 fl. 58 Er 
Breidurg: Weizen 15 fl. 30 Er., Korn 7fl.23 fe, 
Gerſte 6 fl. 30 kr, Haber 5 fl. 40 Er. 

Endingen: Weizen 15 fl. 35 fr., Korn 7 fl. 

Serfle 6 fl. 25 fr. 

Has tach: Weizen 16 fl., Kernen 15 fl. 13 kr., 

- Korn 7 fl. 47 kr., Gerſte 6 fl. 35 kr., Haber 
.6fl.45 de, Kartoffeln 16 Er 


Heidelberg: Weizen 12 fl. 12 Er, Kernen m 


2 — — ar kr., Gerſte 6 fl. 7 kr., 

intel 5 fl. 23 kr., Haber 4 fl. 5 kr., 1 

7 kr., Stroh 30 fl. r Sa 

Wertheim: Korn 5 fl 48 kr., Gerſte 5 fl. 15 Er., 
Haber 3 fl. 12 Er. 

Heilbronn: Weizen 13fl. 45 fr., Kernen 14 4. 
Br, Kom 7fl 12 kr., Gerfte 7 gl. 20 kr., 
Dinkel 5 fl. 46 Er , Haber 4 fl. 36 kr. 


Mainz: Weizen 11 fl. 33 kr, Korn 6fl. 32 kr., 


Gerſte a fi 55 Er, Babe 3 fl. 36 kr 


Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei 
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Großherz. 
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1. Stand der’ Pindviehzucht im Amts⸗ Landleute des etwas geringeren Kutterkedarfes 


‚ bezirf Wertheim. 
I. Viehſchlag. 

Wenn man den Viehſtand des Amtebezirks 
Wertheim betrachtet, fo findet man, wie ın 
den meilten ®ezirfen ted ehemaligen Man: 
und Taubeikreiſes, eine ſolche Verfdiedenheit 
und fo wentq conftante Mare, daß man banabe 
fagen Fönnte, jeder Ort befiße eine eigene Art 
ven Rindvieh, die bei den beharrlichen einfet- 
tigen Anſichten der Ortsbe vohner und ihrer 
Anhaͤnglichkeit zu dem ſchon längſt Beſtandenen 
(wenige Ausnahmen abaerechnet) ſih ſeit lan⸗ 
gen Jahren keiner Verbefferung gu erfreuen hatte. 

In den meiſten Ortſchaften iſt der fegenannte 
rothblaͤſſige Rindviehſchlag vorwaltend, ein Vieh⸗ 
ſcalaa, der durch Kreuzung und Paarung der 
verfchtetenartigften Viehraçen entitanten fein 
mag und jene Produktion veranlapt bat, melde 
wir in den Mut'erviehitänden ter verſchiedenen 
zum Amtsbezirke Wertheim gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten, vornämlich in denjenigen wahrnehmen, 
bei denen entweder der Weidqang Eis jetzt 
noch fortbeſteht, oder doch vor neh nicht aar 
langer Zeit erſt aufgeboren worden iſt. Wir 
nennen unter dieſen: Ebenheid, Nanenbe-g, 
Freudenberg, Menpfeld, Borthal, Srünenmwörth, 
Vockencoih, Naſſia, Senterrieh x. Rechts 
der Tuuber und links des Mains finden wir 
in futterarmen Ortſchaften und zwar ın Niklas— 
baufen, Bertingen, 


Lındelbah, Eichel ein | Winter gut, erndhre werten kann, 


— — — — — — ———— — re ——— 


wegen gern unterhalten, aanz ſicher aber nur 
Ideinbaren Nußen für fid) haben. 


II. Betrieb der Zucht. Zudtftier 
baltuna. 

Die Anfhoffung und Haltung res Faſel⸗ 
viehes wird in den meiften Ortſchaften auf 
Koften der Gemeinden beſorat und es ift leider 
ver Gebrauch, daß der Faſelochſe an ven Wes 
niaſtnehmenden verpachtet wird. Cine Haupt 
urfache zur ſchlechten Nochzucht. Mur ın der 
Gemeinde Urphar wird derfeibe durch die fürfte 
the Stondesherrſchaft Löwenſtenn aeftellr, 
und da die Zuchtochſen von dem in Bron bach 
aufqeſtellten veredeltern Viehſtand abaegeben. 
werden, fo ſcheint ſich derjeniage ın Urphar ım 
Vergleich) zu anderen mehr gehoben und verbeſ⸗ 
fert zu haben. 

Uebrigens findet in den meiften Ortfchaften 
ein großes Mißverhäliniß in ter Anzahl des 
Murteroiehes zu dem der Faſelochſen ftatt. 


IM. Haltung des Viehes. 

Tie Qrallfürerung ift in den meiften Orts 
fibaften einaeführt, tod belebt auch nech in 
vielen der MWerdaang und zwar meiltend in der 
Waldhütung und daber mag es denn auch 
kommen, daß im Allgemeinen in dergleichen 
Oriſchaften zur Zeit des Austreibend mehr Vieh 
aehalten wırd, als für ıbre übrige ökonomiſche 
Verhältniſſe erferderlih tt, und alsdann im 
Gewoͤhn⸗ 


ähnliches Verhältniß an Qualität, welch.s die ! lich find diejenigen Oriſchaften, in welchen ber 
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Weibgana a ‘ mit Erzeugung bes Fut⸗ 
ee — (ehr is bas Sur 
muß dann im eigentlihen Sinng Worts 







Hunger leiden, namentlich FE Zeit 
der Aufftellung feine zur a, um 
das Pa TR eüe au yerkaufen und weng 
das Futte ſchledt geräth. 


Die Wiehftälle find in den meiften Ort 


fhaften fo ungwedmäßig eingerichtet, fo nie. 


der und dunkel, daß man fid) wirklich wun⸗ 


dau wuß, " RR 
able 8% dd * N. 
Zur Erneuerung der Stallluft findet man 
felten die möchigen V und an 
ati in den weillen Den größte Mangel. 
abei werden im Winter mit der größten 
Sorgfalt Thüre und Fenſter fo verſchloſſen, 
bap of Wechen lang Feyıg friſche uf in die⸗ 
ſelben eindringen kalin und ſich aus dem in 
ihnen öngehäufteg Miſte ein ſolcher Dunſt 
und Wärme entwickelt, daß das Vieh in einer 
beſtäͤndigen Hberäßigen Transpiratien Und 
einem widernatürlichen Dampfbade leben muß. 
Bei vielen ſuudet man noch Die Fintichtung, 
taß der ganze Badofen un biefelben hinein: 
geht, wodurch die Werme noch mehr veimehrt 
wird. Letztere Einrichtung ſehen viele Land⸗ 
leute als eine ſehr vortheilhafte an und ſchaͤtzen 
ſich ‚glüctih , eine ſalche Schwitz verrichtung 
in ihren Viehſtälen zu beßtzen. Dbgla ein 
warmer Etoli im inter. das Gederhen junger 
Thiere ſehr hefördert ud wehlkbäug für die 
ſalben ih, fo Fünnen wir cine ſolche Cinrichtung 
dennech nicht biſſigen und ſind geneigt ‚au glau⸗ 
ben, daß fie um Garzen und vorzugsmeiſe zur 
wärmeren Jahreszeit mehr fchadet, als nükt, 
In virlen Prtichaften. kifft won foger die 
Schweinſlälie in dan Niehſtallen ougebracht ap, 
weßwegen ſich der Geſtank und Dunſt berwar 
Ben vermehrt, daß ch nicht möglich iſt, ſich 
nug kurze Zeit darin aufzuhalten. =” 
. Eis weiterer Uebelftand "findet ſich in ten 
uhztvekmäbid angedrädjten Abzugerößren und 
Binhängen. Diefe find in viefen Stallungen 
fo "vernahiäffige, daß dus MWarfer und die 
uchtigleiteh keinen Abffuß finden können. 
ierin beſteht ter größte Nachtheil fir tie 
Reinlichkeit Des Viehes, alle Streumittel helfen 





nicht und die Jauche ſelbſt geht meiftentheils důrfniſſen 
als Dungmittel verloren. In den Stallungen Hauptruckſicht 


in tiefen 


für das jungg Vieh ift noch der Uebelſtand 
bemerkbar, ftatt Naufen und Krippe nad) 
der Größe und Höhe der jungen Thiere eins 


1 ‚ denfelden ein Stein oder ein Stück 


1 por die Füße gelegt wird, worauf fie 
Reben müſſen, wen fie ihr Fuſter ang erſterem 
zu fth nehmen wollen. Auch triffe men nicht 
felten ten Boden des Stalles niedriger und 
tiefer an, als die Außenfläche, wodurch ber 
ee gar — — kann. 
"Dig Futteruig geſchiceht den Sommer übe 
da, wo die Staulfütterung eingelübrt ıf, * 
Klee, Gemiſch, Blätter ven Rangerſen und 
bie und da auch mit Wieſengras. Im Winter 
merden dio Thiere mıt geſtoßenem Wurzelmerk 
Abzug und Haͤckſel ala Mengefutter zubereitet, 
gefurtert und erhalten noch nebenbei, wiewohl 
ſehr ſpärlich, Heu eder Oehmd. Wei vielen 
Landwirthen herrſcht noch der nachtheilige Ges 
brauch, daß man Heu und Oehmd fpart, baf- 
felbe dem Vieh entzieht und im’ Frühjahr lie⸗ 
ber zum Werkaufg ausſetzt: das Streh wird 
um Nachtheil der —— alsdaau 
verfüttert und hiedurch direkt bey Acherbauver⸗ 
häliniſſen und den Vichſtonde Der bittere 
Schaden zugefügt. RR 
In denjenigen Oriſchaften, deren Mich zur 
Weide getrieben wird, muß 44, indem es fein 
Futter ſelhſt ſucht, oft Noth leiden und ie mehr 


durch forſtpolizeigeſezliche Werfügungen auf das 


Verhaͤngen der verſchiedenen Walptißrifre ge⸗ 
drungen wird, Immer wehr beſchränkt werten. 
In dielen Ortſchaflen zeicht der Winterfutter: 


vorrath ſelten aus ugd nu durch Stichh, ud 


dieſes wieder durch tie MWardftrag, deren Ein⸗ 


geirufung ebenkalls wieder den ferfkpoligerlihen 


Beilimmungen und Peſchraͤnkungen untenliegk, 
erſetzt werden. Hierdurch üb der Mustervigbe 
fland bie zur- niederſten Stufe you Gasartung 
—— und es mird nur ſeltan a An⸗ 
ſchaffung beſſeren, ragemäpigeren Vighea und 
anderweite beſſere Einrichtungen Ra Foldbaun 
und darqus hexeergehenden grßera Figtigr- 
produktion gedacht. 

IV. Hauptrückſichten bei der Rind—⸗ 

un... viehAucht. 

Die Ruckũuchten bei der Viehhaltung find 
nach. ber Lofalitäg yıb ben verfchienegen Bes 
ber Ortabewohner ſehr verſchieden. 
bleibt in dem euken nebit. der 


2 





Sangee Erengumg die NRach zucht. In den 
Tr SEO Wertiheim nahe gelegenen Oriſchaften 
it bee Mildyertrag als Hauptſache anzuſehen, 
Bet Mb bier ein ſtetiger Abſazweg und Ber 
Eanf der ſüßen Mitch vorfinder. In den ber 
Stat was eriffernter gelegenen Ortfchaften 
rd die Aufzucht von Schmaloieh für Die 
Ra ſehr begünftigt und die vertäthige 
Mitch gebuttert und zu Markte gebracht 

Far Aftgemeiten iverden die Lkonomiſchen 
Arbeitm mie Nindvich verrichtet. In den: 
icnigen Orrſchaften, deren Gemarkungen kid)- 
ten Boden haben, werden auch häufig Kühe 
June Zuhr verwendet; am meiften iſt dies der Fall 
ue den Ortſchaften Boythal, Monbfeld, Beſten⸗ 
beta, Vockenroth, Walkenhaufen, Bettingen, 
Lindelbach ꝛc. imd zum Anſpannen bedient 
man ſich der Halbjoche. Viehmaſtung findet 

inl Großen nur in der Fuͤrſtlich Löwen⸗ 
Admifchen Defenemie Bronnbach vor, im Uedri⸗ 
gen mit man fie ur ini Crzelnn in dm 
fueterveichern Oriſchaften des Annbbezirks. Der 
Mist geſchieht ann Theil an die Mesger von 
Werheinr und zum hell an Handeisleute, 
weiche das fette Bieh auf die grͤßeten Märkte nach 
Franffurt/ A Rn und Würzburg treiben. 
— .Handel. 

Der Handel mit Nindvieh im der hieſigen 
Geygend iſt nicht als ırmedaitend anzufeben. 
Gewoͤhnlich wird er darch die iſrariitiſchen 
Wiehhaͤnbler ſehr befoͤrdert; weiche die Märkte 
von WBiſchofsheim, ut Hardheim, Wall: 
dorn und Wertheim: bezieben, und das vol 
ihnen ads der Hand des‘ Landmonns ange: 
Baufter Bach zer Markie bringen und am Aus⸗ 
Under Mer auch Einhrimiſche wieder verfaufen. 

So witder nad einer Durchſchnittsbe⸗ 
nn ı ven: den letzten drei Jahren auf 
Den Marken zu Meitheim für 08,681 fl. 
Se bey umgeſedt, ein Zeichen, daß der Vieh⸗ 
hasdel id. Rindoich! in hiefigent Amtsbezirke 
nicht imbedeutend zu nennen iſt 

Viel von- dem .Bich im hieſigem Bejirke 
wird auch in den bendehdarten bairiſchen Ort⸗ 
ſchaften abgeht: 

Der Durchſchnitcewerth eines, — de 

nn wor . 
einen Rinded =" Hıtelin’ 

BT» 
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Jnzrenjeifigen Ortfchaften, im welchen bie 
Zt: j eingeführt, ik aĩnjet, dex vor 
einigen Jaͤhren hexiſchend gewefenen Miu 
und Klauenſeuche Feine epizoätifche Krankheit 
vorgekommen. In Wenkheim herrſchte veris 
aes Jahr in einigen Sta ungen uhter dem 
Jungdieh der Milzbrand, der ſich durch eine 
fehr rapiden Merlauf als höchſt bos artig aus⸗ 
zeichnete, durch Die geeigneten Mittel ader zu 
feinent allgemeinen Ausbruch Fan umd mit 
dem Verluſte mehreret Stuͤcke endigte; ſpora— 
diſche Faͤlle von Lungenſeuche Fonmten hie und 
da ver, ehne daß Man je dieſelbe epijootiſch 
gefehen hätte, In denßemgen Drtichaften, in 
welchen der Weidegang fortgeſetzt wird, iſt das 
Rothe ever Blutpiſſen und das wilde Feuer, 
jedoch ketztere Krankheit meiſtens nu beim 


Jungvieh, alle Sabre mehr eder weniger be: 


merkbar. — 
VII. Mittel zur Verbeſſerung der 
Rindviehzucht.“ 
Die Mittel zur Verbeſſerung des Vlehſtan⸗ 
des in' dent dieſſeitigen Amtsbezirke find mehr« 
— redutiren ſich jedoch auf folgende Gegell⸗ 
ände: | u: 
A) Anfhaffung guter imd zweckmaͤßiger Jaſclochſen. 
In neuerer Zeit haben einige: Oftſwaften 
angefangen,’ ihren Ninboi.bftab‘ verbeifern zul 
wbollen, an bit aber dabei nach vet frei 
ten Mitteln gegriffen, nad deren’ Anwendung 
man ſich in der Erwartimgen: ıdıd Folgen gi’ 
tauſcht ſah, indem man’ bei der Austohhl: der 
Fafelthiere in Extreine verfallen iſt, deten 
Production wicht einmal eine approfimätioe, ge⸗ 
ſchweige gähzlidre Werbefferung des Viehſtaͤn⸗ 
des nach Jahten erkennen ließen. 
Außerweſentliche Eigenſchaftere witeden bei 
dem Ankaufe ſelcher Ziechtthiere ins Auge ge 
faßt, die von Denjenigen, denen es Uhrteragen 
wear, für deren Anſchaffang zu ſotgen, in dei 
Votdergrund geſtelt wurden, und die weſent⸗ 
lichen, rirmich Korperſtderka, raſcher und leich⸗ 
tet Gang; Mackfaͤhagkeit um Nademaͤigkin 
blieber unbeachhtet. So je RR bie man ah 
einiger Ortſchaften ſehr viel auf ſchaligeo⸗ in’ 
amderh if: vorheläffigen, wüder ih’ andern‘ 
ar gelbes? Vich⸗ ıc: Hier ſche am vrvrr⸗ 
ſtechende Abzeichen ſehr gern, wahron⸗ rk 


fie dert verabfcheute, und dieſes war ber Maß- 
ſtab, der bei Verbeſſerung der verfihiedenen 
Vi hdände zu Grunde gelegt wurde. 

Gebr oft bemerfte man bei den angeſchaͤff⸗ 
ten Sa’glochfen eine außerordentlihe Verfchier 
denheit in der Größe und Stärke ihres Kor: 
pers zu dem des Mutterviehſtandes. Man 
glaubte. die Verbeſſerung mit einem Male 
durch Faſelochſen ven Hohenleher oder noch 
größerer Art zu bezwecken, und vergaß hierübet, 
daß ſelche nur gradalim geſchehen und die 
Entwicklung einer beilern Organiſation und 
z veckmaßigerer Umriffe und Geftalrung der 
wünſchens werthen Eigenſchaften fehr langſam 
erzielt werden kann, chne im Weſentlichen, 
namentlich bei der Geburt der Kalber, den 
Müitern den arösten Schaden zuzufügen. 
Der Mutterviehftand ıft in den meiſten Orts 
ſchaften des hieſigen Amtsbezirkes mehr klein 
und ſchwach, als unterſetzt und ſtark: jedoch 
fehlt es auch hie und da nicht an großen, 
ſchönen Kühen. Beſonders haben die Vieh— 
ſtände derjenigen Ortſchaften, welche in der 
Nahe der fürſtlichen Oekonomiegüter liegen 
und bisweilen das racemaßige Zuchtoieh der: 
felben aus befonterer Neigung zum Fortichrei« 
‚ten in der Viehzucht benußten, in den legten 
Jahren eine auffallende Verbeſſerung erlitten 
und würde in den Oriſchaften wie Reichholz 
bein, Dörlesberg, Suhfenhaufen und Stein⸗ 
body ıc. nur ein bischen mit Sachkenntniß und 
Berudiihtigung der Beringungen einer fyite 
matiſchen Viehzucht verfahren werden, fo Fönnte 
man diefelbe bei dem ergiebigen Futterwachſe 
diefer Ortſchaften fehr tafd zu einem gewiſſen 
entiprecbenden Hohepunkt hinaufarbeiten. 

Um nun der Rindviehzucht des hieſigen 
Amtsbezirks eine größere Bedeutung an Qua 
lität zu verfhaffen, wird es ein Haupterfor⸗ 
derniß feyn, in jenen Ortichaften, in welchen dıe 
Mutierviehſtände mehr klein und ſchwach, als 
ſtark und unterſetzt zu nennen find, zweck⸗ 
maßiqe, dem leichten Schlage Kühe ange: 
meflene, nicht zu ſtarke, aber dennoch race 
mäßige Safılechfen anzufhaffen, und als erite 
Betingung nicht zu großen, aber ſtarken 
und unterſetzten Körperbau, leichte 
und raſche Bewegung und Abftams 
mung von guten Milchnerinnen zu 
Grunde zu legen. 


Keine von den uns befannten Rindvieh⸗ 
ragen vereinigt, dieſe Eigenfbaften mehr in 
fi, al die Allgäuer Race. Sie ift die, den 
ſchwachen Mutterthieren angemeflenfte, vererbt 
nach allen Erfahrungen ſchon ın der erften 
Generation ihre Eigenfchaften auf eine fehr 
merkbare W ife und iſt nicht fo felten, Daß 
ihre Aufchaffung großen Schwierigkeiten un: 
terliegt. u " 

Diefe Nace wird vorerit in denjenigen Ort: 
ſchaften, deren Mutterorehftände von geringer 
Qualität find, beibehalten werden müflen, bis 
ſich diefelben nad) gräadater Veredlung auf 
eine Stufe böherer Bedeutung und ſichibarer 
Annäherung zu den racemäßigen Eigenfdyaften, 
die fi alsdann zum Theil an den Außeren 
Umriffen leicht erkennen laſſen, herangewach⸗ 
en ift. 
An denjenigen Ortfcaften, deren Mutter: 
viehflände von bifferer und größerer Quarität 
find und ſich mehr dem Hohenloher Viehſchlag 
nähern, als diejenıgen in Dörlesberg, Reicholz⸗ 
heim, Sochſenhauſen und Steinbach ıc. find, 
fonnte man die Veredlung derfelben ſogleich 
mit Faſelochſen von der Rigirase anfangen, 
Zu bemerken ıft jetody, daß diefe Raçeochſen 
nur für die Kühe eriten Ranges beſtimmt find, 
und für die geringeren und ſchwächeren ein 
zweiter aufgeftellt werden muß, der aus der 
Racçe der Allgäuer zu wählen wäre. 

Hierdurch gewänne man mehr Sicherheit 
und Gemißheit, der Veredlung mit der großen 
Nigırace bei der Machaudt auf eine zweck⸗ 
mäßige Weiſe vergearbeiter und den fchweren 
Geburten, die bei einer fchnellen und etwas 
unvorfichtigen Vermifchung mit dem Nigivieh, 
vornebmiih bei Fleinen Kühen, höchſt vers 
derblich fi) einftellen, abgeholfen zu-haten, 
Dabei follte immer die Anfchaffung dieſer 
Thiere unter der Kontrolle eines Sachverſtän⸗ 
digen geſchehen und nicht der ſubjektiven Ans 
fihte und Beurtheilung einzelner Gemeinds⸗ 
glieder überlaffen bleiben, die immer mehr oder 
weniger dad Außerwefenılihe dem Weſentlichen 
vorzuziehen nur allzuſehr geneiqgt find, 

Die Anfhaffung dıefer Thiere Könnte, um 
die möglichfte Erſparniß eintreten zu laffen, 
in einem Alter von einem Sabre aus irgend 
einer ehten Anſtalt gefheben, aber nur mit 
der WVerfiherung, daß dergleichen Jahrlinge 


von der reinen Raçe abſtammen, und ebgleich 
dadurch die Verbeilerung eines Viehſtandes um 
wenigſtens ein Jahr hinausgeſtellt bleiben 
würde, fo gewönne man doch die Ueberzeu⸗ 
gung von cinem fihern Erfolge. 

Den hiefigen Viehſchlag durch die Inzucht 
zu verbeflern, Fönnte wohl auch zum Ziele 
führen, wenn die Landwirthe diefem Gegen« 
ftande die gehörige Aufmerkiamkfeic ſchenkten; 
allein bei der niedern Stufe und Entartunq, 
auf melde der Mutterviehſtand in den mei: 
ſten Ortichaften herabgefunten ift, und bei der 
Gleichquitigkeit und Oberflaͤchlichkeit, mit wel: 
cher oft die Nachzucht ohne Auswahl aufae 
ſtellt wird, dürfte es fehr lange dauern, bis 
ein wünſchenswerther Erfolg erzielt würde. 


B. Abhaltung von ber zu früdzeitigen 
Begattung beider Geſchlechter und 
Ueberfhreitungderverhältnißmäßi- 
en der Kühe zu den Rafels 
ochſen. 


Der größte Nachtheil, welchen Bisher bie 
Rindviehzucht erlitt, wurde und mird heute 
no d einerfeit8 dadurch veranlaft, daß man 
beide Geſchlechter zu frühzeitig und zwar noch 
im Kindesalter zur Zucht verwendet, ander 
ſeits die verhaͤlrnißmäßige Anzahl der Mutter: 
there zu dem Zuchtſtier überfihreitet. 

Niemals fellte man die Kalbin vor dem zwei: 
ten Jahr und den Kafelodıfen ver wenigſtens 
zwei und einem halben Jahr zur Zucht ver 
wenden. Wenn wir im Eingange bemerften, 
daß das zu frühe Zutaffen zur Beaattung 
der Viehzucht im Allgemeinen als höchſt nach⸗ 
theitig angefehben werden muß, fo gebt für 
diejentaen Ortfchaften, bei welchen die Weide 
wirihſchaft bis jeßt noch eingeführt ift, die 
Nothwendigkeit hervor, ihre Zuchtſtiere von 
dem Weinegange auszsufhliefen und die es 
deckung ous der Hand einzuführen. Hier⸗ 
durch iſt dem Landwirth die Gelegenheit ge⸗ 
geben: 

a) einerſeits feine noch zu jungen Mutter: 
tthiere von der zu frühzeitigen, ihrer Ent: 

wicklung böchft nachtheiligen Begattung 
abzuhalten, und 

b) anderſeits dieſelbe ſo einzurichten, daß die 

Geburt der Kälber zu einer für die Ver: 
hältniffe feiner übrigen Wirthſchaft ſchick⸗ 
lien Zeis beftimmt werden Eann, 


Die Frage, wie viele Mutterthiere auf ei⸗ 
nen Faſelochſen gerechnet werden Finnen, wenn 
er noch jung und Bräftig ift, iſt verſchieden 
angegeben und nad) den bierüber beftehenden 
Anfinten auch verſchieden modificirt. 


(Schluß folgt.) 





2. Ueber das Kaſtriren der Kühe. 
(Schluß.) 


Die Heilung erfolgt meiſt durch die ſchnelle 
Vereinigung, ſtellt fi aber auch Eiterung 
ein, fo erfordert die Wunde dennoch feine bes 
fondere Behandlung, forgfältiged Reinigen mit 
lauwarmem Waffer reiht bin zur Heilung, 
welche gewiß meift vor dem 20. Tage er: 
folge iſ. 

As Diät gebe man an ben _erften 6 — 8 
Tagen Mehl» und Kartoffel» Tränfe etwas 
überfchlagen und. zartes Grünfurter, und ia 
Ermangelung deffen Wurzelfutter, jedoch in 
den erften 8-10 Tagen nur wenig. 

Nach diefer Zeit gebe man wieder jur ges 
wöhnlicher: Bütterung allmählig über. I 

Die Milchabſonderung hört mie ganz auf, 
und fogar vor vollftändiger Heilung der. Wunde 
find fie zum früheren Erırage zurückgekommen. 

Ich * die Operationsmethode für zweck⸗ 
maͤßiger, als die in den landwirthſchaftlichen 
Wochenblaͤttern angeführten aus folgenden Grün: 
den: Die Methode des Ihierarztes Rupp in 
den landwirthſchaftliden Wocenblatt vom 
Jahr 1836 Nr. 11. ſcheint mir nicht ganz 
praktifh und aus folgenden Gründen nicht 
empfebfend zu fein! — 

Rupp läßt naͤmlich bie zwei Vorderfüße 
zuſammenbinden und beide Kinterfüße nad 
rückwaͤrts ziehen. . 

Hiersurd erhält das Thier eine fehr gezwun⸗ 
gene, man kann fagen qualoolle Lage. Es Eann 
nicht gehörig feit und nice rubıg - gehaften 
werden, wodurch die Operation erſchwert und 
versögert wird. Auch dringt Teiche Quft in die 
Bauchhoble, welche Luft eine Bauchfellent⸗ 
jündung zur Folge haben kann und jedenfalls 
ju vermeiden iſt. 

Zweitend empfiehlt Rupp, die Bauchmuskeln 
und dad Bauchfell mit den Bingern zu trennen, 





was meiner Auftcht nach ebenfalls Beinen Zweck, 
ſandern char Nachtheil bat; es emſteht eine 
geriffene Wunde, weiche eine ſtärkere Eatpin⸗ 
Yung und Eirerung zur Folge hat, wedurch 
die Heilung verzögert wird. — 
Im landwirth ſchaftlichen Wochenblatt Nr. 36. 
vem Jahr 1840 befindet ſich ein Bericht des 
Thierarztes Hofmann aus Wertheim, welcher, was 
das Verfahren bei der Operation betrifft, äußerft 
unvollſtaͤndig ift und Tas angegebene Verfahren 
kann um fo meniger 'anempfoblen werden, da 
Hefmann die Behauptung mufitellt, es verftche 
ib ven. felbft,. daß bei ‚größeren weiblichen 
“ Hausihieren auf beiden Seiten oder Flanken 
oder Weichen ein Einſchnitt gemacht und auf 
jeber Seite der Cierſteck herausgenemmen werden 
mũſſe. 
Mürbe man auf dieſe Art ein Thier kaſtriren, 
fo braucht man gerade Die doppelte Zeit, und 
wird dem Thier auch gerade die: doppeiten 
Scunerzen.und die Doppelte Wunde verurfachens 
das Wundficher- würde heftiger und die Wun⸗ 
ben überhaupg ſchwieriger zu heilen fin, auch 
dürfte cher. eine BauchfellEntzüudung cin 
testen. . 
Was noeh. das Bedenklichſte bei biefen 
Verfahren. iſt, iſt, daß auf der rechten Seite 
die Leber und die Heinen Gedärme liegen; 
tur den Einſchnitt und durch das Heraus⸗ 
nehmen. des reiten Eierſtocks kann leicht die 
Leber verletzt ober doch gereizt werden, was 
eine a jur. Folge Vaben fonn; bie 
Heinen Gebärme dringen in tie Wunde ein, 
und es entitcht. ein Bruch. Es. werten fomit 
bei tem Vorſchlage, auf jeder Seite Einſchnitte 
zu machen, des durch Lie- Leichtigkeit, mis einem 
einzigen Schnitt zu operiren, zwecklos wird, 
viele Gefahren erzeugt. - | 


Das Landwirihfchaftliche Wochenblatt. Dr. 49. 


vom: Fahr 1SI0 theilt ein ausführliches Ope⸗ 
rationsverfoßren- nebſt einer. Zeichnung von 
Thierarzt Vinz.aus. Ferbolsheim mit. 
Binz cperirt im Stehen, befeitige-die Thiere 
vernitteift Riemen an. eine Wand. Diefes 


hat. die Nachtheile, daß man das. Thier nicht. 


fo in feiner Gewalt. bat, wie wenn es auf 
dem Boden liegt. Zudem iſt es dem Ope⸗ 
rateur nicht ſo zur Hand, wenn er auf der Seite 


ſteht, als wenn das Thies auf der Sireu liegt,‘ 
und er mit dem Dißt über. daſſelbe geſchritien 


= - 


iſt; er iſt nicht ſo fehr Here ie Bnvanuımg 
Endlich iſt das Thier nicht gehörig beſeſbige, 
wodurch bie Operatien auch erſchwert mid ums 


zoͤgert wird. Ein weiterer Nachtheit bei, vom 


Binz vorgeſchlagenen, Operationsvrrfahrens 
beſteht in Folgendem:: Bei dem Durchſchneiden 
ber Bauchmuskeln und des Bauchfefts auf 
einen Schnitt ergießt ſich ein greßer DM 
vor den Blut in die Pauchhöhle, wu es als 
fremder Aörper wirkt, weraus Bauchfellent⸗ 
züntung, Euerung und Bauchwaſſerſulht ent⸗ 
ſtehen kann. Wird dieſes Blut andy wieder 
reſorbirt, fo erferdert es Bed ſchon eintge Zeit, 
waährend welcher es doch ſtörens auf den Or— 
ganismus des Thiers einwirſt. Da. zuden 


tie, Hank und Virekeln ie iheer retünlichen 


Lage ter Ruhe find, fo dringt die Wunde ge- 
ride ent, und bleibt die Hung Bifelte. 
Gehen nun zufällig. tie Hefte 106, mo ſich bie 


Wunde nicht ˖ durch fihnele Vereinigung, fen: 


dern durch die Eiterung ſchließt, ſe nn Luft 
in * Vauchhoͤhle eindringen / und nachchenig 
wirken. — | 

Die Operatiensmeihede im: Liegen hat da⸗ 
ber den ensfchiedenen. Vortheil var: Ber- tin 
Stehen: daß erſtens dad‘ Thier beffer befiftige 


‚und ſthon. deßhalb die GOpedation leiter und 
Ahneller aufgeführt werden kauuz yueicchtb 
ſchließt fih Nie: Wunde von ſeibſt, wertsch 


das. Eindringen won. atmoſphäriſcher Lit im 


die 7 öhle murbglich wird: Das Echli⸗ 


gen der Wunde von ſelbſt wird dadurche be: 
werkſtelligt, daß ber. linfe Hinterfuß whrend 
der Operations zurikkgigegem murder weoduech Die 
Haus verzogen: und die. Muskeln geſpannmet 
werden; wird nun. ber Fuß: wieder freigelaſſen 
und im feine natürliche Tage oder Srälfung: 
gebracht, fo pafit die Hautwunde nichs ˖ mehrn 
auf. die. ber. Diuskeln, umd-.,ch wird dad Gene 
dringen ber. Cuft- in: die Bauchhöhle verhindert / 
ſo wie überhaupt die. Lufteindirkung auf die 
innere Wunde abgehalten. 

„ Ihe glaube ,. überzeugt · ſ yu zu · dafew. dag 
bie Gperation, fo: wie ich ſie gemacht · ums aus⸗ 
geführt habe, am natuͤrlichſtew und eimfacıften 
dorgenommen und bei derſelben dle meiſte Ge: 
fahr - vermieden worden iſt. a 

. Abelöheim, den 236. Februar 1840; 

G. Senft, Dhieratzt. 
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II, Abtheilung. 
Vom 1. April bis 30. Juni 1842. 
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JInhalt: 1) Futter und Stroh. 2) Wieſenbewaͤſſerung. 9) Landwirthſchaftliche Berichte: 1. aus Salem; 
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8, aus Walldürn. : arftpreife. 





1. Futter und Stroh. 


Nah den aus den verfthiedenen Landesthei⸗ 
len eingegangenen Berichten der ift Stand der 
Buttergewäcfe und des Getreides ein fo übler, 
daß wohl auf Futter⸗ und Strohmangel ge 
ſchloſſen werden darf. An den vorſichtigen 
Gebrauch des Futters und des Strohes, um 
beides fo viel wie möglich zu ſparen, ſowie an 
die Anpflanzung ven Autteriurrogaten und die 
Anwendung der, die gemöhnliche Strohſtreu 
erſetzenden Streumaterialien, muß daher er⸗ 
innert und zur Erreichung dieſes Zweckes fol⸗ 
gendes anempfohlen werden: 


1) Das Schneiden ſämmtlichen Futters 
indem hiebei nicht ſo viel, als bei dem 
Aufſtecken von langem Futter durch das 
Vieh verdorben wird und dieſes deßhalb mit 
geringeren Portionen ernaͤhrt werden kann, 
abgeſehen von dem Vortheil, den man noch 
dadurch erreicht, daß das Aufblähen bei 
der Grünfütterung und das Lleberfreffen mehr 
verhütet wird. 


2) Das Füttern des Viehes zu regel⸗ 
mäßigeingebaltenen beffimmten 
Zagszjeiten und Eingeben von 
befimmten Duantitäten, wobei das 
Vieh in einem gleichmäßigen Nahrungs: 
ſtande erhalten wird, nie ſtark aushungern 
Bann, deßhalb mit weniger Futter bei 
befferer Kraft und fdönerem Leibe zu 
erhalten iſt, als bei Verabreihung einer 





größeren Menge, in bald ftärferem, bald kleine⸗ 
rem Maße, und zu verſchiedenen Stunden. 


3) Die Anblümung der Felder mit 


Nahfrühten nach ſtattgehabter 
Ernte Zu ſelchen find zu zählen: die 
weißen Rüben, Widen mit Hafer unter 
mengt, Kohlreps, der zu diefem Zwecke aber 
breitirücfig gefäet werden muß und bei der 
Fuiterung mit andermFutter vermengt wird. 
Hirſen entweder breitwürfig oder in Reiben 
geläet, Welſchkorn, Haidekorn order Buch: 
weizen getörrt und grün. 


4) Sorgfältiges Benüsen und Zu: 


ratheziehen aller zum Futter 


wirklich tauglicher Ingredien« 


zien, namentlich: Abgefallenes Ob 

das fleißig aufgeleſen und dann zum Fuͤt⸗ 
tem geſchnitten werden muß; die durch 
das Verrepfen des Nepfes bei der Reiben: 
foat gewonnen Pflänzchen, Erdaͤpfel⸗ 
flengel, Stoppelklee, wenn folder noch 
eine gehörige Höhe erreichen folkte, Reps⸗ 
(häfen, Weintrefter, Schrot ven Ausrath 
der ©etreidefrüchte, ſelbſt mande Un⸗ 
kräuter geben ein gutes Rindviebfutter ab. 


5) Anfäen von, im künftigen Jahre 


einfrübes Srünfurter 'gebenden 
Pflanzen, weju vorzüglid der Stop⸗ 
pelrogaen,, der in bdieumgebrodenen Ges 
treidefteppelm recht zeitig im Herbſt, am 
beften in der erften Hätfte September gefäet 
wird, der Staudenrogqen und die Winter 
wide, wo folche fortlömme, zu zählen find, 
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Zur Erfparung von Streuſtreh dient: 

1) Das zwei⸗ bis dreimalige Durchfchneiden 
deffelben bei der Anwendung zur Einftreu. 

2) Die Anwendung von trocdener Erde in 
die Staflungen zur Einftreu. ‚Lim fich einen 
Vorrath zu verfihaffen, ift nad) der Ernte 
der günftigfte Zeitpunft, befonderd dann, 
wenn bis dahin Fein noch durchweichender 
Regen fi) eingeftellt haben follte und das 
Geſpann wegen ter zu großen Trockene 

nicht mit Stürgender Stoppeln und Zus 
richten des zukünftigen Repsfeldes befchäftige 
werden kann. In Ermangelung von taugli« 
1 cher Erde kann felbft Sand benüßt werten. 

3) Die Stoppeln des Getreides die ausgeeggt 
eder ausgerecht werden koͤnnen. 

4) Saidenplaggen. | 

5) Tannenreiß, Pfriemen, Laub von Wal: 

dungen. & 

6) Moos, das mit Leichtigkeit und in ziem⸗ 
lich beträchtliher Menge im Frühjahr 
beim Durdyeggen der Wiefen mit einer ei: 
fernen Egge, gewonnen. werden kann. 





2. Wiefenbewäfferung. 

Mehrmals dien harten mir Gelegenheit, 
unferen Qandwirthen von dem großen Werihe 
und der Wichtigkeit, welche zweckmäßig ein- 
gerichtete Wieſenbewäſſerungen haben, in die 
fem Blatte zu fprehen und ihnen die Aus: 
führung foldyer dringend anzuempfehlen. Ob: 
gleich zwar unfere deshalb ergangene Mahnun: 
gen manniyfaltigen Anklang bei@inzelnen fanten, 
fo find dody noch gar viele, die an eine, viel. 
leicht oft mit Leichtigkeit auszuführende, Ver 
wäflerung nicht dachten oder fih aus Scheu 
vor den zuerſt zu befeitigenden Hinderniſſen 
nicht dazu verftehen wollten. Die lleberwindung 
letzterer iſt meift nicht fo ſchwierig und hängt 
bauptfählid nur ven dem fefteh Willen und 
dem Beharren auf feinem Vorſatze ab. Gar 
häufig hört man fagen, daß die Anlage einer 
Wäſſerung den Einzelnen unmöglich fei, weil 
die Wiefen zu klein, zu zerſtückelt und umgeben 
von dem Eigenthum Anderer find, fo, daß ohne 
das Zufammenwirken Mehrerer diefelbe nicht ges 
ſchehen könne, was. nun auch in fehr vielen 
Fallen richtig if. Würden fich deshalb die 
Heinern Bauern vereinen, feft zufammenhalten, 
um das fo oft unbenügt an dem Wiefenthale 
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vorübergehende Waller durch Ziehen von Ein⸗ 
laß: und Vertheilungsgräben auf ihre Wiefen- 
ſtückchen zu leiten, fo Eönnten gar bald viele 
Wäfferungen mit böchft unbedeutenden Koften 
in's Leben gerufen werden. 

Bon dem ungemein großen Nußen, den folche 
haben, Eann man ſich heuer bei der fo anhal⸗ 
tenden trockenen Witterung nun am beften mies 
der überzeugen, indem der Ertrag an Heu von 
nicht bemäfjerten Wiefen Faum von dem jener 
Wieſen war, welche bewäjfert werden fonnten; 
man Eann fid) ferner davon überzeugen, daß 
der durch den Mangel an Waſſer entftandene 
Schaden fid) nit nur auf die Heuernte, fondern 
auch auf die Oehmdernte ausdehnt. Wie gut 
wäre ed nun gewefen, wenn im Jahr 1841 
(don Wäfferungen angelegt worden wären, 
weldy’ günftigen Einfluß hätte Died auf den ger 


| fammten Aderbau und die Viehzucht ausgeübt ! 


Die Koften für deren Anlage würden fi in 
diefem Jahre nun fchon reichlich bezahlt heben. 


3. Landwirthfchaftliche Berichte, 

4. Aus Salem, vom 3. Juli 1842. 

3) Die Winterfrüchte ftehen im Allgemeinen 
gut, leiden, aber fehr durch die lang anhaltende 
troddene Witterung, und die Körner konnen 
fi) nicht gehörig ausbilden, eben fo hat das 
Stroh viel durch Mehlthau gelitten und fängt 
bereit6 an, voth zu werden. 

2) Der Stand der Sommerfrühte Täßt 
viel zu wünfchen übrig, und felten trifft man 
einen Ader, worauf Sommergerſte oder Hafer 
gut ſtehen; wenn nicht bald Regen eintritt, 
fo wird viele Sommergerfte Eaum die Achren zu 
treiben vermögen. 

3) Die Heuernte ift vollendet, ter Ertrag 
war gering, man Fann ſolchen durchfchnittlich 
pr. Morgen zu 10 Ztr. annehmen. 

4) Dehmd wird es wenig geben, der Raſen 
auf vielen Wiefen ift bereits abgeftanden und 
kann fih, wenn auch Regen erfolgt, Eaum 
mehr erholen, ve 

5) Der erfte Schnitt Klee war ziemlich) er- 
giebig, Dagegen fällt der zweite fehr fpärlich aus, 

6) Die Repsernte ift ihrem Ende nahe und 
kann vorzüglid genannt werben, namentlich 
zeichnet ſich (aller Orten) der durdy die Mofchine 
gefäete und gehörig bebaute Kohlreps vortheilhaft 
aus. Manche Aecker in verfchidenen Gemar: 
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ungen waren zu ſehen, wo fich der Ertrag pr. 
Morgen auf 6 Mafter und darüber ftellen wird, 
während der mit der Hand gefäete und nicht 
bearbeitete Rübreps Faum auf 2Y, Malter Er: 
trag pr. Morgen zu ſtehen Eömmt. 

7) Mohn gibt es heuer wenig, manche 
Aecker mußten, da der Samen hicht aufging, 
mit Erofen und Widen oder fonftigen Sommer: 
früchten neu beftellt werden. 

3) Kartoffeln ftehen vorzuͤglich und in voller 
Blüthe, 

9) Runkelrüben ftehen minder gut, das Sa⸗ 
menftecken (flatt Seßlinge ausfeßen) verdient 
den Vorzug. 

10) In den Rebbergen fteht es größtentheifs 
fehr gut, die VBlüche ıft vorüder und Trauben 
find in Menge vorhanden. 

11) Die Obftbäume werden heuer eine mitt: 
lere Ernte gewähren, Birnen und Zwetſchgen 
gibt e6 wenig, bagegen etwas mehr Aepfel, 
"die fehr abmechfelnde Temperatur in diefer 
Gegend, fo wie die heftigen Stürme find größ- 
teniheils Urſache an tiefem Mißrathen. 


2. Aus Wehr und der Umgegend, vom 
13. Juli. Wenn in neueſter Zeit vorkom⸗ 
mende einzelne Gewitterſchauer und eine ein⸗ 
getretene gemäßigtere Temperatur die Hoffnungen 
des Landmannes wieder einigermaßen aufzu⸗ 
richten beginnen, fo wird das Geſchenk des 
Himmels um fo dankbarer angenemmen wer 
ben, ald damit zugleich die Wahrheit des alten 
Satzes beurfundet if: wenn bie Noth am 
größten, ift die Hülfe von Oben am nächſten. 

Daß die Heuernte ſchon in den legten Tagen 
verfchiedenen Orts vonführt worden, murbe 
bereit6 bemerkt. — Einſender darf feinen eiges 
nen Erfahrungen zufolge den Ertrag annehs 
men; von wäſſerungs⸗ und feuchtgelegenen' 
Wieſen auf 20 Er; Berg» und trodenen 
Wieſen 9— 10 Ctr.: Hopfenklee 27 Ctr.; Eſpar⸗ 
ſette 18 Er. pr. Morgen; fürwahr eine ſpaͤr⸗ 
liche Ausbeute, verglihen mit der vom ver 
floffenen Jahre, wo die Anfäge ſich bereits um 
ein Drittel höher ſtellten. 

Die Ernte des Winterroggens ift begonnen, 
. die des Winterrepfes beendigt. — Der Ertrag 
darf als ein mehr ald mittlerer angefehen wer 
den. Die Kirfchenernte lieferte eine ganz 
vorzügliche Ausbeute, 


Unter die überrafchenden Erfcheinungen neues’ 
fter Zeit gehört das übermäßige Steigen des 
Hafers ım Preis, und bildet einen auffallen« 
den Köntraft zu dem der übrigen Gerealien — 
ed werden .nämlidy zur Zeit 5" fl. bis 6 fl. 
pr. Matter bezahlt, — 

In Erwägung, daß bei den gegenwärtigen 
Ausfihten dieſe Fruchtgattung aud) für die 
nähere Zufunft feinen bedeutenden Abfchlag 
erleiden dürfte, wären Verfuhe mit Habers 
Surrogaten bei der Pferdefütterung und die 
fpärere Mittheilung der Nefultate von praftis 
(dem Werth. Bemerkt fey vorläufig, daß 
mit Kartoffeln, fowohl roh als gedämpft, 
mit Berfte und Roggen, erftere gefhwellt, 
letzterer gefchrosen, ſchon anderwärts und dies 
mit günftigem Erfolg Verſuche angeflellt wor: 
den find. Wenn einerfeits der gegenwärtige hohe 
Kaufpreis ded Hafers mit dem von Noggen 
und Gerſte, anderfeits aber der Nahrungsgehalt 
deffelben mit diefen beiden verglichen wird, fo 
fällt der dur die Fütterung diefer Surrogate 
u erzielende pefuniäre, Vortheil genugfam in 
die Augen, um zu ähnlichen Verſuchen zu 
ermunhigen, die, wie gefagt, fon mehrfältig 
angeftellt, ganz günftige Refjultate ‚geliefert 
baben follen — namentlich gilt dies von ber 
Kartoffel, deren Verwendung zur Pferdefütte⸗ 
rung im rohen Zuftand und zerfleihert, in 
England und dem nördlichen Deutſchland ſchon 
längft einheimiſch geworden ft, und aud) bei 
uns der Alıfmerkfamkeit werch erfcheinen dürfte. 


3. Aus dem Bezirk Offenburg: 

a. Aus Marlen,vomY. Juli 1842. Der Hanf 
und das Kraut, unfere Dauptproduften, geras 
tben in diefem Jahr wegen Mangel an Stegen 
nicht. 

Die Winterfrüchte fteben mittelmäßig, wäh» 
vend die Sommerfrüdte, nämlid Geiſte und 
aber, in einem üblen Zuftande fi befinden. 

Mit den Kartoffeln und dem Welſchkorn 
ſteht es der zu großen Trockenheit halber ge⸗ 
faͤhrlich. Ueberhaupt fcheint es bei dem grüße 
ten Theile der Produkte ein Mißjahr geben zu 
wollen. Vom Hagel find wir, Gott fei ed gedankt! 
bisher befreit geblieben, 

b. Aus Schutterwald, vom 10. Juli 
18412. In Betreff des landwirthſchaftlichen 
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fen wir leider bemerken, daB durch die 3 Mo: 
nate lange Trockene das Futter fehr. wenig, bie 
Emte, was fi jetzt am beften beim Einheim⸗ 
fen zeigt, Elein und die Frucht zubem fehr leicht 
ift, fo daß wir im Vergleich zu vorhergehen« 
den Jahren höchſtens eine Drittelsernte an 
Winterfrüchten Haben. Gerfte und Haber ftehen 
ſich in der Ergiebigkeit gleih. Was die Erd- 
äpfel betrifft, fo haben diefe wegen ihrer tro⸗ 
denen Bebauung bisher noch Feinen Schaden 
gelten ; ebenſo koͤnnte, wenn jeßt hinlaͤngliche 
Feuchtigkeit einträte, ber zweite Klee und das 
Oehmd noch jur vollen Ernte nachmachen, 
Der in die Früchte gefäete Klee fürs künftige 
Jahr ift gänzlich verberrt und kann nicht bei 
der günftigften Witterung erfe&t werden; wuͤrde 
nur leßtere jetzt noch feucht und für das Wachs⸗ 
thum gänftig, fo Fünnte durch die Exrbäpfel, 
Rüben, Klee und Oehmd der jetzt allgemein 
drohenden Futternoth gänzlich abgeheifen werben. 

Hagel oder Hitze haben fenft keinen Schaden 
verurfacht, 

c) Aus Weingarten, vom 13. Juli 
41842. Im der Hiefigen Gegend wird die Land 
wirthſchaft im Allgemeinen eifrig betrieben, je 
des Flecklein Boden aufs Beſte benügt und den 
guten Regeln, fowıe dem mohlgenemin Raͤthe 
immer mehr nachgelebt. So ſieht ſchon man- 
cher Rebbauer jetzt ein, daß das 3 Fuß tiefe 
Umgraben des Bodens bei Anlage von Reben 
nuͤtzlich, ja unerläͤßlich fei. Auch verlegen ſich 
manche darauf, Wuͤrzlinge ven guten edeln 


Rebſorten ſelbſt zu ziehen, weil hu dadurch bie |i 


gänzlich im Boden erfrornen Rebſtöcke bald er- 
feat werden konnen. 

Der Ader» und Nebbau wird bier und in 
der Nachbarſchaft befonders durch Benuͤtzung 
ſtarker Kühe zum Zug befördert und immer 
mehr gehoben, num Schade, daß bie zu frühe 
eingetretene Trockene fo fehr nachtheilig wirkte. 
Indeſſen kann Sedermann einfehen, daß ein 
früherer Regen bei der Ealten Blüthezeit der 
Meben ⁊c. uns ganz eines Herbſtes beraubt ha⸗ 
‚ben würde, während jest im Durchſchnitt ei- 
nem Halbherbſt entgegen gefehen werden darf. 
Auch ik der Reps ehr geratben; die Winter 
früchte, zwar duͤnn, liefern democh eine gefeg 
nete Ernte Nur ift zu bedauern, daß der 


Futterwuchs nicht nachkommen will, weshalb der. 


Landwirth feine fehr gefegnete Heuernte gegen 


wärtig verfüttern muß, und wenn ben Ochmd, 
dem Klee, Welſchkorn, durch häufigen Negen 
nicht nachgeholfen werden follte, auf den Winter 
oder noch früher feinen Viehſtand zu vermin- 
dern gejwungen fein wird, 

Zum Spinnen Einnte auch der Hanf ned) 
tauglich werden, wenn derfelbe häufigen Negen 
befäme. 

Dem Mangel’ an Futter Fönnte für die Zus 
Funft vorgebeugt werden, . wenn man mehr 
ewigen Klee und? Mohar anpflanzen wurde. 


4, Aus Elgersweier, vom 7. Juli 1842. 
Vom Anfange April an wurde unfere befanntlich 
größtentheils aus Kies: und Sandboden bes 
ftehende Gemarkung, jet ſchon über 3 Monate 
weder von Regen, Thau oder Nebel mehr ber 
feuchtet, und es herrſcht eine fo große ſchaͤdliche 
Trockene, die Eeinem der älteften Menſchen in 
fo früher — und in den Monaten, wo 
die Feuchtigkeit den Erdgewächſen am zuträg⸗ 
lichſten, denkbar iſt. 

Dos Ken auf den Wieſen, bevor es zum 
Neife gekommen, wurde auf-dem Palme dürr, 
und das wenige, das man erhielt, ift Eraftlos. 
Die Kleeäcker liefern fon über A Wochen 
keinen grünenden Halm Butter mehr, und fehen 
abgebrannten Stoppeln aͤhnlich. Diele Leute 
dahier haben jetzt [chen ihren fpärlichen Winter: 
futter⸗Vorrath aufgefüttere, und auf Oehmd 


oder fpäten Klee ıft die Hoffnung verloren. 


Der Futtermangel herrſcht dahier jetzt ſchon 
im hoͤchſten Grade. Schon viele möchten ihr 
Vieh abſchaffen, wenn ſie es nur wegbringen 
könnten. Der fo lange ſchön geſtandene, noch 
nie fo reichlich ſich gezeigte Lewat ift von der 
Trockene fo verdorben worden, daß kaum nur 
die Hälfte des gehefften Ertrags erhalten wird, 

Das Setreide, als: Walzen, Halbwaizen und 
Korn, geben dahier durchſchnittlich nur Y, an- 
Frucht und Streh. Gerſte und Hader find 
total zernichtet und man erhält nicht einmal 
mehr die Saat. Welfchkorn, Bohnen, Banf x. 
find zernichtet, 

Diefes ift jedoch nicht das Aergfte, Tondern 
jest ſchon fangen auch die Kartoffeln an, zu ver- 
derben, weil die alten Wurzeln, die bem Stocke 
bisher das Wachsthum befördert und benfelben 
grün erhalten haben, jeßtentkräftet und abgeftorben 
find. So ift nun auch die Hoffnumg, wenn Gott 


bald einem nuͤtzlichen Regen beſcheeret, 
auf dieſes für Menſchen und Thiere unentbehr⸗ 
lichſte Nahrungsmittel verſchwunden. 

Weder in Gaͤrten noch im Felde ſieht man 
mehr eine friſche Pflanze, ja ſogar fangen 
jegt fen die Obfibäume an zu welfen und 
abzufterben. Der Nothſtand droht hier aufs 
böchfte zu fleigen. 


5. Aus Durbad, vom 27. Juni 1842. 
So allgemein die Klage der Umgegend über die 
ſchon lange anhaltende Dürre ift, fo fand foldye 
bier bisher doch noch nicht flatt, und es wäre 
. auch wirklich nicht am Plug gewefen, indem 
durch die trockene Witterung micht nur noch 
nichts beſchaͤdigt wurde, fondern diefelbe für 
das Mauptprobußt, die Reben, dahier von gro» 
Sem Nutzen war. Die Samen der Neben wa⸗ 
ren naͤmlich vor dem Blühen gang vol Wür⸗ 
mer, weiche bei naffer Witterung erftere zu⸗ 
fammengeringelt und verborben hätten, fo, daß 
die meiften wicht zum Bluͤhen gefommen und 
alles weggefallen wäre; die warme und trockene 
Witterung hingegen bat das VBtühen ſchnell 
befördert, wodurch den Würmern nicht fo viel 
Beit geworden, das ungedrohte Verderben aus⸗ 
üben zu Firmen. An guten, gefunden, beſon⸗ 
ders jungen Reben erfreum wir uns ſchoner, 
ja zum heil Thon erwachſener Trauben, was 
als ziemlich fühzeitig eine vorzüglihe Qualität 
verfpriht, dagegen haben wir binfichelich der 
Quantttaͤt ins glücklichſten Ball nur einen hal 
ben Herbſt zu erwarten, da alte und magere 
Neben groͤßtentheils müffig ftehen, ja fogar 
nicht einmal Holz treiben, fo daß gar viele 
foldyer Art ganz ausgehauen werden mäjfen. 
Der kalte Winter von 1840 und 1841 hat 
die Reben fehr verdorben und zurüdgebracht, 
was leider noch mehrere Jahre fühlbar fein 
wird. Die Klevner, Alıngelberger und fdywarze 
Burgunder find die Sorten, welche dieſes 
Jahr am beften gedeihen und ſchön fiehen, in» 
fofern fte jung find und Kraft haben. Bisher haben 
die Neben nody einen Regen nöchig geht, 
aber jetzt wäre es doch von gutem Erfolg, 
da die Trauben ſolcher, welche an hohen, feinig- 
ten Bergrüden, mo ed an gutem Grunbboden 
fehlt, ſtehen, nicht mehr weiter wachſen und 
dem Wegfallen drohen; doch iſt dieſes nur 
auſsnahmswerfe und nicht allgemein der Ball. 





Nothwendiger haben dagegen Erbäpfel und 
Bohnen, weihe in fteinigte Daldenfel 
der, wo Mangel an Grundboden ift, ausgeſetzt 
— einen Regen, da ſolche beinahe ganz aus⸗ 

ren. 2 

Die Heuernte ift hier fo-reichlic ausgefallen, 
daß ein ftärferer Ertrag nicht denkbar iſt; auch 
das Oehmd zeigt einen ſchönen Anwachs und 
geräth ebenfalls, wenn wir auch erſt in 14 
Tagen Negen bekommen. Die Winterfrucht 
iſt im Allgemeinen ſchoͤn, nur reift dieſelbe zu 
ſchnell, die Körner werden daher, beſonders die 
des — nicht die gehörige Vollkommenheit 


erreichen. 

Der Klee iſt durchgängig für den erften 
Schnitt gerathen, der zweite Schnitt fehlt aber, 
wenn wir nicht in Burger Beit Negen bekommen, 

Die Obſtbaͤume, welche fo fchön und üppig 
gebluͤht ſtehen groͤßtentheils ohne Obſt, nur 
tim hintern Thale an hochgelegenen Höfen 5ad 
die Kirſchen noch mittelmäßig gerathen 1.1; 
übrige Obſt, mit Ausnahme ter Nüffe, fehl, 
aber meiften®. 





6. Aus Rheinbifhofsheim, vom 1. 
Juli 1842. Dietes Mal bin ich außer Stand, 
günffige Nachricht in Betreff des Gedeihens 
der landwirthſchafilichen Predukte aus hieſiger 
Gegend, was ich ſonſt fo gerne thue, mitzu⸗ 

eilen 


Die Urſache iſt die bei uns eingetretent 
trockene, ja man kann fagen duͤrre Witterung, 
da wir ſeit meinem letzt eingeſandten Be⸗ 
richte und ſchen vorher keinen Regen in un. 
ſerer Gegend haben, was bereits drei Monate 
iſt, und welches ſo nachtheilig auf die land⸗ 
wirthſchafilichen Produkte wirkt, daß es bei 
den Bewohnern anfängt, ängſtlich zu werben. 

Der Reps tft noch das einzige landwirih⸗ 
schaftliche Produkt, das nicht ganz fehle, ob⸗ 
gleich derſelbe auch bei eingetretenem Regen⸗ 
wetter vollfommener geworden wäre und rn 
einen höhern Ertrag geliefert Haben wuͤrde. 
iſt jegt j ve 

Die übrigen Winter» und Sommerfruüͤchte 
fteben dagegen, der fo anhaltenden Dürxe wegen, 
fo ſchlecht, daß wir im beftmöglichen Fall uns 
kaum eine halbe Ernte davon zu verfpredhen 
im Stande fi. ‚ 

Der Hanf, unſer Hauptprodukt, bes und 
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Gelb bringt und das wir fo nothwenbig brau- 
hen, ift, wenn es nicht in den erften Tagen re 
net, ganz verloren. Die Kartoffeln, tie Nah⸗ 
ung für Menfchen und Thiere, laffen und 
ebenfalls nicht viel Hoffnung zur reihen Aus: 
beute, da ſolche bei der anhaltenden Dürre auf den 
Aeckern welk werden, und vermehren die Aengſt⸗ 
lichkeit der Bewohner, da deren Kleeäcker und Wier 
feh ausgebrannt und Eahl, wiemitten im Winter 
da ſtehen. Die Folge hievon wird Futterman⸗ 
gel fein, der bei unferm flarfen Viehftand um 
fo empfind‘icher it, und mit den nachtheilig⸗ 
fien Folgen für die Landwirthſchaft in enger 
Verbindung fieht. Auch leider das Obſt, das 
fo fdöne Boffnung gab, da ber größte Theil 
beinahe abfällt. 


7. Aus Raftatı, vom 15. Zuli 1842. 
Seit einigen Wochen find die Halmfrüchte bei 
der anhaltenten trockenen Witterung fo fchnell 
zur Neife gefommen, daß gegenwärtig die Ernte, 
mit Ausnahme jener des Hafers, vollendet ift. 
Die Ernte ift an Stroh und Körnern ziemlich 

ut ausgefallen, aud der Hafer ſteht in den 
Dammfeldern fhön. Unter den Hafergattuns 
gen zeichnet fih) der in dem laufenden Jahr 
durch Mermittelung der landwirthſchaftlichen 
Bezirksſtelle in die Landwirihſchaft eingeführte 
Kamſchaikahafer fewehl durd) die Größe ber 
Halme als durch die großen Nifpenähren fehr 
aus. Der Mohn, das Welſchkorn, der Meer: 
rettig und der Kohl ſtehen ſchön. Auch der 
Hanf hat fi in Folge einiger Gewitterregen 
erholt. Der italienifhe Hanf übertrifft den 
hierlaͤndiſchen bereits durch eine dunflere Farbe 
und größere Höhe. Die Karteffeln ftehen fehr 
fhön; man bemerkt in denfelden Feine Lücken, 
dagegen will man wahrgenommen haben, daß 
an den Stöcken weniger Kartoffeln ſich befin: 
ben, als fonft, und daß viele Engerlinge ſich 
vorfinden. Gegenwärtig werden die Ötoppel: 
rüben gefäet, vermenge mit Welſchkorn, um 
das Grünfutter zu vermehren, woran es wegen 
Mißrathen des zweiten Kleeſchnitts zu mangeln 
beginnt. Die Wiefen, welche bewäffert werden 
Fonnten, überziehen ſich mit einem ſchönen 
®rün; die übrigen befinden fi in einem fehr 
bürftigen Zuftande und werben einen geringen 
Dehmdertrag gewähren, weßwegen allenthalben 
eifrig zu ber Pflanzung der Stoppelrüben, vers 


‚werden Fönnen, 


mengt mit Welſchkorn, als bem letzten Zu.· 
fluchtsmittel für die Winterfütterung, gegriffen 
wird. Der Obſtertrag iſt gering, dagegen ver⸗ 
ſprechen die Reben einen ſegenreichen Herbſt. 

Mit vielem Eifer werden mit dem, in öffent 
lichen ‚Blättern befannt gemachten, Verfahren 
des Kaufmanns Schott zu Frankfurt, wonach 
ehne fonderlihe Mühe und Koften Kartoffeln 
auch während des Winters im Freien gezogen 
Verfuhe gemacht werben. 
Wenn ſolche gelingen, fo wird dieſes Verfahren 
nicht nur ein neuer landwirihſchaftlicher Be⸗ 
triebszweig werden, fondern au, da man hieburd) 
eine weitere Kartoffelernte im Monat März, wo 
die Kartoffelvorräthe zum Theil aufgezehrt, eder 
weniger genießbar find, erhält, fuͤr denNahrungs⸗ 
ſtand unendliche Vortheile gewähren. 

Die bisherige Witterung bat die Vermehrung 
der Feldmäufe fo fehr begünfligt, daß fie zu 
einer Landplage zu werben drohen. Die Güters 
befiger pflegen dieſe ſchädlichen Thiere zur ges 
börigen Zeit, wo fie mit geringer Mühe wegges 
fartgen werden Eönnten, nicht zu beadhten, und 
aud bei ‚einer ungewöhnlichen Vermehrung 
erwarten fie ven den Naturkräften die Tödtung 
derfelben. Hier tritt der Gall ein, wo gegen 
die Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit der Güter 
beſitzer zwangsweiſe eingefchritten werden muß, 
und von der Polizeibehörde find auch bereits 
die erforterlichen Maaßregeln angeordnet worden. 


8 Aus Buchen, vom 8 Sul. Die 
Winterfrüchte haben fi) zwar nicht fo entwis 
keit, als wir nad) ihrem Stand im Frühjahr 
zu hoffen berechtigt waren, doch ſtehen fie, un« 
geachtet der ungewöhnlichen anhaltenden Tro⸗ 
ckene, noch ziemlidy gut, und wir dürfen, ohne 
befondere Unglücsfälle, immer einer mittleren 
Ernte entgegen fehen, welche in trodenen Tagen 
bei dem Roggen fon beyinnt. 

Zraurig feben dagegen die Sommerfluren 
aus. Haber Fam auf ſchwerem und trockenem 
Boden großentheild nicht zum Keimen, unter 
günfligeren Verhältniſſen auf gutem frifchen 
Boden find die Pflanzen zwar Eräftig, aber fie - 
ftehen dünn und bleiben kurz. ben fo ift es 
mit der Gerfte, welche nur unter beſonders 
günftigen Verhältniſſen einen mittleren Ertrag 
abwerfen wird. — 

Kartoffeln geben wenig Hoffnung; auf tro⸗ 





‚vereitelt, gewi 


‚Könnte, ale: 
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ckenem Boden kamen fie niht zum Keimen, 
aber auch auf befferem Boden find die Stöde 
ſchwach, und es ift ein bedeutender Ausfall auch 
bei diefer fo wichtigen Frucht zu erwarten. 

Nunkeln konnten wegen Mangel an Negen 
großentheils nicht verpflanzt werden und bie 
ausgefegten, mübfam durch Begießen erhaltenen, 
fehen Fümmerlid) aus. 

Der Klee, welcher dieſes Jahr eine reiche 
Ernte hoffen ließ, hat bei dem erſten Schnitt 
wenig ausgegeben; er Fam ſehr bald zur Blüthe 
und blieb beshalb Fur, Die Hoffnungen auf 
einen befferen zweiten Schnitt fcheinen nun aud) 
find fie es bei der Luzerne, 
Die fhöne gleichmäßige Bluͤthe des rothen Klees 
ließ eine reihe Sommerernte hoffen, aber aud) 
diefe Moffnung ift verſchwunden; die Dolden 
find größrentheilß Teer und ſchwer wird der Be⸗ 
darf für das nächſte Jahr aufzubringen fein, wenn 
andere Gegenten nicht glädlicherfind, al6 wir. 

Gefpinnftpflanzen ſtehen durchgehends ſchlecht. 

Die Heuernte fiel im Allgemeinen ſchlechter aus, 
als feit vielen Jahren, durchſchnittlich laͤßt ſich 
nicht mehr als die Hälfte einer gewöhnlichen 
Ernte annehmen, nur wo ſtark gewäflert wer: 
ben konnte und auf fehr feuchten Wiefen wurde 
ein mittlerer Ertrag erreicht. Ueber bie zu er: 
wartende Dehmdernte läßt fi noch nichts fagen, 


trockene Wiefen haben indeſſen fhon fe fehr gelit⸗ 


ten, daß fie fich auch bei eintretender günftiger 
Witterung ſchwerlich erholen werben. 

Die einzige Brucht, welches dieſes Jahr ei- 
nen ungewöhnlich ſtarken Ertrag abwirft, ift 
der Reps; er wurbe gut und troden eingebracht, 
und gibt theilweife einen. Ertrag von 6 Maftern 
pr. Morgen, ein für unfere Gegend ganz uns, 
gewöhnlicher Ertrag. Fr 

Obſt ift viel abgefallen, doch werben wir noch 
einen mittleren, und von den Zwetfchgen einen 
guten Ertrag erhalten. 

Es ıft voraus zu fehen, daß wir diefed Jahr 
mit einem Futtermangel zu fämpfen — wer⸗ 
den, wie wir ihn ſeit lange nicht gehabt, denn 
es fehlt nicht nur an dem allgemeinſten Futter, 
dem Heu, fondern auch an allen übrıgen ut: 
ermitteln, durch welche diefes erfett werten 
Stroh, Kartoffen, Runkeln, 
Haber. Der Landwirth ſieht daher mit großer 
Beſorgniß dem kommenden Winter entgegen, 
und auch für das künftige Jahr fteht ihm ein 


bedeutender Ausfall im der Futterernte bevor, 
durch das faſt gänzliche Mißgluͤcken ber diesjaͤh⸗ 
rigen Kleefaat. 

So flörend diefe ungünftigen Berhäftniffe 
auf das Fortfchreiten der Landwirthſchaft wire 
Een müffen, fo haben fie doch das jur Folge, 
daß der Landwirth gendrhige wird, alle Mittel 
aufzuſuchen, um die Folgen des Mangels für 
feine Wirthſchaft weniger fühlbar zu machen, 
insbefondere mehr Sorgfalt auf Düngererzeu« 
gung zu verwenden; fo findet jetzt auch in un⸗ 
ferer Gegend eine allgemeinere und forgfamere 
Benüsung der Miftjauhe ftatt, und ebenfo 
hat die Anwendung der Erdeeinftreu erfreuliche 
Fortſchritte gemacht. Leber Ießteren Gegenſtand 
weıden wir in den nächften Bericht einen Aus⸗ 
zug ber hierüber gefammelten Notizen mittheilen, 


9. Aus Walldürn, vom 13. Juli 1842. 
Bei einer anhaltenden, meiſt trodenen Kite 
reiften im Monat Juni die Winterfrüchte der 
Art fhnell, daß eine ungleich frühere Ernte, 
als fonft, in biefiger Gegend eintreten wird, 
und die lauteren Kornäckr wohl ſchon in der 
erften Hälfte des Juli gefchnitten werden Fin 
nen, Die Fruchternte, ſowohl in Korn, als 
Spelz, wird vortrefflih ausfallen, was für 
die Landwirthe um fo erfreulicher ift, da im 
verfloffenen Jahre nur fehr wenig umd dabei 
ſchlechter Spelz gewonnen wurde. Nicht nur 
in quantitativer, ſondern auch in qualitativer 
Hinſicht wird bei anhaltender trodener Witte 
rung die Fruchternte als vorzüglich betrachtet 
werben können. Nur der Qenzbau will, ber 
hier und da eingetretenen Ötrichregen unge 
achtet, doch Bein fchöneres und beffere® Ans 
fehen befommn, und wenn auch einzelne 
feuchte Haber⸗ und Gerftenäder eine mittels 
mäßige Ernte hoffen laffen, fo ift doch im 
Allgemeinen wenig von dem Haber, der Gerſte 
und den Hülfenfrüchten ju erwarten, felbft 
wenn aud im Anfang des Monats Juli noch 
Regenweiter fih einftellen ſollte. Auch für 
die Kartoffelernte iſt ſehr zu fürchten, wenn . 
ein gebeihlicher Durchregen ned länger aus—⸗ 
bleiben ſollte. Wer feine Kartoffeln unmittele 
bar nach einem erfolgten Strichregen häufte 
und den Kartoffelbüfdyen hierdurch Feuchligkeit 
verſchaffte, that wohl daran, und has weht 
eine veichlichere Ernte zu beffen, als die «6 





unterließen, umd mitunler jegt noch mit dieſer 


nethwenbigen Kartoffelpflege im Ruͤckſtande find, 
indem fie vergebens auf einen baldigen Regen 
hofften. — Die Repsernte ift vorüber, und 
fiel über olle Erwartung gus aus, indem fie 
nicht nur fehr reichlich genannt werben kann, 
fendern der Reps felbfi auch von ganz vor⸗ 
jüglicher fhöner Farbe und Oelreichhaltigkeit 
iſt, wie dies bei ber für ihn fo günftigen 
Witterung nicht anders erwartet werden konnte. 
— Was den Weinftod anbelangt, fo ift an 
demfelben nichts zu wünſchen übrig, Die 
Blüthezeit ging in der erften Hälfte-ded Mos 
nats Juni gut, ſchnell und ziemlich gleichför⸗ 
mig vorüber, und am Ende des Monats, wo 
mar in andern Jahren in hiefiger Gegend die 
MWeinfaamen noch in voller Bluͤthe ſieht, find 
die Zraubenbeeren ſchon zur Größe einer Ige 
wöhnlihen Wide vorgefcritten, wegen wel« 
‚Gem beträchtlichen Borfprunge ein vortreff: 
licher 1842er immer mehr und mehr in Aus 
fiht geſtellt wird. 

Schließlich freuen wir und, biefem Monate 
berichte noch bie Nachricht anfügen zu Eönnen, 
daß ungeachtet der großen und anhaltenden 
Hitze und Dürre bis jegt noch nicht die min⸗ 
defte Spur einer Thierkrankheit weder unter 
dem Rindvieh, noch unter den Schweinen, 
Schaafen eder andern Hausthieren in biefiger 
Gegend vorgefommen ift. 


t 





4. Marktpreiſe 
vom 2. bis 16. Juli 1842. 


Konſtanz: Kernen pr. Mitr. 24 fl. 23 kr., Korn 
6 fl. 30 kr., Gerſte 5 fl. 40 kr., Dinkel 5 fl. 20 Er., 
— fl. 40 kr. Heu pr. Etr afl. — kr. Korn⸗ 

ob pr. 100 Bund 27 fl.— Er , Kartoffeln pr. 
Sefter 14 kr., Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein 
die Ohm 24 fl., Hanfſamen pr. Malter. 
10 fl., Mohnſamen pr. Mitr. 16 fl. 30 kr., 
Meps pr. Wite. 13 fl 30 Er , Flachs gebe pr. 
Str. 50 fl., Hanf gebr. pr. Str. 24 fl. — Er. 

Leberlingen: Kernen 13 fl. 31 kr., Koran 5 fi. 
59 fr., Gerfte 5 fl. 20 Er., Haber 5 fl., Heu 
ı1fl. 208r., Kornſtroh 15 fl., Kartoffeln 12 Er, 

Radolphzeil: Kernen 13 fl. bir., Korn 7 fl, 
25 ir. Gerſte 7 A. 46 Er, Haber 5 fl. 35 Er. 

Mmigkicch: Kernen 12 fl.23 kr., Haber 5 fl. 20 kr., 

eu 1 fl. 15 Ee., Stroh 15 fl., Kartoffeln 12 fr. 

Stodad: Kernen 13 fl. 28 !r., Korn 6 fl., Haber 
4.57 kr., Heu 1 fl. 48 kr., Stroh 25 71. 

eötfingen: Kernenitfl.Okr., Korn? fl. 10 kr., 
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Villingen: Kernen 14 fl. 24 kr., Kom 7fl.21 kr., 
7 fl. 10 kr. Daber 5 fi. 30 kr. 

Freiburg: Weizen 15 8. 20 kr., Korn 7 fl. 40 ie, 
Gerſte 6 fi. 20 kr., Haber & fi. 56 fe. 

Sndingen: Weizen 14 fl. 55 fr, Kom 7. 
80 kr., Gerfte 6 fl. 30 Er. 

Has lach: Weizen 10fl. 10 kr., Kernen 14fl. se tr, 
Korn 8fl. 5 kr., Gerſte 7 fl. 10 kr., Haber 
54.23 eᷣr, Repi 17 fl. 

Lahr: Weizen 15 fl. 2385 , Kernen Ib fl. ab kr., 
Korn 6 fl. 42 kr., Gerſte 6 fl. 12 kr., Habıe 
6f. 11 kr., Mohnfamen 22 fl, 30 kr., Reps 
17 fl. 46 kr. 

Sengenbah: Weizen 14fl. 18 Ir., Kernen 15 fl. 
36 kr. Korn 8 fli5 kr., Gerſte 7f.— kr., 
Haber 6 fl. 15 &.,Haı 1 fl. 40 kr., Stroh 16 fl, 

Dffenburg: Weizen 14 fl. 35 kr., Korn 7 fi. 
43 kr., Gerſte 7 fl. 6 kr., Haben 5 fl. 44 Er. 

Oberkirch: Weizen 14 fl. 40 kr., Kernen 15. 
49 kr., Gerſte 6 fl. 54 fr,, Haber 5 fl. 30 Er. 

DOppenau: Kernen 16 fl., Haber 5 fl. 48 fr. 

Ahern: Korm 7 fl. 39 kr., Gerſte 8 fl., Dinkel 
5 fl. 24 kr., Haber 5fl. 30 kr., Heu af. — ir. 


B Ühl: Kernen 14 fl. 30 kr., Kom 8 fl. — kr, 
Dinkel 5 fl., Haber 5 fl.38 kr. Heu ifl. 30 kr., 
Stroh 26 fl., Kartoffeln 20 Er, 

Gernsbach: Weizen 14 1. 45 kr., Kernen 1A fl. 
36 fr., Korn SR 165 kr., Gerſte 7 fl. 30 fr, 
Dinkel 6 fl. 9 Er, Haber 5 fl. a6 kr. Heuifl, 
20 kr., Stroh 17-fl. 30 Er. 

Karisrude: Haberdsfl. 18 &e., Huıfl.36 kr., 
Stroh 25 fi. 50 kr., Kartoffeln 13 fr., Ban 
famen 9 fl. 

Durladh: Weisen 13 fl. 15 kr., Kernen 13 fl. 
12 kr., Korn 7ft 80 kr., Gerſte 7 fl. 8 kr., 
Haber 4 fi. 55 kr., Deu 2 fl., Stroh 21 fl. 
30 Er. Kartoffeln 10, Er., Mohnfamen 18 fl. 
30 kr. Rp 19 f. 

Pforzheim: Kernen 14 fl. 44 kr., Gerſte 6 fl 
56 ir., Dinkel 6 fl. 30 ir., Haber a fl. 52 Er., 
Heu 2 fl., Stroh 18 fi., Kartoffeln 13 Er., 
Hopfen Ber 65 fl, Hanffamen 10f., Mobnfam. 
19 fl., Repé 18 fl., Flachs 30 fi., Hanf 20 fl. 

Bruhfal: Kernen 12 fl. 56 Er., Korn 6 fi. 50 fe, 
Gerſte HR, 41 !r,, Haber 5 fl. 9 Er. 

Deidelberg: Kernen 12 fl. DE, Korn 6. 
36 fr., Gerfte 6 fl. 8 kr., Dinkel sg. 14 kr, 
Haber 4 fl. 50 kri, Heu ufl. 11 kr., Stroh 

fl. 40 kr. 

Wertheim: Kornbfl 14kr. 

Heilbronn: Weizen 1afl. a0 kr., Kernen 18 ll. 
5ö fr, Korn 6 fl 56 kr., Gerſte 7 fl. 16 Er, 
Dinkel 5 fl. 42 Er , Haber 5 fl. 10 kr. 

Mainz: Weizen 10 fl. 29 kr., Korn 6 fl. 25 kr., 

Gerſte 5 fl 5 Er, Haber 4 fl. 16 Er. 


Drud der 8. Braun'fhen Hofbuchdruckerei. 
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1. Bertilgung der Mäufe. 


Mei der nun ſchon fo lange anhaltenden 
trockenen Witterung wird der Landwirth nicht 
nur durch das Mißrathen eines Theils feiner 
Kulturen , fendern 
von erfterer herrührenden, anderen Mißgeſchicken 
unangenehm berührt und an feinem Ertrag 
gefhmälert, Zu letzteren ift namentlich der 
Schaden, ber den Klee» und Getreidefeldern, 
fowie den Wiefen durch die Anzahl von vor- 
handenen Mäufen angethan wird, zu zählen, 
Es dürfte daher jetzt an der Zeit fein, unſere 
Landwirthe an tie Bertilgung diefer ſchäd— 
lichen Thiere zu “erinnern und ihnen biefelbe 
dringend zur Aufgabe zu machen. Es gehört 
dieſer Gegenftand wie noch fo manche andere 
unter die Klaffe, welcher ungeachtet aller ftatt- 
gehabten vielfältigen Erinnerungen und Mah— 
nungen entweder gar nicht ever doch höchſt 
felten diejenige Beachtung zu Theil wird, die 
fie ın fo großem Maße verdient. An diefem 
Sträuben gegen die Ausführung der in Rede 
ftehenden Sache trägt jedoch nicht immer der 
Einzelne die Schuld, ta wir überzeugt find, 
daß viele ſib hiemit befchäftigt haben und gerne 
Hand zu deren VBefolgung anlegen würden, viels 
mehr legt diefe in den Nichtzuſammenwirken 
der Geſanmtheit der Qandwirche, was haupt: 
fählid gerade bei dieſer landwirtbfchaftlichen 
Verrihtung die erſte Bedingung fein muß. 
Nichts nügen ale Mittel zur Vertilgung der 


auch fehr viel durch, 


Mäufe, wenn fie bloß von einzelnen angewens 
det werden, während ein anderer Theil fie nicht 
beachtet; deshalb ſollten fih ganze Gemeinden 
ver.inen, um dieſem Uebel zu fteuern, wozu die 
Drtsvorftände durch Aufmuntetungen und Ers 
theilung von Prämien das Meifte beitragen 
Edunten. Auch Fönnte den Kindern der Orts 
fhaften eine für die müßigen Stunden ans 
genehme und vielen Nuten bringende Befihäf: 
tigung dadurch verfhafft werden, wenn fie zum 
Fangen und Vertilgen der Mäufe angehalten 
würden, was von erfteren noch um fo lieber 
geſchehen dürfte, wenn ihnen für eine beftimmte 
Anzahl eingefangener Mäufe eine kleine Geldver: 
gütung gegeben würde. 

Wir hoffen,“ daß diefes Jahr nun, wo fo 
ungemein viel Schaden durch benanntes Un⸗ 
geziefer angerichtet wird, recht viel für deren 
Vertilgung geſchieht, und führen deshalb einen 
Theil der hiezu dienenden, obgleich. früher 
fdon an verfhiedenen Stellen aufgeführten 
Mittel an: 

1) Man gießt in die von den Mäufen ge: 
machten Löcher Waffer und ftampft hier 
auf diefelben feit zu. Diejenigen, welche 
beim Eingießen des Waſſers hervorkom⸗ 
men, können dann leicht tedtgefchlagen 
werden, während die andern, die ın ihren 
Neſtern bleiben, darin zu Grunde gehen. 
Zeigen ſich folhe nad Verlauf einiger 
Zeit wieder, fo ift das Verfahren zu mies 
derholen. 
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2) Man nimmt einen Blaſebalg mis eiferner 
Kapfel und bringt in letztere eine angezuͤn⸗ 
dete Schwefelſchnitte. Durch das Ein» 
blaſen des erſtickenden Schwefeldampfes 
in eines der Löcher werden die Mäufe ge 
tödtet. Das Lo), worin erfterer geblafen 
wurde, tritt man hierauf zu. 

3) Wo fihb die Mausgänge Ereuzen, bohrt 
man mit einem eifernen Dandbohrer ein 2 
Schuh tiefes Loch, ſtampft daſſelbe mit 
einem runden Hol; von gleiher Tide 
mit dem Bohrer aus, wodurch es feſt und 
glatte wird und den Mäufen fomit das 
Herauffleitern unmöglich gemacht wird, 
Dreimal des Tages zieht man die Mäufe 
mit einem SInftrument gleich einem Pfro: 
pfenzieher aus dem Loche heraus, Von 
Zeit zu Zeit muß das Loch frifh gebohrt 
und ausgeftampft werden. 

4) Gerſte⸗, Weizenkörner oder Kernen weicht 
man in gute Afchenlauge ein, bis diefelbe 
aufgequollen find ; worauf man fie trodinet 
und in die Löcher fireut. Die Mäufe 
fterben hiedurch ab. 

6) Man ftellt Fallen von Draht, wie man 
fie in den Käufern hat. 

7) Beim Pflügen läßt man dem Pflug eine 

Perfen, mit einem Befen verfehen, folgen, 

welche die hervorkommenden Mäufe todt: 

fchlägt. | 

Dur den Tritt des Viehes beim Meiden 

Eönnen die Mäufe theilweife vertilgt 


8 


a 


werden, namentlid) aber Durch dag Pferchen., 





2. Stand der Nindviehzuht im Amts⸗ 
bezirk Wertheim. 
(Schluß.) 

Wir haben die Ueberzeugung, daß für einen 
Mutterviehſtand von 60 — 70 Kühen ein kraͤfti⸗ 
ger, junger, gut gehaltener Stier mehrere Jahre 
mit dem beſten Erfolge dienen kann; nur muß 


dabei beobachtet werden, daß nicht 3—4A Kühe 
in einem Tage und in zu kurzen Zwifchenräus 


men ibm vorgeführt werden, fondern vieles 


Vorführen darf täglich nur zweimal und zwar 
bes Morgens vor der Fütterung und des 
Abends ebenfalls eine Stunde vor dem Abend» 





futter geſchehen; kurz nad) dem Butter darf 
es niemals ftatifinden, indem fonft der Ver: 
dauung und Nahrungsfaftbereitung fehr hin⸗ 
derlih in Weg getreten und auf die Natur 
des Vaterthieres ſchädlich eingewirkt wird. 
Dieſe aus der Erfahrung genommene Wahr⸗ 
heit iſt ſehr zu beachten und ſollte niemals 
aus den Augen geſetzt werden. Läßt der Zucht⸗ 
ſtier in dem Zeugungsgeſchäfte eine gewiſſe 
Trägheit merkbar werden, ſind ſeine Sprünge 
nicht mehr ſo raſch und ohne Feuer, wird ab⸗ 
ſeiten der Natur auf eine Neigung zu unges 
wöhnlichem Sleifhanfage und Fetibildung hin⸗ 
gearbeitet, fo ift e8 Zeit, einen ſolchen Faſel⸗ 
ochſen abzufchaffen und durd einen anbern 
jüngern und feurigern zu erfegen. Bei Ans 
ſchaffung eines andern Faſelechſen bat man 
dann wieder auf reine Nace aus der Gattung 
derjenigen zu ſehen, welche für den Mutter: 
viehftand beſtimmt ift, damit nicht durch eine 
Vermifhung mit anderen Blute die angefan« 
gene- Verbefferung oder DVereblung eine Der: 
änderung und dadurch einen Rücktritt erleidet. 
C. Vertreibung bes Stellviehes. 
Obgleich man in der neuern Zeit durd) vie- 
lerlei Mittel das Einftellen von fogenanntem 
Halbvieh zu verhindern fuchte, fo ift es doch 
gewiß, daß den wucherifchen Viehhändlern es 
ſehr oft gelingt, den Landmann, beſonders 
der ärmeren Klaffe, durch Zureden und Vor: 
ftellungen von eingehilteten WBortheilen zur 
Einftelung von fegenanntem Halbvieh zu ver 
mögen. Es wäre daher zu wünfhen, wenn 
durch Errichtung von Viehaffecuran; und Leih⸗ 
Faffen dieſem Uebelſtand und Nachtheil abgehol- 
fen würde. 
D. Einwirken auf bie B®erbefferung ber 
Viehſtaͤlle. 


a) Durch geſetzliche Beſtimmungen und Vor⸗ 
ſchriften beim Wiederaufbau neuer, durch 
Brand verunglückter ganzer Ortſchaften 
und Hauſer, 

b) durch Belehrungen an Werkmeiſter, und 

c) durch Ausſetzung ven Belohnungen für 
zweckmäßig eingerichtete Viehſtälle 

E. Staatspolizeiliche Aufſicht und zeit— 

weiſe Inſpektionüber das Fafelvieh. 

So wie man durch ſtaatspolizeiliche Aufſicht 

über tie Gemeindswaldungen und andere Na⸗ 


‚ tionalgegenftände einen ſichern und nachhaltiges 
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Vortheil in Allgemeinen, wie im Einzelnen 
bezwedte und in tiefe Gegenftände Ordnung 
und Negelmäßigkeit brachte, fo fellte man aud) 
den Viehftand des Landes einer befondern Auf: 
ſicht von Staatswegen unterwerfen. Hat 
mon es ja doch aud der Mühe werth und 
für wichtig genug gefunden, die Zucht und 
Veredlung der Pferte in Staatsoberauffiht 
zu nehmen und hat durd) jie dem Pferdeftand 
mancher Gegend eine Konſtanz beigebracht, 
die nimmermehr zu dem Grade von Vollkom⸗ 
menheit hätte gebracht werben können, hätte 
man den Qandmann nad) eigener Anficht dabei 
verfahren laffen. 

Warum fol man denn der Rindviehzucht 
nicht durch dafielbe Mittel empor helfen, und 
fie zu einem, für. die landwirthſchaftlichen Wer: 
haältniſſe der verſchiedenen Gegenden des Lan- 
des enıfprechenden Grade von Wollfommenheit 
hinauf arbeiten können? Daß dabei nad 
Srundfäßen und nur mit VBerücjichtigung der 
Iandwirtbfchaftlihen Verhältniſſe im Allgemei- 
nen, wie im Einzelnen verfahren und „eine 
ftrenge Conſequenz entwicfelt werden muß, ver- 
ſteht fi) von felbft. 

Wir müffen weiter bemerken, daß wenn bie 
Verbeſſerung und Veredlung des Viehftandes 
nad) ben bisherigen Anfihten der Landleute 
fortgetrieben, unterhalten und geleitet wird, 
es nie dahin gebradyt werden Fann, im All⸗ 
gemeinen wie im Einzelnen Regelmäͤßigkeit 
und Ordnung in diefen Zweig der Landwirth⸗ 
(haft zu bringen; denn bie verfciedenen Vor: 
tbeile des Einzelnen ftehen im ewigen Wider⸗ 
ſpruche zum Ganzen, daher die große Regel 
und Planlofigfeit, womit diefer in das land» 
wirthſchaftliche Gewerbsleben fo tief eingreifende 
Gegenftand bisher behandelt worden ift. 


F. Veberenabme ber Wartung und Pflege 
ber Zuchtſtiere auf die Gemeindskaſſe. 


Die Art und Weife, wie bisher die Unter 
haltung und Verpflegung der Bafelthiere be» 
trieben wurde, indem man fie im Soumiſſio nd 
wege dem Wenigfinehmenden überließ, ift ge- 
wiß eine fehr mungelbafte, der Viehzucht 
höchſt nachtheilige Einrichtung, bei welch er 
der Vortheil des Steigerers auf Koſten der 


Haltung der verſchiedenen Zuchtthiere immer 


mehr oder weniger hervortritt. 


Man hat zwar dadurch, daß man ſich in 
manchen Ortſchaften unter den 3 lebten Steige⸗ 
rern den geeignetften zu beftimmen vorbebielt, 
die Wichtigkeit der Sache felbft mehr anerkannt, 
allein den obiwaltenden Webelftänden dennoch 
nur theilweife abgeholfen. Noch fchädlicher 
aber als Alles mußte der Grundfag feyn, nad 
welhem man, wie in Sachſeuhauſen, die 
Anfhaffung des Zuchtſtiers dem Zteigerer auf 
eigene Koiten überläßt. | 

Es dürfte daher die Anfhaffung und Lebers 
nahme der Wartung und Pflege der Zudts 
ftiere auf die Gemeindekaſſen und Errichtungen 
von eigenen Stallungen und Sprungplägen 
für dieſelben als fehr vortheilhaft - empfehlen 
werden. 

G. Anbau ber Braqhfelder mit Kutterge 
w en. 

Diefer wichtige Gegenftand für die Ders 
mebrung des Zutters ift in dem biefigen Amts» 
ent in vielen. Ortfchaften noch fehr vernach⸗ 
läſſigt. 

Manches ſchöne Stuͤck Feld bleibt geraume 
Zeit unbenützt zum Nachtheile des Viehſtandes 
liegen. 
durch den Anbau einer für den Boden geeig⸗ 
neten Butterpflanze feinen Futtervorrath zu ver: 
mehren, !ja man iſt fogar der Meinung ‚daß 
man mit einem folchen Verfahren der übrigen 
Feldwirthſchaft den größten Nachtheil zufüge 26 
Diefer irrigen Meinung müffen wir Hier durd)s 
aus widerfpredyen und bemerken nur, daß durch 
größere Futterproduftion der Viehſtand ver: 
mehrt und verbeflert, dur Erſparung von 
Stroh ein größerer Düngergewinn erzielt und 
dem Feldbau im Allgemeinen, fowie im Ein» 
zelnen genügt werden kann. 

Wertheim und Bronnbach, im Mai 1842. 

Greber und Hofmann, 

Mitglieder der landwirthſchaflichen KAreisftelle. 


3. Refultat einer Pflanzung von Madia 
sativa im Amtöbezirt Pfullendorf. 


Engelwirth Matheis von Pfullendorf blůmte 
Mitte Mai mit 4 Pfd. einen halben Morgen 
an, von weldhen der Ertrag den 10. September 
eingebeimst, ſogleich ausgedroſchen umd zum 
vellftändigen Ausdorren auf dem Speicher aus⸗ 
gebreitet wurde. 


Keiner der Zandwirthe denft daran, . 


— — — — —— 
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Beim Aufpugen haben fih 16 Sefter reiner | Die Kuchen bat der Delmüller im Winter 
Samen ergeben, allein der Ertrag würde viel | zur Fütterung bes ©eflügeld, befonders der 
reichlicher gewefen fein, wenn nicht vieler Sa⸗ | Oänfe, verwendet. 
men auf dem Felde ausgefallen wäre, was) Weil nod Eine Mofchine bekannt it, durch 
daher entftanden ift, daß die Pflanze lange | welche der Kern von der Hülſe getrennt werten 
Zeit blühte und der Samen der erften Blüihen | Eann, fo muß Alled zufammen gemahlen und 
fid) ablöste, bis jener ter letztern reif war; es gejchlagen werden, wodurd aber viel Oel von 
ift deshalb fchwer, den rechten Zeitpunft zu er- | den Mülfentheilen verſchluckt wird. 
rathen, da der Samen nie mitfammen reif Wenn daher eine Mafdyine erfunden würte, 
wird, weßhalb man ſich immer nach der Mehr: | vernittelft welcher der Kern von der Hülfe ge- 
zahl der Reife richten muß. trennt und erfterer allein gemahlen und gefchla: 


Aehnliche Refultate baten ſich aud bei an; | gen werden Fonnte, fo würde der Delgewinn 
dern Verſuchen ergeben, nur ift bei dem Vereins, | Feihlicher werden und die Pflanze einen größern 
mitglied Daggenmüller der Eıtrag etwas reich⸗ Werih bekommen, 
licher gewefen. — Beim Deifchlagen wurden 
verfchiedene Behandlungsarten verfucht, weil 
die erften nicht ganz günftig ausfielen, von , : : 
welchen ſich Bis jet felgente al6 die 6 efte _ 4. Witterungsbeohadhtungen zu Karls— 
wiefen hat: ‚ rube. 

Sechs Seſter Samen wurden dreimal durd) Km 5 9 
eine Walzenmühle gelaffen, welche jedesmal . Re an leln, 
enger geführte wurde, um Feine Quetfchung zu | , Barometer: Mittel 279,8, höchſtes 280,8 am 


verurfachen, wodurch das Oel einen unangeneh⸗ la am aa an: ee 2% 
men Geruch erhält; ſodann wurde jedes Seſter _ Feuchtigkeit: Mittel 0,63. — Dunftorud: 


mit’, Schoppen frifhen Waſſer angenegt und | 3-,9. — Bewölkung: 0,37. — Summe des Res 
die ganze Maffe nur lauwarm gemacht, bis | gens: 170,9 Kubikzoll; der Berbünftung: 7,06 
der Dampf aus dem Cylinder etwas Elebrig | Zoll Höhe. — O-N58; W-S=35; 14 Tage mit 
zu fühlen war, worauf in einer guten Keil: | Regen, 2 Gewitter, 9 Duft, 1 Nebel, 7 Höhrauch; 


. | 12 Zage mit 20° und darüber. 
preffe 8 Maaß Del gefhlagen wurden, — Die Sehr heiter und troden, vom 11. an nimmt bie 


Kuchen wurden nochmals gemahlen, aber etwas | Märme rafch zu und dauernde Sommertemperatur be: 
ſtürker als zuvor geneßt und gewärmt, welde ginnt am 22. An dieſem Zage erfte Kirſchen. Roſe 
noch 1 Maaß Del lieferten, fr daß alfo aus | blüht am 25. 


6 Seſter Samen 9 Maaß Del gewonnen Im Monat Juni 1842. 


wurden, : 
ae vo R Barometer: Mittel 2710,8, Al, 
Bei einem fpätern Verſuch wurden aus bem | am 28., tiefftes 278,3 am 26. a — 
gleichen Quantum %, Maaß Del gewonnen, | Mittel 15,7, hoͤchſtes 26,2 am 10, tiefſtes 6,6 am 4, 
woraus zu ſchließen ift, daß wenn der Samen | 5. — Beuhtigkeit: Mittel 0,56. — Dunftbrud: 
älter wird, der Deliteff zunimmt. 273. — Bewölkung: 0,28. — Summe bed Re- 
j gene: 133,7 Kubilzoll; der Verdünſtung: 
Das Del hat eine fchöne gelbe Farbe, aͤhn⸗ 8,33 Zoll Höhe. — O-N=46; W-S=44; 11 Zage 
lich jener alten weißen Weing, ift ganz geruch- | mit Regen, 3 Gewitter, 1 Hagel, 11 Duft, 11 Höh⸗ 
los und im nn vorzüglich; auch ift es Ey Sturm; 15 Tage über 20%, 3 Tage über 25° 
nad tem Uriheil der Sachkenner um Y, fetter, ee An tefos — 
als Magſamenbhl, weßwegen man au in dies ie a or 
fem Berhältniß weniger braucht, um die gleiche. unter ber Trockenheit. ne 
Wirkung wie mit jenem hervorzubringen und | Am 3. Zuli 1842, 


es aud) im Preis Höher hält. St. 
rn EEE EEE ZEN EEE EEE TE ES ET ER 
Druck der E. Braun 'fchen Hofbuchdruckerei. 
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beim Legen berfelben. 3) Verſuch Über bie Anwendung ber Schwefelſaͤure zur Düngung der Kleeäder 
old Wrfag des Gypfes. 4) Das Fettmachen der Gänfe durch fogenannte Schupfnubeln. 5) Neber bie 
Wirkung ber. verichiebenen Mergelarten nad) den Erfahrungen in Mecklenburg unb Holflein. : 6) Gom⸗ 


parative Verfuche über den Ertrag mehrerer Kartoffelernten. 
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an ee en See ne me ee en on 
1. Stand der Rindviehzudt im Amts⸗ 

bezirk Stühlingen, 
- 1. Viehſchlag. 

Der Viehſchlag ift im Allgemeinen ſchwäch⸗ 
lich. Vorherrſchend ift die rothe und gelbe 
Farbe; doch komme mitunter auch die ſchwarz⸗ 
braune Yarbe vor. 


In einzelnen Gemeinden, worunter ſich na 
mentlich die Gemeinde Mauchen rühmlidy aus 


zeichnet, trifft man auch Vieh von befferer. 


Race, namentlih der Berner und Toggenburs 


ger. In neuerer Zeit nimmt auf eine auffal« |- 


lende Weife die Einführung der edlern Schwei⸗ 
jerracm zu, und da die Kreuzung meiltens 
durch diefe Raçen geſchieht, fo veredelt fich 
auch immer mehr und mehr ter einheimifche 
Schlag. Der Amtsbezirk, aus 17 Orten be 
ſtehend, mit. einer Bevölkerung von 6431 
Seelen, zählt einen Rindviehſtand von beilaufig 
4000 Stüde. 

U. Betrieb der Zucht. Zuchtſtier—⸗ 

haltung. 

In neuerer Zeit ift die. Haltung der Zucht: 
ſtiere durchgehends eine Oblirgenheit der Ge- 
meinden, indem fih diefe mit den Privaten, 
offenbar zum Gedeihen der Nindviehzudt, abs 
gefunden haben, Es werden ſo von den Ge: 


10) Bon der Anhänglichkeit ber 
Regentin. 11) Marktpreife vom 16. bie 30. Juli 1842, 


ienen an ihre geboene 





menden Zuchtfliere meiſtens von guter Race 
angeſchafit und alddann zur Unterhaltung gegen: 
Bezahlung einer beſtimmten Summe abgegeben. 

Wenn der Zuchtftier nicht. mehr für taug: 
li erfunden wird, fo wird. derfelße wie dies 
z. B. in der Gemeinde Lembach der Fall ift, 
Eaftrirt, gemäftet und gefchladjtet, wo dann jes 
der einzelne Bürger gehalten ift, ein beftimm- 
tes Quantum Fleiſch zu nehmen, um daraus 
zum Theil den Anloufpreis zu bezahlen, 


IL Haltung des Viehes. 


Es ift durchgehende die Stalffütterung ein⸗ 
geführt, nur auf die &toppelfelder und auf 
die Wiefen, wenn ven diefen im Herbſte das 
Oehmd heimgebracht. ift, wird nod) ausgetrieben, 

Im Sommer wird ‘daffelbe mit Gras und 
Klee und in neuerer Zeir auch mis Luzerne 
und Efparfette, im Winter mit Heu, Oehmd, 
gedörrtem Efparfette, gefchnittenem Stroh und 
zum Theil mis Kartoffeln gefüttert. 

In der Regel find bie. Stalungen geräumig, 
warm und troden; mit den nfthigen Abzugs⸗ 
rinnen verfehen und mit Dielen belegt. 


IV. Sauptrüdfihten bei der Rind» 
viehzucht. 


Die Hauptrückſicht iſt Milchnutzung. Die 
Milch wird zur Eizeugung bes Futters und 
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Schmale verwendet und jur Beſtreitung ber vs aber, wie überall, die Juden ben größten 
i eil 


ausbaltung verbraudt. K&s wird keiner be 
u auch * ſich kein Abſatz zum Verkauf 
ſüßer Milch. Mit der ſauern Milch werden 
die Schweine gefüttert, die größtentheild in die 

ausbaltung verwendet werden. 
er Ofen werden zum Pflügen des Feldes 
gebraucht und thun, da große Bauerngüter 
vorhanden find, gute Dienfte. Nur felten und 


dies nur von Bleinen Grundbefigern, werden 


die Kühe zum Zuge verwendet. 
Die re behufs des ſpätern Verkaufs 


der Ochſen, findet jedoch nur felten ſtatt. 
"ie en Zugehfen und Murterkälder 


werden nachgezogen. 
V. Handel. 


Der Handelsbetrieb ift fehr im Steigen, wo⸗ 
ju En die ſieben Jahrmärkte in Stüh— 


lingen, womid jeweils auch Viehmarkt verbun⸗ 


den iſt, beitragen. Dieſes mag aus folgender 
tabellaritcher Zufammenftellung hervorgehen. 
Es wurden verfauft im Jahre 1838: 


Ochſen . . 310 
Kühe. » 291 
Kaͤlber. 218 


Zuſammen 819 Stuck. 
Der Erlss daraus 42,097 fi, 42 kr. 
" Sm Sabre 1839: 


Odfn . - 410 
‚Sübe. . - 47 
Kälber 306 


| Zufammen 1163 Stüd, ” 
Der Ertös hieraus 50,764 fl, 9 Er. 
Im Jahr 1840: 


Ochſen .. 548 
Kühe ‚501 
Silr - 304 


0 Zufammen 1353 Stud. 
 Erids hieraus 59,069 fl. 26 fr. 
Im Sabre 1841: 


Ochſen 0 
Kühe » » « 736 
Kälber .. 501 


Zufammen 2221 Stud, 
Erlös daraus 95,963 fi. 20 Er. 
An dieſen Jahrmärkten nehmen bie Amts— 
angehörigen, die benachbarten Schweizer, vor- 


De mittlere Preis für einen Barren ift 
50—80 fl.; für einen Zugochſen SOI—100 fl. 
und darüber, für eine Kuh 40 - 80 fi., fü 
ein Rind 20—40 fl. 

\ VI. Krankheiten. 


In der Zeit von 1803 — 1842, beſonders 
vor Beſchraͤnkung des Triftrechtes, herrſchten 
folgende Krankheiten: EA 

‚Im Jahre 1813 zu Untereggingen die Loö⸗ 
ferdürre, welche durch Ungarochſen eingeſchleppt 
wurde. 

Ron 1810-1831 die Lungenſeuche enzoo⸗ 
tiſch und epizootifh, fowie auch fporadifch, 
bald gut, bald bösartig, in den Orten Stüh⸗ 
Iingen, Weizen, Lembad, Schwaningen, Maus 
hen, Ober: und Ilntereggingen, Oſteringen 


und Horrheim. 2 

Ebenſo häufig trat in gleicher Zeit auch 
Maul⸗ und Klauenfeudhe, ſowie nicht felten 
der Milgbrand unter dem Rindvieh auf; Jedoch 
bat in neuerer Zeit die Maul⸗ und Klauenfeucye 
ihren bösartigen Charakter faft gänzlıd ver 
loren. 


VIl. Mittel zus Verbeſſerung der 
Rindviebzudt. - ° 

Aus dem bereits Erwähnten gebt hervor, 
daß der Stand der Rindviehzucht im Allgemei« 
nen Eefriedigend it, und was aud ſchon aus 
der tabellariſchen Zufammenftellung- hervorgeht, 
einem nody erfreulichern Gedeihen entgegenblüht. 
Diefes glückliche Gedeihen verdankt die Rinde 
wiehzucht befonderd aud) dem Umftande, daB 
in dem Hiefigen Amtsbezirk die wucheriſche 
Hand der Juden nicht, wie dies leider in vielen 
Gegenden der Fall ift, durch Viehverſtellungs⸗ 
verträge und dergl. die legte Kraft des Land⸗ 
mannes ausſaugt. Indeſſen dürfte noch Nach⸗ 
ſtehendes ſehr viel zum Aufſchwung der Rind⸗ 
viehzucht beitragen. 

1) Daß weit mehr Futterkräuter gepflanzt 
würden. Die meiften WBauerngüter find 
noch viel zu groß, al6 daß ſolche bei dem 
vorhandenen Viehſtand gehörig betrieben 
werden könnten. Diele rauhe Kelder, 
welde an Früchte nur wenig abwerfen, 
Eönnten mit Futterkräutern, namentlich 
mit Efparfette angepflanzt werden. Da: 
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durch würde mehr Dünger erjeugt, und 
fo die anderen Selder derart beftellt werden, 
daß fie mit weit weniger Kraftaufwand 
dennod) ein weit gröpere® Erträgniß an 
Früchten abwerfen würden, 

2) Im Allgemeinen find wohl zu viele Pferde 
vorhanden, durch weld)e das beffere Futter 
aufgezehrt und am Nachwuchs faft nichte 
erzielt wird. 

3) Die Zahl des Faſelviehes ift zu gering, 
inden auf 100— 130 Stüde nur ein 
Barren kommt, und bisweilen find dieſe 
Karren ſelbſt nicht von ausgezeichneter 
Race, | 


2, Ueber das Verſchneiden ter Kartoffeln 
beim Legen derfelben. 





Nach den, aus den verfchiedenen Randestheis 
(en, eingegangenen Monatsberichten behaupte: 
ten Einige der Landwirthe, welche Feine ganze 
Kartoffeln, fonten nur in Stüde zer 
ſchnittene, legten, daB verzügich hierin 
die Schuld Tiege, warum bei der jo anhalten« 
den Trockene fo viele Btöcke ausgeblieben feien. 

Unferer, auf Erfahrung beruhenden, Anſicht 
nad) biegt jeboch nicht die Urſache des Miß— 
ruthens ın dem Verfahren, zerfchnittene 
ftatt ganze Kartoffeln zu legen, 
fondern vielmehr darın, daß hiebei nicht darauf 
geachtet wurde , die Kartoffelfchnütte vor 
dem zu flarken Austrednen und Welten zu 
bewahren, indem fie häufig j frühe vor dem 
Stecken ſchon gefchuitten werden und fo längere 
Zeit, dem Austrocknen durch die Luft und die 
Sonne ausgefet, liegen blieben. . 

Von dem Nachtheil, den diefe Verfahrungs⸗ 
art bat, hatten wir Gelegenheit, uns bei dem 
Kartoffelbau auf dem Hofgute Karlshanfen zu 
überzeugen. 


Sn früheren Jahren wurden hier zur Zeit 


des Legens der Kartoffeln nach den Pflug au⸗ 
fer den, zu leßterem Gefhäft beflimmten, nöch 
befonderd Mädchen zum Verſchneiden Terfelbih: 
v.rıwendet; da biefes den ganzen Fag“nmirer-‘ 
während fortzing, fo geſchah «6, daß Man in 
fo großen Verrath von zerfchnitteneh Kärdäffehr 
erhielt, daß ſolche nicht in-eitleteTird_in ven; 
Boten gebracht werden fongtey, Aendern ein 
Theil berfelben oft a m em 


Aa mon: 


Zuftande liegen bleiben mußte, wo er flark 
austrodnete und wel wurde, Bon Irbteren 
blieben häufig, ſelbſt bei dem feuchten®emmer, wie 
der verfloffene, Stöcde aus. Den Grund des 
ren Ausbleibens glaubten wir, 1) in den, be 
den dert vorhandenen ſehr fihmweren Bodens 
fi bildenden Erdſchollen, was ein ungleiheß 
und mangelbaftes Bedecken der Kartoffeln zu 
Folge hats oder aber 2) in dem flarfen Aus⸗— 
trocknen der gelegten Schnige fucben zu müſſem 
In diefem Jahre fanden wir bie legtere An⸗ 
ficht beftätigt; die Kartoffeln wurden. nämlich, 
wie in früheren Jahren, aud) gefchnitten, hie 
bei jedoch aber die Vorſicht beobachtet, daß 
nie mehr zerfchnitten wurden, als in einem 
halben Tage gelegt werben konnten, fo daß alfp 
die Stücke noch frifh in den Boden Tann. 
Der Erfolg war, daß bei dem fehr treckenen 
Jahre und den deßhalb beim Legen derſelden ſich 
gebildet habenven harten, fleinigten Erdſchollen 
fämmtlihe Stöde aufgingen, mir Yußahate 
eines ganz unbedeutenden Theil an..falden 
Stellen, wo der Boden eine ſehr feidate Kau⸗ 
me bat und ein unfrudhtbarer, eilenbaiigsg, 
unbändiger Thonboden, (beinahe Hafnererae 
zum Vorſchein Fam, und der Staududer Ka 
teffeln nun ein fehr fchöner, wahrhaft üppigern t. 
; salz nnd 
Anmerkung ber Redaktion. Beheineck Kid» 
reihenden Vorrath von KRartoffeidzun. Sant; digite 
jedoch das Steden der gquz ſn Fartgffeln.; fs 
vorzuziehen fein. tn msinzesalttensöor 
met een. 
3. Verſuch über die Nuwendungtiik 
Schroefelfäure/gür Ditnährrgrder iteh 
acker al, Exſatz des G vrſes en AAO 
Aus Aohts gluch una Degen dee Rlecbau o..n 
Die Shwefeſſaure ober dab’ ſogenanut Wi⸗ 
el, welthẽes inijeder Axothtke a Alle 
Re mit after werte angemendet Tilo 
zwar fommen auf 1 TEST FOTO 


Sch A nee —* 
Morgen) 


ßiſche Morgem Ene ıdaldpdr:hedele 
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und Ealtnaffe Atmofphäre eianete ih im Gan⸗ 
jen wenig dazu, einen der Erwartung entfpre: 
enden Verſuch mit Schwefelfäure anzuftellen ; 
aus dem daraus bervorgegangenen Nefultate 
fann man aber wohl ſicher den Schluß ziehen, 
daß dei Anwendung der Schwefelfäure die 
Witterung weniger Einfluß bat, als bei An- 
wendung des Gypſes und die wäre Bann wies 
der ein Grund mehr zur Empfehlung ver 
Schwefelfäure. | 

Das Grundftüd, auf dem dr Verfuh an 
geftellt wurde, hält faft 2 preußifche Morgen 
(1,4 bat. Morgen) und zu deren Vefprengung 
waren 2Pfd. 2Loth concentrirte Schwefelfäure, 
und zur Verbünnung mit Waffer derfelben 28 
fähf. Eimer (nahezu = 11 bad. Ohm) Waſſer 
‚erforderlich, welche mit einer Oartengießfanne 
auf die Fläche vertheilt wurden. 

In den erften Wochen war in dem Kleewuchs 
auf der begeffenen, friſch abgemaͤhten Stelle 
Fein Unterſchied zu bemerken; nad) Eintritt der 
warmen Witterung aber erhob fih ter Klee 


auf dem befeuchteten Boden fehr ſchnell. Er 


bekam eine dunkfelgrünere, frifchere, fettere Zarbe 
und Überwuchs bis zu Michaelis den nicht be: 
feuchteten Klee in einer Ränge von mehr als 25 
Procent. Die befeuchtete Stelle gab Y, mehr 
Ertrag, als die nicht befeuchtete. Ende Okto 
ber hatten die erft im Auguft befeuchteten Stel- 
In zum 4. Wuchs einen weit vorzüglichern 
Blätterbeftand in Menge und Güte, als die 
nebenanliegenden, nicht mit vertünnter Schme: 
felfäure benetzten. Daraus geht nun wehl zur 
Genüge herver, daß es für diejenigen Land- 
wirthe,. welche von Gypsbergen entlegen und 


fid nur mit vielen Koften den Gyps aus entfernten |. 


Gegenden verfchaffen Eönnen oder dieſes auf 
die Sruchtbarfeit des Klees fo vortheilhaft ein: 
wirkende Mittel ganz entbehren müffen,, fehr 
nüglic fein würde, wenn fie fih in Zukunft 
zur Befeuchtung ihrer Kleeäcker der verdünnten 
Schwefelſäure betienten. 


Anm. der Redact. Es wäre von großem Werth, 


wenn hierüber weitere Werfuche gemacht und bie erhal: 
tenen Refultate veröffentlicht würden. 


4. Das Fettmachen der Bänfe durd) fo: 
genannte Schupfnubeln. 





" Da burd die lange angebaltene Trockenheit: 


das Welſchkorn diefed Jahrs nicht den gewöhn⸗ 





fihen Ertrag verfpriht, fo märe es viell.icht 
nicht unerwuͤnſcht, wenn nachfolgendes Surro⸗ 
gar zum Gänſeſtopfen zuallgemeiner Kennt» 
nid Fame, um fo mehr, als die andern Korn» 
früchte wohl gerathen find. 

Man nimmt ſchwarzes oder auch nur Nach: 
mehl, fersigt daraus einen ungefänerten, ganz 


‚feiten Zeig und arbeitet ihn zu fogenannten 


Echupfnudeln in ter Form und Größe eines 
Kinderfingers auf. Auf Brettern oder in nicht 
zu beißen Baddfen oder auch auf denfelben 
ganz hart getröcdnet, werden die Nudeln im 
beißen Wafler abgefocht und wieder getrocknet. 
Sie halten fih fehr lange und ehe man fie 
zum &topfen verwendet, werden fie in Waſſer 
eingeweiht, damit fie den Schlund leichter 
pafjiren koͤnnen. Diefe Etopfnudeln find be 
quem in jeder Beziehung und ohne alle Gefahr 
für die Bänfe. Kinder, denen man die Quan⸗ 
tität, welche erforderlich, vorzählen kann, kön⸗ 
nen (bon Gänſe und Enten flopfen. Die mit 
Schupfnudeln gemäfteten Gänſe werden gern fett 
und will man bemerkt haben, daß auch die 
Lebern groß davon würden. Lanbleute, welche 
Zeit dazu baten, dürften durch Fertigung ges 
nannter Nudeln auf den Märkten der Städter 
gewiß auf Abfag rechnen. 
Karlsruhe, den 25. Juli 1842. 
8. Vorholz, Bäcermeifter, 


| Anmerfung ber Redaktion. Das hier ange: 
führte Verfahren ft in manchen Gegenden unferes 
Landes einheimifch. : 


5. Ueber die Wirfung der verfd)iedenen 
Mergelarten auf verſchiedenem Boden, 
nach den Erfahrungen in Mecklenbug 
und Holftein.*) - 

Ale Mergelarten find fi in ihrer Wirkung 
faft ganz gleich ; doch verdient der Sands oder 
Kiesmergel, weil er am billigften zu gewinnen 
ift und fih am ſchnellſten mit der Ackerkrume 
vermijcht, vor allen audern den Vorzug. Der 
ftark bindende blaue Thon: oder Iöpfermergel 
verlangt zu feiner völligen Auflöſung eine län⸗ 
gere Einwirkung von Luft und Senne und 
wirft daher zumeilen nicht fo fihnell. Wenn 
ſolcher ſtrenge Ihonmergel während bed Win⸗ 


v) Aus der „allgemeinen 3eitung für biedeutfchen 
Land» und Hauswirthe.“ 


ER 
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ters in kleinen Haufen oder zerſtreut dem Froſte 
ausgeſetzt iſt, fo wird die Auflöfung deſſelben 
dadurch fehr befördert und tie Wirfung erfolgt 
fiherer und fchneller. Jedenfalls iſt es nicht 
anzuratben, ſolchen Mergel kurz ver der Saat, 
ganz friſch und feucht, wie er aus der Grube 
kommt, gleich unterzuadern. 

Der Mergel wirkt in der Regel auf jeden 


Boden, der nicht mit Säure braufet. 


Um fid) zu Überzeugen, ob der Boden für 
Mergel geeignet ift, gießt man ein Paar Tropfen 
Scheidewafler auf die Oberflähbe, an verfdie: 


denen Stellen. Brauſet der Erdboden, fo ift 


dieß ein Zeichen, daß er ſchon Mergel (oder 
reihlih Kalk) enthält — und das Bemergeln 


deſſelben üt ohne Nugen — erfolgt Eein Auf: 
braufen, fo wirkt ber Mergel. 


Die Wirkung des Mergels ift am ftärfften 
auf fegenanntem Falten und ſauern Boden, auf 


‚altem Weitelande und Dreifhe, geringer ift 


bie Wirkung auf reinem oder wenig benarbtem 
Slugfandbeden und auf fehr humoſem ſchwar—⸗ 
zen Gartenlande. 

Auch auf lockerm Torf und Moerboden ver: 
fpdrt man felten große Wirkung. 

Feuchtigkeit haltender Sandboden, der ohne 

ergel mittelmäßigen Roggen trägt, kann durch 
das Mergeln zum ſchönſten Reps⸗ und Weizen: 
lande umgefchaffen werden, und gibt eft mehr 
al6 den doppelten Ertrag. . 
Auf Aeckern, welche alle Jahre trogen müffen, 
ift die Wirkung des Mergels zuweilen weniger 
merklich, als in Koppelwirtfdaften, wo der 
Ader abwechſelnd befamt wird und zwiſchendurch 
wieder zur Weide liegt, 

Der Diergel befördert das Wachsthum aller 
Getreide⸗, Klee: und Grasarten, verbeffert die 
Weiden und verfeßt den Boden in eine lockere, 
gartenaͤhnliche Befchuffenheit ; er hebt die Frucht⸗ 
barfeit und den Ertrag der Felder im Durch: 
ſchnitt um mehr als 50 Prozent. Diefe 
Fruchtbarkeit erhält fih, wenn die durch den 
Mergel bewirkte ftärfere Futter: und Dünger: 
produftion mit zu Hülfe kommt — fünfzehn 
bis zwanzig Jahre und darüber. Dan nimmt 
fie allınählig etwas ab. und ftellt ſich, fo weit 
die Erfahrung in Holftein und Mecklenburg 
reicht, auf 25 Prozent über den fühern Kultur⸗ 
ftand, werin fi) der Boden vor dem Mergeln 
befand. 


Die veränderte Farbe, die lockere Befchaffen: 
heit und die größere Empfänglichfeit für die 
Wirkung des Düngers verliert der gemergelte 
Boden aber wahrfheinlich nie wieder. 

Auf Torfwieſen, welche nicht beacfert wer: 
den, zeigt der Mergel in der Regel keine 
MWirfung, 





6. Eomparative Berfuche über den Ertrag 
“mehrerer Kartoffelarten. 


Direktor und Profeffor Dr. Pabſt führt in 
feinen „Mittheilungen über die Wirthfchaft zu 
Eldena im Jahr 1840’ hierüber folgendes auf : 

Nachdem über SU Kartoffelforten vom Gärt⸗ 
ner in ten legten Jahren genflanzt worden 
waren und darunter in der Ertraysfähigkeit 
ein fehr großer Unterſchied fih gezeigt, wurden 
die fieben einträglichſten und zugleih guten 
Sorten ven 1840 aufs Feld gepflanzt, auf 
Stüde von 20 — 30 Quadratruthen und 
wie die im Großen gebauten Kartoffeln kulti⸗ 
virt. Der Ertrag von jenen 7 Sorten war 
vom preußifihen Morgen: - 

1) Rehban . » . 144 Schffl. (preußiſch) 

— pr, badifhen Morgen 73,78 Mitr. 

2) Gelbe runde Spedkarteffl . 144 Schffl. 

— pr. bad. Morg. 73,78 Mitr. 


3) wel ee 331 Schffl. 
— pr. bad. Morg. 67,17 Mlir. 

4) Perwianifhe . » » 1WSchffl. 
= pr. bad. Morg. 64,66 Mitr. 

5) Paterfon . . - .. 114 Schffl. 
— pr. bad. Morg. 58,40 Mitr, 

6) Erdbeer . > 2 00. SI SAfl. 
— pr. bad. Morg. 41,53 Mitr. 

7, Algier 72Schffl. 


— yr. bad. Morg. 36,91 Mitr. 

Keine der am meiften eintragenden Karteffel⸗ 
arten wer wäſſerig oder hohl und die Reben . 
ergab bei einer Unterfuhung 26 Procent tros. 
ckene Subſtanz, worunter 16 Procent aut: 
gewafchene Stärke. Man fieht hieraus, wie 
viel auf die Sorte Karteffeln, bezüglich des 
Ertrags, anko jmt. Was aber aud Baden 
und Kultur dabei thun, beweist die Thatſache, 
daß 5 Quadratruthen Rohankatteffeln in fetten 
Sartenlande, mit der Hand fehr forgfältig kulti⸗ 
virt, 8SScheffel ertrugen, wornach fi der Ertrag auf 


242 


283 Scheffel pr. preußifhen Morgen —= 147 
Matter pr. badifhen Morgen, alfo gerate das 
Doppelte gegen den Ertrag im Felde, bered): 
net. Die 6 erfigenannten Sorten werden nun 
diefed Jahr im Größern im Felde Fultivirt; 
die Algier ift für unfere Lage zu fpät und des: 
halb ungeeignet, 





7. Einiges über das Mähen des Getrei— 
des mit der Senfe. 


In Nr. 23. des Tandwirthfchaftbichen Wo: 
dyenblatts vom 10. Juni Tas ich eine Abhand⸗ 
lung über das Mähen des Getreides, und ſehe 
mich hierdurch veranlaßt, ebenfalls uͤber den 
den Gebrauch der Senſe hier Einiges zu ſagen. 
Ich erinnere mid) noch aus meinen Jugend: 
jahren, dab von einer Senſe in der Gegend 
des Bodenſee's, außer zum Abmähen des Gira: 
fe6 und Klees, Feine Rede war, fondern jeder 
ſchnitt das Seinige mit der Sichel, modte 
ed nun Namen haben, weldhen es wollte. Spä- 
ter erft Fam bei größern und Eleinern Oekono— 
men tie Senfe in Gebrauch, vorerft nur zu 
Huber, dann aber zu allgattiger Frucht, felten 
aber zu Roggen, was auch jeßt noch der Fall 
ift; er müßte nur vecht Eur; im Halme fteben. 
Nachdem in den erften zwanziger Jahren die 
Frohnden in nalura abgeſchafft und eine Gelb: 
refognition hiefür bezogen, ward auch der Sichel 
Valet geſagt, und man ſah nur noch Mäder, 
Feine Schnitterinnen mehr auf dem Feide. Eine 
Ausnahme hievon machen Roggen und gedrilltır 
ober auch breitwürfig geſäeter Reps; Rulpſen 
wird allgemein gemähet. Auch in unferer 
Seegegend bedient man ſich der Senſe mit dem 
ſogenannten Habergeſchirr, d. h. vier dünne 
runde Stäbe an einem aufrecht ſtehenden 
Holze über dem Worb der Senfe übireinander 
auf. 2 Zoll Entfernung eingelaffen, weldye mit 
der Senſe 
ben. Das flatt diefer Stäbe angebrachte Tud) 
hingegen kennt man nicht bei uns, was id) 
aber anderwärts vielfältig fchen geſehen 
babe. Mit diefem Snfteumente num legt der 
Mäder den Schnitt hinter fih in Maten, 
ohne daß ich je hier Abnehmerinnen gefehen 
hätte, Don dem Anhauen des Geireides an 


- 


gleiche Richtung und Biegung ha⸗ 


noch ftehendes hat man bier zu Rand Feine 
Idee; anderwärts, vorzäglih im Allgäu, habe 
ich felbes ſchon geſehen, kann aber geradezu bes 
haupten, daß unf:re Mäder mit dem Haberge⸗ 
fhirre die Maden viel ſchͤner binlegen, als 
fie bei dein Anhauen hingelegt. werden Eönnen. 
Die gegenfeitigen Vor⸗ und Nachtheile bed Mä- 
hend und Schneibens find in dem bezeichneten 
Auffage ridtig angegeben, und ich wünfde hier 
nur noch beizufügen, daß bei dem Mähen das 
Getreide des Körnerverluftes wegen micht zu 
weiß fein darf, und zu den Nadıtheilen des 
Schneidens wohl audy ned der gezählt werben 
kann, daß die Schnitter bei der gewöhnlich gro⸗ 
Gen Hiße und dem fteten Buͤcken fehr leiden, - 
man auch vielfältige Beifpiele hat, daß Mens 
ſchen vom Schlage getroffen todt niederfielen. 
Bei und wird nicht daran gedacht, "den Hieb 
mit der Senſe Eürger zu maden, als beim 
Grasmähen, und auf den meiſten Acckern der 
geringer Begüterien ift auch von einer angemands 
ten Walze, ausgenommen bei Sommerfrudt, 
in den Klee eingefaet, Eeine Nede. Daß die - 
Walze ihre Mannigfahen Vortheife, au abs . 
gefehen von der Erleichterung für den Mäder, 
bat, wird Fein guter Oekonom widerfpreihen, 
und ich laſſe fie jederzeit im Brübjahr bei Win: 
terfruht anwenden, um das vom Frofte auf: 
gezogene ©etreide wieder zu befeftigen, und bie 
Seuchtigkeit im Boden mehr zu binden, Bei 
uns mäht ein geübter Mäder von Früh 3 Uhr 
bis Abende 6 Uhr ca, 1% Morgen, den Mer⸗ 
gen zu 1 fl. 12 fr. Der Schnitter erhält bei 
kürzerer Arbeitszeit 2 fl. 15 Er. pr. Morgen, 
und Eann Y, Morgen ſchneiden. Für Rep 
fhneiden habe ich früher vom Morgen 2 fl. 40 Er. 
bezahlt; jegt aber zahle ih 3 Er. a Perfon von 
der Stunde, laſſe aber nur von 3—6 Uhr 
Morgens und von 7—9 Uhr Abends ſchneiden, 
und ebenfo zu gleicher S unde den Reps aud) 
nah Haufe führen. Unter dem obigen Mäder: 
und Schnitterlohn für Getreide iſt das Aufs 
binden, das Ueberre den des Feldes nad) weg- 
geführtem Getreide, und das Abladen der Garben 
in die Scheune mit eindegriffen. In früheren 
Jahren wurde unfere Gegend mit Leuten von 
Heuberg, ber ſchwaͤbiſchen Alp und dem Schwarz: 
walde zum Theil überſchwemmt, vie fid) als 
Schnitter antoten; jebt aber, feitbem das 
Mähen des Getreided allgemein im Gebrauch 
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ift, fehen wir wenige fremde Arbeiter mehr 
bei un. n 
v. B. 


Die Redaction bedauert, daß aus Verſehen die Auf⸗ 
nahme dieſes Auf, atzes in das Blatt verſpätet wurde. 








8. Einiges über Würmer, 


Es gibt oftmals in Gärten und auf Feldern 

große breitgedrächte Wuͤrmer, welche die Spitzen 
und Keime junger Pflanzen in ihre Löcher nach» 
ziehen, zum Theil freffen und verderben, Diefe 
Würmer halten fih in der. Regel über einen 
Buß tief unter der Erde auf, fo daß fie beim 
Umgraben nicht erreicht werden. Der Mittel, fie 
zu fangen und zu vertilgen, gidt es viele, allein 
diefelden führen. oft nicht zum Zwecke; ich 
möchte daher auf ein einfaches und praktiſches 


Mittel aufinerkſam machen, das ıch felbit mit 
Erfolg anwandte. Im Monate Mai ift die 
Degattungszeit derfelben. Begibt man fid in 
dieſem Monate Morgens ver oder mit dem 
Aufgang der Sonne an Diejenigen Gartenbeete, 
wo man folhe Würmer weiß, fo wird man 
wahrnehmen, wie aus zwei, nur einige Kinger 
oder Hand breit von einander entfernten Löchern 
Würmer, zu 7 ihrer Länge heroorgekrochen 
find, und etwa 1%, Zoll lang an einander 
anffeben, wobei die Theile, ſoweit fie ſich ber 
rühren , fehr angeſchwellen und entzündet 
ericheinen. Wei leifer Berührung fahren fie 
ſchnell auseinander und in ihre Löcher zurück. 
Hier it es nun ein Leichtes, fie mit einer 
Heinen Gartenhacke zufammen berauszuwerfen 


und zu tödten. Ä 
Auenheim, den 8. Suni 1842, 
G. Maus, Müllermeifter, 


9. Verzeichniß derjenigen Mafchinen und Geräthfchaften, welche in der Fabrik von 
Florian Maurer in Oaggenau in das In⸗ und Ausland im Jahr 1841 


verfertigt wurden. | 


Aderpflüge.| Zelgpflüge. 


| —— 

Inland ...... 25 2 

| Ausland ..... 9 _ 
Summ .... 34 2 





— — — 


Haͤckerling⸗ Reu verbeſ⸗ 





Schneid⸗ ſſerte eiſerne 

mafdinen. | Eggen. 

| 

| Inland ...... 3 

| Ausland ..... — 
Summa .... 6 3 















































Neu verbefs | Wurzels | 
Däufels Furchen⸗ ſerte werk ·⸗ 
pflũge. eggen. Reps⸗Säe⸗Schneid-⸗ 
mafcdhinen | mafchinen. 
4 3 — 
== 2 1 
4 4 4 | 
Neu verbeſ⸗ 
Brubanter an Schrot⸗ Wein⸗ 
Eggen. Schneide⸗ Mühlen. Preſſen. 
maſchinen. 
2 1 6 4 
— — 1 — 
2 1 7 4 
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10. Bon der Anhänglichfeit der Bienen an | Tabr: 


ihre geborne Negentin. 


Vor mehreren. Jahren [hwärnmte mir ein 
„Biene, weldyer fi jedoch gleidy vor dem Stocke 
auf der Erde niederließ, wo ich ihn in einen 
Korb faßte. Allein er blieb nicht, ſondern 
fdwärmte wieder und zwar an diefelbe Stelle, 
Nun unterſuchte ich beim abermaligen Faſſen 
deffelben die Sache genauer und fand, daß die 
Königin, welche nur einen Flügel hatte, dert 
niedergefallen und wahrſcheinlich beim erften 
Faſſen liegen geblieben war. Ein ſchönes Bei- 
fpiel eines Volkes aud) treu geyen das Unglück. 

Ich that fedann tie Königin in den Korb 
zu dem ſchon gefaßten Schwarnt, welcher ald- 


bald darauf zu arbeiten anfing und viner meiner | 


beften Stöde wurde, 
Auenheim, den 8. Suni 1842. 
G. Maus, Müflermeifter, 


11. Marftpreife 
vem 16. bis 30. Juli 1842. 


Konftanz: Kernen pr. Mitr. 13 fl. 8 Er., Korn 
6fl. 22 kr., Gerſte 5 fl. 35 kr., Dinkel 5 fl. 10 Er, 
Haber 5 fl. 30 kr., Heu pr. Str 2fl. 10r., Korn» 
firoh pr. 100 Bund 26 fl.— Er , Kartoffeln pr. 
Sefter 14 kr., Frucht⸗ und Kartoffelbranntiwein 
die Ohm 24 fl. 30 fr, Hanffanıen pr. Malter. 
10 fl., Mobnfamen pr. Mitr. 14 fl. 15 kr., 
Reps pr. Mitr. 13 fl. 30 Pr, Flachs getr pr. 

Str. 50 fl., Hanf gebr. pr, Etr. 24 fl. 

Neberlingen: Kernen 12 fl, 24 fr., Korn 4 fl. 
53 fr., Gerſte 5 fl., Haber 4 fl, 58 Er., Heu 
1fl. 20fr., Kornfteog 15 fl., Kartoffeln 12 Er. 

Radolphzelhll: Kernen 12 fl. 11 &r., Korn 7 fl. 
Gerfte 6 fl. 50 Er., Haber 5 fl. 40 Er. 

Möpkicch: Kernen 11 fl.a5r., Haber 5 fl. 27 kr., 
Heu tfl.128r., Kornſtroh 15fl., Kartoffeln +2 Er. 

Stockach: Kernen 11 fl. 45 Pr., Babes 5 fl. 43 Tr, 
Heu I fl. 48 Er., Kornſtroh 25 Il. 

Löffingen: Kernen 13fl. 10kr., Komöfl.as fe, 
Gerſte 6fl. Ao kr. „Haber 5 fl. 40 kr., Heu 1 fl. 30 kr., 
Kornftroh 30 fl. 

Billingen: Kernen 13fl. 4 fr., Korn 8 fl. 20 kr., 
Gerfte 7 fl. 12 Er., Haber 5 fl. 25 fr 

Kreiburg: Weizen 15 fl. — fr., Kern 7 fl. 50 Er., 
Gerfte 6 fl. 40 Er., Haber 5 fl. 50 fr. 

Endingen: Weizen 15 fl. — fr., Korn fl. 
15 kr, Gerfte 8 fl. 15 Er., Haber 6 fl. 

Haslach: Weizen 160fl. 50Er., Kernend fl. 51 Er, 
Korn Y fl. — kr., Gerſte 8.fl. 18 kr., Haber 
511.38 Er, Kartoffeln 22 kr., Krudt: und Kars 
toffelbranntwein 22 fl., Reps 20 fl. 18 Er, \ 


Weizen 15 fl. 25 kr., Kernen 15 fl.ı8s kr., 
orn 8 fl. 40 kr., Gerfte 6 fl. 49 kr., Haber 
6f. 3 kr., Reps 18fl. 

Gengenbach: Weizen 16fl. 21kr., Kernen 15 fl. 
12 fr. Korn 8 fl.15 kr., Haber 5 fl. 45 kr., 
Deu 1fl.38 kr. Kornſtroh 17 fl., Kartoffeln 50 fr. 

ffenburg: Weizen 15 fl. 36 kr., Korn 9 fl. 
39 kr., Gerſte 8 fl. 18 kr., Dabersfl. 48 Er. . 

Oberkirch; Weizen 15 fl. 43 Er., Kernen 16 fl. 
11 Er, Korn 8 fl. 48 kr., Gerftes fl. 12 tr,, 

8 Haber 6 J A 

ppenau: Kernen 16 fl., Haber 6 fl., Heu 2 dl. 
Kornftro) 15 fl., Kartoffeln 30 a — 

Ahern: Kornvfl. — kr., Gerſte 8 fl., Dinkel 
61.6, Hader 5 fl. 36 kr., Deu 2 fl. — kr, 
Kornftech 23 fl., Kartoffeln 12 Er., Frucht: und 
Kartoffelbranntwein 34 fl., Wrhufamen 19 fl, 

Reps 18 11. 30 fr. Hauf 17 fl. 30 Er. z 

Bühl: Kernen 15 fl. 15 kr., Korn 8 fl. 45 kr., 
Dinkel 6 fl 23 kr. Haber 5 fl. 54 kr. Heu 2fl., 
Stroh 29 fl, Kartoffeln 30 Er, 

Baden: Weizen 14 fl. 49 Er., Kernen 14 fl. 38 er.,. 
Korn 8 fl. 48 kr., Gerfte 8 fl. 15 Er, Daber. 
sfl. 54 kr, Heu 2fl.6 dr, Stroh 22 FI 30 Er., 
Kartoffeln 48 Er. 

Gernshad : Weizen 13 1.48 kr., Kernen 13 fl. 
48 kr, Korn 8 38 kr., Gerſte 8 fl. — kr, 
Dinkel 6 fl 3 kr., Haber 5 fl. 38 Er, Heu rfl, 

48 kr., Stroh 20 fl. — Er. 

Raftatt: Weizen 13 fl. 10Er,, Kernen 14 fl. 16kr, 
Korn 8 fl., Gerſte 8 fl. 18 kr, Haber 5 fl. 12 fr., 
Heu 1 fl. 25 kr., Stroh 18 fl. 30 Er., Kartofs 
feln 18 tr. 

Karlsruhe: Haber 5 fl. 6 kr., Heu 1 fl. 33 kr., 
Stroh 26 fl. — kr. Kartoffeln 12 fr, 
Durladh: Weizen 13 fl. — kr., Kernen 13 fl. 
3 fr., Korn 7fÜ 30 er., Gerfte 7 fl. — Er., 
Daber 5 fl. 8 Er., Heu 2 fl., Stroh 22 fl. 
— Er. Kartoffeln 10 Er,, Mohhfamen 18 fl. 
— tr, Rep 18 fl. 

Pforzheim: Kernen 13 fl. 89 kr., Gerſte 8 ff. 
— Er, Dinkel 6 fl. 48 kr, Haber 5 fl. 36 fr, 
re: Sirene kr., Hanfſamen 10 fl, 

ohnſamen iy fl., Reps 18 fl, lachs 30 fl. 
Sanf of e fl., 8 ch fl., 
Bruch ſal; Weizen 13fl.43tr., Kernen 13fl. 23 kr., 
‚Korn 7 fl. — kr. Huber 4 fl. 30 Er. 

Deidelberg: Weizen I1 fl., Kernen 13 fl. 30 kr, 
Korn 6 fl. 56 kr., Gerfte 6 fl. 19 kri, Dinkel 
5fl.43 Er., Haber Afl 44 Er., Heu 1 fi. a8 Er, 
Stroh 25 fl. 

em As 5 fl 31 Er., Serfte 6 fl., Dinkel 


r. 
Heilbronn: Weizen 13fl. 22 kr., Kernen af. ° 
13 te., Korn 6.fl 59 kr., Gerſte 7 fl. 10 Er, 
Dinkel 5 fl. 59 Er, Haber 5 fl. 22 fr. 
Mainz: Weizen 10 fl. 20 kr., Korn 6 fl. 33 kr., 
et Sfl 41tr, Dinkel 3fl. 44 kr., Haber 4 fl. 
7 fr. 


Drud der ©. Braum'ſchen Hoftuhdruderei, 


$ andwirthſcha 


Großherz. 
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Karlsruhe, 
12. Auguſt 1842. 
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Inhalt: 1) Stand der Rindviehzucht im Amtsbezirk Lörrach 2) Betrachtungen Über die Traabarkeit des 
Zraminer, im Vergleich zum Ruländer und Gläoner. 3) Ueberſicht über den Stand ber Zehntab.öfung 


auf 3. Januar 1842. 


4) Ueber die Wirkungen der ägenden Sublimatauflöfung, die zur Erhaltung 


des Holzwerkes angewandt wird. 5) Landwirthſchaftliche Berichte: 1. aus Möhringen; 2. aus 


Emattingen; 3, aus Nedargemünd; 4. aus Walldürn. 


achtungen. 





1. Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ 
bezirk Loͤrrach. 


1 Viehſchlag. 


Die größere Anzahl des vorhandenen Viehes 
iſt Peiner Schlag, namentlich die Zugochſen 
werden in einenr Alter von ?—3 Jahren auf 
den Wald, Bezirkdanr Schönau, angekauft; die 
Tarbe derfelben ift gelb oder gelbröchlich mit 
Blaͤſſen. Die Bleinere njabt ift mittlerer Lands 
ſchlag, theils Nachzucht von Landfchlag, Kühen 
und Schweizerfajeln, theild auch vom Wälder: 
ſchlag Kühen und Faſeln, welche in gelber, 
rother, fledfigter und ſchwarzer Farbe vor: 
Eoinmen. ' 


HM. Betrieb der Zucht. Zudtftier 
baltung. 


Die Rindviehzucht wird in vielen Orten bes 
Amtsbezirks ned) nicht hinreichend betrieben, in» 
dem der Nachwuchs dir Mutterfälber, als Er 
faß der alten unbraudbaren Kühe, nidyt aus 
reiht, daher jährlih noch Summen in die 
Schweiz und andere Geyenden für Anfauf ven 
Kälbinnen gehen. ö 

. Die Farrenhaltung ift, feit die privatrecht: 
lichen Faflen abgelöst find, Obliegenheit der 


6) Bekanntmachung. 7) Witterungsbeobs 





Gemeinden, weiche fie gegen Benutzung einer 
jureitenden Anzahl Gemeindegüter auf 3 oder 
6 Jahre verpachten. Man kann annehmen, 
daß ungefähr in der einen Hälfte der Gemein» 


den des Amtsbezirks Gchweizerfarren und in 


der andern Wälderfarren gehalten werden.. 


Da jedoeh die Schweizerfafel in den benach⸗ 
barten Cantonen, ald Baſel, Aarau, Schaff⸗ 
haufen und Bern angelauft werden, fo find fie 
zwar von großen Schweizerſchlag, mit a.ßer- 
ordentlichen Knochenbau, dicker Haut und Hör: 
neen und groben Haaren verfehen, alleın Die 
Nachzucht davon ift für unfere Gegend nicht 
geeignet, indem die jungen Thiere fehr viel be: 
dürfen, bis fie zu ihrem Wuchs die gehörige 
Schönheit erhalten Haben, und ebenfo die Kühe, 
wenn man fle nicht gut umd reichlich nährt, zu 
häßlichen Gerippen werden. 


II. Haltung des Viehes. 


Die Stallfuͤtterung iſt allge nein, nur einige 
Gemeinden im Wiefenthal treiben ıhr Vieh 
noch im Spätherbft von Michaelis bis Gallus 
auf die Wide, was jedoch demſelben nur Mache 
theil bringe. Das Vieh wird im Stalle ned) 
von vielen Landwirihen in etwas vernachläſſig⸗ 
tem Zuftanre gehalten, indem oft nicht der 
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gehörige Fleiß auf Reinlichkeit im Füttern, 

Putzen uud Etriegrin"angewendet und beobach⸗ 

tet wird. Die Stallungen find meiftens zu 

Elein und zu niedrig. 

IV. Sauptrüdfidten bei der Rinds 
viebnugung. 

Diefelben find: 

2. Im Wiefenthaf: 

Die Milchnutzung. Namentlich hier, wo feit 
einigen Jahren mehrere Fabriken erbaut wurden, 
werden die Kuhwirthſchaften mit gutem Exfelg 
betrieben. 

b. Auf den unliegenden Dörfern: 

Die Milchnutzung, die Düngergewinnung 
und die Verwendung der Ochfen zur Zugarbeit. 
Die Ochſen werden, wie fton ad. 1. bemerft, 
in einem Alter von 2— 3 Jahren auf dem 
Wald, Beirfsam Schönau, angekauft. Der 
Schlag derſe ben läßt ſich in 2 Abtheilungen 
bringen, a) in Präger mit Euren Beinen, fehr 
gut gebaut, von meiflens gelber oder gelbröth: 
licher Farbe mit aufgebogenen Hörnern, geſchickt 
zur Zugarbeit und vorzüglich zur Moaftung ; 
b) in Geſchwender und Frähnder; diefe beis 
den find von größerem Schlag, von Farbe gelb 
röihlich mir Blaͤſſen, audy gut zur Zugarden 
und. Maftung, tech nicht fo fein und gefällig 
als die erftern. 

Nachdem die Ochfen 1-2 Juhre zur Zug: 
arbeit gebraucht worden find und die Herbftfaat 
beendige tft, werden ſie angefüttert und ih ils 
im Lande, theild nah Baſel an die Metzger 
verka-ft. 

V. Handel. 

Im Ganzen kann man den Handel als akıiv 

annehmen ; einen Beweis davon liefert die Stadt 


Kandern, welche monatlich Viehmarkt halt, 


und in einem Jahr, als vom 1. April 1840 bis 
tahin 1841, eine Summe von 74,161 fl. im 
Markiprotokoll eingetragn bat. 
Ein Maſtochſe Wälderſchlag Eoftet im 
Durchſchnitt . 44 108. fl. 
Ein Suche - . 2... 
Eine-4jährige Melkkuh.. > 
‚ Ein Rind von 1%, Zahn . . » 
Eine 4jährige Milchkuh von Lands 
ſchlag und Schweizerfafel. + .. 100 , 
Ein Rind von 17, Jahr derfelben 
Abftammung er En ; 7 57 


VI. Krankheiten. 


Viehfeuchen find feit Einführung der Stall. 
fürterung feltener, ausgenommen die Klauen: 
ſeuche, welche feit vielen Jahren nur zweimal _ 
herrſchte und fehr felten todtlich war. Das 
Rindvieh ift denjenigen Krankheiten noch am 
meilten unterwerfen, welche 1) vom Crfälten, 
entweder durch ſchnellen Trunk in die Hitze, 
oder von “erkültenter Nahrung im Uebermaaß, 
als von Didrüben, Rüben, rohen Kartoffeln, 
noffer und kalter Herbſtweide herrühren; da- 
ber oft Ealte Blähungen, unterdrüdktes Wieder 
Fäuen, Eeine Freßluſt und Fieber erfcheinen und 
die Milch von den Kühen ungeniefbar und 
der Rahm auf derfelben vol fdywarzer Flecken 
wird, eder aber 2) vom Erhigen, durch anhale 
tende Kleefütterung im Sommer b:i großer 
Hitze, fowie durch Verfüttern noch ungegährten 
neuen Heues. Jedem Landwirth wäre anzu⸗ 
empfehlen, daß er feinem Vieh im Sommer, 
wenn er nur Klee ald Grünfutter zu verfüttern 
bat, und nicht alle 3—4A Tage mit Gras ab» 
wechſeln kann, wödentli zweimal gekochte 
Gerſte mit etwas Salz vorlegte, ferner, daß er 
ſeinen Futtervorrath ſo eintheilen würde, daß 
er Sommerszeit Über die Heu: und Fruchternte 
mit feinem Zugvieh noch altes, vorjähriges Heu 
zu verfüttern hat. Wer diefes beobachtet und 
anwendet, wird weniger Krankheiten an feinem 
Vieh zu befürchten haben. 

Vll. Mittel zur Verbefferung ber 

Rindviehzucht. 

1) Fuͤr unſern Bezirk ſowohl, als auch für 
die meiſten Landwirthe Badens waͤre es durch⸗ 
aus nothwendig, einen feinen und gut gebauten 
Mittelſchlag von Melkvieh durch Nachjzucht zu 
erhalten. Dieſes könnte entweder in einer jeden 
bemittelten Gemeinde oder aber von dem Staat 
durch Errichtung tüchtiger Muſterwirthſchaften 
geſchehen, und zwar durch Ankauf von folgen: 
den 5 einheimifdyen Urracen : 

a) Bon fahlfhwarzbraunem Rigivieh, Kanton 

Schwyz; 
b) ven dunkelſchwarzbraunem Vieh aus dem 
Kanten Uri, vollkommen auf dem Hasli; 

c) ven ſcheckigtem Waadländer eder Kreis 

burgervieh ; 

d) von Prägervieh, Bezirksamt Schönau, 

vollkommen auf dem Beldberg, Farbe gelb; 
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e) von ber ſchweren, falchgräulichen Toggen⸗ 

burger Rage. 

Diefe fünf Raçen könnten in reiner Abftom- 
nung fortgepflanze, doch fellten fie auch gegen: 
fei ig_ zur Probe gepaart werden. Man hat 
die Erfahrung gemacht, daß die Nachzucht 
von obigem Schweizervieh hier bei forgfältiger 
Pflege größer wird, als in ihrer Heimarh, dech 
verliert diefelbe bis in das zweite und dritte 
Geſchlecht [hen etwas von ihrer heimatlichen 
Feinheit und Eigenheit. Das Waadländer 
und Prägervieh ift zwar zum Eleinen, aber 
wehlgebauteften Schlag zu zählen, aber durd) 
Paarung mit Saweizervieh gibt die Nachzucht 
ein an Größe, Schlag und Dauer verzügliches 
Melkoich für unfere Gegend ab. Die Toggen: 
burger Raçe Mit der Präger gepaart, gibt au 
eıne an Bau und Farbe fehr ſchöne Nachzucht. 

2) Nie nur buch Erzielung von mehr 
Sutter mitteift Entwäfferung und Bemwäfferung 
der Wiefen, Urbarmachen öder Pläge, Kerftel: 
lung eines mäßigeren Verhältniffes der Kühe 
zu den Fafeln, Zulaffen der Kälbinnen erft in 
ihrem erforderlihen Alter zum Sprung und 
Ankaufen von tüchtigem Racçevieh, fondern eben» 
ſowohl durch forgfäitige “Pflege der jungen 
Thiere, insbefondere durch das Tränfen und 
Reinlichhalten derfelben, kann tie Rindoiehzucht 
wejentlich verbeflert werden.“ 


3) Ein Uebelitand beſteht noch darin, daß 
viete Landwirthe glauben dadurch Futter fparen 
zu Rönnen, wenn fie ihr Vieh hungern und 
abmagern laffen, während dies im Gegentheil 
weit mehr gefhehen würde, wenn fie ihr Vied 
in gut genährtem Stande hielten. 


4) Wunſchens werth wäre auch die Abftelung 
der fo verderblichen Herbftweide in den Matten 
des Wieſenthals, wodurch meift nur Schaden 
verurfaht wird, indem nicht allein das Vieh 
verborben, der Dünger verfchleppt, fondern 
aud) den, Wiefen der Wintermantel benommen, 
dadurch ber Meuertrag geringer, die Wäfferungs 
gräben verdorben, junge Bäume befchätigt und 
das Eigenthum eines Andern, der doch gleiche 
Loften zu tragen hat, gefährdet wire. 

Tüllingen, den 22. Juli 1847. 

Meyer, 
- Börgmfir, Mitgl. des undw. Vereins. 





2. Beobachtungen über die’ Tragbarkfeit 
des Traminers, im Vergleich zum Ru⸗ 
länder und Klävner. 


Auf die in Nr. 27. tiefes Blattes aufgewers 
fene Brage, warum ter Iraminer im Verhält⸗ 
niffe gegen den Rulänter, Burgunder ıc. nicht 
fo viel Geſcheine berverbringe, unter gleiter 
Behandlung und Rage, glaube ich die gemachte 
Beobachtung in eigener Anlage als ſachdienliche 
Antwort geben zu dürfen. Wei erfterer kann 
diefe Klage durchaus nicht geführt werten, denn 
tie Geſcheine (hier Samen genannt) kommen 
da fo vellzählig und ſabn berror, ald bei den 
nebenftehenden Kläpnern, werden aber in ſolchen 
Zohren, wie diefed Jahr, ſchöner als Kıäpner 
und Kuländer, 

Der Zraminer iſt die edelite Gattung in un- 
ferer Rebkuliur, aber auch diejenige Sorte, 
welche die forgfältigfte Behandlung erfordert. 
Ausbefondere ınuß man ver Allem auf Lage 
und Boden feine ganze Aufmerkjamfeit wenden, 
wenn man eing gute Ernte erwarten will. Der 
Zraminer erfordert nach den in meinen Anlas 
gen gemachten Beobachtungen eine der vor 
züglichften, der Eonnenwärme am firengften, 
nicht zu hehen, dein Winden am wentgiten 
ausgefegten Ragen. Jede andere Quge, wo 
befonders Ruländer und Kläoner heimiſch find, 
fheint feiner Natur in Bezug auf Fruchtbar⸗ 
Feit zuwider zu fein, was ich in meiner Nulän- 
beranlage ganz Flar hatte, wo zufällig einige 
Traminer eingefeßt wurden. Diefe für Erftere 
ganz vorzügliche Tage, in Lehm mit Kalfmergel 
gemiſchtem Boden beftehend, ſcheint für legteren 
zu kalt und fett zu fin; tenn der Holztrieb 
war bier weit ftärfer beim Traminer, als beim 
Ruländer, allein die Geſcheine weit geringer, 
als beim Nuländer und Klävner, und fo Ecin, 
daß eines des Ruländers foviel als 46 des Tra⸗ 
miners ausmadıten. Die ift nur zu fehr in 
Karlsruhe ter Fall, wo ter Boden zu flach 
ıft, und zu flark mit fertem Dünger gemiſcht 
wird, Soweit meine Beebachtungen in dieſe 
Sache. 

Unterswisheim, den 17. Juli 1842. 

G. 8. Elaufing, 

Gemeinderatih und Mitglied des Vereins. 


» 
— nn 
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3 Ueberſicht über den Stand der 










An den bis 1. Oftbr. 1841 

| w 
Anzahl abgelösten Zehnten r 1841] 
der bis der imll. 
aller 1. Oktbr.Quartal 
Zehn: 1841 ab⸗ 1841 abs 
tn | gelösten |gelösten 
Sehnten, zehnten. 


Bezeichnung ter Zehnten. eu 


Kapitalien 











fl. Ir. 





| 1. Ron Mitgliedern bes Großs 












































herzoglichen Haufes . . I—|— 74 49 _ 25 | 348,620j25[ 524,853j23' 
| 2. Bon auswärtigen Staaten I— |— 36 1) — 27 12,763 10,778|10 . 
3.8on Standesherren. . I—| 2] 603 360 1 214 3,525,601| 8] 3,257,962|23; 
| 4. Bon Grundherren „ . . —| 3] 427 140 7 274 | 1,577,460/53] 1,812,515|32 
| 5. Bon Privatperfonn . „|| 2| 401 85 8 310 | 380,732 101 358,534| 4 
ı 6. Bon Pfarrdienften . —| 2] 1,729 511 5 1,2151 2,340, 26634) 2, 164, 261 17 
7. Von Schuldienſten...- 2871 132 1 | 155 255,012]42] 210,645!150 
8. Bon kirchlichen Recept. und | 
Berirksftiiftunden . . I-i— n 105 J 194 1,052,502 29 
9. Bon Localſtiftunge. . I—| 5 > 72 7 301 168,665.25 
ſio. Von Gemeinden. . „ . 1=/—] 137 42 = 85 231,949 171 200,648 32 
11. Bom Großh. Domänenärar | 3|20] 1,523] 1,342 17 181 |16,038,582:37|24,411,458 34 
wu Ze FE 
Summe | 335] 5,782] 2,756 47 | 3,011 124,607,687|—|34,261,815 39 
| 
+32 | 
Anzahl.  Abtdfungskapital. Steuerkapital. 
Ä Nach obiger Ueberſicht beträgt bie Anzahl aller — 
Zehnten 0 o o . . ® . .0o . . ® ‘ ® ’ 14 
| und zwar 2 Kaum dritter Berechtigten . - 4,274 
„ bes Domänendrars. . . . 1,540 
Hievon wurben abgelöst : 
| I. Bor dem Erfcheinen bes Zehntablöfungegefeges 
| bis zum 1. März 1838 
a. Behnten beitter Berechtigten . . 106 914,021 fl. 15 Er. 975,277 fl. 56 Er. 
b. ,, bes Domänenärars . 469 5,062,325 „ 6 ,,  8,277069 „ 2 „ 
Summe I, 665 5,960,340 fl. 21 fr. 9,252,3066 fl. 58 kr. 


ZehntsAblöfung auf 1. Januar 184%. 


Bon den im II. Quartal 































Hl. Vom 1. Mär; 1838 big 1. Januar 1842 


a. 3ehnten dritter Berechtigten . 
b. 


des Domänendrare 


„ 


Summe ll 
&umme a. l. 


Summe b. I. 


Es find noch abzulöfen: 


a. 3ehnten dritter Bererhtigten . 


bed Domänenärars 


" 


Bufammen 


Karlsrube, den 9. Zanuar 1842, 


3e 
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um 
1841 abgeldstenZehnten Summe Zumme 91 Hauptſumme 
betragen der bis 1. Okt Jber im II. 
SI, SrrHERSSEREER 1841 angemiz.[Uartal 1841| der angew ieſe⸗ 
A die Steuers | der Ablöfungs- | der Steuers |fenen Staats: en... —— 
Rapitalien Stapitalien Kapitalien Kapitalien beiträ je “träge 
Ir. fl. er. fl. It. | er. fl. Ir. fl. Is 
348,620/25 | 523,853123 
| . 
—— — — 12,763| 6 10,778 10 — | 
| 
091) — 980 5 2,526,202] 8 | 3,258,943| 8 112,681|22 7,227 148 119, Re 
| 
41,679|48 } 30,858|51 von 1,861,374'123 78,701|33 2,510 44 81, ie 
15,200| 2 | 12,043[20 | a16,.a1ı aı | 370,577124 | 10,810: 9 — — 19,830. 9 
' | | 
I, | 
| 3,0909|15 | 2,3211,983 31 | 2,156,360,32 | 268,236 46 | 10,902 . 288, — 
” —] 1,538l15 | 257,450 a2 | 212,183,35 — 3,561 “ 37, — 
* 4,38345 820,610 36 | 1,056,886! 14 50,233, 20 3,679 I 68, en 33 | 
“, 8,098[37 — 176,764) 2 3,155l41 | .1,178 a 4,331'15 
l ! 
— — I-| 33 Pe 290, —* 9,6888311 — = — 
224,876|15 j10,199,650| ı 24, 630,332 40 658 1260 4 5,786 so | 663,912 51 
233,728 34 1293, — —— 34,555, 05 12 |1,235,240150 4 ‚924 | ı [1,279, N 
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Anzahl. Abtöfungskapital, 


1,218 
890 11,147,333 „65 „ 


u. II. 1,444  8,610,756 fl. 33 Er. 
u.11. 1,359 16,199,459 „ 1 „ 


Hauptſumme 2,803 24,810,415 fl. 31 kr 


2,830 
. 181 


2 ren 3 Se Det 
3,011 


bntrepvifion. 


7,726,735 fl. 18 Er. 


. 2,138 18,874,000 1. 13 fr. 




























































Steuerkapital. 






8,944,082 fl, 27 kr. 
16,359,245 „, 47 ,„ 


25,303 338 fl. 14 Er. 


9,910,360 fl. 23 Er. 
21,636,334 „409 „ 


34,555,605 fl. 12 Er. 
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4. Ueber die Wirfungen der Abenden 
Eublimatauflöfung, Die zur Erhaltung 
des Holzwerkes angewandt wird. 


(Aus dem 18407 Jahresbericht des Gartenhauvers 
eins für Anhalt.) 


In dem Parke zu Ihoresby, dem Grafen 
von Manners gehörig, waren einige der Epar- 
ren eines zum Zreiben der Ananas und der 
Weintrauben beſtimmten Hauſes gänzlid) ven 
der trockenen Fäulniß zerflört werten und man 


‚ rieth daher tem Weißer, fie durch andere 


zu erſetzen, die vorher eine zeitlang in der von 
Herrn Kyan erfundenen Mifhung eingeweicht 
werden wären. Zehn folder Sparten, die das 
Fenſterdach trugen, wurden daher, nachdem fie 
zuvor ınit einer Aufldjun; von einem Pfunde 
Ägenten Quedjilber-Zublimats ın 10 Gallonen 
(ungefähr 44 preuß. Quart = 33 bad. Maaß) 
Waſſer beftrihen worden waren, im Februar 
1837 an ihren Plätzen eingefügt und blıeben in 
diefem Zuftande ein Jahr lang, bevor fie. mit 
Delfarbe angeftrihen wurden. In dieſer Zeit 
farben die Weinftdcfe, die mit dreien diefer 
Sparren in Verührung famen, gänzlih ab, 
und diejenigen, die längs der 7 andern hinges 
gegen waren, wurden fo angegriffen, daß die Traus 
ben alle zw Grunde gingen; ja die Mirfung 
der von den Helze ausgehenden vergifteten 
Ausvünftung war der Art, daß die ın andern 
Theilen des Treibhauſes gezogenen Früchte alle 
von einer nur geringen Beſchaffenheit waren. 
Die gerade unter dieſem fo präparirtın Kol 
werke fichenten Ananatpflanzen wurden hef—⸗ 
tig angegriffen und ein großer Theil derſelben 
farb ab. Die übrigen, welche in ein Miftbeet 
zum Fruchttragen verfeßt wurden, triesen in 
ſehr kurzer Zeit ſchwächliche und _ vorzeitige 
Fruͤchte. 

Dieſe zu gleicher Zeit den Ananaspflanzen 
und Weinſtöcken fo fihtlite tödtliche Wirkung 
rührte von den, ein Treibhaus beftandig erfül- 
Ienden, feuchten Ausdünftungen ber, die, als 
eine Art Negen auf die Pflanzen zurücfielen 
und fie befeuchteten.. Im Frühjahr 1838 wur: 
den die Sparren viermal mit einem Delfarbe- 
anſtrich verfehen, aber, obwohl die verderblicye 
Wirkung fih etwas verminderte, fo behielten 


— — — — — —— — — — — —s — — —————— ——r —— 
A) 


bie Pflanzen doch beftändig ein fieches Auſehen 
und bie Früchte gerietben fchlett. Sekt im 
Juli 1839 find tie jungen Weinflöde ven 
gelblicher Farbe und zeigen nicht Den geringften 
Anfog von Frücten: die unter den 10 Spar 
ren ſtehenden find fpillerig gewachfen und ohne 
Lebenskraft, befonders im Vergleich mit denen 
anı andern Ende des Hauſes. 


Im Jahr 1837 wurden 12 junge in Id 
pfen ftehende Weinſtöcke mit einem Waſſer 
begeffen, das aus einem Behälter genommen 
war, der zum Theil ven dem Regen, der auf 
diefed Dach fiel, gefüllt wurde, und alle diefe 
Stöcde farben in kurzer Zeit. 


Ein Bitterwerk, aus“ dünnen, mit der oben 
erwähnten Auflofung vorher getränften Latten 
gemacht, wurte in einem Beinen Zreibhaufe 
angebradt ; hätte ınan fi) aber, da man def» 
fen unheilbringende Wirkungen auf die Pflan- 
zen fah, nit beeilt, ed wieder hinwegzunehmen, 
fo wären dieje alle durch die verderblichen Auge 
dünftungen des Holzes gerddtet worden. So 
erholten fie ſich aber und erlangten ihren früs 
bern Eräftigen Trieb wieder, da fie nun 
nicht mehr mit einem ſolchen Verderben brin« 
genden Geyenftande in Berührung waren, 


Anmerkung ber Redaktion. Die Anwendung 
der oben angeführten Quedfitberfublimat » Auflöfung 
in Waffer ift das Verfahren, womit bei der Eifenbahn 
die Unterlagen der Echienen vor Zerftörung gefichert 
werden, " 


5. Landwirthſchaftliche Berichte. 


1) Aus Möhringen, vom 3. Auguft 1842. - 
1) Die Winterfrüchte flunden bis auf Eurze 
Zeit fehr gut, allein nicht nur die anhaltende 
Trockene, fondern durd die große Zahl ber 
Mäufe und neh mehr durch Schaaren von 
Engerlingen wurde bedeutender Schaden ange 
richtet, fo daß die Ernte, welche bereitd vorüber 
ift, zu den gering mittelmäßigen.gehört. 


2) Die Sommerfrüchte, welche gar arg burd) 
die Engerlinge verheert find, werden eine ganz 
ſchlechte Ernte liefern ; von den beften Feldern 
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Lade fich theilweife mehr nicht ald die Anfaat- 
frucht erwarten; der Ste Iheil der Soinmerſaat 
ſteht etwas befler, wird jedoch ebenfalls gering 
auffallen. 

3) Die Heuernte ift mager ausgefallen. 
Oehmd gibt ed auf vielen Wiefen gar Feines, 
indem der Raſen durch die Engerlinge ganz 
los gemacht ift; 2), der Wiefen ftehen jegt mit⸗ 
telmäßig, ganz ſchlecht. 

4) Der erſte Schnitt Klee fiel nur mittel⸗ 
mäßig aus, dagegen wird der zweite Schnitt 
etwas beffer ausfallen. 

5) Kartoffeln und Hanf fleben ſehr gut. 

6) Stoppelrüben werden heuer allgemein ge: 
faet, während dies fonft hier mi.te üblidy war. 

Man bdenft auf alle Mittel, die Zahl dir 
Engerlinge zu vermindern, allein «6 hat zu viele, 
fo daß man ıhrer unmöglich Meifter werden 
wird. 

Sifher, Bürgernieiſter. 





2) Aus Ewattingen, Amt Bonnderf, vom 
20. Zuli 1842. Unſere Winterfaaten find im 
Durchſchnitte fhon, ater dünn; was theil- 
weife von der ungünftigen Wirterung im Winter, 
vorzüglich aber von der im Frühjahr berührt. 

Kür die Sommerfaat war das trockene Wei⸗ 
ter nicht gedeihlih, nun arer, nachdem auch 
im Juli einige ſtarke Regengüſſe auf den Som: 
meröfch fielen, bat fie ſich doch bedeutend erholt, 
und fteht im Ducchſchnitt ziemlich gut, Les 
wat und Kohireps waren ſchön, geben aber nicht 
gut in dem Seſter aus. ‚ 

Die erſte Schur des Luzerned war gut, 
weit geringer die des Maſtklee's und der Ejpar- 
fette, auf die zweite Schur ift wenig Heffaung. 


Die Heuernte fiel noch ziemlich befriedigend |- 


aus; auf den feuchten Wiefen gab es viel. 
Oehmd ift jedoch wenig zu hoffen. Dieſer ge: 
ringe Sutterertrag und d.r vorausſichtlich ftarfe 
Ausfall von Stroh haben nachtheilig auf tie 
Viehpreife gewirkı, fo daß der Viehhandel beir 
nahe ins Stoden geräth. 

Hanf ſteht noch mittelmäßig ; bei demFlachs wird 


es größtentheils gefehlt fein, beide werden nur für | 


den Haus gebrauch gebaut. Die Runkelrüben ſtehen 
ſchön. 






Trockenheit überſtand, fiel Mehlthau. 


ſtarker Mehlthau auf viele geſetzt, wodurch ſie 
in ihrem Wachsthum gehindert werden, wenn 
ſie nicht gänzlich zu Grunde gehen. 





3) Aus der Gegend von Neckargemünd, 
vom 4. Auguft 1842. Die erfte Ernte ift 
vorüber. Reps iſt, wie zu erwarten war, fehr 
ſchön ausgefallen, wenn auch wegen der Tro⸗ 
ckenheit die Körner etwas Elein blieben; Win: 
tergerfte vorzüglih ſchön, Korn ebenfo, defien 
ern in .diefem Jahr ein auffallend weißes 
Mehl gibt. Die Hauptfrucht, Spelz, bat - 
jwar auf dem Felde an Haufenzahl ter Er 
wartung nicht ganz ent'prochen; fie drifcht aber 
ſehr gut und gibt fehr ſchönes Mehl, Das 
Stroh ift etwas kurz. Gerſte, deren Ertrag 
gering war, mird in der Gegend nicht häufig 
gebaut und geräth felten ganz gut Magiamen 
ift faft mißratben ; auf das Wenige, was die 

Hader 
wird eine halbe Ernte geben, 

Die Wiefen im Elſenzthal haben verhältniß⸗ 
mäßig einen befriedigenden Heuertrag gegeben, 
und wo fie gewäffere werden Eonnten, fAönes 
Oehmdgras angefeßt. Das Leberftreuen faurer 
MWirfen" mit Chauffeeftaub nach der Heuernte 
bat felbft bei der großen Trockenheit auffallende 
Mirfung gehatt, Die zweite Schur Klee war 
gar geing. Von dem im Frübjahre gefäeten 
deutſchen Klee fol auf die bisherigen Regen 
noch einiger aufgegangen fein; deffenungeachtet 
find tie Ausfichten auf Butter für Fünftiges 
Srübjshr bedenklich. Wereits wird viel Vieh 


‚abgefhafft; doch könnten wiederholte Negen 


bei den weißen Rüben und Diefrüben noch viel 
wirken. 

Der Hanf hat fih wider alled Erwarten 
sch recht ſchön geſtellt. Kartoffeln aber müſ—⸗ 
ſen noch bedeutend Regen haben, wenn nicht 
großer Mangel daran eintreten fol. Mödıren 
doch feine derfelben dem Genuſſe für Menfchen 
und Vieh durch Branntmweindrennen entzogen 
werden ! 





4) Aus Walldürn vom Monat Juli 181°. 


Die Sartengewächfe baten durch die | In der eriten Hälfte ded Monats Juli — 


Zrodene viel gelitten und jegt hat ſich ein | etwas Lngemöhnliched in hiefiger Grgend — 
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begann die Ernte, und zwar bei einer unge 
wöhn'ich ſtarken Hitze. Dem 19. bis 23. 
Juli wurde tie Frudternte durch mehrere, 
mitunter flarfe Regengüſſe, wedurch auch tie 
Lufttemperatur etwas abgefühle wurte, ıheit: 
weife unterbro.ten. Am 24. Juli war ter 
Regen wieder vollig verſchwunden, indem ihm 
die frühe:e große und tredine Hitze folgte; 
jedech ſchloß der Monat a:n fetten Tage defr 
felben mit einem ſtarken Regen. 

Di: Sruchternte, namenslid die Einerntung 
des Spelzes und zum Theil der gemiſchten 
Frucht, konnte nidye ganz in Tiefen Menate 
vellendet werten, was jedo b unfehlbar in den 
erften Tagen des Mena:s Auguſt geſchehen 
wird, Uebrigens fälle die Ernte in allen Ge 
markungen did Diejfeitigen Bezirks ganz ver: 
züglih gut aus. Micht nur, daß die Aecker 
äußerft rein von Unkcaut waren, lieferten fie 
ein fhönes langes Stroh, herrliche und reich 
liche Adıner, von denen aus ten Mühlen cin 
vorzügfites Mehl kommt und such ein präch 
tiges Bred gehafen wird. — So traurig die 
früheren Berichte über den Lenzbau in hiefiger 
Gegend lauteten, fo efrwuih üb es uns 
nunmehr berichten zu können, daß durch die 
mehreren, mitunter ſtarken Regengüſſe, die 
uns beglückten, die Sommerſaeten ganz an— 
ders ſich geſtaltet haben, um alle Klagen bier: 
über verſchwinden zu machen. Haber, Gerſte, 
Karteffeln und Hülſenfrüchte ſtehen, beſenders 
auf Walldürner Gemarkung, ſehr fen, und 
ſelbſt die Kleeäcker und Wieſen haben ſich auf 
die öftern Regengüſſe bei fehr warmer Witte⸗ 
rung auf das vertheilhaftefte geindert, fe 
daß, da auch die Weinberge nichts zu wünſchen 
übrig laffen, im Ganzen wir dos diesjührt;e 
ald cin gefegnetes Jahr betrachten Fünnen, 
wenn nur die Feldmäuſe, die ſich aub in 
unſerer Gegend wieder eingefunden baten, den 
Zehnten daven nicht in Anfpruch nehmen. 

MWalltürn, den 7. Auguft 1842. 

Dr. Wenneis. 


6. Bekanntmachung. 


Die Jnduſtriegeſellſchaft zu Angers im Des 
partement der Maine und Loire in Frankreich 


hält auf den 12. Oftober d. J., nad dem 
Mufter ter deutſchen Wein» und Obfipredugen: 
ten zu Heidelberg, Mainz, Würzburg und 
Siuttgart, eine Trauben:, Wein⸗, Obſt⸗ und Obſt⸗ 
weinmuſterung ab und ladet dazu die Denolo- 
gen und Pomologen unferes Landes ein. 

Da es wünfchenswerrh wäre, daß ein oder 
mehrere Sachkenner unſeres Landes tiefer Ver: 
ſammlung anmohmen würden, indem bert 
Manches vorfommen möchte, was verdient, auf 
unfer Rand üdergetragen zu werden, fo bringen 
wir dieſes hiemit zur Kenntniß. 

Direktion der Centralſtelle des landw. Vereins. 
Vogelmann. 


Vdt v. Seutter. 


7. Witterungobeobachtungen zu Karls— 
ruhe. 


Am Monat Juli 1842. 


W-S find vorherrſchend. Barometer über dem 
Mittel, Thermometer 'etiwas daruntır. In ben 
crften Zagen ſtürmiſch, abwechſelnd mit heißen Tagen 
und wenigen Regentropfen, body Abkühlung aus der 
Ferne vom 6, Lie 18 5 von da heiß und troden bie 
zum 20, tann bis zum Ende abiwedfelnd mit Regen 
und warmen Tagen, am Schluffe empfindlich kühl. 

Nach dem 20. hört die Zrodenheit auf und erhoft 
ji) die Vegetation, Die Ernte beginnt ſchon am 2. 
mitgerinjerem Ertrag von ber beften Qualität, Futter⸗ 
mangel; Aprilofen reif am 15.5 Birnen am 10.; 
von da auch Kartoffeln 

Winde: O,N=3E5, W-S=58 Diefe Anzahl 
{ff ganz nprmigl, 21 Sage mit Wind, 3 mit Sturm, 
Baromkfek: Mittet 2710,21, höchftes 28'240, 
am 14 ; tiefücs 277,53, am 29. Thermometer: 
Mittel 15,30, höchſtes 25,44 am 19 , tiefftes 8,48 am 
16., über 25 an 2, über 20 an 15 Tagen. Dunſt⸗ 
drud: Mittel 451. Feuchtigkeit: Mittel 0,64. 
Gewicht des Dunftes in ı Kub Fuß Euft 7.72 Gran. 
Bewölkung: Mittel 0,41; 5 beitere, 15 unters 
brochen heitere, 10 durchbrochen trübe, ı trüber Tag, 
7 mit Duft, 5 mit Höheraudy, 17 mit Regen, wors 
unter 30 mit ordentlihem Regen, 1 Gewitter, doch 
nur mit NRegentropfen bei und. Regenmenge: 
322,70 Kub.Zoll oder in Höhe 2,24 Zoll, größte 
Menge 53 Kub. Zoll am20. Verdünſtung: 7,855 
Zoll Höbe, täglid 25 Procent. Wafferitand des 
Rheins: Mittel 15,2 Fuß unter 0, höchſter 41,1 am 
25 , n.edirfter 16,4 am 7. 

Am 1. Auguſt 1842, 

©t. 
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Inhalt: 1) Ermahnung an die Landwirthe bei dem bevorſtehenden Futtermangel. 2) Ueber das Aus⸗ 


ſieden der. Butter. 
1841 in Karlsruhe. 
Anzeige. 





dem bevorftehenden Futtermangel. 


Noch in keinem Fahr ift wehl ter Butter: 
mangel fo dringend fühlbar gemefen, und ned) 
felten waren die Ausfichten für das kommende 
Frühjahr in dieſer Beziehung fo beirütend, 
als in dem laufenden. Großentheils gefehlte 
Kleefelter und ausgebrannte, verdorrte Wiefen 
haben ten kümmerlichſten Ertrag für das laus 
fende Jahr gegeben, und die dünnen und fur 
zen Winterhalmfrüchte, die größtentheils miß⸗ 
raihene Sommerſaat luffen vuf feinen großen 
Morhbeheif an Stroh zur Fütterung heffen. 
Noch ſchlimmer fieht ed mir dem Klee für das 
kommende Jahr ans, da tie dießjähtige Saat, 
der Trodene des Frühjahrs halber, ebenfells 
nicht keimen, nicht wachfen Fonnte. Zweima⸗ 
liged Nachſäen des Klees bei tuͤchtigem Negen 
- war erfolgloß geblieben. Der vorfichtige Land: 
. mann muß nun auf andere Mittel finnen, 
und ed möchten bier. wehl folgende tie nächſt⸗ 
gelegenen feyn. Wer einen ſchönen, gutbeftoc- 
ten Kleeacker befigt, von welchem ihm die 2b: 
und Zufahrt frei ftebt, der laſſe felben aud) 
noch für das Eonımente Jahr liegen, was bei 
Wechſelwirthſchaften ganz Licht gehen mag, 
und der Drrifelderwirth entſchuldige dieſe Aus⸗ 
nahme von der Negel mit der Noth der Zeit 
umftände vor feinem Gewiſſen. Wer Eeinen 
ſolchen Kleeacker befißt, oder von der Regel 
ntcht abweichen will, der breche augenblicklich 
feinen mißrathenen Gerften: oder Maberader, 


3) Ueber das Beſchueiden der Hopfenftöde im Herbſt. 
5) Zabellen über SBitterungsbeobachtungen. 6) Marktpreiſe. 7) Literariſche 


1. Ermahnung an die Landwirthe bei | in dem er fruchtlos ein ergiebiges Kleefeld für 


4) Witterung des Jahres 


das Fommende Frühjahr erwartete, um, und 
füe Roggen oder Inkarnatklee ein, nad) deren 
Abbringung im Brühjahre er denn glei Fut⸗ 
tirgenenge (Erbfen, Wicken und Haber) nach⸗ 
fäen kann, und er wird doch einige Aushülfe, 
einigen Erſatz für den Klee dadurd erhalten. 
Die Kortoffelfelder zeigen ebenfalls für dies 
Jahr großentheild einen geringen Ertrag, und 
ed ift daher zu vermuthen, daß felbe hiedurch 
und wegen des fonftigen großen Futterman⸗ 
gels einen fehr hohen Preis erhalten dürfen, 
Dahr möchte ıh auch hier den Landwirhe 
zurufen: Laffe Did nicht verführen durch die 
augenblickliche lockende ſchöne Summe, die Du 
ſpaͤter dreifach wieder wirſt büßen müſſen, 
ſondern halte Deine Kartoffeln zu Rathe und 
ſpare fie als Zubuße für die ohnehin kärglich 
ausfallende Winterfütterung. 

Nodch in keinem Zeitpunkte waren Vieh— 
leihkaſſen wünſchenswerther, als in dem ge⸗ 
genwärtigen, wo jeder beinahe des Futter⸗ 
mangels halber etwas Vieh verkaufen muß, 
und ſich genöthigt ſieht, ſeinen Viehſtand im 
kommenden Frühjahre, aber wieder mit Ans 
wendung großer Koſten, auf den gehörigen 
Stand zu ringen. Der kleinere unbemittel⸗ 
tere Guisbeſitzer wird am haͤrteſten dabei thun, 
wird jeßt um Spottpreiſe verkaufen müffen, 
um im Srühjuhre allen Gattungen von Juden 
in die Hänte zu fallen, und fi das nöthigfte 
Vieh um theur.d Geld und mit Opfern für 
Sabre wieder anzuſchaffen, Viele Zaufende 





⸗ 
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von Stärken allgattigen Viehes gehen ſchon 
feit Miohraten bei uns durch nad) der Schweiz 
und Stalien, namentli von der nahegelege⸗ 
nen fchwäbifhen Alp und bem Heuberge. 
Diefe follen, ja müffen wieder erfeßt werben, 
wie hoch wird ſomit nun der Viehpreis ſich 
ſteigern ? — "Solche jetzt zu gründende Vieh⸗ 
leihkaſſen aber werden nun auch einen größern 
Kapitalftod erfordern, und woher. fell dieſer 


kommen? — Hiebei glaube ich, auch noch ke 
— 
Kai “ämeikfenn shadien Tone? Tab 


fie_die Eleinen Summen, die fie für das aus 
Korb verkaufte Wich erhieltn:an einem fichern 
Orie verzinslich anfegte, um es im Fruͤhjahre 
wieder zu haben, anfenft es ſpurles ver: 
ſchwände, und im bevorſtehenden Gebrauchs— 

ee TE dann doppelt ſich einſtellte. 


Wei Viehleihkaſſen hingegen müßte dieſe Hin⸗ 
terlegung; folder. Verkaufsſummen als Bedin⸗ 


gang für: die aus ‚der Kaffe zu beziehende 
kanftige Unterſtützung geitn. vB; 





2. Ueber das Ausſieden der Butter. 


Bei Bereitung dev Butter, befonderd wenn 
ſolche für den Handel beftimmt if, wird nicht 
immer bie gehörige Sorgfalt angewendet; um 


alle in derfelben befindlichen Waflertbeile zu 


entfernen; ſolche behält daher immer noch fo 
viele Milch⸗ und Waſſertheile, daß dadurch 


das Ausſieden derfelden nicht nur wefentlich 


erfchwert, fondern auch gefährlich werben Tann ; 
indem befanntlih Waſſer und Fett fin im ers 
hitzten Zuftande gegen einander ganz feindliche 
Elemente find‘, zwifchen weldyen der Kampf 
um fo heftiger eintritt, ald das Verhältniß an 
Waſſer geringer ift, als Bett. 
Beim Berfireßen der Butter ſenken fid) zwar 
ale wäflerigen Theile zu Boden; allein da bei 
der bisherigen Manipulation, wo nämlidy durch 
das Tängere Sieden der Butter folche größten 
theils in Dämpfe aufgelöse werden müffen, 
welchen jedoch durch bie oberhalb befindliche 
Fermaſſe der Abzug in der Art‘ verhindert 
wird, ſo geſchieht es häufig, daß ſolche dadurch 
ſo gepreßt werden, daß fie ſich dann nur mit 


deſto größerer Kraft einen Ausweg zu verſchaf⸗ 


anbrennen, wovon haufig das 





‚fen fuchen, wedurch, wenn nicht. befondere Auf⸗ 


merkſamkeit vorhanden iſt, die Butter leicht 
überlaufen und mithin auch Feuersgefahr ver 
anlaßt werden kann. j 
Da jedoch die in der Butter Eefindlichen 
Fäferheile während des Siedens ſich fo lange 
darin bewegen und nur dann erit einen 
Niederſchlag bilden, wenn alle Waſſertheile 
verdampft find, fo wird zum Abfieden einer, 


ke lee Sr at Buttzer 
rn eine Zi or Ba Es 
fordert, ERS: es rege 


taß die am Boden niedergefenkten Kästheile 
Schmalz einen 
unangenehmen Geſchmack cerhäft. ’ 

Um jedoch allen diefen Nachtheilen zu begeg⸗ 
nen, dürfte nachſtehendes Merfahren, weiches. 
in manchen Gegenten mit bem beften Erfolge 
angewendet wird, zur allgemwinen Nachahmung‘ 
sy empfehlen fein: . u — 

Man laſſe nämlih die Buttep in einem 
zum Ausfieden beflimmten Gefäße, weldyes oben, 
etwas weiter als unten Tein foll, bis beinahe 
zum Sieden erhigen, fhöpfe dann den auf der 
Oberfläche zum Vorſchein gekdmmenen Schaum 
ab, und ſtelle diefe zerfloſſene Butter ohne, 
alle weitere Arbeit zum Erkalten jurüd, wo. 
bei fi) alle Waſſer- und Kästheile am Boden, 
des Gefaͤßes anfeken, tie dann auch auf die 
gemächlichfte Weite entfernt werden innen. 

Iſt ſolches geſchehen, fo wirb die Butter 
wieder zum Sieden gebracht; ſie kocht dann 
ganz ruhig fort und iſt höchſtens im einer, 
Stunde volfommen abgeklärt. Butterſchmal,z 
auf diefe Weife bereitet, erhält immer feine 
ſchöne Farbe und feinen natürlihen guten, 
Geſchmack und ıft dabei der längften Aufbewah . 
rung fähig, ua, 

Daß durd die Enıfernung der Milch⸗ und 
Waſſertheile diefe Arbeit weſentlich ‚vereinfacht 
und abgekürzt wird, und daß dabei ſelbſt noch 
Feuersgefahr, ald auch der Bedarf an Holz, 
vermindert wird, dürfte nicht leicht einem Zwei⸗ 
fel zu unterftellen fein, welche Vorteile, und. 
hierdurch vermiedene Gefahren, gewiß jede forg:, 
fältige Hausfrau veranlaffen wird, künftig beim 
Auskochen der Butter auf vorbemerkte Art zu 
verfahren. Wertheim, den 16. Mai 1841. 

z Haitll, Reviſor. 
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3. Weber daß Befchneiven der Hopfens 
ſtoͤcke im Herbfte. - 
(Ans Hammerſchmidt's Allgem. Zeitfhrift.) 

Das Befchneiden der Hopfenſtöcke im Herbfte 
äußert auf. tie vellkommenere Ausbildung ber 
Ranken und mithin ouch auf einen deſto reich» 
licheren Ertrag an Hopfen ohne Zweifel einen 
weſentlich gänftigen Einfluß; denn im Derbfte 
Bebs.deg Stock in. voller Ruhe, die Eirkufation 
des Saftes .ift gehemmt, und jede zu dieſer 
Zeit dem Stocde durch das Beſchneiden zuge: 


fügte Verwundung vernarbt leicht, indem kein | $ 


Saftausfluß ftattfinder. 

Wird jedoch im Frühjahre gefchnitten, wo 
der Stock ſchon meiftens in vollen Thätigkeit 
ft, .und, mo in der, Regel fchen eine Menge 
Triebe ſich gebildet haben, die größtentheils 
weggefchnitten werden müflen, fo wird unver 
kennbar der Stock dadurch nicht nur auf. eine 
empfindliche und nachtheilige Weife in feiner 


Thärigkeit geſtört, ſondern er wirb auch ver 


anlaßt, einen großen Theil der ſchlafenden 
Augen, deren Belebung erſt im folgenden Jahre 
erfolgen follte, zu neuen Trieben beranzubilten, 
wozu, nicht mur längere. Zeit, fondern auch eine 
Menge der beiten Kräfte bes Stockes verwendet 
merken muͤſſen. Kae, 
, Wird im. Serhfte gefchnitten., ſo geht von 
ber erften Vegetation im Fruhiahr an, alle 


Kraft, in die zur künftigen Ernte beftimmten. 


Augen über, und es bilden ſich ſonach Ranken 


von größter Vollkommenheit, die auch den höchſt⸗ 
möglichften Ertrag liefern Fönnen. 

Durch das im Herbite erfelgte Aufräumen 
zum Schneiden der Hopfenſtoͤcke wird der Bor 
den gehörig geleckert, und dadurch empfaͤnglich 
gemacht, um bie in der Atmofphäre befindluchen 
Düngungstheile während des Winters befte 
mehr aufnehmen zu Eönnen, und — wird dann 
nach vollendeten Schnitte und geböriger Be⸗ 
deckung, jeder Stod nur mit einer Gu*el_ voll 
Dünger belegt, fo ift er bes Winters vor Froſt 
efhüßt, und bedarf bis zum erften Graben 
im Frühjahre feiner weiteren Pflege mehr. 

- Bein Schneiten im Herbſte kommt zwar 
ter Anftand vor, daB die beim Schneiden ge 
gewonnenen Seopfenfeglinge nicht gleich ver. 
wendet werden koͤnnen, und daß fein Hopfen⸗ 
fafat oder Gemuͤſe gewonnen wird; allen eben 
fo mie im Brübjahre, ebenſo koͤnnen auch im 
Herbite die Hopfenfechſer mit ganz icherem Gv- 
folge ausgefeßt werben, und follte gerade nad) 
Verhältniß des Geſchäftes diefes nicht möglich 
fein, fo Eönnen ſolche auch während .des Win 
ter6 vergraben oder. eingefchlagen, und dann 
im Srühjahre nad) Belieben verwendet werben, 
Was den Hopfenfalat betyifft, fp wird. auf 
deffen Gewinnung um fo mehr Verzicht gelei« 
ftet werden Könrien, als deſſen gan; unbedeuten⸗ 
der Werth durch einen deſto xeichlicheren Hopf 
fenmtcag auf vielfache Weife erſetzt werben 
wird, 





4. Witterung des Jahrs 1841 in Karlsruhe, verglichen mit jener in Pforzheim, 
Michelbac bei Gernsbach, Freiburg und Erzingen bei Syeftetten. 


A. W 


Katleruhe . 
Pforzheim . 


Miitel 
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Die Norm file, Karlsruhe ift 40,51. Michelbach — am häufigften W, dann N und O. 

aburg — S—O und O ‚häufiger ald N—O, dann häufig W und 8. Bomerkenswerth 
iſt die Uebereinftimmung ven Pforzheim und Michelbach am. Nordrgnd des Schwarzwalbes und 
jene von Freiburg und Erzingen am W und Stand es während Karlsruhe effener it fin O—N. 

— ae u fadru Tomb) 1 

Aof den verliedenen Etelie hn —2— im Higeneinen Übereinffimniung im Steigen unb 

Kallen, fo daß die Curven der grapbifchen Darftellung ähnlich find. 
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- Mittel ber « böhften tiefiten Unterfd ied MittelUnterſchied 


Karlsruhe 14,5 3,5 11,0 9,5 ven Karlsruhe 
ferzheim 8,4 —2,0 10,4 3,7 —58 
reiburg 6,2 —38,1 9,3 2,0 —75 

Erzingen 5,7 —3.3 9,0 1,7 —7.8 


Diefe Zahlen bedeuten Parıfer Linien über ober Cmit —) unter 77 Zell. Karlsruhe und 
mithin auch Lie übrigen Stationen find in biefem Jahr 0,52 Linien unter ihrem Normalmittel 
geblieben. Sind tie höchſten und tiefiten Stände ınd Gefäßbarometer nicht auf ein Normal: 
barometer reducirt, fo follten ten höchſten 0,3 Linien zugezählt und den tiefſten 0,3 Linien 
abgezaͤhlt werten, dann ergäbe ſich für Pforzheim 8,7 —2,3, mithin Unterſchied 11,0 wie 
bei Karlsruhe, we «ine ſolche Reduction ftatthatte. Südlicher werden die Unterſchiede Fleiner 
nad) dem Gefeße der tiobarometrifchen Linien. 

C. Temperatur (Thermometer). 
Mittel d. höchſten niederften Unterfchied Mittel 


Kaılsıuye 19,37 0,04 19,33 : 887 
Pforzheim 17,0 —1,4 ° 18,4 

| meine v. Karlsruhe 
Freiburg 18,5 0,3 He —(,47 
Erzingen 14,9 IWW 3,3 81 —(0,77 


Die mittlere Kahrestemperatur aus allen Jahren ut ie Karlsruhe 8,22, mithin in dieſe m 
Jahre über der —— 


größte Hitze größte Kälte Unterſchied Taae mit 
| 20° 0° 
. 20,73 am 27, Mai —16,4 am 10. Ian. 43.13 - 66. 4 
Pforzheim 25,0 ? —110, 10. „ 36,0 1 58 
Freiburg 24,0 „25. „ —12,5 „ 10. u an al 4 
Erzingen 21, 5 » 26. m — 10,0 Mm 31. „ 1,5 . 8 


Die mittlere höchſte wirkliche Temperatur in Karlsruhe ift 26,11 er Ehre 11,73; ie — 
ſchied 37,84. Alle drei Zahlen wurden in dieſem Jahre übertroffen und unter den übrigen bat Karls. 
ruhe die größte Hitze ne größte Kälte; —— hat die größte Anzahl der Eistage. | 


age Schnee age 

letztes erſtes dazwiſchen letzter erſter dapwifchen: 

Karlsruhe 2. März 23. October 234 10. Aprit 15. November 218 _- 
. Pforzheim 5. „ 2%. „ 230 7., 15., 221 
Michelbach 2., WM. „ 231 9. vr AG m 220 
Freiburg 5. April 23. „ 200 Er u in „ = 
Erzingen 5.Mär; 15. November 254 4. 223 


Man fieht, der legte und erfle Schnee war im ganzen Sande — Karlsruhe faft gleich⸗ 
zeitig, ebenfo iſt e8 mit der legten und erften Eistemperatur, nur bei Breiburg und Erzingen 
ift eine aan: 

D, Bewölkung und Niederfhläge, 
unterdr. durchbr. - Summe Bewölk. 
heiter heiter trüb trüb heitre trübe Progente Duft Hebel Meif 

Karleube 34 101 165 64 135 293 96 10 ° % 2909 

Tforzbeim  ? ? ? ? 152 213 ? ? 36 24 

Mihelbah 1 24 ? ? 2 595 2 2008 

Freiburg 17 66 124 158 83 282 ?. 1 43 2 

Eninen 31 3 95 35 65 300 62 ? 4 34 

Das Mittel der Bewölkungsprocente aus allen Jahren ift zu Karlsruhe 51,7, der Nebel 
13, der Reif 30. 
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Regen Schnee Rgn.u. Schnee Summe Gewitter Hagel Regenmenge 
Karlsruhe 182 27 — 219 24 6 4734 Kubikzoll 
- Mforgheim 172 32 x 204 32 2 
Freiburg 187 28 4 219 35 4362 
Erzingen 125 32 15 172 23 ? 


Das Mittel der Tage mit Regen oder Schnee iſt 175, der Gewitter 24, des Hagels 4, der 
Negennenge 40,66 Kubikzell. ni 


‚E. Pftanzenleben. 


Blüthe der Ernte von 
Kirſchen Birnen Aepfel Trauben Hu Ken Wein Traube reif 

Karlsruhe 4. April 14. April 22. April 28. Mai 12. Juni 10. Juli 15. Oct. 28 Juli 

Pforzheim ? 7? 27. „ I ? 13. „, - 18. Aug. 

Michelbach ? 2 q 8, 14 Juni 16. Juli 1. „ 3 Zuti 

Freiburg 13. Aprit 23. Apru? 1.Zun I0. „ 11. » + „. 14. Aug 

Erzingen 19. „» 2 ? 27. Mai 15. » 9, Ih 1 u 

An Karlsruhe blühen im Mittel tie Kirfhen am 12. April, am 2U die Birnen, Ende 
Aprit die Hepfel, die Rebe blüht am 15. Juni, am früheften blühten fie am 25. Mai 1822. 
im Mittel id am 22. Juni die Heuernte, am 11. Juli die Kornernte und nad) dem 18. 
October tie Weinleſe. 

Am 20. November 1840 begann der Winter von 1841, der letzte Tag iſt der 6. März, 
feine Dauer daher 107 Tage, er war fehr ſtreng, befonder6 im December und Bebruar und 
zählte 71 Tage mit Eidtemperatur, wobei Sirem und See froren. Zu Karlsruhe begann 
die Srühlingstemperatur [don am 7. März; am 26. März blühten die Aprikofen und flieg 
das Thermometer auf 18,3 Grad, was in 52 Jahren fo früh nicht gefchehen war. Schen 
am 16. Mai gibt es reife Kirfchen und beginnt die Zonmmerwärme dauernd, während vom 
27. April bis 7. Mai ſchon Sommertage geweien waren. Wil man dieſe beachten ohne 
Rückſicht auf die Brühlingstage vom 8. bis 16. Mai, dann märe ſchon der 27. April der 
Anfang des Sommers und der Frühling hätte 51 Tage gezählt. Der Juni ift in den Mai 
geräcdt, der fo fommerbeiß noch nie beobachtet wurde; fon am Ende beffelben hatten tie 
Heben vertlüht. Dagegen wurde der Juni frühlingskühl turch Negenperiede vom 6.—20. 
- Auch der Juli macht die Abwechslung ven Regen und Connenfchein kühl und verdirbt 
namentlid) dad Laub der Meben. Der Auguft wird wieder wärmer und befonders heiter und 
heiß iſt die erfte Hälfte des Septembers. Erſt am 16. beginnt dauernde Herbſttemperatur, 
‚ während die Vegetation ſchen im Auguft den herbftlichen Charakter angenommen hatte. Der 
Sommer war dennoch außerorbentlih früh und lang, er dauerte 141 Tage; er zählte 
70 Tage mit 20 Grad und darüber, wovon 24 auf den Mai und nur 19 auf den Juni 
und Juli kommen. Der September kommt an Wärme dem’ Juli glei, der October iſt das 
gegen trüb, naß und kühl; der November ift nur in einzelnen Tagen winterlid und entwidelt 
im legten Drittel noch außergewöhnliche Wärme, dann der 22., ein trüber Regentag, hatte 
12,9 Grad mittlerer Wärme und erreicht 14,7 Grad, aud) der December iſt herbſtlich mild 
mit Fruühlingsblüthen, er bat Feine Eistemperatur und dauernde Wintertemperatur beginnt 
et am 15. Der Herbſt zählte alfo 90 Tage, darunter 3 Tage mit Eistemperatur. Das 
Lahr ift fehr fruchtbar an Heu, Halm⸗ und Feldfrüchten, befender6 Kortoffeln, doch gaben die 
fühlen naffen Eommermonate erfterm Feine gute Qualität, der Wein war gut, aber es gab 
wenig. ; 

Karlsruhe, den 9. Auguft 1812. 


. 


>} 


j ©. 


- 


5. Refultate der Witterung 


a ur en 


Pſychromet. 
Ma x.ſMin Med | 


—164| 0,4 N 


















Monate. Mır. 





Marimum Minimum Medium 


28“4,65| 270,01! 27”9,22 


Min. 




























Jauuar ... 11,9 





























| Februar. . . 138 311 ol 9,0] --12,0, —0,2]3,3 |0,6 1,8 
Miy.:.. 52 3185 14,261 183) —54 Bl 0 23 
Hl... 1,2) 4,9, 8,94 43 18 2,9 
Mat .... 2,65 5,70, 40,000 15,316,7 |%,3 4,5 | 
a... 2,13 4,77 9,94 ' 5 13 47,9 1283 44 
Juli. ... 0,97] - 5,23 9,66 | 7,2 13,9 ‚4,8 
Auguſt ... 2,00 6,12. 10,6 70 31 51 
Srptentber 1,07 6,76 9, 70 13,2 ‚8,0 
Dftober. . . 2,30|28”11,35 7,37 59 17 3,7 
Kovember. . 4,911 27"0,43 9,98 4,5 118 2,8 
December. . 12,5 0,5 4,4441 1,8 13,5 
Summa.,. = _ —1 — * — 
Medium. 1914| 00 8982 12,0%]3,5' 















Thermometer. 


= > nn 
auf und uber jimmerüber] auf oder unter 


Atmoſphaäre. 


























heiter getrübt 
+25| +20 +15) +10(+6 913-0 DB la-a 16-9 
— —— mu | mm] mmmmn Sp 

| Sammer... — ee —— 11412) 4! 21 — 8 15 
Februar „17—4121——42 3 1 1 5 16 
Mäayı. -1—-1-/1-| 9 ıl ı — 4| 111 43 
April... -I Alaal-) - IT zii 
ai... Slası 62 10-| | — 7421| 4 
mi 2... l—la0laolaalıd—_ Il 21 ıl ul 
Augft ...1—j137 15] 28 WI II | al 8 
: September .1 —| 8| 17] 0! 10 —| | — sid 9 
Sftober...1 —ı 1| 31 al28l ıl —_: — — | 7:4 
—— -i/—-1-—-|] 1 u 2— — — 5|.13. 
December . . —.. . Hund Hilinenn 11 20| 
Summa... 5| 61| 681107 14318] 10 Si 32 | 101 | 18 164 
Meium...1 — — — —|-|I-|I _|_ 84 | 13,7 15,3 F 


* 
_. 00 


— — — 


259, 


des Jahres 1841 zu Karlörube. 
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Hoͤhrauch 2 im April, 7 im Mai, 5 im Juni, 2 im Auguſt, 10 im Sept. Summa 26, Med 2,2, 
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6. Marftpreife 
vom 1. bis 13. Auguft 1842. 


Konftanz: Kernen pr. Miütr. 12 1. 2 fr, Korn 
6fl. — kr., Gerſte 5 fl. 23 kr., Dinkel 2 fl. 54 fr, 
Haber 5 fl. 30 fr., Hcu pr. Str 2fl. — Er., Korn⸗ 
ſtroh pr. 100 Bund 25 fl. — Er , Kartoffeln pr. 
Sefter 14", kr., Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein 
die Ohm 24 fl. — Ür., Hanffamen pr. Walter 
10 fl,, Mohnfamen pr. Mitr. 14 fie — Er., 
Reps pr. Mitr. 13 fl. 15 Er, Flach gebr. pr. 
Gtr. 5ı fl., Hanf gebr. pr, Gtr. 23 fl. 30 Ir. 

Ueberlingen: Kernen 10 fl. 50 fr., Korn & fl. 
43 fr., Gerſte 5 N. 12 Er., Haber 4 fl. 37 kr., Deu 
1 fl. 20 £r., Stroh 15 fl, 

Radolphzell: Kernen 11. fl. 5 kr., Korn 5 fl. 
45 kir, Gerſte 6 N. 53 Er, Haber 5 fl. 10 Er. 

Möftich: Kernen 9 fl. 20 kr., Haber 4 fl. 52 Er., 
Heulfl. 12kr., Steoh 15 fl., Kartoffeln 12 Er. 

Stodad: Kernen 10 fl. 40 kr. Baber 5 fl. 32 Er., 
Deu 1 fl. 48 Er., Stroh 25 il⸗ 

esffingen: Kernen 12fl. 30 kr., Korn6fl. 30 fr, 
Gerſte öfl. 30Er., Hader 5fl. 30 kr. 

Villingen: Kernen 12fl. 20 kr., Korn 7fl. 5 kr, 
Gerſte 6 fl. 40 kr., Haber 5 fl. 21 Er. 

Freiburg: Weizen 15 fl. 40 kr. Korn Ofl. 10 Er, 
Gerſte 7 fl. 10 Er., Haber 5 fl, 40 kr. 

Endingen: Weizen 18 fi. 55 fr., Korn 8 fl. 

45er, Serfte 8 fl. 40 kr., Haber 5 fl. 30 Er, 

Haslach: Weizen 17 fl. Kernen 14 fl. 54 Er., 


Korn Y fl. 35 kr., Gerfte 8 fl. 35° kr., Haber- 


5 fl. 50 kr, Kartoffeln 25 fr., 


Lahr: Weizen 15 fl. 2 fr, Kerner 15. fl. — Er. 
Korn-8 fl. 40 kr., Gerſte 7 fl. 50 kr., Haber 
5 fl. 56 kr., Mohnfamen 23 fl. 52 kr., Reps 
18 fl. 12 kr. 


Gengenbach: Weizen 25fl. 15r., Kernen 13 1. 
50 kr. Korn 8 fl. 57 kr., Gerſte 7 fl., Haber 
6 fl. 36 Er., Heu 1fl. 30 kr., Stroh 18 fl, Kar⸗ 

-  toffeln 40 Er. 

Dffenburg: Weizen 14 fl. 40 kr., Korn 9 fi 
3 kr., Gerftes fl. 15 kr., Haber 6 fl. 

Oberkirch: Weizen 15 fl. 24 kr., Kernen 16fl. 
— kr., Kom dfl. 10 kr., Gerſte 8 fl. 6 kr., 
Haber 6 fl. 15 Er. 

Dppenau: Kernen 16 fl. 3 kr., Haber 6 fl. 18 kr., 
Ha 2 fl., Stroh 15 fl., Kartoffeht 18 Er 

Ahern: Korn V fl. 30 Er., Gerſte 8 fl., Dinkel 
Gfl. 12 kr., Haber 5 fl. 36 Er., Heu 2 fl. 6 ir, 
Stroh 22 fl.30Fr., Kartoffeln 12 kr., Frucht: und 
Kartoffelbranntwein 32 fl., Mehnfamen 19 fl 
30 kr., Reps 19 fl., Hauf17 fl. 

Bühl: Kernen 14 fl. 45 kr., Korn 9 fl. — kr., 
Gerfte 8 fl,, Dinkel 6 fl. 20 kr., Haber 5 fl. 
39 kr., Heu 2fl., Stroh 28 fl., Kartoffeln 27 Er. 





Baden: Weizen is fl 55 kr. Kernen 14 fl. 33 kr. 
Korn d fl 5Er., Gerſte 8 fl. 55 Er, Haber 
5 fl. 57 kr., Heu 2 fl. 6 fr, Stroh 22fl. 20 Er., - 
Kartoffeln 50 Er. 

Gernsrah : Weizen 14 11. — Er., Kernen 13 fl. 
23 tr., Korn 8fl 18 kr., Gerfte 8 fl. 33 kr., 
Dinkel 6 fl. — kr., Haber 5 fl. 59 Er., Heu 2 fl., 
Stroh 20 fl. 

Raſtatt: Weizen IL fl. 12 kr., Kernen 14 fl. 30 fr, 
Korn 8 fl. Sfr, Gerſte 8 fl. 36 Er., Haber 5 fl. 
GEr., Heu 1 fl. 40 kr., Stroh 19 1. 15 Er, 
Kartoffeln 17 kr. 

Karlsruhe: Haber 5.fl. 14 ie, Heu 1 fl. 42 kt., 
Stroh 25 fl 30fr, Kartoffeln 39 fr. 

Durladh: Weizen 12 fl. 39 kr., Kernen 12 fl. 
35 fr., Korn 7 fl 20er, Gerſte 7 fl. — ke, 
Haber 5 fl. 8 tr., Heu 2 fl., Stroh 22 fl. 
— fr. Kartoffeln 25 fr., Mohnfamen 16 fi. 
Rers 17 fl. 

Pforzheim: Kernen 13 fl 3 kr., Gerſte 7 N. 
30 fr., Dinkel 6 fl. 22 Er, Habersfl. 17 r., 
Hru2fl. 4 kr., Kartoffeln 45 kr, Dopfen pr. Str. 
68 fl. 40 Er., Kruct: und Kartoffelbranntwein 
20 fl., Hunffamen 10 j., Mohnſamen 19 fl., Reps 
18 fl., Flachs 30 N1., Danf 20 jl. 

Bruhfal: Weizen 13fl.50Er., Kernen 12 fl. 30 Er., 
Kern 7 fl. 2 kr., Gerſte 7 fl. 32 kr., Daber 
4 fl. 18 fr. 

Heidelberg: Kernen 11 fl. 57 fr, Kern 7 fl. 
10 Er, Gerſte 7 fl. 26 kr., Dinles fl. 38 kr,, 
PHaber Afl 3b Er., Heu 1 fl. 36 kr., Stroh 26 |1, 
Mohnfamen 25 fl., Reps 17 IL 

Wertheim: Korn 6 fl 33 Er., Gerfte A fl. 18 kr., 
Dinkel a fl., Habirafl. 12 kr., Stroh 19 fl., 
Kıps 16 1. 

Deilbronn: Weizen 12fl. 37 kr., Kernen 13 |. 

37 kr., Kom 7fl 49 kr., Gerſte T fl. 53 kr., 
Dinkel 6 fi. 15 Er, Haber 5 fl. 30 Er. 

Mainz: Weizen lo fl. 41 Er., Korn 6 fl. 53 Er, 
Sr 5 fl 458r., Dinkel 3 fl. 56 kr., Haber 4 fl. 
28 fr, 





7, Literarische Anzeige. 
Im Verlag ven Ch. F. Müller's Hofbuch⸗ 
handlung zu Karlsruhe iſt erſchienen: 
Witterungskunde. 
Mit Rückſicht auf 
Vermuthliche Witterung 
überhaupt und des Jahres 1842 insbeſondere 
von 
h. Stieffei, 
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Profeſſor an ber Sroßherzoglich Badiſchen pol ytechnis 
[hen Schule in Karlsruhe. 


Drud der ©. Braun’ihen Hofbuhtruderel, 


N: 34. 2 


—.n — 


ei. — 





[% a - .".. “ 
- i n V nn .—n — . 
4 ie / \ \ \ a m * * 
—X en 
\ 2 „7 E 
gr = ' Ss 
Sir, N, \ 


Rarlörube, 
26. Auguft 1842. 


TEE Badifches 


Ber _ 
Se — A 

9 J 
· Ns 

m. — “ 
. 

— 

.. 


R Bere ge 1 
er n5 — a 


Sandwirthfchaftliches Wochenblatt. 





Inhalt: 1) Stand der Rindviehzucht im Amtsbezirk Rheinbifhofsheim. 2) Ueber Mäufevertilgung, 


3) Verfälfhgung bes Mil h mit Hammelge)irn. 
fchaftliher Beriht. 6) Ankündigung. 





1. Stand der Rindviehzucht im Amte | 


bezirt Rheinbif.hofsheim. 
I. Viehſchlag. 


Der in diefer Gegend einheimiſchhe Vichfdykag 
it ven ſchönem ſtarkem Körperbau. Die Leute 
ſehen bauptfähiih nur auf Erziehung ven 
geoßem Vieh, weil fie Alles, was wide zur eige⸗ 
nen Confumtien verwendet wird, nad) Stroßburg 
abfegen und bier der Eingangs;cil dem Stüd 
nad bezahle wird. 


11. Betrieb der Zucht, 
„baltung. 


Junges Vieh wird in der Regel nur fo viel 
nachgezogen, als die Bewehner jur Ergãnzung 
ihres Vi. hſtandes benöthigt find; oft nicht ein⸗ 
mal dieſes, weil die Kälber ſchon zu ſehr heben 
Preifen vermercher werden können und man bet 
den immer heben Yutterpreid feinen Gewinn 
bei eigener Nachzucht findet. 

Die Zuchiſtiere werden aus der Gemeinds⸗ 
kaſſe angefchafft, und der Erlös, wenn ſelche 
als abgängig verkauft werden, fällt in die Ge: 
meindskaſſe zurück. Mei dieſer Einrichtung: 
ſteht lehtere ſehr gut, indem die Zudiſtiere 
gewöhnt» mit ein oder zwei Jahren wohlfeil 
angefaufs und fpäter zu einen höhern Preife, 


Zudtflier 


da fie an Bröße und Gewicht um Vieles zu- | 


nehmen, verkauft werden, ' 
Ein’ großer Mißſtand beine dazin, daß bis 
Gafelpaltumg ‚öfenuin verfeiget erden mub; 


4) Eine Düngungsart ber Weinberge. 5) Landwirty> . 





hiebei tritt oft der Fall cin, daß durch Leiden 
haft, Mißgunft oter fonftige Verhäftniffe die 
Preife zur Haltung der Zuchtſtiere zu nieder 
kommen, als daß ſolche in Eräftigem Stande 
Fönnten erhalten werden. Aus Mangel an ge⸗ 
höriger Verpflegung muß daher bie und da ein 
früher ſchön und fräfug gewefener Zuchtſtier 
old abgängig verfauft werden. Durch obiges 


Verfahren werben die Viehhalter in den Mach⸗ 


theil verfeßt, d-5 fie von ıhren Kühen ent⸗ 
weder elende Kälber oder oft gar Eeine erhalten, 
Es beſteht bier Beine: privatrechtlihe Laſt 
zur Daltung tes Faſelviehs. 
Im Durchſchnitt kommen 100 Stil Kühe 
auf einen Karren. — 


IH. Haltung des Viehes. 
Seallfütterung if überall eingeführt, in-jeber 
Gemeinde befteht jedoch nody ein fogenannter: 
Rinderplatz, auf welchem das Vich einige 
Stunden verbleibt, ee 

Die Fütterung deffelben beftebt im Sommer 
aus Klee, im Winter aus weißen Rüben, Deu, 
Oehmd, und bei größern Gugsbefigern noch 
aus Dicfrüben. 
. Die Stallungen find größtentheild werk 
mäßig. eingerichtet, meift hoch und reinlich. 


IV. Hauptrüdfidten bei der Rinde 
vie hTu 1 u ® 

Milchnutzung und Püngererjengung find die 

Heuptruckũchten. Dur Moſtung werten. BI. 
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binnen: und Kühe nur dann verwendet, wenn 
fie nitt tragbar bleiben. 

Ochſen werten in dir Megel nur bei Bier⸗ 
brauereien und Effigfietereien zur Maftung ein: 
geftellt, fonft werden fie alle mager verfauft. 


V. Handel, 


Rindviehmäckte find in dem hi.figen Diftrikte 
Beine, alled Dieb wird im Stall verkauft. 
Das gebfre und ſchwerſte geht nach Straßburg, 


das übrige eutbehrlihe wird zur eigenen Con: 


ſumtion verwendet. Für das nad) Frankreich 
gehende Breh erhielt man ſehr hehe Preiſe. 
SGewöhnlidd werden tie Kälber ſchon mit 14 
Zagen bis 1 Monat verfauft, wofür man dann 
pr. Etüf 18—30 fi, erlöst. 


Vi. Sranfbeiten. 


Im biefigen Amtsbezirk beftand feit AO 
Führen, hauptfählih in Folge ber gefunden 
Staͤllungen Feine andere anſteckende Krankheit, 


als die von den Franzoſen 1797 und 1799 


durch ihre Nigi Odyfen eingeführte Löſerdürte 
und große Galle, wodurch damals beinahe der 
ganze Viehftand zu Grunde ging; in neuer:r 
Zeit trat die beinahe überall vorfemmende 
Maul: und Klauenfeube auf, deren Verlauf 
jedoch fehr gutartig ift und in Folge diefer 
man bisher noch Fein Stück Vieh verlor. 


VII. Mittel zur Verbefferung ber 
| RNindviehzucht. 

1) Bei der aͤrmeren Claſſe ſollte auf Er⸗ 
ziehung von größerem ſchwererem Vieh und 
beſſern Stalleinrichtungen hingewirkt werden. 
2) Gegen bie noch beſtehenden Viehverſtel⸗ 
lungen, bei denen die Juden ſich einen unge⸗ 
heuern Gewinnſt zueignen, wäre Fräftig ein⸗ 

3) Die Haltung des Faſelviehs ſollte nicht 
durch öffentliche Steigerung, ſondern durch die 
Vorgeſetzten mit Hinzuziehung von einigen 
Landwirthen aus der Hand vergeben werden, 
und zwar nur an ſolche Reute, welche mit ges 
funden Stalfungen und hinreichendem Futter 


verſehen find, 


1. 2 Ueber Mauſevertilgung. 
Die. Sorgen des Landmanns um tie Er⸗ 


bis jeßt nur Weniges getban haben, 


haftung ber ihm dieſes Jahr ven ver Natur 
fo kümmerlich zugetheilten Semmerfrüchte und 
Butteifräuter mehren fih, ſeitdem Lie Ernte 
ter Winterfrücte eingebracht ift, mit jebem 
Tage, denn nun fallen die Mäufe mit einer 
unglaublichen ®ierde in die. Saterädfer und 
verheeren in Eurzer Zeit ta, wo man wide 
mit ter Einheimfung eilt, den geringen Ertrag, 
während fie einzelne Kleeäcker ſchon ganz 
turdwühlt haben. Aber aud is ten Kars 
soffelfeltern zeigen fie ſich ın greßer Menge 
und drohen dieſes Hauptnahrungsmittel dem 
bedrängten Landmann zu entziehen, ter fi 
fhen aus dem Ertrag der Srühfartoffeln, von 
denen in gutem Boden ein Dutend Stöcke ers 
forderlih find, um einen mäßig großen Korb 
u füllen, mit Schredfen überzeugt, daß er auch. 
bier eine ſehr geringe Ernte zu erivarten hat. 
Damm war die Verordnung heher Kreis⸗Re⸗ 
gierung und das energifche Einfchreiten unferes 
verehrlichen Vezirftamts cine Ericheinung, Die 
wir mit gedem Tage danfbarer erkennen, denn 
was vorher Einzelne für fit) gethan haben, 
das nefchieht nun im Allgemeinen ın ter Art, 
daß jeder güterbefigende Einmohner wöchentlich 
24 Mäute abliefern muß. Auf tiefe Weiſe 
find in 19 Zagen 9021 Stüdf eingebracht 
werden, bie meiſtens beim Umpflügen und. 
Aufgraben ihrer Neſter mit Beſen getödtet. 
murden; auch wird ein erferner Bohrer mit 
gutem Erfolge angewendet. Meten diefer po⸗ 
lizeilichen Anordnung feßte hieſiges grundherr: 
liches Rentamt eine Beine Prämie von 1 Fr. 
pr. 24 Stück für Kinder aus, durch welde 
in 3 Tagen 2000 Maͤuſe abgeliefert wurden. 
Diefem Beifpiele folgte auch ter Ortsporftand, 
indem er aus der Gemeindefajle eine Prämie 
von je 12 Er. für 100 Stück beftimmte, da: 
mit zugleich arme Erwachſene Gelegenheit zu 
einem Merdienfte finden, der ihnen dieſes 
Jahr beim Mangel an Toglehnsarbeiten häufig 
fehle. Diefed Mittel bat fich ſchon erprobt, 
denn es find geftern und heute 2879 Städ 
geliefert worden, und wenn wir aud) damit 
die große Plage nicht ganz abwenden, fo ver: 
mindert fie fich doch bedeutend. Eines aber 
müuͤſſen wir dabei beffagen , daß unfere Aecker⸗ 
und Wieſen⸗Nachbarn vom ee 
ich da⸗ 
mit entſchuldigend, daß ohne hohere Verfuͤgung 
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eine Zwangsnioßregel nicht wohl Enmendbar 
ſei. Dies erinnert an ein befannted Sprich⸗ 
werk und läßt wünfdın, daß in möglihfter 
Bälde auch in dem barrahbarten Regicrungs⸗ 
reis ähnliche Anerdnurgen ind Leben treten, 

Berwangen, Te. Ants Eyppingen, ten 11. 
Auguft 1842. 

2 Hidr. 


3. Berfälfhung der Milch mit Hanı: 
melgehirn. 
(Aus Seuche Allgem, Polytechn. Zeitung.) 


Die Mithhändler in Frankreich laſſen in 
reinem Woffer Hammelgehirn aufweichen, von 
welchem fie alle Häuschen und Blutgefäße 
ſorgfältig abſondern; zereiben es ın einem 
Mörfer mit Waffer, feihen und vermifchen es 
mi Mil, von welcher fie die Sahne (den 
Rahm) abgenommen haben. Auf diefe Weife 
können fie die Milch willkürlich verlängern, 
ohne daß letztere fcheinbar tünner wird; im 
Gegentheil, obgleich fie alle ihre Sahne ver: 
loren hat, ſcheint fie diefelbe dech reichlich zu 
enthalten. 
meſſer nach einer Stunde Ruhe 18 Grad, 
während gute natürlihe Milch nah 12—15 
Stunden Ruhe nur 10 Grad zeigte. Man 
erfennt fie gegen gute Milch daran, daß fie 
ein in Echmuki:grau übergehendes Weib bas, 
und an ben Seiten der Örfäße ein fehr feines weiße 
liches Pulver hHängenläßt. Sie ſchmeckt zwar ge 
wöhnlih nicht unangenehm, obgleich etwas 
teigig und fchal, haufig aber nach dem Fleiſch 
ungeſchnittener Hämmel, indem fie on den Ge 
ruch fettiger Schafwolle erinnert. Unter dem 
BVergrößerungsglas zeigt Milch, die Hammel: 
gehten enthält, bei 5—300maliger Vergröße: 

‚mung — neben den ihr eigentbämlichen Kügel- 
‚den — fche Feine, runzelige, ungleiche Klümp⸗ 
hen von weißlicher Karbe, aneinander haͤngend 
in unregelmäßig geformten Haufen, fe groß 
wie 10, 20, 30 und mehr Kügelchen zufam⸗ 
‚men; bisweilen fehen einzelne Theile roöͤthlich 
‚aus, wie wäfferiges Blut; auch entdeckt man 
wehl dazwiſchen Bruchſtücke von Blutgefaͤßen 
und ziemlich lange Faͤden von Nervengeweben. 
Manchmal find ſolche nur in geringer Menge 
swerbanden, doch bat «8 Källe gegeben, wo der: 


Solche Milch zeigte im Milch⸗ 


gleiche: frumtartige Beſtandtheile —, der 
ganzen Menge der Milchkügelchen ausmachten; 
und es laͤßt ſich wehl annehmen, daß die 
Menge der unechten Theile bei ſolcher ver: 
fälfchten Muh ftet6 noch größer ift, ald man 
fie dur das Vergrößerungsglas wahrnehmen 
kann, denn bie Fleinften von ihnen find nicht 
mehr deutlih zu erfennen und vielleicht find 
fogar welche tavon aufgelödt. Zum Glück 
ſcheint folche verfälfhte Milch nichts Schädli— 
ches für die Geſundheit zu haben. Dies iſt 
aber kein Grund, ſolchen Betrug dem Publikum 
nicht bekannt zu machen. 





4. Eine Duͤngungsart der Weinberge. 


Ein verzüglicdes -Düngungsmittel für Lie 
Weinberge felln die von den Rebſtöcken ab: 
gefchnittenen Ranken geben. 

Ein Landwirth erzählt in den „Anales de 
la societe Royal d’Horticulture de Paris“ hier⸗ 
über Folgendes: 

Nun fen feit 8 Jahren erhält men Wein: 
berg Feinen andern Dünger und «it doch in 
einem fo guten Zuftande, daß es vielleicht ſchwer 
fallen würde, fchönere und reichlicher tragende 
Stöfe aufzuweiſen, als fid in erfterem ver. 
finden. Früher wendete ich die in hiefiger 
Gegend allgemein eingeführte Düngungsarı 


an und mußte deshalb ftet6 den Dung dazu⸗ 


anfaufen, was mir ee beträchtliche Ausgabe 

veranlaßte. Diefe iſt nun gänzlich erfpart 

und mein Befischum dennoch in einem fehr bes. 
friedigendem Zuftanbe. 

Ich bin von dem Vortheil, den diefe Dün: 
aungsart hat, fo fehr überzeugt, daß ich beim 
Anblick der Winzer, wenn ſich diefe beim Düne 
gen ihrer Weinberge fo unendlich abmühen, 
um die Abhänge der Berge zu erklettern, ſtets 
ausrufen möchte: „Kommt doch in mein Reb⸗ 
gut und feht wie eın Schöpfer voll der größ⸗ 
ten Güte dafür gelorgt hat,’ dab die Wein: 
öde, fe gut wie die Bäume ber Wälder und 
felbft vieleicht noch beffer als diefe fih ohne 
anderes Zuthun ihre Nahrung feltft au vers 
ſchaffen wiſſen!“ Die Nlätter der Bäume 
fallen ft, wenn fie verwelkt find, ab und 
bleiben dann Jahre fang auf dem Boden lie 
gen, bi6 fie verweilen ; anders ift dieſes mit dem 


e 
% 


“04 


Ranken der Mebftöcke, denn diefe werden noch 
im Safte abgefhnitten, find zart und friſch. 
Zertheilt man fie in Eleine Stücke und mengt 
ſie recht innig mit der Erde, fo gehen fie fo 
vollſtaͤndig und ſchnell in Faͤulniß über, daß 
es, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, nach 
Verlauf ven 4 Wochen niht mehr moglich 
iſt, noch irgend eine Spur davon im Boden 
zu finden. 





5. Landwirthſchaftlicher Bericht. 


Aus Raſtatt, vom 15. Auguſt 1842. 
Die Ernte der Halmfrüchte iſt vollſtändig be⸗ 
endigt. Der Ertrag iſt ſehr befriedigend. Die 
Vorzüglichkeit der Früchte färt fi) daraus ab» 
nehmen, daß an dem zu Raſtatt am 11. d, 
M. flattgehabten Fruchtmarft das Malter 
neuer Waizen 13 fl. 25 kr., der alte Waizen 
dagegen nur "11 fl. AS Er, Eoftete; bei den 
ubrigen Fruchtgattungen war diefes nicht we⸗ 
niger ter Fall. Diejenigen, welche Kamſchatka⸗ 
bafer gepflanzt haben, können die Größe ver 
Körner nice genug rühmen. Der Hanf ift 
weit unter der gewöhnlichen Größe zurüdge 
blieben, wird aber doch ein guter Spinnhanf 
werden. Der ıtalienifihe Hanf übertrifft no.d 
immer den bierländiihen. Das Welfchkern 
bar ebenfalls nicht die gewöhnliche Höhe er- 
reicht, vorſpricht aber doch einen guten Ertrag. 
Die Kleeäcker haben fi wieder erhols und 
werden einen britten Schnitt gewähren. Man 
war allgemein bemüht, die Stoppelfeld.r mit 
.. und Sutterfräutern anzufäen ; die Rüben 

eben ſchön, und die Futterfräuter werden 
wicht weniger Aushilfe leiſten. Die Wiefen, 
welche bewäſſert werden Fönnen, verfprechen 
einm guten Debmdertrag; für die übrigen 
Wieſen ift das noch immer anhaltende trockene 
Wetter fehr verberblih. Die Kartoffeln er 
regen große Beſorgniſſe. Die Frühkartoffeln 
find ſehr Elein geblieben und haben aud) dur 
die Mäufe und Engerlinge fehr gelitten. Das 
Meslein gilt nech immer 6 Er., und femit 
dee Sefter 1 fl. Diejenigen, welche bofften, 
daß die Hrühfartoffeln noch werben größer 
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werden, haben jich mehr geichabet, indem bie 
reifen Karteffein wieder ausfhlagen und waͤſ⸗ 
ferig werten. Das Karteffelkraut gedeiht zwar 
bei der anhattenden trodenen Witterung fehr, 
aber um fo Eleiner bleiben die Wurjzelknollen; 
vielleicht möchte das Abſchneiden des Krauts 
einen halben Fuß über der Erde nad vollen» 


deter Blüthe für das Gedeihen der Anollen“ 


förderlich fein. Der Meerrettig ſteht ſchön; 
der Kohl leidet durch die troddene Witterung. 
An Obſt ift kein Mangel, an Aepfeln Lieber- 
fluß. Die Reben fichen vortrefflich. Mit 
Vertilgung der Maͤuſe ift man befchäftigt; 
möge aber ſolche mit dein Eifer betrieben wer⸗ 
den, der hiezu erforderlich if. 

Das am 6. d. M. in der Frühe flattge: 
habte Gewitter hatte für den hiefigen Amts: 
bezirk Feine nachtheilige Folgen; bagegen haben 
die Bemarfungen Wieden und Balg im Amts« 
bezirk Baden durch Hagelſchlag fehr gelitten: 
Ein gleiches Unglück traf den Hartberg zu 
Badenfcheuren, wo ber befte Wein zu warfen 
pflegt und die Neben vörtrefflih fanden; da⸗ 
* iſt der Balzenberg daſelbſt verſchont ge⸗ 

ieben. 





6. Ankuͤndigung. 


. Die Fabrikverwaltung in Mosbach ſteht im 
Beſitz von mehreren taufend Sitück Potten 
aus der früher tort beftandenen Runkelrüben⸗ 
Zuckerfabrik, welch erftere ſich vermöge ihrer 
Siärke, Größe und eigenthümlichen Form ganz 
beſenders zum Wegfangen der Feldmaͤuſe eignen 
ſollen. | 

Die Preife derfelben find : 
für die Fleineren (ca. 4 Maas) 6 Er. pr. Stuck, 
für die größeren (ca. 8 Mass) 8 tr. pr. Städ. 
Wir bringen diefes hiemit zur Kenntnig der 
Landwirihe. 


Die Redaktion. 


= - 4 
. i ? £ .v 
2 » [od 


Drud der G. Braun'ihen Sofbuhbeudırel, | 


t 


Rarlöeunbe, 
2. September 1842, 





© Sandwirthfd 


Inhalt: 1) Stand der Rindviehzucht im Amtsbezirk Ettlingen. 7) Landwirthſchaftliche Berichte: a) 





aus Weht und der Umgegend; b) aus 


Donauefhingen; c) aus Werth 


eim. 3) Ueber Pifebau. 4) 


Borftandes und Direktionsmitglieder⸗Wahl bei der landw. Kreisſtelle Konftanz. 5) Urber das Ber 
ſchneiden der Hopfenſtöcke im Herbſte. 6) Marktpreiſe. 





1. Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ 


bezirk Ettlingen. 
1. Viehſchlag. 


Beſtimmt erkennbare Viehracen finden ſich in 
hieſigem Bezirke nicht, ausgenommen in Ett- 
lingen ift einiges Schweizervieh, wie auch 
Allgäuer Vieh zu freffen. Uebrigen 
find Kühe und Farren ſogenanntes Landvieh 
(Haller?) oder ſtammen von Kreuzungen des 
Landvich® mit Schweizer Farren ab, Das be: 
dauerungswürbige Halbvieh (verftellte® Vieh) 
ausgenommen, find die Thiere von mehr als 
mittferer Größe 


11. Betrieb der Zucht. Zudtftier 
haltung. 

Ein großer Teil der Zuchtftiere gehört der 
fogenannnten ſchwaͤbiſchen (Haller) Nace on; 
einzelne Gemeinden, wie z. B. Ettlingen, be 
‚figen ſchöne Schweizer Farren. Die privat: 
rechtliche Laft zur Haltung des Faſeloviehs hört 
mit Ablöfung des Zehntens überall auf. Die 
Verpachtung der Farrenhaltung beſteht im guns 
jen Bezirk, troß ihrer mannigfaltigen Nach⸗ 
theile — Im Durchſchnitt kommen 100 Stüd 
Kühe auf einen Faſel. 


10 Haltung des Viehes. 


Altes Vieh, mit Ausnahme der Orte Forch⸗ 
ham und Mörſch, wo noch zum Theil Weid- 
sang. eingeführt ift, erhält Stallfütterung, im 





Sommer Klee und Gras, im Spaͤtjahr auf 
dem Gebirge die reifen Beeren der Kartoffeln, 
was ein gutes Milchfutter fein foll, im Winter 
Heu, Oehmd, gefhnittenes Stroh zugleich mit 
Rüben und zerdrüdten Kartoffeln. Die Stal⸗ 
lungen Eönnten im Durchſchnitt zweckmäßiger, 


befonderg zeinlicher fein. 


IV. Hauptrückſichten bei der Ninds 
viebnugung. | 


In Ertlingen felbft ift die Milchbenützung 
die Huuptfache; in den Vereinsorten die Ma» 
ftung der Ochſen. Lebtere werden mager — 
größtentheild im Wuͤritembergiſchen — gekauft, 
eine Zeitlang zum Feldbau benüßt, dann ge 
mäfter und auf biefigem Viehmarkt verfauft. 


V. Handel. 


Für den eigentlichen Wiehhandel hält man 
im biefigen Bezirk Fein Mmdpieh; nur außer 
gewöhnliche Veranlaffungen. zwingen zur Mas 
ftung der Kühe oder zu deren Verkauf. Ges 
Iegenheit hiezu findet fi auf den Viehmaͤrkten 
zu Ettlingen; fie werden jeden Monat (den 
britten Montag deſſelben) abgehalten und ges 
hören unter bie ftärkfien des Landes. Die 
Metzger von Karlsruhe, Naftatt und Baden 
kaufen cinen großen Theil ihres Weblrfniffes 

ter ein. Kühe werden ven da in bie oberen . 
andestheile und in die Mheinpfalz verkauft. 
Die Anzahl der Käufe beträgt für jeden Markt 
im Durchſchnitt dreih undert; drei Vier⸗ 
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theife derlelben find Nindviehkaͤufe, die übrigen 
Pferdekaͤuſe. 


VI. Krankheiten, 
Die am häufigften vorkommendes Krankheiten 


find: Unverbaulifeit, Trommelſucht und einige 


Arten von Fieber, 5 B. gaſtriſches Fieber; 
die Maul⸗ und Klauenfeuche hat ſich einige 
Mal, aber vorübergehend, nur gezeigt. 


VI Mittel zur Verbefferung der 

— Rindviehzucht. 

Zur Hebung der Rindviehzucht möchte haupt: 
ſäͤchlich die fergfältigere Machzucht Cinden in 
der Regel den angebundenen Kaͤlbern bie Mutter 
mild zu früh entzogen wird) md die Ein 
führung des Allgäuer Viches zweckmäßig zur 
Kreuzung fein. 

Zur Berbinderum 
mit Stelloieh koͤnnte die Gruͤndung von Vieh: 
leihkaſſen und Wich-Werficherungsanftaiten fühs 
von, Tretz mehrmaliger WVerſuche von Seite 
ber Bezirkeſtelle, ſolche ins Leben zu rufen, be 
ſteht nur in Ettlingen eine Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
anftale mit SO Theilnehmern, die für die Zu: 
kunft gewiß wohlihaͤtig wirken wird, 

Ebenfo dürfte die Verbreitung eines einfach 
geſchriebenen Werkchens ‚(wie z. B. Tſchaile's 
Katechiſsmus ic.) über die Krankheiten des Viehs 
und die vorbereitende Behandlung deſſelben bis 
zur Ankunft bes Ihierarztes, die abergläubifchen 
Meinungen über Entfiehung der Krankheiten, 
und die Wirkſamkeit ber Pfufcher vermindern, 
welche beide Uebel noch ſehr verbreitet "find, 
daher auch ſehr nachtheilig wirken, 

Ettlingen, den 17. Auguſt 1842. 

Der Berftand der Bezirksſtell⸗ 
v. Hunoltſtein. 





2. Landwirthſchaftliche Berichte. 


a) Aus Wehr und Umgegend vom 19. Aug. 
Die Setveidamte ift beendigt; — in der Qua⸗ 
lität übertrifft das Reſultat die Erwartungen, 
die Quantität aber bleibt hinter diefen zurück. 
Dorläufige Folge der erfteren iſt das plögliche 
Sinken der legtjährigen Früchte im Preis. 

Der Stand des Hafers läßt Vieles zu 
wunſchen übrig — aber auch bayan.abgeichen, 


g der ſchaͤndlichen Wucherei 


1 halten, 


wird die überall ftattfindende ungleiche Reife 
deffelben — Folge des düren Sommers — 
einen höchſt ungünftigen Einfluß auf den Er: 
air! beim Ausdrufd ausüben. 

er Stand der Wurzelgewächſe, namentlicd) 
ber Kartoffeln und ber im Feld geftecften Run⸗ 
Bein, ift mehr als befriedigend, und eine geſeg⸗ 
nete Ernte dürfte Vieles wieder ausgleichen. 

Die Dehindernte mußte etwas früher als üblich 
begonnen werden, wnbem bei der fengenden 
Bonnenhige die Graͤſer den Zuwachs verfagen. 
Angedeutet fei, daß feuchte Niederungen einen 
vorzägtichen Ertrag gewähren, und ber zweite 
Schnitt des Kopfkllees befriedigend ausge⸗ 
fallen iſt. 

Bei den trüben Ausſichten, die ſich für fo 
viele Gegenden des Landes bezüglich der Durch: 
winterung des Viehſtandes eröffnen, und bie 
bei den Ausfall an Strohertrag Ichhafte Bes 
fergniffe erregen innen, dürfte außer den bis⸗ 
ber empfohlenen Borfihtsmaßregeln die Be⸗ 
rückſichtigung einer weiteren alle Beachtung 
verdienen” — ich meine nämlih das Cinfalzen 
oder Einpöfeln des Srünfutters, eine in Mecklen⸗ 
burg und Holſtein ſchon längſt übliche Me⸗ 
thode, und von uns deßhalb nachahmungs werth, 
weil erſtlich die Manipulation dabei ganz ein« 
fach iſt, und im Kleinen angewendet, beinahe 
keine Koſten verurſacht, ferner aber der Haupe⸗ 
vortheil "dabei erreicht wird, daß faſt alle 
möglichen vegetabiliſchen Subſtanzen, die 
weder duͤrr noch grün verfütgert werben Eönnen, 
alfo ganz werthlos find, durch das ſog. Eine 
pöfeln zum Gegenfland einer gefunden und 
Bräftigen Winternahrung für Rindvieh gemadıt 
werben Fönnen. Derjenige, der nur wenige 
Stüd Vieh zu überwintern vermeg, bedient 
fih zur Zubereitung und Aufbewahrung dieſes 
Pökelfutters eines alten Faſſes oder dergleichen 
und beſchwert die Maſſe mit Steinen, nachdem 
fie ine Eleine Zugabe von Sal C'), Pfund 
pr. 100. Pfund Grüufutter) erhalten bat, ber 
größere Wıehhalter aber, eigens zu dieſem 
Behuf conftruirter Satzkaften, die nah Art 
der Jauchenbehälter in die Erde eingemauert 
und mit Brettern verkleidet, in der Mitte eine 
Schraubenprefie- und dann einen Deckel ers 


Die Gaben dieſes Pölelfutas pr. Stuck 
Rindvieh mögen fteigen von 8 his zu 20 Pfd 


lieferten 
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täglich, infender, der bereits Verſuche im 
Kleinen damit angeftellt hat, ift von dem prac« 


tifchere Werth dieſes Futter: Erfparungsmitteld 


zu feht 


überzeugt, ais daß er nicht weitere Ver⸗ 
fuche anempfehlen 


ſellte. 





b) Aus Donauefhingen vom 20. Auguſt 
1842. In dieffeitigem Amtsbezirfe ift die 
Ernte des Winterkohlrepfes heuer ziemlich ber 
befriedigend ausgefallen ; einzelne Grundſtücke 
pr. bad. Moggen 80 Seller, "Der 
Durchſchnittsertrag beläuft fih auf 17. Sefter 
pr. bad. Morgen, zu 19%, Pfund Gewicht 
pr. Seſter; Preis pr. Malte 16 fl. 42 fr. 

Die Saat war größtenteils mis ber Sie 
maſchine, welcher eine Bearbeitung mit dem 
Belg: und Häufelpfluge folgte, vollzogen worben. 
Es verbreitet ſich diefe, zuerft von den fuͤrſt⸗ 
lichen Guttverwaltungen in Hüfingen und dahier 
eingeführte, Rultue-ethote immer mehr. 





ec) Aus Wertheim vom Auguſt 1842. 
Wenn das Sprichwort fi bewährt, daß bie 
Senne keinem Bauer zum Lande hinausicheine 
sder daß ſolche nichts verderbe, ſo dürfen wir 
ums der gerochten Hoffnung bingeben, daß 
das heurige Jahr nicht zu ten ungünfligften 
A In fo weit jedoch diefe Erwartung für un⸗ 
fere Gegend gerechtfertige werben kann, möge 
nachfolgende Darftellung näher beleichten. 

‚Die Betreideernte vom MWinterban ıfl 
reichlich ausgefallen, und wenn auch gerade 
das Ergebniß am Garben nicht fo reichlid wat, 
fe ift das Ergebniß an Adrnern defto günfliger, 
und was allenfalls am Gebinde des Sweh 
abgeht , wird durch die Ränge deffelben- wieder 


erſetzt. 

Die Körner find vollkommen ausgebildet, fie 
haben ein ſchoͤnes Anfehen, eine glatte gleiche 
Haut, find gewichtig und geben ein ganz ver⸗ 

8 Mehl, wozu beim Baden Y,—Y, 
mehr Waffer verwendet werden muß, als es 
bei dem Mehle von ber Frucht des vorigen 
Jahres ber Ball war. Das. hievon bereitete 
VBrod iſt, wie ſich auch leicht erwarten laͤßt, 
von verzaͤglicher Weiße, Oine und: Ochoͤnheit. 


Im Jahr 141 hat 
1 Maiter Korn gewogen 202-208 Pfb. 
und an Mehl ergeben 145—155 ,, 
4 Mer. Dinkelkern gewogen 213-0 ,, 
und an Mehl ergeben 155165 , 


1842 wiegt 

1 Mtır, Kom 220-225 Pe. 
und ergibt an Diet 160-175 „ 
und ergibt an Met 165-175 », 


Weisen fteht in ziemlich gleichem Verhaͤlt⸗ 
miffe, wie der Dinkellern, und wird bei uns 
fetten allein gemahlen. . 

In Vergleichung ber vorjährigen ‚Getreide: 
arten ergibt fi) daher bei der heurigen Ernte 
ein reichiicheres Mehfergebniß von 15 20 
Pfund per Malter, = 

Der Ertrag nad) dem Wertheimer Morgen 
kann durchſchnirtlich folgendermaßen. angenom⸗ 
men werden: 

Beim Weizen zu 2 Malter 8 Sſtr. Körner und 


1100 Pfund Stech, j 

heim Dinkel zu 6 Miır. 5 Sfr. Körner und 
ge Ale Streh, ers 
eim 6 ep ö 1 f} r. Krnr. 
— gemiſcht 

und 1250 Pfind Str, 

beit Korn zu 3 Mite. 7 Sfr. Amer und 


1400 Pfund Stroh. 
- Der Ertrag im Gandbeden war zivar micht 
fo günftig, allein es mag auch‘ hier das Sprich 
wort feine Anwendung finden : geräth die Frucht 
duͤrren Eant, fo iſts nicht gut fürs ganze 
and. 
—Beim Sommerbau iſt die Ernte m den 
beften Faͤllen bödftens eine mittehmäßige zu 
nennen. ö 
Die Gerfte fteht im ſchweren guten Boden 


66 | Hei früher Saat ziemlich ſchön; allein im leich⸗ 


ten Boden und bei fpäter Saat Liefert ſolche 
Beinen Vierteldertrag. Das Stroh ber Gerſte 
ift kurz, ‚die Kbrner ungleich in ver Reife und 
werben daher auch zur Bierbrauerei, wegen 
ihrer demnach ungleihen Keimung, Fein gutes 
Material liefern. i 

Da nun die volllommene Ausbildung ımb 
Seife der Abrner ſich beſonders durch das Ges 
wicht derfelben zu erfennen gibt, fo diirfte, um 


in biefem ee die reifen Körner von ten un« 
reifen ; kein beſſeres Mittel zu 


anpfeblen fein, als ta beim Drefhen ale 
Körner geworfen würdın, indem hierdurch am 
feichteften die geringe leichte Frucht von ber 
guten und ſchweren abgeſchieden werben Eann. 
Allein in biefiger Gegend begnügt man fich, 
wenn nur dad Getreide buch die Windmühle 
geiagt iſt, und auf eine vorbemerkte Abfonde: 
rung wird wenig ober gar Feine NRüdficht ges 
nommen, weswegen unfere Früchte aud in 
ber Regel etwas leichter find, als an Orten, 
wo das Werfen gebräudlich .ift. 

Der Haber ift ganz mißrathen, und zu 
ben größten Seltenheiten darf es bei uns ger 
xechnet werden, irgendwo nur ein mittelmäßig 
ſchönes Stückchen Haber zu finden, wodurch 
alſo auch das außerordentliche Steigen der Haber⸗ 
preiſe leicht erklärlich iſt. 

Schotenfrüchte, die bei uns nicht in großer 
Menge gebaut werden, haben auch nur eine 
eine kaͤrgliche Ernte geliefert, wobei jedoch auch 
die Fruühſaaten den Vorzug haben. 

Butterfaaten von gemifchtem Getreibe, 
die gemöhnlid, etwas ſpät beflellt werden, find 
größtentheild mißlungen. 

Alle Kleefaaten haben entweder gar 
nicht gefeimt, ‚oder wenn auch ſolches theilweife 
erfolgte, fo find die Pflaͤnzchen burch die ans 
haltende Trocknung wieder abgefprungen, fo 
daß wir alfo im Eünftigen Jahre äußerft wenige 
Kleepflanzungen vom heurigen Jahre zu fehen 
das Glück haben werden. 

Kartoffeln von früher Pflanzung und 
in fchwerem Boden werben wehl eine mittels 
mäßige Ernte liefern; im leichten Boden aber 
wird, wenn. nicht bald ein ausgiebiger Degen 
erfolgt, die Ernte ganz gering ausfallen. 

Der Anſatz der Kartoffeln wäre immer nod) 
reichlich) zu nennen; allein fie find noch zu Flein 
und bebürfen zufehr des Wachsthums, wenn der Er⸗ 
trag ergiebig fein fol. Erfolgt daher baldiger 
Degen, fo kann die Kartoffelernte immer nod) 
einen ziemlichen Ertrag gewähren. 

Bei den Runfelrüben findet ein gleiches 
Verhältnib ftatt, wie bei den Kartoffeln. Fruͤhe 
Pflanzungen ftehen ſchön, während [päte recht 
fehr. eines Regens bedürftig find. 

Stoppelrüben, die in unferer Gegend 
in großen Maſſen angepflanzt werben, fteben, 
wo die Üetreideernte und mithin auch deren 
Anſaat vecht bald erfolgte, recht fchön, und 


Eönnen bei günftiger Witterung einen Ertrag 
liefern, dee monde Lüde im Futtermagazin 
agant. Späte Saaten Feimen jredech erft 
und ihr Gerathen ift ſchon mehr in Zweifel 
geftellt. 

Beim Kleebau bat ber Luzerne fi aber 
mals ald König unter allen Kleearten bewährt. 
Die erfte Ernte war von feltener Größe und 
Ergiebigfeit, die zweite und dritte Ernte war 
zwar nicht vollfommen, allein dody immer nech 
mittelmäßig, während der rethe oder breiblätter 
rige Klee in der zweiten Schur beinahe Feinen 
Ertrag geliefert har, und an’ eine dritte Ernte 
gar nicht zu denken ıfl. Nur wäre es zu 
wünfchen, daß auf den Anbau des Luzerner 
Elees _vermöge feiner Vodenerfordernffe mehr 
Sorgfalt und Fleiß verwendet werben möchte, 
als bisher gefcheben ift, denn bei zweckmaͤßiger 
Behandlung liefert ſolcher einen Ertrag, ver 
ben der beften Wiefen- übertrifft. 

Von den Wiefen war der Heu Ertrag 
äußerft reichlich, und wo Wäfferungsanftalten 
vorhanden find, faͤllt auch die Grummeternte 
reiblih aus; allein”da wir auf dem größten 
heile unferer Wiefen diefe fo fehr eintraͤglichen 
Einrichtungen vermiffen, fo müſſen wir uns 
auch leider mic einer Außerft Eärglichen Grum⸗ 
meternte begnügen. 

Bei zweckmäßig eingerichteter Bewaͤſſerung 
Eönnte bei der heurigen fo fehr warnen Wit« 
terung auf eine volle zweite und wohl aud 
auf eine dritte Ernte gerechnet werben und bei 
manchem Wiefenbefiger würde hierdurch aller 
Suttermangel befeitigt fein. 

Allein troßdem dieſer Gegenftand ſchon mehr⸗ 
mals angeregt worten ift, fo fein body immer 
noch die Nuͤtzlichkeit derartiger Einrichtungen 
von den Wieſenbeſitzern verkannt zu werden. 
Viele tauſend Centner des beſten Futters gehen 
durch Mangel ſolcher Anſtalten verloren und 
das Ganze der Landwirthſchaft wird hierdurch 
hart und empfindlich betroffen; denn ohne Futter 
keine Viehzucht, ohne Vieh. kein Dünger, ohn⸗ 
Dünger Bein einträglicher Getreidebau ıc., und 
ohne al Diefes kein Wohlſtand des Lands 
mannes. 

Dir Weinſtock wird bei uns in Hinſicht 
der Quantität höchſtens einen ViertelsErtrag 
hiefern, indem die Epuren des firengen Froſtes 
vom Winter 4840—41 bei unfern Weinföden, 
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bie größtentheifs im hohen Greiſenalter ſtehen, 
noch fo ſichtbar find, daß fie nod) mehrere Jahre 
zu ihrer Erbofung bedürfen werden, welches 
jedoch bei einer großen Anzahl derfelben nicht 
mehr der Fall fein wird, indem fie fo ent 
kraͤftet find, daß an eine Erholung wohl nicht 
mehr zu denken ift. 
Um daher diefen fiechen Zuftand bei unfern 
Heben zu befeitigen, wird es Bein befferes Mittel 
geben, als ſolche Stöde oder aud ganze Reb⸗ 
che auszubauen, und fie entweder mit jungen 
Reben zu bepflanzgen, oder, wo die Lage des 
Weinberge ed geftatter, mit einem andern 
a. der Landwirtbfchaft anzupflanzen. 
Junge Nebftöce find jedoch fo reichlich 
mit Trauben gefegnet, daß .bievon ein’ voller 
Ertrag ju erwarten ſteht. Nur wäre es zu 
wünfdyen, daß junge Nebanlagen, die freilich 
bei uns mit außerordentlichen Koften verbunden 
find, in größerer Anzahl vorhanden fein möchten, 
als es wirklich der Fall ift. 

Was das reichliche Erträgniß einzelner Trauben⸗ 
arten betrifft, fo ſteht der Riesling in der 
erſten Stufe, nach diefem folgt Burgunder und 
Zraminer. Alle bei und befindlichen weichen 
Zraubenarten, als Elbing, Sylvaner und Gut⸗ 
edel, haben in der Bluͤthe gelitten und daher 
nur unvolllommene Trauben. ’ 

Der Riesling zeigt fih daher unter allen 
Rebenarten als diejenige Traube, vie in der 
Blüthe am meiften ollen widrigen Einflüſſen 
der Witterung widerftehen kann, und deren 
Hauptertrag meiftens in ousgezeichnet gute 
Weinjahre fält. 

Nach der bisher gehabten warmen Witterung 
zu ſchließen, follte die Reife unferer Trauben 
ſchon mehr vorangefchritten fein, als es wirklich 
der Fall ift; denn nur felten findet man weiche 
Beeren. — 

Bekommen wir daher nicht bald einen aus⸗ 
reichenden Regen, ſo wird die Reife unſerer 
Trauden nur langſam voranſchreiten, die Beeren 
werden dicke Huͤlſen erhalten, und das Ergebniß 
an Moſt nach Verhältniß der Trauben wird 
weſentlich gering ausfallen. 

Unfere armen Winzer fehen fid) demnach aber- 
mals in der Hoffnung auf einen gefegneten 
Weinertrag getäufcht, weiches ihnen um fo fühl- 
barer wird, als es bereits das fünfte Jahr. ift, 
wo ber Ertrag: fo gering ausfiel, daß kaum 


die Bebauungskoſten hievon beftritten werben 
konnten. 

Dbft gibt es bei ung im Durchfchnitt wenig, 
mehr auf Anböhen, als in engen Thaͤlern, ins 
dem in leßteren der gerade zur Zeit der Obſt⸗ 
blüthe mehrmalen vorgefommene Höherauc 
bie volllommene Ausbildung der Blüthe und 
mithin auch den Bruchtanfag weſentlich beein: 
trächtigt hat. Am meiften gibt es welfche Nuͤſſe, 
am wenigften Aepfel. 

Kirſchen gab es reichlich; allein es iſt zu 
bedauern, daß von diefer Obſtart, die beinabe 
jedes Jahr einen Ertrag liefert, bei uns äußerft 
wenig Bäume angepflanzt find. 

Die Repsernte war wohl ergiebig. Der 
erfte Preis per Malter ſtand zu 15 fl. ; alten 
durch die nicht ungegründete Beſorgniß, daß 
wegen Mangel an Regen die Beſtellang ber 
Repsſaat nicht zur gehörigen Zeit werde flatte 
finden Bönnen, tft gegenwärtig der Preis defe 
felben im Steigen begriffen. 

Mohn bat einen geringen Ertrag geliefert. 
Solcher wird bei uns größtentheils nur als ein 
Aushülfsmittel gebaut, wenn der Reps währen» 
des Winters. befhädigt worden if. 

Die madia sativa findet in unferer Gegend 
nur wenig Eingang. Wegen der vorzäglicyen 
Qualität des Oeles hievon fellte jedoch dieſer 
Pflanze mehr Aufmerkſamkeit gegönnt werden. 

Die Hopfenpflanzungen ſtehen fe, daß 
fie der Quantität nach eine halbe, der Qualität 
nad) ater nur eine geringe Ernte liefern werden. 
Die Veranlaffung” zu letzterem iſt der äußerft 
ungleiche Fruchtanſatz, fo daß bie Reife wenig- 
ſtens in dreierlei Abftufungen erfolgen wird. 

Wer daher bei der Ernte nicht eine vor⸗ 
fihtige Auswahl trifft, und Alles zuſammen⸗ 
fackt, wird immerhin nur ein Probuft von ge- 
ringer Qualität erhalten, 

Bei dem Viehftande herrſcht eine fo voll⸗ 
Eommene Geſundheit, daß fie nichts zu wün« 
(hen übrig läßt. Was jedoch bie Preife des 
Viehes betrifft, fo fallen felche jet fo ſchnell, 
als fie im vermichenen Fruͤhjahre bei der Aus⸗ 
fiht auf eine-fehr reichliche Futterernte geftiegen 
find, und man tarf wohl annehmen, daß foldye 
feit 2 Monaten um 30 — 40 Pret, gefallen 
find, welches beſonders beim gölten Viehe der 
Fall iſt; denn berechnen wir die gegenmärtigen 
Futtervorräthe, vom welchen ſelbſt jetzt ſchon 
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mäander Centner verfüttert iſt, deſſen Conſum⸗ 
tion erſt für den folgenden Winter beſtimmt 
"ar, mit dem gegenwärtigen Viehſtande, fo 
wird ſich eine große Anzahl von Wirthfchaften 
ergeben, deren Futtervorrath mit dem Bedikf: 
niffe ihres Wichftandes nice in Einklang zu 
bringen ift, und wonach alfe der aflgemeine 
Bille zur Verminderung des Viehftandes leicht 
erklaͤrlich wird. Allein während wir von biefen 
trüben Bildern der Zukunft unfern Blick ver 
trauenſsvol zum allgütıgen Schöpfer empor- 
richten, gewahren wir eine Menge Straͤucher 
und Bäume mit frifden grünen Blättern, die 
größtentheils vom Rind⸗ und Schafvieh gerne 
gefreſſen werben, bei deren zweckmaͤßiger Samm 
fung auch eine große Menge Futter gewonnen 
und mande Lüce in den Vorrächen ergänzt 
werden kann. 

Erhalten wir Abrigens bald einen ergiebigen 
Regen, fo Eönnen Kartoffeln, Runkel⸗ und 
©toppelrüben und manche antere Butterpflanzen 
immer noch eine Menge Futter liefern, wodurch 
‚ bie in Ausficht ſtehende Futternoth immer mehr 
vermindert werben wird. 

Bei derartigen Faͤllen aber, deren Uebelſtand 
ſich ſchon für die Zukunft berechnen läßt, ge 
lingt es meiftens der Weisheit und tem Scharf⸗ 
fiane des Menſchen, daß er dur Auffindung 
verfchiedener Burcogate, ſowie durch eine wohl: 
geordnete Sparſamkeit fo entgegen zu wuken 
weiß, daß das Liebel feibft nicht fühlbar wird; 
kenn wo eine allgemeine Sparſamkeit eintritt 
md we jedes Surrogat forgfältig benükt wird, 
da werben große Maften entbehrlich gemacht, 
und mander Ausfall kann hierdurch auf eine 
minder koſtſpielige Weife gedeckt — 

aift. 





3. Ueber Pifebau. 
(Bus Leuche’ Allgem. Polytechn. Zeitung.) 


Herr Brunſchweiler in Hauptweil berichtet 
bierüber Folgendes: 

Auf der 1812 von mir hier angekauften 
Lokalitaͤt ſtaud ein Waſchhaus, das dem Plane 
eines neuen Baues im Wege war, daher lieh 
ich daſſelbe abtragen. Drei Seiten davon wa⸗ 
von von Stein, bie Mittagſeite aber von ges 
ſtawpfter Erde gemadt, was ich vorher ni hi 


wußte, da tiefe gut übertändht war. Das 
Abtragen diefer Pifewand fete mich in Stau. 
nen; da biefefbe mehr ats bie doppelte Muͤhe 
Eoftete, als die drei Seiten, welche mit Kalk 
und Stein gemauert waren. Dies weckte mein 
Intereſſe für den Pifekau und bei weiterm 


Forſchen fand ih, daß bier fehr weitläwfige 


Defonomiegebäude umd felbft eines der anſehn⸗ 
lichſten Wohnhäufer in Pie aufgeführt und 
alle trefflic, erhalten ſind. Die Pifemauern 
wurden von der frübern Serefchaft, welcher 
das ganze Derf-gehörte, vor ca. 160 Jahren 
aufgeführt, wie fie aber gemacht werben, wußte 
Niemand zu berichten. Diefe Mauern ale 


find von ganz magerem Thone, welcher mit 


vieten Eleinen Kiefeln vermengt ift, wie fie fi 
in der Natur fchon gemifcht verfindet, cem- 
ſtruirt. Durch Veränderungen war es ber 
Hall, dab an zwei Orten Deffnungen in folde 
Pifemauern gemacht werben mußten, welche . 
Mal mehr Mühe kofteten, als wenn es ſteinerne 

Mauern geweſen wären. Dies reiste mid), 
mir einige bedeutende Werke Aber den Pifedau 
anzufhaffen; allein das darin bezeichnete Ver 
fahren war zu mühfam und fdhwierig, und 
nicht die nämlidye Art, wie die diefigen Piſo⸗ 
mauern gemacht find. Vor ca. 1", Jahren 
nun verfohaffte ih mir ein neu Wer über 
den Pifebau; es ift klein, aber werthvoller, als 
die Werke, welche das Zehnfache often, es 
enthält unbeftreiibar die einfachſte und vor« 
theifhaftefte Behandlung des Erbbaus und- if 
ganz daffelbe, wie die hieſigen Erdmauern ges 
madıt find, Da ich von der Gründlichkeit und 
dem ungemeinen Nuten dieſer Vefahrungsweiſe 
durchdrungen und unſere Gemeinde im Falle 
war, ein neues Schulhaus bauen zu müſſen, 
ſo ruhte ich nicht, unſere Gemeinde dahin zu 
bereden, daſſelbe in Pife oder geſtampfter Erde 
aufzuführen, da es wicht allein fir und ein 
bebeutender Gewinn, fondern dies Beiſpiel für 
Privaten und Gemeinden von größten Wor- 
tbeil fein werde; um aber dad Gelingen, woran 
des Beiſpiels willen fo viel lag, zu fichern, 
feßte ih) mich mit dem Herausgeber des letzt⸗ 
genannten Werks, welcher darin nur fein eige⸗ 
nes Werfahren bei den feit 36 Jahren abauten 
eigenen fehr weitläufigen und vielen Fadrikge⸗ 
baͤuden befchrieb, in Eorrefponden,, und er⸗ 
fuchte ihn, und einen Mann zu ſenden, dem 


. oder Riegelwerk mit Mauer ausgefüllt. 
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wir die Aufführung eines anftänbigen Gebaͤu⸗ 


des vertrauen Eönnten ; wir warden fehr gut 
bedient. Dafielbeift vollfemmen gelungen und 
hat ſelbſt unfere Erwartungen übertoffen , in 


dem es zuverläfiig noch fefter iſt, als unfere 


alten Erdmauern. Die größten Zweifler, welche 
das Gebäude befahen, verlaffen daffelbe geheilt 
von ihrem Vourtheil. Unſer Gebäude ift ins 
wendig nech nicht ausgemacht, es hat nod) 
feine Genfter und von außen nur noch einen 
ſchwachen Kalkbewurf, aber der Winter und 
das Thauwetter ift fpurlos daran vorüberge 
gangen ; jet werden eben die Senfterbrüftungen 
und Schrägung bei den enfterpfeilern mit einem 
Beil —— und nun ſtellt die fo be 
bauene Mauer eine Nagelfluh vor. Wie oben 
gefagt, ift die Erde ziemlih mit Steinen ger 
mengt (größere ald Hühnereiet jedoch wirft 
man weg) und im Behauen zjerfpalten fid) die 
härteften Steine wie Glas, ohne herauszu⸗ 
fallen, was der beite Beweis von der Feſtig⸗ 
Feit der Mauer tft. 

Nach unierer Berechnung Eoftet das Klafter 

rdmauer etwa ben fünften Theil, was ein 
Klafter Steinmauer Eoflen würde, und etwa 
den dritten Theil, was ein Klafter von Br 

u: 
dem ift diefes vergänglich, während Lie Erd⸗ 
mauer ganz feuerfeft und noch luftdichter iſt, 
als eine gewöhntiche fleinerne Mauer. Erd- 
mauern können jedbod zu Scheidwänden in 
Kellern nicht angeben, fonbern die Fundament⸗ 
mauern bis 2 Fuß über der Erde (wenigftend) 
niüffen von Stein gemacht werben, dann aber 
kann man fo hoch bauen, ald man will. Linfer 


Mufterbau hat wirklich ſchon Früchte getragen 
und es werden theils bier, theild in Entfernung, 


4 B. in Toggenburg und im Kant. St. Gallen, 
große Gebäulichkeiten in Erdmauer wie das 
nr aufgeführt, Es ift jeboch immer zu 
ratben, daß für das Erfte immer ein Werk 
führer dabei fei, der die Formen und die Ar 
beiten zu leiten weiß und auch die taugliche 
Erde kennt, die aber zu gutem Glüuck fi faft 
überall findet. Jammerſchade wäre ed, wenn 
durch Unkenntniß und Pfuſcherei dieſe fo vor⸗ 
— Bauart in Mißkredit kommen würde, 

ir haben z. B. zwei Mann. einen Maurer 
und einen ——— von Anfang bis zu 
Ende bei unſerm Bau angeſtellt, um die ganze 


Methede des‘ Erdbaus eingufken ; med aber 
auch fehr leicht iſt, wenn man nur eiſt einen 
Bau von Anfang bis zu Ende mitgemacht hat. 
Diefe zwei Männer find wirklich ſchon für 
das ganze Jahr in Beſchlag genonunen. 
Schließlich nenne ic Ihnen den Titel des 
oben angeführten Werkchens: ,, 
Anweifung zum Pifebau, aus BGjähriger Er⸗ 
fahrung geihöpft von F. Wimpfin Weilburg 
(Großherzogthum Naſſau).“ Nach allfeitiger 
Beobachtung haben ſich die Angaben des Wer 
faffers durchweg bewährt gefunden, 
Der Piſebau verfhafft dem Menſchen fehr 
wohlfiile, gelunde und zugleich feuerfefte, Leicht 
zu erwärmende Wohnungen, und vermindert 
durd) den Bou den Bedarf des Hoizes, was 
dem ganzen Lante zu Oute ‚kommt. Zudem 
bedarf er hiezu wenig Maurer und Zimmerleute, 
weil man jeden Zaglöhner unter Leitung eines 
Werkiührers biezu brauchen kann. Dies find 
Gründe genug zur Empfehlung des Piſekbaus. 


Anmerkung ber Redaktion. In Betr 
Gegenſtandes machen wir bie Leſer auf Nr. J en 
Blattes, Jahrgang 1838, aufuserkfam: 





4. Borftande: und Direktionsmitglieder⸗ 
Wahl bei der landw. Kreisftelle Konſtanz. 


Zum Vorſtand der Kreisftelle des ˖ landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins im Seekreis zu Konftanz 
ne das feitherige Direftionsmitglied bei der» 
elben 

Schr. Sigmund v. Bodmann zu Bodmann 
und zu Directionsmitgliedern die Herren 
Negierungsrath Maler, 
Dberamtmann Felder, und 
Rittmeiſter Falkenſtein 
erwaͤhlt. 

Für den zum Vorſtand erwählten Freiherrn 
v. Bodmann iſt Herr Geheimerath und Ne 
sierungsdirefter- Kan als Direktionsmit 
eingetreten. 

Karlsruhe, den 17. Auguſt 1842. 
Direktion der Gentralfielle-des landw. Vereins. 

Vogelmann. 
Vdt. Seegmüller. 
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5, Ueber das Beſchneiden der Hopfenſtöcke Oberkich: Weizen 18 fl, 48 Er., Kernen is ſi. 


im Herbſte. 
In Bezug auf den hierüber ergangenen Auf: 


faß im landw. Wochenblatt Nr. 33. d. J. vers’ 


. weifen wir unfere Landwirthe auf den, denfelben 
Gegenftand berührenden im landw. Wochen 
blatt Nr. 34. vom Jahtgang- 1841. 


6. Marftpreife 
vom 15. bis 27. Auguft 1842. 


Konftanz: Kernen pr. Mite. 11 fl. 56 kr., Korn 
5fl.38 kr., Gerſte 5 fl. 15 kr. Dinkel a fl. 40 Er, 
Haber 5 fl. 15Pr., Heu pr. Str 1 R.208Er., 
Stroh pr. 100 Bund 25 fl.— fr , Kartoffeln pr. 
Seſter 14 kr., Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein 
die Ohm 23 fl. — kr., Hanffamen pr. Malter 
10 fl., Mohnſamen pr. Mitr. 10 fl. — kr., 
Reps pr. Mitr. 13 fl. 20 fr, Flachs gebr pr. 
Str. 46 fl., Hanf gebr. pr, Etr. 24 fl. 

Neberlingen: Kernen 11 fl. 14 kr., Kom 5 fl. 
11 fr., Haber A fl. 14 kr., Heu 1 fl. 20 Er., Stroh 

15 fl,, Kartoffeln 12 Er. 

Rabolphzell: Kernen 10 fl. 52 kr., Gerfte 6 fl. 
48 tr., Haber 5 fl. 40 Er. 

Msßkirch: Kernen 10 fl. 10 Er., Haber-a fl. 52 kr., 
Heu Afl. 12 kr., Kartoffeln 12 Er. 

Stockach: Kernen 10 fl. 17 kr., Haber 5 fl. 14 kr., 
Heu 1 fl. 48 Er., Stroh 28 jl. 

Villingen: Kernen 12fl. 13 Er,, Korn 7 fl. 36 Er., 
Haber 5 fl.29 Er 

Freiburg: Weizen 16 fl. — kr., Keen 9 fl. 30 kr., 
Gerfte 7 fl. 20 kr., Haber 5 fl. 45 Er, 

‚Endingen: Weizen 14 fl 30 fr., Korn Oo fl. 
40 kr, Gerſte 8 fl. 15 Er., Haber 4 fl. 30 fr. 

Haslach: Weizen 17 fl. 9 Er., Kernen 14 fl. 54 kr., 
Korn 9 1 48 kr., Gerſte 8 fl.45 kr., Haber 
5 fl. 58 kr, Kartoffeln 24 Pr., 

Lahr: Weizen 14 fl. 80 Er , Kernen 13 fl. 48 Er. 
Korn 9 fl. — kr., Gerfte 8 fl. 17 kr., Haber 
6fl. — kr., Mohnfamen 22 fl. 34 kr., Reps 
18 fl. 31 Er. 

Gengenbad: Weizen 25 fl. 18 kr., Kernen 13 fl. 
33 kr. Korn 8 fl.35 kr., Haber 6 fl. 12 kr., 
Heu 1fl. 33 kr., Stroh 18 fl. 30 Er., Kartoffeln 
40 fr. 

Offenbur : Weizen”14 fl. 38 Er., Korn OD fi. 
28 fr., Berfie Bft. 40 kr., Haber 5 fl. 38 Er. 


kr., Korn 8 fl. 56 kr., Haber Sfl. 


Ahern: Kernen 15 fl., Korn 11 fl. — kr., Gerfte 

9fl. — kr., Dinkel 6 fl. 36 kr., Haber 5 fl. 48 kr., 
Heu 2 fl. 12 kr. Stroh 25 fl. 30 Er, Kartoffeln - 
24 kr., Frucht: und Kartoffelbranntwein 32 fl., 
ra 20 fl. Reps 18 fl. 30 kr., Hauf 


Bühl: Weizen 14 fl. 30 fr. Kernen 14 fl. 30 kr., 


Korn 10 fl. 30 kr., Dinkel 5 fl. 52 kr., Haber 
6 fl. 24 kr., Heu 2 fl.6r., Stroh 22 fl., Kar⸗ 
toffeln 32 kr., Hanf 22 fl. 


Baden: Kerner 14 fl. 34 kr., Korn 10 fl. 53 kr., 
Dinkel 6 fl. 24 Er., Haber 6 fl. 24 Er., Heu % fl. 
50 Er., Stroh 23 fl. 40 kr., Kartoffeln 36 Er. 


Gernshadh : Weizen 13 11.55 kr., Kernen 14 fl. 
Ber, Korn Of 23 kr., Gerfte 8 fi. 15 kr., 
Dinkel 6 fl. 19 Er., Haber 5 fl. 44 kr. Heu 2 fl, 


’ 


11 tr, Stroh 22 fl. 


Raftatt: Weizen 14 fl. 40 Tr., Kernen 14 fl. 80 kr., 
Korn fl. 35 kre, Gerfte Ofl. 15 Er., Haber & fl. 
43 kr., Heu 2 fl. 30 kr., Stroh 18 fl, 30. Er, 
Kartoffeln 1 fl. 


Karlsruhe: Haber 5 fl. 36 kr., Hu all. 15 kr., 
Stroh 25 fl, Kartoffeln 36 fr. 


Durlad: Weizen 13 fl. O Er., Kernen 13 fl. 
36 Er., Korn 8 fl 48 kr., Gerſte 7 fl. 45 Er., 
Haber 5 fl. 39 kr. Heu 2 fl. 15 kr., Stroh 
22 {1., Kartoffeln 20 fr., Mohnſamen 16 fl. 30 Er., 
Reps 17 fl. 


Pforzheim: Kernen 13 fl. 10 kr., Gerſte 7 fl. 
— kr., Dinkel 5 fl. 30 kr, Habersfl. — kri, 
Heu2fl, Stroh 20 fl., Kartoffeln ı fl., Bopfen 
pr. Str. 70 fl. — Er., Banffamen 10f., Mohn⸗ 
famen 19 fl., Reps 18 fl., Flachs 30 fl., Hanf 20fl, 


Bruch ſal: Weizen 12fl.49 kr., Kernen 12 fl. 33 Er., 
Gerfte 7 fl. 30 kr., Haber 4 fl. 40 Er. 20% 


Heidelberg: Kernen 12 fl. 33 kr., Kom 7 fl 
54 kr., Gerfte 7 I. 10 kr., Dinkel 5 fl. 21 kr., 
Heu 2 fl.,. Stroh 26 fl. 40 fr. . 


Heilbronn: Weizen 14fl. 12 kr., Kernen 14.fl. 
8 tr., Kom 8 fl. 57 kr., Gerſte 8 fl. 33 kr., 
. Dinkel 6 fi. 36 Er, Haber 6 fl. O Er. 
Mainz: Meizen 10 fl. 36 kr., Korn 7 fl. 47 kr., 
Drake 6 fl. 4 kr., Dinkel 4 fl. 10 kr., Haber A fl. 

12 fr, 


— — — — — — — ——; 


Drud ber G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Karlsruhe, 
O. September 1842. 
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J nhalt: 1) Auszug aus dem Reiſeberichte des mit höchſter Genehmigung” zu der. Verſammlung deutſcher 


Lands und Forſtwirthe zu Dobecan abgeſendeten Geheimen Hofraths, 


Direktors von Weckherlin zu Hohen⸗ 


heim. 2) Stand der Rindviehzucht im Amtsbezirk Sirfgheim und Hoffenheim. 3) Landwirthichafte 


liche Preisvertheilung im Amtsbezirk Walldürn. 


Bäerein babifher Thierärzte. 





1. Auszug aus dem Reiſeberichte des mit 

hoͤchſter Genehmigung zu der Vers 
fammlung veutfcher Land. und Forſt⸗ 

witthe zu Doberan abgefendeten. Ge: 

heimen Hofraths, Direktors v. Wed: 
berlin zu Hohenheim. 


(Aus dem Gorveipondenzblatt des koͤnigl. württemb, 
landwirthſchafti. Vereins. 1842, Bd. J. 9. 3.) 


Die Verſammlung fand vom 2.—9. Sep 
tember Ratt. Sie war fehr zahlreich beſucht. 


Die Verzeichniffe der Mitglieder fchließen mit: 


der Zahl 897, es kamen aber fpäter noch meh: 
rere hinzu. Die vielen Gutsbefiger Mecklen⸗ 
burgs bildeten die größte Anzahl, doch waren 


aud an Ausländern 200—300 anwefend, wo⸗ 


‚runter aus allen. deutſchen Ländern, fodann aus 

Dänemarl, Schweden, Polen, Rußland, Un⸗ 
. garen, Böhmen, Mähren, England, Frankreich 
ic. Diele des verfhiedenen Regierungen und 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaften hattın Ne⸗ 
präfentanten geſchickt 

Beine Königlihe Hoheit der Groß⸗ 
herzog nahm feibft ald Mitglied Theil an 
den Verſammlungen, bewillfommte in der erften 


Verſammlung in einer kurzen Anrede die Aus⸗ gen 
fo eintheilen, daß jedes Mitglied an allen 


‚länder und fagte ihnen ebenfo in der Schluß⸗ 
figung freundlihe Worte des Abfchieds. Seine 
Königlihe Hoheit mit der ganzen Familie 
fpeisten immer gemeinfdaftlih mit den Mit: 
‚gliedern der Verfammlung. 


4) Das Fatterlaubſchneiden in den Waldungen. 5) 





In der erften allgemeinen Sitzung bei 
Eröffnung ‚der Verfarumlung wurde nad einer 
kurzen Erdffnungssebe. bes erften Präfidenten, 
Grafen von der Often-Saden, Präfidenten 
des patriotifhen Vereins für Mecklenbura, auch 
nad) einigen Einleitungsreden anderer Mitglies 
ber 3 die Frage zur Sprache gebracht, 
ob ionen gebildet werden ſollen. Es trat 
dabei alsbald bei der Verſammlung die Ten⸗ 
denz hervor, nicht ſowohl mit dem Anhoͤren 
größerer Abhandlungen, Reden u. f. w., bie 
man alle vor⸗ oder nachher gebruckt zu leſen 
befomme, in allgemeinen Verfammlungen Zeit 
binzubringen, fondern fid) in den für die Haupt⸗ 
gegenftände der Landwirthſchaft zu bildenden 
Sektionen Über praftifhe Bragen, wozu ein 
Srageplan bereits vorläufig eingetheilt war, 
gegen einander auszufpredhen, Erfahrungen und 
Anſichten darüber aus den verfchiedenften Wer; 
hältniſſen mitzutheilen. Dabei wurde beftimmt, 
daß für Die Landwirthe nur tie zwei Hauptſektio⸗ 
nen: 3) für vegetabilifye Produktion und 2) 
für animalifhe Produktion, fodann als unterges 
ordnet eine Sektion für landwirthfchaftlichstech- 
niſche Gewerbe, jedoch fo gebildet werden fellen, 
daß fie die Zeit ihrer Sitzungen wo moͤglich 


Sektionen Theil nehmen könne. Kür das 
Forſtweſen blieb die bisherige abgefonderte Sek⸗ 
tion befteben. 

Zugleih wurden Eommifjionen für Prü« 


274 


furig und Beurtheilung der verfchiebenen, zum 
Theil fehr volftändigen Ausftellungen gewählt, 
namlich: 
1) Ackerinſtrumente, 
2) Pferdezucht, 
3) Schafzucht, wobei nahe an 200 Vließen 
zu beurtheilen waren, 
4) Rindviehzucht, 
5) ein Kabinet mit allen möglichen Pro⸗ 
dukten ıc, 

Zweite allgemeine Sitzung. Bujane— 
wisk aus Ungarn hielt einen Vortrag über 
die verfhiedenen Metheden der Aufbewahrung 
des Getreides, wohei er für das mittlere Europa 
die Getreidethürme empfahl. 

Der Abgeordnete ber allgemeinen ökonomi⸗ 
fhen Gefelfhaft ven Schweden, Nothorft, 
fprad über die Anfnüpfung einer Verbindung 
diefer Geſellſchaft mit der der deutfchen Land⸗ 
und Forſtwirche. 

Staatsrath Fiſcher aus Birkenfeld über bie 


Ueberfluthung der landwirthſchaftlichen Literatur 


mit geifts und inhaltlofen Echriften, und wie 
nethwendig es wäre, durch ein kritiſirendes Blgtt 
der Sache einen Damm entgegenzuſetzen, wozu er 
den nähern Plan entwickelte und ſich erbat, 
daß die Verſammlung ihre Billigung ausſpreche, 
was dann auch fpäter, nachdem der Gegenſtand 
- an eine Commiſſion gewiefen war, geſchah. 

Die dritte allgemeine Sitzung wurde haupt 
fählid mit der Wahl des nächften Verſamm⸗ 
lungsortes ausgefüllt. Die Wahl des Ortes 
fiel auf Stuttgart und bie der Vorftände auf 
den Präfidenten der Centrafftelle des landwirth⸗ 
fhaftlihen Vereins in Württemberg, Geheimen 
Math v. Gärttner, und den Verfaffer. 

Vierte allgemeine Sitzung. Wortrag des 
Thierarztes Kners von Möglin über wünſchens⸗ 
werthes engeres Aneinanderfchließen der Thier⸗ 
ärzte und Landwirthe. 

Zeihmann von Mudern fprah über 
Schrotfütterung und den Mangel an guten 
Scretfiüchten, durch welche der Aufwand, 
den die Landwirthe bei den Müllern zu 
machen haben, wegfallen Fönnte. 

Pogge von Kiersdorf legte dar, auf welche 
Art der patriotifhe Verein in Mecklenburg zu 
Bildung des Eleinen Landwirths durch Veran⸗ 
ftaltung von Vereinen und Verfammlungen 
auf dem Lande beizutragen fuche, 


Es war eine Fr 


Profeffor Bluͤch er aus Roſtock hielt einen - 
Vortrag über die geognoftifhen Verhäaͤltniſſe 
Mecklenburgs. 

Die fünfte und ſechste allgemeine Sitzun 
dauerte noch kürzer, als die biöherigen, wet 
auf diefe Tage die Pferberennen veranftaltet 
waren. 

Ueber die Arbeiten der Sehion für vege: 
tabilifche Produktion wurde kein Vertrag er⸗ 
ftattet, weil die Vorſtaͤnde wor der Schluß⸗ 
figung -abgereißt waren. Die Verhandlungen 
in derfelben bezogen ſich, wie auch der Frage⸗ 
plan nachweist, bauptfählich auf die gegen 
wärtig in Mecklendurg wichtigen Fragen uͤber 
die verfhiedenen Diüngungsmittel , über bie 
Wirkungen ded Mergelns, des Gypſens, über 
MWiefenbewäflerung und Entfumpfung, über die 
paffendften Fuiter · und Waidepflanzen mb Aehn⸗ 
liches. 

Ven den Arbeiten der Sektion Über anima⸗ 
liſche Produktion trug der Verfaffer folgendes 
Reſume ver. 

Die Fragen über Pferdezucht verbreiteten 
fi) zuerft über die allgemeines Drittel zur 
Hebung berfelben, Der hohe Werth der, Ein 
führung der englifhen Vollblutzucht hiezu trat 
aus unfern Disfuffienen ſtegreich hervor. Auch 
die Erdrterung ber Fragen über die praktifche 
Seite der Verwentung tes Vollblutpferbes zur 
Zühtung von Pferden für den allgemeinen 
Gebrauch, ſprach fih, tähtigen, breitges 
bauten Mutterfiutenfhlag voran 
geſetzt, für das Vollblutpferd aus, 

Mecklenburgs Maßregeln für Verdollkomm⸗ 
nung der Pferdezußt, der Eifer und die In⸗ 
tefligen; feiner Pferdezüchter bewährten es auch 
in unfern Verhandlungen, daß Mecklenburg, 
wie nur menige andere Ränder Deutfchlands, 
größtentheils ald Verbild für dieſen wichtigen 
Zweig landwirthſchaftlicher Thierzucht in Deutſch⸗ 
land gelten dürfe. Den Schlußſtein für unſere 
Verhandlungen in bdiefer — bildeten die 
gediegenen, höchſt intereſſanten Beobachtungen 
eines Pferdezuͤchters aus Preußen, von ben 
Verhandlungen des Vereins der Odetbruͤcher 
uns mitgetheilt, über Dos, was bei Vervoll⸗ 
kommnung einer Landes⸗Pferdezucht noththit. 

eude, aus unſern —— 
zu entnehmen, daß Alles, was dieſe Datſtellung 
ſehr ſachverſtaͤndig fuͤr hochſte Vervollkommnung 
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ber Pferdezucht ald nothwendig anfleht, naͤm⸗ 
ih Bildung ber Schläge für die ver 
ſchiedenartigſten Zwecke mit telſt ſtufen⸗ 
weiſer rationeller Verwendung des Voll: 
biutpferdes, mit alleiniger Ausnahme bei 
der Zuͤcht von Pferden zur Ueberwindung fchwerer 
Laften ; eine gefiherte Reinzucht ber 
Veüblutpferdesmöglihfte Forderungder 
Ausbildung der jungen Pferde durch 
die Eräftigfte Haltung ; tneafdtiise Er 
probung der feiftungen der Zuchtpferbe, 
hierzu bei dem Mollblute das Zräniren und 
Rennen, dies aber Sediglih zu Befol— 
ung des Prinzips, die körperlichen 
Sröfte iyerproben, gzuübenund aus: 
ubilden, das nicht ganz Fräftige von ber 
ucht auszuſchließen; es war «ine —* ſage 
ich, daß ſich Dies Alles als in Mecklenburg be⸗ 
reits in der Anwendung feſtſtehend aus den 
Verhandlungen ergab, 
ie weiteren Beſprechungen in der Pferde⸗ 
ucht gaben intereſſante und von vieler Sad: 
Kenntnib jeugende Aufſchluͤſſe über verfchiedene 
Ernährungs: und Haltungsmethoden, über Be: 
nügung der Mutterftuten zur Arbeit, über das 
weckmaͤßigſte Alter, in welchem mit dem jungen 
ferde Zucht und Gebrauch angefangen werden 
of, über Erzielung von Größe und Knochen» 
ſtärke des Pferde und über Krankheitszufälle. 
Die Verhandlungen über Rindviehzucht 
brochten zuerft die hier gegenwärtig wichtige 
Frage über Einführung einer frem)en Rind⸗ 
piehrace, der aus Airſhire in Schottland, zur 
Sprache. Es ergab fih daraus, daß diefe 
Race eine vorzůgliche ift, daß deren Verbreitung 
fehr vortheilhaft werden kann, daß aber über 
deren Aneignung für hieſige Verhältniffe, ins⸗ 
befondere über deren Milchergiebigkeit, noch Feine 
fo entſchiedenen, mit Zahlen belegten Nefultate 
aus hieſigen Wirthfchaften der Verſammlung 
vorgelegt werden Fonnten, daß man fid) fo bes 
ſtimmt, ald zu wünfden, darüber ausfpredhen 
Könnte; auch ergab ſich, daß vielleicht nicht fo» 
wohl einzig ‚die Einführung einer neuen Raçe, 
old vielmehr die Einführung einer moͤglichſt 
guten, das ganze Jahr fih der Qualität 
und Quantität nad möglichft gleich bleiben« 
den vollen Zütterung mit, vatiöneller Züch⸗ 
torg die ———— von Grund aus vers 
beſſern konne. Die gewünfdsen compatoti⸗ 
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ven Verſuche mit dem Airſhirſchen Rindvieh 
wurden mit größter Bereitwilligkeit zugeſagt 
und der Dank gegen Diejenigen ausgefprochen, 
welche zu verfuhsweifer Einführung des Air⸗ 
ſhir'ſchen Viehes beigetragen haben. 

Die weitern Erdrterungen der Rindviehzudt 
betrafen verfhiedene Bütterungsarten, insbefon: 
dere auh Stallfütterung, Einwirfung auf 
Qualisät der Mil u. f. w. In Betreff der 
wichtigen Aufzucht des jungen Viehes traten 
jweierlei Sauptrichtungen in ben Anſichten ber 
vor. Tie Eine, welhe nur Mildertrag ber 
einzelnen Thiere im Auge bat, die Andere, 
welche diefe Milchergiebigfeit dureh rationelle 
Züdtung und Haltung in ber Mace begründen 
und damit möglich vollfommene, conftant blei⸗ 
bende koͤrperliche Ausbildung, um die Thiere 
zugleich audy für andere Zwecke der Rindvieh— 
zucht werthvoll zu machen, verbinden möchte. 
Bei Eünftigem weiterem Austauſche der Erfah. 
rungen und thatſächlicher Darlegung 
der Refultate wird man fib in den Ans 
fihten darüber leicht vereinigen Eönnen. 

Für die Verhandlungen übr Schafzucht, 
insbefondere WollEunde, war durch die Commifs 
fion hiefür auf die fachverftändigfte Weife durch 
Ordnen und Claſſificiren der Vließe, Meſſen der 
Feinheit der Wolle, Berechnung ihres Werthes 
und dergl. trefflich vorgeſorgt. 

Die wichtigen Fragen, welche über Schaf: 
zucht geftellt wurden, gaben Zeugniß von dem 
regen Intereſſe, dad auch filr diefen Zweig der 
landwirthfchaftlichen Thierzucht herrſcht. Die: 
jenigen Fragen darunter, wobei die Benüßung 
und Worzeigung der zur Schau ausgeftellten 
Gegenftände wuͤnſchenswerth war, wurden zur 
Erörterung im Schaulokale ausgefhieden. Diefe 
bezogen fih auf die Unterfcheidungszeichen für 
Tuch⸗ und Kammwolle, auf die Verhältniſſe 
der Yütterung und des Wollertrags zum Körper 
ver Schafe, auf den DVerluft ver Wolle an 
Gewicht dur die verfchiedeiien Grade der 
Wäfhe und auf- einzelne Wollqualitäten. 
In der Sektion felbft wurde verhandelt über 
Srankheiten ; über die vortheilhaftefte Zeit der 
Lammung; wie die Verhältnifje der verſchie⸗ 
denen Länder für die Produftion verfdyiederer 
MWollforten gänftig oder ungünftig feien ; über 
den Werth der Kartoffelfütterung u. f. w. 

"Da, wo fo viel Intelligenz, Eifer und prak⸗ 
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tiſche Richtung in dem ſchwierigſten Theile der. 


Hausthierzucht, in der Pferdezucht, ſich offen. 
bart und mit fo wichtigem Erfolge gekrönt 
wird, und da, wo die Bedingungen dazu fo 
gegeben find, wie in Mecklendurg, da kann es 
gar nicht fehlen, daß auch in den beiden andern, 
keineswegs minder wichtigen Zweigen der land- 
wirihſchaftlichen Thierzucht, in der Schaf- und 
Rindviehzucht, wirkiih Praktifches geleiftet wer 
den werde, (Zortfegung felgt,) 


2. Stand der Rindviehzuht im Amts: 
bezirf Sinsheim und Hoffenheim.) 
I. Viehſchlag. | 


Im Allgemeinen findet man bei uns einen 
mittlen Eräftigen Viehſchlag, in neuerer Zeit 
in den meiften Orten mit Schweizer: befonderd 
Rigiraçe gekreuzt. Nur einige Drte, in wel 
hen die auf tem Zehnten eder einzelnen Guͤ⸗ 
tern rubende Faſellaſt noch nicht abgelöst ift, 
machen bierin eine auffallende Ausnahme. 


14, Betrieb der Zucht. Zuchtſtier⸗ 
. baltung. 

Noch vor einem Jahrzehnd war die Mind 
viehzucht in unferer Gegend äuf einem fehr 
niedern Standpunkte. Man fand nur wenige 
Orte, in welden das verhandene Faſelvieh, 
welches größtentheils von fehr geringer Aualis 
tät war, zu den begattungsfähigen weiblichen 
Thieren in angemeffenem Rerhäliniffe ftand. 
Seitdem iſt vieles ander geworden und dazu 
baten nebft einigen verftändigen Landwirthen 
‚und einfichtövollen Gemeindevorftehern aud der 
landwirthſchaftliche Verein, der felbft mehrere 
Rigifarren ankaufte und vertbeilte und jährlich 
durch Preife, Velobungen und Tadel zu wirken 
bemüht war, das Ihrige beigetragen. 

Selbſt in Orten, wie Sttlingen, Richen, 
Rohrbach und Weiler, wo die Fofellaftablöfung 
noch nicht zu Stande gekommen ift, findet 


*) Der Sinsheimer landw. Bezirksverein umfaßt 
1) das Amt Hoffenheim mit 18 

Drten und 11,100 Seelen 

9) — mit 7 Orten 


un 10,050 „ 
3) vom Amte Eppingen bie Orte 
Sttlingen mit 1,341 „ 
und Schluchtern mit 878 „ 


zufammen 23,369 Seelen 


man jeßt bei ben Beftänbern fchönes und bins 
reichenbes Fafelvieh und es ift in diefem Punkte , 
eine ſehr lobenswerthe Macheiferung ſichtlich. 
Dagegen baten die Gemeinden, in welchen 
die Kafelhaltung eine Gemeindslaſt ift, noch 
nicht die befte Art der Haltung herausgefunden, 
indem fie ned) überall an den Wenigſtnehmen⸗ 
den verpachtet ift, und nirgends die Faſel für 
Rechnung der Gemeinde angefhafft und wenn 
fie unbraudybar werden, wieder für ihre Rech⸗ 
nung verwerthbet werden. Dadurch geſchieht 
die Haltung immer mehr im Intereſſe der Fafel- 
halter, als der Allgemeinbeit, und es kommt 
nicht felten der Fall vor, daß, wenn einem 
Faſelhalter für einen ausgezeichneten Zuchtftier 
ein ihm konvenirender Preis geboten wird, er 
ihn ohne Ruͤckſicht auf die von ihm übernom- 
mene Verbindlichkeit und auf das Beduͤrfniß 
der Gemeinde, der er angehört, abgibt, und 
diefe fih eft Jahre lang mit einem elenden - 
Ausfhuß bebeifen muß, weil in der Regel. ber 
©emeinderatb entweder den großen Nachtheil 
einer fchlechten Faſelhaltung für die Viehzucht 
dee Gemeinde nicht einfieht oder nicht die ub⸗ 
ıhige Energie bifigt, mie Ernſt gegen einen 
feldyen untreuen Faſelpaͤchter aufjutreten. Einer 
der größten Fehler ift dann nod) der, daß ganz 
junge Thiere von 1’. Jahren zum Sprung 
zugelaflen und dadurch ſowohl fie ſelbſt in ihrem 
MWahsthum gehemmt werden, als auch ben 
Keim zu einer unreifen und elenden Nachzucht 
liefen. Was nüst die Anſchaffung einzelner 
ausgezeichneter männlicher und weiblicher Zucht 
thiere, wenn auf dieſe Weife dem durch diefe 
Anſchaffung erzielten Guten wieber entgegen: 
gewirkt wird? Warum fiebt man bei uns 
oft eine fo elende Nachzucht? Gewiß nur 
wegen der zu frühen Zulaffung der Zuchiſtiere, 
bie in der Schweiz fogar bei Etrafe. verboten 
ift, wo fie nur nad vollfommen zuruͤckgelegtem 
zweiten Lebensjahre geitattet werden darf, 
Ebenfo wird aber auch mit zu früher Zulaffung 
der weiblichen Ihiere gefehlt und fo auch das 
durch gegen die Erhaltung einer einmal einge 
führten Eräftigen Mace georbeitet. 

Wie gegenwärtig dad Nindvieh unferes Be⸗ 
sisfes zu dem Feldbau und die Zuchtfliere zu 
den Küben und begattungsfähigen Rindern 
im Verhäftniffe ſtehen, wolle aus nachftehender 
Ueberſicht erfehen werben: 
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- Größeder Rinde Begat⸗ 
Gemarkung, vieh. tungs⸗ 


einſchließlich faͤhige 
Weinbergen, e. 
Wieſen und 
Gaͤrten. 
Morgen. 
In Adersbach 1109 356 205 3 
” Beckſchaft 451 00 36 2 
„Daisbach 825 400 300 2 
„Duͤhren 1110 461 234 3 
„ ‚Eheftädt 110 317 160 3 
„» KEifenz 208 7% 336 3 
„REſcelbronn 1290 440 218 3 
„Grombach 1740 359 219 3 
„Heffenheim 2935 1250 590 3 
Ittlinge 3100 510 360 4 
„ Kırdardt 2335. 545. 254 2 
„r  Neidenftein 1273 . 650 340 2 
„Hitlsbach 2236 435 350 4 
„Reihen 2110 800 300 3 
„ Richen bäft 
die Gemeinde 
nur 2 Faſel, 
die äbıigen find 
‘ in Händehven - 
Privaten 1710 600 336 31 
„Rohrbach bei 
Sinsheim . 1160 480 240 5 
dazu aufSins⸗ 
‘ deiner Ge 
maltung 210 — — — 
»„Scluchter — 455 222 2 
„Sinsheim nach 
Abzug von obi⸗ ur — 
gen210 Mrg. 3556 1500 600 8 
„Steinsfurth 1925 500 290 2 
„Waldangelloch 225 340 225 3 
» Weiler 1060 400 154 2 
auf demBirkenhof — — — 2 
„Zuzenhauſen 2400 65 443 5 


Obgleich nun die meiſten Landwirthe unſerer 
Gegend gewöhnt find, die fhöneren und von ihren 

- beiten Kühen gefallenen Kälber zur Nachzucht zu 
ben üßen, und nur die geringeren oder ſolche, weldye 
fie nicht niehr zu ftelen im Stande find, als Milch⸗ 
kälber verfaufen, fo finden fib dech auch 
viele, befonders foldhe, welche viel Branntwein 
brennen, die mehr Vortheil darin zu finden 
‚glauben, wein fie nur eine oder zwei Kühe 
für ihren Hausbedarf halten und dann jedes 


Sucht: | Jahr eine Anzahl zweijähriger Rinder anlaufen, 
ſtiere. fie 6—8 Monate lang gut’ füttern und dann 


zur Schladhtung an tie Medger der hiefigen 
Gegend mit Vortheil verkaufen. Ochſen wer 
den nur von größeren Landwirthen und nur 
in geringer Zahl und gewöhnlich nur fo ge 
halten, daß fie folhe im Frühjahr kaufen, den 
Sommer über zum Zug benügen, im Winter 
darauf mäften und fie dann im folgenden Früh⸗ 
jahre wieder abfeßen und magere dafür einflellen. 
11. Haltung des Viehes. 

Die Stallungen unferer wohlhabenden Land⸗ 
wirthe find gewöͤhnlich wegen Mangel an 
nöthigem Raum ſehr überftellt und babei die 
älteren Ställe fehr nieder ımd verdumpft, mit 
unter fegar feucht, wodurch das Gedeihen des 
Viehes natürlich nicht beförderre wird, Nur 
bei Neubauten wird in der Hegel auf größere, 
dem Beduürfniſſe entfprechende und geſunde 
Stallungen, die gehörig gelüftet werben Finnen, 
und in denen keine Jauche zurückbteibt, gefehen. 
Der biefige landwirthſchaftliche Verein hat 
fon jeit mehreren Jahren für den zweckmäßigſten 
derartigen Neubau jährlich einen Preis ausgefekt. 

Die Stalfütterung ift allgemein und nur 
die geringeren Landwirthe benügen noch wäh⸗ 
rend der Monate Oktober und November die 


«| Nachweide auf den Wiefen, wobei aber die 


Farren nit mit ausgetrieben werden, für welche 


‚Übrigens noch nirgends eigene Sprungpläße ein« 


gerichtet find, die polizeilich gebeten fein fellten, 
Die meiften Orte unfered Bezirks befigen 


Ifchöne, größtentheil® zur Wäfferung eingerich⸗ 


tete Wiefen, aus denen unfere Landwirthe ſchon 
einen namhaften Theil des Futters für ihren 
Wiehftand ziehen. Nebſtdem wird aber fehr 
viel Klee und darunter der blaue vorherrfchend 
gebaut, im Frühjahr und Sommer grün ge 
füttert, zum großen Theile aber auch zu Heu 
gemacht. Berner werden fehr viele Dickwur⸗ 
Jeln und Brachräben nebſt Karteffen, Heu, 
Oehmd und Stroh, die Ießtern zu Heckſel ger 
ſchnitten, den Winter Über zur Fuͤtterung benüßt. 
Beinahe in jedem Drte befinden ſich Leute, 
welche, ohne felbft begütert zu fein, auf einen 
oder ein Paar Beftandäcder bin eine Kuh 
halten, die ihnen in der Regel von einem 
Juden gegen den hälftigen Ertrag eingeftellt 
iſt. Solches Halbvieb findet man überhaupt 
noch fehr häufig, obgleich der landwirthſch 


278 


liche Verein durch die Errichtung einer Vieh: 
leihkaſſe — deren Benägung von ben Gemeinde: 
vorftebern zu unferm Bedauern noch nicht fo, 
wie es zu wünfcden wäre, unterflügt wird — 
ſchon feit mehreren Jahren es zu befeitigen 
bemüht if. Wir heffen jedoch, daß, wenn 
einmal die Vieh⸗Aſſecuranzkaſſe, die wir für 
unfern Bezirk zu gründen beabfichtigen, zu 
Stande gekommen fein wird, aud die Vieh⸗ 
leihkaſſe mehr benützt und fo das dem gerin- 
geren Landwirthe fo nachtheilige Halbvieh nad) 
und nad) verdrängt werben wird. 

IV. Dauptrüdfihten bei der NRind- 

vbiebnußung. - . 

Da. hier und in der Umgegend nur von 
den bedeutendern Landwirtben Pferde und von 
bem kleinſten Theile Ochfen zum Zug und 
insbefondere zum Pflügen benuͤtzt werden, fo 
fo müfjen fid) die Kühe der mittlern und ge- 
singen Landwirthe Überall zum Gponndienfte 
gebrauchen laffen, wozu leider noch fehr häufig 
das Doppeljody benüßt wird, welches wir je 
bob bald ganz aus unferer Gegend verbannt 
zufehenhoffen. Rühmend mäffen wir in dieſer Be⸗ 
suehung das Verdienſt der Gemeinde Elſenz 
onerkennen, in welcher es durch das Halbjoch 
bereit6 gan; verdrängt iſt. Der vorzüglichfte 
Nutzen aber, der bei uns von der Rindvieh⸗ 
haltung erzielt wird, ift neben der Milch, 
welche man nur in Sinsheim zum großen 
Zheil ſüß verkauft, fonft aber zur Butter: und 
Käfebereitung und Schweinemäftung verwendet, 
der, welcder für den Feldbau durch den ihm 
unentbehrlihen Dung gewonnen wird. 

Findet glei in den meiften Orten unſeres 
Bezirks wegen - weiter Entfernung größerer 
Städte (die nächte ift Heidelberg) die Mich 
als ſolche Feinen Abfag, fo fehlt es doch für 
bie immer fehr gefuchte Butter nicht an Ab⸗ 
nehmern, fowohl auf dem bier 2 Mat jede 
Wache flattfindenden Markte, ald durch inter: 
Eäufer, welche fie mit geringem Nutzen nad) 
Heidelberg bringen, 

V. Handel, 


Der Viehhandel it bei uns größtentheils 
in den Händen ber Juden, doch wird er auch 
von mehreren reichen Landwirthen, weldye von 
Juden oder auf Märkten mageres und un⸗ 
feinbares Dich wohlfeil Eaufen und nachdem 
fo es Enge Zeit in gutes Butter geftelt hat» 


ten, mit gutem Gewinn wieder verkaufen, ver⸗ 
theilhaft betrieben. Auch wurde in neuerer 
Zeit der Wunſch vieler Gemeinden und Pri⸗ 
voten, edleres Faſelvieh zu befommen, an 
mehreren Orten, namentlich in Adersbach, Itt⸗ 
lingen, Richen und Weiler, benügt, junge 
Nachzucht von Schweizerfarren anzukaufen und 
wenn fie fprungreif geworden, mit oft nicht 
undedeutendem Gewinne theild in die hiefige 
Gegend, theil6 ins Würtembergifche und Heſ⸗ 
ſiſche abzufegen. 

Milchkälber und fette Rinder finden bei den 
hiefigen Meßgern und denen der Umgegend und 
außerdem alle Arten von Rindvieh viermal im Jahre 
auf dem hieſigen Viehmarkte immer günftige 
Gelegenheit zum Abſatz. Maftochfen geben 
theils nach Heidelberg, Mannheim und Karlse 
ruhe, theils nach dem Ueberrhein. 

Nah den biefigen Viehkaufprotokollen hat 
indeffen der Verkehr auf den hieſigen Mich 
märften feit dem Zollanfchluffe bedeutend abs 
genommen. Während dem nämlich vor dem⸗ 
ſelben auf jedem Marfte 7— 10,000 fl. umgefeßt 
wurden, betrugen die Viehverkäufe der leßten 
3 Jahre im Ganzen nicht mehr als 27,845 fl., 
wonach auf einen Markt im Durchſchnitt nicht 
mebr als 2320 fl. Eommen. 

Die mittleren Verkaufspreiſe find : 

von einem Mila . . 


„ " Rind & R . . 33 = 
„‚, einer Kalbin , . 60, 
vn dungen Ku. . . 77T 
» 1 Sub im mittleren Alte 60°, 


eb 
> 


„ n nu höheren n 7) 
Der Preis von einem Paar 2—Zjährigen 
Stieren ift 150—200 fl., von einem Paar 
mogeren Ochſen 200 fi., von einem Paar 
fetten 250— 300 fl. j 

VI. Krankheiten. 

Von ben gewöhnlichen ‚Krankheiten ift in 
der hiefigen Gegend Beine befonders vorberrfchend 
und von der Mauls und Klauenſeuche, welche 
1838 und 1839 aud) bei uns einkehrte, hat 
fi inzwiſchen Eein Rückfall mehr gezeigt, Die 
Lungenſeuche bat hin und wieder wohl einzelne 
Ställe, bis jeßt aber noch nie einen ganzen 
Drt ergriffen. | 

VI Mittel zur Verbefferung der 

; Rindviehzucht. 
Die vorſtehende genaue Angabe des Standes 
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der Viehzucht in dem hieſigen Vereinsbezirke 
eigt ſchon, wo eigentlich die Mittel zu ihrer 
erbeiferung zu fuchen find. 
10 Orte unferes Bezirks bedürfen noch der 
Ablöfung der Fafellaft, welche größtentheits 
Schuld ift, daß zu wenig und zu geringe 
Faſel gehalten werden, Die Safelhalter find 
ji keiner Vermehrung oder Werbefferung zu 
ewegen, wenn fie gleich das VBedürfniß und 
den großen Nachtheil für tie Gemeinde wohl 
einfehen, und die Gemeinde ergänzt das Fehlende 
nit, weil fie behauptet, "der Kafelhalter fei 
dazu verbunden und diefe Verdindlichkeit müſſe 
in ter Ablöfungsfumme berüdfihtigt werden. 
Gerade dur diefe Widerfprüche aber verzd- 
gern fi die Abldfungen, von denen die Ber 
bejferung der Viehzucht fehr abhängt, immermehr. 
In der Regel werden richterlihe Erkenntniffe 
nöthig werden, und bis alle den Ablöfungen 
entgegenftcehende Schwierigkeiten gelöst find, 


wird noch manches Jahr in dem beſchriebenen 


ſchlimmen Zuſtande voruͤber gehn. 

Ein ſehr gewichtiges Mittel zur Verbeſſerung 
der Viehzucht iſt, es den Gemeinden bei jeder 
Gelegenheit eindringlich zu machen, wie groß 
der Werth einer tüchtigen Faſelhaltung für 
die Verbeſſerung der Viehzucht und dadurch 
zur Hebung der Landwirthſchaft und ihres 
Wohiſtandes if, und wie das Gedeihen des 
Viehs und die Erhaltung eines gefunden Eräf 
tigen Viehſchlages ſowohl von nicht zu früher 
‚ Begattung, ald von der Einrichtung gefunder 
Stallungen bedingt ift. Die befte und häufigſte 
Gelegenheit hiezu haben die Thierärzte, welche 
veranlaßt werden follten, durch vernünftige 
Belehrungen auf die erwähnten Verbefferungen 
hinzuwirken. Um aber die Thierärzte für foldye 
allgemein nutzlichen Leiftungen zugänglicher zu 
machen und für alle Gegenden unferes Landes 
tüchtige Männer diefes Faches zu gewinnen, 
wos ebenfalls iu den Mitteln, die Viehzucht 
zu heben, gehört, wäre es fehr zu wuͤnſchen, 
daß von Seiten der Pegierung, durd) Auss 
werfung von Gehalten für eigene Amtsthierärzte 
Etwas für diefe gefchehe. 

An Anwmegpdung eined weiten wirkſamen 
Mittel, Nacheiferung in Anfchaffung und 
Haltung von ausgezeichnet ſchönem Zuchtvieh 
zu bewirken, ließ es der hiefige landwirthſchafil. 
Wersin feit 8 Jahren feines Beſtehens nicht 


fehlen. Es wurdoe biefes Jahr Bier bei Gelegen⸗ 
heit eines landwirthſchaftlichen Feſtes eine Vieh⸗ 
mufterung veranftaftet und dem fdhönften Süd - 
jeder Klaffe ein Preis zuerkannt. Nebſtdem 
wird jedes Jahr der ganze Bezirk von Com⸗ 
miffionen ſachverſtaͤndiger Mitglieder des Vereind 
bereist und neben andern landwirthſchaftlichen 
Einrihtungen vorzugsrmeife auf: den Vichftand 
und deffen Behandlung wie auf das vorhandene 
Safelvich gefehen umd dabei je nad) Beduͤrfniß 
Led und Tadel ausgefprochen und dadurch ſchen 
manches Gute bewirkt, 

Mehr noch wird bei ferner zunehmender In⸗ 
telfigenz und fleigendem Wohlftande die Zukumft 
zu Stande kommen laſſen. 

Sinsheim, am 20. Auguft 1842. 

v. Leth, Vorſtand ber landw. Bezickoſtells. 


3. Landwirthſchaftliche Preisvertheilung 
im Amtsbezirk Walldürn. F 


Der landwirthfchaftliche Amtsverein Wat. 
durn bat feine diesjährige Preisvertheilung auf 
den 15. November, dem hoben Namensfeke Sw. 
konigl. Hoheit des Großherzogs anberaumt, wo 
bei von den Landwirthen ausdieſſeitigem Antsbe⸗ 
zirke nachftehende Preife erworben werden Fönnen. 

I. Preis, 
‚ Die greße filderne Medaille, Demjenigen, der 
in bdiefem Jahre die größte Streche Debung 
urbar gemacht hat, welche Strecke jedvch nicht 
unter einem Morgen betragen darf.’ 
IL Preis. 

Eine Baumfäge, ein Zmweighaden, ein Bar 
tenmeffer und Okulirmeſſer, Demienigen, der 
fid) in der Obſtbaumzucht am meiften verdiene 
gemacht bat, wobei auch befondere Ruͤckſicht 
auf Anlegung der größten Baumſchulen genom⸗ 
men werden wird, 

. UL Preiß,. 

Eine Baumfäge, ein Zweighasden, ein Gar⸗ 
temneſſer und Okalirmeſſer, Demjenigen, der 
in diefem Jahre die gıdäte Anzahl Lehrlinge 
nachweifen Fann, die er im Veredlen der Bäume 
und in ben übrigen, bei der Obſtbaumzucht 
vorfommenden Arbeiten und Handgriffen, mit 





Erfolg unterrichtet bat. 


IV. Preis, 
Eine filterne Medaille, Demjenigen, der ben 
beften Faſelochſen, 


— 
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Be: V. Preis. 

Eine ſilberne Medaille, Demjenigen, 
ſchoͤnſte und beſte Kuh hat. | 

| L. Preis. 
. Ein Exemplar von „Schlipf's Handbuch 
der Landwirthſchaft“, Demjenigen, der ſich durch 
Anbau von Delpflangen, Reps, Fein, Danf, 
madia sativa ıc. auszeichnete. 
VIL Preis 

Eine filderne Medaille, Demjenigen, der ben 

meiften und beften "Klee angebaut bat. 
VII. Preis. 

Ein Eremplar von „Schlipf's Handbuch 
der Landwirthſchaft“, Demjenigen, der eine neue 
Feuchtgattung auf feinen Beldungen angebaut 
bat; jedoch darf die Fläche, worauf dieſe 
Fruchtgaitung fih befindet, nicht unter einem 
halben Morgen betragen. 

1X. Preis 

Eine filderne Medaille, Demjenigen, der ſich 
in der Bienenzucht am meilten ausgezeichnet, 
in specie, die meiften Bienenſtöcke gezogen hat. 

Anmertung. Die verfhiebenen Nachweiſungen 
möflen von den Bürgermeifterämtern und Gemeinde 
rätben ausgefertigt und vom großh. Bezirksamt bes 

Iaubigt fein und längftens bis zum erften Rovember 
* der dieſſeitigen Bezirksſtelle eingereicht werden. 

Die verſchiedenen Viehgattungen, wegen welcher 
Preiſe beworben werben, Eönnen ſchon an einem, 
von dem Preisgerichte näher zu beflimmenden Tage 
im Oktober zur Beſichtigung und Beurtheilung vors 
geführt werben. ; 

Im Uebrigen bleibt eö beiben fruherenBeftimmungen. 

Walldürn, im Aprit 1842, 

Der Vorftand der landw. Bezirkäftelle, 

Dr, Wenneis, 
Großh. Mebizinalrath und Amtsphyſikus. 
Schachleiter, Sekretär. 


der bie 


A. Das Futterlaubſchneiden in den Wal⸗ 
dungen. 


Die Großh. Forſtpolizei Direktion hat durch 
Erlaß vom 31. Auguſt 1842 Nr. 3329 Fol⸗ 
‚gendes an fämmtlibe Forftämter verfügt : 

Der 6. AO des Forſtgeſetzes ermächtigt bes 
Fanntlic) die Bezirksforfteien bei großem Futter⸗ 
mangel von der durch diefen Paragraphen unter:. 
fagten Gewinnung des grünen Laubes von 
ftehenden Bäumen zum Viehfutter zu difpen« 
ſiren, fofern der Waldeigenthümer zuſtimmt 





ı und bie erforderlichen Maßregeln gegen Scha⸗ 


den von ihnen angeordnet werden. Da nun: 
das Jahr 1842 zu den Jahren gehört, in 
welchen großer Futtermangel herrſcht, fo bes 
auftragen wir das Korflamt, feine unter 
habenden Bezirksforſteien darauf aufmerkfant 
u machen, wie es am Plaktze ift, daß fie diefes 
Sabre in Bezug auf die Gemeinde und Kor 
perationswaldungen von der ihnen nad) $. AO 
des Forſtgeſetzes ne Difpenfationdbes 
fugniß in geeigneten Faͤllen Gebrauch machen 
und desfalls alsbald die nöthigen Schritte 
thun. Ohne wefentlihen Nachtheil für bie 
Waldungen kann jedod die Gewinnung diefes 
Sutterlaubs nur an ſolchem Holze gefkattek 
werden, welches im Wirthſchaftsjahr 1842 bis 
1843 zum Hieb Eimmt und wird daher ver: 
zugsweife auf die Nieder und Mittelmald: 
fhläge des gedachten Wirthſchaftsjahrs zu bes 
fhranfen fein, Ferner dürfte diefelbe uͤberall 
da zur Anwendung fommen, wo der Aushieb 
von Weichhölzeen aus jungen Schlägen wirth. 
ſchaftlich gebeten ift. — 


5. Verein badiſcher Thieraͤrzte. 


Sämmtliche Mitglieder des Vereins werden 
hiermit zur zweiten ftatutenmäßigen General⸗ 
verfammiung auf Sonntog den 9. October d. 
J. Morgens 9 Uhr nah Kehl eingeladen, 
Die dabei vorkommenden Gegenftände find: 

1) Bericht über den Stand des Vereins 
nebft Rechenſchaft Über die Verwaltung 
dev Vereindmüttel, - 

2) Berathung über den Anſchluß an bei 
Verein deutfcher Thierärite. 

3) Berathung wegen Gründung ober Wahl . 
eines zur Beſprechung der Bereinsange 
legenheiten geeigneten Organs. 

4, Wahl der Kreisvorftände. 

9) VBeftimmungen über die Gefchäftsorde 
nung. 

6) Beſtimmung des Ortes der Zufammenr 
Funft im nächften Jahre, 

‚Hierauf Können noch von einzelnen Mit 
gliedern Vorträge gehalten oder Vorſchläge 
gemacht werden. © 

Karlsruhe, den 6. September 1842. 

Der Vorſtand. prov. Secretär. 
Dittweiler. Kiefer. 





Drudder ©. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 


Karlörube, 
16, September 184% 
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; ET TEE 
Sandwirthfchaftliches 
Inha 1t:.9 Bekanntmachung , das landwirthſchaftlich Gentralfeſte pro 1842 betreffend. 2) Weber 
Maͤuſevertilgung. 3) Verordnung, die Vertilgung der Feldmaͤuſe btreffend. 4) Ueber Maͤuſevertilgung. 
5) Auszug aus dem Reiſeberichte des mit hochſter Genehmigung zu der Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und —* zu Doberan abggeſendeten Geheimen Hofraths, Direktors von Weckherlin zu Hohenheim. 
(Bortfegtung). 6) Landwirthſchaftlicher Bericht. 7) Kirchweih. 8) unterrichts⸗Anzeige. )) Marktpreiſe. 
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1. Belanntmachung das landwirthſchaft⸗ 2. Ueber Mäufevertilgung, 
li d. Mittheilung aus Zaiſenhauſen im Amtsb 
liche Centralfeſt pro 1842 ——— — 8 — er a ei — Bretten 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog habenn Es iſt bekannt, daß. in dieſem Jahre die: 
mitselft höchſter Entfhließung aus Großherzog: | Ketomäufe in unglaublicher Zahl die Felder ver⸗ 
lichem Staatsminfterium vom 10. d. M. Mr. | wüften, und daß deßwegen dem Randınanne Alles 
1411 gnaͤdigſt zu genehmigen gerubt: | daran liegen muß, biefe Heinen Feinde auf alle 
1): daß: des landwirthſchaftliche Centralfeft | mögliche Art zu vertilgen, — 
in diefem Jaht in Gtedad abgehalten; Willionen werben erfchlagen — hier werden 
Q, | jeden "Abend gegen: eine Belohnung aus der 
2) daß der Beginn des Feſtes auf den 1 Gemeindekaſſe 4— 6000 Stick abgeliefert, und 
October, und das Ende deſſelben auf den 11. kleine Knaben liefern jeden Tag zwiſchen 2 und 
October d. 3. feftgefedd; 300 Stück; — allein fie ſcheinen fich nicht zu 
.3) daß die diesjährige Vertheilung der Prä« | mindern und deßwegen muß ber Landmann, 
mien für Pferdezucht mit diefem Feſte verbunden | wig ex nicht Alles auf feinem Felde verlieren, 
und dabei auf die Pferdezüchter im Seekreiſe zu dem wirkfameren Mittel der Vergiftung 
befendere Rücfiht genommen merbe. feine Zuflucht nehmen, Ganze Belder werden 
Unter Bezugnahme auf die Befanntmahung | mit Giftküchlein hier und in der Gegend, und. 
im landw. Wochenblatt vom 15. April 1842 | wie man hört auch in andern Gegenden‘, be« 
Nr. 15 bringen wir vorftehende hödhfte Ent, fegt, und es ift dies eine Nothwendigkeit, ſollen 
ſchließung zur. Bffentlichen Kenntniß, mit dein | nicht die. bald zu machenden Saaten vergeblich 
Anfügen, daß der Termin zur Einfendung ber | fein. 
an bis zum 25, September d. .Diefe von Mehl, Zuder, Krähenaugen und 


. verlängert worden iſt. | Arfenift). gefertigten Kuͤchlein werben aber auch 
Karlsruhe, den 13. September 1842. . | den ehe —— 
iveßti i ins, ic. aufgefunden und geft wenigſtens findet 
nn * a — * EN man oft ſolche tabte Thiere. Es folkten baber, 
Var. Seegmuͤller. #) Die Anwendung von Arſenit ift durch die hope 


— Min ſterlalver vom 16. Oktober 1818, Regie⸗ 
vungblatt Ar. —2* ſtreng verboten, Redact. 
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fo Tange diefer Vertilgungsfrieg dauert und 
dauern muß, feine Rebhuhner, Wachteln 
und Lerchen, eder doch nur mit größter Vor⸗ 
ficht, verzehrt werden, denn es ift [ehr leicht möglich, 
daß man vergiftete bekommt. Cine Warnung 
vor folcher Epeife diirfte daher nicht ungeeignet 
fein, da man die Vertilgung der Maͤuſe we⸗ 
gen ber Feldhühner ꝛc. nicht einftellen Fann. 
Nah der Saat hat diefe Mäufevertilgung ein 
Ende und dann fdnnen die Gourmands die 
Rebhuͤhner ıc. ohne Angft verzehren. 

- Diefe ungeheure Mäufevermehrung — ein 
Daar kann es bis auf 1500 Stud in einem 
Sommer in feinen Nachkommen bringen — 
liegt zwar bauptfächlich in der Witterung des 
Jahre, doch auch theilweiſe in der allzuſtarken Ber 
minderung ber Feinde der Maͤuſe. Fuͤchſe gibt 
es faft gar micht mehr und durch 4 oder 5 
Gemarkungen kann man wandern und man 
findet einen Raubvogel, Wegen der Hafen 
haben die Jagdfreunde fat alle Füchſe und 
Raubvögel ausgerottet. Wäre es nicht billig, 
daß die Jagbfreunde dem Landmann zu lieb, 
der ibre Hafen füttert, aud die Raubvoögel, 
Weiher, Buſſarde, Sperber, Eulen ıc., ſchonten? 





3. Verordnung, die Vertilgung der Feld: 
mäufe betreffend. 


Minifterinm des Innern. . 

Karlsruhe, den 9, September 1842, 

An fämmtliche Kreisregierungen. 

Nach den aus verſchiedenen Gegenden des 
Landes eingelaufenen Anzeigen haben fid) die 
Mäufe, durch die anhaltend trockene Witterung 
begünftigt, fo unzählıg und namentlich für die 
bevorfiehenden Winterſaaten fo bedenklich vermehit, 
daß deren Bertilgung fdyleunigft und mit allem 
Eifer bewirkt werden muß. 

Zu tiefem Zwecke ſieht man fi) veranlaßt, 
Folgendes zu verorbnen: 

4) Sämmtlihe Bezirks⸗Aemter werden beauf⸗ 
tragt, dafür zu forgen, daß in allen Orten, 
wo die Yeldmäufe in großer Zahl vorhanden 
find, ohne allen Verzug die wirkfanıften Mittel 
su deren gleichzeitiger Vertilgung angewendet 
werden. 

2) Die bewährteften Mittel find bereits von 
ben Kreißregierungen in ben betreffenden Anzeige 


blättern, fo wie von der Centralftelle des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins in ihrem Wochenblatte 
bezeichnet worden, Sie beftehen vorzugsweife: 

a, in der Anwendung bed Mäufebobrers, - 

b. in dem Eingraben hoher Töpfe, 

c. in der Anwendung von Rauchmaſchinen, 
und 

d. in der Anwendung von Sıftlägelhen, be - 
chend aus Krähenaugen, Mehl und Speck. 
Diefes Mittel wird auf folgende Weiſe bereitet 
und angewendet: Man nimmt 3 Theile Mehl, 
einen Theil Kräbenaugenpulver und einen Theil 
ganz Hein gefchnittenen Speck, welcher vorher 
etwas angebrannt worben iſt, damit ex buch 
feinen Geruch die Mäufe anzieht, und bildet 
hieraus mitteilt Schweinefett, weldyes über dem 


Feuer flüffig gemadt worden ift, einen Teig 


und aus diefem Kugeln von der Größe einer 
Haſelnuß, welhe 2—3 an der Zahl in bie 
Mäufelöcher gelegt werben, wornach man letz⸗ 
tere fogleich zufcharrt. Es wird das Legen biefer 
Kugeln nad) Umſtänden mehrmals wieberhoft, 

3. Die ‚Anwendung von Arſenik ift wegen 
der damit verbundenen großen Gefahr ſchon durch 
bieffeitige Verordnung vom 16. Oktober 1818 
Neggsblatt Nr. 23 verboten worden. Diefes 
Verbot wird hiermit ausdruͤcklich wiederholt. 

4. Die Drtspolizeibehörden werden dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht, daß die sub, pos, 2. ger 
nannten oder die ſchon früher verkündete Mit: 
tel einzeln eder in Verbindung augenblidlich 
und fo lange fortgefegt in Anwendung gebracht 
werden, bis der Zweck erreicht ift. 

5. Sämmtlie Bezirks» Hemter haben an 
die Kreißregierungen ungefäumt Anzeige zu er- 
ftatten, welche Vorkehrungen an jedem Orte ge- 
troffen worden find, auch haben fienady 4 Wochen 
über ten Erfolg ihrer Maßregeln Bericht dort: 
bin zu erftatten. 

6. Die Kreisregierungen haben dieſe Berichte 
ju fammeln und bicher vorzulegen, 

Gegenwaͤrtige Verordnung ift durch ſaͤmmt⸗ 
liche Anzeigeblätter zu verfünden. 

II, Nachricht der Centralſtelle des landwirth⸗ 
fhaftlichen Vereins mit dem Auftrage diefe Ver⸗ 
ordnung in dem landwirthſchaftllchen Wochen⸗ 
blattezu verfünden, 

Schr, v. Nude, s 
Buiffen. 
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Vorſtehende Verordnung wirb hiermit öffent 
fich befannt gemacht. 

Karlsruhe, den 13. September .1842. 
Direction der Centralftelle d20 landw. Vereins, 
Vogeimannı. 

Vdt. v. Seutter. 


4. Ueber Maͤuſevertilgung. 


Die Angabe in Nr. 34 des landwirthſchaft⸗ 
lichen Wochenblattes, daß in diefem Betreffe 
im Unterrbeinkreis Feine Anordnung ergangen 
fei, wird durch Beziehung auf Nr. 25 des 
Verordnungoblatts für biefen Kreis vom Jahre 
1842 widerlegt. 








5. Auszug aus dem Reifeberichte des mit 
höchfter Genehmigung zu der Bers 
fammlung deutfcher Land; und Forſt⸗ 
wirthe zu Doberan abgefendeten Ges 
heimen Hofraths, Direktors v. Weck⸗ 
berlin zu Hohenheim. 

(Aus dem Gorrefpondenzblatt des Eönigl. württemb. 
landwirthſchaftl. Vereine. 1842: Bd.I. H. 3.) 

| (Bortfegung.) 

.. Den Schluß in der Ießten Sikung machten 

Abfchiede und Dankesreden, welche mehrere 

auslaͤndiſche Mitglieder hielten. j 

Sogleich nah dem Schluſſe diefer Sitzung 
trat der Verfafler eine Neife durch Miedklen: 
burg an; eingeladen von den befanntern Guts⸗ 
befigern Mecklenburgs zu einem Beſuche ihrer 

Guüͤter. Da es ihm ganz vorzüglid um das 

Kennenlernen der Iandwirtbfchaftlihen Verhaͤlt⸗ 

niffe Medienburgs zu thun war, fo nahm er 

diefe Einladungen fehr gern an und bereiste 
dur ganz Mecklenburg von Holftein bis zur 

Pommerſchen Grenze viele ber befanntern Güter, 

Seftüte ꝛc., was ihn 9 Tage in Anfprud 


nahm. 

Als den größten Nuten von dieſen Ver: 
fanımlungen der a in den verfchiebe: 
nen deutfchen Ländern ſieht der Verfafler an, 
daß man nicht ſowohl allein durch die Ver⸗ 
Handlungen in den Verfammlungen, fondern 
auch durch das Zufammenfein mit fe vielen 
Landwirthen des betreffenden Landes, durch das 
Ausfellen bes Bemerkenswertheſten feiner land⸗ 
wirtbfchaftlichen Erzeugniſſe, beſonders aber 


Einiges bei. 


durch das eigene Anſchauen ber verfchiebenen 
Wirihſchaften, wozu die Verſammlung dediwegen 
fo gute Veranlaffung verfhafft, weil man mit 
den bervorftehendften Landwirthen des Landes 
dadurch befannt wird, die Iandwirtbfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe der Länder auf eine Weife kennen 
fernen kann, wie fi fonft „Beine folche Ges 
legenheit darbietet. — 

Ueber das Bild, das der Verfaſſer hierdurch 
von den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen 
Mecklenburgs bekommen bat, und wozu das 
von Profeſſor Becker in Roſtock, zweitem 
Praͤſidenten der Verſammlung, mitgetheilte 
Schriftchen: „Darſtellung der gegenwärtigen 
landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe Mecklenburgs 
ſehr erwuͤnſchte Notizen lieferte, fuͤgt er noch 


Durch feine Lage und natürliche Beſchaffen⸗ 
heit bietet Mecklenburg günftige Verhäaͤltniſſe 
für den Wetrieb der Landwirtfhaft dar. Der 
Abfag aller Produkte ift jet erleichtert. Die 
meiftens wellenförmige, von Fluͤſſen, Baͤchen 
und Landſeen durchſchnittene Oberflaͤche des Lan⸗ 
des bietet faſt überall eine erwuͤnſchte Abwechs⸗ 
fung von Feldern, von, freilid oft moorigen 
und torfigen, Wiefen und: Wald dar. Ein 
Theil des Landes ift ein ſehr fandiger, ur 
fpränglich wenig dankbarer Lehm; dagegen bes 
pet der Boden in ben beffern Gegenden des 

andes, der Mehrzahl nach, aus einem ſchon 
mehr oder weniger gebundenen Lehm, auf dem 
allgemein Weizen gebaut wird. Dur eine 
frühere fehr fchonende Bewirthſchaftung bat 
der Boden meiftens ziemlichen Humusgehalt. 
Er nimmt das der Vegetation angemeflene 
Maß von Feuchtigkeit, an der es durch die Nähe 
der See felten fehlt, auf und begünftigt bes 
fonderd6 auch den Grab und Kleewuchs auf 
Futer⸗ und Waidefchlägen. 

Seit der in den legten 25 — 30 Jahren ebenfe, 
wie in ber Mark, Pommern, Holftein einges 
führten Anwendung des Mergels, der ſich bei⸗ 
nahe überall im Untergrunde vorfindet, iſt ber 
Boden der Güter Mecklenburgs, insbefondere 
aud) der fandigeren, weſentlich verbefiert worden. 

Der bei weiten größte Theil des Grund 
und VBodend Mecklenburgs beſteht aus Groß» 
herzoglichen Domainen oder ift im Beſitz ber 
Ritterſchaft, Städte und Kloͤſter. Das Meile 
liegt. in großem zuſammenhaͤngendem Beſizthume 


⸗ 
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von je 15-2508 wärtienbergifhen Morgen. 
Die Domainen find verpachtet, zum Theil auch 
bie Rittergüter, doch wird ein’ großer Theil 
von ben Vefigern ſelbſt bemirtbfchaftet, mas 


ſehr zur Emporbringung der Landwirthſchaft 


beiträgt. 


Die frühere Bewirthſchaftung der Güter, 
fogenannte Koppelwirthſchaft, war etwa im 
Durchſchnitt gewöhnlich fo, daß das Rand 
3 Jahre der natürlihen Verrafung und Ber 
waidung überlaffen, dann gebraadyt und hierauf 
3 Jahre nad) einander mit Getreide angebaut 
und fo die Kraft des Bodens ziemlich gefchont 
wurde, Seit aber durch das Mergeln tie Er: 


tragsfähigkeit gefteigert worden iſt, feit den 


Meckienburgern die neuen Sruchtfolgen der 
Engländer, der Märker u, f. w. bekannt wurs 


den, verfuchten fie ebenfalls Aenderungen in 
ber Bewirthſchaftung; die Butter: und Waide⸗ 
ſchläge wurden mit Klee und Gras künftlich 
angefät, das Getreide nicht mehr fo vorberrs 


ſchend gebaut, es wurden mehr die Grundfäße 
des Fruchtwechſels angewendet, insbeſondere 
fand der Repsbau Eingang, überhaupt wurde 


ber Acer mehr als früher in Anfpruch ges 
nommen. Da hiermit nicht zugleich auch Ver⸗ 
mehrung der Sutterproduftion gleichen Schritt 
bielt, fo mögen die Ernten an Ertrag nadıge: 
laffen haben, der Repsbau wurde wieder vers 
mindert, und. eben in gegenwärtigem Augen: 
blicke find die meiften Meckienburger Landwirthe 
in einem Uebergange zu einem Wirihſchafts 
ſyſteme begriffen, das, wenn fie ben Hackftucht⸗ 
bau zur Fütterung in gleihem Maße darin 
namen dem in England, der Mark, Pom⸗ 
mern 2c. ähnlich fein, dagegen fo Tange ſchwan⸗ 
kend bleiben wird, fo Tange fie fi) nicht ent⸗ 
Beni Können, den Hackfruchtbau in der ers 
orderlihen Ausdehnung zu betreiben. Es ift 
nicht zu mißfennen, daß dies insbefondere wegen 
dünner Bevölkerung mit Schwierigkeiten ver« 
bunden ift und ein energifcher Betrieb dazu 
gehört, der weniger fehnell als anderwärts zu 
erwarten ift, weil bie meiften Outseigenthümer, 
bie fid) Übrigens außerdem eines guten Betriebs 
der Wirthſchaften fehr annehmen, durch die 
Groͤße ihres Beſitzes fchon ohnehin reich find 
und große Einnahmen haben, 


Zu Verehrung der Zuttenprebuktion. iſt 


— 


man jetzt auch in Mecklenburg in ber neueſten 
Zeit * die Anlage von greßen Wieſenbewaͤſ⸗ 


ferungen und Abwäfferungen außerordentlich 
eingenommen, und der Verfaſſer hat Gelegen⸗ 
beit gebabt, auch dort großartige foldher Ans 
lagen kennen zu lernen. 

Auch in Mecklenburg beſchäftigt man fich 
damit, die entgegenfichenden Waffergerechtfame 
gefeglih zu ordnen. 

Zur Bearbeitung bed Ackers ift in Medien: 
burg immer noch großentheils mit Vorliebe der 
Haden ſtatt des Pfluges im Gebrauch. Es 
bleibt aber dieſer Hacken immer noch ein ſehr 
unvollkemmenes Werkzeug, und wenn einmal 
die Medienburger mit ten beffern Pflügen 
mehr befannt werden, jo kann ihre Ein: 
führung, beinahe nicht ausbleiven. Rereits 
findet der ſchottiſche Schwingpflug Eingang, 

An diefer Hinficht, ſowie überhaupt für Auf⸗ 
ftellung des Beiſpiels vervollkommneter Bewirth: 
(haftung wird der Umftand nad und nad) 
ſehr gut einwirken, daß ein englifcher Kapitän, 
Karr, eine große Gutsökonomie gang nad) 
englifhen Oruntfägen und mit anerkannt guten 
Ackerwerkzeugen in Tuͤſchenbeck, in der Gegend 
von Lübeck, fehr energiſch betreibt und zu Ver⸗ 
Breitung befferer Aderinftrumente weſentlich bei: 
trägt. | | 
Im Allgemeinen mögen die Adererträgniffe 
in Mecklenburg den unfrigen ziemlich gleich 


‚kommen, allein bei Eräftigerem Futterbau könn⸗ 


ten diefe, befonders aber die Einnahmen aus 
der Viehzucht noch erhöht werden. 

Bei dem landwirthſchaftlichen Bauweſen 
Mecklenburgs find beſonders die Feimen und 
das Bauen aus Lehm intereffant. Das Lebtere 
fei übrigens nad) dem Urtheile bes von Tres⸗ 
Bow, ‚eined großen. Gutsbeſitzers in Friedrichs⸗ 
feld bei Berlin und eine anerfannten Deko 
nomen, ber auch in diefem Gegenftande ſchon 
befonder6 viel geleiftet hat, in Meecklenburg 
neh unvolllommen, 

Was die Iandwirthfchaftliche Thierzucht Meck⸗ 
lenhurgs betrifft, fo fleht, wie befannt, bie 
Pferdezucht oben an, und es wird diefe da⸗ 
felbft auch in der That mit großer Vorliebe 
beinahe allgemein, bei großem und kleinem Befig, 
wenn au) oft mus mit weiigen Zuchtſtuten, 
betrieben. Die Waidewirthſchaft weh ber leicht 
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iu bearbeitende Weben, fo daß Zuchtſtuten zur 
rbeit ohne Anftände verwendet werden können, 
begünftige die Pferdezucht ſehr. 

Der frühere Mecklenburger Pferdefchlag fcheint 
nach den der Berfammlung der Landwirthe 
mitgetheilten biftorifchen Notizen, nad) welchen 
(hen im Anfang des 14. Jahrhunderts ein 
Seftüt dafelbft vorhanden war, ' erientalifchen 
Urſprungs gewelen zu fein. Aus einem ber 
Verſammlung vorgelegten alten Geftütsbuch mit 
Abbifdungen, das mit dem Jahr 1662 beginnt, 
gebt hervor, daß zugleich oldenburgifche, Dänifche, 
ſchwediſche, pelnifche, neapolitaniſche, ungarifche, 
tuͤrkiſche Pferderacen bafelbft gezüchtet wurden, 

als deren Produkt der Meciendurger Schlag, 
wie er vor Finführung des Vollblutpferdes 
war, angefeben werben kann. 

Jetzt ftcht bei Mecklenburgs Pferdezucht die 
Verwendung der WVollblutpferde für die Ver 
vollkommnung der Pferde für jeden Gebraud, 
mir Ausnahme der Pferde zu Sertichaffung 
fhwerer Laften, unter Vorausfehung 
eines tühtigen, breitgebauten Muts 
terftutenfch lag 8, als oberfter Grundſatz feft. 

Nur in den Mitteln für den Zweck und in 
deren Anwendung verfolgen bie bortigen Züchter, 
wie dies dev Verfaſſer auch von England ans 
führt, verfchiedene Richtungen. Die Einen 
feben im Rennen, d. 5. in der Zucht von 
Vollblutpferden, die beim Wettrennen dad Mögs 
lichfte Teiften, den nächſten und höchſten Zweck, 
fie glauben dadurch den Stamm in feiner Voll: 
kommenheit zu erhalten oder noch zu erhöhen; 
ie halten das Siegen im WWeitrennen für bie 

Schfte Leitung und wollen nur Thiere; zur 
Zucht verwendet haben; die fi in diefer Lei- 
flung auszeichnen, nehmen auf Körperform, 
Größe, Farbe u. ſ. w. wenig Ruͤckſicht. 

Die Anhänger diefer Richtung, die reichen 
Gutsbeſitzer, begünftigen insbefondere die vielen 
Wettrennen mit hohen Einlagen, die Trainir⸗ 
anftalten, und fcheuen Beinen Aufwand, als 
Nenner berühmte Vollblutpferde für die Zucht 
ins Sand zu bringen. Diefe Zucht konnte man 
vielleicht zur Unterſcheidung von der wohl ra: 
tionellern Vollblutzucht mit „Rennblutzucht“ 
bezeichnen. 

‚Die zweite, praktiſchere Sichtung zeige fi 
bei ſolchen Bilcdhtern, die Rennen und 
das Giegen im. Rennen für pen Werth de 





Zuchtpferdes zwar auch für wichtig, aber Feind 
wegs für das Hauptziel bei ihrer Zucht, bie 
augenblickliche Leitung im Nennen nicht für 
den einzigen Probierftein halten ; fie fehen jenen 
Werth dabei in Felgendem: 
1) Die auf fehr große Einlagen und Ge 
winne berechneten Nennen veranlafien ein ſorg⸗ 
fältiges Trainiren und um fo mehr ein Steigern 
des Leiftungsvermögens der Pferde, als fie 
CEoncureenz. von fo vielen zu beftehen haben, 
Dieſes Trainiren aber, wobei bie Kraft des 
Thieres andauernd und im Verhäftniffe zu ber 
junehmenden Stärke des Körpers immer ge: 
fteigert in Anfpruch genommen und erprobt 
wird , bei welchem den Pferden moͤglichſt viel 
des Eräftigften Futters beigebracht, babei aber 
theils durch Eünftliche Mittel, theils durch greße 
Förperlihe Anftrengung dem Anfegen von mit 
Fett belatenem Fleiſch vorgebeugt und nur 
Muskeln und Sehnen möglichit ſtark ausge: 
bildet und die Thiere Eörperlih groß werden, 
balten fie, wenn es die jungen Pferde aus 
dauern und fih gut und willig dazu gebraus 
hen laffın, für die befte und weis wichtigere 
Emporbringung ihres Leiftungsvermögens über« 
aupt, als die Nennen felbfl. ‚Zeigen fi ſolche 
hiere dann auch noch als Sieger im Nennen, 
beito beffer. u 
2) Diefe Nennen tragen bauptfählich dazu. 
bei, daß die Reichen eine große Liebhaberei an 
der Pferdezucht haben und daß dann dur 
diefe fo viel edles Blut ins Rand gefchafft 
werde, aus dem man dann zum praktiſchen 
Betriebe wählen. kanm. Die Züchter diefer 
praftifhen Richtung find aber weit davon ent⸗ 
fernt, nur Alles, was Vollblut oder vielmehr 
Rennblut, nur weil es Vollblut unb 
im Rennen fih auszeichnet, ſo hoch für 
die Zucht zu ſchaͤtzen; fie ſchaͤtzen für ihre Zucht 
nur dasjenige Vonblut, das neben jenen Leis 
ftungen gute und möglich fehl erfreie Koͤrper⸗ 
befhaffenheit nebft Körpergröße zeigt. Uebrigens 
darf nicht — werden, daß manche 
diefer Züchter ihren Grundfägen häufig dadurch 
untreu werben, daß fie auch Vollblutſtuten, 
welche das Trainiren nicht ausbauern konnten, 
und deßwegen davon zurückgenommen werben, 
dennoch zur Zucht verwenden. 
Eine dritte Richtung verfolgen dann die 
Zuͤchter von Hal bblut, wawit in Mecklenburg 





286 


| Fr bezeichnet wird, was nicht ganz Well- 

Auch diefe erkennen ten Werth der Leiftungen 
der Vollblutpferde beim Trainiren und Rennen 
als fehr wichtig an und halten ſich taher, 
wenn fie ihrer Zucht einen Ruf geben wellen, 
immer aud einen Vollbluthengſt, der wenigſtens 
das Trainiren gut durchgemacht und wo mög: 
lich gefiegt bat; allein eine gute Geſtalt, von 
Natur elegante und gute Stellung, beliebte 
Farbe, Größe ift ihnen dabei wichtiger. 

Die Gelegenheit, welche ihnen durch Bell. 
blutzuͤchter gegeben ift, praftifche Vollblutpferde 
benüßen zu Eönnen, ift ihnen fehr willkommen; 
allein fie halten dafür, daß die Vollblutzucht 
und die damit verbundenen Rennen mit vielen 
und hohen Einlagen zu Wetten viel zu hoch 
zu fiehen kommen und daß dabei fih Fein 
Reintrag ergebe. Sie find gegen die große 
Wettluft und glauben, daß auch für die Er: 
probung durch Trainiren und Nennen die von dem 
Großherzog ausgefegten anfehnlihen Rennpreife 
binlänglidy wären. Unter ben jeßigen ers 
bältniffen aber und bei dem jetzt dazu erfor- 
derlihen großen Aufwand haften fie fi in der 
Zheilnahme bei dem Rennen fehr zuruͤck. Ihre 
Zuchtſtuten beſtehen gewöähnlih aus gut ge» 
bauten, mehr tief als hoch geftellten, in Körper 
sröße anfehnlidhen, auch zur Arbeit verwendeten 
Halbblutſtuten mit mehr oder weniger Blut 
eingemifht. Hiernach theilen fie denfelben, um 
praftifhe, d. h. für die merften Dienfte, als 
Jagd⸗, Neit« und Autfchenpferde taugliche Pferde 
zu ziehen, bald Vollblut⸗, bald Halbblut⸗ 
Hengſte zu. 

Diefe Pferde find es hauptſächlich, welche jet 
als Meckienburgifhe Zucht großen Ruf, daher gan; 
fihernAbfag haben und deren Zucht nah Allen, was 
Pig darüber erfahren Eonnte, ſehr gut 
lohnt. 

Weniger überzeugend liegt es vor, ob bie 
Vollblutzucht auch nad der eben angeführten 
praftifcheren Richtung ebenfo lohne, da hier 
(don mehr außerordentliher Kapital: und laufen⸗ 
- der Aufwand, ebenfo ungewoͤhnlich hohe, aber 
weniger ſichere Verkaufspreiſe vorkommen, wor: 
aus bis jetzt Durchſchnitte mit Sicherheit nicht 
wohl zu ziehen ſind. 

Aehnlich nad der eben geſchilderten tritten 
Richtung, nur meiſtens noch rüdfichtlid, der 


Zuchtſtuten weniger vollkommen, züchtet auch 
der Bauer. Der Ruf der Mecklenburger Pferde⸗ 
zucht durch feine größeren und edleren Zuchten 
verfchofft auch ihm immer einen fihern und 
einträglichen Markt. Die Heinen Pferbezüchter 
halten in der Negel Feine eigenen Hengſte, 
fondern laffen ihre Stuten durch Hengſte ber 
größeren Geftütsbefiger gegen Xezablung bes 
decken; befonders für diefe, ganz verzugsweiſe 
aber für die Landwirtbe und Pächter ter 
vielen großherzoglihen Domänen dient fehr 
wohlfeil die Benuͤtzung der Beſchaͤler des groß: 
herzeglichen Haupt und Lantgeftüts zu Redevin, 
welche gegen Erlegung eines höheren Sprung _ 
gelded auch vor andern Pferdezuͤchtern benüßt 
werden Fönnen. 

Auch für die Bauern befteben in Medien: 
burg Pferderennen, weldhe der Verfaſſer, wie 
die Nennen der Vollblutpferde, mit angefehen 
hat. Es nahmen etwa 160 Bauern mit eben 
fo vielen Pferden daran Theil. Der Preis 
beftehbt in 20 Louisb’er. Die Pferde waren 
meiftens mittelmäßig und die Bauern ver« 
wenden gewöhnlich ihre werthuolleren Pferde 
nicht dazu. Die Anfiht in Mecklenburg in 
Betreff diefer Nennen geht dahın, daß fie für 
Förderung ber Pferdezucht unmittelbar nichts 
nügen, daß fie aber das Intereſſe für Pferde- 
rennen, die Luft dazu und für Pferde über 
haupt rege erhalten. Am Abend des Rennens . 
wird ven Seiner Königlichen Hoheit dem Groß: 
berzog den Bauern gewöhnlid ein großes Felt 
mit Illumination, Bewirthung u. fi m. ge 
geben, was die Zheilnahme an ihren Nennen 


fteigert. 
(Schluß folgt.) 





6. Landwirthſchaftlicher Bericht. 


Aus Münczell den 4. September 1842. 
Obgleich von Fremden, die in hiefige Gegend 
kommen, verfihert wird, doß hier weniger als 
anderwärts der traurige Zuftand fichtbar fen, 
welcher durch die unerhörte Trockenheit des Jahr⸗ 
gangs herbeigeführt wurde, was infoferne glaub: 
haft ſcheint, als eines Theil unfer Iehmigter 
Boden nicht fo fehr der Austrocknung unterworfen 
ift, und anderntheils Ausgangs Mai ein durch 
weichender Gewitterregen bier und im der naͤch⸗ 
ften Umgebung günftig wirke, fo gewährt 
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tiefe Ausfage dennoch wenig Troft, vielmehr er- 
regt fie große Beſorgniß auf kommenden Winter, 
Frühling und Sommer, benn ungeachtet des 
genannten Vortheils tönnen wir aud) von hier 
nur einen Elagenden Bericht erftatten. 

Der Dbftertrag fällt im Ganzen gering aus; 
Aepfel und Baumnüuͤſſe find mittelmäßig geraten, 
. Birnen und Zwetfchgen nur nothdürftig. Das 
Früh⸗ und Steinobft wird überbieß noch von 
einer zahlloſen Menge Wespen verheert, 


Die Gemüfe und andere Sartengewächfe find 
faft ſaͤmmtlich dire geworden, und geben einen 
äußerft geringen Ertrag. 

Das Wintergetreide, Noggen und Gpely 
ergab hinſichtlich der Garbenzahl eine mittlere 
Ernte, der Äusdruſch und Mehlgehalt der Frucht 
wird aber fehr befriedigend gefunden. 

Gerfte und Haber haben eine Mißernte ger 
fiefert. 

Reps ift gut, Mohn aber ſchlecht gerathen. 

Der Banf hat fi über Erwartung ſchön 
geftellt. 

Auf Kartoffeln und Runkelrüben find nur 
geringe Ausfihten vorhanden. 

Der Ertrag der Kleefelder und Wiefen vom 
erften Schnitt war fehr beträchtlich, der zweite 
Wuchs lieferte aber beinahe gar kein Sutter, 
fo daß von der erſten Futterernte {chen jegt in 
manchen Wirihſchaften vieles aufgezehrt ift. 

Die Saat des jungen Klees iſt größtentbeild 
nicht aufgegangen, woburd aufs nädfte Fahr 
ein empfindlicher Butterausfall bevorfteht. 

Ob weiße Rüben und Nachgras aud Futter 
ausgeben, ftcht dahin. 

"Unter diefen Umftänden wird unverhäftnißs 
mäßig viel Vieh abgelhafft , defien Preis wirk⸗ 
ih bis zum Spottpreis geſunken iſt. 

Die Bienen ſind bis daher ſehr ſchwer ge⸗ 
worden. 

Wenn auch nicht ſo viele Feldmäuſe ſich vor⸗ 
finden, wie von vielen Orten beklagt wird, ſo 
iſt ihre Anzahl doch betraͤchtlich genug, um ei⸗ 
feige Vertiigungsmittel hervorzurufen, worin 
aber im Augemeinen fo wenig als nichts ges 
(chießt. | 

Anmertun 

Das betveff 


ber Redaktion. 
Großh. Bezirksamt wird ohne Zwei⸗ 


fel hiervon Beranlaffung nehmen, in Gemäßheit ber - 
ergangenen hohen. Renierungs » Berordnung Eräftig 
gegen bie Saumjeligen einzuſchreiten. 


7. Kirchweih. 


In Ruͤckſicht auf den diefjährigen allgemeinen 
Nothſtand, hat in heutiger Gemeindeverſamm⸗ 
fung auf Anırag des VBürgermeifters die hie⸗ 
fige 1000 Seelen ftarfe Gemeinde einftimmig 
erklaͤrt, alle Kirchweih:Vergnügungen für dieſes 
a einzuftellen. A 

erwangen, (Bezirksamt Eppingen) den 5. 
Sepibt. 1842.) , . | 


8. Unterrichtö-Anzeige. 
In dem herzogl. Naffauifhen Inſtitut der Lande 





wirtbfchaft zu Wiesbaden wird ber Unterrichtider Mi: ' 


neralogie, Botanik, Zoologie, Phyfit und Ghemie, 
Sand »s und Gartenbau, Viehzucht, Thierheilkunde, 
Gewerbslehre und landwirthſchaftlichen Buchfuͤhrung 
am Mittwoch ben 19. October am Morgen um acht 
uhr eröffnet. Nähere Nachrichten Über diefe -Lehrs 
anftalt ertheilt dee unterzeichnete Director berfelben, 
bei dem fi audy neu eintretende Böglinge zu melden, 
oder im Ball er in den Tagen vor Eröffnung bes 
Unterrichts- in Gefhäften abweiend fein follte, an 
Herrn Profeffor Thomä ober Herrn Thierarzt Groll 
zu wenden haben. 
Wiesbaden, den 7. September 1842. 
W. Albrecht, Geh. Reggs. Rath. 





9. Marktpreiſe 
vom 29. Auguft bis 10. September 1842. 


22 Er., Flachs gebr. pr. Str, 44 fl. 30 
gebr. pr. Ste. 24 fl. 30 Ex. 


Meberlingen: Keenen 12 fl. 30 kr., Korn 5 fl. 
61 fr., Gerſte 5 fl. 30 kr. Haber A fl. 22 Er., 
1.20 ir., Stroh ib fl, Kartoffeln 12 
Butter 25- Fr. 
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Babolphzelt: Kernen 11 fl.57 kr., Korn 8 fl., 
@erfte 6 fl., Haber A fl. 40 kr. 


Mößkich: Kernen 11fl.10 kr., Haber A fl. a5 kr., 
: kr., Strob 15 fl., Kartoffeln 12 kr., 


Heu n fl. 
Butter 24 kr. 


Stockach: Kernen 11 fl. 48 kr., Haber a fl. 24 Er., 


Deu 1 fl. 51 rs Stroh 25 Il. 


Donauöfhingen: Kernen 13fl., Korn 7 fl.40 kr, 
Gerſte 6 A., Dinkel 5 fl. 40 kr., Haber 5 fl. 
30 fr, Reps 16 fl. 4 kr. 


8 — Kernen 13 fl.2 kr. Korn 8 fl. 40 Er, | 


aber 5 fl.40 Er, Butter 18%, Er. 


Freiburg: Weizen 16 fl. 30 kr., Korn ti fl. 15 fr, 
Gerſte 8 fl. 40 Er., Haber 6 fl. 20 Er. 


Endingen: Weizen 15 fl. 40 fr., Korn 10 fl. 
10 Er., Gerſte 9 fl. 45 kr., Haber 5 fl. 10 Er. 


OMas lach: Weizen 16 fl. 48 kr., Kernen 14 fl, 30 kr., 
Keen I1 fl. 4 kr., Gerſte 9 fl. 51 kr., Haber 
6fl. 10 Er., Kartoffeln 25 Pr., Butter 19 kr. 


Lahr: Bam 10 fl. 58 fr, Kernen 14 fl. 22 Er. 
Korn 10 fl. 2 kr., Gerſte 9 fl. 23 dr., Haber 
'6f. 37 Er., Mohnſamen 23 fl. 15 kr., Reps 
18 fl. 36 kr. ® 

Gengenbach: Weizen 16 fl. 6 r., Kernen 14 fi. 
14 kr., Kom 9 fl. 15 kr., Gerſte 9 fl. 24 Er., 
Haber 6 fi. 82 kr. Heu 1fl. 30 Er., Stroh 18 fi, 
Kartoffeln 30 Er., Butter 20 Er. 


Dffenburg: Weizen 15 fl. 40 fr., Kernen 15 fl., 
oen 10 FL. 53 kr., Gerſte 9 fl. 40 kr., Haber 


6f. 


Dberkich: Weizen 15 fl. 12 kr., Kernen 15 fl. 
at tr., Kom 10fl, 21 r., Haber 6 fl. 


Dppenau: Kernen 16fl. 18 Er., Haber 6 fl. 18 Er., 
Hau 2 fl.12 kr. Butter 22 kr. 


Ahern: Korn 12 fl. — kr., Serfte 10fl. — kr., 
Dinkel 6 fl. 48 kr., Haber 5 fl. 42 kr. Heu 2 fl. 
21 tr. Stroh 27 fl. — Er., Kartoffeln 36 kr., 
Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein 32 fl., Mohn⸗ 
ſamen 20 fl 30 kr, Reps 19 fl. 30 Er., Butter 
22 kr., Hauf 17 fl. 


Bahl: Weizen 1a fl. — Tr. Kernen 15 fl. 23 kr., 
Korn ı1 fl. 45 kr., Gerfle 10 fl., Dinkel 6 fl. 
46 tr., Haber 6 fi., Heu 2fl. 12 kr., Stroh 24 fi., 
Kartoffeln 33 kr., Butter 23 kr., Hanf 24 fl. 


Baben: Kernen 15. fl. 48 kr., Korn 11 fl 48 kr., 
Gerſte 10 f1. 48 kr., Haber 6 fl. 47 kr. Hua fl. 


45 kr., Strop au fl. 40 kr., Kartoffeln 30 %., 
Butter 25, Tr, 


Gernsbadh : Weizen 15 11. 5 kr., Kernen 14 fl, 
45 fr., Korn 1a fl DO tr., Gerſte 10 fl. — kr., 
Dintei 6 fl. 89 Er., daber 6 fl. 30 &r., Heu 2 . 
27 tr, Stroh 24 fl. 


Raftatt: Weizen 15 fl. 30 kr., Kernen 16 fl. 30 Er, 
Korn 11 fl. 25 kr., Gerfte 10 fl. 7 kr, Haber 6 fl. 
23 kr., Heu 2 fl, 30 kr., Stroh 22 fl, — kr., 
Kartoffeln 30 Er., Butter 26 Er, 


Karlsruhe: Weizen 13 fi. 12 kr., Haber 6 fi. 
24 fr., Heu 2 fl. 22 kr, Stroh 25 fi, Kartof⸗ 
feln 32 kr., Butter 23%, Er. 


Durlad: Weizen 14 fl, 25 kr., Kernen 14 fl. 
25 kr., Korn 11 fl — kr., Serfte 8 fl. 30 Er, 
Haber 6 fl. 18 ir. Heu 2 fi. 30 kr., Stroh 
22 {1., Kartoffeln 30 kr., Mohnſamen 18 fl. 30 Er., 
Reps 21 fl. 30 Er, Butter 27 Er. 


Pforzheim: Kernen 14 fl. 44 kr., Gerſte 8 fl. 
— ?r., Dinkel 5 fl. 30 ir., Haber 5 fl. 39 kr., 
Heu2fl, Stroh 20 fl., Kartoffeln 40 kt. Hopfen 
pr. Str. 70 fl. — Ür., Frucht⸗ und Kartoffel 
branntwein 20 fl., Hanffamen 10 fl., Mobnfamen 
E M a 18 fl., Butter 24. kr., Flachs 30 fl., 

anf 20fl. ; 


Bruchſal: Weizen 141.30 fr., Rernen 14 fl. 11 kr., 
Korn 9 fl. 24 kr., Gerfte Ss fl. 37 r., Haber 
5 fl. 47 Er. j . 


Heidelberg: Kernen 13 fl. 41 kr., Korn 9 fl. 
28 tr, Gerſte 8 fl. 63 kr., Dinkel 6 fl. 12 kt., 
Haber 5 fl. 16 kr., Heu 2 fl. 30 kr., Stroh 
sofl, Reps 22 fl, 45 ir. 


Wertheim: Weizen 11 fl. 20 kr., Korn 7 fl. Ib kr., 
— 6fl.40 kr., Haber 4 fl. 10 kr., Butter 
18 kr. 


Heilbronn: Weizen 16fl. 15 kr. Kernen 15 l. 
56 kr., Korn 8 fi. — kr., Gerſte af. 41 kr., 
Dinkel 7 fl. 28 kr., Haber 6 fl. 29 Ir. 


Mainz: Weizen 11 fl. 18 kr., Korn 8 fl. 15 Er., 
on 7fl.2 kr., Dinkel 4 fl. 23 Er., Haber & fl. 
r. 


Druck der G. Br aun ſchen HGofbuchdruckerei. 


23, September 1842, 


N. 38, 
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in dem Wochenblatt Nr, 18. vom 1. Mai 1842 für Land« und Hauswirthfhaft, Gewerbe uud ‚Handel 
enthaltenen Auffage mit der Neberſchrift: —— Betrachtungen über den Nutzen der Waidſtreu 
a 


bie Landwirt d die Möglichkeit ihrer 
*58 ee engel obercheinif landwirthſchaftlichen 


der Wälder. 5) Preisv 


itden 


ohne wefentliche Gefährdung des Holzertrags 
Kreisftelle. 6) Auszug 


ertheil 
6 dem Reifeberichte ded mit höchſter Genehmigung zu ber Werfammiung deutſcher Lands und Forſt 
Dietbe an Doberan abgefendeten Geheimen Hofcathe, Direktors von Wedherlin zu. Hohenheim (Bortfegung) 


7) Literariſche Anzeigen, Ä 


-4. Die Grasnutzung in Domänen; 
waldungen. 


Die Großherzogliche Direktion. der Forſt⸗ 
demaänen und: Bergwerke bar mittelſt Erlaß 
vom 10. September d. J. Nr. 8007 an 
fämmtliche Borflämier Folgendes verfügt: 

Da der durd bdiefleitige Verfiigung vonr 
28. Zum d. J. Nr. 6451 geftatteten Gras⸗ 
wußung in Domänenmaldungen nicht allent» 
halben die beabſichtigte Ausdehnung gegeben 
werden ift; fo werden die Forflännter wieder 
holt. angemwiefen, derfelben unten, Zumenbung 
derjenigen Ruͤckſichten, weiche forſt wirt hſchaft⸗ 
lich geboten ſind, genau nachzukommen und 
hiernach das Geeignete anzuordnen, Damit ben 
Grasauhungen in Domänenwalbungen, in fo 
weit es bei dem in der Zwiſchenzeit noch bedenk⸗ 
licher gewordenen Futtermangel nur immer 
geſchehen kann, die größtmdglihe Ausdehnung 
gegeben werbe 

In Erwägung, daß In vielm Diftrikten 
auch das Viehweiden unbefchader der Wal: 
dungen geftattet werden und hierdurch in man: 
hen Diftriften, die nicht füglich mehr ausge- 
-grast werden können, auf diefe Weife eine 
weitere für den Landmann ſehr werthvolle 
Nutzung flats finden Bann, werden ſaͤmmtliche 


Serftämter angewiefen, ſogleich alle Diſtrikte 


der Domänenwalbungen , welde nach $. 32 
des Forſtgeſetzes zur Viehweide geöffnet wer⸗ 


den bürfen, wemn der Betrieb ohne Gefahr 
für andere der Schonung bedürftige Diftrikte 
geſchehen kann, ausnahmsweiſe für dieſes Jahr 
hiezu bezeichnen: und öͤffnen zu laſſen, wobei 


es ſich von ſelbſt verfteht, dab die Beſtimmun⸗ 
‚gender 88. 33 — 39 des Forſtgeſetes ſtyeng⸗ 


ſtens gehandhabt werben‘ müffen. 

Dem Ermeſſen der Ferſtämter ſtellt man 
anheim, die Benutzung der Weiddiſtrikte ent⸗ 
weder mittelſt oͤffentlicher Verſteigerung oder 
Abſchluß von Handaccorden zu vergeben und 
die geeigneten Bedingungen aufzuſtellen; jeden⸗ 
falls aber iſt auf $. 38 des Forſtgeſetzes be⸗ 
ſondere Ruͤckſicht zu nehmen, ſo wie alles 
Feuermachen der Hirten im Walde ſelbſt oder 
in deſſen Nähe ſtrengſtens zu unterſagen. 

Die Gemeinden ſind hievon ſogleich durch 
die Bejirksforſteien im Kenntniß zu ſetzen, der 
Erfolg dieſer durch das Forſtſchutzperſonal auf 
das ſorgfaͤltigſte zu Überwadenden Anord⸗ 


‚nung aber feiner Zeit anzuzeigen. 





2. Das Sutterlaubfejneiden in den Ge 
meinds⸗ und Domänenwaldungen. 

- Die‘ Oroßherzogfihe Direktien der Korft- 

domänen und Vergwerke hat mittelſt Erlaſſes 

vom 9. September d. 3. Nr. 8859 an ſaͤmmt⸗ 


liche Forſtaͤmter verordnet: 
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Da in Felge der fortwährend anhaltenden 
und fi immer nachtheiliger jeigenden trocke⸗ 
nen Witterung ein fehr fühlbarer Futterman⸗ 
gel eingetzeten if, fehen wir uns, um ber 
hierdburb entftandenen Noth des Landmanns 
möglichft abzubelfen, vesanlaft, das Ferſtamt 
darauf aufmerffam zu maden, daß durch den 
$. 40 des Forſtgeſetzes den Bejirksforſteien 
die Befugniß eingeräumt ift, bei einem ſolchen 
Mothſtande von dem in diefem Paragraphen 
enthalıenen Verbot der Gewinnung des grü⸗ 
nen Raubes von ftebenden Bäumen, mit Zur 
ſtimmung der Wuldeigenthlümer und nah An« 
ordnung der erforderlichen Maßregeln gegen 
Schaden, Ausnahmen zuzulaffen. 

Wır beauftragen daher das Forſtamt, den 
ihm untergebenen Bezirksforfteien ſchleunigſt 
die Weifung zu ertheilen, die Gewinnung des 
grünen Laubes an dem im laufenden Wirth- 
chafisjahre zu fällenden Holze, infofern nad) 
ſolchem Nachfrage gefbieht, in Domänenwal⸗ 
dungen überall zu geflatten, wo dies ohne we 
fentliye Nachtheile für tie Waldungen ge 
ſchehen kann. Ruͤckſichtlich der Zuläſſigkeit die 
fer Nutzung in wirthſchafilicher Beziehung ver⸗ 
weiſen wir das Forſtamt auf die von Großb. 
Forſtpolizeidirektion erlaſſene Generalverfuͤgung 
dom 31. v. M. Nr. 3329. 


> 





3. Nadelholzreiß⸗Streu. 
(ſ. g. Schneibelftreu). 


Die Großherzogliche Direktion der Forſt⸗ 
domänen und Bergwerke hat unterm 9. Sep⸗ 
tember d. 3. Nr. 8860 an ſämmtliche Forſt⸗ 
ämter Folgendes erlaflen: 

Seit mehreren Jahren wird im Königreich 
Würtemberg die fe 9. Schneidelſtreu (Nabel: 
holz ⸗Streu) nicht allein mit beſtem Erfolge ber 
nüge, fondern aud für einen zweiſpaͤnnigen 
Wagen voll derartiger Streu der Revierpreis 

von 2 fi. 30 Er. bezahlt. 
ESchon früher wurben mehrere Forſtaͤmter 
hierauf aufmerkſam gemacht, es fand die Sache 
aber bei den an dieſes Streumaterial nicht ger 
wohnten Landleuten Beinen Anklang. 


J 


Da der heurige Nothſtand des Landmannes 
alle Hilfsmittel erheiſcht, um ihn in feiner trau⸗ 
rigen Lage mit $utter und Streu, fomweit es 
die Waldungen möglidherweife und ohne all, 
zugroße wirihſchafiliche Nachtheile erlauben, 
zu unterfiüßgen , fo werben fämmtliche Forſt⸗ 
ämter ermächtigt, in allen zum Hieb kommen⸗ 
den Nadelbol;diftriften, die dünnen Aeſtchen, 
welche zu Scneidelftreu tauglich, ſogleich nach 
Fallung des Holzes in dem Forſtbezirke, wo 
nah diefem Streumaterial Naſch⸗ 
frage geſchieht, und die Nußung als 
Brennmaterisl jener der Streunußung nicht 
vorzuziehen iſt — beſonders aufzuarbeiten, 
Haufenweife zufammentragen und fofert oͤffent⸗ 
lid) wie anderes Ötreumaterial verwerthen zu 
laſſen; follte bedeutendere Nachfrage nad) diefem 
Streumatertal, das ungleich beffer als Laub und 
Moos ift, ftattfinden, fo wird es dem Ermeſſen 
des Forſtamis auheim geftellt, tiefe Nutzung, fos 
weit fie in wirihſchaftlicher Beziehung geftattet 
werden Fann, aud in jüngern zur Durchforſtung 


‚geeigneten Schlägen, wie in gefchloffenen äl- 


teren Diſtrikten unter geböriger Auffiht Platz 
greifen zu laſſen und das Breignete defhalb 
anzuordnen. 

3 * % 

Indem wir außer den beiden vorhergehenden 
zeitgemäßen und wohlthätigen Anorbnungen 
auch die vorſtehende Außerft zweckmaͤßige Vers 
filgung zur öffentlichen Kenntniß bringen, be 
ziehen wir uns auf die Mittheilungen in dem 
landwirthſchaftlichen Wodenblatte vom Jahr 
1840, Nr. 32, und insbefondere vom Jahrgang 
1834, Nr. 15. Dert it zur Genuge nachge⸗ 
wiefen, daß die Schneidelftreu dem Landmann 
fehr große Vortheile gewährt und daß file der 
Laub: und Moosftreu bei weitem vorzuziehen ift. 

Karlsruhe, den 14. September 1842. 


Direklin der Centralſtelle des landwirthſchaftl. 
Vereins. 
Vogelmann. 
vdt. v. Seutter. 
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4. 
Ar. 18 vom 4. Mai 1842 für Land» und 
Hauswirthfchaft, Gewerbe und Handel‘ 
enthaltenen Auffage mit der Ueberſchrift: 


Unvartheiifche Betrachtungen über 
den Nußen der Waldſtreu für die 
Landwirtbfchaft und die Möglichkeit 

- ihrer Abgabe ohne wefentliche Ges 
faͤhrdung des Holzertrags der Wälder. 


Zum Schluß muß bier noch eines andern 
Streumitteld Erwähnung geſchehen, dem eine 
allgemeine Anwendung zwar bisher nicht "zu 
Theil geworden ift, welches aber deffenungeachtet 
einen Dung liefern fol, der nach der Verſiche⸗ 
rung verftändiger Landwirthe dem Strohdung 


glei) kommt, wo nicht ihm übertrifft. Es iſt 


dieß die Nadelreisftreu, *) die nad) fihe 
rem Vernehmen in der Umgegend bes Welz 
heimer Waldes Tängft allgemein im Gebraud) 
fi jetzt auch über einen Their des Schwarz. 
waldes zu verbreiten beginnt. In Anerkennung 
ded Iandwirtbfchaftlihen Werthes diefer Sireu 
at die K. Regierung an alle Forſtbehörden die 

eifung erlaffen, dem Gebrauch derfelben al 
lenthalben Eingang zu verfcaffen und ihrem 
Bezug aus den Wäldern jeglichen Vorſchub zu 
feiften. . Da fohin dem aflgemeinen Gebraud) 
dei Nadelreisſtreu von der gewichtigften Seite 
aus Fein Hinderniß mehr entgegen fteht, fo 
dürfte die Zeit nicht ferne liegen, wo fie bie 
ſchlechte Moosftreu ganz verdrängt. 

Sie befteht aus den äußerften zarten Zweig. 
fpigen der Navdelhotzäfte und zum Theil aus 
den geringen Aeften felbft, und es liefert unter 
ven Nadelhölzern die Weißtanne das befte Ma: 
serial biezu. Seine Gewinnung geſchieht theild 
von den Heften gefällter Bäume in den Schlägen, 
theils durch den Abhieb derfelben von ftehenden 
Bäumen und von erftarktem Unterwuchs, und 
ed wird das Reis in der Art zum Behuf ber 
Einſtreu zugerichtet, daß man es auf halbe 
Fußlaͤnge zufammenhaut, 





.. 85) Im bayerifhen Gebirgsland und dem ganzen 
Tyrot Thon längft unter dem Namen Dachsſtreu 
eingeführt und mit dem beften Mugen befannt. 


Audzug and einem in dem „Wochenblatte 





Da felbft die Gewinnung des Neifes von 
ſtehenden Bäumen, fofern es in der geeigneten 
Jahreszeit gefchieht, den Bäumen felbft und ih⸗ 
rem Nutzholzwerth erfabrungsmäßig vom 
Beinem Nachtheil ift, die Wegnahme der Aefte 


von fchenden Bäumen fogar in vielen Fal⸗ 


fen bei der Waldwirtbfchaft von entfchiedenem 
Vortheil ift, fo wird die allgemeine Einführung 
des Meisftreugebrauch® bei ‚vernünftigen Korft« 
wirthen feinen Anftand finden, zumal wenn den 
Fiekalmaͤnnern unter ſolchen durch den Verkauf 
derfelben ein weiterer Gewinn für die Korftkaffe 
in Ausficht geftellt ift und wird. Da es ferner 
nicht zu bezweifeln ſteht, daB die feinen, mars 
tigen und faftigen, eine große Menge Bligter 
und Eohlenftoffhaltiger Theile enthaltenden Na⸗ 
delholzzweige, wie die Nadeln felbft, ein vor: 
treffliches leicht verwesliches Dungmittel abe 
geben müffen, fo verdient biefer Gegenftand der 
befondern Aufmerkfambeit aller praktiſcher Land 
wirche angelegentlihft empfohlen zu werden. 


5. Preisvertheilung der oberrheinifchen 
landwirthſchaftlichen Kreiöftelle. 
Won der oberrheinifchen Kreisitelle bes, groß. 
herzoglich badifchen landwirthſchaftlichen Vereins 
werden für das Fahr 1842 folgende landwirth⸗ 
ſchaftliche Preife ausgefegt, und hiemit dem 
iandwirthſchaftlichen Publikum zur Preisbewer⸗ 


bung bekannt gemacht. 


I. Rindviehzucht. 


‘ 


die andere zu. 8 fl. 
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1 Reit Gaben, zwei Geldpraͤmien, bie eine zu 


AO fl., die andere zu 20 fl. Zufommen 60 fl. 
Acceffit eine filberne Medaille- 


U, Schweinezucht. 


1) Denjenigen, welche die meiften Läufer: 
f&mweine bis zum Alter ven 6 Monaten 
Geibft gezogen haben, zwei Gelbprämten, die eine 
zu 20 fl., die andere zu 10 fl. Zufammen 30 fi. 


2) Denjenign, welde die größte Zahl der 


zur Zucht beftimmten Ferkel legal nachmweifen 
innen, zwei Geldprämien, die eine zu 12 fi., 
Zuſammen 20 fl. 


II. Seidenbau, 


1) Iener Gemeinde, oder jenem Privaten, 
welcher im Jahre 1841 und 1842 tie größte 
Schule gefundr Maulbeerbäume und 


| Hecken felbft angelegt hat, fl. 


2) Demjenigen, welcher im Jahr 1847 die 
größte Zahl ſelbſtgezegener Cocons (nicht 
unter 25 Pfund) gewonnen hat, 20 fi. 
Acceſſit eine filberne Medaille. 


IV, Bienenzucht. 


Denjenigen, welche bis zum 1. April diefes 
Fahre die größte Zahl . gefunder Bienen: 
öde überwintert haben, zwei Geldprämien, 
die eine zu 20 fl., die andere zu 10 fl. 

Zujammen 30 fi. 


V. Drillkultur. 


Denjenigen, welche im Jahr 1842 die größte 
Quantität Oelſamen dur) Anwendung der 
Drillkulturgevonnen haben, 2 Geldpraͤmien, 
die eine zu 25 fl., die andere Ei 15 fl. 

-  Zufammen 40 fi. 


VI. Farbepflanzen. 


Demjenigen, welcher im Jahre 1842 den 
verhaͤltnißmaͤßig größten Anbau von Faͤrbe⸗ 
pflanzen wit Erfolg gemacht hat, 30 €, 

Accsfiit eine filberne Medaille. 


VIE Weinbau. 
Denjenigen, welche im einer zum Weinbaugeeig: 


meteny dem Pfuge nicht zugaͤnglichen Lage die 


bedeutendſten Rebanlagen in ganı reis 


nem Sage edlerer Mebfarten herge⸗ 


VIII. Ob ſtb au. 


1) Jener Gemeinde, welche ſich legal aus. 
weiſen kann, tie größte, geordnetſte, durch Vor⸗ 
züglichkeit der Obſtgattungen ausgezeichnetſte 
Baumſchule wit gefunden Stämmen zu 
befigen, 12 fl. ‘ J 

2) Jenem Aufſeher einer Gemeindebaum⸗ 
ſchule, welcher aus derſelben im Jahre 1842 
die meiſten veredelten und geſunden 
Obſtbäume abgegeben hat, welche aber in 
einem beſondern Verzeichniſſe nach Zahl, Al⸗ 
ter und Sorte angegeben ſeyn müffen, 12 fi. 


IX, Düngerwefen, 


1) $ür jenen Bürgermeifter, auf deffen Bes 
anlaffung, im Jahre 1842 die meiften zweck⸗ 
mäßigen Düngerflätten mit angebrady» 
ten Jauchenbehältern in feine Ge 
meinde eingerichtet worden find, die große ſil⸗ 
berne Medaille. 

2) Jenem Gemeindebürger, welcher im Jahe 
1842 die zweckmäßigſte Düngerftätte mit ge 
— ii Jauchenbehaͤlter hergeſtellt 

at, 


X Gemeindebacköfen. 


Fuͤr jene Gemeinden, welche legal nachwei⸗ 
fen, einen ‚gehörig gebauten, zweckmaͤhig ein, 
gerichteten und benügten Gemeindebackofen feit 
dem Jahre 1839 errichtet zu haben, zwei Selb» - 
prämien, bie eine zu 15 fl., die andere zu 11 fl. 

Bufammen 26 fl- 


Kl Sandwirthſchaftliche Dienſt⸗ 
boten. 


Demjenigen Knechte, und jener Magd, wel 
che am laͤngſten bei einer und derſelben, nicht 
verwandten, Ackerbau treibenden Familie ge⸗ 
dient haben, zwei Preife, jeder zu 25 fl. Zus 
fammen 50 fl. 

Es Eönnen alle Landwirtbe des Oberrhein. 
kreiſes um dieſe Preife concurriren, und haben 


anf die Preife Anſpruch zu machen, wenn Ihre 


Qeifungen van bam Preisgerihie als wirbig 
erkannt werben. Damit aber in ſolchen Gegen: 
ſtanden, weldyen bei eine Bejzirksſtelle einem 
Concurrenten ſchon ein Preis zuerkannt wurde, 
nicht einer Perfon für die nämliche Sache 
wieder ein Preis zufalle, werden die verehr- 
lichen landwirthſchaftlichen Bezirksvorſtände von 
der Kreisftelle unter Vorlage dieſes Preisaus⸗ 
ſchreibens erfucht, die Preifeempfänger ihrer 
legten Preifevertbeilung und die Gegenſtaͤnde, 
für welche ihnen Preife zuerfannt wurden, 
nambaft zu machen. 

Die Anmeldungen ber Preifoberwerber müffen 
mit Zeugniffen verfeben ſeyn, ausgeſtellt von 
den Dıtsvorgefeßten, und beflätigt von dem 
betreffenten Großherzogl. Bezirkſaͤmtern. Preis 
bewerbungen , welche nicht mit ſolchen legalen 
Beflärigungen verfehen find, Finnen nicht ber 
rüdüchtigt werden. 

Dei den für dig Rindviehzucht ausgefegten 
Prämien bedarf es Beiner ſcheifilichen Anmels 
dung, fondern die Thiere, für welche man bie 
Prämien anfprechen zu Binnen glaubt, find am 
13. Okteber dabier in Freiburg Morgens um 
7 Uhr auf dem Karldplage aufzuftellen, be- 
Hufs der Beursheilung deren Preiswürdigkeis 
durch den Ausfprüch verpflicteter ſachverſtän⸗ 
biger Preisrichter aus der Stadt Freiburg und 
den benachbarten Amtediſtrikten. Nur bei ben 
Kühen und Kalbinnen ift ein legafer Ausweis 
vorzulegen, baf fie von dem Preisbewerber felbft 
geipgen ‚worden find. Damit jebedy auch bie 
von Freiburg entfernter wohnenden Landwirthe 
an der Preisbewerbung Theil nehmen können, 
wird man für alle auf hiefigem Karlsplatze auf: 
— Thiere, für welche kein Preis zuer⸗ 

nnt wird, eine nach den Stunden der Ent⸗ 
fernung von Freiburg zu bemeffende Entſchä⸗ 
Bigung aus der Kafle der Kreisftelle leiſten. 

Die Geſuche wegen Prämien für landwirth⸗ 
ee Dienftboten müffen mit gehörig 

egloubigten Zeugniſſen der Dieuſtherrſchaft 
und der Ortsvorgefegten verfehen werden, und 
zwar nicht blos über die Zahl der Dienftiahre, 
fondern auch über das Benehmen der Kom- 
petenten ; insbefondere aber muß bemerkt fayn, 
baß die Bewerbenden mit der ‚Dienftherrfchaft 
in feinem Verwandtſchaftsverhaͤliniſſe fiehen, und 
bei einer Familie gedient haben, welche Band: 


wirchſchaft treibt, 


ie Preisbemerbungen wiſſin länge Die 
zum 1. Oktober d. J. an die Direktion 
der oberrheinifchen landwirthſchaftlichen Kreis. 
ſtelle eingereicht werben ; fpätexe Bewerbungen 

bleiben unberädfichtigt. 
Die vffentliche Preisvertheilung gefdicht 
Dennerftag den 13. Oktober d. 3; der Ort 
der Preisvertheilung, fo wie ba6 Ergebniß der« 
felben, wird feiner Zeit öffentlich befannt ge: 

macht werden. 

Freiburg, den 17. Auguſt 1842. 
Die Direljon der obesrh- Iandwirthicheftlichen . 
Kreisſtelle. 


Dr. J. N. Müller. 


Do 22 


6. Auszug aus dem Neifeberichte ded mit 
höchfter Genehmigung zu der Ber 
fammlung veutfeher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe zu Doberan abgeſendeten Ge⸗ 
heimen Hofraths, Direktors v. Weck⸗ 
herlin zu Hohenheim. 

dem & denzblatt des koͤnigl. württemb, 
nn: 1802, Bd]. 9-3 
(Bortfegung.) 
Ueber das oben berührte Lanbgeftüt wurben 
der Verſammlung folgende Notizen mitgetbeilt: 
Es befteht ſeit Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, zähle gegenwärtig 132 Beſchaͤler, darunter 

18 Vollbluthengſte, wird auf 26 Geftütsftattos 

nen vertbeilt, von welchen ungefähr 7000 

Stuten jährlich gedeckt werden. Das Verhält: 

niß der im Rande gedeckten zu den tragenb ges 

worbenen Stuten ftellte fih "im Siaͤhrigen 

Durchſchnitt wie 54 zu 31 (100 zu 57), um 

KHauptgeftüt dagegen wie 100 zu 75. Es 

werdan jährlich 10 12 Beſchaͤler ausrangirt 

und De — — — 
chtete e erſetzt, zu 1 e 
en je Hälfte Vollblut, zus Hälfte 

Halbblut, unterhalten warden. 

In dem gegenwärtigen Augenblick hat bie 
Regierung 20.000 fl. dazu immt, einen 
Vollbluthengſt in England erwerben zu laffen, 

Die auf Unterhaltung dieſer Inſtitute heile 


baar, theils durch Benuͤtzung ber dem Geſtüt 
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Übernslefenen zwei Hbfe erforderlich gewordenen 
Zuſchuͤſſe betrugen in den letzten Jahrgängen 
etwa 19—20,000 Thaler. 

Uder den Nutzen des Randgellüts find die 
Meinungen getheitt. Der eine Theil hält das 
für, daß bei den Fertfchritten, welche die Pferde 
zucht in Mecklenburg ſchon gemacht habe, be 
fonder6 aber bei den vielen Mitteln, welche hie- 
für, die Privatgeftütsbefiger, die reihen Gute 
eigenthümer u. f. w. dazu bieten, da6 Land» 
geftüt wohl ˖ entdehrt werden könnte. Der an 
‚dere Theil aber glaubt, daß die Pferdezucht 
Medienburgs und deren Richtung noch nicht 
in dem Grade confolidirt fei, daß nicht ein 
Londgeflüt, wenn tabei confequent verfahren 
werde und das insbefontere dem Eleinen Pferde: 
züchter leichte und wohlfeile Gelegenheit zu 
Benügung guter Hengſte verfihaffe, noch von 
Nutzen fein ‚Fönnte, daß aber allerdings der 
Zeitpunkt nice mehr fehr fern fein werde, 
nachdem dann ein ſolches entbehrt werden Eönnte. 

Zu ber Zucht großer Pferde und zugleich 
mit dem Blut, wie die englifhen Wollblurpferde 
aus Vorkfhire zc. haben es die Mecklenburger 
Züchter noch nicht gebracht.” Man trifft manche 
Geftüte, auf welche folde Halbblutpferde aus 
England regelmäßig zugefauft werden. 

Ueber . die Verkaufspreife der Mecklenburger 
Pferde hört man fo verfchiedene, oft übertrieben 
Mingende Angaben; es war dem DVerfaffer da- 
ber erwünfcht, durch den eben vorgenommenen 
Verkauf eines ganzen Geſtuͤts in Mecklenburg, 
des Strafen Baffemwiz zu Prebberede, das 
des ausgezeichnetſten Rufs in Mecklenburg ge 
noß, die Wirklichkeit zu erfahren. Der Be: 
ftand des im Aufſtreich nad) einzelnen Thieren 
verkauften Geſtuͤts war einhundert etlich und 
dreißig Stuͤcke Alt und Jung ven den Saug⸗ 
fehlen an, Die Preife waren 

Vollblut. 


Hengſte von 210- 641 Louisd’or 
pr. Stuͤck. 

Muterſtuten 50—185 Louisd’or 
pr. Stüd, | 


Zjährige a 43—113 Louisd’or 
pr. Stüd. 
Diährige Stuten 00 — 85 Louisd'or 


pr. Städ. 
1jährige Stuten 22-170 2ouisv’or 
pr. Stuͤck. — 


für den Gebrauch beſtimmt werden. 


43 — 70 Lenisdꝰ or 


Halbblut. 
. 22—100 Louisdſor 


Mutterftuten 
pr Süd. 

Zährige Stuten. 30 — 86 Reuisd’or 
pr. Stüd. 

jährige Stuten 27? — 85 Leuidd’er 
pr. Stüc 


Der ganze Durchſchnittspreis pr. Stück Jung 
und "Alt, Vollblut und Halbblut, betrug pr. 
Stück zwifhen 50—60 LRouisrer. 

An den Halbblutgeftäten überzeugte ſich der 
Merfaffer von folgenden gegenwärtig gewöhn« 
lien Preifen: 

Die ganze dreijährige Aufftellung von Stuten 
und Balladen durdifchnittlih pr. Stüͤck 50 
Louisd’or, einzelne ausgezeichnete Thiere gleichen 
Alters pr. Stüd 100 Louisd'or und darüber. 

Mas die Grundfäge für. die Haltung ber 
Pferde in Mecktenburg betrifft, fo find fie den 
englifchen dahin gleich: 

Das Fohlen muß in dem erften Jahre auf 
das reichlichfte gefüttert werden, weil hierdurch 
der Grund zu Ausbildung der Körpergröße, 
insbefondere der Körperbreite (die Wichtigkeis 
eines breiten, weiten Baues der Mutterſtuten 
wurde ſchon eben berührt) gelegt wird. Cine 
Nation von 5-10 Pfund Haber und das 
Heu nad) Appetit wirb als angemeffene Ration 
angegeben. Nach’ dem erften Jahre erhalten ſie 
volle Waide, dabei verhättnißmäßig nicht fo 
volles Staflfutter, ats im erften Jahre. 

Damit die Aufzucht nicht zu hoch zu ſtehen 
kommt, ſucht man die Ausbildung ber Thiere 
durch die volle Fütterung möglichft zu beſchleu⸗ 
nigen, wos noch in erhöhten Grade beim Trai⸗ 
ning ftattfindet. 

Mit 18 Monaten kommen die Pferde oft 
ſchon in Training; mit 2 Jahren mäffen fie 
nicht felten rennen, jedenfalls mit 3 Jahren, 
nad) welchem Alter fie auch ohne Training immer 
Gegen 
eine folche frühzeitige Anftrengung läßt fid) an« 
führen, daß dadurch ein Pferd nicht felten für 
Eünftige Leiftungen unbrauchbar wird, deren es 
vielleicht im weiter vorgeruͤcktem Alter in hohem 
Grade fähig gewefen wäre. | 

Die Rindviehzudt nahm früher in 


Mecklendurg, wenn auch keineswegs der Zahl, 





fo doc) ber Beſchaffenheit nad), einen unterge⸗ 
ordneten Rang ein. Died mag hauptſäclich 
feinen Grund in der Benützungsart des Milch⸗ 
viehs haben. Hauptzweig der ganzen Vieh: 
haltung Mecklenburgs befteht nämlich in großen 
Beſtanden aus Milhkühen, weiche früher all» 
gemein an fogenannte Holländer der Kopfzahl 
nacdy verpachtet wurden, was bei- den großen 
Virthſchaften Meckienburgs der Bequemlichkeit 
und Veranfohung der Wirthſchaftseinrichtun⸗ 
gen wegen ‚wohl fo lange beibehalten wurde. 
Es war dann den Örundeigenthümern nur um 
eine große Stückzahl von Milchkühen zu chun, 
fie befümmerten fid nicht um Qualität, 
noh weniger um gute Haltung des Viehes; 
zuͤchteten ın ber Regel ihr junges Vieh nidt 
felbſt, fondern Eaufıen Melkvieh entweder von 
kleinern Qandwirthen, welche ſich mehr mit ber 
Aufzucht abgaben, oder auswärts. 

Hauptfählih aus den dänifchen Provinzen 
Schleswig und Holſtein findet diefer Zukauf 
flott. Der größere und. gefhäßtere Schlag wird 
mir „Oldenburger“ und „Breitenburger“ ‚(diefe 
aus Schleswig) bezeichnet und ift von ähnlicher 
Abflammung mit dem Frieſiſchen und Hollaͤndi⸗ 
(hen. Demfelben in der Race ähnlich, dagegen 
weit geringer in der Größe, feiner gebaut, der 
Mitdyergiebigkeit und Härte wegen aber ſehr 
gefhägt iR das „Jutlaͤnder.“ Sodann, wird 
fehr zahlreich das Vieh aus Angeln (in jenen 
däniichen Provinzen)  eingeführe. Es weicht 
von den an der Mord» und Oſtſee fonft ein: 
beimifhen, allen dem bolländifchen und friefiichen 
Vieh verwandten Rindviehfihlägen ad, Es ift 
meiftens roth von Farbe, unanfehnlicy und gibt 
mehr Verwandtſchaft mit dem gewöhnlichen 
deutſchen Tandoieh, das vielleicht in frübften 
Zeiten die Angeln in dieſe Gegend gebracht 
haben, deutlich zu erkennen. Es ıft verfchieden, 
je nachdem es mehr oder weniger mit jenen 
Staͤmmen vermifht if. Es wird als fo hart 
und milchreich als das Juͤtländer geſchildert, 
ent dabei für die Fleiſchnutzung Vorzüge zu 

aben. 

Aus diefen Stämmen gemifcht iſt auch ein 
Mecklenburger Landſchlag, wenn man ihn, fo 
ſten e keinen entfhiedenen Charakter hat, fo 
„nennen will, entftanden. 

Neuefter Zeit wird, wie in Mecklenburg 
allen landwirthſchaftlichen Zweigen, fo auch ber 


Rindvlehzucht, ein erhöhtes Intereſſe um fo 
mehr zugewendet, als die Schafzucht, melde 
einige Zeit lang in Mecklenburg auf’ Koften 
der Rindviehzucht immer größere Ausdehnung 
gewann, jegt .nicht mehr den erwarteten Ertrag 
abwirft, dagegen Nindviehzucht gut lohnt. 

Die Landwirthe, freilih bis jebt noch die 
Minderzahl, legen jege nach und nach mehr 
Werth auf die Zucht, daher auf NRaffe des 
Rindviehs; der verhältnißmäßig geringe Ertrag 
der fogenannten Aolländereipachte gegenüber von 
eigener Verwaltung, ebenfo der üble unb 
beichrändende Einfluß jener auf Zucht und Be 
handlung bes Viehs wird faft allgemein einge 
fehen, fo daß diefe Pachtverhältniſſe immer all⸗ 
gemeiner abgefchafft werden und uian entmeber 
eigene Verwaltung der Molkerei oder wenigftend 
eine Verpachtung des Mildhertrage dem Maße 
nad, wie dieß bei und längft gewöhnlich iſt, 
einführt. 

Dadurd) find auch Verbefferungen der Zuſcht 
und Naffe des Rindviehs rege geworden. Die 


x 


der’ Verfammlung gebotene Ausftelung ven 


NMinbvieh war der Qualität nad) gering; übris 


gens hatte der Verfaſſer Gelegenheit, bei dem - 


Befuche einzelner Güter viel beiferes Vieh zu 
fehen. Won früherer Zeit findet man Spuren 
der Verbefferung mittelft friefifhen Viehs, auch 
wird bei einigen Landwirthen eine, übrigens 


wieder fehr verwifchte Einmiſchung von Schwei- 


zer Vieh geltend gemacht. Neuefter Zeit aber 
wurde die Aufmerkſamkeit auf die Verbefferung 
des Rindviehs mittelft englifcher und und ſchot⸗ 
tifcher Naflen und darunter insbefondere mit. 
teift des Viehs aus Airfhire und Schottland 
aelenkt. Man veranftaltete ſchon ziemlich bee 
deutende Ankäufe von ſolchem für Mecklenburg, 
und ein während der Verſammlung der. deui⸗ 
ſchen Landwirthe veranftalteter Effentlicher Vers 
auf der Nachzucht von dieſem Vieh, wobei 
1/, jährige Kälber bis zu 12— 15 Lonisd’er 
gefleigert wurden, zeigte wenigſtens von ers 
wachtern Intereſſe für diefen Gegenſtand. 
Das Airſhir'ſche Vieh ift Hein, meiſt roth 
oder braun gefleckt, von ſehr gefälligen, Mas 
ftungsfähigkeit anzeigenden Formen, zugleich als 
das befiere Milchvieh in England und Schott⸗ 
land befannt, und wurde befonders en der 
dortigen rauhen Haltung von den Meldlenbur⸗ 


„Ihnen die Mecklenburger aus Holſtein. 
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‘ger Laundwiechen, bei welchen dm ſolche Kal: 
tung ftattfindet, ausevfehen. | 
Ob das Airſhir'ſche ae auch gegmüßer 
nicht blos von andern engliſchen und fchotti- 
ſchen Wiehraffen, die alle mehr oder weniger 
vorzügtih auf Maſtfähigkeit gezüchtet find, fon- 
dern auch gegemüber den bisherigen norbdeut- 
ſchen Raſſen ven Vorzug ver Milcherziebigkeit 
at, auf was ber Mecklenburger Landwirth 
| aͤchlich Werth legt, ift noch keineswegs 
eutſchieden, und es konnte der Verfaſſer, der 
darüber eine lebhafte Debatte in der Verſamm⸗ 
kıng veranlaßte, feine gründlichen Anhaltspunkte 
ten. 


Ueberhaupt waren darüber, was bie Med: 
lenburger Landwirthe von einer milchergiebigen 
Kuh verlangen, keine ſichern, auf Zahlen zu⸗ 
süefgeführte Refultate zu erhalten, was wohl 
von der bisherigen gemwöhnlidien Verpachtung 
der Kühe nad. Kopfzahl und daher rühren 
mag, baf fie da6 Maß der Fütterung, auf das 
dabei fo viel anfommt, nidyt genau zu beſtim⸗ 
men gewohnt find. 

Die Haltung des Viehs war bei den oben 
über die Benügungsart angeführten Verhält⸗ 
niffen gering; Sommers wurde es durch zu 
große Kopfzahl gegenüber der eingeräumten 
Waidepläge Feineswege reichlich genährr, yıld 
‚das frühere bauptfädhlih nur auf Getreide be- 
rechnete Wirthſchafts fyſtem hat das Vieh Win 
ters vorzugsweiſe auf Strohnahrung angereiefen. 

Seit Aenderung ter Benützungsart wird Der 
Vortheil einer beſſern Haltung des Rindviehe 
immer mehr erkannt und die zugleich vor ſich 
gehende Aenderung bes Wirthſchaftsſyſtems mit 
‚mehr Futterbau, verbunden mit der größern 
Futtererzeugung durch ausgedehnte Einführung 
‘der Wiefenmäfferungen, hat auch bereits häufig 
‚eine gute Winterhaltung bes Viehs zur Folge. 
Es bleibe aber dabei noch viel zu wünfdyen 
Abrig. a 
Die Hauptbenugung des Rindviehs befteht | 
in Vereitung von Butter, die neuerer Zeit ei- 
nen fehr guten Abſatz nad) England hat. 

In dent Molkereimefen felbft wird nichts 
Eigenthümliches bemerkt; das Beſſere dabei ent: 


7 Literariſche Anzeige. 
Neueſte Beobachtungen und Erfährungen 
über bie 


Lungenfenche bes Rindviehes, 
. ihr Wefen als Krankheit und Seuche, 

mit befonderer Angabe ber Vorſichtsmaßregeln bei 
ber rundlicher Belchrumg, 


Sciempefätterung unb g 
wie fie erfannt und verhütet werden kann. 


Für Landwirthe und Vichbefiter gefchrieben 
von 


J. A. H. Seer, 
Konigl. Preuß. approbirtem Thierarzt 1. Klaſſe. 












Leipzig 
Erpebition bes Archivs — Seuiſchen Landwirthſchaft. 
1 eo 


Mir machen unfere Qandwirthe auf dieſe 
empfehlenswerthe Schrift aufmerkſam. 





Landwirthſchaftliches Verfahren, 


dem 
Dungermangel abzuhelfen', 
insbeſondere 
bei ſolchen Guͤtern, die weder techniſche Ge 
werde, noch üppige Wiefen und nur mis 
der erträglichen Kleeboden befigen. 


Durch mehrjährige Ihatfachen im Großen 
befegt | 


von C. Dedefind, 
Amtmann und Gutsbeſiter. 


Aus dem Archiv ber beutfchen Landwirthſchaft, März 
 heft 1882, befonders abgedruckt. 
Leipzig, 
Erpedition des Archios ber deutſchen Landiwirthfi 
1848, 







Der Verfaſſer dieſer Schrift führt als, Verfaſhr 

dem Düngermangel — Een an 
Erde in Die Gtallungen und Weberfireuen der D: 
flätten mit joldper. anf, Dex. hier bnrähete, zwar 
neswegs neue Gegenftand ift für den dandwirth frkje 
wihtig und verbient feines großen Nugens 
‚allgemieinereg Beachtung, meßhalb auch vorſteher 
Schriftchen wohl einpfohten werben Yan. 


des &. Braun icden Hofsuhprudeeeh 


(Schluß folgt.) 
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Ne 39. 


F Großherz. 


Candwirthſchaſtliches 


bäs landwirthſchaftliche Centralfeſt pro 1842 in Stockach betreffend. 2) Ber 





In hal t: 3) Bekanntmachungz, 


kanntmachung, 


das landw. Centralfeſt pro 1842 






betreffend. 8) Programm zu dem landwirthſchaft⸗ 


lichen Sentealfefte, welches am 10. und 11. Oktober 1842 gu Stockach abgehalten wird. 4) Auszug aus 


dem HReifeberichte bes 
zu Doberan abgefendeten Geheimen Hofraths 
Landwirthſchaftũche Berichte. 6) Ueber 
der Kaffeverwaltung der Gentralftelle 
31. Dezember 1841. 8) Berichtigungen. 


1. Bela 





betreffend. . 

Unter Bezug auf die iin landw. Wochenblatt 
Tr. 15. 1 J. enthaltene u 
den noch nachträglich Folgende Preife für die 
Pferdezucht ausgelegt: .. 

1) Für die drei ſchönſten zudtfähigen Stu: 
ten AO fl, 30 fl. und 20 fi. in 3 Preifen; 
7) für die fünf ſchönſten Sohlen 25 fl., 
30 f., 15 fl, 10 fl. und 6 fl. in 5 Preifen. 

Die Anmeldungen müffen längftens bis zum 
6. Dktober bei dem unterzeichneten Vorſtande 
der Kreisſtelle Konſtanz eingereicht ſein. Am 
10. Oktober früh 9 ilhr muͤſſen die Pferde 
dem Preisgerichte in Stockach vorgeführt wer: 
den und bei den Sohlen wird nur auf eigene 
Zucht Rüdicht genommen. 

. Bobmann, den 17. September 1842. 
Der Vorftand der landwirthſchaftlichen 
file für den Seekreis. 

‚Sigmund Frhr. von und zu Bodmann. 


— 
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2, Bekanntmachung, das landw. Gentrab 


feſt pro 1842 betreffend. 


Beüglich auf die Bekanntmachung in Mr. 15. 
des landw. Wechenblatts von dieſem Jahr wird 


x 


mit höchſter Genehmigung, zu ber 
‚Direktors von Weckherlin zu Hohenheim (Schluß). "5 
das Ginpuppen des Getreides. 7) Auszug aus ber Rechnung 
des. landw. Vereins für das halbe Jahr vom 1. Juli bie 


Kreide 


rſammlung deutfcher Land» und Forſtwirthe 


vn .. 4 





nntmachung, das landwirthſchaft | Hiemie nachträglich zur Sfrenttichen — 
liche EGarralfeſt pro 1842 in Stodad) | t: 2. 


1) Die Wein⸗ und Bierproben muͤſſen länge 
ſtens bis zum 9. Oktober d. J. dem. 
meiſter Schmidtlin zu Stackach eingeſendet 
werden. ' ° — an. Eee 
2) Von den Weinen find 3 verfiegelte Fla⸗ 
fchen und von den Bieren ein verfiegeltes Faͤß⸗ 
chen von wenigſtens E—10 Maas einzufenden, 
3) Die Weinproben: muͤſſen 1841er Gewaͤchs 
fein und von Quantitäten von wenigſtens 1 Ohm 
herrühren. | | | 
Die Einfüllung bes Meines in die Flaſchen 
und bie Verfiegelung geſchieht vor 3 Zeugen 
und wird eine Urkunde hierüber aufgenommen; 
welche vom, Gemeinderath mit Betätigung der 
ne der Zeugen befcheinigt und vom 
Amte Tegalifiet Tein muß... Diefelbe wird ver⸗ 
fiegelt mit den Proben eingefendet. 
: AH) Die Bierproben dürfen von keiner Heinen 
Parthie als 3: Ohm angefänt fein und muß 
denfelben die naͤmliihe Urkunde, wie ben Weinen 
verfiegelt beiliegen. 
: Konftanz, ven 18. September 1842, 
Dee Vorftand der landw. Kreisftelle 
Sigmund Freiherr von und zu Bodmann. 





3, Progeamme zu dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Centralfefte, welches am 10. und 
11. Sftober 1842 zu Stockach ab; 
gehalten wird, 


$.1. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog 

haben gnädigk zu beftimmen gerußt, daß das 

Ianbwirtbf&paftliche Centralfeſt diefes Jahr in 

der Stadt Stockach am 10. und 11. Ofteber 
abgehalten werden ſoll. 


2 - 


Die Centralſtell⸗ in Karlsruhe hat die An⸗ 
ordnung des Heftes der landwirthſchaftlichen 
Kreisſtelle Konftanz Übertragen und es werben 
ſaͤmmtliche hierauf Bezug habende Geſchäfte 
burch die biefige Kreisitelle und ein Feſt⸗Comité 
beforgt. | 
| " $. 3. 

Mit gebachtem Feſte wird ein großes Frei⸗ 
ſchießen, weldes am 10, Dctober beginnt und 
am 11. Abends fchließt, fowie fonftige WolEs: 
beluſtigungen verbunden und zugleich ein Vieh⸗ 
markt abgehalten werden. 


$. 4. 


Zum Feſtplatze iſt der Platz außerhalb 
Stockach rechts an der Straße nach Tuttlingen 
beſtimmt. 


6 5 


Die Abhaltung des Feſtes geſchieht 
1) durch die Nachweiſung ber Feldproduction 
und des gegenwärtigen Kulturzuftandes im 
Seekreiſe, welche buch eine Ausftellung von 
Iondwirtbfchaftlihen Erzeugniffen und einem 
der zur Land⸗Oekonomie hauptſächlich er- 
forderlihen Thierracen dargeftellt und mit einer 
Prüfung und Preisbeftimmung der verſchiedenen 
Sorten inländifcher Weine verbunden werden 


wird; 

2) durch die Nachweiſung der Leiſtungen 
ber landwirthſchaftlichen Kreis « Abtheilung da⸗ 
bier zu — während ihres Beſtehens, und 

3) durch bie Öffentliche Preisvertheilung und 


Belohnung Derjenigen, welche ſich beſondere Ver⸗ 
dienſte um die Landwirthſchaft erworben haben; 
nachdem zuvor, naͤmlich am 10. Ofteber , bie 
Preiseichter über das Preiswuͤrdigſte der, nach dem 
Ausfchreiben bis zum 25. September 1. J. an 
gemeldeten, Gegenftände entſchieden hoben wer⸗ 
den, Die Preisvertbeilung felbft wird am 11. 
Oktober ftatifinden, 

Die Weinmufterung wird unter Leitung ber 
dazu ernannten Experten vorgenommen. 

‚ Am 10. Obtober, Vormittags 11 Uhr, werben 
die Vorträge über die Leiftungen des Vereins 
im Rathhausfanle zu Stockach gehalten, wozu 
ſaͤmmtliche Vereinsmitglieder eingeladen find. 


$. 6. 


Table d’höte ift im Badhaufe, auf der Por 
und im Wirtböhaufe zur Krone an beiden Heft: 
tagen. ’ 


Eee 


Am 11. Oftober Morgens halb 10 Uhr ver: 
Tammeln fih die Mitglieder des landwirih⸗ 
ſchaftlichen Vereins, die geladenen Großherzeg⸗ 
lichen und ftädtiichen Beamten und bie einge. 
ladenen Fremden auf der Feſttribune. 


$. 8. 


"Die Mitglieder des Vereins, ſowie die ger 
lodenen Säfte haben bei dem Eintritt in den 
Feſtplaz ihre Karten vorzuzeigen, und auswärs 
tige Vereinsmitglieder fid) mit ihren Diplomen 
zu legitimiren, wozu fi Feſtkommiſſäͤre am 
Seftportafe befinden werben. 


$. 9. 


Um 10 Uhr wird das Feſt burd den Re⸗ 
gierungslommtffär eröffnet, — hierauf folgt der 
Zug der Feſtwagen, die Vorführung ber preis⸗ 
würdigen Ihierracen, unb dann die Preisver- 
theilung durch den Vorftand ber Kreisabthei« 


lung. 
Zum Beſchluß wird die Producten⸗Ausſtel⸗ 
lung in Augenfdhein genommen, 


Mach der Preisvertheilung wird dem Publi⸗ 
kum bie ProductensAusftellung zum freien Be⸗ 
ſuch öffnet,  . . u 





$. 10. 


Zur Auiſtellung bes Viehes wird ein Feſt 
kommiſſär bem Fuͤhrern defjelben ben nöthigen 
Platz anweilen. 


5. 11. 


Der Feſtplatz wird durch eine Barriere abe 
gefchloffen, die vom Publikum nicht uͤberſchrit⸗ 
ten werden barf. 

Kenftanz, den 18. September 1842. 

Landwirthfchaftliche Kreisftelle, 





4. Auszug aus dem Reifeberichte ded mit 
höchfter Genehmigung zu der Bers 
fammlung deutfcher Land: und Forſt⸗ 
wirthe zu Doberan abgefendeten Ge 
heimen Hofraths, Direktors v. Weck⸗ 
berlin zu Hohenheim. 


Aus dem Gorrefpondenzblatt des koͤnigl. württemb. 
landwirthſchaftl. Vereins. 1842. Bd. J. H. 3.) 


(Schluß.) 


Die magere Milch verwenden die Mecklen⸗ 
burger zu einer ſehr ausgedehnten Schweine: 
zucht, von ber fehr große Ladungen unaufhoͤr⸗ 
lich nach Preußen, beſonders nach Berlin ge⸗ 
hen; die Holſteiner betreiben mehr die Berei⸗ 
tung von magerem Küfe für Schiffsproviantirung. 

Die Schafzucht nahm feitdem, daß von 
dem erflen Jahrzehnt des laufendem Jahrhun⸗ 
bert6 an bie MWeredlung durch Merinos auch 
in Mecklenburg Eingang fand und namhaften 
Gewinn brachte, auf Koſten der Rindviehzucht 
immer mehr zu, fe daß fie dis wor kurzer Zeit 
verhältnigmäßig wohl eben fo bedeutend wurde, 
als bie Rindviehzucht. Nachdem aber neuefter 
Zeit der Ertrag aus den Gcyäfereien finkt, wird 
ter allgemeine Werth der Rindvichzucht um 
fo mehr erkannt, als deren Produkte im Ber 
hältniffe zu denen der Schaͤfereien geftiegen find. 
Dadurch iſt jetzt wieder zu Vermehrung und 
Verbeſſerung der Rindvieh 
rung der Schafzucht eine eingetreten. 

Seit etwa WJahren hat ſich die Zucht ber 
Merinos und die Veredlung ber Landfchafe durch 
Merines in ganz Meckſenburg verbreitet, die 


t und Verminde | . 


Landſchafe aus größeren Wirthſchaften ganz 


verdrängt. ü 

lieber die Qualität der Schäfereien theilte 
Becker (f. eben) Folgendes mit, was ber Ver⸗ 
faffee ſowohl bei dem Beſuch der Herden, als 
insbefondere bei der ihm mit übertragenen Beur⸗ 
iheitung der hoͤchſt intereffant geordneten Aus⸗ 
ftellumg von nahe an 200 Vließen aus ver⸗ 
fchiedenen Heerden beftätigt fand. 

Es ift in Mecklenburg, obwohl alle äußern 
Verhättniffe für die Schafzucht günftig genannt 
werden können, bis jetzt doch nur einzelnen 
Heerdebeſitzern gelungen, folhe Stämme zu 
zädhten , die ſich durch Conſtanz und Ausge-⸗ 
glihenheit in edler Wolle einen - verbreiteten 
Ruf erworben haben. Es darf dieſer Umſtand 
vornehmlich zwei Urſachen zugeſchrieben werden, 
1) dem überwiegenden Trachten nach Wollmenge 
und 2) einigem Mangel an derjenigen genauen 
Wollkenntniß von Seiten der Züchter und ib 
rer Schäfer und der barauf zu gründenben 
ſpeziellen Veauffichtigung ‚und Taxirung jedes 
einzelnen Thiers, welche für rationelle Reitung 
der Zucht nothwendig erfordert wird, bei großen 
Heerden aber viel Zeit und Mühe in Anſpruch 
nimmt, welche man vielleicht erft dann darauf 
zu verwenden geneigt. ſeyn würde, weun bie Er⸗ 
trägniffe hochfeinee Schäfereien ein bedeutende⸗ 
res Uebergewicht über den Neinertrag der Schä⸗ 
fereien mit Mittefwolle, als fie gegenwärtig be» 
baupten, erlangt haben werden. Die Mecklen⸗ 
burgiſche Wolle, der man eine eigenthuͤmliche 
Kraft zuſchreibt, wird insbeſondere auch ihrer 
Länge wegen zu Kammwolle gerne gekauft. 

Bei allen Heerden, welche Zuchtviehverkauf 
treiben, bemerkt man die Tendenz nach reichen 
und bichterem Charakter, den man gegenüber 
von Electoral mit Negretti oder Infantado be: 
zeichnet. Ader auch hierin dürften die Züchter 
noch mehr vom Auslande lernen. Electoralwolle 
in einer Vollkommenheit, wie man fie in Mit⸗ 
tele und Südbeurfchland verlangt, has dur Wer⸗ 
faffer in Mecklenburg Feine getroffen. 

In der Haltung der Schäfereien ift nichts 
Eigenthuͤmliches zu bemedtn. 
ndfich hat der Werfaffer noch in Betreff 
des Wetriebd landwirthaftlich⸗techni⸗ 
fher Gewerbezu berühren, daß hierin Meck 
lenburg nichts aufweist. Es wird von Becker 
hierhber angeführt: 
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Branutweinbrennerei und Bierbrauerei mit 
Randwirtbfchaften zu verbinden, erleide dadurch 
einige Hinderniſſe, weil bie Städte im Betrieb 
diefer Gewerbe vertragemäßige Vorrechte vor 
dem Lande haben. 

Mit Runkelzuderfabrilation feyen vor eini« 
gen Jahren einige mißlungene Verfuche gemacht 
werden; dad Zier-Danemwald ide Verfah⸗ 
ren gab dazu Veranlaffung, bie Wohlfeilheit 
des Rohrzuckers habe das neue Produkt nicht 
auflommen lafien. Die ganze Sache feine bei 
dem feit jener Zeit eingetretenen Steigen der 
Getreide und Viehpreife der Vergeſſenheit über 
geben zu feyn. Runkelrübenbau auch nur im 
Kleinen und zur Viehfütterung wird beinahe 
nirgends in Mecklenburg getroffen. ) 





5. Landwirthſchaftliche Berichte. 


1) Aus Neuftadt, den 19. September 1842. 
Obgleich trockene Zahrgänge im Allgemeinen 
beffer find, als noffe, fo ift doch eine fo an⸗ 
baltende Dürre, wie diefed Jahr, fehr nach⸗ 
theilig, befonder6 für den fandigen Boden des 
Schwarzwaldes. 

Die Han und Dehmbdernte fiel in der Um⸗ 
gegend von Neuſtadt auf den Wieſen, welde 
an der Wäflerung liegen, noch ziemlid gut 
aus, während fie an andern Orten fehr gering 
war. 

Klee und Efparfette find mißrathen. 

« Die Fruchternte ift mittelmäßig ausgefallen. 
Am ergiebigften ift der Kernen. Die Sommer- 
früchte blieben kurz und dünn, deßhalb find 
die Frucht⸗ und Strohpreiſe ſehr geſtiegen. 

Die Erdaͤpfel fallen gut aus und ſind gegen 
die vorjaͤhrigen viel ſchmackhafter. 

Obſt iſt ziemlich gerathen. 

Hier, wie on andern Orten, zeigt ſich auf 
no Fruchtfeldern eine große Anzahl 

mäufe. 





2) Aus Mauer vom 17. September 1842. 
Die Hauptfrucht, Spelz, ift nah Quantität 
mittelmäßig, nad Qualität fehr gut ausge: 
fallen ; wenig Garben, aber gut im Dreſchen 
und fehr gut im Mehlgehalte. Das Stroh 


hätte Länger fein dürfen ; e8 geht beim Drefchen 
nah zufammen. Da der Mangel an Quan: 
tität durch die Qualität gedeckt wird, fo darf 
der diesjährige Ertrag dem vorjährigen wenig: 
ftens gleich gefegt werden. Dabei ift aber zu 
berüdfichtigen, daß von der vorjährigen Ernte 
Har wenig Vorrath mehr vorhanden ift. Preis 
der neuen Frucht 6 fl., der vorjäbrigen 4 fl. 
Stroh 20 fl. pr. Hundert. 

Korn und Gerſte wird wenig gebaut. Kom 
ift gut gerathen, Gerfte aanz ſchlecht. Preis 
pr. Malter 10 fl. das Kom, 8 fl. 30 Er. die 
Gerſte. 

Haber gab es mehr als um die Haͤlfte weniger, 
als im vorigen Jahre; er iſt jedoch gut im Kern; 
Stroh ſehr wenig. Preis 5 fl. 20 kr. pr. Malter. 

Hülfenfrüchte find gar nit in Anſchlag zu 
bringen, 

Klee wenig. Wen dem im Fruͤhjahr ge« 
fäten ift der wenigfte aufgegangen und der vor« 
bandene faft nicht in Anſchlag zu bringen, 

Heu ein Viertel weniger, al6 vorige® Jahr, 
Oehmd mehr als voriges Jahr, fo daß der Er⸗ 
trag von beiden zufammen genommen dem vom 
vorigen Jahre gleich fommen wird. Dies gilt 
jedoch nur vom Elfenzthale und ſolchen Wiefen, 
die gewäffert werben Eonnten. Im Allgemeinen 
kann man fogen, baß das meifte Heu (nicht 
Oehmd) bereits verfättert iſt. Preis 2 fl, 
30 fr. pr. Chr. 

Kartoffeln ftehen noch im Felde. Leber ben 
Ertrag kann man gar fein fichered Urtheil 
fällen. Es wird viel fein, wenn dad Quantum 
das vom vorigen Sabre zur Haͤlfte erreicht. 
Zutem werben viele wegen der nahen Einfaat 
der Winterfrüchte nicht reif werden und Klein 
bleiben. Die Erwachſenen find zum Effen gut, 
werden aber von den Mäufen ftarf gefucht. 


Weißkraut fait keines. 
Obſt are reichlich, aber wurmſtichig. 
Preis 24 fr. pr. Seſter. Nuͤſſe viel, die den 
Mangel an Magfamen erfeßen müffen, 

Als Refultaf kann man annehmen, daß ber 
Vorrath an Lebensmitteln für Menſchen, wenn 
nicht Wucher getrieben wird, bis zur Einftigen 
Ernte ausreihen Bann ; der empfindlichfte Man⸗ 
gel iſt Wichfutter, weßwegen auch viel Vieh 
abgeſchafft wurde. In Grombach bei Sinsheim 
ſell kaum fo viel Futterung vorhanden fein, 
um 30 Stück Rindvieh damit zu überpinten, 
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Der Preis laßt ſich nicht beſtimmen. Fraͤh⸗ 


karteffeln: Mittelpreis 30 kr. pr. Seſter. 
Dickrüben mittelmäßig, halb fo viel, ale 
verige® Jahr. Sie ftehen noch auf dem Felde. 
Weiße Rüben fehr ungleih. Man darf eben: 
falls kaum die Hälfte des vorigen Jahreser⸗ 
trags annehmen. 


3) Aus Walldürn vom Monat Auguft 
18472. Die Sruchternte wurde bei trockener und 
heißer Witterung im Monat Auguft in biefiger 
Gegend vollendet, und fiel auf manchen Ge⸗ 
markungen fowohl in quantitativer, als auch 
in qualitativer Hinſicht auf das erwünfctefte 
ans, während auf einzelnen andern Gemar⸗ 
Bungen das ‚Fehlende nur durch das Qualtita⸗ 
tive der Srüchte erfeßt worden ift. 

Daffelbe war mit bee Oehmdernte der Ball: 
in manden Wiefengränden, namentlid in den 
bewäfferten, wurde viel und ſchönes Oehmd 
eingeerntet, während von andern weniger feuch⸗ 
ten Wieſen nur eine mittelmäßıge Oehmdernte ger 
wonnen werden konnte, Wieſen auf trockenen An⸗ 
böhen und eigentliche Heumatten lieferten der 
anhaltenden Hitze und Trocknung wegen faft 
gar Fein Oehmd. Mit der Haberernte wurde 
auch in einigen, namentlid in den GSandge⸗ 
markungen, der Anfang gemacht. Diefe Ernte, 
welche im Menat September erft vollftändig 
fein wird, wird ſehr verfchieden ausfallen, in» 
dem der fchon reife Faber in einigen Gemar⸗ 
kungen mit fehr Eurgem &trob und wenigen 
Körnern dafteht; in andern Gemarkungen, be 
fonders in der Wallduͤrner, dagegen wenig zu 
wünfchen übrig läßt. — Auch die Kartoffel: 
ernte wurde in ben letztern Tagen des Monats 
Auguft begonnen, namentlid) auf jenen Aeckern, 
welche zur Winterfaat beftellt werben follen. 
Obgleich auch diefe Ernte erfi im Menat Ob 
teber vollſtaͤndig begonnen werden wird, fo läßt 
ih ſchon aus dem damit gemachten Anfange 
erwarten, daß fie nicht fo gering ausfallen 
wird, ald man nad der anhaltenden Dürre zu 
fließen berechtigt gewefen wäre. Wenn es 
dach auf tredinen, auf Anhöhen Tiegenden 
Achern der Fall ift, fo konnen wir dody auf 
guten Bodenädern vom Moergen 60-65 Säde 


in dieſem Artikel Beinen Mangel zu befürchten 

haben, befenders wenn nicht durch das Brannt⸗ 
weinbrennen eine empfindliche Menge Kartoffeln 
verbraucht werden wird. Was die Güte, das Mehl⸗ 
reihe und Schmadhafte der Kartoffeln betrifft, fo 
find diefe Eigenſchaften derfelben als vortrefflich 
zu bezeichnen, nur ſchade, daß auch in hiefiger 
Gegend, wie an dem Haber, fo auch an den 
Kartoffeln die Mäufe anfangen, Schaden zu 
thun. Doch fo groß aud die Zahl der ver- 
beerenten Beldmäufe ſich gezeigt bat, fo unbe 
gründet möchte die Furcht vor den Verheerun⸗ 
gen fein, die die Feldmaͤuſe den Winterfaaten 
zufügen Eönnten. Won Seiten des großherzog 
lichen Bezirfsamts wird Alles aufgeboten, um 
diefen befürchteten Verheerungen in allen Ge⸗ 
marfungen des Bejirks auf das kraͤftigſte ent⸗ 
gegenzuwirken. Ein — Abnehmen dieſer 
unmwilllommenen Gäfte iſt ie@® ſchon nicht mehr 
zu verkennen, und bei fortgefegter Thaͤtigkeit 
wird bald alle" Furcht vor weiteren Verheerun⸗ 
gen verfhwunden fein, wenn, was ſehr zu 
wünſchen ift, ein baldiger flarker Negen, bes 


ſonders bei den jeßt eintretenden kuͤhleren Naͤch⸗ 


ten, die Vertilgung der Feldmaͤuſe auch in den 
Heden, Wäldern, Debungen, Klingen, Gräben 
xc. beforgen wird, wehin das Augenmerk der 
Landwirthe, die nur für das bebaute Feld be 
forgt find, nicht gerichtet fein kann. Es wäre 
daher fehr zu wänfden, wenn höheren Orts 
auch dafür geſorgt würde, daß eine hinlaͤngliche 
Zahl Leute gegen Bezahlung aufgeftellt werden, 
die die Vertilgung der Mäufe in den Gräben, 
den Land» und Vizinalſtraßen, in den Debungen, 
den Hecken, den Namen ıc., wo biefe Thiere 
bauptfächlich niften, zu vertilgen haben, 
Ein Beifpiel, möglihft ſchnell die Feldmaͤuſe 
zu vertilgen, oder doch wenigftend ihre Zahl 
fchnell merklich zu vermindern, und das Nach⸗ 
ahmung verdient, glauben wir diefem unferem 
Monatsberichte ſchließlich noch anfügen zu dürs 
fen, In der Stadtgemarlung Walldiien nämlich) 
muß ein jeder der 678 biefigen Bürger am 
Abend zu einer beftimmten Stunde und auf 
einem vor der Stadt bezeichneten Platze der 
dort aufgeftellten Commiſſion 25 Stück Feld⸗ 
mäufe abliefern, für die er nichts erhält; für 
jedes weitere Hundert Feldmäuſe aber, das er 


voll Kartoffeln erhalten, und vom Morgen der | noch überdies freiwillig abliefert, erhält er aus 
trocknen Selber ca. die Hälfte, fo daß wir auch der Stadtkaſſe eine Vergütung von 12 Fu 
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Auf biefe Weile warden bei dem erfien = 

gebote ſchon über 16000 Mäufe geliefert, und 

F Düngung der Obſtbäume zc. verwendet. 
in zweites und nöthigenfalld weitere Aufge 

bote werben zweifelsohne wohl ebenfo günflige, 

vieleicht noch günftigere Refultate liefern, 





6. Ueber dad Einpuppen beö Getreides. 


Mur oft hat man erfahren, daß der Land 
wirth, durch eine zur Zeit der Ernte eingetretene 
Unbeſtaͤndigkeit der —— oder gar durch 

anhaltenden Negen, faſt alle ſeine auf die Pflege 
ſeiner —2* verwandte Mühe erfolglos 
und fi in feiner Hoffnung auf Unterhalt für 
den Winter re fiebt, indem er nicht ver 
mag, das a etreide zu ernten. 

as Mittel, YÄ nagrheitgen Einfläffen ber 

erung fo lang wie möglich Trotz bieten 
zu Manen, bat die Methode des Puppens be 
* in Schleſien und Sachſen allgemeine 
Verbreitung gefunden und es ift zu wünfchen, 
daß man ihr aud in re mehr 
— ſcheuken 


mõôqhte.* 
Die einfachſte und beſte . beim Ein⸗ 


yuppen bed Getreides iſt folgende: 

Machdem das Getreide abgehauen und in 
mittelmäßige Gebunde gebunden, beginnen wenig- 
ſteus drei Perſonen das Puppen, indem ein 
Mann eine Barbe m. aufs Stoppelende 
ſtellt, während die zweite und britte Perfon 
an — F 2 — gegeneinander ſo an⸗ 
lehnen, daß 8 Garben um die Wittelgarbe, 
mis dern Mehrenende nach oben, au ſtehen kom⸗ 
men. Megel if ed, um das Einknicken der 
Halme zu verhüten, daß der erſte Mann ſtets 
die Garden zufammenhalten iind vor dem An- 
feßen einer folgenden bie Achrenende der eben 

efeßten nach oben wenden muß; ebenfo müf- 
= bie — ufetzenden Garben von der mittlern 

toppelende etwas abgeruͤckt werden, 
ae np Hang nach der feßteren befommen, 
beffer ſtehen, bie Luft durch die Zwiſchenraͤume 





, Anm, bes Rebact. Das Einpuppen des Ger 
treides ift auf einzelnen größeren Guͤtern Süpbeutfch- 


lands, namentli bei der Zönigl. — Zen 
Sahsanfalt m, verzugäwuelfe bei Gerſte aus⸗ 
seiner words 


ziehen kaun und bie Puppe eine m. 
* oben ſpitze Form erhaͤlt, melde zum Auf⸗ 
ſetzen der zehnten Garbe als Decke geeignet iſt. 
Dieſe Dedigarbe wird zum Behufe des Auf⸗ 
ſetzens mittelſt der Arme und bed Knies in 2 
Hälften vom Achrenende aus bis an das Seil⸗ 
band getheilt, und während ber erſte Diann bie 
Puppe oben möglihft umfpannt und zuſammen⸗ 
brüdt, durch den zweiten Mann ouf die übri⸗ 
gen 9, wie ein Hut, aufgefeht : —— Hälften 
werben nunmehr gleichmäßig Aber bie Puppe 
vertheift, damit die Achren der Deckgarbe die der 


übrigen möglich vor Biegen ſchuͤtzen. (S. Fig. 1 > 
heben des 


Um die Deckgarbe vor dem Ab 
Windes zu ſchützen und der ganzen Puppe 


mehr Halt zu geben, ſchnuͤrt man letztere durch 


ein längerss Strobfeil zufammen, welches über 
die a. der Deckgarbe angebracht wird. 

ie Zahl 10 iſt mur gewählt, weil fie bei 
—— Winterung die hoͤchſtmögliche und 
bei den Berechnungen nach Hunderten und 
Schocken die —— iſt. Jedenfalls iſt 
nad) der Länge der Halme und Dicke der Ge⸗ 
bunde zu beurtheilen, wie viel Garben eine 
einzige Ale Aus bedocken kann. Fir Gem: 
u —— wahl 5 und 6, für WBinterung 
Wenn man bie Fehlende für die Dedgerbs 
nimmt, ſo zeigen Figur 2, 3, 4 und 5 bis 
Grundriſſe fir 5, 6, 7, 8 .uub 10 Garden 
haltende Puppen. 


Fig. 6. 
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Die übrigen Beim Puppen zu beachtenden 
Regeln: laffen ſich in folgende fie zuſam⸗ 
menftellen: | | 

1) Das Getreide muß immer in der Gelb» 
reife gehauen werden, um dem S.örnerausfall 
möglichft vorzubeugen, was vorzüglich beim 
Weizen zu beachten iſt. 


2) Iſt es rathfam, das jeden Tag gehauene 
Getreide bald, ober wenn es bereits einige Tage 
gelegen, im Thau gu puppen, damit dad Stroh 
Aaſſiſch ift, nicht fo — einknickt und die Puppe 

orm | 


- gene bie paſſende annimmt. 
3, Die Deckgarbe muß beſonders etwas ſraͤr⸗ 
ker und mehr gegen das Stoppelende zu ge 
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bunden werben, damit fie die übrigen moͤnlichſt 
dichte und weit nad) tmıten bedecken Eum, 

A) Muß bei Beetkultur die Pappe in die 
Furche gefeßt werden, weil .dies ihren felten 
Stand begünftigt. | 

5) Die GSeilnoten ber flehenden Gärten 
müffen möglichft nach inrien gewendet werben, 
indem man bemerkt, daß der Stegen ſich gerne 
dafelbft feftfegt und das Getreide an diefen 
Stellen lid. oe u 

6) Hat der Wind die Puppen denndch tim⸗ 
geworfen, fo hat man fie wo’ möglich vor ein« 
fallendem Regen aufzufegen. u 

Gchluß folgt.) 





7. Auszug aus ber Rechnung der Kafle-ı =) Bür Verboſſe⸗ 


verwaltung ber Centralſtelle des land⸗ 
wirthſchaftl. Vereins für das halbe 
Jahr vom 1. Zuli bis 31. Dezem: 
ber 1841. 


Einnahme 

1) Kaſſevorrath aus vorher⸗ 
gehender Nehnunn . . 

2) Rackſtſtaͤnde aus früheren 
Jahren . 0 ® .'’'eo « 

3) StaatbDotations-Antheil 
4) Regeptions: Gebühren und 
Beiträge der Vereinsmit⸗ 
glieder für Jahr . . 

5) Erlös aug landwirihſchafi⸗ 


386 fl. 13 kr. 


1144 7) 57 „ 
3107 „” 6 „ 


243 „ 30 „ 


lichen Erzeugniffen : 529 „15 
6) Erlss aus verkauften Ins 

tarienftäfn . .. .. 104, 4, 
7) Erlös aus landw. Wochen 

blätten vem ganzen 


Kalenderjahre 1841 . . 1766 „ 31 „ 
| Summa 7311.36 &. 
Ausgabe, 
3) Paffiorückftände von 


even Jahren 
2) Verwaltungstoften fl. fr. 
a) Gehalte 700’ — 
b) Miethzins und 
Unterhaltung des 
Vereinslofals 
c) Büreaukoften und 
ft8 « Aus» 
bälfe. - .. 375 40 
d) Pofiperto . 49 12 
3) Allgemeiner Aufwand 
- für Kultur fl. Er. 
a) Für die Literatur 91 24 
b) Für ©eräthe, 
Modelle u, Zeich⸗ 
nungen . « . 
c) Für Inventarien» 
ee 
d r Probe un 
—— 508 30 


4) Fur ben Landbau 


618 fl. 55 kr. 


222 42 


1347 „ 3 ,, 





-606 „ 54 dd 


fl Er 
—— Acker⸗ 
u. Wieſenbaues 6 24 
b) Fuͤr Verbeſſe⸗ 
rung des Wein⸗ 
bau . . . 36 12 
c) Für Verbeſſe⸗ 
rung ber Vieh⸗ 
ud... 55 23 
SEE 4 7 fl. 59 kr. 
5) Für landw. Feſte, Preis: 
austheilungen und Ver⸗ 
ſammlungen . . 131,238, 


6) Für Drud und Verfen- 
dung des landw. Wochen: 


blatt .. oo 2.0. N) 1182 ” 18 IT) 

7) Abgang und Nachlaß . . 6,0, 

Summa A351 fl.42 ir. 
Vergleihung. 


Die Einnahme beträgt . . 7311 f.36 Fr. 
Die Ausgabe ‚. .. A351 7) 42 ” 
Ueberſchuß ® ® ® v ® 2959 fl. 54 Er. 
weicher befteht aus 
a) baarem Kaffe: 

vorab „ . „ 295fl.39. 
b) Guthaben 

und Ruck⸗ ; 

ftänden 3012.55 Er. 
ab Pafs 
fiorefte 348 „40, 

— ” 15 m’ 


2959.54 kr. 
Vorftehender Nechnungsauszug wirb nach $. 6. 





pos ©, der Vereinsftatuten hiermit oͤffentlich 


befannt gemacht, 
Karlsruhe, den 15. Auguft 1842. 
Direktion der Gentralftelle des landw. Vereins, 
Vogelmann. 
Vdt. Seegmüller. 


En 


8. Berichtigungen. 


Am landw. Wochenblatt Nr. 36. Geite 279 
auf der 2ten Spalte 1te Zeile ſtatt „dieſes 
Jahr“ ift zu leſen: „jedes Zahr’’z fowie in 
Nr. 38. Seite 289 erſte Zeile der zweiten Spalte 
ftast Betrieb” „E intri e b.“ 

EEE —— 


Drud des G. Braun ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Landwirthſchaft 







— arlaruhe, 
7. Oktober 1812. 
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aus Raſtatt. 4) Benützun 
verſchiedener Futterſtoffe. 


1) Ueber das Einpuppen des Getreides (Gihluf.) 2) Anfrage an unſere fleißigen Schwarz. 
wälber. 3) Lapdwirthſchaftliche Berichte: a Aus Wehr und Umgegend; b. aus Em 
des Buchenlaybes als Yuttermaterial. 5) Ueber den Nahrun 
) Refuttat Über den Anbaͤu der Quinoa. 7) Refultat ber am 18. 


mmenbingen ;, ©., 


Mai zu‘ 


Ludwigshafen abgehaltenen Weinmufterung und bed flattgehabten Weinmarktes. 8) Große Tragbar⸗ 


Leit eines Nebftodes. 9) Werwmahrung bes Ammoniaks vor Verflüchtigung durch 


Markttpreife vom 12. bis 24, Eeptember 1862. 


1. Ueber das Einpuppen des Getreides. Be 


| CEchluß.) Be 
Begleitet aber Negen den Wind, ſo find -die 


Puppen, wenn auch naß, immer bald aufzu⸗ 
fegen, da ſie bei Fortdauer des erſtren denſelben, 


ja mehr Unfällen unterliegen, wie das Gelage; 
will man aber auf völliges Trecknen -der einge⸗ 


riffenen Puppen warten, fd verliert das Sireh 
die El ſticitat und die Puppe erhält eine ſchiefe 


Geſtalt, werche 
unterliegt. 
Das Einpuppen des 


dom Wind und Negen mehr 


Getreides ols uͤberall 


dos Ernten in Gelägen übertreffend zu em⸗ 
pfehlen, würde -mohl. in größesen Wirthſchaften, 
denen es nicht darauf ankommt, die Stoppelweide 


- bald ganz. zu benügen und ihre Züge zuanderwei⸗ 
tigen Geſchaͤften zu. gebrauchen, um fpäter das 
gepuppie Getretde auf einmal ‚bequem einfahren 
m können, ‚Anklang finden, jedoch bei kleineren 


Wirthen nicht rathſam fein, da das gepuppte |. 


Getreide . bei- ſchöͤnem Wetter wenigftens die 


deppelte Zeit, als das in Gelaͤgen liegende, 


zum Trocknen bedarf.*) Wenn das Puppen 


*) Anm. ber Redact. Da das Verfahren, bes 
Ginpuppens bes Getreides hauptſächlich bei, ſtatthaben⸗ 
ber ungünftiger Erntewitterung von Werth ilt und 


bei folder der Heinere Wirth f6 gut, wie‘ der größere |! 
leidet, fo iſt die Anwendung deſfelben wohl’ auch" baf'| oder gar keinen 
kleinere — wie unſern 


n Mircthen. anzuempfehlen · · 


11) Literarifche Anzeige. — . 


(hönenr Wetter die Ernie hiernach verzögert,’ 
6 wird der Praktiker deſſen große Voriheile 
‚bei fchlechter Witterung nicht Idugnen, wenn: 

1). die Körner dee gepuppten Getreide ver⸗ 
möge ihrer ‚Entfemung ven der Erbe ſtetem 
Einfluſſe won Sonne mid Luft ausgeicht find, 
weder dem- Keinen im Felde, noch den’ nach⸗ 
tbeiligen Einwirkungen anhaltenden -Negens, der’ 
an den Garben abäröms, unterliegen; während: 


| dad Geläge flei6: gewandt werden muß, um. 


nicht in den Boden zu wachſen und zu faulen; 
woraus erfelgt, daß ſich erfteres vier Wochen: 
haften Kann, ohne gu verderben und daß die Koör⸗ 
ner ſtets ein fchöneres Ausſehen haben, weil: 
fie regelmäßig trocknen und ſich nicht erhitzen; 

2) das Abrechen des Feldes: zwiſchen den 
Purpenteihen bald nach dem Einpuppein ge⸗ 
geſchehen kann, während die Nachreche unter 
den Gelägen oft ganz: verloren gebt; Ze 

3) e8 möglid ıft, mittelft Anpfißdten ober 
Zufammenföppelns.des Rintviehes zwiſchen den 
— zu meiden”), was bei Umſicht des Schaͤfers 
und einer nicht zu großen Heerde fogar mit 
Schafen. ftattfaıden famıs :.:... 1. 
4) wo das Erntegefchäft accordirt ift, daffelbe 


— 


’ 


ey Anm. ber Redact. Dieſes, nur geringen 
Nutzen ftiftende, Verfahren wollen 
Sanbyisthem Micht anrathen. 
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in möglichft kurzer Zeit gefchehen kann, weil 
man im @tande iſt, vom frühen Morgen 
an Getreide einzufahren; da der En keinen 
Einfluß auf das gepuppte Getreide hat, wähe 
rend bei Gelaͤgen täglidy nur fo viel eingefahren 
werden kann, ald man binbet, nad) dan Abtred: 
nen des Thaues, wo es befanntlih an Der 
jögerung der Geſpanne (nicht) fehle, abgefehen 
von den Gewitterregen, die das Erntegefchäft 
des Nachmittogs fo oft untehyehen ; 

8) der Heinere Winh, der feine eigene Sands 
arbeiten sticht fo body anfchlägt, die Stoppeln 
infofern bald räumen und zum Anbau von 
HKüben oder Brünfutter benügen Eann, indem 
er das ebengehauene Getreide bindet, abfähre 
und in ber Nähe feines Gehöftes einpuppt. 

. Mad) diefen angegebenen Vortheilen, welche 
fih durchaus bewährt haben, wird der Prak⸗ 
tiker das Puppen bald als die einzige Methode, 
das Getreide bei anhaltend ſchlechter Witterung 
möglichft gut zu erhalten, anerkennen, und wenn 
es aud zu erwarten ſteht, daß fein: Bewährt⸗ 
beit, beſonders durch Die Verzögerungen während 
des Erlernend der einzelnen Handgriffe, in Zweifel 
gezogen werde, fo ift doch Verfaſſer überzeugt, 
daß man die daraus entfichenden MWortheile 
gar bald auch von Seiten bed kleineren Guts⸗ 
befiger6 erkennen wird, wie es bereits in 
Schleſien bis gegen Dresden hin der Fall ift, 
wenn die Usbung das Ihrige gethan hat. 
—— iſt es jedenfalls raͤthlich, bei 
ſchlechtem Erntewetter den Verluſt des Strohs 
dem des Getreides vorzuziehen, alſo lieber bald 
einzubinden, jedes Getreide entweder zu puppen, 
wenn auch ohne Deckgarbe, oder dad) reihen 
weife die Gebunde dadyfärmig aneinander zu 
ellen, wie es in Morddeutfchland mis Gerfte 
und Reps gelhieht, wodurch erftere eine hellere 
Farbe erhält und bei letzterem, als grün ges 
bunden, der Körnerausfall vermindert wird. 

Auguft 1842. 


Ale. Föhliſch, Deconem, 





2, Anfrage an unfere fleigigen Schwarz, 

Die Bewohner unferes Schwarzmaldes haben 
durch ihre Uhren⸗Induſtrie zur enge Darges 
than, 1) daß fie mis graßer Kunfifertigkeit ar- 


beiten, 2) daß fie Außerft fleißig find und 3) 
daß fie fi) mit außerordentlich billigen Preifen 
für ihre Arbeit begnügen. 

Von der Ausdehnung diefer Induftrie bier 
nur ein Beifpiel. 

In dem Amtsbezirke Tryberg befchäftigen ſich der« 
malen mit der Uhrenfabrikation 629 Meiſter 

458 Geſellen und 
231 Lehrjungen 
118 

Diefe liefern jährluh ca. 100,000. Stuͤck Uhe 
ven. Den Uhrenhandel treiben gegen 300 Per’ 
fonen, von denen die meiften ſich in England⸗ 
Frankreich, Preußen und Mordamerika aufhaltin ⸗ 

Es iſt bekannt, daß der Zudrang zu dieſer 
Beſchaͤftigung ſeit 10 Jahren außerordentlich 
zugenommen hat; es iſt ferner bekannt, daß der 
Preis der Uhren ſehr herabgedrückt wurde; 

weiß man, daß ein Hauptabſatzweg nach 
Frankreich in neuerer Zeit bedeutend erſchwert 
worden iſt.. 

Es wird nun keinem Zweifel unterliegen, daß 
unſete Regierung dieſer Induſtrie, welche ſich 
ſeuher ganz, felbftitändig entwickelt hat, gerade 
jetzt wo fie eine Unterflügung bedarf, .ihre volle 
Aufmerkſamkeit zuwenden wird. ö 

Mit der Errihtung von Gewerbsſchulen hat 
die Regierung ben Grund zur Vervolllommnung 
diefer Induftrie gelegt. Ss wird ſich alſo ichs 
vorzugsweife um die Sicherung der Abſatzwege 
handeln. Wenn dies aber gegen Erwarten nicht 
in dem erwunſchten Grade follte geſchehen Ein: 
nen, fo wird es fid) fragen, ob die Schwarz 
wälder ihrer Induftrie theilneiſe nicht eine an, 
berg Richtung geben Eönnten, 

In dem Gewerbeblait für Sachfen (Jahr⸗ 
gang 1842 Mr. 65) leſe ich in einem Artikel 
überfohrieben: „Handelsbewegung in Konflan- 
tinopel von Anfang Mai bis Ende Dezember 
1841 mit beſonderer Ruckſicht auf deutſche Ka 
bribate” folgende Stelle: Nürnberger Waa⸗ 
ren haben ihren regelmäßigen Abſatz; es ſenden 
auch die Thüringiſchen Spielwaaren 
Eingang und mit jedem Jahre gefteigerten Ab⸗ 


Die Türkei war unfern Schwarzwaͤldern wohl 
bekannt. Math: Baller aus dem Gchaafhefe bei 
Friedenweiler (Bez, Amt Meuftadt) handelte in" 
den 1770er Zahren nad) der Türkei und Acgppten ; 
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er beſchenkte 1779 den Sultan mit einer Spiel⸗ 
uhr und erhielt dafuͤr einem Freibtief, in ber 
ganzen Türkei ohne die geringſte Abgabe ban- 
dein zu dürfen Er dehnte in den 60er Jahren 
feinen Handel bis in das Innere von Afien 
ons. In neuerer Zeit findet ein Abfag von 
Schwarzwälder Uhren nach der Türkei nicht 
mehr Scatt. 

Die Fabrikation von Spielwaaren follte un- 
fern erfinderifchen und geſchickten Schwarzwaͤldern 
fehr teicht werden, Das Material hierzu ftebt 
ihnen meiſtens zu Gebote und ihre bekannte 

enügſamkeit bürgt für billige Preiſe. 

Ueberdieß weiß ja Jedermann ,.daß ber Ab⸗ 
ſatz ſolcher Spielmaaren nicht auf ein Land be 
ſraͤnkt ift, Tondern einen außerordentlich graßen 
Markt für ſich hat. 

WBarumbabennununfire Schwarz 
wälder diefem Fabrikationszweige 
ihre Aufmerkſamkeit noch necht zu⸗ 
gewendet? 





3. Landwirthfchaftliche Gerichte. 

1) Aus Wehr und Umgegend nem 24. 
September 1842. Während fo viele Gegen⸗ 
den des Landes ſowohl, als der angrenzenden 
Machdarſtaaten theilweiſe ſchwer heimgeſacht 
wurden von den ungünftigen Einfluͤſſen der 
Jahreswitterung, und ganze Landesſtrecken dar⸗ 
niederliegen, verſengt und ihres Schmuckes be: 
raubt — waltete bisher noch ein glücklicher Ser 
nius über den Thälern am Fuße vom Schwarz 
— und an den Ufern des nahefließenden 

ins. 

Wenn die Ausbeute des zweiten Schnitts 
von Waſſerungs wieſen neh 16—18 Centner, 
von troikenen und hochgelegenen 9- 10 Centuer 
pr, Morgen beträgt, die zweite Schur Kopfklee 
der erften im Ertrag kaum zuruckſteht, und das 
üppig aufſproſſende Herbſtgrads den Wiehaus⸗ 
trieb begunſftigt — fe dürfen wir uns aller⸗ 
= noch gtädtich preiſen, und bie Klage 
muß gerechter Weiſe verſtummen; eine weitere 
Stuͤtze aber in diefem theilweiſe furterarmen 
Jahr befteht in dem üppigen Stand ber Step: 
yeh und Diunbelräbe, au die ſich eine rgichig 
audfallınde Karteffelerute anreiht. 


So viel über den gegenwärtigen Stand der 
Futter⸗ und Anollengewächle. Die Reſultate ber 
Getreideernte genau anzugeben, ift vor beendig⸗ 
tem Ausdruſch Baum moͤglich und beziehe mich 
auf die Mittheilung- vom verfloffenen Monas. 

Die Nepsernte kann bei einem Ertrag yon 
49—50 Seller Samen pr. Diorgen — ge 
drillten — als eine mehr denn mittlere bes 
trachtet werben und der Preis von nahe an 
17 fl. pr. Mite. hat bie Arbeit nicht unbelohnt 
gelaflen; bie junge Repsſaat iſt Frafıig erſtarkt. 

Der Erwachs an Kernobſt hat im Ganzen 
befriedigt. IE: 

Unter die berrfchende Landplage gehören gegen« 
wärtig die Feldmäufe, deren fichere Verheerun⸗ 
gen in Ausſicht ſtehen, wenn nicht befier, als 
bisher gefchehen, eingefchritten wirb!*) 

ifhen dem 13. und 20. d. M. wurde 
die Roggenſaat vellführt und ihr folgt raſch 
die des Dinkels. — Wenn frübzeitige Saaten 
überhaupt fchon tie Grundbedingung zu einer 
ergiebigen Ernte find, fo müſſen fie bei den 
biefigen klimatiſchen Verhältniffen aus doppelten 
Gründen dafür gelten und es muß daher als 
fehr tedauerlich angefehen werden, wenn eine 
von jeher übliche, in ben meiften Fällen aber 
immerdin Fehlerhafte Fruchtfolge die Beachtun 
jenes Örundfaßes entweder ſchon an und für fic 
unmoͤglich macht ader im anderen Fall das Er⸗ 
traͤgniß der Vorfrucht durch die zu frühzeitige 
Ernte derſelben gefchmälert wird; beide Nach⸗ 
theife Eönnten durd) einen zweckmäßigen Frucht⸗ 
wechſel beftend vermieden werten, und ber 
Viehſtand erhielte durch Gewinnung einer groͤ⸗ 
Beren Futtermaſſe, unbeſchadet des Anbaues der 
Cerealien, eine Stuͤtze mehr. j 

Erwarten wir bei der zunehmenden Intelli⸗ 
gen; einer großen Zahl unferer Landwirthe und 
bei dem Beifpiel, womit einzelne größere Guts⸗ 
wirthſchaften die bereits betretene Wahn be 
fchreiten, von der Zeit, mit deren W 
die Vorursheile aUmaͤhlig ſchwinden, die afl- 
gemeine Cinführung anes rationelleren Wer 
fahrens ! 


*) Das betreffende Großherz. Beirksamt wird 
— Zweifel hievon Beranlaflung nehmen, in Gemäß» 
eit der ergangenen Hohen Begierungs » Verordnung 
äftig gegen bie Saumfeligen einzufhreiten, 
Anm, ber Reball. 
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alle Durchferſtungs⸗ oder gänzlihe Abtriebs | 


biebe [hen im Auguft, mo das Laub ned) in 
voller Kraft fteht, vorgenommen würten, wo 
bei dann mit Sammlung ter Blätter immer- 
hin bis Mitte Okteber fortgefahren werden 
koönnte. 

Daß jedech alles Laub gewoöhnlich erſt dann 
ſich von den Zweigen abldet, nachdem es vor⸗ 
ber feine lezte Kraft den Aeſten zugeführt bat, 
ift ein Umſtand, der den Verweis liefert, daß 
tas in vollem Safie fiehende Laub weit mehr 
Futterkraft enthält, als ſold es, welches von 
feitft vom Baume abfällt, weswegen alfo aud) 
die Sammlung des Laubes möglichſt bald vor- 
zunehmen it. 

Buchenbäume, bie ziemlid licht ft«hen, ſchon 
mehr ausgewaſchen find und Früchte tragen, 
geben mehr und kraͤftigeres Laub, als ſolche, 
die ın ganz dichtem und jungem Stande be 
ſindlich find. 

An älteren Buchen find bie Zweige ganj 
mürb, und Fönnen mit der größten Schnellig⸗ 
keit mit den blefen Fingern abgebrodien wer: 
ten. An jungen Buchen, beſenders ober an 
ſolchen, die ſaon mehr in Dichtungen ftehen 
find die Zweige zäher, und werden am beften 
über ein Meſſer abgebroden.- Die Blaͤtter 


hieran ſtehen in einer weitern Entfernung an | 


den Zweigen, und gewähren überhaupt nicht 
eine ſolche ergiebige Futtermaſſe, als wie die 
von alten Buchen. 

Die an den Blättern befindliken Holzzweige 
in ter Stärke einer ſchwachen Federkiele, wer: 
den ven .dem Viehe ganz verzehrt, und find 
auch deswegen an den Blättern zu belaflen, 
weil hierdurch ſowohl tie Sammlung, ale 
auch das Trocknen und Ernten befler von 
ftatten geht. i 

Bei nur einigermaßen warmer Witterung 
ift dieſes Laub binnen 2 Tagen vollkommen 
troden, und Bann dann ohne alle weitere Be 
färhtumg tes Morderbens geerntet werden, 
welches am beftın beweißftelligt werden kann, 
wenn dus Laub gleih am Plage in Büſchel 
gebunden wird. 


Wertheim, Ten 18. September 1842. 
Haill. 


5. Ueber den Nahrungswerth verſchie⸗ 
dener Futterſtoffe. 

Eine richtige Zuſammenſetzung des Futters 

iſt für das Gedeihen des Viehs von döchſter 

Wichtigkeit; eine folche iſt aber nur dann mög: 


fi$, wenn man den Nahrungswertb, melden 


die. verfchiedenen Futterſtoffe für das Vieh haben, . 
Eennt. Da nun dieſes Jahr, wegen ter fehr 
großen Trockenheit und dem daraus erfolgten 
Futtermangel fehr verfchiedene Futtermittel zut 
Anwendung empfohlen wurden, deren Nah: 
rung6werih vielen unferer Landwirihe unbefannt 
fein dürfte, fo führen wir in Nachfolgendem 
den Nahrungswerth verſchiedener Kutterfteffe, 
verglichen in gleichen Gewichtstheilen mit gu+ 
tem Wiefenheu, auf. 

Nah der Annahme Pabſl's find mit 100 
Pfund Wieſenheu gleich: 

1. Dürrfutter. 
a, Gewoͤhnliches gutes Wiefenheu- 100 Pfo. 
b. Kleeheu . . . 0 ® ® 100 „ 
C, Fuzernbheu . oe. 8 2 20 0 100 ” 
d. Sfparfettichen » » 0 „ 
e. Wilenfuttchu . . - 
Ä 2. Srünfutter. 

a. Klee, Luzerne, Efparfette, gute Grünwiden, 

Buchweijen, Zutterreggen „ . 425 Pfr. 
b. Geringe Luzerne, gewöhnliche 

Widen, Raps, Sr . . . 45 m 
Mais . i — er 220 
Spirgl - 2 > 020. 
Zapinamburftengel und Blätter 
Nunkelrübendlättr  . . . 

3. Stroh. 

. Wein: und Dinkelficch . 

. Noggenftrob u 5 ° o L) ® 3% .» 
c, Safnfircd . . . .. 
d. Safefreh - " 2 00 
e. Gutes Erbfens, Rinfen:, Wicken⸗ 


mpgn 


uw» 


11.) a u er 
f, Zaptnamburftengel (gut einge 
kommen 


}) ® ® ® eo L [| [} 

‚Guter Kaff, Vrübls aller Art 

ß Rapsſchoten o . . 0 
4. Laub. 

Getrocknetes von Pappeln, Linden ec, 
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5. Qurgelwert. 


a. Kartoffelnn.. 0 0 0 + 200 Pfo. 
b. Runkelrüben. 250 ,„ 
9 Kohlrüben.28380 45 
d. Waſſerruben ...... 4000 , 
©. ‚Möhren 0 ee 88. 250 7 
ſ. Zapinambur 2 2... 30 „ 
g- Kepflohl. . -» Er ee 50 „ 
6. Körner, 
a. Wein, . .. 40 Pfd. 


b. Roggen . 0) . e nd . oe ‘ „ 
erfie oo 0 00 2 0 ev ee. rt 
f ® 


— G 

er Er BE 

e, Kan, Bohnen, Wien 

ſ. Seluhenmel. - » 

7. Raftanien und Eicheln. 
75 Pfunt. 
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6. Refultat über den Anbau der Quinoa.*) 


Das feit mehreren Jahren unter dem Na« 
men „mexikaniſche Reispflanze“ angerühmte 
Chenopodium quinoa mard auf einer Abthei 
tung ‚des Verſuchsfeldes ungebüngt angebaut, 
niht um des Samengewinns halber, denn 
diefer unterliegt einer zu. beſchränkten Verwen⸗ 
dung, fondern um al® Grünfutter und zur 
grünen Dimgung verfucht zu werben, Die 
- Saat hatte nah 2 Menaten die Höhe von 
2%, Buß erreicht und ſtand fehr kräftig, fo 
doß nicht zu zweifeln ift, die Quinoa fei zur 
Gründüungung vor vielen andern Gewächſen 
geeignet. Ich Bann zwar nicht beſtimmt fagen, 
ob fie auf geringerem Sandboden noch ftark 

enug wird, muß es aber nach einem noch in 
Darmtadt unternommenen Verſuche vermutben ; 
vor der Lupine hat fie jedenfalls voraus, daß 
fie viel ſchneller aufwächst und daher noch ald 

weite Frucht benußt werden kann, ver den 
Biden aber, daß die Gruͤnmaſſe größer iſt 
und man fehr wenig Samen gebraucht, welcher 
leicht auf Heiner Flaͤche zu erziehen if. Weiter 
ift bei der Quinoa benierkenswerth, daß fie im 
grünen Buftande ein fehr gutes und den Thieren 
angenehmes Schweinefutter ift, zu welchem 


*) Aus Direktor und Profeffor Dr. Pabſt's Mits 
theliungen Über bie Wirthſchaft zu Eldena. 


Behufe ich fie insbeſondere ferner anbauen laſſen | 
werde. 





7. Refultat ver am 18. Mai zu Lud⸗ 
wigshafen abgehaltenen Weinmuſte⸗ 
rung und des flattgehabten Weins 
marktes. | 


Am 18. Mai d. 3. wurte in Ludwigs: 
bafen eine Weinmufterung und zugleich ein 
Weinmarkt abgehalten. 
Die ausgefehten zwei Preismedaillen wurs 
den zuerkannt: 

1) Dem Heirn Pfarrer Meimer zu Boh⸗ 

lingen, 

9) dem Herrn Spediteur Geiſſelbrecht zu 

Ludwigshafen. 

Den Testen Preis beſtimmte zwar das 
Ecjiedögericht für ten Herrn Martin Müller 
im Nadelfjell, allein da felcher ſchon früher 
eine Ausjeihnung für verzügliden Wein er 
hielt, fo wurde in der Sitzung vom 6, Aus 
guft d. I. die getroffene Abänderung beſtimmt. 
Man hätte fehr gemünfcht, daß mehrere Wein« 
mufter eingefender worden wären. 

Weinkäufe fanden mehrere ftatt. 

Konftanz, den 19. September 1842. 

Landwirihſchafiliche Kreisftelle, 





8. Große Tragbarkeit eines Rebſtocks. 


Vom Nedar, 24 Auguſt 1812. Am 
Burgſchloß Zwingenberg flieht ein Mebſtock, 
Muskateller : Gutedel, den der heurige Mas 
turfegen mit 624 Zraubenfrüdhten ven ges 
funder Eräftiger Art und Größe geziert bat, 
die bereits ihrer völligen Meife nahe find, 





9. Verwahrung des Ammoniaks vor 
Berflüchtigung durch Gipseinſtreu. 


Um unfen Landwirthen bie fo wichtige 
Anwendung des Gipfes zur Einitreu ın ben 
Stullungen behufs der Verwahrung ded Am 
moniafs vor Verflüchtigung in Erinnerung zu 
bringen, machen wir biefelben auf die hierüber er⸗ 
laffenen Belehrungen und Mahnungen im land» 
wirthſchaftl. Wochenblatt Nr, 1. Jahrg. 1841 
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A b .1Bähl: K 15 fl. 25 ke., Korn 11 fl. 15 kr., 
und ben Auffag im Wochenblatt Nr, 18 — on ee Ai - a a — 


Cc 

Jahrg. 1833 aufıneı Han. 5 % 51 fr., Deu 3 fl. 24 kr., Stroh 25 fl, Kar⸗ 
toffeln 3U Er., Butter 22 kr., Hanf 22 fl. 

Baden: Weizen 15 fl. 12 Er., Kernen 16 fl. 40 Er, 





10. Marftpreife ee gen un — — 10 f. - x, Dintel 

4 23 .42 E.,. er 50, . en 2 fl 40 7% 

vem 12. bis 24 Geptember 1842. Stroh 23 fl. 30 kr., Kartoffeln 24 kr., Butter 
Konftanz: Kernen pr. Mitr. 13 fl. 1 Er, Korn 24 kr. . 


sfl, Gerſte 6 fl. 40 kr., Dinkel 5 fl. 2fr , Haber | Gernshad : Kerumisfl 8kr., Korn 111 25%, 
5 fl. 35 kr., Heu pr. Etr. 1 fl.48 kr. Korns Gerſte 9 fl., Dinkel 6 fl. 52 Er., Haber 6 fl. 48 
ſtroh pr. 100 Bund 26 fl., Kartoffeln pr. Sefter kr., Heu 2 fl. 30 fr, Stroh 24 fl. 

13 kr., Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein die Ohm | Karlsruhe: Haber 6 fl. 21 Er., Deu 2 fl. 29 Er., 
25 fl. 30 Er., Banffamen pr. Wialter 10 fl., Stroh 25 fl, Kartoffelm 24 fr.,- Butter 22°/, Er. 
Mohnfamen pr. Mitr, 14 fi. 15 fr., Reps pr. | Durlach: Weizen 13 fl. 52 kr., Kernen 13 fl. 
Mitr. 13 fl. 25 Er, Butter pr. Pfo. 23’, kr., 52 kr., Korn dfl., Gerſte 8 fl. 39 kr., Gaben 


Flachs gebr. pr. Etr. 47 fl., Hanf getr. pr, Str. 6 fl. 15 kr., Deu 2 fl. 42 kr., Stroh 24 fl. 

o fl. Kartoffeln 27 kr., Mohnſamen 20 fl., Reps 24 fl., 

neberlingen: Kernen 12 fl. 12 kr., Kom 6 fl. Butter 24 Er. " j 
3, HPaber a fl. 353 fe, Hu 1.) Pforzheim: Kernen 14 fl. 18 kr., Gerſte 8 fl. 
25 kr., Stroh 15 fl., ‚Kartoffeln 12 Er., — kr., Dinkel 5 fl. SO kr., Haber 5 fl. a8 Er., 
Butter 25 fr. Heurfl, Stroh 21 fl., Kartoffeln 40 kr, Hopfen 

Radolphzell: Kernen 12 fl. 8 kr., Korm7fl. pr. Str. 70 fl. — kr., Frucht: und Kartoffels 
40 kr., Serfte 6 fl. 52 kr., Haber 4 fl. 40 Er. branntwein 20 fl., Banffamen 10fl., Mohnfamen 


Möptich: Kernen 11 fl.50 kr., Haber 4 fl. 48 kr., 19 fl., Reps 18 fl., Butter 24 kr. Flachs 30 fl., 


Heut fl.12 kr., Stroh 15 fl., Kartoffeln 12 Er, Hanf 20fl. 
Butter 24 kr. Bruchſal: Weizen 183fl. 33 kr., Kernen 14fl. 8 kr., 


Etotad: Kernen 13 fl. 14 kr. Haber 5 fl. 22 Er., Korn 9 fl. 47 kr., Gerſte 8 fl. 56 Er., Dinkel 
deu 1 fl. 57 Er., Stroh 25 fl., Butter 18 fr 6 fl., Haber 5 fl. 53 Er. 


Biltingen: Kernen 13fl.108r,, Korn I fl. 58 Er, | Heidelberg: Weizen 14 fl., Kernen 13 fl. 43 Er, 
Korn 9 fl. 30 kr., Gerſte Of. 3a kr., Dinkel 


Haber 5 fl.46 kr - 
Freiburg: Weizen 16 fl. 10 kr., Kern ir fl. 60 Er, 6 fl. 31 kr. Haber 5 fl. 47 kri, Heu 2 fl. 10 fr, 
Gerſte 8 fl. 50 Er., Haber 6 fl. 15 Er. Kornitroh 26 fl. 30 fr. - 
Endingen: Weizen 16 fl, Korn 10 fl. 55 kr, | WertHeim: Weizen ti fl. 20 kr., Kernen? fl. 16kr., 


Gerfte 10 fl. 15 fr. Korn 7 1. 45 kr., Gerſte 6 fl. 40 kr., Dinte! 
Has lach: Weizen 17fl. 6 kr., Kernen 14 fl.30 Er., 4 fl. 33 kr., Haber 4 fl. 20 kr., Stroh 10 fl., 
Korn 11 fl. 40 kr., Gerfte 10 fl. 5 kr., Haber Kartoffeln 22 Er , Butter 19 kr. 
. 6.20%, Kartoffeln 20 fr., Butter 19° tr | Heilbronn: Weizen 14 fl. 40 kr., Kom 10 fl. 
Lahr: Weizen 16 fl. 25 tr, Kernen 15 fl. 41 ir. 10 Er, Gerfte 9 fl. 56 kr., Dinkel 6 fl. on kr., 
Korn 10 fl. 57 kr., Gerfte 9 fl. 48 dr., Haber Daber 6 . 24 kr. 


7. 8 fr., Mohnſamen 23 fl. 37 ir., Reps | Mainz: Weizen 11 fl. 33 kr., Korn Sfl. 5 kr., 
18 fl. 15 Er. Gerſte 7 fl. 20 kr., Dinkel 4 ſi. 30 kr., Haber 
Benz nbadh: Weizen 16 fl., Kernen 14 fl. 30 kr., 4fl. 65 ht, 
orn 11 fl. 36 kr., Gerſte 10 fl. 30 kr., Haber — 
6fl.30 r., Heu 2fl.24 kr. Stroh 19 fl., Kar⸗ j : : 
toffein 25 kr. Reps 17 fl, 30 fr., Butter 21 Br. 11. Ziterarifche Anzeige. 
Dffenburg: Weizen 16 fl. 10 kr., Korn 11 fi. In Gommi : — 
* Ben 10 f. 7 n: ; nor fl. — ſ— dienen ommiffion bei Karl Gerold in Bien iſt ers 
erfich: Weizen : r., Kernen 15fl. : 
— i Korn 1 J 5 fe. Gehe 10 nat .. a em — ie den u 
enau: Kernen J6fl. 9 Tr., Haber 7 r., er⸗Aunkelrübe, aus Vers 
Heu 2 fl.18 fr, Butter 22 Tr. anlaffung der Verſammlung deutfcher 


Achern: Korn 12 fi. — Er, Gerſte 12 fl. — kr., RR 

s Dinkrı 6 f.48 E Haber 5 fl. “ — — Landwirthe zu Karlsruhe. Herausgegeben 
30 kr. Stroh 27 fl. — kr., Kartoffeln 27 kr. von granz Bephold, Wirthſchafis- und 
Frucht⸗ und Kartoffelbranntiwein 32 fl., Mehn⸗ Fabrikdirektor. Preis 1 fl. Conv. M. 
famen 20 fl. — Er, Reps 20 fl. — kr., Butter| Wir machen auf diefe gute und brauchbare Schrift 


22 Er, Dauf 10fl. aufmerkfam, 
EEE 
Drud dee G. Braun'fhen Hofbuchdruckerei. 


- Karlöeube, _ 
14. Oftober 1842, 


N: 41. . 






[4 
‘ 










Grobhern RN ENT Babifhes 


— | | 

— a 
nl 
. . 


— 


— — nt 
— — mw = 


Fandwirth | ochenblatt. 


Inhalt: 1) Zu ergreifende Maßregeln, um dem durch die diesjährige Dürre hervorgerufenen Futter⸗ und 
Strohmangel abzubelfen. 2) Ueber den Anbau bes Winterhabers und einiger Winterhütfenfeüchte, 
3) Vortrag aus der Verſammlung des landwirthſchaftlichen Bezirksvereins zu Offenburg. 4) Abgabe 
von Wirthſchafts⸗ und Zafelobftjorten. 5) Landesprodukten⸗-Durchſchnittspreiſe vom 4. Zuli bie 26, 
September 1842. 
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I 1) Die Anwendung wilder Kaſtanien, wo 
1. Zu ergreifende Maßregeln, um DEM, | force zu haben find, zu MWiehfutter. u dies 
.durch die diesjährige Dürre hervorges | fem Zweck kocht man die Kaftanich, weldye fo 


en, Futter- und Strohmangel | viel Mehlſtoff, als dee Haber haben, -ab, und 
a b 3 E dann eine braune bittere Brübe;. Diefe 


i gießt man ab, und übergießt die Kaſtanien 
In der zweiten Sigung der erften Sektion | dann abermals mit Waffer, das man wieder 
der Verſammlung deutſcher Lande und Forſt⸗ einige Zeit daran ſtehen läht und hierauf zum 
wirtbe zu Siuttgart Pam die Frage zur | zmweitenmal abgießt; die Bitterfeit geht auf 
Sprade: „Was können vie Landwirthe ihun diefe Weife ganz weg, die Kuftonien wers 
in denjenigen Gegenden Deutfchlants, wo die | den füß und vom Vieh gem. angenommen. 
diet jaͤhrige unerhoͤrt trocdene Witterung und | Ein onderes Mittel, das Vieh zur Annahme 
Dürre fon jetzt, mehr nody für den bevor | der wilden Kaftanien zu bringen, befteht da» 
flebenden Winter und theilweife für nächſtes rin, ſolche in rohem Zuftande zu zerftampfen 
Jahr Furterneth Herbeigeführt hat oder wahr: | und mit Kleie zu vermengen. Allmählig.Fann 
ſcheinlich herbeiſühren wird?’ man auch alsdann zur Verfütterung im rohen 
Diefee Gegenſtand wurde in folgende drei Zuftande übergehen. 
Abıheilungen gebracht, und zwar: 2) Die Eiheln follen zur Fütterung fo 
1) Ob und welche Abhülfe noch dieſen 


gut wie die Kaſtanien zu gebrauchen fein, 
Herbſt geihehen kann; 2) was für das nächfte | werm fie auch gut ausgekecht werden und man 
Jahr zu thun wäre, um da, wo die heurige 


die ſchwarze, bittere, dem Vieh ungenießbare 
Kleeſaat nicht gediehen, der drohenden Futter⸗ Brühe daven abgießt. Das Vieh gewöhnt 
noth vorzubeugen; 3) wie wir ung bei dem ſich Teicht daran, wenn man die Eicheln anr 
notorifhen uttermargel für den nächſten fange zerftampft und mit Kartoffeln vermengt. 
Winter einrichten können, um einen möglichft 


Dis Kochen der Eiheln wird als unndthig. 
großen Theil unferes Viehſtandes mögticht | erachtet, wenn fie mit andern Futterſteffen 
gut durdhzubringen. 


gemengt, dem Vieh verabreicht werten. Vor 
Bei Errtarung dieſer Fragen wurden als⸗ | einer zu ſtarken eder ausſchließlichen Eichel⸗ 
dann folgende, der Butter: und Streunoth 


fütterung wird jedoch gewarnt. 
Reuernde Mittel zur Anwendung in Vorſchlag 3) Die Benügung des Laubs ber verfchie: 
gebracht, und zwar bei dem erften Sragepumfı: denen Baumarten, namentlih von Eichen, 
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Erlen, Pappeln ꝛc. Daffelbe ſoll ſobald ats 
möglich durch Abhauen der belaubten Zweige 


gewonnen. und in Büfcheln zur Winterfütte: 


+‘ 


rung getrocinet werden. Auch kann es abge 
freift und mit audern Suttergegenfländen ein: 
gefalgen werben. — 

A)’ AS weiteres Futterſurrogat wird ange⸗ 
führt: Das abgefallene dürre' Laub der Obſt⸗ 
bäume, was im Memsthale im Königreich 
MWärtemberg auch in futterreichen Jahren mit 
großer "Sorgfalt gefammelt und im Winter, 
mit Stroh gefchnitten, verfürtert wird, Das 
Laub der Apfel- und Pflaumenbäume verdient 
den Vorzug vor dem ber Birnbäume, ob- 
gleich biefes auch gern gefrefien wid. 

9) Das Kartöffellraut, wenn ſolches in bem 
Zeitpunkte, wo es anfängt abzufterben und die 
Anolle durch das Kraut Feinen Zuwachs mehr 
erhält, abgefdmitten wird. Es fol fi), mit 
Gras und Krautblättern eingefalzen, als braud)- 
bares Butter erwiefen haben. ; 

6) Als fehr nahrhaftes Butterfurrogat wird 
genannt, die für den Aderbau fo fehr ſchaͤd⸗ 
liche Quecke, wenn fie getammelt, gehörig ge: 
waſchen und gereinigt wird. 

7) Die Wein« und Obfttreber, die heuer in 


. großer Quantität gewonnen werben können. 


Man muß fie einfalzen.: 

8) Die Hopfenrückſtaͤnde aus den. Bier 
brauereien, die gewöhnlich . weggeworfen wer- 
den, follen vermengt mit anderm Futter zur 
Bütterung ſehr tauglid fein. ' 

Bei der zweiten Frage: 

1) Die Einfaat des Sommerfruchtftoppel: 
feldes, ſoweit die6 noch thunlich mit Futter⸗ 
roggen, wobei derjenige, ber im Fruͤhjahr nicht 
mehr grün verfüttert werden kann, zu trock⸗ 
nen und für den Winter aufzubewahren wäre. 
2) Neben der Futterroggenfaat die Anfaat 
von Futteroͤlgewaͤchſen, namentlih der Nübs 
fm; auch ein Gemenge von Roggen und 
Ruͤbſen. 

3) Die Wintergerſte kann, wie der Rog⸗ 
gen, zu biefem Zwecke benügt werten. 

4) Die Ausfaat von Winterwicen und 

5) von Sommerblgewaͤchſen, wobei nament: 


lich der Leindotter empfohlen wird, 


6) Als ferneres Hülfsmittel wirb benannt, 
daß da, wo der junge Klee ausgegangen ift, 


‚der alte moͤglichſt ſtehen zu Taffen ift. 


7) Die Ausfaat ded Klee’ noch in diefem 
Herbſte, da ſchon mehrere früher gemachte, 
gut gelungene Verſuche dafür fprechen. 

8) Eine im. nähften Frühjahr zu veran⸗ 
ftaltende frühe Kleeſaat, namentlich unter 
Widen, die Bald gefäet und abgemäht werben 
Ennten, um fih für Mitte Sommer und 
Nahfommer einen Kleewuchs verfhaffen zu 
koͤnnen. 

9) Ein Gemenge mit Welſchkorn als Grun⸗ 
futter für kommendes Frühjahr. 


Die bei dem dritten Fragepunkt ange ebenen - 
Maßregeln find: 2 


‚1 Das Einfammeln der zum Butter taug- 
lichen Segenftände, welche bei der erften Abs 
theilung bereit6 benannt wurden, und die jeßt 
wenigſtens noch theilmeife gewonnen werden 
Finnen, \ | " 

2) Eine forgfältige Aufftellung eines geb: 
rigen Fütterungoplans, was jedem Landwirth 
hauptfählich anzuempfehlen if. Hier wird 
namentlid gefagt: „Dat man den Voten voll, 
fo laͤßt fich freilich gut wirthſchaften; beſteht 
aber ein Futtermangel, fo ift firenge Aufficht, 
Aufmerkfamkeit und Sorgfolt vor Allem nd: 
thig.” Heuer it nun nöthig, Alles fireng zu 
verfhließen, und nur gewogen und ausgemef- 
fen zu füttern, nachdem der Plan gehörig 
entworfen ift. ' j 

3) Bei der nöthig werdenden Verminderung 
des Viehſtandes fellte hauptſaͤchlich daraͤuf ge⸗ 
dacht werden, im naͤchſten Srühjahre mit Kü⸗ 
ben zu arbeiten, und deshalb das Mich zu 
behalten, das uns Nahrung liefert und zus 
glei arbeiten kann; ferner wäre darauf zu 
fehen, nicht alle Kälber wegzuſchaffen, weil 
dies im naͤchſten Brühjahre, wo vorausſichtlich 
die. Preife fehr hoch fleigen werden, für die 
Landwirthe fehr drückend würde und letztere 
uͤberdies die Kälber jetzt um einen geringen 
Preis losſchlagen müßten. 

4) Die Kälber Binnen theilweife fehr gut 
mit den Heublumen, welche abgekocht ein fehr 
gutes Futter geben, ernährt werden, | 


a 


5) Das Schneiden fämmtlihen Futters. 

6) Die Anwendung von felbfterhigtem Fut⸗ 
ter zur Fütterung, wodurch Sutter. erfpart 
wird. Das Verfahren hiebei ift folgendes: 
Das Futter Wird wie gewöhnlich gefchnitten, 
meiftens zwei Dritttheil Streh darunter und 
in einem Viereck in Schichten von je einem 
halben Fuß Höhe aufgehäuft. Jede Schichte 
wird mit etwas Balz; und Wachholderbeer⸗ 
mehl beſtreut, um das Butter gewüͤrzhaft zu 
machen. Darauf wird das Ganze mit Waſſer 
tüchtig übergoffen ; es folgt eine zweite Schichte, 

welche ebenſo behandelt wird, dann eine dritte, 
vierte 2c., bis der Haufen die gehörige Höhe 
bat. Nun wird die ganze Mafle mit einer 
hölzernen Schärtelgabel ven fünf eng flehen: 
den Zähnen tüchtig durcheinander gearbeitet 
und in einen Haufen aufgeſetzt unter beftän: 
digen Fefttreten. Der Saufen bleibt, je nach⸗ 
dem tie äußere Temperatur ift, 25 bie 38 
Stunden lang fiten. Darauf muß haupi⸗ 
ſaͤchlich geachtet werden, daß fi der Haufen 
im Innern nicht zu fehr erbige. Der richtige 
Wärmegrad ſchwankt zwifhen 18 bis 36% R. 
Wenn die Wärme im Innern bes Haufens 
fi) zu ſehr ſteigert, fo wird die Feuchtigkeit 
als Dunſt herausgetrieben, fo daß ein ganzer 
Nebel in der Futterkammer if. Das Ent- 
weichen der Feuchtigkeit bat zur Kolge, daß 
der Haufen zu troden und das Futter 1eicht 
fdimmelig wird. Werden Wurzelgewächfe zu 
gemengt, fo ift der Abgang ber Feuchtigkeit 
noch fhädlicher ; bei den Kartoffeln z. B. hat 
man die Erfahrung gemacht, daß faule Gaͤh⸗ 
rung eintritt, wenn die Feuchtigkeit entweicht. 
Um die zu ſtarke Erhigung zu befeitigen, iſt 
nichts. weiter nöthig, ald den Haufen ausein⸗ 
ander zu ziehen. Große Sorgfalt und Auf 
merkſamkeit ift bei diefem Verfahren uner- 
laͤßlich. 

Wird das Futter in hölzernen, mir Deckel 
verfchloffenen Kaften behufs der Erhitzung ge⸗ 
bracht, fo iſt Ießtere eher auf den gehörigen 
Grad zu bringen, : 

T) Anwendung des gegobhrenen und kalt 
angerührten Futters zur. Bütterung. Die Ber 
handlungsart des letztern ift folgende: Ge⸗ 
ſchnittenes Stroh mit wenig Heu wird „mit 
in vielem Waller aufgelösten Oelkuchen völlig 
‚naß gemengt und in einen Saufen aufgefeßt, 


den man zwölf Stunden figen läßt; auf eine 
Kuh nimme man 1 Pfb. Oelkuchen. Diefe 
Methode Hat fih auf einer Wirtihſchaft in 
Mecklenburg fo vortheilhaft bewährt, daß dort 
die Kühe mit Stroh und fehr wenig Oelkuchen 
gut durchgebracht worden find und dabei einen 
mittelmäßigen Milchertrag gewährt " haben, 
was bei der Trockenfütterung nicht der Fall 
war. Statt Oelkuchen kann man fib auch 


des Getreideſchrotes bedienen. 


Ferner wird als Erſatz des Strohes zur 
Einſtreu angefuͤhrt: 
8) Jede Art von Streu, die die Waldun⸗ 


.gen darbieten, ferner die Vemügung des Meo⸗ 


fe6 von Wiefen, die man zu diefem Behuf 
(darf aufeggt. 

9) Torfmooriger Boden trocken eingebracht 
und unter Bedeckung aufgefchichtet, 

10) Sägemeht. | 

11) Die Stoppeln des Winterfeldes, welche 
ju gewinnen find, wenn man flach pflügt, 


fcharf eggt und die Stoppeln hierauf fammele. . _ 


12) Abgeſchaͤrfte Raſen, vie befonders auf 
dem Hundsrücken fehr als Streumaterial ges 
ſchaͤgt werden. 

413) Sinfter oder Pfrienun. 

14) Verſchiedene Arten von Wafferpflanzen, 
worunter  befondere der Saum (Ranunculus 
fluviatilis) , als in der Ensgegend vielfach zu 
Streu benüßt, hervorgehoben wird. 


2, Ueber den Anbau des MWinterhabers 
und einiger Winterhülfenfrüchte, 
(Auszug aus bem Aufſatz von Profeſſor Goriz in 
Hohenheim in Rr 39. des Wochenblattes fir Lands 
und Hauswirthſchaft, — unb Handel, Jahrgang 


Reſultat des Jahrs 18 . Dieſes 
Jahr war, wie bereits angedeutet worden iſt, 
zu Fortſetzung dieſes Akklimatiſirungsverſuches 
ein ungluͤckliches. en des vielen Regens 
zur beſten Saatzeit verzögerte ſich die Saat bis 
zum 9. Oftober, bie Ackerbohnen wurden fogar 
erft den 10.—17. Oktober geſaͤet. Schen Ende 
diefes Monats traten die. erften Fröſte ein, 
been ein November mit dem ungeflämen, 
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wanbdelbaren Wetter, welches in biefem Monat 
fo häufig iR, folgte. Keines ber genannten 
Gewächſe hatte, fo regelmäßig ſie aud) aufge 
gangen waren, zur Zeit des Einwinterns mehr 
als 1 Zoll Höhe über dem Beden, fie waren 
alfo Eaum bervorgestreten. Der Dezember hatte 
offenen, mitunter ſtarken Froſt (bis zu — 
16° R.). Ende Dezembers legte es mohlthä- 
tigen Schnee, denn die Kälte war heftig. 
Mitte Januars trat Thauwetter und gelinde 
Witterung, den 20. Januar wieder Schnee ein, 
welcher Ende Januers cinen Tag lang weg: 
thaute, um ſogleich durd) einen neuen erfeßt zu 
werden; aud jet hatte man wieder 10—15 
Kältegrade. Mitte Februars löste vorerft mildes 


- freundlihes Wetter den Schnee ab, allein das 


rauffolgende Fröfte trafen die ſchwachen Winter: 
faaten nur um fo empfindliher Vom 24. 
Bebruar bis 5. Mär; bedeckte abermals ein 
Eleinee Schnee die Fluren, auf welchen zwar 
eine Zeit lang milde Srühlingsmitterung folgte, 
welche aber durch ein böchft veränderliched April: 
wetter mit manchen Nahtfröften erfegt wurde. 
Schon zu Anfang des April$ mußte man die 
Pflänghen des Winterhabers, dir Winteracker⸗ 
behnen ıc. auf ihren Besten mühfen fuchen 
und zu Ende diefed Monats’ entſchloß man fih, 
den Pflug einzufegen und andere Gewächſe an 
ihre Stelle zu bringen. Cie unterlagen olle völ⸗ 
lig, mit Ausnahme der Winterwicke, welche aber 
auch fo bedeutend Noth litt, daß ihr Ertrag nicht 
einzeln ausgefprochen werden kann, denn fie ent 
ging den Unterpflügen nur defhalb, weil fie 
unter Winterroggen gefäet war, der eine volle 
Ernte gab.” 

Wollte man aus diefem Reſultate den Schluß 
ziehen, doß diefe Gewächſe in unfer Land nicht 
paflen, fo würde man gewiß voreilig handeln, 
denn erſtens vereinigte fih bier ungünftige Saat» 
witterung, die dadurch verfpätete Saat und ein 
für alle dem Ausmwintern einigermaßen ausge⸗ 
feßten Pflanzen äußerſt fataler Verlauf des 
Winterd und Fruüͤhjahrs in einem fo hoben 
Grade, daß nod viele unferer gewöhnlichen 
Kulturgewächſe bann folgeredyt aus dem gleichen 
Grunde ın Abgang kommen müßten. Dann 
müßte man namentlich Eeinen Winterkohlreps 
mehr bauen, denn dieſer wurde ebenfalld auf 


x 


nefünt, das dritte bepflanzt worden war, in jenem 
Winter zerftört, obſchon er recht Eräftig in den. 
feiben eintrat. Ebenfo müßte man den Bau - 
des vortrefflihen weißen Winteremmers, ber 


kurzen 6zeiligen Gerſte, der Weberkarden, des 


deuiſchen und franzöjifchen Wintermaus und des 
Fenchels aufgebin, welhe alle das Loos des 
Winterhabers und der Winterhülfenfräcdte in 
diefem Jahr theilten, während viele antere zwar 
nicht ausgepflügt, aber doch fo beſchädigt wurden, 
daß fie trotz des fruchtbaren Frühjahrs 1841 
doch nur. höchſt mittelmäßige Exträgniffe zu 
liefern vermochten. Zweitens würde man, wenn 
man ten. ganzen DVerfuch fallen laffen wollte, 
damit den Erfahrungsfaß umſtoßen, daß id 
Gewächſe, die einem wärmeren Lande cder 
wenigftens einem Lande mit minder firengen 
Wintern angehören, allmählig durch Beobach⸗ 
tung großer Sorgfalt, durch Ausdauer und 
durch das zufällige Eintreten einer angemeſſenen 
Witterung in der Uebergangsperiode ſich auch in 
einem Lande, deſſen Durqſchnittstemperatur 
etwas niedriger eder deſſen Kältegrade etwas 
ftärker find, allmählig augewöhnen laſſen, wäh: 
rend doch ein großer Theil unferer Kulturgewächſe 
diefen Lauf durdzumachen hatte. 
Reſultat des Jahrs -18’Y.. Die 
Saat diefer Winterfrüchte Hatte zwar nicht 
früher ftatt, als im letzten Jahre, und zwar 
erft den 10.—12. Okteber, allein die nachthei⸗ 
ligen Einfläffe, welche damals obgemaltet haben, 
waren nicht vorhanden. Der Winter begann 
fehr gelind mit vielen Regen und unbedeuten- 
dem Schnee, der fid immer faft an bemfelben 
Tage verlor. Diefe Witterung ließ die Saaten 
nob immer am Kraft zunehmen. Erſt um 
Neujahr fror der Boden ein und wurde furz 
darauf mir Schnee bedeckt. Dabei war ofı 
ftrenge Kalte bis zu — 127 R. Nach der 
Mitte. des Februars wirkte die Sonne auf ben 
Schnee, fo daß er fid) almählig verlor, und 
es trat eine bedenklihhe Zeit ein, indem es alle 
Mittage thaute, alle Nächte zufror. Eigent⸗ 
lied warmes Frühlingsweiter in Abwechslung 
mit Regen und Gtürmen begann mit dem 
März und dauerte durch feine erfte Hälfte fort, 
während feine zweite Haͤlfie und die erfte Hälfte 
des Aprils faft Beine Krühlingstage, fondern nur 


dem Verfuchsfeld in mehreren Stüden, deren | raube, zuweilen ſelbſt Eulte, ſtuͤrmiſche Witte: 
eines breiswärfig, das andere mit der Mafchine | rung lieferte und überall der Wechfel zwilhen Eins . 


‚N 


317 


frieren während ber Naht und Aufıhauen wäh« 
rend einiger Mittagsftunden eintrat. Auch diefe 
Kriſis überfianden -die neuen Wintergemächfe 
und bie in der Mitte des Aprils ned) fehr zus 
ruͤckgehaltene Vegetation derſelben entfaltete ſich 
in dem herrlichen, trockenen, milden und war⸗ 
men Mai aufs ſchönſte. Bekannt iſt tie an: 
haltende Dürre, welche von Anfang des Mai 
durch 4 Monate die Sommergewächſe in hohem 
Grade beeinträchtigte, während die Winterge⸗ 
wächſe ſich zwar auch eines Regens erfreut 
hätten, aber ihn dech noch eher eutbehren 
Eennten. 

1) Dr Winterbaber mwurte ben: 18. 
Juli geerntet und gab vom wurtemb. Mergen 
10% Scheffel Kdıner, 26 Eentner Etreh. Den 
frühen weißen Riſpenhaber können wir diesmal 
nicht damit vergleichen, weil ee nicht mehr auf 


dem Verfuchsfeld, fontern auf dem Ackerfeld ge⸗ 


baut worden war. Dagegen lieferte ein anderer 
fehr guter Sommerbaber, der weiße ungegrannte 
Fahnenhaber, nur 8 2 heffel 6 Simri Körner und 
18 Ceniner Siroh; er kennte erft ten 8. Auguft, 
alfo 3 Wochen fpäter, eingefahren werden. 

2) Die Winterwicken wurden abermals 
gemeinfhaftlidy mit Winterroggen ausgefäet und 
am 12. Juli gefhnitten. Der Eitrag war vom 
Morgen 1 Schiffe 1%, Simri MWicentörner, 
4 Sceffel 4 Simri NRoggentörner, 33 Centner 
Stroh von beiden zufammen. 

3) Die Wintererbfen, allein gefäe, 
Eonnte man ben 8. Juli ſchneiden. Man er 
hielt vom Morgen 5 Echeffel Adrner und 12 
Centner Siroh. Die vortrefflihe Parifer Gold⸗ 
erbfe (eine Sommerfruht) wurde erft den 26. 
Juli gefchnitten und gab vom Morgen nur 3 
Scheffel 1 Simei Körner und 14 Gentner 
Stroh. Alfo auch in diefem Jahre war die 
Wintererbfe etwas früher, als die Winterwide, 
und 2%, Wochen früher, als die Pariſer Gold» 
erbfe. ‘ 

4) Die Winterackerbohnen wurden 
den 16. Juli gefchnitten und gaben vom Mor: 
gen 3 Scheffel Körner und 9 Eentner Sırch. 
Die gemeinen Sommerackerbohnen, den 10. 
Auguft gefchnitien gaben vom Morgen 3 Scheffel 
2% Simri Körner und 10, Centner Stroh. 
Somit ſtellte es ſich abermals heraus, daß eine 
um 3% Wochen frühere Ernte der einzige Vor⸗ 
theil dieſer Winterhütfenfeucht vor der Sommer: 


huͤlſenfrucht ift, während Ichtere größeren Körner- 
und Strohertrag gibt. 

5) Die Winterlinfe und j 

6) die Winterplatterbfe wurden nicht 
auf dem Verſuchsfeld, fondern nur im botani⸗ 
fhen Garten gebaut. Es können daher, da 
die allıu Bleinen Beete keinen Maßſtab geben, 
die Erträgniffe nicht in Zahlen ausgeſprochen, 
fendern es Fann nur verfihert werben, daß 
fie ſehr ſchönen Stand hatten und eine nähere 
Unterfuchung in größeren Flächen verdienen. 





3, Vortrag aus der Berfanmlung des 
landwirthſchaftlichen Bezirfevereind 
zu Offenburg. 


Die düfteren Ausfichten , welche den Land⸗ 
wirth ſowehl wegen der Leberwinterung, als 
wegen Erhaltung des nIıhigen Viehſtandes 
im Frühijahr mir Sorgen erfüllen, dürften 
fhon jeßt immer mehr das Nachdenken daruü⸗ 
ber veranlaffen, wie diefem weit umgreifenden 
Uebelltand zu begegnen fey. 

Veroͤffentlichung der ſchon gemachten Erfah: 
rungen über Erhaltung und zwedimäßig ſpar⸗ 
fame Verwendung der Futtermittel, Anftelung 
von neuen Werfuchen in dieſem Zweige der 
Dekonemie (denn die Noth macht erfinderifch), 
beren Ergebniffe mitzutheilen, ſind wohl als 
Pflicht tes Einzelnen, gegenüber dee Allge: 
meinbeit, zu erachten, und werden dem beab⸗ 
fihtigten Ziele fiher näher führen. Als Ba: 
trag in dieſem inne werden, nicht als etwas 
Neues, fendern nur durch neue Erfahrungen 
mehr gewürdigt, ber prüfenden Aumwendung 
folgende Ruttermittel empfohlen : 

Viele Abgänge beim Dreſchen der Früchte, 
welche in futterreihen Jahren, als Futter⸗ 
mittel gar nicht beachtet, nur zu Dünger ver 
wendet werden, mwelte, gehörg zubereitet, ein 
Eräftige6, und tem Rindvieh — daß hier zu: 
nächſt berüdjihtige wirds — ſehr beliebtes 
Futter abgeben. 

Die Halme vom Weisen, bie Spreu vom 
Kernen And die leere Rifpe vom Haber wer 
den allenthalben unter Wurjgelgewaͤchſen zur 
Fuͤtterung benüßt. 5 
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Nicht fo die Halme vom Korn und ber 
Serfte (tie f. 9. Gerftengranen), und bed 
liefern dieſe eine noch nahrbaftere Fütterung 
für das Rindoieh, als all die erfteren Halme, 
fie find daher für ten Landwirth beattens- 
werth -und forgfältig von bemfelben aufzubes 
wahren. 

Wil man aus den Kornhalmen und Ger⸗ 
ftengrannıen, wie aus den übrigen Dalmen- 
arten ein gefundes, nahrhaftes, und aud) be: 
liebies Rindoiehfutter ziehen, fo müffen foldye 
vom Staube möglidhft gereinigt, an einem 
ireckenen Drte aufbewahrt und zur Fütterung 
befenders angemacht werden. Wenn der Staub 
kei allem, auch dem beften Sutter der Geſund⸗ 
beit des Viehes immer nachtheilig ift, fo iſt 
diefes bei Zürterung der Halme um fo mehr 
der Fall, als er gerade an dirfen fi am 
meilten angebäuft befindet, und ihre Brauch⸗ 
barkeit zur Fütterung oft ganz aufbebt, wer: 
-den fie nicht vorſichtig daven gereinigt. 

Das Ausftäuben der Halme kann leicht 
entweder mit dem Siebe oder der Wanne, eder 
auch, und zwar am leichteſten, mit der Wann 
und Staubmühle gefhehen. 3 

Werden ferner die Halme nidt an einem 
“ tredinen und Iuftigen Orte aufgefpeihert, fo 
nehmen fie leicht einen muchlichen Geruch an, 
fdimmeln, und gerathen endlich in Gaͤhrung 
und Fäulniß ; 
zerſtört, fie werden ungefund, ja gar nicht 
mehr in Diefem verderbten Zuftand von dem 
Vieh angenommen, ee 

Aber auch tie vom Staube befreiten und 
treden aufbewahrtn Korn» und Gerſtenhal⸗ 
me Eönnen im trocknen Zuftande nicht wohl 
jur Fütterung gebraucht werben, weil fie, als 
zu fein, beim Athmen des Viehs während des 
Genuſſes fehr leicht verfliegen, und fo verloren 
geben, instefondere aber noch deewegen, weil 
biefe Halme an der Luftröhre und im 
Schlunde des Viehes fi gerne anhängen, 
und dadurch zum Huſten reizen, 

Diefen Nachtheilen läßt ſich aber leicht 
durdy geeignete Zubereitung folder Halme 
zur Flüiterung vorbeugen, und gänzlid be 
gegnen, Am fachgemäßeften geſchieht diefed da, 
wo ber Landmann den Abgang (die Schlempe 
der das Brennwaſſer) von Kartoffelbrenne: 
reien benuͤtzen kann, durch Beimiſchung unter 


dadurch wird ihre Futterkraft 


dieſen, nachdem die Halme zuvor mit 1-2 
Zoll langem Strohhäckſel hälftig gemengt 
worden. Vertheilhaft iſt es, wenn das Vrenn⸗ 
waſſer in noch warmem, ja noch heißem Zu⸗ 


ſtande über ſolches Gemenge ven Strohhäckſel 


und Halmen in eine Futterſtande geſchüttet, 
dann zugedeckt, und erſt vor dem Verfütiern 
untereinander gearbeitet wird. 

Auf diefe Art ziehen die Halme und Gran« 
nen die Feuchtigkeit eher an, ſchwellen auf, 
werden weich, und es läßt fi bann das Ge: 
menge leichter untereinander arbeiten, ohne 
daß es verrieben wird. 

Fehlt dem Landwirth die Gelegenheit, Erenn- 
waffer zu erhalten, und bat er nur weniges 
Wurzelgewähs zum Verfüttern, fo nehme er 
davon, wenn auch nur den ſechsſsten bis zehn: 
ten Theil der bendehigten Buttermaffe, ftoße 
es moͤglichſt Fein zufammen und ſchuͤtte es in 
eine Bütte oder einen Kaften unter ein gleich« 
theitiges Helmen⸗ und Strohhäckſelgemiſch, 
übergieße und  vermenge das Ganze mit fo- 
viel Waſſer, als dazu "erforderlich iſt, daß die- 
fe6 die Buttermaffe nur leicht burchdringe und 
benetzt. Hiernach muß die Maſſe feſt zuſam⸗ 
mengetreten und gedeckt werden. 

Je nach der Temperatur wird in dem fo 
beriegten Zuttergemenge die Gährung bafd ein: 
treten, und dadurch diefes fich ſelbſt erhigen. 

An den fo erwärmten Zuftande ift diefes 
Bemenge dann zum Verfüttern reif. Natürs 
lich müffen folde Zubereitungen des Futters 
auf ein oder mehrere Tage in befondere Ab: 
theilungen voraus gemacht, und darauf gefehen 
werden, daß die Selbſterhitzung nice den. 
Grad von lauer Wärme überfteigt, und daß 
vor dem Füttern das Gemenge wieder etwag 
doch nicht ganz erfaltet. (Schluß folgt.) 


4. Abgabe von Wirthfchafte: und Tafels 
obftforten. 

Bei Rarhfchreiber Seitz in Sulzfeld, Wer 
zirksamts Eppingen, Eönnen für diefes Spaͤt⸗ 
jahr und fünftiges Frühjahr 2 — 3000 Stüd 
Aepfel: und Birnen» Hochftämme von den ge 
fuchteften Wirthſchafis⸗ und Tafelobſtſorten 
abgegeben werden, was hiemit bekannt ges 
macht mird, | 
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11. Abtheilung. 
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1. Vortrag aus der Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Bezirksvereins 
zu Offenburg. | 

(Schluß.) 

Hat endlich der Landwirth auch keine Wur⸗ 
zelgewäͤchſe zum Fütern, fo muſt er, will er 
die Korn⸗ und Gerſtenhalme, tie auch alle 
Kdrige Halmenarten vortheilhaft benuͤtzen, ein 
Brühfutter machen. 


Solches geſchieht mit dem beſten Erfolge, 


wenn er in einem: Keſſel voll Waſſer nur etw 
kurz gefchnittenes Hu oder Heudlumen kocht 
und dieſes im fittenden Zuftande -über das, 
in eine Butte gebrachte, Halmen⸗ und Stroh 
—— gießt, ſofort die Buͤtte wohl zu⸗ 
deckt. vr : 
Das fiedende Wafler (der Heuthee) durch⸗ 
dringt das Halmen⸗ und Btrohgemenge, macht 
dieſes weich ımd zur Fütterung dem Rindvieh 
ongenehm, befonder6 wenn daflelte vor dem 
Wafferüberguß noch mit etwas Salz überftreut 
wurde. 

Benügt der Landwirth bei biefer Fütterungs⸗ 
ort noch die Geſaͤm⸗ und Fruchtabgänge vom 
-Drefhen (das Eſchwing) in der Art, daß er 
-diefe fhreten und wenn auch nur ein Meflein 
tiefes Schrotes im Waſſer mitfochen läße, fo 
wird natürlih das Butter um fo Eräftiger. 

Ein großer Vorzug der beiden letzten Futter: 


zubereitungen befteht insbefondere darin, daß 


das durch Selbſterhitzung oder Anbrühen weicher 
und für das Vieh angenehmer gemachte Butter 
an ſchwillt, und fo bei weitem mehr färtiget, 
als die hiezu benügten Beftantiheile im trockenen 
Zuftande, weßhalb dann auch weniger gebraucht 
wird. 


Auf diefe Weife wird es dem Landwirth mög« 


fi), einen angemeffenen Viehftand, auch ohne. 
“oder doch mit unbebeutend wenig Heu und felbft 
mit Etroberfparniß bei gutem Ausfehen zu er⸗ 
halten, und fich ſomit "die ſenſt unbeachteten 
de |. Abgänge 
‚machen, 


dom Dreſchen ſehr Zu Nugen zu 


= . — 
J 4 En — — 


2. Reſultate über den Anbau der- foge: 


‚nannten Serufalemägerfte‘ in Wins 
temberg. 


(Auszug aus einem Bericht eines Vereinsmitaliebes 
an die Gentralftelle des Iandwirthfchaftiihen Vereins 
im Königreid) Bürtemberg.) 


Aus der amtlichen Mittheitung des Schult⸗ 


heißenamts Steiten am Heuchelberg gebt her⸗ 


vor, daß . 
1) Diefe Gerſte der Mehrzahl nah im 
gelben Lehmboden gebaut vortrefflich gerathen iſt. 
2) Den Düngungszuftand beireffend, fo 
‚waren in diefen Orte einige Aecker mit alter 
Bodenkraft, einige aber im Fruͤhjahr gepfoͤrcht, 
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se — aber bei beiden Bauarten ziemlich 
gleich. 

3) Vorfrucht war auf der Mehrzahl ber 
Serftenäder im Winterflur Dinkel, nur ber 
Acer des Ortsvorſtehers hatte zuvor Kartof: 
fen und war in Halm und Aehren einer der 
fhönften. 8 

4) Sämmtlihe Aecker wurden im Spaͤt⸗ 
jahre vorbereitet, geſtuͤrzt, im Frühjahr aber 
noch einmal gepflügt und der Saamen in den 
Boden geegt, nicht gewalzt. 

5) Die Ausfaat erfolgte bier zwifchen dem 
4. bi6 15. Aprit 1841, und es wurde von 
den betreffenden Sdterbefigern je 1 Simri auf 
%, Morgen ausgefäet. 

6) Das Wahsthum war anfänglich fehr 
ſchlecht, denn ich erinnere mich Noch dieſer 
Zeit’ genau, wie ſehr ed an Regen fehlte. 

Don Mitte Aprils Bis gegen Ende Mai’s 
regnete es kaum einige Male, und dies fo 
unbedeutend, daß es Eaum eine Erfrifhung 
für die Pflanzen genannt werden Bann. Alle 
Bewitter in diefen Gegenden ziehen fich -über 
den Meuchelberg dem Neckar zu, wehurd häu: 
fig über Zredenbeit zu -Elagen Urſache ift. 

7) In Abfiht. auf die Beſtockung ſcheint 
dieſe Gerſte entſchiedenen Vorzug vor der ein⸗ 
heimiſchen dadurch zu haben, daß jede Pflanze 
5 bis 6 Aehren befommt, 'von denen jede 
durchſchnittlich 26 dis 32 Körner hat, und bei 
den langen und Fräftigen, gerade ftehenden 
Halmen, wodurd nie ein Umliegen zu be 
fürchten ift, gedeiht auch der Klee in ſolchen 
Aeckern fehr gut, wie aus allen Berichten 
übereinflimmend hervorgeht. Die Landwirthe 
diefer Gegend find der ſtatken Beſtockung we⸗ 
gen der Meinung, daß eine bünnere Ausfaat 
der dickern vorzuziehen fey. 

8) In dem Ernteertrag. an Körmern ſtim⸗ 
men die Ergebniffe mit denen von Bracken⸗ 
heim ziemlid überein, und es find in Stetten 
"von 1 Simri im Durchſchnitt erzielt worden 
22 bis 24 Simri, 

Diefe Quantität mag jedoch, während 'die 
Böden, in denen die Gerſte in Stetten gebaut 
wurbe, nicht befler als die in Brakenheim find, 
wohl daher rühren, daß man die Früchte in 
jenem Orte vielleicht weniger rein pußt, als in 
, andern Orten. Ein Simri in Stetten hatte 

34 Pfd. Gewicht, s 


9) Wie fi) dieſe Gerftengattung zu Graupe 
eignet, konnte aus Mangel an Verfuchen nice 
angegeben werben ; zu bezweifeln ift jedoch nicht, 
daß fie ſich hiezu gut eignet. Die Vierbrauer - 
werden einft ihre‘ Vorzüge bes mehlreichern 
Korns und ihrer -feinen Hülfen wegen ers 
Eennen; auf meine erfiherungen, daß in 
Bayern, namentlid in ter Umgegend von 
Würdurg, die Nachfrage nad) Zerufalems: 
gerfie zum Bierbrauen vorberrfchend fey, wer: 
den in diefem Jahre zum erften Male Werfuche 
gemacht werben. 

In einem Privatdriefe des Schultheißen 
Schuſter von Etetten ſagt er unter Anderm: 

„Die Serufalemögerfte findet in der gan» 
zen Umgegend fo ungetheilten Beifall, 
daß alle Vorräthe heuer wieder zur Aus« 
faat verwendet werden.’ 


Aehnliche Nachrichten find mir von Braken⸗ 
beim zugelommen, wornach mehrere Guͤterbeſitzer 
die gewöhnliche Gerfte aufgegeben, dagegen aus: 
ſchließlich die Jeruſalemsgerſte eingeführt und 
was fie zur Ausfaat nicht felbit gebraucht, für 
8 fl. pr. Scheffel verfauft haben, welchen Preis 
diefes Frühjahr Feine andere Gerſte erlangt hat. 

Aus dem Berichte von dem Stadrfihultbeigen. 
anıte Brufenheim ift ferner zu erfeben, daß 
bei den verfchiedenartigen Behandlungsweiſen 
der Felder die fragliche Gerſte in allen Bezie⸗ 
bungen fih ungleich vortheilhafter zeigte, als 
die einheimifche, «6 wird ebenfalls eine duͤnne 
Aus ſaat der ſtarken Beſtockung wegen für zweck⸗ 
mäßig erachtet, die Zeit der Ausſaat fällt in 
dieſelbe, wie bei Stetten, und der Gewinn 
Stroh wird ebenfalls merklich größer ge⸗ 

alten.. 

Intereſſant waren mir die Erfahrungen des 
rationellen Landwirths Fröhlich auf dem Stoks⸗ 
berg, der dieſe Gerſte auf einer Hochebene auf 
dem Stoksberg (Heuchelberg) auf einem Acker 
mit alter Bodenkraft baute, es war in dem⸗ 
feiben Reps, der durch das Erfrieren umgepflügt 
und mit dieſem Saamen befäct wurde. Die 
Erfahrungen auf diefer Hochebene flimmen mit 
denen der andern Orte überein, berechtigen aber 
zu der Erwartung, daß aud) auf den übrigen 
Hochebenen (der Alp) diefe Sruchtgattung ſich 
vortheilhaft acclimatifirt. 


[20 Se 2 
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Die Eöniglihe Direktion des land⸗ und 
forſtwirthſchoftlichen Inſtituts Hohenheim theilt 
über den Anbau der Jeruſalemsgerſte Folgen⸗ 
des mit: 

Die Jeruſalemsgerſte (Spiegelgerfte, Turze 
zweizeilige Gerſte) wird hier feit dem Jahre 
41834 theils im botanifhen Garten, theils 
auf dem Werfuchsfelde angebaut. 

Sie behauptete in diefer Zeit vor den Übris 
gen Gerftenarten folgende Vorzüge: Stärkere 
Beſtockung, ein fhöneres, viel volleres Korn, 
längeres Stroh, fleifere Palme, die, wenn fie 
auch überreif wird, aufrecht ftehen bleiben, 
während die große zweizeilige Gerſte Cunfere 
gewöhn!iche Sorte) in den untern Gelenken 
inickt und verhockt. 

Ruͤckſichtlich des Ertrags aber bleibt ſie 
hinter der Gerſtenart, welche wir bier im 
Großen bauen, der großen zweizeiligen Gerſte 
zuruͤck. In den beiden letzten Jahren ergab 
fich auf dem Verſuchsfelde bei gleicher Vorbe⸗ 
reitung von je X, Morgen Feld folgender Er⸗ 
trag bei der Jerufalemögerfte: 

184 . . . 16% Simri Körne, 
1842 ... 9 5 
Won der großen zweizeiligen Gerfte wiegt das 
Simri 33 Pfd., von der Serufalemsgerfte 


31 Pfd. 

wifhen dem im Dezember 1840 von 
Brakınheim bezogenen Saamen und dem frü. 
Hern biefigen Saamen ven der Jeruſalems⸗ 
gerfte zeigte fidy Bein Unterſchied. 

Urber die Tauglichkeit der Jeruſalemsgerſte 
für die Bierbrauer und zur Graupenbereitung 
find bier noch Feine Erfahrungen gemadıt 
worben.*) 


———— ——— 


3. Rinder⸗ und Schafausſtellung zu 
Stuttgart am 26. September 1842. 


Bei Gelegenheit der Verſammlung deutſcher 
Land» und Forſtwirihe zu Stuttgart wurde 
am 26. September 1842 eine Rinder» und 
Schafausftellung veranftaltet, welche fo inter 





*) Die Sentralftelle bes landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins wird Saamen biefer Gerftenart erhalten und 
dann felbft Berjuche bamit anftellen. 


eſſant war, baß wir bie genaue Beſchreibung 
derfelben unfern Landwirthen nicht vorenthals 
ten Eönnen. - 


I. Rindberausftellung. 


Der Zweck diefer Ausftellung ift, die Minbers 
ſtaͤmme Würtembergs vorzuführen, und in den» 
felben die Richtung zu zeigen, nad) welcher bei 
der Verbefferung und Veredlung ber Nindvieh- 
sucht geftrebt wird. 

Man muß fih dabei begnügen, die Eigen⸗ 
{haften der einzelnen Stämme nur ˖im Allge⸗ 
meinen anguführen, da es wegen ber ganz vers 
ſchiedenartigen Haltung, aus welcher bie aus⸗ 
geſtellten Thiere von den entgegengeſetzteſten 
Theilen des Landes kommen, nicht thunlich iſt, 
ihre Eigenſchaften, wie z. B. die der Milch⸗ 
ergiebigkeit, ſo genau anzugeben, daß ſchon hie⸗ 
nach der gegenſeitige Werth der verſchiedenen 
Thiere und Stämme mir Sicherheit beurtheilt 
werden Fönnte, und ſofern überdies auch, bei 


vielen derfelben, die Hauptſache biefür, die Er⸗ 


mittlung der Quantität und Qualıtät der Fuͤt⸗ 
terung, nicht ftattfinden kann. 
Ren jedem Stamme wurden 3-4 Stüd, 
darunter wo möglih 1 Bulle und 2—3 Kühe 
und Rinder aufjuftsllien gefucht. 
An Nindern find felgende Stämme ausge: 
ſtellt. 


Wuͤrtembergiſches Landvieh reiner Stamm. 
1) Stamm von der. ſchwäbiſchen Alb. 


Dieſer auf der rauhen Hochebene der Alb 
meiſtens ber magerer Waidewirthſchaft gezuchtete 
Stamm tes reihen Landviehs iſt hart und aus» 
dauernd, für die Zugarbeit vorzuͤglich paffend, 
erträgt Veränderungen im feiner Faltung leicht, 
und fogar ſchlechte Haltung wenigftens beffer 
als andere- Schläge; zur Maſtung, befonders 
auch in Vetreff der Qualität des Fleiſches, eignet 
er ſich gut; rüuͤckſichtlich der Meitchergiebigkeit 
gehört der Schlag zu dem mittleren. 

2) Shwäbifh Halliſcher Schlag, 
aus der Gegend von Ellwangen. 

Für Zug und Maftung geſucht; die Ochfen 

reichen ein anfehnlides Gewicht, 

3) £impurger Schlag, . 
aus ber Gegend von Gmünd, Aalen 2 26. 


Die Ochfen von diefem Schlag haben Ir 


324 


wöhnlich eine fehr gefchägte Gröfe; find aus 
rauberen Haltungen mit Enappen Waiden hart 
in. der Arbeit; haben abgerundete Formen und 
vorzüglihe Moftfähigkeit. Auch in der Milch⸗ 
ergiebigkeit wird der Schlag häufig dem rohen 
Landſchlag vorgezogen. 

- 4) Allgäuer Vieh, 

aus dem Allgäu in Oberfhwaben. 

Die Milhergiebigkeit ift im Verhäliniſſe zu 
der Größe des Viehs und des Yutterbedarfs 
vorzüglih. Die Stiere und Ochſen bleiben ver: 
bältnigmäßig Peiner, als bei andern Schlägen. 

Bei der Maftung legt das Vieh gut zu, 
allein rüückfichtlich der Qualität des Fleiſches und 
des Ertrags an Talg wird. das rothe Landvieh 
vorgezogen. 


Eingeführte fremde Racen. 

5) Der große ſchwere Schlag aus den 
Schweizer: Kantonen Bern und Freiburg, 

Rückſichtlich der Größe des Körpers gehört 
dieſer Schlag zu den allergrößten. Es zeigt 
fi bei demfelben im Bau und in ber Be 
fhaffenheit der weiblichen Thiere nicht felten 
Meigung zu einer bußenartigen (färrifchen) 
KAörperbildung, woͤmit dann ein zum Verhält- 
niß des großen Fuiterbedarfs geringer Milch 
etrag und grobfaferiges Fleiſch zuſammen⸗ 
hängen. 

6) Simmenthaler Schlag, 
aus dem Stanton Bern. 

Diefer. ift mit dem vorhergehenden verwandt, 
etwas minder ſchwer, dabei aber weniger fär- 
rifch gebaut, gut in der Milchergiebigkeit, auch 
zur Maſtung und zum Zug vorzuziehen. 

7) Schlag aus dem Kanton Schwyz. 

Von fehr Eräftigem Bau und großem Für: 
perlihen Umfang. Die Ochfen erreichen oft 
eine ſolche Größe, daß fie als die befannten 
Schauchfen weit herumgeführt und gezeigt 
werden. Der Stamm legt bei guter Haltung 
feiht im Fleiſch zu und iſt ruͤckſichtlich feiner 
Michergiebigkeit body zu fhägen. Das foger 
nannte Rigi⸗ Vieh gehört dieſer Mace an. 

8) Vieh aus Montafun in Vorarlberg, 
fteht in, Eigenfhaften und Körpergröße zwi⸗ 
fhen ben mit ihm verwandten Schlägen von 
Schwyz und Allgäu. 


9) Gurtenvieh aus ber Schweiz. 

Hat Verwandifchaft mit den vorftebenden 

Stämmen und. ıft ın der Milchergiebigkeit 
fehr gut. 

10) Holländifdhsgriefifhe Race. 

Die Milchergiebigkeit diefer Race ift ganz 
ausgezeichnet und es wird darin diefelbe von 
keinem andern Schlage übertroffen. Zur Mar 
ftung find tie Ochſen von diefer Race, ins 
befondere auch ihrer Größe wegen, geſucht. 


11) Ungehörnter Stamm aus England. 
Diefer Stamm zeigt vorzügfih Eigenfchaft 
zur Moftung. 
12) Alderney⸗Vieh aus England. 
Der Qualität des Milcherzeugniffes wegen 
ift diefer Stamm gefhäßt, und übertrifft hierin 
alle übrigen Stämme. 


Veredelte Rindvjchichläge. 
13) Kreuzung bes Landviehs mit bem 
„ Berner Vieh; (Necarvieh). 

Ter dur dieſe Veredlung bervorgegangene 
Schlag vereinigt mit einem durd den Schweis 
serfchlag unbefferten Körperbau‘ und einer 
vergrößerten Körpermaffe die guten Eigen⸗ 
(haften des Landſchlags, nämlich feineren 
Knochenbau, feinfaferiges Fleiſch, größere 
Milchergiebigkeit im Verhältniſſe zum Futter: 
bedarf und dauerhaftere Körperconftitution, 

14) Kreuzung bes verebeltern Land⸗Viehs 
mit"HolländifhsBriefifher Rage. 

Die Thiere aus diefer Kreuzung zeigen, uns 
ter theilweifer Beibehaltung der Formen des 
veredelten Landviehs, Körpergröße mit Milds 
ergiebigfeit in fehr er wuͤnſchtem Grabe. 


Rindvichfchläge aus ber Kreuzung ber eins 
geführten fremden Racen unter ſich. 

15) Der fogenannte Anfpader ober Triess 

dorfer Schlag, 

aus ber Kreuzung des Holländer und Berner Viehs. 

In Formen und Eigenſchaften hat diefer 

Schlag viel von tem Frieſiſchen Blute 

geerbt; ter Schlag iſt fehr gefchäßt, vereinigt 
Milchergiebigkeit mit Maftungsfähigkeit. 

16) Thiexre aus der Kreuzung von Schweizer 

Kühenmit Holländer Bullen. 


Diefe Kreuzung iſt noch nen und es- läßt 
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ſich daher von den Eigenſchaften ber baraus 
bervorgegangenen Thiere noch nichts Beſtimm⸗ 
tes anführen; die koͤrperliche Ausbildung aber 
zeigt ſich ausgezeichnet und es berechtigen die 
vorhandenen Thiere zu den beſten Heffnungen. 


II. Schafe⸗Ausſtellung. 


Da es die größten Anftände hat, wenn bie 
Wolle der Schafe zu der gegenwärtigen, hiezu 
ganz ungünftigen Zeit beurtheilt werden fol, 
fo bat man fi darauf beſchränkt, nur ſolche 
Schafe zur Ausftellung zu bringen, welche 
vorzüglich ruͤckſichtlich ihrer Körperbefchaffenheit 
und Maftfähigkeit Aufmerkfamkeit verdienen. 

Es find dies hauptſaͤchlich die englifchen und 
diejenigen Stämme, weldhe aus ber Kreuzung 
mis‘ engliſchen langwolligen (Leicefter-) 
Schafen hervorgegangen find, deren Wolle 
auch in der Wollausſtellung gefehen werden 
konnte, nämlich) | 

1) Leicefterftamm. 

2) Sreuzung der deutfhen Schafe mit Lei: 

cefter-Böcken. 

3) Kreuzung ber Merinos » Schafe 

Leiceſter⸗Böcken. 


mit 





4. Anzeige von Landwirthſchaften und 
landwirthſchaftlichen ꝛc. Gewerben auf 
den Hauptpoſtrouten von der würtem⸗ 
bergiſchen Landesgrenze bis Stuttgart. 


Die Vorſtände der ſechſten Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe ließen für die 
zu dieſer Verſammlung nad Stuttgart ref- 
fenden Lands und Korftwirche ein Verzeichniß 
der, auf den Pauptpoftrouten von der wür⸗ 
temdergifhen Landesgrenze bis nad) Stuttgart 
liegenden, land: und forſtwirthſchaftlichen Ce 
hensmwürdigkeiten fertigen. Wir theilen einen 
Auszug dieſes MVerzeichnifles zu dem Behuf 
hier mit, damit diejenigen unferer Landwirthe, 
die in Zukunft Würtemberg bereifen wollen, 
hieven Gebrauch machen Finnen. 


IL, Bon Heidelberg ber. 


4. Station Fürfeld. Y, Stunde feit: 
wärts, Bonfeld, mit freiberrlih v. Gemmin- 
genſchen Gütern; aufwärts gegen Heilbronn, 


Cottaſches Gut mit Dreſchmaſchine, ausge⸗ 


— m — — 
2* 


Kirchh auſen, landwirthſchaftlicher Betrieb des | 


H. Kronenwirths Pfau; große Werbreitung 
des flandrifchen Pflugs; bei Frankenbach, ’4 
Stunde feitwärts, Hipfelhof, freiherrlich v. 


zeichnetem Viehſtand, Branntweinbrennerei Ic. 
(Verwalter H. Rommel). 

2. Station. Heilbronn. Farrenhaltung 
im Spital (Pächter des Spitalguts 5. Wer: 
ner); Kultur von Farbepflanzen durch Hrn. 
Färbermeifter Gerod; Rebgüter der HA. 
Stodträche Böhringer und Gleich; Kunft- und 
Dandelsgärtnerei des Hrn. Pfau ; Effisfieberet, 
zum Theil mit Ochfenmaftung, in ben Blei⸗ 
weißfabrifen der HH. Rund und Bläß; Eiffig- 
fiederei und Branntweinbrennerei des rn. 
Füßelberger; ausgedehnte Gipsbrüche in der 
Nähe der Stadt; Gipsmühlen der HA. Sper- 
ling, Baumann, Hahn; hollaͤndiſche Delmühle 
des Hrn. Dauber und A.; Fabrik meufjiren« 
der Weine der HH. Rauch und Zeiler; fläbtie 
fhe Setreivemühlen mit amerifanifdher Eins 
rihtung (Paächter die HH. Seibold und 
Schäuffelen) ; Naturbiftorifhe Sammlung des 
Hrn. Stadefhultheiß Titot; Meſſerſchmied⸗ 
werkftätte der HH. Gebrüder Dittmar mit 
Werkzeugen für Obſtbaumzucht, Nebmeffer ıc. ; 
englifche Schrotgießerei des Hrn. Marchihaler. 

@eitentour von Heilbronn über Necarfulm, 
nad) Lautenbach, freiherrlich v. Wächterſches 
Gut (Rentamtmann Hr. Friz); nach Kochen⸗ 
derf mit einem Gute des Hrn. v. Breuning 


(Ar. v. Bilfinger, Bergratb); über Neuſtadt, 
wo eine uralte Linde, nad den freiherrlich 
v. Efleihshaußenfden Gütern Aſſumſtadt, 
Maifenheiven (Rentbeamter Hr. Sepboldt), 
der Nunkelrübenzucerfabrik in Züttlingen, dem 
freiherrlich v. Zroyffihen Gute Domened, 
4-5 Stunden. 

Seitentour nach Großgartad mit mehreren 
guten Vauerwirthfchaften und ausgedehn: 
im Srappbau, 2 Stunden. (Gutöbefiger 
Ar. Herrlinger und X.) 

Lauffen, auf der Straße nach Beſigheim: 
Trodengelegier See; 1 Stunde feitwärts die 
boffammerlihe Domaine Liebenſtein (Pachter 
Hr, Siiefbold). 

3. Station Befigheim, Weinberge der 
HH. Neuffer, Boger, Nothwang ıc. im Schalt: 


mit Brennerei; nad Friedrichshall, E Saline 
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ftein und Wurmberg; öftlich feitwärts 2 Stuns 
den, Mundelsheim mit Weinbergen der Eönigl. 
Hofdomaͤnenkammer (Weingartmeifter Linf); 
weſtlich feitwärts 2 Stunden, Necentshofen, 
Domaine der E, Hofvomänenfammer (Pächter 
H. Rauth), dabei Weinberge der E. Hofdo: 
mainenfammer in Hohenhaslach. Eine Stunde 
aufwärts on der Straße nah Lubmigsburg, 
Bietigheim , mit Vereitung Fünftliher Web: 
fteine durch Hrn. Schumacher , ehemaliges 
Waldfeld mit Eichen und Ahorn im Stadt 
walde Brand. Zwei Stunden Aufwärts das 
R Landgut Seegut mit Fohlenhof, Wiehftand 

von Schwyjer⸗Racçe, engiiſcher Schafzucht, 
Cachemirziegen (Verwalter Hr. Mörz); dabei 
Eglosheim, ſchöner Stamm Neckarvieh bei 
Ken. Ochſenwirth Pfuderer. 

4. Station Lud wig sburg. Bierbraue⸗ 
reien der HH. Gebrüder Adıner; Garten des 
Hrn. Majer v. Fifcher, mit Bau von Hopfen 
und anderen Handelsgewächſen. In der Nähe 
Hoheneck mit einem Rebgute ded Hrn. v. R— 
der, Vorftands des landwirthſchaftlichen Ve 
— Harteneck, Landgut des Fra. 
v. Abel. l 


I, Von Würzburg ber. 


1. Station Mergentheim. Maturbis 
florifches Kabinett S. k. H. des Hrn, Herzogs 
Paul Wilhelm von Würtemberg, Kunftmühle 
und Gut des Hrn. Bauer, Rebguͤter des 
Hrn. Archivars Breitenbach und A. Sitz des 
‚ 8 Forſtamts und des forſtwirthſchaftlichen 
Vereins an der Zauber (Ar, Oberforftmeilter 
v. Seckendorf und Ar. Forſtamtsaſſiſtent 
Dürr). Drei Stunden an ber Tauber auf: 
wärts Weikersheim mit fürftlich Hohenlohe 
fcher Weinberge s Abminiftration (fürftlicher 
Domainenraih Hr. Fortenbad). 

2. Station Ailringen,. 1 Stunde weft: 
lich feitwärts das freiherrlich v. Palmſche Gut 
Meßbach (Verwalter Hr. Zahn). 

3. Station Künzelsau 2 Stunden 
‚aufwärts Kupferzel, der Hauptſitz des Hohen⸗ 
tohefhen Viehhandels (Auskunft bei Hrn. 


Zraubenwirth Ziegler), Schaafhof, Gut des , Fü 


Hru. Koben. 3 Stunden aufwärts gegen 
Dedringen, Hohbuchhof, Gut des Arm, Dr, 
Mörike (Verwalter Br. Seefried). 

4 Station Oehringen. Fuͤrſtlich Ho⸗ 


henloheſche Kellerei und Rebguͤter⸗Verwaltun⸗ 
gen in Oehringen, Verrenberg, Michelbach, 
fürſtliche Domaine Platzhof (fürftliher Do⸗ 
mainendirektor Hr. Mangoldt). 

5. Station Weinsberg. Rebgüter der 
HH. Dr. Zeller, Moll, Hudt; Fabrikation 
mouſſirender Weine des Hrn. Mall. Seit 
wärts Staatsdomaine Weiſſenhoff (Paächter 
Hr. Hildi); im Weinsberger Thale die frei⸗ 
herrlich v. Hügelfhen und v. Weilerfhen Guͤ⸗ 
ter in Efchenau und Weiler. 
N Station Heilbronn, u. ſ. fi ſiehe 

il, 


UN Von Ansbach her, 
a. Ueber GSraitsheim. 

1. Station Crailsheim Landwirth- 
ſchaftlicher Betrieb des Hrn. Pofthalter Klein- 
dienft. ae 

2. Station Ilshofen. Käfebereitung. 

3. Station Hall. In der Nähe die Guͤ⸗ 
tee: Iheurersbof (Hr, Kaulla). Neifenbof 
(Hr. Des). Heimbach (Hr. Mainhardt). 
Rollhof (Ar. Schurr). In der Umgegend 
der eigenthümliche Holler Rindviehfchlag. 

An der Nähe: k. Saline Wilhelmsglück 
(Salinenverwalter Hr. v. Oſten). 

Auf dem Wege nah Backnang über den 
Mainhardter Wald (Station Großirlah) ift 
die Koppelwirthſchaft und der dauerhafte Rind⸗ 
viehſchlag zu beachten. 

4. Station Backnang. Y, Stunde feit- - 
wärts bei Oberſchönthal, amerifanifche Ges 
treidemähle des Hrn. Knapp. 

b. Ueber Ellwangen. 
"1. Station Ellwangen. Staatsbomäne 
auf dem Schloß mit VBierbrauerei (Pächter 
Ar. Schmidt.) 

Seitwärtds Schweizerhof, Gut des Ken. 
Wal; mit Brennerei, erfolgreichem Mer: 
geln ıc. 

2. Station Aalen. Auf der Straße von 
Ellwangen ber die k. Eifengießerei Waſſeral⸗ 
fingen (Sr. v. Faber, Bergraih). - In Aalen 
Schneleffigfabrif. und Brennerei des Hrn. 
gang. 

Abwärts gegen Gmünd, Schnaitberg, Gut 
des Hrn. v. Baur mit Rimpurger Viehſchlag 
(Pächter Ar. Riedmaier); Effingen und os 
benroden freiherrlich v. Woͤllwarthſche Outer. 
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3. Station Gmünd Sopfenbau. In 

der Nähe mehrere Schaafwinterungshöfe. . 
‚ 4 Station Schorndorf., Farrenhaltung 
im Bpital; Käfebereitung und ſchöner Vieh— 
ftand bei Hrn. Pofthalter Bechftein. j 

Abwärts auf ber Straße gegen Waiblingen 
bei: Hebſack, Geradſtetten, Grunbach, garten: 
mäßiger Feldbau faſt ohne Pflug. 

Seitwärts bei Großheppach, Nebgüter in 
Kleinheppach der Ein. Hofdomänen : Kammer 
(Weingartmeifter Ar. Honold) und des Hrn. 
Sorftmeifters v. Abel. 


5. Station Waiblingen. Ziegelei und 
Fabrikation irdener Wafferleitungsiöhren des 
Hm Bihl. 

Seitwärts links: Steiten, Weinberge ber 
k. Hofdomaͤnenkammer (Soflameralverwalter 
Hr. Wiedersheim). 

Seitwärtd rechts: Neuſtadt, desgleichen 
(Weingärtner Fried). 


IV, Bon Augsburg her. 


1. Station Ulm. Viele vorzäglice Braue⸗ 
reien, namentlich die des Hrn. Strauß; ame 
rikaniſche Getreidemuͤhlen der HH. Krauß und 
Wieland; geognoſtiſche Sammlung bed rn. 
Kreisforftrath6 Grafen von Mandels lohe; Ge: 
wehrfammlung des + Sm. Herzogs Heinrich 'von 
Würtemberg k. H.; mineralogifhe Sammlung des 
Hrn. Apothekers Leube; Bleichanſtalt und Gut 
des Hrn, Kiderlen; Tabacksfabrik der 59. 
* Gebrüder Wechsler. 

Ueber Tandwirthfchaftlihe und Gartenbau⸗ 
Verhaͤltniſſe (Spargelbau, Ulmer⸗Gerſte ıc.) 
werden Auffchlüffe geben Finnen Ar, Stadt: 
rath Beifelen und Hr. Regiftrator Schwarz, 
Sekretär des dortigen Tandwirtbfchaftlichen 
Vereins. 

Seitwarts bie gräaflid v. Maldeghemſchen 
Beſitzungen zu Niederſtotzingen (Rentbeamter 
Hr. Keller); nahe - dabei die ausgezeichnete 
Brauerei in Stetten. Torfſtich zu Langenau 
(Ar. Pfarrer Dietrih daſelbſt iſt Verfaſſer 
einer Befchreibung des Oberamts). 

2. Station Beißlingen. Amerikanifche 
Getreidemühle des Hrn. Straub. 

Seitwärts: Eibach mit gräflih Degenfeld- 
ſcher Brauerei ; die gräflih Nechberg’fchen Be⸗ 


figungen Ramfperg, Buͤhlhof, Birkhof mit 
Schäfereien und ausgedehnten Feldguͤtern (In⸗ 
fpektor Ar. Sekretär Hahn in Donzdorf und 
Hr. Verwalter Sol auf dem Namfperg); 
Weipenftein mit graͤflich Rechberg'ſcher ‚großer 
Brauerei (Verwalter Hr. Reiter) ; Gut Staufen» 
ed (Pächter Ar. Schott). 
Abwärts gegen Göppingen, Altenftadt mit 


| amerifanifcher Getreidemuͤhle des Hrn. Stroͤhle. 


3. Station Göppingen. Amerikaniſche 
Serreidemühle des Hrn. Kraus, Petrefacten- 
Sammlung des Am. Dr. v. Hartmann, 
Rauchmaarenlager des Hrn. Remshardt. Gut. 
Iltishof (Pächter Hr. Maurer). 

4. Station Plochingen. Amerikaniſche 
Getreidemühle des Hrn. Bauer; Hopfenbau 
des rn. Commiffür Haufe. In der Nähe 
freiberrlih v. Palmfhes Gut Steinbach 
(Mentamtmann Ar. Seeger). Cichorienbau 
bei Steinbach. 

5. Station Eßlingen. Fabrik mouffi« 
render Neckarweine der HH. Keßler und 
Georgii, amerikanifhe Getreidemühle und 
hollaͤndiſche Delmühle der HN. Geiger und 
Comp. 

Abwärts gegen Stuttgart, k. Landgut und 
Geſtuͤt Weil mit Holländer Rindvieh und ara» 
bifchen Pferden. (Verwalter Hr. Zeller, Thier- 
arıt Ar. Weber.) Untertürfheim mit Wein» 
bergen der k. Hofdomänen⸗Kammer (Weingart- 
Inſpektor Hr. Koch). 

Berg naͤchſt bei Stuttgart, 2 E Mahlmühe 
fen mit ameritanifcher und Walzeneinrichtung. 


(Schluß folgt.) 





5. Ruſſiſches Volfsmittel gegen Froſt⸗ 
ſchäden. 


Daſſelbe beſteht der Königsberger Zeitung 
zufolge aus getrockneter Gurkenrinde. 
Die Rinde von völlig reif gewordenen Gurken, 
aus denen der Saame herausgenommen wor⸗ 
den, wird naͤmlich mit dem innern weichen 
Theile derſelben an der Sonne getrocknet und 
trecken aufbewahrt. Zum Gebrauche wird 
dieſe getrocknete Rinde in warmem Waſſer 
aufgeweicht und dann mit der innern Seite 
auf die Froſtſtellen aufgelegt. Schon in ei⸗ 
nigen Minuten ſollen auch die heftigſten 
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Schmerzen an den entzünbeten Stellen nad) 
Taffen und nady kurzer Zeit alle Geſchwulſt, 
Niıhe und. Schmerzen völlig verfhmwinden. 
So oft die Rinde treden ift, muß fie mit 
friſcher vertaufht werden. 

(Sewerbeblatt für Sachſen, Jahrgg. 1842, Nr. 68) 





6. Marktpreiſe 
vom 36. September bis 8. Dftober 1812. 


Konftanz: Kernen pr. Mitr. 13 fl, Korn 8 fl. 
10 kri, Gerfte 6 fl. 40 kr., Dinkel 5 fl. 30 Er, 
Haber 5 fl. 48 kr., Heu pr. Etr. 1 fl. 44 Er. 
Kornfteob pr. 100 Bund 26 fl., Kartoffeln pr. 
Seſter 12°), kr., Frucht⸗ und Kartoffelbrannt: 
wein pr. Ohm 26 fl-, Bucenholz pr. Kiftr. 
16 fl. 30 kr., Hanfſamen pr. Malter 10 fl, 
30 kr., Mohnſamen pr. Mitr. 24 fl., Reps pr. 
Mitr. 15 fl. 15 fr, Butter pr. Pfd. 24 Er., 
Flachs gebr. pr. Str. 50 fl., Hanf gebr: pr, Etr. 
25 fl. 30 kr., 


neberlingen: Kernen 12 fl. 7 kr., Korn 7 fl. 
Sfr., Gerfte 5 fl. 55 fr, Haber 4 fl.40 kr., 
da ı fl. 30 kr., Stroh 15 fl., Kartoffeln 
12 %., Buchenholz 13 fl. z 

Radolphzell: Kernen 12 f- 5 ir., Korn 8 fl. 
19 ?r., Haber 5 fl. 45 fr. 


Möpkicch: Kernen 11 fl.30 kr., Haber fl. 20 kr., 
Heu 1 fl, 40 kr., Stroh 20 fl., Kartoffeln 24 Er., 


Buchenholz 9 fl.; Butter 24 fr. 

Stockach: Kernen 11 fl. 29 kr., Haber 5 fl. 6 Er., 
Deu 2 fl., Stroh 25 fl., Buchenholz 14 fl., But: 
is , 

Billingen: Kernen 13fl.19 ke, Korn 11fl. 3 Er, 
— 8 fl. 50 kr., Haber 5 fl. 44 ir. Butter 
20 Er. 

Breiburg: Weizen 16 fl. 15 kr., Kernen 15 fl, 
Korn 11 fl.158r., Gerſte 9 fl. 15 kr., Haber 
6 fl. 10 ir. 

Endingen: Weizen 15 fl. 30 kr., Korn 10 fl. 
50 !r., Serfte 10 fl. 30 Er. 


Haslach: Weizen 16 fl. 51 Er., Kernen 14 fl. 20 kr., 
Korn 11 fl. 30 kr., Gerſte 9 fl. 40 kr., Haber 
6f.5r, Kartoffeln 15 kr., Reps 18 fl. 40 Er., 
Butter 18% tr. 

Lahr: Weisen 15 fl. 35 Te, Kernen 15 fl. 8 Er, 
Korn 11 fl. 13 Er., Gerfte 9 fl. 47 tr., Haber 
6 fl. 53 kr., Mohnſamen 21 fl. 15 kr., Reps 
20 fl. 53 Er. 

Gengenbach: Weizen 16fl. 21 Er., Kernen 15 fl., 
Korn 11 fl. 57 r,, Gerſte 10 fl, 36 Er., Haber 
Gfl.51 fr, Heu 2fl. 18 kr., Stroh 18 fl, Kar⸗ 


toffeln 25 Er., Buchenholz 16 fl., Reps 17 fl. 
45 ?r., Butter 22 Er. 

Dffenburg: Weizen 15 fl. 46 kr., Kom 11 fl. 
34 kr., Gerſte 10 fi. A5 kr., Haber 6 fl. 34 Er. 

Dppenau: Kernen 15fl. 19 kr. Korn 10 fl. 30 Er., 

- Haber 7 fl... Heu 2 fl. 19 Er., Buchenholz 16 fl., 
Butter 22’), fr. 

Oberfich: Weizen 15 fl. 40 Er., Kernen 15fl. 
36 kr., Korn 11 fl, 28 kr., Gerſte 10 fl. 35 kr., 
Haber 6 fl. 30 kr. vi 

Adern: Korn 12 fl.) Gerſte 11 fl., Dinkel 6 fl- 
48 kr., Haber 6 fl., Deu 2fl. 33 kr., Stroh 27 fl., 
Kartoffeln 36 kr., Frucht⸗ und Kartoffelbrannt: 
‚wein 30 jl., Buchenholz 16 fl., Mohnſamen 22fl., 
Reps 20 fl., Butter 22 Er., Dauf 10 fl. 30 Er. 


Bühl: Kernen 15 fl. 23 Er, Korn 11 fl. 15 Er, 
Gerfle 11 fl., Dinkel 6 fl. 36 kr., Haber ö fl. 
21 fr., Heu 3 fl. 24 fr, Stroh 26 fl., Kartoffeln 
27 kr., Buttir 20 kr., Danf 22 fl. 

Baden: Kernen 15 fl. 9 kr., Korn 11 fl. a4 kr., 
Gerſte 10fl., Dinker 6 fl. 42 kr., Haber 6 fl. 
35 kr. Heu 2? fl. 40 kr., Stroh 22 fl. 40 kr., 
—— 214 kr., Buchenholz 14 fl, Butter 
21%, Er... 


Gernshadh: Kernmisfl 4kr., Korn 11 fl 28 kr., 
Gerſte I fl. 58 kr., Dinkel 7 fl. 1 kr., Haher 
6 fi. 46 kr., Heu 2fl. 23 fr, Stroh 25 fl. 


Karlsruhe: Haber 5-fl. 48 kr., Heu 2 fl. 30 Er., 
Stroh 25 fl, Kartoffeln 19 kr., Buchenholz 10 fl. 
30 fr., Butter 22 fr. * . 


Durlad: Weizen 13 fl. 10 kr., Kernen 13 fl. 
5 Er., Korn 8 fl. 6 Er., Gerfte 8 fl., Haber 6 fl., 
deu 2 fl. 36 kr., Stroh 24 fl. Kartoffeln 
16 kr., Buchenhol; 19 fl., Mobnfamen 20 fl, 
Reps 22 fl., Butter 25 fr. 

Pforzheim: Kernen 13 fl. 40 kr., Gerſte 8 fl., 
Dinkel 5 fl. 30 kr, Haber 6 fl. 36 kr, Heuafl, 
Stroh 22 fl., Kartoffeln 32 Er., Dopfen pr. Str. 
70 fl., Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein 20 fl., 
Buchenholz 18 fl., Danffamen 10f., Mohnfamen 
19 fl., Reps 18 fl., Butter 24 kr., Flache 30 fl., 
Hanf 20 fl. 

Bruch ſal: Weizen 18fl. 23 kr., Kernen 13fl.19 kr., 
Korn 9 fl. 33 kr., Gerſte Sfl, 30 kr., Haber 
5 fl. 37 kr. | 

Heidelberg: Kernen 12 fl. 66 kr, Korn 9 fl. 
65 Er., Gerſte Ofl. 24 kr., Dinkel 6fl. 6 fr., 
gabe 5fl. 15 kr., Heu 2fl, 15 kr., Stroh 26 fl. 

0 tr 


Wertheim: Kom 7. 37 kr., Haber & fl. 45 Er, 

Heilbrönn: Weizen 11 fl. 6 kr., Kernen 11 fl. 
58 kr., Korn 8 fl. 27 te, Gerfle 7 fl. 51 Er, 
Dinkel 5 fl. 38 kr., Daber 5 fl. 19 Er. 

Mainz: Weizen 12 fl. 56 kr., Korn 9 fl. 40 kr., 
Gerfte 8 fl. 22 kr., Dinkel 5 fl. 14 kr., Haber 
p fl. aı fr. 





Drud ber G. Braun’fhen Hofbuchdruckerei 


| Rarlörube, 
28. Oktober 1842, 


RN 
N: 43... N 
— a 










T 
* 


1 “ — 
—8 
— 
— 






Großherz. = 


⸗ 


— — 


Landwirthſ 


Bochenblatt.: 








Inhalt: -1) Stand.dee Rindviehzucht in dem Oberamtsbezirk Lahr... 2) Beantwortung einiger Fragen, 
.welche in ber 6. Verfaminlung deutfcher Land» und Forſtwirthe zur Erörterung in Vorſchlag gebradyt 
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1. Stand der Rindviehzucht im Ober: 
2. „ amtöbezirf Lahr. on 
1. Viehſchlag. 

"Der Schlag des Rindviehes ift gemifcht und 
in der Nispebene theils von Allgäuer, theils 
von Appenzeller Race, im Ganzen von gutem 
Schlage und mehr vortesfffihen, als geringen 
Thieren, im Thale hingegen Tann es faum dem 
“ mittlern Sclage beigezählt werden, doch gibt 
es bie und da Stüde, welche eine Abftam: 
mung von befierer Nace wahrnehmen laſſen. 


2. Betrieb der Zucht. Zuchtſtier⸗ 
haltung. 

Es wird ſehr darauf Bedacht genommen, 
einen guten Schlag nachzuziehen, und man 
trifft daher allenthalben in der Riedebene ſehr 
ſchöne Bullen an, welche größtentheils auf 
Koſten der Gemeinde, hie und da auch von 
der Herrſchaft gehalten werden. Die Haltung 
if gewöhnlich tüchtigen Landwirthen anver⸗ 
traut, wofür fie eine Entſchaͤdigung von 80 
bis 100 fl. erhalien. Bei vielen Landwirthen 
des Thals ift wohl das lobenswürdige Beſtre⸗ 
ben, alte Mängel im Betriebe der Viehzucht 
abzuſchaffen, niot zu verfennen, man fiebt hie 
und da, wie ein Eräftigerer Schlag Viehes 
nachgezogen wird, allein im Allgemeinen fin» 
det bier Eeine der Viehzucht zuträgliche Orb- 
- nung, befonders in Beziehung auf Zuchiſtier⸗ 
haltung ſtatt. Auf die Auswahl guter kraͤf⸗ 


m 


wurden. ‚3) Anzeige von Landwirthichaften und landwirthfchaftlichen ıc. Gewerben auf den Hauptpoft« 
routen von der wlürtembergifchen Landesgrenze bis Stuttgart. ( Schluß.) 4) Jahresbericht Über die 
Leiftungen' der Großh Bad. Veterinärſchule in Karlsruhe, im Schuljahr von 1841 bis 1842. 5) Obfle 
.baum- Verkauf. 6) Marktpreife vom 10. bis 22. 6: = — 


Oktober 1842. 


— Farren von guter Racçe wird zu wenig 


orafalt gewendet und dieſe allein Denjenigen 
überlaſſen, welche fi) für eigene Rechnung mit 
derfeiben befaffen. Da diefe außer dem Sprung: 
geld von 8— 12 Er. -für den einmaligen Ger 
brauch Beine, oder. nur eine geringe Vergütung 
von den Viehzüchtern, oder aus den Gemeinde: 
kaffen erhalten, ſo zeigen ſie auch wenig Nei⸗ 
gung zum Ankaufe ausgezeichneter Stiere und 
laffen fid) bei der Auswahl derfelben mehr von 
ihrem eigenen Intereſſe, als von Nüskfichten 
auf das Wohl ihree Mitbürger leiten. Hier 
kann nur eıne Verbefferung durch Einfluß der 
Staarsbehörde auf die Drtsvorftände hervor⸗ 
gebracht werden, wie fo an manchen Orten 
die Leute an den Haaren zur zwechmäßigen 
Verbeſſerung gezogeri werden mäffen. 
3. Haltung bes Viehes. 
Die Haltung des Viehes ift auf dem plat« 
ten Lande vorzäglidy gut, wo die Rindvieh⸗ 
sucht größtentheils planmäßig betrieben wird 
und jeder Viehzüchter darauf bedacht iſt, gu⸗ 
tes und ſchͤnes Vieh zu haften. Den Som« 
mer über wird grün gefüttert, verzüglich mit 


rothem und ewigen Alee, Gras, Mübenblätter,- 


fpäter mit Futterwelſchkorn u. f. w., im Win« 
ter mit Häckſel, Rüben, Rothrüben, Zuders 
rüben ıc., Tränke von Schrot, Kartoffeln, 
Karteffelihlempe, gelben, Rüben vermengt mit 
etwas Heu und Gerſtenſtroh. Won einer Bes 
meinde zur andern. verfhwinden nach und nach 
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die Vichweiden oder werben vielmehr verklei⸗ 
net, und die Ötallfütterung nimmt immer 
mehr überhand, Zwei Dinge wirkeg bier noch 
nachtbeilig, nämlich die trockca und 
die Halbvieheinſtellung. In eh Jahr 
gängen fchen hier die Wisfen ſtht traurig 
aus und «6 wäre gar nit unmöglich, fie 
eben fo gut bewäflern zu Bnnen, wie es an 
andern rten geſchieht. Der Halbvicheinfiel- 
lung ja begegnen, bemühte fi der biefige 
Buirköoerein ſchon Öfterd durch Errichtung 
von Viehleih⸗ und AfleburanzEaffen ; es ift ihm 
aber bei den vielen eingewendeten Hinderniſſen 
noch nicht geimigen, dem Uebel zu feuern. - 
Im Thal wirkte das Beiſpiel einiger wacke 


ser Landwirihe wodhlthätig auf die Nachbarn 


ein, die Reuthfelder werden nach und nach in 
gute Felder umgewandelt und das Vieh im 
Stall behalten, man ſieht bei weitem nicht 
mehr fo diel mit Ginſter, Forlen oder Birken 
bewachſene Bergabhaͤnge, wie früher, nur be: 
dürfen ſie recht fehr eiher verbefferıen Wieſen⸗ 
— denn der größte Theil ihres Futters iſt 
Auer, . | 


4 Hauptrückſihten bei der Rind. 
viehbnukung. 

Der Ertrag der Rindviehzucht in dem Lah⸗ 
ver Amtsbezirk ıft von Vedeutung, es wird 
nicht kur eine Menge von Milch, Rahm und 
rar aus dem flachen Land, was über den 

ebarf der Familie gebt, nach Lahr gebracht, 
fondern es geht davon auch eine fehr beven 
tende Menge in das Elſaß. Da banabe al- 
Ienthalden Schweinszucht flattfindet, fo wird 
eine große Menge ven abgerahmter Sauer 
mild als Nahrungsmittel fir die Schweine 
verbrauchte. Es gebt eine Menge von Milch⸗ 
kaͤlbern nach Lahr, wo überhaupt eine außer 
gewähntidye Fleiſchkonſumtion flattfinder , und 
ebenfowehl geben neh viele in das Eifaß. 
Sowohl bei Bauern, welche auf ihren Höfen 
Branntweinbrennereien eingeführt haben, als 
auch bei ‚vielen anderen findet Maſtung flatt, 
bad gemältere Vieh wird nad) Lahr oder in 
das Elſaß verkauft. Seit einigen Jahren 
werben ach die Kühe zur Zugarbeit verwen- 
bet und zwar fehr häufig ohne das quälende 
Doppeiioh, was ſehr lovenswerh if, Wäh: 
sad anf dan fladen Lande bie meiſte Feld⸗ 


arbeit durch Pferde betrieben wird, gefchieht 
diefes in unſern Thälern größtenıbeild durch 
Ochſen; «6 liege dieſes in der Natur des ger 
dirgigen Etdreichs, wo bei ſchroffen Abhängen, 
befonder6 bei Holzfuhren, die Ochſen weit . 
mehr leiften, als die Pferde, das Beduͤrfniß 
en Zugochſen ıft daher beträchtlich und wird 
auf jedem Hofe durch Nachzucht befriedigt, 
nur — je; — nicht — — 
ren Schlag geſehen wird. Die abgaͤngigen, 
jedoch nur die ſchönen Thiere Ag Pr 
ap von den Bauern des flachen Landes zur 
aſtung aufgefauft, denn es finder bier im 
Gebirge keine Viehmaſtung flatt, fondern nur 
Milchnutzung für das Hausweſen und Mac 
zucht von Zugochſen und Kühen. 
5. Dandel. —— 

Eigentlicher Handel ſindet mit dem Vieh in 
unferm Bezirk wenig ſtatt ın der reinen Bedeu⸗ 
tung des Worts, denn was der Erzeuger an den 


Conſumenten verkauft, iſt midyt unter Handel zu 


rechnen; da bei und viel verfauft wird, wie oben 
ſchon gefagt, fo iſt diefes noch ken Handel, 
Es kommen inzwiſchen — (Juden) 
aus dem benadybarten Amt Erteuheim, welche 
zu unferm Leidweſen einen Kandel mit dem 
Vieh treiben. In der Stadı Lahr will der 
Viehmarkt nicht wohl gedeihen, obwohl von 
Seiten des Gemeinderaihs niots gefpart wurde, 
denielben zu heben, und ter Bezirksverein das 
Moͤglichſte zu deffen Begünftigung geihan hat. 
Dagegen find zu Zeil am Harmecrsdach und 
wu Haslach ſehr bedeutende Viehmärkte, wo 
befonders Kühe und Ochſen für unfern ee 
zirk aufgefauft und zur Milchnutzung und War 
ftung verwendet werden; man ſieht daſeldſt 
Hornvieh von den verfdiedenften-Nacen, das 
fdönfte wird von den Bauern, das geringe 
von den Juden aufgekauft, welch letztere es 
dann in die Ebenen bringen uno verdaufen 
ober, was fie lieber thun, verflellen. 
6. Krankheiten. 

Wenn ſchon hie und. da Krankheiten unter 
dem Rindvieh vorkommen, wie Eungenfeudye, 
Milzbrand, Maul: und Klauenſeuche, fo ge: 
ſchieht dieſes doch nicht in fo ausgedehntem 
Maßſtabe, wie an andern Orten und am 
wenigſten im Thale; man kann im Allgemei⸗ 
nen annehmen, daß der Geſundheitszuſtand des 
Rindviehes ſehr gut iſt, wozu alleroinge bie 
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af un Wehenblung der Beſiter pieles 


beiträgt. 


7, Mittel zur Derbefferung ber 
Rindviehzucht. 


In der dritten Rubrik babe ich ſchon ven 


dem Nadtheil der Haltvieheinſtellung oder | h 


Viehverſtellung, als ſehr nachtheilig auf die 
Nindoiehzucht wirkend, geſprechen; dieſem Ue⸗ 
beiſtand kann auf zwei Wegen obgeholfen wer⸗ 
den ‚. naͤmlich durch Einfuhrung der dert an⸗ 
gegebenen Anflaiten und dadurch, daß man 
den Juden den Handel mit Nindvieh nicht 
mehr zugibt. 

Eın weiteres Mittel zur Verbeſſerung der 
Nindviehzucht befteht darin, daß man hinrei⸗ 
hend für ıltter forget, fo daß man auc in 
Sehljahren noch Kutter genug hat, um das 
Wieh nicht um einen Epotipreis verkaufen zu 
müäffen, weil man «6 nicht hinreichend ernäb- 
ven Bann. Dahin gebören: 

1) Bewäfferung der Wiefen in tem fladen 
Lande und Verbefferung der Wiefen im Thale. 

2) Mehr Anpflanzung ven Futierkräuiern 
und ausgefuchte Sorten berfelden, die nicht fo 
ſehr dem Einfluß der Witterung unterworfen 
find, wie es bei dem Kiee der Fall if. Wen 
"mebreren Delonomen ber Gemeinde Allmans⸗ 
weier werden künftiges Jahr in diefer Bezie⸗ 
bung Verſuche mit Staudenkorn unternommen, 
weiches mehrere Mal im Jahr abgemäht und 
gefäutert wird und das darauf folgende Jahr 
in Halmen gen eine trefflibe Frucht 
und fchönes Stroh gibt. Das Refultar davon 
wird in diefem Ratte mitgeibeilt werden, 
3) Das Befchränfen der Kartoffelbranntwein: 
brennerei, ſoweit dies thunlich iſt, befonders in den 
Jahren des Futtermangels. Abgefehen davon, daß 
dadurch Bas auf die Gefundheit des Menſchen fo 
nartheilige Branntweintrinken bei den Landleu⸗ 
ten fi) mehr vermindern Bönnte, wenn.er inihrer 
Nähe weniger produzirt würde, fo entgeht da⸗ 
durch dem Wich die befte Mabrung, denn 
der Zuckerſtoff oder vielmehr dıe in den Kar 


teffein enshaltene Starke, welche in Zucferftoff | zer 


und dann in Branntwein umgewandelt wird, 


iſt derjenige Theil, welcher dem Thiere am nicht eineggen 


meiften Nehrung gibt, ihm aber durch biefe 
anderweitige Verwendung entzogen wird. 
Büren dieſe Branntweinbreuner darauf 





beſchraͤnlt, mus Doti mige zu wemsamaben , was 
fie ſelbſt pflanzen, fo märe ſchon pieles ges 
wonnen, dann würde fdon . hiefes 
mancher Bauer dadurch viel gewinnen, daß ae 
die vertragsmäßig um einen Spattpreis zu 
liefernden Kartoffeln für fein eigens Mich ber 
alten Eann. . 

Lahr, den 16. Okteber 1842. 

Der Vorftand des Bezirksvereins Lahr, 

Dr. Haͤnle. 





2. Beantwortung einiger Kragen, welche 
in der 6. Verſammlung beutfcher 
Lands und. Forftwirtbe zur Eroͤrte⸗ 
rung in Borfchlag gebradht wurden. 


„Wird diejenige Beſtellung ber im Frulh⸗ 
„jahr anzublümenden Felder, bei welder dieſe 
„ver Winter fo geadert und jugerichtet 
‚werden, daß im Frühiahr fogleid. auf die 
„Herbſtfurche die Saat untergebradt werben 
‚‚tann, allgemein als veriheilhaft anerfannt‘? 
„Bei welcher Bodenbeſchaffenbeit, welcher Lage, 
„welchem Klima inebeiondere ?“ 0 
(Beantwortet: 1) von grhr v. Rũdt von Boͤdigheim.) 

Die Zurichtung der Felder im Herdſto zur 

Fruhjahrsſaat wird Überaed zweckmaͤßig fen, 
wo für das aufgelodeste Held Erin Verſchlem⸗ 
men durch Regen und Schneeabgang ju he 
fürchten iſt. Im ſchweren thonigen Boyen, 
welcher ſich in rauhe Furchen ackern laͤßt und 
im Brühiahr wegen der Eigenſchoft, bie Feuch⸗ 
tigkeit lange anjubalten, erſt eins fpäte Be⸗ 
ftellung geftatten würde, ift das Zurichten der 
Felder im Herbſte nicht genug anzuempfchlen. 
Auf gutem Lehmboden wird dos Reſultat pem⸗ 
lich gleich fein, ob bie Bebauung ſchon im 
Herbſt oder erſt im Fruͤhiahr geſchieht. Na 
theilig iſt die Zurichtung im Herbſt an Ab⸗ 
hängen, welche durch Regengüſſe leiden, auf 
Iehmigem Sand, welcher während des Wietets 
und a durch Froſt und Thauwetter 
fließt. 
Auf ſolchen Bbden laͤßt ſich daun der Sawuen 
‚ ein nochmaliges Pilägen im 
Frühiahr hat aber leide den Nachtheil, dab 
her Moden habusıp um ſchr aufgeleckecs wird 
und gustsachust, 
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( 3) von Freiherrn von Schönau zn Wehr.) 
Im Allgemeinen gebe ic) zu und behaupte 
ſegar die Nothmwendigkeit der völligen Herrich 
tung und Beftellung des Feldes vor und nad 
Umftänden während des Winters. Der 
rund diefer dem Adler zu erwerfenden Wohl⸗ 
that Tiegt zu Far am Tage. Ic) unterfceide 
dabei folgende Hauptfälle: u 
1) entweder folgt Halinfrucht wieder auf 
ſolche; 
2) oder auf Wurzelgewächfe und Hüͤlſen⸗ 
fruͤchte; 


e; 
3) oder auf Klee, Eſper, Luzerne, Dreiſche; 
4) oder es folgen Wurzel- und Hüffenfrüchte 
auf Halmfruͤchte. 
- adi. Bei ſchwerem bindendem Boden 
bleibt ein tiefes Erbrechen deſſelben vor Winter 
mit einer oder nach Umſtänden mehreren im 
zeitigen Fruͤhjahre darauffolgenden Pflugarten 
Grundbedingung eines entſprechenden Ertrags. 

Bei ſehr feuchtem Boden dürfte das 
Beackern vor Winter mit Nadtheilen ver: 
Enüpft fein und. in diefem Falle ſolches ledig⸗ 
ih bis ins Fruhjahr verfchoben bleiben. Bei 
ftarf verquecktem Boden muß der Winterfurd)e 
eine weitere im Frühjahr folgen. " 

In jedem andern Fall beobadhte ich den 
Grundfatz, das Feld vor Winter zur Früh 
jahrsſaat fertig herzuftellen. - 

ad 2. Das im Epärherbft abgeerntete und 
wieder geaderte Feld im kommenden Brühjahr 
mit dem Pflug nicht weiter zu berühren, 
bleibt bei. mir eine Kegel, deren Ausnahme 
nur ganz unvorhergefehene Fälle herbeiführen. 

ad. 3. Eın einmaliges tiefes Erbrechen der 
Harbe*) vor Winter und eine frühe Saat im 
Frühjahr auf die durch den Froft- mürbe ger 
machte Furche hat in den meiften Fällen dazu 
beigetragen, das Feld in den gewuͤnſchten Zu: 
ftand zu verfegen; es ſei denn ſolches ein 


niedrig oder feucht gelegenes, in welchem Ball. 


die reine Brache oder die Bearbeitung nad) 
Winter jedenfalls den Vorzug verdient. 

ad 4. Die rauhe Furche dem Froſt preis 
gu geben, im zeitigen Frühjahr zu eggen, und 
den Dung flad) unterzubringen — darüber 
bärfte wohl unter rationellen Landwirthen nur 
Eine Stimme fein. 

”) Anm,berftedact. Diefes bürfte am zweck⸗ 
mäßigften in biefem Gall durch Doppelichnitte gefchehen. 


„Unter welchen Verhaͤltniſſen ift die Duͤn⸗ 
„gung der Wiefen Sfonomifh angemeffen 2 


(Beantwortet von FIrhrn. v. Schönau zu Wehr.) 


Oekonomiſch angemeffen Eann die Wiefen- 
büngung mit Stallmift nur in dem Fall fein, 
wo das Aderfeld in einem derartigen Kraft« 
zuftand ſich befinde, der die Düngung deß le: 
teren für den Augenblic entbehrlich macht. 

In jedem andern Kal halte ich die Verbrin⸗ 
gung des Stalldüngers auf Wiefen für einen Vers 
rath am Aderfeld, da es unzählige Substanzen 
gibt, aus denen der trefflichſte Wieſendünger, 
ohne dem Ackerfeld Abbruch zu thun, bereitet 
werden kann und bie in der beabfihtigten Wir⸗ 
fung dem Ställdünger nicht nachſtehen. Daß 
übrigens unter einzelnen Verhäteniffen, ohne 
Beeinträd tigung des Ackerfeldes alljährlich Stall: 
Dünger ben Wiefen zugewendet werden Eann, 
dies zeigen einzelne Gebirgsgegenden unſeres 
Landes, der Schweiz, Tyrol ꝛc. Hier aber iſt 
die Körnerwirthſchaft dem Grasbau und ber 
Viehwirthſchaft gänzlich untergeordnet und bil 
det eine Ausnahme von ber Megel, der ich 
meine obige Behauptung unterftelle. 


„Wie läßt fih die Gährung des Stalin: 
„gers und die Verflüchtigung düngender Sſtoffe 
babei, inſofern er nicht täglih ausgeführt 
„und uniergebradit werben Eann, mit tem 
„beſten dkonomifchen Erfolg zurüdhalten? Wels 
„be Beobachtungen hat man in biefer Hin⸗ 
„ſicht bei dem Verfahren gemacht, den Dünger 
„nicht täglich aus dem Stalle zu bringen, 
„fondern bis zur Ausfuhr unter dem Vieh 
„liegen zu laſſen; wie wirkt dieſes Verfahren 
„auch auf Reinlicherhaltung und Geſundheit 
„des Viehes 210 
(Beantwortet 1) von Frhrn. v. Schönau zu Wehr.) 

ad 13. Wenn man ehedem die Güte und 
Wirkfamkeit des Stalldüngers nad dem Maß 
beuriheilte, als er abgefault und ſpeckicht war, 
und den Landwirth des Unſinnes beſchuldigte, 
der folden dem Felde zuführte,. bevor er alle 
Grade der Gährung durchgemacht hatte — fo 
haben die in neuerer Zeit und namentlich von 
Seiten der englifhen Landwirthe angeftellten 
Verfuche gerade das Gegentheit jenes Verfah⸗ 
rens als dkonomifch richtig erwieſen. Nenn 
alfo nun durch Theorie und Erfahrung rnit 
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tete iſt, daß die Wirkſamkeit des Stalldungers 
bedingt iſt durch die demſelben inne wohnen⸗ 


"den Cafe und Dünfte, fo wird es ſich nur 


um bie Beantwortung der Frage hanteln, 
wie ſolche im Dunghaufen zurückgehalten, und 
die Gährung, behufs ihrer Entwicklung im 
Boden felbft, vorderhand und bis zur Ausfuhr 
des Miſtes befeitige werden kann 3 
Das ſicherſte Mittel zu diefem Zweck wäre 
allerdings das Liegenlaffen im Stall bis zur 
Ausfuhr, wie folhes beim Schafmift der Ball 
— allein hiezu bedürfen wie ganz anderer, 
zu dieſem Behuf lediglich eingerich— 
seter Stallumgen; denn bei unferer ge: 
genmwärtigen Stalleinrichtung ift fragliche Mift: 
behandlung — man demonftrire wie man aud) 
immer wolle — ſchlechterdings praktiſch 
unausführbar! | 
Der gleiche oben angedeutete Zweck Eönnte 
in ber Hauptſache allerdings auch durch das 


.Ausfahren des Stalldängers bald nad feiner 


Gewinnung erreicht werden, allein auch kier 
ſtellen ſich oft‘ Hınderniffe entgegen, Hinder⸗ 
niffe, die ihren Grund in der felten geworde⸗ 
nen KBrachbearbeitung haben. Unter dieſen 
Umftänden müffen wır gu einem andern guten 
Austunftsmüsel greifen, weil wir das Beſſere 
nicht immer in der Gewalt haben, und diefes 
wird darin befiehen: daß der Stolldünger in 
verfhiedenen regelmäßigen Haufen von 5 Schuh 
Höhe in einem maflerfreien Ort aufgefeßt, 
derfeibe dem Zutritt der Luft durch möglichſtes 
Feftireten der Schichten, fo wie fie aus dem 
Stall kommen, möglihft unzugänglid gemacht, 
abwechfelungsweife mir Logen guter Erde vers 
menge, durch Öftere6 Begießen mit Waffer 
oder Jauche der im Haufen entftehende 
Schimmel.und die Wärme befeitigt, und das 
Verdunften durch Bedeckung des Haufens mit 
einer Lage Raſen verhindert werde. 


Das fucceffive Vermengen der verfchiedenen 
Gattungen thierifhen Duͤngers fellte nie ver 
fäumt und der Abfluß des von ber Dachtraufe 
des Stalles herabfallenden Waſſers auf den 
Dunghaufen aufs forgfälsigfte vermieden werben. 

Bei diefer Behandlung wird der Stallduͤnger 
nie in den jergangenen Zuſtand auf Koſten 
feine Quantität geraihen, und feine Gaͤhrung 
fih ‚nie in den Maße entwideln, daß fie nad) 


dem Unterpflügen im Acer wenigftens nicht 
fortgefegt werden kann 


(Bortfegung folgt.) 


3 Anzeige von Landwirtbfchaften und 
lanpwirtbfchaftlichen ꝛc. Gewerben auf 
den Hauptpoftrouten von der würtem; 
bergifchen Landesgrenze bis Stuttgart. 
n (Schluß.) 

V. Vom Bodenſee her. 

1. Station Friederich hafen. Königl. 
Domänengüter Seewald mit &cyäferei von 
englifhen und Bergamoſchafen, Manzell mit 
Rindvieh vom Schwyzer⸗Stamm, Trautenmühle 
mit amerikaniſcher Einrichtung (Hof⸗Domanen⸗ 
verwalter Hr. Schmalzigaug). 

2. Station Tettnang. . Schäferhof, Gut 
des Hrn. Klein, mit ausgezeichnetem Vieh aus 
Muntafon, Dreſchſtampfmaſchine, Brauerei. 

3. Station Ravensburg. Weiſenau, 
Bleich⸗ und Appretur-Anftalt des Hien. Erpf 
( Sefhäftsführer . Hr. 
Aichach, großes Bauerngut des Hrn. Rittler, 
Gaſtwirths zum Engel. 

4. Station Altshauſen. Runkelruͤben⸗ 
zucker⸗Fabrik (Verwalter Hr. Weiß); k. Mühle 
mit amerikaniſcher Einrichtung (Pächter Sr. 
Rimmele). 

Seitwärtis: Die k. Hofdomaͤne Lichtenfeld 
Pächter H. Siockmaier); 

Aulendorf, graͤflich Koͤnigsegg'ſche Guͤter 
mit Brauerei, worin ausgezgeiunete Malz: 
dörre, Ananastreiberei 1. 2 (Rentmeiſter 
Kr. Slaris). : 

5. Station Saulgau, 

Auf der Straße nach Riedlingen: Ertingen 
mit dem Trockenhaufe der Runkelrübenzucker⸗ 
fabrik von Altshaufen ; Neufra, fürklid Fuͤr⸗ 
ſtenberagſches Gut mist Schäferei (Rentmeifter 
Hr. Weifert). 

6. Station Riedlingen. 

7. Station Zwiefalten. | 

8. Station Reutlingen. Getreibemühfe 
mit amerıfan, Einrichtung des Hrn. Knapp. 
K. Hofbomäne Achalm mie Schäferei, (Obere 
ſchäfer Hr. Fiſcher). Sräpuifhes Gut Alien⸗ 
burgerhof (Paͤchter Ar. Römer). - 


* 
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Dber auf ber andern Route: 
4. Station Wald ſee. 
bie Nunfelrübenzuderfabrit in Altshaufen. - 
@eitwärts: Heinrichsburg, fürſtlich Wald: 
burgſches Gut (Verwalter Ar. Cafpar); in 
der Gegend ift die vierfelderige Koppelwirih⸗ 
ftaft anftatt der Dreifelderwirthſchaft ein⸗ 
heimiſch. 


5. Station Biberach. Warthauſen, frei⸗ 


herrlich v. Konig'ſches Gut. 

6. Station Ehingen. 

7. Station Munſingen. In der Nähe: 
Fauſershöhe, Gut des Hrn. Baufer; 2 Stun: 
den links feitwärts: Buttenhauſen, freiherrl. v. 
Weidenbad ſces Gut (Verwalter Ar. Kühner.) 

8. Landgeftücshöfe Marbad) (Geſtütsoer⸗ 
waler Ar. Haas), und Dffenhaufen (Ges 
flürsverwalter Hr. Wammerl). 

2 Stunden rechts das freiherrlih v. El: 
richshaußenſche Gut Ludwigshöhe (Verwalter 
Hr. Haſel). 

.8. Station Urach. Mechhaniſche Linnen⸗ 
ſpinnerei des Hrn. Eſcher; k. Leinwandbleiche; 
Kunſtmühle ds Am. Pommer. 

In der Nähe: Landgeſtüts Fohlenhöfe Guͤ⸗ 
terſten und St. Johann (Geſtuͤtsverwalter 
Hr. v. Mylius, Oberſt). Freiherrlich v. Hayn⸗ 
ſches Gut Uhenfels bei Seeburg. 

9. Station Neckarthailfingen. 

Von da 3 Stunden abwärts an der Straße 
nah Stuttgart Hohenheim, land» und forſt⸗ 
wirihſchaftliche Lehronſtalt. 


IV. Von Schaffhauſen, Freiburgher. 
a. Ueber Tuttlingen. 


1. Station Tuttlingen. 

An der Straße von Schaffhaufen ber, Ho: 
bentwiel, höchſter Punkt des wilrtembergifchen 
Weinbaues ( Domänspähbter Ar. Pfiger). 

2. @tation Spaichingen. 


3 Staiien Balingen. 


Seitwaͤrts Geißlingen , freiherrl. v. Stay» Brotbeck in Ihederreuchin). 
fenbersihe Güter (Mentbeamter Ar. Gerſt.) a beliebter Eleiner Rüben. 


4. Station Tübingen. _ Univerfitärsftadt, 
botanifher Garten (Dr. Untverfitätsgärtner 
Ortmann). 

In der Naͤhe: Ammerhof, Gut des Hrn. 
v. Eihhorm ; Roſeck, Gut des Hrn. Bernus; 
Kresbach, Gut des Frhrn. v. Gt. Andrs. 

An der Straße nah Stuttgart, Einſiedel, 


Trockenhaus für | 5 


£ — GMPaͤchter Hr. Dr. Piſtorins und 
r. Renz). 

5. Station Waldenbuch. 

b. Weber Donaueſchingen, Rottweil. (Bei Donaus 
efchingen find die fürſtl. fürftenbergfhen Güter, Bier⸗ 
brauerei, Kunftmühle nicht zu überfehen.) 

1, Ztotin Schwenningen. 

2. Station Rottweil. “ - 

In der Nähe: 8. Suline Rettenmünfter 
mit holzerfparenden Seuerungen (Salınenver: 
walter Hr. v. Alberti, Bergrath, WBefiger ein er 
geogneftifden Sammlung) 

3. Station Oberndorf. 8. Gemehrfabrif 
mit Torfoerkohlungs - Defen (Vorſtand Pr. 
v, Alberti, Haupemunn). 

4. Stotion Sul, K. Saline, Gewin⸗ 
nung von Hallerde als Duͤngmittel (Salinen⸗ 
Eaffier Hr. Gebhardi). 

In der Nähe das freiberrl. v. Haynſche 
But Geroldseck. 

5. Station Horb. Gegen Notimburg 
ſeitswaͤris, freiherrl. v. Owſche Beſitzung Wa⸗ 
chendorf. 

6. Station Rottenburg. Hopfenbau; 
Seideabhaſpelungs ⸗ und Samenauskling » An⸗ 


ſtalt im Kreisgefaͤngniß (Kreisgefängniß Ver⸗ 


walter Hr. Gmelin, Oberamisrichter). 
7. Station Tübingen, wie oben bei a. 


VI, Von Korlsrube, Straßburg bar. 
a. Ueber Freudenſtadt. 

1. Station Sreudenftadt. 

Friederihsthal, E. Hütten und Hammerwerk, 
Senfenfabritation x. (Huͤttenverwalter Hr. 
dv. Pulvermiller, Bergratb). 

2. Starion Pfalggrafenweiler. 

3. Station Nagold. Mineralogiſche 
Sammlung des Hrn. Apotheker Zeller. 

1 Ztunde feitwärts gegen Herrenberq, bie 
k. Hofdomänen Sindlıngen und Niederreuthin 
(Pächter Hr. Breuninger in Sindlingen, Gr. 
Unterjetiingen, 


. Station Herrenberg. 
5. Station Bbblingen. NRechts feite 
waͤrts bei Eningen das freiherrl. v. Königſche 
But Mauren (Pächter H. Diegel). 
b, ueber Pforzheim. 
1. Station Jliingen. Auf dem halben 
Wege zwiſchen Pſforzheim und Illingen, Muͤhl⸗ 


oder niit Tabackſfabrik imd Rebgut des Hrn. 
Rapp; feitwärts in Mühlhauſen und Nof- 
wag ausgezeichnete Weinberglagen; feitmärts 
bei Maulbronn der Eılfinger- Hof (Pädter 
Hr. Specht) mit großem Rebgute der HH. 
Kopp u. Comp. Vaihingen. Cichorienfabrik 
des . Frank; in der Nähe Oberriesingen 
mit Rebqut des Hrn. Pfarrer Steeb. 

2 Station Schwieberdingen Auf 
dem halben Wege zwifhen Singen "und 
Schmieberdingen feitwärts das freiherrl. v. 
Tefſinſche Gut Hochdorf, mit ausgezeichneter 
&@häferei. — 

Von Schwieberbingen ſeitwaͤrts Nippenburg, 
freiherrl. v. Leutrumſches Gut (Pächter Ar. 
Siegle). Mauer, freiherrl. v. Holzſche Des 
konomie. Hemmingen, freiherrl. v. Varn⸗ 
buͤhlerſche Guͤter (Verwalter Hr. Gutbrecht). 


4, Jahresbericht über die Leiſtungen der 
Großh. Badiſchen Veterinaͤrſchule in 
Karlsruhe, im Schuljahr von 1841 
bis 1842. 

Die Wererinaͤrſchule zählte im Schuljahr 
von 1841 bis 1842 17 Eteven, worunter ein 
Ausländer. Davon gingen im Raufe beffelben 
2 ob, .um fih einem andern VBerufsfad zu 
widmen, ein daitter, um feiner Conſcriptions⸗ 
pflicht zu genügen. 

Es wurden Vorlefungen "gehalten über En⸗ 
cyelepaͤdie, Phyſik, Chemie mit Pharmacie, 


allgemeine und befondere Narurgefchichte,. Bo⸗ 
tanik, Anatomie der Hausthiere, Phnfiolegie, 


Exterieur, allgemeine und beiondere Patho- 
logie und Therapie, Chirurgie, Arzneimittel: 
lehre, Geburishülfe, pathalogiſche Anatomie, 
polizeilich⸗ gerichtliche Thierheilkunde, Zucht 
und Maſtung der nutzbaren Hausthiere, und 
Sufrefchiogiehre. 

Der praktiſche Unterricht über Hufbeſchlag 
wurde in der Beſchlagſchmiede felbft jeden Tag 
ertbeilt. 

Esenfo der praktiſche Unterriht im Kran⸗ 
kenſtall jeden Zag regelmäßig Morgens, und, 
wenn wichtige Kranke vorhanden waren, aud) 
Abends. 

Vom 1. November 1841 bis 15. Oktober 
1842 wurden ber. Anſtalt 177 kranke Haus⸗ 
thiere zur Behandlung anvertraut, und zwar: 


Dee . oo 2 000. 399 
Bunde. 2 000. 839 
Knie . x... 4 177 


Darunter befanden fi : 


mit innerlihen Krankheiten. . 116 
mit aͤußerlichen... 648 
zur Beobachtung wegen angeb- 
liden Hauptmängeln. - - „ 13 177 
Es wurben bievon 

geheilt . =. er 100 
gebeflrnt. - «0 0.2. 2 
ungebeilt ndlaflen . . . . 6 
umgeftanden find -. © . 2. 3% 
getödtet wurden . 20. 8 
nad geſchehener Beobachtung 

den Eigenthuͤmern zurückgegeben 13 


in Behandlung verblieben . . N 








Zum anatomifchen Unterricht 
wurden angefhafft und vers 
wndt . . 9 Pfarrde 
zum Operationsunter« 
richt « ..0.0 0 0 5 7 
Kaftrirt wurden: 
Pferde: o d —0600 5 
Hunde, weiblichen Gefchledts . 1 
junge Schweine . . 0... 54 60 


Die Zahl der während diefes Schul. 


jahre behandelsen Franken oder operir- 
ten Thiere beträgt fomit. - . . .„ 37 

Im Laufe des Schuljahrs hat fi den 
Lehrern oft Oelegenheit dargeboten, die Schuͤ— 
fer zur Behandlung kranker Thiere in der 
Stade und auf dem ante, fo wie and in 
den Cavallerie-, Artillerie und Landesgeſtats 
ftallungen beizuziehen. 

Die Borlefungen nehmen Montag den 
31. Oktober ihren Anfang. 
Karlsruhe, den 16. Oktober 1842. 

Die Direktion der Großh. Veterinaͤrſchule. 


Dr. Teuffel. 





5. Obſtbaum⸗Verkauf. 


Aus der neuen Baumſchule vor dem Dur⸗ 
lacher Thor koͤnnen dieſes Spätjahr und kuͤnf⸗ 
tiges Frübjahr ſchöne ſtarke hochſtaͤmmige 
Apfele und Birnbaͤume, die ohne Pfähle ges 


"werden. 


zogen und auch ohne ſelche wieder verpflanzt 
werden Finnen, in guten Zofel: und Wirth. 
ſchafteſorten, das Stüd zu 24 Er. abgegeben 
Liebhaber wollen fi an bie groß- 
herzoglihe Gartendirektion dahier menden, 
weiche alle Aufträge aufs befte bejergen wird, 
Karlsruhe, den 12. Oktober 1842. 


6. Marlpreife 
vom 10. bis 22. Oftober 1842. 


Konftanz: Kernen pr. Mitr. 12 fl. 59 kr,, Korn 
8 fl. 20 Er., Gerſte 7 fl. 50 kr., Dinkel 5 fl. 
43 fr, Haber 5 fl. 53r., Heu pr. Ste. ıfl. 
44 kr., Kornftrob pr. 100 Bund 26 fl. 30 Er, 
Kartoffeln pr. Seſter 13 kr., Frucht⸗ und 
Kartoffelbranntwein pr. Ohm 27 fl., Buchen⸗ 
holz pr. Kifte. 16 fl. 30 kr., Hanffamen pr. 
Malter 10 fl. 30 kr., Mohnſamen pr. Mitr. 
24 fl, Reps pr, Mitr. 17 fl. 30 kr, Butter 
pr. Pfo. 24 kr., Flachs gebr. pr. Etr. 50 fl., 
Danf gebs. pr, Str. 26 fl. 

Neberlingen: Kernen 12 fl. 33 kr., Korn 6 fi. 
45 fr., Gerfte 6 fl., Haber 5 fl. 5 ir. , Heu 
ıdl. 30 kr., Stroh 15 fl., Kartoffeln 12 kr., 
Buchenhofz 13 fl, Butter 25%, Er. 

Rabolphzell: Kernen 12 fl. 47 Er, Korn 7 fl. 
40 ker. Gerſte 7 fl. 15 kr Haber 5 fl. 10,kr. 

Möpkirh: Kernen 11 fl.52 Er., Haber A fl. 43 kr., 

 Seulfl.12 kr., Stroh 15 fl., Kartoffeln 12 Er, 
Buchenholz 9 fl., Butter 24 Er. 

Stockach: Kernen 12 fl. 7 kr., Haber 4 fl. 52 kr., 
Heu 2 fl., Steoh 25 fl., Buchenholz 14 fl., But⸗ 
ter 18 Er 

Reuftadt: (vom 4. — 11. Dt.) Kernen 13 fl. 
30 kr., Korn 10 fl, 50 kr., Gerfte 8 fl. 40 Er., 
Baber 6 fl. 5 Er. 

Villingen: Kernen 13 fl. 2 Er, Korn 10 fl. 6 kr., 
Gerfte 8 fl. 52 kr., Haber 5 fl. 35 Er 

Sreidurg: Weizen 16 fl., Kernen 14 fl 40 kr., 
Korn 11.20 kr., Gerfte 10 fl. 16 kr., Haber 
fl. 20 kr. : 

Endingen: Weizen 16 fl. 40 kr., Korn 11 fl, 
Seh 10 fl. Br 

Has lach: Weizen 16 fl. 36 Er., Kernen 14 fl. 30 Er., 
Korn 11 fl 20 kr., Gerfte 11 fl. 6 Er., Haber 
5 fl. 55 Ür., Heu 2 fl, Stroh 13 fl. 20 Er., 
Tele 15 fr., Buchenholz 15 fl., Butter 
19 Er. 

geahr: Weizen 15 fl. 32 Er , Kernen 14 fl. 23 kr., 
Korn 11 fl. 16 kr., Gerfte 9 fl. 47 tr., Haber 

7 fl. 5 fr., Mohnſamen 230fl. 53 kr., Reps 
18 fl. 16 Er. 

gengenbadh: Weizen 16fl. 19 Ür., Kernen 16 fl., 
Korn 11 fl. 86 kr., Haber 6 fl. 36 kr. Heu 
afl.18 kr. Kartoffeln 20 Er, Buchenholz 16 fl-, 
Butter 204, Er, 
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Dffenburg: Beizen 15 fl, 83 kr., Kernen 14 4. 
80 Er., Korn 10 fl. 48 Er., Gerfte 10 fi. 23 kr., 
Haber 6 fl. 13 kr. 

DOppenau: Kernen 15 fl., Korniofl. 18 kr, Haber 
6fl 36 kr, Buchenholz 15 fl., Butter 32 fr. 

Oberfich: Weizen 15 fi. 47 Er., Kernen 16 fl. 
57 kr. Koen 11 fl. 16 Er., Haber 6 fl 21 Er. 

Achern: Korn 11 fl. 30 Er., Gerfte 10 fl. 30 Er., 
Dinkel 6 fl. 48 kr., Haber 5 fl. 54 kr. Deu 2 fl. 
30 kr. Stroh 26 fl., Kartoffeln 30 kr., Frucht⸗ 
und Kartoffelbranntwein SO fl., Buchenholz 16 fi., 
Mehnfamen 21 fl., Reps 10 fl., Butter 22 Er, ° 


anf 19 fl. 
Bühl: Kernen 15 fl. 30 Er., Korn 11 fl. 30 kr., 
Gerſte 11 fl. 15 kr., Dinkel 6 fl. 30 kr., Haber 
6 fl. 14 fr, Heu 2 fl. 24 kr., Stroh 26 fl., Kar⸗ 
toffeln 24 kr. Butter 22%), ir. Hanf 21 fl. 


‚Baden: Kernen 14 fl. 40 Er., Korn 11 fl. 47 Er, 


Gerſte 10 fl. 30 kr., Dinkel 6 fl. 43 kr. ‚ Daber 
6 fl. 19 kr., Heu 2 fl. 45 kr., Stroh 23 fl, 
20 Er., Kartoffeln 20 kr., Buchenholz 14 fl., 
Butter 21 Er. 

Gernshad: Kernniafl Skr., Kormniifl 6 kr., 
Gerſte O fl. 36 kr., Dinkel 6 fl 43 kr. Haber 
6 f.35 Er., Heu 2 fl. 20 fr, Stroh 24 fl. 30 Er. 

Naſtatt: Weizen 14fl. 30Er., Kernen 14 fi. 36 8r, 
Korn 11 fl 34 kr., Gerſte Ofl. 52 kr., Haber 
Ö fl. 12 Er. . 

Karlsruhe; Haber 6 fl. 10 kr., Heu 2 ll. 27 kr., 
Strog24fl 27Er,, Kartoffeln 1Mr., Buchenholz 
20 fl., Butter 221% Er. 

Durlad: Weizen 12 fl. 45 kr., Kernen 14 fl, 
17 kr., Korn 8fl., Gerfte 7 fl.53 kr. aber 
5 fl. 39 kr., Heu 2 fl. 30 kr., Stroh 24 fi. 

30 8r., Kartoffeln 15 kr., Büchenholz 19 fl., 
Mohnfamen 20 fl., Reps 22 fl., Butter 26 fr. 

Pforzheim: Kernen 13 fl. 30 Er., Gerſte 8 fl. 
43 kr., Dinkel 5 fl. 30 kr, Haber 6fl. 2 ir, 
Heu2fl, Stroh 22 fl., Kartoffeln 24 Er., Hopfen 
pr. Etr. 70 fl., Frucht⸗ und Kartoffelbrannt- 
wein 20 fl., Buchenholz 18 fl,, Hanffamen 10 fl, 
Mobnfamen 19 fl., Reps 18 fl., Butter 22 Er, 
Flachs 30 fl., Hanf 20fl. 

Bruhfal: Weizen 18fl. 10 kr., Kernen 18 fl. 26 kr., 
Gerſte 8 fl. 37 kr., Haber 5 fl. 41 kr. 

Heidelberg: Kernen 13 fl. 11 ir, Kom 9 fl. 
16 kr., Gerſte Vffl. 32 kr., Dinkel 6 fl. 10 kr., 
Haber 5 fl. 39 kr, Heu 2 fl. 27 kr., Stroh 26 fi, 
40 ®r., Reps 19 fl. 16 ir, 


Wertheim: Korn 7 N. 35 kr., Haber A fl. 57 kr., 
Buchenholz 20 fl, Butter 19 Er. 


Heilbronn: Kernen (pr. bad. Mite.) 12 fl. 50 kr., 
Korn Bfl, Gerſte 8 fl. 3 kr., Dinkel 5 fi. 34 Fr, 
Haber 5 fl. 12 ir, 

Mainz: Weizen (pr. bad. Mitr.) 18 fl. 7 kr., 


Korn 9fl. 82 kr., Gerſte Sfl.26 5, Dinkel 
5 fl. 46 kr., Haber fl. 4 kr, 


Drud ber 8, Braun’fchen Hofbuchbrudere!, 
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Inhalt: 
bezirk Mannbeim. 8) Erzie 


ertrags und deſſen Geldwerthes im. Seekreis, im Herbſt 1841 


1 Beantwortung einiger Fragen, welche in der 6. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forfhwirthe 
zur Grörterung in Vorſchla gebracht wurden. (Schluß ) 2) Stand der Rindviehzucht im Amtes 
Ds ber Kartoffeln aus Samenkörnern. 4) Zufammenftellung des Wein: 


5) Ueberſicht über den Weinertrag im 


Oberrheinkreis, im Herbſt 1841. 6) Auszug aus den Verhandlungen bes Vereins badifcher Thieraͤrzte 
. bei ihrer am 9. Oktober d. 3. in Kehl abgehaltenen 2. Generalverfammlung. 7) Weber die Auflockerung 





in der 6. Berfammlung deutjcher 

Land: und Forftwirtbe zur Eroͤrte⸗ 

rung in Borfchlag gebracht wurden. 
Ä (Schluß.) 


„Wie laͤßt ſich die Gaͤhrung des Stallduͤn⸗ 
„gers und die Verflächtigung duͤngender Stoffe 
„dabei, inſofern er nicht täglich ousgefü 


„und  umtergebracht werben San, mit ten 


„beſten öbonemifchen Erfelg zurücdkhaften? Wel⸗ 
se Beobachtungen dat man in diefer Hin: 
ſicht bei dem Verfohren gemacht, den Dünger 
„nicht tägli aus dem Stalle zu bringen, ſen⸗ 
„seen bis zur Ausfuhr unter dem Vieh Liegen 
au laſſen; wie wirbt diefes Verfahren auch auf 
„Reinlicherhaftung und Geſundheit des Viehes? 

(Beantwortet: 2) von Frhrn. v. Bobmann zu. 

‚Bobmann ) 

Das beſte Mittel, 
Stalldüůngers und die damit verbumbene 
Verflüchtigung ‚dängender Stoffe zurückzuhal⸗ 


die Währung: bes 


bed Bodens in heißen Sommern. 8) Seltfames Naturfpiel. 9) Anzeige für Oekonomen und Bierbrauer. 
1. Beantwortung einiger ragen, weldje | bergülung oder Uebergießung beffelben mit 


Waffer die gleihförmige Wermifchung befoͤr⸗ 

dern und ber ſchnellen Gährung und theilwei⸗ 

fen Verbrennung des Dünger Einhalt thun. 
(3) Bon Sehen. v. Rüde zu Bödigheim.) 

Am zweckmaͤßigſten find wohl die bes 
deckten (nicht gefchloffenen) Dunggruben, -in 
welche der aus den Stallungen ablaufende 
Urin eingeleitet it, und welche ver der. Sonne 
ers: use vor dem Regen und Schteewaſſer 
durch Bedachung geſchützt find. Der Dünger 
wird dadurch feucht erhalten und das fo nach⸗ 


Er Verbrennen vermieben. Würde ınan 


ich dabei noch des Gypſes zum Ueberſtreuen 
bedienen, fo dürfte bei Liefer Behandlung wohl 


möglichft wenig verloren geben. — 
Wo die Lokalität die Anlage von bedeckten 


Dunggruben nicht geftattet, fcheint die Unten 


‚mifhung von Erde, ſeh «6 als Einfreu ober 
auf den Dünger gebracht, dem Werbrennen bes 
Düngers und der Verflüchtigung der duͤngen⸗ 
den Btoffe (des Ammoniaks) am zweckmaßig⸗ 


ten, möchte wohl darin beftehen, daß die ſten entgegenzuwirken. | 


Düngergrube an einem der Sonne und bem 
Einf 


Verringert fih. der- Ertrag der Kartoffeln 


uß der ſtaͤrkern herrſchenden Winde weni⸗ „bei wiederhollem· Anbau unter fonft gleichen 


ger ausgeſetzten Platze angelegt werde, daB ber 
dasauf befindliche Dünger Üfter mit Erde 
überdedtt, und mit guter Miftjauche oder aud 
Brunnenwaſſer von Zeit zu Zeit übergoffen 
werde. Schatten und Mangel an WWinbjug 
werden der Verflüchtigung — thun; 
Ueberdeckung mit Erde wird daſſelbe bewir⸗ 
„ten und den Dünger. ſchr vermehren, und Le: 


verringert 
eher annehmen, daB ſich ſolcher vermiehrt, denn 
— 1* werden größer; dagegen verlieren fie an 


„Umfändent“. RR 
(Beantwortet: 8) Bon dran. Döwr sen,, auf Mein 
— biſchofsheim.) ne : ’ 
Der Etrag der Kartoffeln bei wiederholten Bau 
ie bei uns nicht; ſondern man koͤnnte 


’ 


übe zumuituſchlicen Genuß, menn wir nicht 





338 


bſters wechſeln. Bader fchen wir alle zwei, drei 
Jahre uns mit frifchen aus ganz fandigem ma⸗ 
gern Boden ir —— * fig dann Herr: 
ih zum menfchlidyen Gen uch. 
° er Bon Frhrn. v A Behr) 
Meiner Erfahrung zufolgen id t — die Kar⸗ 
toffel erſcheint mir bei nicht verabſaͤumter Düns 
gung als die verträglichfte Frucht mit fich felbfl, 
auch bei vierjährigem fortgeſetztem Anbau. 


2, Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ 
bezirk Mannheim, 


2 I1I. Viehſchlag. 
Dieſer iſt ſehr verſchieden. 
Groͤßere und eigentliche Landwirthe halten 
Bine Rigi⸗Vieh und anderes der Schwerer 
act, welches fie nachzlehen und durch Ankauf 
von ae Fafel erneuern, Auch findet man 
Hellaͤnder Vieh zum Theil von Rigi Faſel 
durchkreuzt, was einen ſchönen Viehſchtag bil: 
det. Im Allgemeinm aber findet mon Wich 
aus allen Landesgegenden, da bie Kühe nur 
der Mitch wegen gehalten werben. 
TI, Betrieb der Zucht und Zuctftier 
altung. 

"Die Stadtgemände muß das Faſelvieh an⸗ 
ſchaffen und unterhalten, Diefes wird an den 
Benigſtnehmenden begeben, Der Beſtaͤnder 
darf jedoch nur Schweizer⸗ oder dergleichen 
Baſtard⸗Faſel halten, und bekommt ein be⸗ 
ſtimmtes Sprunggeld. Das Verhaͤltniß der 
Kühe zu den Stieren iſt durchſchnittlich 100 
auf einen Faſel. 

uͤr Rinder beftebt eine Bommerweide, we: 
ſelbſt auf 100 Stück ca. 2 Bafel gehalten 
werden. Die Ihiere bleiben den ganzen Som⸗ 
me auf ber Weide und haben allda einen 
Nachtſtall. Der Schweizerſchlag ift bei der 
Nachzucht vorberrfchend. 

ML Haltung bee Viehes. 

Die Stallfürterung ift allgemein, Die Züı- 

terung im @srmmer vorzugsweife Klee. Im 
Winter Rüben, Spullicht, befondars aber Malj, 
welches die vielen Brauereien in Menge lie 
en. Heu und Stroh wird gefchnitten unter 

ag und GSpuͤlicht verfütterr, 
. Daupträdfidten bei der Rind» 





biehbhaltung. 
ud Milchertrag, Dungerjeugung, 
i aſtung. 


J 


Wegen der Rilcherzeugung wird vorzuͤglich 
Malz in Menge gefüttert, der Düngerertrag da⸗ 
durch befdrdert und wenn die Kuh abgemelfen, 
die Maſtung durd viefes ‚Buttermittel fehr 
günftig vorbereiter. Dur die Malzfütterung 
wird daher die Milcherzeugung fabritmäßig be 
trieben, die Mitchkühe werden, wenn fie abges 
molken find, entweder verkauft oder gemäftet 
und bierauf wisd fogleich wieder anderes frifcy- 
melfendes Vieh an den Plag geſtellt. 

V. Handel. 

Aus dem vorher Geſagten hervor, 
daß mit den Kühen ein ſteter Handel getrie 
ben wird. Es werten baber jährlich durch⸗ 
ſchnittlich für SO—I0,000 fl. Kühe und Rinder 
dahier verfauft Der Durchſchnitispreis in 
gewöhnlichen Fahren ift von den Kühen 70 
bis 90 fl., ven den Rindern 30 bid 50.f. 

VL Ktankheiten. 

Wegen der übermäßigen Malzfütterung herrſcht 
bie Lungenſeuche fehr häufig und oft in den ge- 
fundeften Staͤllen. Theilweife bei kleinern Vieh: 
üchtern find aber auch die dinmpfen, aller Luft und 
Bucht ermangelnten Ställe an der flet6 wiederkeh ⸗ 
renden Qungenfeuche ſchuld. Auch fehlt es hier 
leider au einem tächtigen Thierarzt für diefe hier 
gattung, und die Gemeinde:-Bebörde thut wenig 
oder nichts, um dieſem Mißſtand zu begegnen. 

Mannheim, den 16..Oftober 1842. 

8. Deuren 





3. Erziehung der Kartoffeln aus Gas 
menkoͤrnern. | 
Die Erziehung der Karteffein aus Garten 
koͤrnern ift ſehr anzurathen, um, wenn weftere 
ausgeartet oder zufolge gefhwäcterr Keim⸗ 
kraft Erank geworden find, wieder gefunde und 
beffere Kartoffelforten zu erhalten. 
Ueber das Verfahren, wie man die Erziehung 


der Kartoffeln: aus Samenkornern am beftm 


bewerkſtelligt, theilt „William Löbe” in feinem 
Werke über „„die Krankheiten der Kartoffeln” 
Kolgendes mit: 

Von dem vertrodneten Kartoffelkraut ſam⸗ 
melt man fi im Herbſt eine Anzahl Samen» 
äpfel und bewahrt diefe ben Winter hindurch 
in einem trocenen Gefäß auf, das der Stuben« 
hige nicht zu fehr ausgefeht fein darf. Im 
Fruͤhiahr mäiht man nun vie in den Samen⸗ 
äpfeln befindlichen Körner in reinem Waſſer 





aus, tenduek ie auf einem Zuce aufgebreitet 
an der Luft, und fäet fie Anfangs Wär; auf 


Än dere Sonne ausgefeßtes , gut bearbeitetes 
Gartenbeet in 12 Zoll von einander entfernte | 
Reben möoglichſt dünn aus. Diefe leihen 
möäflen fias von Unkeaut rein gehalten und 
von Zeit zu Zeit mit der Gartenhacke aufge 
lsdert werden, Haben bie Pflaͤnzchen eine 
Döhe von 3A Zell erreicht, fo werden fie, . 
nachdem das Erdreih vorher begeffen worden 
iſt, mittel eines Grabſcheites in die Höhe 
gehoben, verfihrig, fo daß an den Wurzelchen 
einige Erde hängen Bfeibt, ausgezogen, in. ein 
GSefäß gelegt. und unmittelbar auf den guten, 
kart —— „ wohl und tief gepfluͤgten, 
von allem lUnkraut seinen Ader in 23 Fuß 
‘von einander enıfernte Reihen verpflungt. Man 
wähle dazu den Zeitpunkt kurz nach einem Regen 
und verfährs dabei ebenſo, wie beim Verpflanzen 
des Krauts. Inder Folge wird die Pflanzung 
ſtets Socken und vom Unkraut rein gehalten ; 
bei anhaltender Trorenheit darf man and) das 
Drgieden nit verfäumen, ein Behaͤufeln der 


4. Zufammenftellung des 
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Karteffelpflangen if -znar nicht unbedingt noth⸗ 
wendig, wird aber mit Voriheil in Anwendung 
kommen, um ihnen einen mehr geficherten Stand 
zu geben. Wenn die Pflanzen zu blühen an⸗ 
fangen, fe muß mai die verfchreben blühenden 
Stöds genan bezeichnen, um bei der Ausgahme 
der Knollen diejenigen, welche gleichfarbig ges 
blüht Haben, abgefendert zu fammeln und auf: 
jubewahren. Die Anollen, welde man von 
diefer Pflanzung erntet, find ſchon zur Ausfaat 
fürß nächte Jahr brauchbar, zeigen ein weit 
kraͤftigeres Wachethum und liefern einın höhe⸗ 
ren Ertrag, als die fortwährend aus Knellen 
gezogenen Kartoffeln 

‚Die Hauptſache bei dem Verfahren: Kars 
toffeln aus Samenksrnern zu erjieben, beftebt . 
darin, daß men, diefe nicht dick ausſaäͤet, weil 
man in diefem Fall nur Eleine Knoͤllchen von 
der Größe einer Erbſe ernten würde und diele 
no einigemaf auslegen. müßte, che man grö⸗ 
Bere zum Fortpflanzen ber. Kartaffels tauglihe 
Knollen erhielſt. 





Meinertragd und .deflen Geldwerthes im Seekreis, 
im Herbſt 1841. F 


ri .. 0 

| ® Amtsbezirk, — er Gehowerih. Bemerkung en. | 

3 erwachs. pr. Obm. | 

& | 
— — ee | 

| £ Ohm. „f. 2 | 

J 11Blumenfeld .... 429 17 nun Öbrigen ' 

| 2 I Bommof ..... 169 14 eabrten | 

| 34 Engm....... 131%, | 45 Ser en | 

| 4 | Selligenberg . . . . 1 1605 18 — 

94 Konfan...... 6160 6 

| 6 | Meeröburg....... — 14 

| 71 Radolphzell .... 4357 14 

J 81 Sım....... 820 9 

| Ol Eh... 9 ‚12 

| 10 | Stäplingen .... 144 13 

41 ‚Ueberlingen .... | 998 12 

Ä Samma . . | 192031, | 12 230458. 

| Im Jahr 1840... | sogod | 5 894916 

- Daher pr. 1841 i — 


wege... 2. 6410098%, — 
mebr..... — 6 
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Größe 








‘ 
— 


Weine rtrag 


% 


Dur» Durchſchnitt Geſammtwerth J 





3 
2 Namen ber Aemter. | des.ßteb- |, Ganzen Bes pr. Ohm. Pers im Amtsept 
| 8 geländes " erzeugten Weines‘ 
| ö Morg 
— Morgen. Ohm. Ohm. fl. kr. fl.‘ fr. 
I al wi ..... | 3318 | 540 |ıy, | 12 | 24] 67505| se: 
2 | Emmendingen , 1846 1775 10 | 48] 19170] -- 
3 | Ettengeim ...... 974 181 | %..| 10 | 19| ° 1867| 19 
ı 4 | Stadtamt Freiburg . . 694 655 1 17301 11462| 30 
| 5 | 2anvamt Freiburg 1250 2405 | 2. 17 | 18] 41606] 30 
6 | Sefetten ... 2... 623 3572 | 6 13 | 33] 48400|-36 
J 7 I Kenzingen . 22... 1607 1130 * 41 | 35] 13089| 10 
| 8 | Sörmh ....... 2298 | 7549 | 3 16 | 42| 126068, 18 
| 9 | Mülheim „2.2... 2202 | 10902 | 5 18 | 38| 203140] 36 
10 | Sädingen. .... . 188 402 2 18 | 13 7323| 6 
ı 41 | Schopfhin ..... 22 | 204,1 1% RL — 246| — 
‚12 | Staufen .......| 1351 |- 38304] 3 16 | 6| 61671 3 
13 | Wahlirh- ...... 31%, 30 %, I: 20 | 40 6201| — 
14 I Waldshut ...... 859 46181, 15 | 69662| 224, 


nn 


Summa .. 


6. Auszug aus den Verhandlungen des 
Vereins badifcher Thierärzte bei ihrer 
am 9. Oktober d. J. in Kehl abges 
haltenen 2, Generalverfammlung. *) 


Der dermalige Vorſtand, Lehrer Dittweiler 
von ber Thierarzneiſchule zu Karlsruhe, eröffe 





®) Anwefend warn:  - ) 


1. W. Diüttweiler, Lehrer an der Thierarznei⸗ 
- ſchule in Karlsruhe. 


2. P. Binz, Thierarzt aus Herbolzheim. 


3. Kohlhepp, „ Ladenburg. 

4. Kromer, pr „ Bühl. 

5. Bauer, 7 ⸗ Menzenſchwand. 

6. Lohrer, Vorxnberg. 

7. K. Ritter, ſ ”„ Dffenburg. 

uf empf, "- „Haslach. 

V. Seilnach, „Oppenau. 

10. Mus, » ” Ringoheim. 
11. Dädinger, „ Hinterzarten. 
12. Burkhard, ” » Gndingen. 

13. Löſch. .m w rch im, 
14. Reininger, ”„ n *Srpberg. 
15, Shäg, ” Lynx. 

16. Kaiſer, v„ n WBilftabe. 
17. Grant, „nn Sn - 


a um 


1726341 4251417] 2%, 


t 
EN nn nn 


15 | 4| 671838 6 


net die Sigung und fordert die Xhierärzte 
Binz aus Herbolzheim und Keller aus Pforz. 
beim auf, das Protocol zu führen, indem ber 
derzeitige Secretär des Vereins, ‚Lehrer Schüfs 
fele, wegen Krankheit nicht babe erfcheinen 
Eönnen und auch der flellvertretende &ecretär, 
Oberthierarzt Kiefer, nicht erſchienen ift. 

"Er grüße hierauf die Verfammlung und 
freut fid) der Theilnahme am Verein, welche 
ſich durch das Erſcheinen fo vieler zum Theil 
fehr entfernt wohnender Mitglieder ausſpreche. 

Obſchon die jeßige Zeit fo reich on Ver 
einen fei, DaB man fie wohl die Zeit der Ver⸗ 


\ 





18, %. Binz, Thierarzt aus Achern. 
19, Bell — 


„Offendurg. 
20. Fenzling, on. Altenheim. 
21. Lydtin, m. .n Beinheim. 


22, Römele, nn . m Sinsheim. _ 
23, Keller, m 


u Pforzheim: s 

24. Dr. Schindler, Phyſikus aus Kork, beehrte 
bie Verſammlung mit feiner Gegenwart. 

Später erfchlenen noch: ' 

286. Schoch, Thierarzt und Landwirth in Eich s 


"tms - 
8, Diſch, Thierarzt in Gengenbach. 
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eine nennen Eönnte, fo ſolle man dech den 
rund zur Bildung eines thierärztlichen Ver⸗ 
eins nicht in der Nachahmungsfucht fuchen. 
Denn wenn man ein gemeinſchaftliches Wirken, 





ſchriftlich zum Beitritt erklärt: Auch war der 


oberen Abtheilung ber Veterinaͤrſchuͤler der Zu: 


tritt als Zuhörer geftattet, 
Unter dem Vorſitz des Alters⸗Praͤſidenten, 


Einigung getrennter Kräfte und ein edles Thierarzt Königftädter- von Bretten, wurde - 


Streben nah Vervollkommnung überall als 
Hauptmotiv für die Bildung folcher wiſſen⸗ 
ſchafilicher Congreſſe aufftelt und man ver- 
gleiche den Zuftand ihres Faches mit dem 
Zuſtand jener, worüber fchen Tängft ſolche 
Vereine befteben, fo werde man wohl zu dem 


Schluß kommen, daß keinem ein Zufammen- . 


balten und gegenfeitige Unterſtützung ter Ein: 
einen mehr Noth thue, als dem ihrigen. 

enn auch die gegenwärtigen äußeren Ver 
bältniffe und das derzeitige Loos der Thier. 
ärzte in unferm Vaterlande nicht fehr geeignet 
‚in, en eifriges &treben der Einzelnen zur 
Örberung der Wiffenfchaft zu: erwecken, fo 
dürfe dies fie nicht abhalten, ihr Ziel muthig 
' weiter zu verfelgen, weil doch am Ende den 
vereinten Kräften gelingen müfle, was von 
einzelnen niche moͤglich fei. 

In Bezug ouf das Geſchichtliche des Ver⸗ 
eins aan der Vorſtand Folgendes: 

Nachdem fen vor bereitd vier Jahren 
die Orlindung eines thierärztlichen Vereins 
projectirt, Immer aber vergebens auf das Ein, 
treten günfliger äußerer Verhäliniffe gehofft 
werben war, fand endlich am 31. Okiober 
1810 auf- eine von Oberamssthierarzt Keller 
in Pforzheim ausgegangene Einladung eine 
Beſprechung mehrerer Thierärzte in Karlerube 
und eine Berathung der jegigen Statuten ftatt, 
Die leßtere wutbe fofort von den in Karlsruhe 
wehnenden Collegen durch die Großh. Sani⸗ 
taͤts Eomiffien dem hohen Minifterium zur 
Genehmigung vorgelegt, nad) erhaltener Staats⸗ 
genehmigung gebrudt und an die Thierärzte 
des Landes vertheilt. 

Am 29. Mai 1841 wurde bie erfte ordent⸗ 
Ihe (conſtituirende) Generalverfammfung in 
Karlsruhe gehalten, und es waren bei berfelben 
außer 12 ordentlihen Mitgliedern noch an⸗ 
wefend Profeffor Dr. Wir aus Gießen als Ab- 
georbneter des Vereins deutfcher Thierärzte, die 
kurz vorher in Rn ſich verfammelt hatten, 
und der Director des badifchen landw. Vereins, 
Fr. Minifterialrath Dr. Vogelmann. Außer 
dem haben ſich noch 13 weitere Mitglieder 


Lehrer Dittweiler mit 11 Stimmen zum Vor⸗ 
fand und Lehrer Schüffele ebenfalls mit 11 
Stimmen zum Sekretair und Rechner des 
Vereins gewählt, und oußerdem noch ein Aus⸗ 
ſchuß von 3 weiteren Mitgliedern ernannt. 

Nachdem Lehrer Dittweiler in Kürze feine 
UAnfihten über den Zweck und die Aufgabe 
des Vereins geäußert und ber Verfamms 
lung eröffnet batte, daß auch gleichzeitig. 
ein Zufammentritt der Thierärzte des Obers 
lärides in Freiburg flattfinde, weshals die 
biefige nicht fo zahlreich ausgefallen fei, als ” 
man fonft hätte erwarten .könnenz fo hielt 
Thierarzt Keller einen Vortrag über bie Mäns 
gel des Veterinärweſens. Dr. Bir forderte 
ſodann auf zum Beitritt an den Verein deutfcher 
Thieraͤrzte und verlas und erläuterte zu diefem 
Zwecke die Stafuten deſſelben. Diefer Gegen⸗ 
ftand wurde damals einer Commiſſion zur 
Berathung übergeben, um fie bei nächfter Ver« 
en zur ju bringen. 

Hr. Minifterialratd Vogelmann gab der 
Berfammlung auf Anfragen die freundliche 
Bufage, daB ihre Verhandlungen in einem . 
Beiblatt zum landwirthſchaftlichen Wochenblatt 
veröffentlicht werben koͤnnten. 

Mit der definitiven Beſchlußfaſſung über alle 
diefe Fragen wollte man jedoch vorerſt ned 
warten, weil dus Reſultat der in Freiburg 
ftattgehabten Verfammlung der Oberlänter 
Thierärzte zur Zeit noch nicht befannt war, 

Da nun inzwifchen auch: diefe dem Verein 
beigetreten find, fo zählt derſelbe jetzt 87 Mit⸗ 
glieder. Davon gehören 19 dem Seekreis, 
24 dem Oberrhein, 33 tem Mittelrhein«, 10 
dem Unterrheinkreis und 1 dem Ausland an. 

Was den Stand der Vereinskaſſe betrifft, . 
fo betragen die Einnahmen mit den noch zu 
erbebenden Aufnahmstaren und Beiträgen 

130 fl. 30 &. 
bie bisherigen Ausgaben .. 28 „ 38 „ 


Neft Activa 000... 101 fl. 52 kr. 
Da der Verein deuiſcher Thieräszte zu un⸗ 
ſerer erften Verſammlung in ber Petfon bei 


Gegenſtand unter den vorgetragenen DVerhäft | nädft 
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Dr. Bis einen Abgeerdneten fanbte und uns 
auch zu feiner 2. Verfammlung, die im vori« 
gen Monat in Eoblenz fatthatte, freundlich 
eingeladen hatte, fo hielten wir es für ange: 
meſſen, auch uns bei diefer Verſammlung ver 
treten zu laſſen. Wir erſuchten daber Hm. 
Thierarzt Widmann in Heidelberg, ald Stell: 
vertreter der babifchen Thierärzte der Sitzung 
in Coblen; und namentlich den Verhandlungen 
wegen des Anfchluffes unſeres Vereins beizu⸗ 
wehnen, und ums entweder vorher fchrifstich 
eder heute muͤndlich Bericht über die dortigen 
Verhandlungen zu erftatten. So eben erbaf- 


ben wir nun von Gm. Widmann ein Schrei⸗ 


ben, worin er fein heutiges Ausbleiben ent» 
ſchuldigt und erklaͤrt, daß unfer Anfchluß an 
ben Verein deutſchtr Thierärzte nur unter der 
Bedingung Rattfinden Eönne, wenn jedes ein⸗ 
zelne Mitglied unferes Vereins die Verpflich⸗ 
wngen eines Mitglieds jenes Vereins über 
nahme. Durch ein weiteres hierher gelangtes 
Schreiben von Hm. Br. Bir (als bisherigen 
Praͤſidenten der deutſchen Thieruͤrzte) werben 
wir in Kenntmiß geſetzt, daß es ihre Tendenz 
nicht fen, ſich fertwährene am die Spitze zu 
fielen, und daß fie deßhalb Heidelberg zum 
wählten Verfammiungsort, und Widmann, 
weil er in Heidelberg wohne und Antheil am 
ihrer Verſammlung genommen, jum Cecretär 
enannt —* 

ein hierauf vorgeleſenes Schreiben des 
Thierarztes Hofmann im Wertheim, worin die 
fer feine Anſicht über »ven Verein und ben 


—Warmmſch für das Gedeihen deffelben ausſpricht, 
bat bei.der Verſammlung ollgemeinen Anklang | - 


gefunden, aber aud den Wunſch erzeugt, daB 
es dem Derfaffer möglich gewefen wäre, ſelbſt 
au arſcheinen. 

Dierauf wurde die Frage wegen des An- 
ſchluſſes an ben Verein deutſcher Thierärzte 
der Diecuſſion ausgefeßt. Haft einſtimmig 
ſprach fi die Anfiht aus, daß man biefen 


niſſen nicht erledigen könne, fondern einftweilen 
en laffen und vorerft nähere Auskunft 
über. die Berathungen in Coblenz abwarten 
ſolle. 
Bei Berathung wegen Grundung oder Wahl 
eines zur Beſprechung und Weiffentlichung 


erklärte fih Thiererzt Keller fs bie Zei 
ſchrift von Bir. ierarzt Binz von Her⸗ 
bolzheim wiberlegte die Gründe von Keller 
und fiellte den Antrag zur Gruͤndung siner 
eigenen Zeitfhrift. Das fehr zu ſchaätzende 
Anerbieten des Hru. Disecter6 des landwirth⸗ 
ſchaftl. Vereins, wegen des Druckes unferes Un 
gelegenheiten im landw. Wochenblatt wurte für 
ſolche Segenftände, die Eeine rein veterinair⸗ 
wiſſenſchaftliche Inden; haben, mit vielem 


Dank angenommen. 


Der Antrag bes Thierarztes Binz, sine ei 
gene Zeitfehrift zu geänden, wird von fäfch, 
Kehlhepp, Lohrer, Lydten und vielen Anderen 
unterſtůtzt und bei der Abſtimmung mit allen 
gegen «ine Stimme angenommen. Die Wahl 
des Titels und der Form wird dem Vorſteand 
überlaffen. Er erinnert nun fänmtlide Mit- 
glieter an $. 8 ber Statuten, wonach jedes 
ordentliche Mitglied alle Halbjahre über bie 
ihm vorgelommenen Kalle und Erfahrungen 
im Gebiet der praktiſchen Thierbeillunde an 
den Vorftand feines Kreifes zu berichten umb 
die Beſchreibungen von Kranukheitsfaͤllen ein- 
jufenden hat. 

Bei der Wahl der Kreisvorftämde beſprachen 
ſich die anweſenden Mitglieder ber betveffenden 
Kreiſe zuerfi unter fh, ſodann wurden vom 
der Berfammlung durch ſchriſtliche Abſtimmung 
gewählt: 
für den Seekreis: Thierargt Engeſſer in 

Hüfingen ; 
für den Oberrheinkreis: Ihierarzt Binz in 

Herbolzheim; 
für den. Unterrheinfreis: Lydtin in Wein⸗ 


heim; 
für den Mittelcheinkreis‘ war keine Wahl nd+ 
thig, da der Vorftand des Vereins auch zu 
gieich Kreisvorftand für diefn Bezirk if. 
As Verſammlungsort fir das mächfte Jahr 
wurde Heidel berg beſtimmt. auch die 
e Sitzung des Vereins deutſcher Thier⸗ 
Arzte in dieſem Orte gehalten werde, fo ſei 
er deßhalb Tür uns der geeigneifie, weil als⸗ 
dann bie endliche Erledigung der Frage wegen 
des Anſchluſſes an’ jenen Verein auf dir ein⸗ 
fachfie und kürzeſte Weife ftattfinden Tänze. 
Nach beandigter Beratung und Ditaufjien 
Don bau 


ber Weꝛ moangelegenhaitan geeigneten Organs! über die angeführten Punte wurden 


a ! 


- 
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Lohrer aus Hernderg und Binz 
Berg FRE hir ——— —*8 


Aber den dermaligen Standpunkt der Thier⸗ 
ärzte und. Thierarzneikunde gehalten. 

Es wurde befploffen, beide Werträge zu den 
Materialien für das Organ zu nehmen und 

durch den Druck zu veröffentlichen. 

Nachdem noch gegen Ende der Sitzung 
von dem Vorſtand einige Gegenftänbe aus der 
Praxis zur Sprache gebracht, namentlich die 
Frage geftellt werden, ob Niemand Verfuche 
mit ben von Veuatt ober Vines angerathenen 
Arzneimitteln beim Rotz gemacht und weldyen 
Erfolg fie gehabt haben, auch der Wunſch 
außgefprechen worden war, daß bei der näd- 
ſten Verſammlung ein auf wiſſenſchaftliche 
Grundlage und Erfahrungen geſtuͤtzter Vor⸗ 
ſchlag zu polizeilichen Maßregeln gegen die 
Hundswuth gemacht werden möchte, wurden 
bie anweſenden Mitglieder aufgefordert, ihre 
Beiträge an den Secretaͤr zu entrichten, und 
damit die Sitzung wegen vorgerückter Zeit ges 
ſchloſſen. 

Auch die Zeit bei und nach Tiſch wurde 
mit Geſpraͤchen über Gegenſtaͤnde der Praxis 
und gegenfeitigen Mittheilungen der gemach⸗ 
ten, Erfahrungen ausgeflullt. 

Fauptgegenftand dabei war auch die Funds: 
muth und die neue Hundeſteuer. Ueber erftere 
theilte befonders auch Hr. Phyſikus Schindler, 
der Überhaupt mit ſichtbarem Inter und 
großer Aufmerkfamkeit den Verhandlungen an⸗ 
wohnte, fehr intereffante Bemerkungen und 
Anſichten mit. 

Auch wurde noch die auf Anfesgen der ho⸗ 
ben Steuerdireltion an einzelne Thierärzte von 
bee Obereinnehmerei ergangene Aufforderung 
um gurächtlihe Aeußerung über die von ben 
Schmalmetzgern eingereihte Petition, die Aen⸗ 
berung ber Gewichts beſtimmung für das Och⸗ 
ſenfleiſch in Bezug auf Accisentrichtung be⸗ 
treffend, in Anregung gebracht, um eine gleich⸗ 
fſormige Beantwortung zu erzielen. Die all⸗ 
gemeine Anſicht war, daß die bisherige Ge 
wichtsbeſtimmung von 400 Pfund für Ochſen 
und Rinder, um fie in den großen Accis zu 
fällen, zu nieder angenommen fei. 

De and: Proviſ. Serretair : 

Dittweiler. Keller. 





= 
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Ueber die Aufloderung des Bodens 
in beißen Sommern. 


Aus der Allgemeinen Gartenzeitung Nr. 41, 
* Jahrg. 1842.) — 


7. 


Wir haben ein fonderbares Jahr gehabt, 
und muͤſſen uns ſchon gedulden, wenn es eben 
fo endet. Jannar und Februar waren befom 
ders troden und vaub; Ende Februar trat 
Naͤſſe ein. Das erſte Drittel des Maͤrz 


monats war zwar günfttg, aber die’ beiden 


legten naß und rauh. Dann fing ein befti- 
ger Nordwind zu wehen an, und brachte 
Nachtfröſte bis zum 11. Mai, wo wir no 
Reif und Eis hatten, welde die Weinreben 
zum Theil zu Grunde richteten. Die Trocken⸗ 
beit hielt an , aber dennoch wurde eine reiche 
Heuernte gemacht. Räbfen waren fo ſchoͤn, 
wie .man fie ſeit Menſchengedenken nicht ge 
feben hatte. - Die eintretende Kite fchadete 
dem Getreide fehr, und die Ernte war gerise 
ger, als je. igen ſchmohz in Stroh zu⸗ 
fammen, doch wurde die geringere Quantität 
der, Körner dur die Qualität derfelben er 
fegt, denn diefe waren um %, umd Y, ſchwe⸗ 
rer, al6 man fie jemals geerntet hatte; Gerſte 
gab es ebenfall6 nur wenig. Grumme kann 
man- fagen, gıbt es im Allgemeinen nicht den 
jwanzigften Theil. Die anhaltende Dürr 
und Hitze ſchien die Kartoffeln zu zerflären, 
doch erhielten fie ſich ziemlich, und fiheinen 
bei jetzt eingetretener tTühler Witterung noch 
ziemlich gute Anollen zu liefern. Die Wein: 
eben endlich find im Allgemeinen din und 
verfprechen viele und gute Trauben, 

Bei diefem feltfomen Sommer haben wir 
bemerft, daß durch eine unermüdliche Thaͤtig⸗ 
Eeit der Mangel des Regens erſetzt werden 
Fınn, denn nachdem bie außerordentliche Duͤrve 
eingetreten war, der Erdboden nach allen Mic 
tungen mehr ober wenig riffig wurde, die 
Bäume in den Pfianzungen anfingen gu ver 
trocknen, und fo die Säfte in den Gewäachſen 
verfhwanden, haben. wir Alles getban, um 
durch Auflockern des Bodens die Niffe in dem 
feiben zu füllen, und bewirkten bald, daß alle 
Gewaͤchſe an den -aufgelodesten Stellen neues 
Leben erhielten. Dies gab und neuen Murh, 
die Arbeit zu verdoppeln, und wie überzeugten 
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uns dabei vollkommen, daß, wo bie Erde ges 
ſchloſſen und locker gehalten. wurde, .alle Ge⸗ 
wächfe, wie nach einem warmen Regen, von 
neuem zu treiben anfingen, und daß auch ber 
Boden, worauf fie flanden, befonders Feuch⸗ 
tigkeit an fi) gog. Sei dies nun eine Folge 
der Ausbünftung der Erde, oder durch bie 
Anziehung des Thaues hervorgebracht, fo bleibt 
e6 immer eine merkwürdige Erſcheinung, um 
fo mehr, wenn bie aufgelocerten Stellen wies 
der eine Krufte befommen, die fletd eine nad) 
theilige Wirkung auf die Gegäaͤchſe äußert, 
welches man an ben Eraufen Blättern und an 
dem Mehlthau erkennt, womit fie bedeckt find, 
welches beides ſich jedoch in Zeit von 6—8 
Tagen verliert, fobald man das Auflodern 
wiederheit. 

Auffallend war dieſer Umſtand feldft ben 
ungebildeten. Arbeitern, als fie Baumpflanzuns 
gen, im Grasboden, der noch niemals rajolt 
werben war, 2—3 Fuß tief rajolten, und bie 
Erde auf der ganzen Tiefe wie pulverifirt um- 
wenden mußten, trafen fie den Boden neben 
den aufgeloderten Baumpflanzungen wie eine 
abgeichnittene feuchte Wand an. Bir waren 
während der großen Hitze in einer nicht” ge 
ringen Beſorgniß darüber, daß wir nicht wuͤr⸗ 
den okuliren konnen, und fürdteten, den Saft 
der Bäume fchwinden zu fehen, allein dennoch 
haben wir wieder alle Bermuthung, diefe Ope⸗ 
ration mit einem fo feltfam zufriedenftellenden 
Erfolg bewerkſtelligen Finnen, daß uns von 
ungefähr 200,000 Blindaugen gewiß nicht ein 
Prozent fehlgeſchlagen iſt, und feit vielen Jah: 
ven haben wir Eeine fo glückliche Okulation, 
als. in diefem Jahre, gehabt. Das Aufs 
lockern (bei uns Rühren, genannt), geſchieht 
in gewöhnlichen Jahren nad) dem Umſetzen 
zur Neinhaltung der Pflanzungen nur zwei: 


mal; in diefem Jahre wurde es aber viermal 


verrichtet. Nur junge Stämmen, beren 
Wurzeln nicht tief genug in die Erde dran 
gen, litten durch die Hitze, allein viele alte 
Bäume haben einen folhen üppigen Wuchs 
gezeigt, daß man z. B. am jährigen Okulanten 
von Pflaumen, Birnen, Aepfel, Kirfchen, 


Pfirſich und Aprikofen Triebe von 5 bis 10 | 1842 


Fuß Länge findet, an anderen, 4. B. an Alta: 


zien u. dergl., noch bei weitem Tängere, waͤh⸗ 
rend Bäume in unbearbeitetem Boden nicht 
nur nicht getrieben, fondern auch ihre Blatter 
verloren haben. 

Wir glauben, daß diefe merkwürdige Weobs 
achtung ven folher Wichtigkeit it, daß fie 
wohl bekannt gemacht zu werben verdient. 
Diehrere Meifende, die zum großen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein nah Stuttgart bier. durch⸗ 
reifeten, ſtaunten über die Thatfache, denn 
überall fanden fie unfere Baumſchulen, von 
bürren, verbrannten Wiefen und Feldern ums 
geben, ın ber ſchönſten Ueppigkeit. Ein Ste: 
ches bat ſich in fleilen Weinbergen bewiefen, 
und zwar fo auffallend, daß unfere Weinreben 
und Weinfhulen durch das Auflodern des 
Bodens von den Reben der Nachbarn fi 
durch ein dunkleres Gruͤn, wie Wolken in der 
Luft auszeichneten, und auch jetzt viel ſchoͤnere 
Trauben tragen. 





8. Seltſames Naturfpiel. 


Zwingenberg am Nedar, 25. Oktober 
1842. Im den Umgebungen des hiefigen Burgs 
ſchloſſes haben in diefer fpäten Jahrszeit, die hier 
und auf der nahen Berghöhe in den lebten 
Tagen fchen einigemal mit 2—3 Grad Nacht⸗ 
froft begleitet war, dennoch feit kurzem die 
Traubenkirſchen — Prunus padus — friſche 
kräftige Triebe mit vielen WBlüchelnofpen pro⸗ 
ducirt, welch letztere jeßt in ihrer völligen ſchoͤnen 
Entfaltung feltfamermweife den Augen und Ge 
ruchsorganen überrafchend freundlich erſcheinen. 


9. Anzeige für Dekonomen und Biers 
brauer, 4 


nterzeichneter empfiehlt hiermit feine ſelbſt 
erfundene Fruchtputzmuͤhle, für. deren Güte er 
garantirt, und olle Arten von ihm auf Ber 
ftelung zu verfertigende Handſchrotmühlen für 
Bierbrauer. 
Stebbach, Amts Eppingen, den 12, Oktober 


Sg. Weitum, Mechanikus. 





Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 


' 


" Karlörube, 
141. November 1842, 
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A ſcher Landwirth, als Schififteller und Staats⸗ 
1. Was bat Albrecht Thär für die Lands | mann zu erreichen. | 


wirthſchaft gethan und was find wir | Der nun fo allgemein verbreitete Kartoffels 
ihm fchuldig ? bau fand erſt, feir Thär auf feiner Eleinen 


— Beſitzung zu Celle und ſpäter auf ſeinem grö⸗ 

a ee ol ae — ßern Da in Möglın das Beiſpiel zum An 
wirßte längere Zeit mit febr gutem Erfolg als .. s en nal Se 
praßifher Arzt und erwarb ſich als folder a Da 
groben Ruhm Da ihm jedod) diefer Wir. breitung des Karroffelbaues, er lehrte. wie die 
kungskreis für die Zukunft ungenügend er nn ee — gebaut, wie fie zum 
fjien, Bam er nad und nad) von diefem ab, 3iehfutter benügt und ın die Feldordnungen 
and fein Geift wurde immer mehr auf land. eingefchalten werden Eönnen, welch ungemein 
wirthſchaftliche Ideen hingeleitet, bis er zu en nn. = 
fegt feinen anfänglihen Beruf ganz aufgab | 5, Yen er, bii . ’ — ni 
und ſich ber Landwirthſchaft widmete. der Anbau —2* im Größen "mBglic pie 

Mit feinem Auftreten als Landwirth ent: 


—— macht werden könne durch Anwendung von 
ſteht ein neuer Zeitabſchnitt in der landwirth | Zeit und Menſchenhände erſparenden Inſtru⸗ 
ſchaftlichen Welt. 


menten. J u... 

u N ö A 
— en ge — Er machte ſich's zur Pflicht, die Kartoffeln 
benken über letztere zu erwecken, fie zu einer a n — 
Wiſſenſchaft zu erheben, war das erſte und Bau er Dreben und zur —— ale 
Viehfutter zu empfehlen. Er gab das Bei⸗ 
fpiel, daß die rohen Kartoffeln mit dem be 
ften Erfolge zu letzterem verwendet werden 
Eönnen. 


eifrigfte Streben Thär's. Er wollte zeigen, 
daß man nur mir höchftem Unrecht den Ader- 
bau als Handwerk anjebe; feine unerfchütter- 
liche Abſicht war's, dieſes für die gefammte 
Menſchheit fo ſegensreiche Gewerbe zu wohb 
verdienten Ehren zu bringen. | Mit der Einführung der Karteffeln in den 

Diefes ſich beſtimmte großartige Ziel wußte | landmirthfchaftlichen Betrieb enıftund die Mög- 
Thaͤr mit großem Ruhme, als wirklich prakti. | lichkeit, in unfruchtbaren, ſandigen, dürren 
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Begenden, mit wenigen und unfiherent Gras⸗ 
wuchfe cine größere Menge Viehs zu haften 
und dadurdy die Zragbark:it des Bodens durch) 
den mehr zu erhaltenden Dünger zu erhöhen. 


Thär mar der erſte, der zeigte, wie bie 
Brache entbehrlich gemacht und der für diefe 
beftimmte unbenüsgte Theil des Feldes zweck⸗ 
mäßig angebaut werden Eönne, indem er. dars 
auf dachte, die im Boden befindlichen Kräfıe 
fo gut wie möglich für die ihrer.bedü:ftigen 
Gewächſe zu benügen, was er durch eine zwed: 
mäßige Üechfelfolge leßterer, wodurch die dem 
Boten entzegenen Kräfte wieder dur fie neu 
erzeugte wurden, möglich machte. Er war’d 
alfo, der zuerft einen Fruchtwechſel vinführte, 
und damit die Verbindung des Anbaues ber 
Fleeartigen mit den Knollengewächſen zur Füt⸗ 


terung des Viehs, welches damals nirgends 


eingeführt und gänzlich verkannt war, bewerk⸗ 

ſtelligte. Durch die Verbindung des Kleebaus 

mit den Knollen⸗ und Kohlgewächſen ſicherte 

* ganze Ineinandergreifen der Wirth⸗ 
aft. 


Gegenſtand ſeines tiefſten Nachdenkens war 
die Verbeſſernng der Ackerwerkzeuge, vorzüglich 
ober die Anwendung und Einführung von 
Zugkraft und Arbeit erfparenden Inftrumenten. 


Er ließ aus allen Gegenden mit großem Auf: |’ 


ward von Koftın Ackerwerkzeuge kommen, um 
ten beften davon nach und nad) Eingang in 
Deutihlond zu verſchaffen und fie zu ver: 
breiten. Wir verdanken feinem unermüdeten 
Streben für die gute Sache die Einführung 
und Werbreitung vieler ' unferer nüglichften 
Acker werkzeuge. * 


Wie ſchon bemerkt, war es ſein feſter Vor⸗ 


ſatz, und es lag in feinem eifrigſten 23eftreben, 
die auf dem Ackerbau haftenden Vorurtheile 
zu beieitigen und darin Klarheit zu vertraten; 
er that dieſes durch Anwendung der. Chemie 
auf das landwirthſchafiliche Gewerbe, indem 
er von tem großen Einfluß. den ſolche auf die 
ganze Londwirthſchaft, befonderd auf die nä⸗ 
here Bodenkenntniß bat, überzeugt wor, Er 
mußte durch angeftellte chemiſche Unterſuchun⸗ 
gen tie damals fo verworrenen Anſichten auf 
Hare Elemente zurücd;uführen. zur 


Das damals in Deutfhland vorwaltende 


« 


Beduͤrfniß eines Aderbaufuftems, wodurch dem 
Boden mehr Ertragsfähigkeit gegeben, die 
Möglichkeit der Haltung von mehr und beſſe⸗ 
rem Vieh, um die Produktion zu vermehren, 
bewerbdelligt werden könne, ohne den Boden 
zu erſchöpfen und dem’ Adrmerbau Eintrag zu 
thbun, wußte Thär zu befriedigen, indem er 
das Werk über engliſche Landwirthſchaft ſchrieb 
unser dem Titel: 


„Einleitung zur Kenntniß ber. egglilchen 
Landwirthſchaft und ihrer neuern praftis 
fen und thecreiifhen Foriſchritte, in 
Rückſicht auf Vervolfommnung deutſcher 
Landwirthſchaft für denkende Landwirthe 
und Cameraliſten, von Albrecht Thaͤr.“ 
1. Band. Hannsver 1798. — 2. BdE: 
1. Theil, 1800. — 2. Bds. 2: Iheil, 
1801, zugleid mit einer neuen Auflage 
des 1. Bos. und 2. Bdos. 1. Theils. 
3. Bd. 1804. — Dritte Auflage des 
1. ®d6. 1806. . 


Durch dieſes Bud) überzeugten ſich bie 
Landwirıhe, das wirklich ein böherer landw. 
Betrieb möglich ift, weßhalb fie auch hieducch 
zu tieferem Nachdenken und eınem Weft:eben, 
ihr Bad zur größeren Veroolllommnung zu 
bringen, angefpornt wurden, 


Nur um die Landwirthe mit der englifchen 
Landwirihſchaft befanı zu machen, damit fie 
hieraus das Anwenddarſte und Beſte auf Deutſch⸗ 
land verpflanzen könnten, ſchrieb Thär dieſes 
Buch, nicht ader, um die engliſche Landwirth⸗ 
ſchaft bei uns einzuführen. 

Gleich hierauf erſchien von ihm; 

„Annalen der niederſächſiſchen Landwirth⸗ 

ſchaft“. Sechs Jahrgänge, jede von 4 
Nummern. 1799— 1804. F 

In dieſer Zeirfchrift werden alle in Sachſen 
vorhandenen landwirthſchaftlichen Tharſachen 
nach und nad geſammelt und: beichrieben, 
hauptfählih um die von einander fo verfibie 
denen Wirihſchaften, nämlich die Keppelwicih⸗ 
ſchaften von Holſtein und Mecklendurg und 
die Brachwirthſchaft von Niederſachſen, ein⸗ 
ander mehr zu nähern. 


Diefe Annalen waren fo fhnel im Buch» 
handel vergriffen, daß es noͤrhig geweſen wäre, 


r 
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alsbalb eine neue Auflage erſcheinen zu laſſen; 
anſtatt dieſer verfertigte jedoch Thär einen 
Auszug. des Weſentlichſten daraus, unter 
dem Namen: 


„Vermiſchte landw. Schriften. 3 Theile, 
Sannover, 1805 und 1806. 


Steichzeitig mit diefem erftienen noch: 
„Bergens Anleitung zur Viehzucht oder zum 
Sutterbau. Mit Anmerkungen, Berich⸗ 
tigungen und Zufägen herausgegeben von 
%. Ihär, Berlin, 1800,” 


Als Tandwirthfcaftliher Schrififteller bes 
reicherte Ihär das landwirthſchaftliche Wiffen 


durch die Herausgabe Folgender ausgezeichneter . 


Werke: 


„Abbildung und Beſchreibung der nüuͤtzlich 
ſten Ack ergeräthſchaften. 3 Hefte. Han: 
wover, Gebr. Hahn. 1805 und 1806. 


Es ift dies eine Befchreibung der von Thär 
durch vieljeltig angeftelltie Verſuche wirklich 
als nützlich erkannten Ackecgeräthſchaften. 
Hauptſächlich werden darin die Arbeit beför⸗ 
dernde und das Zugvieh ſchonende Inſtru⸗ 
mente beſchriedeen. Da die Welchreibung fo 
ſehr genau iſt und Bis in das kleinſte Detail 
geht, fo ift jeder Handwerker im Stande, 


” 


darnach zu arbeiten. 


„Benj. Bell's Verſuche über den Ackerbau. 
Uererfeßt und mis Zufägen verſehen von 
r Thär. Berlin. Realſchulbuchhandlung, 

4 


nebſt: 


„Rhoͤpſodiſche Bemerkungen zu Bells Ab 


bandlungen über den Aderbau. Berlin 


1804.” 


„Annalen des Ackerbaues. Berlin, 41805 
—10. Schs Jahrgänge in 12 Bänden.’ 


Diefe Schrift enthielt hauptſächlich das 
Wichtigere der Agrıcultur, und batte ben 
Bwid, das landwirthſchaftliche Willen zu ers 
weitern und Kenntniffe der wefentlichflen Theile 
zu verbreiten. | 


„J. F. Meyer über Anlage der Schwemm⸗ 
wiefen im Lüneburgifchen und über Wie 


fenbewäfferung überhaupt. Eine gekrönte 
Preisfchrift. Telle⸗ 


„Grundriß ber Chemie 
° 4 Theil. Berlin, 


„Grundſätze der nationalen Landwirthſchaft. 
4 Bände. Berlin, 1810-12, 


Dies ift fein bedeutendfted Werk, mas den 
Zweck haben fellte, dem Landwirth bei den in 
feinem Fache zu machenden Erfahrungen, ein 
fiderer Leiter zu fein, und denſelben zu vers 
mögen, diefelben genau zu unterfuhen. Das 
Werk verbindet die Praris fehr ſchön mit der 
Theorie und erſtreckt fi mit großer Gruͤnd⸗ 
lichkeit über alle Zweige der Landwirthſchaft. 


für Landwirthe. 


„Leitfaden jur "allgemeinen landwirthſchaftl. 
Gewerblehre. Berlin, 1815. 


Durch das Erſcheinen dieſes Werks erwarb 
ſich Thär deshalb ein beſonderes Verdienſt, 
weil es das erſte war, was über dieſen Ge⸗ 
genſtand geſchrieben wurde. 


Vom Jahr 1811 an ſchrieb er: 


„Die Annalen der Fortſchritte der Land⸗ 
wirthſchaft in Theorie und Praxis. Ber⸗ 
lin, 1810 und 1812. 4 Baͤnde.“ 


„Dre Möglin’fden Annalen der Landwirth · 
wirthſchaft.“ 


Im Gebiete der Schafzucht war ſein erſtet 
Werk: | % | 
„Handbuch für die feinwollige Gchafzucht.“ 


Auf Befehl des Miniſteriums des Innern 
Beraußgegeben. Die zweite erſchienene 2chrift 
ift ausführlider, als die erfte und heißt: 


„Ueber Welle und Schafzucht von Perauft 
de Jotemps, Zabıy und Gired. Aug dem 
Franzöoſiſchen überfegt und nad dem gegen« 
wärtigen Standpunkte. der Woll⸗ und 
Schafkenntniß in Deutſchland bearbeitet.’ 


Die von Thär errichtete landwirthſchaftliche 
Lehranſtolt zu Celle (1809) iſt vie erfte in 
Deutfchland vorhanden gemefene. Eine zweite 
errichtete er 1804 zu Möglin in Preußen, 
wohin er einen Ruf erhielt. Auf diefem 
von ihm erkauften Gat legte er eine den 


bamaligen Verhaͤltniſſen anpaſſende Muſter⸗ 
wirihſchaft an, durch welche er zu zeigen beabſich⸗ 
tigte, wie ein erſchoͤpftes Gut, mit wenigem 
Wieswachs, ohne Brammtweinbrennere und 
einem fonftigen Nebengewerb, mit geringem 
Beiriebskapital in und durch ſich felbft in feiner 
Production erhöht und zu einem, die Zinfen 
des hoͤchſten Antaufspreifes weit überfleigenden, 
Reinertrag gebracht werben Eönne. 


Er führte auf diefem Gute eine von bey 
damaligen Wirthſchaften ganz verfchtedene Bes 
wirthſchafiungsart ein, die weder gefannt war, 
noch irgendwo ſchon beftund, nämlid eine 
Wechſelwirihſchaft mit Stullfütterung. 


Die in Möglin errichtete landw. Lehranſtalt 
fliftete viel Gutes für die Landwirthſchaft, in 
dem durd) die dort gebildeten Leute, die von 
der Zeit des Austritts aus der Anftalt als 
ſelbſtſtändige Männer wirkten, eine beffere und 
höhere Anſicht darüber nad allen Gegenden 
bin verbreitet wurde; es wurden bort viele, 
durch Anwendung der Nauurlehre auf die Land» 
wirihſchaft gültige Erfahrungsfäge aufgeftellt 
und mande Irrthümer beſeitigt. Hauptfäch⸗ 
lid durch die von Möglin aus ergangenen 
Belehrungen und das dort gegebene Beiſpiel 
wurde dem Kartoffelbau mehr Verbreitung ver- 
ſchafft; von hier aus ging zuerſt die Spee 
einer Statik des Landbaues, deren Zwed es 
iſt, die verſchiedenen Grade von Erſchöpfung 
des Bodens und den durch dieſe nöthig ge⸗ 
wordenen Erſatz an Dünger feitzufegen, um 
die Regeln zur Erhaltung und Benützung der 
Fruchtbarkeit im Boden angeben zu können. 


Durh die große Vorliebe. Thaͤr's für die 
Schafzucht, durch feine unausgefeßten Bemu⸗ 
hungen in dieſem Fache und dem Stieben, es 
auf die höchſte Vervollkommnung zu bringen, 
gab er diefer einen höheren Auffhwung. Be⸗ 
fonders beſchäftigte ihn viel die Kreuzung der 
verfchiedenen Schafracen, um folde jedem 
Zwecke entfprechend machen zu Eönnen. 


Er glaubte befonder6 dadurch zu meiteren 
Fortſchriiten im Gebiete der Schafzu dt Vieles 
beitragen zu Binnen, wenn er eınen Verein 
von Scyafzädtern bildete, um die Ideen und 
Erfahrungen jedes einzelnen zum Hoͤhern fires 
benden Schafzüchter6 zu einem Ganzen vereint 


u 


gen zu Binnen, Dieſem Zwecke zu entfprechen, 
ftifiete er im Jahr 1816 den „Veran zur 
Veredlung ber Wolle.” Später im Jahre 
1823 wurde von ihm der Wolljüchterconoent 
ins eben gerufen, um obige Zwecke noch mehr 
zu vervolllommnen, die Intelligenz aller beſſe⸗ 
ven Schafjüchter zu einem &emeingute zu 
machen und die Produzenten mıt den Fabri⸗ 
kanten in nähere Berührung zu bringen. 


Großen Nugen hatte diefer Convent noch 
ferner deßhalb, weil man fin hierin über die 
früher fo verſchiedenen techniſchen Benennungen 
in der Wollkunde verftändigte und dieſelben 
feſtſetzte. 


Als Staatsmann bat Thär das große Ver 
dienft, dem. Grundbefiger Freiheit des Land⸗ 
eigenthums gefichert zu haben. Ins Minıftes 
rium berufen, diente er als Organ des land« 
wirthſchaftlichen Gewerbes, er trug fehr Vieles 
hier zur Reyulirung der bäuerlichen und guts⸗ 


herrlichen Verhäluniffe bei, die damals fo fehr 


verwickelt waren, . daß eıne höhere Kulıur des 
Bodens unmöglid gemadht wurde. Er bes 
wirkte die Aufhebung der veralteten gegenfeitis 
gen Rechte der Gutsherren und Bauern und 
die Gleichſtellung beider in Bezug auf die freie 
Benügung ihres Grund und Bodens, um beide 
don einander unabhängig und einen höheren 
landwirthſchaftlichen Berrieb möglich zu machen. 
Um dies zu erreihen, ſtieß er auf große 
Schwierigkeiten und Sınderniffe, die er mit 
raſtloſem Eifer zu befeitigen trachtete, 


Er ſuchte richtige Grundfäge in Bezug auf 
die Abſchäßgung des Bodens feitzuftellen, um 
auf den Grund diefer die Werthsdeſtimmung 
der Güter berichtigen zw Finnen. Er farieb 
mebrere Abhandlungen über tie Lehre der „Ab⸗ 
ſchätzung des Bodens’ und zwar: in dem Iten 
Bande der Annalen der Kortfcheitte der Land» 
wirthſchaft (1811); in einem „Verſuch einer 
Ausmitlung des Meinertrags der Grundſtücke, 
Berlin 1813, und zulegt ın einem „Entwurf 
einer Initruction, nad welchem die dkonemi» 
(den Kreisveputationen die \n jedem Kreife 
anzunehmenden Grundfäge und Pofitionen 
zur Abſchätzung der Grundſtücke und der dar 
auf haftenden Berechtigungen und Servitute 
dermaßen ausmitteln ſollen, daß fie dann bei 


4 


, 


jeder innerhalb dieſes Kreifes vorfallenden be- 
fondern Abſchaͤtzung zur Norm dienen können. 
‚1815. 

Um die, der Benüßung ber Einzelnen und 
jeder höheren Beiriebſamkeit entzogenen,, : oft 
großen Strecken Eulturfähigen Bodens, die bis⸗ 
.ber durch die beftebende Gemeinſchaftlichkeit 
öde und vermwiltert: dalagen, dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieb zurüczugeben, entwarf Thär 
die Ausarbeitung einer Gemeinheits Theilungs⸗ 
ordnung, wornad) bie beftehenden Gemeingüter 
unter die daran Anfpruch zu machenden Mit 
glieder nad) .Mußgabe der Größe ıhres gs 
rigen Beſitzes vertheilt werden follen. In 
Folge dieſes Entwurfs erfchienen in Preußen 
Edikte „zur Beförderung der Landeskultur“ 
und „die Regulirung der guisherrlichen und 
bäuerlichen Verhaltniſſe betreffend“. 


Um. bie von ihm entworfenen Edifte zur 
Ausführung bringen zu Binnen, wurde Ihär 
Mitglied der oberften Staatsbehörde, 


Sn feinem Wirken als Staatsmann brachte 
Ihär mandye, befonderd den preußiſchen Staat 
berührende, für den Landwirth fehr heitfame 
Einricht ingen zu Tage, die jedoch hier, ale 
file unfere Landwirthe nicht von direktem 
Werthe, Übergangen werden. 


Den 16. Mai 1824 feierte Thaͤr fein Ju⸗ 
biläum, als den Tag, an dem er vor 50 Jahren 
die Würde eines Dectors der Medizin zu SI 
tingen erlangt hatte, Er flarb an einem Buß. 
übel, nachdem feine Thärigkeit in der Land: 
wirthſchaft noch bis in die legten Jahre forte 
dauerte, den 26. Oktober 1828. 


Nachdem wir nun verfuht Haben, mit. 


ſchwachen Zügen die weſentlichſten Thatſachen 
von Thaͤr's Wirken für die Landwirthſchaft 
gu befchreiben, und’ diefen fo erhabenen ruhm⸗ 
vollen Mann demjenigen Theil unferer Land: 
wirthe, der bisher noch nicht hinreichend mit 
feinen Leiftungen befannt war, näher vor die 
Augen zu ftellen, glauben wir, Die 
Anſichten erfleree werden wohl darin mit 
den unfrigen - übereinftimmen, daß demijeni—⸗ 
gen Manne, dem wir urfpränglid die Er« 
bebung ter Landwirthſchaft auf den Stand⸗ 
punk, den fir jetzt unter den andern Gewerben 
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einnimmt, und bie Einführung für das Gedeihen 
der erfteren fo wichtigen Gegenftände, verdan⸗ 
een, als ein Zeichen der innigen Dankbarkeit 
für feine ygeleifteten großartigen Werke em 
bleibendes Denkmal gebührt. — In Anerken⸗ 
nung der unvergänglihen Verdienſte Dr. Als 
brecht Thär’s für die deufhe Landwirthſchaft 
befhloß deßhalb auch die vierte Verfammlung 
der deutichen Lande und Forſtwirthe in Brünn 
in ihrer am 26. Sepiember ftattgefundenen 
allgemeinen Sitzung: 


a) Das Andenken dieſes großen Hingeſchie⸗ 
denen durch ein in der Mitte Deutfchlande _ 
und zwar zu Leipzig zu errichtendes plaſtiſches 
Denkmal zu ehren und für künftige Geſchlech⸗ 
ter zu verewigen. - = 


b) Die dafür nörhigen Gelbmittel follen 
durch eine allgemeine Subſcriptien aufgebracht, 
alle Landwirıhfhpaftsgefelfcharten Deuiſchlands 
zu Einfammlung von Beiträgen eingeladen, 
jur Aufbewahrung des Gefammelten auf eine 
fruchtbringende Weife bei einem verläßlichen 
Handlungshaufe aufgefordert, die niedergelegten 
Berräge der nächſten Verſommlung deurfcher 
Land» und Forftwirthe angezeigt und jur Ver⸗ 
wendung für das Thaͤr'ſche Denkmal bereit 
gehalten werben. 


2. Unzeige, 


Sternenwirrd Roll in Vermersbah auf 
einer Anhöhe oberhalb Forbach gegen die Ser: 
renwieſe bin gelegen, if in bortiger Berg: 
gegend ber einzige Nebbefiger und bat in dies 
fem Jahre einen Moft gewonnen, der 81 
Grade wiegt. Derfelbe eifrige Landwirth pro 
duzirt jährlih auch Branntwein aus allen 
dazu dienlihen Stoffen, beſonders au® aus 
Heidelbeeren, Himbeeren, Brombeeren, Wach⸗ 
beider, Enjian und Vogelbeeren, und nimmt 
Beftellungen auf diefe Serten an. 


Gernsbach, den 10. Oktober 1812. 


& 
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3. Hauptüberficht über den Ertrag des Herbſtes im Mittelheinkreis, 
im Jahr 1841. 


| 
| 
h 
| 








| * — der Reben. Wein. GSumma. 
Namen der Aemter. F pr. Fuder. Erlös. | 
5 = IE | 
8 nr: r SE. 
we Bezirksamt Ahern‘... | 447 2] 6] 60-4140 | 6865 | 30 | 
2 „ Baen....| 675/—| 183 ıl sl 140-160 | 19476 
37 N Vühofshelm. Hat feinen Weinerwachs. 
4. j Bretten... 809] 2] 33] 9 4] 100-160 3976 | 30 ' 
5 | Oberamt Brudfal .. . 2200 —| 185: 8 —| 80—180 25951 | 
6 —— Bühl.... 3256|—|- 325 31 100-270 | 52273 | — 
7 | Zanpamt Garlörube. . . . | 
: 8 | Stavtamt ne Be haben feinen Weinerwachs. . . 
: 9 | DOberamt Durlach .... 4050|—] 112! 6! 5] 140—320 1870| — | 
| 10 | Besistsamt Eppingen oss—| 89! 3! 5| 70-143 | 10910 | 20 | 
1 »  Culingen ..| 855] 2| 851 5/2] 80-150 | 11290 | — 
| 12 e Sengenbah . 883 — 221) 5j—| 110-170 | 28045 | — | 
} 13 " Gernsbach 425, — 139; 8 — 4120—180 | 20107 | — 
1a , Saslach 6a. 3] 41] 100-190 | 7309 | 32 | 
| 15 — Kot .... Bat keinen Weinerwachs. | 
16 | Oberamt Bahr . 2... .. 1000| 171 61 5| 70-150 | 4321 | 30 | 
17 | Bezirksamt Oberfirh ..| Bari al 2811—I—| 100-200 | 37738 | — | 
| 18 | Oberamt Offenburg .... | 2429| 2| 448) 6i—| S0—330 | sa2z22 | — | 
| 19 » Pforzheim ...| 4405—] 101) 8—| 150-190 | 415105 — | 
| 20 „  Maftatt 165] 83] 41 je 50—160 590 I. — 
| 21 | Berirksae Wolfah ..... - bat feinen Weinerwachs. | 
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Morgenzaht 








j Grteag von 


Mittelpreis 

















' 5 * — VEREIN — 
Summa .. | Pe 2 "| j — | 8414000 | 42 | 





4. Bentigung erfrorener Kartoffeln und 


Rüben. 


Da- buch die ungewöhnlich bald eingetretene 
Kälse wohl ein greßer Theil‘ der noch ayf tem 
Felde ſtehenden Wurzelgewächſe Noıh gelitten 
haben mag, fo dürfte es wohl an der Zeit 
fein , unfere Randmwirthe auf die Mittel auf 
merffam zu machen, um erftorene Wurzelgewächfe 
wieder zu benüßen. . 


. Diefe Mittel beftehen in Belgendem ; 

1) Sind die gefrorenen Kartoffeln oder 
Rüben zur Fütterung für das Vieh beftimmt, 
fo beſteht das einfachfte Verfahren, fie hiezu 
tauglich zu machen, darin, daß man fie im - 
gefrorenen Zuftande in frifhes Waſſer bringe 
und dieſes in einer Stande: in einem mäßig 
erwärmten Drte, > B. einem tale, fichen 
läßt. Das Eis zeigt ſich bald auf der Oder⸗ 


‚fläche der Warzelgewäch ſe und diefe gefrieren, 
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nenn fie nicht mit hinreichendem Waſſer ver⸗ 7) Endlich gibt es noch eine Art der Be⸗ 


ſehen wurden, zuſammen. Man läßt fie einen 
halben Tag in dem erſten Waſſer (ehen, 
ſchneidet ſie ſodann, weicht ſie nochmals in 
friſchem Waſſer ebenſo lang ein und kann ſie, 
unter Dürrfutter \gemengt, hierauf ohne alle 
Gefahr dem Vieh verfüttern. 

2) Wo Vorrichtungen zum Dämpfen der 
Kartoff In vorhanden find, wie z. B. bei Bren: 
nereien, dämpft man.fie, um fle dann füıtern 
zu innen. Man nimmt biebei täglich fo viel 
Kartoffeln aus dem Boden aus, als man auf 
diefe Weiſe zur Yütterung vorbereiten ann. — 
Tritt Thaumetter nad) dem Broft ein, fo ift 
dıe Benuͤtzung der Wurzelgewächſe ſchwieriger, 
als wenn fie noch gefroren find, In dieſem 
Galle läßt man 

3) die Rüben, die durch den Froſt gelitten 
baten, am beiten auf dem Felde ſtehen und 
bringt nur fo viel davon ein, als man auf 
wenige Tage zum Füttern nöthig bat. Sie 
‚halten fi auf diefe Ari am längſten. Dieje⸗ 


nigen, die man aber aus der Erde nimmt, 


dürfen nit in Gruben oder Kellan aufbe- 
wohrt werden, weil fie hier wegen der Warme 
ſchnell faulen, fendern in Iuftigen Miethen ober 
©chupven. . 

A) Die Kartoffeln nimmt man jedoch aus 
und bringt fie in Iuftige Miethen oder Schuppen, 
und muß fie dann vor den übrigen Kurtoff. In 
verbrauchen. In Kellern darf tie Aufbewah 
rung jedoch nicht flatifinten, da fie hier wie 
die Nuben verderben würden. 

Erfrorene Kartoffeln Taffen ſich ferner da⸗ 
durch benügen, 

5) daß man fie in tünnen Scheiben in 
-einem Bachs oder Stubenofen trod'net, nachdem 
fie aufgerhaut find, gekecht und gefhält murben. 
Sie laſſen fi auf diefe Weiſe zu Suppen 
verwenden oder gemahlen zum Brodbacken ge 
braudyen. 

6) Erfrerne Rüben und Kartoffeln werden 
durch Einfalzen zum Viehfutier taualich ges 
made. Man rein und zerkleinert fie, zieht 
dad Eis durch Woſſer aus und enifernt 
bie wäflerigen Theile durch Auspreffen, werauf 


man diefeiben in Standen bringe und ſchicht 


werfe mir Viehſalz Überfiremt, dann mit einem 
Deckel zudeckt und dieſen beſchwert. 


nüßung erfrorener Kartoffeln, nämlich: man 
wäfcht dieſe und läßt fie nochmals recht durch⸗ 
frieren; find fie etwas weich geworden, fo zer« 
reibt, zerſtampft oder mahlı man fie. und entfernt 
das darin enthaltene Waſſer, am beften durch 
Auspreflen. . Die gerriebenen und ausgepieöten 
Kartoffeln trocknet man dann entweder je nad) 
Umftänden an der Luft oder im Ofen, mobei 
jedoch zu beadhten ift, daß die Mafle nicht zu 
dick auf einander gelegt wird, um fie vor Faͤul⸗ 
nig zu bewahren. Auf diefe Weile behandelt, 
löffen fi) die Karteffeln, fo gut wie friſche jeder 
Viehgattung, entweder reh oder gekocht oder 
blos aufgeweicht verfüttern. Die beim Trock⸗ 
nen derſelben entſtehende ſchwarze Farbe bringt 
der Benützung als Butter nicht den geringſten 
Nachtheil. 





5. Witterungsbeobachtungen zu Karls⸗ 
ruhe. 


Im Monat Auguſt 1842. 


Barometer: Mittel 27“11,2, höchſtes 282,8 
am 14. tiefſtes 278,5 am 25. — Thermometer: 
Witte 18,1, böchſtes W,4 am 18, tiefftes 9,7 am 1. 

Feuchtigkeit: Mittel 9,59. — Dunftdrud: 
50 — Bewölkung: 0,30. — Eumme dei Res 
aens: 158,86 Par. Kubilzoll; dei Berdünftung:; 
8,379 Boll Höhe. — O-Na51, W-S=42; 11 Tage 
mit Regen. 4 Gewitter, 9: Duft, 4 Höhrauch; 28 Tage 
a. 30° und darüber, darunter 10 mit 25° und bars 
über. 

O-N überwiegen bie W-S an Zahl, aber nicht an 
Crärke. Das Barnmeter ift hoch Seit bu Jahren 
ift vielleicht nie ein Auguft heißer, trodtener und auch 
beiterer gewelen, alg diefer; keiner erreicht ihn im der 
Anzapt der heißen Zoge Die Hitze nimmt zu biß 
zum 19. und 20. und erreicht fo fpät erſt das Marie 
mum der Eommertemperatur; nur vom 25. ab gibt 
es einige abgefühlte Tage. Die Gewitterperioden 
find untebeutendb, wie die Regenmenge gering. Nie 
war der Auguft trockener und nur der Zuni biefes 
Jahres übertrifft ihn, die Verdünſtung im Auguft 
übertrifft aber die jedes feit 8 Iabren beobachteten 
Monates. Die Vegetation leibet barunter fehr, bes 
ſonders die Futtergewaͤchſe. 

Am 8. November 1842, 


St. 
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| 6. Marktpreife 
vom 24. Dltober bis 5. November 1842. 


Konftanz: Kernen pr. Mitr. 12 fl. 54 kr., Korn 
8 fl. 20 Er., Gerfte 7 fl. 50 kr., Dinkel 5 fl. 
46%, Haber 5 fl. 40 kr., Heu pr. Str. 1fl. 
48 tr., Kornſtroh pr. 100 Bund 27 fl., Kar» 
toffein pr. Seſter 10 kr., Frucht⸗ und Kars 
toffelbramntwein pr. Ohm 27 fl., Ruchenholz 
pr. Kiftr. 16 fl. 30 kr., Hanffamen pr. 
Malter ı1 fl., Mohnſamen pr. Mitr. 24 fl., 
Reps pr. Mitr. 17 fl. 385 Er, Butter pr. 
Pfo. 24, kr., Flachs gebr pr. Str. 51 fl., 
Hanf gebr. pr. Str. 25 fl. 30 Er. . 

Ueberlingen: Kernen 12 fl, 8 Er., Kon 7 fl. 
1 fr., Gerfte 7 fl. 12 Er., Haber 5 fl. 15 kr., 
He ı R.30 kr., Stroh 18 fl., Kartoffeln 12 Er., 
Zuchenholz 13 fi, Butter 26 Er. 

RaboLlphzell: Kernen 12 fl. 50 kr., Komßfl., 
Gerſte 7 fl. 30 Er. Haber 5 fl. 30 ir. 

Möpkicch: Kernen 11.fl.10 kr., Haber & fl. 50 kr., 
Heu 1 fl.12 8r., Stroh 25 fl., Kartoffeln 13%/, Er, 
Buchenholz 9 fl., Butter 24 kr 

Stockach: Kernen IL fl. 10 kr., Haber 4 fl. 57 kr., 
Heu 2 fl., Stroh 25 fl., Buchenholz 14 fl., But» 
ter 18 Er 

Keuftadt: Kernn 13 fl. 47 kr., Korn 10 fl. 
50 tr., Gerfte 8 fl. 40 kr., Haber 5 fl. 57 kr., 
Heu 2 fl. Kortoffeln 15 Er. 

Donauefdhingen im Monat September : Kernen 
ı3 fl. 10 &., Korn 9fl., Gerſte 8 fl. 40 kr., 
Haber 5 1.30 fr. Im Monat Oktober: Ker⸗ 
nen: 13 fi 10 kr, Korn 9 fl. 30 Er., Gerfte 
9 fl., Haber 5 fl. 30 kr. 

Biliingen: Kernen 1s fl 7 kr, Korn 9 fl. 42 Er, 
— fl. 14 kr., Haber 5 fl. 32 kr, Butter 
19, ir. 

Freiburg: Weizen 16 fl., Kernen 14 fl 35 Er., 
Korn 11 fl. 20 kr., Gerſte 10 fl. 30 kr., Haber 
6fl. 10 kr. 

Endingen: Weizen 15 fl. 30 kr., Korn 11 fl. 
10 kr, Serfte 10 fl. 

Haslach: Weizen 16 fl. 36 kr., Kernen 14 fl. 30 kr., 
Korn nt kr., Gerſte 11 fl.6 kr., Paber 

fl. 65 ir., Kartoffeln 16 kr., Butter 18 Er. 

Lahr: Weizen 15 fl. 10 fr., Kernen 14 fl. 35 kr., 
Korn 11 fl., Gerſte 9 f. 50 tr., Haber 6 fl. 
48 — Mohnſamen' 24 fl. 15 kr., Reps 18 fl. 
21 kr. 


m 11 34 er. Gerfte 10 fl ao &r., Haber 
fl. 69 ir. Heu 1 fl. 58 kr., Kartoffeln 27 kr, 
Buchenholz 16 fl. 10 kr., Butter 20 Er. 
Dffendburg: Weizen 15 fl. 27 Er., Korn 11 fl. 
3 kr., Gerſte 10 fl. 30 kr., Haber 5 fl. 5a kr. 


1 
wenden ach: Weizen 16 fl. 10 kr., Kernen 16 fl., 
6 


Oppenau: Kernen ı5fl., Haber 7 fl., Buchenholz 
16 fl., Butter 22 fr. 

Oberlich: Weizen 15 fi. 86 kr., Kernen 15, 
16 kr., Korn 10 fl. 25 kr., Haber 6 fl. 33 ir. 

Ahern: Kom 13 fl., Berfte 10 dl. 30 kr., Dinkel 
6 fl. 48 Er, Haber 6 fl., Heu 2 fl. 30 kr. 
Stroh 36 fi., Kartoffeln 18 kr., Frucht⸗ und 
Kartoffelbranntwein 30 fl./ Buchenholz 16 |l., 
Mebnfamen 20 fi 30 kr., Reps 19fl., Butter 


Kernen 14 fl. 45 kr., Korn 12 fl., Gerfle 


fl 

8 fr., Heu 2 fl. 27 kr., Stroh 24 fl, Kartoffeln 
27 kr., Butter 22%, Er., Hanf 21 fl. . 

Baden: Kernen 14 fi U ir, Kom ı1 fl 68 kr., 
Gerſte 10 fl. 38 Er., Dinkel 6 fl. 48 Er., Haber 
6fl. 21 kr., Hu af 50 kr., Stroh 23 fl. 
40 kr., Kartoffeln 22 kr., Buchenholz 14 fl, 
Butter 22? Er. - 

Gernshad : Kernen 14fl 28 kr, Korniifl 831kr., 
Gerfte 9 fl. 50 &., Dinkel 6 fl 42 Er., Haber 
6 fl. 46 Er., Deu 2 fl. 20 kr, Strob ati fl. 

Raftatt: Weizen 1Afl 10kr., Kernen 14 fl. 35 kr., 
Korn 11 fl. 3 kr., Gerſte Ofl. 54 kr., Daber 
6 fl. 23 kr, Heu 2 fl 30 kr., Stroh 22 fl. 30 Er., 
Kartoffeln 19 kr., Butter 22 tr. 

Karlsruhe: Haber 5 fl. 45 fr... Heu? dA. 18 ir., 
Stroh 35°fl, Kartoffeln 20% kr., Buchenholz 
20 fl. 8 r., Butter 2214 Er. 5 

Durlad: Weizen 13 fl., Kernen 13 fl. 19 kr., 

"Kom 8 fl , Gerfte 8 fl., Haber 5 fl. 45 kr., 

. Heu 2 fl. 30 kr., Steob 25 fl., Kartoffeln 
16 kr., Buchenholz 19 fl., Mohnfamen 20 fi, 
Reps 22 fl., Butter 26 kr. 

Pforzheim: Kernen 13 fi. 36 kr., Gerfte 9 fl., 
Dinkel 5 fl. 30 Er., Haber 5 fl. 3P ir, Heu 
81.30 kr., Stroh 25 fl., Kartoffeln 24 Er., Hopfen 
pr. Str. 70 fl., Buchenholz 18 fl., Hanflamen 
10 fi. Mobnfamen 19 fl., Reps 18 fl., Butter 
33 kr., Flachs 30fl., Hanf 2ofl. 

Bruhfal: Weizen isfl. 10 kr., Kernen 13.24 kr., 
er Äy 16 kr., Gerſte O fl. 14 kr., Haber 


Heidelberg: Weizen 13 fl. 28 kr, Kernen 13 fi. 
2 * ir ” £ u Gerfte ’ fl. 42 kr., 
intel — * ee bfl. 24 kr., Deu 2 fl. 
Stroh 26 fl. 40 &. ı Be 
Wertheim: Weizen 11 fl. 31 kr., Korn 7 4. 40 kr., 
Haber 5 fl. 8 kr., Buchenholz 20 fl., Butter 10 Er, 
Heilbronn: Weizen (pr. bad. Mitr.) 12 fl. 34 kr., 
Kernen 129,33 kr., Korn 8 fl. 10 Er, Gerfte 
8 fl. 28 &r,, Dinkel 5 fl. 46 Er., Haber 5 fl. 12 Er, 


Mainz: Weizen (pr. bad. Mitr) 12 fl. 32 kr., 
Korn dfl. 27 Er., Gerſte Sfl. 20 kr., Dinkel 
& fl. 53 kr., Haber 5 fl. 34 Er, 
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Inhalt: 1) Stand der Rindviehzucht im Amtsbezirk Ladenburg. 2) Mittel zur Bertilgung ber Schilblaus 
und bed Mautwurfs. 3) Refultat der bei dem den 10. Oktober 7842 in Stoduc abgehaltenen lands ' 
wirthſchaſtlichen Gentralfefte ftattgebabten Preisvertheilung. &) Die Errichtung einer Biebleiblaffe zu 
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1. Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ | 


bezirf Zadenburg. 
1. Biehſchlag. 

Das Rindvieh beſteht in der Regel in ge- 
wöhntchem Londvieh, worunter ſich auch viel 
ſchlewies befindet. Nur bei einzelnen ver 
möglichen Landwirthen, beſonders guf den zum 
Berke 9. hoͤrigen Höfen, z. B. auf tem 
Straßenheimer Hofe, findet man Abkömm⸗ 
linge ron Schweizer Vieh, namentlich von Ber⸗ 
ner Race, und jetzt aud aͤchtes Helländer Vieh. 
2. Betrieb der Zucht. Zuchtſtier⸗ 

haltung. 

Man ſieht hierbei nicht auf Verbeſſerunq 
des Viehſchlages, ſondern nur - darauf, wie 
man am wohlffeilſten davon kommt. Die 





In einigen Orten, namentlich in der Amts⸗ 
ſtadt Ladenburg, ift man dınd großen Scha⸗ 


' den Eüger geworden, und hier Jar einer der 


areßen Gutsbeſitzer aus veinem Eifer für die 
Sache nun die Haltung -der Zuchiſtiere in 
Attord Äbernommen, wooen die wohlthärigen 
Folgen jetzi ſchon ſichtbar werden. er 
In nem Drte wird ein Zuchtſtier auf. 
60 Kühe, in anderen auf 150 und 160 
gehalten. . 


3. Haltung des Viehes. 


Selbſt der ärmere Landwirth weiß recht 
gut, welchen Reigthum er an feinem Rind« 
vich beſitzt, und im der Regel wird es gut 
gehalten. es 

Die Stallfütterung iſt durchgehends einge: 


Halıung der Barren ift in offen Orten, mit | führt; nur hie und da treibt man im Herbſte 


Ausnahme von zweien, Obliegenheit der Ges 
meinden, und wid es aud in diefen beiden 
Semeinden nun durch die Abloſung "er 
Zehnien. So wird denn die Haitung ‚der 
Farren an die Wenigſtnehmenden verfteigert 


und die natürlidie Foige dieſes Verfahrens if, 


daß weder auf beffere Mace noch auf ausge 
zeichnete Exemplare geſehen, und überdies auch 
noch an dem nötbigen Haferfutter gıfrart 
wird. So lange diefe miderfinnge Verfah⸗ 
rungsart beibehalten wird, kann eıne Verbeſ⸗ 
fung des Wishfiandes nimmermehr bewirkt 
werden, ' 


das Vieh auf abgemähte Wieſen zur Weide. 

Am Sommer erhält es Grab und- Kies, 
mitunter auch die Blätter der Didfrübe, uud 
im Herbfte Rupffuuer von den Rübenäckern; 
im Winter füttert man es mit Deu, Ohmed 
und geſchniitenem Stroh mit zerftoßenen Rü⸗ 
ben oder Dickrüben und mit Karteff ltraͤnken 
von gekochten und zerdruückten Karieffeln. In 
den größeren Landwirihſchaften werden die 
Karteffein vorerft zum Brannt weinbrennen ber 
nägt und dans erhält das Vieh das Spuͤhlig. 

Die Stallungen find größtencheils nach ur 


aweckmaßig erigericatt. 
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-4 Daupträdfidhten bei ber Nutzung 
bes Rindviehes. ; 


Man ficht bauptfählih auf Gewinnung 
der Milch, die entweder füß verkauft ober zur 
VBereitung von Butter und Kafe (Handkaͤſe) 
benüßt wird. - Es werben baber, zumal ba 
der Feldbau von den größeren Landwirthen 
größtentheild mit Pferden beforgt wird, we 
nige Ochſen gehalten und diefe nicht als Maft- 

. vieh benuͤtzt. Man mäftet höchſtens die nicht 
trächtig gewordenen Kühe. Aermere Land» 
wirthe beſtellen ihr Feld ebenfalls mit den 
Kühen. 

Von den Kälbern werden die Mutterfälber 
meift zur Nachzucht behalten, die Etierkätber 
aber an die Meßger verkauft, 


n 5. Dandel.. 


Zum Handel wird Fein Vieh gehalten, und 
e6 kommen, wie oben bemerkt, nur fette Kuͤhe 
und Kälber zum Verkauf. Wer fih ein Stüd 
Vieh anfchoffen will, ſucht ſolches auf einem 
ber Viehmärkte der Umgegend, oder bei an⸗ 
deren Landwirthen, oft auch bei den mit 
Vieh hanbeltreibenden Juden. 


ſtellt ſich: 
a) Von einer fünfjährigen Kuh auf 66 fl. 
5) #» nn dreijährigen Kalbin „ 77 „ 


Der Durchſchnitispreis der lebten 3 Jahre 


c) " einem Bäugling „ m 

Natürlich üben vorausfihtliher Kutter 
mangel oder Ueberfluß und andere Umſtaͤnde 
bedeutenden Einfluß auf Steigen und Sinken 
biefer Preiſe. | 


6. Gewoͤhnliche Krankheiten. 


Der Gefunbheitszuftand des Viehes Täßt 
im Allgemeinen nichts zu wünfcden übrig. 
- Nur bier und da kommt zuweilen die Qungen- 
feuche vor. 


7. Mittel zur Verbefferung ber 
2 Rindviehzucht. 


1) Es iſt vor Allem darauf zu ſehen, daß 


in allen Orten beſſeres Faſelvieh angeſchafft 


werde. 


2) Wo gute Faſel ſind, ſollte darauf ge⸗ 


ſehen werden, daß bie von großen Kühen ge 
follenen Stierkaͤlber Bis zum dritten oder vier» 


ten Monat nachgezogen werden, bamit fie von 
dem Faſelhalter dort gekauft werden Tönnen. 

3) Es darf durchaus nicht länger geduldet 
werden, daß das Halten der Zuchiſtiere ferner 
noch an die Wenigfinehmenden verfteigert 
werde, weil die Gemeinde auf diefe Weiſe 
immer nur das ſchlechteſte Faſelvieh, und bie: 
ſes nicht einmal gebörig gefüttert erhalten 
wird. Entweder müßte die Einrihtung ger 
troffen werden, daß die Gemeinden felbft gute 
Karren von guter Race anfaufen, und folde 
in einem von ber Gemeinde eingerichteten 
Stalle unter Aufficht bes Gemeinderaches und 
auf Koften der Gemeinde unterhalten werden, 
wie bereits in Weinheim geſchieht, oder folche 
Farren müßten einem wohlhabenden Privat« 
manne, der dies nicht um des Vortheils wil- 
len übernähme, zur Unterhaltung in Akkord 
gegeben werden, wobei genau beflimmt werden 
Eönnte, wie viel Heu und Hafer und Salz 


‚iedem Barren gegeben werden muß, 


4) Ss ift darauf zu fehen, daß zu je 80 
bis 100 Küben «in Barren gehalten werde. 

5) Die Viehzächter ſollten darauf fehen, 
daß fie zur Nachzucht nur Kälber von großen 
Kuͤhen wählen. 

6) Die Landwirthe follten ihre Kühe nicht 
ju jung zum Zuge gebraudhen, weil fie da⸗ 
durch häufig im Wachsthum verkrüppeln. 

7) Die Regierung follte genaue Anweifun« 


t | gen ertbeilen, wie neue &tallungen erbaut 


und zweckmaͤßig eingerichtet werden müffen, 
8) Der Handel mit dem Halb⸗ oder Stell⸗ 
vieh follte abgefchafft werben. 
9) Die anzufchaffenden Faſel follten immer 
vorher durch erfahrene Thierärzte befichtigt und 
auf ihr Gutachten erft angebauft werden. 


— — 


2. Mittel zur Vertilgung der Schildlaus 
und des Maulwurfs.“) 


Vom Sdloßgärtner Herrn Fiſcher zu Simianowit 
in Ober⸗Schleſien. 

Es dürfte gewiß jedem Gärtner und Garten⸗ 
freund wilfommen fein, mit eineni ſichern 
Mittel gegen die fog. Schildlaus, die fid 
leider im jeder Bärtnerei vorfinder, bekannt ges 





*) Aus den Verhandlungen des Bartenbauvereins 
in Preußen. 


« 


macht zu werben, ba unter allen mir bekann⸗ 
ten Vertilgungsmitteln Eeins von ſolchem Er⸗ 
folge war, als dasjenige, welches ich felbft 
aufgefunden babe, 

Im Fahr 1830 übernahm ich bei dem Hrn. 
®rafen Hugo Hendel von Donners— 
mard auf Simianomwis in Ober» Schiefien 
bie Gärtnerei, und fand bie ganze Orangerie 
mit den genannten Inſekten vollkommen über 
zogen. Mein Vorgänger hatte fi) dadurch 


helfen wollen, daß er fie auf Steinkohlenaſche 


fette, wodurch aber die Bäume an ihren Wurs 
zeln zu faulen anfingen und ſichtbar Fränfelten, 


Ich ſetzte deshalb die ganze Orangerie um, 


und beffte durch neuen Eräftigen Trieb würden 
fi die Inſekten verlieren. Allein es half 
nichts — das Inſekt blieb. — Ich wuſch 
nun alle Bläner und reinigte fie mit vieler 
Mühe. . Dies half zwar auf Eurge Zeit, doch 
war das Uebel bald wieder verhanden. Da 
firl mir ein, Baß die Slavaken ihre Kleidungs- 


ſtuͤcke mit Speck einreiben, um fie von linges 


jiefer frei zu erhalten. Sollte fi das nicht 
auch in einem ähnlichen alle hier anwenden 
laffen? dachte id, und verſuchte «8 an einigen 
Heinen Bäumen. Ich nahm eine recht fette 
Speckſchwarte und eine Eleine Buͤrſte, machte 
diefelbe fett und bürftete nun Blätter und Hol 
und hauptſächlich die Blattwinkel, wofelbft ſich 
die Inſekten angefeßt hatten, fo lange, bi6 
Holz und Blätter etwas fert waren. Ich fah 
fogleih , daß die Inſekten die Fettigkeit nicht 
vertragen Eonten, fondern fofort abfielem, 
uhd bemerkte auch, daß auf den gebür 
fbeten, fetten Bäumen feine Inſek— 


- ten von andern Pflanzen kamen, ob» 


gleih ih einige mitten unter die 
nocd verunreinigten fegte. Nun ließ 
ih die Bäume ruhig ftehen, um, zu fehen, ob 
bie Einreibung vieleicht irgendwie einen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf diefelben üben werde; 
fand ddr nah 2 Monaten, daß die Bäum⸗ 
dien alle bedeutend kraͤftiger berangewadhfen 
waren, daß auf den allein ſtehenden Feine 
Schildlaus fi befand und nur einige Inſek: 
„ten auf denen faßen, bie ich unter die übri⸗ 
gen 'geftellt Hatte, — jedoch nur an ſolchen 
Stellen, wo wenig ober gar Fein Fett hinge⸗ 


- bommen war. 
Da der Herbſt ſchon vorgefhritten war, 
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wollte ih mit den übrigen Stämmen nichts 
vornehmen, fondern das Frühjahr abwarten. 
Die gepugten Bäume zeichneten fich fchen wäh 
rend des Winters durch gefunde Kärbung ber 
Blätter und Wahsıhum aus, und es zeigte 
ſich durchaus Fein Nachtheil. Beim Beginn 
des Frühjahrs waren meine altn Stämme 
und Kamellien, wie auch die neuholländir 
(hen Pflanzen von den Schildläufen ganz übers 
fült, und ich begann nun meine Einreibung, 
Ich kaufte mehrere Pfund Speck, und mehrere 
Bürften, nahm eine Dienge Leute an, ließ bie 
großen Bäume umlegen, fie volftändig bürften, 


und ebenfo alle übrigen Pflanzen, felbft die 


zarteften Triebe, ftellte hierauf meine Orangerie 
ind Freie, und hatte nun die Freude, meine 
fämmilihen Pflanzen auf einmal vollftändig 
gereinigt zu ſehen. Bis zum heutigen Tage 
babe ich auch neh Feine Spur von Schild: 
täufen an denfelben gefehen. 

Als ih im vorigen Jahre ein neues Anas 
nas⸗Haus baute, und hierzu Pflanzen aus 
einer alten Gärtnerei Eaufte, die auch mit ſol⸗ 
hen Inſekten bedeckt waren — bekam ich nad) 
2 Monaten alle meine Ananas Pflanzen an« 
geftedt. Ich nahm deshalb wieder zum Speck 
meine Zuflucht. Sch ummidelte ein longes 
Stäbchen mit Tuch, machte baffelbe fett und 
pußte nun die Pflanzensan allen Stellen, we 
fid) das Infekt zeige. Da bdiefe aber ſchwer 
zu pußen find, mußte ich die Eimreibung öfters 
wiederholen, hatte aber dann einch günftigen 
Erfolg ohne den geringften Nachtheil. — 

Noch ift mir ein probate® Mittel gegen 
Maulmürfe bekannt geworden, welches ich eben» 
falls zur Prüfung mittheile. - Man nimmt 
Megenwürmer, ſtellt fie an einen etwas wars 
men Ort, bis fie todt find, und beftreut fie 
dann mit Krähenaugenpulver (Brehnuß). Diefe 
beftreuten Würmer legt man behutfam in den 
Waulmwurfsgang an einer frifdaufgeftoßenen 
Stelle, 3-4 Stück und deckt den Bang bes 
huiſam wieber zu, fo, baß Beine Erbe dazwi⸗ 
{hen kommt. — Es dauert gewähnlid nit 
lange, fo kommt der Maulwurf, frißt bi 
Würmer und ftirbt daran. 


a) 


= 


ET 


3, Refultat der bei dem den 10. Dftober 
4842 in Stockach abgebaltenen ‚land: 
wirtbfhaftlichen Gentralfefte ſtattge⸗ 
habten Preisvertheilung. 


Der erfte Preis für Denjenigen, welcher 
die größte, zur Kultur geeignete, bisher oͤde ger 
fegene Fläche Landes in den fegten drei Jah⸗ 
ren 1840/42 nad Iandwirthichaftlihen Grund⸗ 
fägen am beften kultivirt hat, mit 80 fl. wurde 

dem’ Altbürgermeifter M. Hong von Moos, 

Bezirksamts Radolphzell, zuerkannt, weicher 
während feiner Dienſtzeit ald Ortsvor⸗ 
geſetzter die Kaltivirung von 600 Mor: 
gen Held bewerkſtelligte. 

Belobt wurden: 

Senes Jerg von Wolfhelz, Gemeinde Hop⸗ 
petenzell, wegen Sultivirung von 20 
Mergen; 


Gaſtwirth Bonaventur Nuffer von Deg⸗ 


genhauſen, gleich falls wegen Kultivirung 
von 20 Morgen Dedung; 

Landwirth U. Helvderbach von Gößingen, 
welcher gleichfalls eine anſehnliche Strecke 
Dedung kultivirte. 


2) Der zweite Preis von 50 fl. für Den⸗ 
jenigen, welder feite dem Jahre 1834 den 
größren zu Wald geeigneten Diſtrikt von DO 
dung oder Waide mis Erfolg zu Wald kulti⸗ 
virs hat, wurde 

dem RMothgerber Thadaͤ Leider von Wh: 
ringen zuerfannt, welder 180 Morgen 
Waidgang Fulsivisie und beriiis 116 
Morgen davon ald Wald angelegt hat, 


8) Für Denjenigen, welcher eine Fläche 
: ben wenrgſtens AU Morgen ın den lebten 
drei Jahren durch zwecmäßige Bewäflermg 
ju guten Wiefengeländen eingerichtet bat, 
wurde der ausgeſetzte Preis von 50 fl. 

- den Gursbeſitzern Johann Haͤgele, Remir 
gius Held und Wunibafd Bremer, von 
Untereggingen, Bezirksamts Brüplin: 

gen, zuerkannt, melde eine Flaͤche von 

60 Morgen trockener und unergiebiger 
Wiefen Pultivirten, und durch Errichiung 
eine Waͤſſerung zu guten Wieſen an» 
legten. 


.Der weitere Preis von 30 fl. für Denje⸗ 
nigen , welcher eine gleiche Flaͤche in derfeiben 
Zeit trocken gelegt, und jur Benützung als 
Ader oder Wieſe hergeſtellt hat, wurde 
dem Senes Jerg von Walfbolz zuerkannt, 
weiber 24 Morgen fumpfige Wieſen 
dur d Anlegung von Abzugsgraben ent 
mwäflerte, 

4) Der Preis yon 30 fl. für Denjenigen, 
weiber im Jahre 1841 und 1842 den ver: 
haͤltnißmaͤßig größten Anbau einer neuen, für 
die Landwirthſchaft vortheilhaften, bisher nicht 
eingeführten Pflanze mit Erfolg gemadht bat, _ 
wurde A 

dem Anton Brunner von Maurah, Be 
zirksamts Ueberlingen, zuerkannt, welcher 
die bieher noch nicht üblich geweſene 

Pflanzung von Schilfrohr als Sireu⸗ 

mittel im Seegebiete im größern Um⸗ 
fange mit Erfolg bewirkt hat. 

5) Den Preis von 50 fl. demjenigen Reb⸗ 
defiger, welcher die größte Rebanlage, die dem 
Pfluge nicht zugänglid) if, in geeigneter Lage 
mir gutem und angemeffenem Saß angelegt 
bat, und zwar in den festen fünf Jahren 
nad) guten Orundfägen behandelt, wurde 

dem Schreiner Balıhafar Weiß von Sipp⸗ 

lingen, Bezirksamts Weberlingen , zuer: 
Kannst, welcher 17, Morgen Feld hiezu 
verwendete, 

Oeffentlich belobt wurden: 

Andreas Brielmayer von Aach und 
Kaufmann Anton Mesmer von Konftanz. 

6) Den Preis von 80 fl. für denjenigen 
Landwirch, welcher das größte, auf pflugbarem 
Boden und in. der Ebene befindliche Rebge⸗ 
lände ausgerottet und zu Ackerfeld hergerichtet 
bat, wurde 

den Johann Grüninger von Gottmadin« 
gen zuerkannt, welcher 1Y, Morgen nad) 
ben vorgefeßten Grundfäpen kultivirte. 

7) $ür Diejenigen, welde den beiten Wein 
ſelbſt prodigirt haben, und der in der abzu⸗ 
baltenden Weinprobe als folcher erkannt wird, 
find zwei Preife ausgeſetzt, nämlib: 

a) Für weißen Wein 25 fl. 
vP) Fur roihes Gewaͤchs 25 fl. 
Fuͤr weißen Wen erhielt der Gutsbeſitzer 
Albess Doll auf dem Schelaberg, um 
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“für rothen Wein die Gpitalverwaltung 
Meersburg den ausgefehten Preis. 

8) Den Preis von 25 fl. für Denjenigen, 
welcher in den lebten zwei Jahren bie größte 
und zweckmäßigſte Obftanlage fowohl in fei- 
nem Obſt als vorzüglihem Moftobfte. herge⸗ 
ftet hat, wurde 

dem Briedrihd Seitz von Sulzfeld zuers 
Fannt, welcher unter den aufgetretenen 
Bewerbern bie größte und beſtgeordnete 
Obſtanlage beſitzt. 


9) Für die größte und beſteingerichtete Ge⸗ 
meinds⸗ oder Privatbaumſchule, aus welcher 
im Johr 1842 die meiſten veredelten Obft- 
bäume abgegeben wurden, welche aber in 
einem befondern Verzgeichniffe nach Zahl und 


Drt angegeben fein mäffen, wurde der eine | 


Preis mit 15 fl. 

dem Cdleſtin Mohr von der Neichenau 
juerlannt, welcher 150 veredelte Obft: 
baume abgab; 

Den weitern Preis von 15 fl. erhielt 
Schullehrer Fidel Anton Allweyher von 
Rorgenwies wegen feiner befondern Ver 
dienfte um die WBeförderung der. Obſt⸗ 
baumzudt, 


10) Der für Hopfendbau ausgeſetzte Preis 
wurde wegen unzureichenter Bewerbung nicht 
vergeben. 

11) Für den meilten und fchönften felbft» 
erzeugten Flachs waren zwei Preiſe von je 
25 fl. ausgeſetzt. Selbige wurden zuerkannt ; 

dem Engelwirth Matheis von Pfullendorf 

und dem Tobias Bold von Menzingen, 

412) Für den meiften und fchönften Hanf 
find gleichfalls zwei Preife von je 25 fl. auss 
gefeßt worden, wovon einer dem einzigen bie. 
für aufgerretenen Bewerber, 

dem Georg Keller von Höllwangen zuer⸗ 

kannt wurde. 

413) Bür vie vier ſchonſten Kafelachien find 
Preiſe von 30 fl., 25 fl., 15 fl. und 10 fl. 
ausgefeßt, und es erhielt 5 

den eeften: Georg Keller von Hoͤllwangen; 

den — Joſeph Ammann von Rohr: 
dorf: 

den dristen: Loren; Hipp von Roth; 


den warten: Meponuck Wiſchoff von Aach. 


Bebobt wurde Moriz Schroff von Dauen⸗ 


berg. 

14) Fuͤr die ſchönſten, mit den beſten Milch⸗ 
zeichen verſehenen, tragenden oder erſt abge: 
kalbten Milchkühe, die der Beſitzer ſelbſt ge⸗ 
zuͤchtet hat, waren fünf Preiſe beſtimmt von 
30, 25, 20, 15 und 10 fl., und es erhielt 

den erften derfelben: Georg Joͤrger von 

Steißlingen ; 

den zweiten: Johann Zumkeller von Eigel⸗ 

tingen; Fa 

den dritten: Joſeph Rieſter von Rohrdorf; 

den vierten: Georg Madach von Laubegg; 

den fünften : Johann Winkler von Pfullendorf. 
Belobt wurden: 
Clemens Forfter vom Mooshof und 
Oswald Herrmanns Witwe von Stodad. 

15) Zür die vier fhönften trächtigen Kal⸗ 
binnen von des Beſitzers eigener Zucht wurs 
den Preife von 25, 20, 15 und 10 fl. aus- 
gelegt, und fie wurden zuerkannt : 

ber erfte dem Frhrn. Sigmund v. Bod⸗ 

mann zu Bodmann, uud nad beffen 
Verzichtleiftung zu Gunſten ‚feines nad: 
folgenden Mitbemerbers ; 

ber erfte dem Joſeph Schneble von Ober 

gailingen; 

der zweite demfelben, nachdem der Frhr. 

v. Bodmann, dem der zweite Preis auch) 

uerfannt war, ebenfalls darauf verzichtet 

atte 3 / 

den britten Preis erhielt Joſeph Fritſche 
von Roͤhrnang, und 

den vierten: Frhr. von Buol von Zitzen⸗ 

hauſen. 

Belobt wurde: 

Martin Matheis von Sauldorf. 
16) Fur die drei ſchönſten ſelbſterzogenen 
Zuchteber waren Preiſe ausgeſetzt von 18, 10 
und 5 fl. Der erſte Preis wurde zuerkannt 
dem Klemens Herbſt von Seelfingen; 

der — dem Georg Möoll von Madach⸗ 

böf, und 

den dritten erbielt Raphael Reebholz von 

Kreenbainftesten. 

17) Kur die ſchönſten felbfterzogenen Mut⸗ 
terſchweine mis Angabe der Zahl der davon 
herſtammenden Ferkel waren drei Preiſe von 
* 10 und 5 fl. autgeſetzt, und dieſeiben er⸗ 
ielten: 
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den erſten: Martin Bohmer von Bohlingen ; 

ben zweiten: Bernhard Winter von Nen- 
singen; 

den dritten: Johann Martins Wittwe von 
Nenzingen. 


18) Für die zweckmaͤßigſte und ausgedehn⸗ 
tefte Bienenzucht, mo bei der Honiggewinnung 
die Bienen nicht getödtet werden, erbielt ben 
erften Preis mit 20 fi. 
Hauptlehrer Rinderle von — wegen 
24 Bienenſtöcken; 

den zweiten Preis mit 15 fl. 

Balthafar Welt von Sipplingen wegen 
20 Stöden; 

der dritte Preis mit 10 fl. wurde 

dem Mathias Bächle von Friedingen wegen 
16 Siöcken, 

und der vierte Preis mit 10 fl. 
dem Johann Braun von Sauldorf wegen 
9 Stöcden zuerkannt, 


19) Sür die zwechmäßigfte neue Anlage der 
Düngerftätte mit gelondettem Jaucenbehälter 
erhielt den erften Preis mit 15 fl. 

Martin Müller vom Weſcherhof, Gemeinde 
Böhringen bei Rickelshauſen; 

den zweiten Preis mit 10 fl. erhielt 
Johann Baptiſt Müller von Strederhof, 
Gemeinde Worndorf. 


20) Denjenigen Bauernknechten und Mäg- 
ben, welche am längften bei ein und berfelben 
Aderbau treibenden, nit verwandten Familie 
gedient haben, wurden vier Preife zugedacht. 
Der erſte Bewerber, Severin Schiffle, mit 49 
Dienſtjahren, kennte wegen ungenügendem Zeug⸗ 
niſſe nicht berückſichtigt werden, und es erhielt 
fofort den erften Preis mit 30 fl. 

Marhiad Schwan; von Neuthe, welder 


bei Mathias Möhrle von da 39 Jahre 


diente; 

den zweiten Preis mit 15 fl. erhielt 
Johann Fülling, feit 27 Jahren Dienft: 
knecht bei Wendelin Müller zu Kräben: 
vied, Gemeinde Denfingen; 

der dritte Preis mit 30 fl. wurde 

der Klara Ordolf, in Dienften bei Joſeph 

Schuͤhle in VBermatingen feit 42 Jahren, 

juerkannt ; 


den vierten Preis mit 15 fl. erhielt 
Magdalena Roth von Altheim, welde 
28 Zahre bei Philipp Kohler und deffen 
Wittwe zu Biethingen in Dienften ftebt. 


21) Wegen des für die Erdeinſtreu in 
Stallungen ausgefegten Preifes von 25 fl. find 
Feine Bewerbungen eingelaufen, 


22) Für die ausgedehnteſie Bodenverbeſſe⸗ 
rung. durch Miſchung mit anderer paſſender 
Erde find zwei Preiſe von je 25 fl. ausgeſetzt. 
Der erfte davon wurde 

dem Lorenz Hipp von Noth zuerkannt, 
welcher 27 Morgen durch Erdmiſchung 
veibeſſerte; 

den’ zweiten Preis erhielt 

Anıen Goͤrr von Sauldorf wegen 53 
Morgen. 


23) Denjenigen Gemeinden, welche in den 
legten 2 Jahren die größten und wehleinge 
rihtetften Gemeindebackoöfen errichtet haben, wurs 
ben zwei Preife beflimmt von 40 und 30 fl. 
Hierwegen ift nur eine Preisbewerbung von 
der Gemeinde Figeltingen eingefommen , wel: 
er der Preis von 40 fl. zuerkannt wurde, 


24) Bür die Eröffnung bes ausgebehnteften 
Torfftiches im Lauf des Sommers 1842, wei: 
her jedod nicht auf Taubbau betrieben werden 
darf, üft ein Preis von 40 fl. ausgefeßt, weis 
cher wegen mundelnder genügender Bewerbung 
nicht "vergeben wurde. 


25) Für die bei einer anzuftellenden Pflug _ 


prode am gefibicteften befundenen Pflüger wur: 
den 40 fl, in 8 Preifen ausgefeßt. 
Es erhielten Preife von je 8 fl. 
Joſeph Schuhmacher von Eigeltingen, Kon⸗ 
rad Fröhlich von Rorgenwies, Martin 
Müller von Weyerhof, und Joſehh Mayer 
von Riedheim. 


26) Die ausgeſetzte Preismedaille wegen 
Handhabung der Reinlichkeit im Orte wurde 
dem Bürgermeifter Seeberger von Liggerungen 
zuerfannı. Mehrere andere fehr ehrenwerthe 
Zeuaniſſe Fonnten wegen mangelnder amtlicher 
Beftärigung ihres Inhaltes nicht berüͤckſichtigt 
werden. 


Die zweite Preismedaille wegen Einfährumg 
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eines bisher micht - gebrauchten zweckmaͤßigen 
Iandwirtbfchaftlihen Werkzeuges wurbe 
dem Vürgermeifter Knuͤtel von Buchheim 
unter der Vorausfegung zuerfannt, daß 
der eingeführte Pflug bei der anzuftellen« 
den Pilugprobe fi als vortheilhaft er- 
weife, und VBürgermeifter Anittel die amt: 
liche Veftäsigung feines Zeugniſſes noch 
beibringe, was beides gefchehen. - 
Die dritte Medaille wegen zwechmäßiger 


Weganlage wurbe 


dem VBürgermeifter Blaſius Kreuther von 
Meiterdingen zuerkannt. 

"Dem Lehrer Boſer ven Seefelden wurde 
für feine felbft erfundene und vorgejeigte, jedem 
Pfluge anzuhängende Repsſäemaſchine eine 
Belohnung von 8 fl. zugetheilt. 

Kür die Pferdezucht wurden bei dem Tand- 
wirtbfchaftlichen * Centraifefte folgende Preife 
jur Bewerbung ausgefeßt: 

1) für die 3 ſchönſten Stuten 40, 30 


und 20 fl.; 
2) für die 5 fhönften Sohlen 25, 20, 15, 
19 und 6 fl. cs 
- Ren fünmtlichen verpflichteten Preisrichtern 
wurden als die fhönften erfannt, und erhiel: 
ten für Stuten die Preife: 
den erften Preis Sebaſtian Staͤngele von 
Rohrdorf fur eine 8 Jahre alte Buche: 
ftute; ; 
den zweiten Preis Hr. Pfarrer "Sinngrün 
von Krumbach für eine 8 Jahre alte 
hellbraune Stute; — 
den dritten Preis Sebaſtian Staͤngele von 
Ar für eine 4 Jahre alte Fuchs⸗ 
ute. — 
Der Belobung wurden würdig befunden ! 
eine Gjährige Fuchsſtute des Müllermeifters 
Sebaſtian Müller von Stockach. 
Für Sohlen: 
der erfte Preis mit 25 fl. murbe zuer⸗ 
Eannt dem Jakob Teftle von Göggingen 
wegen eines 2’zjährigen Stutenfohlens, 


uchs; 
der zweite Preis dem Peter Stäudle von 
Thiergarten, Gemeinde Kreenheinſtetten, 
für ein ſchwarzes 1Y, Jahre altes Hengſt⸗ 
foblen; 
ber dritte Preis dem Michael Vogler von 


Herdwangen für ein zweijaͤhriges hell⸗ 
braunes Hengſtfohlen; 
den vierten Preis erhielt Johann Keller 
von Wolpertsweiler, Gemeinde Bonndorf, 
Fuchsſtutenfohlen von 1, Jahren; 
den fünften Preis erhielt Pfarrer Sinn⸗ 
grün von Krumbach für einen Hellbraunen. 

Belobenswuͤrdig wurden erkannt: 

Müller Rehm von Duchtlingen für ein 
1 jähriges Rappftutenfohlen ; 

Georg MIT von Madachhof für ein Fuchs⸗ 

hengſtfohlen. 

27) Fuͤr die Erzeugung bes beſten im Lande 
bereiteten Bieres wurde eine große filberne 
Preisprobe beſtimmt. Es Eamen nur vier 
Vierproben ein, und von diefen wurde das Ge: 
bräue des Braumeifters Welter von Pfullen- 
dorf einſtimmig als das befte erflärt, und dies 
ſem fofort die Preismebaille eingehändigt. 

en 


4. Die Errichtung einer Viehleihkaſſe 
für die zur Grundherrfihaft von Dod- 
mann gehörigen Orte, 


Grundherr v. Bodmann zu Bodmann er’ 
richtete für die, zur Grundherrſchaft v. Bod⸗ 
mann gehörigen Orte: Bodmann, Efpa- 
fingen, Wahlwies, Liggeringen, 
Rangenrain und Freudenthal eine 
Viehleihkaſſe. und . gründete zu dieſem Zweck 
einen Fond von 

2000 fl., 


in der Weife, daß 
a) die Kaffe von ihm als Geſchenk baar 
ebält 20 nee Of. 
b) als Antehen zehn Jahre 
unverzinslich 2 0 + 
ec) zu 4 Prog. verzindlid auf - 
unbeftimmte Zeit - . + - 
2000 ff. 
Mir bringen dieſes hiemit zur Kenntniß 
Derjenigen, welche fich bei diefer gemeinnügi: 
gen -Anftalt zu betheiligen wünfden, mit tem 
Anfügen, daß die von dem Örundherrn v. Bed: 
mann desfall getroffenen näheren Beftimmuns 
gen bei ibm felbft oder bei dem von ihm aufs 
geftellten Verrechner eingefehen werden koͤnnen. 


— 
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© Zahl ber 
= Amt. 
= 
3 
1 | 2ldelſsheim..... 
ı 2 | Boxberg... ... 
II Baden. . 2... 
4 | Eberbach...... 
5 | Gerlachsheim. . . . 
6 | Seivelberg . . ... . 
7 I Hoffenheim... ... 
F | Krautheim ... .. 
9 T Ladenburg .. . .. 
ı 10 | Mannheim... .. 
41 | Mostay ...... 


Nedarbifhofsheim . 
Nedargemänd : .. 
Neudenas . 2... 


415 I Philippsburg ... 

16 | Schmwegingen. . . . 

47 4 Sinshein ..... 
48 | Tauberbifchofshelm . 

19 | Wolbürn ..... 

20 | Weinheim . . .. . 

21 | Wertheim ..... 

22 | Wiesloh...... 

Summa . . 


5. Ueberſicht uͤber den Weinerwachs im Unterrheinkreis, im Herbſte 1841. 
— * Quantum be erzeugten - Die — 


MNeues Maas. 





Weins. 


Bemerkungen, 


Ohm 
Stugen 

| Maas 

Glas 


— — —I In Buchen wurde im Jahr 
3 | —| — [1841 fein Mein gewonnen. 
_ I — | _f In CEberbach wird fein 
—Wein gebaut. 
2. 6| 8 | 

Ziele 

7 

9 4 — 

3 75 
2 a 2 

3) 5 — 

5 — — 

6 — — 

8 — — 

6 — — 

9 — 

39 — 
— 


— 





6. Witterungsbeobachtungen zu Karls— 
ruhe. 


Im Monat September 1842. 


Barometer: ‚Mittel 27°,9,5, höchſtes 28”,2,3 
am 3., tiefftes 27”5,3 am 22. — Thbermpmeter: 
Mittel 13,2, höchſtes 21,1 am 7, tiefftes 4,6 am 80. — 
Feuchtigkeit: Mittel 0,72. — Dunftdrud: 
4,0, — Bewölkung: 0,52. — Summe des Res 
gend: 318,71 Par. Kubikzoll; die Verdünſtung: 
4,046 300 Höhe, — O-N=42;, W-S=48; 14 Tage 
mit Regen, 1 Hagel, 8 Duft, 8 age mit 20° und 
"barüber. i 


O-N und W-S wechſeln, fo baß bie ırftern auf Ans 


. 


fang, Mitte und Ende vertheilt find, Dom 1. bie 9, 
ſchön und fommerwarm als Fortſetung der Hitze und 
Srodenheit des Augufte. Mit dem. 10. beginnt 
Herbſttemperatur ohne Unterbrehung bis ang 
Ende, vom 13. bis 18. ſchön, vorher und nachher 
regnerifh mit fhönen Zagen. Die Regenmenge ift 
die mittlere und hilft noch den Kartoffelr und befonders 
den Rüben, aud) die Reben und Füttergewächſe werden 
erquict. Die lest n Tage find trübe und rauh. 

Vor und nad dem 9, Ernte der Aepfel, Birnen, 


Zwetfchen. Manche Bäume, z B Ahorn, haben einen 


zweiten Blättertrieb. Die Schwalben ziehen ben gan- 
ke Monat. Am_legten: Semperatur zus Ofen 
gung. 
Am 10. November 1842. 
St, 
[a we ee 2 2 LE a ER eg] 


Drud ber G. Braun’fchen Hofbuchdruckerei. 





Fandwirthſcha 





Inhalt: 1) Hauptbericht 
der Rindviehzucht int 


lichen Keeiöftelle Wertheim. 4) Witterungsbeobadtungen zu Karlsrude im 


5) Marktpreiſe. 


1. Hauptbericht über den dermaligen Zur. 
ftand der Landwirthſchaft im Großher⸗ 
z0gthum, 
| „Seekreis. 
Aus Conſtanz und der Umgegend. Die 


Heuernte fiel fehr gering aus, trockene Wieſen 
lieferten meift: gar Eeinen Ertrag. Die Kiees 


felber blieben audy weit hinter ihren fonftigen 
Erträgniffen . zurück und mander Landmann 
fab fi deßhalb gendthigt, um fein Vieh 


durchzubringen, auf Koften des zu gewinnen | 


den Heu's den Wieser wachs grün’ zu verfüt« 
tern, Das Heu: erfeßt jedoch dur Qualität, 
"was an Quantität abgeht. Oehmd gab es 
viel. Die Wihterfruchternte fiel, was „bie 
Körner betrifft‘, zur Zufriedenheit aus, in Be⸗ 
zug auf. Stiroh jedoch gering. Die Ernte der 
"Sommerfrüchte,' wie Gerfte und Haber hat 
gefehlt. — — J 
Kartoffeln gab es im Allgemeinen fo viel 
öder noch mehr; wie im vorigen Jahr. Der 
Weinherbſt gab in yuantitativer Hinſicht an 
geringes, hingegen in -qualifativer ein befrie- 
— Sekrbam Obſt erhielt man ziemlich 
viel,- N a Dam 
: Eifer hinreichende, Nahrung der Menſchen 
darf Anke I orhe- ſein und Bei dem: Vieh⸗ 
u ftand fehle «6 wehl mehr an Streu, als an 
Futte 9 


ie STE En. > 


. 


über den bermaligen Zuſtand der Landwirthſchaft im Großherzogthu 
Amtsbezirk Schmwesingen. 3) Wahl der Directionsmitglieder der⸗landwirthſchaft⸗ 


Narlsruhe, 
25. November 1842. 


Badiſches 


VStand 
Monat Oktober 1849. 


Landwirthfchaftliche Bezirkoſtelle Meer s« 
burg Das Jahr 1842 gehbtt in biefem 
Amtebezirke unter bie befferen Jahrgänge, Es 


herrſcht bier Fein Mangel und die Viktualien 


haben im Vergleich früherer Jahre weder bes 
(Hderd auf⸗ mach abgefhlagen. Die Ernte 
vom Kernen ‚fik beſſer/ Die von Re in 


reffev ; die vom Rogqen 
Bezug auf Quantitaͤt als Aualität jedenfalls 


ebene ‚gut, wenn richt, beffer, als 
Jahr, aus. Auch gab- e8° viel und guteß, be« 
fenders zu Butter taugliches Stroh. Ertrag 
an Gerfte envag weniger, als verfloffened Jahr. 
Die Ernte.von Einkorn - fiel, in -quantitativer 
und: gualitafiver Hinſicht fehr. gut aus. Ho⸗ 
ber nicht viel, aber gut -Amehlhattig,. 
Wiefen.in gutem Stande gaben aud ein 
gutes. Erträgniß an Heu, toährend magere 
Wieſen hinter einem mitkleren Erträgniß jü« 
xückblieben. 
Die Ernte der Kartoffeln war ſehr ergiebig, 
letztere ſind ſehr mehlig. Hopfen weniger als 
voriges Jahr, aber beſſer in Qualitaͤt. Der 
"Hanf, "obgleich etwas kurz; im Ganzen gut 
gerathen. Der Mohn gerieth nicht: fonderlih 


origes 


und nur Jene erhielten einen mittleren — 


welche ihn früh and noch in die Winterfeun 
tigkeit färten. Das Obſt iſt gut gerathen. 
Der Weinherbft ſowohl in Bezug auf Quan⸗ 
"tät als Qualität iſt ein gut mittlerer zu 
nennen. 


bEoendwirthſchafellche Weſirhatalla Pfulten 
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dorf. Die Winterfeüchte find im Allgemei⸗ 
nen gut und zum heil vorzüglich gerathen, 
. nie fo die Sommerfrüchte, obgleich deren 
Ernte eine beffere war, ald man anfäng- 
Ih beffte; bei_ Gerſte der Ertrag ein Drit⸗ 
tel, bet Hafer die Hälfte von bem bes 
vorigen Jahres. Der erfte Schnitt Klee war 
gering, der zweite jedoch reihlid, Heu um 
die Sälfte weniger, dagegen mehr Oehmd, 
als voriges Jahr, 

Das Mengfutter aus Serfte, Haber, Erbſen, 
Wicken ift gut gerathen. Der Ertrag an 
Runkelruͤben und weißen Rüben war gut, ber 
von Kartoffeln vorzäglid und um Y, beffer, 
als im vergangenen Jahr. 

Im Allgemeinen wird fih nicht nur. kein 
Mangel an Lebensmitteln einftellen,, fondern 
ſich fogar noch ein Weberfhuß ergeben. An 
einigen Drten bürfte jedoch Buttermangel ein» 
tseten, ber aber bei dem fehr nahrhaften Butter 


"und Euger Sparfamkeit nicht fo fühlbar wer | fi 
den wird, um den Wiehftand reduciren zu. 


müffen. 

Aus Salem und der Umgegend. .Die 
Qualität: der Mehlfeüchte gut. Die Ernte 
von Kartoffeln, Runkelrüben und weißen Rüben 
günftig. Obgleich der Futtervorrath nicht groß 
und im Verhättniß zu fonfligen Jahren wohl 
V, weniger ift, fo wird die Futternoth doch 
‚nicht fo drücend werden, inbem viel Vieh ab» 
gefhafft wurde, die Wurzelgemäcfe großen 
Vorſchub leiften und der Wiehaustrieb fo lange 
als möglich ftattfindet, 


Bezirksamt Stockach. Der Fruchtertrag 
war durchſchnittlich bei: Kernen mittelmäßig, 
auch gut; Noggen mittelmäßig; Gerfte gering. 
Die Kartoffeln, Runkeln: und weiße Ruͤben⸗ 
Ernte fiel fehr gut aus. Der Ertrag ber 
BSutterfräuter und zwar an. Heu war gering; 
bei Klee mittelmäßig, zum größeren Theil aber 
gering ; an Oehmd gut. 

Mangel an Lebensmitteln ift für den bevor- 
ftehenden Winter oder. das Eommende Fruͤhjahr 
nicht zu befürchten; wohl aber dürfte Futter⸗ 
mangel eintreten. 

Landwirthichaftliche Kreisftele Willingen. 
Die Ernte der Winterfrüchte muß mehr für 
eine gute, als mittelmäßige gehalten werben 
und iſt jedenfalls um "/, höher anzurechnen, 


als im vorigen Jahre, Die Sommerfrüchte 
find mißrathen. Die Kartoffeln werfen einen 
guten Ertrag ab. Das Ergebniß an Futter 
Eräutern war äußerft gering, außer den Oehmd, 
das jedoch nur in niederen Lagen einen mäßig 
ergiebigen Ertrag gab, find alle Futtergewächfe 
mißrathen; weshalb auch ein Zuttermängel ein⸗ 
treten bürfte. 

Mangel an Lebensmitteln iſt nicht zu be 
fürchten. 


Oberrheinkreis. 


Bejirksamt Breiſach. Die Fruchternte 
in Qualität ſehr ergiebig. Die Kartoffeln 
werden gut ausgeben; bie Futterkräuter ge 


deihen; die Meben en nah Wunfh. Nur - 


das Obſt bat durchgehende gefehlt. 

Die Heu: und Saberpreife werden aber im 
Frühjahr in die Höhe gehen, zumal da fon _ 
viel folcher Buttermittel ausgeführt worden 
ind. 
Bezirksamt Emmendingen. Heu und 
Dehmdernte im Ganzen fehr gut, weil viele 
Waͤſſermatten vorhanden find. 

Winterfrüchte ‚befonderd in Qualität redet 
gut; Sommerfrüchte weniger, da deren Ans 
bau fehr beſchränkt wegen des ftarfen Hanf 
baues. Hanf und Wein gerachen; Kartoffel 
ernte gut, Aus biefem Amtsbezirk wurden 
fhon viele taufend Centner Heu. verkauft. 

Bezirkfamt Ettenheim. Winterfrächte 
vorzuͤglich. Heuernte reicher als in den vor⸗ 
hergehenden Jahren; Kartoffelernte gut; die 
Stoppelrüben ausgezeichnet geraihen. Weniger 
die uͤbrigen Butiergewähfe, der Klee bat 
durchweg gefehlt, ein zweiter Schnitt war 
fehr ſelten. Auch die Sommerfrüchte haben 
die ergiebigen Ernten nicht geliefeit, die fonft 
in bem üppigen Bodın des Amisbezirks ers 
zeugt werden, ' Ä 

Die Gemeinde Drfchweier dagegen, deren 
ganze Gemarkung aus Sandboden befteht, ift 
duch allgemeinen Miß wachs und Mäufefraß 
fehr befhädige worden. Auf Koften der Ge: 
meinde find zeitig genug Fruͤchte, Deu und 
Siroh angeſchafft und an die Wedürftigen 
gegen Wiedererfag im Jahr 1843 angefhafft 
worden. ' J— 


Stadtamt Freiburg. Winterfruͤchte und 


> 


Kartoffeln geben %, Sommerfruͤchte und 
Dehmdb Y, einer volftändigen Ernte in guten 
Jahrgaͤngen, Heuernte dagegen fehr ergiebig, 
ebenfo die von Rüben und Welſchkorn. 

Die ftarfe Heuausfuhr nach Frankreich wird 
beklagt. Ä 


Landamt Sreiburg Die Emten an 
Früchten, Heu und Kartoffeln im Allgemeinen 
befriedigend. Klee und Flachs haben gefehlt. 


Bezirksamt Hornberg. Getreideernte 
qualitativ gut, quantitativ mittelmaͤßig. Die 
Ernte an Kartoffeln und Futtergewächſen 
nicht minder ergiebig, als früher. Die Deus 
ernte etwas mehr als mittelmäßig (in Berg⸗ 
gegenden), dagegen der Oehmdertrag allenthal: 
ben reichiich und der gegenwärtige Waidgang 
vorzüglich). 


Bezirksdamt Jeſtetten. Die Ernte an 
. Winterfrüchten ‘überaus gefegnet, jene an 
Sommerfrüchten befrtedigend. Kartoffeln gut. 
Heu⸗ und Debmbdernte minder ergiebig, als in 
früberen ohren, das, dürre Butter aber Aus 
ßerſt kräftig und nährend. Einen Butter 
mangel befürchtend haben alle Landwirthe nach 


der Ernte eine größere Quantitaͤt weiße Ruͤ 


ben und auch für die im Frühjahr mißiungene 
Kleefaat wiederholt Klee geſäet. Beide ent 
foradden den Erwartungen, - 


Bezirksamt Kenzingen. Ertrag an 
Winterfrühten im Ganzen beffer, als ım 
vorigen Jahre; die diesjährige Ernte an 
.Sommeifrüchten der vorjährigen wenigſtens 
gleih. Die Karkoffelernte geringer als in 
einem Mitteljabre, 

Dagegen empfindlicher Mangel an Butter. 

Heu: und Dehmdernie äußerft gering; Klee 
gänzlich mißrathen; Haber nicht die Hälfte 
des Ertrags von einem Mitteljahr. Mur eis 
nige Nachhülfe durch die_ guten Herbſtweiden 
und die uͤppigen Stoppelruͤben. 


Bezirksamt Loörrach. Das Getraide bat 
überall einen mittleren Ertrag geliefert; bie 
Heu: und Dehmpernte ift überaus gut auf: 
sefallen; die Übrigen Yuttergewächfe und bie 
Kartoffeln find gleihfalls* gut. gerathen. 

Der Weinftod bat +eihlihe Fruͤchte ge 
tragen. | 


Bezirksamt MÄLIheim. Fruchternte ziem⸗ 
lich ergiebig; ebenſo die der Kartoffeln. Den 
Minderertrag an Heu hat bie reihe Oehmd⸗ 
ernte erſezt. Die Gtoppelrüben ſtehen fehr 
ſchön. —— 
Bezirksamt Säckingen. Das Jahr 1842 
war faft für alle Gewähfe ein ganz geſeg⸗ 
neted. Heu, Oehmd, Getraide und Karteffeln 
vorzüglich gerarhen. Miele Heine Gutsbefiger 
haben eine fo ergiebige Karteffelernte gehabt, 
daß fie zur Auffpeicherung kaum genug Pag 
finden. ' 

Bezirksamt Schopfheim. Gleiche Rage 
wie im Amtsbezirk Sackingen, weshalb bie 
Bewohner des Wieſenihals das feltene Glück 
genießen, wohlfeiler leben zu Eönnen, als in 
andern Gegenden bes Landes. 


Beirksamt St. Blaſien. Kartoffeleente 
vorzüglih. Heuernte in einigen Gemeinden 
geringer, als im voriger Jahre, die Qualität 
aber ausgezeichnet, 

Früchte, nämlich Noggen und Haber, werben 
vorzugsmerfe nur von den Bewohnern der Dörfer 
des Hochenſchwander⸗ und Dax⸗Berges gebaut, 
Ihr Ertrag war mittelmäßig. Bei den Übrigen 
Gemeinden befteht die Hauptnahrungsquelle in 
ber Viehzucht... 

Früchte, welche von den Märkten Bonn: 
dorf, Löffingen und Staufen beigeführt wers 
den müffen, haben nad gemachten Proben fo 
no Qualität, daß 1 Maler befter 
1842r Kernen AD Pfd. mehr wiegt, als 1 
Malter befter 1841r’Kernen, i 

Bezirksamt Schönau, Getraide, Kar 
toffeln und Futtergewächſe find mit wenigen 
Ausnahmen wohl gerathen. 

Bairkeam Staufen Weisen, die eis 
geniliche Brodfrucht, ergiebiger als im vorigen 
Jahre. Weniger die Gerſte und der Haber. 
Kartoffelernte gut; minder befriedigend die 
Futtergewaͤchſe, doch große Aushülfe durch bie 
eu Emte an Welſchkorn und Stoppel⸗ 

ben. 

Bezirksamt Waldkirch. Der 184% 
Jahrgang im Allgemeinen ganz befriedigend, 
Eine Ausnahme maht der Haber. Das Be 
difniß am Nahrungsmitteln iſt gedeckt und 


die Buttergewäcfe liefern einen Ueherſchuß. 


— 
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Serksamt Wald hut. Ein Mangel 
wicht zu befürchten. Die Kartoffeln find über: 
all gut gerathen und erſetzen den Miinderertrag 
der Fruchternten. Dr Heu: und Oehmd—⸗ 
vorrath kann für den Winter aufgeſpart wer- 
wen, weil die Stoppelrüben und Herbftweiben 
ausgeholfen haben. 


Mittelcheinkreie. 


Duchfhnittlihes Refulrat des 
Standes der Landwirthſchaft in 
fämmtlihen Amtsbezirken. 
1) Die Winserfgäihte, als Weizen, 
Spelz, Roggen und Gerfte, find gut gerathen. 
Die Qualität ift vorzüglich. Die Ernte über: 
trifft jene des vorhergehenden Jahres, | 

2) Die Sommerfrüdte, als Gerſte, 
Haber und Welfchkorn, haben nur in ſchweren 
Böden einen befriedigenden Ertrag geliefert, in 


leichten Böden ift die Ernte mißrarhen. 


3) An Delgewädhfen hat ber Reps eine 
reiche Ernte geliefert. Der Magſamen if 
nicht gerathen. Im verfloffenen Jahr mißrieth 


- der Reps, dagegen gewährte Magfamen einen 


befriedigenden Ertrag. 

4) Der — iſt klein geblieben und der 
Ertrag wird von jenem des vorhergehenden 
Jahres weit‘ übertroffen. 

5) Die Kartoffeln liefern kaum 2 Dritt⸗ 
theile, bes vorjährigen Ertrags, dabei find fie 


auch nicht felten unſchmackhaft und wäffericht. 
Man ift an eine reiche Kartoffelernte fo ge 
wöhnt, daß in jeder Minderung fogleih Moth 


gefunden werden. will 


6) Die Stoppelrüben Tiefern einen fehr | D 


reichin Ertrag. Sie waren ſchon lange nicht 
mehr fo füß, wie gegenwärtig. Man erblickte 
in ihnen das letzte Zufluchtsmiktel gegen Futter: 
mangel, Es wurden daher alle Stoppelfelder 
mit Rüben bepflanzt und man Bann füglid) 


. ammehmen, daß der Ertrag jenen des norber- 


gehenden Jahres um die Hälfte überfteigt, 
— 7) An Semäfen, Kohl, Bohnen, Erben, 
Linfen, gelben Ruͤben, ſteht das gegenwärtige 
Jahr dem vorhergehenden weit zurück. 

8) Der Obſtertrag bes gegenmäÄrtigen 
Jahre wird "chenfalla won jenem bed vorher⸗ 


gehenden bertroffen. Indeſſen haben die Aepfel⸗ 
und Nußbaͤume reichlich getragen, 

. Die Weinproduction übertrifft jene 
des vorhergehenden Jahrs um fehr vieles. Das 
Amt Bühl nennt diefelde für die Mebleute eine 


wahre Sendung des Himmels. Das Ober: 


amt Offenburg ſchildert Diefelbe als einen 
Glücksherbſt; manche maden fo viel Wein, 
daß fie den Ertrag einen ganzen Herbſt nennen 
Eönnen. Die Bergreden Tiefern einen Wein, 
der zu ben vorzüglichfien feit 20 Jahren ge- 
rechnet werden Eann. | 


10) Viehfutter. Die Seuernte übertraf . 
jene bed vorhergehenden Jahrs an Menge und 
Süfe, Dagegen blieb tie Oehmdernte weit 
bintes dem Beduͤrfniß zurück. Der Klee bat 
nur in fchweren Böden zwei Schnitte gewährt. 
Die Wide war chne allen Ertrag Dagegen 
entfprachen die in die Stoppelfelder gepflangten 
Rüben und das darein geſäete Welſchkorn den 
Erwartungen. 


Aus einer Vergleichung ber damaligen Preife 
mit jenen bes vorhergehenden Jahres kann ent- 
nommen werden, baß bie Beforgniffe wegen 
großer Iheurung und zu befürchtenden Man» 
gels fehr voreilig waren. 


Unterrheinfreis. 


Bezirksamt Adelsheim, An Winterfrüchten 
eine volle Ernte, die Qualität vorzüglih, an 
Sommerfruͤchten und Hanf eine Viertelernte. 
Der Ertrag an Kartoffeln, Kraut und Hülfen: 
fruͤchten noch geringer. Die Heuernte gleicht 
der im vorigen Jahr. Das Oehmd hut aber 
wenig’ausgegeben, ebenfo Klee und Diefrüben, 
er Obftertrag iſt etwas geringer ausgefallen, 
ald um vorigen Jahr. An Saatkartoffeln wird 
im nächften Frühjahr Mangel entſtehen. 


Bezirks amt Borberg. Hier it weder ein 
Mangel an Lebensmitteln noch Futtergewäch⸗ 
fen zu befürchten, zumal da der im Spaͤtjahr 
eingetretene Regen noch grünes YZutter hervor⸗ 
dracte und das Wachsthum der Kartoffeln und 
Ruͤben befördert. | 


Bezirksamt Buchen. An Klee und Dinkel 
eine mittlere Ernte, die Qualität äber ausge: 
zeichnet, an Kartoffeln durchſchnittlich “. einer 





mittleen Ernte, Haber im Durchſchnitt weniger, 
als eine halbe. Ernte, Heidekorn ganz mißrathen, 
Heu, Oehmd und Klee */, einer gewöhnlichen 
Ernte, wurde aber gut eingebradht und das 
Sutter ift ſehr nahrhaft. Der Ertrag an Obft 
ſehr verfhicden und mis Ausnahme der Zweiſch 
gen unter bem mittleren Ertrag. Die Weiden 
und das Butter von Rübenblättern haben bis 
jetzt Aushuͤlfe gewährt. Den Winter über dürfte 
aber Buttermangel entftehen, wenn der Vieh: 
ſtand nicht einigermaßen rebucirt wird. 
Mangel an Lebensmitteln nicht zu befuͤrchten. 


Beirksamt Eberbach. Die Winterfrücte 
ziemlich gerarhen; nicht fo die Sommerge— 
wächfe, insbefondere baden die Semüfepflangen, 
als Bohnen, Kraut, Erbfen, fehr fehigefchlagen. 
an Kartoffeln darf 7, einer vollen Ernte an» 
genommen werben. - Der Ertrag an Futterge⸗ 
wächfen hat gleichfalls fehr zurückgeſchlagen. 

Mangel an Lebensmitteln iſt indeſſen nicht 
zu befürchten. Auch das Zutter dürfte für 
den bereits gehörig veducirten Viehſtand aus— 
reichen, 


Bezirksamt Serlahsheim. Winterfriüchte 
an Qualität und Quantität vorzäglih, Kars 
toffeln fehr gut, aber nur die Hälfte einer vol⸗ 
ien Ernte. Der Wein gut, aber nah Quan- 
tirät nur ein halber Herbſt. Sommerfruͤchte 
ſchlecht geratben. Die Heuernte im Allge 
meinen gut, ebenfo der Ertrag an Oehmd, 
aber nur auf jenen Wiefen, die bewäflert wer⸗ 
den konnten. Eine Wieſenbewaͤſſerung in Zauber 
ihal wurde bei dem großen Flaͤchengehalt fehr 
geeignet fein, vor Futternoth in Sa Gegend 
u ſchützen. Klee und andere Futtergewächſe, 
namentlich Nüben, find nad dem im Spätjahr 
gefallenen Regen ordentlich gewachſen. Die 
Herbſtweide auf den Wiefen gut. 

Hiernach bei gehöriger Sparſamkeit Feine 
Htoth zu befürchten. 


Oberamt Heidelberg Kin Mangel an 
Mahrungsmittiln und Futtergewächſen ift nicht 
zu befuͤrchten, weil die Brodfrüchte gut aus: 
gefallen und ber gedeihliche Regen im Spät 
jahr den Futtergewächſen und Kartoffeln be: 
deutend nacgeholfen hat. 


Bezjirksamt Hoff enb ein Anhaltende 


Duͤrre und der Mäufefraß haben die 

und Wiefenerzeugniffe etwas gemindert, fo baß 
der Viehſtand aud) etwas rebucirt werden mußte: 
Sämmtlihe Gewaͤqcſe find aber fehr nahrhaft, 
fie können in geringer Qualität gereicht werden 
und man fiebt dem Mich beinen Mangel an. 
Heuernte im Allgemeinen gut, ebenfo die Oehmd⸗ 
ernte auf Wäſſerwieſen. In den meiften Orten 
viel und ſchönes Obſt. Die Karbeffeleente vor . 
ſchieden, mitunter recht gut. ' Die Stoppelrüben 

gut. ⁊ 


Bezirksamt Krautheim. Aus den Bexrich⸗ 
ten. ſaͤmmtlicher Gemeinderaͤthe kann zur Be⸗ 
ruhigung entnommen werden, daß im ganzen 
Amtsbezirk kein empfindlicher Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und Buttergemächfen zu befürchten iſt. 
Sparſamkeit thut aber Moth, 


Bezirksamt Laden burg. Die Beodfräcte 
in Qualität vorzüglich, in Quantität aber wer 
niger als eine volftändige Ernte, Die Kar 


toffeln haben ſich fehr erholt. Die debfallfigen - 


Beſorgniſſe find verihwunden, Gleich guͤnſti⸗ 
gen Fortgang haben die Gemuͤgpflanzungen und 
das Wurzelwerk, welches für den Genuß ber 
Menſchen gebraucht wird. Die Ernte an Dick⸗ 
züben nur eine halbe, an weißen Rüben eine 
volle. Die Heuernte und die erfte Kleefchur 
nah Qualität und Quantität gut ausgefallen. 
Der Nachwuchs dagegen kann nur durch Abs 
meiden benutzt werden. Mit dieſen Kütterungss 
mitteln und wenn man das Stroh zur Yülte 
rung verwendet, au) etwas Klee anpflanzt, 
weiches gegen das Frühjahr als Grunfutter 
benußt werden kann, und wenn man endlich 
eine angemeſſene Sparſamkeit im Gebrauch). 
dieſer Mittel einbält, fo wird auch vückſichtlich 
der Mabrung für das Wieh Fein drückende 
Mangel entſtehen. 


Bezirksamt Mosbad. Veruhigende An⸗ 
jeigen über den diesjährigen Ertrag an Lebentze 
mitteln und Futtergewächfen. 


Bezirksamt Nedarbifhofsheim. Em 
Mangel an Lebensmitteln iſt bei uns nicht 
zu befürdten, denn die Ernte an Kartoffeln 
und Rüben ift befriedigend und es wirb jeßt 
ſchon auf den Kartoffelfamen im naͤchſten Grüße 
jahr Bedacht genommen, 
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De Viehſtand ift bereits im Verhaͤltniß jum 
vorhandenen Butter reduzirt. Fuͤr das kom⸗ 
mende Frühjahr wird- das in- diefem & pätjahr 
gefäcte Futterkorn eine Aushülfe bieten. 

Bezirksamt Nedorgemünd. Der Stand 


der Landwirihſchaft Hat ſich durch die günſti⸗ 


gere Witterung, welche gegen Ende des Menats 
Auguſt und während des Septembers eintrat, 
wefentlich verbeſſert, fo daß eine wirkliche Noth 
an Lebensmitteln und Futter nicht zu befüͤrch⸗ 
ten fieht, wenn die Lundwirthe eine weife 
Sparfamfeit walten laffen. 


Beäzirksamt Neldenau. Gleiche Anzeige, 


wie aus dem Amtsbezire Neckargemuͤnd, jedoch 
mit Ausnahme einiger Neckargemeinden, nament- 
lich Heinsheim, in denen bie ärmere Klaffe 
hülfsbedurftig erfcheint. 

Bezirksamt Philippsburg. Gleiche An⸗ 
jeige, wie aus dem Amtsbezirk Neckargemünd. 

Bezirksamt Schwegingen. Die Brüdte 
. erfeßen durch Qualität dasjenige, was ihnen 
an der Quantität abgeht. Hartoffeln gerarben. 
An Viehfutter auch Fein Mangel; der Vieh: 
ftand ift nicht vermindert worden. ° 

Bezirksamt Sinsheim. Gleiche beruhi⸗ 
gende Anzeige, wie aus dem Amtsbezirk Neckar⸗ 
biſchofsheim. 

Bezirksamt Tauberbiſchofsheim. Das 
Jahr 1842 im Allgemeinen gut. Ernte an 
Dinkel und Roggen mehr als vollſtaͤndig. Kar⸗ 
toffelernte auch beſſer, als vermuthet worden. 
Heugras und erſter Kleeſchnitt gleichfalls gut 
gerathen. 

Bezirkamt Walldürn. Beruhigende Nach⸗ 
richten mit Ausnahme der 4 Gemeinden Hoͤpfin⸗ 

en, Altheim, Ripperg und Waldſtetten, 
welche hülfsbedürftig erfcheinen. 

Bezirksamt Weinheim. Kein Mangel zu 
befürchten, da die Frucht⸗ und Kartoffelernte, 
fowie auch insbefondere die der Ruͤben gut 
ausgefallen. 

Bezirksamt Wertheim An Lebensmit- 
ten kein Mangel. Die Futtergewächſe ober 
nicht überall gut gerathen. 

irksamt Wiesloch. An Lebensmitteln 


und Futtergewächſen Erin Mangel. 





2. Stand der Rindviehzucht im Amts⸗ 
bezirk Schwetzingen.“) 


Viehſchlag. 

Man trifft hier noch keinen eigenthüm⸗ 
lichen Schlag Vieh an, weil nöd) bei weiten. 
nit genug Vieh nmachgezogen, fondern von 
jüdifhen Handelsieuten der Wohlfeilheit nad) 
aus allen Gegenden zufammengefauft und ein. 
geführt wird. Im Ganzen iſt es ein mittlerer 
Schlag, doch findet man auch bei größern Guts⸗ 
befigern Schweizervieh (Berner Race). 


Betrieb der Zucht und Zudtftier 

haltung. 

Die Rindviehzucht wird hiererts noch bei 
weitem in zu geringem Umfang getrieben und 
zu wenig auf WVerbeffrung und Veredlung 
Nüdfihe genommen. Auch hier befteht noch 
der Mißftand, daß die Zuchtftiere zum Theil 
von Privaten "gehalten, zum Theil ven ben 
Gemeinden an die Wenigftnehmenden verpachtet 
werden. Es ift Elar, daß dann bei diefem Bes 
trieb mehr auf Privatintereffe als auf das Be: 
dürfniß. dee Gemeinde und auf Verbeflerung 
der Viehzucht NRückjicht genommen wird. Wenn 
daher aud im Ganzen das Verhältniß der 
Zuchtfliere zu den Rüben Fein ungünftiges ift, 
fo werben doch erſtere gewöhnlich zu früh zur 
Zucht benützt, wodurch ſchwächliche Junge er 
jeugt werden. Auch die weiblichen Thiere 
werden zu früh zur Begattung zugeloffen.. 

Haltung bes Viehes. 

Die Gtalffütterung ift allgemein einge 
führt, body findet noch in einigen Orten der 
Sommerweidgang in den Wald ftatt, was freis 
lich meift nur bei unbemittelten Leuten der Fall 
iſt. Bei den größeren Gutsbeſitzern herrſcht 
großtentheils Ueberfluß on Futter, jedoch ik 
die Fuͤtterungsmethode nicht zu loben; bei 
weniger bemittelten und armen Leuten wird 
das Vieh Pärglich ernährt, fieht daher auch ber 
fonderd im Frühjahr elend aus, ein Umſtand, 
wozu auch befonders die fluchwurdige Viehver⸗ 
ftellung das Meifte beiträgt, und der auch noch 
fortdauern wird, fo lange die Viehaffecurang« 


*) Die Gefammtzahl des Binbviehftandes beträgt 
64119 Stüd, naͤmlich: 59 Faſel, 4019 Kühe, 58 Ochfen, 
2263 Rinder und Kälber, | 
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kaſſen, desen ber biefige Bezirk nur e ine (in 
rn zahle, nie allgemeiner eingeführt 


’ werben. 


Die Stallungen find im biefigen Bezirk ziem⸗ 


lich zweckmäßig eingerichtet, doch finden ſich auch 


noch viele mangelhafte, aber Feine ausgezeich- 
neten. Ein Hauptfehler ift die zu geringe 


Höhe. ; 


Hauptruͤckſichten — ber Rindvieh—⸗ 
zucht. 

In den meiſten Orten, wird das Rindvieh 
außer der Dungerzeugung hauptfächlic) des Milch⸗ 
ertrags wegen gehalten, ba ſowohl die Milch, 
als auch die Butter und Handkaͤſe in den nahe 
gelegenen Städten einen guten Abfaß finden. 
Es wird auch viel Schmalvieh gemäftet., Ochfen 
Su man nur bei einigen größern Gutsbe⸗ 

ern, 


Handel 
findet außer dem Abfag von Schmalvieh an 


. Meßger Eeiner ftatt. 


Der Preis eines Ofen ift. durchſchnittlich 
Ä 10 fk 


einer Kub 80, 
eines Rindes 45 „, 
eines Kalbes 8 „ 


Krankheiten. 
Am häufigften kommen Bruſtkrankheiten vor; 
außerdem ſolche Krankheiten der Verdauungs⸗ 
organe, welche ihren Grund im fchnellen Leber: 
gang von einer Zuttergattung zur andern haben. 


Mittel zur Verbefferung. 

Um die Rindviehzucht zu verbeffern, müffen 
nicht nur tüchtige, in Hinſicht des Baues, der 
Kraft und Größe dem in hiefiger Gegend vor- 
bandenen Viehſchlag angemefiene Bullen, fondern 
auch nach und nach Fräftige und ſchöne Mutter: 
thiere angeſchafft oder nachgegogen werden, ba 
legtere eben fo viel zur Veredlung beitragen, als 


erftere. Die Haltung der Zudhifliere müßte von 


den Gemeinden übernommen und darauf ge 
fehen werden, baß die Thiere nicht zu jung jur 
Degattung zugelafien werden. . 





3. Wahl ver Directionsmitglieder der 
landwirthſchaftl. Kreisftelle Wertheim. 
Bei der am 6. Oftober zu Wertheim flatt- 


gefundenen Kreisverſammlung wurden zu Mit: 


gliedern ber Direction der Kreisftelle bes Sande 

wirthſchaftlichen Vereins für den Unterchein: _ 

war su Wertheim durch Stimmenmehrheit er 

wählt: a 
1) Herr Oberamtmann Gaͤrtner; 


2) ,„, Mebdijinatratb Dr. Armann ; 
3) „ Aſſeſſor Bauer; 

4) „Burgermeiſter v. Runkel; 

5) „„Geheimer Juſtizrath v. Jagemann; 
6) „Domaͤnenrath v. Feder; 
7) „Obdber-Inſpektor Harich; 

8) „Gemeinderath Bundſchuh; 

99 „Inſpektor Grebner; 

10) „Reviſor Haill. 


Karlsruhe, den 9. November 1842. 


Direction der Centralftelle des Großh. Bad. 
landwirihſchafil. Vereins. 


Vogelmann. 
Vdt, Seegmuller. 


4. Witterungöbeobachtungen zu Karls 
ruhe. 
Im Monat Oktober 1842, 


Barometer: Mittel 27°10,5, hödftes 283,4 
am 9. unb 10,, tiefftes 27”1,6 am 19. — Thermo⸗ 
meter: Mittel 6,5, höchſtes 12,9 am 26., tiefftes 
0,4 am, 16. — Feuchtigkeit: Mittel 0,72. — 
Dunftdrud: 26. — Bewölkung: 0,48. — 
Summe bes Regens: 167,58 Par. Kubikzoll, in 
Höhe 2,10 3011; der Berdänftung: 2,29 30U Höhe. 
— 0-N=45; W—S=48; 1 Sturm, 12 Tage mit 
Regen, 16 mit Duft, 3 mit Nebel 9 Reif. Kein Tag 
mit 20°, keiner mit 0, s 

In der erften Hälfte O--N, in ber zweiten W—S 
vorherrſchend. Meiſt heiter und trocken bei niederen ' 
Herbfitemiperatur. Nur an 5 Tagen kommt bie mitts 
lere Temperatur unter 5 Grab, alfo auf Wintertem⸗ 
peratur, nämlich am 15., 20., 31., 32., 31. Die Regen⸗ 
menge ift gering, baher Waflermangel. Zwei Perio⸗ 
den vom 15.—18. und 21., 22, find durch nächtliche 


—— Morgens Reif erzeugend, ſo auch 


em 26.; in höhern Gegenden Eis und nachfolgend 
Schnee; Sturm am 23., 24, 

Am8, legte Schwalben, om10 noch Rothſchwanzchen, 
am 11. beginnt Kartoffeleente, am 19. Weinleſe, Wein 
fehe gut, Menge gering; am 15. erfter Reif, bie Dah⸗ 
lien erfrieren; am 22, noch Lerchen; am 12, erfter 
Laubfall ber Wichen, am 26. der Ulmen, Linden, Afas 
zien, Maulbeerbäume; am 29, Schnee auf Hornis⸗ 
gründen und Babner Höhe, 

Am 17. November 1842, e 

t. 
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| 5. Marktpreife 
vom 7. bid 19 November 1842, 


Konken:: Kernen pr. Mitr. 12 fl. 45 kr., Korn | 
8 fl. 10 


kr. Gerſte 7 fl. 45 kr., Dinkel 5 fir 
40 kr, Haber 5 fl. 30 kr., Den pr. Etr. ıfl. 


P7 fi 


Oberkirch: Weizen 15 85 ke., Kernen 15 fl. 
19 &., Rom 11 ft. 30 kr., Haber 6 fi. 36 Er. i 

Ahern: Kernen 15 fl., Korn 1% fl. 30 kr., Gerſte 
10 fl. 16 kr., Dinkel 6 fl. 48 Er, , Haber 
Heu 2 fl. 36 kr., Stroh 28 fl., Kartoffeln 
24 fr., Frucht: und Kartoffelbranntwein 30 fl,, 
Buchenhoiz 16 fl., Mohnſamen 22, N 
20 fl., Butter 21 ®, fıo fl. 


48 to., Kornſtroh pe. 100 Bund 27 fl., Kar | Bühl: Kernen 14 fl. 38 kr., Korn 12 fl. 30 Ei, 


wein pr. Seſter 10 kr., Frucht⸗ und Kar: 
toffelbranntwein pr. Ohm 27 fl., Buchenholz 


pr. Klftr. 16 f 44 kr., Hanfſamen pr. 
Mater 11 fi. 30 kr., Mohnſamen pr. Mitr. 24 fl., 
‚Reßs pr. Mite, 18° fl. 15 Er, Butter pr. 


gebe. pr. Ste. 47 fl., 

Hanf gebr. pr. Ste. 25 fl, 

‚Meberlingen: Kernen 11 fl, 57 kr., Korn 6 fl. 
55 fr., Gerfte 7 fl. 15 Er., Daber 4 fl. 58 ir., 
Heu! H. so tr., Stroh 16 fl., Kartoffeln 12 ku. 
Buchenholz 13 fl, Butter 26 Er. - 

Habolphzell: Kernen 11 fl. 45 kr., Kom 7 fl. 

Ss kr., Berfle8 fl. 9 Er, Haber 4 fl. 25 ir. 

Möptich: Kernen 10 fl. 36 kr., Korn 5 fl. 30 kr. ; 
Gerfte 4 fl. 45 kr., Dinkel A fl.; Haber 4 fl. 
52 kr. Heu 1 fl. 45 kr., Stroh 25 fl., Kartoffeln 
9, %., Buchenholz d fl., Butter a ie. 

Stodah: Kernen 11 fl. 12 Er., Haber A fi. 43 kr., 
Heu 2 fl., Stroh 28 fl. 20 kr, Buchenholz 14 fl. 
20 &r., Butter 22 Er. 

Neuſtadt: Kernen 13 fl. 5 kr., Korn 10 fl. 
10 kr., Haber 5 fl. 55 kr., Heu 2 fl. 30 Er. 
aufn 18 kr., Buchenholz 10 fl., Butter 
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Billingen: Kernen 12 fl. 42 kr., Korn 9 fl. 
Gerfte 8 fl. 50 kr. Haber 5 fl, 24 Er. 

Freiburg: Weizen 15 fl. 45 Er., Kernen 14 fl 
Rise 11 fl. 10 8r., Gerfte 10 fl., Haber 
fl. r. 

Indingen: Weizen 15 fl. 5 kr., Kom 10 fi. 

x 65 kr., Gerſte 9 fl. 56 Er. 

Has laq;: Weizen 16 fl. 36 Er,, Kernen 14. fl. 30 Er, 
Korn ı1 fl. 40 kr., Gerſte 11 fl. 6 kr., Haber 
5 fl. 50 fr, Kartoffen 16:4 kr., Neps 18 fl., 
Butter 19 Er. 

Lahr: Weizen 14 fl. 57 kr, Kernen 14 fl. 21 kr., 
Korn s1 fl. 28 kr., Serfte Oo fl. 47 dr., Haber 
6 fl. 20 Pr., Mohnfamen 23 fl. 45 kr., Reps 
18 fl. 11 Er., Butter 19 ir. = 

Gengenbach: Weizen ı5fl. 54 kr., Kernen 16 fl., 
aber a fl. 80 Er, Deu 1 fl. 48 kr. Kartöffeln 
15 kr., Buchenholz 16 fi., Butter 21 ir. 

Dffenpurg: Weizen 15 fl. 51 kr., Kernen 14 fi. 

N Kom 11 1.50 kr., Gerſte 10 fl. 17 Ew., 


Sf, 

-Sppenau: Kernen Tb fl, Getſte 10 fl. 80 kr., 
Haber 7 fl. 18 kr. Stroh 15 fi., Kartoffrin 
22 Er, Butter 22 &. 


Drud der G. Braun Then Hofbuchbrutterel, 
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Gerfle 10 fl. 45 kr., Dinkel 6 fl. 30 kr., 
6 fl., Heu 2 fl. 30 kr., Stroh 26 fl., Kartoffeln 
26 kr., Butter 22 Er., Hanf aafl. . 

Baben: Weazenisfl, Kernen 14 fi. 36 kr., Korn 
ı1 fl. 54 kr. Gerfte 10 fl. 45 kr., Haber 6 fi. 
21 kr., Heu 2 fl. 48 fr, Stroh 24 fl. 30 Er., 
a 29 kr., Buchenholz 14 fl, Butter 
231, fr. 

Gernsbach: Kernen 14fl 80kr, Korn 111 48 kr., 
Gerſte 10 fl. 5 kr., Dinkel 6 fl. 41 kr., Haber 
6 fl. 30 kr., Heu 2 fl. a0 kr., Stroh 25 fl. 80 Er. 

Raftatt: Weizen 14 fl. 5 Er., Kernen 14 fl. 32 fr, 
Korn 11 fl. 35 kr. Gerſte Ofl. 40 Er., Haber 
6 fl. 14 Er., Heu 2 fl. 30 kr., Stroh 24 fl. 30 kr., 
Kartoffeln 24 Pr., Butter 22 fr. 

Karlsruhe: Kernen 13 fl. 30 Er., Haber 6 fl. 8 Er., 

Heu 2l. 33 kr. Stroh 25 fl., Kartoffeln 26 fe., 

Buchenholz 20 fl. 165 Er., Butter 24 Er, 

Durlad: Weizen 13 fl. 22 kr, Kernen 13 fl. 33 kr., 
Korn 8 fl. 13 Pr., Gerfle 8 fl. 15 kr., Haber 
5 fl. 40 Ee., Heu 2 fl. 30 kr., Stroh 25 fi,, 
Kartoffeln 20 kr., Buchenholz 19 fl., Wohn 
famen 19 fl. 30 kr, Reps 22 fl., Butter 25 ir, 

Pforzheim: Kernen 13 fl. 56 kr., Berfte 10 fi, 

Dinkel 6 fl., Haber 5 fl. 0 Er, Heu 2 fl. 
30 kr., Stroh 26 fl., Kartoffeln 24 Er., Hopfen 
pr. Str. 70 fl, Frucht⸗ und Kartoffelbrannt- 
wein 20 fl., Buchenholz 18 fl., Hanfſamen 10 ff., 
Mobnfamen 19 fl., Reps 18 fl., Butter 24 Er., 
Flachs 30fl., Hanf2ofl. - 

Bruch ſal: Kernen 13 fl. 180 kr., Korn 10 fl. 20 kr., 

Gerſte Ofl. 17 kr., Haber 5 fl. 38 kr. 

Heidelberg: Weizen 13 fl. 22 kr, Kernen 18 fl. 
15 kr., Korn 9 fL 41 kr., Gerſte O fl. 46 kr., 
Dinkel 6 fl. 14 kr., Haber 5 fl, 50 kr., Heu 2 fl. 
6 kr. Stroh 26 fl. a0. 


Manndeim: Korn DO fl. 12 kr., Gerfte9 fl. 2 Er., 
Dinfel 5 fl. 52 kr., Baber 5 fl. 54 kr. : 


Wertheim: Weizen 11 fl. 15 Tr., Baber 5 fl. 5 Er., 
Kartoffeln 24 kr., Buchenholz 20 fl, Butter 24kr. 


Heilbronn: (pr. bad. Mitr.) Weizen 11 fl. a0 Er, 
Kernen 12 9. 24 kr., Korn 8 fl. 32 Er, Gerſte 
8 fl. 22 &r., Dinkel 5 fl. 47 Er., Haber 5 R.-9 Er. 

Mainz: (pr. bad. Mitr.) Weizen 12 fl. 40 Er, 
Kon Ofl. ba kr., Serie Bfl. 20 ko., Dinke 
4 fl. bo kr. Haber 5 flı 39 kr. 





Haber 


— 


= 


en 





FR Mer 
— 1 — * 






— — — = 
— — 

u - —— — 

’ 


Sandwirthfchaftlic 


‚ Rarlörube, Ä 
2. Dezember 184, 


- 











es 


Inhalt: 1) Stand ber Rindviehzucht im Amtsbezirk Reuftabt. 2) Herbſtbericht aus ben Rheingau. 9 
Ueber die Krankheiten der Kartoffeln. 4) Wurzelfchneidemaſchine. 5) Tabelle über die Hanfpflanzung 


im Seekreis pro 1841, 





ber Rindviehzucht im Amts; 
bezirt Neuftadt, 
1) Viehſchlag. 


In diefem Bezirk iſt der Viehſchlag, wie 
. Überhaupt auf dem ganzen Schwarzwald, fehr 


1. Stand 


verfchieden, im Allgemeinen ein mittlerer. In 
den Orten gegen ben Feldberg, wie Fiſchbach, 
Berg, Reiterbuch ıc., wo noch Weidtrieb be 
ftebt, findet man nur geringes, in den Orten 
Löffingen, Neifelfingen, Seppenhofen ıc. da⸗ 
gegen arößeres und vorzäglices Vieh, das 
durch Einführung von Zuchtſtieren und Kühen 
aus der Schweiz ſchon veredelt worden ift, 


2) Betrieb der Zucht und Zudtftier 
haltung. 


Obſchon die Viehzucht hierort noch nicht 
echt planmäßig getrieben wird, ſo wird doch 
in neueres Zeit mehr auf Schweizerracen und. 
auf gute Milhkühe zur Nachzucht geſehen, 
und es ift das Beſtreben zur Vereblung, wels 
des in mehreren Gemeinden fi) zeint, Tobend 
anzuerennen. In den .größeren Gemeinden 
werden die Faſel auf Gemeindskoſten gehalten, 
aber an Privaten verpadhtet; in den zerftreu- 
„ten und gefchloffenen Hefguͤtern aber haͤlt fich 
jeder Bauer für 30—40 Kühe einen eigenen 
Faſel, der dann auch den Fleinern Viehbefigern 


zur Benügung überlafien ,. aber auch, da er |. 


unter der Heerde geht, gemöhnlih zu früh 


zur Zucht verwendet wird. Die fchönften 
Zuchtihiere findet man dort; wo fie von dei 
Gemeinden, angefhafft, und unterhalten werden. 
— In der Gemeinde Neuſtadt, wo 5 Faſel 
find, die monatlich vom Thierarzt injpicirt 
werden, . kommen 60—70 Kühe, auf einen 
Stier; Dieſes Verhältniß, welches als das 
richtige angenommen werden kann, findet durch⸗ 
ſchnittlich im ganzen Bazirk ſtatt. 


3) Haltung bed Viehs. 


Wegen Mangel an Butter if die Weide 
wirthfchaft faft noch allgemein. Es wirb naͤm⸗ 
(id, mit Ausnahme der Gemeinden Löffingen, 
Reifelfingen, Seppenhofen, we Alee und Efper 
gebaut wird und Ltallfütterung beſteht, eine 
eigene Grasmwirtbfchaft in der ‚Art getrieben, 
daß % Aderfeld zur Weide und ”, zum 
Fruchtbau (Roggen und Hafer) verwendet und 
ſo 3-8 Jahre abgewechfelt wird. Im Späts 
jahre werden auch die Wiefen und Stoppel- 
felder beweidet. 

Die Stallungen find verfhieden, in den 
neugebauten Häufern größtentheild zweckmäßig, 
fie befigen 6-8’ Höhe, 12° Ränge und 4 bis 
5’ Breite, find bel und gegen den Fußweg 
etwas abhängig, daß fie die Neinhaltung des 
Standes geftatten. In den alten Käufern 
und befonders in den einzelnen Höfen find die 
Städe aber höchſt unrein, baulos, mit Spin⸗ 
nengeweben angefült und haben Mangel an 
Raum, Licht und gefunder Luft. 
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4) Hauptsiidfihten der Viehzucht. 
Der Ertrag ber Viehzucht ift in biefiger 
Gegend fehr groß, befonders durch Viehabſtoß 


und aus Milch, woraus Butter und ein vor 


zügliber Kas bereitet wird, Maſtung findet 
nur wenig flatt, fondern das Vieh wird meift 
mager in den Breisgau verkauft. Zum Zug 
verwendet man Kühe und Ochſen, erftere in 
Kprymeten, jeßtere im Joch. 


5) Danbel. 


Dieſer iſt bedeutend und zwar wirb viel 
Vieh von jeder Gattung ſowohl aus den 
Ställen, als -aud auf dem Markt zu Neu⸗ 
ftadt verfauft, befonders von Viehhändlern 
aus Eichftetten, Endingen, Emmendingen und 
Breiſach. Auf den 4 Viehmärkten, welche 
. Jährlih zu Neuſtadt gehalten_werden, betrug 
der Erlss im Jahr 1838 von 643 Stüd 
(worumter 20 Pferde) 36260 fl. 54 Er., im 
Jahr 1839 aus 855 Stück (worunter 23 
— 37218 fl. 20 kr., 1840 aus 565 Stuͤck 
worunter 38 Pferde) 24614 fi. 19 Er. 


Die. Preife für Ochſen von 2 — 4 Jahren 


9—15 Louisd’or 
„nF Hinter 1530 fl. 
vn nm Kübe 30—50 ,ı 
v_.n, nn vonder J 
Schweizerart . » 5 — 8Rouisd’or 


. 9 Krankheiten. 


Die am bäufigften vorkommenden Krank 
heiten find der Klug oder Milzbrand, welcher 
dis. Thiere fowohl im Stalle, als aud auf 
ber Weide zu treffen pflegt; fedann das Magen 
C(Leckſucht); außer diefen beiden Kranfbeiten 
herrſcht auch feit einigen Jahren die Maul: 
und Klauenfeuche ſtark. 


T) Mittel zur Verbefferung. 


Die wichtigſten Bedingungen zur Der 
befferung der Viehzucht wären: 1) Anfhaffung 
von guten Zuchtthieren, fowohl Stieren als 
Kühn ; 2) Einführung der Stallfütterung. 

In Bezug auf ben erften Punkt halt man 
bie Schweizerfarren für geeignet. Es wäre 
baber zu wünfchen, daß die Gemeinden dazu 


1d16 jet ade Ber 
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angehalten würden, die Faſel auf ihre Koften 
in befondere Pflege zu nehmen und bie Auf 
ſicht darübyr dem Thierarzt zu übertragen, 
Die allgemeine Staffütterung findet wegen 
des Hierorts beftehenden Futtermangels nur 
langſam Eingang. Im diefer Beziehung wäre . 
ber Anbau einer für unfer Klima und unſern 
Boden geeigneten, ben Klee erfeßenden Kutter: 
und — eine große Wohlthat, da 


e 
a 


tungen find, - en Mo 
guter Raçen und Stallfütterung haben, ift In 


den Gemeinden Löffingen, Reichelfingen und 


Seppenhofen, wo dies bereit6 geſchehen, deut: 
fih zu ſehen. Dort zahlt Raus; j für 8 
Tage alte Kälber 12—18 fl., während fie 
* — nur den vierten Theil dieſes Preiſes 
atten. 


2. Herbſtbericht aus dem Rheingau.) 


Die diesjährige Weinleſe, von ber man Ah 
während dieſes Sommers fo Vieles 
iſt nun beendet, Das Ergebniß iſt ſowmohl on 
Menge als an Büte ſehr perſchieden ausgefallen. 
Auch hier, wird die Regel ſich bemaͤhren, Daß 
erſtere auf Koſten ber letzteren ftartfindgt. Es 
traten uͤbrigens beſondere Umßaͤnde ein, bie 
ſehr nachtheilig hinſichtlich der Menge wirkten, 
und die hauptſächlich in der allzugroßen Trocken ⸗ 
heit des ganzen Nachſommers, bei den minder 
— Erdarten der Weinberge, ihren Hrund 

atten. 

In Menge hat der Rheingau einen ent⸗ 
ſchiedenen Vorzug, und viele Produzenten haben 


beinahe einen vollkommenen Herbſt gemacht. 


Es iſt Übrigens nicht zu läugnen, daß die 
Kieslingtrauben in geringen und Mittellagen 
viel zu wuͤnſchen übrig ließen, und man jogar 
in den Lagen erfter Klaffe jenen hoben Grad 
von edler Fäulniß vermißte, melde in guten 
Jahren nah der Mitte Oftoberd einzutreten 
pflege, und jene ausgezeichneten Qualitäten 
liefert, die man dann bei forafäliiger Auslefe 
bod in ziemlicher Menge erntet. — Das 





*) Aus ber Rheini delszei 
Jahrgang 1842. An pas zatung We 
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Weirjahres hinausgehen, umb daher den Be⸗ 
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un durfte mithin mim im kleinern 
hlitäten vorkenmmen, während man im 
Weinen‘ der zweiten Alaffe eine: fehöne reiche 
haltize Auswahl finden wird. Die größer 
Sutsbefider beeifern ſich immer mehr, durch 
Auslefen und BSortiten ber Trauben ein‘ Pro⸗ 
dult herzuſtellen, das man’ früher Baum Eannte, 
und da die Rieslingtrauben in den guten Lagen 
ſich vorzuͤglich dazu eigen, durch langes War: 
ten die hoͤchſt mögliche Qualität zu erzielen, 
— der Rheingau darin einen Vorzug vor 
allen andern Weingegenden, wo entweder keine 
MRieskinge gepflanzt: werden, oder ber Grad der 
NAfe wie dort denſelben unerreichbar ift. 

Zn! Rheinheſſen find die Gewaͤchfe, Lagen 
und Träubenforten fo mannichfaltig, baß Bein 
generelkes Urtheil zu fällen ift, fondern man 
hier mehr die einzelnen Orte ins Auge faffen 
muß. Von Oppenheim rheinabwaͤrts bis Main; 
har es nicht viel mehr als einen halben Herbſt 
gegeben, doch kommen hierin glucklicher⸗ 
welſe haͤufige Ausnahmen vor. Die Qualliaͤt 
verſpticht vorzuͤgſich gar zu werden, frei von 
ler Saͤure. — Bingen und die Umgegend 
bat ziernfich vielen Wein gemacht. Die immer 
mehr fich · dort verbreitende Rulaͤnder Traube 

ab bei hoherReife vielen und ſehr füßen 
rigen Wein; auch die andern beſſein Sorten 
von Trauben ließen wenig zu wuͤnſchen übrig. 
Mur jene Orte, wo noch Kleinberger gepflanzt 
werden, Magen über wenigen Wein; doch er- 
wartet man geräde wegen ihrer großen Seife 
- ein weit Befferes Produkt, als man gewöhnlich 
von diefer Traubenforte zu erhalten gewöhnt ifl. 

Von Oppenheim bis zu dem Buße des 


Haardtgebirges, wo man größtentheild Ries⸗ 


Iinge pflanzt, gab es wenig Wein, und das 
von biefer Traubenforte auf ben flachen Reb⸗ 
bügeln jener Segenden gewonnene Erzeugniß- 
verfpricht nur bei längerem Lager eine Brauch⸗ 
barkeit, die ihr Anfangs fehr abgehen dürfte. 

Die Haardtgegend, deren’ theilmeifer Sand 
und Kiesboden viel vor ber größen Trockenheit 
gelitten, But an Quantität es nicht viel über 
eirien halben Merbft gebracht; bie Weine find 
uvtigens fehr dick und füß, die Traminer aus: 
gejeichnet durch Feuer und Kraft. Jenet 
Theil ded Haarbigebirges zwifchen- Neuftadt 
und Lanbau Bat eine‘ große Menge Wein pro: 


built, welch Abre dr Ertrag elnes güten 


/ 


darf an Heinen Welnen weithin zu befriedigen 
vollkommen im Stande find. 

Die rothen Weine find nicht in großer 
Menge geberbftet worden. Die vorjährige 
Krankheit der Qurgunder Nebe Hat neh in 
diefem Jahre ihre nachtheiligen Folgen bewie⸗ 


fen. Der Ertrag der Weinberge war im Ber 


gleiche anderer Jahre unbedeutend, 

Da die Lefe bei trocknem Wetter ftattfiind, 
fo darf man fehr dunkel gefärbte frifche ſtarke 
Weine erwarten. Die rothen Weine von 
Sngelheim und der Umgegend, fowie jene von 
Abmannshaufen wurden in ziemlicher Quan⸗ 
tieät bereitd im Herbſte aufgekauft. Das 
Uehrige ift im feften Händen und man wire 
hohe Preife bafür anlegen milffen. 

Obgleich es fehr ſchwer ift, fo kurz nad 
dem Herdſte ein richtiges Urtheil Über das 
Reſultat deffelben zu fällen, fo darf man doch 
vorläufig annehmen, daß die Ernte im Durch» 
ſchnitt eine ftarfe Hälfte. eines volllommenen 
Herbſtes an Menge aufgeliefert hat; was aber 
die Qualität anfangs, fo darf man wohl Beinen 
1834r erwarten, obwohl der neue Wein an 
Stärke ımd Reinheit der Gähre bemfelben 
ziemtih nahe Eommen dürfte, übrigens wird 
ihm die Bette und Süße nidt in dem’ Maße 


eigen fein, wie man ſolche faft alfenthalben 
‘bei dem 1834r antraf; aucd wird in der Quas 


litaͤt feibft eine größere Gradation flattfinden, 
fo daß die geringern Sorten weit unter ben 


Gewächſen von 1834 aus gleichen Lagen zw . 


rangiren fein dürften. 

Die Unfüherheit, die über die Entwidlung 
bes neuen Weines berrfchte, und die hoben 
Preiſe, welche allenthalben dafür begehrt wer 
den, haben bisher noch viele Kaufliebhaber ab» 
gehalten, "ihre Vorfäge auszuführen. Es if 
daher nicht wohl möglich, fefte Preife von den 
verfchiedenen Tagen zu notiren. Nah Maß⸗ 
gabe der bisherigen Verkäufe ſtellen fih Die 
gewöhnlihen Weine von Rheinheſſen auf 
ns 5 pr, Stuck, beffere Gewaͤchſe 350 bie 
5 . 

Die geringeren Weine ber Rheinpfalz werben 
mit 125 — 175 fl. pr. 1200 Litres —68 
Beſſere,/ ſogen antite gemiſchte mit M-Afl., 
Traminer 300-380 fi., Zraminer qut den 
Gematkungen von Deidesheint und ebenbuͤri⸗ 
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gen Lagen 450 — 500 fl. pr. 10860 Litres; 
die weißen Weine derfeiben Lagen 220—275 fi. 

Der Preis der Weine zwifhen Oppenheim 
und Mainz flellt fihb auf 300 — 500 fl. pr. 
Stüd, Die geringften wurden im Serbfte 
shmmeife verkauft, und mit 30—36 fl. nad 
Qualitaͤt der Tagen bezahlt. 

Im Piheingau galt die Ohm ohne Faß im 
eHerbfie an den geringern Orten 30-40 fi, 
Ausiefe wurde mit 60-70 fl. pr. Ohm be 
zahle. In Stüden ging nod wenig um, 
doch kann man den geringften Preis zu 280 fl. 
annehmen, welcher bis 400 fi. und darüber 
ſteigt. In hoben Weinen, welche noch gan 
Mor find, iſt nech Eein Werth zu firiren, und 
bierin bat aud noch Fein Verkauf flattge: 
funden. 

Rothe Weine galten im Herbfte zu Sngel: 
beim und der Umgegend 200-270 fl., zu 
Abmannshaufen ca. 300 fl, per Zufaft. 





3, Ueber die Krankheiten der Kartoffel, 


Da in neufter Zeit das Auftreten von 
Krankheiten an den Kartoffeln in einigen Ge 
genden Deutfchlande große Befürdtungen ver, 
anlaßt und Schaden verurſacht bat, fo halten 
wir es für zeitgemäß, unfere Landwirthe mit 
den Erſcheinungen dieſer Kartoffelfrankheiten 
und den Mitteln, welde zur Verhütung der⸗ 
felben anempfohlen werden, befannt zu madyen, 
um, wenn je aud in unfern Candestheilen 
Krankheiten bei den Kartoffeln ſich einfchleichen 
u ber weitern Verbreitung berfelben in 

eiren Einhalt thun zu Binnen, Wir theifen 

zu diefem Behuf in Folgendem einen Auszug 
aus ber in neufter Zeit erfhienenen Schrift 
von Wılliam Löbe über die Krankheiten ber 
Kartoffel mit: 

Die bei den Kartoffeln bauptfächlich vor⸗ 
kommenden Krankheiten find: Verwundung 
der Pflanze, Kräuſeikrankheit, Scherf, Schwäde 
in der Produktionskraft und Trockenfäule. 


.1) Verwundung der Pflanze. 


Diefe kann gefchehen einestheild durch die 
Bearbeitung der Kartoffel entweder dur den 
Tritt des Viehes oder bie Aderinftrumente, 


und anderntheils durch Beſchaͤdigung ber 
Pflanze durch Wild ober andere iere. 
Durch jede Verwundung wird die Pflanze in 
einen krankhaften Zuftand verfegt, der um fo 
nachtheiliger wirkt, je „Später dieſelbe erfolgt 
und je entwidelter die Pflanze iſt. Diefe 
wird in ihrem Wachsthum geftört, bleibt zu⸗ 
rüd und muß zur Bıldung neuer Triebe große 
Kraft aufmenden; unter diefen Umftänden ift 
es einleuchtend, daß eine ſolche Pflanze nur 
unvelllommene Früdte zu liefern vermag. 
Die Frucht wird unreif geerntet, iſt deshalb 
nur wenig haltbar, befigt eine ſchwache Keim⸗ 
Eraft und wird, zur Ausfaat wieder verwendet, 
eine nur unvollfemmene, mit der Zeit kranke 
Frucht erzeugen. Obgleid die Verwundung 
nicht unmittelbar von üblem Einfluß auf die 
Kartoffel ift, wie aus Beſagtem hervorgeht, 
fo äußert ſich diefer doc in der Folge, wenn 
die Knollen wieder zur Saat verwendet wer: 
den, indem aus biefer äußern eine hoͤchſt bes 
beutende innere Krankheit entfteht, die fi mit 
der Zeit ſaͤmmtlichen Kartoffeln einer Wirth: 
ſchaft mittheilen kann. Um die Verwundung 
mit ihren nachtbeiligen Folgen zu verbüten,- 
bearbeite man die Kartoffeln vechizeitig und 
vermeide «6, die Wearbeitung bei großer Trok⸗ 
Eenheit vorzunehmen. Wan widme der Bears 
beitung bie größte Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt, biüte die. Kartoffelfelder vor dem Ein⸗ 
brechen von Weidevieh, und endlich vermeide 
man es, unter allen llmfländen das Kraut 
vor der volllommenen Reife der Knollen ab: 


zuſchneiden, da dieß bie größte Vermundung 


verurfacht. Schon vermundete Kartoffeln ziehe 
man aus, damit ſolche nicht mitgeerntet werden. 


2) Die Kräufelfranfheit 


gibt ſich dadurch zu erfennen, daß die Sten⸗ 
gel braͤunlich⸗ grün werden, Roſtflecken be: 
Eommen, die bis ind Mark eindringen und 
diefe® roftig färben. Die Blätter verändern 
ihre Barbe und runzeln zufammen. Die Knol⸗ 
len bleiben unreif, find beim Genuß widrig 
und verurfachen Beſchwerden. Die Krankheit 
befteht in einer Art Honig oder Mehlthau, 
von dem bekanntlich aud die Gräfer und 
Hülfenfrähte befallen werden. Blätter und 
Stengel ſchwitzen einen klebrigen Saft aus, 
der die Poren berfelben übersieht und ver⸗ 
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fließt, weshalb das Einalchmen von, zur 
Ernährung der Pflanze dienenden Stoffen aus 
ber Luft, fowie das Ausathmen verhindert 
wird, was den Noft nad ſich zieht und end» 
th eine Verfhrumpfung der Pflanze ver: 
urſacht, in deffen Folge auch die Knolle ver- 
kümmert, Um die Kränfelfrantheit zu ver 
hüten, bat man die Urſachen zu vermeiden, 
durch welche fie hervorgerufen wird. Die Urs 
ſachen find aber eine befonderd fruchtbare 
Witterung, ein zu fetter Boden und bie un: 
regelmäßige Vertheilung des Düngers im 
Adler, indem dadurch die Pflanzen ein Ueber: 
maß von Nahrungsfteff aufnehmen. Dadurch 
werben aber die zarten Gefäße überfüllt; der 
. Nahrungsfkoff, vorzüglich bei ſchnellem Wech⸗ 
fel der Zemperatur und zur Zeit der Nacht, 
verdickt fih, zerfprengt die GSafıröhren und 
bahnt fid an einer oder mehreren Stellen der 
Pflanze einen Ausweg, wodirch die Nachtheile 
entfteben, die ſchon angegeben wurden. Man 
‚bat alfo zur Wewghrung der Kartoffelpflan« 
zung vor der. Kräufelfrankheit alles Dasjenige 
zu vermeiden, was eine plößliche Störung des 
Bleihgewichts im -Pflangenteben herbeiführt, 
Obgleich der Landwirth nicht über Witte: 
rung gebieten kann, fo ſtehen ihm body noch 
andere Mittel zu Gebote, um dieſes Gleich 
gewicht zu erhalten, zumal wenn er weiß, daß 
Pflanzen, welche eine naturgemäße, gemäßigte 
Lebenskraft befigen, den’ nachtheiligen Ein⸗ 
flüffen einer dem Wahsıhum nicht zufagenden 
Witterung länger widerfieheg, als Gewaͤchſe 
von einer naturwidrigen Ueppigkeit. Dieſe 


Mittel: beſtehen nun in Vermeidung aller: 


- Düngung zu den Kartoffeln, um das zu frühe 
Wachsthum des Krauts zu verhüten und in 
der Vertiefung der Adertrume, wenn biefe 
ſehr fruchibar iſt, um bie tieferen, unfrucht⸗ 
baren Bodenſchichten, mit den oberen frucht⸗ 
baren zu vermiſchen und dadurch die Geilheit 
des Ackers zu mäßigen. Die von dieſer 
Krankheit ergriffenen Kartoffeln duͤrfen jedoch 
nie zu Samen verwendet werden, indem hie⸗ 
durch unfehlbar eine andere bösartigere Krank 
heit, die Zrockenfäule, herbeigeführt würde. 


3) Der Schorf. 
Diefe Krankheis Außert fih in Folgenden: 
Zuerft zeigen fi auf der Oberfläche der Kar⸗ 


teffeln Warzen, woraus, wenn folche warzige 
Kartoffeln zu Samen verwendet werben, \ 
Pocken entſtehen; biefe find größere raubere 
Warzen, die mit der einen Hälfte im Fleiſch 
der Kartoffeln, mit der andern über ber Haut 
berfelben liegen, Solanin enthalten, einen 
brennenden Geſchmack haben, die Frucht ver 
unftalten, inden fie ſchwarze Flecken und 
Stifte ins Fleiſch derfelben treiben und wos 
raus im näcften Jahre, wenn dieſe podigen 


‚Kartoffeln zur Ausfaat verwendet werben, 


Befhwüre entſtehen. Diefe greifen die 
ganzen Knollen an und verfeßen diefelben in 
einen krankhaften Zuftand, indem’ der Stärke: 
mebhlgehalt und der Zucerfioff in eine wälle 
tige Muffe aufgelöst wird. 

Der Scherf kann aber aud) in Flechten 
oder Ausfchlägen beſtehen, welche einen großen 
Theil der Haut der Kartoffel bedecken und die 
ih in fhwammartige Aus wüͤch ſe ver 
wandeln Fönnen, weldye theils aus den erfiges 
nanniten Krankheiten entftehen, theils ihren 
Grund in einem ſtark eifenhaltigen Boden 
haben. Endlich erfcheint der Schorf auch noch 


in einer andern Form, bie man Siſenmade 


nennt und in einem rothbraunen ſchorfaͤhnli⸗ 
hen Ausſatz beſteht, der tief in die Anollen 
eindringt. 

Nah den Unterfuhungen des Kreisphyſikus 
Wollrath zu Neordhaufen rührt der Scherf, 
der zwar nicht zerflörend auf die Kartoffel ein- 
wirft, dadurch aber, daß der Stärkemeblgehalt 
der Knollen leidet, diefe weniger zur Nahrung 
für die Menfhen und fogar für das Vieh, . 
fowie auch zur techniſchen Werwenbung ge 
ſchickt madt, von einer Art Balgpilze aus 
dem Gefchleht des Brandes (Uredo) ber, 
welche ihre Pilzjfamen unter der Oberhaut der 
Anellen bilden. 

In Betreff der Urſachen, die die Krankheit 
entftehen macht, ift anzunehmen: daß eritere 
in den eg der Ackerkrume und 
in der Befchaffenheit des Untergrunds liegen ; 
wenn bdiefe ein Lebermaß von Säure haben 
oder ſtark eifenhaftig find. Der Schorf Fann 
aber auch durch Anwendung folder Dungftoffe 
herbeigeführt werden, welche veih an eifens 
baltigen Beſtandtheilen, z. B. Zerfafche oder 
an Eohlenfaurem Ammoniak find, „B. Mift« 
jauche, Schafe und Pferdemift, indem das 
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kahtfeene Accceniak das im jeden Beben 
berwukiche Ciſeno xydhydrat aufldot, diefed dann 
dnt Eiſenoxydul aͤhnlich macht und in bie 
"Pflanze uͤberführt. — Um die Eniſtehung des 
Schorfs za vermeiden, fo ift vor Allem eine 
genaue Kenntniß von der Beſchaffenheit 
und den KWBeftandtheiten der Aderbrume und 
des Untergrunds der Aecker nörhig. Enthalten 


diefelden Eiſentheile, womit namentlich lehmige 


und fandige Accker nicht ſelten verſehen find, 
und was mar ar ber gelben und röchlichen 
Ferbe det Erdreichs erkennen kann, fo if es 
unſteritig am beſten, wenn man ſolche Aecker 
zum Kartoffelbar gar nicht verwendet, voraus⸗ 
geſetzt, daß man andere Felder, die frei von 
Eiſentheilen find, beſitzt. Wäre dies nicht ber 
Hall, ſo muß man ein Verfahren anwenden, 
durch weiches das Eifen im Boden im einen 
fotchen Zuſtand verfeßt wird, daß es den Kar⸗ 
toffeln nicht mehr ſchaͤdlich werden kann. Dies 
geſchieht hauptfächlich dadurch, daß man den 
Acker Bei gunſtiger Witterung fleifig bear⸗ 
beitet, inden | 
ſonders ſchaͤdlich wirkt, durch Entziehung des 
Lichts in Eiſenoxyd verwandelt. Auch eine 
tiefe Beurbeikunq des Ackers ift Hier fehr nuͤtz ⸗ 
lich, um das Eiſenoxydul der Einwirkung des 
Sauerſtoffs der Luft auszuſetzen, die Bearbei⸗ 
tang muß aber im Heebſte geſchehen, damit 
während des Waitett der heraufgebrachte Umer⸗ 
gend gelockerr wird umd der Sauetſtoff ſchnell 
anf das Eiſenoxydul einwirken kann. 

Andy fortwährend feuchte, törfartige und 
ſolche Bodenarten, auf denen Haidekraut und 
anderd geröitofffaltige und ſaurxe Gewaͤchſe 
Wachen, vermeide mar zum Anbau der Kar⸗ 
toffeln, inbem ine ſolchen Bodenarten in ber 
Kegel eine Säure vorwalter, die nur nach⸗ 

eilig auf die Kulturpflanzen einwirkt und 

wahiſcheinlich auch die Bildung bes 
Schorfs begunſtigt. — 
49 Schwaäche in ber Productions⸗ 
kraft. 


Dieſe Krankheit der Kartoffeln iſt ſchon dar 
erſte Stadium der Trockenfaͤule. Man erkennt 
fie an dem verkümtnerten Anfehen der Pflanze 
th" daran, daß fle nur Ben Heine,’ ver⸗ 
üdhklte Knollen anſczt, in benen of‘ Matt 
der Se ae Pfrichten freien. Div 


das Eiſenoxydul, weldyes bes fü 


Urfachen biefer Kraukheit liegen im Sammer 
wenn dieſer nämlidy zu zeitig‘ geerntet worden 
ift, deshalb klein und unreif war, ſich dazu 
noch im Aufbewahrungtort echitzt, vor bem 
Auspflanger! lange Keime trieb und in ben 
Boden: gelegt wurde, als diefer noch nicht hin⸗ 
länglidy erwärmt war. Zur Verdieidung diefer 
Krankheit ift es nothwendig, vollfommen reifen 
Samen zur Ausfaat zu verwenden, die Kuol⸗ 
len gehörig reif werden zu laſſen und fie gut 
aufzubewahren, fo daß fie in dem Aufbewah⸗ 
rungsort keine Keime treiben. Hat ſich die 
Krankheit aber einmal eingeſtelltz fe darf nik 
die trocknen Samen durchaus miche wieder 
jur Ausſaat verisenden, ſendern es mäffen 
gute reife rn angefaufe werden. 
5) Die Trodenfäule i 
Diefe Krankheit iſt es hauptſfächlich, welche, 
erſt ſeit einigen Jahren graſſirend, die Kar 
toffeln zu zerflören droht und den, Landwirth 
mit gerechter Beſorgniß für die Zukunft er- 
t ® . 


Vorzüglich Haben hieran gelitten und leiden 
nod daran: Pommern, Mecklenburg, das 
Königreih Sachſen, das Herzogthum Sachen, . 
die herzoglih fächſiſchen Länder, Anhalt, Böh⸗ 
men, Naſſau, die Rheinprovinzen, Baiern und- 
mehrere andere Länder und Länderftriche. _ 

Kennzeihen ber Krankheit find folgende : 


Es ſollien ſich bei der Ernte ſchon braunräth“ - 


liche Flecken auf der Oberfläche der Kartoffeln 
zeigen und nachdem fie einige Zeit in Kellern 
gelegen haben, ſollen fie runglig, im Innern. 
trocken und fchrammig, fpäter aber bie Höhe 
lungen ſich mit. Schimmel überziehen und ein 
widriger Geruch bemerkbar werden. _ 
Werden die erkrankten rohen Kartoffeln aus: 
geihnitten, fo zeigt ſich eine glafige Beſchaffen⸗ 
heit derſelben, die. Subſtanz iſt wäfferig und 
der Geruch faulig. Wei den kranken Pflanzs 
Bortoffeln äußert fih die Krankheit, dadurch, 
daß fir entweder gar nicht emporkeimen, oder 
zwar fortlommen, aber nur wenige ‚und wieder 
kranke Fruͤchte Kiefern.  Grfteres- geſchieht, 
wenn ſämmtliche, Letzteres figdet ſtatt, wenn 
nur einige Keimaugen der Brutknollen durch 
die Krankheit zetſtort find. 
(Schluß folgt.) 


— — 


* 





4. Wurzelſchneidemaſchine. 


Won dem Surger und Landwirth jung 
Beorg Friedrich Manherz von Münjseheim 
im Amtsbezirk Bretten ift zur Centrafftelle 
eine von ihm nach eigener Erfindung gefer- 
tigte Wurzelſchneihenaſchine zur Prüfung ab⸗ 
geliefert. werben, deren einfache Conſtruction 
für zwedmäßig befunden wurde, daher man 
den Abſatz dieſer Maſchine beſorgt und dem 
benannten Verfertiger derſelben in Anerken⸗ 
nung ſeiner Leiſtung eine Belohnung von 


20 4. auf dieffeitige Koffe anqgewieſen bat; 
was mit dem Bemerken zur Sffentlichen — 


niß gebracht wird, daß Monherz bereit iſt, 


ſolche Maſchinen um ben Preis pon 15, 
das Stück auf Beſtellung * ! 
Karlsruhe, den 18. Novenber 1842, 
Direstion der Gentralftelle des Großh. Jandw. 
Vereins, 
Vogelmann. 


vdt. Sergmäller. 


5. Tabelle über die Hanfpflanzung im Seekreis pro1841. 
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4 Blumenfeld. | 2691 2 | 

2, Bonnborf. ... | 300| 34 

| 3 Eonfanz... | 4147| — 
| dl Engen.... 1 2068| 2 | 
ı 91 Heiligenberg . | 297| 8 | 
I 6) Süfingen..... | 5301| 2 } 
| 7] Meersburg... | 84} 8 
| 84 Mößringen. . | 264] 2 | 
Möstich.... | 2241| 2 | 

10) Neuftadt ... I 69 4% 
114 Pfullendorf. . 1 108| 2 | 
12) NRavolyhzel . | 330| 24 
13} Weberlingen . | 4185| --I 


Salm.... 
Stetten... . 
Stockach ... 
Stühlingen. . 





118] Villingen... I 420| 3 | 3684 
> | Summa . .. 4498| 3167304 
| j von 4840 . . 14314 


16873 [204 


daher weniger | — 13651 — 
| babes mehr. . | 1484| 23 — [230 
Durchſchnit — | I — I — 


Hierauf wurde an | 


— Ertrag 

Hanfſaame | -pr. 

— | 1840 

Föniae. * * — 

6 | ap ne 
Sehe. Morgn 

Ta | er. 

3,53] 2,65 

| 1,51) 2,92 

44 1,80) 4,75 

- 1 14,44] 1,11 

74 0,82] 0,70 

20 | 0,931 4,68 

40 | 1,98| 1,63 

— 1,55 0,97 

3941 2,32] 1,61 

— 0,99 0,69 

7 | 41,16) 1,46 

2 | 1,831 1,61 

58} 1,011 4,53 

45 | 1,044 4,17 

3 1 1,64 4,41 

55 | 1,58) 1,64. 
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Hilzingen u 6 ".n" „ 
- Bithingen „ 
Müblhaufen „ 4% "no ⸗ 


Wiechs " 43, "nn m- j 
Diefen reihten ſich folgende Gemarkungen ber Aemter Bonndotf, Konftanz, Hüfingen, Meersburg, Moͤh⸗ 
Et — Radolfzell, Stetten, Stockach und Villingen an: ' 





Bremden mit 54 Gtr. pr. Morgen 
Gutenberg „I um " 
Lausheim „% nn ” Amt Bonndorf. 
Dpferdingen „ 5 u 7) ” 
Markelfingen „» 8 non 
Zn Reihenu _ „SB u um y Konftanz. 
Bollmatingen „3: m u Z 
Schlatt am Randen „m 3Yı nv m „ » Sngen. 
‘ Riedöjchingen „3 nun m » Hüfingen. 
Kippenhaufen - „3 7 " 
Markdorf „3a nn ” | „ Meeröburg. 
Möhringen „ 3 vn — en ie 
Zimmern „ann Mm „ Möbtingen. 
Bol „40%, n».m ” 
Heuborf „Ih vn N) | „Woskirch. 
Linz ” 27/4 "nn n „» Pfullendorf, 
Böhringen „3 on „ 
Gailingen n 3 num 
Gottmadingen n 2%e nu m " 
i Dehningen „3 "0 ” 7 Radolphzell. 
Randegg „9 nn oo 
Singen „2 um e⸗ 
Wangen „ 5 " » ” wg " J 
Engelswies v3 —V — „ „ Stetten. 
un „ 2% nn " 
igeldingen „sn mn m 
Dindelmangen "u 3Yır on ” * Stodad. 
Reaithhaslach „3A um ” 
Bräunlingen „Who u » Villingen. 


” ” 

Mit Ausſchluß der durch Hagelfhlag befhäbigten Gemarkungen unter denen im Amte Hüfingen 3, Neuſtadt 
3 und Villingen 4 Gemarkungen keinen Hanfertrag lieferien, ergab fich ber geringfte Ertrag im Orte Unter» 
baldingen mit 10%, Pfund pr. Morgen und in den Orten Norbhatden, Schönenbad), angenrain, Eßlingen, 
Dingen und Zaitersborf mit 31%, —32Y, Pfund pr. Morgen. 

Der größte Klähenraum wurde in ber Gemarkung Möhringen mit Hanf gebaut, nämlich 72 Morgen, for 
dann in Aafen, Amts Hüfingen, 64, in Weiterbingen, Amts Blumenfeld, 50, in Dürrheim, Amts Villingen, 
62, in Daudingen, Amts Billingen, und Unadingen, Amts Büfingen, 48 Morgen, 

Nach den vorfeitigen Durchſchnittavreiſen berechnet ſich der Gefammtbetrag 

bes Hanfes ad 6736Y, Entr. a 84 fl. 16 fe... 2 2 2 2 2 00 0. 230,170 fl. 34 ir. 
”„ Danffamens 72783'/, Sefter al fl» fa te. . 0. nr 8 8 Do 73,390 m 2 M 
Konftanz, ben 8. Mär; 1842. er 
- Großh. Regierungs-Repvifion. 


Drud des ©, Braun ſchen Hofbuchdruckerei. 


inbeugen. | | 
3) Wan vernachlaͤſſige den fo wohlthäti 
. Sammimecid. 


N: 49. . 
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1. Weber die Krankheiten der Kartoffel, 
Echluß.) 

Die Urſache dir Treckenfäule ber Karteffel 
iſt: bie ſehr geſchwächte oder gar vernichtete 
kebens⸗ oder Keimkraft der Knollen, die her⸗ 
vergerufen wurde durch fortgeſetzte Vermeh⸗ 
zung der Kartoffeln durch die Knollen; be⸗ 
günftigt und befdhleunigt wurde die Krankheit 
duch fehlerhafte Aufbewahrung der Kartoffeln. 
Die Trodenfäule kann jedoh auch entftehen, 
wenn die Kartoffeln felbft aus dery Samen 
ber Samenäpfel vermehrt. worden find, näme 
ih dann, menn die neue Saat lange genug 
fehlerhaft cultivist. und aufbewahrt wurde, fo 
daß ihre Lebens. ober Keimkraft fehr gefunken 
oder wohl gar gefihmunden ift. 

Was nun die. anzumwenbdenden Mittel 
Vermeidung diefer Krankheit betrifft, fo dat 
man in diefer Beziehung Folgendes zu beachten ı 

a) Man vermehre die Kartoffeln von Zeit 
zu Zeit aus dem. Samen der Danlenaͤpfel, 
unter Verücjichtägung. der Regel, daß man 
su biefer Vermehrung ‚nur gleichartige Sorten 
onswählt, um einer möglichen Ausartung vor 


. 


nicht/ wismeibe aber dabei 


treme, das heißt, man hüte fih, Samen aus 
fettem Voden in mageren und aus einem war⸗ 
men Klima in «in Baltes zu bringen. . - 


c) Man beaunſtige den Anbau der Fruͤh⸗ 
Farteffein auf: Koften der Spaͤtkartoffeln, in⸗ 
dem von jenen fletd vweife Früchte zu erwarten 
find, während das bei Teßtern der Fall nicht 
immer tft. Zee 

d) Man wähle zum Kartoffelbau den, ben 
Kartoffeln günftigen, Boden aus und vermeide 
es ſtreng, fie in ſolche Bodenarten zu bringen, 


die ihnen nicht zufagen. 


e) Man verwenbe, wenn man bie Kartof⸗ 
feln durch die Ktnollen fortpflanzt, unter allen 
Umfänten große, ganze, vollfommen 
reife Knollen zur Ausſaat, nicht aber 
Stucke, Augen oder Keime, denn ganze voll: 
kommen reife Kartoffeln haben, wenn fie and 
felhft zufelge fortgefehter. Wermebruung durch 
die Knollen in ber Keimkraft geſchwaͤcht wor 
den find, dech immer noch mehr Lebens- 


kraft, als Stüde, Keime und Augen nur 


haben Fönnen. - 
. N. Man bearbeite den Kartoffelacker ſorg⸗ 
fältig; jedoch umter Beruͤckfichtigung der gege⸗ 
benen Bodenverhaͤltniſſe. Lockern Boden z. B 
lockere matz wie Abmemifig duvch· zu e 
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Anwendung ter Aderinfirumente; mehr Bin- 
denden Boden dagegen bearbeiie man öfters, 
um ihn möglihft zu lockern ıc. 


g) Mon bewerkfteliige die Ausſaat fo zeitig 
wie möglich im Frühjahr, doch auch nicht 
früher, bis der Boden den zur ſchnellen Ent- 
widiung des Keimes eiforderliden Wärmegrad 
beſitzt. Kartoffeln noch im Juni auszulegen, 
it uaſtreniq dines der fehlerhafteſten Verfahren 
beun Karioffelbau. 


h) Die Bearbeitung ber Sartefjeipflangen 

he rechtzeitig; weder zu bald noch zu 
ae ei bei gänftiger Witterung ; fie gefchebe 
ferner vorfihtig, um Verwundungen zu ver: 
meiden, fie unterbleite ganz in fehr leckerem 
Boden und bei ſehr treckener Witterung. 


i) Mit der Ernte der Kartoffeln beainne 
man nıe cher, bis diefe ihre vollkommene Reife 
erlongt haben. Die Samenkarteffeln für das 
näafte Jahr leſe man ſchon bei der Ernte 
auf dem Felde aus und wähle dazu große, 
nicht verwundete, vollkommen veife Knollen. 


'k) Beſonders vorſichtig fei man in der Auf⸗ 
bewahrung der Kartoffeln. Die zu „Samen 
beſtiwmten Anellen trenne man von ben übri⸗ 
get, bewahre fie entweder in einem Iuftigen, 
dem Freſt nicht zugänglichen trocknen Keller 


oder in gut angelegten , wohlunterhaltenen | 


Miethen auf; ſchichte fie im Aufbemabrungs: 
ort nur dünn auf, damit fie ſich nicht erhigen, 
nicht fleckig oder faul werden und feine Keime 
graben, denn es muß nochmals darauf auf- 
merkſam gemacht werben, daß die Erhitzung 
ber Samenfartoffeln in dem Auf: 
bewahrungsort eine der vorzüglich: 
fen Urſachen der Trodenfäule ift. 


}) Man fuche fo viel als möalich das Aus: 
arten der Kartoffeln namentlich dadurch zu 
Verhäten, dab man nicht viele verfchiedene Kar⸗ 
teffelforten untereinander yflanst. 

m) Man vermeibe es ftets, kranke Kartof- 
feln zur Ausſaat zu verwenden., denn jede 

—X veranlaßt auch eine geſchwaͤchte Keim⸗ 
kraft Der Knellen; je öfter aber die kranken 
Nachkemmen kranker Kastoffen ausgeſaͤet wer: 
ben, deſto mehr nräffen fie an Keimkraft ver⸗ 
Um, bis dieſe endlich ganz erliſcht. Mit 


dem Erlbſchen ber Keimkraft iſt aber auch 
zugleich die verderdlichſte Krankheit der Kar⸗ 
toffeln, die Trockenfaͤule, eingetreten. 


n) Sollte man wegen Mangel an Kartof⸗ 
feln zu einem Zerſchneiden derfelben gendihigt 
fein, fo lege man die GSchnutlänge weder 
ganz friſch, noch laſſe man fie zu fehr wei 
werden, fendern lege fie, fewie bie Oberfläche 
des friſchen Schnits eben abgetrodnet iſt. 


0) Da, we ſich dieſe Krankheit ſchon ein. 
geftelle bat, mus man die nod geiunden 
Knollen forgfältig ven den Franken ırennen, 
um Anſteckung auf biefem Wege zu ver 
meden. Die Menung, daß fi der Anı 
ſteckungẽeſtoff durch die Luft fortpflunge und 
daß man deßhalb die geernteten Kartoffeln nur 
in Säcken von dem Feld und den Samen 
ebenfalls in Säcken auf das Feld bringen 
müfle, ift nichts anderes, als der Ausfluß 
übertriebener Aengſtlichkeit. Die Tredenfäule 
ift zwar anſteckend, aber nur dann, wenn die 
gefunden Karteffeln mıt den Eranfen in uns 
mittelbare Berührung kommen, vielleicht auch, 
wenn gefunde Kartoffeln in folden Räumen 
aufbewahrt werden, in denen kurz vorber 
trodenfqule Kartoffeln Tagerten, jene Räume 
aber nicht zuvor gereinigt und gelüftet wurden, 





2. Stand der Rindviehzucht im Ober⸗ 
Amtsbezirk Heidelberg, 


1. Viehſchlag. 


Der Viehſchlag iſt ſehr gemiſcht, eine eigene 
Race findet man beinahe gar nicht. Die Mehr⸗ 
sabl des Viehes iſt im Allgemeinen etwas 
fördern, als der gewöhnliche Mittelſchlag. 


Ein verbefferter und fhöner Viehfchlaq findet 
ſich bei den größeren Gutsbeſitzern und Pädtern, 
namentlich im Kirchheim, Bruchhaufen, Pfais 
kortsförſterhof und Grenzhof. Auf letzten 3 
Höfen befteht der Viehſcohlag aus Schweizer 
Baftarden von Eräftigem ſtarkem Schlage. 

Rindvieh von einer hofländifhen Race befigt 
Hr. Friedrich Schaaf in Heidelberg. und von 
achter Schweizer (Nigi: ) Race, fo wie hollän- 
diſche Baſtarde, Hr. Jakob Müller daſeibſt. 


— = 
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2, Betrieb ber Zucht. Zußtfier« 
haltung. 


Die Barren werden theild auf Wittumgätern, 
meiftens aber pachrweife gehalten und in leb: 
terem alle von den Wenigfinehmenden in Ab» 
frei übernommen, Schöne Barren find auf 
dem Lande felten. Erſt feit einigen Sabren 
wurden in Seidelberg ſchöne Farren von Hol- 
ändere und Schweyerrage angeſchafft. Farbe 
und Schlag derfelben iſt fehr verſchieden. Im 
den merften Gemeinden find zu wenig Fafel. 
Es kommen merftens über 300, fehr häufig 
150 und noch mehr Kühe auf einen Kafel. 
Dabei find die Faſel gemöhnfich ſchlecht genährt 
und werden viel zu frühe zur VBegattung ver- 
wendet, In einigen Gemeinden find die Karren 
von fo ſchlechter Befchaffenheit, daß diejenigen 
Vıehdefiger, melde einen fhönen Viehſtand er- 


‚halten wollen, gendihige find, ſich junges Vieh 


auswärts zu Baufen, damit durch die Nachzucht 
= gut beftehender Viehftand mit fchlechten 
arren nichs in Ruͤckgang kommt. | 


3. Haltung bes Viehes. 


Die Stalfütterung ift im ganzen Oberamts⸗ 
bezirk eingeführt. Sie befteht im Commer 
aus Gras, Klee, Blättern von Runkelrüben 
und weißen Rüben. Im Winter werben Runs 
kelruͤben, weiße Rüben, Kartoffeln und Stroh, 
letzteres gewöhnlich als Häckſel unter die geftoße: 
nen Rüben gemifcht, gefüttert. Nur bemitteltere 


utsbefiger fürtern im Winter noch Kleeheu. 


Ein Hauptnahrungsmittel in Heidelberg iſt im 
Bus die ausgekochte Gerſte (Treber) ber. Bier: 
rauer. 


4. Hauptrüuckfichten bei der Kind , 


viehnutzung. 


Der Hauptzweck ter Viehhaltung iſt im Allge⸗ 
meinen die Benutzung deſſeiben zum Ackerbau, der 
Milchertrag und Buttergewinn. In Heidelberg 
iſt der Milchertrag und die Benutzung zur Arbeit 
der Hauptjwed. Der größte Theil des Zugviehes 
beftebt aus Kühen, welche das ganze Jahr bins 
durch zur Arbeit verwendet werden. Nur in den 
wenigen Ortſchaften, welche im Gebirge liegen, 
werden Dchfen als Zugvich verwendet, 


Sehr viele Viehbefiger, namentlich in Hei⸗ 


. beiberg, verkaufen bie Kühe, wenn fie abgemol⸗ 


Een find und erſchhen fie durch friſchmelkende. 
Halbjoche find bis jege nur in Kirchheim allgemein 
eingeführt. 

Maftung von Ochſen findet man auf den _ 
Ortſchaften nur felten; jedoch die Hofbeſitzer 
in den Oberamtsbezirk fielen beinahe das 
ganze Jahr hindurch Ochfen zur Maft auf, 
welche gewöhnlid fhon’angemäft®& aufaekauft 
und nad vollendeter Maftung an Mannhermer 
und® Seidelberger Metzger wieder veräußert 
werden. 


5, Handel. 


. Der Handel befindet ſich allein in den Haͤn⸗ 

den der Juden. Kälber, bie niche zur Nach⸗ 
zucht beſtimmt find, werden an Metzger nach 
Heidelberg verkauft. Feite Rinder, Kühe und 
Maſtochſen finden immer ſchnellen Abſatz nad) 
Mannheim und Heidelberg. 

Ein Viehmarkt findet jeden Montag im 
Heidelberg ftatt, wohin aber nur Vieh ges 
bracht wird, wildes an Metzger verkauft oder 
zur Maſt eingeflelt werden könn. Wette 
Ochſen, wovon viele aus dem Waͤrtembergi⸗ 
fhen, beſonders dem Hohenloheſchen Theile 
deffelden , auf diefe Märkte kommen, werden 
viel von Mannheimer, Wormfer und Mainzer 
Metzgern aufgedauft. . Zu 

Eingeführt wird vieles Melkvieh aus ber 
Gegend von Sinsheim, Moßbah und den 
Pforzbeimr Monats: Wıiehmiärkten. Auch aus 
dem Wurtembergifchen kommt vieles Melkvieh 
in unfere Gegend. 

Die Viehpreife in den Ießten drei Jahren 
waren durcſchnittlich: 

Kür ein Paar feite Ohfen. . . 220-MO fl. . 
8 eine Kuh „v2 0000 80—110: 
. ein Rind je nach ver Örößere, 235— 70 « 
® een Kalb. .... So 12° 


6. Gewöhnliche Krankheiten. 

Hierher gehört die Lungenfeuche, welche 
ſowohl ſporadiſch als epizootiſch vorkommt. 
Sporadiſche Faͤlle von Milzorand zeigen ſich 
jeden Sommer. In Heidelberg find qewöhn⸗ 
lich gaſtriſche Kranfbeiten, bedingt durch den 
fo häufigen und oft ſchnellen Wechſel der 
Fütterung; namentlih im Merbfle und Win⸗ 
ter durch die Spullicht⸗ und Treberfütterung. 


.e.eus, 0 00 


330. 


7. Mittel jur Verbefferung. 
Diefe gründen fi hauptſaͤchlich auf die 
Haltung des Bofelvicehes, und Eönnen erreicht 
werden : 


1) Durch Ablfung ber Safellaften, welche 
Urſache find, daß zu geringe Faſel angeſchafft, 
olche zu ſchlecht gehalten werden und die Zahl der 
pr u dem beftchenden Viehftande zu gering 
ift, Denn zu der Zeit, wo bie Verordnungen 
über die Zahl der zu haltenden Faſel gemacht 
"wurden, batte man vielleicht nicht bie Hälfte 
des Viehſtandes, der jet vorhanden ift. 


2) Durch accorbmäßige Beſtimmungen über 
das Halten des Faſels mit einem der Höchſt⸗ 
begüreren ber Gemeinde. 


3) Durch Beftimmungen der Zahl der Faſel, 


die in jeder Gemeinde nach der Groͤße des 
Viehſtandes gehalten werden. 


4) Durch Anſchaffung von verbeſſerten Ragçen, 


Schweizer oder Hollaͤnder, wozu ſich jetzt viele 


Gelegenheit darbietet. 


© 5) Durch Beaufſichtigung der Safelhaltung 
durch Sachverſtaͤndige. 
Heidelberg, den 18. November 1842. 


Widmann, Thierarzt. 





3. Landwirthſchaftliche Preisvertheilung 
in Walldürn. 


Am 15. Nopember vereinigten wir mit der 
hohen Namensfeier Sr. Adnigt, Hoheit des 
Großherzogs Leopold unfere landwirthſchaftliche 
Preisvestheilung. . F 

Nach reiflicher Prüfung ber verſchiedenen 
Preisbewerbungen warden von ben anwelenden 
verpflichteten Herren Preisrichtern folgende 
Preife zuerkannt, nämlid: 

Eine große ſilberne Medaille als erfter Preis 
dem Landwirth Joſeph Seitz in Altheim, weis 
der die größe Strecke verödeten Feldes urbar 
gemacht bat. 

Der zweite Preis, beftchend in einer Baum: 
füge, einem Zweighacken, einem arten: und 


Okulirmeſſer, wurbe dem ledigen Georg Joſeph 
Heimberger dahier zuerkannt, welcher ſich in 
Anlegung einer Baumſchule ausgezeichnet hat. 

Den dritten Preis, beſtehend in einer Baum⸗ 
fäge, einem Zweighacken, einem Garten. und 
Okulirmeſſer, erhielt Johann Sofeph Seitz 
ledig in Altheim, welcher eine große Anzahl 


junger Leute im Veredlen der Obftväume an- 
gewiefen bat, 


Um den vierten Preis, beſtehend in einer 
filbernen Medaille, für die Verführung des 
a Safelochfen, bat fib Niemand ge: 
meldet. 


Der fünfte Preis, beſtehend in einer filber: 
nn Mebaille, wurde dem Landwirth Michael 
Meidel von hier zuerkannt, weil er am Zage 
ber Preisaustheilung eine mufterhafte Kuh vor: 
geführt hatte, 


Der ſechste Preis, beftehend in einem Erem- 
plar ven „Schlipf's Handbuch der Landwirth: - 
ſchaft“, für Denjenigen beftimmt, ber fi durch 
Anbau von Delpflangen auszeichnete, fand 
Feine Bewerber. 


Der fiebente Preis, beftehend in einer ſilber⸗ 
nen Medaille, wurde dem Lehrer Bundſchu 
in Brezingen wegen Auszeichnung im Kleeban 
zuerkannt. 

Den achten Preis, in einem Eremplar von 
„Schlipf's Handbuch der Landwirthſchaft“, er⸗ 
hielt der Londwirth und Bierbrauer Stephan 
Seifried in Hardheim, welcher ſich im Anbau 
von Taback ausgezeichnet hat. 

Der neunte und letzte Preis, in einer ſil⸗ 
bernen Medaille beſtehend, wurde dem lebigen 
Stephan’ Haberkorn in Puͤlfringen, für feine 
Auszeichnung in ber Birnenzucht zuerkannt, 

Wallduͤrn, den 21. November 1842. 


Die Divefiion ber landw. Bezirkeſtelle 
Dr. Wenneis. 


Vdt. Schachleiter. 


— EEE 


381 | 
4. Hauptüberficht des Hanferträgniffes in ben Amtöbezirfen bes Oberrheinkreiſes 
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5, Gekochtes Viehfutter. 


Nachſtehende, mit Hornvieh gemachte Ver⸗ 
ſuche haben ſehr befriedigende Reſultate er 
geben. Die Thiere fraßen das gekochte Futter 
mit Begierde, und obgleich ihre Ration ver- 
mindert war, ſchienen fie doch gefättigt und 
blieben in der Zviſchenzeit zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Bütterungen ganz ruhig. Die Ver: 
fuche fanden ftatt mit 34 Stüd theild jun 
gen, theil6 alten Viehes, beitehend in 20 
Kühen, 2 Stieren, 6 Ochſen und 6 jungen 
Thieren beiderlei Geſchlechts. Die Kühe er⸗ 
hielten ſich während ber ſechs Monate, daß 


| im Jahr 1841. 
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die Verfuche dauerten, ftets in gutem Stande, 
fie waren lebendig, ſehr gefund und gaben 
nach einiger Zeit veichliche Milch, welche bef« 
fen Rahm und eine ſchmackhaftere Butter 
lieferte. Bei allen diefer Art von Fütterung 
unterworfenen Thieren ging das Wiederfauen 
ſehr Teiht und raſch von &tatten, die Er: 
cremente waren flüfig und ergaben eine meit 
geringere Menge nicht aufgelöster vegetabilis 
(her Stoffe, als gewöhnlich. Die Erfpırung 
an Futter war bedeutend und die Nation der 
34 Tpiere, welche fonft aus 786 Prund ges 
ſchnittenen Futters, 2 Drittel Heu und 1 
Drittel Stroh, beftand, wurd: auf 410 Pfo 





12. Marktpreife 
vom 21. November bis 3. Dezember 1842. 


Konſtanz: Kernen pr. Mitr. 12 fl. 3S kr., Kom 
fl, Gerſte 7 fl. 30 kr., Dinkel 5 fl.AO Er, 
Haber 1 fl. 48 kr., Kornſtroh pr. 100 Bund 
27 fl. 30 kr., Kartoffein pr. Seſter 10%, Er., 
Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein pr. Ohm 28 fl., 
Bucenholz pr. Kifte. 16 fl. 40 Er., Hanf⸗ 
famen pr. Malter 11 fl. 30 kr, Mohnſomen pr. 
Mitr. 23 ſi. 30 Ür., Reps pr. Mitr. 18 fl., 
Butter pr. Pfd. 233 kr., Flachs gebr. pr. 
Gtr. 50 fl. 30 Er., Hanf gebr. pr. Ste: 26 fl. 

Nebertlingen: Kernen I fl, 50 kr., Korn 7 fl. 
10 fr., Gerfte 7 fl. 1 Er., Haber A fl. 55 kr., 
Sad. kr., Stroh 15 fl, Kartoffeln 12 Er., 

. Zuchenholz 13 fl, Butter 2614 Tr. 

Raboiphzell: Kernen 11 fl. 15 kr. Korn 7 fl. 
48 kr. Gerfte 7 fl. 59 Er, Haber 4 fl. 43 Er. 

Möpktich: Kernen 10 fl. 22 Er., Haber A fl. 44 kr., 
Heu 2 fl. 12 kr., Stroh 25 fl., Kartoffeln 15 kr, 
Buchendolz 9 fl., Butter 2a ir. - 

St ock ach: Kernen 10 fl. 50 kr., Haber 4 fl. 52 kr., 
Heu 2 fl., Stroh 28 fl. 20 Er, Buchenholz 14 fl. 
26 kr., Butter 22 kr. 

Neuſtadt: Kernen 12 fl. 50 kr., Kom 9 fl. 
20 kr., Gerſte 8 fl., Haber 5 fl. 60 Er., Heu 
3 fl, Kortoffeln 18 kr., Buchenholz 10 fl., 
Butter 18 Er. 

— Kernen 18 fl. 16 kr., Korn 9 fl. 
44 ir, Gerſte 9 fl. 6 kr., Haber 5 fl, 16 Er, 
Butter 19% Er. 
Freiburg: Weizen 14 fl. 45 Er., Kernen 18 fl. 

35 kr., Korn 11 fl. 20 kr., Gerſte 9 fl, 46 kr., 
Haber 5 fl. 50 ir. 
ndingen: Weizen 14 fl. 60 fr., Kom 10 fl, 
° 45 £- Gerſte 9 fl. a0 kr. 


Haslach: Weizen 16 fl. 36 kr., Kernen 14 fl. 30 kr., 
Korn 12 fl., Gerſte 11 fl. 6 kr., Haber 5 fl. 
45 kr., Kartoffeln 16 kr., Butter 18 kr. 

Lahr: Weisen 15 fl. 12 kr., Kernen 18 fl., Korn 
21 fl. 35 ir., Gerſte 9 fl. 30 dr., Haber 6 fl. 
28 tr., Mohnſamen 93 fl. 5akr., Reps 18 fl. 

:. 8 Er, Butter 19 Er. ' 

Bengenbadh: Weizen 16 fl. 3 kr., Kernen 14 fl. 

26 kr., Korn 12 fl. 15 fe., Haber 5 fl. 39 Er, 
Buchenholz 16 fl., Butter 21 tr. 

Offenburg: Weizen 15 fl. 43 Er., Kernen 14 fl. 
A tr, Kom 12 fl. 24 Er, Gerſte 10 fi. 11 kr., 

Gabex 5 fl. 46 Er. 

Dppenau: Kernen 15 fl., Korn 11 fl., Haber 
6 fl. 30 ir., Deu 2 fl.20 kr., Stroh 16 fl, 
Kartoffeln 22 Er, Butter 22:4 Er, 

Oberkirch: Weizen 15 fl. 10 kr., Kernen 14 fl. 

So kr., Korn 10 fl, 22 kr., Haber 6 fl. 


——————— TEE EEE EEE EEE 
Deuck der 6. Braun’ihen Hofbuchdruckerei. 


Ahern: Kom 12 fl. 30 Kr, Gefte 10 fl. 80 
Oinkel 6 RM. 48 kr., Haber 6 fl., Heua fl. 3 
Stroh 27 fl. 80 kr., Kartoffeln 22 kr., Frucht⸗ 

artoffelbranntwein 30 fl., Buchenholz 
16 fl., Mohnſamen 21 fl. 30 Er, Neps 19 fl. 
80 Er., Butter 21% kr. Hanf 10 fl. 

Bühl: Kernen 14 fl: 30 Er, Korn 12 fl., Dinkel 
6 fl. 36 kr., Haber 5fl.A8 tr, Heu 2 fl. 30 kr., 
Stroh 27 fL, Kartoffeln 25 kr. Butter 22 Er., 
Danf 20 fl. 

Baden: Weizenisfl. Abkr., Kernen 14 fi. 20 kr., 
Korn 11 fl. 48 kr., Gerſte 10 fl. 35 Er., Dinkel 
6 fl. 40 Er., Haber 6 fl. 30 kr. Heu a fl 41 Er., 
Stroh 25 fl, Kartoffeln 24 Er., Buchenholz 
14 fl, Butter 2374 Er, 


Gernsbach: Kernen 14fl 80 kr., Korn 11f1 34kr., 


Gerſte 10 fl. 6 kr., Dinkel 6 fl. 44 kr., Haber 


6 fl. 21 kr., Heu 2 fl. 20 Er, Stroh 25 fl. 


|Rafatt: Weizen 14 fl. 5 kr., Kernen 14 fl. 22 kr, 


Korn 11 fl. 15 kr., Gerſte 10 fl., Paber 6 fl. 
20 ee Heu 2fl. 30 kr., Stroh 25 fi.,. Kartoffeln 
Tr. a 


Karléruhe: Haber 3 fl. 56 kr. Hu 2l. 27 kr., 
Stroh 25 fi, Kartoffeln 26 fr, Buchenholz 20 fl. 
15 kr., Butter 23 Er. 


Durlad: Weizen 13 fl. 19 Er., Kernen 18 fl. 20 kr., 


Korn 10 I 12 kr., Gerſte 8 fl. 45 kr., Haber 
6 fl. 37 ie, Heu 2 fl. 80 kr., Stroh 25 fl., 
Kartoffeln 20 kr., Buchenholz 19 fl., Mohns 
famen 19 fl., Reps 22 fl., Butter 24 Er. 

Pforzheim: Kernen 13 fl. 26 kr., Gerſte 10 fl, 
Dinkel 6 fl., Haber 5 fl. 30 kr., Heu 2 fl. 
30 Er., Stroh 25 fl., Kartoffeln 24 Er., Bopfen 
pr. Etr. 80 fl., Frucht⸗ und Kartoffelbrannte 
wein 20 fl., Buchendolz 18 fl,, Hanfſamen 10 fI, 
Mobnfamen 19 fl., Reps 18 fl., Butter 24 kr., 

Slachs 80 fl., Hanf 2ofl. 

Bruch ſal: Weizen 13fl. 20kr., Kernen 13 fl. 12 8r., 
Korn 10 fl. 13 kr., Berfle 9 fl. 4 kr., Haber 
5f.ıa0k. 

Heidelberg: Weizen 12 fl. 25 kr., Kernen 13 fi. 
5 fr., Korn 10 fl. 8 ir., Gerſte I fl, 35 kr. 
Dinkel 6 fl. 5 kr., Haber 5 fl. 49 kr. Heu 2 fl. 
20 kr., Stroh 26 fl. 


Manndeim: Serfe9 fl. 5 kr., Dinkel 5 fl. 50 Er., 
Haber 5 fl. 68 kr., Hanfſamen 8 fl. &5 Er. 
Wertheim: Korn 8 fl. 15 Er., Gerſte u fl., Haber 

Hfl.12 kr., Buchenholz 20fl., Butter 20 kr. 


I Heilbronn: (pr. bad. Mitr.) Kernen 12 A, 18 kr., 
Gerſte 


8 fl. 22 kr., Dinkel 5 fl. 40 kr. Haber 
ir = 


Mainz: (pr. bad. Mitr.) Weizen 12 fi. 48 Er, 
Korn 10 fl. 8 Er., Gerſte Sf. SO Er,, Dinkel 
4 fl. 45 kr., Haber 5 fl. 42 Er, 
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Inhalt: 1) Bekanntmahung 2) Etand ker Rindvlebzucht im Amtsbezirk Meersburg. 3) Verwendung 
der Abrälle von Thieren auf Wafenpiägen zur Pereitung von Dünger. 4) Ueber Pifetaı. 5) Kamt⸗ 
ſchatkahaber, deffen Anpflanzung und Erträzniß. 6) Preisvertheilung der landwirihſchaftlichen Be⸗ 


zirksſtelle Adelsheim. 7) Literarifche Anzeige. 





1. Bekanntmachung. 


Seine Doheit der Herr Markaraf 
M arimilion von Baden. haben.auf ben 
unterthänigften Antrag der unterzeichneten Stelle 
gnätigft gerührt. die Echrift des Direktors A. v. 
Weckhe Iın in Hohenheim „ürer englifdye Land⸗ 
wirthſchaft und deren Auwendung auf andere 
landwirthſchaftliche Verhaäliniſſe insbeſondere 
Deuiſchlands“ mir dem im Jahre 1837 aus⸗ 
geſetzien Preife von Ein Hundert Dukaten zu 
krẽnen. 

Karlsruhe, den 14. Dezember 1812. 
Direbiion der Eentralitelle des landw. Vereins. 

Vogelmann. 


Vde, v. Seutter. 





2. Stand der Rindviehzucht im Amts; 
bezirk Meersburg. 


1. Viehſchlag. 

Der Schlag des Rindviehes im Amtsbezirk 
Meersburg, welcher 11 Gemeinden zähle, iſt 
ſehr rerfinieden und gemiſcht, theils Allgäuer⸗ und 
Württemtergerrace, theils fen. Landoiehſchlag, 
eine Kreuzung ven Schweizer und Allgäuer 
Naçen; im Ganzen von gutem, grobem Körper: 
bau, der ſowohl zur Mailung, als zur Arbeit 
tauglip iſt. Farbe und die üdrigen Eigen⸗ 
ſchaften dieſes Schlages, auch Bodenſeeſ Hlag 





genannt, beſchrieb die Redaktion des landwirth⸗ 
fraf.liden Wochenblaͤtis Wr. 13. d. J. Seite 
100. Sn den Orten, wo reine Stullfürterung 
und verbeffeite Wieſenkultur eingeführt iſt, 
findet fi mitunter fehe ſchönes Rindvieh vor. 


2, Betrieb der Zucht. Zuchtſtier⸗ 
baltung. 


Obgleich tie Viehzucht in Hiefiger Gegend 
ein wichtiger Berriebszweig ift und theitwerfe 
den Hauptnahrungsftand bildet, fo wird dech 
ni dt jene Aufmeikſamkeit darauf veiwendet, 
welche dieſelbe verdient. Namenilich wird im 
ganzen Amisbezirke durchaus Bein Bedacht ges 
nommen, einen beſſern und kraͤftigern Sdlag 
Karren anzuſchaffen. Mir Ausnahme der Stadt 
Meerdturg, in welcher die Haltung des Farrens 
dem Epitale obliegt, haben in allen Orten die 
Gemeinden die Barren anzuſchaffen, welche diefe 
Anfdaffung ft gegen geringe Entgeltung, oft 
audy ehne feldhe einzelnen Gutsbefigern über 
laffen. Auch wird in einigen Gemeinden der 
Karıen jährlih von einem andern größern 
Outsbefiger gehalten. Da tiefen lediglich die 
Wahl der Farren überlaffen biete, fo kaufen 
fie gewoͤhnlich geringes Vieh, welches fernen 


Zwede durchaus nicht entfp.icht. In kinem 


einzigen Orie ift ein Farren von anefanntır 
guter Race vorhanden, und tie Anſchaffung 
deſſelben wird ohne Zweiſel fo lanze irch allem 
GSqteiden unterbleiben, „ als nis dur Pia⸗ 
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wien die Anſchaffung guter Farren erzweckt 
wird. 


3. Haltung des Vieheh 


In der Regel iſt das Vieh ſehe guk ge 
halten, und die Stallfuͤtterung mit Ausnahme 
von Noggenbeuren allgemein eingeführt. Ebenfo 
werben in der neueften ZW viel Butterfräuter 
aepflanat — Eſparſette, verſchiedene 

en rc, dann Knollengewächſe, 
zn Anton 1, Genſo Häben, Dickrüben, 
rothe und weiße. Rüben ıc., wodurch das Vieh 
immer hinlaͤnglich gutes Futter erhält und nie 
darben muß. Im Sommer erhält das Vieh 
ın der Regel Grünfutter, im Winter dagegen 
befagte Rüben und Knellenfrucht, fowie Heu 
und Gerſtenſtroh. Das Schneiden des türren 
Butter wird nachgerade mit Vortheil einge 
führt. Mit der Werbefirumg ber Wieſen 
und Anpflanzung von Efparfette, namentlich 
auf fonft unfruchtbaren dürren Acckern, hat 
fi die Haltung des Viehes fehr verbeſſert 
und tie Strehfütterung abgenemmen. Die 
Ställe find meiſtens reinlich umd geſund, cb- 
2. noch Manches bewegen zu wünſchen 
wäre, 


4 Hauptrüdfihten bei der Rind» 
viehzucht. 


Bei der Rindvichzucht wird namentlich in 
den Rebgemeinden das Milcherträgniß und die 
Gewinnung des fo theuren Düng:rs als Haupt⸗ 
rückſicht betrachtet, während in den Landorten, 
welche wenig oder keine Nebkultur haben, nebſt 
der Düngererzeugung Arbeit und Viehabſtoß 
als Haupterträgniß betradtet werden Bann. 
In den Städten Meereburg und Markdorf 
wird die Milch größteniheild füß verwerthet, 
während fie auf dem Lande zur Bereitung des 
Schmalzes verwendet, und der Abgang an 
ſaurer Milch die aufkeimende Schweinezucht 
ungemein befördert. Kühe werden wenig zum 
Zug verwendet, deſto mehr die Ochſen, und 
zwar mit Kummetgeſchirr, welchen Kummeten 
in hieſiger Gegend, da ſie das Thier am wenig⸗ 
ſten beläftinen und ihm freie Bewegung ges 
flatten, allgemein den Verzug geaeben wird. 
Ben a EN Wierbrauern ıc. 
wird auch viel Vieh gemäftet ind vortheilh 

an die Metger verfauft. 2 2 * 


5. Dandel. | 


Außer Tinigen Heinen Viehmaoͤrkten find im 
Markdorf jede Woche des ganzen Jahres Vieh⸗ 
Märkte und ebenfe vier große Jahrmärkıe, Auf 
beiderlei Märkten wird eine bedeutend große 
Zahl, namentlich Rindvieh, verkauft, eft an 
einem Markttage mehrere hundert Stüd, fo 
daß diefe Märkte zu den bedeutndften bes 
Landes und deB geben Auslandes gereäinet 
werden Mahn. — Peris 
eines Milchkolbes beträgt 6—12 fl., der einer 
Kuh von geringerem Schlage 30 — 40 fl. riner 
ſtarkeren dis SO fl. und einer ganz ſchbaen 
3—Ajährigen Kuh, namentlich von Sthweizer 
race aus den benachbarten Kantonen Thurgau 
und Appenzell, 60—80 fl. Auf diefen Maͤrk⸗ 
ten in Markdorf, welche fowehl ven inlänbi« 
fen, ols auch ven württembergifhen Vieh; 
händlern bezogen werden, kauft fi in ber 
Negel ter Landmann feinen Bedarf an Kühen 
und Ochfen , "während er fein Kafelvich an 
Juden und fhweizerifde Viehhändler mir Ver: 
cheil verkauft. Ebenfo kauft fih der Vieh⸗ 
mäfter leere Orhfen, um fie gemäfte wieder 
an die Metger zu verkaufen. 


6. Krankheiten. 


Auber ber Maul⸗ und Klauenfeicye, melde 
fi indeflen nur höchſt felten und bei -eimgef- 
nen Stücken Vieh zeigte, auch ſeit Jahren 
unſere Gegend verſchonte, iſt keine Krankheit 
herrſchend. Die beſſere Herſtellung der Staälle, 
Abzug der Jauche und Entfernung der Miſt⸗ 
pfützen von. den Ställen, ſowie ſorgfältigere 
Fütterung mögen nicht wenig zum Geſund⸗ 
beistzuftande des Viehes beitragen, 


7. Mittel aur Verbefferung der 
Rindviehzucht. 


Zur Hebung der Viehzucht iſt abfelus neth⸗ 
wendig, daß das Vieh feltft nachgezogen werde, 
ftatt af} es, wie bereit angegeben, als Kaf«lvieh 
größtentheilß ins Ausland verkauft, und bei 
erwachſenes Vieh wieder eingekauft wirb. 
kann nie ein eigener guter Viehſchlag vorherr⸗ 
ſchend werten, wenn nidt Farren ven guter 
Nase angeſchafft und das Vieh hievon nad. 
gezogen wird, Im ganım B beſindet 
ſich kein Farren edler Rage, und ebenſowenig 
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iſt ein Vachaͤltnitz in ber Zahl der Kühe: und. 
der Barren. Es kommen nicht felten auf dem 
Lande 100 — 160 Kühe auf einen Zaren, 
u. noch dazu fehleche genährt und gehalten 
wird. 


In Meersburg find 164 Kühe und biefür 
ein elenden, ſchlechter 


Karren, fo doß 2 7, | daß foldhe Vereine auf dem We 


auch zur Hebung des Wohlſtandes der Land: 
wirthe. Da aber die Erfahrung lehrt, daß 
die deßfallſigen "beiten Einrichtungen au ber 
Apathie der Viehbeſitzer gewöhnlich ſcheitern, 
und gu ihren Nachtheile nice zu Stande 
kommen, fo glaubt man, mwünfcden zu müflen, 
ge der Ber: 


ver Kühe in auswänige, fogar in eine Stunde | ordnung ind Leben gerufen werten. 


ansfernte Orte geführt werden muͤſſen. In 
Marteosf find fagar 452 Kühe auf 2 Farren 
gerechnet, was offenkar ein ſelches Mißver- 

tniß if, wie es nicht leicht in einer Gegend 
des. ganzen Landet vorkommen wird. Senn 
nicht dahin gearbeitet wisd, daß in jeder Ger 
meinde auf wenigſtens 80 Kühe ein ſchöner 

aftiges Buchtiier gehalten wird, fo kann nie 
auf eine tüchtige Nachzucht, alfe auch nicht 
auf Verbeſſerung der. Nindviehzucht gerechnet 
werden. Die Anſchaffung und Ernährung der 


Farren muß nolhwendig einer geeigneten Wer |. 


auffihtigung unterworfen und das Thier fo: 
gleich abgeſchafft werden, wenn «8 burd) Alter 
oder fonftige Zufälle nicht mehr taugt. 
wäre eine jährliche Beſichtigung ber 
und deo Übrigen Mindviehed im Amtsbezirke, 
fo wie Preisvertheilung an Gemeinden und 
Privanen, welde ſehr 


Meersburg, am 23. November 1842. 
Die landwirthſchaftl. Bejirktſtelle. 
Steir. 
Vdt. Flink. 


3, Verwendung ber Abfälle von Thieren 

auf Waſenplaͤtzen zur Bereitung von 
Duͤnger. 

"Die Direktion der Centralſtelle de landw. 


Auch | Vereins hat unterm 15. Oktober 1841 nach⸗ 
Barren ſtehendes Schreiben an fämmtfihe Großherz. 


Ober⸗ und Bezirtsämter erlaffen: 
„Nach Verordnung vom Jahre 1818 (Re 


(döne Karren halten, | gierungsblatt Nr. 7) ſoll in jeder Gemeinde 


fo wie Bffentlichhe Ruͤgen für folhe, die dem | ein Wafenplak ausgemittelt werden. Da nun 


Entgogengeſedten 
geeignetes Mittel, um ſchnellor die 


huldigen, gewiß ein fehr | auf diefe Pläge alle nicht zu benägenden 
Dlung | Theile der gefallenen Thiere verlocht werben, 
De Rindeiches zu erzielen. In vielen Ges | fo fcheint es uns, 


daß dort ein guter Dünger 


meinden det Landes find zur Hebung ber | bereitet werden Bann, wenn bie thierifchen 


Nindviehzucht und zur 


Unterflügung der ars | Rücdktände in den Gruben mit Erde oder 
men Sondwirkhe Vichleihkoſſen und Viehaſſe⸗ | Katt 


durchſchichtet werden und auf dieſe Weiſe 


Euranzen eingeführt, beren wehlthärige Bolgen | ſchnell und vollftändig in Merivefung "über: 


e zeigen; diefelben verhindern die | gehen,’ 


Gefüheang doeh ſchäͤdlichen Stellviehes und 


„Ob nun in dem verfchiedenen Gegenden des 


gehen bei einem unverſchuldeten Unglüfe na Landes di die Wafenpläge verlochten Thiere 
memälich dem aͤrmern Pishbefiger wieder die — a uf die angeführte As 


Miet an die Bund, ein gutes Stüd Vieh 


andere ähnlihe Weiſe behandelt und dann al® 


aufhalten, . währen Yerfelbe ſonſt in bie | Hunger fr die Pelder verwendet werben, 


Söene re den ſalt, aber geringes 
zu Saufen gendihist iſt. Solche Angalten 
euküllen ihre wmede aken nur dann, wenn fie 
im mil Wiahe ind Leben treten und van 
wielen Semeigten ader einem. ganzem Mezisfe 
semeiniheftih qeictek werden. Yan balt 


deßwegen die Errichtung folder Vezirhenerene 


ebenfalg nie our für ein fchr wehwäßiges 
Mine, gu Se 





Saung ter Vihrucht loudecn 


Wied darüber wuͤnſchen wir von Großherz: Ober’, 


vefpective Bezirksamt gefällige Auskunft rück⸗ 
ſichtlich das dortigen Amisbeʒirks zu erhalten.“ 

Aus ben eingegangenan Erwiederungen ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: 


L, Die Verwendung ber. Abfälle non Thit 
ven auf Wafenplägen zur Düngmbssikiug 
findet ſtatt in den Amtshairten ı WB 
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1. Bornberg. 


Thierarzt Lehrer gibt folgendes, durch vier 


jähriae Verſuche bewährtes, Verfahren an: 

„Ich ließ ſaͤmmtliche Eingeweide, den Darm: 
inhalt, das Blut, immer in eine verſchloſſene 
Orube bringen und vermiſchte die Theile mit 
Erde. Waren fie in Verwefung übergegangen, 
fo ließ ich dieſe gleichförmige fette Dungmazfe 
dina und gut vertheilt auf das Wiesfeld 
bringen, was in geringerer Quantitär beffer 
er als der gemähnlidhe Rinde: oder Pferde: 
miſt.“ 


„Eine andere Art der Verwendung thieriſcher 
Theile als Dünger iſt folgende: 


„Das Murkafleifh wird von den Knochen 
gänzlich abgelkst und in dünne Riemen (fo: 
genannte Piefhen) gefihnitten, welde dann 
an einem hiezu geeigneten Orte aufgehängt 
und getrednnet werden, Diefe dürren Mus: 
kelriemen werden in 3—4° lange Siücke zir- 
(dien und fo als Dünger zum Geben ter 
Grundbirnen verwendet, indem man je zu 
einem Steck ein oder zwei folhe Siücke bin: 
zunimmt, Diefes bewiks in foft bodenloſen, 
fandigen Feldern eine außererdentlide, ja über: 
raſchende Vegetation ſowohl der Knellen, als 
des Krauss. Es aibt an einem Etode 6. 
8 — 10 Fauſt greße Erdbirnen; das Araut 
derfelben erlangt eine Größe von 4, 5 — 6 
Fuß, während ein anderer Sieck neben 
daran, weder durch Zufall oder Abſicht 
keinen felhen Dünger erhielt, nur 3 — 4 
und 5 nußgrofie Anollen bringt, und bus 
Kraut mager ıft und kaum einen Buß lang 
wird.” 


mittel in guten Feldern nicht fe gut iſt, als 
in maaeren. Das Kraut wird ebenfalls 5, 
6-7 Fuß hoch; es gibt an einem Stocke 30 
—40 und noch mehr Knollen, die abır kaum 
bie Bröße einer Haſelnuß erreichen. * 


„Es bürfte Daher dieſes Dungmittel in 
Dergigten und magern Feldern eine allyemei- 
nere Anwendung finden, indem es aub noch 
in Bezug des Sedarfs eines geringern Quan- 
tums leichter in folde, oft faſt ganz unzu⸗ 
gaͤngliche Felder gebracht werden dann, und 

in dieſem trodenen Zuſtande weder für 


„Ich Habe auch gefunden, daß biefes Dung: | 


dieſe Dungkraft ſchon felbft erprobt 


das Auge, neh für ten Geruchſtun etwas 
Unengenehmes hat." | 
„Das einzige Unangenehme hierbei iſt, daß 
in den erften 14 Tagen die Hunde gerne diefe 
Stüde herauffharren. ” . 
‚Die Knochen verwendete ich ebenfalls wie 
das Fleiſch, und Hate die Wirkung berfelben 
ebenfolls als vorzüglich gefunden, nur mit dem 
Unterfdiede, da man ein größere® Quantum, 
wenigſtens dem Umfange nad, braudt, als 


Fleiſch, daß, was ihnen aber an ter plc ihen _ , 


energifhen Wukung abgeht, durch bie Dauer 
mieder erfeßt wird, was beim Gebraute des 
dürren Fleiſches gerade entgegengefebt ıft, das 
während einem Jahre ferne ganze Wirkung 
zu äußern fcheint.‘ 


2. Stadtamt Freiburg. 

Was nicht zu Leim ıc. benußt werden kann, 
verwendet der Waſenmeiſter als Dünger auf 
fane Felder. 

3. Oberamt Durlad. 

„Die V.rwendung ihieriſcher Ueberrefte in 
den drei Amisbezirken Kariscuhe, Durlach, und 
dem eh.maligem Anıte Stein geſchieht auf fol 
gende Art: 

a) „Die Anohen zu Dungmehl und Thier⸗ 

kehlen, auch werden diefslben in Salz 
fäure aufgelöst und zu Lem an die 
Popierfabsifanten verkauft ; 

b) „Sieden oder Muskeln zu Reim ;” 

c) „Nie Eingeweide zu Dünger, jet och erft 

feit einigen Jahren. 

„Statt Wafenpläge, wo tie abgefkandenen 
Thiere nad) Abnahme der Haut und des Bet 
tes nibft ten Flechſen verlodet wurden, gibt 
es jet in dem Diefleitigen Bezirke nur ned) 
Dunggrubenpläge. Dieſer thieriſche Dung 
abfal wird feit 3 Jahren von einigen Lands 
wirthen ziemlich zum Baumſctzen verwendet, 
und ıft das vorzüglichſte unter “allen Dunge 
mitteln; um ihn ſchnell benußen zu können, 
daıf mn ihn nur noch unter Pferbedlinger 
mifhen und mit demſelben bededen. Dann 
verweſen die thierifhen Theile ſchon in 4- 
Wochen.” | | 


„Thierarit Vengel- aibt nech an, daß «r 
babe, in 
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dem er auf tie bezeichnete Art 4 der größten 
Wagen voll Dünger habe bereiten laſſen, fe 
dann auf ein Wiertel Acer im Spätjuhr ge: 
bracht, im kommenden Frühjahre mit Hanf 
angepflanzt und davon 350 Pfund neuen 
Hanf nebft 1%, Maltern Saamen erhalten, 
und das folgende Jahr 83 Garben Waizen 
gemacht habe,” 

4 Bezirksamt Bonndorf. 
Thierarzt Seidler in Grafenhauſen gibt an: 
„Die nicht gu benügenden Theile von um- 

geftandenen Thieren, nämlid die Knochen, 
laffe ich in eigens dazu gemachten kleinen 
B:ihern abwäſſern und das Waller hierven 
auf mein eigenes Geld laufen, welches nament⸗ 
lich den Graswuchs fehr befördert, Die Kno⸗ 
chen feltft, nachdem ſolche in der Waſenhütte 
geirecknet, werden dann wieder an die Kno—⸗ 
chenmehl⸗ und, Zalınenfabrifanten verkauft. 
Die weihen Theile und Eingeweide 2c., welche 
zum techniſchen Gebrauche nicht bentge werben 
können, loſſe ih an ſehr magern Drten meines 
Feldes verlochen, wodurch diefe Gelder fehr vec⸗ 
beifert werden. Auch zur Winterzeit, wenn 
der Beden hart gefroren, werden dann und 
wann die Eingewerde in den Stalldungh aufen 
tief verloht, wo die Verweſung ſehr ſchnell 
vorübergeht, und dann werden im Fünfiigen 
Spätjahre, wie gemöhnlid, die Felder mit 
beften Erfolg damır gedüngt. Auf den um: 
liegenden Wafenplägen werben die Kabdaver, 
oder was von bdenfelben liegen bleibt, ver 
ſchriftmoͤßig verloht, wo fih um deren De 
nügung nad Verweſung derfelben Niemand 
mehr bkuümmert.“ 

5. Bezirksamt Ueberlingen. 

An dieſem Bgirke werden die thieriſchen 
Wederrefte ſchon feis mehreren Jahren auf die 
von der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins angeführte Art bebandels. und als 
Dünger benüßt. 

6. Bezirksamt Mosbach, 

Was nicht zu Leim ꝛc. benügt werben Bann, 
verwendet der Waſenmeiſter als Dünger anf 
feine. Felder. 

nn 7. Oberamt Pforzheim. 


GWaſenmeiſter Otertag erklaͤt: 
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Ich habe ſelbſt ſchon im vergangenen Jahre 
Verſuche gemacht, Dünger aus Abfällen ven 
Thieren zu bereiten, aber nur im Aleinen, in» 
dem ich abwechſelnd eine Lage Abfälle und 
Erde auf einander ſchichtete. Es geſchah diefes 
in dee Nähe meiner Wohnung, und Niemand 
bat Urfache gefunden, fi über übeln Geruch, 
den der Düngerhaufen verbreitet hätte, zu be 
ſchweren. Diefer mein erſter Verſuch war 
von unerwarteten Erfolge; denn ich erhielt 
aus eiriem mit diefem Dung genährten Acer 
ven einem Viertel 20 Säcke Kartoffeln. Dier 
ſes veranlaßt mich, den Verſuch ım Großen 
zu machen, jedody entfernt vom Hauſe.“ 


8. Bejicksamt Breif ach. 
„Es befindet ſich in jeder Gemeinde des dieſ⸗ 


ſeitigen Amtsbezirks ein Waſenplatz, auf wel⸗ 


chem die nicht zu benützenden Theile der ge: 
falfenen Thiere verlocht und mit Erde unter- 
miſcht werden. Kalk wird nirgends angewen⸗ 
vet. In den meiſten Orten find tie Wafen« 
plätze als Grasplätze verpadhtet und die in 
Verweſung uͤbergegangenen und mit Erde ver⸗ 
miſchten ihieriſchen Theile werden zur Duͤn⸗ 
gung dieſer Plaͤtze benutzt, aber nicht weiter 
verführt.“ 

„Blos in Breiſach verwendet der Waſen⸗ 
meiſter dieſelben auch als Dünger für feine 
Felder.“ 


9, Bezirksamt Staufen. 


„Eine Verwendung zu Dünger findet blos 
auf dem biefigen Wufenplage ſtait und zwar 
dur den Wafenmeifter felbft, welcher die 
thierifchen Abgänge in aneinander gereibte 
Gruben verbringen, biefelben nad) 2 Jah⸗ 
en dffnen, dus Ergebniß an thieriſchem 
Dung nebft anderer Erde aus werfen, ungefähr 
4 Wochen aufgehäuft liegen, und ſodann auf 


“eine Wieſe führen läßt, auf welder hiedurch 


ein fehr üppiger Graswuchs erzielt wird.“ 

„Derſelbe bemerkt jedoch dabei, daß die Aus⸗ 
grabung der thieriſchen Theile nad) 2 Jahren 
noch etwas zu frühe fei, indem die Verweſung 
in naflen Jahrgängen wenigſtens 3—4t Jahre 
erfordere und er nur wegen des nicht hinrei⸗ 
hend geräumigen Plages jur Ausgrabung nach 
2 Jahren ſchon gnöchige geweſen fe.‘ 
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10. Oberamt Heidelberg - 
Thierarze Widmann gibt an: 


: „Rob vor wenigen Jahren wurden außer 
der Haut den am meiften mit Sehnen durch⸗ 
machſenen Fleiſchporthien und tem etwa vor 


handenen Feite ter gefallenen Thiere, alle 
— Theile als Cadaver auf den dazu be⸗ 
iamten Waſenplaͤtzen verlocht. Seit einigen 
Jahren hat man aber verſucht, auch die übrie 
gen Theile der gefallenen Thiere (namentlich 
4 Dünger) zu benüßen und zwar auf det 
—** Waſenplatze auf folgende Weife: 
„Ich lafie 10 — 12 Fuß tiefe Gruben von 
8-10 Fuß Länge und Breite graben. In 
diefen Oruben werden dann fämmtliche Abs 
fälle der Cadaver, als Fleiſch, Blut, Einge 
weide und Darminhalt, ſchichtenweiſe mie Erde 
ober‘ leichtem Sande bis auf 4 Schuhe ge 
gen die Oberfläche aufgefuͤllt, dann mit feiter 
Erde zugededt. Nach einem halben, beffer 
nah %, Jahren ift die Werwefung fo weit 
‚vor fih gegangen, daß man den Inhalt mit 
dem Spaten oder der Schaufel als eine fefte 
und fpecfichte Maſſe herausnehmen kann. Daß 
biefer Dünger jeden andern an Güte über 
triffe, bedarf keiner Erwähnung. 

11. Bezirksamt Eppingen 
Wat nicht zu Leim ıc. benützt warden kann, 
werwendes der Waſenmeiſter als Dünger auf 
feine Felder. 


IL Die Verwendung der Thierabfälle auf 
Wofenplägen jur Bereitung.von Dünger fin- 
bes in Din übrigen Amtsbezirben bie jetzt n ich t 


Dagegen werden namentlich in- den Amto 
bezieden Bühl, Bretten, Bruchfal, ingen, 
Kenzingen, Mosbach, Möhringen, Müllheim, 
Medarbifgeffsheim, Nadolphaell, Rheinbi 
{heffsheim , Sitockach und Willingen die Ab⸗ 


fälle.ven Ihieren auf Waſenplätzen, infofeen 


die Thiere nicht durch anſteckende Krankheiten 
gefallen: find, ouf andere Weiſe vırwendet, 
und zwar: Flaiſch una Flahſen in Stteifen 

itten, getredest und an Leimſieder ver- 
kauft z Knochen im die Zuckerſedcreien, Sal⸗ 
mie und Beinſchwanz⸗Fabeiben abgeliefert 
oben u Dumgmehi verwendet und das Biur 

on bie Dudeufienmeine. abgegeben. 


Den, 


4 


Dilebau. 


Ä % Ueber ARE 
GVergl. Re. 35. Seite 270 des Landın. Wocenblattk 


von 1842.) 

Wir verdanken den Hrn. Brunſchweiler in 
Hauptweil bei Wifcheffiell im Kanton Thur⸗ 
gau die weitere hier nadhfolgende Drierbeitung 
über die greßen Voriheile des Bouens wit 
geftampfter Erde. 

Diss Schulhaus in Hauptweil, auf befen⸗ 
deren Antrieb, Darſtelluug und Plan des 
Hm, Brunſchweiler in Pıfd aufgeführt, ruht 
auf a — 24! über der Erdeber⸗ 
fläche ben Kellermaue.. - 

Dieſes Gebäude ift 60’ lang, 36 tief. 
Die Piſemauer für zwei Etagen ift 2 hoch, 
2 after Etage 24, in dee zweiten 20° 


dv 
Das Ganze beträgt 3840 LI’ aber — 
36.0 = 1 Stoftr — 106%, DO Rlafte. 
„Diefe Pilsmauer ift im Frohndienſt aufge: 
führt werden; «4 arbeitelm daran während 48 
Tagen, wobei fehr viel ungändige er. 
große Vesiäumnf machte, im Banyen 
Mann, rechne ih nun yr. Tag 30 kr., fo 
De Es Si * * pf an . 
ie Erde hiezu brachte ein Pfer 
in 32 Sogm at fi. Wie. +42: 40» 


An vielen Orten finder ſich taug⸗ 


liche Erde an der Ctelln wo man 
rt Fundament und diaKeller 
graͤbt. 

De Stampfmeiſter] wer, dei 
theuerſte, allein «6 war um .eim 
wohlthaͤtiges Beiſpiel zu thun, 
und bis Gemeinde ließ ſich deß⸗ 
wegen nicht abſchrecken; ber 
zahlten ihm die Neifefpefen von 
Naſſau⸗ Weilburg hin umd ber 
und während der Arbeit sägiiuh 
Genzen 234 9. Diefe dürfen 
jcdech im Calcul, wie hop ‚da 
Klafter Pifemauer zu ftchen komme, 
nicht in Anfchlag gebracht werden, 
indem ed unſchwer ift, bie regel⸗ 
mäßige Aufführung zu erlernen, 
und folglich ‚leicht, Leure hiefuͤr zu > 
bilden, welche wie ein Zimmer 
oder Maurermeiſter mis 1 fl. pr. 


Udeiug , AUhfUeR- 


L 3 ⸗ 


| ‚Uuchertrag Dlifl. 40 kr. 
Lag verlieh nehmen, und ve 
alfo für 48 Zag a if... „Er —: 


259f. 40 kr. 


Es kommt nun bie ganze Erbmauer von 
3840 Dj’ bber 106%, TKlaftern zu ſtehen 
a > fl. 40 fe. oder das Klafter 2 fl. 


Haͤrten wir gute Wetter gehabt und im⸗ 
mer die nämlichen. und guten Arbeiter, fe 
würde im Banzen no %Y,' an der Zeit ge: 
wonnen werden fein. - oo 
, Die holzernen Kormen ſammt Bretter fo: 
fe ca. 50 fl.; die eifernen Ztäbe, Sergean⸗ 
N, Schließen ca. 40 fi: Diele find aber 
vielleicht für 100 Gebäude zu benützen, glekch⸗ 
vl, wie verſchieden diefelben auch in Um⸗ 
‚fang, ih und Die der Dauer fepn 


Da das Innere der Gebaͤude, nämlich Bo⸗ 
ben, Thäten, Beniter, Ofen, Laden, Schloſſer⸗ 
arbrit zc. immer das gleiche Erforderniß if, 
od die Umfaſſung der Gebäͤude aus Stein, 
Hol * Eve ſei, fe Bann aiſo nur bie 
ein? 

Äeftet das Atafter Dramt aud Gtiin? 

Antwort: bei und . . . 10. — kr. 

- m Fachwert . 6 „ — 

y Erdbau Par 2 » 80 " 
Das Verpugen der Pifemauer ift fo Leicht, 
die Un einet er von Stein umd ibenſo 
hattbar. Ich keine Pifegebäude, welche ich 

- fseie 50.Jahren beobachten kennte, deren Der: 
puß ih noch nie mangelhaft befunden habe. 
Der Pifebau fcheint durch unfer Beüpiel eine 
ſchuelle Bearbreitung zu finden; ſchon dieſes 
Jahr find durch Stampfmeiſter, welche wir 
dag urterrichten ließen (bei unferem Bau) 
mehrere Piſogebaͤude miemeer von betraͤcht lichem 
Umfang errichtet worden und. auf kommendes 
Srübjuhe ſind wieder viele im Vorhaben. Vers 
ſchtedene drrühmte Baumeifter und "Architekten 
find endlich auf den weit verbreiteten Ruf von 
unferem Eculgebäude bergefommen, daſſelbe 
zu vrüfen, und erMärten hierauf aufridtig, 
öhne eigene Anſicht hätten fie nie glauben kön⸗ 
nen, dab aus geflampftzr Erde fid eine fo 
fehe Mauer bilden (offen wärde, wie fie bie 
ſchen; ihre frühere Geringſchaͤzung habe ber 
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Achtung weichen miüffen, weihe unfe Bau 
ihnen abgewonnen babe. F 

Die Dauerhaftigkeit des. Erdbaues haͤngt 
beſonders viel von der tauglichen Erde ab, 
fo wie auch, daß ſie gehörig behandelt wen 


den fet, ; 
Unmaßgeblic) rathe.ich Ihnen, falls fie es 
nicht. fon befiten, "dad kleine Werfen: 


„Vollſtändige Anleitung zum. Pifdbau, am 


Zbiaͤbriger eigener Erfahrung Yeihäpft von 


3 Wimpf. 1837.” Es iſt dies das beſte 
unter vielen, zum Theil weitläufigen und 
theueren Werken, welche ich über den Piſchan 


beſitze; das Schrifeben ift fein, und mal 


ſieht wohl, daß es nicht aus Autorliebe, noch 
weniger aus Oewinnbegierde geſchrieben, fon 
dern einzig, um ju nüßen; feine Darſtellnag 
iſt klar, leicht. Faplich und velkommen wichtig; 
id habe mich vor 2 Jahren mis dem Wer 
faffer in Relation geſetzt und er bat mit wie 
ler Gefälligkeit mir einen Stampfmeiſter ges 
ſchickt, mit welchem wir in allın Wesicheigen 
gänzlich) zufrieden waren.” . 


Le) “oa 


5. Kaintſchatka⸗Haber, beifen Anpflan⸗ 
zung und Erträgniß, | 
Durch die von Philipp Maui in pe 
bach, Amts Nedargemänd, Yorgen Vortrrfflich⸗ 
feit dieſes Gewachſes ausgeſprochene Empfeh⸗ 
kung im Landwirthſchaftlichen Wochenblatt vorn 
8. Oktober 1841 Ne 40. angelockt, ließ ich 
mir auf den erſchienenen Kultubericht des 
Herrn Garteninſpektors Metzger, ald Verwalter 
des landwirthſchafilichen Central⸗Gartend in 
Heidelberg im Landiwirthſchaftlichen Wochenblart 
vom 17. Dezember 1841 Nr. 50. (daß näm⸗ 
lich der Kaunfchatka⸗Haber abermals ſehr gut 
aerarhen, und berfeite zur allgemeinen Kulrur 
beſtens zu — ſei, und daß bei beſagter 
Verwaltung 3 Seſter Sagatfrucht zur unent- 
geidlichen Abgabde bereit ſtehen) von dieſem 
Haber Seſter zu einem Wexrſuche ſchicken, 
und babe benfelben im Januar 1842 auch 
wirklich unentgeldlich erhalien, wefür ich zw 
sich meinen ſchuldigen Dank oͤffentlich aus⸗ 
ride 


Mit dieſem ‚Y, Gefter befäcte ich im ver 
flofjeuen Fruͤhiahr ein Cr Acker von unge: 
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fähr 41%, Ruthen neues Moß in Unterfür 
nah, Amts Villingen, zwei Stunden gegen 
Abend von Villingen emıfernt, in einer ber 
rauheſten und gebirgigeri Gegenden des Schwarz. 
waldes gelegen. Von dieſem !, Seſter «x: 
hielt ich der im verflefienn Sommer einge: 


tretenen außerordentlichen Trockenheit unerachtet | 


dennoch 11, Seſter diefes höchſt vortrefflichen 
Gewächſes, deflen Korn: gang greb ifl, ber 
Seſter 15 Pfund wiegt umd vorzüglich gut 
zu drefchen iſt, daß aber diesmal nicht ganz 
früh reifie, was wehl Urſache der eiwas ſpäten 
Ausſaat, und der gerade um dieſe Zeit einge⸗ 
tretenen Trockenheit ſein mag. Von der Ve 


ſtaudung dieſes Habers kennte wegen dieſer 


Trockenheit und wegen des in demſelben zu 
ſehr überhand genommenen Unkrautes keine 
Rede ſein. 

Das Stroh hievon war ziemlich lang und 
grob, aber dennech gelind anzufühlen, und 
ſchmeckt aan; ſüßlicht, daher ſelbes ein ganz 
gutes Viehfutter gab, auch laͤßt es ſich zu 
Häckſel gut ſchneiden, und zwar keffer, als 
anderes Stroh. 

Dies bringe ih zur allgemeinen Nachah⸗ 
mung zur Öffentlichen Kenntniß. Be 

Ferner beige ich nech eine Art weißen Ri⸗ 
ſpenhaber, der etwas früh reift, ziemlich grob 
ift, faft fo gut aufgibt, wie der oten erwähnte, 
und das nämlidhe Gewicht har, den ich zur 
allgemeinen Gultur beitend empfehlen darf, 
und von dem ih 1 Seſter zu einem Verſuche 
auf Verlangen abgebe und zwar unentgelolid). 

Endlidy fuhle ich mich noch verpflichtet, ten 
vorzüglich guten Einfluß, den die Errichtung 
eines landwirihſchaftlichen Ver.ind auf den 
Landwirih bat, öffentlich auszuſprechen. 

Unterkürnach, Bezirksamis Villingen, den 

24. November 1842. 


Neining, Bürgermeiſter. 





6. Preisvertheilung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirkoſtelle Adelsheim. 

Bei der heutigen Generalverſammlung des 

Bejirksvereins find die nacherwaͤhnten Preife 


zuerkannt werden: 
a) Dem Würgermeifter Bleſch von oft: 


Mã un 8. Braun 'faen Hofougprudeich 


heim für feine Verdienfte um landwirth⸗ 
ſchaftliche Kultur überhaupt, inebeſondere 
ater um die Verbeflerung ven Wicfen — 
-eine größere Mpedatlle; 

b) dem Freiherrn Rittmeiſter Friedrich Ernft 
ven Adelsheim wegen Herſtellung einer 
vorzuͤglichen Wäſſerungkanſtalt — eine 
kleinere Medaille, und ebenio 

e) dem Architecten Louis Eraft und Com⸗ 
pagnie zu Adelsheim wegen Entdeckung 
eine Gypagrube ic. ; u. : 

d) dem Förſter Müller in Sennfeld wesen 
Kultivisung eines Fisher öd gelegenen 

Bodens von mehreren Mergen; 

e) dem Lammwirth Martin Einn ven 
Leidenftad wegen Heftellung einer zweck⸗ 
mägıgen Dungflätie, und 

f) den Krenenwirih Kettemann in Hung⸗ 

. beim glaafalls wegen Verdienſt durch 
Herſte Hung einer verzüglichen Dungftätte = 

eine Fleinere Medaille. 

Adelsheim, den 7. November 1849. 


Deter, 





7. Ziterarifche Anzeige. - 


Die ı Hu patriotiſch⸗ okonomiſche Geſellſchaſt im 
— Böhmen hat uachſtehendes Werk herausge⸗ 
geben: 


Die Kartoffeln, 


(Solanum tuberosum. C. Rauh). 


deren 
Geſchichte, Charakterifik, Mühlichkeit, 
Schädlichkeit, Kultur, Krankheiten sc. 
mit an Angaben 
vr 


induftriellen Anwendung. 


Monograpbifch bearbeitet nach 
Jafsnünger, Pfaff, Vibo:g, Putſ. he, Bertuch ıc. 
und. eignen Anfichten 


= 
Friedrich Girafen Berchtold, 


der Arzueitunte Doctor und Mitglied nichrerer wiſſen ſchaft⸗ 
lihen Beretne. 


Mit zwei Aupfertafeln. 
| Prag 1342, 


Wir bringen dieſes zur Kenntniß ber Land⸗ 
wirthe. * 








4 


N: 51. 


Großherßß. 
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andwirthſchaſtliche 


Harlörube, 
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1. Bekanntmachung, 
das Landw. Wochenblatt pr. 1813 betr. 


2. Betrieb der Bude. 
haltung. 


Zuchtſt ier⸗ 


Da man in allen Orten des Amtes . ' 


‚Sämmtlihe landwirihſchaftliche Kreis: und | Piel auf ſchönes Rindvieh hält, fo wäre zu 


Bezirksitellen werden hierducch aufge’ordert, 
ihren Bedarf an landwirihſchaftlichen Wochen ˖ 
blättern für das Jahe 1843 ſ0gleich hieher 
"anzugeben, weil die Verſendang derfelden nur 
nad dieſen Beſtellungen erfolgen wird, 
Karlsruhe, den 16. Dezember 1842. 
Direction der Centralſtelle des Landw. Vereins. 


Wogelmann. 
eo vdi. Seegmüller. 





2. Stand ber Mindviehzucht im Amts; 
2 bezirk Eppingen. 


1. Viehſchlag. 


Die Mndviehzuht in dem Amtsbezirk Ep: 
Bingen iſt der mwichtigfte landwirihſchaftliche 
Gegenſtand daſelbſt. Dis gehend findet mın 
‚ einen ven allen Racen gekreuzten Vichfchläg, 
"der vorherrfchende jedoch iſt ter gewöhnliche 
große Landesſchlag von rerbbrauner und faldr- 
nee Zube. Obwehl in dem Amesbdezitk Ep: 
“ pingen veredeite Rind iehracçen felten ind, fo 


Nkann man doch in den mailten Ortſchaften 


“einen gefälligen Viehſchlag wahrnehmen, be 


::fonders in Sutzfeld und Jıtlingen. 


wünſchen, daß man auf die Anſchaffung ven 
edierem Faſelvieh mehr Rückũcht nähme Ein 
Haurtüdelſtand, der der Hedbung der Minds 
viehzudt noch im Wege ſteht, ift der, daß in’ 
den meiften Orcfhaften die Haltung des Ba 
ſelviehes Leuten übergeben ift, welche ıheils in 
diefer Beziehung zu ſchlecht unterrichtet, theils 
für die Haltung deffelber zu ſchlecht dezahlt 
find. Gr übel iſt es, daß von den Safe: 
baftern keine Rüdfiht auf die Größe oder 
das Alter der zum Belegen vorgeführten Thiere 
genommen wird und gerade diefen Umſtande 
dürften die dfter6 vorfemmenden ſchweren Ge⸗ 
burten zuzuſchreiben fein. 
So werden auch noch gar oft Faſel vor 
wendet, tie noch nicht die gehörige Reife has 
ben; dadurch werden einerſeits die Faſel bald 
ruinirt, und landerſeits das Auflommen eines 
tüchtigen Viehſtaͤndes verhindert. Ein eben fo 
bedauerun za würdiges Miß verhaltniß beſteht 
zmuiſchhen der Zahl der Faſel und der zu be 
legenden Thiere, denn in der Negel kommen 
110 bis 125 Kühe auf einen Faſel. 


3. Baltung des Rindviehes. 


Am Allgemeinen ik die Stallfütterung ein« 
geführt und nur zur Herbſtzeit wird beinahe 
in allen - Orten das Vieh heerden weiſe auf 


Wieſen weiden gerieben, was übrigens mehr 
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aus altem Herkommen, als aus Inter eſſe zu 


geſchehen ſcheint. 


4. Hauptrückſichten beider Rind: 
viehnutzung. 

Obwehl der Milchertrag zum eigenen Ge⸗ 
Brauch ſehr beruͤckſichtigt wird, fo darf man 
doch die Maſtuna, fo mie die Bendgung zum 
Bug und die Düngererjeugung als Haurt⸗ 
wide der Viehhalter annehmen. Was die 
rt der Anfpannung betrifft, fo nimmt man 
dabei neh Manches wahr, mas das Auge, 
mehr ober das Gefühl beleitige, denn faft 
überall mit nur wenigen Ausnahmen find die 
ganzen Jocher, wodurch die Thiere nicht nur 
gequält , fendern aud aller freien Bewegung. 
beraubt find, no im Gebrauch. Ebinfo ftcht 
in der bergigten Gegend des Amtes Eppingen 


. die Laſt, welche die Thiere zu ziehen baten, 


micht im DVerhältniß zu der Kraft bderfelben. 


5. Dandel, 
Der Handel mit Rindvieh ıft-fehr beden: 
tend, gefchieht aber feltener auf Märkten, ols 
tu Haufe. Es werden im Kerbfte und Wins 
tee die Ochſen, tiere und Ninter, tie wäh: 
vend des Srühjahre und Sommers zum Zuge 
verwendet wurden, gemäftet und umgeſetzt, 
"und mit dem Beginn der Feldarbeiten wieder 
ſchwächere zu gleichem Zweck angelauft. Auch 
Kühe, welche wegen hohen Alters, oder auf 
andere Art zuruͤckgekommen find, werden gegen 
beffere verhandelt. Der Verkauf von Kälbern 
iſt nicht fehr bedeutend ; fogenanntes Siellvieh 
(Haiboieh) triffe man hierorts höchſt felten an. 
Wirhmärkte find im Amtedezuß ſelbſt Feine, 
aber deſto mehr in den benachbarten Aemtern. 
en Der Preis eines Paar Ochfen % Ye 
00 


Pr z„ einer Kub 66—77 = 
" m eins Rindes A455 ” 
m „ eines Kalbes 6 — 8 —* 


6. Krankheiten. 

In letziverfloſſenen Jahren kam die 
Maul⸗ und Klauenſeuche faſt in allen Ge 
meinden des Amtes epidemiſch vor, hatte 
jedoeh nie fchlimme Felgen. Die Lungen- 
ſeuche trat auch fdren Bfter6 in verfchiedenen 
Gemeinden theils fporadifch‘, theils epizootifd) 
auf, wurde aber nie ſo allgemein, daß fie 


große Verheerungen hatte anftellen koͤnnen, 
indem ihr in der Reqel durch die von dem 
Am. Oberbeamten angeordneten ſtrengen ſani⸗ 
tätspoligeilihen Maßregeln entgegengearbeitet 
wurde. Es iſt ſehr häufig ter Fall, „daß 
während des Frühjahrs die Räude und fonflige 
Ausſchlagskrankheiten bei den Rindvieb vor⸗ 
kommen, was feinen Grund ehne Zweifel in 
den ſchlecht eingerichteien Gıällen, fowie in ber 
unreinen Haltung ter Thiere bat. 


7. Mittel zur Verbefferungder Rinde 
viehzucht. 

1) Einführung ſchöner Schweizerfaſel, und 
haupiſächlich würde der Rigiſchlag am paſ⸗ 
fendften gu dem unfrigen fein. 

2) Abſchaffung aller Arten Quälereien, durch 
ftrenge eftrafung, was aber «einzig und allein 
nur durch Erloffung eines Geſetzes diefes Be 
treffs bewirkt werden Eınn. 

3) Einfielung der Pfufcherei in der Thier⸗ 
heilkunde. 

4) Einrichtung zweckmaͤßiger Stallungen. 

5) Strenge Aufſicht über das Faſeloieh, 
ſowie Belehrung der Faſelhalter über Wich 
zucht durch Sachverſtaͤndige. 


Rämele, Thierarge 





3. Die Kürbiffe, 


als ein gefundes und fehr nahrhaftes, auch 
eben fo wohlfeiled Butter, befonders für 
Schweine, und darum faft das einzige Mittel 
zur Beförderung der Schwelnezucht, auch nicht 
minder ein vorzügliches Hilfdmittel, bei Dem 
Michvieh mehr und fettere Mitch und Butter 
zuerzeugen, und im Allgemeinen, um dem ofts 
maligen Futtermangel zu fteuern oder dem hie 
und da noch Futterwachs Erſatz zu 
eiſten. 


Die Kürbiffe it eine unſerm Vaterlande ganz 
einheimifche und bekannte Pflanze. Man finder fig 
aber nur in wenigen Gegenden angepflangt.*) Zig 
fcheint daher noch nicht in die Reihe folder Pro⸗ 
dukte zu gehören, welche bie.waterländifce Lands 
wirthſchaft mit kennbaren Vorzügen in ihr Gebiek 
aufgenommen hat. Auch ich wußte früher ihr, 


*) In einigen Gegenden unſeres Landes werben bie 
Kürbiffe Häufig augebaut. Anm. d. Redact. 
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außer ben Dele, das aus ihrem Kern, und 
dem Syruppe, der auß ihrem Fleiſcho bereitet 
‚werden kann, feine weiteren gemeinnütigen Vor⸗ 
dheile abzugewinnen. Wefondere Zufälle haben 
mid zu weitern Unterfuchungen über tiefe 
Piane veranlaßt, und biefe dann mid zur 
‚Webergeugung gebracht, daß die Kürbiffe- als 
rin fo wichtiges Produft betrachtet werden 
fönnen, wedurd faft einzig und allein der 
noch in vielen Gegenten unſeres Großher⸗ 
‚segtbume zurüdftehenden Schweinezucht auf 
geholfen; dem Geldausfluffe in andere Lan» 
der zum Ankauf fremder Schweine abgeholfen, 
der Mugen bei dem Milchvieh durch mehr 
und fettre Mil und Butter geiteigert, 
dem fo oftmaligen Futtermißwachs geiteuert, 
"und dem ſchlechten Futterwachs Erſatz ge 
leitet werden kann, daß benannte Pflanze 
deßhalb wirklich als ein fo vortreffiihes Pro⸗ 
dukt oder Kulturzweig erkannt und betrachtet 
werden darf, wis in das Gebiet varerlän: 
bifcher Landwirihſchaft aufgenommen zu werden 
verdient. Und dis um fo mehr, weil diefe 
Pflanze nicht nur den verbeſchriebenin viel- 
fahen Nugen gewährt, fondern. auch darum, 
weil fie leicht zu pflanzen, nur geringe Pflege 
und Wartung erfordert und wenige Koften ver 
urfache, und weil fie mit ihrem ſchnellen 
Wuchſe, mir ihrer Befruchtung oder Ergiebig⸗ 
keit bereits oe Pflangen tes deutfchen Bodens 
übertrifft, deshalb es auch jedem Landınanne, 
der nur weniges Feld befigt, möglich ift, auf 
einem Kleinen Stüdlein Feld hinlänglichts 
Butter für Schweine, für eine Schweinezucht 
oder für fein Milchvieh zu verpflanzgen. 


Wie mid Zufälle zu diefen Ueberzeugungen 
führten, will ich umſtändlicher und fpezieller, 
- wie folgt, erläutern: 


Ich pflanite die Kürbiffe mehrere Jahre 
in meinem Garten als Lauben oder Bögen 
ur Sartenzierde, fo zu fügen nur aus Lieb: 
Daberei, zwar wohl mit Wılfen, daß fie vom 
" Bornvich, noch mehr aber von Schweinen 
gerne gefrefien werden. Allein fie als einen 
allgemeinen Futterartikel bei dem Hornvieh 
oder bei den Schweinen tagtäglich anzumenven, 
getraute ich mir nicht, weil ich diefe Frucht 
für zu kühlend und beim häufigen Gebrauch 
für ungefund und ſchaͤdlich hielt. Nun der 


I) 


‚ erfte Bufal. Es trat im Jahr 1838 au 


bier, wie in manchen andern Orten, die Seuche 
(der fogenannte Milzbrand) unter den Schwei⸗ 
nen ein. Man empfahl als Gegen⸗ oder 
Vorbeugungsmittel allgemein Kühlfütterung von 
unreifem Obft und Grundbirnen. Diefe Pro» 
dukte waren aber zur felben Zeit nech aar 
jung und Fein, und man zog fidy bei der Ges 
winnung derfelben für diefe Ernte zu großen 
Shaden zu, darum nahm ich denn Zufludk 
zu meinen Lauben und Rögen im Garten, 
und gab die Kürbiffe ald die mir befanntefte 
fühlende Frucht, die Damals ſchen in der Größe 
einer Kegellugel waren, ſtait der gepriefenen 
Kühlfürterung von Ob und Grundbirnen, 
meinen Schweinen täglidy mehrmals zu freflen, 
Dabei fah ich denn bald ein, daß dieſes Futter 
den Schweinen fo beliebt und behaglich wurde, 
daß fie nachher Bein anderes ohne Kürbıffe 
mehr freffen wollten, aber an Wachsthum fehr 
junahmen, und aud) wirklich von der Seucht 
verfihont blieben, während die Schweine meine 
Nachbarn links und vecdh:6, oben und unten 
im Oite und in andern Orten ungeachtet der 
gepriefenen Dbit- und Grundbirnenfütterung 
fielen und zu Grunde gingen. : 


In der Ueberzeugung von einem fichern 
Mittel gegen den Milzbrand und von einem 
gefunden und nahrhaften Futterprodukt für 
Schweine bepflanzte ih dann im Frühjahr 
1839 ein Stück Feld neben meinem Haufe, 
etwa 15 Ruthen groß, mit Kürbiffen; der 
Boden von guter Art war ihnen fehr zuträg 
lich und noch dazu begoß ih fie mit Gullen 
und behackte ſie zweimal jedesmal nach dem 
Begießen. 

( Schluß folgt.) 





5. Marktpreiſe 
vom 5. bis 17. Dezember 1842. 


toffeln pr. Seſter 8 kr., Frucht⸗ und Kartoſ⸗ 
felbranntwein pr. Ohm 
Kıfte, 16 fl. 40 kr., Hanfſamen pr. Malter 


— —— — 
— 
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12 ,, Mohnſamen pe. Mi. 23 f. 830 kr, 
NReps pr. Mite. 17 A. 35 ir. , Butter pr. Pfo, 
24 kr., Fiachs gebr pr Str. 49 fl., Hanf 
gebe pe. Str. 23 fl 30. 
Ürberlingen: Kernen 11 fl. 45 kr., Korn 6 fi. 
56 fr., Gerſte 6 N. 68 Er., Haber 4 fl. al Er., 
Heu 1 1.30 Er., Stroh 18 fl.. Kartoffeln 12 Ex.., 
‚Zuchenholz 13 fi, Butter 27 Er. 
Hadoiphzell: eenen 112. fl. 20 Er, Korn 7 fl. 
43 kr., Gerſte 8 fl. 15 Er, Hader 4 fl. 48 ir. 
Möbkicch: Kernen 10 fl. 10 kr. Hader 4 fl. 5% Er., 
Bea ıf., Stroh 25 fl., Kartoffeln 15 8r. ,. Bu⸗ 
. henbolz 9 fl., Butter 24 Er. 

Moq ch: Kernen ıı fl. 3te., Korn? fl. 15 ir, 
». $Paber 4 fl.38 kr. Heu 2 fl. 12 8r., Stroh 28 Il. 
"20 kr., Buchenholz 14 fl. 20 Er., Yutter 22% Er 

Meuftadt: Kernen 12 fl. 57 r., Kom ıı fl. 
Ver, Haber 5 fl. 50 &r., Heu 2% fl., Kartoffeln 
2899 kr., Buchenholz 10 fl, Butter 17 kr. 
Billingen: Kernen 12 fl. 8 ter., Korn 9 fi. 
j 50 Er., Gerſte 8 fl. 30 kr., Haber 5 fi. 25 Er, 
‚Butter 19%, kr. 
Rpeindeim: Weizen 12 ff, 27 Fr., Kernen 12 fl. 


Lbrrac: Kernen 13 fi. 50 Er. 
Staufen; Weizen 1a fl.40 Pr., Korn 1u fl. 30 kr, 
Gerſte 9 1. 15. kr, Häber 6 fl, Heu 2 fl., Etroh 


A5f Kartoffeln 13 kr, Frucht: und Kartoffels. 


dranntwein 27 11., Buchen: 13 fl., Mohn⸗ 

Tamen 24 ı1., Reps 20 fl., Buttır 20 Er. 
Freiburg: Weizen 15 fl.,. Keruen 13 fl 35 kr., 
ee Kern 11 fl. 20 kr., Gerſte do fl. 30 kr., Haber 


5 fl. 50 kr. 
"udingen: Weizen 18 fl. 50 Er., Korn 11 fl, 
‘Gere of. 


Ettenheim: Weizen 14 fl. 48 kr., Kernen 1A. 
22 kr., Korn m fl. 52, Sirfteo N. 34 kr., 
Haber 5 fl. 52 Er., Heu 2 fl. 12kr, Stroh 28 fl., 
Kırtcffen 20 kr, Buchenhotz 18 fl, Rıps 18 fl. 
as 0er, Butter 10 kr., Hanf 22 fl. 
HSas lach: Weizen 16 fl. 36 £r., Kernen 14 fl. 30 kr., 
Korn 32 fl., Gerſte sı fl. 6 kr., Haber 5 fl. 
15 kr, Kartoffeln 17 kr. Butter 1814 Er. 
Bahr: Weizen ı5 fl. 31 Er, Kernen 13 fl. 45 fr, 
. „Kom 12 fl. 30 kr., Gerſte 9 A. 40 tr., Haber 
6 fl. 13 kr, Reps 18 I. 30 Er, Butter 20 Er, 
Bengenbadh: Weizen 16 fl. 6 kr., Kernen 14 Il. 
28 fr., Korn 12 fl., Haber 5 fl. 48 kr., Heu 
fl.a8 Pr, Kartoffeln 18 Er, Buchenholz 10fl., 
Butter 20 fr. 
Dffenburg: Weizen 15 fl. 17 Er., Kernen 13 fl, 
15 Er, Korn 12 fl. 12 &r., Gerfte 10 fl. 5 Er, 
; Haber 5 fl. 52 Er. 
‚ Oppenau: Kernen ı5 fl., Korn 11 fl , Gerfte 
10 fi 30 kr., Haber 6 fl. 24 kr., Heu2 fi. 
24 fr., Kartoffeln 24 fr, Buchenholz 15 fl, 
R Butter -22 Er. 
„Dbertich: Weizen 18 fl. 34 kr., Kernen 14 fl. 
3 23 kr., Korn 10 fl. 36 kr., Haber 5 fl. 30 kr. 


ä Drud der G. Braun'fhen Vofbuchdxuckerei. 


Ahern: Kernen 14 fl. SO kr., Korn 13 fl. 30 fg, 
Gerfte 10 8., Dinke 6 AM. 48 kr., Haber 6 . 
Heu 2 fl. 36 kr. Stroh 28 fi. , Kartoffeln 2a U, 
Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein 30 fl., Buchen 

Jdolz 16 ., Mehnfamen 2% fl., Meps 80 A; 

Butter 21% kr., Hanf 10 fl. 

Bühl: Weizen 14 fl. 30 Er., Kernen 14 fi: 36 kr, 
Korn 11 fl.30 kr., Dinkel 6fl. 39 kr., Hader 
Sfl.54 fr, Heu 2 fl. 30 Er., Stroh 28 fi., Kat⸗ 
toffeln 25 kr. Buttir 23° kr. Hanf 10. 30 Er. 

Baden: Weizenisti , Kernen 14 fl. 15 fr, Aa 
ı1 fl. 21 tr., Dinkel 6 fl. 15 kr., Haber 6 M 
32 fr., Heu a fl. 41 Er., Stroh 26 fi. 10 kr., 
Zaren 25 kr., Buchenholz 14 fl, Butler 
23 fe. 

| Gernsbach: Weizen 14 f. 6 kr., Ketnen 14 D 





28 tr, Korn 11fl 47 kr., Gerſte 10 fl. 6 ku. 
Dinkel 6 fl AA Er., Hober 6 fl. 19 kr., Heu 2 fl. 
22 tr, Strob 25 fl. 15 Er. EM: 
Faftatt: Weizen 14 fl 10 8r., Kernen 14 fl. 32 8e,, 
Korn ıı fl. 5 kr., Haber Oo fl. 18 kr., Hen af. 
an Stroh 25 fl., Kartoffeln 25 kr., Butter 
- 43:4 kr 
Kariseube: Haber 5 fl. 58 kr., Heu 2 fl. 27 kr., 
 &trob25 fl, Kartoffeln 20fr., Buchenholz 20 fl., 
Butter 24 Er. : 
Duriadı: Weizen 13 fl. 12 Er., Kernen 18 fl. 18 kr. 
Korn 10 fl, Gerſte 8 fl. 30 Er., Haber 5 U. 
36 kr. Deu 2 fl. 30 kr., Stroh 25 fi., Kar⸗ 
toffeln 20 kr., Buchenholz 10 fl., Moynfamen 
20 fl, Reps 22 fl., Butter 26 Er. 
Pforzbeim: Kernen 13 fl. 5 kr., Getſte g M. 
45 kr., Dinkel 6 fl., Haber 5 fl. 30 kr, Heu 
2 fi 30 kr., Stroh 25 fl., Kartoffeln 24 Er., 
Hopfen pr. Gtr. 80 fl., Frucht⸗ und Kartoffel 
branntwein 20 f., Buchenholz 18 fl., Hanfſamen 
15 fl , Mobnfamen 19 fl., Reps 18 fl., Butter 
24 ker., Flachs 30 in., Hanf 21 fl. 
Brubfal: Weizen 13fl, Kernen 13 fl. 12 kr., Kotn 
10 L 4 kr., Gerſte O fl. 15 kr., Haber 5I. 
30 fr. 
Heidelberg: Weizen 1a fl. 15 kr, Kernen 12 fl. 
50 fr., KormvYfl. 55 Er., Gerſte V fl. 35 kr, 
Dinkel 6 fl., Haber 5 fl.A8 kr., Heu 2 fl. 20 Er., 
Stroh 25 fl. 50 kr. 
Mannneim: Meizen 12 fl 30 kr., Korn 9.30 kr., 
Gerfte V fl. 31 kr., Dinkel S fl. 47 kr., Haber 5 fl. 
56 fe, Hurfl 12er, Stroh 22 1., Kars 
toffeln 21 &e.. Zabad pr. Ctr. 10 fl., Hopten 
77 fl., Frucht⸗ und Rartoffelbranntwein 25 fl., 
Buchenholz 23 fl AO Er., Butter 24 fr. 
Wertheim: Korn 8 fl. 22 fr., Buchenholz 2O4T., 
Butter 20 kr. ' 
Heilbronn: ıpr. bad. Mitr) Welzen 21 fl. 7 kr., 
Kernen 119,48 kr., Kornsfl. 2%, Serfte 
‚Bfl. 22 kr., Dinkel 5 rt. 36 Er., Daber 5 H.20 fr. 
Mainz: (pr. bar. Mitr) Meizen 12 fl, 48 Fr, 
Korn 10 fi. 23 kr.. Gerſte 8fl. 30 kr., Dinkel 
4 fl. 62 kr. Haber 5 fl. 56 Er. 
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Rarlörube, 


Fandwirthf haftliches Wohenblatt. 


Inha It: 1) Auszug aus dem Recyenfchaftsbericht ber Direction ber Gentratftelle des landw. Vereins für das 
Jahr 18412. 2) Die Kürbiffe. (Schluß.) 3) Landesprodukten⸗Preiſe. 








Es Auszug aus dem Rechenfchaftöbericht 
der Direction der Centralftelle des 
Iandwirthfchaftlichen Vereins für dad 
Jahr 1842, 


I, Anzahl der Mitglieder des laudw. Vereins. 


Die Geſammtzahl der Mitglieder beträgt 


auf den 31. Dezember 1842 
6382. 


Davon find 1) der Eentralftelle be 
ziehungsweiſe Mittelrheinkreisftelle zugetheilt: 
a. unmittelbar 264 

b. Mitglieder derBezirksver 
eine im Mittelrheinkreis 1020 


- 


| 1284 
2) Der Kreisftelle Conftanz: 
a. Mitglieder der Kreisftele 98 
b. Mitglieder der Bezirks 
vereinen 0. 
650 


3) Dei Kreishette Villingen. 
a. Mitglieder der Kreisftele 191 
b. Mitglieder der Bezirks; 

vereint. 2 0 0.683 


874 
4) Der Kreisftelle Freiburg. 
a, Ilnmittelbar der Kreis» * 
1 


ftelle zugetheilt . » 
. bb —* des Veicks 
: verein 5. 2 0. + 1292 





5) Der Kreisftelle Weinheim, 
a. Unmittelbar der Kreis⸗ 
ftelle zugetheilt . . . 536 
b, Mitglieder der Bezirks⸗ 
Vereine 2 0 00 


968 
6) Der Kreisſtelle Werthheim. 
a. Unmittelbar der Kreis 
ſtelle zugeiheilt. .. 
b. Mitglieder der Bejirks 
vereine 0 0 00. 662 


784 
7) Ehrenmitglieder im Ausland, . . 430 


Thut obige: . 6383 
1. Directionsmitglieber der @entralftele. 
Diefelden wie im Jahr 1841. 


III. Sefhäftsführung der Centralſtelle. 


Diefe ift nad) einer von dem hehen Mini« 
fterium des Innern genehmigten, der feitherir 
gen Uebung ziemlich gleichen Geſchaͤftsordnung 
eingerichtet worden. 

-Zur Berathung und Erledigung der eine 
gelommenen Segenftände (3532 an der Zahl) 
ee 49 Sigungen im Jahr 1842 abge 

alten. 

Se, Hoheit der Herr Markgraf Wilhelm, 
Präfident des Vereins, baden Sich, gleich wie 
in ben vorhergehenden Jahren, von allen wich 
tigeren Gegenftänden unterthänigften Vortrag 


1392 \ erftatten laſſen. 


. 
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IV. Rechnungsweſen. 


A, Auszug aus der Nehnung der Caſſever⸗ 
waltung der Sentralfielle pro 1. Januar 
bis 31. Dezember 1842; 
Einnahme, 
4) Kaffevorrath aus vorhergehender Rechnung 
s 295 fl. 39 &. 
2) Rüdftände aus frühern Jahren 3125 ,, 25 ‚, 
3) Staats dotations⸗Antheil . + 621 n 12 7 
4) Regepiionsgebühren u. Jahres 
beiträge der Vereinsmitglieder 457 „ — ,, 
5) Erlös aus landw. Erzeugniffen 828 ‚19, 
6) Erlös aus verfauften Inven⸗ 
j tarienſtuͤcken ee ee 00 4 
7) Erlss aus landwirthſchafil. 
Wochenblaͤttern — 1741 4 vu 
8) Außerordentliche Einnahmen. 114 „33 „, 
Summe 12786fl.20 Er. 
Ausgabe. 


4) — — von en — 


⸗ 


| 2) Berwaltungskoften : 


a. Gehalte u. Remunerationen 1806 ,, 40 ‚, 
b, Mietbzins für das Vereins. 
Iofal und Unterhaltung def 


felben . ® ° 0 ..0 0 447 „ 23 „ 
c. Buͤreaukoſten u. Geſchaͤfts⸗ 
aushuͤlfe . 080 0.00. 548 IM 38 7 


'd Poftporto. ee 886 7 13 v 
3) Allgemeiner Aufwand für 
j u—n 


-Sultur. ® ® ‘ . ® [) R 
A) Sür Litratn - » » . . 337,22, 
5) Sür landw. Seräthe, Modelle 

und Zeihnungen . . . . 74,50, 
6) Fur Inventarienftäde. . . 21,30, 
7) Sür Probe und Verfuchsfelder 500 ‚, 21 ,, 
8) Sür den Landbau ; 

123 „56 , 


a. Mgmin . 2. 2... 
b. &ür Verbefferung des Acker⸗ 
und Wiefenbaus . . „-. 74,37, 
= Sr Derbefferung bes Wein« Ä 
A 


u @ ® ® 0 ® 163 —v 18 „ 

d. Für Verbefferung des Obſt⸗ 
boues . eo. 0000. 16 „ 12 „ 

9) Auf Verbefferung der landw. 
Gewerbe. 41, 1 


10) Bür landw. Sefte, Preiover · 
theilu ngen u. Verſammlungen 100, — ,, 


. undvon .„ .».» 


- 111) Für Drud und Verfendung 


des landw. Wochenblatts A344 fi. 10%. 
12) Abgang und Nadia . . 62 „50 ,, 
Summe 9688 fl. 1Er. 
Vergleichung. 
Die Einnahme beträgt . 12786 fl. Wkr. 
Die Ausgabe . . . . v„ in 
Ueberſchuß ‘ “ ® ® “ 3098 fl. 19 kr. 
welcher beſteht in: 
a. baarem Caſſereſt.. 301 fl. 55 kr. 

b. Aktivruckſtaänden über 
Abzug der Paffiorefte 2796 „24 
3098 fl. 19 Er. 

Hierunter tft eine Summe begriffen, welche 
wir im Laufe einiger Jahre zufammengefpart 
baben, um bie Koften des landwirthſchaftlichen 
Eentralfeftes, welches im Jahr 1843 im Mit- 
teirheinkreis abgehalten werden wird, um fo 
fiherer beftreiten zu Eönnen. 

B. Rechnungsabhör. 

a) Die Rechnung ber Centralftelle 
wird bei Großherzoglicher Oberrechnungekam⸗ 
mer abgehört. Die jüngfte Rechnung pro 
1. Zuti 1841 bis 31. Dezember deſſelben 
Jahres ift bereits geprüft und kam zur Be⸗ 
antwortung der Abbörbemerkungen zurüd, 

Saͤmmtliche Rechnungen ber vorhergehenden 
Jahre find geprüft und verbefcheidet, 


b) Die Rehnungen der 5 Kreis: 
ftellen werben bei der Gentralftelle revidirt. 
An Rechnungen Famen in diefem Jahr ein 12, 
mit Einfhluß von 3 rüdfändigen 
wurden abgehört - - 2. + . 1%, 
verbefheidet & - 2. 0 00 0 vr 





ftehen die Notatenbeantwortungen 
noch aus. ? 

Außerdem wurbe von Großherzoglicher 
Oderrechnungskammer ſuperrevidirt 1. 


C. Die Rechnungen der Bezirks: 
ftellen werben von den Kreisſtellen abgehört. 
Bei der Eentralftelle, als Kreisftelle für ben 
Mittelrheinkreis, kamen an Rechnungen von 
den Bezirföftellen des Mittelrheinkreiſes ein: 57 
wurde abgehört ® % O % ® . 
verbefcheibet 0 [) 0) « [) o % 4 
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V. Verbreitung nägficher Schriften. 
Im Jahr 1842 find 19 verfchiebene Schrif: 
ten in 336 Exemplaren an die landwirthfd). 


Kreis: und Bezirköftellen, fo wie an einzelne | 


Landwirthe, welche den Intereffen unferes 
Vereins förterlih waren, unentgeldlich 
vertbeilt worden. _ 

Außerdem haben: wir uns vielfältig bemüht, 
die ziemlich reichhaltige Bibliothek der Cen- 
tralftelle dadurd) nußbringend zu machen, daß 
in die benachbarten Gemeinden paffende Schrif⸗ 
ten geliehen und für die wißbegierigen Bürger 
förmliche Leſezirkel gebildet werden, ' 

Unfere Bemühungen haben zwar erſt in 
dem Dorfe Lungenfteinbah einen gänftigen 
“ und bleibenden Erfolg gehabt, allein wir, ha⸗ 
ben gegründete Foffnung, daß diefem guten 
Weifpiele bald andere Gemeinden folgen werden. 


VI, Landwirthfchaftliches Wochenblatt. 


Daffelbe hatte auch im Jahr 1842 eine 
u. von 8000 Eremplaren. 

Davon erhielten: - 

1) die ausländifchen Vereine durch Austaufch 


ihrer Schriften - © » 0 0. 158 
2) die Abonnenten gegen Zahlung. 131 
3) die landw. Vereinsmitglieder.. . 3270 
4) die Schulen unferes Tandes. .. 1957 
5) die Gemeinden . » x. . . 1624 
6) bie Iandesherslichen Behörden . 322 

.. 7462 


Wir wiederholen Dasijenige, was wir im 
vorigen Jahre über unfer Wochenblatt zu fa 
gen uns erlaubt haben und erwarten deßhalb 
abermals eine nachſichtige Beurtheilung. 

Je mehr wir von tüdtigen Landwirthen 
und Breunden der Landwirthſchaft unterftügt 
werden, in deſto größerem Maaße hoffen wir 
die freilich fehr verfchiedenartigen Anfprüche des 
Publikums befriedigen zu können. Freundlich⸗ 
ften Dank allen Denjenigen, welche uns thä⸗ 
tige Beihülfe geleiftet haben, mit der ergeben. 
. ften Bitte um fernere Unterftügung ! 

VII. Landwirthſchaftliche Geräthfchaften. 

Die Zahl der landw. Geraͤthſchaften iſt bes 
Banntlich fehr groß und mehrt ſich mit jedem 
Jahr. Unter dem Vielen ift aber rerhaͤltniß⸗ 
mäßig nur Weniges zu empfehlen. Eine ge 
ſchickte Auswahl ift ſchwierig und erfordert 


ſpielen. 


wiederholte genaue Verſuche. Zu dieſem Zwecke 
nun haben Se. Kön. Hoheit der Großherzog 
höchſt Ihre Domainen der Centralftelle gnd« 
digft angemiefen und bie erfte Probe-mit vers 
fhiedenen Pflügen, insbefondere mit jenen von 
Dombasle angeordnet. 

Die gleichen Verſuche laffen Ihre Heheiten bie 
HH, Markgrafen Wilhelm und Marimi« 
(tan auf den eigenen Befigungen fortwährend 
anftellen, und viele ber größeren Gutsbeſitzer 
unferes Landes folgen biefen wichtigen Bei⸗ 

Der Schwerz'ſche Pflug und bie Brabanter 
Egge verbreiten fi daher mehr und mehr; 
die Drillkultur des Repſes wird heimifcher ; 
das Legen der Kartoffeln nah dem Pfluge 
geſchieht häufiger 5 die Ackerwalze findet größere 
Anwendung und bie Butterfchneidftühle werden 
beliebter. Unſere Landwirthe Iefen Vieles und 
befolgen. Manches; wenn es ſich aber um neue 
Beräthe und Werkzeuge handelt, da wollen fie 
zuerft fehen und durch die Praris von dem 
Werthe derfelben Uebergeugung erhalten. Ges 
rade deßhalb find die Weifpiele ber intelligenten 
und vermöglichen Gutsbeſitzer fo wichtig, und 
unfere dringende Bitte um ihre fernere thätige 
VBeihülfe wird gewiß nicht unbeachtet bleiben. 

VII, Eultur der Handelspflanzen. 

Auch in diefem Jahre haben wir ben Hanf⸗ 
baus durch unentgeldliche Abgabe von italienis 
ſchem Hanfſamen an verfdhiedene Landwirthe 
des Ober⸗ und Unterlandes zu unterſtützen 
geſucht. Der gute Erfolg iſt zum Theil ſchon 
befannt gemacht worden, zum Theil wird der⸗ 
felbe im Jahr 1843 zur Öffentlichen Kenntnig 
gebracht werden. 

Da der Tabacksbau fortwährend mehr Um⸗ 
fang gewinnt und da ſich insbefondere das 
Cigarrenmahen als ein fehr lucratives Ges 
ſchaͤft darſtellt, fo hat die Centralſtelle ein 
Anerbieten der Verwaltung des Centralverſuchs⸗ 
gartens zu Heidelberg benützt und auf ihre 
Koſten einen jungen Landwirth aus Neureuth 
nach Plankſtadt geſendet, um dort die Anfer⸗ 
tigung von Cigarren zu erlernen. 


IX. Weinbau. 


Shen im Jahr 1841 haben wir ben Grund 
angegeben, aus weichem wir bie Central⸗NReb⸗ 


N 


ſchule eingehen laſſen werben; «6 war nämlich 
die erfreulihe Wahrnehmung, daß allmählig 
bei den verfchiebenen Kreis: und Bezirksſtellen 
“sine ſchone Anzahl von Rebſchulen angelegt 
worden if. Im Jahr 1842 find aber noch 
aus der Central⸗Rebſchule 68,850 Stüd Wurzel: 
seben unentgeldlic abgegeben worden, 
Die großartigen Beifpiele, welhe Seine 
Könige. Hoheit der Großherzog und Shre 
Hoheiten die HH. Markgrafen Wilhelm uud 
Maximilian in dem Weinbau und der Wein» 
bereitung an dem Bodenſee, ‚in ben mittleren 
heilen des Landes. und in dem Zaubergrunde 
geben laſſen, haben bei größeren und kleinern 
Weinbauern fa vielfeitige Nachahmung gefuns 
den, baß wir die Weinkultur zu denjenigen 
Zweigen der Landwirthſchaft rechnen dürfen, 
welche ihrer Vervollkommnung ficher entgegen 
Sehen. Diefe Entwicklung wird aud einen 
raſchen Gang nehmen, weil unfere Weinbauern 
eine ziemlihe Reihe von Erfohrungen hinter 
ih haben und namentlich darüber aufgeftärt 
find, daß keine Rebſorte, wenn fie auch von 
allen Seiten empfohlen wurde, in jeden Wein» 
— 


ix muͤſſen unſere Weinbauern noch darauf 


aufmerkſam machen, daß Seine Hoheit der 
Hr. Markgraf Wilhelm ſeit mehreren Jahren 
. genaue Verſuche über die Dauerhaftigkeit der 
Weinpfähle je nach ben verfchiedenen Holz⸗ 
arten und Standorten anftellen laffen. Auf 
die Pfähle von Eichen:, Tannen, Kaftanien:, 
Accazien⸗ x. Holz wird die Zahl des Jahr: 
gangs eingebrannt, im welchem dieſelben erft- 
mals gebraucht worden find. Das Jahr ihres 
Abgangs wird gleichfalls verzeichnet. 
Auf diefe Weife wird es möglih werben, 
ben Weinbauern feiner Zeit ſolche Zahlen an 
die Hand zu geben, welde vor manchem 
Verluſte bewahren Eönnen. | 
Wir wünfhen, daß ondere große Wein 
bergbefiger gleiche Verſuche anftellen laſſen. 


x. Wiefenfultur. 


Was durch Seine Königliche Hoheit den 
Sroßherzog in dieſem Außerft wichtigen Auls 
turzweig gefchehen ift, um andern Wiefenbefigern 
ein Beiſpiel zu geben, bies enthält unſer letzter 
Vechenſchaftobericht. Jetzt konnen wir über 
bie Folgen dieſes Beiſpiols berichten. 
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Die Großherzogliche Hofdomainenkammer 
hat durch den fruͤher ſchon bezeichneten Wie⸗ 
ſenbaumeiſter Schmidt nicht nur mehrere Plane 
und Koſtenüberſchläge namhafter Wieſenverbeſ⸗ 
ſerungen erhoben, ſondern auch im laufenden 
Jahr eine Waͤſſerungseinrichtung im ſegenann⸗ 
ten Karl Ludwigs⸗See herſtellen laſſen. Leber 
die Fortſchritte der Arbeiten an der großartigen 
Hock enheimer Wieſenwaͤſſerungsanlage lautet 
der legte Bericht des Dekonomen Schwab vom 
26. November d. 3. wie folgt: „Eine Haupi⸗ 
ſchleuße iſt bereitd erbaut, ferner find durd den 
ſehr Eenntnigreihen Wiefenbaumeifter Schmidt 
aus Bonn die Zuleitungs: und Vertheilungs⸗ 
gräben in der fogenannten Ketfhau, einen 
Selände von 800 Morgen, abgeſteckt und größ⸗ 
tentheils ausgeführt ; man bewundert allgemein 
die zweckmäßige Methode der Grabenanlage ; 
ebenfo ift die probeweiſe angelegte Kunftwiefe 
(auf Rücken) trefflih gelungen und für Sreunde 
des Wiefenbaues fehr intereſſant · Voraus⸗ 
fidytlich wird die ganze großartige Einrichtung 
auf 3500 Morgen "ausgedehnt im Zeitraum 
von zwei Fahren ausgeführt fein.’ 

Die Eentralftelle hat auf ihre Koften zu - 
diefen Arbeiten einen jungen tüchtigen Land⸗ 
wirth gefendet, um Dasjenige zu erlernen, was 
den meiften unferer Landwirthe noch abgeht, 
nämlich die Eintihtung von Wäfferungsanla- 
gen und den Wiefenbau überhaupt. 

Das Nefultat war entfprechend und darum 
wird dieſes Bildungsmittel im nädften Jahr 
wiederholt werben. 

Da es keinem Zweifel unterliegt, daß diefe 


Wieſenbauarbeiten durch zweckmaͤßige Inſtru⸗ 


mente, wie man fie im Siegen'ſchen hat! 
wefentlich erleichtert werden Eönnen, fo haben 
wir mebrere Wiefenbeile und Zpaten anferti« 
gen laffen und ſolche unter die größeren Guts⸗ 
befiger in den verſchiedenen Gegenden unferes 
Landes vertheilt, um die allgemeinere Verbrei⸗ 
tung derfelden vorzubereiten, 


XL Rindviehzucht. 


Vor Allem erwähnen wir abermals, daß. 
durch die hächfte Gnade Sr. KAönigl. Hoheit 
des Großherzogs aud in dem Jahre 1842 
wieder mehrere Bullenkälber von vorzüglicher 
Race an verfchiedene Gemeinden und Lands 
wirthe als Geſchenk abgegeben warden ſind. 
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Rädfihtlih unferer Thätigkeit haben wir 
in dem 1841r Necdenfchaftsberichte bemerkt, 
daß wir eine genaue Befchreibung des Standes 
der Rindviebzucht in unferm Lande erheben 
und veröffentlichen werden. Das 184% Wo: 
chenblatt enthält nun genaue Befchreibungen 
von 37 Amtsbezirken, wevon 8 dem Sekekreis, 
7 dem Oberrbeinkreife, 10 dem Mittelrhein- 
Breife und 12 dem Unterrheinkreife angehören. 

Die Verdffenttiihung dieſer Befchreibungen 
hat nach unferen Erfahrungen viel genügt, in, 
dem das Gute nachgeahmt und ber alte Schlen- 
drian hie und da verlaffen worden iſt. Wir 
haben uns inbeffen hiebei nicht beruhigt, fon. 
den auch die Mitwirkung ber Großherzogl. 
Kreisregierungen und ber WBezirkdämter in 
Anfpruch genommen, um bem guten Willen 
ne tuͤchtiger Landwirthe mehr Nachdruck zu 
geben. 

Wir verdanken dieſer kräftigen Unterſtutzung 
weſentliche Fortſchritte in der Rindviehzucht, 
deren fernere Verbeſſerung forthin eine Haupt⸗ 
aufgabe für uns bleiben ſoll. 


.. Schweinszucht. 


Saͤmmtliche Materialien, welche wir erhe⸗ 
ben mußten, um uns über den dermaligen 
Zuftend der Schweinszucht, Über ihre. Wid) 
tigkeit und über die Mittel ihrer Verbeſſerung 
genau u unterrichten, find nun beifammen. 
Mir werden im Jahr 1843 zur Öffentlichen 
Kenntniß bringen, 'welhen Weg wir einge: 
ſchlagen haben, um biefen bedeutenden landw. 
Betriebszweig zu beben und zu verbefleen, 
Kür jest wollen wir ung mit ben vorläufigen 
Angaben begnügen, daß \ 

1) im Seekreiſe die Zahl der felbfigezogenen 
Schweine 22989 Stüc und der Eriös aus 
verkauften Milchſchweinen 72913R. 

2) im Oberrheinkreife 103107 St. 231999. 

3) imMittelrheinkreife 240588. 590127f. 

4) im Unterrheinkreife 1143168t. 251061fl. 
auſamnien 4810008. 11461007. 
beträgt, = 


xIm, Gentrafherbarium. 


Das Eentralherbarium ift im Laufe des Jah ⸗ 
res durch zahlreiche Beiträge vermehrt: worden. 
Befondern Dank verdienen die Mittheilungen 


von Dr. Fickler, Eymnaſlumsdirector in 
Donauefdingen; Brunner, Pfarrverweſer 
in Mundelfingen; Engeßer, Thirarit in 
Hüfingen; Kuenzer, praktiſchem Art in 
Defingen; Unold, Pharmaceut in Villingen, 
welche hauptfächlih Pflanzen aus der Baar 
einfendeten, unter benen einige für dieb as 
difhe Flora neue, wie die purpurblaue Woll⸗ 
blume (Verbascum phoeniceurs) , die Keralls 
wur; (Corallorhiza Halleti) und die Blatt⸗ 
erbfe mit zweierlei Blättern (Lathysus hetero- 
phylius), Pflanzen aus bem Odenwald lie 
ferte Schullehre Brehm aus Gtrümpfel« 
bronn; aus der Gegend von Baden Lehrer 
Korn; aus der Gegend von Karlsruhe Pro 
feffor Braun. Es gingen im Ganzen 19 Sen⸗ 
dungen ein, welde zufammen 639 Nummern 
enthielten. Eine Weberfiht über den gegen« 
wärtigen Stand werden wir geben, fobald bie 
Zufammenftellung der Vorräthe vollendet if. 
Ueber die praktifhe Richtung, welche wie 
bei der Anlegung des Gentralherbariums bes 
folgen, haben wir das Geeignete ſchon in dem 
vorhergehenden Rechenſchaftsbericht bemerkt. 


XIV, Geognoſtiſche Sammlung. 


Unſere Sammlung hat zwar in dieſem Jahr 
keinen namhaften Zuwachs erhalten, wir wa⸗ 
ren aber dennoch in der angenehmen Lage, 
dieſelbe praktiſche Tendenz, welche wir durch 
das Centralherbar befelgen, auch hier in Aus⸗ 
fuͤhrung zu bringen. ie haben nämlich aus 
unferen Materialien 4 Heine Sammlungen 
gemacht, von benen eine jebe 14verſchiedene 
Gebirgsarten unfered Landes nebſt den 
durch Verwitterung berporgegangenen oder 
aufgelagerten Untergrund und der Acker⸗ 
Erumme bes Bodens entbäl 3. ©. 


4) von Sinsheim an der Eifenz. 
a) Keuper Sandſtein; 


b) Mergelbovben ber Keuperformation, 
Untergrund; 

c) Mergelboven der Keuperformation, . 
Ackerkrumme. 


2) Don Bonndarf. 
a) Muſchelkalk; untere Lage Wellenkalk; 
b) Dush Verwitterung des Wellenkalks 
berporgegangener Boden; Untargrund; 
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c) br Verwitterung bes Wellenkalks 
bervorgegangener Boden ; Aderfrumme; 
3) Von Pfullendorf. 
a) Molofie — Eonglomerat ; 
b) Molafle — Sandboden — Untergrund ; 
c) Molaſſe — Sandboden — Ackerkrumme 


w ſ. w. 

Diefe 4 Sammlungen werben ald Geſchenk 
abgegeben an bie polytehnifge Schule in 
Karlsruhe und an bie Schuliehrer-Seminarien 
in Koriörube, Ettlingen und Meersburg. 

Wir erwarten von dem fleißigen Gebrauch 
dieſer Sammlungen einen gänftigen Erfolg 
für die Ausbildung der künftigen Volksſchul⸗ 
lehrer , fowie der jungen Landwirthe, deren 
Unterricht in die Haͤnde diefer Volkoſchullehrer 
gelegt iſt. 

eine Zeit werden wir uns barüber ver 
läffigen, ob zur Erreihung unſeres Zweckes 
die geeigneten Schritte gefchehen ; wir werden 
- uns darnach erkundigen, ob die Volksſchul⸗ 
lehrer nicht verfäumen, die Schüler mit der 
Natur des Bodens vertraut zu machen, auf 
welchem fie ſich einſtens ernähren follen! 


Wir werben das Vergnügen haben, ent- 
fprehende Auszüge aus ben‘ Rechenſchaftsbe⸗ 
richten der landwirthſchaftlichen Keisftellen zu 
Anfang des Jahrs 1843 bekannt zu machen, 
und bie Aufmerkſamkeit unferer Zandwirthe 
auf viele zweckmäßige Maßregeln und interefs 
fonte Richtungen hinzulenten. 





Zum Schluſſe wieder unfern freundlichften 
Dank den ftändigen Gorrefpondenten der 
Centralſtelle! 


Karlsruhe, den 28. Dezember 1842. . 
Direbiion bee Eentralftelle des landw. Vereins. 
Vogelmann, 


2, Die Kürbifie, 
(Schluß.) 


Nun ſchon Anfangs Juli zeigten ſich in Menge Kürs 
biskopfe zum Theil in Bluthen und zum Theil fhon wie 
Kegellugein, ich fing dann ſogleich an, 4 Schweine täglich 


zu fhttern und hatte für diefelben bis zum päten Herbſte 
Sutter im Veberfint. Diefe 4 Schweine wuchten ſehr 
ſchnell und befommen bis zum Alter von einem Jahr jebes 
über 200 Pfo. Diele andere Schweine im Orte und im 
biefer Gegend gingen wieber an ber Seuche darauf. 

Im Eeabjahr 1840 pflanzte ich das naͤmliche Stud 
Felb, jedoch um etwa 10 Nuthen vergrößert wieder mit 
Kürbiffen an , Tonnte in Mitte des Monats Juli wieber 
anfangen bavon zu füttern. Die Menge lieh mir aber die 
dr von & Schweinen noch einen großen Vorrath 
auf den Winter erübrigen. Allein wie das Sprüchwori 
ſagt: „Der Sparer muß einen Zehrer haben“, traf bei mir 
ein; nämlich ein zweiter Zufall. Es brady am 4. Vk⸗ 
tober die Maul ımd Klauenſenche bei meinem Vieh aus. 
Der Umſtand, daß das Dich wegen Zungenkrebs fein 
hartes Kutter mehr kauen konnte, führte mich auf ben 
Gedanken, dem Bich Kürbiffe abfleden und Brei reichen 
zu laffen, um es dadurch vor Hunger gu wahren. Ohne 
Mühe brachte ınan dem Dich diefen Tranf bei, einige - 
foffen es von ſelbſt, und in 2 Tagen fraßen fic ſchon vie 
Kürbiffe roh, am vierten Tage Abends war bie Sendye 
ganz ohne weitere Spuren verſchwunden. 

IH ſetzte die Fütterung mit rohen Kürbiffen bis zum 
Ende meines Vorraths ohngefähr 50 Tage fort und fah 
mein Vieh im beſten Wohlſtande; befonders fehte mich 
Me Zunahme und die Beltigfeit der Milch und Butter 
von den Kühen fehr in Sritamen. Die Butter wurde 
der fetten aus ber Schweiz ganz ähnlich. 

Im Frühjahr 1841 habe re mein Kürbisfeld zu / 
Morgen geoß zubereitet und angepflangt, und die meht 
feuchte Witterung verhalf mir für 3 Schweine und 7 
Stüd Hornvieh vom 1. Auguft bie Mitte Dezember zu 
einem Futterũberfluß, ich Hatte ſchoͤnes Vieh, Butter oder 
Schmalz im Ueberflug und fonnte fchwere Schweine 
einfchlachten. 

Die Bauart ober die Anpflanzung der Kürbiffe mag 
jebem Landwirthe bekannt fein, va fie nicht von befonberer 
Art oder Kunſt ift, und ich will Hierinfalls nur aufmerk⸗ 
fam machen, daß der Samen erft in warmen Frühlings: 
tagen, wenn kein Reif ober Froſt mehr zu befürdhten iſt, 
eingelegt werde, das Sinlegen oder Steden aber nicht 
über. einen Zoll tief und nicht näher ald 8-10 Fuß von 
einander geichehe; das Begießen mit Güllen (am beften 
mit Schweinsgülfe), fo wie das Behaden frühzeilig, 
gleich wenn fi nie Herzblättchen entfaltet Haben, vorge 
nommen werde, weil bie Pflanze fich ſchnell verbreitet 
und bann nicht mehr daran gearbeitet werben kann; end» 
lich daß die Kürbifle , weile man auf den Winter zum 

ern oder zum Samen aufbewahren will, volltonmen 
reif fein müflen, troden eingebracht, und nicht an feuchten 
Orten aufbewahrt werben. 


Mahlfpüren, den 8. Auguft 1848, u 
Branz Joſeph Urnau, Schullehrer, 
Mitglied des landw. Vereins. 
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I. Abtheilung. 
Bom 26. September bis 417. Dezember 1842. 
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1 Weinbau. 


Kür den Weinbau iſt in unferer Seegegend 
feit mehreren Jahren außerordentlich viel gerhan 
worden, und die großartigen Beſtrebungen bier« 
in von Seite der Standelberrfhaft Salem 
trugen reihlihe Früchte. Die Demänenver 
mwaltung Megrsburg und mehrere kleinere und 

Antihafiner in 


1. Auszug aus dem Nechenfhaftsbericht 
der landwirthſchaftlichen Kreisſtelle 
Conſtanz für das Jahr 1842. 


I. Bon dem Pflanzenbau. 


An unferm Verfudsgarten wurden ‚bereite 
einige Saufend Wilrfiamak zur Veredlung, 
eine Due von circa‘ 12.000 Siück Bur- 
gunder, Iraminer, ſchwarze Aleunner, blaue und 
grüne Syldaner, mehrere Serten. fonft bier 
nidt bekannter Karteffein angepflangt , fo wie 
peruoianifcher Reis: Der Ueberreſt des Feldes 
ward mit Mobnſamen und.: Gerſte: :angefäet. 
Im verfleffenen Jahre wurbe auf einem Setuͤcke 
des Merfuchsfeltes ein’ ‚ausgezeichnet fhöner und 
langer Hanf gebautz imois. der Gayıen out‘ 









folgten diefem Beifpiele und geben fortmährend 
durch veredehten Sat und weckmäßigere Be⸗ 
bauungsart, durch @onderung ter Zrauben 
und beffere Kelter« und Gährungseinridhiungen, 
tur ſorgfältigeres Einkellern dem Rebbauer 
eın gutes, erfelgreihes Beiſpiel. Durch dieſe 
Verbefferungen gewinnt der früher fo fehr ver 
rufene Seewein nachgerade an beſſerem Rufe, 
deſſen er fo ſehr bedarf. Es muß auch Hier 
nech Lerwaäͤhnt iwerden, daß eine Menge von 
Reben ausgeſtoelt wetden/ und das dadurch 
"gewonnene, Laͤnd eutireded wis der Hacke oder 
dem Pfluge bebaut. nicht fetten -aber in VBaum⸗ 
aärten umaewandelt wird. Mor Seite“ der 

‚Kreisftelle’ hat man zur. Hebung: ver-WBeinkal« 
fur und ves Rufts unſeres Weriavrodukies 
Weinmarkte än eorbnet, wobei tie ‚tirigeßant« 
‚menen- Weinmuiber deprüft,. und: die Meets 


Hanauiſchen bezagen ward. Von dem Erzeuq⸗ 
niſſe liegt eine Probe bei der Ptadukenaus- 
ſtellung vor. An -die Bezirksſtellen: und. an 
Privaten murde auf Beſtellung Hanffomtn 
vom Breisgas und aus der Öegerid yon. Age, : 
zuffifher Hanffamen, fo wie Nigaef: Flachts famen, 
abgeseben.. Mehrere Bezukkſtellen/ hierunzer 
insbefondere Heili genberg und: Radolphzell, 
laſſen ſich die Anvflangamg veiſchiedener GBe ; 7. cckee um fyhtet 
waͤchſe fehr angelegen ſein, . um ſealbe hinſicht⸗ wg Karten wi... 4 

lich ihrer Nügligpkeit zu untsrluden und. ‚fie g — 

dann bei: den’ Londiisthen iq: ug au: B. Obſ boiimui ie: 

Dingen ie en ... Pina der Obſtbaumucht aaa 8 


c 


ver Runde um den @e___._. 


fundenen mit DMeddillen ‚belohnt - warden, was - 


— a 


—* wohl wicht leicht einer andern nad, 
efonder6 was das Moft- und Wirthſchafts⸗ 
Obſt betrifft. Beſonders zeichnen fid) hier ei⸗ 
nige Privaten aus, die zum Theil eigene fehr 
fhyöne Baumſchulen halten, zum Theil von an» 
berwärts, hauptſächlich aus der Tängfiderühmten 
Baumſchule der Herrn Gehrüder Baumann 
von Bollwyhler bei Muͤhlhauſen im Oberelfaß, 
viele Stämme kommen laſſen. Wenn man 


bamft, daß mic Detfchaften haben, welche 


jährlich zine Revenüe von mehreren Zaufend 
Bulden nur in dem Obſterwachſe finden, fo 
follte man fih billig wundern, wie es nod) fo 
manche Gemeinden gibt, die fo wenig für bie 
Gemeindebaumſchulen Sorge tragen, und Leute, 
die, um einen halben Gulden Ausgabe für einen 
ſchönen jungen Baum zu fparen, lieber einen 
Wildling feßen, ber verfümmert und verfrüppelt, 
nie etwas Rechtes werden Tann; wundern 
follte man fih, wie nod fo mancher Flecken 


- Landes ohne Baum zu fehen ift, wo ein ſol⸗ 


her füglih zum Nutzen und zur Zierbe ftehen 
Fönnte. Auch in den weniger gürftigen Ge: 
genden, im den höher gelrgenen Orten, wird 
nad und nah mehr für Obſtzucht gerhan, 
und man findet doch wenigftens Kirſchbaum⸗ 
olleen da, wo vor mehreren Jahren noch Fein 
Obſtbaum zu fehen war. Unſere Baumſchule 
fo haupiſächlich dazu dienen, bisher hier un: 
bekanntes Moſt⸗ und Wirthſchafts⸗Obſt in 
Aufnahme zu bringen, um Privaten fpäter 
ſolche veredelte Stämmchen abzugeben. eines 
Spalier und Tafel-Obft findet man wohl feltener 
außer den Gärten, doc leiden die Märfte 
unferer Etädte auch hieran feinen Mangel, 
da mancher feinen Ueberfluß dahin bringt, 
C. Butterbau, 

Der FZutterbau gewinnt bei und ven Jahr 
ju Jahr mehr an Umfang und Auffhmwung 
und es werden flet mehr Luzerne und be 
fonder6 Efparfette angepflanzt, je nachdem es 
die VBodenverhältniffe geftatten. In Anpflan: 
sung der Efparfeite zeichnet ſich befonders die 
Gemeinde Buchheim im Amtsbezirk Stockach 
aus, woſelbſt in wenigen Jahren über 250 
Morgen mit diefem herrlichen Yuttergemächfe 
bepflanzt, und fo ein uneinbringliches, undank: 
Bares Stück Feld der Kuuur wieder zurück⸗ 
eſührt wurde. Die Gemeinde Waiterdingen, 

mts Blumenfeld, ſoll gleichfalls gegen 300 


Morgen hiezu verwendet haben. Auch im 
Wahlwies, Amts Stockach, wurden ganze 
Strecken ſolcher Felder ſchon vor mehreren 
Jahren mit Eſparſette bepflanzt und liefern 
ein erkleckliches Futter, zumal in dieſer Orts⸗ 
gemarkung der gewöoͤhnliche dreiblätterige Klee 
nicht das gedeihliche Fortkommen findet. Als 
Aushilfe für die Viehfütterung wird auch 
Roggen, dann Futtergemenge, Dickruben, Bes 
denkohlraben und vorzüglich viele Kartoffeln 
gebaut, wovon übrigens eine ungeheure Menge . 
in die Fabriken zu Branntwein nad) der nahen 
Schweiz ausgeführt werden. | 
D. Setreidebau. 

Dee Getreidebau ift in unfern Seekreiſe, 
mo nicht auch Rebbau getrieben wird, fallt der 
ausfhließlihe Anbau unferer Felder, da nur 
Außenfelder und die Brache mie andern Ge 
wächfen beftellt werden. Spelz, Roggen, 
Gerſte, Haber find die angeblümt werdenden 
Setreidearten. Selten ſieht man ein Arderlein 
mit fogenanntem Emer oder Einkorn, und 
Waizen war früher ebenfalls nicht bekannt ; 
doch wird derfelde jegt auch ven einigen Güter- 
befigern mit großem Vortheile gebaut, und 
mödte wohl in Bälde das Vorurtheil vernich⸗ 
ten, als wären bei und Voden und Klima zu 
diefen Anbau nicht geeignet. Unſer Gerreide 
ift ein bedeutender Ausfuhrartikel nad) der 


Schweiz und unferre Märkte in Mehkirdy, 


Stockach, Ueberlingen und Radolphiell find 
nicht unbedeutend zu nennen. euere Betreides 
gattungen wurden in unferer Gegend hie und 
da verſuchsweiſe gebaut, ihre Ausbreitung aber 
nicht für zweckmäßig befunden. Die Bejitks—⸗ 
ſtelle Pfullendorf erwähnt des Anbaues von 
blauem Bartwaizen, weldyer vorzüglich gerathen 
fein und deffen Anbau nun in größerem Maß» 
ftabe betrieben werden ſelle. In Meersburg 
rühmt man den Anbau von Sommerfpel;. 
Leber ben Anbau anderer Getreidegattungen, 
ale z. B. Kamſchatka⸗Haber und einige Gat⸗ 
tungen von Sommerwaizen, kann aus Mangel 
an hinreichender Ueberzeugung noch kein Urtheil 
gefällt werden. 
E. Handelspflanzen. | 
Unter biefe Rubrik dürfen wir wohl vor 
zuͤglich rechnen: Reps, Danf, Runkelrüben 
und vielleicht in neuerer Zeit Madia saliva, 
Ben Reps kennt man bei uns den gemöhn« 


lichen Mfbeutept und den Sonmmerreps ober 
Nülpfen. Beide find bei uns fon Jahre 
fang im Gebrauche, werden aber immer noch 
nad) der Tängft.. üblichen‘ Weife gebaut, die 
nicht den beften Ertrag gewährt, Die eigent- 
fihe Kohifaat, Kohlreps oder Maps, iſt erft 
feit etwa 10-123 Jahren. in unſerer Gegend 
befannt umd nur wenige bauen ſelche eigent- 
lich nad den acht landwirthſchaftlichen Grund: 
fügen, d. h. mittelft der Drillkulnur. Nach 
und nad fängt aber tod der Landmann zu 
begreifen an, daß die dreimalige Pflügung und 
das aufgeführte Düngerguantam nicht verlos 
“ ren, Reihenegge und Haͤufelpflug feine unnügen 
Werkzeuge find, und mancher entiehnt nun 
diefe in der Heffnung, auch 7 und mehr 
Malter vom Morgen Meptfamen zu ernten, 
während ihm fein bisheriger Bau oft kaum 
fo viele Sefter lieferte. Im Jahre 1841, wo 
befanntlidy felbft der Drillmeihode durch den 
Winter das Gedeihen des Napfes vereitelt 
wurde, drillte ich im Juni auf mein ausge 
winterted und. ungepflügtes Repsfeld noch Ruͤlp⸗ 
fen, und madıte eine Ernte von 6%, Malter 
auf den Morgen. Hanf wird fehr vieler bei 
und gebaut; es Kömmt aber nur wenig davon 
in Handel, fondern er wird meiftens ald Haus: 
bednf verbraucht. Defto eher ift Hanfſame 
ein Handelsartikel zu nennen, der wieder in 
jene Gegenden geht, wo derfelbe megen bed 
rauheren Klimas nicht gezegen wird, Die 
Kreisſtelle hat, wie ſchon oben bemerkt, Ve: 
ftellungen von breisgauer, unierländer und rufe 
ſiſchem Banffamen gemacht und felben durd), 
die Bezirksſtellen austheilen laffen. Der Nun: 
kelrubenbau hat durch die Zuckerfabrikverwaltung 
in Stockach einen ungemeinen Aufſchwung er 
balien, und da Na daß ganze.derartige Ers 
zeugniß hier in Geld umgeſetzt wird, werden 
dieſe Rüben wohl den Handelspflanzen beige: 
rechnet werden bürfen. Der Zuckerverwaltung 
verdanken wir hierin einen bedeutenden Er⸗ 
werbszweig für Die Ackerbau treibente, wie für 
Die tagiöhnende Klaſſe, und manche ſinnreiche, 
Arbeit und Koften verringernde Mafchine wurde 
duch fie bei uns eingeführt. 

Der Bau der Madia satira ward einzeln 
und nur mit Eleinen Verfuchen betrieben ; Viele 
find-davon wieder abaegangen, während Andere 


ihre Verſuche vergiößeen. Flachs wird fehr 


wenig bei ım6 probuzirt, und geſchieht es; fo 
ift er wohl nur ee ee 


zu beteachten, Ein Gleiches ift mit ben Hopfen, 


und ed mödte wohl noch Tange Zeit anfteken, 
bis fein Anbau bei und eine foldhe Ausbehs 
nung gewonnen haben wird, daß er ald Dan» 
delsartikel angefeben werben Eönnte, Mit Ta- 
bad wurden früher einige Heine Anbauverfuche 
gemacht, die aber 'nicht das günftigfte Reſultat 


lieferten. ’ 
F. Wieſen und Waiden. 
Leber diefen Gegenſtand läßt fi fehr viel 
Gutes, aber leider auch das Degentbeil fagen. 


Es ift äußerſt lobenswerth, wie viel für die 


Wieſen feit 30—40 Jahren geſchehen ift; es 
Könnte aber noch unendlich viel mehr gethan, 
piel mehr gefcheben fein, und es ift wahrlid 


unbegreiflich, wie fo viel in diefer Hinſicht noch 


zu thun übrig gelaffen werden konnte. Hun⸗ 
derte von Morgen leiden noch an lleberfiuß 
an Waffer, wo es eine Leichtigkeit wäre, fel+ 
biges in Abzugsgräben weazuführen, und nad) 
ihrer Trockenlegung eine Wäſſerung herzurich⸗ 
ten. Bäche und kleine Fluͤßchen ſchlaͤngeln ſich 
in unzählbaren Wendungen und Krümmungen 


durch die Wieſenthäler, und verſumpfen zum’ 


Theil große Strecken, während neben fliegende, 


höher nelegene nad. Feuchtigkeit fchmathten, 
eder reißen bei großem Wafferftunde durch bie 


“ 


Länge der Brit Jaucherte nußbaren Landed 


weg. Mit gemeinfchaftlicdyer Anftrengung, mit 
Aufepferung Eleinliher Zatereffen der Einzelnen 
Könnte dieſen Webelltänden leicht vorgebeugt 
werden, die Regulirung diefer Fluͤßchen und 
Bächlrin bewerkitelligt, die Entfumpfungen 
vorgenommen, Wäflerungen bergeftellt, und 
mit der Zeit Taufende gewonnen werden, Die 
nun für die jegige und für die künftige Gene: 
ration verloren gehen. Leider fehlt es auch 
bier am Gemeinwillen, am gemeinſchaftlichen 
Intereſſe Aler zumguten Zwecke, und das Gute 


fbeitert an der Halsftarrigkeir und Gleichaül⸗ 


rigkeit einzelner Buͤrger, wodurch die beffere 
Intelligenz, Bleib und Werkihätigkeit der an« 


‘dern ſchmerzlich unterdrückt wird. Ein großes 


Hemmniß der beſſern, fortſ vreitenden Kultur 
iſt auch in einigen Theilen unſeres Kreiſes noch 
die übergroße Anzahl von Schupflehen, durch 
welde der Beſitzer gleibfdm zum Stillſtehen 
feines kuͤnfrigen Vortheils wegen genothigt wird⸗ 


Waide verliert ſich bei uns mehr und mehr, 
und viele Oedungen find entweder dem Eipar- 
fettenbau oder der Waldkultur zugewielen wor⸗ 
den. Aber audy hierin bleibe noch vieles Fünf- 
tigen Jahren zu ihun üdrig. Wir haben 
auch in dieſer Beziehung ſchöne Beiſpiele in 
unſerer Seeaegend aufzuweiſen, wie wir leider 
auch vom Gegentheil traurige Ueberreſte der 
Gleichgültigkeit und des Hängens am Alten 
haben. Da bei uns allgemein die Stallfüite. 
rung eingeführt ift, fo it von einem eigentli« 
hen Waidgang Feine Rede mehr und der Vieh⸗ 
austrieb. findet nur neh auf Steppel⸗ und 
Brachfeldern und im Herbſte aud auf den 
Wieſen hatt. Zu bedauern ıft es. allerdings, 
daß der Landmann darin einm Gewinn ſucht, 
werin ex offenbar Schaden leidet; denn auf 
dieſen Waiden findet das Vieh nie nur wenig 
Nahrung, muß ſomit dod ned im Stalle 
gut gefüttert werten, wenn es nicht abmagern 
fell, fendern e6 geht eine Menge Dünger vers 
loren, der an andern Orten nüßte, hier. aber, 
wo er liegen bleibt, nur Ameifenhaufen und 
Unebenheiten mit der Zeit erzeugt. 


5 I. Thierzucht. 


. Was die Rindviehzucht betrifft, fo Bann mon 
- im Allgemeinen fagen, daß fie ſich ziemlich 
nerbeffert hat; allein auch bierin bleibt noch 
viel zu wünſchen übrie. Die Daltung des 
Faſelviehes ift in der Negel an ten Wenigſt⸗ 
nehmenden vorpachtet, und diefer kauft dann 
nur nad Wohlfeilheit und nicht in binreichen« 
der Dinge, und bält obendrein die armın 
Thiere no recht Enapp. Einige wenige Ge: 
meinden haben beſſeres Vieh angeſchafft, und 
fuchen den Rindviehftand zu veredeln. Wenn 
auch noch ber Landmann feine Kühe von befs 
ferer Rage begatten läfit, fo liegt ein greßes 
Hinderniß des Auffommens und Gedeihens 
des jungen Thieres in dem zu frühen Anfpan: 
nen, ſowehl von weiblichen als männlicdyen 
Zhieren, und diefe ©etrauchsart geht manch 
mal in wahre Thierquälerei über, Je Eräfıi- 
ger von Anodhen und Körperbau das junge 
Thier ift, deſto früher muß es fein Bischen 
Butter verdienen, wie der Landmann fid aus 
drüde. Hier wäre es fehr nörhıg, daß die 
deßhalb beſtehende Verordnung mit aller Strenge 


4 


gehandhaſßt würde. Auch Einnte man füglich 
der zu früben Benützung zum Zuge durch ein 
Geſetz abhelfen. Die Anſchaffung ven All 
gäuer Zuchtochſen würde ſich für unfern Vieh⸗ 
(dig. welcher kaum Miüttelgröge hat, am 
beiten eignen, da das durchaus ſchwerere 
Schweizeroieh im Verhältniß ter Eleinen Kühe 
zu bald unbrauchbar wird, In ten Bezirfen ' 
Salem, Sredadr, Radelpbzell und Blumenfeld 
wird in neuer Zeit fehr viel auf beffere Vieh⸗ 
zucht gebalten, und vielfältig Schweizeroich 
als Zuctihtere ongekauft. Durd Kreuzung 
mit Algaier und Rigi⸗Vieh wird ein in Größe 
und Milcherträgniß vorzüqlicher Viehſchlag ger 
züchtet, wie ich durch vielfältige Eremplare bes 
weifen kann. Bei und iſt in der Regel Mil» 
nuben und der Gebrauch zum Zuge ter Haupt⸗ 
Arund der Viehhaliung. Die männlichen 
Thiere werden noch einigen Wochen kaſtrirt, 
und dann zum Zuge aufgezogen, ven den 
weiblichen aber nur das beibehalten, was wieder 
jur Nachzucht verwendet werden will. Aeltere 
Ochſen werden entweder mager oder angetrieben 
an Händler verkauft und gehen zum größten 
heit in die nabe Schweiz. In Brennereien, 
Brauereien, bei Müllern und bei einigen Pris 
varen biftchen auch Maſtungen; alleın ihrer 
find nicht fehr viele, Käfetereitung rentirt ſich 
bei uns nicht, da wir Buiter, Schmalz und 


Käſe aus der naben Schwer, dem Vorarkterg 


und Allgäu in Menge und um billigen Preis 
beziehen , und wir fo nicht cencuriren können. 


| Die Bezirköftelle Radolphzell hat einen wohl: 


gelungenen Verſuch mis Kaftrarion einer Kuh 
gemacht. 

Schweinzucht wird wenige bei uns betrieben, 
und wer auch ſolche mit vorzüglichen Thieren 
betreiben wollte, würde wenig oder gar keinen 
Abfag für feine Ferkel haben, da der Lands 
mann das Vorurtbeil bat, daB die magern 
und abgetrievenen Thiere, von den Schwein⸗ 
bändleen erkauft, beifer fein. Auch hierüber 
babe ich Erfahrungen gemacht und MR utters 
ſchweine und Eber abgeſchafft. Die Schweines 
haltung beſchränkt ſich auch meiftens nur auf 
den Mausbedarf jedes Einielnen. Die Bezirks: 
ftellen Blumenfeld und Engen, auch Radolph⸗ 
50, haben es durch Aufmunterung und Preife 
fo weit gebracht, daß die im Bezirbe ſelbſt ges 
zuͤchteten Schmeine den Bedarf deffelben decken 


und Beine Ferkel und Läufer von Außen be 


jogen werten müſſen. 

Unfere Pferdezucht ſteht gerade auch nicht 
auf der glänzendften Stufe, die Aemter Pful: 
Ientorf und Salem eiwa ausgenommen, und 
auch bier iſt das zu frühe Anfpannen das 
Hinderniß des beſſern Emporblühens. Fohlen⸗ 
gärten und Werden find mit Beine bekannt. 
Eine beffzre Auswahl und giößere Anzahl von 
Budihengften dürfte wehl auch hier in Anırag 
geftelt und der hochverehrlichen Geſtüts Come 
mifjien zur gütigen Berückſichtigung ans Se 
geleat werben. . 

Schafzucht wird im Ganzen fehr wenige bei 
uns betrieben, und edlere Herden werten hoͤch⸗ 
ſtens ein Paar aufzufinden fein; die Standes⸗ 
herrſchaft Salem hat hingegen die große eng: 
liſcheRaçe auf einem Kameralhofe aufgeftellt, 


die fowohl in Hinfiht auf Fleiſch als Woll⸗ 


erträgniß verzügfih genannt werden kann. 
Der Zienenzüdter in Eleinerem und größerem 
Mapitabe finden wir ın unferem Kreiſe eine 
Menge, und die Bienen gedeihen bei der Menge 
bonigreicher. Gewächſe und Blüthen, und fin- 
den ausgezeichneten Nahrungsitoff. Nach und 


nad) verliert fi auch bei und die alte graus 


fame Meihode, durdy den Tod der armen Bie⸗ 
nen ihre Früchte an Honig und Wachs zu 
gewinnen, und bie neuere Methode der Aus« 
beutung durch Llnterfegen und Ausfchneiden 
findet mehr Anklang und Nachahmung. Der 


ſogenannie Noetiſche Bienenkorb finder fidy in 


mehreren Exemplaren, und wird fehr gerühmt. 
Von dem Betriebe irgend einer Seidenzucht 
im Geebreife ift mir nichis bekannt. 


IH. Landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Geräthſchaften. 


Von neueren Maſchinen und Adergeräth- 
fhaften wurden unferes Wilfens in neuelter 
Zeit Beine angeſchafft und eingebracht, ausge⸗ 
nommen einige abgeänderte Pflüge. Der Bra⸗ 
bonter und Schwerziſche Pflug, ſchon ſeit 
den Jahren 1829 und 1830 hier bekannt, 
und auch bei der Standesherrſchaft Salem 
längft allein im Gebrauche, findet leider bei 
dem Landmann Eeinen Anklang, und Schmied 
und Wagner können im Allgemeinen mis deffen 
Reparatur auch nicht umgehen. Seit einem 
Jahre findet der f. 9 Domdasle ſche Plug 
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(der Schwerziſche mit einigen Abaͤnderungen) 
etwas Eingang, und ich geſtehe, daß ich mit 
ſeinen Leiſtungen vollkommen zufrieden bin, und 
nur hinſichtlich feiner Schaar wünfdte, daß 
felbe von gefchmiedetem anftatt von Gußeiſen 
wäre, weil fie fich zu bald ſtumpf führt. Dies 
fer Ausftelung iſt nun der Verfertiger nach⸗ 
gelommen, und benachrichtigte mid) vor ge 
raumer Zeit, daß er feine Schaare nun dauer 
hafter conftruirt habe. Hievon mic zu über 
jeugen, batte ich bisher noch Feine Gelegenheit, 

Unter dem Namen Nofifder Pflug ift im 
ben böher gelegenen Ortſchaften des Bezirks⸗ 
amts Stockach ein Pflug bekannt worden, der 
ganz unfer after Wendepflug, nur mit höhern 
Rädern und eifernem, dem Schwerziſchen Pfluge 
entlehntem Streichbrette großen Anklang fins 
der. Im Bezirke Radolphzell fol der fogenante 
pfullinger Pflug fehr in Aufnahme kommen. 
Merbefferte Eggen und Walzen finden auch bei 
uns Eingang. Die Säemaſchine aber, der 
Felgepflug und an deſſen Etelle nun die Bra- 
banter Meihenregge werden, bei größern Güter 
befigern ausgenommen, wenige geſehen. Mehr 
noch ift der Haͤufelpflug im Gebrauch. 


urn 


2. Stand der Rindviehzudht in den Amtes 
bezirfen Mosbach und- Neudenau. 


‚I. Viehſchlag. 

Wenn gleich diefer dur Kreuzung ber 
Hacen ſich gebildet zu haben ſcheint, fo kann 
man dod) 2 Hauptabtheilungen annehmen: 

1) Den Heinen odemwälder, in vielen nase 
mentlich bergigen Gemarkungen des Oden waldeg, 
welcher ſich durch feine Kleinheit, Zarıheis des 
Knochenbaues mit Zeftigleit gepaart, und ber 
fonderer Ausdauer bei kärglichem Futter aus⸗ 
zeichnet, und: j 

2) den Schmwähifh-Allgäur Schlag, in 
ber Nedar- und Iartgegend und im fegenann« 
ten Baulande, alfo da heimiſch, wo der But- 
terftand zur Ernährung einer färkeren Race 
binreiht, Im Ganzen hat dieſer Schlag 
eine mitt(ere Größe bei einem proportionirten 
Körperbau, meilt .eine rothbraune Farbe, und 
dürfte, durch geeignete Verbefferimgen einer grö« 
fern Vollkommenheit 3 — dieſen Gegenden 
am beften zuſagen. Dic Einführung ſchwererer 


würde einen ben Verhaͤltniſſen ber 
icht angemefienen Yütterungsbeberf 


Maftähizket, wenn man das 
ſo icht in Anſchlag und Abzug 
bringt, ebenfe binfichtlih der Arbeitsfahigkeit 
und Ausdauer die gegenwärtige Roce bei eini⸗ 
ges Bervoltommnung fo fchr überträfe. Es 
dürften böcfiens bei mehreren futterreichen 
Bemeinden Faſel ans den vorderen Cantenen 
der Schweiz angefhafft werden, und überhaupt 
AMAberall nur darauf gefchen werben, daß nur 
ide Feſel des Linheimiſchen Ochlags 
und in gehoͤriger Anzahl gehalten würden. 
2 Betrieb der Zucht. Zuchtvieh⸗ 
haltung . 

Zu den Zuchtſtieren werden in ber Regel 
ſchͤne Stierkaͤlber nochgezogen. Die Kahe 
werden groͤßtentheils ſelbſt erzogen oder aus 
ber Umgegend, auch vom Heilbronner Markte 
jugeführt. Die Haltung des Faſelviehes bes 
ruht theils auf herrſchaftlichen Verrehnungen, 
Pfarreien, Hofguͤtern und theils auf Gemeinden 
und iſt mit wenigen Ausnahmen an den We⸗ 
nigſtnehmenden verpachtet. Daß dies Letztere 
ein Mangel iſt, faͤllt in die Augen. Es ſollten 
jedenfalls die Faſel von den Gemeinden ange⸗ 
ſchafft, und nur zur Verksſtigung in Pacht 

egeben werben, wobnrdy eine Ueberwachung 
im Sntereffe der Gemeinde cher erzielt würde. 
Wenigiens fellte die sub A. vorgeſchlagene 
Aufſtellung eines Sachvetſtaͤndigen eingeführt 
werden. Kerne kommen in mancen Orten 
zu viele Kühe, manchmal 150 anf einen Kar- 
ren, und werden gu jung zugelaſſen; Mängel, 
weiche bei ber vergefhlagenen gehörigen Aufs 
ficht vermieben würbn, wodurch eine Verbeſ⸗ 
ferung der Rasen erzielt werben müßte, 

‚3. Haltung des Viehes. 

Die Etallfätterung ift allgemein eingeführt, 
wovon bie Merbftwaide im Spätherbite bei 
einigen Gemeinden eine nicht in Anbetracht 
ju dringende, ſehr kurze Ausnahme madıt, 
während man früber ven allen möglihen Waid⸗ 
rechten und Waidgängen in biefiger Gegend 
liest. Die Sommertätterung befteht in Klee 
und Gras; die Winterfütterung in Heu, Oehmd, 
geſchniitenem Stroh, geftoßenen Rüben, Bur⸗ 
gundern und Kartoffein; dem Maftvich wird 





forgfältige Verpflegung find die Ufaden, wa⸗ 
neheiten 


sum in ber Regel ſelten Ara ver⸗ 
men. 
4. Hauptrückſich ten bei ber Rind⸗ 


viehzucht. 

Die erſte Ruͤckſicht kei der Viehzucht in hie⸗ 
ſiger Gegend iſt allerdings der Ackerbau, indem 
meiſtens ſogar tie Kühe als Zugthiere verwen⸗ 
bet werden. In den meiſten Orten iſt ber 
Viehſtand dem Areal angemefien, in mehreren 
nicht genügend, Aud wird menig Vieh zur 
Nachzucht eingeführt, fondern das meifte ſeibſt 
nachgezogen. Größere Güterbefiger, ſolche nas 
mentiich, die Branntweinb rennereien haben, 
ſehen auf Maſtung. Dieſelbe erſtreckt ſich meiſt 
auf Ochſen. Die Haupizwecke laſſen ſich daher 
rubriciren: 

1) Arbeit 

2) Dungerzeugunz 

3) Nachzucht und 

4) Milch für die Haushaltung und ben klei⸗ 

nen Verkauf. 
5. Handel. 

Dieſer umfaßt meiſtens den Verkauf an 
Mebgern in der Umgegend, in fo weit es 
das fogenannte Fettvieh betrifft, an Rindern, 
Stieren und Kühen und wenigen Ochſen. Au 
werden in Mosbach felbft Viehmarkte gehalten, 
woſelbſt ein ziemlicher Handel geirieben wird, 
der aber dennoch nur für bie Umgegend dient, 
und nicht -eine etwaige Ausführung in die 
Gerne bezweckt; doch wird Mehreres für bie 
Mannheimer und Heidelberger Märkte bier 
aufgefauft. 2 


für den Ackerbau. 


6. Krankheiten _ 

Mir Ausnahme dr Maul: und Klauenſeuche 
bei dem ältıeen, und dem fogenannten Flug⸗ 
ober Milzpronde bei dem jüngern Viehe kom⸗ 
men fehr felten Krankheiten unter dem Minds 
vieh vor. gr j 

7) Mittel zur Verbefferung. 

Sierunter rehnen wir: 

‚1) Die Ueberweifung des Faſelviehes an 
die Gemeinden wie wir ſchon sub II. bemerfs 
ten. 
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2) Auswahl beſſerer Bafelochfen und für 


‚viele Gemeinden von beflerer Race, um durch 
Kreuzung der Raçen einen etwas flärleren 
Viehſchlag zu erzielen, Im welch letzterer Hin⸗ 
fiht die beiden Gemeinden Diedesheim und 
Katzenthal mit lobenswerthem Beiſpiele voran⸗ 
gegangen ſind. 

3) Errichtung geſchloſſener Sprungplaͤtze. 
Damit aber dieſes keine pia desideria bleibe, 
fo wäre das Hauptſaͤchlichſte: 

. 4) Die Aufſtellung von Sachverſtaͤndigen, 
wenigſtens in jedem Amtsbezirk, denen nicht 
‚nur im Allgemeinen tie Auffiht über die 
Viehzucht übertragen werden müßte, fonbern 

‚bie namentlich gehalten fein follten, von Zeit 
zu Zeit Inſpektionen hinſichtlich des Faſeloiehes 
vorzunehmen und zu beflimmen, wie viel Farren 
in jeder Gemeinde, ven welchem Alter und von 
welcher Sage diefelben fein follten. Da, we, 
wie hier, Bezirksthieraͤrzie angeftellt find, dürfte 
die Ausführung ein Leichtes fein, indem ja 
genug gelegenheitlihe Befuche in jedem Orte 
vorkommen, um die fehlenden Mängel im AU: 
gemeinen zu rügen und Lehre und Gelegenheit 


zur Verbefferung und Abhalfe zu geben, und 
um namentlid) die angeregte Ueberwachung des 
Faſelviehes zu beſorgen. . 

5) Einführung von Vichleih⸗ und Vichver⸗ 
fiherungskaffen, welch letztere auf Gegenfeitig« 
keit gegründet, leiht ausführbar fein dürften. 
Vielleicht dürften auch dann, wenn foldye Vers 
fiherungskaffen beftünden, die erfteren möglicher, 
als bis jetzt, werben, weil dann, wenn dem 
Armen ein Stihl Vieh abginge, er den Ver⸗ 
luſt durch die Verſicherungskaſſe erſetzt bekäme 
und dadurch die Viehleih⸗ oder Gemeindskaſſe 
eher gedeckt wäre. . 

Wir Haben daher in unferm Bezirke die 
Statuten einer folden Verſicherungskaſſe pro⸗ 
jeftirt, und werden vieleicht demnächſt in dieſem 
Blaͤtte von dem Fortgang dieſer Sache vefp. 
von dem Zuſtandekommen dieſes Inſtituts nd . 
bern Bericht erflarten Können. 


Des Vorftand des landw. Bezirksvereins. 
H offm eifter. 





3. Verzeichniß 


derienigen Pferdezuͤchter des I. Geſtuͤtsbezirks, welche pro 4842 Prämien erhalten haben. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
II. Abtheilung. | 
WWVom 26. September bis 17. Derember 1842. 
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Sahalt: 1) Berhanblung bei ver allgemeinen Verfammlung und Preisverfheilun de landw. Bezirks Jeſtetlen. 
2) Abgabe von Gämereien aus dem landw. Centralverſuchsgarten zu Heidelberg. 








1. Verhandlung bei der allgemeinen Vers | Bauer, der in ber Gemarkung Hohenthengen 


fammlung und Preisvertheilung des 
landwirthſchaftlichen Bezirfövereind 
Jeſtetten. | 


—— der Direktion äber ben egemvärtigen Zus 
der Landwirthſchaft im Bezirksverein Jeſtetten.) 


Der heutige Tag, und was wie in dieſem 


Jahre in landwirthſchaftlicher Hinſicht geſehen 
je „ find vernehmbare Zeugen, daß unfer 
eine Landestheil mitbegeiffen ift im allgemei: 
nen Voranſchreiten der induftriellen Erwerbe. 
Wir fehen, wie die denkenden Landwirthe, un- 
fere Vorfahren, ſchon länger die Landwirchfchaft 
im Klettgau, im untern wie im obern, gu eis 
nem guten Zuftande erhoben haben. Schöne 
Beiſpiele aller Art ſtehen allenthalben vor Augen, 
and fagen Dem, der noch zurädiicht: Sieh! 
und folge nah! Wenn den erften Beifpielen 
nachgefölgt wirb, fo wird ſich alljaͤhrlich das 
Ganze der Landwirthſchaft noch mehr und mehr 
veroollfommmen. Die neueflen Beiſpiele ins 
beſondere find: R 


Ya Beurbarung Öber Brände 


1) Joſeph Baumgartner, Ziegler, von Ho 
gen, weicher 10 Birling Wuſtenei 
umerrmidetem Fleiße zu Ackerfeld, Wies⸗ 
Gartenland umgewandelt hat, verdient datum 
Verzlugtichen Lob. 2) Zohan Weiß end erger, 


ben« 
mit 


gleichfalls mit großer Arbeit, Muhr und Haß 
9 Jauchert Boden vom geringften Ertrag zu 
reichtragendem Wies- und Aderland umgeſchaffen 
bat, genießt aroßen Lohn im Erträgniffe biefes 
Landes, empfängt auch vom Preißgericht die 
ebrenwertbe Anerkennung in der großen fiibew 
ven Medaille. 3) Franz: Sales Senn von 
Jeſtetten hat 3 Vierling Yeld urbar gemacht, 
bat auf dieſem, wie auf andern Guͤtern bie 
meiften Bäume, 280 an ber Zahl, gerflangk, 
gefegt und veredelt, weßwegen ihm bie Heime 
füberne Medaille, der Preis für die meiften 
freiwillig felbfigepflanzten Bäume, zuerkannt 
wurde. | 

Wer noch ddes Land beilgt, und tauglichen 
Platz hat für einen Baum, der folge biefen 
nad). 


Der Fruchtbau 


war biefes Jahr fehr erträglih. Der günſtig⸗ 
Boden, meiſt fchwerer Then, wohl umd tief 
bearbeitet, trug reiche Frucht; ex müßte abe 
felbft reich an Bodenkraft fein, beim nur der 
Bann viel geben, ber auch viel empfatges ba 
Diejenigen, weldye magere Aecker haben, werden 
gefehen haben, da der fette Acker ? und 3 Korn 
mehr trug, als ihr magerer, und darum die Lehre 
gibt : Lieder wenig Hecker, aberreich an Bodenkr 
von vielen Dung; denn bei gieidyer Arber 
und Ausſaat, gibt der reihe Boden 2 und 
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Imal mehr, als ber arme und mager. Das 
immer tiefer Pflägen ſchließt tie un ere 
Bodenkraft auf, das öftere Pfiügen üter- 
gibt den lintergrund ber Düngung durch Lufı, 
RNegen und Gennenfdein, und vertilgt Das 
Unkraut; das Wiederpüngen, alle Jahre 
wenig, oder alle 3 Jahre viel und Nachhelfen 
mit Gülle, um wieder das zu afehen, was 
der Boden abgegeben bat; — — daß ift das 
Secheimniß, reihe Ernten zu erbal- 
ten, mad diefe alle Jahre zu erhalten, 


Manche Landwirthe haben dieſes eingefchen, 
und haben in dieſem Jahre reihe Ernten er- 
halien. Solche verdienten fir, weil fie denfend 
und beobochtend die Landwirtbfchaft treiben 
und feld und mis guten, fleißigen 
und getreuen Dienſtböten arbeiten. 


Als Beifpiele müllen bier genannt werben: 
Franz Jeſeph Weißenberger, Bet von Erin» 

‚be dem Bernhard Lettenreiner 
ven Bühl 20 Fahre ununterbrodyen dient, une 
Johann Martin Nethammer, Bauer ven Ex 
Jingen, bei dem Aatharina Huber von da 
feit dem 1. Fänner 1829 ununterbroden dient. 
Den Dienftherren die Ehre, den Dienftboten, als 
den längſt ununteibreben, treu ung fleißig 
Dienenden Ehre und jedem ein Leepolds Duka⸗ 
ten ald Preis. 


Futterbau. 


Viel Düngen und viel Adern erfordert viel 
und ſtarkes Vieh, und viel Vieh erfordeıt viel 
Futterbau. Butter finder ber Landrirh im 
Klettgau viel in feinem Ader, und zwar alle 
Jahre im Brachfelde. Wenn das Waren» und 
Kornjahr das erfte Jahr reich ift im Erırag, fe 
iſt es das zweite Jahr in der Wiederſaat — on 
Waijen oder Roggen — nur etwas weniger, daß 
dritte Jahre, das Bradyjahr, aber wird durch Klee 
und Kartoffelbau reicher, als die Korn- und 
Waipenjahre, j - 


Der Klee it anerkannt als bie vortheilhaftefte 
Benukung des Aders im Brachiahr, indem er 
nicht nur vieles Sutter 


Das Bertheilhafte des Karteff. IBaues it nech 
nicht genug afınnıt Der Ertrag einer Jauchert 
Ackerfeldes. Die eıwa 6UO--7UU Sefter Karıefe 
fel batifnen Maßes gibt, von denn 3 She 
fo viel Nahrunqastraft enthalten, als 1 &efter 
Reggen, fomie 600 Seſter Karteffeln gleich 
find 200 Seſter Roggen, iſt erſtannungs vür⸗ 
dig. KarteffeAn nach dirfer Swatzung, welchen 
großen Werih haben ſie? Zudem reinigen 
und leckern fie ven Boden und find eine vor⸗ 
theilhafıe Vorfrucht für Waizen und Amen. 

Karıoffeln fellten zum Viehfutter mehr ger 
baut werden. eine große Kub täqlich 30 
Pf. Hu Nahrungsmittel haben fell, fo fan 
fie 10 Pfd. Sarteffen,; 10 Pfo. Heu und 10 
Pid. Stroh täglich erbalıen und ift wohl ge 
nährt. Was das Streh weniger Nahrungs- 
kraft hat, haben die Karteffein mehr. Mebe 
Nahrung fürs Vieb gibt mehr Dünger, Stroh 
und Nutzen vom Vieh, der von den Karteffeln 
kommen Eann und fell 


Wie aber begegnet der denkende Landwirth 
dem Mangel an Streu und Futter, wo diefer 
dreht? Zur Strenu verwendet er 1) da6 Kar⸗ 
tcffelfraut, welches über Winter auf die Wieſen 
gebradht wird und dann im Krühjahr wie Streß 
jur Einftreu dient; 2) alles Paub von den Obſt⸗ 
bäaumen, wie aud ven Wuldbäumen; 3) wenn 
er Moes aus dem Walde erhalten kann, bes 
nüßt er dieſes und 4) Erdſtreue braucht ex vor 
theilhaft. 

Wo das Heu gegenwärtig weniger, als vos 
rige Jahre ift, bat der aufmerffame Landwirth 
ſchon 1) viele Rüben gebaut, mit denen ex 
die Abgänge vom Drefhen füttert; 2) ex Has 
(don ang:fangen, weniger Kutter zu geben, 
— die Bann ohne Nachtheil dem Vieh ge 
fheben, weil in diefem tredenen Jahr das 
Heu mehr Nahrungskraft bat, als in naffen 
Jahren; 3) er ſchneidet alled Futter und Stroh 
rein, weil es dann mehr ernährt und 4) mit 
— Karteffeln und Fruchtfütterung hilft er 
na ® £ 


Dos Bedenklichſte war, daß im April und 


gibt, fontern aud) den | Mai diefed Jahr der junge Klee wegen Trödne 


Ader von Unkraut reiniget, nicht viel Bodenkraft erſtarb. Da hat er möglichht fen vergebeugk, . 


raubt und für Waisen und Kern den Boden | 


vorbereitet, 


daß. im künftigen Jahre wegen Abgang des 
Klees nicht Zuttermangel entfiche, 1) Wo nach 


der Ernte noch etwas Klee war, wurde neuer 
Game geläet und murte geeggt; 2) wo gar 
Bein Klee mehr war, wurde der Ader umgefah- 
zen, theils allein mit Klee, ıheild mit Roggen 
und Klee, theild mit Rüben und Klee ange 
fäet, die Kleeſaaten eben nun alle ſchön. 3) 
Sollten denne dieſe Kleefaaten mißlingen, 
‚fo weiß er Rath, er fürtert im Frühjahr das 
a füet Wien und macht Wickenheu im 


Viehzucht. 


Weil auf dieſe Art der Landwirth im Kleit⸗ 
gau ſeinen Acker zum Futterbau zu benutzen 
weiß, ſo hat er auch einen großen Viehſtand 
mir einer Viehzucht von ſcadner, großer Art. 
Wer ald aufmerfiamer Landwirth von oben 
oder unten kommend, durchreist, lobt den Vieh⸗ 
land, und wer ven uns anderswohin fommt, 
* außer der Schweiz, denſelben nicht leicht 
beſſer. 

Das zur Preisbewerbung vorgefuͤhrte Vieh, 
welches viel Lob verdient, it folgendes: 


- GStutifohlen von Johaun Stoll von Stiegen, erhielt 
den Preis von 1 Dufaten, Bartholomaͤ Kaltınbad) von 
Weisweil, Zaver Grießer von Büpl. Hengſtfohlen von 
Johann Geng von Beerwangen, erhielt den Preis von 1 
Dukaten, Bartholomaͤ Kallenbach. Kuh von Johann 
Geng von Beenvangen, erhlelt ven Preis von Dukaten, 
Johann Georg Entter von Riedern, Müller Duttlinger 
von Niedern. Kuhlälber von Johonn Stoll von Grießen, 
erhielt 1 Dukaten Preis, Kaſpar Schmids Wittwe von 
da, mit einem halben Dukaten Preis, Johann Geng von 
Beerwangen, Joſeph Müller von Hobenthengen, Joſeph 
Bogt, Adlerwirh von Jeftetten, Fintar Merfmeifter von 
da, Ambros Sigg von da, Anton Scheuble von Hohens 
{engen ‚ Baptiit Morat von Dettigfofen , Peter Mofer 
yon Rievern, Zaver Gerig von Grießen, Binzenz Spitz⸗ 
nagel von da. Gtierfälber von Franz Badımann von 
Gelälingen, mit 3 Dufaten, Sohaun Georg Sutter von 
Niedern einen halben Dufaten, Kaſpar Schmidez Witwe von 
Grießen, Gemeinderat Danegaer von Jeftetten, Vinzenz 
ni von Grießen. Wucherftiere von Bürgermels 
Ber Schilling von Grießen, mit Breis von 2 Dufaten, 
re a Baͤgi von Weiswell, Müller Inlekofer 
von Bühl. 


Schweinzucht. 


Mutterſchweine wur-en vorgeführt, von Simon Schil⸗ 


Ung von Grießen, erhielt 1 Dunkaten Preis md Müller 

ee von Bühl. Eber von Müller Smiclofer 
mic Breis von 1 Dufaten, Bürgermelfler Schilling von 
Grießen. Bür junge Schweine im legten Jahre erzogen, 


* 
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erhielt ten Preis von I Dukaten, Jakob Sibold wegen 
53 Süd, Konrad Bafchnagel Hatte 43 Stud, Lronz 
Schilling von Meisweil 38 Stück, Simon Schillbag 
von Grießen 21 Stüd. a 


(Schluß folgt.) 


2, Abgabe von Sämereien auß dem land⸗ 
wirtbfchaftlichen Eentralverfuchsgarten 
zu Heidelberg. | 


Aus dem landwirihſchaftlichen Centralvers 
fuchsgarten zu Heidelberg Können für das Jahr 


| 1843 feigente Samen und Knollen unentgeld⸗ 


lich on einheimifhe Landwirihe und Gartenbe⸗ 
ſitzer abgegeben werden. 


1) Wintergetreide. 
1: Sorten gemeiner Walzen. 


englifcher „ 
5 Spelz. 
T „ &mme. 
1° „ Sinfom, 
3 0 „ Rogge. 
3 „ gemeine Gerfe« 


2, Sommergetreide 


Sorten gemeiner Walzen. 

engliſcher m 

Bartwalzen. 

volniſcher Mizen. 

Speh. ” s 
Emmer. 

Cinkorn. 


Noggen. 

ſechszeilige Gerſte. F 
Reigen a. 
e 

— Gerſte. 

Fahnenbafer. - —V 

Nifpenhafer. : . 

Shineflicher Hafer. BR 
Glanzgras. yo 
Mayo. 

Hirſe. 

Kolbenhirſe. 

Mohrhlrſe. 

Zuckerhirſe. 


3. Krautige Mehlpftanzen. 
3 Sorten BVnchwaizen. 
1 — Quinoanielde. 
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2 
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1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
8 
4 
6 
3 
8 


ah 


3 
ı 
1 
2 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
1 


1 
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4 Qutterpfläangen, 


aͤſer. 


Paſtinaken. 
blaue Kartoffeln. 
rothe 


5. Kuchepflanzen. 


Sorte frausblaͤtteriger Gruͤnkohl. 
aunkohl. 


buniblaͤtteriger —*3 
Roſenkohl. 
Braunkohl. 
Rhabarber. 

Seekohl. 

Melde. 


Linſen. 


Srockelerbſen. 
Zuckererbſen. 
Acker⸗ und Gartenbehnen. 


Zwerg: md Stangeübohnen. 
Sala. — 


Sparte 3 
a Pfene. 


% 


6. Handels und Gewerböpfl 
1 Eygeie Griechiſcher Total, 


. : Deu tes & Braun Then Hofduchsudeei 
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— 
anzen. 


1 Sorte Schaufel oder 

1 ,Aimertsforter Tabal. 

3 „ Birginiſcher Tabak. 

3 „u Beihentanaf. 

2 „ 

2 „m Boblews. J 

BSonmnenblume. 

1 Leirdotter. 

1 „  Larbeinöterig. 

2 5 afler. 

1 „ Bu (EBinterwau). 

3 Krapp. 

1 „ Bad. 

1.» Giebenzeiten, 
 „  Schwarzfümmd. 

Sodann find Propfreiie von Aepfel und 


Birnen, beftebend i bien Bi 
Zafelforten A aa = rn 


Bedingungen, 


1) Die Anmeldungen jur Erlangung ver 
flebender Samen und Knollen geben an bie 
— des Centralgartens in Heidel⸗ 
eg. 


2) Briefe, mit Porto belaftet, werben nicht 
angenommen. 


3) Beſtellungen, bie nad) dem 1. Män ein 
gehen, bleiben unberüͤckſichtigt. 


4) Es Eönnen nur Heine Paketchen Sariek 
abgegeben werden, weßh alb größere Beftelunge 
auf Maͤß hen oder Seſter unterbleiben muffen. 


5) Bei koſtſpieliger Emballage wird bee Wie 
für Bade, Kiſten x. nachgenommen. 

) Hat jeder Beſteller einen Fuhemann ode 
ein Handlungshaus tn Heidelberg anzugcben, 
an — die Pakete abgegeben werden kon⸗ 
nen, außerdem werden fie der 
ten übergeben. ® ee — 
Karlsruhe, den 4. Januar 1843 
Direktion der Centralſtelle des Großh. Badiſqh. 

Landwirthſchaftl. Vereins. 
Vogelmann. — 
Ydt, v. Seutter. 


—— a ee 





— Karlsruhe, 
N 3 20, Januar 1843, _ 
Großherz. vecodiſches 
BEL ee = 





ftliches Wochenblatt. 
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ſtung des Rindviehes. 
(Bon Philipp Schwab in Hockenheim.) 


Non großer Wichtigfeit in unferer Londwirth⸗ 
ſchaft ıft die Rindviehzucht, und insbefondere 
biltet die Mäftung der Xhiere einen bedeuten: 
ten Nahrungszweig für unfern Bauernitand. 
Zu bedauern ift übrigens, daß in vielen Gegen. 
den das Futter nicht mit ber gehörigen Nütz⸗ 
lichkeit verwendet wird. Man bereitet nämlich) 
die Nahrungsmittel. nie immer fo zu, wie 
diefelben dem Thiere am zuträglichſten find, 
und bei der Muftung tie größte Wirfung ber: 
vorbringen. Wir find in diejer Hinſicht nod) 
zurück; beffire Methote befolgt man in einzelnen 
Theifen ven Würtemberg, Helland, Belgien 
und insbefontere in England, Auch trifft 
man dort, beſſer als bei ung, die rechte Aus⸗ 
wahl hinſichtlich der Maftıhiere; diefer Gegen» 
fand verdient daher unfere größte Aufmerkſam⸗ 
keit, und id) erlaube mir deshalb einige meiner 
Erfahrungen unter -folgenden Abtheilungen in 
Kürze mitjurheilen, 

1) Nothmwendige Eigenſchaften des mit Vor⸗ 

ıheil zu mäftenden Thieres. 

2) Behandlung Leffelten. 

3) Zubereitung der Nahrungsmittel. 

4) Bürterungsmetheden. 

5) — der verſchiedenen Nahrungs⸗ 

nuite 





1. Einige Bemerkungen über die Mäs 


—— 


7) Marktpreiſe. 

1) Eine nothwendige Eigenſchaft zur Maͤ⸗ 
ſtung iſt die Geſundheit des zu mäftenden 
Thieres. Bei genauer Beobachtung iſt dieſelbe 
leicht zu erkennen und beurkundet ſich haupt⸗ 
ſächlich durch munteres Ausſehen, klares, 
helles Auge, leichten und lebhaften Gang, 
leichtes Athemholen, Freßluſt, glänzende kurze 
Haare, biegſames Fleiſch, weiche und loſe an⸗ 
liegende Haut. Gute Zaͤhne ACH ebenfalls ein 
Haupterforderniß bei der äftung. : Man 
wähle ferner zur Mäſtung weder zu junge, 
noch ju alte, fonbern nur völlig ausgewachſene 
Thiere. 

Allzuiunge Thiere haben zu viele Säfte zum 
Wachsthume ndıhig, als daß fie ſchnell fett 
werden Eönnten; alte Ihiere hingegen haben 
den großen Nadıheil, daß deren Faſern und 
Zellengewebe ſchen zu hart, die Kauwerkzeuge 
mangelhaft find, und die Verbauung ſchwach 
iſt. Die Mäftung folder Thiere ıft neh aus 
den runde undenkbar, weil dieſelben auch 
ein belziges, geſchmackloſes Fleiſch liefern. Bei 
vollkommen ausgewachſenen, aber noch jungen 
Thieren hingegen ſind die Verdauungswerkzeuge 
noch in voller Kraft, die Faſern weich und 
dehnbar und der Körper bedarf keine Säfte 
mehr zum Wadfen. 

Die Geſtalt dg8 zur Mäftung beftimmten 
Thieres ift ebenfalls zu beachten; Thiere von 
mittlerer Größe, tiefem Geftelle, breiter Beuft, 
gewolbtem Rucken, fleiſchigen Schatten, breiten 
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Haften, tennenförmigen Bauch, breiter Rippe 
und verhältnigmäßig dünnem Knochenbau maä⸗ 
ſten ſich leicht. — Thiere mit ſtarken Kno⸗ 
chen haben in der Regel eine ſtärkere Nerven⸗ 
thaͤtigkeit, welch letzteres dem ſchnellen Fett⸗ 
werden hinderlich iſt. 


Auch liebe ich die helle Farbe bei Ankauf 
der Maſtthiere; dieſelben haben in der Regel 
eine weniger hitzige Natur, als jene von dunkler 
Farbe, doc) ift befondere Rückſicht hierauf nicht 
zu nehmen; allein eine Hauptbedingung iſt, 
daß bei dem Thiere die Zellengewebe und Fa⸗ 
fern weich find, befondere Kennzeichen bievon 
find, daß die Haut nicht fe am Fleiſche an- 
liege, fondern weich und lofe fei. 

2) Man verfchaffe dein Maftehiere ein be; 
quemes, ruhiges und gleichförmiges Leben, der 
Stall fei mehr bunfel, ale hell, darf auch we: 
der zu Balt noch zu warm fein und muß ge- 
füftet werden können, auch fol dort moͤglichſte 
Stille herrſchen, ferner ift große Neinlichkeit 
von abfonderlihem Nutzen, wo ed thunlich, 
waſche und bürfte man die Thiere zum df: 
tern, denn die Oberflähe der Haut muß ſtets 
rein fein, im andern Falle treten bie durch die 

oren der Haut ausfcheidenden Stoffe in den 

Örper zurüc und fiören den natürlichen Bang 
der thieriſchen Verrichtungen. Kerner forge 
man dem Thiere für weiches "und bequemes 
Lager. Sind Thiere zu lebhaft und unruhig, 
fo fuhe man dur Kwas betäubende Mittel 
oder durch Verſtopfen der Ohren, mit Baums 
wolle und Derkieben derfelben dieſem dem 
Fettwerden binderlihen Uebelftande abzuhelfen. 

Die Jahreszeit bat befondern Einfluß auf 
bie Maftung, feuchte und kühle Witterung ift 
berfelben fehr förderlih, während große Biße 
“und alluftrenge Kälte das Feitwerden hindert ; 
es eignet ſich deßhalb das Spätjahr und Früh: 
jahr befonderd zum Mäften. Zwei Monate 
biefer Jahredzeit winken, mehr als drei Monate 
im Sommer; auch ift natürlich, daß der Land⸗ 
wirth im Spaͤtjaht und Winter dem Thiere 
beſſer abzuwarten Zeit hat, und lohnender 
deßwegen, weil das Winterfutter mehr Fleiſch 
‚und Fett abgibt, als das grüne waͤſerige 
Butter im Sommer, - ° 
So wie bie Bütterungszeit: bei dem Maſt⸗ 
. „tiere genau eingehalten werden muß, wenn 


das Butter die gehörige Wirkung hervorbrin⸗ 
gen fol, ebenfo fei der Landwirth beforgt, daß 
feine Thiere fchenend behandelt werden, dulde 
nicht, daß feine Diener biefelben gefühllos 
mißhandeln und abängfligen. 


3) Die zweckmäßige Zubereitung ber thie 
rifhen Nahrungsmittel ift von befonderer Be 
deutung, der nahrhaftefte Körper gibt dem 
Thiere nur wenig Nahrung, wenn ihn ber 
Magen bes Thieres nicht gut verarbeiten kann, 
man fuche beßhalb alles Futter fo viel wie 
möglich zu verkleinern, 

Die Verkleinerung bes Futters erleichtert 
die Verdauung ungemein und ift in Sfonomis» 
(her Hinfiht ebenfalls von außerordentlichen 
Mugen ; ich verftehe darunter.die Verkleinerung 
der Getreiden ſowohl ald des Heues und der 
übrigen thierifhen Speifen. In einer guten 
Wirthſchaft folte durchaus Fein Getreide un⸗ 
gefchroten oder zum menigften: in Waſſer ein« 
geweiht, kein Heu ohne zu Heckerling ge 
ſchnitten zu fein, verfüttert werden, «6 ift dies 
fes eine Nerfhwendung ohne Gleichen, je mehr 
verfleinert oder erweicht, um fo auflöslicher iſt 
das Futter; die Engländer Eohen fogar daß 
gefhnittene Heu, um es noch verdaulicher zu 
machen. 

Die Gaͤhrung ift ebenfalls eine ſehr wich⸗ 
tige Zubereitungsart, es wird dadurd nicht 
nur allein die Subſtanz auflösliher und er⸗ 
zeugen fi) neue nahrhafte Theile, als Schleim⸗ 
juder ıc., -fondern die auf diefe Art zuberei⸗ 
teten Suttermittel werden von dem Rindvieh 
gerne genoffen, doch muß man befendere Sorge 
tragen, daß die Gefäße, worin die Gährung 
vor fi geht, fehr rein gehalten werben, damit - 
ſich tarin feine Säure bildet, . 

Ich muß biec nody die Zubereitungsart des 
Heuss im Hohenlohe'ſchen erwähnen ; dag 
a wird dort bei der Einheimſung von 

elege zu Gelege tüchtig mit Salz überfireut, 
und dann felt eingetreten. Heu auf diefe Arc 
behandelt, und zwar zu Heckerling gefchnitten, 
macht erftaunlihe Wirkung, und die geringfte 
— eu .wirb hiedurch für das Vieh ges 
niefbar. 


4) Eine gute Futtermethode befteht haupt⸗ 
ſaͤchlich darin, zu wiſſen, wie oft und wie viel 
einem Thiere Futter gereicht werden fell, das 


n 
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mit es dem. Endzwecke entfpredhe, zu welchem 
das Thier beftimme ift; ſoll ein Thier gemäftet 
werben, fo muß barauf gefehen werben, daß 
man vor allen Dingen viel Fleiſch Hervorbringe, 
ehe man auf Fett mäftet. 

Die Mäftung befteht in einer Anhäufung 
dee Säfte in den Zellen und Räumen des 
Körpers, diefe Anhäufung muß in ben Bellen 
und nidt in den Blutadern beſtehen, denn 
fenft entfteht nur Vollbluͤtigkeit. 

Ordnung und Neinlichkeit im höchften Grab 
find Grundbedingung beim Bütteen ; man gebe 
dem Thier oft, aber nie zu viel Zutter auf ein⸗ 
mal, und nie bie zweite Portion, ehe es tie 
erſte völlig aufgefreſſen hat. Wer die Freßluft 


des Thieres nicht zu erhalten weiß, ift Fein 


guter Rindviehwärter. 


Man trachte gleih beim Anfang der Mä: 
ftung die Gefäße der Thiere zu erweichen, es 
trägt ſolches zu dem ſchnellern Zunehmen 
derfelben wefentlich bei; um tiefes zu erreichen, 
wendet man Wafchungen und warme Schrot⸗ 
traͤnke, Oelſaamentränke, oder Spülicht und 
Sauerteigwaſſer an. Beim Maͤſten darf gleich 
von vornherein an Sal;z kein Mangel fein, 
zur Veförberung ber Verdauung tragen noch 
überdies Wachhelderbeeren, Spießglas, und 
Enzian, in Beinen Gaben gegeben, vortheil⸗ 
bafı bi. 

Zu Servorbringung ven Fleiſch füttert man 
vortheilhaft mit Didrüben und Karteff.In, 
mit Heckerling von gutem Heu, und Del- 
famentränten, erſt wenn viel Fleiſch vorhanden, 
fuhe man auf Fett zu wirken, und biefes 
bringt man bervor durch gekochte oter ge 
dämpfte Kartoffeln mit Zugabe von geſchrote⸗ 
nem Getreide und Salz, gutes Alecheu fol 
hiebei nice fehlen. Ich babe weiter oben 
bemerkt, man fol dem Thier oft, aber nie 
zu viel Butter auf einmal veichen, -biefed gilt 
aber insbefondere bei den Maſtthiere; nad 
der Futtergabe muß bie Krippe immer wieder 
rein fein. Mit gutem Erfolg bei der Fett⸗ 
mähung wendet man nad dem Füttern ein 
Gelecke von etwas Getraideſchrot, Salz und 
verriebenem Mohnkuchen an, es erregt dieſes 
für die nächſte Fütterzeit eine erfiaunliche 
Grebluft. Mit Sauerteig zur Gaͤhrung ge 
beacdted Getreideſchrot, täglich als Getränk, 


verabreicht, macht gleichfuits erſtaunliche Wir: 

kung, ebenfo betäubende Mittel. | | 
5) Nah Oberlehrer 3. A. Schlipf wird 

dem Futterwertb 

von r 00 Pfund gutem Wieſenheu gleich gefhägt : 


00 gutes Kleeheu, 
90 ⸗Eſperkleeheu, 
90 =" Quzernheu, 
100 + Wickenfutter⸗Heu, 
200 » Kartoffeln, 
250 » Didrüben, 
400 Weißruͤben, 


A bis 5 Pfund Grünfutter werden dem Fut⸗ 
terwertb von 1 Pfund Heu gleihgefekt. 

Die Getreideforten machen in ber Regel die 
Wirkung bei der Mäftung je nad ihrem 
Gewichte, doch wird die eine orte von dem 
Rindvieh lieber genoffen, als die andere, und 
ift demfelben auch zuträgliher. Im geſchro⸗ 
tenen Zuſtande fin) für das Rindvieh befon- 
ders zu empfehlen und nach dem Fortlaufe der 
Mäftung zu geben: 

Hafer, 

Serfte, 
Saubohnen, 

Miden, . 

Erbfen oder Bohnen. 

Die Dauer der Maflzeit erſtreckt fih in 
des Negel auf 3 bis A Monate, doch kann 
keine fefte Zeit angenoMmen werten, es hängt . 


von dem Zuftande ab, in welchem das Thier 


in die Mäftung kam, oder eb ſich ber Fleiſch⸗ 
und Fettanſatz raſch oder langſam bildete; 
überhaupt gibt es darin fe viele Ausnahmen, 
daß darüber nichts Beſtimmtes anzugeben iſt; 
man fetit deßwegen die Mäftung mit Vortheil 
fo Lange fort, bis Eeine bedeutende Zunahme ' 
des Adıpers mehr bemerkbar ift. 





2. Verhandlung bei der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung und Preisvertheilung des 
iandwirthſchaftlichen Bezirksvereins 
Jeſtetten. 

(Schluß.). 
. Weinbau, 25 
Der Wein von biefem Jahre, der heute mit 


‘ 
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dem 11. Ofteber ſchon geberbftet ift, iſt ziem⸗ 
lich gut gewerben, und wiegt im Durchſchnitt 
der weiße 65, der rosbe 75 Grad. Es iſt zu 
beklagen, daß man die Reife der Trauben nicht 
abwarten wollte, felbft nicht, nachdem bie hohe 
Kreisregierung, Verordnungsblatt Nr. 21. vom 
19. September, auf die Nachtheile des Früh: 
Iefens und die Voriheile des Späileſens, weil 
jeder fennige Tag Gewinn ift, aufmerkfjam 
machte, und die Fruͤhleſer namhaft zu machen 
drehte. 

Per die reifen Trauben dieſes Jahr auf: 
merkſam angefehen bat, wird bei den Weißen 
eine große, zundbeerige, dichte, ziemlich durch⸗ 
fidytige, vor andern früher reife Trauben ge 
feben haben, die Schweizer nennen fie Burs 
gauer, fie gab einen Moft von 70—75 Gra⸗ 
den biß heute; er wird bei den Blauen eine 
greße, rundbeerige, ſchwarze Traube gefunden 
haben, ven den Schweizern Blaufläpver ges 
nonnt; fie ift dem Schwarzburgunder ähnlich 
“ oder gleich, ihr Moft wiegt jetzt 8O—85 Grad. 
Diefe 2 Trauben find e8, die’ im Klettgau 
vielen und guten Wein geben, und alle Sabre 
einen guten Wein, weil fie früh reif find. 

Nachſchrift. Schwerzen, Wurdfdingen 
und Hallau haben erft den 13., 14. und 15. 
Okiober geberbitet, und dafür einen Moft um 
5 Brad im Durchſchnitt beffer erhalten, In 
Hallau weg der roihe Moſt 80—S4 Grad, 
aleich 1834; in Eigethal der Kläver 85, der 
Traminer 91 Grad, den 23. Dftober. 


.Johann Baptift Vogelbacher, Pfarrer. 


| 3. Ueber Seidenzucht. 


Auf mein Anerbieten in meinem vorigen 
Inferate, Jedermann, der nähere Auskunft 
über Seidenzucht nay den neuen Methoden 
zu haben wünſcht, felbe mitzutheilen, find mir 
eine Menge Fragen zugeftellt worden, welche 
‚größtentheils Über die gleihen Punkte- handeln, 
nämlich über die Entlaubung der Bäume und 
über den richtigen Zeitpunks der Ausbrütung 
der Eier. | | 

Ich erachte es am zweckmoͤßigſten, biefes 
Verfahren hier bekannt zu machen, da hierin 
bie größten Fehler begangen werben, bie dem 


Emporkommen der Seidenzucht hinderlich find, 
und welde man nicht als foldye betrachtet, 
fondern als Beweiſe aufnimmt, daß die Sei⸗ 
denkultur bei.uns nicht gedeihen könne. 


Don der zweckmäãßigen Entlaubung der Bäume 
hängt, wenn man die vortheilbaftefte Gattung 
deifelben hat, die zweite Frage der Mentabilität 
und des Gedeihens der Seidenzuht ab. 

Allgemeine Regein laffen ſich hierfür nicht 
aufftellen, es hängt lediglih von dem Klima 
und dem Boden ab, worauf die Bäume fteben, 

Wie der Meinfte in einer Gegend fo, in 
der andern anderd am vortheilhafteften behan⸗ 
delt wird, fo ift ed mit dem Maulbeerbaum, 
um den Nußen daraus zu ziehen, welchen wir 
durd) die zwecfmäßigfte Behandlung der Räume 
erhalten Eönnen. 

Wenn wir die Bäume behandeln wollten, 
wie die Italiener, fo würde jeder Seidenzuͤchter 
nicht nur Eeinen Nußen dabei haben, fondern 
feine Bäume wären in weniger als 4 Jahren 
ruinirt, 

Bei Rrübjahrszuchten ift darauf zu fehen, 
daß die Entlaubung der Bäume vor dem zweiten 
Trieb, d. h. bevor der Baum in ben zweiten 
Saft geht, welches gegen ben 20. bis 26. 
Juni vorkommt, ftattfindet, i 

Je früher der Baum entlaubt wird, deſto 
mehr Zeit hat er, um aufs nächſte Fahr friſche 
Scheße zu treiben, und je länger man wartet, 
defto mehr Laub gewinnt mau zur Fütterung. 
Die Aufgabe ift alfe, den giößten Nuten aus 
tem Baume zu ziehen, ohne ihm zu ſchaden, 


und ihn für die Bolge in gutem Stande und _ 


lange zu erhalten. 

Den größten Nugen zieht man fowohl aus 
Buſch⸗ ald aus Hochſtämmen, die auf gutem 
Grund und Boden flehen, wenn man zu einer 


Frühjahrszucht, welche, wo nid früher, doch 


längfiens bis zum 20. Juni beendet fein fol, 
den Bäumen die Hälfte Schoffe zur Füsterung 
wegnimmt; die noch übrigen treiben dann um 
fo ſtärker und können zu einer zweiten Zucht 
im Auguft benützt werden, indem man bie 
Blaͤtter bis auf wenige an jeder Spike des Zweiges 
abftreift; diefe Spigen treiben dann noch fort; 
die Augen des abgeftreiften Laubes erhalten 
fih, ohne wieder auszuſchlagen, bis aufs nähfte 
Srühjahe, Der Baum würde durch den zweilen 


. 


| 


Auẽſchlag, der bei früherer gänzlicher Enntlaubung 
erfolgte, entkraͤfiet: fo erhält er ſich aber und 
die noch vorhandene Triebkraft Übt nur auf 
die gelafienen Epigen, da der Baum im Au» 
guft größtemheis bei derartiger Behandlung 


q aus der Vigetation ift, ihre Wirkung aus. Bei 


diefer Behandlung muß aber fehr Ruͤckſicht auf den 
Boden genommen werden, wo der Baum fteht 
und je nad der Güte feiner Cage muß das Abs 
ſchneiden der Zweige gefihrhen; laßt man ihm zu 


wenig Zmeige, ſo treiben fie zu üppig, und bei 


der zweiten ‚Abitteifung flägt der Baum gern 
wieder aus, welche Zmeize den Winter durd) 
erfrieren. Wird der Baum auf dieſe Weiſe 
behandelt, fo fol er jedes Frühjahr Dung er 
halten. Bäume, bie in ſchlechtem Grunde ſte⸗ 
ben, rathe ih nur alle 2 Jahre zu entlauben 
und die Zucht im Monat Juli vorzunehmen, 
die Bäume ganz zu entlauben, zur Hälfte die 
Schoſſe zur Hälfte das Laub abzuftreifen, bis 
auf wenige Blätter an jeder Spike, 


Will man die Bäume, die auf gutem Bo⸗ 
den ſtehen, nur zu einer Zucht benugen, ta 
den meiften Seidenzübtern das Lokal fehlen 
wird, um mit Sicherheit im Auguſt eine 
Zucht vornehmen zu Finnen, fo .entlaube man 
dıe Bäume bis Mitte Juni, indem man ihnen 
fänmtlihe laubreichen Schoſſe wegfihneidet, 
und die Fleinern Ausfchläge oder KAnodpen 
zur Wiederbelaubung des nächſten Frühjahrs 
läßt; würde man dem Baume, ohne daß ſolche 
Ausſchläge oder Knoſpen ſchon vorhanden wäs 
ren, die Shojjen wegſchneiden, fo würden die 
erft zu bildenden Ausfhläge, weldye ſich zu 
Zweigen bilden, nicht mehr die Reife erlangen 
un) im kommenden Winter erfeieren, wodurd) 
die Bäume fehr leiden, häufig zu Grunde ge: 
ben, oder aufs Brühjahre wenig Laub bringen. 


Je beffer der Boden und je mehr Dünger 
man anmendet, deſto größe das Erträgniß. 
Nicht viel Laub, fondern gutes Raub iſt ers 


forderid, um gute Beide zu ziehen, deßwe⸗ 


gen if der Rath, den viele Seidenkulturbe— 
fördrer angeben, überall Maulbeerhecken als 
Garten⸗ und Guͤtereinfaſſeng zu feßen, gewiß 
fie die Seidenzucht nicht eramthigend, Da 
Heckenlaub nicht in zu großem Quantum be. 
nügt werden darf, weil es zu fehlebe iſt und 
ſchlechte Seide gibs, weiche Beinen Werth hats. 


der Eigenthuͤmer ſolcher Hecken zieht babe 
keinen Nutzen, und nach mehreren Jahren iſt 
die Sage, daß ſich die Seidenkultur nicht ren⸗ 
tire, und die Maulbeerhecke wird dann durch 
andere erſetzt. Dieſes Ereigniß bleibt aber 


auch einer ganzen Generation im Gedaͤchtniß, 


daß man Verſuche mit der Seidenzucht ger 
macht habe, die aber mißlungen feren. Ih 
fpree hier aus Erfahrung und Eönnte meh⸗ 
rere Beiſpiele aufführen, wo es fo gegangen 
ift. Zweite Verſuche der Seidenzucht auf ans 
derem Wege von denfelben Perfonen find gänze 
lich zur Zufriedenheit ausgefallen. - Waryberrs 
hecken find, ſchen deßwegen nidt anzuems 
pfehlen ats Gütereinfoffungen, da alle gras» 
freffenden Thiere Maulbeerlaub allem übrigen 
verziehen, und biefe Hecken immerwährenden 
Merheerungen ausgefeht find. 

Will Jemand Heden feßen, fo erfeße er fie 
durch Buſchbäume an einem fihern Ort, und 
wenigſtens 3 Fuß auseinander, ned beffer 
aber 5 Fuß, und laſſe fie jedes Jahr vom 
Graſe reinigen, das Erträgniß in Hinſicht auf 
die Süte des Laubes wird weit größer fein 
bei letzterer Entfernung, als bei erfterer. 

Das Ausbrüten der Eier richtet ſich lediglich 
nah der Witterung, und da Jedermann durd 
mein im vorigen Jahre in Nr. 5 diefes Blattes 
befannt gemachtes Verfahren eine Zucht in 26 
Zagen beendigen Eann, fo richte man das Aus⸗ 
fchliefen der Eier fo ein, daß die Zucht auf bie 
vorgefihriebene Zeit beendet wird, 

Schließlich made ich noch darauf aufmerk⸗ 
fam, da die badiſchen Eiſenbahnen mis wilden 
Maulbeerhecken Y, Zuß voneinander beſetzt 
werden follen, baß, - wenn anftatı der wilden, 
Morus morelia::A auf 3 Fuß Diſtanz geſetzt 
würde, das Erträgniy des Laubes 4 mal größer 
waͤre, beſenders wenn bei der Anlage der Bah⸗ 
nen darauf geſehen wurde, daß v.* guten Erd⸗ 
(dichten in der Nähe, wo bie Bäumc ſollen 
geſetzt werben, gebracht mwurten. Als Einf 
fung zur Verhütung des Eindringens ift bie 
Maulbeerh ecke nicht; es iſt daher gleichgültig, 
ob fie auf 7, oder 3 Schuh Diſtanz geſetzt 
it, und nach Verfluß von A Jahren würde 
das Erträgniß fo groß fein, um eine hölzerne 
Einfaffung um die ganze Wohn zu machen. 

Ich babe mich im diefem Berreff mit der hoch⸗ 
löblichen Direktion ber Eiſendahn damten voriged 


- 
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Jahr in Corveſponden; gefeht und wie td Ward⸗ daher nicht die ſtrengſte Sorzfalt 


vernchme, wird auf erfterem Plane fortgear⸗ 
beitet. Wenn auch für die Mentabilitä der 
Bahn nichts weiters herauskemmen follte, fo 
wäre es im Intereſſe der Seidenzucht zu wün⸗ 
fben, daß die Anlage fi) zum Vortheil der 
felben herausfteilte. Es wird diefer Heckenan 
Loge gehen, wie allen andern ; eine ungeheuere 
es ſchlechtes Laub liefern, was fih nicht 
ber Mühe Ichnen wird, zu ſammeln. 

Ich behaupte, wenn bei der Anlage ber Bahn 
umd bei der Anpflanzung ‘gehörig Rückſicht auf 
Erzeugung. guten Laubes genommen würde, 
das Raub nad Verfluß ven 6 Jahren ohne 
Nachtheil der Bahn die Intereffen des acqui⸗ 
rirten Grund und Bodens von wenigſtens 
2 Proz. abwerfen würde, während für das 
ſchlechte Heckenlaub Leine Verwendung fein 
wird. Es kann bei mir diefes Alles gefeben 
und bemwiefen werden, da ich jede Art. von 
Maufbeerrbäumen nicht einzeln, fondern in 
mas auf verfchiedene Diftanzen gepflanzt 

abe 


Thiengen im Kleitgau, den 14. Januar 1843. 
Joſeph Mayen 


4. Etwas über die Behandlung des 
Tabacks. | 


Die älteften Leute werden fid) kaum einer 

fo andauernden Hitze und Duͤrre erinnern, wie 
die in den letzten Sommermonaten. 
“ Die Kräfte des Landmannes wurden dadurch 
doppelt in Anfprud genommen, und feine 
Mühe, insbefondere bei dem Tabacksbau auf 
eine faft unerhörte Weife vermehrt. 

Inzwifchen ift durch die Allmacht Gottes ein 
großer Theil der Produkte wohl: gerathen, und 
wir wollen deſſen Güte preifen. 

Der Tabak insbefondere ift von ausgezeich- 
neter Qualität, und nur hoͤchlich zu bedauern, 
daß der im Monat November eingetretene 
Froft einen bedeutenden Theil deſſelben am 
Dache hart berührte, und dadurch fehr entwer- 


et bat. 
Daher thut es dringend Noth, daß der gute 
Taback auch gut bleibe, und fein Werth er- 


Halten wird. 


darauf verwendet, Daß der Tabad ganz trocken 
abgehängt wird, fo wären die Fruͤchte des 
Fleißes unferer Pflänzer verleren, denn darin 
liegt ber einzige Werth diefes Produkte. 


Bei der num herrſchenden, ungewöhnlich nafs» « 


fen Witterung muß daher der Taback am 
Dache bleiben, und würde auch einige Zeit 
der Negen aufhören, und trosnere Luft die 
Atmofphäre bewegen, fo laſſe fi der Rand» 


mann doch ja nice binreißen, abzuhängen, 


denn wenn der Taback aud) fcheinbar trocken 
herunter Eommt, fo zieht er wegen feiner bes 
fonderen Qualität in wenigen Stunden auf 
eine Weife an, daß die Barbe in der Fermen⸗ 
tatien erlifht, und der Werth ungemein ver 
mindert wird. 


Das Intereſſe des Landmannes würde ba 
durch fehr verlegt, und die Früchte feiner uns 
endlihen Mühe und Arbeit auf das weſent⸗ 
lichfte vermindert. Ä 

Man warte daher mit diefem Gefchäfte, bis 
ein eintretender Froſt, — welcher wohl nicht 
ausbleiben Bann und wird, — denfelben durch 
und burd von neuem gehörig ausgetrocknet 


[und den durd die ungewöhnliche Näffe anges 


ſetzten Schimmel zerftörs bat, 

Wohl ift es mir befannt, daß burd den 
Suttermangel viele unferer minder vermögenden 
Bauern zur Milderung diefes Uebelftandes auf 
den Verkauf ihres Tabacks angewieſen find, 
und daher wuͤnſchen müffen, daß Dies fo frühe 
als möglich geſchehe; — aber auch dıefe mögen 
das vorſtehend Gefagte zur Wahrung ihrer 
Intereffen zu beachten fi bemühen und lieber 
andere Eleine Opfer bringen. 


St. 





5. Hagel Berficherungs- Berein für das 
Großherzogthum Baden. 


Rechnungs⸗æAbſchluß pro 1842. 


In Folge der ſtatutariſchen Beſtimmungen 
beehren wir uns, die verehrlichen Mitglieder 
des Vereins mit dem Ergebniß der Jahres⸗ 
Rechnung in ſummariſcher Ueberſicht bekannt 
zu machen. Dieſelbe erhielt — nach voran⸗ 


gesangener Reviſion der dazu beauftragten 
Commiſſion — die Genehmigung des Ausfchufs 
fe6 und fteht fammt ihren Beilagen jedem 
Mitglied zur Einfiht offen, De 
Der Verein zählt gegenwärtig 1269 Mitglier 
ber, welche einen Verfiherungswerth eingezeichnet 
haben in der Summe von 874,474 fl, — Er. 
Die dafür eingegahlte Prär 
mie nach Abzug der Verwal: 
tung6 » Agentur und Scha⸗ 
tzungskoſten mit Beizug der 
Intereſſen und Beiziehung des . 
Dividenden-Refld vom vori⸗ 
gen-Sahr betragen . . 6,520 fl, — kr. 
\ Dagegen belaufen fidy bie 
diesjährigen Hagelſchaden, 
welche nah Worlage ber Er: 
hebungsprotokolle genehmigt 
und nach $. 74 und 76 ber. 
Stafutn zur Entſchädigung s 
vorgemerft wurden, auf die 
8,150 fl. — fr. 


Bumme von . : vo... 


wornach eine Vergiltung von 
80 fl. pro 100 fl. Schaden» 
werih ftatıfindet, und zwar 
an folgende Agentſchaften: 


Altbreiſach 04 974 fl. 24 kr. 


Birkendorf, Amt Bonndorf 4,446 fl. 36 Er, 
Sreiburg, Yandamt . „ 8411 fl. 10, 
Langenenslingen bei Sig⸗ 
maringge. + 102.24. 
Sterfrd » » + 1519.50 Er. 
Offenburg oe —04 85 fl. 12 fr. 
Ealım . » 2 0 0. 1375.12 kr. 


BÜh > 022. . 175M.12M. 


6,520 fl. — Er. 


Hiernach Finnen die Entfchädigungsgelder 


dahier in Empfang genommen werden. Dies 
jenigen Mitglieder, welche bi6 zum 1. Dezem⸗ 
ber darüber nicht verfügt haben, 
ſolche nach Worfhrift "des $. 75 der Statuten 
durch die betreffenden Agentſchaften. 


Es gewährt uns zu befonderm. Vergnügen, 
durch den gegenwärtigen Nechnungsſchluß ein 
fo vortheilhaftes Nefultat vorlegen zu Eönnen; 
nice nur bat die Anitalt durch abermalige 
Zunahme an Mitgliedern und Verſicherungs⸗ 


% 





erhalten. 





19 


« 


kapital on Ausdehnung gewonnen, ſondern fie 
darf mit Recht erwarten, daß die Entſchädi⸗ 
gungs Leiſtung als allgemein befriedigend an⸗ 
erkannt und diefelbe dazu beitragen werbe, bie. 
jenigen Landwirthe, weldye zur Zeit noch une 
verfichert geblieben, zur ebenmäßigen Theilnah⸗ 
me aufzumuntern. 


Den Tag zur Abhaltung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung wird. eine nachträgliche Anzeige nä⸗ 
ber beſtimmen. 

Freiburg, ben 26. November 1842. 


Ausfhuß und Direktion. 





6. Witterungsbeobachtungen zu Karls⸗ 
ruhe. 
Im Monat Dezember 1843, 


Barometer: Mittel 28”1,5, höchſtes 28%4,2 
am 20., tiefſtes 27”0,9, am 24. — Thermometer: 
Mittel 1,6, höchſtes 7,8 am 1., tiefftee — 4,0 _ 
am 16,5 18 Tage auf und unter 0%. — Feuchtig⸗ 
keit: Mittel 0,85. — Dunftdrud: 2,1 — 
Bewölkung: 0,78. — Summe bes Regenwaf 
fers: 111,3 Par. Kubikzoll, in Höhe 0,77 Zoll; 
der Berdbänftung: 0,86 Zoll Höhe. — O-N=30; 
W-S=63; 2 mit Sturm, 8 mit Regen, kein Schnee, 
17 mit Duft, 10 mit Mebel, 17 mit Ref. — Wafe 
ſerſtand des Rheins: 16,9 Fuß unter O, tieffter 
18,4 am 30 , hödjfter 13,7 am 2. 


W-S befonder® in ber zweiten Hälfte vorherrſchend, 
body) meift windſtill. In ber erften Hälfte beftändig 
Nebel und Duft mit Reif und mäßig kalt; in der zwei» 
ten milder, mit Regen, einige ſchöne Zage gegen den 
Schluß bewirken zulest noch Heftige Stürme ; im Gans’ 
zen trüb und troden, völlig ohne Schnee. — Der 
gänzlihe Mangel eigentliher Aequatorialftröme ift 
die Urſache des hohen Barometerſtandes; dba aber auch 
feine Polarftröme ftatthatten , fo waren bei eigentlich 
fhönem Wetter alle Riederungen Wochen lang in Nebel 
gebüllt und dadurch die Kälte gemäßigt. 
Art repräfentirte alfo ber Dezember den winbdftillen 
trockenen Charakter bes ganzen Jahres. 


Am 3. Januar 1843, 
St. 


In feine 
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Landesproduften- Durhfchnittöpreife. 
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Vom 2. bis 14. Januar 1843. 
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ME, 


Landwirthſch 





aftlich 


NKarlsruhe, 
27. Zamar 1843, 


Badiſches 





Inha it: 1) Jahresbericht der Verwaltung des Tandwirthfchaftlichen Gentralgartens in Heidelberg. 2) Ueber 


Strohflechten. 





1. Jahresbericht der Verwaltung des 
landwirthſchaftl. Centralgartens in 
Heidelberg. | 
(Erftattet von Sarteninfpeltor MWedge r.) 

Im Allgemeinen müſſen wir vorerſt bemer⸗ 
ken, daß unſere botaniſche und landwirthſchaft⸗ 


liche Gartenauſtalt ſowohl im Ins als Aus⸗ 
lande gegenwärtig als die Vorſchule für das 


landwirthſchaftliche Gewerbe betrachtet wird, 


und deshalb auch in dieſem Jahre von einer 
Menge von Landwirthen, Wein: und Obftpflan: 


. zen. beſucht wurde, die über das praßtifche 


Wirken derfelben fid) insgeſammt günftig aus: 
ſprachen. Zumal hatten wir häufigen: Beſuch 
von landwirthſchaftlichen Schülern aus Hohen: 


- beim und vielen Tandwirthen und Wingeris—⸗ 


befigern aus Rußland und dem noördlichen Deutſch⸗ 
land, DOrfterreih, Aheinbaiern und andern an⸗ 
grengenden Ländern, die nicht ohne einige Ba 
lehrung die Anftalt verließen. Selbſt Seine 
Kaifertihe Hoheit der Erzherzog Sohann von 
Defteireich , der hohe Protektor der Randwirth: 
ſchaft und der Gewerbe, beehrte uns mit Sei: 
nem Beſuch. Wir haben aber nur zu bedau⸗ 
ern, daß wir nicht anmelend waren, um dieſem 
hoben Gaſte über die Wirkungen. des Vereins 
auch außerhalb der Anftalt ſelbſt Mittheilun⸗ 
gen geben zu Eönnen. 


Weiter wurde der Garten von ‚ben Lehrern: 


und den Studirenden der Univefität wie bie 


allgemeinen Feldprodukte 





ber fleißig benägt und außer diefen an 311 
Landwirthe und Bartenbefißer eine große Anzahl 
Samen, Pflanzen und Obſtdaͤume unentgeldlich 
abgegeben. 


Der alliutrodene Sommer hat auf die Kultur 
unferer Pflanzen eben fo ungünftig wie auf die 
ingewirkt, weshalb 
wir von mandyen Pflanzen nur geringe Ernte 
erlangten, fo wie auch wenige genügende Re⸗ 
fultate von den gemachten Verſuchen erzielten, 
maß zur Solge bat, daß wir Feine fo große 


"Samenvorräthe zur diesjährigen Vertheilung 


befigen. ; 


Ben Getreide Eultivirten wir den Banat⸗ 
weizen bes Hrn. Hofraths von: Marperger, 
welcher nach gemachter Unterſuchung unfer ges 
meiner Bartweizen iſt. Ebenſo Fönnen wir 
den vielfach angerühmten Sommerweizen aus 


Hamburg für nichts Anderes ols unfern gemöhns 


lichen Sommerweijen Bolten... 


Ferner erbielten wir aus‘ Emmrichshauſen 
einen neuen Mohrhirſen, der zwar bei dem gün« 


fligen heißen Sommer fid) recht Präftig beſtockte, 


allein nicht zur Reife gelangte, weßhalb wir 
ihn für den. künftigen Anbau heſeitigt haben. 

Der vor" einigen. Jahren aus Amerika erhal⸗ 
tene Mobrbirfen (Holcns saccharatus), der dort 
ur Anfertigung von Beſen gebraucht wird, 
bat ſich dieſes Jahr bedeutend verändert und 
ging theilweife in den gewöhnlichen Mohrhirſen 
über, wodurch wir zus Ucberzgugung gelangten, 
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13. unferes Sortiments angebauten Karteffeln, 
die ſich bisher als fehr erträgliche und gute Arten 
bewährt haben. 

Zur weiteren Unterflügung des Feldbaues 
haben wir 60 Mäßchen Kartoffeln, 15 Maß 
hen, 562 Pakete und 800 Pflanzen in die 
verfchiedenen Landestheile unentgelblid) abge: 
geben. 

Bei diefer Veranlaffung glauben wir auf 
die Kartoffelkrankheit, die ſich leider in diefem 
Sommer ın mehreren Gemarkungen, zumal in 
Kirchheim, eingefunden bat, aufmerkfam machen 
zu müffen: Sie hat fi) dadurch gezeigt, daß 
viele Kartoffeln nicht aufgegangen find, was 
die Bauern der allzugreßen Trodene des Bo⸗ 
dens zufchreiben; allein es iſt dem nicht fo, 
fondern es ift mehr dem Mangel an Keimkraft 
der Steckkartoffeln zugufchreiben, welcher Fehler 
immer mehr einreißen wird, wenn die Lands 
feute nicht mehr Sergfalt auf das Auslelen 
und Aufbewahren der Steckkarteffeln verwenten. 

Es ift bekannt, daß die erften Kartoffelleime 
bis zum Wurzelfchlagen ihre Nahrung aus dem 
in der Kartoffel enthaltenen Stärkemehl entneh⸗ 
men; haben daher tie Karteffeln im Keller ftarke 
Keime, die in. ber Regel vor dem Sehen ab⸗ 
geriffen werden, getrieben, fo haben diefe einen 
Iheil des Stärkemehls verzehrt und die neu 
zu treibenden Keime finden zu ihrer weiteren 
Ausbildung und Entwidlung nicht mehr bie 
gehörige Nahrung, die Kartoffeln treiben daher 
nur ſchwache Keime oder bleiben, ohne auszu- 
fhlagen, wie wir dieſes Jahr häufig bemerkt 
haben, im Boden liegen. 

Soll daher diefem Uebel und der Öefahr eines 
gänzlihen Mißwachſes der Kurtoffeln,wie wir dies 
fes fchon feit einigen Jahren in einigen Theilen 
von Nheinpreußen bemerkt haben, vorgebeugt 
werden, fo muß folgendes Verfahren eingefchla: 
gen werden. 

Man ſuche die: gefundeften mittelgroßen Kar- 
toffeln ſchen im Anfang des Winters zu Sieck⸗ 
Bartoffeln ans, bewahre diefelben an einem tro⸗ 
denen Orte, am beften auf einer Horde im 
Keller auf und bringe fie, wenn das Keimen 
gegen ben Srübling beginnen follte, in eine 
luftige Stube oder, wena Eein Froſt mehr zu 
befürchten ift, auf ten Speicher und loſſe fie 
dert bis zum Sehen, felbft wenn fie auch eine 
ſchrumpfen mögen, wo ſodann das Keimen und 


daß diefed Feine eigme Art, fondern eine Spiel⸗ 
art des gemeinen Mobrbirfen mit ausgebreites 
ter Rifpe it. Es ſtellt fi dadurch heraus, 
daß auch diefe Setreideart ebenfo dem Variiren, 
wie bie europäifchen Gerealim. ausgefegt ift 
und daß bdiefelbe mit ausgebreiteter und kom⸗ 
pakter Riſpe und mit ſchwarzen, braunen und 
weißen Samen vorfommt, woburd) das von 
uns früher aufgeſtellte Syſtem zur Beſtimmung 
der Gerealien abermals eme feitere Orundlage 
erlangt hat. 

Audy durch bie aus Kentuky erlangten 10 
Welſchkornarten erhichen wir für unfere Samm⸗ 
lung Beinen neuen Zuwachs, ba bie wenigen 
reifgeworbenen zu denjenigen Maysfpielarten 
gehören, die wir längft Eennen. Kerner kulti⸗ 
virten wir, mie bisber, unfere reichhaltige 
Sammlung ven Winter und Sommergetreide, 
von benen wis aber meift nur Heine Vorraͤthe 
von Samen zur Vertheilung erhielten. 

Wir haben endlich mehrere Parthieen Tala⸗ 
vera» und Whitingtonfchen Weizen und Kamt⸗ 
ſchatka⸗ und ſchwarzen Frühhafer zu Verfuchen 
an Landwirthe abgegeben, worüber aber noch 
Feine Berichte eingegangen find. 

Zur Verbreitung von ©etreideanten haben 
wir an verfchiedene Tandwirthe im Lande 772 
Pakete und 88, Mäßchen Samen unentgeldlid) 
abgegeben. £ 

Aus dem Bereiche ter FZutterpflanzen ließen 
wir und mehrere neue Karteffelarten aus Ham⸗ 
burg kommen und pflanzten fie diefen Sommer 
an, und zwar: 

1) die Irish apple potatoe, eine rothe 
große Viehkartoffel mit reihem_Er- 
trag; 

2) die neue franzöfifde St. Jean de Se- 
gonzac, eine fehr große, röihliche Kars 
toffel von fehr reihem Ertrag und 
ähnlich der Rohankartoffel, 

3) die dunkelrothe Kartoffel, aäͤhnlich der 
Nr. 1., ebenfalls fehr groß und frucht⸗ 
bar, und endlich 

4) die Limakartoffel, weiß, mit blaven 
Flecken, die ſtark wurzelt und wenig 
Ertrag lieferte. 

Die erften 3 Borten verdienen wegen ihrer 
- Befonderen Erträglichkeit angebaut zu werben, 
und es ftehen daher Beine Quontitäten zur Ab 
gabe Hereit, ebenfo die unter Nr. 9,, 12. und 
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damit das Zerfeken bes Staͤrkemehl⸗ unterblei⸗entfprechen, diejenigen Leute zu bezeichnen, 


ken wird. 


welche Worräthe von Amerkforter Tabak ber 


Es verfteht fi) von ſelbſt, daß man das | fißen. 


Stecken der Kartoffeln nicht zu fpät vornimmt 
und das allzuftarke Verwelken derfelben dadurch 
verbütet. 

Wir haben biefe Behandlung von einem fehr 
erfahrenen Landwirth in dem Mahıhale wahr 
genommen, deſſen Karteffeläcker, während in 
der ganzen Gemarkung bie Karteffeltrankheit 
ſich einſtellte, gänzli davon verſchont blieben. 

Weiter ift noch das Wechleln der Steckkar⸗ 
toffeln und Beiſchaffung aus andern Gegenden, 
wo man biefe Krankheit nicht Eennt, fehr zu 

empfeblen. 

Bei den Handeldpflanzen wendeten wir un: 
fere befondere Aufmerkfamfeit wieder auf den 
— und können davon Folgendes mit⸗ 
teilen, 

‚Zur Erzielung eines guten Dedblattes für 
Cigarren, wozu ſich der Amersforter Tabak aus 
Holland vorzugsweife einnet, welcher bis jegt 
um theure® Geld aus Holland bezogen wird, 
baben wir die im vorigen Jahre erlangte Sa⸗ 
menquantität zum Anbau im Großen nach Leis 
men, Bruchhaufen, Heidelberg, Rohrbach, Plei⸗ 
kartsforſt, Hockenheim, Sedenheim, Plankitadt, 
Mannheim, Wieblingen, Hedbesheim, Laden: 


burg und anderen Orten vertheilt, wofelbft diefer, 


Tabak meift mit gutem Erfolg angebaut wor: 
den iſt, und bei den Landwirihen zur Weiter: 
verbreitung Anklang gefunden bat. Da die 
bievon erzielten Tabake noch nicht gehörig 
trocken find, und desfalls über die Qualität 
zum Cigarren⸗Deckblatt noch Fein genaues Ne 
fultat geliefert werden kann, fo müffen wir 
diefes bie. zur nächften Rauchprobe vorbehalten 
und fönnen im Allgemeinen nur bemerken, daß 
der Amersforter Tabak gut gerathen, eine gute 
Barbe erreicht-hat, und in Bezug auf die Zent« 


nerzahl befriedigend ausgefallen ift, fo daß die 


Gemeinde Kirchheim und andere zum weiteren 
Foribau und jur Vermehrung Jeſſelben ſich 
entſchloſſen haben. So wie bie Blätter gehörig 
abgetrocnet find, werben wir von den verfchie: 
denen Kultivateurs Proben einfammeln und 
diefe an Eigarrenfabrilanten zur Anfertigung 
von Cigarren ablicfern, um daraus einerfeits 
die Qualität der Blätter zu entnehmen und 


Wir haben in bem Tandwirtbfchaftlichen Bars 
ten abermals Blätter, nad) holländiſcher Art, 
an Steden aufhängen und andere, nad) ge 
wöhnlicher Art, einfäbeln laffen, woraus wir 
jetzt ſchon wahrnehmen, daß ber un Eteden 
aufgebängte, durd das Schligen der Rippen, 
früher trocken wird, weßhalb wır diefe Methode 


des Aufhängens nicht aus den Augen laſſen 


dürfen. 

Wir haben allein nad) Leimen, wo ber bis⸗ 
ber eingeführte Duttentabaf keinen Abfag mehr 
findet, 7 Becher Amersforter und 21 Becher 
biefrippigen virginifhen Tabak, fo wie an ans 
dere Orte eine Mafle von Amersforter Tabak; 
famen und ungefähr 20,000 Pflanzen verthei⸗ 


len laffen, fo daß, wenn diefer Tabak den Ans - 


forderungen der Kaufleute entfpriht, für die 
Verbreitung genügend geforgt ift. i 
Don Pfarrer Plochmann erhielten wir 
aus der Gegend von Nürnberg folgende Tabaks⸗ 
forten aus ©riechenland, die wir anbauen lies 
Gen und die folgender Art ausgefallen (ind: 

1) der Eleine ungarifche Veilchentabak iſt 
eine Varietät von Nicoliana rustlica, 
die wir längft befigen unb bie feinen 
okonomiſchen Werth hat; 

2) Tabak ven Argos aus Griechenland, 
ein Heiner Marylandtabak, der nur 
wenige Blätter treibt und Feine wei« 
tere Beachtung bei uns verdient, 

3) Tabak aus Attica, ebenfalls ein Mas 


rylandtabak ohne befonderen Werih. 


Dagegen fandte uns Fabrikant Heffe aus 
Hanau einen, bem Amersforter ähnlichen Tas 
baf aus Wirginien, der fehr jahlreihe, große 
und zarte Blätter lieferte und feinem Roſte 
unterworfen war. Wir verfpreben uns von 
diefem Tabak, der den Beifall aller Beſchauer 
erhielt, großen Nutzen und haben deßhalb alle 
Stöde zu Samen ftehen loffen, wodurch wir 
ſchon im nächften Jahre eine große Verbreitung 
bewerkftelligen Einnen. Berner gaben wir bie 
im vorigen Jahre aus Ungarn bezogenen 3 
Tabafforten den Delonom Helmling in 
Plankſtadt zum Anbau auf bortiger Gemarkung 
und erhielten folgende Refultate darüber : 


anderſeits, wenn die Blätter den Erwartungen| Der fogenannte Iris Erer ift eine Spielart 


[4 
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von Marylaudtabak mit fehe feinem Blatt, 
die keinen hoben Ertrag, allein einem vorzug⸗ 
lichen Rauchtabak liefert. 

Es wurden hievon 7 Centner gewonnen, 
und Oekonom Helmling wird biefe Zabalsart 
weiter fortbauen. 

Dagegen fiel der Verſuch mit Vefpelitter und 
Lettinger nicht gut aus; bie Blätter wurden 
meiſt voflig, der Ertrag war fehr gering, und 
es ergab ſich, wie auch die vorjährige Erfab- 
rung lehrte, boß unfer Klima diefen beiden 
Tabaken nicht zuiraͤglich iſt. 

Obgleich wir und hisher ſtets bemühten, ben 
griechiſchen und ungarischen Tabak mehr zu 
verbreiten, um dadurch feinere Nauchtabake zu 
erzielen, fo find doch unfere Hoffnungen dadurch 
geſcheitert, daß dieſe Tabake nicht allgemein 
eine vorzugliche Qualität erreichen, namentlich 
aber dadurch, daß die Zabakskäufer dieſe Sor⸗ 
ten nicht theuerer bezahlen, als die gewöhnlichen, 
vaͤhrend dieſelben geringeren Ertrag, als bie 
eingeführten Tabake bringen, 

Oekenom Helmling in Plankſtadt allein 

fid Deshalb nicht abſchrecken laſſen und 
at die beiten Sorten im vorigen, wie auch 
n dieſem Jahre wieder angebaut, die er in 
Mellen ſpinm und an Raucher im Kleinen und 
Großen mit Nugen abſetzt. i 

Der Verkaufspreis des I841r in Rollen ift 
pr. Ceniner 25 f. und auf den diesjährigen 
wurden bereits 26 fl, geboten. 

Beide Sorten find knellerfrei, leicht und an 
genehm zu rauchen und verdienen deshalb bes 
fondere Empfehlung. 

Mit Vergnügen haben wir in dieſem Som 
mer mehrfach das fo oft empfohlene Sortiren 
ber Tababsblaͤtter auf dem Felde wahrgenom: 
men und wir zweifeln nicht, daß die Tabaks⸗ 
pflanzer ihre Rechnung babei finden und dadurd) 
Deranlaßs-werden, diefe Methode fortzufegen. 

Ebenſo fehen wir die von uns mehrfad) em⸗ 
pfohlenen effenen Schopfen von Sopfenftangen, 
mit einem Gtrohdach überdedt, ausgeführt und 
um Trocknen des Tabaks benüßt, wodurch 
dem Tabaksbauer, der nur wenig Räume zum 
Aufhaͤngen des Tabaks hat, ſehr vortheilhaft 
ausgeheifen wird, 

Sei Weingärtner Ehret in Doffenheim 
haben wir eine ſolche Einrichtung, die er felbſt 
mis Orangen und Stroh zufammengefteiit bat, 


gelchen, und uns von ber Schoheit bes busin- 
hängenden Tabaks überzeugt. - 

Ueberhaupt fahren tie Tabaktpflanzer imm 
mehr fort, ſich befonterer Treckenſchepfen zu 
bedienen, wodurch die Qualität und die Karbe 
unferer Tabake immer mehr zunimmt. Daß 
diefe Einrichtung, wenn auch mit einigen Koften . 
verbunden, dennoch bald bezahlt wird, gebt 
daraus hervor, daß ein-Zabak, in ſolchem luf⸗ 
tigen Schopfen getrocknet in der Regel ein: 
fdönere Farbe erlangt, im Herbft ſchon abaehängt 
werden kann und gewöhnli 2 fl. pr. Centner 
mehr erlöst wird, fo daß durdy ben Lebereriäs 
von einigen Zahren die Koſten des Bauaufe 
wandes für einen einfachen Trockenſchopfen bin- 
laͤnalich erfegt werden. 

Alle diefe Maßregeln, welche bie Qualität 
unferer Tabake verbefiern und die Waare in 
Ruf bringen, find jegt um fo mehr dringend 
ju empfehlen, weil die Tabakskultur gegenwär- 
tig über ganz Deutfhlond fi zu verbreiten 
fdyeint und wir nur dann die Cencurrenz werben 
aushalten Finnen, wenn wir eblere Produkte 
erzielen, als andere Länder, wozu unfer Boden 
und Klima mehr Gelegenheit als andersſswo 
darbietet. = 

Die weiteren Nefultate über die Tabaksqua⸗ 
Iitäten Eönnen erft nach abgehaltener Nauchprobe 
im landwirtbfchaftliden Wochenblatt mitgeiheilt 
werben. 

Auch mitder Indigepflange haben wir die Ver⸗ 
ſuche forigeſezt und die dazu erzogenen 2200 
Pflanzen dem Ferm von Ba b o zur Anpflanzung 
und Karbegewinnung übergeben luffen. 

Zur Aufbringung und Verbefferung der Han⸗ 
delspflanzen haben wir diefes Jahr 24", Mäß 
hen und 355 Palete Same und 25,4U0 
Pflanzen, meiftens Tabakſamen und Pflanzen, 
nad) allen Theilen des Landes verbreitet, und 
es find wieder große Quantıtäten, namentlidy 
Zabakfamen, zur meiteren Abgabe auf Eünfti- 
gen Srühling bereit. 

Den Senmwüfebau unterftüßten wir in diefem 
Jahr durch die unentgeldliche Abgabe von 1 
Mäßchen und 1137 Paketen Saamen und 
durch A900 Pflanzen, bie ebenfalls nach allen 
Theilen des Landes an Garienbeſitzer vertheilt 
worden find. - 

Den neufeeländifchen Spinat haben wir 
ebenfalls wieder angebaut, allein wir finden 
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abermals. keine Urſache, diefe Pflanzen weiten 
zu empfehlen, weil diefelbe ſchwieriger als ber 
gewöhnliche Spinat zu erziehen ift umd dabei 
im Gebrauch Feinen befonderen Vorzug ver 
dient, 

Unfere Rebmuſteranlage bat fih in diefem 
Jahre durch zweckmäßige Wehandlung und 
einen reihen Ertrag beſonders herausgeftellt, 
was ous dem hoben Erlös der Trauben von 
127 fl. entnommen werden Bann. 


Befonders intereffant waren bie Erziehungs⸗ 


arten ehne Holz mit vollen Traubenſibcken, 
ſie erregten nicht allein Verwunderung, ſon⸗ 
dern auch Nachahmung. Es fanden ſich wie⸗ 
der Rebleuie aus verſchiedenen Ländern, wm 
diefe Methode zu prüfen und die Behandlung 
zu erleınen, währendden die Nebbauern aus 
der nädften Umgebung weit weniger Einficht 
davon nahmen. 

So klein auch diefe Mufteranlage ift, fo 
zeigt fih doch immer mehr, welcher Mugen 
im kan {don daraus hervergegan: 
gen iſt. 5 

Zur Verbefierung ber Zafeltrauben ın ben 
Gärten baden wir 1444 Stüd Nebwürzlinge 
bereitd in dieſem Jahr unentgeldlich abgege 
ben und es ftehen für das naͤchſte Jahr wieder 
400 Stüd zur Abgabe bereit. 

Bon den wenigen Trauben der Vitis La- 
brusca machten wie eine Probe Wein, der 
den eigenthümtichen Johannisbeergeſchmack der 
Beeren beibehielt und ziemlich genießbar 
wurde. 

Die für den Kreisverein angelegte Obſt⸗ 
baumfhule zu Kirchheim zähle jetzt ungefähr 
12,000 veredelte Stämme von A — 5° Mühe, 
wovon wahrfcheinfih fen im nädhften Jahre 
einige Taufend zum MWerpflanzen ausgehoben 
werden Eönnen, 

Berner enıhält die zu Pleikaetsfueft errichtete 
Schule 15,000 Wildſtaͤmme, die in dieſem 
Fahre alle veredelt wurden. Bei biefen wer: 
den nun in diefem Herbſt abermals 16,000 
Wildlinge eingepflanzt und im nädhften Fahre 
veredelt. Sämmiliche Bäume find mit ben 
zweckmaͤßigſten Wirthſchafts⸗ und Gartenobſt⸗ 
ſorten veredelt, wodurch in Zeit von 6 Jahren 
eine Maſſe zweckmäßiger Kernobſtſorten ver: 
breitet werden kann. 

In dieſem Jahre haben wir in die ver⸗ 


ſchiedenen Landestheile 445 Stuck veredelt⸗ 
Obſtbaͤume und 942 Kernſaͤmlinge fuͤr Baum⸗ 
ſchulen unentgeldlich abgegeben, und es ſtehen 
wieder 400 Stück veredelte Stämme in der 
Schule, die nah Beſchluß der Drputation in 
bie fünf verſchiedenen landwirthſchaftlichen 
Abtheilungen des Landes gratis abgegeben 
werden fellen. ! P 

Weiter vertbeilten wir nad allen Richtun⸗ 
gen des Landes 1003 Sorten edle Pfropf: 
reißer ebenfalls unentgelvlih, woburd eine 
gute Grundlage zur Veredlung des vaterläna 
difchen Obfibaues gelegt worden ifl. | 

Aus den biefigen Stadtſchulen wurden 24 
Snaden, die uns duch Schullehrer RL 
dahier zugeführt waren, im Oculiren unter. 
richtet. Es wäre fehr wuͤnſchenswerth, daß 
andere Schullehrer diefem Beiſpiel folgten, 
indem in unferer Anſtalt wohl mehr Gelegen⸗ 
heit zur Erlernung der Obſtzucht geboten ift, 
als auf dem Lande in den meiſt verarmten 
Ortsbaumfchulen, 

Unfere Sammlung von abgeformten Obſt⸗ 
fruüchten bat. ſich diefes Jahr um 47 Kirſch⸗ 
und 68 Aepfel- und Birnferten, und zwar 
meift ſolche, die voriges Jahr in Würzburg 
beftimmt worden find, vermehrt. -—— — 

Die Seidenzudt wurde auch in biefem 
Jahre durch verfdiedene Landbewohner fort- 
geſetzt, welche zuſammen 296 Pfund und 20 
Loch Seidecocons an Hrn. Fries abgeliefert 
haben, der diefelden, wie im vorigen Jahre, 
abhafpeln li — —  , 

Durch die Sefälligkeit des Hrn. Kaufmanns 
Buber in Kreiburg erhielten wir ein Fäßchen 
Knochenmehl und. von der Zudeafabrit Wag⸗ 
häufel ein Faß Melaſſe und ein Faß Bein: 
ſchwarz unentgeldlih zugeſchickt, um damit 
Düngungsverfuche anzuſtellen, mprüber wir fol⸗ 
gende Mittheilungen geben Tönnen, jedoch muß 
berückfihtigt werden, daß bei der ſtarken Hitze 
und Trockene die meiften Düngerarten weniger 
auf die Vegetation der Pflanzen eingewirk 
haben, als.in gemöhnliben Jahren. 

Das Ancchenmehl, trocken auf das Rand aus⸗ 
geftreut, zeigte allgemein nur eine geringe Em⸗ 
wirkung auf die Vezetation, wovon aber Man⸗ 
gel an Feuchtigkeit die Urſache war, was wir 
ebenfalls bei dee Düngung mit gewbhnlichem 
Dünger dieſes Jahr wahrgenom nen baden. 


Dagegen haben wir Knochenmehl mit Waſſer 
angefeßt und damit verfdiedene Gemäfe und 
Tabakspflanzen, Kartoffel« und Tabaksſtöcke und 
ein Rafenſtuͤck mehrmals begoffen, worauf wir 
einen fehr üppigen Trieb bei allen diefen Pflan- 
gen wahrnahmen. 

Beſondere Wirkung zeigte ſich bei ben Tabaks⸗ 
pflanzen, diefe wuchſen fehr fchnell und erlang⸗ 
ten eine Eräftige Beſtockung und gefunde Farde, 
weßhalb wir das Begießen der Tabakskurfdyen 
den Zabafspflanzern fehr empfehlen. Kranke 
Obſtbaͤumchen, die damit begoffen wurden, er⸗ 
fongten bald einen kräftigen Trieb und bie 
Blätter befamen eine bunkelgrüne Farbe. 

Beinſchwarz ift das befte Mittel zur Der 
tiigung der Erbflöbe; Pflanzen, die Mors 
gend beim Thau mit Beinſchwarz überfireut 
werden, bleiben von dem Beſuch der Erbflöhe 
gänzlicy befreit und daffelbe kann daher zu 
biefem Gebrauch beftens empfohlen werden. 

Troden auf Nofen und bei andern Pflanzen 
ausgeſtreut, wirkt daſſelbe erft dann, wenn 
Regen eintritt, bei langer Trockene aber leiden 
die Pflanzen mehr , als wenn fie nicht damit 
beſtreut find. Ein damit beftreuter Hafen trock⸗ 





nete aus, erhielt aber beim erften Regen eine 
dunkelgruͤne Farbe und zeigte einen kräftigen 
Graswuchs. Andere Verſuche auf Wiefen im 
Großen angeniendet, haben ſich ebenfalls fehr 
bewährt, und den Werth tiefes neuen Dünger: 
materials für Wieſen vollkommen beftätigt, 

Die Syrupdüngung bat beim Tabak, fowie 
bei anderen Pflanzen wenig angefhlagen, wor 
ran aber lediglich nur die Trodene Schuld 
war, und nur bei Kartoffeln haben wir eine 
Präftigere Beſtockung gegen andere, tie nicht 
damit gebüngt waren, wahrgenommen. 

Wir empfehlen diefe 3 Düngerarten zu wei⸗ 
teren Berfuchen und bemerken noch, daß das 
Knochenmehl bei Handelsmann Zuber in 
Freiburg und das Beinſchwarz und die Melaffe 
in der Zuckerfabrik zu Waghäufel billig und 
in großen Quantitäten zu befommen find. 

Zum Schluß legen wir Ihnen eine Geſammt ⸗ 
überficht derjenigen Samen, Knollen und Pflan- 

vor, weldye mit Anfag des Geldwerthes in 
iefem Jahre aus dem Gentralgarten in die 
verfchiedenen Landestheile unentgelvlid und an 
auswärtige Anftaiten ‚gegen Tauſch abgegeben 
worden find. 


Unterrheinkreis. 
A. Heidelberg. 
fl. kr. fll. kr. 

78 Mäßchen Pure Samen a 30 kr.. A 39. — 
1014 akete „ „ a 0 . 0 101. 24 
9Y, Maßchen Karteffeln a 10 ke... 1. 35 
1444 Stück Wurzelreben a 6 kIr. 2 2202. 1M 24 
395 „veredelte Obſtbäume à 24 kù3r.... 158. — 
942 2 ,, Dbftfämlinge a 1 fl. 30 kr. pr. 100 Stid 14. 8 
289 Sorten Propfreiſer 3b. . 2 2 2 2 20 0. 1497 - 
310 Stück Weidenfeglinge a1 fl. HE. pr. 100 &, . 4. 39 
i 25 m) Himbeerpflanzen ä 2 Er. .. . 0 .  . . . nn auf 50 

25, Maulbeerbäumden a 1 fl. 30 &. pr, 100 St. — 24 

478. 49%, 
- B, Wertheim. 

19 Mischen | verfhiedenen Samen 4 Ok . . . » 9.9 
179 Pafete n „ a 6... 0.1754 

6. Mäßchen Kartoffeln ä 10 kr. ® ® ® e “ 8 1. —— 

23 Sorten Pfropfreifr a I > 2 0 0 0 0 1. 9 
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Mittelrheinkreis. 





fl. kr. fl. kr 
23 Maßchen “ee Samen r 30 Er. .. 1. 
j 679 Pakete 6 kr. .» 0 0. 67. 54 
.21 Maschen Knollen "und Karkoffeln & à 10 kr.. .. 3. 30 
76 Stüd veredelte Obſtbaͤume a 24 kr. re. Me 2A: 
182 Sorten Pfropfreifer & 3 eK . 96 
200 Sorten Weidenfeglinge a 1 fl, 30 ir. pr. 100 Sr 3. — | 
5 125, 24 
Oberrheinkreis. * ER 
10 Mäßchen —— Samen 30 khe.... 5.— 
391 Pakeie er, ... 39. 6 
79. Mäßchen Knodlen und Kartoffeln a.10 er. — ia 1. 15 
165 Oorten Pfropfreiſer a 3 kr. vr... 899 
i 53. 36 
z Seefreiß. 
11 Mäßchen le Samen à 0... 5. 30 
730 Pak ete „ a bir. e— 
16 Maͤßchen Knollen "und Kartoffeln & 10 Er. Be a a 
289 Sorten Pfropfreifer ä 3 fr. r or 1 12 1 ee 14. 27 
Ä 97. 37 
Ausland. 
41% Waßthen verſchiedene a i De 02. 574% 
A10 Pafete ” ee 
60 Se Mfeopfreifer : ad te .. Er 3. — 


44. 37% 
Summa 829. 37 


Sie fehen aus diefer Zuſammenſtellung, wie viele nüglihe Samen, Pflanzen, Obſt⸗ und 
Weinforten im Lande. verbreitet worden find, fo daß, wenn aud der hundertfte Theil Eingang 
gefunden, die Influenz auf die Landeskuliur dadurch nicht ausbleiben wird, 
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2. Ueber Strohfledhten. 
(Aus dem Gewerbeblatt für Sachſen, Jahrgang 
1843. Rr. 86.) 


Das Gewerbeblatt für das Königreih Han⸗ 
nover enthält einen längeren Artikel über das 
Techniſche der Strohflechterei, dem wir. Das 
jenige entlehnen, was darin über das Flechten 
ſelbſt und die Anfertigung ber Stroß- 
Hüte geſagt iſt. 

„Nach dem Bleichen des Strohes wird 
dieſes nad) der Länge und Dicke der Halme 
und nad) der Feinheit und Bartheit genau 
fertirt und mit einem Schlitzer oder Spalter 
sertheilt, Die Zeinheit des Strohes und bie 


Breite der Sirohſtreifchen beſtimmen die Fein⸗ 


beit des Geflechts. Es werden dieſe Streifchen 
gewoͤhnlich nach dem franzoͤſiſchen Dezimalmaße 
beſtimmt, die Breite fängt in der Regel mit 
einem halben Millimeter an und geht von halben 
zu halben Millimetern bis zu 3 und 31, Milli⸗ 
metern Breite. Haupiſaͤchlich kommt es beim 
Flechten barauf an, daß bie Strohſtreifchen von 
durchaus gleiher Breite genommen werden, 
und bie urſprüngliche Breite des Strobbands 
beibehalten wird. Das Flechten der Bänder 
dorf nicht zu feſt und dicht geſchehen, damit 
die einzelnen Halme bei ber ſpiral⸗ und kreis⸗ 
förmigen Biegung etwas. nachgeben Können ; es 
dürfen Feine unreinen Halme mit eingeflodhten, 
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vielmehr bie nicht weißen und unreinen 
heile der Strohftreifhen eingebogen und an- 
dere eingefeßt werden. An beiden Nändern 
müffen die Halme mit Aufmerkfamleit umge: 
doyen werden, damit diefelben nicht brechen und 
die Kanten rein und unbefdhädigt bleiben. 

FR nun das Band geflochten, ſo werden bie 
bervorftehenden mit einer guten Scheere 
moͤqlichſt kurz abgefchnitten, worauf man daſ⸗ 
felbe entweder durd die Plättmaſchine laufen 
laͤßt oder zwifchen zwei reinen Papieren mittelſt 


eines nicht fehr erhigeen Plaͤtteiſens preßt.“ 


„Pary in London flicht quf folgende Art: 
Er nimme 13 Halme, bindet fir an einem Ende 
jufammen, ‚und theilt dann den Baͤſchel fo, 
daß die Palme unter einem rechten Winkel 
| gegen einander, und zwar ſechs berfelben zur 

inden und fieben zur Rechten, zu liegen kom⸗ 
men. Dex fiebente oder Außerfte Halm an der 
Rechten muß mit dem Zeigefinger und Daumen 
der rechten Hand niedergebogen und dann unter 
zwei Halmen, über zwei herauf und abermals 
unter zwei burdhgeführt werden, worauf man 
fiden Halme an die linke Seite des Winkels 
legt. Dann dreht man mit dem Daumen und 
Zeigefinger der linken Hand den fiebenten eder 
äußerften Halm abmärts und führt ihn unter 
zwei Halmen, über zwei Halmen und abermals 
unter zwei Halmen durch und legt hierauf wie: 
der fieben Halme auf die rechte Seite, und for 
fort den Außerften ſiebenten Halm fo lange von 
einer zur andern Seite hin und bir flechtend, 
bi6 er zu karz wird, um auf die andere Seite 
des Winkels zu reihen. Sodann nimmt man 
einen andern Halm und legt ihn unter das 
kurze Ende an der Spige des Winkels (in der 
Mirte des Geflechts), wo er durch einen andern 


Halm während des Flechtens befefligt wird. 


Das kurze Ende wird dann unter dem Geflechte 
ausgelaffen, und der befefligte neue Halm tritt 
an feine Stelle. So fährt man in Wieder: 
holung des Verbindens und Flechtens fort, bie 
ein Sul von 24 — 26 Ellen vollendet ift.” 
„In Oeſterreich bringe man durch das 
Weben des Strohes große Platten zu Stande, 
welche von den Putzmacherinnen — und 
zu Huͤten verardeitet werben. ß diefe nicht 
von der Dauer fein koͤnnen, wie bie beſchrie⸗ 


' 


benen aeflochtenen Hüte, leuchtet ein, indem 


diefen Hüten die dem Stroh nöchige Verbin« 


dung fehlt. Auch verbindet man in England 
und Ocfterreih auf mannichfache Weife Streh 
und Seide in Geflechten.“ | 

„Von den oben befchriebenen Geflechten wer: 
den nun die Strohhlte angefertigt. Das 
Aufeinanderreiben der Geflechte geſchieht . über 
einer Form von Lintenhol. Um die obere 
Fläche des Hutes zu bilden, wird der Anfang 
des Strehbandes fhnedenförmig eingedreht und 
fortwährend ſpiralförnug herumgewunden und 
mistelft einer feinen Nadel und eines feinen, 
aber felten Zwirns gegen innen zu auf einan⸗ 
der geheftet. Wenn die obere platte Dede 
fertig ift, wird das Band abwärts gebogen, um fo 
die Wände bed Kopfs zu formen, mobeı man das 
Anpaffen über die Hutform von Zeit zu Zeit 
wiederholt, um die Gleichförmigkeit zu erreiwen. 
Iſt die Wand des Huts hob genug, fo wırd 
zur Bildung ded Zlügeld oder Schirme, über 
einer befondern Ziigelform aus Pappe, ge» 
fhrüten.” | 

„Iſt der Hut fertig, fo wird er noch einmal 
in Bezug auf die Reinheit der Arbeit genau 
———— und geprüft, ſodann unter Papier 
über der hölzernen Form und der F:ägelform 


mit eınem Plätteifen wiederholt geplätiet. 


„Beinere Hüte werden nad) ıhrer Zaſammen⸗ 
fegung vorerft von den allenfalld noch vorhan⸗ 
denen Faſern befreit, ſodann mit @eifenmaffer 
der Schmuß entfernt und mit kaltem Waſſer 
abgeſchreckt, dann getrodnet und endlid) noch⸗ 
mals in das Schwefelfoß gebracht.” 

„Der Hut muß hiernady noch einmal eine 
Bearbeitung burdylaufen, indem er nochmals 
über die Form gebracht, geklepft, mit einem 
keilförmigen glatten Holze gereckt und mit einem 
heißen Bügeleifen unter Papier geglättet wird.“ 

Die Befhreibung einer weitern Appretur mit 
Leim: oder Gummiwaſſer 2c. wird hier übergangen, 
weit diefelbe nur bei ſchlechten Fabrikaten ndihig 
und dienlih ift und als ein Nuffinement des 
Handels zur Abfegung folder Fabrikate «bes 
trachtet werden Eann. 


Brad ber G. Braun'ſchen Hofbuchdrudersi. 
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1. Yuszug aud dem Rechenſchaftsbericht 
der landwirthſchaftlichen Kreisſtelle 
Freiburg. 


Die Kreisſtelle hat die Ueberzeugung, daß 
Landwirihe fo kleine, blos gartenmaͤßig behan⸗ 


delte Anbouverſuche nicht gerne vornehmen, und |- 


befchleß daher, die zu Anpflanzunge⸗Verſuchen 
gepachteten Probefelder wieder abzugeben, indem 
ſich mehrere verebrte H. H. Vereinsmitqlieder, 
Vefiger großer Güter in unferem Kreife, freund: 
Aichſt erbeten baben, mit Sämgreien und Pflan- 
zangen folder Früchte, die ſchon mehr erprobt 
find, und ſich durch befondere Fruchtbarkeit, 
Frübgeltiqung. und Schere, fo wie durch Stroh⸗ 
ertrag und fonflige Verzüge empfehlen, Der: 
ſuche anguftellen, und über biefe jedesmal ber 
Areisſtelle ıhre Erfahrungen aefällig mitzuihei« 
. In. Dadurd wird die Gewinnung größerer 
. &ımenparthien erzweckt, und die Vereinsboffe 
erübriget durd die wegfallenden Pachtſchillinge 
eine Summe, welde zu irgend einem andern 
Vereinszwecke fodann vortheilhafter verwende 
werden kann. " 

Die Aultur der Futterfräuter, befonders 
auf dem Schwarzwalde, wurde von der Kreiß 
‚ elle wieder unterſtuͤtzt, wie früher, und zu 
diefem Zwecke mebhrexe Klee- und Srasarten in 
die Bezirke daſelbſt geſchickt, welche von ber 
. Berwaliung des Ceutralqartens in Heidelberq 
bezo zen wurden. Der Unbau folder Futter: 
planzen, die zur Gewinnung ‚eines größeren 


den Anforde 


Viehftandes, und ſomit eines gedeihlicheren 
Felbbaues im Schwatzwalde, ſich eignen, ift 
nothwendig, und gewiß werben ſich noch Pfldn- 
zen diefer Art finden, welche Filt vie dortigen 
klimatiſchen und terreftrifhen Verhältniſſe tau⸗ 
gen, und in der Folge große Voriheile dar⸗ 
bieten. Da a, 
Eine befondere Aufmerkfomleit wendete bie 
Kreisſtelle dem VBereinsgarten jur um 
ihn in eınen Zuftand bringen zu laflen, weicher 
ungen vollkommener eniſprechen 
ſoll, als bisher. Herr Univerfiiub-@därtauer 
Maper unterzoq fich dem muͤbſamen Geichäfte, 
den Garten zwechmäßiger einzutheilen, und ihn 
nach einem der Kreisftelle vorgelegten Plaue fo 
herzuſtell en, daß in demſelben jene Anpflanzun⸗ 
aen vorgenommen werden konnten, welde den 
Tendenzen des Vereins beſenders zufagen. 
Nachdem die erforderlichen Werkzeuge und es 
rächfibaften angefchofft waren, wurde der neue 
Bebauungsplan durdigeführt, vnd dee Garten 
(0 hergeftellt, daß er nur mit Wohlaefallen und 
Veifall von feinen Beſuchern eingefehen wurde. 
Sch finde mid) verpflichtet, Dem Heren Univer⸗ 
frdıs Gäumer Mayer bie im Namen“ der 
Kreisftelle dffentlich den Dank für ſeine große 
Mühe und einfihtsoelle Sorgfalt aue xudruͤchen. 
Der Bemäfeb am erhielt eine geßßere Aus⸗ 
dehmung, weil die Areisfielle: dis feiher- Ber 


-gonnene wieder weiter führen will, inıder Ile 


berzeugung , wie es in unferm Vegend nad) 
norhwendig fei, auf den Anbau folder Pflan⸗ 
ven gu dringen, die weit edler, gis die Kiaperis 
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gen, find, und hiezu Lie gehörige Kulturfähig: Obfibäumdhen, verebelte, fichen darin 136 Crüd. 


keit auf breisgauiſchem Boden haben. 

Zur weitern Neförderung eines zweckmaͤßigen 
Weinbaws pflınzte die Kreisftelle in ihre 
Rebſchule Schnistlinge von folgenden bef- 
fern Rebiorien : 


Burgunder . . 25,000 Städ 

Kuläandr . ‚10,009 „ 

Krachmoſter .® % 28,000 „ 
63.000. Stüd. 


Zur Abgabe wurden dffenılich folgende Wuͤrz⸗ 
linge ganz guter Qualität aussefibrieben : 


Burguunde . + 16000 Siück 

Kulander . . 39,000 

Krachmoſter. . % 000 „ 
61,000 @tüd, 


Bon Tafeltrauben. leben Mutterſtücke 
im Vereinsaarten, 52 Arten ächt und zuver: 
läffig; es lieferten mehrere derfelben in dieſem 
Sabre ſchon ausgezeichnete Früchte. 


Die Maulbeerbaum-Plantage der 
Kreisftelle ift in einem fehr guten Zuftande 
und gedieh im legten Sommer ganz befonder®. 
Der Nachwuchs junger Maulbeerpflanzungen 
im Vereinsgarten ıäßt nichts zu wünſchen üb: 
zig; es fteben dort 1700 Stücke. Zur Abgabz 
find mehrere hundert Hocſtämme ausgeſchrieben 
werden. Die hohe Eentralftelle hat uns eine 
zweckmaͤßige Tabelle der Seidenzucht des Oberft: 
lieutenante Allemandi Ehinger in Kaiferaugit 
gefälligft zugeſtellt, deren Anficht und Benüßung 
jedem Freunde des Seidenbaues zu empfehlen 
it, Wir mäffen mit Sreude bemerken, daß 
im Breisgau die Liebe zum Geidenbau fi 
immer mehr verbreitet ; mit einem fehr ermun: 
ternden Beiſpiele geht bierin die gräflich von 
Kageneck'ſche Rentei-Verwaltung in Munzingen 
voran, die durch zweckmäßige Einriditungen und 
unter Benützung der neueften Maßregein beim 
Betciebe des Geidenbaued im letzten Jahre 
über 3 Zentner ſehr quter Cocons erhielt, welche 
beim Abhaſpeln 27%, Pfund reine Seide ge: 
ben werden. Wehl ein ſchlagender Beweis, 
daß nur Verurtheile bishee dem weitern Em⸗ 
porbringen des Seidenbaues im Breisgau ent⸗ 
gegen waren. 


Die Obſtbaumſchule im Vereinsgarten 
iſt in einem ſehr entſprechenden Zuſtande. 


Apfelwildlinge 500 , 
Birnenwildlinge . R i 30 u 


Da die Erfahrung lehrt, dab recht gefunde, 


fruchtbare und dauerhafte Obſtbäume nur aus 


Kernen gezegen werden können, und da es nicht 
einerlei ift, welde Kerne man ausiäet, und 
man daher, wie bei dem Getreide» und Gemüfer 
bau, die gute Beſchaffenheit des Saatkernes 
berücfichtigen muB: fo fudte man Kerne von 
guten DObftforten am Bodenfee zu erhalten, die 
ein feſtes, dauerhaftes Helz und flarte Bäume 
machen. Sobald fie angelangt, werben fie 
nach Vorfihrift ausgefäet werden. Ueberhaupt 
fdeint die Obſtbaumzucht im Foriſchreiten und 
Bunebmen zu fein; die Nachfrage nady Baum: 
chen iſt ziemlich häufig, und viele Londleute 
verwenden mehr Aufmerkſamkeit auf ıhre Bäume. 
Kür Veldrderung des Obſtbaues find Preife 
ausgefchrieben worden. 

Die Liebe zur Bienenzudt fheint aud 
zugunehmen ; es fehlt diefen nüglihen Thier⸗ 
chen im gefeaneten. Breisqau und den ftıllen 
Thälern des Schwarzwaldes nicht an zuſagen⸗ 
der Nahrung. Es wurden für ihre Beſoͤrde⸗ 
rung und Vermehrung Preiſe ausgefeßt. 

Der von und angepflanzte italieniſche 
Hanf wurde an mehrere Öutsbefiger zu wei: 
teren Verfuchen abgegeben, deren Refultate zur 
Zeit aber noch nidyt vorlegen. Auf den Gü⸗ 
tern des Heren Grafen Kammerherrn von And» 
law fol er vorzügtich gedeihen, und fehr groß 
geworden fein. Eine Parthie dreisgauer Hanf: 
famen haben wir in den Seekreis zur Anpflan⸗ 
jung geliefert. 

Dir Sinn für Verfiderung gegen 
Hagelfh aden iſt erwadt, allgemeiner ges 
worden ; die biefige Hagelverſicherungs Geſell⸗ 
ſchaft gewinnt ımmer mehr on Vertrauen und 
Zunahıne der Theilnehmer, nachdem manden 
Candwirthen nah erlistenem Hagelſchaden die 
Wohlthat folder gegenfritiger Verſicherung durch 
einen ſaſßnen Schadenerſatz zu Theil gewerden, 
und Viele die aus der Verſicherung ihrer Früchte 
entſpringende Beruhigung durch den mäßigen 
Enfhädigungs-Beitrag gerne erkauft haben, 
Nicht nur für unſern Oberrheinkreis, ſondern 
für das ganze Großherzogthum iſt dieſes In⸗ 
ſtitut eine große Wohlihat, und es iſt zu er 


* 
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warten, daß von ben Landwirthen dieſe fhöne 
Gelegenheit gerne benligt werden wird, fich ger 
gen. die fchweren Verluſte durch Hagelſchlag 
fider zu ftellen. 

Zur weiteren Verbreitung ber Strohflech—⸗ 
terei in unferm Kreiſe hat die Kreisſtelle bes 
reits die geeigneten Einleitungen getroffen, und 
hofft, in Berg und Thal mandyer Familie da: 
durdy einen guten Gewinn zuzuwenden. 

Die Kreisitele hat eine rege Thärigkeit ber 
Bezifövereine für die Intereffen des Vereins 
wahrgenommen , und insbefondere find es die 
verehrlichen Vorſteher der landwirthſchaftlichen 
Bezirke Jeſtetten, Tryderg, Säckingen und 
Scoofheim, die ſich durch ihren Eifer und ihre 
amtlichen Mittheilungen beſonders verdient ge⸗ 
macht haben. Mögen ſaͤmmtliche Bezirksver⸗ 
eine ſich recht angelegen fein laſſen, fin immer 
mehr mit den Landwirthen in Verbindung zu 
ſetzen, die Mißbräuche und Gebrechen durd) 
Belehrung und Beıfpiel zu heben, gemeinnügige 
Vorſchläge und Anträge für Beförderung der 
Landeskultur in ihren Umgebungen zu madyen, 
für zweckmaͤßige Verbreitung befferer Sämereien 
und Aderwerkzeuge zu forgen, ſowie auch die 
Concurrenz für landwirthſchaftliche Feſte zu be: 
leben und die Vermehrung der Mitglieder zu 
befördern ; fie werden fi gewiß den Dank des 
Vaterlandes erwerben. 
Dr. EN. Müller.“ 





2. Die Landwirthſchaft am Kaiſerſtuhl. 


Seit langer Zeit hat die hieſige Gegend keinen 
beffern Yahrgang gehabt, als ‚den vergangenen. 
Die queflenreihen Thäler des Kaiſerſtuhles, 
fowie der aufgeſchwemmte Boden der Dreifam: 
ebene können eine fehr lange andauernde Tros 
ckenheit ohne Nachtheil ertragen, und den Wein: 
bergen, aus welchen der Karferftühler haupt: 
ſächlich feinen Unterhalt zieht, .ift ein heißer 
Sommer ohnehin am erfprieglichiten.. Zwar 
haben faft. alle Ernten eine mittlere Ergiebig- 
keit nicht uͤberſtiegen; aber durch den hoben 
Preis und die gute Qualität der Produfte hat 
ih der Minderertrag nicht nur ausgeglichen, 
fondern felbft weit über den gewöhnlichen ge- 
fteigert. 
bes Obſtes und der Sommerfruͤchte, deren An⸗ 


Ein Fehljabr war es nur hinſichtlich 


bau aber in hieſiger Gegend ſehr unbedeutend 
iſt. Empfindlich iſt der hohe Preis: des Stro⸗ 
hes (Roggenſtioh der Bund zu 18 fr.); ſchon 
der gemöhnlidye Erwachs reiche für den Bedarf 
diefer Gegend bei Weitem nicht aus, vielmes 
niger der fparfame Ertrag bes letzten Jahres. 
Der Wiefenertrag war zwar kaum mittelmäßig, 
aber von defto befferer Qualität, und recht 
deshalb auch weiter, Ueberdies lieferten bie 
Weißrüben eine fo reichliche Nachhülfe, daß 
man von Zurtermangel in biefiger Gegend nichts 
weiß. Kurz der Bauer ıft ohne eigentliche 
Nahrungsforgen in das neue Jahr übergetre⸗ 
ten und der gute Herbſt heilt mandye Wunden 
der Vergangenheit ; ‚die Wunden find die rück⸗ 
ftändigen Kapitalginfe und die Exekutionsge⸗ 
bübhren. 

Der letztjährige Herkft kann binfichtlich der 
—— kaum sin Mittelherbſt genannt wer⸗ 
den. Der Morgen wird im Durdſchniit nicht 
über 10 Ohm geiragen haben, während er in 
biefiger Gegend in einem vellen Herbfte 30, 
ja ſogar AU Ohm tragen Fann. Auch kommt 
der Wein, abgefehen von einzelnen Ausnahmen, 
dem 1834r nicht gleich, obwohl ‚er zu den gus 
ten Zahrgängen zu zäblen if. Dennoch ift 
diefer Herbft für die Produzenten ein aufges 
geichnet glücklicher. Der Preis ficht mehr, 
als doppelt fo hoch, als in gewöhnlichen Jah⸗ 
en, in biefiger Gegend auf 15 fl. pr. Ohm, 
am bintern Kaiferftuhl theilweife bis auf 3U fl. 
und nod) höher. Dabei findet der Wein einen 
raſchen Abſatz, ſo duß bis zum Finftigen Herbſt 
die Keller wieder geleert find, und darum für 
den nähften Erwachs abermals ein Preis zu 
erwarten fteht. bei dem der Weinbauer beftehen 
kann. Mitteiherbfte find für und die beften, 
Wolle Herbſte, befonderd mehrere nad) einander, 
bat der Koifertühfer mehr zu fürdten, als 
Fehlherbſte. Die Jahrgänge 1826, 1828 und 
1829 haben unfere Gegend am meiften herunter 
gebracht. 

Ein Mipftand in unferer Nebfultur hat ſich 


in diefem Jahre wieder ganz beſonders heraus⸗ 


geftelt. Da in unferer Gegend bei dem Reb⸗ 
bau die Rückſicht auf Quantität im Allgemeinen 
die überwiegende ift*), fo wird bei der Auswahl 





*), Anmerkung Nicht lelcht findet fich irgendwo 
eine Gegend, wo an! dem Flelufen Kanme fo ſehr ver 


der Traubenforten von Langer Beit ber faſt 
allein nur darauf geſehen, welche am meiſten 
Moſt biingen. Den Houptfatz bilden daher 
der Eldling und der greße Räuſchling, bier 
Klöpfer genannt, für welchen letztern eine be⸗ 
fonsere Vorliebe herrſcht. Wie es bei allen 
Vorurtheilen geht, ſo auch hier: ſchlaͤgt der 
Kläpfer fehl, was nicht ſelten geſchieht, fo 
ſchweigt der Winzer, und fdiebs es auf den 
Jahrgang; geräth er, fo ift feines Lobes Fein 

e. Mon pflege ihn dann rübmend und 
lobend den Faßfüller zu nennen; man Eönnte 
ihn eben fo wohl den Wernverderber nennen. Aus 
Berdem , daß er dem Wein eine unangenehme 
Härte und einen üblen Geſchmack mittheilt, 
den freilich der Rebmann, der von jeher daran 
gewöhnt iſt, nicht bemerkt, bat er die Unart 
an fih, in. der Zeit der Reife gegen Näſſ⸗ 
übermäßig empfindlich zu fen, Zrut gegen ben 
Herbſt din 2— 3 Tagen Regenweiter ein, -fo 
plagen die Beeren des Kläpfers auf, laufen aus, 
und gehen unglaublidy ſchnell in Faͤulniß über. 
Ich habe felbft ſchon geſehen, daß, nachdem 
vorher alle Trauben noch geſund waren, nach 
einigen Tagen Regenwetter unter allen Stöcken 
abgefaulte Trauben lagen. Da bleibt dann 





ſchiedene Beine gepflauzt werben, wie auf dem Kaiſer⸗ 


ſtuhle. Die vielen Hügel, welche die vielen Thaͤler dieſes 
fleinen Gebirges bilden, dachen fich nad der Oſt⸗ um 
Nordſeite flach ab, und ſind bier mit einem leichten Lös 
überuocdt,  .Diefer Boden liefert einen geringen. Wein, 
aber in außerordentlicher Marge, und da das Bedürfniß 
eines folchen: wohlfellen Weines immer das größte iſt, fo 
wird die Fückſicht auf Auantität In folhen Lagen immer 
bie maßgebende bleiben müflen. Dagegen tr.ft gegen 
Sio: aud Sudweſt ein baſaltartiges Geſtem, Dolesit, 
au den Tag und bildet ziemlich ſtelle Abhaͤnge Solche 
Stellen ſinden ſich fait in allen Thaͤlern rings um den 
aiſerſtuhl, die meiſten aber natürlich auf der ſudweſt⸗ 
Uchen Seite des Gedirgeg ſelbſt. Hier iſt die Ertrag⸗ 
barkeit der Reben welt geringer: Die — 
geoßhrerigen Sorten gedeihen weniger, als bie feineren 
Br um Theil, wie 3. n eh Mr gar 
mehr. Dagegen wirb hier ein ſehr feuriger und 
je Mein — ee ftärkiten Weinen ves 
heinthales an die-Selte zu (chen it. Ich habe im 
November vorigen Jahres in Achlarren einen Wein vers 
ſacht. welcher, obgleich nor ganz trüb, auf ver Dehöles 
dyen Weinprobe 8%, ir. zeigte, uud es gibt noch ‚beilere. 
Dagegen fehlt viefen Weinen noch die feinere Blume, 
h eige die Mhein.veine fo beliebt macht, mas aber durch 
— 
gewiß ert 


npftanzung der. Roeslingtraube In geeigneten Lagen, 
Hi werben koͤnte. — — 
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Nichts übrig, als fo ſchnel als moͤglich zu leſen, 
die Trauben mögen reif fein oder nicht. Das 
ber denn audy die frühzeitigen Weinleſen, im 
letzten Jahre wieder um 14 Tage zu frube, 
Dielem Uebelſtande it allein durd) eine dauer: 
baftere Traubenforte abzuhelfen, nur fragt es ſich 
durch welche? Da die Ruckſicht auf Quantis 
tät bier immer maßgebend iſt, fo muß fie dem 
Kläpfer an Ergiebigkeit glad kommen, man 
die Kulturveränderung nicht zum Nachtheil ge: 
reichen fol, Ich halte dazu den gewöhnlichen 
rothen Gutedel, Rothmoſt, für die puffenpfte 
Corte. Er gibs in hiefigem Boten zwar einen 
leichten Wein, der im Anfang weniger auf der 
Probe zeigt, ald der vom NRäufdyling und Elb⸗ 
ling, der aber wegen feıner Milde und feinem 
angenehmeren Geſchmack doh den Vorzug vers 
dient. Dabei kommt der Rothmoft dem Klaͤ⸗ 
pfer in unferm Boden hinſichtlich feiner Ergies 
bigkeit vollkommen glady, und übertrifft ihn 
feibft in manden Jahren. Die übrigen Out» 
edeiferten taugen weniger für unſere leichten 
und trodenen Böden. Dazu kommt, daß diefe 
Traube bier befannt und beliebt iſt, und e6 
wäre daher nur die Aufgabe, auf geeignete Weife 
zum größeren Anbau derfelben aufzumuntern. 
Der gegenwärtige, durch feine ungemöhntiche 
Milde ausgezeichnete Winter brachte uns meh⸗ 
rere große Ueberſchwemmungen und In der Ab» 
ventzeit ungewöhntihen Duft. In dıefer Zeit 
gewährte die Lanpfdaft einen ungemein ſchönen 
Anblick. Der Duft hing fo ſchwer an den 
Zweigen der. Bäume, daß fehr viele Adts abs 
geriffen und felbft viele junge Bäume abgeorückt 
wurden.‘ Der Volksglaude ftügt darauf Die 
Heffaung auf ein obſtreiches Jahr, eine Hoff⸗ 
nung, welche übrigens auch dadurch Feſtütht 
wird, daß die Bäume im vorigen Jahre ge⸗ 
feiert haben. Die Ueberſchwenimungen, dadurch 
herbeigeführt, daß der bis dahin unvollendete 
Dreiſamkanal oberhalb Riegel, — für. diedmal 
lücklicher Weiſe — noch kein Waffer aufnimmt, 
Buben ein unendliches Heer von Mäufen ver 
tilgt, während fie zu gleicher Zeit die Wieſen 
bemäfferten und fo in doppelter Beziehdüng eıne 
ohithat waren. Bis jetzt nämlich müffen 
wir und für die Bemäfferung unferer meıften 
Wirfen. allein noch auf die Uederſchwemmungen 
ber ‚Dreifam perlgffen, weil eige ort ud 
Wihfekeinrichhifg nit Ckate de, dal mid 


Gergerichtit werden kann, bie dei Kandl. fertig 
if. Diefe wird, wenn fie einmal zu Stande 
kommt, von dem größten Einfluffe auf die Kul⸗ 
„ turverbäfniffe unferer Gegend, aber au ein 
Eoftbares und die größte Umfiht erforderndes 
Werk werden, indem bie allt Dreiſam, welche 
als Wäff-r- nd Gewerbsfänal neben dem Rec⸗ 
tifitarionsEunale fortbefteht, ein anderes höher 
gelegenes Bert erhalten muß, weil aus dem 
jegigen das Waſſer nur beim. höchſten Waffer: 
Rande auf die Wieſen gebracht werden kann, 
Von der zweckmaͤßigen Ausführung diefes Wer: 
bes hängt der ganze Segen bes großartigen 
Kanatbaues für die. hieſige Gegend ab, und id) 
erlause mie den Wunſch auszufpreihen., daß 
die verehrliche Direrion des landw. Vereins 
dieſen Gegenſtand nicht aus dan Auge verlieren, 
und —— nuf geeignerem Wege unter⸗ 
raten möge. 
enn mann bedenkt, daß der Grund bes gedruͤck⸗ 
ten Wohlſtandes des Kaiſerſtuhles in feiner maß⸗ 
kofen Uebervblkerung liege, welde nicht Raum 
genug bat, ihr Wrod zu pflanzen, während 
doc der Weinbau unter den beränderten Mer: 
häleniffen nicht mehr ausreicht, das Fehlende 
zu erfegen, fo kann man fih) bei dem Anblid 


der bedeutenden Waldungen, welche in ben frucht- 


barften Theilen unſerer Gemarkangen liegen, 
des Gedankens nicht zen. warum in 
folder Gegend nicht Sieber Brod als Mol; ? 
Welch! eine, treffliche Sache aub Walduggen 
find, fo erfheinen fe dach unter ſalchen Ver 
bältniffen in. ver Thag.wie einz hverkehrie Haus⸗ 
haltung. , W ER: bie —5 
welche einen Fehr yebeutenden Wald auf dinem 
Frucht⸗ und Hanfbeden, wie nirgends. ein beſ⸗ 
feet in finden, iſt, befigt, dieſen in Acker⸗ und 
iefenfeld umpandelte, jo wilrde fie aus dem 
Ertcage jedem Bürger das doppelte Quantum 
feines bidher bezogenen iürgerholjes jahrlich 
feei auf den Hof führen laſſen können und deh- 
noth eine gleihe Summe für bie Gemeindefaffe 
gewinnen. Ich glaube, daß diefes Verhältniß 
um ‘fo mehr eine Erwägung verdient, da eines 
theils eine Vertheuerung des Brennholzes bei 
den beſſern Communikationsnütteln,, den ber- 
befferten Feuereinrich ungen und der Vermeh⸗ 
rumg des Übrigen Brennſtoffe nicht nichr zu er⸗ 
warten iſt, anderntheils aber ein anderer Era 


weerdögweig „für die Kvagraße Bevötßirudg die: 


Gemfinde,, 


fe. Gegend‘, als ber Ackerbau, ſich nicht wohl 
auffinden läßt. 

De Einfender hat aber noch einen ande; 
als: den Bfonomilchen, für ihn wichtigern Grund, 
diefe Waldungen mit einem ungünftigen Auge 
ju betrachten: fie find eigentliche Diebsanftak 
ten, praktiſche Schulen der Liederlichkeit, des 
Betrugs und der Dieberei. Das Holzholen 
aus dem Gemeindewald feben die Leute 
durchaus nicht als einen Diebſtahl an. Der 
Ward, fa raiſonniren fie, gehört ja der Ger 
meinde, alfe jedem Büurger, alfb and) mis 
Dieſes Vorurtheil ſitzt fo tief, daß es je 
Mihts überwunden Wird, meßhalb denn Au 
wirklich die Gemeindewaldungen fo mißhandelt 
werden, daß. ſie nur einen halben Ertrag lie 
fen. Daraus geht aber dir traurige Det 
Eehreheit der rechtlichen Begriffe. eine heilloſ⸗ 
Ungemöhnung heimlicher Eingriffe in fremdeh 
Eigenthum, überhaupt eine ungeheure Dep 
bation hervor. Die Kinder werden aus der 
Schule weg ins Holz geſchickt und Dabei ſorg⸗ 
faͤltig inſtruirt, wie fie den Waldhütern aus⸗ 
weichen oder ſich, im Fall des Ertapptwerdens, 
berausiägen ſollen. Die Kinder, weile jene 
Unterſcheidung Iwiſchen Gemeinde: und Privat- 
eigenthum zur Beſchwichtigung ihres Gewiſſens 
nicht machen, wiſſen nur, daß fie etwas Ver⸗ 
dotenes thun, uud begehen den Frevel mit dein 
Bewußtſein, daß fie eine Schlechtigkeit. bege 
ben. So gewöhnen fie fih von der früheſten 
Zeit an, die Geſetze zu umgeben und die recht⸗ 
liche und firtlihe Ordnung mis Süßen zu tre⸗ 
tet. Wo. Gemeindewaldungen find, darf man 
fi) wenigftend über das Ueberhandnehmen des 


Felddiebſtahls, dieſes ſchlimmſten Feindes aller 


landwirthfchaftlichen Fortſcheitte, keineswegs 
wundern. Bei dieſen hier ausqeſprochenen Be⸗ 
merkungen Bitte ich jedoch nice zu überſehen, 
daß von Wildungen auf dem beſten Bau⸗ 
lande in, einee überodlferten. Gegerd, 
deren Bevölkerung nidt Raum genug has, the 
Bred und ihr Vichfatter zu pflitigen., die 
Nive iſt. Bahlingen, im Janxar 1883. 
J 8. Zittel. 


3. Die ‚Rartoffelfrankpeit 
bat in den Letzto rfloſſenen Fıhren. in manchen 


Gegenden van Rheisorkuden und Whendaiden. 
beveits ſtattefanden und lımbrın Baupiwirche . 
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große. Bedenklichkeit und Sorge für die Zu⸗ 
Bunfe auferlegt. Auch haben Nachrichten über 
das weitere Umfichgreifen diefer Krankheit nad) 
andern Gegenden bereits viele Landwirthe auf 
merkfam gemacht und felbft gelehrte Botaniker 
veranlaße, Abhandlungen über diefe Krankheit 
und deren Verlauf zu ſchreiben; ja man bat 
fogar die Pilfen, die auf folgen, in Verwe 
fung übergebenden, kranken Steckkartoffeln 
vorkommen, miktoſkopiſch unterfuche und Ana⸗ 
Infen darüber aufgeftelle, welche der Bauer 
weder verfteht, und auch Feine Abhilfe dadurch 
ju erwarten hat. 

Andere haben dur Ausfaat ber Karteffel⸗ 
famen bereits Kartoffellnellen erzielt und wol: 
len dadurch eine allgemeine Regeneration der 
Karteffelpflanze hervorrufen, was ihnen auch 
in moncher Beziehung gelingen wird. Allein 
auch dieſes gewähr: uns keinen allgemeinen 
Schutz, weil einmal nur felten ein Bauer fid 
der Ausfaot unterziehen wird; zweitens, weil 
die aus Saamen gezogenen Kartoff.In nicht 
alle von gleidy guter Qualität find, und weil 
drittens folhe, aus Samen gezogene gute 
Kartoffeln nit in der Quantıtät erzogen 
werden, um ſchnell Steckkartoffeln nah allen 

Begenden verbreiten zu Fönnen. 

Daß uns, wenigfiens der Umgegend von 
Heidelberg, die Erfheinung der Karteffelkranf: 
beit droht, hat man in verfhiedenen Gemar⸗ 
tungen diefen Sommer wahrgenommen , und 
es ift daher Zeit, diefe Sache nicht gleichgül⸗ 
tig zu behandeln, fondern fie aufmerffam ınd 
Auge zu faffen, was um fo nothwendiger ift, 
weil wir mitunter unausgewachſene, alfo un⸗ 
reife Kartoffeln befigen, die man durch ihren 
ſchlechten Geſchmack und Unhaltbarkeit im 
Keller leicht erkennen kann. Dieſe unausge 
wachſenen Knollen beſitzen Beine gehörige Keim⸗ 
kraft uud es ſteht u, befürchten, daß, wenn 
wir davon im Grühting ausſtecken, diefelden 
Wenig oder gar nicht Beimen und ein allge 
meine Mißwachs dadurch veranlaßt wird. 
Wer daher im Beſitz folder Karioffeln if, 
wird Hug thun, wenn er fi) gefunde Kar 
toffeln anderswoher zu verfhaffen fucht. 

Seit einigen Jahren babe ich im Uehthale 
in den meiften Orten die Kartoffelkrankheit 
beobachtet, die darin beſteht, daß. ein Drittheil 
und mitunter die Mälfte ohne zu Eeimen im 


Boden tobt liegen bleibt, oder, wenn fie auch 
Eeimen, nur Eure Etengel mit zufammenges 
ſchrumpften Blättern hervorbringen, und im 
Boden wenige und meift nur kleine Karteffeln 
anfeßen, 

Ein erfahrener Landwirth in Etaudernheim, 
dem ich mein Bedenken über diefen allgemeinen 
Mißwachs und deſſen verderblide Folgen mits 
theilte, äußerte mır Folgendes: Die Urfadhe 
des Mißwachſes der Rarteffeln in unferee Ges 
gend rührt von ber größtensheils nadyläffigen 
Art, wie der Bauer mit Diefem wichtigen 
Produkt umgeht, ber, indem derſelbe 

1) die Kartoffeln im Herbſte in großen 
Haufen in den Keller zufammenwirft, wodurd) 
diefelben ſich nicht felten erbigen und durch 
das Herumwerfen beſchädigt, vor der Zeit ans 
fangen zu faulen; : 

2) den Winter über, ohne auf gute Aus 
ſaat zu denken, die beften und gıönten Kar- 
toffeln verbraucht, und den lieberreft, gewöhn⸗ 
lich aus Eleinen, halb ausgewadfenen Anollen 
beftehend, zum Ausſtecken benüßt; 

3) das Ausftecken meift zu fpät im Fruͤh⸗ 
linge vornimmt, mo die Kartoffeln im Keller 
lange Keime getrieben haben, die er dann abs 
zopft und fo die enikräfiete Kartoffel in den 
Boden bringt, und 

4) die Kartoffeln in feuchten warmen Kel⸗ 
lern aufbewahrt, wo das Keimen (don früh 
beginnt, fo daß fie bis zum Steden ſchuh⸗ 
lange Keime gebildet haben. 

Ich habe diefe Uebelftände und die nach⸗ 
theiligen Folgen derfelben feit einigen Jahren 
wahrgenommen und die Ertftehung der Kar » 
toffelkrankheit in dieſer rückſichisloſen Behand⸗ 
lung hauptſaäſhlich gefunden, weshalb ich jetzt 


meine Kartoffeln folgender Art behandle: 


1) Sorge ich, daß die Kartoffeln wo mög: 
ih bei trockenem Wetter in den Keller ges 
bracht und bei der Einbringung nicht unnüß 
herumgemworfen und beſchädigt werden. 


2) Damit diefelben nicht mit der feuchten 
Erde des Kellers in Berührung kommen, fo 
bedecke ih den Boden mit Brettern, die mit 
Balfen unterlegt werden und mwodurd ein 
feeree Zviſchenraum gebildet wird. Darauf 
fchütte ih meine Kartoffeln in moͤglichſt nies 
deren Saufen, ie nachdem ih Pins babe, 
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auf,’ wodurch biefelben trocken liegen und fid) 
nit erwärmen. | 

3) Nah der Kartoffelernte oder auch zu 
Anfany des Winter fuche ich die beiten und 
(hönften Karıeffeln von ſtark mittlerer Größe 
zu Steckkarteffeln aus und lege fie befonders 
an einen trodenen Dre im Keller auf eine 
Horde, in bölserne Kaften oder auch auf einen 
Bretterboden, je nad) den Umfländen, und halte 
fireng darauf, daß Beine davon benüßt werden. 

4) Bevor fib gegen den Frühling bin 
Spuren zum Keimen zeigen, bringe id) den 
ganzen Vorcarh mener StedEartoffeln in eine 
trodene Stube, und wenn es die Jahreszeit 
erlaubt, auch auf den Speicher, und laffe fie, 
dert bis zur Zeit des Steckens liegen, wodurdy 
diefelben abwelken und Feine Keime treiben. 

5) So wie der Boden im FBrühling abge⸗ 
trodner und die Sommerfaat vollendet ift, fo 
wird das Karteffelftecden vorgenommen und fo 
ſchnell als möglich vollendet. Die Karteffeln 
fangen dann im Boden an aufjuquellen und 
mit dem Eintritt warmer Luft Eräftig aus⸗ 
zuſchlagen. nn 

Eeit ih dieſes beobachte, babe ich Eeinen 
Fronten Kartoffeltod auf meinen Seldern und 
- Sie fännen fihen von ferne meine Kartoffels 
äcker von denen der Nachbarn unterſcheiden. 

Dabei Habe idy nody den Vortbeil, daß ich 
bis in den Sommer hinein wohlſchmeckende 
Erſtkartoffeln erhalte, was bei anderen felten 
der Ball ıft. 

Die Nichtigkeit dieſer zweckmaͤßigen - Ber 
handlung der Kartoffeln läßt fi folgender 
. Arı nadhweifen ! j 

Die Kartoffeln beftehen bauptfählih aus 
Staͤrkemehl, welches fih nur bei vollkomme⸗ 
ner Reife derfeiben gehörig entwickelt. Se 
mehliger eine abgekochte Kortoffel ſchmeckt, 
deſto größer iſt das Vorhandenſeyn dieſes 
Staͤrkemehls. So wie nun das Kind feine 
erſte Nahrung durch die Mutiermilch bezieht, 
[6 lebt der Karroffelleim fo lange von bem in 
der Kartoffel enthaltenen Stärfemehl, bis er 
Wurzel in der Erde angelegt hat, und durd) 
diefe ſeine Nahrung aus der Erde bezieht. 
Fangen nun die Kartoffeln on, in dem Keller 
Keime zu treiben, fo wird dadurch Stärken 
meh getan, was um fo größer ift, je länger 
das Keimen im Keller vor ſich gehe. 


Bet num bie Kartoffel fo lange Keime ge 
trieben, daß dieſe beim Stecken abgebroden 
werden müffen. fo baben diefe einmul eine 
große Menge Stärkemehl verzehrt und es ift 
nicht mehr die gehörige Kraft zur Ausbildung 
der neu anzufegenden Keime auf dem Felde 
vorhanden, weßhalb ſolche Kartoffeln nur 
ſchwache Keime austreiben, die nidys vermö⸗ 
aend find, ſich Eräftig zus beſtocken und neue 
Kartoffeln anzufegen. Dabei erfbeint noch 
der Umftand, daß, wenn die Kellerfeime abge 
brochen werden, häufi, Beine Augen zum Aus» 
treiben mehr vorhanden find. . Die Kartoffeln 
bleiben daher todt im Boden liegen, fangen 
an faul zu werten, und fomit ift die fo viel⸗ 
beſprochene Kartoffellrankheit, wie wir diefes 
feit einigen Jahren in verfchiedenen Gegenven, 
wo ganze Bıreden in den Karteffelädern öde 
lagen, arfeben haben, vorhanden. 

Sch nun diefer Krankheit vorgebeugt wer⸗ 
den, fo ift nöthig, er 
- 4) daß man jeht, bevor die Kartoffeln im 
Keller keimen, die beften und ausgewachſenen 
von mehr als mittlerer Größe ausfucht und 
dietelben an troddenen Drten vor dem Keimen 
zu fdüßen ſucht; 

2) doß man das Setzen nicht zu lange hin 
aus verfchiebt, fondern wo möglıh früh, bei 
abgetrodnetem Boden, wenn Een Kroft mehr 
zu befürdten ift, vornimmt; 

3) wer Eeine ausgewachfene ſchmackhafte 
Kartoffeln befige, der fuche fi ſolche fo früh 
wie möglich aus andern Orten, wo fie gut 
geratben find, zu verſchaffen, und 

4) ſuche man das Zerfhneiven der großen 
Karioffeln möglichſt zu unterlaffen. 

Diefe Regeln Hat man im Uehthale, in 
der Gegend ven Staudernheim, im vorigen 
Jahre faſt allgemein besbadıtet, und die Kar⸗ 
teffelkrankheit ift dadurch foft gaͤnzlich ver⸗ 
ſcdwunden, wovon ſich Einſender in dieſem 
Herbſt an Ort und Stelle überzeugt hat, und 
deßhalb unſeren Bauern die Beobachtung obi⸗ 
ger Vorſchriften ins Gedächtniß ruft, wenn 
fie nicht der Gefahr ausgeſest fein wollen, 
durch das Stecken der mitunter unreifen Rare 
toffein eine Mißernte zu erlangen. 

Heidelberg, den 20. Januar 1843, 

Mettzger. 
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Sandwirthichaftliches 


Raudhprobe in —— 2) Weinprobe in Heidelberg. 3) 
‚bei Odyönau , Amts Heidelberg. 4)-Belanntmahung, die Abgabe von Gaatldrs 


halt31 
aan Bache 







Karlsrube, 
Badiſche 


toffein betr. 5) Kamtſchatkahaber⸗ Verkaufsanzeige. 


1. Rauchprobe in Heidelberg. 

Zu der auf den 31. Januar im landwirth- 
ſchaftlichen Lokale einberaumten Rauchprobe 
wurden 4 
tabafe, 32 Sorten 1842er Blättertabafe und 
42 Sorten Ciqarren von Landwirthen der Um⸗ 
gegend eingeſandt und von ſachverſtändigen 
Nauchern geprüft. 

Die Ergebniſſe dieſer Pruͤfung ſind: 

4) Der ungariſche und griechiſche Tabak von 
4840 des Helmling von Plankſtadt und der 
Finzertabaf von 1840 des Pfilterer zu Plei- 
Barısforft find ſehr wohlſchmeckend, gänzlich 
Enellerfrei und wurden den fabrizirten Tabaken 
zum Preis von 48 ke. pr. Pfund gleichgeftellt 
und denen von 32 Er. pr. Pfd. vorgezogen. 

Letzterer Tabak erhielt fhon im Jahr 1 
bei der Nauchprobe in Mannheim den erften 


Preis. 

8) Ben den 1842er Wiättertabaten wurden 
knellorfrei und mit geringen Abweichungen mebr 
oder minder wehlſchmeckend gleich gut und als 
erfte Qualität befunden: 

Pr. 1. und 3. der griedifche Tabak von 
Samuel Ark in Plankſtadt. NG: 

De. 2. Amersforter von demfelben. 

Mr: 4. Griechiſcher von Chr. Mufd in 
Pbakſtadt. 

Ne. 5 Finger von demſelben. 

Nr, 7. Amersforter ven demfelben. - 

Me. 13. Viſoeliter aus Ungarn von Helme 
ling in Plankſtadt. 


Sorten 1840 und 1841er Rollen⸗ 





M.Fehrnad 1848 


Die Strbefferung dee Wiefen 


Nr. 21. Amersforter von Pfiſterer zu Pie 


kartsforſt. 


Nr. 30. Kiß Erer aus Ungarn von Ludwig 


Koppert in Ofters heim. J 
Nr. 33. Friedrichsthaler (dickrippiger virgi⸗ 
niſcher) von Seiz in Oftetsheim. 


Nr. 34. Derſelbe von Ehret in Doſſenheim. 


Nr. 35. Derſelbe von Fr. Becker aus Kirch⸗ 
eim. 
Die übrigen Tabake waren allgemein fehr, 
ſchoͤn und von guter Qualırät, jebody geringer 
als die vorftehenden. " 
3) Cigarren von vaterländifhen 1842 
Tabak wurden in 12 Proben von nadyftehenden 
Perſonen felbft verfertigt, aufgeliefert, weiche 
fotgender Art befunden wurden: 


TI. Qualität fehr aut gewidelt, von, rei⸗ 


* Geſchmack, gleichmaͤßig brennend und Kohle 
tend. 
Pr. A. Von Samuel Heck in Plankſtaht 
aus Amersforter Tabak gefertigk. 
‘ U. Qualität gut gearbeitet, wohlſchme⸗ 
end und verfchiedenen gekauften Cigarren zu 
1% — 2 Er. pr. Stuͤck gleich brennend. 

Nr. 6. Von Philipp Sung in Plankſtadt, 
aus geiechifchem Tabak gefertigt. 


Jr. 3. Von demfelben aus Amersforter 


Tabak. 
Nr. 7. Von demſelben aus Finzer Tabak. 


Nr. 3. Von Samuel Heck aus Griechiſchem. 
Nr. 1. Von Friedrichſsthal von dortige : 


Tabak. 
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Wr. 8. Ve Joeſeph Seiler von St. Ilgen 
aus Amerstorter Tabak. 

Sodann wurden einige orten. Cigarren 
vorgelegt, die recht gut gearbeitet, allein zu 
feu.ot waren, und deßfalls nicht gebraucht werben 
Tonnten, und jwar, 

Nr. 12. von einem J2jährigen Anaben in 
Doffenheim. 

Tr. 14. Michael Job in Heidelberg. 


Unter den eingegangenen Ligarren war eine 
Probe Nr. 15. von Pfilterer zu Pleikartsforft 
aus Amersforter Tabak, welche fehr unvellkom⸗ 
men gearbeitet und von ganz friihen Blättern 
gefertigt waren; allein dennody brannten die: 
felben fehr Leicht und gleid ab, behielten eine 
gute Kohle und hatten einen guten Geruch, 
fo daß die Experten eınflimmig äußerten, daß 
aus diefem Tabak bei gehöriger Geſchicklichkeit 
im Witeln und Ablagerung die befte Cigarre 
erjielt werden Fann. 

Im Allgemeinen ftellte fi heraus, daß die 
griedifhen und ungarifhen Zabafe von Planf- 
ſtadt und Oftersheim zum vorzüglichften Eneller- 
freien Pfeifengut und die Amersforter Tabake 
von allen Drten ſich verzugsmeife vor allen 
andern zur Cigarrenfabrikation eignen, welches 
dauptſächlich daher rührt, weil 

1) die Amersforter Tabake ein dickes, leder⸗ 

artiges und zähes großes Blait liefern, 

I) mehr narkotifches Del enthalten und des- 

falls beifer, regelmäßiger und lungfamer 
abbrennen, 

3) Debnen fih die Blätter im feuchten Zus 

ſtande fehr aus und ıaffen fid) vermöge 

ihrer Zähigkeit viel leichter, als Lie übri⸗ 
gen fpröden Tabake verarbeiten, und 

4) blieben die Eigarren in völlig trodenem 

Zuftande ſtets zart anzufühlen, während 
dem die von ben meiſten übrigen Taba⸗ 
ten eine fpröde, trockene Oberflähe er- 
langen. 


Wir machen unfere Tabaktpflanzer auf diefen 
Amersforter Tabak, den wir ächt aus Holland 
bezogen und feit vorigem Jahr verbreiter haben 
und der nicht mit dem, in dielen Drien unter 
dem Namen Amersforter gehenden, dickrippiqen, 
virginiſchen Tabak zu verwechſeln ift, aufmerk: 
fam, und bemerken weiter, daß derf«lbe, wenn 
er einen reinen Geruch erlangen fol, mehrere 
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Jahre auf einem Acer gebaut, und gut gebüngt _ 
werden muß. 

Ebenfo verlangt er einen milden, zarten Bo⸗ 
den und darf bauptfählidh nicht über 6 VBlät- 
ter geßöpft werden, wenn dieſelben groß und 
zart werden follen. Niederes Köpfen, gute 
Düngung und das Pflanzen auf einem und 
demfelben Acer, mie dieſes die Hollaͤnder zu 
thun pflegen, bleiben daher Grundbedingung 
bei der Kultur des Amersfortertabaks. 

Aechte Samen daven find bei der unterjeich- 
neten Verwaltung unentgeldlidy zu haben. Weis 
tee wurde aus der allgemeinen Theilnahme an 
der Rauchprebe aus den von verſchiedenen Orten 
eingefondten Cigarrenproben bemertt, daß die 
Cigarrenfabrikation auf den Lunde Eingang 
findet, und daß die Bertigung der gewöhnlichen 
Cigarren in Eurzer Zeit als landwirihſchafiliches 
Bewerb betrieben werten möchte, was bei der 
zunehmenden Bevölkerung in den Tabaksorten 
um fo wünfchenswertber ift, weil dudurd den 
ätmeren Bewohnern eın Winterverdienft vers 
ſchofft wird und der Kaufmann durd) eine wohl⸗ 
feilere Bearbeitung fernen Bedarf von gewöhn⸗ 
lichen Cigarren billig erlangen Eann. 


Heidelberg, den 31: Januar 1843. 


Die Verwaltung der landwirthſchafil. Kreieſtelle. 
Mepger. 


2. Weinprobe in Heidelberg. 


Ya Gegenwart mehrerer Weinpreducenten 
wurde die früher angefüntigte Weinmufterung 
für den Unterrheinkteis am 30. Zanuar im 
badiſchen Hof dahier durch ſachverſtändige Ers 
perten vorgenommen und der vorgeſchlagene 
Weinmarkt eröffnet, worüber wir folgende Re⸗ 
fultate mitiheilen. 


Für die Weinmufterung wurden 14 Proben 
weißer 1842er und 8 Proden roiher 1842er 
und für den Wernmarfı zum Verkauf 15 Pros 
ben von verſchiedenen Juhrgängen zum Preis 
ven 18—60 fl. eingefendet. 

Nach Stimmenmehrheit der zur Mufterung 
aufgeftellten Experten wurden die Weine folgen« 
der Art klaſſifizirt: 2 
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a. Weiße Weine 


LAualitäe 

Nr. 2. Hubberger Rießling auf Zapfenſchnitt 
ohne Pfäble erzegen von Freiherrn v. Babo 
in Weinheim, ausgezeichnet fein, mit vollkom⸗ 
mener Moftfüße. 

. I. Qualität. 

Mr. 6. Peiligenberger Rießling und Trami⸗ 
ner auf Zapfenfchnitt, mit niederen Pfählen 
erzogen, von Ockenom Fr. Schaaf in Heidel⸗ 
berg ein feingähriger Wein mit Moftfüße. 

Il. Qualitäe 
7 Sehr reingäbrige und vorzüglich gute Weine 
von ziemlich gleihem Werth. 

Nr. 7. Von Vorh senior in Neuenheim ift 
verkauft und befinyet fid) in zweiter Hand. 

Pr. 16. Rießlina aus der Steig, an Rab 
men erzogen, von Ank. rwirth Ueberle dahier. 

Nr. 18. Rießlina und Traminer auf Bed: 
ſchnitt aus ter Langgewann von Leonhard 
Scheuermann aus Weinheim, Preis AU fl. pr. 


Ohm. 

Nr. 23. Rießling aus dem Gaisberg von 
Marhias Klar dabier. 

Nr. 13. Rießting aus dem Gaisberg von 
Friede. Beger dabıer. 

Nr, 5. Rıeßling auf Zarfenfchnitt ohne Pfähle 
erzogen ven Garteninſoekter Metzger dahier. 

Nr. 20. Traminer und Rießling an Rohmen 
von Stadtpfarrer Dr. Zuͤllich von hier. 

Nr. 21. ©artenwein von - Drleanstrauben 
von Partikulier Schwendt dahier. 

Ne. 27. Rießling von Laudenbach von Gaſt⸗ 
wirth Mannheimer, 

b. Rothe Weine 


J. Qualität. 

Nr. 10. Burgunder von Heiliaenberg nad 
Rheingauer Art erzogen ven Dokior Steinhäu⸗ 
fer dohier. Vorzüglich gut behandelr, ſchön 
entwickelt und fehr feingährig. 

II. Qualität. 

Ebenfalls fehr feiner rorher- Wein. 

Nr. 12. Burgunder von Kaſpar Pechtel von 
KHandfchudeheim,. Liegt in zweiter Hund. 

Nr. 17. Burgunder aus dem Klingenberg 
von Leonhard Scheuermann in Weinheim. 
Preis 55 fl. pr. Ohm. 

Ne. 20. Burgunder von 
Luͤtzelſachſen. 


Peter Reibold in 


Ver. 29. Burgunder von Rohrbach bei Sins⸗ 
heim von Bgirksfoörſter Laumann dahier. 

Nr. 19. Burgunder von Lutzelſachſen, in 
zweiter Hand bei Gaſtwirth Frank dahier. 

Nr. 24. Burgunder von Luͤtzelſachſen, von 
Ph. Weigold. 

Nachmittags um 2 Uhr wurden die zum 
Verkauf beſtimmten Weine von verſchiedenen 
Jahrgängen zum Preis ven 18— 60 fl. pr. 
Ohm zum Verkauf aufgeftellts allein «6 bat 
fi auch nidyt ein Liebhaber dafür eingefunvden, 
was um fo bedauerlidher war, da man den 
Publitum dadurch die Annehmlichkeit verſchaf⸗ 
fin wollte, die verkäuflichen Werne der Umge . 
gend Eennen zu lernen und zugleich beabſichtigte, 
den Verkäufern Gelegenheit zum Abfag ihrer 
Weine zu geben. 

Heidelberg, den 31. Januar 1843. 


Die Verwaltung der landwirthſchaftl. Kreisftelle. 
Mesger. 





3. Die Verbeſſerung der Wieſen an dem 
Greiner Bache bei Schönau (Amts 
Heidelberg). 


Dat Gr. evangeliſche Kirchenärar befißt in 
dem ©reinheimer Thale zu Schönau ca. 27 
Morgen Wiefen, in einer zufammenhängenten 
von Wald umgebenen Flaͤche. Durch diefe 
Wieſe floß das Greinheimer Bächlein ın fehr 
vielen Krümmungen, bold die rechte. bald die 
linke Seite der Wieſe berübrend, meiltens aber 
die Mitte derfelben einhaltend. Das Thal iſt 
fehr enge, tie Wiefen deshalb mehr in die 
Länge außgedehnt. Bei ten vielen fehr far 
Een Krümmungen wurde ein anfehn'icher Flä⸗ 
dyenraum von dem Betre der Breinbad) einges 
nommen. Da durd eine Rektifikation der letz⸗ 
teren das Waſſer mehr zufammengehalten wers 
den Fönnte und dadurch die Möglichkeit der 
Bemäfferung der beiden Seiten der Greinbach⸗ 
wıefen gegeben ward, fo wurde befhloffen, er 
ftere auszuführen. Die Greinbach wurde am 
böchften Punkı derfelben durch Gräben nady beis 
den @eiten bin abs und länge dem ebern Rand 
der Greinbachwieſen hingeleitet. Die Ausfühs 
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sumg diefer Rektifilation flellte 
Zwecke ſehr entſprechend heraus. R 
iſer Wach ſich früher willkührlich fein Wert 
machte und in verſchierkenen Krümmungen bie 
Bischenärariichen Wieſen auf eine unvortheilhafte 
Weiſe durchzog, indem viele Stellen ohne Ber 
wäflerung blieben, viele aber in befländigem 
Gumpfe fih befanden, wurde durch die Abfuͤh⸗ 


rung des Baches nach beiden Seiten längs des 


die Wiefn umgebenden Waldes hin, die voll« 
fländige Bewäflerung des Wiefengeländes mög- 
lich, die in Abtheilungen (Looſen) von dem 
oben binziebenden Zuleitungsgraben beliebig 
aeſchehen kann. Das Waſſer der verfdiedenen 
Bemällerungsgräben vereinigt fi) ungefähr in der 
Mitte des Thales mit den Beitenbächen und läuft 
von da in einer geraden Linie in den Allendach. 
Mittelſt Aufnahme von AO Quellen, melde 
fi) auf den benannten Wiefen befinden und 
früher gar keinen Abfluß hatten, erhielt ber 
Greinbach nunmehr eine ſolche Strömung, daß 
er zum Flötzen des Holzes dienen könnte. Au- 
ßerdem ıft ein größeres fruchtbares Terrain ge- 
wonnen werben, indem man ſäͤmmtliches Bufch- 
werk entfernt. Zelfen gefprengt und ausgegraben, 
die fteilen unebenen Plaͤtze planirı und die un- 
zweckmaͤßigen Krümmungen eingeftellt hat. 

Der durch die benannten Arbeiten entftantene 
Aufvand betrug ca. 500 fl. 

Wie höhft günftig fid) das Nefultat biefer 
Wiefenmwärlerungsanlage ſchon im erften Jahre 
berausftellte, kann aus Bolgendem erfehen 
werden: 

Dir Durchſchnittéertrag des erwähnten Wie⸗ 
fengeländes, ven 1835—1841 berechnet, be 
mg ; 3 . 1059 fl. 20 &. 

An den Jahre 1842 (dem erften Jahre 
des Beſtehens der neu angelegten : Wäflerung) 
wurden erzielt 
aus Heu und Oehmd . 1641 fl. 50 Er. 
alfo mehr als in früheren Jahren 582 fl. 30 Er. 

Wenn fib die Preife aus Veranlaffung des 
allgemeinen Futtermangels im Jahr 1842 auch 


außergewöhnlich hoc) geſtellt haben, fo muß auf 


der andern Seite berüdfibtigt werden, daß der 
größte Theil der Wiefen wegen der vorgenom: 
menen Kulturen noch nicht in vollfländiger 
Ertragsfaͤhigkeit ftund, und was daher im der. 


ſich als dem | Solge bier abgeht, wirb: dort nämlich durch 
Während 


reichlicheren Ertrag volftändig erfeßt werben. 





| #4, Bekanntmachung. 
Die Abgabe von Saatlartoffeln betreffend 


Da im verfloffenen Jahre die Kartoffeln in 
vielen Gegenden unſeres Qandes ſchlecht gera⸗ 
then und zum Ausſtecken in diefem Jahre nicht 
geeignet find, fo beabfichtigen wir auß dem Obers 
lande und namentlid aus den Vergorten ges 
finde Saatkarteffeln kommen zu laffen und 
ſolche gegen Erſtaitung der. Auslagen für den 
Ankauf und die Transporıkeften an diejenigen 
Landmwirthe abzugeben, welche ſich binnen 4 
Wochen darum anmelden werden. 

Wır Hoffen dadurch den weiteren Vortheil 
zu erreichen, meldyer mit dem Wechſel der Sa⸗ 
menkartoffeln überhaupt verbunden ift. 

Die Anmeldungen haben bei der unterzeidy«. 
neten Stelle zu gefcheben. 

Karlsruhe, den 8. Februar 1843. 

Direktion der Centratftelle des großherzoglich 

badifhen landw. Vereins 
Vogelmann. 


Vdt. vu Seutter. 


—— 


5. Kamtſchatkahaber⸗Verkaufsanzeige. 


Da dieſer von mir im vorigen Jahre bei⸗ 
nahe nach allen Landestheilen verbreitete Haber 
nach Dem, mas ich bisher vernommen, deinahe 
über mit gutem Erfolg gebaut wurde, fo 
mache ich hiermit „die Anzeige, daß gegen poſt⸗ 
freie Einſendung ber Briefe und Gelder abere 
mals das Sefter zu 1 fl. bei mir zu haben ift. 


Spechbach, am 2. Januar 1843. 
Philipp Maurer, Landwirth. 


[ea Zen ne a] “ 


Drud ber G. Braun’fben Hofbuhdrudexd . 


Ne 7. 


Fandwirthſch aftliches 
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1. Die Dorn’ihe Dachbededung. 


Unter Bezugnahme auf unfere früheren Auf 
fäße im landwirthfchaftlihen Wochenblatt vom 
Zıhrgang 1839 Ne. 13, Jahrgang 1840 
Ne. 7 kringen wir hiermit folgenden Erlaß 
Großherzoglicher Baudireftion zur öffentlichen 
Kenniniß: 

„Großherzogliche Centralſtelle bes landwirih⸗ 
ſchaftlichen Vereins beehrt man ſich auf gefäl 
ligen Erlsß vom 9. November v. J. Nr. 1878 
ju ermiedern, daß vor mehreren Jahren unter 
dieffeitigee Auffiht ein Dornſches Dach mit 
aller möglichen Vorfihr ausgeführt wurde, troß 
dem aber bald viele Riſſe befam, die ungeach⸗ 
tet der fergfältigften Ausbeflerung immer wieder 
das Waſſer durchließen, fo daß die ganze Dach⸗ 
teefung kaſſirt und dur ein Ziegeldach erfeßt 
werden mußte. 

Gleiches Schickſal hatten, wie man vielfad) 
gehöt hat, vielg an andern Orten angelegte 
Dernſche Dächer. Und felbft in Berlin, dem 
Orie ihrer Erfindung, Elagen die meiften Baus 
meiſter über deren. Unbaltbarkeit, und nur felten 
findet ſich eines, weldes fo gelüngen iſt, daß 
e6 dem Wetter bis jetzt getrotzt bat. 

Nah diefen, theils felbft gemachten , theils 
von andern Technikern mitgerheilten Erfahrungen 
über die Dornſche Dachbedeckungsart ſtellt fich 
heraus, daß das Belingen einer ſolchen Dach⸗ 
bedeckung nur unter den günftigften Verhätt: 
niffen, d. h. wenn bad Weiter weder zu naß 





noch zu troden iftz ferner nur bei einer gan 
guten Qualität und einem ganz gelungenen 
Mifhungsverhätng aller Materialien zwar 
möglıd) ift, daß aber wenigftens bis jetzt alle 
diefe Lmftände felten fo zufammengetreffen find, 
um biefe Dachdeckungsart als fehr praktiſch 
empfehlen zu Eönnen.“ 


Hubſch. 
Vdi. Boren;. 





2. Wieder ein Verſuch mit italieniſchem 
Hanfſamen. 


Philipp Pfiſterer von Pfeikartsfärfterhof bei 
Kirhheim machte im Jahr 1842 folgenden 
Verſuch mis italienifhem Hanfſamen: 

Er baute auf zwei gleih großen Ackerſtücken 
von derfeiben Bodenbeſchaffenheit, auf dem eis 
nen berfelben iralienifben, auf dem andern 
eberländer Hanf. Bei dieſem Verſuch erhielt 
Pfilterer auf 1 Viertel Rand von italieniſchem 
Hanfſamen 24 Pfund Hanf, während er von 
dem oberländer Samen nur 13 Pfund auf 
derfelben Ackerfläche erhielt. Der italienifche 
Hanf war zwei Zub höher, als der oberländer, 
und bie Safer zeichnete fih durd Glanz und 
Bartheit vor der des letztern aus. *) 





*) Anm. d. Red. Die Gentrafftelle bes land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins hat heuer wiederholt In der 
Romagna italienifhen Hantfamen beftellt, 
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3, Ueber die Spätlefe der Trauben, 


Bekanntlich ift in unferer Gegend jedes Jahr 
biefeibe Klage, nämlid) die, daß überall zu 
frühe geberbftet werde. 


Sch babe in Durbach immer dahin zu mir 
Een gefucht, daß der Herbſt möglichft fpat 
begonnen werde, und ging auch jedes Jahr, 
ich darf es wehl fagen, mit gutem Reifpiele 
voran, fand jedoch, außer wenigen Ausnah⸗ 
men, Feine Nachahmung. 

Um zu zeigen , welches Reſultat erzielt wird, 
wenn man bie Zrauben lange bängen läßt, 
machte ich diefes Fahr eine Probe und Tief 
an .circa 8 Haufen, den Haufen zu 300 
Stöcen gerechnet, die Trauben hängen, bis 
die Beeren ganz eingefchrumpft waren. 


Während diefer Zeit wechfelte die Tempera: 
tur mehrere Mal, ohne einen nadıtheiligen Ein: 
fluß auf die Trauben auszuüben; einmal fo: 
gar war eıne Kälte von 6 Graben, wodurch 
die Trauben ebenfalld nicht im geringften ans 
gegriffen wurden, 

Am 24. November, als die Beeren ganz 
eingefhrumpft waren, jedoch ohne im gering: 
ften faul zu fein, nahm ich die Trauben ab. 

Der Ertrag war allerdings nicht fehr ergiebig 
in quantitativer Hinſicht, indem ih aus circa 
8 Haufen nicht mehr ald-8 Bottiche Trauben 
erhielt ; diefe waren jedoch nody ziemlich faft- 
reich, indem ih 240 Maas Moft erhielt. 

SH Fann annehmen, daß ich, wenn die 
Trauben früher eingeheimst worden wären, ein 
Dritttheil wenigſtens mehr befommen hätte. 

Die. Quantität wurde jedoch durch die Qua⸗ 
litaͤt reichlich erfeßt, indem der Moſt mit Eei: 
ner Oechsle'ſchen Waage zu wägen war, in: 
dem die Skala nicht ausreichte, 


Im Selhmade war er ſo füß, wie Moft, 
aus dem Strohwein gemacht wird. Alle, die 
diefen Moft verfuchten, erklärten ibn für et: 
was Ausgezeichneted. Er war frei von allem 
unangenehmen Sefhmade Wie fih diefer als 
Mein mahen wird, werde ich feiner Zeit mit 
Vergnügen mittheilen, 


Wie ih fchon von mehreren Seiten ver: 
nommen babe, wollen nädftes Jahr einige 


Bewohner Durbachs ähnliche Proben machen, 
was mir zur großen Freude  gereichen wuͤrde, 
indem dann mein Verſuch ſehr wohlthätige 
Solgen nad) fich ziehen würde. 

Dffenburg, den 20. Dezember 1842. 


v Neveun. 


4. Beförderung der Rindviehzudt. 


Die Großherzogl. Negierung des Seekreiſes 
bat unterm 1. Februar 1843, Nr. 2291, nad): 
ftebende Verordnung erlaffen: 

Es ift allgemein anerfannt, daß die Befsr⸗ 
derung und Veredlung der Rindvichzucht größ⸗ 
tentheil8 von der Zahl und Qualität der Far: 
ren abhänge und eben auf diefe allgemeine Er- 
fahrung gründet fih das Geſetz vom 3. Aus 
guft 1837, wegen Ablöfung der Pflüchtigkeit 
zur Haltung des Faſelviehes. 


Alein vielfeitige Wahrnehmungen haben ge 
jeigt, daß bie große Wohlthätigkeit diefes Ge: 
feßes, wenigftens hinfihtlid der Rindviehzucht, 
beinahe überall durch den fehlerhaften oder 
ganz unterlaffenen Vollzug verloren gehe, und 
man findet ſich daher zu folgenten polizeilichen 
Anordnungen veranlaßt, 


1) Ueberall, wo die Pflichtigkeit zur Hal: 
tung der Farren noch dermalen einem Priva⸗ 
ten obliegt, muß diefelbe fogleih nad den 
Normen des Geſetzes abgelödt und von der 
Gemeinde übernommen werden. Sollten unge: 
wöhnlihe Verhältniſſe eine Ausnahme von 
diefer gefeßlichen Negel nothwendig fordern, fo 
ift hieruͤber berichtliche Vorlage an bdieffeitige 
Behörde zu erftatten. . « 


2) Das Ablöfungsfapital bildet zwar einen 
Theil des Communvermögens, die Intereffen 
deffelben müflen aber nothwendig zur Hals 
tung der Farren in gehöriger Zahl. 
und Beſchaffenheit verwender werden, 
und zur Sicherheit bat das Abldfungscapitaf 
ausdrücklich als ſolches bei Auf. 
ellung ber Berechnung über das 
Grundfiodsvermögen in jeder Ge 
meindsrechnung zu erfcheinen. 
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3) Häufig. herrſcht noch in. ſolchen Gemein- 
den, welche von jeher die bendthigten Barren 
anzufchaffen oder durch die gefeßliche Ablö⸗ 
fung die Pflichtigkeit hiezu neuerlich über: 
nommen baben, ber ſchädliche Mißbrauch, 
daß die Gemeinden die ihnen aufliegende Hal: 
tung des Faſelviehes an den Wenigftnehmen- 
den verfteigern. Diefer den wohlthaͤtigen Abs 
fihten des Abldfungsgefeged ganz wiederſtre⸗ 
bende Mißbrauch darf durchaus nicht geduldet 
werden, fondern die Bezirksämter haben bei 
eigener Verantwortlichkeit dafür zu forgen, daß 
entweder die Farren auf Koſten der Gemeinde» 
kaſſe angefchaffe und unterhalten 'werden, ober 
es ift ohne Öffentliche Verſteigerung die Hal⸗ 
tung der Barren an einen rechtlichen Bürger 
und verftändigen Landwirth unter vorfichtigen 
Bedingungen in Accord zu geben. 

4) Die Zahl der Farren muß mit ber 
Groͤße der Kuhheerde im Verhaͤltniß ftehen, 
und man rechnet gewöhnlich für einen Barren 
beiläufig 60 Kühe. Die Erfahrung zeigt aber, 
daß diefes Verbältniß nur felten beigehalten 
werde, und die Sorglofigkeit gebt fo weit, 
daß man nad Öffentlichen Bekanntmachungen 
fogar für eine Kuhheerde von mehr als 250 
Stüden nur einen Barren haͤlt. Eine folche 
auffallende Vernachläffigung der Viehzucht muß 
endlih aufhören, und mit Beftigkeit darauf 
beftanden werden , daß die Gemeinden mwenig« 
ftens für 80) Kühe einen tauglichen Karren 
einftellen. 

Die VBezirfsämter haben ihre Gemeinde 
jur genauen Befolgung der obigen Verfuͤgun⸗ 
gen anzuweiſen, und für den Vollzug zu forgen. 

Insbefondere aber muß man erwarten, daß 
bie Aemter bei jebem NMuggerichte fi) von dem 
richtigen Vollzuge überzeugen und ben Befund 
ausdrücklich in daB Ruggerichtsprotokoll ein: 
tragen. *) 


run 


5. Obftbaumfchule in Bretten. 


Joh. Georg Dörflinger aus Brigingen, Amts 
Müllheim, gräfl. v. Langenſtein'ſcher Gärtner 


* Anm.d. Red. Wir freuen uns, baß bie Gr. 
Megierung des Seekreiſes biefe zweckmaͤßige Verord⸗ 
nung erlaffen hat, und erwarten hievon einen recht 
günſtigen Erfolg. 





zu Gondelsheim, Hat die Baumfchule der 
Stadt Bretten auf eine mufterhafte Weife 
wieder neu angelegt, und zur Sortbildung ders 
felben den erforderlihen Geſchaͤftskalender, In⸗ 
baftsverzeichniß, ſyſtematiſche Eintheilung ıc., 
ganz uneigennüßig hiezu angefertigt, fo daß 
unfere Baumſchule vorausfihtlih in einigen 
Jahren und ſtets einen fehr namhaften Netto⸗ 
ertrag zu liefern verfpricht. 


Wir fühlen und verpflichtet, dies zur dffents 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Bretten, den 18. Dezember 1842. 
Gemeinderath. 
Martin, Bürgermeifter. 


6, Viehleihkaſſen. 


«Die Roth lehrt beten.» 


Nach einem gefegneten Herbfle wird es wenig nußen, 
bie Meinbauern darauf aufmerffam zu machen ‚- baß vie 
Reben auf folchen Ländereien, wo ber Pflug gehen kann, 
ausgerottet werben ſollen. 


Waͤhrend und nach einem naſſen Jahrgange wird es 
wenig frommen, den Wieſenbauern zu empfehlen , ihre 
Wieſen mit Wäflerungseinrichtungen zu verfehen, 


Die nützlichſten Ermahnungen bleiben oft unbeachtet, 
wenn fie nicht zur rechten Zeit fommen, 


Wie fteht es denn in diefem Jahre mit der Grrichtung 
von Viehleihkaſſen? Aus Mangel an Futter ift im Späts 


jahr 1842 viel Vieh abgefchafft worden ; wenn das 


Brühjahr 1843 neues Futter bringt, wird man fich gerne 
wieder Dich anfchaffen,, allein es wird fehr hoch im 
Preife ftehen und vielen Landwirthen wirb das Geld fehs 
len. Söll dann etwa durch Viehverſtellung geholfen, 
folfen den Landwirthen Blutegel angejeht werben ? Dies 
ſes Heilmittel Ift überall verfehrt,, wo über Mangel an 
Blut und über eine große Schwäche geflugt wird. Stär⸗ 
fung thut Hier Roth, und dafür Fönnen bie Bürgermeifter 
burch zeitige Srrichtung von Viehleihkaſſen forgen. Meh⸗ 
tere Ortsvorflände aus dem Amtsbezirt Rheinbiſchofs⸗ 
heim haben die Krankheit ihrer Gemeindsangehörigen 
richtig erfannt, und find bemüht, das rechte Heilmittel ans 
zuordnen. Andere werden hoffentlich nicht zucückbleiden ! 
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7, Witterung der Jahre 1841 und 1842 zu Carlsruhe. 


Winter 1841. 


Klimatifhe Jahreszeiten. 


Er ift nur wenig fpät und fehr kurz, fehr ftreng im Dezember und in ber erflen Hälfte des Bebruar. November 
mild und herbſtlich mit viel Regen und Stürmen ; December fehr heiter mit großer und anhaltenver Kälte, wobet 
Strom und See eine Eisdecke erhalten. Januar, erites Drittel, fehr kalt mit außerordentlichem Schnee ; Februar 
falt, windſtill mit etwas Schnee ;_ März trocken, meift Grühlingstemperatur, * 


Winter 1842. 


Sehr fpät und lang, Falt im Januar und Februar, wobei Strom und See froren. November winterlich, flürs 
mifch und naß, zulept mild; Dezember gelind und regneriich ; Januar mit dauernder Schneedede und mäßig falt ; 
Bebruat falt, heiter und trocken; März flürmifch und naß, fu der zweiten Hälfte rauher mit Schnee und Eis ohne 
die Brühlingsvegetation gänzlich zu unterbrechen, die fhon mit dem Schluffe des Februars beginnt, waͤhrend der 


April noch Eistage Hat. 


Anzahl der Tage 
Erſtes Eis‘ 
Letztes Eis 
Zwiſchentage 
Erſter Schnee 
Letzter Schnee 
Zwiſchentage 
Erſter Ref 
Letzter Reif 
Zwiſchentage 
- Winde 
Summe der O-N, 
Summe der W-S, 


Windige Tage (2, 3, 4) 


©turmtage (4) 
Barometer red. 10° R. 

Mittel der 5 Monate 

Orößres 

Kleinftes 


Unterfchieb a 


Oröäter an 1 Tag 
Thermometer R. 


Mittel der Wintertage 
Mittel der 5 Monate 


Höcftes 

Tiefſtes 

Unterſchied 

Großter an 1 Tag 

Tage mit Oo 

Tage mit 29° 
Bewölkung. 

Mittel 


484. 
20. November 
6. 


107 
13. October 


2. März 


141 

9. Dezember 
10. April 
123 


4. Oktober 
15. Aprif 
19 


219 
284 
73 
29 


/ 


10,06 über 27 
18,96 27. Dezember 
0,01” 4, Januar 
18,95’ 

6,99 31. November 


11,88° 17. Januar 
—16,40° 10. Sanuar 
28,28» 

10,56° 10. Januar 
74 | 


0,61 


1822. 

13. Dezember 
18. April 
124 
23. October 
17. April 

177 
15. November 
41. April 

48 


10,48’ über 27” 
17,97" 15. Sebruar 
0,43” 14. November 
17,54 
7,60 10, März 


2,22° 
2,89° 
15,770 1, März 
— 12,36: 12. Januar 
28,13° 
11,8° 1. März 
58 | 


0,66 


beitere Zage Mittel A. 3 
unterbrochen heitere 7 5 
durchbrochen trübe 14 14 
trübe 6 9 
mit Duft Mittel 14 | 11 
mit Nebel 3 3 
mit Höhrauch — — 
Niederſchläge. 
Dunſtdruck Mittel 2,077 Par. M. 2,22 Bar. M. 
Feuchtigkeit Mittel 0,82 0,81 
Tage mit Negen 10 13 
⸗ mit Schnee 7 A 
mit Regen und Shne 1 2 
Gewitter 0,8 04 
Hagel 1 0,2 
Reif 7 6 
. Negenmenge ber 
Wintertage 856.81” P. Kub. a Par. K 
deren Höhe 5,25 7,45 
Menge auf 1 Tag 8 Kub. 8,657 Kub. 
Menge von 5 Monaten 1470,15” 8.3. 1505,65 8.3. 
Menge 1 Monar Mittel 294,03” 31,13 
- Menge 1 Tag Mitl 9,74% 9,97%. 
Höhe im Ganzen 10,21” 10,45” 
Ber N ünftung - 
She für 5 Monate 6,54“ P. M. 8,14” P. M. 
a v. — a. 2,30" 
Höhe für 1 Monat 1; 31% 1,63 
Hohe für 1 Tag 0,04; 0,054” “ 
Rhein-Wafferfland | Ä 
Mittel unter O 15,3 Bad. M. 16,7° Bad. M. 
höochſter 9,6’ 17. November 12,2° 22. Min 
tieffter 19,4 10, Februar 20,4, 22. Februar. 
 Unterfchied 9,8’ 8,27 


Srühling 1841, 
Die frühe trockene Frählingstoitterung wird in ber zweiten Hälfte bes Märzes und erſten des Aprils nu u 
naß, dann recht warm und froden, aber furz. 
2 
Frühling 1842. 
be ——— zwar früh begonnen, aber unterbrochen, daher ber eigenlllche — ſpaͤt, kurz, trocken 


Frühling. 1841. 1842. 
Anfang -- Mär 18. April 
Ende 16.Mei | 21. Mai 
Anzahl der Zage 71 34 
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Bewölkung. 


Frübling. | 1841. 1842. . 
Binde, 
Summe der O-N, 133 
Summe der WS, ” 50 
Windige Tage (2, 3, 4) 4 44 
Sturmtage (4) 7 


Barometer 
Mittel aus 2 Monaten — über 27° 


Größtes 

Kleinftes 
Unterfchieb 
Größter an 1 Tag 


<hermometerR. 


65 10. Mai 
— 5. April 
9,74U 
3,9 


Mittel der Srühlingstage 9,62° 


Mittel der 2 Monate 


Hocſtes 

Tiefſtes 
Unterſchied 
Großter an 1 Tag 
Tage mit 0° 
Zage mit 20° 
Mittel 
heitere Tage Mittel 


unterbrochen heitere 


durchbrochen trübe 
truͤbe 


mit Duft Mittel 
mit Nebel 
mit Hohrauch 


Niederfchläge 


Dunſtdruck Dittel 
Beuchtigkeit 

Zage mit Regen 
mit Schnee 


mit Negen und Schnee 


Gewitter 


Regenmenge be 


Srühlingstage 
beren Höhe 
Menge auf 1 Tag 


12,130 
26,75° 27. Mai 
0,69° 5. April 
26,06° 


14,8° 17. Mei 


3,080 
0,66 

125 

0,5 

25 

1 

7 

402,58” P. Kub, 

2,794 

5,67 Zub, 


Menge von 2 Monaten 485,7” Rub. 
Menge 1 Monat Mittel 242,8” Kub, 


bon Fund 


Menge 1 Tag Mittel 7,96 Kub, 
Höhe im Ganzen 3,37" 
Höhe von 2 Monaten 11,39 P. M, 


Unterfchieb v. Niederfhlag—8,02 


9,76 über 274 
13,94” 9, April 
1,98" 1. April 
11,94 

4,4 


11,7° 


10,2 

23,04» 28. Mai 
—1,1? 13. April 
24,14° 

ee 19. April 


14 


0,34 
6 
17 


0,61 


105,78° P. Kub. 
0,73% X 


3,11” Kub. 
385,93. Kub. 
192,96 Kub.. 

6,3%! Kub. 

2,68 


11,78 P. M. 
—9,10 
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Frübling. j 1841. 1 
- Höhe für 1 Monat 5,70” 9,89" 
Höhe für 1 Tag 0,186” 0,193 
Rhein-Wafferfiand. . 
Mittel unter O 15,9' Bad. M. 16,0’ 
Hoͤchſter 14,7’ 12. Mai 12,07 4. April 
Tieffter 16,7’ 24. April 47,5° 22, April 
Unterfchieb 7’ 5,5' 


Sommer 1841. 

Früh, lang , fühl und naß. Sonmerhitze und Trockenheit beginnen ſchon im Mai, bald aber tritt im Juni eine 
nafle Periode ein, abwechfelnde Witterung mit geringen aber häufigen Regen ziehen fich durch den Juli bis’weit in 
den Auguft hinein, deſſen zweite Hälfte, fo wie ver Schluß des Sommers im September heiß if. E 
Sommer 184%. 

Don der Mitte Mai an fehr heiß, trocken und heiter bis zum 10. September, nur Ende Jull.geringe Abkühlung, 
der Auguſt war noch nie fo heiß und troden. . 


Sommer. | 1841. 1842. 
Anfang | 17. Mei 22. Mai 
Ende 16. September 9. September 
Anzahl der Tage 123 111 
Winde. 
Summe der O-N 86 132 
Summe der W-S 1% 144 
Windige Tage (2,3,4) 60 53 
Sturmtage (4) 10 8 
Barometer red. 10° R. 
Mittel der 3 Monate 10,10’ über 27° 10,75% 
.. Größtes | 14,13 27. uni 14,80’ 14. Auguft 
Kleinftes 4,774 411, Suni 7,53% 29, Zuli 
Unterſchied 9,36/ 6,27 
Groͤßter an 1 Tag 3,9” 18. Juli 2,748 Sul 
Thermometer R. 
Mittel der Sommertage14,93° 16,08° 
Mittel der 3 Monate 14,14 16,36° 
Hochſtes 26,73° 27, Mai 28,4° 18. Auguft 
Tiefftes 5,790 17. uni 6,56° A. Juni 
Unterfchied 0 21,84° 
Größter an 1 Tag 14,1° 25. Juni 15,0 30. Juni 
Tage mit 20° Apritb. OE.71 80 
Tage mit 15° mittle 66 74 
Tage mit 14° mittie 93 94 
Bewölkung, 
Heitere Tage, Mittel 3 . 9 
Unterbrochen heiter 10 14 
Durch brochen trüb 13 8 
Trüb 4 — 
Mit Duft Mittel 9,3 9 
Mit Nebel 1,3 — 
Mit Hoͤhrauch 6,6 


2,3 
(Schluß folgt.) 
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Landedproduften-Durhfchnittöpreife. 
Bom 30. Januar bis 11. Februar 1843. 
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1. Preisbeftimmung-für das landwirth⸗ 
fchaftliche Eentralfeft pro 1843”). 


1)° 16 Dukaten in A Prämien für Vor 
führung der 4 fehönften, zur Zucht im Lande 
beftimmten Yafelochfen. 

2) 24 Dukaten in 6 Preifen für bie 6 fchönften, 
mit ben beften Milchzeichen verfehenen tragen- 
den Milchkuͤhe (weicht dei ber bei dem Feſte flatt- 
findenden Viehmaſterung als ſolche erkannt 
werden und nict einem und demſelben Beſitzer 
gehören), wenn bie Beſitzer ſich verpflichten, 
daß fie im Laufe eine® Jahres nicht außer Land 
verkauft werden. 

3) 15 Dukaten in 5 Prämien für die 5 
ſchönſten, im Rande erzogenenBullenrinder, welche 
bei der Viehſchau vorgeführt werden, wobei ſich 
der Eigenthuͤmer anheiſchig macht, daß foldhe 
während der 3 erften Jahre nicht aus dem Lande 
verkauft, fondern zur inländifchen Viehzucht ver⸗ 
wendet werben. B 

4) 15 Dukaten in 5 Preifen für 5 ber 
fchönften vorgeführt werdenden tragenden Kalb: 
sinder, die zur Zucht im Lande, nicht zum 
Verkauf nach außen, noch zum Schlachten be: 
ſtimmt find und nit einem Eigenthimer 
gehören. : ,® 

5) 15 Dukaten in 5 Preifen für 5 ber 
ſchonſten vorgeführt werdenden Zuchteber, wenn 





*%) Anmerkung ber Nebaltion. Die Bes 
mmung bes Ortes und ber Zeit des Feſtes wird nach⸗ 


ſolche nicht Einem Vefiger gehören umd wenn 
fie ‚ur Schweinszucht im Lande verwendet 
werden. 


6) 9 Dukaten in 3 Preifen fiir die fchön- 


ſten, zur Ferkelzucht im Lande verwendeten Zucht: 


ſchweine. 

7) 5 Dukaten Demjenigen, welcher im Jahr 
1843 die, in der Nummer 38 des landw. Wo⸗ 
chenblatis vom Jahr 1842 empfohlene, Schnei⸗ 
delſtreu im ausgedehnteflen. Mape zur Anwen« 
dung gebracht bat. . 


.. 8) 20 Dukaten für denjenigen Landwirth 
oder diejenige Gemeinde, welche auf einer Wie⸗ 


fenflähe von mindeftene 25 Morgen in den 


legten 3 Jahren 1840— 1843, die zweckmaͤßigſte 
Bewaͤſſerung eingerichtet haben. 

9) 10 Dukaten für Diejenigen, welche bie 
arößte,. nicht unter 25 Morgen betragende Fläche 
fumpfigen Landes in den Jahren 1840— 1843 
gehörig entwaͤſſert und zur vortheilhaften Be 
an als Adler oder Wiefenland hergerichtet 

aben. 

10) Für Diejenigen, welche auf Bleineren 
Wiefenflähen zweckmäßige Wäflerungseinrich 
tungen gemadye- haben, 15 Preife, wovon ein 
jeder in 2 Werkzeugen befteht, welche im 
Sigen'ſchen für ben Wiefenbau allgemein üuͤblich 
find, nämlih in: einem Wiefenbeil und 
Wieſenſpaten. 

11) 8 Dukaten in 2 Preiſen, je zu 4 Du⸗ 
toten für Diejenigen, welche um Jahr 1843 
den meiften und fhönften Hanf gebaut haben 
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⸗ 


und deren * foweht im rohen, als ver⸗ 
arbeiteten Produkt vorlegen. 
12) 8 Dukaten in 2 Preifen, je zu 4 Du: 


Eaten, für Diejenigen, welche im abe 1843 


den meiften und fchönften Flachs gebaut haben 
und deren Proben fowohl im rohen, als ver: 
arbeiteten Zuftend vorlegen. 

13) 5 Dukaten für den wehlfhmedendften, 
Enellerfreien, inländifhen Tabak, welcher im 
Jahr 1843 Im Großherzogthum Baden erzogen 
und 69 der abzuhäkenden Rauchprobe als folder 
erklärt wird, wobet aber ein Quantum von 
wenigſtens %, Zentner nachgewieſen und be 
ſcheinigt dargethan werben muß, daß der Tabak 
wirklich im Lande erzogen wurde. 

14) 10 Dukaten in 2 SPreifen Denjenigen, 
welche fi im Teßten Jahre um Emporbringung 
und Berbefferung der Weinkultur im Greßher: 
zogthum, nach dem Urtheil des Preisgerichtes, 
das meifte Verdienſt erworben haben, bei wel⸗ 
dennoch außerdem zu erwarten fteht, daß ihre 
Einrichtungen fi verbreiten und mit der Zeit 
dem Lande Nutzen bringen werden. | 

15) 8 Dußaten für Diejenigen, welche ben 
beften 1842er Wein ſelbſt produzirt haben und 
der in der abzuhaltenden Weinprobe als folcher 
erkannt wird, und zwar: 

ea) file weißen Wein . 4A Dufaten, 
b) für rohen ,, — 


4 
Es darf jedoch nicht ein und derſelbe Vewerber 


fein, und die Quantität des Eriragd muß we 
nigftens 1 Ohm ſtark fein, 

16) Fur Diejenigen, welche im laufenden 
Jahr große Obftanfagen mit guten Obfiferten 
machen oder Baumfchulen gründen; ferner für 
Diejenigen , welche feit Tängerer Zeit Unterricht 
in der Obſtbaumzucht ertheilt und baburch zur 
Vorvollkommnung diefes wichtigen Kulturzweiges 
weſentlich beigetragen haben; enblid für Die: 
jenigen, welche das fchönfte Zafel- oder Wirth⸗ 
ſchafts obſt produzirt und Proben eingeliefert 
hoben, 15 Preiſe, deren jeder in einem Etuit 
befteht, welches Die einem Obſtbaumzuͤchter nd« 
* und als vorzüglich anerkannten Werkzeuge 
enthalt, 

17) 4 Dubaten für Denjenigen, welcher im 
Jahr 1842 das meifte Obſt geduͤrrt und in den 
Dandel gebracht bat, 

18) 5 Dukaten für Denjenigen, welcher in 
den letten 3 Jahren auf einem hiezu geeig⸗ 


gelaffen und hat auf die ausgefegten 





neten Bergabhang die größte Anpflanzung von 
zahmen Kaflaniendäumen gemadt hate 

19) 8 Dukaten in 8 Preifen für die bei 
einer Pflugprobe am gefchickteften befundenen 


Pflager. N 

20) 16 Dufaten in 8 Preifen, je zu 2 
Dukaten, für diejenigen Bauernknechte oder. 
Bauernmägde, welche mwenigftens 20 Jahre un: 
unterbrochen bei einer nicht verwandten, Ader« 


bau treibenden Yamklie dam haben. 


21) 25 Preife für Yiirigelr ehe fh 
im Allgemeinen um die Berbefjerung der Land: 
wirthſchaft wefentliche Verdienfte erworben "has 
ben. Die Preife beftehen in: 

10 großen filbernen Medaillen, 
10 Schwerzifher Pflügen, 

5 Brabanter Eggen. 
Nähere Beſtimmungen. 

1) Die vorftehenden Preisaufgaben gelten 
für das ganze Großherzogthum, und jeder ba- 
diſche Landwirth ıc. wird zur a zus 

reife 
Anſpruch zu machen, fobald feine Leiſtungen 
von dem Preisgeriche als wuürdig erkannt wer⸗ 
ben. . 
2) Die Preiswirdigkeit der Leiftungen, 
Produkte zc. wird durch ein befonders beſtell⸗ 
tes, in Pflichten gemommenes Preisgericht ges 
wiffenhaft beftimmt werden, weßhalb ſogleich, 
wo immer thunlich, Proben mit den Preisbe⸗ 
werbungen einzuſenden find. 

Das Vieh muß behufs der Beurtheilung ſeiner 
Preiswuͤrdigkeit · vorgeführt werden. 

3) Fuͤr jede Maßbeſtimmung in den Preis⸗ 
aufgaben gilt das neubadiſche Maß als Horn 

) Jeder {hen bei einer früheren Preisver⸗ 

theilung als preiswärbig erkannte Gegenſtand 
muß bier außer Concurrenz bleiben, 
6) Alte Segenftände, worauf Preife geſetzt 
find, müffen Eigenthum des Bewerbers fein, 
Zäufhungen und Betrug in diefer Beziehung 
— den ordentlichen Gerichten zur Anzeige 
gebracht. 

7) Wo auf einen und denſelben Gegenſtand 
mehrere Preife ausgefeht find, werben foldye 
immer nur an eben fe viele verſchiedene Bewer⸗ 
ber vertheilt, | 2 

8) Sämmtliche Preisbewerbungen wüffen 
längftens bis zum 4. September d. J. an vi 
unterzeichnete Stelle eingefendet werden. 
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: Später Eiugeben Tännen nicht beruchſich⸗ 
tiat werden, mit Auſnohme der für den Hanf⸗, 
Flachs und Tabackobau ausẽgeſetzten Preiſe, 
xuͤckſichtlich welcher ein Zermin bis zum 20. 
September d. 3. geſetzt if. j 
9), Es iR durchaus nothwendig, doß die 
Preisbewerber ale erforderiichen, von ihrem 
.Gemeinderath ausgefertigten und von dem be: 
treffenden Großherzogl. Bezirksamt beftätigten 
Beſcheinigungen über ihre Leiſtungen, ſo wie 
bei Erzeugniſſen die abthigen Urſprungeſcheine 
beilegen. 
Direktion der Centralſtelle des Großh. Babiſch. 


Landwirthſchaftl. Vereins. 
Vogelmann. 


Vdt. v. Seutter. 





2. Rechenſchaftsbericht der landw. Kreis⸗ 
ſtelle Weinheim vom Jahr 1842. 
(Erſtattet von dem Vorſtande, Freiherrn v. Babo.) 


Unſere heurige Generalverſammlung halten 
wir diesmal in einem Jahre, das in jeder Hin: 
fiht als ein für die Landwirthſchaft hoöͤchſt un⸗ 
guͤnſtiges betrachtet werden muß. Denn noch 
Rand die im Vorſommer des Jahres 1841 er 
lebte große Trockniß in friſchem Anbenken, Faum 
* man ſich durch den von ihr herrührenden 

uttermangel küũmmerlich durchgearbeitet, als 
im verfloſſenen Sommer eine Dürre eintrat, 
von welcher fich die aͤlteſten Männer Eein aͤhn⸗ 
liches Beiſpiel erinnern. Der fo vielfach wie: 
‚berbofte, fchon fe oft als begründet erfchienene 
Sptauch, daß die Sonne feinen Bauern zum 
Sande hinausſcheine, brohte felbft für diesmal 
unwohr su werden, und kaum haben die zu 
fpät erſchienenen Regen nocd einigermaßen das 
Bebeihen der Rüben begünfligt, und dem Land» 
maune ein Mittel verſchafft, bei der böchften 
Sparſamkeit und fonftiger Aufopferung den für 
ihn fo wichtigen Viehſtand kuͤmmerlich durch 
ben Winter hindurch bringen zu Eönnen. 

Der Direbtion der landwirthſchaftlichen Kreis, 
ftefle beachte dieſe beiſpielloſe Trockenheit noch 
den beſonderen Nachtheil, daß alle jene Verſuche, 
vom welchen fie hoffte, günflige amb ſichere Xe⸗ 
fttate beridyten zu Bonen, faft gaͤnzlich miß⸗ 
lungen, sonbei man mu die Bernhigung hatte, 
daß die Urfache dieſes Mißlingens in Vachalt⸗ 


niſſen liege, welche zu aͤndern man wicht die 
Macht beſaß. Es iſt aber einmal has Loos 
bed Tandwirthes, nur zu oft feine fchönften 
Ermartungen vernichtet zu ſehen, und wäre 
nicht bie immer wiederkehrende tröftenbe. Hoff⸗ 
nung auf einfligen Erfag, welche ihn auch in 
den größten Witerwärtigkeiten einigermaßen 
aufrichtes, fo müßte man, namentlich in ſolchen 
Jahren, wie das verfloffene, unfer Gewerbe zu 
den trofilofeften und widerwärtigfen unten allon 
eriflirenden rechnen. So aber verläßt hen Baur 
ern die Erwartuug beflerer Zeiten fafl nie, und 
das Wagen und Dingen bar auch frine Sür 
Bigfeit, wenn ſolches nur einmal wieber belohnt 
wird. Wir wollen beffen, daß diefer Zeil im 
nächſten Jahre eintretr. 

In Betreff der Getreidefultur haben wir in 
diefem Jahre 2 Gegeukände, welche aud ſchon 
im vorigen Sommer unfere Aufmerkfankeit 
auf fih gezogen baden, eifrigfk verfolgt, und 
zwar die Neihenfaat und das Abnehmen und 
Kaftın bed Getreides bei nicht pöllig eingetre⸗ 
tener Neife. Uber gerade bei der Reihenſaat 
zeigte fi das Wetter fo recht in feiner Un⸗ 
gunft. Denn bie ganze Operation ift darauf 
berechnet, daß man die Pflanzen mehr ausein 
ander ſtellt, damit ſich ſolche Eräftiger beſtocken 
und eine größere Menge von Schoſſen austrei⸗ 
ben köpnen, wodurch nicht allein eine Parthie 
Saatkorn erſpart, ſendern auch der Körnerertrag 
durch beſſere Qualitaͤt vermehrt werden kann. 

In Rüdfiht des letzteren Punktes bat ſich 
auh im heurigen Jahre bie Reihenſaat hiur 
reichend bewährt, in Betreff der Garbenzahl 
aber blieben die reihenweiſe gefäeten Selber gegen 
die breitwuͤrſig geſaeten bebeutend zurück. Am 
beublichften zeigte dies ein in Ladenburg auf 
2 neben einander. liegenden ganz gleichen Fel⸗ 
dern gemachter Verſuch. Der breitwärfig ge 
füete Acker erforderte 8 Sefter Saatfrucht, der reis 
besnweife gefäcte nur 5S. Der erftere gab A 
Mialter 8 Seſter Frucht, ner andere 4 Malter 2 
Seſter; von dem erften wurden 6 Haufen, von dem 
andern aber nur A Haufen 3 Garben Getreide 
geerntet. Bei günftigem Wetter hätte die Rei⸗ 
henſaat eu Kornerertrag wahrſcheinlich jenen 
dee breitwuͤrſigen übertroffen und wäre auch Im 
Strohertrag gleich gekommen; da die trockene 
Witterung aber. alle Fechſung verhinderte, fo 
Fel der ganze Werſuch zu deren Nochtheil ouß 
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A711 23. Dktober - 


Epmmer. 181. 18. 

* egenmenge = 

Sommertage 1883,84” Par. Kub. 689,41 P Kub. 
davon Höhe 1308" 4,19 
Menge auf.1 Fog 15,31" Kub. 6,21” Kub. 
Menge von 3 Wenaten 1602,56” Kub. 615,26” Kub. 
Menge 1 Monat Mittel 534,19" 205,09” 
Dienge 1 Tag Mittel 17,42 ' ‚68 
höhe im Ganzen 11,13% 4,27% 
 Verdänftung ” 
be für 3 Monate 14,797 Dat, M. 2456/ 
Ah v. — —3, 63° — 20,29" 
Menat 4,92 DB319 
er Tag 0,160 / 0,267 
—* safferftand 
Mittel unterO 13,% bad. M. 15,5 bad. M. 
hoͤchſter 9,7’ 18. Juli 13,7’ 16. Auguſt 
tieffter 14,8' 4. uni 17,4 31. Auguſt 
Unterſchied 5,1 3,4 | 
Derbi 1841, 

Sehr lang, gelinde, naß und tember regnerifch,, zuletzt warm. Oliober trüb, naß unb fühl. 
November naB, —* = —— ein, — * — ſch in gefind, — 
Herbſt 1842. 

Kurz, ſchon; erſt warm und ORDER im September ; dann heiter, trocken, and rauh im Oltober. 

 Serbfl. 1841. 1842. 
ne 17. September 40, September 
14.. Degember 2, November 
Anh a der Tage 89 4 
e 23. Oktober 3. November 
Lehter eis 2. Mär 17. April 
Zwiſchentag⸗ 234 199 
Erſter Schnee 15. November 4. November 
Letzter Schnee 10. April 11. April 
Zwiſchentage 218 206 
Erſter Reif 24. Oktober 6. Oktober 
Letzter Reif 15. April 19. April 
Zwiſchentage 188 169 
Winde 
Summe der O-N. 60 87 
Summe der WS. 123 ? 96 
Windige Tage u 3,4) 33 '32 
©turmtage (A) 8 2 
Barometer red. 10° R. : 
Mittel der 2 Mine 8,59 über 77% 10,00 # 
Größtes 14,3’ 22, Oktober 15, ‚439 9, Dede . 
Kleinſtes 11,35 über 26” 6. Oktb. 1,69 19, Oltober. 
Unterfchieb 14,95 ‚81% 
Größter an 1 Tag 3,4 ‘47, Oft . 


Serbft. 


Thermometer R. 


Bewd 


Mittel der Herbſttage 
Mittel der 2 Monate 
Hochſtes 

Tiefſtes 

Unterſchied 

Größter an 1 Tag 
Tage mit 0° 

Zage mit 20° 
lkung. 

Mittel 

heitere Tage Mittel 
unterbrochen heitere 
durchbrochen truͤbe 
trͤbe 

mit Duft Mittel 

mit Nebel 

mit Höhraud) 


Niederfhläge - 


Dunftdrucd Mittel. 


Feuchtigkeit Mitte 


Zage mit Regen 
Gewitter 


Kagel 
Reif 


Regenmenge der 


Herbſttage 
deren Hoͤhe 
Menge auf LTag 


1841. 
8,04° 
11,55’ 
22,67° 3. September 
—0,28° 23. Oktober. 
22,95? 
* 11. Septemdber 
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1610,46” Par, Kub. 
11,18” 
18,09°’ Kub. 


Menge von 2 Wonaten 996,86’ Kub. 
‚ Menge 1 Monat Mittel 498,43” 


Menge 1 Tag Mittel 


Höhe im Ganzen 


 WVerbänftung. - 


Höhe für 2 Monate 


16,24% 
6,994 Dar. M. 


5,24 Par, N. 


Unterſchied v. Niederf $lag1,68” 


Höhe für 1 Monat 
Höhe für 1 Tag 


Rhein-Wafferftand. 


Aabr. 


Mittel unter O 
Hoͤchſter 
Tiefſter 
Unterfchied 


Anfang 

Ende 

Anzahl der Tage 
Temperatur Mi 


Mitbel devfelbe 


2,62 
0,086” 


14,6’ bad. M. 
11,7' 20. DEtober 

16,3’ 2. Oktober 
46 


1841. 
20: Movembret 
14. Dezember 
391 
647 


9,33° . 


 M,1° 7. September 


21,5° 
12,0*° 18. Dktober 


3 ‚294 
0,72 
13 


05 
45. 


489,79” 9. Ruh | 


—) ‚95 


> 17,6’ bab. M. 
- 15,%° 4. September 


19,6' 21. Dktober 
4,4' 


Ä ® 


1842. 


15. Dezember 
2. November 
323 


9,5% 


| 56 
Yabr. a. 1842. 


Hoͤchſter 26,73° 28,40» 
Zieffter : —16,40° —12,36° 
Unterſchied 43,13° 40,76 
Tage unter O 77 58 
ber 20 1. | 80 
Lebende Natur. 
Vogelgeſang 26. Februar 26. Februar 
Wieſe gruͤn 16. Mär 17. Maͤrz 
Aprikoſe bluͤht 26. Maͤrz 14. Mär; 
Schade vw - 4. April 19. April 
Birne 7 14. April 22, April 
Apfel ” 22. April 99, April 
Erfte Schwalbe 22. April I 20. April 
Erſte Nachtigall 23. April 22, April 
Wald grün 28. April 24. April 
Erfte Kirſchen 16. Mai 22. Mai 
Holder blüht 5. Mai 9, Mai 
Jasmin, Roſe bluͤht 14. Mai 25. Mai 
Korn biüht 44 Mai 20. Mai 
Rebe bluͤht 28. Mai 9. Juni 
„ verbluht 5. Juni 24. Juni 
Linde bluͤht 29. Mai 12. Juni. 
Heuernte 17. Smi 25. Juni 
Kornernte 10, Juli 2. Juli 
Erſte Birnen 24. Juni 10. Juli 
pp Kartoffeln 3. Juli 10. Juli 
Abrikoſen 6. Juli 17. Juli 
Trauben 28. Juli 3. Juli 
„Aecpfel 1. September 9. September 
Zweite Heuernte 25. Auguſt | ; 
Obſternte 17. September 9. September 
Kartoffelernte 8. Oktober 12. Oktober 
Letzte Schwalbe 18. Oktober 8. Oktober 
Weinleſe 15. Slider 13. Oftober 
Letzter Laubfall 2. Oktober 31. Oktober 
Ruͤbenernte 8. November 16. November 
Ernte Quantitaͤt reich ziemlich 
Ernte Qualitaͤt ziemlich gut vorzuͤglich 
Wein Quantitaͤt wenig nicht viel 
Wein Qualität gut vorzüglich 
Jahreszeiten 
Winter fur,‘ ſtreng ſpät, lang, ſtreng 
Fruͤhling früh, kurz, rauh, trocken früh aber unterbr., kurz, trocken, warm 
Sommer früb, lang, noß ... früh, lang, trocken, * 
Herbſt lang, gelind, naß, ſtüͤrmiſch fpät, kurz, trocken, rauh 
Jahr. —— warm, feucht, frucht⸗ — trocken, nicht unfruchtbar, edler 
ar ein 
Karlsruhe, 28. Dezember 1842. St. 


Drack der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei 
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It: 1) Ueber bie ’ bu , den Boden ne Dän er anzubauen, 3) Aderbau ohne D | 8) 
en laufkabreiht ber Ienheteshfänftiihen eieficke einheim vom Jahr 184%, ug ’ 





1. Ueber die neue Erfindung, den Boden 
ohne Dünger anzubauen, 
(Aus den En Sie bes Sreiberen 
9.Babo0.) . 


Es geht einmal nicht anderd' in ber Welt, 
manches Gute wird vergeffen und taucht dann 
fpäter unter veränderten Geſtalt einmal wieder 
auf. Entweder Mint alddann Einer zufät 
fig darauf, eder man macht eine neue Erſin 
dung daraus und beutet fir aus, was vielleicht 
für die Sache felbft nicht ganz unzweckmaͤßig 
fein dürfte, als bie Leute doch nun einmal 
etwas vorgefhwägt haben wollen, und mehr 
Vertrauen auf ein Ding belommen, das ih⸗ 
nen marktſchreieriſch angepriefen wird, als 
wenn es als einfach, naturgemäß und moͤg⸗ 
ih), aber epne weiteren Spektakel bargeftellt 
wird. So kaufen jet Manche ein ſogenann⸗ 
te6 Seheimniß, ben Boden obne Dünger an 
zubauen, denken aber nicht daran, daß fie 
Aehnliches ganz einfach felbft fon lange 
hätten probiren und anwenden Einnen, wenn 
fie nur die bereits befannt geweſenen Mittel 
hätten gebrauchen wollen. Aber‘ man Täßt 
diefe unbeachtet liegen, weil fie nicht als Ge⸗ 
beimnifle auspofauns worden find. So haben 
wir 3. B. aus einem Nürnberger Landwirth⸗ 
ſchaftskalender vom Jahre 1777 in Ne 4 
des 1842: Jahrganges unferer Werichte eine 
Samenbeize bekannt gemacht, aber gewiß hat 
fie noch Niemand verfucht, obſchon ganz aͤhn⸗ 
liche Mefultate, wie ſolche in der Anklapi 


igung 


des Hin. Bikes vorgeführt werden, auch 
dort angefuͤhrt ſind. wir aber mit dem 
Ausgeben einer ſchon längft bekannten Sache 
als neuer Erfindung, ſowie mit den ſanguini⸗ 
ſchen Erwartungen davon und einer, hoͤchſtens 
für eine frangöfifche landwirthſchaftliche Prahl⸗ 
banferdi, wie 3. 8. für den Sauffres’fchen 
Dünger oder den Or yaflenden Zen, 
in der zirkulirenden Ankündigung nicht zufrie⸗ 


s | den fein Einnen, fo räumen wir dagegen dem 


Hm. Bikes mit Vergnügen das große Vers 
bienft ein, eine Sache emftlid zur Sprache 
gebracht zu haben, welche die größte Aufinerk⸗ 
ſamkeit aller Landwirthe verdient, nämlid) 
Vermehrung der Aanten burp Behandlung 
des Samens, und zwar auf die Art, daß bie 
daraus entſtehende Pflanze fogleih dermaßen 
erfräftigt und in den Stand gefeßt wird, eine 
größere Thätigkeit in Auffuchen und Aneignung 
der Bodennahrung zu mtwideln Hierin nur 
ſcheint die Bikes ſche Erfindung Das, was 
fie verfpricht, zu leiſten; denn wenn in ber 
Anzeige gefagt witd, daB man in Weinbergen 
mit 8 — 10 fl. eine: kraftige Wirkung hervor 
bringen Eönnte,: fo io — ee tod 
nicht behaupten wein, aß er kein nger⸗ 
material anwende (nur vielleicht keinen Stall- 
dünger), und alsdann iſt die Anwendung vom 
Dunger und die Unrichtigkeit der Behauptung, 
don Boden ohne Dünger zu veihen 

bringen zu wollen, binseichend dargethan mb 
unbeſtreitbar. 

Was aber die kuͤnſtliche Erſtarkung von - 
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Gewähfen durch Morbereitung bes Samens 
betrifft, fo ſehen mir, daß eine Dienge von 
Pflanzenarten auf fcheindar unfrudhtbarem Bo⸗ 
den fortlommt, während andere darauf zu 
Grunde gehen. - Auch findet diefer Unterſchied 
in ber Begetatienskraft fogar bei Spielarten 
von einer und derſelben Pflanzengattung 
flat. So gibt es Nebarten, welde anf 
dem geringften Boden Eräftig wachſen, wäh: 
andere nur in: fetter, milder Ecde gedeihen, und 
ebenfe finden ſich Tabdaksarten, die mit jedem 
Acker zufeieden find, während andere bie Eräftigfte 
und veichlichfte Düngung verlangen. Mit den 
Kartoffelarten ift dies derfelbe Ball. Die Ur⸗ 
ſache davon liegt einfach darin, daß manche 
Pflanzenarten eine höhere innere Vegetations⸗ 
kraft als andere befizen, daher mit dem Ber 
mögen begabt find, au die geringften Mengen 
der fih im Boden befindenden Nahrung auf 
: zunehmen, während andere ſchwächer vegetirende 
Gewächſe auf demfelden Boden Nichts antref- 
fen, was fie anziehen können. Weiter haben 
ſolche Gewächſe gewöhnlich auch ein viel Eräftineres 
Wurzelfuftem'als andere, und treiben längere Wur⸗ 
zeläfte, wodurch fie auch die entfernter ausein⸗ 
ander liegende Nahrung erreichen. 

Was man an den Pflanzenarten im Allge⸗ 
meinen bemerkt, fehen wir auf Samenbeeten 
auch an einzelnen Individuen. Diejenigen 
Sämlinge, welche gleih im Anfange mehr 
Kraft zeigen, werben eher auf geringem Boten 
gedeiben, als jene, welche fih gleich als Schwaͤch⸗ 
Inge darftellen, und jeder Landmann kennt den 
Unterſchied des Wahsıhums zwiſchen ftarken 
und geringen Pflanzen, wenn foldye weiter ver 
ſetzt werden. 

Unterftügen wir aber die Triebkraft fchon 
im Samen durch recht intenfiv wirkende Duͤn⸗ 
germaterialien, fo kann e8 nicht fehlen, daß 
auch die daraus entftehenden Pflanzen Eräftiger 
werden und fpäter mehr Nahrung einfaugen 
muͤſſen. Dazu kommt noch, daß bei jeder Vor 
bereitung des Samens etwas von der Dünger 
maſſe an den Körnchen kleben bleibt, und fo 
Large, biß biefe vollends aufgezehrt ift, da6 Wachs⸗ 
thum der ganzen Pflanze befördert, Beſtehen 
‚bie angewandten Materien mehr aus Subſtan⸗ 
zen, von welden die Gewächfe ohnehin nur 
wenig bedürfen, fo Finnen ſolche auch an dem 
Samen ſelbſt in einer Quantität anbängen, 


daß die ganze Pflanze während ihres Lebens 
daran genug habe. Auch iſt es wohl ganz 
naturgemäß, daß ſolche Fräftigere Einſaugungs⸗ 
organe mehr Nahrung als andere einziehen, 
und das Wunder eines reihen Ertrags durd) 
Samenbeize fcheint hierdurch genügend erklärt. 

Würden aber, wie es nicht anders fein kann, 
diefe Wirkungen’ zugeftanden, fo folgt weiter, 
daß alle Materialien, welche die Vegetation 
überhaupt befonder6 befördern, auch zu eimem 
foihen Einweichungsmaterial paſſen, und daß 
man mit deren Zuſammenſetzung nicht ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt iſt. Sa es iſt ſelbſt wahrſcheinlich, 
daß man ſich mit dieſer Zuſammenſetzung auch 
nach dem Boden richten müffe, auf weichem 
der Same eingefäet werde, und daß manche 


Beize auf einer Bodenart von der günfligften 


Wirkung fein kann, während fie auf anderm 
gänzlich verſagt. Wir haben außer der bereite 
angeführten Worfchrift in einem ganz alten 
Rezeptenbuche noch eine Samenbeize, und zwar 
als ein ganz probates Geheimniß gefunden, 
weiches wir am Schluſſe diefes Aufſatzes bei» 
fügen wollen, und von dem ebenfolld eine faft ganz 
ähnliche Wirkung behauptet wird, mie ſolche 
in der Bekanntmachung des Hrn. Bikes 
vorkömmt, Als weiterer, fehr interefjanter Be 
leg für unfere Meinung-dient aber noch fol 
gender Fall, den. uns ein intelligenter Land» 
wirth aus dem Württembergifchen mittheilte 
Derſelbe hatte nämlich nit Stallbünger ge 
nug, um ein Selb zu Roggen (Korn) voll- 
ftändig auszudüngen. Er weichte daher die 
Saatfrucht für das ungedüngte Feld in Mift: 
jauche ein, und nachdem er fie getrodnet hatte, 
füete er fie aus. Der Erfolg war, daß er 
auf dem ungebüngten Boden ein 
eben fo ſchönes Korn wie auf dem 
gebüngten erhielt; nur bemerfte der 
Mann, daß, wenn die Saatkörner nach dem 
Einweichen nicht wieder ganz getrocknet waren, 
fie eher verfaulten, ats keimten. Durch feinen 
gelungenen Verfuch aufgemuntert, fäete er. auf 
diefelbe Stelle noch einmal auf gleiche Weiſe 
zubereiteteß Korn und hatte daffelbe günftige 
Reſultat. 

Was übrigens die Ausſaugung des Bodens 
betrifft, kann es nicht fehlen, daß durch dieſe 
Aernten ein Boden nach und nach gaͤnzlich 
entkraͤftet werden muß. Doch geſchieht dies 
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wohl micht fo ſchnell, als e6 Manchem ſchei⸗ 
nen möchte, weil bie gekraͤftigten Pflanzen auch 
wieder geeigneter werden, eine größere Menge 


von Nahrung aus der Luft anzuziehen,’ auch 


aus diefer Urſache fogar manchmal einem Bo⸗ 
den an einzelnen Beftandtheilen mehr zurück⸗ 
‚geben, als empfangen. Wenn dies aber nicht 
ftattfindet, fo muß ein Boden nad und nad) 
um fo unfruchtbarer werben, als die Pflanzen 
mehr im Stande find, die darin befindlichen 
Nahrungsfteffe jenen Erdarten, mit welden fie 
verbunden find, zu entreißen. | 
Hiervon wird in ber Ankündigung des Hrn. 
Bikes nichts gefagt; es kann aber fo wenig 
anders fein, als es ausgemacht ift, daß die 
Pflanzen, wie alle übrigen Organismen, an die 
Aufnahme von gewiffen Nahrungsmitteln zu 
ihrem Beſtehen angemwiefen find, der. Boden 
aber nur jene wieder zu produciren vermag, 
die in ihm dur Verwitterung feiner gröberen, 
noch unzerfegten Beftandtheile entftehen. Wenn 


daher von den Übrigen immer genommen und |. 


nichts erfegt wird, fo muß endlich ein förmlicher 
Mangel daran entftehen, der durch Feine Vor: 
bereitung des Samens vergütet werden Fann. 


Wenn daher unfer Lefer etwas für bie von 
Bikes proponirte Aktienuntergeichnung anıyen- 
den will, fo mag er es ıhun, er wirb wahr 
ſcheinlich eine recht zweckmaͤßige Samenbeize 
erhalten. Doch kann er nach unſerem Ermeſſen 
das Geld beſſer anwenden, wenn er dafuͤr lieber 
gleich jene Materialien anſchafft, aus welchen 
die von uns veröffentlichten Beizen beſtehen. 
Jedenfalls follte er aber mehr als feirher feine 
Aufmerffamfeit auf die Behandlung des Sa: 
mens vor der Saat lenken, und bier Eann er 
ſchon mit bloßer Pfuhl viel ausrichten. Möge: 
ee wenigftens nur dies einmal verfuchen. — 


Samenbeize aus einem alten Res 
| zeptbuche. 


Aus einem Faſſe, etwas größer als eine 
Ohm, wird der Boden herausgenommen und 
baffelbe mit Waffer gefüllt. 


Hier hinein kommen: 


20 Pfund Schafmiſt 
20. KRaubenmifl, 






2 Pfund | Erg 


sund 
20. n Pferdemift, dann 
20 „  Afche von Eihenhofj. 


Dieb Alles bleibt 6—B Tage fichen, koͤmmt 
in Gährung und wird alle Tage einmal um⸗ 
gerührt, Iſt die Maffe fertig geworden, fo 
tömmet Alles in einen Keffel, es kommen 2 
Pfd. Salpeter dazu und wird kochen gelafjen*). 
Dazu kommen noch 30 Pfd. Kalt. 2 

Dos Ganze wird nun nach dem Erkalten 
mit dem aatgetreide gemengt, recht tuͤchtig 
durchfchaufelt und einen Tag zum Weichen 
beifammen gelaflen. 

Das Getreide wird alsdann gefäet. Bei ber 
Ernte ergibt ſich, daß die magern Aecker fo 
viel Getreide als die beftgebüngten tragen. 

Bemerkung bei dem Rezepte: Diele Bauart 
und Düngung ift ein erprobter Reichthum, aber 
noch ein Geheimniß, 





2, Aderbau ohne Dung, 


(Kus bem Praktiſchen Wochenblatt für Landwirth⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau, Hauswirthſchaft und Handel 
in landwirthſchaftlichen Produkten.) 


Unſere Leſer erinnern ſich aus dem letzten 
Jahrgange d. Bl. (ſ. S. 732) der Nachricht 
von einer außerordentlichen Entdeckung, die ein 
Hr. Bickes gemacht haben wollte, naͤmlich den 
Boden ohne Dünger zu bauen. Wir erfahren 
jest etwas Näheres Über das Bickes' ſche Ver⸗ 
fahren, leider aber nichts Empfehlendet. Ein ” 
ausgezeichneter Gärtner, Hr. I. Rinz zu 
Frankfurt a, M., fagt nämlich in einigen Be 
merlungen über ben diesjährigen Sommer in 
der N. Blumenzeitung u. a.: „Doch, wie 
das Uebel nebenbei für bie Folge oft Gutes 


‚I bewirkt, fo verftreicht auch dieſer nachtheilige 
| Sommer nit ohne Nußen; — prakbtiſche 


Verfahren haben fih nämlich im Kampfe bir 
währt und befefligt, und manche theoretifche 
Lehrfäge find bei aller Trockenheit, wis man 





*) Das 8 i ig, wenn ber 
Et 


⸗ 
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u pflegt, zu Waller geworden. Unter 
Aug ehört: Die Erfindung, den Bo: 
den Are Dünger anzubauen, von 
Franz Deinrih Bides in Kaftel bei 
Mainz, wovon eine pomphafte Miteheilung 
in dem zweiten Jahresberichte des Mainzer 
Gartenbauvereins abgedruckt ife Darin 
heißt eb: Ä 
„mögen Tadler, die Alles in Abrede ftellen, 
was ihr ſchwaches Gehirn nicht faßt, ihre 
- paar Kreuzer in der Tafche behalten, und 
. fpäter ob ihres Schwachſinnes erröthen..... 
Diefe Erfindungen halte ich für eine ber 
größten Wohlthaten der Vorfehung; — es 
iſt aus Stein Brod mahen!.... Alle 
Hinderniffe der Urbarmahung find nun ge 
hoben, und ber Aermſte ift im Stande, feine 
. Nahrung zu gewinnen. Der Ertrag felbft 
. Bann bei Handelspflanzen außerordentlid) 
. gefteigert und der Morgen mit einigem Fleiße 
bis zu einem Ertrage von 1000 bis 1500 fi., 
wie bei Taback, gebracht werben ....” 


Um dieſes Nefultat zu erzielen, weicht Ar, 
Bildes die Samenkorner in die von ihm 
erfundene, nme Maife ein, deren er⸗ 
ſtaunliche Wirkung ſich nit nur auf das Reis 
men ber Pflanzen, fondern bis zur Neife der 
Frucht erfirecden fol, Bur Ueberzeugung bat 
Hr. Bickes bereits einen fehr fandigen Adler 
dahier mit präparirten, und daneben. mit nicht 
präparirten Weizenkörnern eingefäet, ferner 
wurben verfchiebene präparirte und unpräpa- 
rirte Kohlpflanzen nebeneinander gepflanzt, und 
fiehbe da: — ein Unterfdied war mei 
nem ſchwachen Auge gar nidt be 
mertbar; barum kann ich denn, fo fehr ich 
Hm. Bickes als achtbaren Dann ehre, fei- 
ner Erfindung nicht ben mindeften W 
beilegen.“ | 


3. Rechenſchaftsbericht der landw. Kreis⸗ 
ſtelle Weinheim vom Jahr 1842. 
(Erſtattet von dem Borſtande, Freiherrn v. Babo. 

| (Schluß.) 
So wie aber das Allerſchaͤdlichſte manchmal 
einen guten Erfolg bat, fo koͤnnen wir einen 


ſolchen auch von der dietjtheigen anhaltenden 


Dürre berichten. Unfere Bauern. haben näm« 
lich die Vortheile einer zweckmaͤßig angelegten 
WBiefenwäfferung im verfioſſenen Sommer klarer 
eingefehen, al wenn wir ihnen Monate lang 
darüber gefchrieben hätten. Daher regt fi 
jetzt überall die Luft zu foldhen Anlagen. Na⸗ 
mentlich wurden in Weinheim wieder zwei neue 
Wiefendiftrikte zur Bewaͤſſerung eingerichtet ; 
in Sinsheim werden Wäfferungen angelegt, und 
die begonnenen Anlagen bei Hockenheim thaͤtig 
betrieben. Die Gemeinde Philippsburg hat 
jährlich eine bedeutende Summe zur Verbeſſe⸗ 
rung eined an der Saalbach liegenden Wiefen 
geländes beftimmt. In Kirlach ward eine öde 
Strecke Landes in eine ſchöne Wiefe umgewandelt, - 
Aber fehr vieles iſt in dieſer Hinſicht noch zu thun. 
Um die Sache von Vereins wegen zu unterftügen, 
und eine Ueberſicht über jene Pläge unferes Bezir 
kes zu erhalten, in welchen durch Verbeflerung der 
Wiefen gewirkt werben Könnte, haben wir be 
ſchloſſen, im Laufe des naͤchſten Jahres einen 
geprüften und erfahrenen Wieſenbauern aus 
der Darmitädtifchen Schule nach und nad) an 
alle jene Orte zu fenden, theil um uns Bericht 
ju erftatten, vorzüglid aber auch, um durch 
feinen Rath fogleidy die nöthigen Verbeſſerun⸗ 
gen „heroorzurufen. Allen biefen SBeftrebungen 
fiehE bei uns aber noch ein großes Hinderniß 
entgegen, nämlich der Mangel eines Wieſen⸗ 
kulturgeſetzes. Möge es unferer hoben Staats⸗ 
vegierung gefallen, dieſes Haupthinderniß in 
dem Kortfchreiten der Wieſenkultur baldındglichft 
zu befeitigen. 


Die feitherigen Nebvertbeilungen fanden auch 
im verfloffenen Srühlinge ſtatt. Wir gaben 
aus: 

7,197 Rieslinge, 
34,084 (dwarze Klaͤvner, 
11,178 Traminer, 
4,600 Sylvaner, 
6,675 Ruländer, alfo im Ganzen 


64,334 Stuͤck Wurzelreben. 
Da aber nun faſt Aberall im Bezirke einzelne 
Weinberge mis verbeffertem Nebfage anzutreffen 


find, fo befchloffen vweir für das naͤchſte Jahr 
nur noch ſchwarze Kläuner zu erjiehen, 


Übrigen Theil dee Rebſchule aufzugeben, 
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_ aber die Ausıheifungen von Obftbäumen zu der» 
ſtaͤrken, um bdiefen Zweig ber Kultur nach und 
nach eben fo auszubilden, als ed mit jenem 
des Weinbaues feither gefchehen. ift. 

Die in unferem vorigen Berichte angeführte 
Behandlung des Weinftocdes in Ruckſicht der 
Einkuͤrzung, fowie auch der grünen Düngung, 
ward mit tem nämlichen günftigen Erfolge auch 
diefed Jahr fortgefeht, und es zeichneten fid) 
die auf ſolche Weife behandelten Weinberge in 
allen Lagen durch größere Tragbarkeit und 
fhönere Trauben aus. Die Gründingung kam 
jedoch wegen dem Mangel an Feuchtigkeit an 
mebreren Drten nicht zu Stande. 

Es haben ſich gegen dieſelbe einzelne Stim⸗ 
men in der Art erhoben, daß ſolche der Ent⸗ 
wicklung der Trauben ſchaͤdlich waͤre. Wir ha⸗ 
ben dieſe Wirkung durchaus nicht gefunden, 
weil zur Zeit, wenn die Trauben zu ihrem 
Wachsthume der Sonnenwaͤrme bendthigt find, 
der Weinberg geraͤumt und Alles untergebracht 
ſeyn muß. Auch darf nicht der ganze Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den Stoͤcken, ſondern nur eine Reihe 
in der Mitte mit Saubohnen geſteckt werden, 
welches zur Duͤngung ſchon eine hinreichende 
Maſſe abwirft, ohne daß die Weinſtöcke zu 
ſehr beſchatiet werden. Noch iſt ein ſehr gut 
ausgefallener Verſuch zu erwaͤhnen, auf ſteilem 
Boden und bei alten Stoͤcken die Tragbarkeit 
derſelben durch die Einlegungsmethode, fo wie 
fie im Departement der Marne gebräuchlich 
ift, zu erhöhen. Zwei Stellen, welche feit 
mehreren Jahren Beine Trauben mehr zeigten, 
_ wurden in diefem Jahre zu einem ſchoͤnen Er» 
trag gebracht. Das Nähere hierüber werden 
wir in den landbmirtbfchaftlichen Berichten ver 
Öffentlichen, 

Zur Beförderung der Seidezucht wurden 
gegen 6000 Maulbeerſtaͤmmchen und 13 Loth 
SeideEier ausgetheilt. Auch diefes Jahr nahm 
der Verein den Seidezüchtern feines Bezirkes 
die Cocons zu 1 fl. per Pfund ab, um fie in 
ihrem wahren Werthe wieder zu veräußern. 
Herr Fries hat für feine projektirte Seide 
anftalt noch außerdem eine bedeutende Menge 
von Mauldeerpflangen ausgetheilt, von welchen 
er fpäter das Laub zur Zütterung ber Raupen 
zu beziehen hofft. | 

Die diesjährige Maulbeerſaat ift an der tro⸗ 
Eenen Witterung gefcheitert, und ſehr ſpaͤclich 


aufgegangen, Für das nächte Jahr Können 
nur ganz wenig.Pflanzen abgegeben werden. 

Daß wir eine Vertheilung junger Obſtbaͤume 
in größerem Maßſtabe, als bisher, befchlofien 
haben, warb bereits berichtet. Außer ben bes 
reits früher vorhandenen, find im Bezirke ber 
Sinsheimer Vereinsftelle mehrere reichaſſortirte 
Baumfchulen entftanden, 
- Wir haben nur noch ben vorzuͤglichen Erfolg 
der Baumkratzer zu berichten, indem die im 
vorigen Fahre damit behandelten Bäume von 
Obſt bedeckt waren. 

Die unentgeldliche Vertheilung von Obſtrei⸗ 
ſern ward auch im heurigen Jahre fortgeſetzt. 

Da wir einmal von Baumpflanzungen ſpre⸗ 
hen, fo wollen wir gleich mitberichten, wie im 
Amte Philippsburg, auf Veranlaffung des dor⸗ 
tigen, für die Landwirthſchaft fehr ihätigen Herrn 
Amtsvorftandes in mehreren Gemeinden Schulen 
von Pappelbäumen, zur Auspflanzung diefed nuͤtz⸗ 
lihen Baumes an ſchickliche Plaͤtze, errichtet . 
wurden, und auch ſchon viele hundert Stücke 
ausgepflanzt find. Den erften Anſtoß hierzu 
gab aber vor längerer Zeit Vogt Süß von 
Graben, welcher Überall auf dem Gemeindeeigen⸗ 
thum Pappelanlagen machte, und auf dieſe 
Ars die Gemeinde in den ©tand fette, aus 
dem Holzertrag nicht allein ihre Schulden zu 
bezahlen, fondern auch noch Geldern zu andern 
Zwecken zu verwenden. Möge diefes Beiſpiel 
auch andere Gemeinden unferes Bezirkes zu 


Ahnlihen Anlagen aufmuntern! 


Aus Urſache des durch die Witterung ver 
urfachten drüdenden Suttermangels haben wir 
die. Preisvertheilung für das ſchoͤnſte Vieh, 
welche diefed Jahr in Schwetzingen gehalten 
werden follte, einftweilen bis auf meitered ver⸗ 
(hoben. Sollte fi) das nächte Jahr für die 
Viehzucht günftiger einftellen, fo Eönnten, um 
wieder in die Reihe zu Eommen, die Preife an 
2 Stationen ausgegeben werben. Statt der 
aufgefchobenen Preisvertheilung hielten wir aber 
in Sedenheim mit mehreren bazu eingelabenen 
Landwirthen eine Berathung über die beiten 
Mittel, der einbrechenden Zutternoth zu begeg- 
nen. Die Nefultate derfelben ließen wir dru⸗ 
den und in fämmtlichen Gemeinden unferes 
Bezirks vertheilen. 

Durch einen Aufſatz über die Halbioche, in 
den landwirthſchaftlichen Berichten, ward biefe 


Sache mis neuen Eifer angeregt und unter⸗ 


fügt. ME Folge davon zeigte. fi, dab gar 
manches Paar fleißiger Kühe von feinen brü- 
enden Doppeljochen befreit wurde, Zu wiüns 
fyen wäre ed nur, daß alle unfere Kühbauern 
die Wichtigkeit der Sache einmal einfehen moch⸗ 
ten, und, anftatt glei Schnecken auf allen 
Wegen herumzufriehen, ihr Geſchaͤft mit faft 
derſelben Schnelligkeit, wie die Pferbebauern, 
vermittelft der Halbjoche befördern wollten. In 
mehreren Orten ber Bezirksſtelle Sinsheim haben 
die Halbjoche einen fo ungetheilten Beifall ger 
fünden, daß fie dorten als allgemein eingeführt 
zu betrachten find. 

Auf die Verbeſſerung der Miftftätten hat die 
Bezirksſtelle in Sinsheim einen Preis geſetzt. 
Wir haben das Leberfireuen des Düngers mit 
Erde wieberholt empfohlen, und hoffen aud), 
an manchen Orten nicht ohne Erfolg, Merk: 
würdig blabt aber immer, daß unfere fonft 
. fo intelligenten Bauern fo ſchwer an eine Me 
thode zu bringen find, welche bei geringen Koften 
von fo bedeutendem Erfolge if. Der diesjäh- 
rige Mangel an Streumaterial biürfte num aber 
doch Manchen eine befieren beichren, und wenn 
dies der Fall ift, fo könnten ihm aus einer 
augenblicklichen Verlegenheit für fpätere Zeiten 
die beften Fruͤchte hervorgehen. 

Der Erfolg des Wintergupfens konnte Bei 
ber diesjährigen Dürre nicht näher erprobt wer⸗ 
den, da faft aller Klee im Sommer ausbrannte, 
Unmm ben Sandmann über den Gehalt des von 

ihm gebrascht werdenden Gypſes näher zu be⸗ 
lehren, wurden ber Heilbronner und der Has⸗ 
mersheimer Gyps dyemifch unterfucht und gegen 
einander vergliden. Der erfte zeigte nur 24, 
der andere aber 49 pCt. eigentlichen ſchwefelſau 
Kalkes. 

Auch ſonſtige Erdunterſuchungen, namentlich 
in Beziehung auf die laͤngere oder kürzere Dauer 
der Reben, auf das Gelbwerden derſelben, auf das 
beſſere Gedeihen des Tabakes an gewiſſen Stellen 
u. ſ. f. wurden vorgenommen und theilweiſe in den 
landwirthſchaftlichen Berichten bekannt gemacht. 
Dieſe Arbeiten führten wieder auf bie Noth⸗ 
wendigkeit einer kurzen und faßlichen Anleitung 
zur chemifchen LUnterfuchung des Bodens. Ein 
Verſuch, diefe (wer empfundene Lücke aus⸗ 
zufuͤllen, fol noch im Laufe des Winters ver, 
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Da wir in bem Pfälzer, dem Schwerziſchen 
und dem Ruchadlo: Pfluge drei Pflugarten befigen, 
weiche ſchwerlich von andern werden übertroffen 
werden, fo haben wir von den uns. weiter be⸗ 


kannt gewordenen Pflügen Eeinen mehr Eommen - 


loffen. Nur haben wir an dem unteren Theile 
des Streichbretts des Schwerziſchen Pfiuges 
den, dem Amerilonifhen Schwingpfluge eigen. 
thümlichen Ausſchnitt anbringen laſſen, und 
bierdurch jenen Druck aufgehoben, den baffetbe 
in ſchwerem Boden auf den Erbftreifen ohne 
allen Nugen ausübt, Diefe Verbefferung ex 
feichtert aber den Gang des Pfluges um ein 
ſehr bedeutendes und befördert das völlige Um⸗ 


wenden des Erdſtreifens, fo dab das Streich» 


brett weniger vorgebogen zu werden braudıt. 


Bon neuen Tandwirtbfchaftlichen Geräthen 
ward eine amerifanifhe Apfelquetfchmafdine 
gefertiget, welche ihrer Conftruction nad ein⸗ 
fach und leicht zu behandeln ift, dabei auch 
die Arbeit fehr fördert. Bei einer Nachah⸗ 
mung berfelben dürften aber die Walzen von 
etwas anderer Form und von Bußeifen zu fer- 
tigen fein, worüber wir gerne weitere. Auskunft 
ertheilen. 


Mit der nordamerikaniſchen Walzen hexelma⸗ 
fchine hatderen dauerhafte Fertigung bid jetzt noch 
nicht gelingen wollen. Der Schweizer in 
Mannheim befchäftiget fi damit und wird 
eine folde ganz von Gußeiſen herſtellen. 


Um in dem für unfern Landwirth fo wich. 
tigen Hufbefchlag eine beffere Kenntniß zu ver 
breiten, fuchte man eine Zebranftalt für Schmiede 
in Weinheim einzurichten. Der dortige Thier⸗ 
arzt, Herr Tydtin, Abernahm den Unterricht 
mit der größten Wereitwilligkeit und mit Ver⸗ 
zichtleiftung auf irgend eine Remuneration. Es 
benügten denfelben nad) und nach ſechs Schmiede 
des Bezirkes, welche in den, mit ihnen vorges 
nommenen Prüfungen gut beftanden. Jeder 
derfelden befam Muſter der am meiften vor« 
fommenden Arten von Hufeifen mit in feine 
Heimath, fo daß von Seiten des Vereins alles 
Mögliche geſchah, mas zur Erreichung bes vor« 
gefteckten Zieles dienen konnte. 

Auch in biefem Winter fol der Unterricht 
im Hufbeſchlag wieder fortgefegt werben, wenn 
fih unter den Schmieden bes Bezirkes Leute 


‘ 


finden, die etwas mehr als den gewöhnlichen 
Schlendrian zu erlernen Luft tragen. 

Sehr zweckmaͤßig wäre Übrigens, wenn es 
unferer hohen Regierung gefallen wollte, zu 
versrdnen, daß mur felhe Schmiede zur Mei⸗ 
ſterſchaft zugelaffen würden, welche von einem 
geſchickten Thierarzt in Gegenwart einiger 
Sachverſtaͤndigen gehörig geprüft worden wä⸗ 
ren. Sie müßten alfo ohne meiteres der Huf⸗ 
befhlagefunft mehr Aufmerkſamkeit als bisher 
jumenden, und die Art der Erlernung derfelben, 
durch Tradition oft ganz falfcher Regeln, würde 
von felbft wegfallen. 


Leider findet das Ausfegen von Preifen für 
die eınzuliefernden beften Hufeiſen weniger An- 
‚ Klang als man erwartete, Diele der Meifter 
fheinen ihre Unwiſſenheit in Fertigung regel⸗ 
sechter Hufeiſen nicht an den Tag legen zu 
wollen, und ſcheuen dieſes Einfenden. 


Bei größerer Verbreitung der zum guten 
Hufbeſchlag erforderlichen Kenntniffe wird fi) 
die Sache fpäter einmal zu ihrem Vortheil 
ändern. 

- Mit dem Polygonum tinctorium waren 
größere Verſuche für Gewinnung des in diefer 
ern enthaltenen Indigs vorbereitet. Die 

rockenheit verhinderte aber jede Entwicklung 
ber Pflanze, und zufeßt erfror fie bei dem erften 
Reif. Es fcheint überhaupt diefer Induſtrie⸗ 
zweig aud) in andern- Ländern nur einen ſchwa⸗ 
hen Bortgang zu gewinnen. Dem ungeachtet 
folte man die Verſuche im naͤchſten Jahre 
wieder aufnehmen, um für unfere Gegend ein« 
mal ein wichtiges Reſultat zu erhalten. 


Die. Semeindebacöfen betreffend, fcheinen 
fi foldye nur im Amte Philippsburg zu er 
halten, Sonſt ift uns Beine neue Errichtung 
befannt geworben, fo fehr vortheilhaft fi) die 
Sache herausftellen muß, wenn fie zweckmaͤßig 
angefangen wird, z 
Auch in biefem Jahre wurden, wie im vos 
rigen, verſchiedene Gutachten und Berichte ab» 
gegeben, von denen jene über ben durch die 
Dürre de6 Sommers zu fürhtenden Futter 
und Früchtemangel, ferner ein Gutachten über 
die Meilbronner Viehaſſekuranz, bann ein fol: 
ches Über die Ausführbarkeit des Wägens des 
Getreides auf ben 


ärkten, fo wis eine Dar⸗ 


ſtellung der landwirthſchaftlichen Werhältnife 
bes Bezirkes und einiger Gemeinden des hoͤhe⸗ 
ven Odenwaldes zu den wichtigeren gehören. 


Mit dem aufrihtigften Danke gegen bie 
verehrten Herren Vorftände der Sparkaffe fuͤr 
Landgemeinden, haben wir die hohe Freude, 
das immer wachſende Gedeihen diefes Inſti- 
tutes zu berichten. Die Summe ber Eins 
lagen ftieg auf 655, mit einem Kapital von 
41,158 fi. 4 kr. Das ſchlechte Jahr ſcheint 
aber die Menge der Rückzahlungen bedeutend 
vermehrt zu haben, indem biefe auf 8973 fl. 
fliegen, fo daß ber Kapitalſtock jeht noch 
32,185 fl. A ir. beträgt, Am 1.. Januar 
1842 betrug derfeibe 20,779 fl, 28 &., er 
bat fih alſo in diefem ‚Jahr um 11,406 fl, 
4 Er. vermehrt, Erfreulich ift es, daß bie 
Herren Vormuͤnder ein größeres Vertrauen zu 
ber Anftalt zu befommen fcheinen, indem von 
diefer Seite manche Einlagen von geringen, 
nicht auf Hypotheken anzulegenden often 
fRattfanden, Nur wäre wiederholt zu wun 
(hen, daß die Herren Bürgermeiſter unfere 
Sparkaſſe als Viehleihkaſſe für ihre Gemein 
den fleißiger benügen möchten. Es ift wirk⸗ 


lich fonderbar, daß, obſchon fid mehrere Ges 


meinden, welde bie zur Viehleihkaſſe nöthige 
Garantie übernommen baben, ſehr wohl dabei 


‚befinden, und Eein Halbvieh mehr, fondern nur 


eigenthümliches Nutzvieh beſitzen, fi die Ans 
ſtalt der Viehleihkaſſe dennoch noch lange nicht 
fo ausgedehnt hat, als fie es zu feyn verdient. 
Es ift gewiß höchſt auffallend, daß die mei« 
ſten Gemeinden noch den Unfug des Viehver⸗ 
ſtellens unter ſich dulden, und ihre ärmeren 
Gemeindeglieder dieſem verzehrenden Krebsſcha⸗ 
den hingeben, während fie bie Sache doch fo 
feicht anders einrichten Eönnten. Möchten diefe 
zu ihrem eigenen Dortheile doch einmal zu 
einer befferen Erkenntniß gelangen ! 


Unfere Buͤcherſammlung erhielt von meh» 
reren Seiten Gefchenke in werthvollen Werken, 
für welche wir ben verehrten Herren Einfen- 
bern noch einmal dffentlidhy unferen verbind» 
fichften Dank ſagen. 


Die Zahl unferer Wereinsmitglieber beläuft 
fih in diefem Jahre auf 402, wozu wahr⸗ 
ſcheinlich naͤchſtens noch einige hi 
werden, welche von ben, der Auflöfung nahen 
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Bezirksſtellen von Wiesloch und Philippsburg 
"zur Kreisftelle überzutreten wunſchen. Die 
Zahl der Mitglieder der Sinsheimer und Mos⸗ 
bacher Bejirksſtellen bat fi wenig verändert. 
Ein neues Verzeichniß derfelben iſt nicht ein- 

egangen. Bei "der Kreisftelle haben wir den 
Abgang von ZI Mitgliedern durch Zod, Aus⸗ 
tritt oder DVerfegung zu bedauern, dagegen 
find 34 neu eingetreten, 


Der Stand unferer Kaffe ift folgender: 
An Einnahme hatten wir: 


aus der Nüdftanderehnung . 
Dotation aus ber großh. Staats: 


18fl.12 Er. 


kaſſe... 0 0.0 3 2 
Meceptionsgebühren - . + + 18 
Beiträge der Mitglieder 0.0. 593 7 45 M 
Erlös Iandwirthfchaftl. Erzeugniſſe 127 „ 30, 
dito aus Vereinsblätten . . vn 
Außerordentliche Einnahmen. . 38,, 38, 


Kaſſenreſt a Be Er Tr 11 „33, 
Uneigentliche Einnahme ı 0.0. yon 
zuſammen 2696fl. 408. 

An Ausgaben: 


Miethzins, Büreaukoften: u. dergl. 7751.28 Er. 


Koften der Sparlafle -. - . - Du 
ür litratur 00. + 110, Av 
npentarienflüde - - oo . » » 9 

Probe⸗ und Verſuchsfeld . .300 18, 


Verbeſſerung des Weinbaues. . 146 ,, 32, 

| ” der Seidenzucht .. 24 „51 17) 
Kür die Preisvertheilung nad) vor» 
fäufigem Ueberfchlag. 431,12, 
Fuͤr Vereinsblaͤtter 44 n 3 „ 
Abgang und Nahlab .» . . » 12, On 
Uneigentliche Ausgaben, Kaſſenreſt 
u. ſw. et. „» 8» 


macht zufammen wieder 2696fl. 40 Er. 


Durch die Verlegung des Rechnungstermins 
für die Landeskaſſen erhielten wir für das 
Jahr 1842 eine Zwifchenrechnung, welche zur 
Folge hatte, daß im letztverfloſſenen Sommer 
nur 1 fl. 34 Er. anftatt des ganzen Beitrages 
erhoben werden konnten. Mit dem kommenden 
1. Januar werden aber bie für das Rechnungs: 
jahr 1843 beftimmten Beitraͤge wieder ganz 
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entrichten feyn, worauf wir bie Herren 
ereinsmitglieder, zür Vermeidung von Miß- 
verftändniflen, einftweilen aufmerkfam machen. 
Ueberhaupt mäffen wir erwähnen, daß uns 
von manchen Seiten bie Erhebung der Bei⸗ 
träge fo fehr erfhwert wird, als hätten wir 
hierüber zu unferem eigenen Vortbeile zu ver- 
fügen. Wir aber find nur die Organe der 
Geſellſchaft, und haben als foldhe deren Sta- 
tuten zu handhaben, Diefe follten aber auch 


| einem jeden Mitgliede befannt fein, und diefe 


würden daraus wieder erfehen, daß es nicht 
geftartet fein Eann, den Beitrag aus |dem 
Grunde willlührlich zu verweigern, weil man 
austreten wolle, ober ausgetreten wäre, weil 
nah 8. 35 der Statuten ein jedes austretende 
Mitglied den vollen Beitrag bed Austrütsjah- 
res zu bezahlen fhuldig it, nad) $. 3: aber 
von Seiten der Direktion Eein Austritt aner⸗ 
kannt werden darf, wenn nicht das Diplom 
jurücfgegeben worben  ift. 


Wir ee vor einigen Jahren die Statu⸗ 
ten druden lafien und jedem Vereinsmitgliede 
ein -Eremplar davon überfandt. Eben fo has 
ben wir allen neueintretenden Mitgliedern zu 
dem Diplom auch die Gtatuten beigelegt, 
Wir find aber auch noch fehr gerne bereit, ale 
len Ienen, welche es wünfchen und uns das 
sum fchreiben, wiederholt Eremplare davon zu 
überfenden. 


Hatten wie in Hinſicht der berührten Punkte 
auch einige unfreundliche Erfahrungen gemacht, 
fo werben biefe doch durch bie vielfeitige Theile 
nahme, deren fi) der Verein im verfloffenen 
Jahre zu erfreuen hatte, bei weiten über- 
mogen, und gerade diefe rege Theilnahme ift 
es, welche für manche weniger angenehme 
Stunde hinreichend entfchädigt. Wir danken 
allen Ienen, welche die mannigfahen In: 
tereſſen und Anliegen unferes Vereines mit fo 
großer Bereitwilligkeit und Gefaͤlligkeit beför: 
dern balfen, auf das verbindlichfte, und bes- 
merken nur noch zum Schluffe, daß in unſe⸗ 
rem Lokale mehrere intereffante Geräthfchaften, 
wie z. B. die. amerikanische Quetſchmaſchine, 
zur Anficht bereit fliehen. . | 
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Fandwirthſch aftich es 





1. Bekanntmachung. 


Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt von Fuͤrſt en⸗ 
berg haben im Jahr 1838 einen Preis von 
"50 Dufaten „für die beſte auf Erfahrung ge: 
gründete Abhandlung über die Einftreu von 
trockener Erde’ im dle Stallungen zur vollſtaͤn⸗ 
digen Gewinnung des thierifchen Düngers“ 
audzufegen gerußt. 

Unterm 9. Zänner d. 3. haben wir durch 
das Hauptdireftorium des meelenburgifchen 
patriotifchen Vereins für Ackerbau, Induſtrie 
und fittlihe Kultur die Urtheile über fämmtliche 
eingelaufene Concurrenzfchriften von denjenigen 
Preisrichtern erhalten, welche die allgenteine 
Verfammlung deutfcher Land» und Forſtwirthe 
zu Karlsruhe im Jahr 1838 für diefen Zw ed 
beftelt hatte _ 

Sämmtlihe Gutachten waren barin ein» 
verftanden,, daß die Schrift mit dem Motto: 
„ Raftlos vorwärts mußt Du ſtreben, 

Nie ermüdet ftille ſtehen, 
Willſt Du die Vollendung ſehen.“ 


"gekrönt zu werben verdiene. 

Nach Eröffnung des mit demfelben Motte 
verfehenen und verfiegelten Schreibens bat es 
fi) ergeben, daß: Oberlehrer Schlipf- in Hohen⸗ 


heim der Verfaſſer der vorfteheriden Preisfchrift | 


> Durkhlauiihe der Herr Fürft von A 
ſt en ber g hirtoon: in Araitniß gefeht)- daden 


. 


gzug ad 
emeſude⸗ 


den Preis von 50 Dufaren foteiiß SE 
ze ͤffentlicheit Kenlit 
mi ® ® a . 
Karlerube, den 27. Bebruar 1 San 
Be, Sad. 


Direction der Centralſtelle es | 
landwirihſchaftl. Vereing. | 


VPBog el wann EI a 
Vdt. v. Seulter. 





2. Verordnung des Großh. Miniſteriums 

des Innern vom 13. Februar 1843 

(Die Ausübung des Gewerbes ber Hufbeſchlagſchenlede 
betreffend.) — 


An ſammkliche Kreisregienmgen,' ‚ 
An Erwägung der vielfeitigen gegründeten 
Klagen der Pferdebefiger über ſchlechtes Huf⸗ 
befhläg und über die ihnen dadurch zigehenden 
großen Ndipiheile, fo wie in WU darduf, 
daß der Staat fehr beirächtliche Sunnmen zum 
Beten der Pferkezucht verwehber und babin 
wirken muß, um einen höglihft gunſtigen Er⸗ 
folg herbeizuführen, fleht man ſich veranlabt, 
zu verordiien wie folgt: 
In Zukunft muß ‚jeder Schmieb, welder 
das Recht des Hufbeſchlags als Meiſter aus⸗ 
dt IE me (ayerahin? vorſtihen 


, 


a 


will, vorher eine Prüfung beftehen, und zwar 
rücfichtlich feiner Kenntniffe in der Anatomie 
des Pferbefußes, insbefondere des Hufes, und 
der diefe Theile gewöhnlich befallenden Krank. 
beiten, ſowie ruͤckſichtlich feiner Fähigkeit in 
der Beſchlagkunde des gefunden und Franken 
Pferdehufes. 
§. 2. 

Die Rreisregierungen haben zu dieſem Zwecke 
befondere Prüfungslommiffionen, beftchend aus 
einem Thierarzte, eimem erprobten Beſchlaq⸗ 
ſchmiede ($- 4.) und einem fadverfländigen 
Landwirthe, zu beftellen, und Zeit und Ort der 
jährlidy ein« oder zweimal flattfindenden Prü—⸗ 
fungen &ffentlid bekannt zu maden. 

Für Vernahme der Prüfung ift diefer Kom⸗ 
miſſion von den zu Prüfenden, wenn es deren 
zwei eder mehr find, eine Gebühr ven Sechs 
Bulden von Jedem, und wenn ed nur Einer ift, 
eine Gebühr von Eif Gulden zu entrichten, - 
$. 3 . 

Die Prüfungstommiffionen Tegen ben Kreis⸗ 
zegierungen das Nefultat der vorgenommenen 
Srüfung mit gutaͤchtlichem Antrage vor. 

Letztere entſcheiden dann über die Antretung 
des Meifterretts hinſichtlich des Hufbeſchlags; 
in Zmeifelfällen Eönnen fie vorher noch das 
Gutachten der Direktion der Weterinäranftalt 
ju Karlsruhe einholen. Zu 


$. 4: 


Von der dur $. 2. angeordneten Prüfung 

bleiben befreit alle Diejenigen, 

a) welche die Veterindranftalt befucht und 
bei ıhrem Abgange ein Zeugniß darüber 
erhalten haben, daß fie befähigt find, das 
Recht des Hufbeſchlags als Meifter aus: 
juüben ; 

b) welche ſich ihre Kenntniffe und Fertig: 
beiten anderwärt8 angeeignet, aber bei 
der Veterinäranftalt einer Prüfung unter: 
worfen und das im vorhergehenden Saße 
erwähnte Zeugniß erhalten haben; 

c) welde unter dem Militär als Befchlag- 
ſchmiede ausgebildet worden find, und 
entfprechendbe Zeugniffe darüber beſitzen. 


$. 5. 
Diefe Verorbuung findet auf Diejenigen, 


welche das Meifterreht des Hufbeſchlags bereits 
erlangt haben, Eeine Anwendung. Jedem fdion 
angenommenen Meifter ift aber geſtattet, die 
in $. 2. bezeichnete Prüfung ebenfalls zu be 
ſtehen. 

$. 6. 


Jedem Schmiede, weldyer die im F. 1. vor⸗ 
geſchriebene Prüfung beflanden, oder die im 
$. 4. bezeichnete Nachweiſung geliefert bat, 
wird erlaubt, ver finer Werkflätte eine Ta⸗ 
fel zu befeftigen,, auf -weldyer er ald geprüf- 
ter und befähigt erklärter Hufſchmied 
bezeichnet wird. i — 

Schr. v. Nude. 
Bu iſſen. 


Nr. 728. Dem erhaltenen hohen Auftrage 
zufolge bringen wir vorſtehende Verordnung 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 

Karlsruhe, den 28. Februar 1843. 


Direction der Centralſtelle des Großh. Bad. 
—andwirthſchaftl. Vereins. 


Vogelmann. 
Vdt. v. Seutter. 





3. Auszug aus dem Rechenſchaftsbericht 
der landwirthſchaftlichen Kreisſtelle zu 
Wertheim im Jahr 1841 bis 1842. 


(Erſtattet von dent Direktionsmitgliede und ſtellvertreten⸗ 
den Serretäre, Reviſor Halll). 


Abermals ift ein Jahr verfleffen, und wir 
fehen Sie hier verfammelt, um über unfer Wir 
Een im Gebiete des Tandwirtbfchaftlihen Vereins 
in dem Jahre von 1841 auf 1842 Rechenſchaft 
zu vernehmen. 

Verderfamft müffen wir hierbei bemerken, 
daß der bedeutende Geldaufwand, welder er 
forderlih war, das landwirthſchaftliche Vereins» 
Gentralfeft im .vorigen Jahr auf eine, der Ge: 
genwart unſeres Durchlauchtigſten Großherzogs 
entſprechende Weiſe zu-feiern, unſere ohnehin 
ſehr beſchränkten Mittel ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat und uns daher die größte Oeko⸗ 
nomie in dem gegenwärtig laufenden Jahre zur 
unerläßlichen Pflicht machte Wir haben daher 
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auf bie Ausftellung von Preifen für vorzügliche 
Leiftungen in der Landwirthſchaft, ſowie auf 
manches 'projeftirte zwechmäßige Unternehmen, 
im Laufe tiefes Jahres Verzicht leiften, und 
unfere Ausgaben auf ben nothwendigen Bau 
des Iandwirshfchaftlichen Verſuchsfeldes beſchrän⸗ 
Een müflen. s 

Auf dem landwirth ſchaftlichen Verſuchsfelde 
wurde unter Anderm eine Waizenart, der ſ. 9. 
Rieſenwaizen aus &t. Helena, angebaut, wel⸗ 
chen wir von unferem Direktionsmitgliede, Herrn 
Domainenrath v. Feder, als Geſchenk für un« 
fer Verſuchsfeld erhakten haben. 

Da diefe Waizenart ein vorzüglich fchönes 
und großes Korn bat und durch mehrere Sa⸗ 
menbandlungen fowohl in feiner Ertragsfähig- 
keit, als aud in feiner Güte gerühmt ift, fo 
wurde, um ja jedes Korn zur Keimung zu 
bringen, ber Same zu einem Becher auf einen 
Flaͤchenraum von 9 Ruthen, jedech in ein un: 
gebüngte® Land, Eornmeife geftedt, wovon 9 
Maas geärnter wurden. Der Ertrag war dem: 
nad) Yfach und berechnet fih pr. Morgen nur 
auf A Malter, welches geringe Erträgniß, bin» 
ſichtlich des Flächengehalts, lediglich durch den 
zu dünnen Stand ter Halme berbeigeführt 
worden ift. Eine Maas diefes Samend wiegt 
2 Pfund 12 Lorh, mürhin das Malter 237%, 
Pfund. 

Befondere Pflegung erhielt diefe Pflanzung 
nicht, außerdem, daß folhe Anfangs Mai mit 
einem Sefter Gyps überftreut wurde, worauf 
er Wachsthum fi ganz vortheilhaft entwi: 

elte. 

Dieſer aewonnene Same iſt bereits an ver⸗ 
ſchiedene Landwirihe unſerer Abtheilung zum 
weiteren Anbau abgegeben worden. 

Nach vorgenommener Vergleichung der Aehren 
und Körner ſcheint es jedoch, daß dieſer Waizen 
derjenige ſei, der bereits vor mehreren Jahren 
am hieſigen Verſuchsfelde mit gleich gutem 
Erfolge unter dem Namen engliſcher brauner 
ſammetartiger Granenwaizen angebaut worden, 
welcher ſeit jener Zeit in unſerer Gegend mehr⸗ 
fach angebaut, jetzt aber ganz wieder abgekom⸗ 
men iſt, indem dieſer Waizen zwar eine reich⸗ 
liche Menge ſchöner und grober Körner, Feines: 
wegs aber ein fo feines und ergiebiges Mehl 
liefert, als unſer gewöhnlicher Waizen. 

Von mehreren anderen, daſelbſt angebauten 


- 


©etraidearten wollen wir deswegen keine wei» 
tere Erwähnung thun, indem ſolche ſchon vo» 
riges Jahr auf dem Merfuchsfelde angebaut 
waren, worüber der dort erftattete Rechenſchafis⸗ 
bericht das Nähere enthielt, und fi bierbei 
heuer keine befonderen Nefultate ergeben 
aben. 


Futterbau. 


Ein wohlgeordneter, reichlicher und dabei 
ſicherer Futterbau iſt die Seele der Landwirth⸗ 
ſchaft; denn von ihm wird ein zahlreicher Vieh⸗ 
ſtand, reichliche Düngererzeugung und mithin 
auch ein reichlich lohnender Pflanzenbau be⸗ 
dinge, und wie wichtig dieſer Gegenſtand iſt, 
daruͤber wird bei der heurigen geringen Futter⸗ 
ärnte mancher Landwirth weiſe Lehren für die 
Zukunft empfangen. Betrachten wir nun bie 
Verhältniffe unferes Wieſenbeſtandes im All⸗ 

emeinen, fo finden mir, 

1) daß folher den größten Werth an Grund» 
Fapital umfaßt und wovon demnach die Zinfen 
jedes Jahr einen großen Theil des Erirages 
abforbiren, und . 
2) daB ſolcher, vermöge feiner Bodengüte 
und feiner angenommenen Ertragsfähigkeit, aud) 
die meiften Steuern und Abgaben zu entrich⸗ 
ten bat. 7 

Betrachten wir jebod im Vergleiche dieſer 
Data ben Kulturzuſtand unferer Wicfen, fo 
werden wir finden, daß für diefelben nur wes 
nig ober gar nichts gefchieht; denn wir finden 
ganze Strecken Wiefen von befter Lage und 
VBodengüte in ihrem Urzuftande,- wie fie feit 
‚Laufenden von Jahren die liche Mutter Natur 
geſchaffen bat. Wir fehen die Pflanzen diefer 
MWiefen im Sommer von den Strahlen bee 
Sonne verfhmadten, während mitten burd 
diefelben waſſerreiche Bäche fließen, aus welchen 
große Flaͤchen auf vie zweckmaͤßigſte Weiſe 
würden bewäffert und wodurch fonad) der Er⸗ 
trag vielfach würde erböhet werden Fönnen.' 
Mehrfach iſt diefer Gegenftand ven unferer 
Seite fowohl, als aud durch das landwirth⸗ 
fbaftlihe Wochenblatt erwähnt, fo wie deren 
Wichtigkeit ſelbſt auch durd die Erfahrung 
bewiefen worden, und body haben wir bievon 
noch keinen Erfolg einer ind Größere gehenden 
Wiefenbewäfferung gefehen, und müflen daher 
diefen Gegenftand in feinen wichtigen Folgen 
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7 Be m Beridfihrigung 


Kartoffelbau. 


Die Kartoffelkrankheit, welche ſeit mehreren 
Jahren immer mehr ſich verbreitet und für 
die Folge auf den Betrieb ber Landwirthſchaft 
ſehr nachtheilig einzumirfen droht, hat und 
zul ausgedehnte Verſuche theils mit 

en Kattoffelarten zu machen, theils auch 
8 unferer Sammlung von 80 Sorten Kar: 
keffeln Samen zu zieben, um hierdurch neue 
und wohl auch beffere Karteffelferten zu ge: 

innen, die ju diefer Krankheit nicht fo leicht 
incliniren. 

Wir haben daher, um erfteren Zweck zu 


_ reinen, nad der Öffentlichen Ankündigung 
—353 — Jakob Ernſt von Reider zu 
edens 
$ 


« 


t 


of im Königreich Baiern, 18 Stüd 

orteffeln angelauft, wovon ber Same vor 

— Jahren aus Mexiko überbracht worden 
in ſoll. J— 

Die Knollen ſollen ein Gewicht von 2Pfd. 
exreichen. Sie haben eine duͤnne lichtbraune 
Hout, find von innen ziemlich grießig und gelb, 
und werden fomobl zum Speifen, al® aud) zur 
Fütterung des Viehes gleich vortheilhaft zus 
derwenden fein. Wir baden dieſe Kartoffeln 
auf das Verſuchéfeld pflanzen loſſen. 

Btüthe und reſp. Samen haben aber weber 
dieſe, noch unſere übrigen Karteffelforten ges 
Kefert, und wir find daher auch außer Stand, 
im nächften Jahre mittelft Anzucht der Kar: 
toffeln aus Samen Verſuche zu machen, und 
müffen alfo diefen Gegenſtand auf ein weiteres 
Jahr zur Ausführung verſchieben. 


Zoyinambour 


Von den früher aus Hohenheim bezogenen 
Zopinambour wurden. die Anbauverfuche fort» 
geſetzt, woraus fi heuer eine fehr reichliche 
Ernte ergeben wird und wovon alfo zu meis 
teren Anpflanjungen an die Landwirihe unfes 
rer Abiheilung Knollen abgegeben werben kön: 
rien. Ueber die Nützlichkeit dieſes Knollen 
jerächfed verweiſen wir Tebiglih auf. den 
drjährigen Rechenſchafisbericht unferer, Wer 
waltung Über bad Verfuchsfeld. | 


Weinbau. 


Die Kultur des Weinſtocks macht bei uns 
nur aͤußerſt langfame Feriſchritte. | 
Die SHinderniffe, die von uns ſchon vielfach 
erwähnt worden find, liegen jedod nicht immer 


in dem Willen der Weinbergsbeſitzer, fondern 


mehr im Mangel an Ertrag, (denn wir zäh 
len bereite das fechste Jahr, in welchem die 
Ernte kaum zut Beftreitung ter Bebauungsko⸗ 
fien bingereiht hat,) und dann feibit in ben 
niederen Preifen, um welche nur das Pro ' 
dutt abgefeßt werben Eann, 

Daß nun da, wo vorausſichtlich kein loh⸗ 
nender Ertrag zum Verſchein kemmt, nicht 
leicht auf beſondere Kulturen große Koſten 
verwendet werden, iſt ein Umſtand, der ſich 
leicht rechtfertigen läßt. 

Unfer Vorraih an Wurzelreben wurde durch 
die firenge Kälte von 4840/41 guößtentheils be, 
ſchädigt, fo daß wir den Anforderungen um 
Wurzelreben zur Anpflanzung junger Weinberge 
nicht ganz entfprechen Eennten. 

Abgegeben konnten daher auch nur werden : 

1300 Stüd Zraminer, und 
300 Stud Burgunder. _ 

An Blindreben, die heuer aus dem Verſuchs⸗ 
weinberge gewonnen worden find, wurden 1600 
Stück zu Wurzeleeben eingelegt, die bie jeßt 
ein gutes Gedeihen zeigen. z 

Im nädften Jahre beabfihtigen wir jedoch 
den Ankauf einer bedeutenden Anzahl von Wur⸗ 
jelreben, wodurch wir wieder in den Stand 
kommen werden, allen Anforderungen von Wur⸗ 
zelreben zur Anlegung junger Rebpflanzungen 
gehörig entfprechen zu: Eönnen, | 


Der Mufterweinberg bat bisher ein 
recht gutes Gedeihen gezeigt, nur iſt es zu be» 
dauern, daß gerade diefe Zeit, in welder ders 
felde ſchon vollfommen ertragsfähig war, in 
lauter Mifjahre fiel, wo der geringe Ertrag 
kaum die Bebauungsfoften gedeckt hat. 

Der vorjährige Moft zu 60 Maas wurde 
zu 17 fl. in einer Öffentlihen Verſteigerung 
oder zu 28 fl. 20 Er. pr. Ohm an den fürftl. 
Hevifor Haill verkauft, 

Derſelbe Hat ſolchen nur in der Abfidt ge: 
kauft, um durch eigene und längere Behand⸗ 
lung bie Eigenichaften, diefes Weines näher _ 


‘ 


kennen zu, lernen 
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Nach der bisherigen Beobachtung bat fih | Bei einer gut eingerichteten Obftdörre kön⸗ 


diefer Wein gut gebaut und in feiner Quali 
tät auf eine ganz vortheilhafte Weife ent: 
widelt, | 


Obſtbau. 


Im Obſtbau ſteht zwar unfere Gegend auf 
Feiner niedern Stufe der Vollkommenheit, al« 
lein noch vieles Eönnte hierin verbeffert und ver: 
mehrt werden. Namentlich aber vermiffen wir 

a) eine richtige Auswahl der Obftforten nad) 
Lage, Boden und Klima, wovon tod) der 
reichliche Ertrag größtentheils abhängig ift ; 

b) finden wir viele Gemeinden, in welchen 
theils noch eine große Anzahl Bäume auf 
eine ganz zwedmäßige Weife wilrden 
untergebracht werden Eönnen ; theils auch 
finden wir folche, in melden die Bäume 
fo nachläſſig behandelt werden, daß eine 
beifere Pflege wirklich wuͤnſchenswerih 
wäre. 

c) vermiflen wir hauptſaͤchlich "zweckmäßig 
angelegte Baumſchulen, aus weichen flets 
die nöthige Anzahl junger ſtarker Bäume, 
um angemeffene Preife, unter VBerläffig: 


keit der angegebenen Obſtſorten eninom⸗ 


men werden koͤnnten. 
Bei Errichtung ſolcher Baumſchulen wuͤrde 
um ſo weniger der Abſotz mangeln, als ja 
der meiſte Bedarf an Obſtbaͤumen bisher vom 


Auslınde bezagen werden mußte und ſonach 


gewiß aud) jeder Unternehmer babei feine 
fihere und lohnende Rechnung finden ‚würde. 
Bei der Verwerihung und Konſumtion ver 
miffen ‚wir übrigens ſelbſt aud eine zweck⸗ 
mäßige Spekulation, indem der größte Theil 


des Odſt es bios zur Erzeugung des Ciders oder 


zur. Brauntwein  Rabrilatıon verwendet, und 
nur ein ganz geringer Theil und nur böd- 
ſtens fo viel als gerade zum: Hausbedarf er» 
forderlicy ift, gedörrt wird. 

De Handel mit gedörttem Obfte hat fich 
immer old lohnend gezeigte, welcher jedoch in 
unferer Gegend immer mehr verſchwindet, denn 
Außerft ſelten trifft man einen Kaufmann oder 
Händler, der diefen Artikel führt, und nur 
Zufall kann warn es nennen, wenn man da 
und dort Gelegenheit findet, eine Eleine Par: 
tin gedöcrtes Obſt käuflich zu erhalten. 


nen mit geringem Holzaufwande aroße Maffen 
Obſt getrocknet werden, wezu jebod nur volle 
Fommen reife Obſt zu verwenden ift, welches 
frider bei uns immer feltener zu baben ift, 
denn Mitte September, wo erft das Obſt die 
vollkommene Zuderbildung zu erhalten anfängt, ' 
beginnt fhen die Obfternte. Und da gut ges 
trocnetes Obſt ſich mehrere Jahre beftens aufs 
bewahren läßt, fo kann hiemit auch ſtets vors 
theilhaft fpefulirt werden. 


Der Hopfendbau 


nimmt nicht den Kortgang, als ſolches wegen 
der immer mehr verbreiteten Fabrikation des 
Bieres wuͤnſchenswerth wird, 

Alle neuen Anlagen aber, die nach einer 
richtigen Methode behandelt worden find, ha⸗ 
ben bisher ein recht erfreuliches Reſultat ger 
liefert, und der Ertrag eines jeden Jahres ift 
um fo mehr gefiherr, als man in neuerer 
Zeit die Ueberzeugung gewonnen hat, daß der 
Hopfen mehr und fiberer auf fanften Anhän- 
aen oder Hügeln, ald in engen und ebenen 
Thälern , geräth, wobei das Beſchneiden ber 
Sıöde Im Herbſte oder recht bald im Früh: 
jahr nicht genug empfohlen werden Eann.- -. 

An Bopfenfechfein wurden heuer ca. 1000 
Stück zur weitern Anpflanzung unentgeldlich 
abgegeben, 


Seidenzucht. 


Zur Emporbringung der Seiden— 
zucht iſt bei uns im Laufe dieſes Jahres 
Nichts geſchehen. Es kann aber auch nicht 
leicht Eiwas geſchehen, indem die Bewohner 
unſerer Kreisabtheilung biefür viel zu wenig. 
Luft und Liebe zeigen, als daß eine Aufmun⸗ 
terung, die wir fchon fo vielfach verfuchten, 
mit Erfolg gekrönt werden Könnte. 

Betrachten wir aber: 

a) daß dur die Blätter des Maulbeer⸗ 

baumes, jedes Jahr eine ziemlich fichere 
“ Ernte gewonnen und die audy gleidy ber⸗ 

werthet werben kann, während beim Obſt⸗ 

baume häufige Mißjahre vorkommen; 

b) daß zur Pflege der Raupen Kinder, 
Greiſe und gebrechliche Perfonen verwens: 
det werden Finnen, ‚die außerbem wenig 
oder garnichts verdienen würden, und 


| ng 


c) daß felbft die Blätter des Maulbeerbaums / 


nebenbei ein gang vorzügliches Butter für 
Rınd, Schaf und Schweinvieh liefern, 


fo wird Jeder ſehr Teiche bie Ueberzeugung 


gewinnen, daß bei uns die Nuͤtzlichkeit der 
@eidenzudt wirklich ned verfannt wird, wes⸗ 
wegen mir aud) diefe angeführten Gründe der 
veiflichften Erwägung empfehlen wellen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Georg zu 
Ldmwenftein ıc., unfer hödftverehrungsmwür. 
biger Praͤſident, läßt jedoch ſchon feit mehre 
ven Jahren und fo eben auch heuer durch ſei⸗ 
nen Kofgärtner Mathos dahier die Beiden: 
sucht mit dem beften Erfolg betreiben. 

Als eine beffere Verfahrungsart bei Erzier 
hung der Raupen gibt Letzterer an: 

1) daß die Eier fpäter als bisher zum Aus: 
kriechen der Raupen auszufeßen feien, 
ar nie vor Mitte Mai geſchehen 
olle; 

2) daß die Raupen alle zwei Stunden zu 
füttern fein, wozu jedoch Feine welke 

. Blätter zu wählen feien; 
3) daß alle ſechs Stunden, oder immer. je 


auf die Blätter der dritten Wütterung |- 


eine Kleine Partie fein gefteßenes Reis: 
mehl gefiebt, und 

4) daB der Wärmegrab des Lokals, in wel: 
chem die Raupen aufbewahrt merden, 
immer auf 20 — 25 Grade nad R. er: 
halten werden mäüffe. 


Bei diefem Verfahren fpinnen fih die Rau⸗ 
pen 10—12 Tage früher ein, fo daß foldes 
beuer-vom 27. Mai, als den Zag des Aus: 
Eriechens, bis zum 30. Juni, im Ganzen alfo 
nur 34 Tage dauerte, 

Aus 56000 Stück Eocons wurden 14'/, 
Pfd. reine, abgebafpelte Seide gewonnen, wo⸗ 
von hier einige Proben zur Anſicht vorliegen. 

Das Verhaͤltniß dieſes Ergebniffes, wobei 
aus 8— 9 Pfd. Cocons 1 Pfd. Beide ges 
wonnen worben ift, wäre demnaͤch in” Wer 
gleihung mit Italien und Frankreich, wo auf 
1 Dfd. gebafpelte Seide S—14 Pfo. Eocons 
gerechnet werden, immerhin vorzüglih zu 
‚nennen. 


Im Laufe dieſes Jahres find unferer Kreis⸗ 
abtheilung — J 


53 Mitglieder beigetreten, 
1 Mitglied ift ausgetreten und 
1 „ „geſtorben, 
fo daß gegenwärtig unſere Kreisabtheilung 639 
Mitglieder zählt. 
Unfere Bezirksvereine enthalten Bierunter, 


‘ 
⁊ 


und zwar: 

— Adelsheim u. 09 0 2. 8 65 
Bifhofsheim ae Er 60 4 69° 
VBorbr 2: 20. + 62 
Buben . 2»... . 89 
Gelaheheim . -. » 46 
Krautbim - 2 0 2. + 77 
Walblım . x +. ..1% 


Summa 534 
fo daß alfo der Abtheilung Wertheim unmittel: 
bar angehören: 105 Mitglieder. 

Mit den Leiftungen unferer Bezirksvereine 
baben wir bisher alle Urſache, unfere gerechte 
und volle Zufriedenheit hier auszufprechen ; denn 
alle gehen mit uns vereinigt dem fo ſchoͤnen 
und edlen Zwecke entgegen, den Flor und ben 
Wohlſtand unfered Vaterlandes nad Kräften 
zu fördern und zu erhöhen, 


Was die Verwendung der Geldmittel uns 
ſerer Bezirksvereine betrifft, fo haben wir 
gleihe Urſache, unfere Zufriedenheit zu dus 
Bern, denn ſolche haben blos aus ben Bei⸗ 
trägen ihrer Mitglieder nit nur alle Ver 
waltungskoften beftritten, fendern dabei auch 
nod namhafte Beträge zur Austheilung von 
Preifen verwendet, und zwar der Beriısverein 


Adelsheim . im Jahre 1837 32.24 Er, 
: ® 8 1838 = em B 
.  . 1839 47. 24: 
.  . 1840 35° 6⸗ 


zuſammen alfo . . 154f.54 kr. 
Buden .. . » imSahre1836 16f.12 kr. 
| s =. 2837 70 


70: 12= 

. : 18383 5: 24» 

. s 1839 88» 24; 

: s 1840 10°: — ⸗ 
jufammen aloe . . 1901.12 Er. 


Zauberbifchofsheim im Jahre 1838 33 fl.30 Er. 
⸗ s 1839 33⸗35⸗ 

1840 22: 20» 

zuſammen alfo .„ . 89fl.25 Er. 
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Walldürn im Jahre 1836 88 fl, — Er, - 
: : s: 1837110: — » 
8 6 1838 63: — ⸗ 


zuſammen alſo. 261fl. — kr. 
Der Beiirksverein Boxberg hat ſich erſt im 
Jahre 1840/41 gebildet und wird die erſte 
Preisverrheilung dieſes Jahr abhalten. Der 
früher aufgeldete Vezirks: Verein Gerlachsheim 
‚ bar fib 1840/41 wieder neu Eonftituirt, _und 
wir dürfen von der thätigen Leitung deffen 
Vorftandes, wohl auch gute Nefultate er 
warten. R 


Ueber die Verwaltung unfereer Kaffe pro 
4841,42 liegt ein Rechnungsextrakt zur belie⸗ 
bigen Einſicht vor, wornach die jährliche Ein: 
nahmein. © ee ee WITRAIEr, 
und die Ausgabe in”. .. .__2572- 43» 
mithin alſo am Schluſſe des 
NRechnungsjahres der Kaffevors 
rath beftand N. oo. - 45 fl. — kr. 
worunter einige Ausſtaͤnde begriffen waren, 
auf deren Beitreibung aller Fleiß verwendet 
werden iſt. 


Am Schluſſe dieſes geht unſer aufrichtiger 
und angelegentlichſter Wunſch dahin, daß ſo⸗ 
wohl jedes einzelne geehrte Mitglied, als auch 
die aanze Geſammtheit unſeres Vereines ſtets 
auf Verbeſſerung der Landwirthſchaft in allen 
Theilen, an allen Orten und bei allen Belegen» 
heiten, mit Eifer, Liebe und Umſicht einwirken 
möchte, damit wir ‚dem vorgeftedten großen 
Ziele immer näher rüden, die Landwirthſchaft 
zum Glücke aller, Stände und afler Klaffen 
auf eine immer höhere Stufe der Vollkommen⸗ 
beit zu führen. 

Wertheim, den 5. Oktober 1842, 


+ 


4. Anzeige. 


Weiße Maulbeerbäume zur Zeidenzucht find 
bei 2. Hout in Mannheim um folgende Preife 
zu haben: > 

Tiährige hochſtaͤmmige, das Hundert zu Mfl., 

Idwächere dito ® % % % q o ® 15 fl, 


v 


Buſch⸗ oder Zwergbäume 5—Gjährig, 5fl., 
morus moret, 5—6jährige, A—5/ hoch, 

das Hunde. 2 2 0 0 0. I0f 

Da wegen Geſchaͤftsveränderung der ganze 

bedeutende Worrath abgegeben werden foll, fo 

werden bei Abnahme von großen Partbien bie 

feftgefeßten Preife auch noch ermäßigt werden. 





5. Gemeinde: Badöfen in Wiefenthal, - 


Nachfolgend bringt man abermals eine Fre⸗ 
quenzüberficht des hieſigen Gemeinde-Badofens 
vom abgewichenen Sabre, fo wie .eine vergleis 
chende Ueberſicht der zwei legten Jahre zur 
Öffentlichen Kenntniß. 

Es wurden nämlich gebaden: 






Vom 20. ‚September 
184 2 ..”...s 
Im Jahr 18401, 


aber nur... .. 


Wieſenihal, im Dezember 1842, 
5 Gentner, Bürgermeifter, 





6. „Reinlichkeit ift halbes Futter.” 


Die Reinlichkeit Boftet wenig, das Kutter iſt aber 
gegenwärtig fehr theuer. Kann man mit ber erſtern 
das legtere auch nur zum geringen Theile eriparen, 
fo lohnt ſich diesmal ein Verfü. 


Einzelne durch audgezeichnete Viehzucht berühmte 
Orte unferes Landes, 3. B. Forchheim, haben ſchon 
längft die Erfahrung gemacht, daß bie Reinlichkeit 


‚| wirktid, einen Theil des Zutters erſegt, daß das Vieh 


hierbei fchön zulegt und recht geſund bleibt. Ihre 
Sorgfalt im Einftreuen und Busen ift ſchon oft zur 
Rachahmung empfohlen worden. Hoffentiich diesmal 
nicht vergebens! 





U DL 


\ ‘ 


Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
Vom 18. bis 25. Februar 1843. 


Marktorte, 


das Walter. 
das Matter. 
Korn, 
das Mealter. 
das Malter. 
| das Mialter. 
das Malter. 
Heu, 
der Centner. 
Kornfiroh, 
A 100 Bund. 
Kartoffeln, 
der Gefter, 
Tabaf, 
„der Eentner. 
Hopfen, 
der Centner. 
Mohnſamen, 


Conſtanz ... 
Ueberlingen . 155 ho I—1—}—1— 1-1 : EN CE OEM 
Radolphzell. . I—1—I | 31/1] 4——-1-/ —lslekebsb- 
Möskirch . 30 15 A — 
Stockach... I— 28 u ne | 
Engen. ..» » -1--1— | ; 

Bonndorf . . I—I— | — —1530 — Tu: fas 
göffingen. » . 35] 9 -I— 3 150140 echt In} RR 
Meuftadt. . . | | J | ——— 
Villingen. . . I—| | | 

Rheinheim . . [12407121261 — | —1— | —/—|—I—|—1—|- I— | — 

Waldshut . . |— | | 
Lörrach . .| 

Müllheim . 
Staufen. . 
Sreiburg . . . 
Emmendingen 
Endingen . „f15ll I-1—1—1—1- | 
Gttenheim . . ı1|: -|—1— 
Haslach . . » 
a en 
Wolfah . . . 
Gengenbad . . 
Dffenburg . . 
Dppenau.. . 
Oberkirch . . 
Ahern... . 
BEN wu 
Baden... . 
Gernsbah . . 
Raflatt... . 
Karlsruhe . „ I-I—-1—1—-1—1- 1 1—1— 1 — 
Duriad .. „I 
Dforzbeim . . | 
Bruchſal ... 
Mannheim . „. I—I—I—I—1—|—] 
Heidelberg . 
Mosbad) . 
Wertheim . . 
— 38 


De — * 


Mainz 3 
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Drud der G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 





Ne 11. 





Sarlörube, 
7. März 1843, ° 


Vadiſches 


FR — 


Mochenblatt. 








: . 3) Landwirt iches Zentralfeſt für's Jahr 1848. 
N — ba Cubaotn ringe — ce; nicht völlig reife 
6) Witterungss - 


der Bewäfferungsanlage im Huhnwinkel au 


Kartoffeln zur Nahrung tauglicher zu machen. 5) Das Kaſtriren von Rindern. 


beobaqhtungen. 7) Marktpreife. 





1. Belanntmadjung. 
Das landwirthſchaftliche Sentralfeft für das Jahr 1843 
betreffend. . 


“ Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben nach hochſter Entfchliefung vom 25. 
vorigen Mienats Nr. 311. gnäbigft zu geneh⸗ 
migen gibt — 

1) daß das landwirthſchaftliche Centralfeſt 
in diefem Jahr in Offenburg abge 
halten, und j 

- 9) daß die diesjährige Vertheilung der Praͤ⸗ 

mien für Pferdezucht mit dieſem Feſte 


verbimden und dabei auf die Pferbegüchter |- 


im Mittelrheintreife befondere Ruͤckſicht 
genommen werde, 
Wir bringen diefed mit dem Anfügen zur 
 Sffentlichen Kenntniß, daß über Zeit und Dauer 


3) Beſchreibung 





kanntmachung werben noch nachträglich folgende‘ 
Preife für die Pferdezucht ausgefeßt und zwar: 
1) An die Beſitzer der zwei veorziglichften 
Srtuten, jetem 50 fl., zuſammen 100 fi. 
2) An die Befiger der drei vorzüglichften 
Stutenfohlen, jedem 22 fl, zufammen 


Karlsruhe, den 20. Mär; 1843. 

Direstion der Centralſtelle des Großh. Bad. 
landwirihſchaftl. Vereins. 
Bogelmann. 

Vdt. v. Seutter. 





des Feſtes die gerigriete Bekanntmachung fpäter | 3, Beſchreibung der Bewaͤſſerungsanlage 


erſcheinen wird. 
Karlsruhe, den 8. März 1343. 
Direction der Centralſtelle des Großh. Badiſch. 
Landwirtbfchaftl. Vereins. 
Vogelmann. 
Vdt. Seegmäller. 





im Huhnwinkel auf Deftringer Ges 
markung, auögeführt durd) den Lamm 
wirth Förderer in Deftringen”). 


Der Huhnwinkel liegt in Heiner Entfernung 
auf der-norböftlichen Seite des Ortes Oeſtrin⸗ 


2. Landwirthſchaftliches Centralfeſt für | gt" Sr dat verſchiedene Enge und verſchiede— 


das Jahr 1843. 
Unter Bezugnahme auf die im laudwirth⸗ 


ſchafiuchen Wehmblatt Nr. 8. enthaltene Ber 





0) Anmerkung ber Redaktion. Die Dir 
tion der Gentraiftelle hat biefe Baſſerungseinrichtung 
ſelbſt geſchen. Sie iſt ebenſo zwedimäßig als nünlich. 


[4 
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nen Boben, fo daß ein Theit ſich zu Aderfeld, | wenigſtens 4 Morgen erhielt. „Um aber auch 


der andere zur Benütung als Wieſe eignet. 


Das Ganze ift Eigenthum bes großherzog⸗ 
lichen evangeliſchen Kirchenaͤrars. 


Schen ver mehreren Jahren bat die groß⸗ 
herzogliche Stiftsfhaffnerei Sinsheim einen 
etwas hoch gelegenen Theil des Huhnwinkels 
vor ungefähr 1’, Morgen, der ganz verfumpft 
war, durch Anlegung von Gteingräben in en 
nen kultur⸗ und ertragfähigen Stand gebracht, 
weicher jetzt ein genießbare® Butter liefert, wäh- 
end fich vorher nur Schilf und andere Sumpf: 
pflanzen auf demfelben erzeugten. Das durch 
die bemerkien Steingräben abziehende Waffer 
fioß oberhalb der von mir gepadhteten , unter- 
halb des Sumpfftüdes gelegenen 9 Morgen 
Wieſen, welche früher als Aderland benügt 
und erſt feit einigen Jahren auf Koften des 
evongelifhen Kirchenärars zu Wiefen angelegt 
wurden, vorbei, wodurch ich auf den Gedanken 
Eam, in dem gedachten Sumpfſtüͤck nad) einer 
größeren Menge Waflers nachzuſuchen, um 
damit meinem Pachtſtück eine Verbefferung zu⸗ 
zuwenden, welde ih ihm dur) Dungmittel 
nicht bieten komte, da der Untergrund ber 
Wieſen aus Kalkiteinge:öfle befteht, daher fehr 
viel Feuchtigkeit erforderlich ift, wenn die Wie: 
fen nicht ausbrennen follen. 


Auf dem Sumpfolag befanten ſich zwei f. 
g. Steingräben. Der eine derfgiben befteht 
noch, den andern aber fieß ich ausgraben, weil 
ich diefe Stelle für waſſerreicher hielt und ver- 
längerte ihn in gerader Richtung auf 100 
Schuh. Seine größıe Tiefe beträgt 12 Schub, 
feine Breite auf der Schle 1 Schuh. Wegen 
feiner bedeutenden Höhe mußten die Wänte 
des Grabens mit einer ftarfen Abbahung vers 
fehen werben, fo daß der Graben am oberen 
Theil eine Breite von 10 Schuh hat. Gegen 
die Ausmindung bin wird der Graben immer 
Kleiner, feine Tiefe beträgt hier nur 17, Schub. 

Das Refultat meiner Bemühungen fiel fehr 
befriedigend aus, indem ich durch diefen Gra⸗ 
ben bereiis das nöthige Wafferungsmaffer zu 


Ohne Zweifel Eönnte fie bei vielen Bergabhängen un⸗ 
fere Landes angewendet und dadurch manche trockene 
Weide in eine [höne Wiefe verwandelt werden. 


in den Stand geieht zu fein, tie übrigen 5 
Morgen wäflern zu Eönnen, legte ih in einer 
Entfernung von 60 Schub einen zweiten Gra⸗ 
ben, ähnlidy dem vorigen, an, ber in feiner 
größten Tiefe 15 Schub hat. 

Beide Gräben” haben mir im Ichten Jahr 
bei dem fehr trocdenen Frühjahr und Sommer 
das Woſſer zur Berväjlerung zwar nicht ım 
Ueberfinf, allein dedy in ſolcher Quantität ges, 
liefert, daß ih 5 Morgen bintänglich, die üb« 
rigen 4 aber nur nothdürftig, mit Waffer ver 
feben Eonnte. In einem weniger trodenen 
Jahrgang hoffe ich aber zuverſichtlich den zur 
rofftäntigen Bewäſſerung fänmtliher 9 Mor 
gen erforderlichen Waffervorrath aus fraglichen 
2 Gräben zu erhalten. Dabei machte idy die 
Bemerkung, baß der Zufluß in dem eriten 
Graben mehr von der Witterung betingt war, 
weil er bald mehr bald weniger Waffer lieferte, 
der zweite aber fi immer glei blieb, was 
wohl tem Umftand zujufcreiten fein wird, 
daß in- tiefem ſelbſt eine Quelle fidy befindet. 


Nachdem id im Bells des Waſſers war, - 
leitete ich e8 unter dem Weg durch zwei Dohle 
unmittelbar auf bie Wiefe, wo es fi) einige Fuß 
ven der Ausmündung in die auf der ganzen 
Wiefe gezogenen gewöhnlihen Wäfferungsgräb: 
fein vertheilt. Für den Fall, als id des 
Waffers nicht alles bedarf, oder es überhaupt 
nicht zur Wäflerung verwenden Eann, babe id) 
gegenüber vom zweiten Waffergraben einen Abs 
zugsgraben angelegt, in bem fib das Wafler 
beider Gräben fammelt, und in aerader Rich⸗ 


ung dem Waldgraben zufließt, Mit der Waäfr 


ferung verfahre ich fo, daß ic), wenn der Zur 
Muß des Waſſers ftark ift, die entfernter ges 
fegenen Theile der Wiefe bewälfere, und dann 
erft den näher gelegenen das Waffer zukommen 
laffe, weil, wenn bie erfteren bei weniger Waſ⸗ 
ſervorrath bemäjfert werden wellten, ſich das 


Waſſer, ehe es an den Ort feiner Beſtim⸗ 


mung anlangen Eönnte, großentheild verlieren 
würde. b 


Die Sohle der beiden Hauptgräben ließ ich, 
wo nidt fen cin feier Grund vorhanden 
war, mit großen Sandſteinen belegen, an den 
Geumwänden ebenfalls ſtarke Steine auf 1Y, ' 
Schub auffegen und auf diefe wieder platten« 
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artige Sandfleine legen, fo daß das Waſſer 
ſich gleihfam in einem fteinernen Kanal Fort: 


giebt, von allen Seiten in benfelben eindringen’ 


Bann, der Kanal felbft aber durch die Deckſteine 
vor dem Verſchuͤtten gefichert ift. 

Nachdem fih tie Züchtigfeit des Kanals 
und die Nachhaltigkeit des Wafferzufluffes er- 


daß bie Karteffel — 
0 ana un m 


(Echo da Monde savant 22, Decembre) 


Ausgezogen aus den: Annales de la Societe royale 
d’horticulture de Parie, — 


probt hatte, fo daß ich ein weiteres Waſſerauf⸗ 


ſuchen für meinen Bedarf nicht nothwendig 
hielt, Tieß ich die Gräben wieder zumerfen und 
es ift der Plaß, wo ſich diefelben befinten, 
nur nech daran zu erfennen, daß ſich noch Fein 
Hafen darauf gedildet bat, j 

- Die Koften, weldhe das ganze -Gefhäft ver 

anlaßte, belaufen fid: 

a) für Aufluhen des Waflerd und Fertigung 
der Gräben, welches Geſchäft durd ge= 
wöhnlihe Zaglähner vollzogen wurde, 
U. 0 een. 33f.30f. 

b) Ankauf der Dehlenſteine, 3 Klaf⸗ 
ir, aäf.. 2». . 135. 

Fuhrlohn a1f. 20 4> 
. ⸗ 19 » u: 


6) Fur Legen der Dehle durch ſach⸗ 
verKändige Zaglöhner „ . . 1 

d) Fürs Deden der Doble . .. 

e) Fürs Abführen ber übrig ge: 
bliedenen Erte. . 2... 

zuſammen 72fl.158r. 

Diefe Summe auf 9 Morgen verteilt, 

trifft den Morgen fl. 2 Er. 

Deftringen, ben 20. Februar 1843. 


Friedrich Förderer 


&$ min 5 


3:45; 


4, Verfahren, nicht völlig reife Kartoffeln 
zur Nahrung tauglicher zu machen. 


Die Karteffeln, "die zu frühzeitig geerntet 
werden, find mäfferig und unſchmackhaft, wenn 
fie auch) mit großer Sorgfalt gefotten werden, 
Ein Mittel, um in diefem Falle ihre Quati: 
tät zu verbeffern, befteht darin, fie vor deren 
Gebrauch acht Tage an einen Ofen oder Heerd 
zu fielen; nach welcher Zeit mau finden wird, 


5. Daß Saftriren von Rindern. 


Das Großherzoglige Minifterium des In⸗ 
nern bat. dur Verfügung vom 20, Januar 
1843 Nr. 610. ausgefproden: daß das Kaflri- 
ren von Nindern, da ſolche nicht zu den Haube 
thieren von geringem Werth gehören, nur den 
licenzirten Thierärztn zu geftatten ift.. 





6. Witterungdbeobachtungen zu 
ruhe, 


Im Menat Januar 1843, 


Barometer: Mittel 279,4, höchſtes 285,0 am 
18., tieffles 26”10,1 am 12. Thermometer: Mit« 
tel 2,4, höchſtes d,1 am 29., tieffteg — 4,5 am 225, an 
14 Tagen auf und unter 0. — Feuchtigkeit: Mits 
tel 0,81. — Dunftbrud: Mittel 2”'0. — Bcwöls 
tung: Mittel 0,78. Summe des Regen. und 
Schneewaffers 807,8 Par. Kub. Zoll, in Höhe 5,61 
Zoll: der Verdünſtung: 1,7 301 Höhe. — O-N= 
17, W-S=76, 13 Zage mit Sturm, fehr heftigam 10., 
noch heftiger mit Gewitter und Hagel, Nachts vom 14. 
auf 15., 18 mit Regen 5 mit Regen und Schnee, 4 
mit Schnee, 3 Hagel, 1 Gemitter, 5 mit Duft, 4 mit 
Nebel, 6 mit Reif, 1 mit Höhrauch. Waſſerſtand 
des Rheins: Mittel 15,5 Fuß unter O des Knielins 
ger Pegelt tieſſter 18,0 am 1., höchſter 10,7 am 31. 

W-S herrfchend und meift als flarker Wind und 
Sturm. 3mwei-Sturmperigben mit ſtarkem Regen vom 
5-15, bann vom 36—30. Zwei Kälteperioden vom 
2.—6., bann vom 17.— 25., bie erfte mit Schnee, 
Kälte mäßig. Am Schluſſe außerordentliche Megen, 
darauf Weberfhwemmung in den Thälern und Früh⸗ 
lingswitterung. Die Regenmenge bes Monats iſt aus 
Berordentlid groß; feit 10 Jahren nur übertroffen 
vom Juni 1841 mit 878 — Dezember 1839 mit 871 
— und Dezember 1833 mit 855. Eben jo ſtürmiſch 
ift der Sanuar 1836, flürmifcher biefelben von 1839 
und 1834. R 


Karlsruhe, am 9. Februar 1843. 


Karls; 


et. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
Vom 27. Februar bis 14. März 41843. 
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Inhalt: I) Verbeſſerte Vorrichtung zum Uebergießen bed Dunges mit Miſtjauche. 2) Vergleichende Dar⸗ 
ftellung ber Kälberaufzudyt in der Schweiz mit jener im Amtsbezirke Hüfingen, und deren Ruckwirkun 


auf Hervorbringung eines edleren Rinbviehfhlags. 


3) Vorrichtung zur Sicherung der Obertennlöcht 


in Scheuern und Speichern zur Verhütung von Unglüdsfälen. ‚ 





1. Verbeſſerte Vorrichtung zum Weber: 
gießen des Dunges mit Miftjauche. 


Schildert und fehreibt man ja wiederholt 
fo Vieles Über ganz bekannte alltägliche Dinge 
und Gegenftände in der Landwirthſchaft und 
ſucht durch wohlklingende Redensarten und Dar⸗ 
ſtellung ein ſchoͤneres Kleid zu geben, ohne 
einen weiteren Zweck als dieſen erreicht zu ha⸗ 
ben, — fo hält Einſender dieſes fuͤr angemeſ⸗ 
fen, unten naͤher- beſchriebene, in der That 
durchaus praftifche Erfindung des. Gutsverwal · 
ters Lautz auf der Fuͤrſtlich Lowenſteinſchen 
Domaine Niederkinzig im heſſiſchen Oden walde 
zur Veroffentlichung und mit Recht in Empfeh⸗ 
fung zu bringen. 

Durch Theorie und Praxis ift es entſchie⸗ 
den, daß ber Dung namentlich in den trocke⸗ 
nen Sommertagen durd ſtarke Gaͤhrung und 
Erhitzung, nicht tüchtig mit Jauche genetzt und 
fattſam uͤbergeſſen, ganz zu Aſche, bier Schimmel 
genannt; verbrannt oder in einen fdhwarzen 
Zeig zufammengebadten wird, und außerordent⸗ 
fi) 'an feinem Gewichte und Volumen - ver 
liertzʒ ebenfo ſteht es durch Wiſſenſchaft und 
Erfahrung feſt, daß derſelbe, lange unter Flüͤſ⸗ 
ſtgkeit gelegen, nur dann erſt ſich verbeſſert und 
eine gute Wirkung äußert, wenn er eine Zeit⸗ 
long dem Waffer entzogen umd der freien Luft 
ausgeſetzt wird. Schon aus diefen Gründen, 
um beide Ertreme in. ber Behandlung nes 
Dunged auf der Grube zu vermaden, bleibt 








es vorausgeſchzt, baß in jeder größeren georde 
neten Guts wirihſchaft ſich ein Jauchenreſervoire 
auf der Dungſtaͤtte vorfindet. Um nun das 
Uebergießen des Dunges zu bewerkſtelligen, 
bedient man ſich theils einer gewöhnlichen 
Fruchtſchaufel, mit weicher man die Jauche 
{döpfe und die Maſſe wiederholt uͤberſchateet, 
theild befeſtigt man ‚einen Schlau an, der 
Ablaufröhre der, in dem Jauchenbehälter ſte⸗ 
benden, Pumpe, wobei zwei. Perfonen erforder 
lich find, eine, die pumpt, die andere, web 
de:den Schlauch nad) ben verfchiebenen Rich⸗ 
tungen binleitet. Beide Manipulationen haben 
in der Ausführunge felbft ihr Mangelhaftes 
Bei der erſten Art Banıi man nur beſchwerlich 
die Jauche der ganzen Dungmaſſe mistheilen, 
weil der Brunnenfuften meiftens an ber einen 
Ede der Stätte-angebracht ift, und) geht die 
felbe zudem zu langfam von Statten ; die anı 
dere beinahe nicht minder langſam durd den 
Bedarf von zwei Leuten, und ift mit dem Nach⸗ 
theil verbunden, daß die Jauche durch das 
nur ſtrahlenweiſe Niederfallen aus der Schlauch⸗ 
röhre micht alle Theile des ausgetrodineten Dun⸗ 
ges gleichmäßig durchdringen und vollſtändig 
fättigen kann. Außerdem bleibt in den gewöhn⸗ 
lichen Pump⸗Vorrichtungen die dickere, gerade 
am meiſten reſtaͤurirende Maſſe unausgeſchöpft 
zuräd, und kann der lechzenden Oberdecke nicht 
zugute fommen. | 

Bei weitem nicht nur zeiterfparender, fon: 
dern auch zweckentſprechender ift näher be» 
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ſchriebene, ganz einfache Vorrihtung Bon 
einer f. g. Druckpumpe, weiche man ja häufig 
findet und die fehr befannt find, wird die Aus 
laufröhre verfpundet, auf dem Kopfe der ei: 
gentlihen Pumpenröhre aber ein runder, nad) 
oben — Fe 1 KR hoch = 
vorfichender Holzkeil eingefhlagen. Der 
Keil miße in der Pumpenröhre 1",—?2. Zoll 
Durchmeſſer, an dem oberen, aus berfelben her- 
vorſtehenden, Theile aber wohl gut Fuß⸗ 
und if bis beinahe auf einen Zoll zur Höhe 
in der Art durdaus rund und gleichmäßig 
weit ausgehöhlt, daß er mit der Pumpenröhre 
einen fortlaufenden hohlen Raum bildet. An 
der Stelle, wo die Höhlung aufhört und die 
übrige Holzmaffe dieſelbe überdeckt, befindet ſich 
ein viereckiges Mundloch, welches an der Au: 
Benfeite wohl 2 Zoll Länge und 1 Zoll Breite 
beſitzt, ſich aber nach Innen, dem Eentrum 
der Nöhre zu, auf 1 Zoll fang und 7, Zell 

it verenget. Derengen muß ſich baflelbe, 
damit durch den flarfen von unten nad) oben 
dringenden, vermittelſt des niedergezogenen Ven⸗ 
tiles bewirkten Luftdruck in dem ſchmalen Raum 
‚ und durch bie. plögliche Erweiterung‘ die Fluſ⸗ 
figteit fi) zertheilt und regenartig den ganzen 
Dünger übergießet. Der hierdurch bervorge- 
beachte Effekt ift fo außerordentlich, daß er 
dem ftärkften Gewitterregen gleihlommt, und 
erſtreckt ſich auf wenigftens 40 Schub Ent- 
fonung. Die Wirkung bann Übrigens durd) 
ſchnelleres oder langſameres Auf- und Nieder 
ziehen des Pumpenarmes auf näher und weis 





"ni der Pumpenröhre 
in Eins fortlau: 
fende Höhlung des 
aufgefegıen Keils. 
c die ſich nad 
Innen zufpigente 
Oeffnung am Ende 
der Röhre, aus 
welcher die Jauche 
entſtromt. 
B. die Pumpen⸗ 
söhre, 
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Iſt die eine Geite der Stätte hinreichend 
erfrifcht, fo fchläge man den Melzkeil heraus 
und richtet deſſen Deffnung auf die andere 
Seite u. f. fe Durch diefes ganz einfache Ver⸗ 
fahren hat man in Eurzer Frift vollfländig und 
auf leichte Weiſe feinen Zwed erreicht. Jeder, 
welcher obige Vorrichtung einzufehen Gelegen⸗ 
heit hatte, überzeugte fi von der Zweckmaͤßig⸗ 
beit diefer Erfindung, welche durch ihre Stich⸗ 
haltigke it mit Einfachheit verbunden (den man 
chen Nachahmer fand und allgemein bekannt 
zu werden verdient, ” \ 


Ein Freund der Landwirthſchaft. 





2. Vergleichende Darftellung der Kaͤlber⸗ 


aufzucht in der Schweiz mit jener im 
Amtöbezirke Hüfingen, und Deren Ruͤck⸗ 
wirfung auf Hervorbringung eined ed- 
lern Rinpviehfchlags”). 


Vortrag, gehalten in der General⸗ 
Verfammiung vom 2. Februar 1842 
von dem Zürftliden Gutsverwalter 

Deffinger. 

Bei umferer legten Befammlung wurbe 
von dem Herrn Vorftande die Abfiht in Aus⸗ 
ſicht geftellt, durch Ankauf einer Parthie Zucht 
vieh in der benachbarten Schweiz auf bie Ber 
eblung unferer Rınbvichrace binzumirken, und 
hierin mit den landwirthſchafilichen Vereinen 
des Nachbarlandes gleihen Schritt zu halten. 
Wenn ih) mir nun erlaube, in dieſer Bezie⸗ 
bung wenige Worte an Sie zu richten, fo ges 
ſchieht ſolches keineswegs in der Abficht, dieſem 
in Ausſicht geſtellten Vorhaben, von deſſen 
guten Felgen ih zum voraus überzeugt bin, 
Hinderniffe in den Weg zu legen, ich möchte 
Sie vielmehr nur auf diejenigen Gebrechen in 
der Aufzucht und Haltung des Rindviehes bei 
uns aufmerkſam machen, bie ſich mir al& ſolche 
in meiner mehrjährigen Erfahrung dargeftellt 
haben, und auf deren mögliche Befeitigung hin⸗ 
suarbeiten ich unter unfere gegenfeitigen Bere 
pflichiungen rechne 

In der Schweiz, von der wir junädft die 





°) Aus ben Mittbeilungen bes landwirthſchaftlichen 


Vereins für den Amtsbezirk Hüfingen, 
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Mittel zur Vereblung unferee Ninbviehracen 
Befommen ſollen, iſt die Aufzucht der Jungen 
Xhiere ganz anderer Art, als bei und. Dort, 
wie in den meiſten Gegenden, in denen über 
Sommer Waidgänge befteben, läßt man in der 
Regel die Kälber nur in den Monaten No: 
vernber und Dezember zur Welt kommen. Bei 
weitem der gıdßere Theil der gebornen Kälber 


wird theils zu Ergänzung des eigenen Viehftans |, 


des, theil® aber und noch mehr für den fpäte- 
ven Verkauf aufgezogen, und erhält dort wäh. 
send der arten 3—4 Monate von täglidi 5 
bis zu täglich 10 Maas guter Milch. Im 
dritten Monat wird neben der Milch, mit wel: 
cher nach und nady abgebrochen wird, etwas 
Haber gereicht, oder aud der durch Waſſer 
verdünnten Milch, etwas Mehl beigemifct. 
Die Mutter und das Kalb lernen ſich eigent⸗ 
. Si nie kennen, denn das Kalb darf nıe an je- 


ner fougen, fondern es erhält die oben ange. 


gebene Milchportion aus tem ZTränfkübel, ent: 
weder mittelft einer eigenen biezu an diefem 
angebrachten Vorrichtung, oder mittelit eines 
demfelben in das Moul gegebenen Singers. 
Hierdurch wird fürs eiſte die Mutiter gefbont, 
indem das Etoßen des Kalbe an dem Euter, 
ſowie das fernere Ziehen deffelben am Euter, 
wenn folche® von Milch entleers ift, nicht ſtatt⸗ 
findet; für's zweite bat es dadurch der Vieh⸗ 
züchter in feiner Gewalt, dem jungen Thiere 
genau dasjenige Nahrungsquantum zukommen 
zu laſſen, das feinem Alter und feiner Kenfti: 
- urion entipricht; für’s dritte wird hierbei fels 
ten der Fall vorkommen, daß die jungen Thiere 
Überfürtert werden und endlich wird das auf dem 
Milchertrag der Mutter nachtheilig und auf 
das Gedeihen des jungen Thieres flörend ein- 
wirkende Entwöhnen unndthig. 

Iſt auf dieſe Art den jungen Thieren die 
Milch nah und nah gänzlih entjogen, und 
find diefelben während der Iehten Periode an 
den Genuß andern Butterd gewöhnt worden, 
fo fuht man ihr Gedeihen noch auf olle mög. 
liche Art zu unterflügen, zu welchem Behufe 
mir dem Verabreichen Eleıner Haber ˖ und Mehl⸗ 
gaben fortgefaben wırd, bis feldhe auf ten 
üppigen Waiden alles zu ihrem ferneren Sort 
kommen Nöıhige finden. » 

So werden die Thiere 2 Jahre alt, bevor 
fie wieder zur Nachzucht verwendet werden, und 


die weiblichen Thiere erreichen in ber Negel beis 
nahe das dritte Jahr, ehe ſolche ein Junges zus 
Welt bringen, 

Vergleichen wir damit die Aufzucht des Rinde 
viebe® bei uns, fo werden wir in den ſich und 
dabei darbietenben Abweichungen, viele, ja bie 
meifte Veranlaffung finden, warum unfere Lande 
race jenen Schweizerragen fo bedeutend nachſteht. 

Hier zu Land Fommen die Kälber ganz; ver 
ſchieden und zu allen Zeiten des Jahres zur 
Welt, was Folge der theilweife erft Eurz ein» 
geführten Stallfätterung ifl, und mir im Ads 
gemeinen unferen Bedärfniffen und unferer Art 
der Mitch - Verwendung entſprechend erſcheint, 
doch möchte ich hierbei rathen, ben Kälbern, die 
bei Bintermilch aufgezogen werben Eönnen, zur 
Nachzucht den Vorzug zu geben, weil diefe nach 
meinen Erfahrungen fröhlicher gedeihen. 

Wenige Fälle ausgenommen, läßt man den 
Kälbern 14 Tage, längfiens 3 Wochen, die 
Milch der Mutter, d. h. dirfelben dürfen waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit das Euter der Muiter leeren, 
gleichviel, ob diefe viel oder wenig Milch gibt, 
jenes alfo Mangel oder Ueberfluß an Nahrung 
bat. Erfteres ift indeß häufiger, als letzteres 
der Fall, weil nicht felten auch ſchon in dies 
fer Zeit dem Kalb ein Theil der Muttermilch 
entzogen und für Haushaltungs⸗Beduͤrfniſſe 
verwendet wird. 

Nach dieſer Saug⸗Periode wird das zur 
Aufzucht beſtimmte junge Thier der Mutter ent⸗ 
wöhnt, Hunger und Durſt müſſen ſolches noͤihi⸗ 
gen, ſich an vorgelegtes Futter zu laſſen, das 
haͤufig ſchlechter Qualitaͤt iſt, und nicht ſelten 
wieder nicht in der nöthigen Quantität verab⸗ 


| reicht wird, weil, namentlich in biefiger Gegend, 


der ganz unrichtige Grundſatz zu gelten fdeint, 
es fei beffer, recht viel, wenn auch ſchlecht ges 
näbrte Thiere, als weniger gutgenäbrte zu 
haben, 

Iſt nun auf diefe Art fchon in der frühes 
fin Jugend der Thiere deren Wahsthum und 
Sedeiben vielfach unterbrochen und gehemmt, 
fo geſchieht ſolches, gleichſam abſichtlich, auch 
im vorgerüuckteren Alter noch weit mehr, denn 
nicht felten kommt es vor, daß weibliche Thiere 
mis 9—12 Monaten ſchon gepaart, auch daß 
ſolche noch in diefem Alter nebenbei zu Zug⸗ 
arbeiten verwender werden. Die auf diefe Art 
in Holge ihrer Jugend, Aufzucht und Verwen⸗ 
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tag fehwächliche, ja verkräppelte Mutter wird 
aber nte ein Junges, auch nur von einiger Voll⸗ 
tommenbeit, zur Welt bringen Eönnen, und bei 
foicher Hortbebandlung der Sache werden wir 
ben bei dem Ankauf von Zuchtvieh edierer Race 
beabfirbtigten Zweck ber Veredlung unferer Land- 
rage ’böchft unvelllommen, ja theilweife gar 
nicht erreichen, und es dürfte, wie bereits oben 


geſagt, unfere Aufgabe fein, diefen Uebelſtänden 


nach Möglichkeit entgegen zu wirken. In wie 


weit wir dieſes durch eine Preisvertbeilung für 
ſchoͤnes, ſelbſt gezogenes Jungvieh bezwecken 
werden, wird die Folge lehren. 

"Bei hieſiger Gutsverwaltung werden feit einer 
Heide von Jahren die Kälber in der eingangser⸗ 
wähnten Art aufgezogen, und Sie Eönnen fi) 
daglich in deren Stallungen davon überzeugen, 
daß nur von zweckmaͤßiger Erziehung, Wart und 
Pflege, Erzielung und Erhaltung einer edleren 
Race zu erwarten fei, | 


3. Vorrichtung zur Sicherung der Ober; 
tennlöcher in Scheuern und Speichern 
zur Verhütung von Unglüdöfällen, 
Das Greßh. Landamt Karlsruhe hat unterm 


20, Januar 1843 Nr. 1310. an fämmtliche 


Bürgermeifterämter des Amtebezirks Folgendes 
erlaffen:: 
„Wie viele Ungluͤcksfaͤlle fchon dadurch ent: 
ſtanden ſind, daß Leute, welche auf den Scheu: 
nen befhäftigt waren, durch die effenen un: 
verwahrten Tennlöcher heruntergefallen find, ift 
den VBürgermeifterämtern bekannt, und mand)e 
haben fon ſolche in ihren eigenen Gemeinden 
erlebt. Daher werden fie auf bie Bekannt⸗ 
machung im landwirthfchaftlichen Wochenblatt 
vom- 21. Januar 1842 Nr. 3. aufmerkfam 
gemacht und fie aufgefordert, ſolche bei Bffent- 
licher Gemeinde: Berfammlung zu verkünden, 
und darauf hinzumirken, daß die gegebene Bor: 
fhrift befolge und die Tennlöcher auf die an« 
gegebene Weile verwahrt werben. Was nad) 
einiger Zeit geſchehen ift, haben die Bürger: 
meiftsrämter hierher anzuzeigen, damit wir bie 
einfommenden Xerichte der landwirthfſchaftlichen 
BentraßDirefrion de Öffentlichen Bekanntma- 
hung mittheilen Fünnen. 





Selten in ber einen oder andern Gersiuhe 
ſchon ſolche Vorrichtungen an den Tennlochern 
in einzelnen Scheuern beftehen, ſo iſt dieles 
jetzt ſchon zu berichten. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß die im 
Brage liegende Vorrichtung jeder Landwirih 
felbft fertigen und daher nut mit geringen Koflen 
verbunden jein kann.“ | 
‚_ Auf den Grund der eingekonnnenen Berichte . 
ift ——— Verzeichniß zuſammengeſtellt 
worden. 





Beiertheim 


ı 1 9 50 | 
J2Blankenloch 205 2065 | 
| 3 | Büdig 33 — 

“| Bulad 9 “| 
5 | Darlanden 215 31 | 
6 | Eggenftein 142 so | 
7 | Sriebrihsthal 80 63 
8 | Grünmwintel 33 18 | 
| 9 | ®raben 221 — 
10Hagẽefelben 106 — 17 
| 11 | Hodhftetten 82 — J—— 
| 12 | Snielingen 228 170 | 
13 | Liebolsheim 248 — 
14 Linkenheim 150 — 
15 | 2eopoldshafen 52 15 
16 üblburg 61 10 
| 17 1 Rintheim 69 — 
| 18 | Rüppure 120 40 | 
20 | epid 149 — 
| 31 | Gtaffoxth ” 2 
23 | ZeutfhNeurenth| 170 164 
| 3 | Well m 79 71 


Wir wunſchen fehr, daß biefes Werzeich 
niß bald vervollfländigt werden kann, und 
daß in allen Amtsbezirken unferes Landes auf 
die allgemeine Einführung der oben bezeichnen 
Vorſichts moßregeln Eräftig hingewirkt wird. 

Karlerube, den 15. März 1843. 

Direction der Eentralftele des Großh. Bad. 
landwirthſchaftl. Vereins. 
Vogelmann. 
Vdt. v. Seutter. 





Deu der G. Braumn'ſchen Hofbuchdruckerei. 


Karloruhe, | 


| N: 13... 





vBoadiſches 


* — * 


* 
—— 
4 


Großherz. 


* — — 
— mn. u 
- 






- 


31. März 1843, 





es Wochenblatt. ö 





Snhalt: 1) Gensnbeempolteufe. 2) Die Ländlichen Hausgaͤrten. 3) Die von Franz Bickes in 


* Gaftell bei Mainz an 





: Obgleich neuerer Zeit Einiges- für die Rein» 
lichkeit in den Straßen der Dörfer geſchieht, 
fa wird diefe doch nicht ſo handgehabt, als es 
au wuͤnſchen waͤre. Abgeſehen davon, daß die 
inlicpleit, die durch das Anhäufen vo 
Koth in den Straßen entſteht, der Geſundhei 


der Bewohner nachtheilig ift, fo bat diefes 


noch den ferneren Nachtheil, daB dadurch eine 
beträchtliche Menge düngender Stoffe verloren 
geht; denn der Siraßenkoth enthält bekanntlich 
vielg fruchtbare Theile, die von liegen geblie⸗ 
benen thieriſchen und Pflanzenftoffen herruͤh⸗ 
ven, und deſſen Werth wird noch erhöht, wenn 
die Straßen mis Kalk beſchlagen und der ſich 
bildende Kalkſtaub mit erftesen fi verbindet. 

Um die Reinerbaltung der Straßen zu be- 
fördern und den hierbei gewonnenen Koch zus 
gleich) als Dünger dadurch nugbar zu madyen, 
daß man ibm Zufäge gibt, die. feine Wirkung 
zu dieſem Zweck erhöhen, und ihn auf geeig: 
nete Weife behandelt, machte der koͤnialich 
würtemb. Iandw, Bezirksverein von den Fil⸗ 
dern den Vorfchlag, Gemeinde-Compoft- 
haufen zu errichten. : 

An dem Wochenblatte für Land⸗ und Haus: 
wirthſchaft, Bewerbe und Handel, Jahrgang 
1841, wird hierüber bemerkt: Wei der Errich- 
tung von Bemeinde Sompofthaufen wird eine 
beträchtliche Menge Dünger erworben, ber 





1. Gemeinde Eompoſthaufen. 


‚den Boden ohne Dünger zu bauen betr. 4) „Alles mit M 
und Bel”, "dann „Das. Eine thun smd daB Andere nicht unterlaffen.” 6) Literarifche Anzeige. 
Morktpreffe 





feithre unbeachtet blieb, Dies if ſchon ein 
Vortheil, aber ein weiterer beſteht noch darin, 
daß die Unternehmer der Straßen reinigu 
um den Werth ſolchen Compoftes noch mehr 
zu erhöhen, die Aufgabe haben, noch weitere 
düngende Stoffe auf irgend eine Weife her⸗ 
beizufhaffen, und daß fie alſo veranlaßt fd, 
nachzuforſchen, wo man diefe am. billigften 
und gar umfonft haben kann. Da wird es 
fi) manchmal zeigen, daß man feirher Manches 
unbeachtet gelaffen hat, was nußbar gemacht 
werden konnte. Werfteigert man endlich die 
Compoſthaufen, fo erlöst man vielleicht im 
erſten Jahr noch nit viel, bis die Käufer 
derfelben und ihre Nachbarn dur den Erfolg 
dieſes Dungmitteld gelernt haben, wie wirffam 
es it. Dann kann es aber möglicherweife auf 
Preife kommen, welche nicht nur die angekauf⸗ 
ten Dungmaterialıen, fondern felbft die Arbeit 
des Sammelns und Umſtechens völlig decken, 
fo daß man die Straßenreinigung umſonſt 
bat. Diefes follte den einzelnen Bauern die 
Augen Öffnen und fie veranlaffen,, felbft vor 
Hof und Haus Ehren zu Laffen, und das Ges 
ſammelte zu Privat:Compofthaufen zu verwen- 
den- Die Gemeinde: Sompofthaufen werben 
dann immer mehr an Größe und Zahl abneh⸗ 
men und endlich fogar ganz le werben. 
Das gute Veifpiel bat dann ben 

ſchafft. Kommt diefe Zeit, fo iſt es noch bef- 
fer; ſo fange fie aber nicht da iſt, darf bie 


- 


ieg vers 


82 


Gemeinde die Mühe und einiges Geldopfer 
nice ſcheuen. Man erreicht alfo durch dieſen 
Vorſchlag viererlei Zwecke: 

1) Herbeiführung der Reinlichkeit; 2) Be 
nüßung bes guten Straßenkoths, der feither 
größteniheils verloren war, zur Düngung; 3) 
Auffuhung und Benügung von anderen Dung» 
ftoffen, welche ſeither aud verloren waren; 
4) Aufftellung eines guten Beiſpiels in Anlage 
und Verwendung des Compoſtes. 


2. Die ländlihen Hausgärten. 


An die Gehöften unferer Tandleute ſtoßen 
gewoͤhnlich mit Bäumen bepflanzte Pläge an, 
die theils als Grasland niederliegen, oder, theil- 


weife mit einigen Johannis» und Brombeer⸗ 


ſtraͤuchen befeßt, dazu dienen, den für den Haus⸗ 
bedarf nörhigen Salat, Zwiebeln, Kraut ıc. 
darauf zu zieben, fehr häufig aber auch weder 


ju Gras⸗ noch ©artenland benüßt, fondern 
als zu unbedeutend und Elein angefehen werden, 


als dag man fid die Mühe geben follte, einige 


— — —— — 


tenburgiſche Landwirthſchaft hierüber Folgendes 


auf: „Den Gartenbau ſchätzt der Altenburger 
hoch, denn ſelten wird nur eine kleine Wirth⸗ 
ſchaft anzutreffen ſein, welche nicht mit einem 
wohlbeſtellten Garten von mehr oder weniger 
Sröße verſehen wäre, indem der daſige Land⸗ 
mann gutes Gemüfe als eines der Hauptnah⸗ 
rungsmittel ſebr liebt. Gewöhnlich Tiegt bie 
Behandlung deffelben der Hausfrau ob; wo 
jedoch in einem Drte mehrere große Bauern⸗ 
wirthſchaften vorhanden find, kommt es nicht 
ſelten vor, daß einige Bauern einen Gärtner 
haben, um die feinſten Gemüſe an Kohlarten, 
Wurzeln, ſelbſt Spargeln ıc. in großer Menge 
mit vielem Fleiße felbft zu erzeugen, indem 
der Altenburger von dem Grundfage ausgeht, 
daß nutes wie ſchlechtes Bemüfe einerlei Stelle 
im arten einnimmt, einerlei Dünger koſtet, 
dieſes diefelbe Arbeit erfordert, wie jenes, und 
nur eine Kenntn des zweckmäßigen Bauch 
ndıhig iſt. — Das, was in ber Wirthſchaft 
nicht gebraudyt wird, Fommt bei guten Preifen 
um Verkauf in die Städte, wo dann in der 
Regel bald Ueberfluß an guten arinen Waaren 


Arbeit, deren man ohnedies ſchon zu viel mit | flattfindet und dann Wohlfeilheit derfelben er⸗ 


feinen Aedern zu haben glaubt, darauf zu ver- 
wenden. Man läßt auf diefen Stüdcen, bie 
ehemals eine Einzäumung hatten, nad und nad) 
aber durch Beſchädigung diefe verloren, wach⸗ 
fen was nur immer will und gibt fie den 
Hübnern, Enten, Bänfen, Ziegen ıc. zur freien 
Venügung als Weide hin. Höchſtens gebraucht 
fie die hebe Jugend noch des Sonntags zum 
Kegelfpiel, wenn fie ein Pläghen findet, 
der ven den bier verlorengehenden Excrementen 
obiger Thiere nicht bedeckt iſt. Von Zeit zu 
Zeit möchte gerne aud) die Hausmutter oder 
der Vater in diefem fogenannten Garten nad) 
‚ vollbrachter Arbeit der Ruhe pflegen, leider aber 

iſt diefes unter ſolchen Umftänden nicht mög» 
lich oder doch nicht einladend. So Hein diefe 
©artenpläge audy find, fo würde es ſich gewiß 
doch lohnen, abgefehen von der Annehmlichkeit, 
die fie gewähren könnten, und dem nieblichern 
und reinlichern Ausfehen, das fie einem ganzen 
Gehöfie verleihen würden, erftere zu Dem zu 


Benügen, was fie ihrem Namen nad f.in fell: | G 


ten! Ein ſchones Beiſpiel hievon geben uns 
bie betriebfamen Altenburger. C. A. Linke 
führt in feinen Werke über „ſaͤchſiſche und al: 


« 


jeugt. Bei dem Gemüfegarten, auch 
Kleinodsgarten genannt, ift gewbhnlich 
nody ein Blumenaarten vorhanden, in welchem 
häufig die ſchönſten Zierpflanzen anzutreffen 
find. Die Sämereien der zum Gebrauch für 
Menſchen und Thiere zu bauenden Pflanzen 
werden mit großer Sorgfalt felnft erzeugt oder 
gegenfeitig ausgetaufdht, weßhalb fie unterein⸗ 
ander deren Anbau beobachten, der fo gut wie der 
der Felder von Einzelnen unter fteter Kontrolle 
und Kritik der übrigen Wirthe und Wirihinnen 
ſteht, um die etwaigen Fehler zu rügen, : der 
Feldmark im Ganzen keine Schande zu ma- 
den und fo deren guten Ruf nicht zu vere 
nichten. Der Ueberſchuß des eigenen Samen» 
bedarfs bildet baher einen geſuchten Handels⸗ 
artıfel. — 

In jenen Gemülegärten finden fi) mit Aus⸗ 
nahme einzelner niedriger Franzbäume oder 
Veerenfträuche keine Obfibäume vor. Diefe . 
haben gemöhnlidy einen feparaten (Baum) 
arten, " 
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3, Die von Franz Bickes in Eaftell bei 
Mainz angekündigte Erfindung, dem 

Boden ohne Dünger zu bauen betref- 
fend. 


= Auf die von Franz Bickes angekündigte Er 
findung, den Boden ohne Dünger zu bauen, 
werden immer mehr Subfcriptionspläne in un⸗ 
fer ande verbreitet und find deßhalb Then 
mehrfältige Anfragen an uns geſchehen, ob 
. wir zu Annahme von Aktien auf diefe Erfin- 
dung anrathen oder nicht. Da das von Bickes 
einzuhaltende Verfahren uns unbekannt iſt, ſo 
haben wir uns an die landwirthſchaftliche 
Kreisſtelle zu Weinheim gewendet, mit dem 
Erſuchen, ſich hierher Über die Raͤthlichkeit der An⸗ 
nahme von Aktien auf dieſe Erfindung zu äu⸗ 
Bern und feiner Zeit Verſuche wit dem fo an⸗ 
gepriefenen neuen Verfahren anzuftellen, wor“ 
auf wie von- dort die in Nr. 9. diefed Blattes 
enthaltene Mitiheilung erhieften, 


Wir halten ftets den Grundſatz feit, unfern 
Landwirihen Nichts zu empfehlen, von deſſen 
Güte wir uns nicht im voraus ſchon über: 
geugt- haben; auf der andern Geite befolgen 
wir aber auch die Megel, alles in der Landwirth⸗ 
ſchafi neu Vorkommende, das für unfer Land 
von Werth fein kann, zu prüfen. Nach ben 
von uns deß halb angeordneten Verfuchen hoffen 


wir feiner Zeit genau zu erfahren, ob und 


in wie fern das Bickes'ſche Verfahren ein Be 
förderungsmittel der Pflangenent« 
wicklung fei und als ſolches empfohlen 
gu werben verdiene. 

Wis dahin mögen fich diejenigen Landwirthe 

eduiden, welche unfere Orundfäge theilen. 
* aber, weldye durch die excentriſchen Ans 
preifungen betriebfamer Agenten zur Bubferip: 
tion hingeriffen worden find, mögen dem Drange 
ihres Herzens folgen. 

Karlsruhe, den 22. März 1843. _ 


Direction der Tentralftelle des Großh. Bad. 
landwirthſchaftl. Vereins. 


Vogelmann. . 
Vdt, v. Seutter. 
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4. „Alles mit Maaß und Ziel ; 


dann 
„Das Eine thun und das Andere nicht 
unterlaſſen.⸗ 


Man hat ſchon öfters gehört: es ſei doch ſonderbar, 
daß die Gemeinden viel geneigter ſeien, Kirchthürme 
von folder Höhe zu bauen, daß die Spigen ins Blaue 
des Himmels reichen, als für andere Zwecke eben fo tief 
in die Grde zu graben. Man hat daran erinnert, daß 
ſolche enorm hohe Kirchthürme viel Geld Eoften, theure 
Reparaturen verurfachen, Gewitterfhäden veranlaffen; 
und Menfchenleben bei den Reparaturen gefährden. 
Man hat bemerkt, etwas Eleinese Thürme tönnten auch 
ihrem Zweck entſprechen, und die hierbei ftattfindende 
Koftenerfparniß folle dann zum Graben und Bohren in 
die Erbe verwendet werden wo man Merael, Steine 
Zohlen, Erze und gute Quellen finden würbe. 

Ein franzöſiſches Blatt ſagt: „Hätte man in irgend 
einem größeren ande fo tief in bie Erde gegraben, als 
alle Thurme deffelben zufammengerechnet hoch find, fo 
wiirde man auf einige Meilen tief in die Erde euge⸗ 
deungen fein, und wir wüßten doch etwas, von dem ine 
neren Batı der Erde, von welcher wir feit 6000 Jahr 
xen, als wir auf derſelben herumkriechen, nicht einmal 
fo viel wiffen, als die Fliege von dem inneren Bau einef 
Melone, aus deren Obernäce fie Saft ſaugt.“ 

Wir laffen einem Jeden das Seine und muthen ben 
gandwirthen Beine geologifhen Korfhungen zu. Aber 
das dürfen wir doch erwarten , daß ſich die Gemeinden 
mehr mitdem Graben nach guten Quellen abgeben. Der 
trodene 1842r Jahrgang follte die befte Aufforderung 
hierzu fein, ba in jenem Jahr viele Trinkquellen vers 
fiegt find. 
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5. Literarifche Anzeige. 


Bei Beit und Comp. in Berlin ift erſchienen in viers 
teljährigen Heiten: i 


Annalen der Landwirthſchaft 
in den : 
Königlich Preußiſchen Staaten. 


Herausgegeben 

vom 2 x 

Directorium des Königl. Landes- Ockonomie⸗ 
Kollegiums 


und redigixt 
von dem General⸗Sekretaͤr defielben, 


Dr, Alexander von Lengerke. 
Preis prı Jahrgang von 4 Heften: 3 Thaler. 
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Karlörnbe, 
7. April 1843. 
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Sandwirthfchaftiches Wochenblatt. 
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Snhalt: 





1. Ueber den gegenwärtigen Mangel an 
reinem Grasſamen, und Aufforderung, 


1) Ueber den gegenwärtigen Mangel an reinem Grasfamen,, und Aufforderung , bemfelben abzu⸗ 
helfen. 2) Hagelverfiherungsverein für das Großherzogthum Baben. 
über den Stand ber Schweindzudt im Jahre 1842 im Seekreiſe. 


3) Zabellarifche Nachweiſung 
4) Marktpreiſe. s 


— 2 - — 


Auswahl der Grasarten (bon bei den Wäfler- 
wiefen von Werth, fo ift dies um fo mehr der 
Fall bei den vielen narürlihen Grasländern, 


deren Bewäflerung gar nicht möglid iſt, von 
denen ſich aber das einmal beftehende Felderſp⸗ 
ftem nicht unabhängig machen kann. Ber vielen 
diejer, nur einem geruegen Ertrag gebenden 
-Biefen anliede ein gonzlicher Umbruch, der Narbe, 
eine tüchtige Bearbeitung und reidye Düngung 
des Bodens und endlich sine neue Anfaat mit 









demfelben abzubelfen *). 
(Bon Büchhalter Bolland in Hohenheim.) 


Je mebe ſich einerfeit dad Bedürfniß von 
binreihenden Suttermitteln und vor Allem von 


Wieſenheu, als der Grundlage jeder guten Vieh: 
wht., darch die auſeitig angeregte Frage ber 

iefenwäfferäng ausſpricht, defto erfreulicher iſt 
andererſeits die Bemerkung, daß in neuerer 
Zeit auch der Werth einer guten Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gras narbe immer mehr anerkannt 
wird, . Niemand wird die Wichtigkeit des letz 
tern Umftandes beftreiten, denn eine, unzweck⸗ 
mäßig beftocdte und mit Unkräutern angefüllte 
ne wird niemals gefundes, nahrhaftes Heu 
iefern. 


maſſe. 
bänkt Aber jedenfalld von der geeigneten Be⸗ 
ſtockung der Wiefe ab. Iſt alfo die richtige 


*) Yus dem Wochenblatt für Land» und Oauewirth⸗ 
chaft, Gewerbe und Handel, v. 14. Januar 1843, 


Zugegeben auch, daß dur die Bo 





zweckmaßig gewählten Grasſorten höchſt wohl⸗ 


thätig wirken. 


Will nun aber der Landwirth ſeine Wieſe, 
fie ſei bewäfferbar oder nicht, durch die eben 
genannten Verbefferungen in guten Stand feßen, 
fo fehlt e6 ihm gemöhnlidd au Gelegenheit, 
guten Geasſamen zu befommen. Go viel mir 
bekannt, gibt ſich nämlich im Würtemberg außer 
einigen wenigen größeren Stern nur das biefige 
Inſtitut mit Gewinnung von reinem Grasſamen 
ab. " Jene Güter, wovon ich die K. Privat 
domänen, fo wie die Freiherrlich von Ellrich 6 
baußen’fhen Güter zu Affumftave und Mais 
fenbeiden und den dem Freiherrn von Gotta 


zugehbrenden Kipfeihof *) nennen kann, brau⸗ 


= Das frelherrliche Rentamt Hipfelhof verkauft 
nad) einer neuern Ankündigung Im Schwäbiſchen Mer⸗ 
Eur ein größerek Quantum sueien. Kree-und englifche 
Raigras. „4 Bun’ i PD. 
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hen einen Theil Ihrer Grasfamenernte zu Be⸗ 
farmıng ihrer eigenen Lünftlichen Weidſchlaͤge, 
das, was ihnen zum Verkauf entbehrlich ift, 
genügt aber gegenüber dem gafleigesten Bedarf 
bei weiten nicht, Der gleiche Falk HE es hier 
in Hohenheim. Zwar wird bier aMjährlich 
ein ganzer Schlag zu Erzeugung von engliſchem 
Raigras und weißen Kleefamen benügt, auch 
werben ftets die vorzüglichften Grasarten auf 
dem Berfuchafeld ri ee anges 
bat, allein daß, üben 4 des eigenm Ve 
darfs des ces Erzeugniß kann bei weir 


“tem nicht für alle Beftellungen genügen, fo daß 


in jedem Jahr auch hier zahlreiche Wünfche 
nach Srasfamen nicht befriedigt werden koͤnnen. 
Der Bezug des Grasſamens von Händlern ift 
mißlich, zumal feine Aechtheit und Reinheit 
„nicht fo leicht auf den erften Blick erkannt oder 
durch fchnelle Proben ermittelt werden kann. 
Auf diefe Weife umterbleibt fo manche Wieſen⸗ 
verbefferung, welche nicht nur ıhrem Unterneh: 
mer unmittelbaren Mugen abwerfen, fondern 
auch den Grundwerth oft ebenfo, wie die Wäfe 
ferung, nambaft erhöhen wuͤrde. 

Wie leicht wäre diefem Mangel abgebolfen, 
wenn rationelle Landwirthe fi zum Anbau von 
seinem Grasſamen entfchlößen? Ich Tdugne 


Ramen ber Grass ober Kleeart. 





7 dc stolonifera, Fioringras® .. . 
Alopecurus pratensis, Wiefenfuhsihwang 
Avena elatior, franzöfiiches Raigras 
Avena flavescens, Goldhaber 
Cynosurus cristatus. gemeined Kammgras . . 
Dactylis glomerata, gemeines Knaulgras .. . 
Festuca elatior, erhabener Schwingel ....» 
Festuca pratensis, Wiefenfhwingel . ». +». 
Festuca ovina, Schaffhwingel. 2 ++... 
Lolium perenne, englifhes Raigras 2»... 
Lolium perenne tenue, desgl. ſchmale Barietät 


Lolium perenne italicum , italienifches Raigras 
Phleun: pratense , Wiejenliefhgras (Thimotygrad) ...... 


Poa pratensis, Wiefenrifpengras . ...... 
Trifolium repens, weißer, Eriechender Klee . . 
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nicht, daß, ſo weit meine Erfahrungen darin 
geben, große Pünktlichkeit, ſtrenge Wachſamkeit 
über die Arbeiter und überhaupt ſtetiges Nach⸗ 
ſehen dazu gehört, ich glaube aber, daß mans 
her gebildete Landwirth, befonders wenn 
ein Eleinerer Guͤterbeſitz es ihm erlaubt, nicht 
ohne Gewinn einen Theil feiner freien 
Zeit und feiner Kenntniſſe diefer Produktion 
zuwenden Einnte. Eine Anleitung zum Anbau 


bes Graſes würbe zu weit führen, es — 
daher hier — ee en Beha 
tung über die Eintraͤglichkeit deſſelben Die Do 
henheimer Ergebniffe einen Platz finden. 
Diefelben find vom Verſuchsfeld aus den Zah: 
ven 1832—18A1 genommen, wo die Grasſa⸗ 
men zum Theil mad 4 — Gjähriger Nutzung 
auf andere Abtbeilungen gebracht wurden, theils 
aber auch fortdauernd denfelben Standort be: 
bauptet haben. Won Zeit zu Zeit findet eine 
Ueberdängung ftatt, fonft ‚aber wirken außer 
der kräftigen Niederlegung des Bodens keine 
befonders günftigen Umftände ein. Die Zahlen 
in der hier folgenden Tabelle drücken den Durch⸗ 
ſchnittsertrag während des gedachten Zeitraums 
aus und wurden von dem Ertrag eine Bier 
en auf den eined ganzen Morgens ber 
rechnet. | 
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Ertrag an Preis bed |Ertrag an 


Samens | Samen: 
Samen. pr. Pfund.| ſtroh. 
—— ——— — — 
Pfund, Kreuzer Gentner, 
er 165'/, 24 15% 
sn,‘ ü 82’, 32 75 
RE 231% 22 1614 
WERTEN .| 179 24 10%, 
IE et 32 81% 
—— . | 108% 20 62), 
— 3944 24 221), 
————— 218%% 24 12°, 
PL TE Sur BEEr 0 551°), 24 74 
eu ... | 310% 18 112%; 
RE . | 389 18 131%, 
—— 353 28 19°, 
173 28 203), 
EEE 166°), 30 9%, 
.. hr 214 22 21°% 


Ri 


man nun von biefen Sorten bie: 
jenige 


raßart heraus, welche am gewöhnlich. 


ſten rein getroffen wird, daß englifheRai« 


gras, fo ſtellt fih in Geld angeſchlagen als 


Durchſchnitisertrag vom Morgen folgende 
Summe heraus: 
310% Pfd. Samen a 24 fl. = 
Hr, 10 . ® % » ‘ 71 fl, 40 kr. 
11%, Centner Samenſtreh 
A .. e 0 — 7 46 8 


"791. CK. 


Der hier zu Grumd gelegte Preis von 24 


fahrung, daß das Gras, namentlich in reinem 
Beſtand, einen durchaus gepulverten, 
in guter Dungfraft ſtehenden und 
von Unfräutern reinen Boden ver 
langt, Möchten alſo Die, welche zu was immer 
für einem Zwed ein Grasland anlegen weilen, 
nicht von der leider fo oft getroffenen Anficht 
ausgeben, ein völlig Ausgehtagerter Boden fei 
doch noch zum Grastragen tauglich. 





fl 
pr. Centner ift der Preis, ın welchem das eng: | 2. HagelverfiherungdsBerein fr das 


liſche Raigras in Hohenheim im Großen vers 
Fauft wird, während von allen andern Grad 
arten der Verkauf nur pfundweiſe flatthat. 
Dieſer Ertrag kann gewiß befriedigen, wenn in 
Betracht gezogen wird, daß außer. den Koften 
der erften Beſtellung und Anfaat, die allerdings 
etwas hoch kommen, binnen A—6 Sahren kein 
Aufwand außer der Ernte mehr erfordert wird 
und aach Abnahme der Samenernte fir Schafe 
noch eine gute Herbſtweide übrig bleibt, 
Obſchon ber Anbau einer jeben der oben 
aufgeführten Sorten nicht für alle Verhältniffe 
paßt und auch in Hohenheim bios befonderer 
Zwecke wegen ftattfindet,.fo wäre body die An⸗ 
pflanzung der geſuchteren Sorten gewiß lohnend. 
Die größere oder Eleinere Nachfrage ift gewöhn⸗ 
lich der fiherfte Mapftab für die Zweckdien⸗ 
Tichkeit einer Waare und ich glaube daher keinen 
Mißgriff zu thun, wenn ich diefen — mtr ſich 
täglic)  darbietenden — Maßſtab benütze und 
folgende Bräfer als die empfehlungsmwürdigeren 
nenne: das italieniſche, englifche und franzoͤ— 
fifhe Raigras, den Wieſenſchwingel, den Wie 
ſenfuchsſchwanz und das Lieſchgras, fodann unter 
den Kleearten den weißen Kiee, den Hopfenklee 
und den Schotenklee. Auch gemifcht mit ie 
ein Fünftheil vom Raigras, Wiefenfchwingel 
und weißen Klee und je ein Zehntbeil von- 
den übrigen vier Bräfern haben ſich obige Sor⸗ 
ten auf mittelmäßig feuchten Wiefen erprobt. 
Weiter auf den Werth der einzelnen Arten 
einzugeben liegt nit in den Brängen dieſes 
Aufſatzes und ich erfanbe mir daher nur noch 
auf Einen Punkt aufmerkſam zu maden, von 
dem das ganze Belingen einer Grasſaat ab- 
Gänse. Es iſt dies die vielfach Semährtt Er⸗ 


Großherzogtfum Baden, die Grüns 
dung eines Nefervefonds betreffend, - 


In der am 12. d- M. flattgefundenen Ges 
neral-Berfammlung wurbe vom Ausfhuß und 
Direktion der Antrag zur Gründung eines Re 
fervefonds geftellt und von mehreren Mitgliedern 
im erweiterten Maßſtab beantragt, worauf nad) 
gemeinfarher reiflicher Berathung nachftehender 
Beſchluß erfolgte, 

Zur Orüadung eines Reſervefonds follen bie 
jeweiligen Dividenden⸗Reſte, fowie die jährlich . 
fiih ergebenden Prämien ⸗Nüuckſtaͤnde verwendet 
werden. 

Won den Entfbädigungsgeldere felbit kann 
für den Reſervefond nur in günftigen Jahren 
ein billiger Abzug gemacht werden, nämlich 
bei einem Enıfhädigungsbetrag von 50 bis 
zu 80% find 5% und bei eınem folchen von 
80% und darüber aber find 10%, für den Res 
fervefond einzurechnen. 

Die Beſtimmung über die Verwendung bed 
ſich auf diefe Weife bilder en Fonds fol ber 
nächſtjaͤhrigen General » Berfammlung, unter 
einftweiliger Siſtirung des $. 79. der Statuten, 
vorbehalten bleiben. 

Anden mir diefen Beſchluß zur Kenntniß 
ber verehrlihen Landwirthe bringen, wieberholen 
wir unfere Einladung zur Theimahme an biefer 
vaterländifchen Anftalt. 

Freiburg, den 20. März; 1843. 


Ausſchuß und Direktion. 


Ro u —[ 
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© Bezirksamt. Läufer 

E und 

8 Maſt⸗ 
ſchweine. 


4 | Dlumenfelb ...... - 2129 | 
21 Bonndorf. .. 0. ...]| 2576 
3 1 Eonflan ...... „.| 1399 | 
A| Engen .. 2.200... 1233 | 
5 | HSeligendaug ..-. - » 2212 
6 | Hüfingden ........ 3273 
7 I Meersburg .... .»..- 979 | 
8 | Möhringen .. 2.2... 1148 | 
- 91 Möslch ...... >. 1864 
10 1 Neufladt .. 2.0... 2882 | 
11 I Bfullendarf . ...... 1609 | 
42 | Radolphzell....... 2986 
13 1 Salım ... ce 0. 1776 
14 | Stodad ........ 4418 
15 | Stetten... . 220. 11823 
16 | Stühlingen ....... 4383 
47 | Ueberlinnen..... .. 41475 
18 | Bihingen .......:f1 3436 


Summa . . | 37960 


Zufammenftelende Bemerfungen über bie 


Schweinszucht im Seefreife für 1842. 
1. Dermaliger Zuftanb. 

Wie höchſt wichtig im Seekreife die Schweins⸗ 
zucht fey, erhellt ſchon deutlich genug aus ber 
für das Jahr 1842 entworfenen Beneraltabelle, 
nach welcher fhon blos an Maftfchweinen, Ebern 
und Mutterfhweinen — alfo mit Ausnahme 
der Nachzucht und jungen Ferkel, in allen 
18 Bezirtsämtern 40,311 Stück gehalten wer 
den, und rechnet man das Stüd auch nur zu 
10 fl., fo Eimmt ſchon eine Kapitalfumme von 


weit über 400,000 fl. heraus, Eine durch⸗Dag 


Zahl ber Schweine 


3; Tabellariſche Nachweifung über den Stand’ 


Aufgeftellt durch die Großherz. 


Race 


J | Bon 
Mutter⸗ Geſammt⸗ gewöhn⸗ 
licher 


|. Summe. 
| Landragçe. 
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204 | 2147 


fhnittlihe Berechnung, welche jebody bei ber 
großen Verſchiedenheit der Bezirksaͤmter an 
Seelenzahl und Ausdehnung von keinem Werthe 
fein Bann, würde das Nefultat geben, daß es 
dem gegenwärtigen Stande gemäß für jedes 
Bezirksamt im Durchſchnitt eine Zahl von nicht 
gan, 2240 Schweinen trifft. Am böchften ſteht 
der dermalige Stand beim Amte Stockach mit 
4556 Stüd und demfelben am näditen ftehen : 
Amt Radoiphzell mit 3621 Stück, 

„ Dillingen n 3603 7) 

m‘. Hüfingen ” 33214 


agegen am niebrigfken“ flcht natürlich bie 


| SB = 
- der Schweinszucht im Jahr 1842 im Seefreife, | 


Regierung bed Seekreiſes 


— — =. — — —— — 


Bon fremden Händlern gelaufte, 





| Durch⸗ 








Totalbetra | 
Zahl ſchnittspreis für alle gek a berfelben | 
berfelben. . Per- | &äweine. im | 
| Städ. | Ganzen. | 
| z 
Ä fl. tr. | fi kr 
564 7 24 4173 |36 
2489 9 152 1 24613 |28 
7118| 5 |27 | 8913 | 6 
7531 6 36 1 4983 | — 
6951 6 115 | 4343 |45 
2004 | 10 117 | 20607 |48 
169 8 12 I 4385 |48 
1071 7 140 1. 8211 — 
4426| 8|5 11526 | 50 
1269 | 44 |— 13959 | — 
- 1821 5 157 | 46523 |54 
3671 9|9 I 3358 | 8 
452 | 4 146 2154 | 32 
2232 | 6 149 415214 |48 
4043 | 7 116 75279 | 8 
978 | 9 |49 9600 | 42 
1367 | 3 29 | 4761 |48 
2352 . 8 26 19785 | 52 
. . 
20733 Ä 7 3443, 4164825 | 31 22908 | 








Zahl der Schweine in ben Eleinen Bezirksaͤm⸗ 
term Meersburg, Möhringen und Stetten. 
II. Ragen ber Schweine. 

Fremde Schweinsraçen werden allgemad im 
Seekreiſe zu einer feltenen Erfheinung. Bon 
der ungarn'ſchen Race finden fid) dermal nur 
nod wenige Eremplare, und aud) diefe werden 
weniger des Nubens, als vielmehr der Rarität 
wegen und aus Riebhaberei gehalten. Haͤufiger 
find noch die baierifhen und Burgunder⸗ 
Schweine: dod nehmen auch diefe immer mehr 
ab und betragen dermalen nur noch beiläufig eine 
Quart des ganzen Bedarfs, Weisaus die größıe 









eis — — — — — — 


Selbſtgezogene Ferkel oder milchlinge. 


| Davon 
















in den Durchs Totalerids 
eigenen fSnittspreis | für alle 
Da von | verkauften 
Stück. | hzerkel. 

.|®k fl. ke. 

3 152 4891 |201 

818 2253 57 

3|4 588 | 8; 

2 158 898 54 

3 13 7314 42, 

314 | 490 40 

8 119 2729 137 

2 |3 123 119 

1.2 [52 493 | 4 

8 18 471 34 

314 13297 | 4: 

4 20 | 3172 — 

5 149 4444 44! 

3 20 | 226 140, 

8|9 1 2160 34 

8 111 | 1005 ‚56 

2 |49 I 4428 46 


— —— — 
|: 102% 48991 | 9 


Zahl aller im Seekreiſe dermal eingeftellten 
Schweine find der gemöhnlihen Landraçe an⸗ 
gehörig und es herrſcht bei den Landwirthen 
allgemein der Glaube, daß dieſelben — vorzüg >» 
lich zur Maftung am Eeften gedeihen. 

III. @igene Schweinszudt. 

Am öffentlichen Intereffe it wohl die mög» 
lichſte Beförderung der eigenen inländi» 
fden Schweinszucht bie Hauptſache, dar 
mie der Landwirth feinen Bedarf an jungen 
Schweinen ſelbſt nachziehe, und dıe größe Sum⸗ 
men, weldye noch immer fremde Schmeinhändier 
aus dem Lande fchleppen, erfpart werden. — 


In biefer Binfiht zeigt ſich auch wirklich ein 


troſtliches Voranſchreiten, und es ſcheint, da 
wenigſtens in eimigen Diſtrikten des Seekreifes 
der Sinn der Landwinhe für die babe Wich⸗ 
tigkeit der Schweinszucht zu erwachen anfange. 
Denn nad) der letzten Generalt abelle waren im 
anzen Seckreiſe an Zuchtſchweinen nur vor 
ala: 
Eher . . oo . . 0 125 
Mutterſchweine . 1287 
jufammen 1412 

Dermal fleigt die Geſammtzahl 
ſchon uf . »:ı 2 0.0. . 
oder insbefondere Ebr . 204 
und Mutierfhwene . . 2147 
— wird die Schweinszucht mit Eifer 
und glädtichem Erfolge betrieben in den Amts: 
bezirke Radolphzell, in weichen dermal 

635 Zuchtſchweine 
gehalten werden, und demſel⸗ 
ben am naͤchſten ſtehen: das 
Amt Heiligenberg mit . 408 . 
und Blumenfed mit . . 222 ⸗ 
Am weiteften zurüd in der Schweinszucht 
- find die Bezirksaͤmter Neuſtadt, Stetten, 
Konſtanz und Moͤßkirch. 

Von den im ganzen Seckreiſe dermal ein⸗ 
geſtellten Mutterſchweinen mit der Geſammt⸗ 
zahl von 2147 Städ. find im laufenden 
Jahre nad den Angaben der Spezialtabellen 
22908 Babel geworfen worden, und es trifft 
baber für jedes Mutterſchein 10 bis 11 Ferkei. 
Hein nicht die ganze obige Geſammtzahl der 
im laufenden Jahr geworfenen 22908 Ferkel 
find zur eigentlichen Nachzucht 
großgezogen, fonbern ein fehr 
- geoßer Iheil, und zwar nach 
den Epezialtabellen . . » 
find als Mildylinge in den Baus: 
halt verwendet worden, und es 
blieben daher zur eigentlichen 


Nachzucht und zum Verkaufe nur 14668 Sid 

Aus denfelben find nun nad den filr jeden 
Amtsbezirk berechneten Durchſchnittspreiſen er⸗ 
st worden. . . eo . 48,991fl.9 kr. 
Siebe haben ſich num wieder vorzüglich aus⸗ 
gezeichnet: das Amt Nadolphzeu, welches 


8240 GStuck 


ches aus verkauften 2274 jun⸗ 
gen Schweinen erlödte. . - 
Demſelben am nähftn, hin⸗ 
ſichtlich der Eriöfe aus verkauf: 
ten Ferkeln, fichen: 
das Amt Blumenfeld mit 4891: %0 » 
⸗ Steockach mit 4444- 44: 
Villingen mit 4428- 16⸗ 
Man ſollte glauben, daß ſolche Beiſpiele 
anlockend ſeyn und jeden verfländigen kand⸗ 
wirih von ſelbſt anfeuern fehlten, den fo wid" 
tigen Ermerbszweig der Schweinszucht nicht 
fo ganz und, gar zu vernadyläffigen, wie dieſes 
in den meiften Gemeinden nod immer geſchieht. 
IV, Anlauf von fremden Shweinshänd» 


lern. 

Man wirb den dermaligen Stand der in allen 
Amtsbezirken eingeſtellten Läufer und Maſtſchwei⸗ 
ne mt . » . . . .,37,960 &xid 
old den eigentlichen jährlichen 
Bedarf des ganzen Seekreiſes ans 
nehmen dürfen. Da nun aber 
duch) eigene Nachzucht, nad) Abe 
zug der in den Haushalt ver⸗ 
braudten Mitchlinge, nur. „14,668 ⸗ 
junge Schweine groß gezogen 
werden, fo müffen alfo zur De 
dung des eigenen Bedarfs von 
frenten Schweinshändlern noch 
aufgekauft werden - . . . 
und es kann daher gar nicht über« 
trieben erfcheinen, wenn in ber 
Generaltabelle die Zahl der jun« 
gen Schweine, welche im laufen- 
den Jahre ven fremden Schweine 
haͤndlern gekauft worden, auf . 20,733 * 
berechnet wird. 

Die Zahlungen, welche biefür 
nad den in den Epezialtabellen 
aufgeftellien Durchſchnitts⸗Be⸗ 
vechnungen an fremde Dändler 
geleiftet werben mußten, betras 
gen für den Gerkzis . . . 164,825.3 tr. 

Walten die nämliben Verhältniffe, wie man 
beinahe vermuthen muß, and) in den Kbrigesg 
Regierungskreifen vor, fo würden alfo die jähr⸗ 
li) von fremden Schweinhändfern aus dem Lande 


731Af, AT. 


33,92 8 


geſchleppt werbenden Gelder eine ungeheure -, 


Summe betragen, und die möglichfte Berdinden 

zung eines folchen jährlichen Abfiafies ift gewiß 

ein Gegenftand von fehr großer Bedeutung. 
(SH folgt.) 


4336 junge Schweine verfaufte und aus den⸗ 
felben eribste — 132397 . Ar. 
und bas Amt Heiligenberg, wel⸗ | 


⸗ 


22 


Landesprodukten-Durchſchnittspreife. 
Se J L Abtheilung. 
| Bom 2. Januar bis 25. März 1843. 










m Welten, 
7 das Malter. 
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Landesprodukten⸗Durqhſchnittspreiſe. 


IL Abtheilung. 
Vom 2. Zanuar bis 25. März 1843. 
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Drau der ©. Braun’ihen Hofbuchdruckerei. T ' 


Großherz. 





Karlsruhe, 
14. April 1848. 
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Inhatt: 1) Vorzug der Frühkartoffeln vor den Späftartoffein. 2) Bereitung der Aepfelbutter. 3) Nach⸗ 
weiſung über dert Stand der Schweinszucht im Seekreiſe. Schluß) 4) Weinmuſterung in Reuenburg. 


5) Witterungsbeobachtungen. 


6) Marktpreiſe. 





1. Vorzug der Frühkartoffeln vor den 
Spaͤtkartoffeln.) 


Jedes früh reifende Feldgewächs hat vor dem 
ſpat reifenden ſchon den großen Voriheil voraus, 
daß das Land, worın das Gewächs ſtand, 
laͤnger brach liegen und bei der längeren Ruhe 
von dee Natur mehr zur Fruchtbarkeit vorbes 
reitet werden kann. Den Adern, aus welchem 
bald nah Johannis die Kartoffeln vollkommen 
und reif aus der Erde geholt ind, pflüge man 
vor dem Winter ein paar mal, fäe darein, 
ohne zu tüngen, das folgente Jahr Gerfte 
und man wird fih überzeugen, daß diefe in 
Stroh und in Achren weit länger und voller 
wird, als die Gerſte, welde auf einem gleichen 
Ader, in welchem aber bis und nad) Michae⸗ 
is Kartoffeln geftanden haben, gefäet ıft. 

Die ſpät veifenden Kartoffetarten haben vor 
den früheren gar nichts voraus; ja ihre weit 
geringere Qualität und der Geſchmack zeugen 
ja fhen genugfam gegen fie. Zudem find aud) 
. die ſpaten Kartoffelarten ſchon in ebenen Ge⸗ 
" genden ın Gefahr, in der Erde zu erfrieren oder 
doeh, mern nad Michaelis das Wetter bald 
fireng wird, in Wachsihum und Reife zurück⸗ 
zubleiben ; in Gebirgsgegenden iſt dies aber eine 
gewoͤhnliche Erſcheinung. 





) Aus dem Wochenblatt für Lands und Hauswirth⸗ 
(Haft, Gewerbe und Handel vom 21. Januar 1843, 


- 


Unter den früh reifenden Kartoffelarten find 
vorzüglidy die Jehanniskartoffeln zu empfehlen, 
Sie werden fehr frühzeitig reif; in der Regel 


fden zu Johannis. Sie geben alle Jahre 
einen fihern Ertrag; denn wenn in dürren 
Fahren die fpätern Arten fehr mißrathen, in 
einem fchiefrigen und fteinigen Boden und auf 
Bergen kaum die Ausfaat zurückgeben, fo find 
die Johanniskartoffeln doch gut und‘ zahlreich, 
indem fie bei ihrem ſchnellen Wahsthume nur 
bis zu Jehannis der Feuchtigkeit des Bodens 
bedürfen, in welcher Zeit doch immer noch) die 
Winterfeuhtigkeit wirkt, Dabei find fie fehr 
ergiebig, geben in der Größe den weißen wils 
den Kartoffeln nichts nad), und man kann von 


ihnen auf einem Morgen fo viel ernten, wie 


von diefer (päten Art. Sie find fehr mehlreich 
und nahrhaft.” Drei Scheffel diefer Kartoffeln 
liefern mehr Kartoffelmehl, als vier Scheffel 
von den weißen, wilden, welche beka nntlıd) fehr 
waͤſſerig find und auch dem Vieh nicht fo gute 
Nahrung geben. : 





2. Bereitung der Aepfelbutter. *) 
(CAus der polgtechnifchen Zeitung mitgetheilt durch Herrn 
Kaufmann Senn in Deffau.) i 
Unter der Benennung Aepfelbutter verftcht 
man in Penfgloanin mir Moſt eingekochte 


*) Aus dem 8. Jahresbericht des Bartenbauvereind 
für Anhalt 1841, ; 


94 - 


- Appel, welcher Artikel in den obſtreichen Gerne ertheilm wir ben Amtöbetirken Na⸗ 


Gegenden Deuiſchlands ein geminnbringen: 
der Dandelsartitel werben Einnte. Jede Bar 
milie auf dem Lande macht diefe Aepfelbutter 
jum Hausgebrauche, und zwar auf viele Jahre 
voraus, und veranſtaltet bei Gelegenheit ber 
Bereitung derſelben eine Art Familienfeſt, wo⸗ 
bei die Eingeladenen eiſt zur Bereitung der 
Aepfelbutter hülfreiche Hand leiſten, und dann 
an einer Feſtindhlzeit mit Tanz Theil nehmen. 
Den wrlanmden Nachbaͤrinnen liegt es 0b, 
die zur Aepfelbutter "beitimmten Aepfel zu 
fehäten, foldye zu zertbeilen und die Kerne aus: 
zufchneiden ; den Männern, füßen feifhen Aepfel⸗ 
"moft während. deffen ungefähr auf die Hälfte 
feines Umfanges einzukochen. Sechs Bufhel”) 
füße Aepfel, die geſchält und geſchnitten einen 
Barcel *) voll ausmachen, werden, nachdem 
+2-Barrel Arpfelmeft eingefocht find, in des Moſt 
‚geworfen und unter fortwährenden Umruͤhren 
jo fange gekocht, bis die ganze Maffe einen 
Nr von ‚der Gonfiften, der Butter gebildet 
hat. Dann wird die Maffe in irtene Töpfe 
geihüttet und im Keller aufbewahrt, wo fie 
Ach Jahre lang hält, Gegen Ende des Ein» 
stshhens ſetzt man. gewöhnlih etwas geftoßenen 
Simmet oder Eleingefhnittene Zitronenſchalen 
au, um angenehmen Geſchmack zu ‚geben, gießt 
‚auch wohl auf die Töpfe etwas zerlaffene But⸗ 
«ser, um -foldye fiher Jahre lang gut zu erhal: 
stem. Ich aß foldhe Aepfelbutter, die ſchon 7 
„Jahre ‚alt und noch gan; gut eihalten mar. 


min 


3. Radyweifung über den Stand ber 
Schweinszucht im Seekreiſe. 
(Eqluß.) | 
‚ Die Großherzogliche Seekreisregierung hat 
bie im vorigen Wlatte -mitgetbeilten Bemer⸗ 
Hungen -über die Schweinszucht im Seekreiſe 
auch in ihr Bererdnungshlatt aufgenommen 
ud Folgendes beigefügt: - . 


1) 1 Bull = 24, Cafe Sorif. 
*) 1 Barrel == 9%, Stügen badiſch. 


dolphzell und Heiligenberg, fo wie einzelnen 
Antsgemeinden für ihre eifrige Veförderung 
der inländifhen Schweinszucht hiemit öffent 
lih die wohlverdiente Belobung, und wir 
werben. hoffen dirfen, daß ſolche rühmliche 
Veifpiele nit ohne Nachahmung bleiben, 
und daher auch die übrigen Amtsbezirke einen 
fo ‚reihen landwirthſchaftlichen Erwerbszweig 
nicht länger aus Barurtheil gägglid vermach⸗ 
läfligen werden. 


Die Gründe, mit welchen man gemöhniud 
biefe Yyänztiche ä Sch 
zucht befhönigen will, naͤmlich: - 

„Mangel der für das Gedeihen der Schweine. 

heerde nöthigen Waid» und QTummelpläge, 


Rauhdit des Klima’ und zu ſtrenge 
Winterfälte,” 


find von Beiner Bedeutung und offenbare blofe 
Vormänte Denn in noch viel kälteren Ge: 
genden des Hochgebirges gedeiht die Schweins⸗ 
zucht, und in einer Provinz, wo in fo greßer 
Menge Wein und Obſt geyogen wird, können 
auch die Elimatifchen Verhaͤltniſſe nicht verderblich 
auf die Schweintzucht wirken. — Vollends 
laͤcherlich iſt es aber, wenn in einem Regie 
rungskeiife, in melden entweder die Gemeint 
den fehr große Allmenden befigen oder bie 
Gemarkungen beinahe durchgehends aus ge⸗ 
ſchloſſenen Höfen mit ungeheuern Guͤterkom⸗ 
plexen befteben, behauptet werben will, daß 
überall die nöthigen Schweins » Tummelpläße 
nicht aufzufinden feyen. — Nice wirklich bes 
ſtehende unüberwindlihe Hinderniſſe, ſondem 
nur Vorurtheile und die zu weit getricbent 
Scheu vor Neuerungen find beinahe allgemein 
die eigentlichen Grundurfachen ber unverzeißr 
lichſten Vernachläffigung der Schweins zucht. 


Wir find vollkommen überzeugt, die Be⸗ 
zirksaäͤmter werden gerne, bie hehe Wichtigkeit 
dieſes landwirthſchafilichen Zweiges felbft as 


erkennend, Alles aufbieten, um in. ihr 
ſaͤmmtlichen ‚Gemeinden den Sinn 
Schweinszucht zu erwecken. Befehle 


Zwangsmaßregeln können bier Nichts wirken, 
nur buch Belchrung und Aufmunterung 
kann das alie Beuwibeil gebrochen werden 


und man folkte glauben, es werde doch hie 
und ba ein verftändiger Landwirth aufzufinden 
feyn, welder in einem fo ‚gewinnhaften Er⸗ 
werbözweige wenigſtens zu Verſuchen vermocht 
verden kann. 


Insbeſondere werden die Bezirksämter bier. 


mit beauftragt, bei jedem Ruggerichte ein 
"Yorjüglicied Augenmaf auf bie Schweins⸗ 
qudyt der Gemeinde zu richten, und ütey den 
dermoligen Zuftand derfelben, vorzuͤglich Aber 
das Werhandenfeyn von Zudtfchmweinen die 
geeigneten Notizen in das Protoekoll auf 
„zunehmen. Immerhin wird die Abhaltung 


des Ruggerichts die befte Weranlaffung geben, 


die Landwirtbe auf die wichtigen Vortheile 
"der Schweinszucht aufmerkſam zu machen, 


Diejenigen einzelnen Buͤrger, welde bisher 


fbon mit der eigenen Nachzucht der Schweine 
fh befaßten, öffentlid vor verfammelter 
-Semeinde zu beloben, 
denen Hinderniffe möoglichſt zu befeitigen und 
"vorzüglid den Ortsvorgeſetzten zur Pflicht 
u machen, in ihrer Gemeinde die eigene 
Nachzucht der benöthigten Schweine Fräf- 


tioft zu befördern. -Insbefondere ‚wenn aus 


ren Nuggerichtdr Verhandlungen hervorgehen 
follte, daß in der betreffenden Gemeinde wer 
nigftend 5 Mutterfhmweine “gehalten werten, 
‚aber Fin Eder vorhanden ſey, Hat das Amt 
Jegleich dafür zu forgen, -daß auf Gemeinds⸗ 
-Foften ein tauglicher Eber eingeftellt, und fort 
“an unterhalten werde. — Ueberhaupt muß man 
die Bezirksaͤmter dringend auffordern, Feine Ges 
afegenheit, auf die eigene inländifhe Nachzucht 
ser Schweine wohlihätig einzumirken, unbe⸗ 
nügt vorüber gehen zu laffen. 


© TG 


A. Die Weinmufterung in Neuenburg. 


Die landw. Bezirkſtelle Muͤllheim hat am 


26. Februar d. 3. in Meuenburg eine Muſte⸗ 
zung der vorjüglichften Weine ihres Bezirkes 
vom Jahrgang 1842 vorgenommen. 

Von des aus fünf Mitglicbern befkchenden 
Kommiffion wurdın als die preis würdigſten 


die vielleicht vorhan⸗ 


aus 17 ’cingflemmenen Weinmuſtern folgende 


erkannt: 


Riesling und Traminer, von Friß 
Blankenhorn Löffler in Müllheim. 


Krahmof, von Mayer Kaltenbach in 
Laufen. Fe 


Krachmoſt, aus ben Reben Seiner 
Königliden Hobeit des Großbers 
3096, dem Kaftelberg, übergeben von Wein⸗ 
händler Serauer in Sulzburg. 


Krachmoſt, von Schwanenwirth Ernſt 
Friedrich Kammüller in Mülheim, | 


Er 


5. Witterungsbeobachtungen zu Karl 
Ä rube. 


Im Monat Februar 1843, 


Barometer; Mittel 276,08, Höchftes 280,7 am 
1., tiefftes 269,9 am 28. — Thermometer: Mit 
tel 4,0, Höchftes 11,8 aın 21,, nicderfted — 5,6 am 9% 
9 Tage auf und unter 0. — Feuchtigkeit: Mike 
tel 0,78. — Dunfttrud: 2,3% — Bew 
tung: 0,66. — Summe be Regen, und 
Scähneewaffers: 208,95 Par. Kub. Folk, In Höhe 
2,075 Zoll; der Berdünftung: 1,55 Zoll Höhe. — 
O-N =42, W-S=42, 14 Tage mit Wind, 2 mit 
Sturm, 11 mit Regen, 2 mit Regen und Schnee, 1 mit 
Schnee, 21 mit Duft, A mit Hebel, 6 mit Reif. — 
Walferftand des Rheins: 14,4 Fuß unter ‘U, 
tieffter 16,3 am 18., hochſter 8,0 am 1. 

W-S und O-N an Zahl glei, Luftdruck meiſt au⸗ 
Berorbentlich klein; nicht kalt, außer vom 5. — 1545 
ziemlich trüb und vegnerifch, doch if die Regenmenge 
nur bie mittlege, ebenfo bie Beuchtigkeit der Luft. I 
Folge ber letten Regen im Januar Anfangs Ueben⸗ 
tchwernmungen ber Zuflüffe und außerordentliche Hoͤhe 
des Rheines felbft. 2 

Der mittlere Barometeritand ift In 53 Beobadhtungee 
jahren nie und in keinem Monat fo nieber 
worden, und unter 53 Februaren kommt ihm darin nee 
ber von 1823 ſehr nahe, in weichen auch ber nieberfie 
noch um 2 Linien niederer fland, als ber biesjäßgrige, 

Karlsruhe, am 5. März 1848, an 


| Sandesproduften-Durhfchnittspreife. 
Bom 27. März bis 8. April 4843. 


















[3 [ " [3 ” [3 ⸗ — 2 

he » » „» 9 » 0 Dr) * —8* = 

EI: EI SS ISEI EI 2185158] ,2 | „® En .E 

Marktorte 3 1 Es | E8 | CE | EI 82] Es | eo | Sr| 8 | #8 5 1 28 
m [88 [88 [E85 | 88 135 | 3581| 8 | Es | 20] =S | 85 =. [28 
a3 I6s | 1 92 IR2 12 | 2j2lErl"r | 2218* 

ä 2 2 Pr 3 * 219%, | 52 3 5 & = 






fl. Ter.Tfl. [er fl. Ver. ler. 


Gonftanz. - » 
Ueberlingen 
Möskirch . I—I—] 91551 —1—I—-1—I—|1— 
Stockach . - PRER| VABER PER — 
Engen. ».. | ee FE 
Bonndorf. . . | 
Löffingen . - 
Meuftadt.. . 
Donauefhingen 
Villingen. . „I— 
Rheinheim . . 1—1—1—|1—1— I-1-1—1—1- 
Waldshut . . I— 
Lörrach .- . . 
Staufen... -» 
reiburg » » » 
mmendingen 
Endingen . . 
Ettenheim . » 
Dasladh .. » 
21. De 
Wolfah .. . 
Gengenbad . . 
Dfienburg . . 
Dppenau. . 
Oberkirch . . 
Ahern... . 
2 —— 5] 636 
Baden. ... | 12|: 301 71— 
Gernsbach . . | "| 8 
Raftatt.. . . [15 
Karlsruhe . . II —1—1—1—1—- [>=] —1—-1— 
Durladh . . . ; 
Pforzheim . . 
Brudfal. . . 


—] 6130 


Ile», 


| | ABB 
=.) LG ww A: :) 


10.10 0 ISIS SO SS an a I 
iS 
28 


Mannheim . 
«Deidelberg . 
Mosbah. . 
Wertheim . 
et ; 


sH 
Mainz 2 






»l»s»eoeweneemn | wre | | | 
8 
E 
— 
| 
we} 
da 


.11294161 — I211 6I— 
ıslaa!—!_1 g'5s! 9 


|" F 74 9 


VE e GREEN 


Druck dee G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 








6'36 
7 


41 5.55 
53 si“ 




















Karlörnbe, 
21. April 1843. 
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Fandwirthfäaftihes 


Inhalt: 1) Auszug aus dem bei der 1843 Generalverſammlung bes Karlsruher Gewerbvereins durch 
das Vereinsmitgiieb SteuersDivectionssSecretär Died gehaltenen Bortrage Über den Stand der Fabriken 
des Großherzogthums Baden im Jahr 1842. 2) Die Errichtung eines Gemeindebackofens in Laufen, 
im Amtsbezirt Müllheim. 8) Die Vornahme der Gaftration ber Schweine und anderer Hause 
thiere betr. 
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4 Ku sferbammerwerke mit 


1. Auszug aus dem beider 1843r Ge: 
neral: Berfanmlung bed Karlöruher 
Gewerbvereind durch dad Bereind- 


1 Schriftgießerei und 48 
1 Städ: Te —— ’ 
15 Sold- u. Silberwaaren⸗ 


mitglied Steuer: Dirertiond-Seeretär | fabritenmit - . >... 936 
Dieg gehaltenen Vortrage über ven| (13 — ul 2 
Stand der Fabriken des Großherzog⸗6 Maſchinenfabriken, | mit 299 » 
thums Baden im Jahr 1842. 1 Kratzenfabrik, 
(Hiernach zählt das Großherzogthum 

Im Großherzogthum Baden waren im Jahr 73 Fabriken, deren Hauptgefchäft 

1842 folgende Fabriken im WBetriebe: die Verarbeitung von Metallen 

36 Eiſenwerke, welde ſich theild mit der it, mit 2999 Arbeitern.) 
Darftellung von Noheifen, theild mit der dGerner: 
Fertigung von Stab⸗ und Schmiedeeiſen, 4 Glasfabriken, | it . 344 
auch von groben Guß⸗ und Schmigdemaa- | 2 Steingutfabrifen, N ö 


ven befoßten, mit . Arbeitern. 
(Hierunter find aud die Eifenmwerke des gr. 
Aerars und der fürftlihen Standesherrfchaft 
Fuͤrſtenberg begriffen.) 


6 Wagenfabriken, er 
1 Mustek öpiegutfaseit e 
17 hemiſche Fabriken 

1 Wahswaarenfabrik, | mit 141 - 


3 Eifen-: und Stahlwaaren⸗ 3 Krappfabrifenmit . . . 68» 
fabrifen, 1 Knochenmehlfabrik, 

2 Nogelfabrifen velche durch 2 Rammfabrifen, | mt 33° 
Anwendung von Maſchinen jähr:- 4 Knopffabrik, 
lid) ungefähr 76 Millionen Nägel aufam- |.3 Lederfabriken, it 96 
liefern ſollen, ne 1:-Lederwaarenfabrit,| " — 

41 Nadeifabrik, m 135 Papierfabriken mit. . . 780 « 


1 Metallgewebefabrik, 
1 Blehwaarenfabrif, 
1 Uhrenkettenfabrik, 


8 Tapetenfabrilen, 
2 KRartenfabrifen, 


1 Sartonnagefabrif, 


98 


Gun: . 

4 Flachs⸗u. Hanf⸗Maſchi⸗ 

—nenſpinnereien, mit 60 Arb. 

1Leinwandbleicherei, 

89 Baumwollenfabriken mit 6912 » 

14 Wollenfabrifen ms . . AI» 

414 Seidenfabriten mit. . 1001 » 

(Die 122 Fabriken, welche fih mis 
der Sertigung von Gefpinnften 
mb Geweben jeder Art, deren 
Bade, Färbung, Drud unb 
Appretur befoßten, nahmen ju- 
ſammen 8444 Arbeiter in An- 

ſpruch.) 
2Strohflechtereien mit.. 44- 

Endlich: 

7 Kunſtmühlen — eine durch 
Dampf» und 6 durch Waſſerkcaft 
getrieben — mit. 2 . 2°. . 37: 

4 Ötärbefabrilen, | mit 

1 Räfefabrik, nr 

ihorienfabrifen mt . „248 >» 
6Runfelrübenguderfabrifen 
mit 223 » 

3 Colonialzuckerfabriken mit 155 - 

28 Tabadsfabriken mt . „614 « 
Im Ganzen 342 Fabriken mit 14,955 Ar 

„ beitern. 

Don biefen Fabriken beftanden 201 ſchon 
vor dem Jahre 1836. Letztere befchäftigten im 
Jahre 1842 — 8884 Arbeiter. 

Seit 1836 find 141 Fabriken neu errichtet 
worden, welche 6071 Arbeitern Verdienſt ge 
währten. _ 

Sierunter find 1426 Arbeiter begriffen, 
weide den im Jahre 1842 neu in Betrieb 
gefegten 15 .FZabriten angehören, 

Bei der Fabrikinduſtrie des Großherzogthums 
iſt demnach feit feinem Anfhluffe an den deut 
ſchen Zollverein ein bedeusender Aufſchwung ein» 
getreten. i 

An Ausdehnung hat insbefondere die Pa- 
pierfabrikation, die Wollen: und Baummeollen- 
fabrifation, und nech in Bann Maße bie 
Seiden⸗, Maſchinen⸗ und apetenfabrikation, 
auch das Mahlen auf Kunfmühlen gewonnen. 

Neu eingeführt wurde umer Anderm die 
Verarbeitung, det Colonial⸗ Rohzuckers, die Ruͤ⸗ 
benzuckerfabrikation, die Magelfabristion. 


Im Jabr -1842 kam im Broßferzogtäum 
(ſolches u 278’4 Quabrotmeilen angenommen) \ 
auf eine Quadratmeile etwas mehr als eine 
Fabrik (1,23) und eine Fabrik befchäftigte 
durchſchnittlich 44 Arbeiter. 

ABei einer Geſammtbevõolkerung von 1,290,146 
Serien (nad) der im Jahre 1840 für die Zoll, ' 
verwaltung vorgenommenen Zählung) fanden 
im Jahr 1842 von 1000 Einwohnern im 


Durchſchnitt 12 bei Fabriken Vapienft, 


Es beſchaͤftigten naͤmlich die Fabriken 
im Seekreiſe 2500 Arbeiter oder von 1000 
Einwohnern 14, — 
im Oberrheinkreiſe 6963 Arbeiter ober von 
1000 Einwohnem 21,  . 
im Miürtetrheinkreife 4296 Arbeiter oder von 
1000 Einwohnern 10, 
im Unterrheinkreife 1196 Arbeiter oder von 
1000 Einwehnen 4. 
Die meiften Fabrikarbeiter befanden ſich in 
den Aemtern 
Lörrach und zwar 2303 
Waldshut 1671 


Pforzheim «= 1296 
Eıtlingen :» 1134 
Konftanz : 79 

Lahr .e 719 | 


Bon fänmtlichen Fabtikarbeitern wären: 
541 Männer, 
2714 Weiber und Mädchen und 
2329 Kinder unter 16 Jahren 
im Oanzen 10,584 Perfonen in den Fabrikgebaͤn⸗ 
den felbft beſchäftigt, während 
1848 Männer, 
1798 Weiber und Mädchen und 
725 Kinder unter 16 Jahren 


im Ganzen 4371 Perfonen ihre Arbeiten außer⸗ 
halb der Fabrikgebäude verrichteten. 
Außerhalb ber Fabrikgebäude befanden ſich 
ins beſondere in Thätigkeit für 
Baummollenfabrifen > Perſenen 


Eiſenwerke 5 

Seidenfabriken 746 ⸗ 
Serohflechtereien 456 = 

Wollenfabriken 154 


Von den bei Fabriken arbeitenden Perfoncn 


waren ungefähr erwachſen; hievon gehort n 


: 7389 sder 50 Prozent aller Arbeiter bem 
männliden Geſchlechte und 
4512 oder 30 Prozent. aller Arbeiter bem 
weiblichen Geſchlechte an. 


Die Zahl der Kinder unter 16 Jahren be- 
"trug 
3054 ober 20 Prozent aller Arbeiter. - 


Nimm man den Lohn der Fabrikarbeiter 
durchſchnittlich auf 36 Er. für den Tag an, fo 
betrug ſolcher im Jahr 1842 in einem Tag 
8973 fl. und im Jahre bei 300 Arbeitstagen 
2,691,900 fl., und es hatte im Durdfchnitt 
er e Fabrik im Jahre 7871 fl. Arbeitslohn zu 

len. 

Der beiläufige Werth der Nobftoffe, welche 


bie batifhen Fabriken im Jahr 1842 verarbei- 


teten, ift zu 10,421,020 fl. und der beiläufige 
Werth der Fabrikate zu 17,589,487 fl. ange 
geben, wornad) fich für eine Fabrik der Durch⸗ 


ſchnitt für erſtere uf . . 0 30,ATLf. 
and der Durchſchnitt für letztere 

auf 0) % o ® e e o ® ® 51,431 fl. 
berechnet. 


Aus diefen Notizen Täßt ſich aber noch kei⸗ 
neswegs mit Sicherheit auf die Größe des 


Gewinnes fließen, welcher den Fabrikinhabern 


blieb, weil die Produktion außer den Koſten 
bed Rohſteffes und tem Lohne der Arbeiter noch 
manden Aufwand nothwendig macht, deſſen 
Geſammtbetrag nicht befannt ift, 

Betrachtet man die einzelnen Fabrikations— 
jweige im Großherzogthum nach bem beiläu- 
figen Geſammtwerthe der Fabrikate, welche 
ein jeder lieferte, ſo erſcheinen am bedeutend⸗ 

en: 
die Baumwollenfabriken mit einem 

beilaͤufſigen Werthe ihrer Fabri⸗ 

kate von.. .4,800,000 fl. 
8 Eifenwerfe “8. 2,469,000 ⸗ 
s Raffinerien von Colonialzucker 1,670,000 » 
» Nunkelrübenzuderfabriien ,1,174,000 » 
⸗ Tabaksfabriken 00 1,320,000 » 
» Gold» u. Bilberwaarenfabrifen 1,051,000 » 
8 Papierfabriken er er‘ . 6 
s Kunftmühblen . . » 
s Geidenfabrißden . . . 
» chemiſchen Sabrifen . 
⸗Cichorienfabriken.. 

|) 


646,000 » 
50 6,000 8 


s Maſchinenfabriken 
⸗ Wollenfabriken oe 


.oe .„e— oo. 0 
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= — | 
= & 
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eo.“ . + v0. 


395,000 » 


Die Erzeugniffe der badiſchen Fabriken fan⸗ 
den vorzugsweiſe in den Zollvereinsſtaaten und 
der Schweiz Abſatz. Gold» und Silberwaaren, 
Strohgeflechte, Baumwollenfabrifate ıc, wurden 
aber auch weiter verfendet. 

Den dem Steuerkapitale der ſaͤmmtlichen 
badifhen Fabriken gehörte zur 
Grund» und Häuferfteuer die 

Summe von . . . 2. 3,739,266 fl. 
zur Sewerbfteuer die Summevon 6,987,275 » 


RE: jufammen 10,726,541 fl. 
Auf eine Fabrik kam hiernach im Durch 
fhnitt ein Grund» und Häuſerſteuerkapital 
von — o . % F 0 ® ® [2 10,933 
und ein Gewerbfteuerfapital von 20,431 » 
jufammen 31,364 fl. 
Das Sefammt-Grunde und Gefaͤllſteuerkapi⸗ 
tal des Großherzogthums betrug 451,806,569 fl- 


das Häuferfteuerkapital . 169,290,225 fl. 
zuſammen 621,U96,794 fl. 


und das Geſammtgewerb⸗ 

fteuerfapital . . 170551,595 fl. ° 

Das Grund» und Häuferfteuerlapital der 
Sabrifen des Großherzogthums belief ſich das 
ber nur auf den 166. Theil des gefammten 
Grund⸗ und Häuferfteuerfapitals, und, das Ges 
werbfteuerkapital der Fabriken nur etwa auf 
den 24. Theil des gefammten Gewerbſteuer⸗ 


| Fapitals. 


— —— U} 


2. Die Errichtung eines Gemeindeback⸗ 
ofens in Laufen, im Amtsbezirk 


In der Gemeinde Laufen, Amtsbezirks Muͤll⸗ 
heim, iſt ein Gemeindebackofen, als der eiſte 
in dieſem Amtsbezirk, errichtet worden, zu wel⸗ 
dem gemeinnügigen Unternehmen vorzugsweife 
Bürgermeifter Kaltenbah zu Laufen, fo wie 
die landwirihſchaftliche Bezirksftelle in Müll 
heim ıhätig beigetragen haben, 

Die zu diefem Behuf verfertigten Statuten 
find im Auszug folgende: 

1) Der Gemeindsbäcker erhält für das erfte 

Jahr fo viel Holz und Wellen ,' als er 
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jum Bedarf Braucht, welches mentgeld- | 10) Das Brod muß einem Jeden, zur Ber 


ih zuaeführt wird; doch iſt ihm die 
größte Erfparniß anempfohlen. 

3) Um Holz zu fporen, wird die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß täglid wenigſtens 
zweimal gebacken ober einen Tag aus: 


geſetzt wirb: 

3) Muß der Bäder ein Verzeihniß führen 
über das Brod, das täglih gebaden 
wird, in welches die Namen der Leute 
und die Anzahl der gebadenen „Laibe 
eingetragen wird, 

4) Dos zum Baden beftimmte Mehl ift 
in die Bäckerei zu verbringen. Der 
Bäder bat’ einem Jeden, der Über ein 
Sefter Mehl zum Boden bringt, befon- 
ders zu baden; das Mehl darf nid 
mit anderem vermifcht werden, und Je⸗ 
der, ber baden läßt, bat das Recht, 
biebei gegenwärtig zu feyn. 

5) Jeder Laib muß 6 Pfd. wiegen, widri⸗ 
genfalls der Bäder Y, Er. weniger Lohn 
vom Laib erhält. j 

6) Dr Bäder ift für alles gefehlte Brod 


verantwortlich, das durch feine Schuld |. 


verborben wird. Er erhält dann hiefür 


Feinen Lohn und hat bei ganz gefehleem 


Brod nod) den Schaden zu erfeßen. 

7) Es muß 24 Stunden vorausgefagt wer: 
den, wenn Jemand baden will; ber 
Bäder hat deßhalb ein Negifter zu füh⸗ 
ven, worin Jeder der Reihenfolge nad) 
eingetragen wird und das in der Bad 
flube zu Jedermanns Einfiht angefchlas 


gen ift. 

8) Es darf Niemand länger old 48 Stun- 
den mit dem Baden hinausgeſchoben 
werden und Jeder bat die angegebene 
Zeit zum Baden genau einzuhalten, wis 
drigenfolls er dann zuletzt an die Reihe 
kommt. 

9) Der Beſtaͤnder hat während der. Be— 

ſtandzeit den Backofen gehörig zu unter- 
balten ‚. die Fleinen Reparaturen felbft 
zu beforgen, das Licht anzufhaffen, ben 
Kaminfeger - Lchn zu entrichten, und 
Alles nad) Ablauf der Beftandzeit in 
dem Stande zurüdzulafien, wie er es 
angetreten bat. 


hütung von Verwechslungen , bezeichnet 
fan. Collien aber Verwechsiungen 
durch Nadyläffigkeit entftanden fein, fo 
bat der Bäder den etwa hiedurch ent⸗ 
ftandenen Schaden zu erfegen. 

11) Der Beſtänder hat auf das Feuerwerk 
genau zu ſehen. 

12) Der Beſtänder hat fi) mit ortsgericht⸗ 
lien Vermögens» und Leumundszeug⸗ 
niffen auszumeifen, aud) bat er eine 
Caution von 200 fl. oder hinlänglicdhe 
Bürgfchaft zu ſtellen. s 

13) Der Bäder muß bei Uebernahme des 
Geſchäfts amtlich verpflichtet werben. 

14) Derfelbe erhält als Lohn von jedem 
Bürger von dem Gpfündigen Laib 
Kreuzer. 

15) Jeder Fremde, der in dem Gemeinde⸗ 
backofen baden will, bat 18/, Kreuzer 
zu bezahlen, wovon aber der Beſtaͤnder 
Kreuzer zur Gemeindskaſſe abliefern 
muß, welches alsdann für das Hol; ge 


vechnet wird. 


3. Die Vornahme der Staftration der 
Schmeine und anderer Hausthiere bes 
treffend. 


Das Großherzoglihe Minifterium des Ins 
nern bat durch Verfügung vom 21. Februar 
1843 Nr. 1784 an die vier Kreis-Regierungen 
Folgendes verordnet: 

Die Kreid-NRegierungen werben auf ben Vor⸗ 
trag der Sanitäts:Commiffion vom 1. d. M. 
Ne. 602. beauftragt, die Aemter und Phyſikate 
ibre® Kreifes anzumeifen, die Erlaubnig zur 
Vornahme der Kaftration der Schweine Fünf: 
tighin in allen Bezirken, in melden geprüfte 
und licenzirte Thierärzte anfäßig find und dars 
nad) Eein Bedürfniß zu einer ſolchen Conceſſions⸗ 
ertbeilung an andere Perfonen vorliegt, nicht 
mehr zu ertbeilen. . 


n a a 11 
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It: 1) Verſammlun 
=” * ——— Preisaufgaben, 





1. Verſammlung . der veutfchen | Sand: 
und Forſtwirthe in Altenburg im Sep: 
.tember 1843. - 5 


Zu der VIE Verſammluuig 
und twihe, wolche in Folge der Befchläfle 
der VI. DVerfammking und' der Tengehoften 
gnädigften Genehmigung Er. Durchlaucht des 
Herzogs von Sachfeni, Altenburg vom 4. bis 
einfbhließiih zum TO. September 1843 in Als 
tenburg flattfinden wird, ladet der unterzeich- 
nete Vorftand die geehrtn Land- und Yorft- 
wirtbe, ſowie überhaupt alle diejenigen Maͤn⸗ 
‚ner, welche ſich für Land: und Forſtwirthſchaft 
intereffiren, namentlid) auch die land» und forfl: 
wirtbfchaftlihen Geſellſchaften und Ver 
eine, den Statuten gemäß, biermit unter 
der Berfiherung ein, daß von Seiten der hie- 
figen Behörden, Vereine und Bewohner, ſowie 
Seiten der benachbarten Rand» und Forſtwirthe 
nichts verfäumt werden wird, um, fo viel «6 
die hieſigen Verhältniffe geftatten, dem ehren: 
vollen: Vertrauen zu genügen, welches ſich in 
der Wahl von Altenburg Bund gegeben. — 


Die. erfte allgemeine Sitzuna fol 
Montag ben A, September Vor 
mittags ſtattfinden. — 
BZu Vorträgen und Discuffiowen in’ allge: 
meinen wand Geciions.Stgungen ſollen vorzugs- 


deutſcher Land⸗ 


der deutſchen Sands und Forſtwirthe in Altenburg im) September 1848, 
land» und forſtwirthſchaftlichen. Inhalts. | — 


weife die Morgen: und Vormittagsſtunden der⸗ 
wendet. werden. u. 3 Sys 
Me Stoff für die Verhandlungen follen 
überhaupt alle foldye Gegenſtaͤnde dienen, welche 
in: allen heilen. der .gefammten Land» und 
Forſtwirthſchaft nach ihrem dermaligen Stand» 
punkte wichtig genug erfcheinen, upt Pr 
* er 
nner, unter Beobachtung der vorgeſchriebe⸗ 
nen Formen, in Antrag gebracht zu w 
Diesmal duͤrfte aber in Bejug darauf v ornaͤm⸗ 
lich zu beachten ſein, daß theils ſowohl von 
früheren Verſammlungen unerledigt gebliebene, 
als auch neu in Anregung gebrachte Gegen⸗ 
ſtaͤnde und Fragen, die ſich nachſtehend zuſam⸗ 
mengeſtellt finden, zur Berathung vorgeſchlagen, 
theils von Beförderers deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirihſchaft Preiſe ausgeſetzt worden ſind, 


‘über die ein: beſonderes, am Schluſſe abgedruck⸗ 


tes Programm das Weitere enthält, und deren 
Vertheilung oder Beſprechung das Intereffe zu 
erhöhen geeignet fcheinen. e 

“ Umfänglichere, ‚zum Vortrage in der Wer 
fammlung beftimmte Abhandlungen, vockche 
aber, -fofern fie nicht Gegenftände von beſon⸗ 
derer praktiſcher Wichtigkeit betreffen und 
Anträge begründen, worüber während dey 
Dauer der Verſammlung zu verhandeln und 
zu beſchließen ift, moͤglichſt ‘vermieden werden . 
foßen (vgl. Stuttgarter Beriht &. 175), find 


zur Rarıtenmägigen: Pruͤ und Ä 
zweänälige hen — —*—z 
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zu Eöunen, bis fpäteflend zum 24. Auguft 
an den Vorftand einzufenden ; dagegen Finnen 
Sürzere Auffäge und Vorträge bei demfelben 
auch während der Zeit der Verſammlung ans 
gemeldet und übergeben werben. 


Zur Befhäftigung und belehrenden Unterhal⸗ 
tung außer den Haupt: und Sections⸗Verſamm⸗ 
lungen follen zunädft : 


1) — begiehnngsweife unter — des 
Altenburger landwirthſchaftlichen Vereins 
— eine Ausſtellung land⸗ und 
forſtwirthſchaftlicher rzeug⸗ 
niffe aller Art, als da find: land» 
wirthſchaftliche Geraͤthſchaften, Maſchi⸗ 
nen und Produkte, Hausthiere, Woll⸗ 
teße m. ſ. w., 


.)) eine von bee Altenburger pomolo: 
gifhen Sefellfhaft zu veran- 
ffaltende Baumfrüdte-s und 
Blumen» Ausftellung, 


3) eine vom Kunſt⸗ und Handwerks 
Verein zu Altenburg zu veran- 
loffende Runf- und Gewerbe 
Ausfteltung, 
ber Beſuch einer Anzahl grö— 
Berer und Eleinerer Landwirth— 
ſchaften, unter denen für die Sremden 
namentlid) auch die eigentlihen AL. 
tenburger Bauernwirthfdaf: 
ten einiges Intereſſe haben dürften, 
Auch wird 
5) die Hiefige naturforfhende Sefell- 
Haft für eine Zufammenftelung ber 
intereflanteren Produkte der Gegend Sorge 
tragen. 


Um die unter 1— 3 genannten Ausfteles 
(ungen gehörig vorbereiten und fo vollftän« 
dig machen zu können, als es unfere Verbätt: 
niſſe geſtatten, werben Alle, welche ſich filr den 

weck intereffiren, um eifrige Unterftügung und 

heilnahme durch Einfendung und Beibringung 
baflenter Segenftände, welche die Beachtung 
er Verſammlung verdienen mögen, gebeten. 


Wer aus der Nähe oder Ferne Zu 
feudungen vonland» und forſtwirth⸗ 


4) 


ſchaftlichen Gegenſtänden, al von 
Thieren, Wollvließen, Maſchinen, 
Ackergerathſchaften, Feld und Wald» 
probuften, zu machen gedenkt, wird erſucht, 
davon bis zum 24. Auguſt Nachricht an 
den unterzeichneten Vorſtand zu geben; ‚wer 
Baumfrühte, Sartenerzeugniffe, 
Weintrauben und Weinproben liefen 
kann und will, möge bis zu derfelben Zeit ber 
hieſigen pomologiſchen Geſellſchaft, und wer 
endlich durch Modelle, Zeichnungen und 
allerhand Kunſt- und Gewerbser—⸗ 
zeugniſſe zur Verſchönerung der beabſich⸗ 
tigten Verſammlung beitragen will, möge da⸗ 
von ebenfalls bis zum 24. Auguſt dem 
hieſigen Kunſt⸗ und Handwerksvereine Nachricht 
gehen, damit man eine Ueberſicht von den ein: 
kommenden Segenftänden gewinnen, pafjende Lo» 
kale für zweckdienliche Aufftelung ausmitteln 
und wegen ber Koften für die Ein- und Ruͤck⸗ 
fendung flatutenmäßige Vorforge treffen Fönne. 


Mas insbefondere die Einfendung bemerken 
wertber Wollvließe anlangt, fo werden 
Ale, welde hierfür ıhätig zu fein die Ge 
fälligkeit haben wollen, wegen der bevorfteben- 
den Schur erfucht, die Veranftaltung hierzu’ 
nicht allzuweit zu verſchieben. Die Berfendung 
der Vließe müßte ebenfo, wie in. den lebten 
Verfammlungen, in ungewafcdhenem Zu: 
ftande, in flahen, mit Schreibpapier ausge 
legten, A IFuß Srundfläde haltenden Kiften 
gefhehen, und es wären Notizen über Geſchlecht, 
Abftammung und Alter; über Gewicht, Höhe, 
Länge und Umfang des Körpers des Thieres 
nad) der Schur; über die Art der Haltung 
und die Quantität der Nahrung im letzten 
Jahre; endlich über dad Alter des liches, 
wie lange boffelbe nämlich über oder unter 
365 Zagen auf dem Thiere geftanden, fo 
volftändig. wie möglich beizufügen. Möchten 
bob ja auch diejenigen Befißer body. 
edler Schäfereien, welche den 
heren Verfammlungen verhälnißmäßig nur 
wenig jufendeten, diesmal ſich geneigt fühlen, 
die Ausſtellung von Vließen durch recht viele 
Prachteremplare vorzuͤglich glänzend und bes 
Iehrend zu mahen! — 


Die Weintrauben⸗ und Dbfkforten 
dürften mit Beifuͤgung ihrer orlouͤblichen Ma⸗ 
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men, und wit ben etwa nöthigen Bemerkungen 

üben ihre Kulturverhaͤltniſſe, in möglicft gut 
und charakteriſtiſch ausgebildeten Exemplaren, 
die Trauben mit biesjährigem Nebholz und mit 
Blättern vom untern Theile diefed Holzes ein⸗ 
zufenden fein. Die Sendung von Weinproben 
wünfchen wir auf vorzügliche Qualitäten be 
ſchraͤnkt zu fehen, und es müßten die Namen 
der Einfender, dann Motizen über das Wein 
gelände, in welchem ber Wein erwachfen, über 
die Erzeugungsart, das Weinbereitungsverfah⸗ 
‘sen und über die Behandlung des Weines im 
Keller beigefügt werden. — 


Ale Herren Theilnehmer bitten wir, uns 
ihre Abſicht, die Verfammlung zu beſuchen, 
längftend bi8 zum 24. Auguft gefälligft 
mitzutheilen, bamit wir hiernach alle Einrich⸗ 
tungen bemefien und namentlich auch wegen 
ver Wohnungen, für welche mit jener An- 
jeige der gewünfchte Gelaß zu bezeichnen wäre, 
die nöthigen Verkehrungen treffen Finnen, 


Beider Ankunft in Altenburg wols 
Ien die Herren Theilnehmer alsbald eine Karte 


mit Bezeichnung ihres Namens, Standes und | 


Wohnorts bei dem eingerichteten Empfangs⸗ 
Beireau abgeben. Hier wird ihnen die erforder 
liche Auskunft extheilt, die Wohnung ange: 
wielen, das Programm für die Verfammlung 
und die Aufnahmskarte gegen Erlegung des 
befannten Koftenbeitragse von A Thlrn. einge 
händigt werden. 


Briefe und Sendungen bitten wir 
uns unter der Abreffe: „An den Vorſtand ber 
VIL Verfammlung deutfcher Land» und Forſt⸗ 
 wirtbe in Altenburg.” 


Die Obliegenheiten als Geſchaftsführer 
aben auf unſer Erſuchen der Micſtifter der 
erſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe, 
Herr Profeſſor Dr. Schweiger in Tharandt, 
und Herr Prof. Lange in Altenburg zu über 
nehmen fich bereit erklaͤrt. 


Zum Schluffe endlich Bringen wir noch das 
Denkmal von Thaer in der zuperficht: 
lihen Hoffnung in Erwähnung, daß für daſ⸗ 
felbe im Laufe diefes Jahres, und zwar noch 
vor der VII. Verſammlung ber beutfchen Land⸗ 


und Forſtwirthe, fo reichliche Beiträge an den! 


J 


mitunterzeichneten Dr. Cruſius in Leipzig 
(welche man mit der Auffchrift: Thaer’s Denk- - 
mal betreffend, zu veriehen bittet) eingeben 
werden, daß endlich die Ausführung beflelben 
als gefichest betrachtet und bie feierliche Grund» 
fteiniegung für baflelbe von den in Altenburg 
verfammelten deutfchen Land» und Forſtwirthen 
felbft vollzogen werden koͤnne, wozu die Eifen» 
bahnverbindung zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
ftädten die beiten und ſchnellſten Dienfte ges 
währen wird. 


Altenburg u. Rüdigsderf, den 20. Mär; 1843. 


Geh. Rath v. Wültemann. 
Dr. ®. Cruſius. °° 


2. Programm über einige Preisaufgaben 
lands und forftwirthfchaftlichen. In⸗ 
halts. 


In Anerkennung und zur Unterſtuͤtzung der 
gemeinnuͤtzigen Zwecke der Verſammlung deut⸗ 
ſcher Land⸗ und Forſtwirthe, ſo wie aus reger 
Theilnahme an deren diesjährigem VIL Zus 
fammentreten in Altenburg find 

1), von &r. Durchlaucht dem Herzog 

Joſeph von Sadhfen-Altenburg 
ein Preis von 100 Dukaten 


auf die befte Geſchichte der Tandwirtb: 
fh aftim Altenburgifhen Ofterlande, 


2) von Er. Ercellen; dem König Saͤch⸗ 
ſiſchen Staatsminifter und altenburgi- 
ſchen Landfchafts: Präfident von Lim 
denau 

ein Preis von 50 Dulaten 

für die beſte Beantwortung der Frage: 
„Welche Maßnahmen find die geeignetften, 
um bei pachtweiſer Annahme und Sic 
gabe von Landgätern ben Verluſten und 
Streitigkeiten vorzubeugen, welche theils 
dur die Ermangelung eines feften Prin- 
cips binfihtlih der Verwerihungs⸗Moda⸗ 
lität der zu taxirenden Inventarin.Ge 
genftände, theils durch den Einfiuß ber 
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zufälligen,  zeitweifen Preisconjuncturen 
darauf, iheils enbli durch mangelhafte 
Sachkenntniß oder gewifienlofes Verfahren 
von Zeiten der bei ſolchen Verhandlungen 
zugezogenen Zaratören, für die jene Ge⸗ 
genftände übernehmende oter abgebende 
Partei entftehen und, wie die Erfahrung 
lehrt, für den einen oder andern Theil, 
felbft ohne deſſen Verſchulden, die Gefahr 
großer Wirmögenseinbußen herbeiführen 
können?“ 

3I) von den Rädtifhen Behdrden Al⸗ 
venburgs - | 

ein Preis von WFriedrichsd'or 

auf die befte Beantwortung der Frage: 
„Weichen Einfluß haben wir von den 
Eifenbahn:n auf die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft zu erwarten, wie wird namentlid) 
die fächfifch-baierifche Eifenbahn auf Alten⸗ 
burgs bisherigen Verkehr mit landwirth⸗ 

ſchaftlichen Erzeugniffen einwirken, und 
was Kann gefhehen, um biefen fo viel 
als möglich feflzubalten und zu erwei: 
ten?” 

4) vom Deren Regierungs » Präfident und 
Stellvertreter des Landſchafts⸗Praͤſiden⸗ 
ten, Freiherrn von Seckendorff 
in Altenburg, 
ein Preis von 20 Dufaten 

für die beſte Beantwortung der’ Frage: 
„Wie weit geht die Berechtigung und 
Verpflichtung des Staats in Brauffichtis 
gung der Benußung und Bewirthfdaftung 
der Privat-Holjgrundftücke 1’ ? 
ausgeſetzt und mit dem Preisrichteramte ein 
EoHegium betraut worden, das aus den beiden 
unterzeichneten Vorftänden der VII. Verſamm⸗ 
lung deutfcher Land» und Ferftwirthe und aus 
je einem hierzu befonder6 zu erwählenden Sadh« 
verftändigen der nachgenannten 4 landwirth 
fchaftlihen Vereine, als: 1) des landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins zu Altenburg, 2) des lano⸗ 


wirthfchaftlihen Vereins zu Weimar, 3) der 
Leipziger Slonomifhen Secietaͤt und 4) ber 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaft für das Ko⸗ 
nigteich Sachſen, beſtehen ſoll. | 


| Einige der obgedachten Fragen find von den 
Art, daß geeignete Preisbemerber keine erheb⸗ 34 


lichen Vorſtudien erſt noch zu machen haͤtten; 
bei anderen iſt das Gegentheil der Fall. Uum 


Beides zu vereinigen, geht die Abſicht der Preise 


aufgeber dahin, daß zum erften Schlußter- 
min für die Einfendung der Preisbewerbungss 
Schriften der erſte Auguft 1843 zwar 
beflimmt wird, aber dem Preisrichter-Collegiung 
vorbehalten tleibt, die Preisfragen, welche es 
für nicht genügend geldst erachtet, anderweit 
und mit Sriftfegung bis zum 1. Juli 1844 
auszufcreiben. Es bleibt auch für diefe Zeit 
competent, entſcheidet nach Stimmenmehrheit 
und bei Stimmengleichheit mittel8 Doppelftinme 
des Borfigenden. ohne daß die unterbliebene 
Theilnahme eines oder des andern Preisrichtens 
der Bültigkeit des Beſchluſſes Eintrag thut, 
und hat den Erfolg feiner TIhätigkeit den Ver⸗ 
fammlungen von 1843 und bezüglich 1844 vor» 
zulegen. 


Eollten andere Freunde und Gönner der 
Landwirthſchaft gemeint fein, die obgedachten 
Proiöfragen durch andere Aufgaben zu vermeh- 
ven, und deren Loͤſung in ber angebeuteten . 
Weiſe vermittelt zu fehen wünfden, fo ſehen 
wir einer baldgefälligen Mitiheilung entgegen. 


Indem wir nun diefe Preisaufgaben, er⸗ 
baltenem Auftrage gemäß, hiermit befannt 
machen, bemerken wir, daß die Ablieferung der 
mit Motto und verfiegeltem Namen zu vers 
fehenden Bewerbungsſchriften obgebadhtermaßen 
für die ſes Jahr bis ſpaͤteſtens den 1. Auguſt 
1843 erfolgt fein muß, damit das Collegium 
der 6 Preisrichter ſich über die Zuerkennung 
der ausgeſetzten Preife zeitig einigen und feine 
Beſchluͤſſe dann bei der Verſammlung deutfcher 
an und Forſtwirthe Bffentlich verfündigen 

nne. — 


Altenburg u, Ruͤdigedorf, den 20. März; 1343, 


Sch. Rath v. Wültemann. 
Dr. W. Erufius. 


Drad ber @ Braun’fden Hofbuchbruderei, - 





Karlsruhe, 
5. Mai 1843. | 
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1. Rechenſchaftsbericht der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisſtelle Villingen für 


das Jahr 1842. 


Auf den von der Kreieſtelle zu Anbauvers 
* gepachteten · Prodefeldern wurden folgende 


chtgattungen angepflanzt: 
Talavera · Waizen, 
Weißer gemeiner Bartwaizen, 
Sechszeilige Gerſte, 
Kamtſchatka⸗Haber, 

Schwarzer ungegranter Rispenhaber, 
Schwarzer gegranter Rispenhaber. 


Wir erhielten die Saͤmereien, die wie von 


Hohenheim bezogen, voriges Fruhjahr fehr fpät. 
Die Anfaat Eonnte daher erſt ſpaͤt bewerkſtel⸗ 
ligt werden, Diefer Umftand und bie große 


Dürre des vorigen Jahres bewirkten, daß diefe, 


Kruchtgattungen theils micht völlig zeitig wur⸗ 
den, theils ganz verfümmerten, fo daß mir 
nicht im Stande find, zu beurtheilen, ob der 
Anbau der einen eder andern dieſer Frucht⸗ 
gattungen für unfere Gegend vortheilhaft ift 
aber nicht. Wir werben diefes Jahr die Ver 
ſuche wiederhofen, und insbefendere ein größe: 


res Stück Feld mit Kamiſchaika. Haber, der im 


den landwirihſchaftlichen Blaͤttern mehrfältig 
fehr gerühmt wird, und ber fi auch für um 
— — ſehr zum Anbau zu eignen ſcheint, 

Wir mehrere Land⸗ 


* zu ei mit diefer Haber⸗ 


— 


gattung aufgemuntert, und werden ſeiner Zei 
die Reſultate anzeigen. 
en Aunfeltüben pflanzten wir u 


ort 
| Gelbe frauzöfifche Nunkelrüben, 
Selbe -Runkelrüben von Obernderf bei 

Schweinfurb, 
unge Runkeriten von bei 


Rothe Lange Runfelrüben von Felbach. 

Saͤmmtliche Sorten gedeihen fehr gut und 
warfen einen reichlichen Ertrog ab, daher wir 
ſãmmtliche zum Anbau empfehlen dürfen. 

Kartoffen pflanzten wir nachſtehende Bot 
tung 

Note Hornkartoffeln, frühe, 

Rokskartoffeln, früße, 

Fruͤheſte, feine, meblige, engliſche Kartoffeln, 

Selbe Jakobskartoffeln, frühe, 

a 

Große. frühe Wachholder.Kartoffeln, 

Enalifhe Spargel⸗Karteffeln, 

Beſte englifde Speije Kartoffeln, 

Rothe Hornkartoffeln und 

Engliſche Viehkartaffeln. 


Der Ertrag dieſer verſchiedenen Gattungen 
iſt ſehr verſchieden. Sehr reichlichen Ertrag 
haben die engliſchen Viebkartoffein, die Rokä⸗-⸗ 
kartoffeln und die engliſchen ne 
— ſammtliche Speiſekartoffein aber 

find mehr oder minder ſpeckigt und geſotten 
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nicht angenehm zu fpeifen. Der Grund hie 
von dürfte aber nicht der Gattung der Kartof- 
fein, fondern einestheilg der verfpäteten An⸗ 
pflanzung und anderntheils der anhaltenden 
„Dürre des vorigen Sommers zuzuſchreiben fein. 
Die engliſchen Vichkartoffeln Dürfen wir ihres 
reihliden Erirags und ihrer ausgezeichneten 
©röße wegen empfehlen. 

Die Kultur der Wicfen hat zwar in neuerer 
Zeit viele Verbefferungen erfahren, allein es 
bleibt im diefem wichtigen Zweige immer ned) 
vieles zu thun übrig. Obwohl viele Wieſen⸗ 
gründe fo gelegen find, daß teren Bewäflerung 
leicht eingerichtet werden Einnte, fo entbehren 
doc) die meiften nody aller jener Bewaͤſſerungs⸗ 
arten, welche den Ertrag der Wieſen fo beträcht- 
lich erhöhen. 2 
.. Häufig leiden die Wiefen an bedauerlicher 
unverantwortlicher Trockenheit, während das 
zur Bewaͤſſerung tauglihe Waffer unbenügt 
daran verbeifließt, oder man läßt biefelben ver- 
fumpfen, und denke nidyt daran, den Ueberfluß 
von Wafler, was eine Reichtigkeit wäre, in 
Abzugsgräben wegzuführen und die Wiefen nad) 
ihrer Trodenlegung zur Wäffırung einzurich- 
ten. In den lebten 3 Jahren ift übrigens für 
MWiefenwäfferung viel gefbeben. Beſonders wur⸗ 
den auf den Befigungen des Herrn Fürften zu 
Sürftenberg unter der Leitung des Herrn Do: 
mänenrachs Diefenbady größere Wäfferungsan- 
lagen ausgeführt, fo auf 33 Morgen tie Unter- 
Meiherwiele zu Weolterdingen, auf 36 Morgen 
beim Pfaffenbölzle, Gemaikung Thannheim, 
und auf 2U Morgen in Oberkürnach. Berner 
wurde in den lebten 3 Jahren die bereits vor 
7 Jahren begonnene Wäfferungsanlage der Do» 
naueſchinger Weiherwirfen ausgedehnt, fo daß 
fie fih jegt auf circa 120 Jauchert erſtreckt. 
Auch hier haben mehrere Wiefenbefiger zweck⸗ 
mäßige Wäfferungsanlagen auf ihren Wirfen 
eingerichtet , die ihnen die Koften in wenigen 
Jahren reichlich erfeßen, und, mie wir heffen, 
andere Wiefenbefiger zu ähnlichen Anlagen er. 
muntern werden. Zur Aufmunterung der Wiefen- 
befiger haben wir voriges Jahr für die zweckmaͤ⸗ 
Bigfte Bewäfferung einer wenigftens 3 Morgen 
großen Wieſenfläche einen Preis von 2 Dufaten 
und einer Pleinen filbernen Medaille ausgeſetzt. 
Der Futterbau wird in unferer Gegend ims 
mer mehr betrieben. Die in ten, meften Ges 


meinden flattgefuntenen Allmendiheilungen bes 
aünftigen denſelben, und es werden ſtets mıhr 
Luzerner, Efparfette und‘ ewiger Klee ange 
pflonzt. 

Die Obſtbaumzucht hat zwar in unſerer Ge⸗ 
gend mit Plimarifhen Hinderniſſen zu kaͤmpfen, 
deſſen ungeachtet aber könnte viel mehr in dieſem 
Zweige der Landwirthſchaft geſchehen, als wirk⸗ 
lich geſchieht. In neuerer Zeit iſt uͤbrigens 
mehr Sinn für Bauwpflanzung erwacht, und 
man ſieht jetzt manchen Fleck Landes mit Bäu⸗ 
men bepflanzt, wo vor wenigen Jahren noch 
kein Baum zu ſehen war. 

Was die Rindviehzucht betrifft, ſo kann man 
im Allgemeinen ſagen, daß ſie ſich ziemlich ver⸗ 
beſſert hat, doch bleibt hier noch vieles zu 
wuͤnſchen übrig. | 

Wer haben im vorigen Frühjahr beabfichtigt, 
zur Verbefferung ter Rindviehzucht eine Anzahl 
ſchweizer Foͤrren und Kalbinnen auflaufen und 
fie forann an Privaten oder Gemeinden des 
bieffettigen Bezirkes verfteigern zu laffen, allein 
die diesfallfigen Aufforderungen zu Anmelduns 
gen zu ſolchem Vieh blieben ohne den ges 
wünfchten Erfolg, indem nur 3 Stück Farren 
beftelt wurden.- 

Unfere Pferdezucht flehe mit Ausnahme ber 
Bahr nicht auf der glängendften Stufe, und ift 
noch bedeutender Verbeflerung fähig. Ein gros 
bes Hinderniß des Auffommens und Gedeihens 
der jungen Thiere liege in dem zu frühen Ans 
fpannen, aud) dürfte eine beffere Auswahl der 
Zuchthengſte in Antrag gebradyt werden, - 

Die Schweinezucht wird mit Ausnahme 
der Orte Biefingen, Dberbaldingen und Sunt⸗ 
haufen , die jährlihd für mehrere taufend Gal⸗ 
den junge Schweine verkaufen, wenig betrieben, 
doch hoffen wir durch tieffeitige Preife auch 
bierin ein Bortfchreiten zu bewirken. 

Um bie Landwirihe auf die Vortheile einer fleis 
Bigen und forgfamen Benügung des Düngers 


“mehr aufıneıffam zu madyen und fie zur Samm⸗ 


lung dbüngender Zlüffigkeiten und beiferen Be⸗ 
handlung des Düngers zu veranlfiın, bat 
die Kreisftelle voriges Jahr eine Prämie für 
die zweckmäßigſte Anlage einer Düngerflätte 
mit angebrachter Einrichiung sum Auffangen 
und Gebrauch der Gülle ausgefept. 

Der hohe Werth der Jauche wird übrigene 
in unſerer Gegend gehörig erkannt, und mig 
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dem beften Erfolg benuͤtzt, dagegen laͤßt bie 
Einridtung der Düngerflätten an manchen 
Orien nody vieles zu verbeſſern übrig, 

Zur Verbreitung des fo nützlichen Inſtituts 
der Gcemeindebadöfen hat die Kreisftelle Prä- 
mien ausgefebt. 

Die Bemühungen, dahier eine Viehleihkaſſe, 
deren in unferem Kreisbezirke einige befteben, zu 
errichten, hatten nicht den gewünfdten Erfolg. 

Der dabier gemachte Verſuch, - die Feldhut 
durch Aufftelung mehrerer Güterbefiger, die 
fich freiwillig hiezu erboten, zu verbeflern, batte 
inige Verminderung der Feldfrevel zur Folge 

- Dur) das am 18. Dfrober 1842 dahıer ab: 
gehaltene landwirthſchafiliche Kreisfeſt und die 
damit verbuntene Preitvertheilung haben wir 
die Landwirthe auf die Wichtigkeit ihres Standes 
aufmerffam zu machen, die Achtung für dieſen 


Stand zu perbreiten und zu erhöhen, und die | 


Landwirıhe aufzumuntern geſucht, ſich in ihrem 
Berufe immer mehr auszubilden, und fi den 
Forſchritten der Zeit anjuſchließen. 
Die Direktio n. 
Wittum. 


Va, Schmid. 





2. Verfertigung zweckmaͤßiger landwirth⸗ 


ſchaftlicher Geraͤthſchaften und Acker⸗ 


werkzeuge. 


Dos landwirthſchaftliche Vereinsmieglied 
Schmidtmeiſter Thoma in Oberrimſingen, 
Kezirksamıs Breiſach, beſchäftigt ſich ſchon 
ſeit mehreren Johren mit Verfertigung zweck⸗ 
maͤßiger land wirihſchafil. Geraͤthſchaften und 

ckerwerkzeuge, und trug hiedurch zu deren 
Weiterverbreitung weſenilich bei. Im Jahr 
1842 verfertigte derſelbe für Landwirihe des 
Oberrheinkreiſes: 

3 Strehſchneidmaſchinen, das Stück zu 88fl. 
10 Säemaſchinen mit verdeckten Kapfeln und 

eiſernen Achſen, das Siück zu 48 fl. 

11 Felgpflůge, wovon die Wegeiſen von ge 
ſchmiedetem Eiſen und angeftähle find, 
fl 


2 zu % 0 — ® — 0 0 0 0 6 
11 Haͤufelpflüge, mit angeſtählten Pflug⸗ 
ſchaaren und nach Verlangen beſchlagen, 

zu oo I! 2 tt. 0 1-13 fl. 

17 Echwerzſche Flüge, woran die Kiefer 








von geſchmiedetem Gifen, unten viermal 
fo id als on. .„. . . V-Nf. 
12 Pflüge, mit dem nämliden Pflugeiſen 
und Riefter, wie am Schwerz’fchen Pflug, 

aber mis MVordergeftell, das Stud zu 
14—19 fl. 
10 Vordergeftele mit Rädern zu vorftehen« 
den Pflügen, woran ſich eiferne Achſen 
und Gewinde auf Mutterfbrauben bes 
finden, und Schrauben, mit weldhen man 
den Sattel zum Höher: oder Tiefertahren 
‚auf und berablaffen Eann, zu 11—13fl. 
Schmidtmeifter Ihoma erwarb fid) durch 
feine Arbeit die vollite Zufriedenheit -Derjenis 
gen, bie von ihm Geräihſchaften bezogen, 
weshalb wir und auch veranlaßt fehen, den» 


felben ‚unferen Landwirthen anzuempfehien. 


3. Dad Walzen der Fruchtfelder. 
Nach nunmehr bald vellendeter Frühjahrs⸗ 


beftellung machen wir un’ere Randleute darauf 


aufmerkſam, das Zumalzen der neu einges 
fäeten Sommerfruchtfelder nıcht zu derfäumen, 
da diefe hierdurd ver dem zu fchnellen Aus⸗ 
trocfnen bei eintretender vegenlofer Witterung 
geſchützt werden und ihnen die zum Gedeihen 
der Pflanzen fo nöthige Feuchtigkeit erhalten 


wird. 


Beſonders in dieſem Jahr ſollte die ganze 
Aufmerkſamkeit der Landwirthe darauf gerichtet 
ſein, alles Dasjenige zu thun, wodurch das 
gute Gedeihen der Sommerfrüchte möglichſt 
befördert wird, um dem im legten Jahr erlit⸗ 
tınen Ausfall in erwas wieder zu erfegen, Cine _ 
der erſten Bedingungen zu einem guten Forte 
fommen der Sommeifrüchte liegt aber in der 
Erhaltung der ndchigen Bodenfeuchtigkeit, und 
dies iſt vorzüglich dadurch zu erreihen, daß 
dem Felde eine möglichſt ebene, glatte Ober⸗ 
fläche gegeben und: der Boden feſtgedrückt wird, 
was die Walze bewirkt. 

Die Anmwentung der Walze muß um fo 
dringenter anempfohlen werten, ba noch viele 
Semeinden im Lande find, in denen man nur 
fehr wenige oder gar Beine Ackerwalzen findet, 
ebfhon deren Felder oft einen ganz leichten 
Boden haben, der aus diefem Grunde [dom 
um fo mebr einem ſchnellen Austrocknen unter 
worfen ift. " 
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1. Die Bewirthſchaftung des Berkheimer 
Hofes, ein Beitrag zur Beſchreibung 
der Landwirthſchaft in Würtemberg 
von J. F. G. Reinhardt. 


Wir beeilen uns, ſaͤmmtliche Landwirthe auf 
vorſtehende Schrift, welche einen reichen Schatz 
von Erfahrungen eines ausgezeichneten Land⸗ 
wirths enthält, aufmerffam zu machen. 
ftatt aller weiteren Empfehlungen wollen wir 
unſern Landwirthen nur einige Stellen aus 
dieſer gehaltvollen Schrift mitsheilen : 


Mais (Welſchkorn) als Grünfutter. 


Mit Vorliebe und Sorgfalt wird bier diefe 
Kultur betrieben, als ein Hebel, der die Wirih⸗ 
ſchaft geftügt und gehoben hat. Möge es ge 
billigt werden, wenn id) etwas länger babei 

verweile. 

In dem überaus trockenen, auf den hieſigen 
Boden doppelt nachtheilig wirkenden 
Jahrgang bildete dio Auffindung der Mittel, 
welche mir. Grünfutter verſchaffen ſollten, eine 


Hauptſorge. Da das ausgefäce Wickenge⸗ 


menge verdorrt, und von dem Ungeliefer über, 
son den Engelingen, die, zumal wegen der 
guten Düngung, auch noch in unberedyenbarer 
Anzahl vorhanden waren, im Boden gänzlich 
erftörs war, fo konnte ich von ihm nichts mehr 

offen. Der erſte Kleefchnitt wurde, wegen 
feiner Seringfügigkeit, von damals 20 Morgen 
mnerhalb 14 Tagen in die Raufen gefüttert, 


— 


An⸗ 


g der Lanb⸗ 
2) Die Winter⸗Kartoffelſaat betreffend. 8) 





Lund ich fah der größten Futternoth entgegem 


Da verfiel ich auf den Anbau des Welſchkorns, 
das ich, zum Iweck des Abfütterns, in dem 
Rems⸗ und Nedartbal im Kleinen als Nach⸗ 
faat ſchon Öfter6 angewendet fah, und verfuchte 
feine Anpflanzung im Größern. In der bes 
nachbarten Welfchfornmühle zu Berg am Nedar 
kaufte ich fürs erfte Mal 36 Simri Welfhe 
Born und fäete davon die Hälfte, nachdem die 
Köıner 24 Stunden lang in Sauce aufge 
quollen und dadurch noch einmal fe groß ge 
worden waren, in der Mitte des Juni aus 
Das Land wurde vorher moͤglichſt tief geadlert, 
abgeeggt, tüchtig uͤberdüngt, darauf gefäet, auf 
den Morgen A Simri Welfhforn und 1 Sim 
Erbfen gerechnet, Alles mit einander unterge 
pflägt und zugewalzt. Die Wärme im Boden 
und die Feuchtigkeit in ben Koͤrnern trieben 
ſchon nad acht Tagen bie Spigen ber jungen 
Welfchkornpflanzen hervor. Weil ich beforgte, 
das Gemenge möchte etwas zu dünn ftehend 
werden, nahm ich jetzt auf den Morgen bei 
der zweiten Hälfte, bie gleichfalls eingequellt 
und auf vorftehende Weife gefäet worden, von 
der Miſchung 6 Simri, holte in Cannſtadt 
nohmals 24 Simri und fäete dieſe auch aus, 
fo daß ich innerhalb H Wochen 4 Saatperioden 
hatte. — Trog der anhaltenden Dürre ent 
widelte fi die Kultur berelih, und, wenn 
des Tags Über in der Hitze die Blaätter der 
Welſchkornpflanzen wie verwelkt fhienen, fans 
den fie den andern Morgen größer und voll 
kommener wieber a. . 


/ 
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Ned) Verlauf von acht Wochen konnte ſchon 
mit der Fütterung, zu welcher auch der Man⸗ 
el fehr antrieb, begonnen werden. aren die 
Belfäjfornftenget von ber eeu aa indeſſen 
zu einer Höhe von 3 Fuß herangewachſen. Ta 
erreichten die von ber zweiten bis zu ihrer 
Verwendung eine Höhe von 6 Fuß, was 
nicht blos dem an Zeit längeren, fonbern auch 
deren dichteren Stande, als Folge der dickeren 
Saat dwichen werden muß. Auch die 
Erbfen Site Kb nahe aus, unb Überragten 
mir ihrer Blüthe, eine freundliche Anficht 


"und berrlides Aroma gewährend, das Welſch⸗ 


Sam. Die Maſſe von Kutter, das diefer erſte 
Werſuch abwarf, reichte hin, den ganzen Rind: 
viehftand,, der damals in AO Etüd Großvieh 
beftand, von ber Mitte Auguft bis Mitte 
Ofober vollfemmen zu ernaͤhren. Dadurch 
konnte der zweite Kleeſchnitt geſchont umd zu 
Saa men ſtehen gelaſſen werden, von dem ich 
rinen ſolchen Ereragerhielt, daß ich im Fruͤhjahr 
Fr 990 fl, Kleeſaamen verkaufen konnte, ein 
Geldertrag, dem it es vorzugsweiſe verdankte, 
in dem damaligen ſo höchſt ungünſtigen Jahre 
le meine Verdindlithkeiten puͤnktlich abtragen 


eines weissen Vortheils, den mir diefer 
Anbau gewährte, glaube ich gleichfalls erwäh⸗ 
nen 

—8 damals, wie auch in dem Butter 
kalamitaͤtsjahr 1842, ungeſchmaͤlert durch⸗ 
brachte, während er in faſt allen größeren und 


kleineren Wirthſchaften meiner Gegend um ein, 


Beirtheil, fogar bis zur Hälfte, vemindert 
werden mußte. Diefe günftigen Erfahrungen 
beftimmten mi, das Welſchkorngemenge in 
die Notation aufzunehmen, nad welcher jähr- 
Gi zehn Morgen dafür beftimmt find, was 
noch weiter folgende höchſt weſentliche Vortheile 


Mur weil ſehr ſtark zu demſelben gebüngt 
und zwölf vierfpännige Wagen auf den Mor: 
gm gebracht werden, auch die Saat auf neun 
Mochen Zeitabſtand (vom Anfang Mai bis 


Gnude Juni) vertheilt wird, iſt es möglich, den 


OMrundſatz der alsbaldigen Düngerver 
arena) verfelgen ; denn wenn bie Be⸗ 
ſtellang des Wickfuttergemenges abgefertigt iſt, 
ſo beaimt die des Welſchkoerns. Che dieſes 
geſchieht, eggt man das vor Winter geftürgte 


P 2 


müffen, den nämli®, daß ich meinen - 


| futter. 


und einfach tief gepflägte Lamb im Brühiahe 
tüchtig ab and pflügt es nach Zeit und Lk 
ftänden auf 8 Zoll Ziefe doppelt. So bleibt _ 
es bis zur Saatbeftellung liegen, bei welcher 
ss wur abgewalss oder geeggt, Aberdüngt, 
fammt dem Samen flach untergeackert und Ri 
gewalzt wird, Wie ed mir ländft zur prakti 
ſchen Weberzeugung geworben, daß nichts fo 
ſehr den Boden mechaniſch und chemifch bear⸗ 
beitet, als die Durzeis ber Pflanzen Shit, ue 
ihn, wos mit gor feinem wos So mäg- 
ih, nach allen Richtungen durchdringen, ing 
Heinfte zerflüften und burcharbeiten (man zer- 
blocke nur eine Erdſcholle, um fih danan zu 
überzeugen), fo bin ih auch uͤberzeungt, daß 
dieſes um fo vollftändiger "durch die Welſch⸗ 
kornkultur erreicht wird, als dieſe Pflanze eine, 
ih möchte faſt fagen, Wurzelpericke in dem 
ſtrohigen Mifte erzeugt umd ben Boden hie 
durch ungemein müube macht. Ich trage des⸗ 
Halb auch gar Fein Bedenken, ben firengften 
Boden hiefür zu wählen, weil van ber Zeit 
an, da er Welfchfornfutter getragen bat, fid 
die Gewinnung eined höher gefteigerten Ertrags 
batirt ; befonders zeigt fich. Died an dem darauf 
folgenden Dinkel, der vom Morgen fogar (diem 
16 Scheffel getragen hat, fo daB ich Liefer 
Kultur ſtets alle die Wichtigkeit, welche fie 
verdient, beilege, und beſonders, wenn das 
Welſchkorn hoch und vollkommen geworben, 
die Stoppeln vor ihrem Unterackern noch wis 
— überführen, oder theilweiſe überpferchen 
laſſe. 

Der Futterertrag iſt ganz ausgezeichnet und 
berechnet ſich auf den Morgen ‚von :80 bis zw 
&0, ja fogar 86 Centner Heuwerth. Dabei 
find die zuckerreichen Stengel, die alle auf 
dem Strohſtuhl vor dem Küsten Hein geſchnit⸗ 
ten werden muͤſſen, em vortreffliches Milch⸗ 
Mur zwei Einwurfe, die jedach, dem 
großen Effekt gegenuͤber, ganz unetheblich er⸗ 
ſcheinen, find ber Welſchkoenfuütterung ya 
machen: "der eine iſt die theure, ja Atees wegen 
Mißrathen des Weiſchkorns fait nmögische 
Anschaffung der Saatfrucht; der andere, daß, 
wem man nicht Alles gruͤn abfättern kann,/ das 
Feid aber wegen der Winterungsfant und bee 
Herbſtreifen, die es ſogleich verbrühen , geräumt 
werben follte, die faftreichen Stengel nicht 
wohl eindderen gu laſſen. In diefem Falle habe 
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ich es dann abrohen uud gif gräge Dungung 
für die Bommerung unterpflügen laſſen. 
Je dichter die Saat geſtellt iſt, zu der ich 
eher 6, als nur 5 Simri mit ſammt den Erbſen, 
ann Simri Dirienfanımm zum Einſprougen 
anf den Morgen rechne, um fo beffer wird ber 
eck erreicht. Unser 1 fl, babe id) das Simri 
ſchkorn nach nie, wohl aber ſchon zu 1 fl. 
30 kr. begabt, de es bei mir nicht angeht, den 
Samen jet zu erziehen, 





2, Die Winter -Rortoffelfast. 


Hier in Raſtatt und in der Nahbarfchaft 
find über den Iehten Winter viele Verſuche 


"wider Winter-Kastoffelfaot nach Beauvais 


und Schott gemadt worden. Die unter 
zeichnete Stelle dennt nur das Reſultat dieſer 
Verſuche, und, weil es ſo ziemlich mit dem 
Abereinſtimmt, welched fie ſelber hierüber ge 
wonnen bat, fo wird es hier in Kürze ange: 


Der Vorſtand der biefigen landw. Bezirkes 
ftele dat am 1. Auguft v. 3. anderthalb 
Vierling Fruͤhkartoffeln, fo wie er fie oben 
noch bekommen Eonnte, in feinen Garten geſetzt. 
Es warın mehr gelbe, als rothe. Sie gingen 
Lehr bald, aber ziemlich ungleich, auf, waren 
jedoch bis zum 15. Auquſt alle aufgegangen, 
Das Kraut und die Stengel waren viel ſcmaͤch⸗ 
tiger, als es bei ber Srühjahr-Ausfaat immer 


der Fall iſt; was aber der ungewöhnlidyen 


Trockenheit und ber großen Wärme allein zu⸗ 


yulßreiben iſt. 


Am 8. September fingen fie zu blühen an, 
und die meiften Ztöde waren jet body und 
kraͤftig. Das Bluͤhen ging raſch vorüber und 
die Kartoffetftöcke wuchſen freudig fort, obgleich 


fie ft Anfangs Dftober den erften Negen bes 


men. 

Schon am 21. Ollober mußte das Kraut, 
wel 43 von bem fo frühen Brofte verderben 
wurde, abgeſchnitten, und am 28. wurde das 
Sartoffelland, weil die Kälte ſchon fehr be- 
deutend war (6-8? NR.) mir Laub und Stroh 


‚gut zugedeckt werben. 


Am 4 Mär, d. J. wurden bie Kertoffeln 
aus ber Erde genommen und fie betrugen beinahe 
2Y, Sefter. Sie waren nad) der Brbße und dem 
Ausfehen denen einer Sommer⸗Saat gleich, aber 


verglich yadfferig und daber wicht ſchmackha 
Durch Lagern und Austüften — ſie ja 
befier und geniehbarer. j 

In gewöhnlichen Jahren haben wir eines⸗ 
t im Gbpätfommm mehr Negen, als eB 
im vorigen fo regenarmen Jahre der Fall war, 
und anderentheild tritt vor Mitte Novanbegg, 
ja oft vor Weihnachten, Feine fo ſtrenge Kä 
ein, als wir fie im letzten Jahre ſchon vom 
W. Oktober bis Allerheili 
Wäre die emfindliche Kälte, weiche ſchon am 
20, Oktober das Kartoffellraut, und am 26, _ 
die Stengel fogar bis in die Wurzein zerftäxk 
hat, erſt einige Wochen fpäter eingetreten, und 
bätte fomit die Kartoffelfant bis Mitte oder 
Ende Novembers fortwachien Finnen, nie dies 
in mandem Sabre der Fall ift, fo wäre ohne 
allen Zweifel die Winter Kartoffelämte guf 
ausgefallen. Dies wäre vielleicht denna I 
Gall gewefen, wem wir uns im Spul ya 
Auguft eines fruchtbaren Regens zu enfneum 
gehabt hätten. Der erfolgte, fo Außerft ge 
linde Winter Eerinte ben Kartoffeln nichts nn 
nügen, weil bie Nahrungsorgane derfelben Buch 


"die zu frühe und ſtarke Kälte gänzlich zaſtönt 


worden waren. Mir möchten baber su 
rathen, bie Winter» Kartoffeffnat vierzehn 
früher, Dritte Zuli, zu machen, damit, die 
Kartoffeln bis zum Eintritt der Winterkaͤlte 
reifer feien. ® j 

Laßt uns dabır nicht verzagen, weil der 
erfte Verſuch nicht ganz geglüdt ift! Gelingt 
die Winter « Kartoffelfaat in mehreren Jahren 
nur einmal, fo iſt's ſchon Gewinn. Bi 
diefe Winterfaat wegen der nothwendigen Logh⸗ 
und Strohbedeckung nie im Broßen angewendet 
werden Können, fo kann fie doch immer im 
Kleinen eine immerhin zu beachtende Ayshitfe 
im Srühjahr gewähren. Wenn man jebehmgl 
zur neuen Winterſaet Kartoffeln von der parigen 
Winterfant nehmen werde, fo bütfte vielleicht 
auf diefe Weife, nach vieljährigen Verſuchen, 
eine Kartoffel» Sorte erzielt werden, welche 
gegen die Kälte meniger empfindlich wäre ud 
fie vieeicht ganz ertragen Fönnte. Es wird 
ja Alles nur durch Fleiß und Ausdauer areuugn 

Raſtatt, den 26. April 1843. 

Die Direction der landw. Beirkdftelle. - 

Schneyder. 


— — 


. Staufen... - 


00.0112 


Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
| Boni 24. April bis 6. Mai 1849. 
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Inhalt: 1) Die Repserndte in 
Baden. 3) Die Mewirtäfi 








1. Die Repserndte in Hobenheim.”) 
Zur Erndte des Repſes wird in Hohenheim 
dann. geſchritten, wenn die Schoten eine weiß: 
gelblige und die Körner eine bsäunliche Farbe 
exlangt haben. welcher Zeitpunkt bier gewoͤhn⸗ 
lich Ende Juni's eintritt, Dos Schneiden ge 
ſcieht mis der Sichel durch geübte und vor- 


fiotige Schnitterinuen und deßhelb läßt mon. 
ben Reps auf dem Halm aud gewöhnlich etwas. 


mehr reifen, als dieß in Gegenden, wo daß 
Mähen üblich ik, gefhicht. 
nich nur den Vorcheil eines ſchöͤnern Saamens, 
fondern Fürzt auch die Zeit des Nachreifens ab; 
er Eann be diefem Verfahren in der Regel 
ſchen am britten Sage nad dem Schneiden 
eingefahren werden und wenige: ſchaͤne Tage, 
auf die man in biefen- Jahretzeit in des Regel 
rechnen kann, reichen daher zuw. Abfertigung 
bes Erndte zu. Das Schneiden, wird nur 
in den Frühſtunden während ber Dauer bet 
Thaues oder bei einem leichten Regen vorgenoms 
mer. Je zwei Hände voll von dem geſchnit⸗ 
tan Repſe werden fo auf den Boden gelegk, 
dab die Wurzelenben fi kreuzen, die Schoten 
aber ganz ausgebreitet liegen. Er trocknet auf. 
Diefe Weife ſehe leicht und kann beim Aufı 
laden mit Vermeidung jeder Erſchuͤtterung 


) Aus dem Wochenblatt für Land» und Haus⸗ 
— Gemexbe und Handel, vom 3, 
u Aa | 





u — 


— — 


Fandwirthſchaftliche 
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augefeßt und vom Naben genommen werben. 


denn das in andem Ländern übliche Binden 
in Gorben kemmt bier beim Repyſe nicht vor 
Beim Einfahren werden alle Magen mit Tuchern 
ausgelegt; chem fo befzuäes fl am ber Seita 
jedes Wagens ein zwifchen beiden Nädern. ber 
feftigte6 und von da über den Boden aus 
gebreitete® Tuch (Ladtuch), das den Zweck hat, 
die beim Laden ausfallenden Körner aufznfaffen. 
Wenn das Aufladen beginnt, fo ſteht an bei« 
den Seiten des JZuchs und zwar je am Vor⸗ 
ders und Hinterrad ein” Arbeiter mit. der for 
genannıen Nepégabel. Diefe Arbeiter halten 
ihre Gabeln in wagrechter Richtung über dem 
Ladtud) 3 eine Partie Arbeiterinnen, gemähn« 


lid zuoßlf für jeden Wagen , tvagen den Hiep6, 


den fie Häufchenmweife, wie er , om 
Stoppelende. anfaffen, bevbei und legen ihn 
auf die Gabeln, mitsellt deren er dans auf 
den Wagen gebeten wird. Die Ladung ſelbſt 
darf nicht zu groß gemacht werben und wird 
fo geordnet, daß die Stopyelenden überall nach 
außen ſehen. Der: zum Einfahren gänfige 
Jeimunke wird mis der größten Anregung. 
benügt und: das Gefchäft von den fräbefbue 
Morgmftunden bis zur Nacht ſortgeſetzt 


Das. Dreſchen wird fogleih nad dem Cine 
fahren immer in der Scheune vorgenommen 


und man ſucht daffelde fo fchleunig alt mög 


lich abzufertigen, weßhalb man nic nur alle 
difponibeln Arbeiter zu dieſem Geſchaͤft ver⸗ 
wendet, fondern auch die Dreſchm aſchine in 
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Anwendung bringt. Der ausgebrofchene Reps 
wird aber nicht gleich ganz rem gepußt, fon« 
dern mit dem feineren Koff vermengt auf den 
Speicher gebracht. Er trocknet auf diefe Weiſe 
weit leichter und iſt vor jeder Erhitzung ge⸗ 
ſichert. Anfangs wird er ganz dünn, etwa 
1° hoch, aufgeſchüttet; unter taͤglichem Ruͤh⸗ 
ven bringt man ihn allmählig höher aufein⸗ 
ander und. nah 8— 10 Tagen ift er fo trof- 
ten, daß er nunmehr rein gepußt werben Eann, 
was mit der Pugmühle und befonderen Reps⸗ 
fieben geſchieht. Der Verkauf erfolgt in der 
Pegel unmittelbar darauf, ba hier zu Lande 
. nur in der erften Zeit nad) der Erndte die 
Geſchaͤfte in diefem Artikel gemacht werden. 
Das Hier befchriebene Verfahren bei ber 
Nepserndte, welches manches Eigenthümliche 
hat, wurde nach den hieſigen Erfahrungen als 
dasjenige befunden, welches fir den Anbau 
des Repſes im Großen entiprechender ift, als 
die Übrigen Erndtemethoden bes Repſes, und 
daher auch weitere‘ Verbreitung. verdient. 


2; Landwirthſchaftliche Berichte. 


a) Aus Mauer,vom 10. Mai 1843. Der 

Stand faft ſaͤmmtlicher landw. Gewächſe be: 
rechtigt .zu ben ſchönſten Hoffnungen. 
‚e Die Winterfrüchte, befonders die Hauptfrucht 
Spelz, ſtehen fehr ſchön; an der untern Berg: 
ſtraße fol der Spelz ſchon beinahe in Halme 
und ehren fchießen und das Korn blühen. 
Das fruchtbare Wetter, wie der Landmann es 
im Mai wünfht, wird das einige zu einer 
guten und frübzeitigen Ernte beitragen. 

Eben fo ift Haber und Gerfte gut aufgegan» 
gen und flieht ſchön. Daffelbe kann man von 
dem dieſes Frühiahr gefäeten Klee fagen, der 
ausgezeichnet ſchoön aufgegangen iſt. Ein großer 
Mangel ift freilich der im vorigen Jahre faft 
gänzlich ausgebliebene deutfhe Klee und da 
man die Bemerkung gemacht hat, daß feit etwa 
einem Jahrzehnd der deutfche Klee fehr oft 
mißräth, fo wendet ſich die Aufmerffamkeit 
immer mehr auf Luzerne und Efparfette, die, 
von Jahr zu Jahr häufiger gebaut werden. Ein 


nicht unbebeutendes Hinderniß für den Anbau 
diefer fo ſehr nuͤtzlichen perennixenden Futter⸗ 
gewächſe liegt in der alten ungefchickten, auf. 
flürlidem Bau berechneten Eintheilung des 
Feldes vieler Gemeinden, fo daß vielleicht die 
Hälfte der Aecker nicht auf einen Weg floßen 
und der Eigenthiimer, wenn er Dauerklee bauen 
wi, gendthige ift, von einem oder mehreren 
Nachbarn eınen Weg zu kaufen. Die Reno 
vation und zweckmaͤßige Eintheilung der Ges 
markungen wird immer mehr Beduͤrfniß. 

Auch die Delfrücdhte verfpreben eine gute’ 
Ernte. Reps bat fih den Winter über gut 
gehalten und allerwärts fehr ſchön verblüht; 
Magfamen ift ſchön aufgegangen. 

Die Wiefen verfprechen eine gute Ernte und 
man fucht durch Bewaͤſſerung ‘und Düngung 
den Ertrag zu erhöhen. Auch in biefem Fruͤh⸗ 
jahre hat fi die Düngung feuchter und faurer 
Wiefen mit Kaltftein-Chauffeeerde oder Ueber⸗ 
fireuung mit Chauffeeftaub bewährt. 

Die Obftpäume Haben, wie wahrſcheinlich 
überall, in herrlicher Blüthe geftanden. Allge⸗ 
mein fieht man immier mehr auf gutes Moſt⸗ 
obft, worunter die befannte Rummelter Birne, 
die nicht genug empfohlen werden kann, dem 
erften Nang einnimmt, Zu bebauen ift, daß 
fi) die Diebsinduftrie num auch auf das Stehlen 
der jungen Bäume geworfen bat, fo daß, wen 
es überhand nehmen follte, Viele von der An⸗ 
pflanzung derfelben abgeſchreckt werben möch⸗ 
ten. *) 


b) Aus Baden, vom 15. Mai 1843. 
Die ſeit der zweiten Hälfte des verfloſſenen 
Monats eingetretene fruchtbare Witterung hat 
fo vortheilhaft auf das Wachsthum aller Ger 
wächſe gewirkt, daß ſie in dem vollkommenſten 
Zuſtande ſich befinden. Der Futterroggen und der 
Graswuchs auf fetten Stellen hat dem Futter⸗ 
mangel bereits Schranken geſetzt, und es iſt 
ſehr erfreulich zu ſehen, wie der Zuſtand des 
Siallviehes ſich täglich verbeſſert. Der Futter⸗ 
preis nähert ſich bereits der Höhe des vorjaͤh⸗ 
rigen Frühjahrs. Ausgezeichnet ſchön iſt der 
Reps und die Wintergerfie. Auch die Neben, 





°) Die Polizeibehörden werben ohne Zweifel Hies 
von Berantaffung nehmen, diefem Mebelftande Schrans 
Ten zu ſetzen. A. d. R. 
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deren Bau in den Amtebezirken Baden und 
Bühl in einem großen Umfange betrieben wird, 
haben eine ſchen lange nicht gefebene Boll: 
Sommenbeit erreicht. Die neueren Erziehungs: 
arten der Weinftöcde werden nad und nad) 
überall eingeführt. In den größeren Weinbergen 
iſt auch bereitd das Ausbrechen der zwei Blätter 
unter den Trauben Samen eingeftellt worden, 
weil wahrgenommen worden ift, daß diefes 
Ausbrechen den Samen vor der Bluͤthe vielen 
Saft entzieht und fie im Wachsthum zurück⸗ 
ſtellt. Auch hat man die Weinbergbefiger durch 
eine Bekanntmachung in dem Wochenblatt für 
bie Städte Baden und Bühl Nr. 36. auf 
die Vorteile der Pflanzung grünen Düngers 
in den Neben durch Saubohnen aufmerkſam 
gemacht, und ed läßt fi) erwarten, baß dieſe 

Düngungsart bei dem Weinbau eine große 
Rolle fpielen wird. Ein am 12%. d. M. in 
der Fruͤhe eingetretener Reif hat die Wein 
bergsbefiger in große Bekümmerniß geſetzt; aber 
das nahe Emporfteigen der Sonne hat alle 
nachtheiligen Folgen befeitig. Die Obftbäume 
haben fehr ſchön gebläht, aber feit mehreren Tagen 
fangen die Verheerungen der nicht beachteten 
Raupe des Froſtnachtſchmetterlings (Broftnacht- 
fpenner) an, die Hoffnung auf einen gefegneten 
Obftertrag zu vertümmern. Man hat daher fich 
veranlaßt geſehen, den Landwirthen die unver 
zuugliche Anwendung des einzigen noch übrigen 
Kettungsmirteld, die Toͤdtung der Raupen, die 
des Morgens und Abends, fo wie bei feuchter 
Witterung in den Aftgabeln nefterweife beifam- 
menfigen , dur) Befeuchtung mit Seifenwaffer 
zu empfehlen. 


ET ER EBETE 


3. Die Bewirthfchaftung des Berkheimer 
Hofes von J. F. ©. Reinhardt, 


(Gortfegung.) 
MWiefen. 


Wie jeder Dreifelderwirth, fo Tege auch ich 
den Wiefen einen heben Werth bei. Schade, 
daß für die Hiefige, font günftige Tage zur 
Waͤſſerung noch Feine großartige Einrichtung 
zu einer bier ſehr gut möglichen Wafleranfamm- 


= 
‘ 


fung gemacht if, da gegemwärtig nur fo ſpaͤr⸗ 
lich Waſſer zufließt, daß es kaum Bbinreicht, 
einem Morgen dieſen natürlichiten Trank ver 
gelmäßig zu gewähren. Es muß alfo, zu Si⸗ 
cherung des Ertrags, den Wiefen mit Düngun 

nacgebo'fen werden. Diefe wird mit Stallmi 

oder Kompoft,. Erde, Malzkeimen, Gerſtengran⸗ 
nen, auch Afche gegeben, und zwar immer fo, 
dag wenn in einem Fahre gedüngt ift, mas 
mindeſtens im dritten wieder geſchieht, das 
gleihe Stück das folgende Jahr geaiht oder - 
mit Erde überfahren zc. wird. Zur Rechtfer⸗ 

tigung der Wiefendüngung glaube ich vor Allem 

been Gegnern bie Bemerkung fchuldig zu fein, 

daß mir die Anfichten über deren Unwirkhfchafte 
lichkeit recht wohl bekannt find, ich aber gleiche 

falls auch die entgegengefegten aus Erfahrung - 
kenne, und ihnen aus folgenden Gründen zus 

geiban bin: e 

1) Iſt nur auf gebüngten Wiefen Cabgefehen 
en Wäflerung) ein gewifler Butterertrag ges 
ichert. 

2) In Folge der Duͤngung ſteigert ſich die 
Quantitaͤt des Futters wie ſeine Qualität, denn 
gute Wieſen geben nicht allein mehr, ſondern 
auch beſſeres Futter. Umgekehrt: je gerin⸗ 
ger auf ungeduͤngten Wieſen der Ertrag an 
Menge iſt, deſto ſchlecht er iſt er auch an 
Beſchaffenheit . 

3) Findet das gleiche Verhaͤltniß bei der. 
Merwendung des Heues flatt. Hundert Pfund. 
Heu von einer gut gedbüngten Wiefe baben 
weist mehr Nahrungskraft, als -daffelbe Quan⸗ 
tum von einer nicht gebüngten, es ift alfo auch 
das Butter für das Vieh von erflerer gedeih⸗ 
(iher als von letzterer *). Diefes liege ohne 
Zweifel in der durch Düngung erzeugten großen 
Mannigfaltigkeit der Wiefenpflangen, welche 
mit ihren Aroma die Lieblichkeit und fomit 
den Nahrungswerth des Futters für das Vieh 
begründen. 

4) Wird der von der Natur befolgte Pflan« 


*) Mer diefes bezweifelt, den wuünſchte ich) ganz 
einfah bei der Heumerbung unferer Wiefen übers 
zeugen zu können. . 

**) Um einen ganz praltifhen Mapftab hierübee - 
zu erlangen, gehe man nur auf einen Fouragemarkt 
und fehe, wie KHutfcher, Fuhkleute ꝛc., bie das 
Futter verftehen, bis Y, weniger für das Heu 
von ungebüngten Wieſen bezaplen. 


tie 


zmvechfel bet der-Mrefonduele:dusdh die Dungung 


iſe unterfrüge. | 
a anhaltend gedängte Wieſen zur 
jedesmtaligen Abdaͤngung im Verhaͤliniß werriger 


finger; als dem Ackerland gegenüber angenom⸗ 


men wird, und SR 
6) Wirkt (chem der Schul des Dtrohes vor 
den rauhen Brähiahrsrinden und font unglin: 
fiigen Einfluͤſſer auf die Vegetation der jungen 
zarten WBiefenpflanzen höchſt vortheilhaft ein; 
abgefehen davon, daß den Schafen, mu beren 
Willen in vielen Gemarkungen ſchon ber. bei 
uns beftehenden Berhättniffe wegen geblmgt 
wird, das längere Waiden am einfachften durch 
Ueberbüngen mit &talhmiit verehrt iſt. 


Das Abrechſtroh komm überdies der Wirih⸗ 


haft, umd ſonach dem Acker wieder zugut, 
und der WIertufl hievon iſt bei weitem nicht fo 


groß, als er verfchrieen iſt. Wer «ifo gute. 


Wiefen hat, die vom jeher gebüngt wurden 
Fee ih rathen, we möglich dabei zu 
bleiben. 
Anders geftaltet ſich die Sache, wenn bie 
en ntergekommen und entkraͤftet find. 
Br inan ſolchen ihre Probulktionsfähigkeit ev. 
böben, fe muß eine Maffe von Dünger anf- 


gewendet werden, mit ber die Steigerung der 


Vodenkraft nidys gleichen Schritt hält, daher 
ibr — das allereinfachfte Mittel bleibt, 
net zum Ziele zu gelangen. Selcher Wie: 
fon traf ich hier mehrere an; fie wurden durch 
Döppelpflügen umgebrochen. Um keinen Yıı 
terausfall zu erfeiden, kam in den Neubruch 
das erſte Jahr Wickengemenge, bem das zweite 
Jahr gelbe Ruͤben folgten, die einen ganz enor⸗ 
men Ertrag abwarfen; im dritten wurde Gerſte 
mit Grasſaamen gefäet und ſomit das: Land 
wieder zur Wieſe niedergelegt: Im erfien Win: 
fer warb eine gute Kompoftbüngung gegeben, 
mady weicher im zweiten Sabre eine Stroh⸗ 
miftdähgung folgte, und im britten eim Ueber⸗ 
führer mis Erde. 

Das gute Gelingen von vier auf foldye Art 
angelegten Wiefen, die jezt zu den beim ges 
bösen, bewährte dieſes Verfahren als trefflich, 


"wor noch das. angewendete Saͤen der Holtz⸗ 


afche unten bes gepflanzten Graͤſern die Erzeu⸗ 
gemg von Klee ar Lotusarten ſehr befürberte, 


Brack bes: S. Braun'ſchen Hoſbucharuckerri. 


Auf der andern Geire glaube ich jobech auch 


vu er — — ven⸗ 
em ich mich durch die Uüberzeugte · 
mittheilen zu muͤſſen. —** von Grac⸗ 
ſaamen veleitete mich, auf einer neuen Wieſe 


das Gras zum Auéreifen kommen sm lafſen, 


was mir zwar einen glänzenden Ertrag: abwarß 


wedurch ſich aber die Grasfiöde zu buſchig 
machten und vereinzeiten, fatt ineinander zu 
verwachfen und eine gefthlefiene Narbe zu 
bilden, welcher Uebelftan®, ungeachtet aller 
angewandten Mittel, mac fechd Jahren ſich 
niet ganz verwiſchte. Eu iſt alfe ein theurer 
Dertheil, der. im Anfang wur auf Rechnung. 
einer guten Bernarbung gemacht wird, auf' 
ben ich unter folchen Limfänden ferner küche: 
verzichte, und wofür id) dad Abmwaiden wir 
Schaafen und Nindvieh, nachdem dee eis 
Grasſchnitt weg ift, in den erſten zwei Jah⸗ 
ven anwende. | 
Wie bei des alten Wieſen alle zwei, Hinge- 
ftens drei Jahre die ſchwere eiferne Egge v 0x 
Winter die- asmoiphävifche Einwirkung in den 
Boden zugänglicher macht, fo werben auch die 
jungen. Wieſen abgeoggt, und biefen Abeggen, 
fetwer guten Wirkung wegen, eine Auffriſchung 
dee Grasnarbe zugefchrieben, weil im beim: ver⸗ 
wundeten Boden ber etwa ausgefallene: Sua⸗ 
men einfchlagen kann. Moos Esmms unter die⸗ 
fen Umftänden keines auf, die außgebrachee ˖ 
Düngung kann von dem geßffnetem Moden beſ⸗ 
fer eingefogen und Die Maulwurf⸗ und Ameiſen⸗ 
haufen koönnen gehörig zerſtoͤrt werden. Die. durch 
dad: Eggen .ausgeriffenen, über ben Liter 
recht ausgefrornen Fleinen Nafenftüde werden 
mit der VBefenfchleife im Frühjahr abgerieben 
(mas alle noch anhängende Erde von ihnen 
trennt), dann mit dem Rechen geſammelt und 
abgefahren. Darauf wird durch die Wale 
der Boden geebnet umd feſtgedruͤckt, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht darauf, ob mit Erde orer Miſt gebling 
war. 


(Bortfegung folgt.) 


TH 


€ [2 


- 







N- 21. 


Großherz. REN N 


2; 
Ar 


Sandwirthfi chaftlich 


Sariörube, 
26. Mai 1843, 


Inhalt: 1) Die Bewirthſchaftung des Werkheimer Hofes, von 3. F. ©. Reinhardt. (Schluß.) Wie 
fen. 2) Reinigung ber Käffee vom Schimmel. 3) Prüfung des zu Fünfllichen Wiefen beſtimmten 
- Samend. 4) Literarifche Ankündigung. 5) Marktpreife. 





1. Die Bewirtbfchaftung des Berfheimer 
Hofes von 3.5. G. Reinhardt. 


-. (Schluß.) 


Wieſen. 


Das Düngen mit Stallmiſt, fünf Wagen 
auf den Morgen, geſchieht im Januar und Bes 
Bruar, wo möglich bei firenger Kälte; wobei 
der Dung fogleich gebreitet, im März und April 
eins bis zweimal abgerieben, und dann abgerecht 
wird und das Abrechſtroh zu friſcher Einſtreu⸗ 
verwendung troden nah Haufe fommt. If 
aber der Strohvorrath in der Wirthſchaft gut 
beftellt, fo laſſe ih das Abrechſtroh bei feuch⸗ 
ter Witterung zufammenrehen und von ber 
Wiefe auf einen zu. vüngenden Uder führen, 
daſelbſt in einem viereckigen Haufen auffegen, 
und während deſſen fleifig mit Jauche begießen, 
was, öfters wiederholt, den Haufen in brei 
bis vier Wochen zu einem brauchbaren Dünger 
verwandelt. | 

Bon dem Kompoft kommen 15 zweilpännige. 
Bretterwagen auf den Morgen, die gleichfalls 
bei flrenger Kälte, um bie einſchneidenden Wa⸗ 
gengeleife zu vermeiden, audgeführt und in kleine 
Haufen abgelaven werden, welche im März, 
wenn deffen austrodnende Winde die Kompoft- 
erbe recht mehlig gemacht haben, mit der Schippe 
ſehr gleihförmig verbreitet werben. Kommt 
eine Malzkelindüngung auf bie Wieſen, fo wird 





diefe in dem ſchon beſchriebenen nafien Zuftande, 
fünf bis ſechs Säde auf den Morgen, im Frühe 
jahr, am liebſten im April, geftreut. Die Aſche 
wird auf den Schnee gefäet, acht bis zehn 
Simri per Morgen, davon eines 7 bis 8 fr. 
koſtet. 


Die Heuwerbung beginnt Hier mindeſtens 
acht 618 zwoͤlf Tage bäfder, als in der ganze 


Umgegend, welche in der Negel bis einige Tage 
vor Johanni damit zuwartet. Es geſchieht ber 
frühere Angriff des Heugraſes zum Dörren vor⸗ 
zugsweiſe deßwegen, damit die aromatiſche 
Blürhe der Wieſenpflanzen dem Heu erhalten 
und diefelben nicht auf dem Stode reif Werben, 
was offenbar ein großer Verluft an Säften bet 
den Gewächſen if. Der Tadel hat mich indeſſen 
von diefer Methode nicht abbringen können, denn 
wenn auch wirklich das Heu von den früher 
gemähten Wiefen an Volumen geringer erfcheint, 
fo erfeßt fein Gehalt an Nahrungsfraft daffelbe 
volfländig, und die Quantität wächst an dem 
Oehmdgras, wenn je Berluft fein follte, wieder 
heran. Die Art des Mähens iſt die allgemein 
übliche, nur im -Dörren weiche ich ab, indem 
ich ſolches nicht durch die ſtärkſte Sonnenhige 
zu erreichen trachte, fondern mehr durch Luft 
und @ährung zu bewirken ſuche. Es wird deß⸗ 
halb nah dem Mähen das Grad fogleih im 
ber Frühe ausgebreitet; wenn die Witterung 
gut iſt, des Nachmittags gewendet, nach dieſem 
auf Maden gerecht *), bie Abends in große 


3 


e) Gereggt. 
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Sanfen aufgelegt werben müffen, von denen etiva 
zwanzig einen Wagen vol geben. Ueber Nacht 
beginnt in den Haufen ſchon eine Gährung, 
die den folgenden Tag das gehörige Dürrmachen 
befördert. Erſt wenn aller Thau von ben 
Haufen abgetrodnet und gar feiner mehr auf 
den Wiefen bemerklih ift, fondern dem Boden 
die Wärme fi mitgeteilt Hat, werden dieſelben 
auseinandergebreitet, wobei das Gen mindeſtens 
1 Bub hoch zu Itegen kommt, damit es richt 
zu xöfh und das Sufammenarbeiten verfürzt 
wird, alfo vieles Nachrechen erfpart bleibt. ine 
weſentliche Bedingung dabei iſt, das Heu nicht 
zu bürr einzubringen, da fih das Dörren 
erft auf dem Stode vollends beiwerfftelligen ſoll, 
un dem Heu den Wohlgeru*) und bie bräun- 
lichgrüne Farbe zu erhalten, eine Pegel, veren 
Vortheil ih erſt von ben Schweigen kennen 
lernte, venen ih in Oberbaiern ald Derwalter 
vorzufichen hatte. 

Hug das Oehmdgras wird früher, als in 
meiner Nachbarſchaft gemäht; das Dörren ge⸗ 
fhieht wie beim Heu, nur mit dem linter- 
ſchiede des längeren Sitzenlaſſens der Haufen, 
die wenigſtens zwei Nächte, nachdem fie zweimal 
aufgefegt und audgebreitet worben, im Freien 
bleiben. mäffen, weil eines zu beftigen Gährung 
auf dem Stode, die befanntlih wegen ber Ent⸗ 
züundung gefährliger als mie beim Heu iſt, vor 
ne werden muß. Warum ih aber das 

ehmdgras früher wegnehme, Hat den weitern 
Zweck, no ein gutes Nachgras zm erhalten, 
das vom Mindvich abgewaidet und nit in bie 
Ranfe gefüttert wird, was nicht bloß viele Ar⸗ 
beit erfpart, fondern wodurch auch das Bich 
durchs Waiden auf ver gleiden Zläde 
der Zeit nah Länger ald buch das Mäh- 
grad ernährt werden kaun; wobei den Wie 
fen bie bier recht wohl erkannten Vortheile bes 
Abwaldend ale zu gut kommen. Die vier, auch 
ſechs Wochen dauernde Herbſtwaide gefällt nicht 





©) Zu deſſen Erhaltung darf beim Verbrauch bed 


Heues foldyes nicht, wie fo häufig geſchieht, ausge | 


zupft oder auseinandergezogen, fondern es muß ab» 
Ben (gefchrotet) werden, wozu man ſich Hier 

es Heufreters, wie ſolche in dee Schweiz, in Ty⸗ 
zot und bem Salzburgifchen Üblid find, bedient, ber 
ein fpatendhnliches Inſtrument ift und an einer Seite 
einen Borfprung (Beitritt) hat, um das Abſtechen 
der Deumürfel mit dem Buße unterflügen zu Tönnen. 


blos dem Virh recht gut, das Ti ſehr wohl 
dabet befindet, fondern fle wirft auch auf Mile 
ertrag vortheilhaft ein. Den Durchſchnittsertrag 
der Miefen anzugeben, ift fhon ber mehr tro> 
ckenen als 'nafien Jahrgänge wegen, die ich in⸗ 
defien bier gehabt Habe, unficher, um fo mehr, 
ale aus Mangel pafjenver Einrichtungen Feine 
Wägungen im Großen gemadht werden können. 
Nah den annähernden Berechnungen hat ber 
Morgen Heu und Oehmd 20 Zentner, aber auch 
ſchon A5 gegeben. 


x Das Einführen ves Heued und Oehmdes ge⸗ 
fchieht im der Regel auf Wagen, mit nur zwei 
Stüden beſpanm, weil vierfpännige leicht über» 
laden werben, was nur hemmend für das ganze 
Gefhäft if, und da weniger laden und 
bald wieder mit dem Geſpann zurüd» 
kehren für vie Arbeit fördernder iſt, als es 
bie im Bauernſtolze Hoch uud dadurch gefährlicher 
geladenen Wagenkolofſſe find. 

Ohne mich in eine nähere Erörterung über 
ven Werth der Wiefen und bie Vorzüge bes 
Aderlandes rückfichtlich des Reinertrags einzu⸗ 
laſſen, führe ich blos an, daß die guten Wieſen 
(don um ihrer geringen Kulturtoßen 
willen, alfo auch der vereinfaähten 
Wirthfchaft wegen, bei mir in fehr gutem 
Anfehen flehen, und murde In deſſen Yolge au 
hier fhon fehr viel auf ihnen mellorirt; 00 
find viele alte überflüſſtge Gräben zugefüllt und 
außgeebnet, dagegen neue zweckmaͤßigere ange⸗ 
legt und auf Ihre nachhaltige Berbefferung Be⸗ 
deutended verwendet worden. Selbſt Ackerfeld, 
das feiner Lage wegen fih zu Wieswachs eig- 
nete, ift feit der Pachtdauer in Wiefenland mt- 
geſchaffen worbeh. 


2. Reinigung ber Faͤſſer vom Schimmel, 


Es iſt befannt, wie ſchwer es Halt, ſchimm⸗ 
lig geworbene hölzerne Gefäße, namentlld Yale 


‘fer, wieder fo volländig zu reinigen, daß fie 


ben Hinsingegoffenen Slüffigkelten Keinen Schtm- 
melgeruch mittbeilen, wodurch felöft der allet- 
befte Wein ungenießbar wird. Verſchledene Mit⸗ 
tel werben angewendet, um fo ſchimmlig gewor⸗ 
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bene Gefäße zu reinigen, wie Kalilauge, Kalk⸗ 
lauge, Branntwein, ja fügat Chlor, aber es 
hält ſchwer, den Zweck vollſtändig au erreichen. 
Bolgendes Verfahren Hingegen gab mir ein ganz 

befriedigendes Nefultat. Man Täßt das ſchimmlige 
Faß ganz austrocknen und gießt fo viel konzen⸗ 
trirte Schwefelſaure hinein, daß durchs Umrol⸗ 
len ves Faſſes alle Stellen im Inwendigen deſ⸗ 
ſelben von der Säure benetzt werden. Nach einer 
Viertel» oder halben Stunde wird dad Faß mit 
Maffer gut ausgewaſchen und aller ſchimmlige 
Gernch bat fi verloren. Uebrigens richtet ſich 
bie Menge der Säure und die Länge der Beit, 
währen meldher man biefelbe wirken Täßt, nach 
dem Grad des Schimmels im Faß. Ganz große 
Fäſſer, die fih nicht rollen laſſen, müffen aus⸗ 
einander geichlagen, und die Dauben und Böden 
forgfältig mit der Säure angeflrichen werben. 
Auf gleihe Weile Fönnen Sauerfrautkufen, vie 
manchmal unauöftchlih übel riechen, gereinigt 
werden, nur müflen fie vor ber Meinigung 
forgfälttg getrodnet fein,” damit die Schwefel- 
füure nicht durch die Feuchtigkeit verdünnt wird. 


— 


3. Prüfung des zu Fünftlihen Wiefen ber 
flimmten Samens. 


⸗ 


Man legt (nach Dombasle) auf der Boden 
elner Untertaſſe zwei vorher befeuchtete Stücke 
etwas dicken Tuchs übereinander und ſtreut einige 
der zu prüfenden Samenkörner datauf, aber fo 
dünn, daß feines das andere berührt. Dan 
bevedt fie nun mit einem dritten, . ebenfalld bes 
feuchteten Tuch und ſtellt vie Schale an einen 
mäßig eriwärmten Ort, 3.8. in die Nähe eines 
Dfend. Bemerkt man die darauf folgenden Tage,’ 
daß das obere Tuch auszutrocknen anfängt, fo 
gießt man etwas Waller darauf, fo daß “alle 
brei Stücke Tuch befeuchtet werben, neigt aber, 
da die Samen faulen würden, wenn fle fich ganz 
unter Waſſer befänden, flatt bloß angefeuchtet 
zu fein, die Tafle fo, daß dad vom Tuch nit 
eingefaugte Waffer abfließen tan. Dur bloßed 
Aufpeben des obern Tuchlappens Eau jeben 
ag beobachtet werben, wie fich die Körner ver⸗ 


Halten, ob fie aufſchwellen und ihre Keime her⸗ 
austrelben ober fich mit Schimmel bedecken, wie 
dies in wenigen Tagen bei allen jenen ver Fall 
if, die ihre Keimkraft verloren haben. Dan 
fommt hiedurch fehr Teiht darauf, wenn alter 
Same mit dem neuen vermengt iſt, indem ber 
letztere ſchneller keimt. 


(Dinglers polyt. Journ.) 


4. Literariſche Ankundigung. 


Unter Bezugnahme auf die im landwirthſchaft⸗ 
lien Wogenblatt Nr. 10. von dieſem Jahr 
enthaltene Deröffentlihung machen wir unferz 
Landwirihe darauf aufmerkfam, daß vie gokrönte 
Preisſchrift: 


Abhandlung 
über bie 
vollfändige Gewinnung und Denägung 
des 
thieriſchen Düngers 
burch 
Erdeinſtreu in den Stallungen, 


gegründet auf Theorie und Praxis 
yon 


J. A. Schupf, 


Dberichter an der Ackerbauſchule in Hohenheiin, 
nunmehr im Druck erſchienen iſt. 


Wir ſehen und veranfaft, dieſes fehe air 
bare Werk unſern Landwirthen anzuempfthlen. 
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Landesproduften-Durdhfchnittspreife 
Bom 8. bis 20. Mai 1843. | 
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1. Breiögauer moufjirende Weine. 


Die unterzeichnete Stelle hat von Herrn 
Kuenzer in Freiburg unterm 9. d. M. ein 
Kiſtchen mit 8 Flaſchen ſelbſt bereitete wonffi= 
sende Weine erhalten, um folde einer Probe 
zw unterwerfen. Es waren 
eine Flafche vom Jahrgang 1838, 
prei Flaſchen Kaiferflühler Gewächs vom Jahr⸗ 
gang 1840, 

vier Flaſchen Markgräffer vom Jahrgang 1840, 
wovon zmei Flafchen etwas früher fertig 
waren, baher einen höhern Grab von Reife 
batten. 

BVorftehende Proben wurben in einer befon« 
dern Sigung, zu welcher anßer den Direftiond- 
mitglievern einige weitere Sachverftändige ein⸗ 
geladen und erſchienen waren, forgfältig geprüft. 
Das Mefultat diefer Prüfung war folgendes: 

Der mouffirende Wein vom Jahrgang 1838 
bat fih als fehr Haltbar gezeigt. 

Der 1840er Markgräfler mouffirende Wein 
wurde fehr mild, ohne irgend einen Beigefehmad 
und als inländiſcher mouffirender Wein vortreff⸗ 
lich gefunden. | 

Der 1840er Kaiferftühler Wein erhielt fehr 
großen Beifall und erfcheint vorzugsmelje geeig⸗ 
net, den wirkliden Champagner zu erfeßen. 

Allgemein wurde überdieß anerfannt, daß bie 
Bereitung und die Behandlung der mouffiren- 
den Weine dur Hrn. Kuenzer in jeder Bezie⸗ 
bung mit großer Sorgfalt gefchehen iſt. 


Die unterzeichnete Stelle Hat daher beichlof- 
fen, nad vorher eingeholter höchſter Genehmi⸗ 
gung ihres Durchlauchtigſten Präfinenten Herrn 
Markgrafen Wilhelm Hoheit, das vorflchenbe 
Prüfungsrefultat öffentlih befannt zu machen 
und dem Fabrikanten Kuenzer die große land⸗ 
wirthſchaftliche Verdienſtmedaille zuzuerkennen. 

Karlsruhe, den 19. Mai 1843. 

Direktion der Centralſtelle des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins. 
Vogelmann. 
Vdt. v. Seutter. 


2. Preisvertheilung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisſtelle Villingen am 18. Of 
tober 1842. 


1. Für die in dieſem Jahr zu Stande ge⸗ 
brachte Urbarmachung der bedeutendſten Strecke 
bisher öde gelegenen Landes erhielt ven Preis 
von 3 Dukaten: 

Morig Bleſſing von Unterfirnad. 

2. Den für die zweckmäßigſte Bewäſſerung 
einer wenigſtens 3 Morgen großen Wieſen⸗ 
fläche beftimniten Preis von 2 Dukaten erhielt 
nebft einer kleinen filbernen Mebaille: 

Die Kunſtmüller⸗-Geſellſchaft Joh. Martin 

Kienzler u. Comp. von Villingen. 

3. Den Preis, welcher auf die Entwäflerung 

der größten Strede funpfigen Landes, welches 
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zugleich zur vorthellhaften Benügung als Ader- | von 2—8 Jahren, von 9, 2 und 1 Dulaten 


oder Wiesland Kergerichtet wurbe, von 2 Du- 
Taten erbielt: 

Gottfried Mofer von Unterkürnach. 

4 Den Preis für denjenigen, welcher fi 
um die Bienenzucht am meiften verdient gemacht 
hat, in einem Dufaten beſtehend, erhielt: 

Staabhalter Eifenmanı von Nordſtetten. 


5 Kür die zweckmäßigſte Anlage einer Dünger» 
flätte mit angebrachter Ginrihtung zum Auf 
fangen der Gillen erhielt ven Preis von 2 Dus 
Taten: : 

Friedrich Neininger von Unterkürnach. 

6. Bon den 3 Preifen, zuſammen 6 Dufaten, 
welde für diejenigen Schmiede und Wagner, 
welche im laufenden Jahre tauglihe Schwerziſche 
Pflüge gefertigt haben, erhielten: 

Der Schmied Philemon Pflfter von bier 

und der Wagner Anton Neger von hier, 
welche miteinander einen Schwerziihen Pflug 
gefertigt Eaben, der al3 tauglich erfannt wurde, 
jever einen Dufaten. 


7. Die für die 3 ſchönſten Fohlen im Alter 
von 11/3 Jahren audgejegten 3 Preije von 
8, 2 und 1 Dukaten erbielten und zwar: 

den 4. Preis Lorenz Hirt von Klengen; 

den 2. Preis Lindenwirth Mauch von Mars 


- bad; 
ben 3. Preis Altbürgermeifter Laufer von 
Obereſchach. 
8. Die für die 3 ſchönſten Zuchtſtuten von 
4— 8 Jahren audgefeßten 3 Preiſe von 3, 2 
unb 1 Dufaten erhielten und zwar: 


ben 1. Preis Müller Kefer von Klengen; 


„ % u Müller Rottler von Obereihadh; 
„ 3. , Poſtverwalter Kammerer von 
Bier. 


9. Die Preije für die 3 ſchönſten 17—3 
jährigen Zarren von 8, 2 und 4 Dufaten er⸗ 
bielten und zwar: 


ben 41. Preis Balthaſar Strobel von Bek⸗ 


hofen; 

den 2. Preis Andreas Ciſenmann von Nord⸗ 
ſtetten; 

ben 3. Preis Anton Riegger, Herrnmüller 
von hier. 


10. Die Preiſe für die 3 ſchönſten Kalbinnen 


erhielten und zwar: 


den 1. Preis Johann Wurſthorn von Klengen; 
den 2. Preis Altbürgermeiſter Laufer von 
Obereſchach; 
den 3. Preis Schwertwirth Ziehler von hier. 
44. Die Preiſe für die 8 ſchönſten 6—9 
Monat alten Kälber von 6, 4 und 2 fl. erhielten 
und zwar: 
ben 4. Preis mit 6 fl. Johann Simon vow 
Marbach; 
den 2. Preis Sternenwirth Fifcher von Klengen; 
den 3. Preis Poflvermalter Kammerer von 
bier. 


42. Die Preife für die 2 fchönften Eher 
von 2 und 1 Dufaten. Don diefen Preiſen 
erhielt Nepomuk Heine von Villingen ben 2, 
Preis mit einem Dufaten; der erfe wurbe nicht 
vergebert. j 


43. Den Brei von 2 Dufaten, welcher bie 

meiften Mutterſchweine zur Zucht hält, erhielt:- 

Johann Georg Straffer, Siebmacher von Ober⸗ 
baldingen. 

14. Die Preife für diejenigen Landwirthe, 
welde in Laufe dieſes Jahres die meiften jun⸗ 
gen Schweine erzogen haben, wenn fle '/, Jahr 
in Befig des Mutterſchweins waren, von 3, 2 
und 1 Dufaten murden, und zwar ber 1. mit 
8 Dufaten, dem i 

Andreas Hengfiler von Oberbaldingen ; 
ber 3. aber mit einen Dufaten, dem 

Nepomuk Heine, Müller von bier 
zuerkannt. Der 2. Drei wurbe nicht vergeben 


15, Die 2 BPreife von Fund 1 Dufaten 
für diejenigen 3 männlichen landwirthſchaftlichen 
Dienftboten, welde am längften, jedoch nicht 
unter 10 Jahren, bei einer nitht verwandten Fa⸗ 
milie ununterbrochen im Dienfte geflanden und 
noch ftehen. | 

Den erften Preis erhielt für 23jährige Dienſt⸗ 
zeit: 

Fidel Baumann von Dauchingen; 
ben 2, Ignaz Kindler von Ippingen, Bezirks⸗ 

amts Möhringen, für 12jährige Dienft- 
zeit. \ 
46. Die 2 Preife von 2 und 4 Dukaten 
für 2 weiblige Dienftboten, welche am länge 
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fire. jedoch gleichfalls nit unter 10 garen, 

bei einer nit verwandten Fainilie ununterbro⸗ 

Gen im Dienfle geflanden und noch Reben, er⸗ 

hielten und zwar den 1. 

Maria Wölflie von Oberbaldingen für 20⸗ 
jährige Dienſtzeit; 

den 2. 

NMaria Anna Limberger von‘ Grüningen für 
gleichfalls 2Ofjährige Dienftzeit, jedoch in 
minder ſchwerem Dienfte, ald die erfte. 

Don den angefünbigten 19 Preiſen fanden 
drei keine Bewerber. 


Wittum. 
Vdt. Schmid. 


— 


3. Erfahrun gen uͤber die Heizkraft der 
verſchiedenen Holzarten, Steinkohlen 
und des Torfs. 


Das Großh. Ariegs⸗Miniſterium, weiſe 
Sparſamkeit und deſſen Verdienſte um die Ord⸗ 
nung des geſammten Militärhaushaltes ſelbſt 
in der II. Kammer öffentlich anerkannt worden 
find, Hat neuerdings rückſichtlich des Verbrauchs 
an Heizmaterial für die Kaſernen ıc. ein Regle⸗ 
ment erlafien, den wir folgende allgemein in- 
terefjante Stellen entnehmen: 


„Das Holz wird nach Klaftern und Scheiten 
berechnet und nad feinen einzelnen Sorten als 
hartes, weiches und gemifhte® Holz an die 
Truppen unaufgemaht abgegeben. Zu bem 
harten Holz zählt Buchen, Hainbuchen und 
Ahorn⸗Stammholz. Als weiches Holz iſt an- 
genommen: Tannen⸗, Forlen⸗, Erlen⸗, Pappel⸗ 
und Weiden» Stammdolz. der erſten und 
2/; der legtern Holzgattung bilden die gemijchte 
Holzſorte. Diefer gemiſchten Holzforte werben 
gleich geachtet: Eichen⸗, Eſchen⸗ und Birfen- 
Stammholz. Ein Klafter Holz, 6° breit, 6’ 
hoch und 4’ Tang, enthält 144 Kubiffuß. Gin 
Klafter beſteht ferner durchſchnittlich aus 485 
Scheiten, melde auch als Theilzahl des Klafters 
feſtgeſetzt find. 

In Beziehung auf das Gewicht ſind auf ein 
Klafter trocke nen Holzes, wie daſſelbe in bie 
Magazine geliefert werden muß, folgende Re⸗ 


fultate denau ermittelt und zur Norm ange⸗ 
nommen: 

Es enthält an Gewicht 
1 Klafter hartes (bucheneß)) Holz 8700 Pfb. 
1 5 weiches (tannenes) 2775 5 
4. gemifctes n 3083 „ 
und hiernach 
4 Scheit durchſchnittlich hartes Holz 20 Be. 

wide „ Id 
gemifhtee „_ A6U: m . 

Für ben bei dem Sägen und Spalten bes 
Holzes FH ergebenden Abgang wird pr. Klafter 
Holz jeder Gattung 1400 Pfo. angenommen und 
es wird baber bei Bemeſſung ber tarifmäßigen 
Gebühren den Truppen 

1 Klftr. hartes Holz zu netto 

3600 Pfo. u. 4 Scheit zu 19 Pfd. 15 26. 

1 Klftr. weiches Holz zu netto 

2675 Pfo. u. 1 Scheit zu 14 Pfo. 45 Lth. 
4 Klftr. gemiſchtes Holz zu netto 
2983 Pfd. u. 4 Scheit zu 16 Po. 4 Lth. 
aufgerechnet. 

Die vorhergehenden Gewichtsbeſtimmungen bes 
ziehen fih auf Waldholz. Wo geflößtes Holz 
gebraucht werden müßte, find 1240 Klafter für 
1. Klafter Waldholz anzunehmen, da biefed durch 
das Blößen Y. feiner Heizkraft verliert. 

Der Torf wird nah Steinen abgegeben, deren 
jeder in vollfonmen trodenem Zuflande in ber 
Negel 10 Zoll lang, 2%, Soll breit und 2 
Zoll die fein, demnach durchſchnittlich SO Kubife 
zolle enthalten und 29%, Loth Gewicht Haben 
fol. 20 Steine follten hiernach den Raum eines 
Kubiffußes einnehmen. Wegen der Unebenheit 
der Steine und der hiernach unvermeidlichen leeren 
Zwiſchenräume können jedoch nur 18 Steine im 
ein Maß von 4 Kubikfuß eingefegt werben, und 
ed wird demnach der Kubikfuß zorf nur zu 18 
Steinen (melde durhfepnittlih 16%, Pfund wies 
gen follen) angenommen, bei ber Abgabe an 
die Truppen aber denſelben 4 Kubiffug Torf 
ebenfalls nur für 18 Steine aufgereinet. Sind 
jedoch die Torffleine einer ald 50 Kubifzolle, 
fo daß mehr ald 18 Stud nothmenbig find, um 
einen Rubiffuß auszufüllen, fo wirb dieje größere 

Zahl ſowohl bei der Empfangnahme im Maga 
zin, als bei ber Abgabe an bie Truppen nur 
für 18 Steine berechnet, damit durch Pleine 
Steine eine Verkürzung nit eintreten kaun. 
Sind die Torffteine fo poröjer und Teichter Art, 
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daß ein Kubikfuß nit 16% Pfund Gewicht | büngenber Stoffe verwenden, ſelbſt nicht einmal 
enthält, fo muß das fehlende Gewicht burd die | darauf bedacht find, ihre Dungflätten fo anzu⸗ 
entſprechende Anzahl Torffleine (ohne bejondere legen, daß die aus dem Dung abfließende Jauche 


Aufrechnung) erfegt werben. 


Bon Steinfohlen find folgende Sorten in 
dem Großherzogthum Baden vorzugäweife im 
Gebrauch: Muhrorter, Saarer, St. Ingberter, 
Dffenburger, Bexbacher, Wellesweiler Steinkoh⸗ 
Ien und Dffenburger Steinfohlen « Oriedfuchen. 
Letztere beſtehen aus 82%, Dffenburger Stein- 
fohlengries, 9%, Sägefpähnen oder Torfabgang 
und 9%, fetter Erde (Lehm) als Bindemittel. 
Ein Stein viefer Griestuhen von 55 Linien 
Zänge, 32 Linien Breite, und 18 Linien Dide 
entbän 31%, Kubifzolle und durchſchnittlich 
4 Po. 28 Loth Gewicht. 
ſowie die Steinkohlen⸗Grieskuchen werben den 
Truppen nad den Gewicht zugemeffen. 

Ueber die Heizkraft ver verſchiedenen Heiz⸗ 
materialien haben vielfältig vorgenommene Ver⸗ 
ſuche ergeben, daß 
0,2546 Klftr. over 47,11 Scheit ober 916 5 Pfr. 

hartes Holz, 

0,3427 Klftr. oder 63,40 Scheit oder 916%, Pfo. 
weiches Holz, 

0,3073 Klftr. over 56,84 Seit oder 916%, Pfo. 
gemiſchtes Holz, 

100 Steine over 916%, Pfd. Torf, 


41581, Pfd. Mubrorter 

551,6 „ St. Ingberter 

551,6‘ „ Saarer Stein kohlen. 

551,6 „ Dffenburger 

652,9 „u Bexbacher 

652,9 „ Wellesweiler 

652,9 „ Dffenburger Steinkohlen = Gried- 
kuchen 


in ihrer Wirkung einander gleich find. 


4. Benüßung der Miftjauche, 


Es iſt auffallend, daß bei dem faft in jeber 
Bauernwirthſchaft flattfindenden Dungmangel 
die Bauern dennoch ſo wenig Aufmerkſamkeit 
auf das Zuſammenhalten und die Gewinnung 


Die Steinkohlen, 


ihren Abfluß in einen eigens hiezu verfertigten 
Behälter nehmen und dort geſammelt werden 
kann, um dann von Zeit zu Zeit auf kränkelnde 
Saaten⸗, Futter⸗ und Kleefelder gefahren zu 
werden, auf welchen ihre kräftige Wirkung überall 
hinreichend befannt if. — Wie unwirthſchaftlich, 
ja verſchwenderiſch man in biejer Beziehung noqh 
ift, mag aus Folgenden entnommen werben: 


Nah einer Unterfuhung des Domänenraths 
Sibeth (in dem 19. Jahrgang der medien» 
burgifcgen Annalen) geben 4 Kubikfuß Dung 4 
Kubikfuß Iauche, die von dem Dung aufgenoms 
men werden fann und bei der gewöhnlichen Ans 
lage der Dungflele und der Behandlungsart 
des Dunges allmählig unbenügt abfließt. Sibeth 
glaubt, daß ein Kubiffuß Jauche den halben 
Werth einer gleihen Maſſe Duug babe. Bet 
800 Aubern Dung, die man auf einem Oute 
erzeuge, könne man daher durch forgfältiges 


Auffangen der Jauche und zwedimäßige Benügung 


berfelben eine Dungvermebrung- von 100 Fu⸗ 
bern für feine Belder gewinnen. Zudem, fagt 
Sibeth, Hat die Anwendung ber Sauce das 
Empfehlende, was beim Stalldung nicht flatt« 
findet, daß man zu jeder Jahreszeit bamit nach⸗ 
belfen kann; ganz vorzüglich eignet fie ſich zur 
Beförberung der Nachmahd des Klee’ und des 
Wieſengraſes, mo fie insbeſondere auf den Wie⸗ 
fen noch das Mood vertilgt und den Klee her⸗ 
vorlodt. Selbſt auf fußboch hervorgewachſenem 
Getreide wird leicht und vortheilhaft damit nach⸗ 
geholfen, ſowie beſonders Wurzel⸗ und Kohl⸗ 
gewächfe damit zu einer enormen Höhe getrieben 
werden können. Um eine DBergleihung hin⸗ 
fiptlih der Wirkung der Jauche und des Gypſes 
zu erhalten, habe ih einen Theil ver, Kleenach⸗ 
mahd mit Jauche, einen andern mit Gyps ge⸗ 
düngt, welcher Verſuch entſchieden für die Jauche 
ausfiel. 


Druck dee G. Braun'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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1) Entwurf eines Geſetzes Über BewiTeruttgs „und Geboäfirungs + Anlagen für Bm 
berg. :2) Weinverfleigerung in Vertheim a. D. 8 Marktyr eiſe. 





1, Entwurf eines Gefehes über Bemäf: 
ferungs⸗ und EntwäfferungdAniagen 
, für Wuͤrtemberg. 

cn ben tongmifäpen — und Verhand⸗ 


Das Minifterium = — hat ſchon ſeit 
mehreren Jahren der Förderung einer zwockmaͤ⸗ 
ßigen Benützung des fließenden Waſſers far | mo 
die Zwecke der Landwirthſchaft und Induſtrie 
die vollſte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Es mußte 
dabei bald zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
ein wirkſames Foriſchreiten in dieſer Sache ge⸗ 
ſetzgeberiſche Maßregeln unausweichlich erheiſche, 
und traf daher die hierzu nöthigen vorbereiten⸗ 
den Einleitungen. Das Ergebniß derſelben iſt 
in dem Hier veröffentlichten „Entwurf eines Ge⸗ 
feßes über Bewäfferungd- und Entwäflerungs- 
Anlagen” zufammengeftellt. 

Die Beſtimmungen dieſes Entwurfes find im 
Weſentlichen neu und finden nur wenige Ana⸗ 
logien in dem bisher Beſtehenden; ebenſo laſſen 
die eigenthümlichen Zuſtände der würtembergi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft die Benützung der Einxich⸗ 
tungen anderer Staaten — wenn dieſe auch voll⸗ 
kommener wären, als es in ber That meiſtens 
der Fall iſt — nur in geringerem Maße zu, 
war auch in anderer Beziehung durch die noth⸗ 
wendige Ruückficht auf. die ausgebildete Organi⸗ 
ſation unſerer Geweinden, durch welche die Er⸗ 
reiching des vorgeſetzten Zieles ohne Zweifel 
badentend erleichtert iſt, unmoͤglich gemacht wird. 
Gepem Inhalte nach führt der een: 


auf eine Beſchrankung ver Rechtoſphare des Ein. 
zelnen wegen eined überwiegenden allgemeinen 
Nugene. Wenn ver Gefeßgeber mit Grund nur. 
zögernd zu einer ſolchen Mafregel fchreitet, fo’ 
iſt hier doppelte Umficht nöthig, wo aus dem 
Miderftreite wirthſchaftlicher Intereffen erſt er⸗ 
mittelt werben muß, was dem Öffentlichen Wohle 
wahrhaft frommt. Dieſe Rückfichien Tafien eine. 
mögliäft vielfeitige Prüfung des vorliegenden. 
Begenftandes beſonders wunſchenswerth erſchei⸗ 
nen, und veranlaſſen bie oͤffentllche Bekannt⸗ 
machung dieſes durch ſich ſelbſt wohl hinreichend 
verſtändlichen Geſetzegentwurfs, damit ſachver⸗ 
ſtändigen Beurtheilern die Gelegenheit gegeben 
ſei, ihre Bedenken, Erinnerungen und Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchläge zum gemeinen Beſten rechtzeitig 
geltend zu machen. Möge ſich hierbei die be⸗ 
fruchtende Kraft der Deffentlichteit wirkſam er⸗ 
mweilen! . % 

Stuttgart, im Januar 4843. 
8. Dinifterium bes ‚gras. 


Wilhelm, von Gottes — König 
von Würtemberg. 

Zur Beförderung eines verbefierten Wiefen« 
baues durch Einrichtung von Bewäflerungen und - 
Entwäfferungen vererbnen und verfügen Wir, 
nah Anhörung Unferes Geheimrathed und 
unter Zuftimmung Unferer getreuen Stände, 
wie folgt: 

I. Allgemeine Beflimmungen. 

Art. 4. Zur Einrich tung von Bewäflerungss 

ober Gntwäflerungs » Anlagen dürfen künſtliche 
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Berriätnngen in ober an fließenden Wäſſern 
errichtet werden. — Es iſt jedoch die neue Her- 
ſtellung einer ſolchen Vorrichtung, fo wie bie 
Abänderung einer beflehenden, von bem vor⸗ 
gängigen Erkenntniß der Polizeiftelle und ven 
von derfelben über bie Art und Weije ber Aus⸗ 
führung zu ertheilenden. Vorſchriften abhängig. 

Art. 2. Kann die Einrihtung von Bewäfle- 
rungs⸗ ober Entwäfferungd-Unlagen in zweck⸗ 
mäßiger Weife nur dur ihre Auspehnung über 
eine unter mehrere Eigenthũmer vertbeilte Grund⸗ 
fläe bewirkt und ein Einverſtändniß aller Ei- 
genthümer barüber im gütfihen Wege nicht er⸗ 
zielt werden, fo fönnen, wenn 1) die Eigen 
thümer von zwei Drittthellen ber Grundfläche 
bie Ausführung des Unternehmens verlangen, 
und 2) durch das letztere nad polizeilichem Er- 
meſſen ein überwiegenver Nugen unzweifelhaft 
erreicht wird, die Widerfprechenden zur Theilnahme 
genöthigt werben. 

Art. 3. If ein Bewäſſerungs⸗ ober Ent- 
mäfjerung3=-Unternehmen 4) ohne die Erwerbung 
des Grundeigenthums eined Dritten, ober 2) 
ohne die Belaftung dieſes Eigenthums mit einer 
Dienftbarkeit, oder 3) ohne Aufhebung ober 
Befchränfung der, dritten Perfonen zuftchenten 
Waſſerbenützung in zwedmäßiger Weife nicht 
audführbar, fo Fönnen, wofern durch das Unter⸗ 
nehmen unzweifelhaft ein überwiegender Nugen 
bewirkt wird, die Betheiligten nöthigenfalls zur 
Abtretung oder Befchränfung ihrer Rechte gegen 
sorgängige volle Entſchädigung im Wege bed 
$. 30. ver Berfaffungsurkunde gezwungen werben. 

Art. 4. Die Gemeinderäthe find befugt, zur 
Berbefferung einzelner Theile des Grundeigen⸗ 
thumd ihrer Marfungen die Einrichtungen von 
Entwäfferungs « oder DBewäfferungs- Anlagen zu 
peranlaffen, bafür die Vermittlung und Unter⸗ 
flügung der Polizeibehörden anzuſprechen und 
die Koften ver für das Unternehmen erforber- 
lichen Vorbereitungsgeſchäfte durch einen gefeß- 
mäßigen Beſchluß auf die Gemeinbepflege, vor⸗ 
behältlich des geſetzlichen Erſatzanſpruchs an bie 
Eigenthümer (Art. 7), zu übernehmen. 

Art. 5. Die Befugniß zur Einleitung eines 
folgen Unternehmens und zum Anrufen ver Ver⸗ 


mitilung der Polizeibehörden dafür flcht auch 


einzelnen Theilhabern der Grundfläche, deren Be⸗ 
wäfferung oder Entwäflerung von ihnen beab- 
figtigt wir, zu, wenn fie fich verbindlich machen, 


bie Koſten ter Worbrreitungsgefääfte, inter 
Vorbehalt des gefeglichen Erſatzauſpruchs an Die 
Geſammtheit ver betheiligten Cigenthümer (Art. 
7), zu beftrelten und dafür Sicherheit geben. 

Art. 6. Wenn bei ber von der Polizeibehörbe 
nach vorgängiger öffentlicher Auflegung der Plane 
und Koftenanfhläge (Art. 25, 26) angeorbneien 
Bernehmung die Eigenthümer von wenigſtens 
zwei Dritttbeilen der zu verbeffernden Grund 
flächen fih für die Ausführung des Unterneh⸗ 
mend erklären, fo wird die Vorbereitung des 
legtern unter fämmtlihen Eigenthümern zum 
gemeinihaftlihen Gefhäft, in der Art, daß fie 
für diefen Zwed eine Geuoſſenſchaft bilden. Be⸗ 
trägt die Zahl der Eigenthümer mehr als ſechb, 
fo Haben biefelben für bie Dauer des Vorbe⸗ 
reitungögefehafts nicht nur einen Vorſtand und 
einen Stellvertreter defjelben, fondern auch einen 
ober mehrere Bevollmächtigte aufzuflelen Die 
Berfammlungen ber Genoffenfhaft werben von 
dem Vorſtande geleitet. Ihre Beichlüffe werben 
nad relativer Stimmenmehrheit gefaßt und bie 
Stimmen ber Einzelnen nad der Größe ihrer‘ 
Antheile an der zu verbeflernden Grundfläche 
bemeſſen. 

Art. 7. Von dem Zeitpunkte an, wo die Vor⸗ 
bereitung einer Wieſenverbeſſerung Sache der 
ſämmtlichen Eigenthümer geworden iſt (Art. 6), 
haben die letztern nicht nur alle weiter erwach⸗ 
ſenden Vorbereitungskoſten gemeinſchafilich zu be⸗ 
ſtreiten, ſondern auch die bereits aufgewandten 
(Art. 4, 5), vorbehältlih polizeilicher Ermä- 
Bigung eines ettwaigen Uebermaßes, zu erftatten. 

Art. 8. Der Maßſtab, nach welchem die Wieſen⸗ 
befitzer ſowohl die Vorbereitungs⸗ als die erſten 
Einrichtungs⸗- und künftigen Unterhaltungsfoften 
zu tragen haben, wird, wenn die Betheiligten 
darüber ſich nicht einverſtehen, von der Kreis⸗ 
regierung nach dem Verhältniß der für die ein⸗ 
zelnen Eigenthümer erwachſenden Vortheile feſt⸗ 
geſetzt. 

Art. 9. Für diejenigen Wieſenbeſitzer, welche 
ihren Antheil an den Koſten der Vorbereitung 
oder der erſten Einrichtung einer Bewaſſerungs⸗ 
oder Abtrocdnungd» Anlage nicht zu bezahlen ver⸗ 
mögen, tritt die Gemeinde, auf deren Markung 
das Grunpftüd gelegen ift, und bei Gütern, bie 
feiner Gemeindemarkung angehören, bie Amts⸗ 
körperſchaft in der Art vermittelnd ein, daß dieſe 
Körperihaften bie Kuftenantheile ber Sahlunge⸗ 
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Unfählgen vorſchießen und den Vorſchuß in einem 
Beitraume von höchſtens zwanzig Jahren in 
gleichen Jahres⸗Raten nebfl dem Zins zu vier 
pCt. von dem jenedmaligen Gigenthämer des 
Grundſtücks wieder zum Ginzug bringen. Den 
betheiligten Körperfchaften wird in Anfehung ber 
einzelnen Vorſchuß⸗Raten das nah Art. 4 des 
Prioritäts⸗Geſetzes den Steuern unb Grunbab- 
gaben zufommende Vorzugsrecht eingeräumt. 

Art. 10. Das gleihe Vorzugo⸗-Recht mird 
auch der Genoſſenſchaft einer Bemäfferungd= over 
Abtrocnungs » Anlage in Anfehung der Unter: 
haltungskoſten der letztern auf dem Vermögen 
der einzelnen Theilnehmer an der Anlage verliehen. 

Art. 441. In der Ausdehnung einer Grund» 
fläche, melche ven Gegenftand eines Bewäfjerungd- 
ober Abtrocknungs⸗Unternehmens bildet, über 
mehrere Orts⸗ oder Gemeinde » Marfungen, Tiegt 
für daſſelbe Fein Hinderniß. 

Art. 12. Die Auflegung eines jährlichen Zin- 
fe8 an die Staatskaſſe für neue Bewäſſerungs⸗ 
oder Abtrodnungss Anlagen findet nicht Statt. 

O. Bon Bewäfferungs- Anlagen. 

A. Bon ber Benüsgung fließenden Baffers für 

Bemäflerungen. 

Art. 43. Die Befiger der an ein fließenbes 
Waſſer angränzenden oder demfelben nahe gele- 
genen Wiefen find befugt, daſſelbe, fo weit e8 
ohne Beeinträhtigung Dritter, insbeſondere ber 
Schifffahrt, Flößerel und der Benützungsrechte 
der Befiger von Mühlen und andern Werfen 
geſchehen Tann, zur Bewäflerung ihrer Wiefen 
zu verwenden. 

Art. 14. Die Befiger von Mühlen und andern 
Merken find fhuldig, vom Samftag Abend ſechs 
Uhr bis zum Sonntag Abend 6 Uhr jeder 
Mode, wofern niht die Wäfjerungs-Berechtig- 
ten aus befonderem Titel einen größern Zeitraum 
anzufprehen Haben, bie ganze Waflermafle, 
die in diefer Zeit vom Fluſſe neu zugeführt 
wird, zur Bewäſſerung zu düberlaffen. Eine 
Ausnahme hieran findet nur bei einem außer- 
ordentlichen Waffermangel zum nothwendigen Be⸗ 
triebe der Getreivemühlen nad dem Ermeſſen 
der Polizeiſtelle Statt. 

Art. 15. Zur Ausmittelung der von einem 
fließenden Waſſer für eine neue Bewäflerungs- 
Ynlage verfügbaren Waflermenge iſt der den 
Befigern von Mühlen und andern Waflerwerken 


an ber Benutzung des fließenden Waſſers zuſte⸗ 
hende Antheil, wo es no nicht geſchehen iſt, 
von Polizeiwegen unter Vernehmung von Saqh⸗ 
verftänbigen und anf Koſten der Wäſſerungs⸗Unter⸗ 
nehmer zu beflimmen und durch Eichpfaͤhle zu bes. 


zeichnen. 
(Bortfegung folgt.) 





2, Weinverfteigerung in Wertheim a. M. 


Der im Herbfte 4842 in dem Muſterwein⸗ 
berge ber landwirthſchafilichen Kreisſtelle Werte 
Heim gewonnene Miesling- und Traminer-Wein 
wurde am 11. I. M. in öffentlicher Verſteige⸗ 
rung dem Meiftbietenden, Heren Weinwirth Job. 
PH. Bauer dahier, um nachſtehende Preife ver 
fauft und zwar: 

4) 50 Badiſche Maas Niesling » Wein 
um 46 fl. 15 fr. pr. Bad. Ohm zu 100 
Mans. Hiernach kommt dle Flaſche auf 
ca. 14 fr. und das Rheiniſche Stück & 
8 Bad. Ohm auf ca. 380 fl. zu ſtehen. 

2) 65 Maas Traminer- Wein um 68 |. 
45 fr. pr. Ohm. Hiernach koſtet bie 
Blafhe ca. 24 fr. und das Stück ca. 
560 fl. 

Der Taufende Preis des beften 1842: Wert- 
Heimer Weines aus Elblingfag ift aber nur 
27—30 fl. pr. Ohm over 8—9 fr. pr. Flaſche, 
reſp. 216—240 fl. pr. Stüd. 

Der unverhältnigmäßig höhere Preis, in wel⸗ 
chem die Riesling» und Traminer-Weine gegen 
den Elblingwein flehen, Liefert den augenjchein- 
lichen Beweis, daß die Einführung ber edleren 
Nebforten, wenn auch im Anfange Eoftfpielig, 
dennoch fpäter gewiß gewinnbringend fein wird. 

Wir hoffen daher, daß unfere hiefigen Wein« 
bergähefiger die Verbeſſerung des Rebſatzes fi 
um fo eifriger angelegen fein laffen werben, als“ 
der dieſſeitige Muſterweinberg in einer verhältnig- 
mäßig geringen Lage fich befindet, alfo in beſſe⸗ 
ren Ragen ein noch weit wertbuolleres Produkt 
erzeugt werben kann. 

Wertheim, den 24. Mai 1843. 

Direstion der landw. Kreisſtelle. 


Berihtigung. 
Sm landw. Wochenblatt Nr. 22. von biefem Jahr 
iſt flatt des Datums: vom „2. Juni 1842 zu 
leſen: „2. Zuni 1843, “ 
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Landesprodukten⸗Durchſchnittspreiſe. 
Bom 22. Mai bis 8. Juni 1843. 
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Inhalt: 
berg. (Schluß.) 


1) Entwurf eines Geſetzes Über Bewaͤſſerungs⸗ und Entwäfferungs = Anlagen für BWurtem⸗ 





1. Entwurf eines Geſetzes über Bewäſ⸗ 
ſerungs⸗ und Entwaͤſſerungs⸗Anlagen 
fuͤr Wuͤrtemberg. 

(Schluß) 

Art. 16. Die Vorrichtungen zu neuen Wäf- 
ferungsanlagen find fo zu treffen,. daß fie weder 
zur Verſchwendung bes Wafjerd, noch zu Ueber- 
griffen in die Waſſer⸗Benützungsorechte der Werk⸗ 
befiger mißbraucht werben können ung zu biefem 
Zwecke die Zuleitungsgräben mit verfhließbaren 
Baden zu verfehen. Kann das zu einer Be⸗ 
wäflerung erforderliche Wafler nur dadurch ge- 
Mwonnen ober ergänzt merden, daß eine Ver⸗ 
fäwendung, bie bei dem Waflerbau ber Werf- 
befiger in Folge mangelhafter Einrichtung der 
Stauwerke, Mühlgräben, Gerinne, Wafjerräver 
3. ftatıfindet, abgeſtellt wird, fo Haben fi 
die Werkbeſitzer einer auf Koflen der Wäflerungd- 
Unternehmer vorzunehmenden Verbeſſerung ihres 
Waſſerbaues zu unterwerfen. 

Art. 47. Für den Zweck einer Bewäfferungd- 
Anlage dürfen nur Wehre, welche die Schiff⸗ 
fahrt und Flößerei nit hindern und mit einem, 
dem Waſſer bei höherem Stande einen möglihft 
freien Abflug gewährenden, Grundablaß verfehen 
find, und nur ſolche andere Vorrichtungen ange⸗ 
Iegt werben, welche den Gebrauch des Leinpfades 
nicht hemmen und ſchnell weggeſchafft werden koͤn⸗ 
nen. Die Wehrhöhe iſt durch ein Eichzeichen 
zu beurkunden. Hinfichtlich des Aufziehens der 
Ablaßfallen bei Hochgewaͤſſern findet die Vor⸗ 
ſchrift der Mühlordnung Punct 7 Anwendung. 

Art. 18. Die Oeffnung der Wehre und die 


Wegſchaffung anderer Vorrichtungen für Zwecke 
der Schifffahrt und Flößerei muß von den 
Waͤſſerungsberechtigten ſtets unentgeldlich geſche⸗ 
hen. Wihrend des Flößens von Scheiterholz 
muß, wenn das Waſſer des Fluſſes dazu ganz 
erforderlich iſt, worüber im Streitfalle die Poli⸗ 
zeiſtelle zu erkennen hat, die Bewäſſerung ganz 
eingeſtellt werden. 


Art. 19. Wenn das Waſſer zu einer neuen 
Bewaͤſſerungsanlage aus dem Zuleitungsgraben 
eines Waſſerwerkes ober aus einer, durch eiis 
dem Werke angehöriges Wehr bewirkten Ans 
ſchwellung bezogen wird, fo haben die Wieſen⸗ 
befiger an den Unterhaltungdfoften des Mühl⸗ 
grabens oder des Mühlwehrs nad dem Berhält⸗ 
niffe ihrer Wafferbenügung mitzutragen, Der 
fie betreffende Antheil an dieſen Koften wird 
nöthigenfall® von der Kreißregierung feilgefekt. 


Art. 20. Für jede Wöfferungdanlage wird 
von den MWäflerungögenoffen auf ihre Koften 
ein Aufieher beſtellt, welcher der Beflärigung 
des Bezirkgamtes unterliegt; dieſer Aufſeher If 
für die Beobachtung aller, wegen ber Bewäſſe⸗ 
rung erteilten Vorſchriften verantwortlih. Ge 
bat über die Erhaltung des Waflerbaued und 
der Eichpfähle zu wachen, die Definung und 
Schließung der Ballen zu ven Zu und Ableitungss 
gräben und der Wehre, die Vertheilung des 
Waſſers zc. zu beſorgen. Von dem Stande des 
Waſſerbaues iſt durch den Oberamts mühlſchauer 
jedes Jahr Einficht zu nehmen. Die Wäſſerungs⸗ 
ordnung unterliegt ber Genehmigung des Bezirko⸗ 
polizeiamteß. 
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B. Bon ben zu bewaſſernden Grundſtücken. 
.Art. 21. Die Befiger ron Adern, bie in 
einer Wieſenflur liegen, für welde eine Ber 
wöäfferungsanlage bergeflellt wird, können meber 
biefe Anlagen Binvern, noch wegen etwaiger 
Berminderung der Ertragsfähigkeit ihres Ader- 
feldes eine Entſchädigung anfpreden. Dagegen 
find fie jeder" Zeit befugt, durch Verwandlung 
ihrer Yeder in Wieſen in die Wäſſerungsge⸗ 
nofſenſchaft einzutreten, wobei fie jedoch wegen 
der vor ihrem - Eintritte aufgemandten Koflen 
der Borbereitung und erften Einrichtung ber 
Aulage ein billiges Eintrittsgeld, nöthigenfalls 
nah polizeilicder Feſtſetzung, zu entrichten haben. 

Art. 22. Die Eigenthümer der Wiefen, für 
welde eine Bewäſſerungsanlage beſchloſſen ift, 
find befugt, die Verwandlung des Heuzehents 
von diefen Wieſen in eine fländige Geldabgabe 
anzufprechen. Die Verwandlung geſchieht von 
bem Bezirfsamte auf den Grund des durchſchnittts⸗ 
mäßigen Ertragd während der letzten achtzehn 
Sabre, oder, wo e8 an Beweiſen hierüber fehlt, 
auf den Grund der Abſchätzung des bisherigen 
Ertragd dur drei Sacdhverfländige, von welchen 
ber Zehentherr, der Bebentpflidtige und das 
Beziskö-Bolizeiamt je einen beftelen. Gegen die 
Entſcheidung des Bezirkägmis ſteht jedem Bethei- 
ligten die Betretung des Rechtsweges offen. 


C. Von dem Verfahren. 


Art. 23. Gemeinderäthe und Grundeigenthü⸗ 
mer, welche bie Cinrichtung von Bewaͤſſerungs⸗ 
Aulagen beabſichtigen, und dafür polizeiliche 
Uuterflügung in Anſpruch nehmen, haben 1) 
eine genque Darſtellung aller Einzelnheiten ih⸗ 
res Planes, indbefondere des Umfangs ver zu 
bemäflernden Grundfläche, des Mafes ihres 
Waſſerbedarfs, der Art und Weife feiner Bes 
ftiedigung , ber von ihnen beabfihtigten Bor- 
xiötungen unb Ginritungen, ver dafür erfor« 
berligen Abtretung oder Beſchränkung ver Rechte 
dritter Perfonen ꝛc., unter Beilegung einer Sie 
tuations⸗Zeichnung und der erforberlihen Gefaͤll⸗ 
meflungen, 2) einen Boranfchlag über die twahrs 
ſcheinlichen Koften der erflen Einrichtung und 
der künftigen Unterhaltung, nebft einem Plan 
zu ihrer Vertheilung und Aufbringung, 8) eine 
Berechnung der aus dem Unternehmen wahrfcein« 
lid hervorgehenden wirchiafiliden Vortheile, 
und 4) ein Verzelchniß derjenigen Wirfenbefiger, 


welche ſich bereits für die Ausfhprang bes Be⸗ 
wäflerungsplanes auf semeinihaftlige Koften 
erklärt haben, mit Angabe ihrer Antheile an der 
zu bewäflernden Grundfläche, fo wie ver Zahl 
ber mod) nicht beigetretenen Wiejenbefiger und 
des Geſammtantheils derſelben an ver Grunde 
fläche, dem Bezirks Bolizeiamte zu übergeben. — 
Plan nad Voranſchlag zu 1) und 2) müffer 
von einem Öffentlih ermädtigten Waflerbauver- 
ſtändigen und einem theoretiſch⸗praktiſch gebilveten 
Landwirthe gemeinſchaftlich, die Berechnung zu 
3) von letzterem verfaßt oder geprüft und au⸗ 
erkannt, und das Verzeichniß zu 4) muß von ben, 
dem Blang bereit heigetretenen Wiefenbefigern un⸗ 
terſchrieben und vom Ortövorfteher beglaubigt fein. 

Art. 24. Das Bezirksamt verſichert fi zus 
nächſt der Erfüllung der Vorſchriften ver Art. 
4 und 5 in Anſehung der Koſten der Vorbe⸗ 
teitungdarbeiten, ordnet nöthigenfall8 vie Er⸗ 
gänzung der ihm gemachten Vorlagen an und 
verfügt hierauf bie Öffentliche Auflegung der 
Plane und Koftenvoranjhläge über die Bewãſ⸗ 
ſerungbanlage, ſowie die Vernehmung ſämmtlicher 
Eigenthämer, auf deren Grundſtücke die Bewäſ⸗ 
ſerung fich erſtrecken ſoll, fo weit fe ihre Zu⸗ 
ſtimmiung nicht bereits urkundlich erklärt haben. 

Art. 25. Die Plane und Koftmanihläge 
werben 24 Tage lang bei dem Ortsvorſteher 
derjenigen Gemeinde, auf deren Marfung die zu 
bewäflernde Brunpfläge ganz oder größern Theile 
gelegen iſt, aufgelegt und fofort die betheiligten 
Eigenthümer zur Bernehmung über bie Frage, 
od fie der Ausführung des Unternehmens bei- 
treten, mit dem Anfügen ſpeziell vorgelaven, daß 
fie zuvor von den Planen und Boranfchlägen 
Einfigt nehmen können. 

Art. 26. Die Vernehmung geſchieht durch 
bie Ortsvorſteher derjenigen Gemeinden, auf 
beren Markung bie betheiligten Grundſtücke ge⸗ 
legen find, und bei Grunpflüden, die keiner Ge⸗ 
meindemarfung angehören, durch das Bezirke 
amt. Stimmberechtigt find ale Eigenthümer der 
betgeiligten Grundfläͤche, und zwar bei Lehen⸗ 
gütern die Nugungseigenthümer. Die nicht er⸗ 
fHeinenden Eigenthuͤmer werben als nicht zuſtim⸗ 
mend behandelt. | 

Art. 27. Sobald die Eigenthämer von we⸗ 
nigflens zwei Dritttheilen ver zu bemwäflernben 
Grundfläche zu dem Unternehmen ihre Zuſtim⸗ 
mung erklaͤrt Haben, macht das Bezitfdamt das 
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Morhaben der Bewaſſerungkeinrichtung in ſei⸗ 
nem Bezirke, und in Fällen, wo die Einwohner 
‚eine® benachbarten Bezirks betheiligt fein können, 
auch in dieſem durch die Bezirksblätter mittelſt 
drrimaliger Einrüũckung bekannt, und fordert alle 
Diejenigen, welche gegen die Ausführung des 
Mlanes Widerſpruch einlegen zu können ober 
echte wahren zu follen glauben, auf, ven Plan 
mährend einer unerftredlichen Friſt von ſechs 
Wochen bei dem Bezirksamte einzuichen und ihre 
Einwendungen over Rechtsverwahrungen bei Ver⸗ 
meldung der hiernach bemerkten Rechtonachtheile 
zu Protokoll zu geben. 

Art. 28. Die Verfänmung ber vorbemerften 
Friſt Hat die Rechtsnachtheile, daß 1) Diejenigen, 
welche dur die einzurichtende Bemäflerungd«- 
anlage eine Schmälerung ihrer Wafferbenügungs- 
rechte erleiden, ihr Widerſpruchdrecht und jeden 
Bntihäpigungsaniprud verlieren, und 2) daß 
bie Eigenthümer, deren Gruntftäde für das Unter- 
nehmen zu erwerben ober mit einer Dienftbar- 
Zeit zu belegen find, gegen die Nothwendigkeit der 
Abtretung oder Befchränkung Ihrer Mechte Feine 
Einwendung machen dürfen, mobei ihnen jedoch 
ihre Entſchädigungsanſprüche vorbehalten blei⸗ 
ben. Eine Wiebereinfegung in den vorigen Stand 
gegen die Berfäunung der Friſt findet nicht flatt. 

Art. 29. Mit dem Ablaufe der Aufforbe- 
zungsfrift der Widerfpruchd- Berechtigten (Urt. 
27) wird dad Protokoll für die Anmeldung der 
Einwendungen und Reihtöverwahrungen von dem 
Bezirksamte geichloffen. 

Art. 30. Das Bezirksamt veranflaltet Hier 
auf, wenn die Zahl der Bigenthümer der zu 
bewäffernden Wieſenfläche mehr als ſechs beträgt 
(Art. 6), behufs der Wahl eines Vorſtandes 
und eines Stellvertreterd der Wäſſerungsgenoſ⸗ 
fenfhaft, fo wie von Bevollmächtigten derſelben 
für die weitern Verhandlungen, eine Verſamm⸗ 
lung der Wiefenbefiger, wozu jeder berfelben bes 
fonderd vorgelaven wird. Bei diefer Verſamm⸗ 
fung wird unter der Leitung des Bezirksbeam⸗ 
ten zunaͤchſt die Zahl der aufzuftellennen Bevoll- 
mädtigten und der Umfang ihrer Vollmacht ber 
flimmt, und hierbei insbeſondere feitgefegt, in 
welchen Faͤllen fie die ausdrückliche Zufimmung 
ber vorläufigen Genofienfgaft der Wiefen- 
befiger einzuholen Haben. Sodann wird die Wahl 
des Vorfondes und feines Stellvertreterö und der 
VBevollmaͤchtigten vorgenommen. Die Stimmm 


werden nach der Größe des Anteils ver Abſtim⸗ 
menden ander Bewaͤſſerungo⸗Gründflaͤche berechnet. 

Art. 31. Die zur Anmelvung gefommenen 
Einwendungen und Anfprüche werben ven Be— 
vollmäctigten der Wieienbefiger eröffnet und 
unter Vernehmung ber letztern von dem Bezirks⸗ 
amte unterfuht und erörtert. Zugleich wird 
von ‚dem Bezirfdamte verfudht, zwiſchen ven Be⸗ 
vollmäshtigten der Wiefenbefiger ının allen Den⸗ 
jenigen, welche für die Bewäflerungsanlage 
Eigenthum abtreten oder eine Dienflbarkeit über⸗ 
nehmen, oder einer Beſchränkung ihrer bisherigen 
Waſſerbenũtzungsrechte fih unterwerfen follen, 
oder welche eine ihnen drohende, von den Wäfe 
ferung&unternehmern aber nicht anerkannte Bes 
ſchädigung oder Rechtsbeſchränkung behaupten, 
eine gütliche Uebereinkunft über die den letztern 
zu gewährende Entſchädigung zu Stande zu brin⸗ 
gen. Die Gilligkeit einer ſolchen Uebereinkunft 
iſt jedenfalls durch die wirkliche Ausführung des 
Unternehmens bedingt. 

Art. 32. Das Ergebniß feiner ſaͤnmtlichen 
Verhandlungen legt das Bezirksamt der Kreis⸗ 
regierung vor, welche den ganzen Plan und die 
dabei vorkommenden rechtlichen und polizeilichen 
Anſtände ſorgfältig prüfen und bie etwa no 
mangelhaft erörterten Punkte in techniſcher 
oder ökonomiſcher Beziehung weiterer Unterſu⸗ 
chung und Verhandlung, nöthigenfalls unter Ab⸗ 
ordnung neuer Sachverſtändigen, an Ort und 
Stelle unterwerfen wird. 

Art. 33. Wenn ſammiliche Wieſenbeſitzer mit 
dem Bewäflerungsplane einverſtanden find und 
von keinem andern Grundeigenthümer ober Theile 
haber an der Mafferbentigung der Ausführung 
ded Unternehmens widerſprochen wird, fo bat 
die Kreisregterung - Ihr Erkenntniß auf bie von 
den Wiefenbeflgern beabfichtigte Benũtzung eines 
fließenden Waſſers und die dafür in ober an 
demfelben zu treffende künſtliche Vorrichtung 
(Art. 1) zu beſchraͤnken. 

Art. 34. Iſt aber gegen eine Bewaͤſſerungs⸗ 
anlage von Mühlen“ und Werkbefidern wegeh 
Beeinträchtigung der ihnen zuſtehenden Mafler- 
benügungßrechte, ober von benachbarten Grunb⸗ 
eigenthümern wegen des ihnen durch die beab⸗ 
fichtigte Anlage drohenden Schadens Wiverſpruch 
eingelegt, fo Hat vie Kreiöregierung hierüber 
in erfter Juſtanz zu entſcheiven. 

Art. 35. Im Faͤllen, wo einzehte Theilhaber 


132 


der zu beiwäffernden Grunpfläde ihren Beitritt 
zu dem Unternehmen bebarrlid verweigern, bat 
pie Kreißregierung über dad Vorhandenſein ber 
in Art 2. beftimmten Erforderniſſe zu erfennen 
und im Bejabungsfalle die Verbindlichkeit der 
MWiperfprechenven zur Theilnahme an dem Unter⸗ 
nehnen auszuſprechen. 

Art. 36. In Bällen des Art. 3, aber, wo 
es fi von zwangmeijer Abtretung ober Be- 
‚fhränfung von Nechten für den med einer 
DBemäfferungsanlage handelt, Hat die Kreid- 
zegierung die Akten mit gutächtlichem Antrag 
dem Minifterium behufs der Einholung der Ent» 
ſcheidung Unfers Geheimenrathes vorzulegen. 
Wird bierbei von tem Geheimenrathe für 
die Nothmendigfeit der augefprochenen Abtretung 
oder Beſchränkung von Rechten entſchieden, und 
‚Können fi die Parteien über die Entſchädigungs⸗ 
ſumme nicht vereinigen, fo wird dieſe vorläufig 
von der Kreidregierung feſtgeſetzt. 

Art. 37. Gegen die Entiheidungen der Kreis⸗ 
zegierungen fteht jedem Betbeiligten bad Rechts⸗ 
mittel des Rekurſes in der gefeglichen Inſtanzen⸗ 
folge zu. Der Rekurrent bat feine Beſchwerde 
a) birfen dreißig Tagen von dem Seitpunfte 
der Gröffnung des Erkenntniſſes an, und b) 
bei der eröffnenden Behörde bei Vermeidung 
des Rekursrechtes, morüber bie DBetheiligten 
bei Eröffnung des Erfenntnifjes zu belehren find, 
ſchriftlich oder mündlich anzubringen. Eine Wieder⸗ 
einfegung wegen verfäumter Mefursfrift ift nur 
Im alle unverfcyuldeter Verhinderung zuläffig. 
Gegen zwei gleichlautende Erkenntniſſe finder 
Tein weiterer Rekurs Statt. 

Art. 38. Wenn durch rechtöfräftige Erfennt- 
vüffe die Art und Weiſe, wie ein Bewäflerungs- 
plan ausgeführt werden dürfe, feſtgeſetzt und 


„zugleich entſchieden ift, ob und wofür Entſchädi⸗ 


gungen geleiftet werden müflen, hat die Bewäſſe⸗ 
rungsgenoſſenſchaft vor dem wirkligen Ungriff 
ber Ausführung auf Verlangen einzelner Wiefen- 
befiger nochmals darüber Beſchluß zu fallen, ob 
dad Unternehmen ausgeführt werden fole? Die 
Stimmen der Beflger von mehr als ber Hülfte 
der betheiligten Srunpfläche find hierbei entſcheidend. 


D, Strafbefiimmungen. 


Art. 39. Die Zerfiörung oder Beichäpigung 
yon Wäflerungseinridhtungen wird nah Borfchrift 


be8 Art. 386 des Strafgeſetzbuches von ben 
Gerichten Geftraft. 

Art. AO. Mit der Strafe der Gränzverfäl- 
[dung und Gränzverrüdung (Art. 226 des Strafs 
geſetzbuches) wird belegt, wer die an einem 
Wafferbau zur Bezeichnung feiner Höhe oder 
des Waſſerſtandes unter öffentlicher Autorität 
geſetzten Cichzeichen verrüdt, vernichtet oder un⸗ 
kenntlich macht. 

Art: 41. Wenn von WWerfbefigern ober 
Wäfferungäberechtigten gegeneinander oder von 
den legtern unter ſich ein unerlaubter Uebergriff in 
bie Wafferbenügung durch Eröffnung von Schlöfe 
fern oder dur Erbrechen im Sinn des Art. 
323, Ziffer 4, 330, Abſ. 2 und bes Art. 
3323 des Strafgefegbuches bewirkt wirb, fo tritt 
Gefängnißftrafe von acht Tagen bis zu vier 
Monaten ein. 

Art. 42. Eigenmähtige Erhöhungen bes 
Waflerbaues im Ganzen oder der Schwellen 
und Ballen werben mit den in. Bft. 3, A, 5 
der Müplorpnung beflimmten Strafen belegt. 
Die Strafbeftimmungen der Mühlorbnung wegen 
Unterlaffung des Aufziehens der Schutz⸗ und 
Stellbretter (BE. 7), wegen bes Durchlaſſens 
der Flöße (Pfr. 10), megen des Ausichlagens 
der Gräben (Pt. 40), wegen des Abhauens 
der Bäume und Geſträuche an den Gräben (Pkt. 
41) finden auf Wäfferungselnrichtungen analoge 
Anwendung. 

IH. Bon Entwäfferungs- Anlagen. 

Art. 43. Alles, was in den Art. 13—42 
von Berräfferungdanlagen verordnet ft, findet 
in analoger Weiſe auh auf Butwäflerungsan- 
lagen Anwendung. 


Unfer Minifter des Innern iſt mit der 
Vollziehung dieſes Geſetzes beauftragt. 
Gegeben Stuttgart ... 





„ Auch in unferm Lande wird das Bedürfniß eines Geſetzet 
uber Bewällerungs » und Entwäflerungsanlagen gefuhlt. 
Die hohe Negierung hat ſich fchon mit der Sammlung vom 
fahdienlihen Materialien befhäftig. Wir erfuhen num 
fämnitliche Landwirthe, welche über den vorliegenden Gegen⸗ 
ftand Eriahrungen gemacht haben, den Würtemderg' ſchen Ges 
ſetzentwurt zu_prufen, unfere Belege und Verordnungen, na⸗ 
menttich die 2.R.&. 640-615 Drganifationseditt vom Jahre 
1809 lie. D. $, 17.. Mühtenorbnung von 1822 und Berorbnung 
v. 10. Aprit 1840 Regierungsblatt1X., Damit zu vergleichen m. 
der Gentraiftelle des landw. Bereind diejenigen Dunfte u be 
eichnen, welche bei Erlaffung eines ähnlichen neuen @eit 
ze unfer Land befondere Berüdfichtigung verdienen. 
Redaktion. 


Drud dee G. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 





Rarlörube, 
23. Suni 1843. 
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1. Berichte über den dermaligen Stand 
der landw. Produkte. 


Die längere Zeit andauernde naſſe Witterung 
hat wieder fo ‚große Beforgnifle erregt und auf 
Die Vreiſe der nörhigiten Lebenabedürfniſſe in 
dem Grad« eingewirkt, daß die Centralſtelle des 
dandw. Vereins ſich verpflichtet fühlte, ſogleich 
‚genaue Erkundigungen über den dermaligen 
Stand der Gewächſe einzuziehen und zu veröf- 
fentlichen. 

Die bis jetzt eingekommenen Verichte lauten, 
Obtt ſei Dank! beruhigend. 

1) Aus dem Amtsbezirk Tauberbifhofe- 

beim, vom 17. Juni. Der Stand ſämmt⸗ 
Sicher landw. Gewächſe iſt bis jetzt noch vor» 
züglid, und wenn die eingetretene gute Witte⸗ 
‚sung anbält, ſteht in jeder Beziehung eine 
zeichlihe Ernte zu ermarten, 
c. 2) Aus Mündzell im Amtsbezirk Ne 
Hargemünd, vom 16. Juni, Die Winters 
und Somniergetreidefelder, Kom, Srelz, Gerſte 
end Haber, ſtehen vortrefflich und ‚würden eine 
reichliche Ernte gewähren, nenn fernerhin iro⸗ 
Bene Witterung eintritt, was aber ala Bedin⸗ 
gung angenommen werben muß. Gine erfren« 
Lche Ericheinung if die Ausfiht auf einen bes 
- Mädıligen Strohertrag. — Der Reps ſcheiut 
fehr Ind Gewicht zu fallen, und hat ungewöhn⸗ 
lich große Schoten, wie auch hobe Stengel. — 
Der Mohn fleht recht fehön. Die Hanfjaat iſt 
wu aufgegangen. 

Was die Kartoffeln anbelangt „ fo iſt unter 


benfelben ein großer Unterſchied. Wer vorfide 
tig gefunde Saat ausfuchte, beim Legen wenige 
und nur die größten Kartoffeln zerfchnitt, ver 
ift für diefe Sorgfalt dur ven fhönften Stanb 
feiner Rarroffelfelver belohnt. Wer aber frank 
hafte Kartoffeln zur Saat verwendete, Inshefoge 
dere wer diefelben in zu Fleine Theile zerſchnitt, 
der Hat hievon den mißlichen Erfolg, daß vice 
feiner Kartoffeln ungleich und felbft manche Stück⸗ 
gar- nicht aufgegangen find. - 

Die Didrüben (Runkelrüben) werben bier 
faſt durchgängig gefegt. Die Seplinge wuchſen 
fo gut an, als bei dem Hierzu günftigen Weiter 
erwartet werden Eonnte. 

Der dreiblätterige Klee von ber vorjührigen Saat 


fam fo. fhledht aus dem Winter, daß beinahe 


aller. umgebroden und die. Aeder mit andern 
Gewãchien beſtellt werden mußten. Manche 
dieſer Aecker ſind mit ſchönem Wickengemiſch 
beſtanden. ah 

Die junge Kleefaat iſt "ausgezeichnet ſchoͤn. 

Die Luzerne gewährte im erfien Wuchfe fehr 
viel Futter. 

Die Wiefen verfprechen gleichfalls eine reich⸗ 
fie Heuernte, nur fultgründige und naffe Stel⸗ 
len ſind bis jegt ſchlecht mit Bodengras be⸗ 
ſtanden. 

Die Obſtbäume haben theilweiſe durch ver⸗ 
einzelie Raupen, auch durch Nebel und Mehl⸗ 
thau gelitten. Es ſcheint mehr Birnen als Aevfel 
Zweiſchgen ſtrichweiſe, und auch etwad Baumnüfſe 
zu geben. 

Die Gartenprodukte befriedigen alle Erwartung. | 


. den fein. 
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Der in nersingerier Anzahl vorhandene Vich- 
Rand wird dur beflere Fünerung täglih mehr 
zum Gedeihen gebracht, und genießt eine gute 
Gefunppeit. 

Die Bienen hatien bis jeßt ſchliume Seit, 
und find deßhalb ron geringem Gewichte. Da» 
bei enwickeln fie eine Echn ärmluſt, die ven 
ſchlechien Jahrgang nur um fo nachtheiliger 
maden fann. . 

3) Aus Mauer, im Amtsbezirk Neckarge⸗ 
münd, vom 16. Juni. Die meiſten Feld⸗ 
frũchte ſtehen ausgezeichnet ſchön, fo daß bei 
günſtiger Witternna eine reich geſegnete, faſt dop⸗ 
‚gelte Erute zu hoffen iR. Der Dünger, wel⸗ 
&er im vorigen Jabre faft dur nicht angefchla- 
"gen haite, hat in diefem Jahre feine volle Wir⸗ 
fung gezeigt und ſelbſt auf mageren Aeckern 
Reben verhältnigmärig ichr fhöne Früchte. Auper- 
dem iſt tie Beſchaffenheit des Bodens für vie 
Hackfrüchte in dieiem Jahre vorzüglich günflig. 
Stog des vielen legend iſt die Cide mit weni⸗ 


en Ausnahmen nicht klumpig, ſondern zerfällt. 
— mehlartig. Die Erde trocknete auch nach 


vielem Regen nad wenigen Stunden wieder fo 
ab daß man fle leicht brbauen konnte und als 
Nachwirkung vom vorigen trockenen Sommer 
‚zeigt ſich wenig Unfraut — 
Insbeſondere ſteht der Spelz, die hiefige 
Haupiftucht, ſehr üppig; an einzelnen, dech 
wenigen Vunkten iſt fie gefallen. Sie iſt jett 
faſt durdgebends in Aehren geſchoſſen und ſollte 
nun freilich zum Blüben trockenes Wetier haben. 
Korn ſoll nicht ganz ſo voll ſtehen, wie im 
vorigen Jahre; doch kann man ſehr damit zufrie⸗ 
Gerſte wird weniger gebaut, ſteht aber 
ſehr ſchön und iſt weit vorgerückt. Die Winter⸗ 
gerſte könnte in 14 Tagen reif ſein. 
Haber ſteht ſehr ſchön. 
Reps würde in wenigen ſchönen Tagen zei⸗ 
tigen. 
Magfamen, ver ſehr gut aufgegangen mar, ſteht 
meiftens zu did, meil er nicht gehörig gehackt 
weıden Fonnte und iſt durch die Näffe etwas gelb 
emozpen. Gr mürde fich jedoch bei befierem 
tjer wieder von feiner Vergeltung erholen. 
Daueifiee 
ausgezeichnet. Ihön. Da er. hier ſämmilich grim 
verfütiert wurde, war feln Nachtheil dabei; auf 
der Ebene jdoch fol. viel, zu Heu gemähter 
verdor ben jeln. 


(Luzerne und iyarfetre) war. 


Der im Frůhiahr geſäte Klee ſicht ſehr ſchon. 

Die Wieſen des Elſenzthales (auch der Neben⸗ 
thaͤler) werden einen reichen Heuertrag geben, 
vorausgeſeizt, daß die Witterung zum Heumachen 
günſtig iſt. 

Der geſäte Hauf (hier wird er erſt Anfang 
Inni geſät) iſt gut aufgegangen. Bon den 
Dickwurzeln ift ohnehin zu erwarten, daß fie 
gut angewachſen fint. 

Kartoffeln ſtehen ſchoͤn, obwohl daB Haden 
berfelben große Mühe madhte. Doc find viele 
außgeblichen, mad dem Umſtande zuzufchrciben 
iR, daß viele unreife geftedt wurden. 

Das Obſt hat den großen Erwartungen, bie 
man vonder aus gezeichneten Blürhe Hatte, nit 
entſprochen. Ziemlich viel Birnen, befſonvers 
Moftobft, und Zwetſchgen, aber menig Aepfel 
und fehr wenig Kirſchen. 

4) Aus dem Amtsbezirk Bruch ſal, vom 
17. Juni. Sämmtlihe Fruchtgattungen firhen 
ſehr ſchön und die meiften find der Blüthe nabe; 
die Zutterfräuter find gleichfalls ergichig ; die Re⸗ 
ben ſtehen fhön. Nur das Obſt fehle zum Tell. 

5) Aus dem Landamisbezirk Karlsruhe, 
umd aus. dem Amtsbezirk Ertlingen, vom 19. 
Juni, Der Stand ſaͤmmtlicher landw. Gewächſe 
iR in jeder Beziehung befriedigend. 

6) Aus Baden, vom 45. Iunt 1842. 
Ungeachtet feit 4 Wochen es beinahe täglich reg⸗ 
nete, haben bie Feldfrüchte eine Vollkommenhett 
erreicht, wie fie in den gefegneiften Jahren kaum 
geſehen worden if. Die Wicfen liefern hmm 
anfergemöhnlih großen Ertrag, Blos auf ven 
Hanf ſcheint das anhaltende Regenwettet nach⸗ 
theilig eingewirkt zu haben. Die Weinberge 
bieten einen ſchoͤnen Anblick var. Die rim 
Röde ſtehen vol an Samen, und vieſe find 
fehr ſchön. Ihre Blüthe if zwar durch DaB 
naßfalte Wetter auf 14 Tage zurückgeſziworden, 
felt vem 18 d. M. iſt aber wärme Wette 
eingetreten, und es Täßı fich erwarten, daß binnen 
10 Tagen die Bluͤche allgemein: beginnen wervo 
Das andalrende Regenwerter bat auch Die Bunte. 
wirthe veranlaßt, fi der Heudörror (Pyraniven 
zum Trodnen des Futters) wit Kfm Wfela 
zu bebienm. *) 





e) Gine Beihreibun 


und 3eichnung berfeiben 
F man im Landw. Wochenblalte vom Jahr 
er, 38 und 80. UM. 
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Seit 2 Tagen bat die Repsernte begonnen, und 
das Ertraͤgniß ‚Überteifft alle früperen Jahre. Die 
Shfibäume prangen in ben Sommerlagen fehr mit 
rückten, insbefondere die Birnbaͤume. 


6) Aus dem Ober⸗Amtsbezirk Dffenburg, vom 
17. Zuni Die Heus und Repsernte ift in 
vollem Gange, und fowohl Dualität, a8 Quan⸗ 

titdt vorzäglih; fämmtihe Sommers und 
Bınterfrüchte verfprehen bie reichite Ernte, be 
fonds zeichnet fi das Korn ſowohl durch feine Höhe, 
als in dee Dienge der Halme aus. 

Die Reben fangen an zu blühen, und befonders reich 
An Samen find die Reben auf den Bügeln; die Berg 
gruen dagegen haben tveniger Samen. 

neber ben zu Hoffenden Obſtertrag können wir und 

ur Zeit noch nicht ausſprechen; die Bäume haben 
durch Raupen und Kälte theilweife fehr gelitten, bes 
fonders in Durbach find die Kirfchen mißrathen. 


7) Aus Hodfat, (im Amtsbezirk Waldshut) vom 
+48. Juni 1843. In der biefigen Gegend hatten wir 


dem Halme ſchon mürbe werden. Auf naſſen Stellen ift 

nicht felten zu fehen, daß das Unkraut bie Frucht vers 

brängt und den Boden Äberzogen dat. ° j 
MWintergerfte fehr fchön. 


Sommerfrüdte. 


Gerfte und Hafer fehen nit gut aus; im 
Allgemeinen gelbe Farbe, arößtentheils verunfrautet, 
auf naffen Stellen total ausgegangen. Diefe Früchte 
würden fih jedoch bedeutend erholen, wenn die Witte⸗ 
rung fo gut bleibt, wie folches feit bein 12. d. M der 
Zall war. 

. Kohl und Rübreps haben namentlich in ber Blü⸗ 
the durch die Glanz= und Räüffelkäfer fehr aelitten, 
was um fo mehr geſchehen konnte, da die Blütrbe det 
der fo unglinftigen Witterung ſich nur ſehr langfam 
entwidelte.e Ginige Ausnahmen bei biefer Pfla 
machen die zeitlich genug angefäeten Kohlrepsſtöcke 
mittelft Mafchinenbau, und eben fo mehrere auf Höhes 
felder gebaute Rübrepsftöde, welche zeitlich beftellt, 
und der Boden gehörig gebüngt und rein gebaut 
wurbe. 


-der ganzen Maimonat hindurch bis auf den 18 d. M. |. 
ale Tage, mit Ausnahme von zwei einzigen, Regen ; 
deffen ungeachtet ftehen bie Felderzeugnifie gut. Vom 
BBieſen⸗ und Ki’egemäcfe verfteht es fi) ohnehin; 
aber auch die Halmfrücte haben, mit Ausnahme des 
— gar nichts gelitten. Der Roggen aber, der 
fehr Exäftig cufgeſchofſen war, legte ſich an mehreren 
Orten vor der Blüthe, und dieſe fiel in die Regenzeit, 
weßwegen er dem heine nad und °%/, Stunde ein- 
warts ehvas leicht ausfallen wird An dem Korn 
Spez) und Waizen fangen die äußern Bıdtter an 
gelb zu werden, bie Kehren aber fonımen gefund. Dir 
Haben fteht Herrlich. — 

- Nur an wenigen naſſen Stellen erkranken bie Kar: 
toffeln, fonft ftehen fie fhön, nur ſehr grafig. 

In ber Nähe (in Schachen) ift ein kleiner Weinberg, 

"ih weldyem feit Menſchengedenken die Samen der Res 
ten nicht fo häufig und ſchön kamen; fie Haben durch 
Jen Regen gar nicht getitten. 
- Mehr wäldeinwärts, etwa eine Stunde noͤrdlich 
vom Rhein, wo bie Felder größtentheits aus Eands 
boden beftchen, hat die Raͤſſe durchaus nichts geſchadet: 
«der Roggen fteht jegt exft in der Blüthe und verfpricht 
einen reichtichen Ertrag. 

Am 13.5 M. trat günſtige Witterung ein unb in 
-diefen 5 Tagen, welche zur Einheimfung des Heues 
benfigt wurden, haben alte Gewachſe ſichttich zugenom⸗ 

= — fo daß wir einer fehr gefegneten Ernte entgegen 
en. 


8) Aus Sallem, vom 18. Juni. Der gegenwaͤr⸗ 
‚tige Stand iſt folgender: 
Binterfrächte. 
Roggen auf fandigen Böden ſehr ſchön, auf ſchwe⸗ 
zn Böden mittel. 


Dinkei im Allgemeinen gut , bat aber im Monat 

Mai ſchon dur Mehlthau Felilten ‚ und wird theils 

leicht „ theils brandig werben, namentlich ift diefes in 
mn d % j 


Klecs und Graswucdhs ift im Allgenteinen nicht 
fehlecht zu nennen , jedoch hat ber breihlätterige Klee, 
welcher nad des uralten Methode voriges Krübjahe 
in die Winterfrüchte gefäet wurde. an vielen Orten den 
Winter nicht gehörig ausgehulten, und 2 Dritttheile 
diefer Pflanzen find zu Grunde grgangen, während ber 
Übrige Theil des Landes mit Gras und Umfraut über» 


zogen ift. 

Das befte Gebeihen hat ber kLuzernerklee und bie 
Eſparſette; von erfterer Kleeart Bann innerhalb 8—16 
Zagen ſchon der zweite Schnitt genommen werben 5 
nur Schade, daß der Landmann biefen großen Bortheit 
nicht genug zu fchägen weiß, und dieſen Bau nicht 
noch weit mehr außdehnt. (Erbſen und Wickengemiſch 
ſehr ſchön.) 























Hackfrüchte. 


Kartoffeln auf naſſen Feldern hie und ba erfoffen, 
das geld mir Unkraut überzogen, auf Sandböben fchön, 
—— voriges Jahr um 14 Tage im Wachsthum 
zurüd. * 

Dictrüben fehr mager, weit im Wachsthum zurück, 
tönnen ſich aber, wenn gute Witterung eintritt, 104 
erholen , namentlid wenn der Boden ſtets bearbeit 
und von Unkraut rein gehalten wird. 

Obſtwachs. 

Birnen ziemlich viel. Aepfel wenig. Zwetſchgem 
fehr wenig; diejenigen, welche vom Fraß der Mil 
kãfer verſchont blieben, find nun krank und fallen aß. 
Kirſchen mittelmaßig; gegen die Jahtszeit im Mad 
thum zurück. 

Bekeinban. wu 
Durch bie nafie und alte Witterung haben audı 
bie Neben ziemlich gelitten, ger) gr gu en O 
bie Samen abfielen und ſeibſt das La gelbli 
Farbe erhielt. 





U 


andy" Tas-Orrotr 
ober weniger angegriffen, und wirb feiner Zeit auf 
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Sandesproduften-Durhfchnittöpreife. | 
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1. Befoͤrderung der Rindviehzucht. 


Die Großh. Regierung des Mittelrheinkreiſes 
Hat unterm 26. Mai 1843 Nr. 14457 nach⸗ 
ſtehende Verorvnung erlaflen: 

So wohlthätig das Geſetz vom 3. Auguft 
4837 wegen Abloͤfung der Pflichtigkeit zu Gal- 
tung des Faſehdiehes für die Beförderung und 
Berevlung der Viehzucht zu wirken geeignet ifl, 
fo diefer wichtige Zweck in vielen Gemeinden 
theils durch fehlerhaften, theils durch unter- 
laſſenen Vollzug nicht erreiht werben, weshalb 
man fich veranlaßt ſieht, Nachſtehendes zu ver⸗ 
ordnen: 

4) Ueberall, mo gegenwärtig bie Pflicht zu 
Haltung des Faſelviehes noch einem. Dritten und 
nicht der Gemeinde obliegt, ift die alsbaldige 
Ablöſung nah obigem Gefege zu veranlaffen. 
Zu diefem Behufe Haben die Aemter von ben 
Gemeinden den Stand der Sade zu erheben 
und fodann dad Geeignete zu verfügen. 

2) In jenen Gemeinden, welchen die Pflicht 
zu Haltung des Faſelviehes obliegt, Haben vie 
Aemter dahin zu wirken, daß nit nur Faſel 
von vorzüglicher Qualität und In verhäftnigmäßt- 
ger Zahl angefchafft, fondern auch daß dieſelben 
gut verpflegt und unterhalten werben, weshalb 
bie Art der Begehung. an den Wenigſtnehmenden 
ungeeignet, vielmehr zweckmäßig If, die Unter⸗ 
haltung einem rechtlichen und zuverläffigen Land⸗ 
mann durch einen Vertrag zu überlaſſen, in dem 
bie Gemeinde die dem Zweck entſprechenden Bes 


dingungen, namentlih au dad Recht der Ger 
meinte zu Auflöfung des Vertrags in gewiſſen 
Fällen aufzunehmen hat. 

8) In jeder Gemeindsrefnung iſt das Abloͤ⸗ 
fungs - Kapital für Uebernahme des Faſelvie⸗ 
bes, deſſen Intereffen zu Haltung des Zafelviches 
verwendet werben müffen, ausdrücklich als ſol⸗ 
ches bei Aufftellung ber Berechnung des Grunde 
ſtockvermoͤgens aufzuführen. 

Die fänmtlichen Ober» und Bezirks »Aemter 
haben hiernach die Gemeinden anzuweifen umb 
für den Vollzug zu forgen. - 


' 


2. Bekanntmachung, den Unterricht in der 
Hufbeſchlagkunſt betreffend. 


Die Großh. Sanitätskommiſfion hat unterm 
8. Juni d. 3. an fämmtlihe Großh. Kreis⸗ 


Jregierungen Folgendes erlaffen : 


„Dur die hohe Verordnung Großh. Mini⸗ 
ſteriums des Innern vom 14. Februar h. a. 
Nr. 1519., die Prüfung der Befchlagfchmiebe 
vor Antritt des Meifterreht3 betreffend, find 
wir veranlaßt worden, die Einrichtung zu tref⸗ 
fen, daß an der Hieflgen Veterinärfhule 2 mal 
jährlich theoretifher und praktiſcher Unterricht 
in der Hufbeſchlagkunſt ertheilt wird. 

Jeder Curd dauert 2 Monate; ber erfte findet 
im Monat März und April, der zweite im Monat 
Auguſt und September flatt. 
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Wer daran Theil nehmen will, Hat fih 4 
oder 2 Tage vor Anfang des Curſes bei dem 
Lehrer Dittweiler zu melven. 

Nah Beendigung des Curſes wirb bie vor⸗ 
gefchriebene Prüfung vorgenommen, zu welcher 
auf Anmelden auch folche Beſchlagſchmiede zu⸗ 
gelafjen werben, welche dem Unterricht an ber 
Thierarzneifchule nicht angemohnt Haben. 

Wir erſuchen ˖ Groß. Kreis⸗Regierung, durch 
die Bezirlsämter ſaͤmmtliche Borficher der Schmiede⸗ 
zunft jur weitern Eröffnung hiervon in Kenntniß 


zu fegen.“ 


3. Berichte über den dermaliggn Stand 
der landw. Produkte. 


1) Aus Buchen (im Odenwalde) vom 28. 
Juni. Erft feit wenigen Tagen läßt fih über 
den Stand ber landwirthſchaftlichen Gewächſe und 
die darauf zu gründenden Erwartungen mit eini- 
ges Sicherheit urtbeilen. 

Waren durch die fhönen Tage der Monate März 
unb April und Durch den ungemöhnlich rafchen, 
bush keine Spätfröfte geflörten Gang ber Vege⸗ 
tation die Hoffnungen der Landleute auf das 
höchſte gefteigert, fo trat in Folge bed durch 
5 Wochen anhaltenden Megenwetterd eben fo 
große Muthlofigkeit und Sorge ein. Indeſſen 
ging bie Vegetation bei dem anſcheinend ſchlech⸗ 
tm Wetter doch raſch voran, Sommerfrüchte 
und Kleefaat gingen vollfommen auf und bie 
Wieſen beftocten fich dicht mit Gras, Luzerne 
dennte ſchon in der Mitte Mai eingefahren 
werden, nur die Kartoffeln wollten auf feuchten 
Boden nicht erſcheinen, und bie Furcht, daß 
Diefn dies Jahr fo these Frucht mieder miß- 
zathen möchte, erfühte beſonders die ärmere 
Aaffe mit großer Sorge. Das felt & Jagen 
eingetretene warme, tradene, nur von einem 
Sehe wohlt hätigen: Regen unterbrodene Wetter 
Sat wieder alle Sorgen verſcheucht und Hoff⸗ 


mungen zu außerordentlichen Emten ermeckt, und 
fürwahr, der Roggen, ber Spelz, bie Gerſte, 


der Hafer, vie Euzerne uud "Eiyarfsite, das Meng⸗ 
fabten. und bie. Wieden firben außerordentlich 
ſchoͤn, nur in naſſen Aagen.no oaß auräce 





gehalten; vom Reps ift eine mittlere ˖ Ernte zu 
erwarten, Kartoffeln find nur in ganz naflem, 
undurcdhlaffendem Boden theilweiſe verborben, im 
Allgemeinen vollfommen aufgegangen und fchon 
ſtark im Kraut. Gefpinnfipflanzen fliehen bis 
jegt recht gut, ebenfo die Hülſenfrüchte. An 
Obſt haben wir von ben Birnen einen guten 
Ertrag, aber nur wenig von Aepfel und Zwetſch⸗ 
gen zu erwarten. . 

Obſchon die Luzerne nicht den vollen Ertrag 
geben konnte, da ſie zu jung angegriffen werden 
mußte, und obgleich der dreiblaätterige Klee 
ganz fehlt, fo wird e8 doch während des Som⸗ 
merd nicht an Grünfutter. fehlen, da die. Luzerne 
ſchon bald wieder einen zmeiten reihen Schnitt 
verfpricht, und das häufig angebaute Mengfutter 
bie Lücke bed Klees vollfommen ausfüllen wird. 
Stoppelroggen wurbe viel ausgeſät, und Hat 
während bed größten Futtermangels treffliche 
Hülfe geleiftet, nur zur Zeit des zweiten Klee⸗ 
ſchnittes dürfte ein Mangel von Grünfuiter ein⸗ 
treten; kann aber bie Heuernte gut eingebracht 
werden, ſo ſind die Scheunen ſo reichlich mit 
Heu angefüllt, daß man dieſen Ausfall wohl 
verſchmerzen kann. 

Das Regenwetter hat Demnach den Velofrůch⸗ 
ten im Allgemeinen keinen Nachtheil gebracht; 
wenn auch auf einzelnen Aeckern die Früchte 
fich gelagert haben, fo flieht die große Mebhr⸗ 
zahl um fo fräftiger da. Mur die überaus: 
reiche Aepfelblüthe iſt durch den legen verbarben, 
und die Beldgefepäfte durch benfelben um fp mehe 
zurüdgehalten, als ver Viehſtand an Zahl und 
Kraft. geringer ift, als in gewöhnlichen Jahren. 
Aber großen Nutzen hat der Regen durch bis 
HZerſtörung der Feldmäuſe gebracht. — 

Die fo günftigen Ausfichten und die Hofe 
nımg auf baldige Erleichterung tragen wit 
wenig bazır bei, der ärmeren Klafie die Noth 
ertragen zu helfen. Auch die Thiere erholen 
fi$ nad und nach von dem Elend des legten 
Jahrs; die Mildjergiebigfeit der Kühe nimmt, 
wenn gleich langſam, wieder zu, und bie Felb⸗ 
geſchaͤfte können wieder raſcher und befier betrien 
ben werden. — 


2) Aus dem Amtshezist Eppingen, vom 


49. Juni. Die. anfangs ungünſtige Witten. 
sung bat. fich felt mehreren. Tagen geäubert, 


«| alle. Fruchte und. Futterkräuter chen im ſchoön⸗ 
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fürn Flor und läſſen uns eine gute Ernte er⸗ 
warten. 


3) Bon Bahlingen, am Kaiſerſtuhl, ven 
24. Jun — Die Klage über die fortdauernd 
nafle Brüßlingömitterung wurbe in biefiger Ge⸗ 
genio nicht weniger laut, als anderwärts. Dies 
war. um. fo mehr ber Fall, da man gerade bier 
trockene Sahre vorzugsweiſe liebt, weil ver ſehr 
fruchtbare Boden einer zu großen Dürre nit 
Jeicht außgefegt iſt. Deſſen ungeachtet würde der 
verurfachte Schaden nicht Hoch anzufchlagen fein, 
werns nicht befondere Umſtände ein großed Ver⸗ 
derben für unfere Wiefen herbeigeführt Hätten. 


In ven Weinbergen war man zivar vielfach 
an einem regelmäßigen Bau der Reben verhin- 
dert, indem Yange Zeit gar Nichts darin ge⸗ 
arbeitet werden konnte. Dennoch zeigten die⸗ 
felben ein kräftiges Wahsthum, brachten viele 
und gefunde Scheine, und flehen jetzt theilmeife 
in der Blüthe, alſo, wenn auch nicht frühe, doch 
immer noch zu rechter Zeit. Bekommen wir nun 
auf zehn Tage günftige Witterung für die Trau⸗ 
benbläthe, fo Haben wir Ausficht auf einen ſehr 
reichlichen 8* 

Die Brodfrüchte ſtehen ſehr maſt. Der Rog⸗ 
gen iſt zum größern Theile gefallen und wird 
‚ziemlich Teichte Garben liefern, aber deflo mehr 
Stroh, mad gegenwärtig übermäßig theuer und 
faft nirgends mehr zu befommen if. Der Weis 
zen fteht ſehr fhön und iſt nicht gefallen, und 
wenn von jegt an günftige Witterung eintritt, 
fo ift auch für bie Körnerbildung von der bis⸗ 
berigen Näffe noch irenig Nachtheil zu fürd- 
ten. Die Gerfle, der Hanf, die Kleefelver ſtehen 
fehr üppig; der Reps hat eine reichliche Ernte 
gegeben, obwohl er durch Mehlthau etwas ge= 
Kitten hatte ; bie Obftbäume hängen zum größern 
<heile voller Früchte, und bie Nußbäume ver» 
ſprechen abermals einen reichlidden Ertrag. 


Seit vielen Jahren flanden dia Wiefen nicht 
ſo ſchoͤn, wie in -diefem Frühlahre. Die Ueber 
ſchwemmungen ber Dreifam im vorigen Spät- 
jahr Hatten biefelben mit einem fruchtbaren Schlam⸗ 
me gebüngt. Um fo beforglicher ertwartete man die 
Vollendung des Canalbaues, weil durch venfel- 
ben, fo Jange er unvollenbet ifl, bie Gefahr ver 
. Meberfiimenmung verbeppelt wird, indem ben. 

aus ber Dreifam austretennen Gewaͤſſern durch 


ben Kanaldamm ihre früheren Abfluͤſſe abgeſchnit⸗ 
ten find, der Kanal felöft aber fie noch nicht 
aufnimmt. Die Beſorgniß war leider nit un« 
gegründet. Sogleich nad den erften Negengüfe 
fen in ber Mitte des vorigen Monat3 über⸗ 
firömte die Dreifam mit ihrem trüben Gewäſſer 
die ganze Wiefenflähe von Neuershaufen bis 
Riegel auf ver linken Seite des Kanaled. Das 
Waller blieb nun vier Wochen lang in 
bem hohen Graſe fiehen, vaffelbe an mehreren 
Orten weit überragend. Brachte es ein heiterer 
Tag zum Ballen, fo ſchwellte ed der nächſte 
Megen wieder auf die vorige Höhe. Dom 13. 
Juni an verlief fi dad Waffer, aber nun waren 
ganze- Wiefenflähen mit Koth überdeckt, hatten 
ein weißgraued Anfehen, während ba, wo bad 
Waſſer die Orashalmen nicht überftiegen hatte, 
fi ein grüner Schlamm an dad Bodengras an⸗ 
gehängt hatte, der nun an bemfelben zu trodnen 
anfing. Ein peſtilenzialiſcher Geruch verbreitete 
ſich über die ganze große Wieſenfläche. Deſſen 
ungeachtet Hatte die Noth viele Leute getrieben, 
das naffe und verfihlammie Gras zu Holen und 
zu verfüttern; dad Zugvich wurde malt davon 
und die Kühe verloren die Milch. Endlich jchie- 
nen die Wiefen abtrodnen zu wollen, und man 
machte fich fertig zur Heuernte. Da trat am 
19. abermald Negenmetter ein, und am folgen» 
den Tag maren unfere Wiefen mieber unter 
Waſſer. Nun biieb nichts mehr übrig, als ber 
Dreifam einen Abflug in das neue Bette zu 
geben, obgleich dieſes noch nicht ganz fertig iſt. 
Dies iſt heute auf Andringen ber Beſchädigten 
mit Bewilligung der Adpminiftrative und techniſchen 
Behörden gefchehen, und nunmehr kann, wenn 
die Wieſen abgetrodnet fein werben, endlich zur 
Heuernte gefchritten werben. Gin großer Theil 
des Futters aber ift gänzlich unbraudhbar geworben, 
und kann nur noch zur Streu verwendet wer⸗ 
ven; vieles anbere wire nur mit ber größter 
Vorficht und vermifcht mit beſſerem verfüttert 
werden koͤnnen. Kätte ber: Sanalbau um ſechs 
Wochen früher vollendet werben koͤnnen, als es 
jeßt der. Fall iſt, ja mürbe von der — 
Gegend ein Schaden abgewendet worden ſein, der 
derſelben nor. lange nachgehen wird. 


4) Mid. Lörrach, won 17. Juni. Die 
Saatfrũchte ſtehen in unſerem Felde durch⸗ 
gehends ſchoͤn, und laſſen eine roichliche Ernte 
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hoffen, wenn nämlich die naſſe Witterung id 
nicht mehr anhaltend einflellen wir. 

Ueber den Stand der Erpäpfel läßt fich zur 
Zeit noch wenig fagen. 

Der Klee ift bei uns gänzlich mißrathen, und 
das Futter, welches zwar in ziemlicher Menge 
vorhanden ift, wird aller Wahrſcheinlichkeit nad 
nidgt von großer Güte werben. 

Die Reben fichen gut, und die Samen haben 
ein gefunbes Ausichen; blos haben diejenigen, 
welche fi oberhalb der Heben befinden, durch 
die Kälte und den flarfen Wind mehr gelitten, 
als andere, die 3. B. hinter den Blättern fi 
befinden und geſchũtzt waren. 

Mit dem Obſt ift ed äußerſt verfchieden, in⸗ 
dem es an- einigen Orten reihlih zu geben 
fyeint, während an andern Orten baflelbe gänz⸗ 
lich fehlen wird. 


5) Aus Bopmann, vom 20. Suni. Der 
falte, windige und regneriſche Mai, fo wie 
befien Sortfegung in der erflen Hälfte. vieles 
Monats Haben allerpings für viele Gewächſe 
fehr ungünflig gewirft, und es iſt nit zu ver- 
Tennen, daß der allſeits hohe Waſſerſtand vielen 
Schaden im Felde angeriätet Hat, daß die Som⸗ 
mer⸗ und Winterfrüchte gelb und mager geivor- 
den, daß der Mebflod die Fülle feiner Trauben 
bis jetzt noch nicht zur Blüthe bringen Eonnte; 
aber alle dieſe Uebel Haben ſich durch bie letzten 
wenigen ſchoͤnen und warmen Tage merklich ge⸗ 
hoben, und bleibt uns die Witterung jegt nur 
einigermaßen günflig, fehen wir vennod einem 
gefegneten Jahre entgegen. Die größte Wohl- 
that für den Landmann iſt wohl die Mafje von 
Futter, deſſen Wachsſthum durch die naſſe Wit- 
terung ſehr befördert wurde, und es bleibt nun 
nur noch der Wunſch auf günftige beſtändige 
Witterung, um dieſen Wieſenſegen gut einheim⸗ 
fen zu können. Waren die diesjährigen Kleefelder 
größtentheils ſchon im vorigen Jahre als gefehlt 
anzufeben, fo erfreut und vie heurige Kleefant 
pur ihre üppiges Emporfproffen mit froben 
Hoffnungen für das kommende Jahr. Die Rei- 
fung des gewöhnlichen Mübenrepfes bat burd) 
bie Witterung fehr gelitten, und häufig die Roſt⸗ 
krankheit erzeugt, auch dem Unkraute jeder Urt 
Vorſchub geleiftet, wogegen gebrillte Koblfant 


aber vorzüglich ſchön ſteht. Unfere vun) Dbf- 
wachs fo geiegnete Gegend hat einen großen 
Ausfall an Aepfeln zu befürdten, mogegen bie 
Birnbaume eine bedeutende Fruchtfülle zeigen. 
Kernobft, Gefonders Zwetſchgen, gibt es gleich⸗ 
falls ſehr weniges oder beinahe gar Feines, 
Großen Schaden rihteten bei und die Millisnen 
von Maikäfern an, welde hauptſächlich Aepfel 
und Zmetichgen, auch Kirfipbäume, fehr in An⸗ 
fprud nehmen, fo daß bergn viele ganz ohne 
Blätter da fichen. Im Walde find es haupt⸗ 
ſächlich die Eichen, die ihrer Gefräßigfeit Stoff 
liefern müflen. Leider fangen fie nun auch au, 
fih an die Weinflöde zu machen. 

Kür Waldfulturen und Saaten war das heu⸗ 
rige Frühjahr beſonders günftig, mährend bie 
brei vorangegangenen Jahre in dieſer Beziehung 
alle Mühe und Koſten vergeblih machten. 

Kartoffeln, diefe dem Lanpmanne nun fo un⸗ 
entbehrlih geworbene Frucht, ſtehen fhön und 
üppig, fo daß eine günflige Ernte zu hoffen ifl. 
Srühfartoffeln, die zur Probe im November 
voriged Jahr gelegt wurben, werben demnächſt 
zur Blüche Fommen. Ihr Sprofien aus ber 
Erde war aber nur wenige Tage früher, als 
das jener im Anfange Aprils gelegten. Auch 
bier mag wohl bie Srüßlingöwitterung hemmend 
gewirkt haben. — 

Der Hanf. ſteht hübſch und zeigt viel Wachs⸗ 
thum; an einigen Orten aber hat er durch Näffe 
und felbft bush Schloßen gelitten. 


6) Aus Bonndorf, vom 49. Juni. 
Sämmilihe landwirthſchaftliche Gewächſe, mit 
Ausnahme der Obſtbäume, welche an vielen 
Orten theild durch die Raupen, theild durch 
bie regnerlihe Witterung zur Blüthezeit gelitten 
haben, find in gutem Stande und haben nament« 
lich durch die Tang andauernde nafle Witterung 
feinen befondern Schaden genommen. 

Der Grund diefer Erſcheinung iſt hauptſäch⸗ 
lich darin zu finden, daß der ganze hiefige Be⸗ 
zirk Gebirgsland iſt, woburd das egenwafler 
immer Abfluß hat, und daß dem Regen ſehr häufig 
ein wieder trocknender Windzug folgte. 


Drack bee 6. Braun’ fen — 
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1. Einige Worte über Ackerbauſchulen. 


ECAuszug .aus dem Vortrage des Herrn Dekonomie⸗ 

Inipeltor Grebner in Brombach bei ber am 6. Oktober 

1842 flattgehabten Generalverfammlung. der landw. 
Kreisftelle Wertheim.) 


Die großen Kortfgritte ver Landwirthſchaft 
Im mfern gefammten deutfchen Staaten und der. 
Umfland, daß die Erfernung ihres rationellen 
Betriebs zu einem wiſſenſchaftlichen Studium 
erhoben wurde, mußten es natürlich mit fich 
Bringen, daß diefe fehfte Verſammlung ſowohl 
hinfichtlich ihrer hochgeſchͤhten, zum Thell rühm⸗ 
lichſt bekangten, zahlreichen Mitglieder (ed waren 
über 350), als hinfichtlich der vom ven derſchie⸗ 
denſten Ländern zur Beurtbellung eingefommenen- 
rohen Produkte und Fabrikate, wirklich einen 
Glanzpunkt erreiht Hatte; — ich glaube aber, 
als für uns zunächft belehrend und für Ste von 
beſonderem Imtereffe, mid In meinem Bortrage 
nut auf unfern Nachbarftaat beſchraͤnken zu pürfen. 
Ich ſah von Stuttgart: bis an die babifche 
Sränze bei Adelsheim die Schwerziſchen Pflüge, 
beren Einführung bei uns burchaus nicht gelin- 
gen will, — ich fah nicht mr bei Gemeinden, 
nein! bei einzelnen Privaten, deren Grundbeſitz 
auch nicht größer iſt, als der eines mittelmäßig 
begäterten. Bauern Badens, flrinerne und hoͤl⸗ 
zeme Walzm, verbefferte Eggen und berg. — 
Die Ausſtellung in Stuttgart war: Aberfülkt 
von Proben nen eingeflhrter Frucht⸗ und Futter⸗ 
arten nicht aus landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 


felbern, botaniſchen Gärten oder von veichen 
großen Büterdefigern, fondern von gewohnlichen 


Ackerbauern aus den: verfäleberflen Gegenden 


Würtembergs, — ich ſah bei der Viehausſtellung 
and dem Halliſchen, dem Neckarthale, dem Schwarz⸗ 
walde und fonftigen Thellen: dus Landes Vich 
vorführen, welches meine Bewunberungerrogte, — 
die eingeſandien Wein⸗ und Bierproben: warta 
von der Art, daß Über ihre Volllv aanhril 
me eine Stimme - 21 
Geſehene ließ mid keinen Augenblick zweifeln⸗ 
daß die Ackerbau treibende Klaſſe Würtemberges 
ſchon auf einer ziemlich hohen Stufe der Wolke 
kdmmenheit lebe, und ich fand mi deßhalb ver⸗ 
anlaßt, bie Urſachen hiezu aufzuſuchen. 
Zunähft find es im Allgemeinen wohl Wie 
Segnungen eines langen Friedens, bie weiſtw 
vorforgligen Maßregeln nnferer deutſchen Kies 
gierungen,, der Antheil, den fell Sonveraine, 
fowie die höchſten und hohen Berfonen des 
Staates dadurch der Landwirthſchaft zuffießem 
laſſen, daß fie dur eigene Adminiſtration ihrs 
Güter oft mit Aufopferung großer Koſten vrwahen, 
melde die fehönften Reſultate Tiefern und zud Nahe 
ahmung anſpornen; finv: es meifl Ye Vrreine 
welche ſich In allen Staaten gebildet haben, und bet 
welchen wis als Mitglieder neben dem einfuchen 
ſchlichten Landmanne den vurch Geburt hoch uber 
ihm ſtehenden Fürſten und den durch ſeine 
Wiſſenſchaften hochgeſchätzten Gelehrten erblicken; 
es iſt zunaͤchſt, fage ich, ein Zuſammenfluß von 
den günfligft einwirkenden Miteln aller Art, fü 
daß ein ſtetes Bortigeeiten in der woͤglich ſton 
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Vervollkommnung kaum zu bezweifeln iſt, und ein 
Stebenbleiben bei ben ,jehigen Zuſtande ſchon 
ein Rückſchritt genangt werden darf. Es find 
dies Urſachen, welche in unſerem geſammten 
deutſchen Vaterlande gleichhin aufgefunden wer⸗ 
den Fönnen, mithin auch gleiche Wirkungen her⸗ 
vorbrachten; in Würtemberg aber dürfte wohl 
eine Haupte, und ih möchte fagen, die Grund 
urſache zu dem verbefferten Zuflande der Land⸗ 
wirthſchaft in dem Umſtande liegen, daß in Ho⸗ 
henheim neben der wiſſenſchaftlichen Lehranſtalt 
ſeit 1830 eine ſ. g. Ackerbauſchule beſteht, aus 
welcher nach einen Zjährigen Curſus die tüch⸗ 
tigſten, praktiſchſten, jungen Männer hervorgehen, 
welche theils durch Bewirthſchaftung ihres väter⸗ 
Uchen Erbes, theils durch Verwaltung an den 
Sag legen, wie weit man es bringen kann, 
wenn man mit dem DBerbeflerungen ver Beit 
fortfchreitet und nicht am alten Schlehbrian hän- 
gen bleibt. Der Zweck diefer Ackerbauſchule 
iſt insbefondere, Söhne von Bauern, deren Güter- 
beit nicht fo grofi ift, um fie ſelbſt von ber 
Mitarbeit zu entbinden, Gelegenheit zu geben, 
KH mit einem vernunftgemäßen, auf richtige 
Berechnung gegründeten, verbefferten, den For⸗ 
derungen ber Beit entiprehenden, Betrieb ver 
LZandwirthſchaft bekannt zu machen und fi da⸗ 
durch aus der Klaffe ver, ihren Beſitz maſchi⸗ 
nenmäßig bearbeitennen, Landwirthe herauszuhe⸗ 
ben. Diefe Landbaumänner nun find, wenn fie 
während ihrer Lernzeit nicht nur einen Lieber- 
blick über die Wichtigkeit der Landwirthſchaft 
erhalten, ſondern auch Kenntniß von Führung 
ber "verbefferten landwirthſchaftlichen Werkzeuge 
und Ausführung aller Kulturarten erlangt haben, 
in den verſchiedenſten Stellungen entweder als 
eigene Wirihfchafter, oder als Oberknechte und 
Bermwalter für ihre Nachbarn. belehrende und zur 
Nachahmung aufmunternde lebende Beiipiele, was 
Sie, Meine Herren! um fo gewiſſer glauben 
werben, wenn Ih Ihnen bemerke, daß viefelben 
in der bezeichneten Ackerbauſchule alle Arbeiten 
zu verridten haben, bie fonft Sachen ber ge- 
wöhnliden Dienfiboten find. *) 


*) Es folgt nun eine nähere Befchreibung bes theos 
retiſchen unb praktifhen Unterrichts, welche bier nicht 
abgedruckt wirb, weil fhon in dem landw. Wochenblatt 
von 1841 Nr. 16. eine ausführliche Abhandlung über 
die Ackerbauſchule in Hohenheim enthalten ıft. 


Wenn Sie, meine Herren! nun bedenken, 
welhe Gelegenheit Hier gegeben, ſich ſobald 
theoretiſch und praftif zu einem tüchtigen Lande. 
wirthe auszubilden, ohne für feinen Stand zu 
hohe Ideen zu befommen, — fo werben Gie 
auch Feinen Zweifel mehr haben, daß dieſe 
Anſtalt am meiften dazu beigetragen bat, den 
von mir bervorgehobenen Zuftand der Vollkom⸗ 
menheit in ber Landwirthſchaft hervorzubringen 
und zu vermehren, welchen wir in Wuͤrtemberg 
erblicken. Denn es find von den, auf dieſe 
Weiſe fo gebildeten Landbaumännern gegenwärtig 
ſchon 38 bei Bewirthſchaftung ihres Cigenthums, 
6 als Gutspächter, 39 als Gutsaufſeher, 4 
ald Gärtner in Würtemberg, und 29 als Butd« 
auffeher im Auslande beſchäftigt, und letztere 
namenilich meiftens fehr geachtet und gut an« 
geſtellt. Insbefondere werden dieſe Zöglinge in 
Branfrei neuerer Zeit fehr gefucht. 

Der mit diefer Bildung verbundene Aufwand 
für einen jungen Menſchen iſt unbedeutend, in« 
dem er nur 400 fl. für die drei Jahre bezahlt, 
alle Arbeiten aber, welche er verrichtet, gleich 
einem Taglöhner im Winter mit 23 und im 
Sommer mit 24 fr. vergütet erhalt, jo daß er 
mit dieſem Derdienfte bie ganz feiner Beftin« 
‚mung angemejjene Koft mit 16 fr. täglich, feine 
Wäſche und feine Kleidung beftreiten Tann, fo . 
daß bei einiger Sparfamfeit von Haus aus gar 
fein, ober doch nur ein geringer Zuſchuß nö= 
tbig if. — 

Die außerordentlihen Vortheile dieſer Anftalt 
anerfennend , ift nun bei Deranlaffung des 25⸗ 
jährigen Megierungd - Jubiläum! Sr. Majeftät 
des Königs beichloffen worden, als unvergäng« 
fies und nupbringendes Denkmal ein zweites 
derartigeß Inftitut in einer andern Landesgegend 
zu errihten, und bie hierzu nöthigen Mittel 
mittelft freiwilliger Beiträge aufzubringen. Wie 
großen Antheil ale Stände Würtembergd an 
ber fihern Erreihung dieſes gemeinfamen ſchö⸗ 
nen Zwedes genommen haben, fünnen Sie daraus 
folgern, daß zur Gründung diefer Lehranftalt 
in ber kürzeften Seit 460,000 fl. unterzeichnet _ 
waren, und es ift num befinitiv beſchloſſen, die⸗ 
felbe dieſes Jahre no in Ellwangen ind Leben 
treten zu laſſen. 

IH glaube kaum, daß irgend ein Mitglieb 
biefer hochverehrlichen Berfanmlung noch im 
geringſten daran zweifelt, daß durch derartige 
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praktiſche landwirthſchaftliche Lehranſtalten großer 
Augen geſtiftet werde, und daß es auch in un⸗ 
ſerem Lande viele begüterte Bauern gibt, welche 
ihre Söhne gern etwas mehr lernen laſſen 
möchten, als von ihren Vater und Großvater 
auf fie übergegangen ift, wenn anders fle nur 
dazu Gelegenheit hätten, und ich erlaube mir 
daher den Vorſchlag: 

„Eine hohe Regierung gehorſamſt zu bitten, 
dafür' zu forgen, daß es in unferen, von ber 
Natur fo gefegneten Rande möglich werde, tisch 
tige praktiſche Landwirthe auf eine wenig koſt⸗ 
fpielige Weile zu bilden, was wohl am’ leich⸗ 
teften und ficherfien durch Errichtung einer Acker⸗ 
bauſchule, wie fie etwa in Würtemberg befteht, 


bezweckt werben dürfte. **) 
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2. Berichte uͤber den dermaligen Stand 


der landw. Produkte. 


1) Aus Walldürn (im Odenwalde), vom 
4. Zul Ungeachtet der fo äußerſt ungün- 
fligen Witterung, iſt es zum Erſtaunen, wie 
[Hör die Sommer und Winterfrühte auf dem 
Felde ſtehen. Korn und Spelz haben bei ſchö⸗ 
nen und vollfommenen Achren eine Höhe unb 
wie fie in einer langen Reihe 
vorbergegangener Jahre nicht gefehen wurde, 
deßgleichen verfpricht der fhöne Reps mit feinen 
vielen und vollfommenen Schoten eine reichliche 
Ernte. Der Klee und das Wieſengras, melches 
im Augenblicke dieſer Berichtserſtattung noch 
groͤßtentheils auf dem Halme ſteht, hat eine 
merkwürdige Höhe, und bedarf nichts mehr, als 
nur einige ſchöne Tage zum Trocknen und Heim⸗ 
ſchaffen. Wenn auch hier und da einzelne Stück⸗ 
chen Kornfelder gefallen find, wenn auch hier 
und da, in naſſen Feldern, die Kartoffeln etwas 
gelitten haben, von bem Kern= und Steinobft 
vieles abgefallen ift, die gefegten Kohl⸗ und 
MWurzelpflanzen hier und ba anfangen durch ben 
vielen Megen gelb zu werden, langſam wachen, 
und der Weinftod nicht recht zum Blühen kommen 
will, fo ift, wenn die Witterung nur einiger« 





*) ueber Dasjenige, was von Seite unſerer hohen 
Regierung im Jahr 1843 zus Ausbildung junger Lands 
wirthe geichehen ift, nerden wir fpdter eine ausführ: 
liche Mittheitung in biefe Blätter aufaeyened. — 

a 


maßen günſtiger wird, an einem ſehr geſegneten 
Jahre gar nicht zu zweifeln, und die gegen⸗ 
wärtige Brod⸗ und Getreidetheurung ſteht mit der 


verausfihtlihen reichlichen Ernte in grellem 
Widerſpruche. 

2) Aus Schönau (im Schwarzwalde) iſt 
der Bericht ziemlich gleichlautend mit dem vor⸗ 
ſtehenden. 

3) Aus Emmendingen, vom 30. Juni 1843, 
Der gelinde Winter und der darauf gefolgte zeitige 
und wunderfhöne Anfang des Krühiahrs haben heuer 
den Landınann zu den ſchönſten Hoffnungen eines ges 
fegneten Jahres berebtigt. Man gab ſich diefen Hoffe 
nungen um fo lieber bin, als der Ausfall des vorigen 
Jahres jett, wo die Vorräthe anfingen, fi aufzuraͤu⸗ 
men, fich weit größer herausftellte, als man glaubte, 
und als man in einem trockenen Jahrgange bier ges 
wöhnt ift. 

Die reanerifhe Witterung bes Mai und Juni hat 
leider biefe Erwartungen bedeutend geſchwächt, und 
wie man gewöhnt ift, gleich das Schlimmſte zu denken, 
fo ſprach man ſchon von einem 18162 Jahr, das wies 
berzutehren fcheine. Die alte Regel, baß das Wetter 
ſich bezahle, auf die Trockenheit bes legten Jahres ans 
gewendet; die in der wärmeren Jahrszeit für die 
hiefige Gegend fonft ſeltenen, jegt aber häufigen Rebel, 
und befonders der Glaube, daß ber eihmal angenom⸗ 
mene Charakter des Jahrganges fih das ganze Jahr 
hindurch gleich bleibe, mögen nebſt bem bereits vor⸗ 
handenen Mangel und dee Theurung ber nöthigften 
Lebensmittel das Meifte zu diefen Beſorgniſſen beiges 
tragen haben ; denn ber Stand ber Früchte und aller 
übrigen Gewächle Hätte gerade das Gegentheil bewirken 
follen. Roc nie ftanden die Gewaͤchſe jeder. Art ſchö⸗ 
ner im Kelde, und befonbers prangen bie Früchte in 
foicher Külfe, daß der geringe Schaden, ben einzelne 
Gattungen burdy die Näffe genommen haben, gar nicht 
in Anfchlag zu bringen iſt. Kommt jegt warmes, tros 
ckenes Wetter und begünftigt das Reifen bed Korne® 
und Weizens, fo wie das Blühen dee Reben, fo dürfte 
diefed Jahr unter die gefegnetften zu rechnen fein. 
Man fieht der Ernte unter ſoichen Umftänden natürlich 
mit Sehnfucht entgegen, und bei günftiger Bitterung 
würde Roggen in 14 Tagen theilmeife eingeheimät wer⸗ 
den Tönnen. Es ift zu befürchten, daß die Früchte 
zu früh genommen und genoflfen werben; eine Belche 
rung in öffentlichen Blättern Über die Nachtheile eines 
ſolchen Genuffes dürfte jegt an ihrem Plage fein. 

Es bleibt mir über die einzelnen Gerealien wenig zu 
fagen übrig. 

— eln blühen ſchön, und verſprechen eine 
reiche Ernte. 

Fruͤchte. Durchgehends Üppig und von langem 
Halm. Roggen und Weizen, die durch die Winde und 
Regen niedergeworfen waren, haben ſich meiſt wieder 
erhoben. Der Nachtheil iſt deßwegen weniger groß, 
a das Umlegen häufig erſt nad) der Blüthezeit Statt 
and. 


( Sqhluß folgt.) 





144: 


| Landespreduftens Dur chſchnittapreiſe. 
Bom 19. Iumk bie 4. Juli 484% 


































\ D a “ ” u r . = u £ 
es F | * = E S5 + ER ss SE ES 
Marktorte. [TE ES | 5 ss |se|j<s|&5|3E | 8 söl33 
5517 es 35 oo | E35 9 | <s | 25 mo 
= Go 2 8 - 52 58 —— 52 s3 & 























If. |fr. 
EConftanz . - - I— 
Weberlingen — 30 6 5] 1130118! — 9 I—I—I—1-I1—-I— I ii. 
Rabolphzell . .ue- I r—i—} 914851 — I—I— | —I — | al — ud — — —— —— 
Möskirch . .I— —[—I—-|1—1—|— le a ED 
Stodadh. . .I—- —1—[- |—1—1—1 51 - Allein rn 
Engen. . . .I— mer) Kae: — C — — — — — — — —— 
neun RER bass Ir ar! am — 1-1-1—-1—-1-1—1—-1-1— == 
Söffingen . » . 1 48232228 
Peuftadt. . „ —— aſssliↄ 20 840 1624- 1—1—1—1—1—1—|— — 
Donaueſchingen J-|—1—1—-1—1- 1 1—1—1—1—1 1 1—1— 11,1 1—-1—1—1--1— 1 11-1 
Villingen. . .[—|—-[13]25j12| 2 140] 1148] — | — sa — 1 —1—1—129| —1— 1 —1— | 
Rheinheim.. I—I—1—-1—1—1—1— 1 —1—1—1—11—1- I 1—1— 1 1—-1—1—1-1—-1—-1—-1-|— 
Bawshut- . - I-|—1—1—-1—1—1—-1—1— 1111-11-11 11-111 )—1—- 11-1 — 
Börrah . . „ 11151327 — | ——1—I—1—1—|— 1120 1—1/—fhıis K-1—I—1—I— 822 
Mülheim . . I-1-1—1-1—-1— 1-11] - 1-11 |— ee ER iR a DE DEE RG u MER 
Staufen. . . 116 ————— ——— is 
Freiburg. . „ [15 — O3 Ba BEE ee Be [_ 
Emmendingen 30] 14|15113130]10| 15I— | — | 7]15] 1]48[—|--I— I—I1—-}—-1—1-1—1—-1—]—1-— 
Endingen 15140|—|—J11l45] 91301—|—1—1—t—|1—1—1—1— 1—1—1—1—1-1-—1—1—1- 
Ettenheim . . [15134]15/37[12/53] 953I—1—} 71191— | —I—1—1— 1—1—1—-1—1—-1—1—|— 
Saslach „hsisshal elıslanliolasi—|—] 7! BSIIAaa — 
DM 0. run BEI he 
Wolfah .. . a IOEL OR IB: U Sa DOM 
Gengenbad . . | —i—|—1—|—1 7 | Pe | Flak en ER nd 
Dffenburg .„ . |15120 i 0] ;]28]- : ee a 
Dppenau.. . et Tabs 
Oberkirch . „1514: nen ee Habt un Ua AGHR DEE VE) N Nr) (ER 
Ahern... .[6 71151 2laala * 
Bühl ... 5al 2la0la8l—I30 I—1—1—1-1-1-1-1—1— 
Baden. . . . [20}12j18/20/16!40 sl ala3olaul20lso I—I—1—-1—-1—-1--1—-1T—1— 1: 
Gernsba . „ 18145519) — 15145 12] 2/— |: a I IR ZU 
Raftatt. . „ . [17127J18]) 915 28 15| 2138 u a RE a 
Karlsruhe. I1—I—1—1—|1—- 1—)—1—|— 8si2of 23923/20729 I—I—I-—|—1—I—I—i—1— 
Durlah . . „ [17| 6117|33}14[40[1: "ia9l slaelasi—l— I—I I -1-l heil. 
Dforzheim „. „. [—|—]16|24]13] — u 339011130 1180 — Bo nn 
Brudfal. . . J—|—]18]40]14130]13| — 7|30] 232 
Mannheim . . IJ—I—I—I—I—-i—1-1— 7155] 2) 8 
‚Deidelberg . „ |14115]19/— 116123 Bu ie u ee Ta eo 
Mosbach. „I 1181 —I—1—1—1—1] 7,35I5—1—1—1—1— a a En 
Wertheim . 7779, Ama MBH Ta Da DR) —— DR, ER It 21. | 
Deilbronn! ;& F15/13]14/ 12111154 | „ir I PER 
Mainz *) 25 [15124] —|— 14/43 1-11 4 
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HERR AEEDEHREENRENERRSSRESCHERFSS OHREN TEREEN 2 SOHEHEUSEIENENREEERESENEREIERE SEHEN: 

Inhalt: 1) Stand der Rindviehzucht nady einer im Monat Mai 1843 vorgenommenen Zählung. 2) Preies 

aufgaben für die im Oktober 1843 ftattfindende Preiſsv riheilung ber !andın. Kreieſtelle Wertheim. 

3) BDerichte Über den bermaligen Stand der landw. Probufte 4) Witterungsbeobadhtungen zu 
Karlsruhe. 5) Belanntmadung. 6) Literhrifche Anzeige. . 


4. Stand der Rindviehzuht 
na einer im Monat Mai 1843 vorgenommenen Zählung. 


KL — 


— * _— — — —— 











: — —— Bere | 
1 Buhl der veherdeia — ang tina 
Nr.|. Amt«bezirke. — 
| bes Jung: |? früheren gewöhnlichen 
arten. | Odfen. | Kühe. es Zunge. Minpviehftandes während 
viehs. | nes Winters 1843/43. 
4 | Btumenfed .. ....| a7 1617 2501 4408| - 503 | 46 | 
2 | Bonndorf . 2.2.22... 96 | 1864 |, 3989 | 2274 | 871 45 | 
311Conſtanz......... 28 | 1004 | Aäl | 885 |” 260 100 
A| Engen . ......... 19 | 880 | 1306 | 711 | 868 — 
5 | Selfigenberg . . ..... 97 1543 2602 | 2014 79 52 | 
6 | Süfingen. ........ 106 | 1815 | 5755 | 8194 | 1539 94 
T | Meersburg... ..... 21 | 859 | 1683 | 697 | - 444 21 
8 | Möhringen... ..... 38 | 606 | 4662 | 961 | 293 4 | 
9 | Möstih......... 853 | 1179 | 2834 | 2500: 393 4 
40 | Neufladt .. .. 2.2... : 438 | 4041 | 5093 [ 2840| 550. 3 
| 141 | Bhullemonf ....... 91 | 950 | 1821 | 1576 171 53 
1% | Ravolphl ....... 41 | 1393 | 3221 | 1308 865 — 
1131Salem. ......... 38 712 1611 854 96 12 
14 | Stetten . . ....... 39 427 | 41482 919 4138 58 | 
15 | Stockach ........ „7 1471. |-2358 ! 5109 | 3446 .| 4262 23 | 
16 | Stäplingen ....... 27 | '766 | 1478 |- 985 | 204 96 | 
ı 47 | Ueberlinden ....... 108 | 1473 | 2605 |'4768 228 75 


48 | Bilingen ..2.... 77 | 1528 | 4602 | 2579 | 1487 30 
Ä Summe | 1225 zu — PR | 9421 | 
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Der ganze Seekreis umfaßt 61%, DI Meilen und zaͤhlt 376 Gemeinden mit 182,079 Ein- 

wohnern. Davon haben 72 Gemeinden den gleichen Viehſtand erhalten, 
40 " eine Vermehrung nachgewieſen, 
dagegen 264 " eine Verminderung erlitten. 

Die ganze Verminderung (9421) über Abzug der Vermehrung (722) beträgt 8699 Stüd, 
in %, des vurchſchnittlichen Standes 7,6. 

Der 1843 Sefammiftand ift 105,944 Stück; davon kommen auf 4 Melle 1722 Sick. 
und auf 400 Einwohner 58 Std. 

Der durchſchnittliche Gefammtvichftand war hiernach 405,941 + 8699 — 114,641 Su; 
davon kommen auf 1] Meile 1864, auf 100 Tinwohner 63 Sick. 


au. Oberrheinkreis. 














Dermindes | Vermeh⸗ 

| Zahl der vorhandenen rung .| rum 
| Nr. Amtsbezirke des früheren gewoͤhnlich 
Barren. | Ochfen. | Kühe. a g⸗ — währen" 

des Winters 1842/43. 

al Bello .. 2.22... 46 | 1835 | 3526 | 1347 649 — 

2 | Emmendingen...... 77 1 1935 | 5382 | 1649 512 — 

3 1 Ettenheinm ........ 53 713 | 3772 | 41127 610 — 

4 Freiburg, Stabtamt . 28 349 | 2178 | 425 325 10 

5 | Freiburg, Landamt ... 425 | 1854 | 6731 | 4401 311 95 

6 | HSormberg .. 2.2.2... 45 | 41125 | 3160 | 2093 653 — 

7 1 Iefletten . 2.2 2202020. 26 803 | 1706 | 4273 493 43 

J 8 I Kenzingen ........ 40 |! 1126 | 3555 | 885 I 4158 _ 

J 9 I Brad ....... = 76 | 2518 | 5264 ı 1991 211 117 

140 | Müllheim ........ 69 | 1676 | 4036 | 1472 | 634 46 

441 | Sädingen ... ..... 41 | 1938 | 3914 | 2118 360 76 

412 | St. Blaflen.... 0... 95 | 1088 | 8417 | 2222 122 401 

| 43 Shönau......... 87 935 | 3790 | 2920 50 4188 

| 44 I Schopfheim ......- 57 | 1980 | 3695 | 2390 240 27 

415 I Staufen .. 2.222020. 4105 | 1143 | 5802 | 2458 776 57 
46 I Au ......... 85 | 642 | 2924 | 1368 219 — 

J 17 1 Waldkirch ...... 67 | 1601 | 3686 | 2286 524 114 
1418 | Waldéhut....—.... 1 91 | 2157 | 5173 | 2006 | 90 | 5° 5 

Summa | 4213 |25418 71711 34433 | a | 1243 125418 71711 ‚94433 I 8837 1 840 

















Der ganze Oberrheinfreld umfaßt 78 Meilen und zählt 448 Gemeinden mit 336,377 
Einwohnern. Davon haben 157 Gemeinden ben gleihen Viehſtand erhalten, 
" eine Vermehrung nachgewieſen, und 
dagegen 249 A eine Verminderung erlitten. 
Die ganze Verminderung (8837) über Abzug ber — (849) betraͤgt — ei, 
in %, des durchſchnittlichen Standes 5,7. 
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Mm 41848: Nikpvichtunn ik 182,775 Sich, vavon Tommen auf 1 [Melle 1702 Std; 
auf 100 Einmohner 39 Std. 

Der durchſchnitiliche frühere Stand war hiernach 182,775 7988 = 140,768 Std; auf 
41 Melle 1805 Sick, auf 100 Einwohner, — Sick. 


EIN. Mittelrheinkreis. 














Verminde Vemeh⸗ 
| Zahl der vorhandenen rung rung. 
Nr. Amtsbezirke. 

s früheren gewöhnlichen] 
Farren. Ochfen. | Kühe rg Rn —— währen 
wi Achern......... 51 | 508 | 4534 456 813 — 
| IN Baden. 2.222020. 37 | 348 | 2833 633 336 417 
| 3 | Bilhofäheim u R.... 37 2. 38061 | 1029 537 6 | 
| -A | Bretten ......... 448 | 810-1 4148 | 3398 | 2525 52 | 
| 5 | Brudfal....... — 71 | 481 | 6651 , 3742 | 2213 — | 
| 6 | Bühl ...... — 77 | 321 | 6613 | 1931 | 44121 — 
7 | Sarlöruge, Staptamt a 2 | — 83 5 20 — | 
1 8 | Garferuße, Landamt... 73 8 | 57355 | 2371 921 10 
9 Durlach......... 69 | 504 | 4905 | 2874 | 1894 125 
1 AO | Epringen ....2.... 63 332 | 2821 | 2336 41834 — 
1 44 | Etitlingen........ 49 | 494 | 3401 | 1426 | 4494 — 
1412 | Gengnsag ....... 63 | 904 | 3879 | 4312 | 430 15 
| 13 | Gemöbab ........ 38 | 139 | 2996 | 437 395 50 | 
14 | Hasla a 23 | 752 | 2214 | 1381 | 977 — 
151 Koik ..... — 36 3 | 2788 1 929 | 327 129 
16: | Rohe. 2 82 | 1072 | 0134 | 2026 839 — 
| 17 | Oberkirch ........ 92 | 621 | 4800 | 1640 | 615 401 
18 | Offenburg ........ 86 | 161 | 7324 |, 2187 753 4135 
19 | Viorzheim ........ 83 | 4120 | 5439 | 2712 | 2837 _ | 
209 | Raflatt ... 22220. 85 89 | 5823 | 1969 41692 — 
211 Wolfach......... 45 | 921 | 2802 | 1563 I 1103 — | 
| 8990 189009 |37052 | 23526 640 


Summa | 1310 

















Dee ganze Mittelrheinfreis umfagt 77 TIMellen und zählt 800 Gemeinden mit 427,339 
Einwahnern. Davon haben 26 Gemeinden ven gleihen Viehſtand erhalten, 
" eine Vermehrung nachgewieſen, 
bagegen 346 P eine Derminderung erlitten, 
Die ganze Verminderung über vos > der Vermehrung beträgt 22,886 Sick., in %, des 
burhihnitiliägen Standes 14,3. 


4 
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Der 1843: Geſammivlehſtand iſt 136,364 Sick.; davon kommen auf Meile 1771 Eid; 
auf 100 Einwohner 32 Std. 

Der durchſchnitiliche Geſammtviehſtand war hiernach 186,361 +4- 22,886 — 489,347, 
davon Sommen auf 4 [Meile 2088 Ste; auf. 100 Einwohner 87 Gtd. 


« 
. % 


EV. Unterrheinkreis. 


Zahl der vorhandenen | Dermindes Vermeh⸗ 


2 sung rung 
Nr. Amtöbezirke ae 
des gew vieh⸗ 
Barren. | Ofen | Kahe ns Ruhe währen des Bin: 
ters 1842,43. 
4 1 Adelsheim .. ..... 48 912 | 2504 | 2566 41222 15 
3 | Bilhoffsgeim a. dv... I 31 | 1270 | 3775 | 2669 778 46 
3 | Boxberg... . 2.2... 49 590 | 2689 | 2319 638 414 
4 | Buden.. !. 22... 89 | 1028 | 3211 | 2143 880 1 
5 | Ebetbach. .. ..... 16 431 | 1042 | 389 410 — 
6 1 Serlahshelm -.....1 35 | 1083 | 3354 | 2829 167 3 
7 | Seivelbeig - -- ..... 81 236 | 5438 | 2295 905 — 
8 I Soffenbeim ....... 47 409 | 2184 | 1883 | 1929 — 
9 I Krautdeiim .. . ..... 47 802 | 1543 | 1256 656 46 
40 | Ladenburg ... ..... 54 18 | 2866 | 1474 741 — 
44 I Mannbeim ........ 7 — | 44 81 78 == 
121 Mosbach......... 30 982 | 3243 | 2408 | 1464 29 
| 43 | Nedarbiigofsgelm .... | 84 223 | 3350 | 2574 | 2079 15 
44 | Nedargemid ...... 53 449 | 2984 | 2068 | 4475 = 
415 | Neudenau . 2... 2... 50 550 | 3085 | 2479 | 1370 — 
16 I Vhilippeburg.....1 38 48 | 3227 | 1654 833 67 
| 17 | Schwetzingen ....... 44 25 | 3654 | 1815 698 — 
48 I Sinsheim........ 33 431 | 1726 | 1445 686 — 
19 1 Walldürn........ 31 | 1468 } 2682 | 2283 423 2 
20 1 Weinheim . 2.2.2... 33 433 | 2902 | 1340 386 94 
| 21 | Wertteim . ....... 87° | 1391 | 3004 | 2982 621 7 
22 1 Wild .... 2.2... 49 448 | 34923 | 2187 820 — 
Summa | 933 140597 62387 — | 19659 | 354 











’ 


Der ganze Unterrheintreis umfaßt 62 TI Meilen und zählt 882 Gemeinden mit 329,792 
Einwohnern. Davon haben 27 Gemeinden ven gleihen Viehſtand erhalten, 
x 46 P eine Vermehrung nachgewiefen, 
bagegen 339 P eine Bermiuberung erlitten. 
Die ganze Verminderung (19,659) über Abzug ver Verme hrung beträgt 49,905, in % 
ded durchſchnitilichen Standes 14. 
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Der 1843: Seſammivlehſtand iR 417,056 Ste, davon Iommen auf 1 [U] Melle 1888 Std, 


auf 100 Einwohner 35 Std. 


Der durchſchnitiliche Geſammtviehſtand war hiernach 117,056 -+- 19305 = 136,361 ; 
davon kommen auf 4 LIMeile 2200 Std.; auf 100 Einwohner 41 Std. 


 Hanptzufommenftellung 





| Verminderung | 
Zahl der vorhandenen 
Kreife. 
Farren. | Ochſen. Kühe. | ern 
L. Seckis....... 1225 21913 | 51872 | 30951 8699 
II. SOberrheinkreis ... | 1243 254118 | 71711 | 34433 7988 
IT. Mittelrheinkreis. ... | 1310 8990 | 89009 | 37052 22886 
IV. Unterrbeinkreis . . . 933 40597 | 62387 | 431399 | 19305 
Sumsia | 4681 ' 145575 | 68878 








Der frühere (gewöhnliche) Geſammtrindviehſtand war u 
der Rindviehſtand im Monat Mai 1843 ift aber nur : R 


alfo die Verminderung mährenb des verfloffenen Winter . . . 2. 


66918 | 274979. 








551,031 Stud; 
492,153 » 


. 58,878 


demnach = 10%, Prozent des frühern gewöhnlichen Standes. 
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2. Preidaufgaben für die im Oftober 
1843  ftattfindende Preisvertheilung 
der landwirthſchaftlichen Kreisſtelle 
Wertheim. 


Vorbemerkung. 


.Wer ſich ums einen Preis’ bewerben will, bat 
folgende Beſtimmungen zu berückfichtigen: 

15) Zur Preisbewerbung werden nur bie Be⸗ 
wohner des ehemaligen Main⸗ und Tauberkreiſes 
zugelafſen. 

2) Gegenftände, melde ſchon einmal Preiſe 
erhalten haben, ſind nicht mehr konkurrenzfähig. 
: 8) Ale Preis bewerbungen muſſen fpäteftens 
bis zum 10. September d. I. bei beim Sekre⸗ 


tariate der Kreisſtelle fehriftlich eingereicht und 
von dem Gemeinderath, fowie bem betreffenden 
Dezirfsamte Tegalifirt fein. 

A) In jeder Preisbewerbung müſſen alle 
Gründe, worauf fih ſolche fügt, fomie eine 
genaue Beſchreibung des Preiögegenflanved ent» 
halten fein. 

5) Auch ausgezeichnete landwirihſchaftliche Ge⸗ 
wähle von beſonderer Nuͤtzlichkeit, Schönheit 
oder Größe werden bei der Generalverſammlung 
angenommen, und behält fich die Direktion vor, 


hierfür beſondere Preiſe oder a auß« 


zutheilen. 

6) Bei dem Vieh, weldes zur Periöbewerbung 
gebracht und zur Preisvertheilung vorgeführt 
werden wird, muß die Abflammung und ) das 
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Alter fen, mp jeber Preitbewrerber 
muß wenigftens 6 Monate vor der Bewerbung 
im eigenthünligen ſchuldenfreien Beſitz deſſelben 
geweſen und noch ſein. 

7) Die Preisvertheilung findet am 5. Dftober 
L 3 auf ver fogenannten Wörthwiefe babier 
Ratt, umb gefpicht unter Leitung der Direkiion 
mit Beiziehung eined Preisgerichts, welches zu 
beſtimmen bat, ob ein zur Preiöbewerbung bei- 
gebramter Gegenftand überhaupt preiswärbig fei, 
sder bei ber Konkurrenz den Vorzug verdiene, 
oder nit. 

Die Direftiionsmitglieder verzichten zum vor⸗ 
aus, im Falle fie Eonfurriren, auf die ihnen 
etwa zuerkannt werdenden Preiſe. 

8) Das Ergebniß der Preisvertheilung wird 
feiner Beit Öffentlich bekannt gemadt werden. 


Wieſenbau. 


4) Demienigen Konſortium von Wiejenbefigern, 
welches in ven. Jahren 1842 und 1843 bie 
größte, zufammenhängende und ein geſchloſſenes 
Banze bildende Wieſenfläche mit den zwedfmäßigften 
Bewaͤſſerungs⸗ und refp. Entwäfferungs-Anftal- 
ten verfehen haben, 

Preis: 6 Dufaten. *) 


Döoſſt baum zucht. 


2) Demjenigen Privatmann, welcher in den 
Jahren 1842 und 1843 die meiſten veredelten 
Obſtbaͤume zweckmaßig gepflanzt hat, 

Preis: 3 Vereindthaler. *) 


3) Derjenigen Gemeinde, melde nachweislich 
bie größte, geordnetſte, durch vorzügliche Obſt⸗ 
gattungen ausgezeichnete Baumſchule mit gefunden 
Stämmen befigt, 

ein Preiszeugniß. 

4) Dem Aufſeher der Baumſchule jener Ge⸗ 
meinde, welcher vorftehendes Preiszeugniß zu⸗ 
erkannt wurbe 


Preis: 2 Vereindthaler. 





*) Die Wieſenflaͤche darf nicht unter 6 babifchen |- 


Morgen betranen. Gollte der Preis bei ber diesjäh: 
rigen Preisvertheilung nicht zuerfannt werben Können, 
fo bleibt berfelbe jedenfalls für die nächfte Preisvers 
theilung ausgeſetzt. 


*) Zie Berverbung muß Größe und Enge bes | wei 
Geundftüres, fowie Baht und Sorten ber gepflanzten ' unb 


Beinben 


5) Demjenigen, der in den Iehten 2 Jahren 
bie größte umb beſtgelegene Flache, welche jedoch 
nicht unter einem badiſchen halben Mor gen bes 
tragen darf, mit edlen Rebſorten angelegt hat, 

1. Preis: 3 Bereinsthaler 
„» 2 Bereindihaler. 


Viehzucht. 
Dei Vorführung naqhſtehender Viehgaltungen 
und zwar: 
6) des ſchonſten Faſelochſen 
1. Preis: 2 Vereinsthaler 
2, Dukaten 
3. „ Preiszeugniß; 
7) der ſchoͤnſten und beſten Kuh 
41. Preis: 2 Vereinstothaler 
2 u 1 Dufaten 
3. Preiszeugniß; 
8) der ſchönſten Kalbin 
1. Preis: 2 Vereinsthaler 
2. „1 Dufaten 
3. 9 Preisgeugniß; . 
9) des fhönften Wutterfchweins 
4. Preis: 2 Vereindthaler 


2. n 4 Dukaten. 
3 nu PBVreiszeugniß. 
Handelspflanzen. 


10) Demjenigen, der in den Jahren 1842 
und 1843 ven ſchönſten und meiſten Hanf ge⸗ 
baut hat und Proben vorlegt, 

Preis: 1 Dukaten. 

11) Desgleichen Demjenigen, der ben ſchoönſten 

und meiſten Flachs baute und Proben vorlegt, 
Preis: 1 Dukaten. 


Berſchiedene Gegenſtände. 


12) Demjenigen Ortsvorſtand, ber fich amt⸗ 
lich darüber ausweiſt, daß er gute Feldpolizei 
handhabe, auf Meinlichkeit im Ort fehe und 





DObftbäume enthalten. unter übrigens gleigen Rees 
bältniffen erhält berjenige Bewerber Borzug, 
ee bie gepflanzten Opfihäume. ſelbſt angezogen 
veredelt hat, 
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&berbanpt für Hebung ber Landwirthſchaft Eräf- 
Haft wirke, 

4. Brei: 1 "große fllberne Medaille, 

2. „ kleine, . 

8. „ ein Belobungszengniß. 

13) Demfenigen Lehrer, der durch Belchrung 
und Beifpiel ſowohl ſchon in dem kindlichen 
Gemürh, als aud bei den Gemeindeangehörtgen 
überhaupt den Sinn für Landwirthſchaft med 
und nährt und fein Beſtreben durch legale Zeug 
niffe feines Bezirfsamted und Dekanates nach» 
meist. 

4. Breis: 1 große fllberne Medaille 
2. 7 4 kleine " n 
3. 9» ein Belobungdzeugniß. 

14) Den Dienfiboten beiderlei Gefchlechtß, 
melde am längften bei einer Landwirthſchaft 
treibenden, nicht verwandten Bamilie treu gedient 
haben, 


mannlich 4. Preis: 2 Bereinsthaler, 
2 


. » 1 Dufaten; 
weiblich 4. „ 2 Bereinsthaler, 
2%. u 41 Dufaten.*) 
Wertheim, den 24. Junt 4843. 
Die Direltion 


der landwirthſchafilichen Kreisſtelle. 





3. Berichte über den dermaligen Stand 
der landw. Produkte, 


Aus Emmenbingen, vom 30 Juni 1848. 
(Schluß.) Hanf. Das Wetter zum Beftellen der 
Felder Eonnte nicht beffer gewünfcht werden. Der an- 
baltende Regen hat die Saatzeit aber weit hinausge- 
rüdt, fo daß die Pilanze ſich nicht ganz nah Wunſch 
entwideln wird. Wo während dem Regen gefdet 
wurde, ſteht der Hanf ſchlecht. 

Zutter. Die diesjährige Kleeſaat fteht fehr ſchoͤn. 
Die alten Kieeäder find aber, wie auf die Trockenheit 
bes tenten Jahres bin nicht anders zu erwarten war, 
feye dünn. Heu gibt es auf guten Wiefen fehr viel. 
Trockene und magrre leiden ebenfalls noch anden Kolgen 
des vorigen Jahres. Zu bemerken ift, daß die fpäte 
WBäfferung dieſes Jahr befonderd nachtheilig war. 
Bor Zohanni ift ein Theil des Heugrafes gut nad) 
Baus gebracht worden. Seitdem ift vieles beregnet 
worben, aber noch nichtE verborben. Heugras, das auf 


. 7) Die Dienſtzeit barf nicht unter 15 Jahren bes 
tragen. Ä | 


ben Biefen verkauft wurde, iſt ſehr gut bezahlt wor⸗ 
den, und wird fi auf 1 fl. 30 Er. bis 2 fl. pr. Zentnee 
Heu ftellen. 

Rep foll beſſer ausgeben, als man ſich's nad fo 
langem Regen erwartet hatte. 

Gartengewächſe gedeihen vortrefflid. 

Obſt — Nüffe find in der Blüthe erfroren. Won 
Kirfchen gerathen nur bie frühen Sorten; Zwetſchgen 
und Kernobſt nur theilweiſe. Durch Regen und Nebel 
baben befonbers bie etwas hochgelegenen Obftbäume 
gelitten. Kleine grüne und ſchwarze Raupen haben 
Blüthe und Blätter zerftört, unb befonders auch den 
Waldungen Schaden zugefügt. 

Mein. Der Weinftod trieb dieſes Jahr eine uns 
gewöhnliche Menge Scheine, und bie Saamen waren 
dennoch fehr groß und vollflommen. Die naffe Wits 
sreung dat die Bluthezeit leider weit hinausgerückt. 
Nur Weniges in ganz guten Lagen hat verblüht. Die 
jetzige Blüthe iſt ſehr ungleich, und wenn das Wetter 
nicht wärmer wird, To wird ſie zum Theil abfallen. 
Indeſſen ſcheint es, daß wir jedenfalls Wein machen 
werden, wenn auch von geringer Qualität, 


4. Witterungsbeobachtungen zu 
Karlörube. 


Monat März 1843. 


Barometer: Mittel 279,76, höchſtes 282,79 
am 5., tiefftes 173,03 am 1. — Thermome—⸗ 
ter; Mittel 5,1, höchſtes 17,0 am 31., nieberftes 
— 6,7 am 4., 9 Tage auf 0. — Feuchtigkeit: 
Mittel 0,69. — Dunftdrud: 2,2%. — Bewöls 
fung: 0,54 — NRegenmenge: 128,32 Par. 
Kub. Bold, in Höhe 0,89 Zoll; der Ver dünſtung: 
2,74 Zoll Höhe. Winde: O-N=69, W-S = 24; 23 
Tage mit Wind, 4 mit Sturm, 6 mit Regen, 1 mit 
Regen und Schnee, 3 mit Schnee, 13 mit Duft, 
5 mit Reif, 1 mit Höhraud. Walferftand des 
Rheins: 16,7 Fuß unter O, tieffiee 17,5 am 
14., bödfter 15,0 am 4. 

O-N Winde vorherrfchend, Überhaupt fehr windig; 
Luftdruck normal; Temperatur überfteigt die Norm 
um 0,8 Grad. Anfangs eine Schnee» und Kälte 
periode. Am 13. beginnt der Frühling mit einer 
Regenperiode, dann vom 17. Aufheiterung und warm 
bis 25., wo Sturm aus N-O ſehr troden macht 
bis Ende; bie zweite Hälfte ift daher ſehr troden. 
Das Sefträuhe grünt am 22., Aprikofe blüht am 
26, Großer Komet fihtbar vom 17.—21, 


Monat April 1843. 


Barometer: Mittel 279,34, höchſtes 280,73 
am 15., tiefftes 272,9 am 9. — Thermometer: 
Mittel 8.98, höchſtes 21,36 am 20., niederftes 0,56 
am 12., 2 Zage auf 20 Grad. Feuchtigkeit: 
0,66. Dunftdrud: 2,9%. — Bewölfung: 0,54 
Regenmenge: 411,75 Par. Kub Zoll, in Böhe 
3,068 Zoll; der VBerdünftung: 8,86 Zoll Höhe. 
Windes O-N=a30, W-S=60; 25 Tage mit Wind, 
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4 mit Sturm, 17 mit Segen, 1 mit n und 
Schnee, 1 mit Schnee, 11 mit Duft, 2 mit Reif. 
— Waſſerſtand des Rheins: 14,6 Fuß unter 
© oder 1 Zuß unter Mittel, tiefſter 17,4 am 2, 
höchſter 12, 3 am 13. unb 26. 

W-S ®inbe find vorberrfhend, Euftdrud normal, 
Temperatur 0,7 über Norm. Bis 9. naf und mild, 
dann rauh mit Schnee bis 14., dann warm und 
(dön bis 22.; Schluß bis 29. kühl und regneriſch. 
Vegetation fehe, frühzeitig und gedeihend. Kirſche 
biũdt am 1., Birne am 4., Nepfel am 18., Wald 
grünt am 16. — Schwalbe am 4., Rachtigall am 
15., Kuckuck und Mailäfer am 17., legtere felten. 


Monat Mat 1843. 


Barometer: Mittel 27°8,89, höchſtes 280,95 
am 12. tiefftes 274,94 am 8 — Thermometer: 
Mittel 11,07, hoͤchſtes 21,36 am 24., niederſtes 2 56 
am 31., 1 Tag üter 20 Grad. — Feuchtigkeit: 
0,67. Dunftbrud: 3,6“. — Bewölkung: 0,57. 
Regenmenge: 481,2 Par. Kub. Zoll, in ‚Höhe 
3,34 300; der Berdbänftung: 4,39 Zoll Höhe. — 
Binde: O-N=32,W-S=61; 23 mit Wind, 1 mit 
Eturm, 20 Tage mit Regen, « Gitter, 9 mit 
Duft, 3 mit Köhrauch. — Wafferftland bes 
Rheins: 14,58 Fuß unter O ober 1 Fuß unter 
Mittei, tieffter 15,2 am 5., hödfter 10,1 am 22. 

W.S herrſchen vor, Luftbrud und Temperatur 
unter bem normalen Mittel, legtere um 1,2 Grab. 
Die erſten 7 Tage ſchön und warm, bann kühl und 
abwechfelnd Rezen bie 19.5 einige warme Zage mit 
Gewitter bis 35., endlich naß und kühl bis Ende. 
Die Wegetation ift außerordentlich Gppig und weit 
voran. Am 8. fteht Thon alles Gras in Aehren, 
die Neben zeigen Samen; am 15. reife Kırfayen, 
am 16. blühen Holder, Jasmin und Roien, wie 
fonft erft im Juni; Gras wird gemäht am 26., 
das Koru in nie gefehener Höhe (6) blüht am 30. 

DIE Srühlingstemperatur wird vom 13. März an 
bis zum 16. Zuni nde an wenigen kühlern oder 
wärmern Tagen verdrängt. : März ift trodener, ale 
normal; dies gleiht der warme April wieder auß, 
der Mat ift kuühl und naß, do nur um 164 Kub. 
Sol über Norm. Die drei Monate zufammen geben 
1051 Kub. Bolt, oder 6,5 Boll in Höhe, die normale 
Menge ift 887 Kub. Zoll oder 6,2 Zoll in Höhe, 

Karlsruhe, am 27. Juni 1843. Et. 


5. Belanntmadhung. 
Das landwirthſchaftliche Gentralfeft pr. 
1848 zu Offenburg betreffenb. 
Nachträglich zu der in Mr. 8. des biesjäh- 
rigen landwirthſchaftlichen Wochenblatt erlafjenen 
Bekanntmadhung wegen Berrerbung um die beim 
landwirthſchaftlichen Gentralfeft zu Dffenburg 
zur Veriheilung fommenden Preiſe wird barauf 
aufmerffam gemacht, daß zur Prüfung der Be⸗ 


werbungen um bie für Viehzucht, Hanfbau, 
Flachs⸗ und Tabaksbau, Wein⸗ und Obflkultur 
audgefegten Preife in Offenburg ſelbſt die be⸗ 
treffenden Preisgerichte aufgeftellt find, wes⸗ 
wegen die Bewerber um dieſe Breife ihre Preise 
bewerbungen nad Offenburg an pie dor 
tige landwirthſchaftliche Bezirksſtelle 
einzuſenden haben. Die Bewerbungen um alle 
übrigen Preiſe find hierher an die unterzeichnete 
Stelle einzufenven. 

Die näheren Preisbeflimmungen, fonie ber 
Termin, bis zu welchem die Preisbemerbungen 
eingefendet fein follen, find in der oben anges 
gebenen Nummer des landw. Wodenblatts fon 
veröffentlicht, auf die daher verwiefen wir. 

Karlörube, den 42. Yuli 1843. 

Direktion der Gentralftelle des landw. Bereins. 
Bogelmann. 
Vdt. Seegmüller. 





6. Literariſche Anzeige. 


In ber Mahler' ſchen Buchhandlung zu Ulm find 
Nechnungstabellen für alle Falle bes ge⸗ 
wöohenlichen Lebens, mit Vorrede und Eins 
leitung, herausgegeben von Profeſſor Dr. 
Nagel, erſchienen. Sie enthalten in 2 Abtheilungen : 
1) Zinsberechnungen für Kapitale von ?/, bis 1000 fi. 

zu — Prozent für bie Zeit von 1 Tag bis 1 

a 


Jahr. 

3) Preistabellen von Waaren für 1— 1000 Stück, 
vom Preis von 1 Pfennig bis 10 fi. 

3) Tabellen über den Preis Heinerer Schelle von 
Waaren ıc. B 

4) Vergleichungstabellen der gangbarften Münzen in 
Suddeutſchland. 

5) Dergleihen von den Maaßen und Gewichten in 
WBürtemberg, Baiern, Baden, Raffau, Heflen, 
Sachſen, Preußen, Deſterreich, Schweiz und 
Frankreich. 

Wir panben diefe ganz einfach bearbeiteten, unk 
monde braudbare Notizen enthaltenden Tabellen 
den Landwirthen und Gewerböleuten empfehlen zu 
dürfen, weil fie durd den Gebrauch derfeiben nicht 
nur bie gewöhnlich vorkommenden Rechnungtaufgaben 
mit Sicherheit löſen, fondern auch durch ihre Anwen» 
bung ſich Zeit zu andern Gefchäften erübrigen, und 
viele Mühe erfparen können. 

Daß bei den Zinsbereihnumgen ber Tag als der 
36ofte Theil bes Jahres, und der Monat oder 12. 
heil bes Jahres zu 30 Tagen angenommen n-ordesz 
ift, wie es bei Handels⸗ und Bankgeſchäften fchom 
tängft gefhieht, hat unfern Beifall, und wir wün« 
fhen, daß biefe fehe zur Grleichterung dienende Be 


tehnungeweife eine größere Anwendung im bürgers 


lihen Verkehr finden möge. 


Drauck de ©. Braun’fhen Hofbucharudered, 


= 29. 


——_ — 4 . en 
Großher, FE ZEN 
Ver * a Br — — — — 
— — —— + 
—— ie P 


S, andwirthfejaftliches Wo chenblatt. 








Inhalt: 1) Die Ruggerichte in landwirthſchaftlicher Beziehung. 2) Mitterunbeberbachtungen zu Karls⸗ 


ruhe. 3) Markipreiſe. 





1. Die Ruggerichte in landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung. 


Bekanntlich werden nad einer höchſten Ver⸗ 
ordnung vom 3. Oktober 1811 in jenem Orte 
unſeres Landes und zwar jeweils von 3 zu 3 
Jahren dur die Großh. Bezirkäbeamten f. g. 
Ruggerichte (Vogtgerichte) abgehalten. Es find 
dies eigentlih Drtsvifitationen mit dem doppel⸗ 
ten Zwecke: 4) Den Bollzugsbeamten mit ben 
Lokalverhältniſſen feines Geſchäftsbezirkes vertraut 
zu machen und ihm bie erforberlichen Berfonal- 
Tenntniffe zu verihaffen; 2)" den Zuftand der 
Gemeinden in moralifcher und dfonomifcher Be⸗ 
ztebung zu unterfuchen. und nah den Mitteln 
zur Derbefferung deſſelben zu forſchen; fobann 
die Dienftführung der Unterbeamten zu prü⸗ 
fen, und bie wahrgenommenen Mißbräuche einzu- 
ſtellen. 

Die erwähnte Ruggerichtsordnung bezeichnet 
nun 30 verſchiedene Gegenſtände, welche bei 
jedem Ruggerichte zur Sprache und Erörterung 
kommen ſollen. Von dieſen berühren die Nummern 


23, 24 und 25 das landwirthſchaftliche Sntereffe. 


. Sie lauten wie folgt: 

„23) An Reborten ift Erkundigung einzuziehen, 
ob niht, wo etwa Neben in der Ebene oder 
an Falten Drten angelegt find, mit mehr Vor⸗ 
heil etwas Anderes daſelbſt gepflanzt werben 
Könnte; ob nicht Bäume zum Nachtbeil des 
Mebbaues in ven Neben ftehen, ob die Wein- 
trotten in gutem Zuflande befindlih, und ob 


nicht pie Rebpfähle durch. Pflanzung von Welden⸗ 


Holz am Gräben und Wegen Gerbeigehfagt 
werden Fönnen. 

24) Iſt nachzuſehen, wann Baumſchulen 
vorhanden, ob dieſelben in gutem Stande befind⸗ 
lich ſind, ob Jemand in dem Orte mit Baum⸗ 
ſchneiden, Pfropfen und Okuliren umgehen 
könne, und dieſes in Anwendung bringe, damit 
die Obſtzucht veredelt werde; ob überall, wo 
es unſchädlich geſchehen kann, beſonders wo 
trockener und hitziger Boden iſt, wo ſomit vie 
Bäume den Pflanzen zum Schutz gegen die 
Hitze dienen, Obſtbäume angebracht find. 

23) Rückſichtlich der Viehzucht iſt ſich genau 
zu erkundigen, ob dad Faſeloieh, einſchließlich 
der Beſchälhengſte, die gehörigen Eigenſchaften 
habe und wohl unterhalten werde; ob für bie 
Viehtränke und für den Platz, wo bad Vieh 
im Sommer bei der größten Sonnenhitze im 
Schatten fein kann, geforgt ſeie; ob Frühlahrs⸗, 
Spätjahrs⸗ und Nachtweide noch üblich und: 
warum dieſelbe nöthig, ob nicht die Stallfütte⸗ 
rung allgemein eingeführt feie, und Klee, Luzerne, 
Eiparfette und, andere Zutterfräuter gepflanzt 
merden, und ob und warum bie Bienenzucht 
nicht eingeführt ſei.“ 

Es iſt nun einleuchtend, daß dieſe vor 30: 
Jahren zweckmäßig zuſammengeſtellten Punkte! 
nah unſeren jetzigen Verhaͤltniſſen nicht mehr 
ausreichen. In den Blättern für Juſtiz und 
Verwaltung im Großh. Baden (1842, IL Jahr- 
gang, 7. Heft) hat der Geheimerath Rettig den 
Entwurf einer neuen Ruggerichtsordnung ab⸗ 
drucken lafſen und darin 70 Fragen bezeichnet, 


- 
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welche Gel dem Nuggericht erörtert werben follen. 
Die In landw. Bezichung geſtellten Fragen lauten 
wie folgt: 


„Br. 21. Kulturzuftand der Gemarkung im AU- 
gemeinen: Flurbau, Brache, Weidgang, 
Schaͤferei, geſchloſſene Höfe, Allmend⸗ 
theilung, Bau von Handelsgewaͤchſen. 
Weinbau: Rebſorten, neue Anlagen: 
ob Reben in geringen Lagen auszu⸗ 
hauen find? Art der Einkelterung und 
Einlagerung, Weinverkauf. | 
Miefenkultur: ob feine Wielen zu 
entfumpfen ober in Wäflerung zu 
legen find? Wäflerordnung, Art ihrer 
Handhabung. 

Viehſtand: Vergleichung des jetzigen 
mit jenem vor 4 Jahren — Zuſtand 
der Stallungen, Benützung ber Jauche, 
Zuſtand des Faſelviehes (iſt zu be⸗ 
fichtigen) iſt ein geichloffener 
Hof für deſſen Zulaſſung vorhanden? 
Pferdezucht; Fohlenweide, Fohlenregi⸗ 
ſter einzuſehen. Steht Halbvieh im Ort? 
Bienenzucht. — Sind Fiſchwaſſer vor⸗ 
handen und werden ſie gehörig benützt? 
Ob es viele Belofrevel gibt? Anlaß 
dazu? Die Thätigungsregiſter find 
einzuſehen: Art des Strafvollzugs. 
Ob Bach⸗ und Flußufer gehoͤrig unter⸗ 
halten, Bäche und Gräben zur rechten 
Beit audgehoben, der Auswurf ab» 
getragen und vernugt werde? Ob Feine 
Sümpfe in der Gemarkung find, welche 
ausgetrocknet werden können?“ 


K aber dieſen Gegenſtänden wollen wir noch 
an einige andere erinnern, nämlich an das 
Auffſuchen von Quellen und Mergellagern, an 
die Errichtung von Viehleihkaſſen, und an die 
Bilyung von Viehverficherungsgeſellſchaften. 
Obqaleich nun die Ruggerichtsordnung von 
811 unferen jegigen Verhaͤliniſſen nicht mehr ent⸗ 
ſpricht und bi8 jegt durch eine neue Verordnung 
widt erſetzt worden iſt, fo haben doch ſeither 
viele: Beamten ven landw. Zuſtand in ihren 
Amtogemeinden bei den jeweiligen Ruggerichten 
ganz umfaflen® geprüft und durch zweckmäßige 
ngen miı großem Erfolge die Verbeſſe⸗ 
rung bes landw. Betriebs bewirkt. Solche 
Veiipiele verdienen Öffentliche Anerkennung nnd 


Sr. 22. 


Br. 23. 


Br. 25. 


Er. 26, 
Fr. 31. 


8. 32, 


allgemeine Nahakmung Die Gentraffielle pe 
Landw. Bereind Hat deshalb unterm 19. Yan. 
1843 an fämmtlide Broöh. Ober⸗ und Be 
zirfSämter Folgendes erlaflen: 

„Die unterzeichnete Stelle hat ein großes In⸗ 
tereffe, von den nüplicen landw. Unternehmungen, 
welde in den verfehiedenen Orten unſeres Landes 
begonnen und auögeführt werben, zeitige Kennt⸗ 
niß zu erhalten. Sie ift Übervied in der Lage, 
bergleihen Unterachmungen durch Berleihung 
von Prämien, durch Mittheilung guter Schriften, 
durch praktiſche Rathſchläge, durch öffentliche 
Belobungen x. unterſtühen zu können. 

Sie richtet daher an das Großh. Bezirks⸗ 
Amt das Erſuchen um jeweilige Mitthei⸗ 
lung der bei Abhaltung eines jeden Ruggerichtes 
gemachten Wahrnehmungen in landw. Hinficht, 
und zwar In der Art, daß hieraus nicht nur 
bie Fortſchritte und die in das Leben getretenen 
zweckmäßigen Einrihtungen, fondern auch bie 
Maßregeln erfchen werden Fönnen, welde das 
Großh. Bezirks⸗Amt getroffen hat, um vore 
bandene Mipflände zu beſeitigen unb- auf bie 
Vervollkommnung bed Agrikalturzuſtandes hin⸗ 
zuwirken.“ 

Die Hierauf eingekommenen Auszüge auß 
ben Nuggeritöprotofollen follen ihrem wefente 
lichen Inhalte nach veröffentliht merben. 

Die Gentralftelle begt hierbei die zuverficht⸗ 
liche Hoffnung, daß ſämmtliche landw. Kreis⸗ 
und Bezirköftellen die Bemühungen der Großh. 
Voflzugsbeamten mit Math und That Eräftig 
unterflügen werben. Ein ſolches Zuſammenwirken 
ter techniſchen Stellen und der vollzichenden 
Behörden kann nur Gutes fördern. 

Es folgen nun die Auszüge aus ben ver⸗ 
ſchiedenen Nuggerihtöprotofollen. ö 


1) Bezirksamt Müllheim Auszug, 
aus dem Muggerichtöprotofol über das im 
Sitzenkirch abgehaltene Auggeriht den. 22, Au⸗ 
guft und 18. Dftober 1842. 


Statiſtiſche Notizen. 


Die Gemeinde Eigenfirh if 3 Stunden 
vom Amtöflge entfernt, am ſüdlichen Abbange. 
des. Blauen in einem von Nordoſt nah Süben 
ziehenden Thale gelegen, das von einem Bade 
ohne Namen durchzogen wird. Sitzenkirch Ifk 
ein Filial von Nahlt 208. Eine. 
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mwohner, die Zahl der Familien beträgt 51 
und die der Bürger 47. Die Häuferzahl tes 
trägt 81. Die Hiefigen Einwohner ernähren 
fich hauptſächlich vom Feldbau, von der Vieh⸗ 
zucht und vom Taglohn. 

Profeſfioniſten find 47 vorhanden und unter 
dieſen 7 Leineweber. 

Der Hauptverkehr des Ortes gebt nach Kan⸗ 
bern, no Wochen⸗ und Fruchtmärkte gebalıen 
und wo alle entbebrliden Früchte und Viftualien 
von hieraus verbradht werden. In ber Gemar⸗ 
fung wird etwas mehr Frucht erzielt, ald zum 
Gebrauch noihwendig ift, fo daß noch etwas 
Brut verfauft werden kann. Obſt wird bier 
in ergiebigen Jahren in Kleinen Quantitäten 
verkauft. 


. Rulturguftand ber Gemarfung. 


4) Im Aderbau iſt die Dreifelder⸗Wirthſchaft 
eingeführt; in der Brache werden Klee und 
Kartoffeln gebaut. 

Das Minpvich wird nit auf die Weide 
geirichen. Die Echafe werben blo8 auf dem 
Almendfeld, und nad der Ernte auf den Aeckern 
geweidet. Handelsgewächſe weiden nicht gebant. 
Der Boden iſt im Allgemeinen ergiebig. Die 
Lage der Felder iſt größtentheils auf kleinen 
Hügeln. Geſchloſſene Hofgüter find nicht vor⸗ 
handen. 

2) Rebbau mird Feiner getrieben, ta das 
Terrain beſſer zum Feld⸗ und Wieſenbau benützt 
werden kann. 

3) Die Wieſenkultur iſt in einem ordentlichen 
Zuſtande. Die meiſten Wilefen können gewäſſert 
werten, auch beſteht eine Wäſſerungéordnung, 
wonach nur zu beſtimmten Tagen und Stunden 
gewaͤſſert werden darf. 

- 4) Eine Ormeindebaumfäule iſt zwar nit 
vorhanden, indeſſen ift fat in jedem Garten 
eine kleine Privaibaumſchule angebradt, uud 
überhaupt ein viel größerer Einn für Otffultur 
herrſchend, intem man aller Orten edle Apfel⸗ 
bäume, Zwetſchgen und Kirfkenbäume anges 
pflanzt fieht. 

; Viehzuqht. 


1) Das Rindvieh iſt von einem ziemlich 
kleinen Schlag. 

2) Gegenwartig beſindet fich nur ein ein⸗ 
ziger Faſelſtier in dem Orte, der zwar für die 


76 vorhandenen Kühe genügend wäre, wenn er 
fi nicht ſelbſt Durch eine ganz befondere Kleinheit 
auszeichnete und fo ſchwächlich ausfähe, daß er 
zur Grzengung einer tüchtigen Nachkommenſchaft 
offenbar nit taugt. Derfelbe wird von einem 
Sitzenkircher Bürger unterhalten, ber dafür 
eine beinahe 2 Morgen große Gemeindematte 
zu benügen hat. 

4) Die Pferdezucht ift nur höchſt unbedeutend. 

5) Die Schafzucht dagegen iſt nicht unbebeu- 
tend, doch werten feine edleren Schafe gezo⸗ 
gen und mird die Wolle größteniheils zu 
Hausbedarf verwendet. 

6) Was die Schweinszucht anbelangt, fo 
find die vorkandenen 8 Mutterfchweine von 
guter Beſchaffenheit; der vorhandene Eber ift 
aber fchr ſchrach, und hat Hinten ganz krumme 
Füße, mas daher rühren mag, daß er zu frühe 
zum Sprung gelaffen worden ifl. 

7) Bienenzucht wird zwar getrieben, wid 
aber nicht recht gedeihen. 

(Bortfegung folgt.) 





2. Witterungsbeobadhtungen zu 
Karlsruhe. 


Monat Juni 1843. 


Barometer: Mittel 278,7, höochſtes 27411,6 
om 21., tiefflce 27-5,7 am 29. — Thermometer: 
Mittel 12,8, höchſtes 22,5 am 18., niederſtes 7,8 
am 7., on 5 Tagen auf und Übır 20 Grab, an 
20 Tagen Prühlingstemperatur. Geugtigleit: 
Mittel 0,73. — Dunftvreud: 4,2". — Bewmbts 


wi 
“ 


tung: ’0,69. — BRegenmenge: 54231 Kub. 


Bol, in Höhe 3,77 Zoll; der Verdbünftungs 
4,81 Zou Hohe. O-N=31, W-Sme6b; 2 Kane mit 
Sturm, 38 mit Regen, 7 mit Duft, 1 mit Rebel, 
3 mit Söhraud), 2 Gewitter, Waſſerſtand bes 
Rheins: Mittel 11,5 Fuß unter O bes Knielinger 
Praris, tieffter 12,8 am 30,, höchſter 9,7 am 10, 
-S Binde vorherrſchend, windig, bie O-N geben 
den erſtern an Erärkc wenig nach und find zum Theif 
talt. In der erſten Hälfte naß und kühl, ebenſo 
in ben legten Tagen, vom 13. bis 26. warmes unb 
günſtiges Wetter. Gommertemperatur beginnt am 
14. , wird aber in den letzten 20 Tagen wieber unter» 
brodyen; ‚Deuerndte vom 17. an febr reichlich; Reben⸗ 
bıüthe vom 23. ungleich und ſtockend. Die naſſen 
Tag? veronlaffen eine Brodvertheuerung. 

arlsruhe, den 3. Juli 1843. St. 
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Fandwirthfähaflice 


dee Prüfung der diesjährigen Militär «Tleven in der böhern Beſchlagkunbe. 2) 


in Iandwirthfchaftliher Beziehung. 
dukten⸗Dur chſchnittspreiſe. 


Inhalt: I) Ergebniß 
Die Ruggerichte 
Kartoffelbranntweins. 4) Landespro 





1. Ergebniß der Prüfung der diesjahri⸗ 
gen Militaͤr⸗Eleven in der höhern Be⸗ 
ſchlagkunde. ) | 


Bei der am 14. Juli 4843 flattgehabten 
Prüfung wurden die Efeven, zehn an ver Zahl, 
zuerft in einem mündlichen Eramen über deren 
theoretifche Kenntniffe hinſichtlich der Beſchaffen⸗ 
heit der verſchiedenen geſunden und kranken Hufe, 
dann rückſichtlich der Anwendung von zweck⸗ 
maßigem Beſchlageiſen geprüft. Auch dehnten 
fich die Fragen auf ſolche Hufkrankheiten aus, 
welche auf das Beſchläg von weſentlichem Ein⸗ 
flug find, und demnach dem Beſchlagſchmied bes 
Fannt fein müſſen, nebft den allgemeinen Mitteln, 
welche zur Heilung dienen. 

Sämmtlihe Eleven haben faft alle geſtellten 
Fragen gut beantwortet. ine bedeutende An⸗ 
zahl, von Hufeifen war bei der Prüfung zur 
Ginfigt in ver Weile aufgelegt, daß dieſelben, 
nah ben anfänglichen und fpätern Fähigkeiten 
georbnet, die Bortfehritte erkennen ließen, bie 
fehr auffallend bie rohe Arbeit der erfteren 
gegen die reine Ausarbeitung und Lochung ber 
letzteren zeigten. i 

Mehrere Eiien, welche für beſondere Huf⸗ 


beſchaffenheiten ober Krankheiten eigenthümliche 


Formen erfordern, waren ganz beſonders ſchoöͤn 
und rein gearbeitet. Während der Dauer des 
Unterrichtz, vom 4. April d. I. an, wurden 





2) Siehe das Landw. Wochenblatt Jahrgang 1842 
Nr. 8. Seite 62. 9 vs — 






Rarlirube 


Q. 21 > 2 
N: i 28. Quli’ 1843. 
s Ber . 5: : | — — 
ee: A FINE: £ 
Großher. Badiſches 


y. 


Morhenblatt. 
(Fortfegung.) 3) Ueber die Entfufelung bei 


! yon den zehn Efeven dreitauſend Hufeiſen 
gefertigt und eintaufend Pferde befchlagen, 
beztehungsweife ſo viele Hufelfen abgerichtet und 
aufgelegt. 

Nach dem theoretifhen Examen wurben von 
vier beliebig audgemählten Eleven in Begenr: 
wart der Prüfungs-Gommiiflon nene Ciſen ge=: 
ſchmiedet, nad deren Unterfuchung und Gutbe⸗ 
finden auf die Hufe zweier Pferde abgerichtet 
und aufgeſchlagen; das fertige Beihläg zeiate- 
fih als ganz gut. : 

Das Eramen ergab im Ganzen , fowohl im: 
theoretiſcher als praktiſcher Beziehung, ein erfreu⸗ 
liches Reſultat. 





2. Die Ruggerichte in landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung. 
(gortſetzung vom Bezirksamt Müllheim.) 


8) Es beſteht eine Vlehaſſekuranz in 
ver Art, daß das Fleiſch. von verunglücktem 
Vieh unter die einzelnen Vichbeflger nah Ver⸗ 
hältniß der Stückzahl ihres Viehes vertheilt 
wird und von dieſen dem Beſchädigten bezahlt 
werben muß. Iſt das Flelſch ungenießbar, fo 
muß es verlocht, und der Schaden von bem 
übrigen Dichbeflgern, nad vorauögegangenen 
Neyartition, getragen werden. . 

Die Errigtung von eigentlichen Viehleih⸗ 
und Viehaſſekuranzkaſſen hielien die Mitglieder 
des Gemeinderaths bei der Unbedeutenheit Be; 


Gexmieinde Siztzenkirch nicht für zweckmäßig. 
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Zabelle über den Väehſtand. 


Pferdezucht. 

Hengſte. Stuten. Wallachen. Fohlen. 
8. 4. 5. 2. 
Rinbvichzudt. 

— Bucher Zuge Maſt⸗ Melt» : 
fire. ochſen. ochſen. kühe. Kälber. 
4. 42 Paar. 40 Stud. 70. 30. 
Schweinezucht. 
Ger. Mutterſchweine. Läufer. 
4. 8 60. 
Schafzucht. 
Widder. Hämmel. Mutterſchafe. Lämmer. 
2. 75. 100. 20. 


: Bon Seiten bed Bezirfsamted ift die An- 
ſchaffung eines neuen Wucherflierd und eines, 
Zaſelebers angeordnet worden. 


v.2) Das Großh. Bezirksamt Meersburg 
Bat beh dem in Kippenhanfen abgehaltenen Rugge⸗ 
nicht die tavelhafte Haltung des Rindfaſels, welcher 
mad einem feit 1829 beſtehenden Uebereinkomm⸗ 
siffe jedes Jahr auf ein andered Haus übergeht, 
— als eine in Stonomifher, polizeilicher und 
möoralifher Hinſicht gleich nachtheilige Obſervanz 
— eingeſtellt und dem Gemeinderath aufgegeben 
lt einem zuverlaͤſſtgen Bürger gegen angemeſſene 
Gitgeltung megen Saltımg bed Zafeloiches auf 
mehrere Jahre einen Vertrag abzufchlichen. 

8) Dberamt Naftatt. Auszug aus dem 
Ruggerichtsbeſcheid vom 27. Juni 4843 von 
Ifezheim. 


“Pos. 4. Landes⸗Kultur. 


a) Man billigt die Anlegung einer neuen 
Doftbaunfepale, zunächſt ver Ziegelhütte, und 
cewartet, vaß der Unterriht der Schuljugend 
I. Berevien der Obſtbäume, und überhaupt ie 
ver Obſtbaumzucht fleipiger betrieben werbe, ale 
vieſes in der Ieten Zeit der Ball geweien iſt. 

b) Der unnöthige Fahrweg zwiſchen ber Sand⸗ 
Ba und den Krautgärten iſt abzutseiben, une 
AB daburdy gewonnene Gelände zu Feld ober 
Miele zu Fultiviren, 

©) Die Kultivirung von etwa ID Morgen der 
Mirdrweide unten am Dorfe liefert den Bunde, 
vie geeignet der bortige Boden für den Acker⸗ 
bau if Da vie Wolde Im Berhältniß ‚eu 


Viehſtand der Gemeinde Gel Mehten noqh zu 
groß ift, und nah den Grundſätzen einer guten 
Landwirthſchaft auf das geringfte befchränft, 
das dadurch gemonnene Land aber zu Feld⸗ over 
Wieſenkultur verwendet werben follte, fo wird 
der Gemeinderath angewiefen, vor Allem den 
ganzen Diſtrikt vermeflen zu laflen, ſodann 
aber darüber zu beraten, und zu befchließen, 
welches Stück ald Weide liegen bleiben, und 


welches zu Wleſen⸗ db Ukerlaub umgewandelt 


werben fol, wobei zugleih vie Verloren, in 
welden biefed zu geſchehen bat, zu beflimmen 
wären. 

Ueber dieſen Kulturplan ift forann die Ge⸗ 
meindsverfammlung zu vernehmen, fofort das 
desfallfige Protokoll mit einer Abſchrift des 
Beſchluſſes des Gemeinderaths berichtlich vor⸗ 
zulegen. 

d) Da die Herſtellung einer Wielenwäfferung 
für die Sandwieſen oben am Dorf nit un⸗ 
tbunliy ſcheint, hierdurch aber das Grirägniß 
diefer Wiefen bedeutend gefleigert werden würde, 
fo iſt es rathſam, daß durch einen Sachverſtän⸗ 
digen die Lokalität eingeſehen, und wenn dieſer 
die Waſſerung mit verhältnißmäßigem Koſten⸗ 
aufwand zulaͤſſig findet, ein förmlicher Wäſſe⸗ 
rungeplan entworfen und zur Ausführung ge— 
bracht wirk, *) 


(Bortfegung in einer fpäteen Rummer.) 





3. Die Entfufelung des Kartoffel 
branntweins. 


Man beſprengt ein Pfund ungeldfäpten Kalk 
mit Waffer, bis er zu Bulver zerfallen und. 
rührt Diefes dam mit 2 Ma kaltem Waſſer 
zu einer Kalkmilch an. Diele, nebſt etwa 11/2 
Pfund friſch geglühter geſtoßener Golzkohlen, 
bringt man in einen Lüuterhafen, ver 550 Maß 
haͤlt, und nachdem man dad Ganze eirlige Zeit 
untereinander gerühst bat, zieht man ben Brannt⸗ 
wein ab. Derielbe it wafferllar,. reagirt. nicht 
mehr fauer, enthält aber au Fein Kupfer, 
und ft, überdies von Wufelöl völlig frei. 
(Nah Ducke. — Siche Frankfurter Gewerb⸗ 
freund 1842, Nr. 19.) 





*) Das Großh. Oberamt Raftatt iſt bereits hier» 
Über mit der Sentraifteie des Landaw. Vereins in 
Kommunikation getreten. Rd. 
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L Abtheilung. 


Vom 27. März bis 4. Juli 4843. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
I. Abtheilung. 
Vom 27. März bis 4. Juli 4848. 
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Landwirthſchaftliches Wochenblatt. 





Inhalt: I) Vorfichtsmaßregeln bei der Getreideernte bei ſehr regnerifcher Witterung. 2) Die Geyb- 
kuitur mit Rüben. 3) Italieniſcher Hanf. 4) Ernterefultet auf bem Stoͤckenhof. a ya 
Über die Benägung der Knochen ald Düngungsmittel. 6) Ueber die Tiefe, in welcher gefäet perl 


fol. 7) Marktpreife. 





4. Borfihtömagregeln bei der Getreide; 
ernte bei fehr vegnerifher Witterung.*) 


Die Ernte der Früchte wird beuer durch die 
anhaltend regneriſche Witterung ſehr erſchwert 


dacht zu fein, um ben hiedurch entſtehenden 
‚Schaden fo unbedeutend. als nur möglih zu 
machen. Bei fortvauernder regneriſcher Wiltes 
zung ſollte als Megel bienen: 

41) Das Schneiden der Früchte nur in Meinen 
Parthien vorzunehmen, immer nur jo viel zu 
ſchneiden, daß man vorausfihtli dem Einfahren 
gur nachkommen Tann. Obgleich die Erutege- 
ſchäfte hiedurch fehr in die Länge gezogen und 
die Koſten deshalb vermehrt werben,. fo gewährt 
dies doch den Vortheil, daß man jeden bem 
Ginfahren günftigen Zeitpunkt ſchnell benügen 
und die Fruͤchte irocken in die Scheuer bringen 
kann, während, wenn viel auf einmal geſchnitten 
‘wird, die Zeit zum Einbringen alles Getreides 
an einem regenlofen Tag nicht ausreicht, und 
ein Shell auf dem Felde Tiegen bleiben muß, 
- der dann vom Megen wieder befallen merben 

Tann. 


*) Die Sentralftelle des Landiv. Vereins hat unterm 
329. Juli d. 3. (nad Schlipfs populdrem a. 
der Landwirthſchaft) eine desfallſige Belehrung an 
: iheYürgermeifteeämter erlaffen, worin nament- 
td) auch auf bie Eat im Landw. Wochen⸗ 
blatt os — RE, 80. und 40. aufmerkſam gemacht 


2) Alles geſchnittene Getreide gleich In kleine 
Garben zu binden und auf dem Felde in ſog. 
Buppen®) aufzuſtellen, in welchen das Ge⸗ 
treide langete Zeit vom Regen befallen werden 


kann, ohne Schaden zu nehmen. 
“und es iſt nöthig, auf Vorfichtsmaßregeln be⸗ 


3) Das auf dem Belve liegende geſchnittene 
Setraide, daB längere Zelt beregnet wurde, ver⸗ 
ſäume man nicht zu wenden. 


4) Das beregnete Getreide, das meiſt - 
beim Ginbringen in die Scheune etwas fe 
zu fein pflegt, fege man Bier wo möglich nicht 
in ben untern Theil der Barren, fondern in ben 
obern Scheuernraum auf: bie fog. Oberfle, wo 
die Luft mehr Zutritt Hat und das Abtrocknen 
begünftigt. IA man jedoch genöthigt, ſolches 
feuchte Getreide in ben untern Barrenraum zu 
bringen, fo lege man auf ven Boden eine Lage 
Stroh und erfl auf dieſes das Getreide. 





2, Die Repskultur mit Rüben, : 


Auf dem Sr. Hoheit bem Herrn Mark 
grafen Wilhelm von Baden gehörigen Gute 
Auguftenberg; wo alljährlich fehr Interefjante Ver⸗ 
ſuche gemacht werben, 4) mit dem Anbau von neu 
empfohlenen Gewädfen, 2) mit neu änflom- 
menden Verfahrungsdarten in ber Feldkultur, ſpo⸗ 


*) Im San. Wochenblatt ‚Sr.'30. und 40. je 
eine Befchreibung ber Berfahrungsart beim Auffie 
Beben Behbamng. |... 


der Puppen. 


163 


wie 8) mit verſchiedenen Düngermaterialien, 
wurde Heuer unter Anderm auch ber Verſuch 
audgeführt, zwiſchen ben Im vorigen Jahr mit 
der Mafchine gefäeten und viefe® Jahr abgeern- 
teten Koblrep& verfpledene Sorten von Wurzele 
-gemädien einzufäen, um nad ber Üepdernte, 
ohne eine beſonders vorzunehmende Feldbeſtellung, 
no eine Ernte von Wurzelgewächſen zu er- 
halten. Der im vorigen Herbft gehäufelte Neps 
wurde zu biefem Zweck im Frühlahr dieſes 
Jahre mit dem Felgpflug durdfahren, un die 
aufgeworfenen Erpfännme außeinander zu ziehen 
und das Feld hiedurch zu ebnen; hierauf wurden 
dann in Abtheilungen zwiſchen den Htepsreihen 
Die Samen der folgenden Wurzelgewädfe mit 
der Hand auch in Reihen gefäet, und zwar: 
4) Samen ber Notabaga; 


2) „ „Nunkelrübe; 
3) v „ Möhre (gelben Rübe); 
4) gg „ Paſtinacke. 


Sämmtlide Samen gingen ſchoͤn auf und 
die Pflaͤnzchen wuchien trog dem ungemein dich⸗ 
‘ten Stande des Mepfed (von dem ber Morgen 
es. 8 Malter gab) freuvig fort. 

Am beften gebiehen die Möhren und Paſti⸗ 
nacken, die beide einen jehr üppigen Stand haben, 
im Wahsıhum weit vorgefritten find und auf 
einen hohen Ertrag fließen laſſen; auch bie 
Rotabaga wurden im Wachsthum nicht geſtört 
und haben ein kräftiges Ausfehen; nur vie 
NRunkelrüben ſcheinen den immerwährenden Schat- 
ten, der durch den dichten Reps gemacht wurde, 
nicht ertragen zu können, indem dieſe Fein fo 
gutes Fortkommen, wie die vorhergehenden Ge⸗ 
wachſe zeigen, fondern für die jegige Zeit noch 
im Wahaıhum zurüd find, weshalb auf ihre 
Ernte erfi ſpät fallen und weniger reichlich 
werden dürfte. 

Da auf ven Reps in Augnſtenberg Winter 
frucht folgt, fo fragt fih nur, ob die Ernte 
der zwiſchen erfleren geläeten Wurzelgewächſe 
früh genug fällt, um das Feld noch zu rechter 
Beit zur Saat vorbereiten zu koͤnnen. Nach 
dem jegigen Stand der Gewächſe zu urtbeilen, 
Zönnen die Möhren, Paflinadlen und wohl au 
noch die Rotabaga noch fo zeitig eingebracht 
werden, daß die Saat ver Winterfruht Immer 
noch zu geböriger Zeit flattfinden ann; nur bei 
der Runkelrübe if dies niht der Ball, und 
wollte man bier warten bis ber richtige Zeite 


punft der Cinheimſung ba waͤre, fo wuͤrde bie 
MWinterfruchtfaat wohl etwas verfpätet werben. 

Aus Befagtem dürfte zu fchließen fein, daß 
die Möhren, Paſtinacken und Rotabaga's, bes 
ſonders aber beide erflere, vortrefflich als Zreifchen- 
faat in den Reps oder eine andere in Reihen 
gefüete Srucdhtart taugen und daß das befchrie- 
bene Berfahren mit dem Anbau viefer Gewächſe 
zwiſchen ben Reihen einer andern Fruchtart nicht 
nur ausführbar if, fondern auch große Vor⸗ 
thelfe gewährt und beöhalb zur Nachahmung 
empfohlen werben muß. 


3, Stalienifher Hanf. 

Vom Lanpwirthfhaftliden Bezirksverein Em⸗ 
mendingen iſt mir als Mitglied voriges Jahr 
1 Sefter italieniſcher Hanfſamen zugetheilt worden. 
Am 30. April 1842 babe ih denſelben auf 
420 Ruthen Ader neues badiſches Maß, anf 
den Reſt vefielben. Aders, von 45 Ruthen, von 
hiefigem gemöhnlicden Hanffamen fäen laſſen. 

In der erften Zeit glaubten viele Landwirthe, 
ber letztere werbe den erflern In ber Länge über- 
treffen, aber nah Berlauf von ca. 6 — 7 
Wochen hatte fich ver italienifhe fo emporge⸗ 
ſchwungen, daß er am Ziele des Wachsthums 
eine Höhe durchſchnitilich von 12 Fuß, während 
der andere eine Höhe von S—9 Fuß erreichte. 
Beide Habe Ich fimmeln laſſen; Tegterer, nad» 
dem er 102 Tage, erfterer, der italienifche, 116 
Tage im Feld geftanden iſt. 

Die 45 Ruthen Feld haben mir A!/, Gefter 
Sanfjamen und 87 Pfund rohen Hanf, und 
bie 120 Ruthen mit italienifhem haben mir 
44%/, Sefter Hanflamen und 294 Pfund rohen 
Hanf abgemorfen; beide Sorten find im Waffer 
gerögt worben. 

Bon dem Samen des letztern habe ich hie⸗ 
figen Landwirthen, dem Landwirthſchaftl. Amts- 
verein Pforzheim und Herrn Gutsbeſitzer Keidel 
in Zuzenhauſen, in kleinen Quantitäten, außer 
dem, welchen ich ſelbſt habe anjäen laſſen, 
mitgetheilt.*) 

Emmendingen, den 22. Juli 1843. 

Fr. Schwaab. 





*) Es iſt recht dankenswerth, daß dieſe Mitthei⸗ 
lung gemacht wurde, und es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß auch von andern Beiten bes ähnlihe Mittheis 
lungeh einkaͤmen. Rebe. 
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4. Ernte⸗Reſultat auf dem Stoͤckenhof. eek Babe, und ſolche in einem troftfofen, 
ziehe — 


im verfloſſenen Jahre aus beinahe allen Theilen 
des Landes gekommen find, veranluffen den Unter» a re nn on 
zeichneten, ebenfalls einen folgen über dad Gr | „. geböriger Kraft gebriht; — hoffe aber. 
gebniß feiner Ernten auf dem Gute StödenHof, | yenn pisfern Ucbelftand abgeholfen, und eine 
und zwar in — leſtverfloſſenen vier) gute Bebauung fortgeſetzt wird, gang andere 
Jahren, zu geben. Nefultate zu erzielen, die ich dann ebenfalls 
Es würde mich fehr freuen, wenn meine | Fieder bekannt machen werbe. 
nachfolgenden kurzen Andeutungen, bie genau y m Gute Gtöd " 
aus meinen Rechnungsbüchern gezogen find, An⸗ uf dem Gute Stödenhof wurden bisher 
Hang finden und andere Landwirthe veranlaffen durchſchnittlich jährlich 36—40 Morgen Roggen, 
würden, ihre Ergebnifle fammt Bemerkungen in 8—10 Morgen Halbweizen, 12—16 Morgen 
diefem Blatte ebenfalls bekannt werden zu Jaffen.*) | Weisen , 418—20 Morgen Haber, 8 Morgen 
Zugleich muß id aber nod bemerken, bag Wickenhaber 46 Morgen Gerſte, und 14 
ih meine Welver erft feit einigen Jahren im bis 16 Morgen Kartoffeln gebaut. 


4 Weizen. 
Im Jahr 1839 von einem Morgen 249 Garben ober 68 Gefter, alfo von 40 Sarben 2,7 Sefter 
" " 1840 N " 262 " " 9 ” 4 ” 10 4 8,7 4 


" N) 4841 1) " " 4323 n x 25 n ” ” 10 „ 18 ” 
» n 1842, v» 18 nr 0 SU 40 42- 
2. Salbweizen. | 
Im Jahr 1839 von einem Morgen 249 Barden oder 72 Sefter, alſo von 40 Garden 8,3 Sefter 


N) "n 41840 1} „ n 215 ”n n 92 n n „ 0 n ⸗ „ 
„ „A844. m „ 4109 » „ 43 ⸗ „nn 40 „ 39, 
„» nn AM u m " 139 „I u „410 44 


J 83. Roggen. 
Im Jahr 1839 von einem Morgen 157 Garben ober 57 Sefter, alfo von 10 Garben 3,4 Sefter 
n 9 41840 n 8 4 195 „MN 74 " n n „ 8,07 n 


„ nn 184. „» 10 un nn 7% on 0 nr 10 „395 
„ na 142. u „ AR un 3 u „ 40 .- 27.0 


4. Saber . 
Im Jahr 1839 von einem Morgen 148 Garben ober 82 Sefter, alfo von 10 Sarben 5,7 Sefler 
nm 18 A n 43 u „mn RR a | „» 63, 


n — 1841 n H m 459 n " 64 n # — 10 7 4,05 
n n 1842 n n n 112 n R® 66 n n n 10 n 5,9 "n 


_ 5. Wickenhaber. 
Im Jahr 1839 von einem Morgen 139 Garben,oder 37 Sefter, alfo ton 40 Sarben 2,7 Sefter 


„ „ 1840, n „" BB v 72 4 „ mi „» 31. 
„nn IM " > De > Br? „ 10 - 36 
nn 1812 » on: 0 Mi. Ro Hr Hr 10 ⸗ 72 u 


H Auch wie wönfihen ſolche Intereffante, gränd« | genemodetige Miitheilung gu großem Dante vers 
Ne —* aus ——2— lan ve — > nem Red, 
halten, - Dem Gen. Verfaſſer find wir für bie. 
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a: @ Gerſte. - 
Im Jahr 1839 vom einem Morgen — Garben oder — Sefter, alfo von — Garben — Seſter 
u " — — „nn — 0. 0m 
„ ” L/ „ 1 259 r n 71 H n n 40 H 27 n 
nn 8 a ” N „I 4 nr 30. 45 u 
1. Rartoffeln 
Im Jahr 1839 von einem Morgen 499 Sefter 
_® 9 Orr a ” a #0 
„ . 14, " » 
n„» nn 4812 u. " 898 „ 


Bemertungen z 

Das Jahr 1841 war im Gtrohergebniß ſowohl, 
wieim Körmerertrag am geringfien, was theit® von 
den ſtarken Rorboftwinden im Monat März und April, 
bnnptfächlic aber davon herrührte, daß meine Fel⸗ 
der zweimal abgehagelt murben. 

Das Jahr 1842 mit feiner Trockne iſt noch jedem 
Landwirth fo fehr im Gedaͤchtniß, daß es eigentlich 
feiner weitern Bemerkung bebarf; body iſt es aufs 
foimb, wie viel bie Seſter gab, mis 
Ausnahme bes Rog g ns, pas daher Fam, daß wir 


« hier, verurſacht durch die anhaltende Dürre, bei dent 


@intritt dee Zeitigung dee Körner plöplich ſehr ſtarken 
Die belamen, was, wie jeber Landwirth au 
Erfahrung weiß, binnen Stunden fon dem Rog⸗ 
gen einen beträdtlihen Schaden zufügen. kann; — 
auch wur das Korn vom Roſt befallen. 
Die Ernte der zwei legten Jahre wurde auf der 
Dreſchmaſchine ausgebrofchen. 
Stoͤcenhof, im Mat 1848, 
Frhr. v. Röder. 





5. Erfahrungen uͤber die Benuͤtzung der 
Knochen als Dungungsmittel. 


Es find nun 10 Jahre verfloffen, in welcher 
Zeit ih mein Gut zu Nenerößaufen unausgeſetzt 
in der Art mit Knochendünger bewirthſchaften 
ließ, wie ich ed im meiner bei. ber General» 
Verſammlung im Jahr 1838 vorgetragenen 
Eleinen Abhandlung über dieſen Gegenſtand an⸗ 
gegeben habe. *) 


9) Auszug aus ber. bezeichneten Abhandlung : 

„Ich ließ im Jahre 1832 eine Knochenflampfe 
errichten, die am Waſſer liegt, und in weicher 9 
hölzeene, unten mit eifernen-Stiefeln veufehene Stem⸗ 
pfel, bie duch das Waſſerrad und einen Welfbaum in 
Bewegung gefeht werben, in einen eichenen, ſtark 
mit Eifen befchlagenen und am Boden mit eiſernen 
Platten belegten Kaſten fallen, die barin eingefüllten 
Knochen — und mit Hilfe eines Siebes, 
das gleich dusch daB Waſſer in Bewegung geſetzt 
wird, in ein feines Mehl verwandeln, Diefe, abs 
gleich noch ſehr unvolldommene mechanijche Worrich⸗ 
fung liefert täglich 1 bis 1%, Bentner feines, zur 
Ser Düngung geeignetes Knochens ober f. g. Dungs 
mehl. 


s Gut, 
0: liegt in bee ſ. g. Mark, eine bee” 
f Gegenden bes —* Dberlandes, 


auf welchem dieſes Bumgmittel ange« | baf 


DI damals mitgethellten günftigen Refultate 
ſber diefe Düngungkert haben fl ſeither nit 
nur nach allen. Richtungen bewährt, fondern 





wo vorzüglich der Hanf» und Weizenbau eine reiche 
GErtragsquelle liefern, und mo ſich ber rothe ober 
ſpaniſche Klee durch die Gppigfte Vegetation auszeich« 
net, Als Kolgen eines mit Humus reich begabten 
Bodens, Auch alle anderen Gerealien, Zutterträuter 
und Bandelspflanzen gebeihen auf biefem Boden 
vortrefflich, wenn derſelbe gut gedͤngt und zwed⸗ 
mäßig, bearbeitet wird. Nur die Wiefen find größten » 
theils naß, und tragen in der Regel faures Futter. 
Der Facheninhalt bes Gutes, auf welchem das 
Knochenmehl angewendet wird, beſteht: 
a) in, 47 Zauchert Aecker unb 
b) in 21 Jauchert Wiefen. 
Die Jauchert wird nah dem üblichen Dorfmaße 
im Durchſchnitt nur zu 25,000 D Schub angenom« 
men,. während ein Morgen Aderland nad) bem geſet⸗ 


lichen Landmaße 40,000 D Schuh beträgt. 


Anwendung des Knochen« der Dungmehls. 

Es werden 5 Zentner fein pulvetiſtutes Dungmehl 
auf eine Jauchert, ſowohl Wieſen⸗ als Ackerland, zu 
einer volllommenen Dfingung gerechnet, welche 
Düngung 12 zweifpännigen Fuhren von gewöhnlichen 
tr gleich a — u zu — 
gro vchen auge t bie 
Iänelle und gute Winkung besposbeingt, wie felm 
pulveglrtek, mchrſchricuich weih ſich das lecter⸗ 
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vielmechr noch geſteigart, fo: zum, daß ich wit 
vollkommener Sicherheit die Behauptung aufs 
fielen Tann: „Das Knodkennehl, wenn 08 gut 





ſchneller auſtbot unts- ſich mit dem Boden beffer amal⸗ 
gamirt. Auch iſt die Wirkung' bei feuchtem Zuſtande 
des Bodens auffallend beſſer, als bei ausgetrocknetem 
Boden, daher auch bie Erſcheinung, daß das Dung⸗ 
meht Überhaupt in ſ. g. reichem, d. b. mit Humus 
out verfebenem Boden, der auch die Feuchtigkeit 


länger hält, eine auffallend ſtaͤrkere Dungkraft zeiaf, 


als da, wo in einem Boden ber Gand ober der 
Thon vorherrfcht. Diefem iſt noch beizuffigen, daß 
das befte Dungmehl aus moͤglichſt frifhen Knochen 
von Rindvieh verfertigt wirb, und daß andere Knochen 
in der Dungkraft nicht fo wirkſam find. 

Das Dungmehl wird unmittelbar vor feiner Ans 
wendung mit etwas Gülle (Harn von Rindvieh) 
oder Salzmwaffer angefeuchtet, doch fo, daß es ſich 
mcht zuſammenballt. Bald nach diefee Operation 
gewahrt man durch dad Heißwerden dee Maffe; daß 
das Knochenmehl in Gährung gerathet, und dieſes 
ift dann ber geeignete Moment, um baffelbe zur Dün- 
gung zu verwenden. 


Auf ven Aeckern wird e8 vor ober nad) ber Saat. 
gleich ber leztern ausgeſtreut, and mit dem Samen 
untergeegt. Auch kann men, wenn bie Saat ſchon 
aufgegangen ift,.noch mit Vortheil bas Knochenmehl 
ausftreuen, nur. barf die Saat nicht zu ſtark herans 
gewachſen fein, denn fonft würde das Knochenmehl 
an ben Blättern der Pflanzen hängen bleiben, und 
koͤnnte auf diefe Weife keine Wirkung auf ben Boden 
ausünen. Die befte Zeit der Anwendung des Knochens 
mehls auf den Wiefen ift gleich nad) der Heuernte, 
oder nad) Einfechfung bes Dehmbes, oder auch im 
Sräpjahr, bevor das Gras zu wachen anfängt. 


Die Vorbereitung und Ausftreuung gefchieht fo wie 
bei ben Aeckern, nur ift e8 gut, wemn bie Wieſen gleich 
nach ber Ausficeuung bes Knochenmehls mit etwas 
Waſſer angefenchtet werben. Tönen, aber nicht zu 
ſturk, damit nicht das Knochenmehl, und mit ihm alle 
gute Wirkung weggeſchwemmt werbe. 

Auf ben Wiefen Tann auch mit Vortheil grobs 
ſchrotiges Knochenmehl angewendet werden, befonders 
von jenen, welche eine mehr nachhaltige Wirkung 
eines fchnelleen vorziehen, denn es ift wohl einleuch⸗ 
tend, daß grobſchrotiges Dungmehl längere Zeit zu 
feiner Auflöfung. bedarf, als fein puiverifirtes, mag 
auch das erftese dann in ber längern Dauer feiner. 
Wirkung einen Borzug haben. Bei ben Aeckern aber, 
und vorzüglih ba, wo in ben zwei erften Jahren 
reihliche Hanf» und Weigens Grnten erwartet werben 
konnen, ift offenbar das fein pulverifirte Knochen⸗ 
mehl, welches ſchon im erſten Jahr ſeiner Anwendung 
die beſto Wirkung zeigt, vorzuziehen. Bei meinem 
oben bezeichneten Gut werben in der Regel die Aecker 
alle zwei Jahre, und die Wiefen alle brei Jahre auf 
bie angegebene Weiſe mit Knochenmetzl gedrängt, Die 
Shmssinspeilung oder Notatian if} folgende: 





fabrigiet,, zusecdusihtg: vorbereitet, und: Im. nichs 
3u trockenen Böden angewendet wird, gehört 


zu den wirffamfen, nachhaltigſten Dängungsr 


.. 0 09 vv 8 9 0 I! — rer 0 


a) Hanf 
Runlelräben ... 2... 00... $ 
Klee, der in den das Jahr vors 
Br —— Weizen geſaͤet 


w 
Haber und Widn ....... 8 _ 
b)- Wein .. 2.2.2200. ...3 n 
Roggen 0.09% 0 o0 .o. $ » / 
47 Jauchert. 


3u Hanf und der übrigen Sommerſaat wich auf: 
bie vorſtehende Weiſe gebüngt, und ber darauf folgende- 
Weizen und Roggen hat bieher ohne wiederholte Düne 
gung tie üppigſte Begetation gezeigt, unb wie. id) 
weiter unten nachweiſen werde, ben beften Ertrag 
geliefert. 

Der Sachkenner wich fi hier auf ben erſten Blick 
überzeugen, daß bei diefer Rotation ober Flurein⸗ 
theilung blos auf jene. Handelspflanzen und Gerealien 
Rückſicht genommen wurbe, welche den höchften Ertrag 
liefern, und ich glaube auch, daß eine ſolche Notation, 
weiche ich die reichfte nennen möchte, nur busch bie 
überguoße Dungkraft des Knochenmehls erzielt werben 
Tann. Man wırd mir vieleicht einwenden, warum ich 
nicht die nach den neueſten landwirthſchaftlichen Grund⸗ 
fügen als vortheilhaſt bewährte vier⸗, ſechs⸗ ober 
achtſchlaͤgige Bewirthſchaftung gewählt habe; allein 
dagegen bemerkte ich, daß bei der von mir. gewählten 
Eintheifung die zur Vorbereitung bes Bodens nöthige 
Abwechslung ber Pflanzungen dennoch zweckmaͤßig 
ftattfindet, und daß auch hier der Hauptgrundfag, 
dag nit Halm auf Halm folgen foll, ſtrenge beobach⸗ 
tet wird, Auf bie vermehrte Erzeugung von — 
kräutern aber, die man ben mehrfchlägigen Wirth⸗ 
ſchaften verdankt, kann ih gerne Verzicht leiften, 
weil ich diefe vermehrte Futterproduktion nicht bedarf, 
indem ich Fein Vieh zur Dungerzeugung aufgeftellt 
habe, fondern die ganze Wirthſchaft nur mit 4 Stück 
Zugvieh beforgen Jaffe, und baher auch noch ben größe 
ten Theil des Futterertrags von ben Wiefen, fo wie 
des Strohes, auf mein anderes, 2 Stunden bavon ent⸗ 
legenes Gut verwenden kann. 

Rur durch die Düngung mit Knochenmehl war es: 
daher möglich, diefe Landwirthſchaft auf die einfachfie 
und am wenigften koſtſpielige Weife zu treiben, indem 
hier feine Haushaltung geführt wird, und außer einem. 
einzigen Mann, der. mit feinem Sohne, und mit Beis: 
bülfe der nöthigen Zaglöhner zur Beit dee Ernte, 
"und ber Hanfarbeit alle Feldgeſchäfte beſorgt, 
Beine weiteren Knechte und Mägde anzutreffen find, 
die ich jeboch nicht hätte entbehren Tönen, wenn 
ich, in Ermanglung ber Snochendingung, eimen: 
mit der Größe bes Gutes verbältnißmäßigen Vieh⸗ 
ftand Hätte halten müſſen. s 

Bieht man nun ferner in Gemägung, daß die vus 
volffiänbigen Düngung einen Jauchent nätgigen 12 


mitieln, und meqht c6 hiaſichtlich feine Wohl⸗ 
feilheit im Berhälmig zu der Erzeugung bes 
sewöhnligen Viehdũngers möglih, eine ein⸗ 


zweifpännigen uhren gewoͤhnlicher Dünger 
Rindviceh, nur zu Afl. die Zuhre angeſchlagen, — 48 fl 
betragen, während die biefer Düngung in ihrer Wir» 
fung zum wenigfien glei kommenden 3 Zentner 
Knochenmehl nad, dem Berkaufspreis à 2 fl. 50 fr. 
per dentner 14 fl. 10 Er Eofien, fo erfheint die 
Düngung mit Knochenmehl, gegenüber jenes ber 
Düngung mit Rındoichdünger, per Jauchert um 33 fl. 
50 fr. wohlfeilee. Rechnet man noch dazu ben leichtern 
Transport, und die gefchwindere Verbreitung des 
Kuochenmehls auf dem zu dDüngendem Feide, fo wird 
man auch in dieſer Beziehung ber Knochendüngung 
De großen Bortheile nicht abfprechen können, welche 
biefelbe dem Landwirt bei geeigneten Bebenverhält- 


niffen gewaͤhrt. 
Ih gehe nun über zu dem 
Ertrag des Gutes. 


Dieſes feit einer Reihe von 6 Jahren auf bie oben 
bezeichnete Welfe mit Knochendũngung behandelte 
Gut hat mir folgendes Ertraͤgniß ber Hauptprodukte 
im Durchſchnitt abgeworfen: 

Sin Jauchert Brizen 50 Seſter oder 5 babifche 
alter. 

Eine — Roggen 40 Seſter ober 4 Malter. 

Eine ſolche mit Hanf 5— 6 Zentner gebrechten 

Hanf, wozu noch 25 Seſter Hanfſamen kom⸗ 

men, da wo gefimmelt wird. 

Eine Jauchert Runkelrüben 250 Zentner. 
Eine Jauchert Wiefen 

'a) an Heu 30 Zentner. 

b) an Dehmd 20 Zentner. 

Bei den letztern hat fi noch die auffallende Wir, 
Zung gezeigt, daß durch das Dungmehl beffere Grass 
forten erzeugt wurden, fo daß man auf Wiefen, 
welche vorher mit faurem Gras ſiberwachſen waren, 
nach der Knochenbüngung daß beliebte Honiggras, Pims 
pernell und alle Gattungen ron Wiefenklee in groß:r 
Menge wahrnimmt, eine Wirkung, melde kein ans 
derer Dünger, wenigftens nicht in folhem Maße 
wie das Dungmehl, bervorbringt. 

Benn nun eine Jauhert mit ihrem durchſchnittlich 
Beinen Zlädeninhalt von nur 25,000 [_] Schuh. gegen- 
Über einem badifhen Morgen ad 40, 000 D Schuh, 
einen folhen Ertrag liefert, fo würde in diefem Vers 
haͤutniß ein badiiher Morgen Ader z. DB. 80 Sefter 
ober 8 Malter Weizen, und ein mit Hanf bepflanzter 
Morgen 8 — 9 Zentner gebrechten Hanf, fo wie eine 
Jauchert mit Nunlelrüben 400 Zentner im Durch⸗ 
ſchuitt abwerfen, ein Erträgniß, welches auch unter 
den günftigften Verhättniffen wohl nirgends übertroffen 
werden dürfte. Noch muß ich bemerken, daß ich auch auf 
einem andern Gute Verſuche mit ber Knochenmehl⸗ 
Düngung anftellen ließ, und zwar namentlich bei 
Wiefen, Luzerneklee und in Neben; allein obgleich 
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tragliche Laubwiribfigeft mit, dem mögliät ge- 
ringen Koſteneufwand zu betreiben.“ 

Wohl erimere ich mi, in einigen laubwirth- 
ſchaftlichen Schriften Lie Beſorgniß gelefen zu 
haben, daß meine fortgefegte Düngung mit 


von | Knodenmehl, menn biefelße niht zeitweife wicber 


mit anderem Dünger unterbrochen werde, ver 
Produktionskraft des Feldes Nachtheil bringen 
dürfte; allein meine fo Iangjührige Erfahrung 
bat bei mir dieſe Beſorgniß, welche ich auf 
nit einmal in chemiſchen Grunbfägen als bes 
gründet eradhte, ganz entkräftet, indem ich 
niemals einen Rückichlag bemerkte; ja id habe 
noch in der jüngflen Zeit die Erfahrung gemacht, 
daß mein Hanf und mein Weisen, mit Knochen⸗ 
mehl gebüngt, viel ſchöner und vollfommener 
waren, als derlei Pflanzungen ver übrigen Land⸗ 
wirthe in der nämligen Gemarkung, die ſich 
des gewöhnliden Dünger bedienten. 

Am beften und vorzüglichſten aber hat ſich 
die Wirkung des Dungmehls bei den Wieſen 
im Berbältnig zu dem gemwöhnliden Dünger 
bargethan, und darüber dürfte bei allen Wieſen⸗ 
befigern in Neuersbaufen wohl nur eine Stimme 
fein. 

Als ganz neue Erfahrung, die ih erft feit 
einigen Jahren gemacht habe, muß id die vor⸗ 
züglide Wirkung des Knochenmehls bei dem 
Kartoffelbau anführen, und ich habe dadurch bie 


- | Ueberzeugung gewonnen, daß biefes Düngungs⸗ 


fo blieb doch dieſe weit’ gegen die zuerſt befchriebene 
zurück, welches allerdings nur der mehr trodenen 
Beſchaffenheit bes Bodens zugefhrieben werden muß. 

Nach dieſer Darftellung Tann id die Refultate 
meiner fehejährigen Erfahrungen über bie Knochen 
in folgenden Hauptpunkten zufammenftellen. 


1) Das Knochen » ober Dungmehl ift bei günftigen 
Bodenverhättniffen ein vortreffliches Düngungsmittel, 
welches zum Gedeihen aller hier bekannten Gerealien, 
Futter » und Handelspflanzen vorzüglich wirkt. 

2) Eben fo aut ift feine Wirkung auf den Wiefen, 
beſonders bef feuchten und den f. g. fauern Wieſen. 

3) Daſſelbe iſt nicht nur Hinfichtlich feiner großen 
Dungfeaft, fondeen auch wegen feiner Wodhlfeilheit 
und feiner leichten Danipulation jedem andern Dünger 
vorzuziehen. 

4) Nur durch das Dungmehl wirb es möglich, auch 
größere Landwirthfchaften auf die einfachfte und auf 
die mindeft Koftfpielige Weife zu betreiben, indem bei 
diefee Düngungsart nichts als Zugvieh nöthig ift, wo⸗ 
durch eine große Erſparniß der fonft fehr beveutenden 


auch hier eine gute. Wirkung nicht zu mißtennen war, | Koften einer größeren Landwirthſchaft erzielt wird.“ 
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mittel nicht nur bei allen Gerealien, Geſpinnſt⸗ 
pflanzen, Delfamen, Kleearten, fondern au 
hei allen Knollengewäcfen, unter den oben an⸗ 
gezeigten Bedingungen, einen entſchiedenen Vor⸗ 
zug vor den gewöhnlichen Düngungsftoffen be⸗ 
bauptet. Berner verdient bier noch bemerkt zu 
werden, daß das Knochenmehl weit weniger 
Unfraut erzeugt, als andere Düngung, und 
daß die badurd bewirkte Meinheit des Feldes 
auf alle Pflanzungen der ganzen Rotation einen 
höchſt vortheilhaften Einfluß ausübt. 

Außer der Beringung eines geeigneten Bodens 
für die gute Wirkung des Knochenmehls, muß 
ich aber bier ausdrücklich wiederholen, daß Alles 
auf eine zweckmaͤßige Bereltung veflelben an« 
kömmt, denn nur von einem aus möglichft fri- 
fen Rindviehknochen erzeugten Mehl, ohne 
alle Beimifhung fremder heterogenen Stoffe 
(morunter ih auch die vegetabiliichen rechne) 
läßt fi ein vollfommen guter Erfolg erwarten. 


Breiburg, den 14. Dezember 1842. 
Frhr. v. Falkenſtein. 


6. Ueber die Tiefe, in welcher geſaͤet 
werden ſoll. 


Ueber die Tiefe, in welder geſäet 
werden ſoll, um eine gute Ernte zu 
erreichen, wurden neuerer Zeit im Norden 
und Süden Frankreichs Verſuche angeſtellt, welche 
fi gegenſeitig unterſtützen und beſtätigen, und 
deren Reſultate im Weſentlichen mit den Ergeb⸗ 
niffen der älteren Berfuche Ugazy'8, Burger's, 
v. Vogt's u. A. durchaus übereinftimmen. 
Das von Barrean bei Paris .gefäcte und 
beinahe gar nicht zugedeckte "Getreide widerſtand 
ebenfomohl vollfonımen der Kälte, ald das bes 
Landwirths Larpier der Trockene ver Gegend 
von Air in der Provence troßgte. Des erfleren Ber- 
ſuche zeigten, daß die 142 —6'/s Zoll unter ber 
Erde liegenden Samen nicht aufgingen und bie 
andern um fo viel beſſer, je näher fie der Ober⸗ 
flie waren. Lar dier fäete oft in bazu beflimmten 
Reiben in verſchiedenen Tiefen, von einer 
Linie bis zu mehreren Zollen, alle Arten 


Getreide und verſchledene Hülfenfruchtfamen, und 
das Eonflante Mefultat war, daß die tiefer als 
3 Zoll liegenden Samen beinahe alle faulten, 
bie andern aber, wie bei Barreau, beflo 
weniger gut Tiefen, je mehr fie mit Erbe 
belaftet wurden, und daß die kaum davon 
bedeckten ſtets die Fräftigflen und fruchtbringend⸗ 
fien Pflanzen gaben. Diefe Beobadtungen 
ſtimmen ganz mit jenen der GH. Baſe, 
Moll u. Mathieu v. Dombasle überein. 
— Theoretiſch erflärt man fich die Erſcheinung 


wie folgt: 4) daß die Lappen orer Kotylevonen, 


welche dem Embryo oder Keime als Hülle 
dienen und bis zu ihrem Abfall einen integris 
renden Theil vefielben ausmachen, gefchaffen find, 
um an der freien Luft zu leben, vie auch das 
Element für das Knöspchen (VFederchen) ift, 
welches von jenen Lappen Nahrung und feine 
erfte Entwicklung erhalten fol; 2) daß, wenn 
der Same kaum mit Erbe bebedit if, die Lappen 
deſſelben fich Teicht entwickeln und die ihnen von 
der Natur beflimmten Funktionen verrichten koͤn⸗ 
nen; 3) daß fle dies aber nit vermögen, 
wenn ber Same zu tief unter der Erde ſteckt, 
indem dann die auf ihnen laſtende Erdſchicht fie 
verhindern würde, ſich zu Öffnen und badurd bie 
Entwicklung der jungen Pflanzen möglih zu 
machen; 4) daß dieſes Gefeh allen Arten 
Samen gemein ſei, fogar auch ven bloß ein» 
lappigen; 5) daß daher, wenn die Samen 
zu tief eingegraben find, dad Würzelchen und 
der Hals zu Grunde geben und faulen, wenn 
fte ſich auch anfangs bilden fonnten; 6) daß 
dann die in ihrem natürlichen Streben gehinverte 
Pflanze entweder völlig unterliegt, oder erſt 
fpäter kömmt, nachdem ihr die Natur anvere 
Wurzeln verſchaffte; 7) daß daraus nothwen⸗ 
dig Schwäche und Krankheiten eniftehen, welche 
fälſchlich andern Urfachen zugefchrieben werben. 
— 63 ift merfwürdig, welde Menge Samen 
jährlich durch vie Saat verloren geht. Daß 
Quarterly journal of Agriculture nimmt 
an, daß in der Hegel nur ein Drittheil Kornfaat 
gebeiht, die andern 2%, aber aus verſchiedenen 
Urfaden zu Grunde geben. (Echo du monde 
savant.) 
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2andesproduften-Durbfchnittäpreife. 
Bom 17. bis 29. Juli 4843. 
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% Bu Mainz koſtete in der Halle der Weizen 14 fl. 16 kr. — 15 fl. 35 kr., das Korn 10 fl. 32 Er. bie 
... fr; im Hafen der Weizen 13 fl. 19 kr. — 19 fl SEr., das Korn 9 fl. AA Fr. — 11 fl. 6 Pr. pr. bab. 
alter. 
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Sarlörube, 
41. Auguf 1843, 


Badiſches 


S. udwwirthfäpaftliches Wochenblatt. 





Snhalt: 1) Haben. unfere Banbwicthe ‚in dieſem Jahr Schlammfänge angelegt? 2) Reinigung bes 
Getreibes vor dem Mahlen. 3) Bemerkungen über bie Bienenzudt, und wie bie Bienen in honigs 
armen Zahrgängen durchzubringen find. Bon 2. Schanz in Pforzheim. 4) Farbige weiche Traus 


benbeeren. 





1. Haben unfere Landwirthe in dieſem 
Jahr Schlammfänge angelegt ? 


Im Landw. Wochenblatt Nr. 10 vom Jahr⸗ 


song 4841, Haben wir ſchon Mittheilung über | - 


das Anlegen von Schlamufängen gemacht und 
unfere Landwirthe hiezu aufgemmtert. Wollen 
wir nun bie obige Frage beantworten und fehen 
uns um, ob diefer Gegenfland auch Anklang 
gefunden, ob folde Gruben zum Auffangen ver 
abgeſchwemmten Erbe angelegt wurden, fo 
mũſſen wir leider Gefennen, daß hierin biöher 
noch fehr Wenige gethan wurde; und wir 
Eommen deßhalb Heuer wicber auf den, für bie 
Kultur jo wichtigen Gegenftand zurüd. Unſere 


Landwirthe find wohl der Meinung, daß dieſe 


Sache nit den Rugen haben könne, den män 
ihr zufchreißt, und halten deßhalb die Arbeit der 
Anlage von Schlammfängen für überflüſſig. — 

Ganz anders denken die Altenburger Land» 
wirthe; der üppige Stand der Brüste auf jenen 
Anhöhen des Altenburger Landes, die mit ber 
in den Erdfängen gefammelten Erde überführt 
iwurben, Hiefert ihnen den augenfcheinlichften 
Beweis von der Nüplichkeit diefer Arbeit. Zum 
großen Theil verdankt es der Altenburger ver 
in den Schlammfängen gefammelten Erbe, mit 
welcher er die Abhänge überführt, daß dieſe 
in dem Ertrag der Früchte um nichts den Nie 
derungen nachſtehen, daß Fein Uinterfchieb in ber 
Fruchtbarkeit des Bodens auf den Anhöhen und 
den Nieverungen ‚bemerkbar ift. 


Nah einer inzwifhen vorgenommenen Ber 
fihtigung der bezeichneten Erdarbeiten in dem 
Herzogthum Sachjen » Altenburg fünnen wir 
nachflehende nähere Mittheilung machen: 

Um die von den Höhen dur das Waſſer 
fortgefüßrte Exde wieder zu erhalten, verführt 
der Altenburger folgendermaßen: 

Nach vollbrachter Einfaat werden die Burden 
per fehr regelmäßig angelegten Aderbeete mit 
dem Pflug flach ausgeſtrichen und mit ber 
Schaufel audgeflohen, um dem in bemfelben 
fich fammelnden Waffer einen raſchen Abfluß 
in vie hierauf anzulegenden Waſſerfurchen zu 
verfhaffen. Diefe durchſchneiden in hinreichender 
Zahl die Belder und werben fo geführt, daß 
das Waffer in ihnen genug, jedoch Feinen zu 
ftarfen Fall hat; man pflegt fie meift in fhräger 
Richtung über die Feldſtücke, nad vorheriger 
genauer Beobachtung bed Laufs vom Regen 
und Thauwaſſer, zu ziehen. 

Diefe Wafferfuren münden bann in bie, 
in verſchiedener Form und Größe an den tiefften 
Stellen des Feldes angelegten Gruben, den 
fogenannten Schlamm» oder Erdfängen. Auf 
ein und demſelben Grundſtück find deren meh⸗ 
rere angebradt, was von dem verſchiedenen 
Fall. und der Länge deſſelben abhängt; bei 
Stüden mit beträchtlicher Länge werden mehrere 
Gruben untereinander, bei Abdachungen nach ver- 
ſchiedenen Richtungen werben Schlammfänge 
an der tiefften Stelle jeder derſelben angelegt. 

Die Tiefe der Erdfänge iſt fehr verſchieden, 
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mb richtet ſich nad ber Größe des Wafler- 
zufluffes; fie beträgt 4 bis 8 Fuß und bie 
Länge einer Seite des obern Umfanges 10 bis 
20 und mehr Fuß. Die obere Seite der Grube 
gegen die Anhöhe hat eine fehr flache Boͤſchung, um 
den Bau des Keldes in die Grube hinein, fo 
weit als thunlich, möglih zu machen. Dad 
aus dem Felde fo in den Wafferfurden fi 
fammelnde und in tiefem fortgeführte Wafler 
fließt nun in biefe Erdfänge und feßt Hier die 
mit -fortgerifjene Erde ab. Dur einen Abfluß⸗ 
graben wird das Waſſer von hier weiter geführt; 
damit aber eine vollſtändige Abfegung der Erd⸗ 
theile ſtattfinden kann, darf diefer Abflußgraben 
nur flach fein und höchſtens 95 Fuß Tiefe 
haben, weil fih das Wafler dann längere Zeit 
in ver Grube aufhalten muß; 
Grunde wird derfelbe auch nit dem Pla der 
Cinmünbung ber Waſſerfurchen gegenüber, fons 
dern fo auf einer andern Eeite der Grube an« 
gelegt, daß das Waſſer zuerft eine drehende 
Bewegung maden muß, bevor es abläuft. 

Nah Verlauf von 3—-4 Jahren find diefe 
Schlammfaͤnge gemöhnli voll der frucdhtbarften 
Erde, die entweder im Winter oder Frühjahr auf 
das Feld (Brachfelo) gefahren wird und da erftauns 
liche Wirkung thut; man darf auf den Stellen, 
wo diefe Erde aufgefahren wurde, voraudgefeßt, 
daß nicht andere ungünftige Einflüffe einmirken, 
eines reihen Fruchtertrags ficher fein; es iſt 
dies auch leicht begreiflih, wenn man bebenft, 
Baß dieſe abgeſchmemmte Erde, die oberfle, durch 
den Bau des Belres fruchtbar gemachte, mit 
vielen noch ungerfegten Düngertheilen gemifchte 
Schichte der Aderkrumme if. 

Wenn alfo diefe mit fo wenigen Koften, mit 
nur einiger Umſicht und etwas praftifhem Blick 
fo leicht ausführbare Arbeit des Anlegens von 
Schlammfängen fo viele Vortheile gewährt, wa⸗ 
rum laſſen ſich unfere Landwirthe nit auch 
bewegen, auf ihren an Abhängen liegenden Feldern 
Schlammfänge zu machen? Wie gut wäre es 
befonders in diefem Sabre, ſolche Gruben zum 
Auffangen der dur das Waſſer fortgeriffenen 
Erde zu befigen! Vorzüglich in Jahren, wie 
bad hHeurige, in dem oft fehr flarfe Negengüfle 
flatthaben, find Erpfänge von ganz befonderem 
Werth, denn durch dieſe mit großer Schnellig- 
Teit fich entladenden Gewitterregen, mo in furzer 
Zeit dad Waſſer ſich ſtark anjammelt, wird 


aus gleichem: 


von den Anhöhen die größte Menge Erbe mit 
fortgerifien, wovon man ſich überzeugen kann, 
menn man nad) einem flattgehabten Regenguß vie 
Felder beſucht. Man findet Hier dann ſtets 
in ven tiefgelegenen Stellen oft Fuß hohe Ans 
haufungen der beflen Erbe, die aber gerade au 
biefen Plägen nichts fruchtet, weil gewöhnlich 
da fon Meberfluß an gutem Boden ift, und 
Im Gegentheil nur ſchadet, indem fie ein. Lagern 
der Früchte zu Bolge Hat. Auf ven ‚Höhen 
hingegen wird durch has alljährliche Abſchwemmen 
der oberften Erdſchichte der fruchtbare Boden 
Immer weniger, der Stand ber Früchte deßhalb 
immer ſchlechter, bis zulegt der Table Belfen 
zum Vorſchein kommt. Wir Hoffen nun, daß 
unfere Landwirthe ven Nugen der Erdfänge ein- 
fehen werden, und wünſchen, daß und doch 
einige unſerer Landwirthe balvigft mit der Ans 
lage folder Schlammfänge erfreuen mögen! 


2. Reinigung ded Getreides vor dem 
Mahlen. 


Dee 5 48 unferer Mühlorbnung vom 18. 
März 1822 enthält die fpeziellen Vorſchriften, 
welche fih auf die Funktionen ver Müller bes 
ziehen und Tautet bei Pos. 33 wie folgt: 

„Der Müller darf Fein ſolches Getreide zu 
Mehl, oder andere zum Gebraud für Menſchen 
beftimmte Konfumtionsartifel bereiten, welche 
mit Mutterforn (lavum secalinum), mit Trefze 
(bromus secalinus), Tollkorn oder Schwin⸗ 
velhaber (lolium temulentum) häufig ver 
mifcht find. Er hat die mit folgen der Geſund⸗ 
heit äußerſt nachtheiligen Körnern vermengten 
Getreiden zurüdzubehalten, und davon ber 
Obrigkeit zur weitern Verfügung Nachricht zu 
geben.“ 

Es wird gerade Im gegenwärtigen Iahrgange, 
defien große Beuchtigfeit das Wachsthum des 
Unfrauted begünſtigt und verfgiedene Auswüchſe 
erzeugt, *) nicht überflüffig fein, vorſtehende 
Vorſchrift ven Landwirthen, den Müllern, ben 


*) Winters und Sommerroggen haben oft In naſſen 
Jahrgaͤngen Auswüchſe des Getreidekorns und diefe 
Auswüchſe nennt man Mutterkorn. Ne. 
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VPolizei⸗ und Phyſikalsbeamten in das Gedacht⸗ 
niß zurüczurufen. 

Welchen Einfluß ſolche Beimengungen auf 
das Brod haben, dies lernen wir aus der 
Schrift von A. Duflos und Adolf Hirſch 
über die wichtigſten Lebensbebürfniffe, ihre Aecht⸗ 
Heit und Güte. Breslau, 1842. Dort heißt 
es auf Seite JO: 

„Wenn viel Raben (Agrostemma Githago) 
unter dem Getreide war, fo wird das Brod 
bläulich, bitter und fcharfichmedend ; 

von Trefpe (bromus secalinus) ſchwarz, 
fireng, ſchwer und unverbaulid; 

von Klaffer (Rhinantus) ſchwarzblau ober 
ſchwarz, feucht, ſchwer, Elebrig und efelhaft 
ſüßlich; 

vom Wachtelweizen (Melampyrum) wird 
dad Brod röthlich, ſchwarz oder bläulih und 
bitter, von fadem Geſchmack, erhält dadurch 
aber Feine ſchädlichen Eigenſchaften; 

Safenpfötdenfanen (Trifolium arven- 
se) ertbeilt dem Brobe eine blutrothe Farbe, 
aber fonft Feine ſchädlichen Eigenſchaften; 

Sommerlold (Lolium temulentum) macht 
das Brod ſchwarzblau und, zumal noch warm ges 
nofjen, geradezu giftig; 

vom Muttertorn (Secale cornutum) 
wird das Brod violettfledig, von widrigem Ge⸗ 
ruch und Geſchmack und giftig; 

"von brandigem Korn bläulich, zähe und 
von ſchlechtem Geſchmack.“ 

Es wird recht gut ſein, wenn den Schulkin⸗ 
der das Mutterkorn, ſo wie die hier genannten 


Pflanzen (Unkräuter) gezeigt und wenn ihnen die 


ſchäͤdlichen Eigenſchaften bekannt gemacht werben. 

Nüplihe Lehren zur Verhütung von man⸗ 
cherlei Unglüdsfälen (3. B. durch den Genuß 
von Mutterforn) müffen fon ber zarten Jugend 


Angeprägt werden. 


3. Bemerkungen über die Bienenzucht, 
und wie die Bienen in honigarmen 
re durchzubringen ſind. Von 

L. Schanz in Pforzheim. 


Die Bienen find für uns herrliche Geſchöpfe und 
gewiß größerer Aufmerkfamkeit In der Behand⸗ 
lung werth , als ihnen gewöhnlich geſchenkt wird. 


Der diesjährige Jahrgang iſt nun wieder im 
vielen Gegenden für ſie nicht günſtig, da die 
Witterung oft lange Zeit regneriſch, ſtürmiſch 
und trüb iſt, fo daß es gewiß bis September, 
Dftober bin manden Bienenftod geben wirb, 
wo die Bienen vor Hunger ausziehen, over 
doch wenig Vorrath für den Winter Haben. 
Erſt im September oder Oktober ſehen viele 
Landleute nah ihren Bienenftöcden, was zu 
leicht if, wird unbarmherzig durch Schwefel 
umgebradt. -Um das unnöthige, unnüge Um⸗ 
bringen mehr zu verhüten, fehe ich mich ver» 
anlaßt, meine Behandlung zu veröffentlichen, 
welche gewiß für Manden Vortheil gewähren 
fann, und beginne nun mit Bemerkungen für 
Anfänger der Bienenzudt. 

Bor Allem follte mit Bienenhalten Niemand ans 
fangen, der nit auch zugleih für Honigvorrath 


forgt. Mer 3. B. die 2 erften Bienenftöde kauft, 


follte auch zugleich fir eben fo viel Werth, als die 
Stöcke Eofteten, vorzüglich reinen Landhonig eins 
tbun, das iſt die Hanptfache der Bienen. Er⸗ 
hält verfelbe nun 4 junge von 2 alten, was 
nicht felten ift, fo Eönnte es Jeicht fein, wenn 
ein oder zwei ungünftige Jahre erfolgen, und 
fein Honigvorrath da märe, daß er wieder leere 
Körbe hätte; das erfte Geld iſt alfo weggeworfen; 
fo aber fann er ale davon bringen, ausgenom⸗ 
men wenn einer weiſellos (königlos) mird. 
Auf gute Zeit darf, wenn die jungen da find, 
nieht lange mehr gewartet werden, fondern bie 
2 alten müſſen mit den zwei Nachſchwärmen 
(mit den 2 Vorſchwärmen paufire man) bald, 
wenn fie nicht bauen wollen, gefüttert werben, 
und zwar von oben. Alle Bienenkörbe oder 
Kiften müffen oben runde Löcher haben, 3 Soll 
weit und mit einem Spunten verfehen. Honig 
nimmt man nie lauter, fondern ed darf 1 
bis 3 Theile reines kaltes Wafler beigemiſcht 
werben. Jeder kann ſich hiebei nach feinem 
Honigvorrath richten. Im Jahr 1841, wo ein 
ganz geringer Jahrgang hier mit Honig war, 
brachte ih einen ſpaͤten Nachſchwarm ſehr gut 
durch, nachdem ih ihm von Mitte Auguſt 618 
Mitte September 3 Shoppen Honig und 9 
Shoppen Waſſer gemifcht gegeben Hatte, und 
ift 14842 der beſte Stod geworden. 

Das Honigwafler muß obenbinunter in Blech⸗ 
becher (vom Flaſchner in Schoppengröße gefer⸗ 
tigt) gegeben werben, welche unten Eleine Löͤ⸗ 
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thelchen Haben, wodurch Wollengarn gezogen | geworben, noch umgekommen. Auqh bringe id 
wird. Damit aber das Garn nicht ausſchlüpft, | Eeinen Bienenftod um, wenn fle glei ſehr 


müffen außen und innen Knöpfe gemacht werben; 
zugedeckt wirb es mit einem Blumentopf, daß 
Die andern Bienen nicht beifommen. Jededmal 
Bei friſcher Füllung muß der Becher mit Waffer 
a werden. Man Tann es auch ben 

ienen In irbenen Schüffeln in Unterfäge geben, 
und auf das Honigwaſſer Hobelfpäne legen, da⸗ 
mit fie nicht erfaufen. Honigwaſſer darf, wenn 
3 Theile Waffer und 1 Theil Honig ift, nicht 
zu‘ viel auf einmal angemacht werben, indem 
ed in Gefäßen leicht fauer wird; iſt es einmal 
in der Bienen Wachdtafeln, fo kann es nie 
fauer werden, ba die Bienen es bald luftdicht 
verfchliegen und bafjelbe jahrelang bei ihnen 
haltbar bleibt. Sind die Bienenftöde im Auguft 
höchſtens September nun nicht alle ſchwer ge⸗ 
nug, fo muß jedem fo viel gegeben werben, bis 
er genug hat. Spätere Fütterung taugt nichts, 
und wer im Winter füttert, wirft den Honig 
weg und Bringt viele Bienen um, ba fie fi 
zu ſehr erfälten und im ihrer Ruhe geftört 
werben; im März und April gebt es fihon 
beffer mit dem Füttern, wenn es Noth thut. 
Das Honigwaſſer ſchadet den Bienen nicht. 
Sn den Glaskiſten babe ih es ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren allemal nah dem Winter beobadh- 
tet, daß die Bienen in die Wadstafeln, worin 
kryſtalliſirter Honig war, felbft Waffer zu⸗ 
trugen, um ben Honig zu verbünnen und aufs 
zulöfen, damit ihn die Jungen leichter zu ſich 
nehmen Eonnten. 

Nah Vorſtehendem wird es einleuchten, daß 
viele Bienenſtöcke fehr billig mit wenig Un⸗ 
Toften zu erhalten wären, und die Ernte hier⸗ 
von bleibt nicht aus; denn was man zufeßt, 
tragen einem die Bienen wieder Hunbertfältig 
ein; erntet man nicht jedes Jahr Honig, 
fo Hat man doch Bienenftöde zu verkaufen, 
melde fonft umgebradt worden wären. Alle 
andern DVerfahrungsarten aus Bienenbüchern, 
als: Fütterung mit Malzſyrup, eingefochten Bir- 
nenfaft u. fe w., find nah meinen Erfahrun⸗ 
gen nicht viel werih umd wider die Natur ber 
Bienen. Nah ganz richtigen Proben ift aus 
den Stöden nichts geworden. Mit Honigwaf- 
ſer⸗Fütterung allein habe ich fihon den beften 
Mugen gezogen; nicht ein Stod iſt davon krank 
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ſchwer find; ich ſuche ihren Bau durch Unter⸗ 
ſätze zu erneuern und fo koönnen Bienenſtoöͤcke 
ſehr alt werden. Es gab mir früher Jemand 
den Rath, einen ganz fehweren wegzuthun, da 
diefer doch nit mehr lange beflchen wärbe; 
ich behielt aber folden und in 2 Jahren iſt er 
zu ſechs vermehrt gewefen. Was mar das Vor⸗ 
theilhafteſte? 

Nachträglich führe ich noch an, was eigentlich 
zu einer guten Bienenzucht erforberlih ift: 

4) Man muß nicht zu entfernt Bienen hal⸗ 
ten, daß man zu jeder Zeit ſchnell nach ihnen 
fehen Kann; weit entfernt von der Wohnung 
führt zu manchen Nachthellen. 

2) Dan muß einen befondern Bienenftanb 
Bauen, wo man von Hinten ihnen beitommen 
fann; es macht auch mehr Vergnügen, well 
man Slasfiften zur Beobachtung aufftellen Tann, 
Die auf bloſen Brettern vor den Häufern auf⸗ 
geſtelllen Bienenftöce find ungeſchickt zu behan⸗ 
deln und zu füttern. 

3) Man muß den Honig, ben man erniet, 
in einem guten Jahrgang ausſcheiden, das Heißt 
den beften von dem fhlechten abfondern, und den 
fhönften für Nothfälle ſelbſt ausmachen und 
behalten; denn in manden Jahren kann man 
für theures Selb oft feinen Honig erhalten, der 
zur Fütterung taugt. Auch kann man Unter⸗ 
füge mit Bau in gut verwahrten Kiften jahres 
lang aufheben. 

4) Man füttere lieber zu früh, ale zu fpät, 
und ja nicht geizig; denn mer geizig bei ben 
Bienen iſt und feinen geernteten Honig allen 
ſogleich zu Geld ummandeln will, fol keine Bie⸗ 
nen halten, er wird die Zucht nicht weit bringen. 


— 


4. Farbige weiche Traubenbeeren. 


Ungeachtet der bisher der Entwicklung des Wein⸗ 
ſtocks nicht beſonders günftigen Witterung, habe ih 
beute biz erften farbigen, weichen Traubenbeeren im 
Freien in meiner 2, Stunde von hier entfernten Res 
benanlage am Fohrenberge am Kaiferfluhle gefunden. 

Altbreiſach, den 1. Auguft 1843. 

Atbürgermeifter Hau. 


Drud der ©. Braun’fhen Dofbuchdruderect. 


» 061 0-r » *°® 
° 


Brobherʒ 


- 
x 
- 
- 





„ .. Wittesungsbeobachtungen.zu Karlaruhe. 6) Marktpreife. 


4. Sollen dig Wiefen, welde in ihrer 
Obexfläche eine Veränderung erlei- 
...Dden, wit: den alten Raſen bedeckt, 

oder ganz umgebrochen und neu anges 
ſaͤet werden? 00. 
2, Wie wird für’ Die "Erhaltung bed 
MNivellements "bei neuen Wäfferunges 
“- Einrihlimgen, wenigſtens in den 
.. "Dauptleitungögräben, geforgt? 


Erſte ‚Beantwortung von Kern Oekonomen 
Philipp Schwab in Sodenfelm. 

- Bu. Nah den von mir bis jet gemachten 
Erfahrungen bin ich zur Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß bei bewäfſerbaren Wieſen dad Ab⸗ 
ſchälen und Wiederauflegen der Raſen, wenn 
derſelbe nur gut. genug ift, um wieder aufgelegt 
werben zu können, unter faſt allen Umftänben 
unbedingt den Vorzug vor dem Umbau mit 
Einfaat verdint. 

. Bet einer bewäflerbaren. Wiefe wird In biefem 
Valle der Ertrag durchaus nicht unterbrochen, 
olfo ſchon aus dieſem Grunde müßte dad Wieder⸗ 
aͤufſchlagen der Raſen den Vortzug verdienen, 
und ſollte wo möglich bei gänzlichem Umbau 
yon Wiefen nie eine andere Methode angewendet 
wen u. — 
Auch in anderen Gegenden iſt man zu der— 
felben Einficht gekommen; fo zum Beiſplel werben 
in ner Lüneburger Hajde, mo bekanntlich ber 
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reine Flugfand exiſtirt, die Haideplaken abgenom⸗ 
men und auf Wieſen wieder aufgelegt. 

Das Gedelhen einer neu angefäeten Wieſe 
hängt immer von der Witterung ab; if eine 
folge Wleſe auf Rüden oder Hang mit ſtarkem 
Gefälle angelegt, fo iſt die Bewäſſerung in 
erſter Zeit Beinahe unmöglich oder kann nım 
mit äußerſter Sorgſalt geübt werben; unter. 
allen Umſtänden wird man dennoch vor wel 
Jahren Feine dichte Grasnarbe Haben. 

Ueberbied find gute Orasfamen nit immer 
zu haben, oft find diefelben unreif und manch⸗. 
mal alt und verlegen. ' 
Bei lockeren Böpen Hält es ohnedies ſchwer⸗ 
in erſter Zeit eine dichte Narbe hervorzurufen; 
berechnet man noch die Bebauung und hen: 
Srasfamen bei ber Anfaat, fo hat man in ee 
kuniärer Hinſicht ebenfalls keinen Nutzen. 

Um das Abſchälen und Wiederauflegen ber: 
Raſen nicht zu koſtſpielig zu mahen, muß mas: 
mit Sachkenntniß verfahren und dabei geeignete: 
Jnſtrumente anwenden. F 

Ein Mechanikus in Wiesbaden beſchaͤftigt 
AG im Augenblick! bamit, einen Rafenſchäͤlpflug 
za kenſtruiren, mit welchem es moͤglich few, 
ſoll, in einem Tage eine ziemliche Flaͤche abe: 
zuſchälen. je ne a 

Zweite Beantwortung‘ von Herrn Wieſenbau⸗ 
Inſpektor Schmidt. 2; = 

Su 4. Ueberall, wo man din Wieſenbqu 
nach richtigen Grundfägen bereldt, gilt es als 
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fefte Regel, daß die vorbandene Grasnarbe ab⸗ 
gefhält und wieder aufgelegt werde, in fo fern 
folge nur Zufammenhang genug hat, oder daß 
ſtarke Wurzelwerk von Binfen und Eeggräjern 
das Abheben nicht allzuſehr erſchwert. Mafen 
und Dammerde find wahre Kleinodien, bie man 
ſtets zu erhalten fuchen muß, denn die Erfah 
zung beflätigt es, wie ſchwer es halt, erftere 
neu zu bilden, und Iegtere ſich zu verſchaffen, 
wo fe fehlt. Nur unter den günftigften Ver⸗ 
Häftniffen , als auf einem fehr kultivirten, ge 
reinigten und gebüngten Boden, einer reichlichen 
Ausfaat — menigftens 30 Pfund pr. Morgen 
— mit frifhem, Teimungsfählgem Samen im 
Monat Auguft oder September, tarauf eintre« 
Sender feuchter Witterung, ober ver Möglichkeit, 
durch Bewäſſerung anfeuchten zu Fönnen, wird 
eine Grasſaat in der Art gedeihen, daß ſich 
nah 2—3 Jahren eine geſchloſſene Narbe fin- 
bei. Wer aber im Früh⸗ oder Spätjahr mit 
der Planirarbeit einer Fläche fertig wird, will 
auch gerne gleich anfäen, risfirt alfo noch mehr, 
Indem im erſten Falle die Spatfröfte, deren nach⸗ 
Iheilige Binwirfung durch flarfe Bewäſſerung 
auf dem unbedeckten Boden nicht verhindert wer⸗ 
den kann, ober im andern Fall der frühe Ein« 
tritt des Winters die junge Saat zerflören. 
Das Veberhanpnehmen des Unkrautes bei ans 
haltend naffer Witterung, ſchlechter Samen, Maul. 
würfe u. dergl. bedrohen nicht weniger bad Ges 
lingen ver Grasanſaaten. Rechnet man nun zu 
allen diefen Zufälligfeiten noch den Werth bes 
Samens mit etwa 9 fl., für Säen, Unterbringen und 
Walzen 1 fl., alfo 40 fl. pr. Morgen, dann 
ben geringeren Ertrag bis zum dritten Sabre; 
Hingegen für Abheben, Auflegen und Walzen 
des Raſens im Akkord (bei eingeübten Arbel⸗ 
tern) 47 —48 ſt. pr. Morgen, nebſt einem. vol⸗ 
len Ertrag vom zweiten Jahre an, — ſo kann kein 
Zweifel mehr obwalten, welchem Verfahren ber 
Borzug gebühre. 

Gao iſt Thatſache, daß man In der Lüneburger 
Satde bei neuen Wieſenanlagen im Sandboden 
benfelben mit KHaldeplaggen von den Anhöhen 
bedeckt, ihn fleißig bewäflert, und ſchon nad einem 
Jahre eine erträglihe, nad 2 Jahren aber eine 
Holle Heuernte bezieht. Auch die in dem auf- 
gelegten Hafen befindlichen Unfräuter und ſchlech⸗ 
ten Oräfer verlieren fih nah wenigen Jahren 
und säumen ben beſſeren Oräjern den Plag, 


welche das Waſſer ſelbſt Gilbert, ohne daß fie 
beſonders gefäet worden. 

An ſtellen, befonders ſüdlichen Abhängen, an 
Dammen und Grabenböfdungen fällt es no 
ſchwerer, eine Eunftlihe Narbe zu ziehen, als 
auf weniger geneigten Flaͤchen, well fi bier 
die zum Gedeihen der Gräſer fo nothwendige 
Veuchtigfeit weniger hält; man follte daher letz⸗ 
tere wo möglih immer mit Raſen beden. - 

Zu 2. Die richtige Weite. und Xiefe ber 
Hmuptgräben wird durch fogenannte Normals 
feine beflimmt, welche auf jevem Winfel der 
Srabenfohle gleich eingegraben werben; fie er⸗ 


‚halten die Breite der Sohle zur Länge, etwa 


4“ Dide und 5—6” Höhe, brauchen nur auf 
der oberen Seite und den Kopfenden abgefpigt 
zu fein. Aus der durch fie bezeichneten Tiefe 
und Sohlenbreite des Grabens läßt jih nun 
ſehr leicht die Spiegelmeite berechnen; damit 
nun die Aufräumung verfhlämmter Gräben vefto 
richtiger vollzogen werde, vifirt man von ihnen 
als fetten Punkten alle 15—20 Schritte auf 
jeder Seite der ‚Sohle mit dem Viſirbrettchen 
einen Pflock ein, worauf dann bie Sohle des 
Grabens bis zum Kopf dieſes Pflockes aus⸗ 
zubeben if. Kommt gerade In der Gegend des 
Winfeld eine Duerfhüge zu ſtehen, fo erſetzt 
biefe jene Normalfteine. 

Zu gleichem Zwecke Hat man au ſchon Pflöcke 
oder Schwellen von Cichenholz empfohlen, die 
aber nur im Nothfalle Anwendung verbienen, 
weil fie leicht durchs Wafler gehoben und fort« 
geſchwemmt werden, au nit lange genug 
dauern. 


3. Futterkorn. 


Die landwirthſchaftliche Bezirksſtelle Raſtatt 
bat unterm 2. Aug. 1843 Folgendes an die 
Gentralftelle berichtet: 

„Eines unferer thätigften Vereinsmitglieder, 
Hr. Franz Anton Zifcher zum grünen Baum 
in Hügelsheim, Hat im Auguft 4842 wegen 
des großen Buttermangel einen Ader, auf 
welchem Magſamen gewefen, mit Sommerforn 
angeblümt und den Erwuchs, bevor die Achren 
zum Vorſchein famen, verfüttert. Im Brühe 
jahr ſollte der Adler umgebrochen werben und 
eine andere Ginfaat erbalten; weil aber das 
Kom fih fo fchön zeigte, fo ließ er es flchen, 
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und daſſelbe wuchs fo freubig fort, Daß es 
an Schönheit und Höhe — «8 wurde 6 bis 
7 Fuß hoch — das nach der üblichen Weife 
geſäete Korn bei weltem übertraf und eine un⸗ 
gemein reichlihe Ernte lieferte. 

Diefer Fall dürfte um fo mehr zu beachten 
fein, weil vie Hügeldheimer Gemarkung faft 
nur Sandfelder bat, wo oft dad Biertel um 
30 Kreuzer für das Jahr verpadhfet wird und 
der höchſte Preis felten einen Kronenthaler 
erreicht. 

- Go meldet und auch Hr. Fiſcher, daß zu 
Hügelöheim dieſes Jahr ein Viertel mehr Gar- 
‚ ben als im vorigen Jahre eingeheimfet wird.“ 


4. Auszug aus dem Rechenfchaftöberichte 
der landw. Bezirköftelle Mosbach für 

1842. 

Weinbau. 

Wir können hier nur Gutes berichten. Nach und 
nach macht fich auch in unſerer ganzen Umgegend 
die richtige Anficht geltend, daß nur vorzůglich gute 
Lagen angebaut werben follen, und jebe Lage 
ihren eigenen Satz verlange. Es werben bei allen 
neuen Anlagen Sadjverftänbige zu Rathe gezogen, 
und nur der geeignete Sag angewendet. Auch 
in diefem Jahre haben wir eine bedeutende An⸗ 
zahl Rebieglinge von vorzügligen Sorten ver⸗ 
heilt; die Gemeinden Dalau und Nedarburten 
Haben feit einigen Jahren fd in Anlagen neuer 
Weinberge an tauglihen, früher nicht gehörig 
oder gar nicht verwendeten Plägen hervorgethan, 
und bleiben in diefem lobenswerthen Streben bes 
harrlich. Zu mehrerer Aufmunterung haben 
wir in dieſem Sahre das erflemal eine Wein- 
probe über die in der Umgegend wachfenden 
Meine Hier abgehalten, und werben, da bie 
Sade Anffang fand, fie wiederholen. Aller 
bings ſchadet die überall zunehmende Konfım- 
tion des Bieres dem Weinbaue fehr, allein 
dies erzeugt wieder das Gute, daß ber Wein- 
bauer mehr auf Bereblung feines Produktes 
fieht und die Menge durch die Güte zu, erfegen 
fucht, was nur zu feinem Nuten gereichen kann. 


Obſtbau. 


| In dieſer Branche der Landwirthſchaft bedarf 
es meiſt nur ber Aufmunterung und weniger 
Anwelfung von unferer Seite, denn ber Land⸗ 


mann Hat num einmal ben großen Nngen ber 
Veredlung der Obſtzucht eingefehen, und ver 
vorhandene Nutzen ift die beſte &mpfehlung 
bein gemöhnlicden Landmanne. Auf jedem Dorfe 
trifft man nit nur in der Megel Gemeinde», 
fondern au häufig Privat» Baumfchulen. Alle 
Vizinalwege find mit guten Obftbäumen bepflanzt 
und die Anpflanzungen im beften Zuſtande. 
Wir Haben nur darauf aufmerkfam zu machen, 
dag nur folche verebelte Obſtſorten angepflanzt, 
werden, bie in der Gegend felbft gezogen wurben, 
meil ſich dieſe Leicht afklimatifiren. 

Auch die audgegebenen Kaſtanienbäumchen 
fommen zwar langfam fort, wie e8 bie Natur 
biefe8 Baumes iſt; allein ed werben doch von 
Jahr zu Jahr mehr verlangt, und wir geben 
die Hoffnung nit auf, mande Lage flatt zu 
Weinbergen nah einer Reihe von Jahren zu 
Kaftanienanlagen verwendet zu fehen. 

Diefed trodene Jahr war der Kirfehenanlage 
zu Katzenthal nicht ſehr günflig; doch wirb 
nach den erhaltenen Berichten mit dem Okuliren 
fortgefahren und die Anlage bei der gehörigen 
Anzahl erhalten. 





5. Witterungsbeobachtungen zu 
Karlsruhe. 


Monat Juli 1843. 


Barometer: Mittel 27510,1, höchſtes 283,0 
am 17., tiefftes 275,0 am 23. — Thermometer: 
Mittel 15,0, höchſtes 25,8 am 6., niedrigftes 8,7 am 
24., an 12 Zagen auf und über 20°, an 11 Tagen uns 
tee Sommertemperatur, doch im Ganzen nidht viel uns 
ter dev Wärme des Zuli 1842. — Feuchtigkeit: 
Mittel 0,69. — Dunftdbrud: 49°. — Bewbls 
Tung: 0,55. — Regenmenge: 587,87 Bar. Kub, 
Zoll, in Höhe 4,08 Zoll; ber Berbünftung: 5,67 
Bol Höhe. O-N = 29; W-S = 64; fehr windig, 
3 Zage mit Eturm, 11 mit flarlem Wind; es regnet 
an 18 Zagen, anfehnlidy nur am 11., es gibt 3 Gewit⸗ 
ter, 10 Tage mit Duft, 1 mit Nebel. Wafferftand 
des Rheins: Mittel 10,6 Zuß unter O bes Knielin⸗ 
ger pegelß, tieffter 12,9 am O., höchfter 8,2 am 14, 

W-S find vorherrfchend, winbig, oft trüb, warm in 

‚ber erften Hälfte, die zweite mehr Fühl und naß. Lufte 

druck normal, Temperatur nur 0,7 unter Mittel. 
Bom 2. — 19. warm und Hell mit ſtarkem Gewitter 
am 10, aus N und NW. Vom 19. an kühl und naß 
biß 29; dann warm und troden. Die Ernte beginnt 
am 16., zuweilen verzögert, gegen Ende fehr Iebhaft, 
doch nicht beendigt. Reue Kartoffeln und Birnen ſeit 
3. Pflaumen in ben legten Zagen. - 

Karlsruhe, den 1, Auguft 1843. Gt. 
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Karlsruhe, J 
25. Auguſt 1843, - 


Badiſches 


Fandwirthfchaftlices Wochenblatt. 





Inhalt: 1) Der Brand im Getreide. 
im Jahr 1843. 


2) Die Berfammiung der deutſchen Wein« und Obſtproduzenten 





1. Der Brand im ©etreide. *) 


Ungeachtet ver diesjährigen naffen Witterung, 
die fchon fo vielen Beforgnifien tn 
gegeben hat, fehen wir doch im Allgem einer 
reichen Ernte entgegen. Leider zeigt fi aber 
dabei in vielen Gegenden der Brand im Ges 
treide in einer Ausdehnung, mie fon feit vie⸗ 
Ien Jahren nicht mehr. Dies veranlaßt uns bier 
Einiges über die verfchiedenen Kranfheiten des 
Getreived, die man mit diefem Namen bezeichnet 
und welche Häufig mit einander vermechjelt wer⸗ 
den, mitzutheilen, fo wie auf die unter biefen 
Umfländen zu ergreifenden Borfihtsmaßregeln 
hinzuweiſen. 

Ale Arten von Brand Im Getreide rühren 
von eigenthümlichen Kleinen Gewächſen, welche 
unter die Klaffe der Pilze oder Schmänmme ge« 
hören, her. Man hat dabei den Flugbrand, 
den Steinbrand, den Spelzenbrand um 
das Mutterforn zu unterfcheiden. **) 

. 4) Der Flugbrand, au Staubbrand, Ruß 
genannt, Uredo segetum, zeigt fih im Weizen. 
Gerſte, Haber, Hirfe sc. Er befüllt nur die Achre 
und man findet bei ihm in den Spelzen flatt des 
Korns einen fHwarzbraunen Staub. Bei Gerfte 
und Saber fpringen die Spelzen gleich nad) dem 


29 Wochenblatt für Land» und Hauswirthſchaſt, Ges 


werte und Dandel. 
”., Bergleiche Hauslexikon unter bem Artikel: 
Brand im Getreide. 


Emporſchießen auf; der Staub Häft fi Dagıgem. 
länger im Weizen, kommt häufig mit demſelben 
in die Scheuer und entjliegt nun erft unter dem 
Drefchflegel. Hierdurch wird das gefunde Getreide, 
geſchwärzt, indem fi ber Staub an den feinem, 
Härchen, welde dad Weizenforn an der Spitze 


felner Spalte bat, anfegt. Die Urſache der Ente. 


ftehung liegt nicht in Forterbung des Samens, 


da der Eranfe Same ganz zerflört iſt und der 
Hefunde Eame dur den Staub nicht angeſteckt 
Es entſteht 


wird, wie Viele fälſchlich glauben. 
vielmehr dieſe Krankheit durch jegliche Schwäch⸗ 


lichkeit des Samens, welche durch feuchte Witte⸗ 
rung, feuchten Boden und übermäßig geile Dün⸗ 
gung entweder hervorgerufen oder weiter ausge⸗ 
Zur Verhütung dient alſo geſunde 
Saat, gute Beſtellung, Abwäfjerung und nik. 


bildet wird. 


zu frifcher Dünger. 

2) Der Steinbrand, au Stinkbrand, 
Schmierbrand, Kaulbrand over Kornfänle genannt, . 
Uredo sitophyla, zerftört nicht alle Konflfteng 
des Korns, fonbern läßt ihm feine Form, färbt es 
aber erſt grünlich, darauf brännlich und bat einem 
höchſt widrigen, dem Knochenfraß ähnlichen Ges. 
ruch und Geſchmack. Einige Körner find nur: 


zum Theil davon ergriffen und behalten ihre. 


Keimkraft. Man entvedt die Krankheit erſt nach 
der Blürhe, wo fich die Aehren mißfurbig, Gleich 
und getüpfelt zeigen. 


beim Drefchen dur den Staub verunreinigt und- 


können durchs Mahlen nicht gefäubert werben, : 


Gewöhnlich find fehr viele. 
Achren davon ergriffen und die gefunden werden 


4: 
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Sorhauten, ses vie Zrisge Inge im Emmen, ber , Ex rüfer geribeich vom Gem irä „ 
Bash Urch, grie De um Tite uw mryai ıiuni im Biere ber: serichh Wir 


get bekziseiich 2x3 arteratties sberjihri- 
geb Easıtsın (Kıyen Augııtem bat ma au 
mit muche ser m:zuer gluflıgem Erislg gegen vu 
An von Bian Einbeizungen mi: Ralf, Aiche, 


Rod mus Gisuiericl, an wohl Alan, Giia- |; 


sissiel aber Ariel, cinyca atcı in veridichenen 


Durdysustheisen, bis zu einer geliaren Era 
in Haufen ficken zu laffen uun Barauf ſchaell 
aubeinamiır zu bringen und zu lũñnen 

3) Eyelzenbraun, au Carvenbrand ge⸗ 


anni, Uredo glumaruım. Dirier Bil; fimet | eigenen 


BG an ven inneren Theilen ber Kelch⸗ aus 
me nah Der Blaͤthe;eit wirb ein gelbliches 
Julver daron ausgeſtreut, das geiunne Korn 
fyrunft zuiemmen und vie inne Eubflan; 
vertrockaet. Tie Römer fiad zur Gast unteng- 
U um geben wenig mu ſchlechtes Dicht 
Uebermäßige Feuchtigleit wird au hier allge- 
wien als Urſache betrachtet, ſo Daß man nur, 
wenn Vice im Bonn liegt, etwa dagegen 
fann. 

4) Das Mutterlorn, au Braubfern ge- 
sannt, Spermoedia clavun, beficht aus einem 
Selten, tınılelgrauen, auch violetten, oft bis zu 
ehuem Zoll langen Korn, weldes in ver Halle 
Sim Roggen figt. Eine unvollfommene Bafruch⸗ 
tung, welche bei vielem Regen in ber Blüthezeit 
Ratıfindet, ſcheint Urſache davon zu fein und läßt 
uns daher ohne allen Schu gegen dieſe Krauk⸗ 
Hit. Das Mutterforn gehört zu den betäubenben 
Mflanzengiften fie Menſchen und Thiere. Schon 
geringe Gaben verurſachen Korfreh und tempo⸗ 
räre Fieberberegungen. Bei Menſchen, die eine 
größere Menge Mutierforn genofien haben, tritt 
Die fogenannıe Ariebelkrankheit cin, bei wel- 
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bereit in ziemlidier Unäseheung 
Flugbrand sr Au 
Et:ämafırgka betrift 


Sta. Raflomenmalier Bogel in Brecken⸗ 
bene Wi : 


tannenes (nicht fordenes) Sägmehl, 
getrodinet fein muß, väpet dieſes mit dem name 
lichen Eich, in weldem der Kernen geränet wird, 
unter den Kernen und fdüttet beides fo vermiſcht 
auf den Gerbzang. Es erſcheint ĩodann ein gamz 
reiner, vom Brand freier und zu feinem Mehl 
brauchbarer Kernen.” 
Um dad Mutterkorn von tem Moggen zu 
trennen, bat man das Werfen deſſelben empfoh⸗ 
len, wobel das leichtere Mutterforn früher zu 
Boren fallen fol. Ym aber den Gebrauch des 
mit einem geringen Ueberrefte Mutterkorns ver⸗ 
unreinigten Roggens unfdpänlich zu machen, wird 
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in einer offiziellen ſächfiſchen Verordnung vom 
10. Nov. 183% folgendes Verfahren empfohlen: 

4) Die Moggengarben, die an feuchten Stel» 
Ien der Scheuern gelegen haben, der Luft aus⸗ 
zuſetzen; 

2) den Roggen auf luftigen, trockenen Böden 
aufzubewahren, damit er keine Feuchtigkeit anziehe; 

3) ihn vor dem Vermahlen ſtark zu doͤrren, 
doch ſo, daß er nicht braun wird; 

4) das Roggenmehl, wenn es feucht iſt, vor 
dem Gebrauche zu röſten; 

5) da der Teig aus Mebl, welches von mit 
Mutterkorn vermengtem Roggen gewonnen iſt, 
kurz bleibt und nicht löcherig ausbädt, beim Baden 
ſtets für frifchen Sauerteig zu forgen und, follte 
er nicht ganz Fräftig fein, zu jedem Pfunde Brod 
2), Quentchen gereinigte Potaſche oder Eohlen« 
faures Kalt zuzufegen. Auch iſt der Zufag von 
4 Duenten Kümmel ober au von %, Duent- 
Gen Coriander oder eben fo viel Anisfamen auf 
jedes Pfund Brod zu empfehlen. 

Schließlich möchten wir no auf die Noth⸗ 
wenbigfeit einer firengen Handhabung unferer 
Schrannenpolizei aufmerkſam machen, wonach feine 
andere als Frucht von guter Beſchaffenheit, und 
namentlich von Mutterkorn, Brand, Roſtꝛe. 

„freie, auf die öffentlichen Märkte gebracht wer⸗ 

den fol und und der gefhmworne Meſſer (Korn- 
mefſſerordnung $. 5) Verfehlungen dagegen ber 
‚ Obrigkeit anzuzeigen verpflichtet if. 


2. Die Berfammlung der deutfchen Wein⸗ 
‚und Obftproduzenten im Jahr 1843. 


Zu der Berfammlung deutſcher Wein⸗ und 
Obftprobuzenten, welche nach dem im vorigen 
Jahre zu Stuttgart gefaßten‘ Beſchluß in Die 
fem Jahre zu Trier flatıfinden wird, ladet der 
mit der Leitung der Geſellſchaft beauftragte Un⸗ 
terzelhnete die geehrten Wein« und Obſtprodu⸗ 
zenten, fo wie alle diejenigen Männer, melde 
fich für jene Kulturzweige interefflren, mit ber 
Berfigerung ein, daß von Geiten ber hiefigen 
Vereine und der Einwohner von Trier Alles, 
was die biefigen Verhältniſſe geftatten, wird 
aufgeboten werden, um dem ebrenvollen Vers 
trauen zu genügen, das mit der Wahl unferer 
Stadt zum Verſammlungdorte bekundet If. 


Die erfle Sigung findet Freitags ven 6. OB 
tober flatt, in welcher die Bildung der nöthie 
gen Sectionen, fo wie die Wahl des leitenden 
Perſonales vorgenommen wird, Bon ver Menge 
und Wichtigkeit des Stoffes, der ſich bis jeßt 
noch nicht überjehen läßt, wird die Dauer ber 
Verhandlungen abhängen, vie ſich jedoch nicht 
über den 44. Dftober ausdehnen fol. 

Die Einfenbung ausführliger, zum Vortrag 
in ber Berfammlung beftimmter Abhandlungen 
wird bis fpäreftend zum 24. Eeptember erbe⸗ 
ten; kürzere Aufiäge und Vorträge Fönnen jedoch 
au während der Dauer der Berfammlung an« 
gemeldet und übergeben werden. 


Da mit ber Verfammlung eine Ausftelung 
von Weinen, von Trauben und Obftarten vers 
bunden wird, fo find Alle, welche fih für den 
Betrieb des Wein- und Obftbaues intereffiren, 
hierdurch erfuht, Proben vorzüglider Reine, 
volfländig und arakterififch ausgebildeter Crem⸗ 
plare von Weintrauben und Obftarten, ebenfalls 
bis zum 24. September an den LUnterzeichneten 
einzufenden. 

Die Trauben und Obſtarten müfjen mit dies⸗ 
jührigem Holz und Laub, fo mie mit dem orts⸗ 
übliden Namen verfeben, auch von etwa nölhl- 
gen DBemerfungen der Kulturverhältnifie beglei⸗ 
tet fein. — Den eingefanpten Weinproben münfcht - 
man Notizen über dad Weingelände, die Kultur, 
die Weinbereitung und die Behandlung im Kele 
fer beigefügt zu feben. 

Um die nöthigen Einrichtungen und Vorkeh⸗ 
rungen treffen zu können, find alle Herren Theil⸗ 
nehmer gebeten, dem linterzeichneten ihre Abs 
fiht, die Verfammlung zu beſuchen, Nängftens 
bis zum 24. September gefälligſt mitzutheilen, 
und ihre Anfunft fodann dem Herm Stadtrath, 
Apotheker Löhr anzuzeigen, der ihnen die ber 
reit gehaltenen Wohnungen bezeichnen, dad Pro» 
gramm für die Verfammlung. und die Aufe 
nahmekarte gegen Erlegung des belannten Koſten⸗ 
beitrags von 4 Thalern einhänpdigen wird. 

Die Verhandlungen felbft betreffend, wird bier 
noch beſonders auf die in frühern Verſamm⸗ 
lungen ımerledigt geblichenen Gegenflinde und 
Fragen, die nachſtehend zuiammengeftellt find, 
aufmerffam gemnacht, und beſonders das, was 
von vorzügliher Wichtigkeit iſt, zum Wortrage 
und zus Diökuffton empfohlen. 


2) 


3) 
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3) Es iſt wänfgenswertß, zur fortgefeßten 


Ermittelung der Synonymif der in Deutfch- 
land gebauten Traubenforten und zur all« 
mähligen Begründung einer beutfchen Am⸗ 
pelographie möglihft viele Traubenforten 
mit allen zur Beſtimmung der einzelnen 
Sorten erforderlichen charakteriſtiſchen Kenn- 


zeihen — Blättern, in Papier eingelegt,- 


jungem reifen Rebholze u. |. w. — aus 
den verfchiedenen deutſchen Weinbanugegenden 
in Trier vorgelegt zu Sehen. Beſonders 
Intereffant wäre die Grmittelung der an 
der Mofel und Saar gebauten Spielarten 
der Rießlingstrauben. 

Sehr zweckmäßig wäre es, wenn bie ver- 
fehievenen Traubenforten in ben verſchiede⸗ 
nen Reifeperioden eine Reihe von Jahren 
hintereinander chemiſch auf die Entwicklung 
ihres Zuckergehalts und die Eutmiſchung 
ihrer Säure durch die Reife unterſucht 
würden, um den höchſten Grad der Zeiti⸗ 
gung herandzufinden, den fie nad der Art 
des vorbergegangenen Sommers muthmaß⸗ 
lich erreichen Eönnten. Es mürde dies bie 
genauere Beflimmung des Beitpunfts ber 
Traubenleſe fehr erleichtern. 

Heußert beim Wägen abgegohrener Weine 


veren Karbeftoff eine Wirkung auf die Wein- 


4) 


5) 


6) 


waage, d. 5. haben Weine von rother und 
von weißer Farbe und von gleihem Grade 
auch denſelben Alkoholgehalt ? 

Wie haben fih die in den legten Jahren 
im Großherzogthum Baden eingeführten 
Weinpreffen aus Bordeaux bewährt? 
Sind Feine größeren Verſuche über bie 
Zweckmäßigkeit der Gährung des Weines 
in offenen Gefäßen, gegen jene in ver- 
ſchloſſenen, gemacht worden, und mit wel⸗ 
dem Erfolge? 

Unter welden Umftänden und .Lofalver- 
haͤliniſſen wäre die Gaͤhrung in, offeyen 
Gefägen jener in verfehloffenen vorzuziehen; 
oder umgefehrt? 

Weitere Mittheilungen darüber, ob Weine, 
welche vom Herbſte bis zum naͤchſten Spät- 
jahre auf der Hefe liegen bleiben, im Ver⸗ 
gleich gegen andere, welche in der gemöhn- 
lichen Zeit ihren Abſtich erhielten, bedeu⸗ 
tend an Dualität gewinnen, fo wie über 


8) 


9 


Nu 


10) 


11) 


12) 


13 


Nut 


ben Einfluß, melden überhaupt biefes Bere 
fahren auf ben fo behandelten Wein bat. 
Welche Unterſchiede finden fi unter den 
verſchiedenen Arten des Stichig⸗ oder Sauer⸗ 
werdend der Weine?! Es wäre fehr wüns 
ſchenswerth, wenn mehrere, unter verfchie- 
denen Verhaͤlmiſſen fauer gewordene Weine 
in ihren Beftanptheilen chemiſch unterſucht 
würben, um bie näheren Urſachen jeder 
Gattung diefer Erfcheinung aufzuftnden. 
Auf die Gährung des Moftes Hat bie 
Duantität deffelben und die Größe des Bafe 
fe8 einen entſchiedenen Einfluß, denn dies 
felbe nimmt bei einem großen Quantum, 
wo fih die Wärme fleigert, einen ganz 
andern Verlauf, al& bet einer kleinen Bartte. 
Es iſt nun die Frage, welche Größe ber 
Fuſſer iſt für die verſchiedenen Gattungen 
der Weine in Beziehung auf Sorte, Ge⸗ 
wächs, Lage und Boden am paffenpften, 
oder in welcher Duantität nimmt die Güde 
rung des Weins den zweckmäßigſten Ver⸗ 
lauf? 

Viele jungen Weine haben einen ſogenann⸗ 
ten Boͤrer (Bodengefaͤhrt). Kommt dieſer 
eigenthümliche Geruch der Weine vom Bo⸗ 
den oder von der Traubenſorte ber, oder - 
wird berfelbe dur Dimger erzeugt? 

Iſt dieſer Börer den Weinen zuträglid, 
und melden Einfluß hat verfelbe auf den 
mweitern Ausbau des Weins? 

Welche Erfahrung hat man über bie Ein« 
wirfung von Weinmärkten auf den Wein⸗ 
abfag einer Gegend ? 
Melden Einfluß äußert die Zufammen- 
fegung de3 Bodens — 0b folder Sand» 
boden, Lehmboden, Thonboden, Mergel⸗, 
Kalt», Gyps⸗ oder Humusboden iſt, —- 
a) auf die Quantität und 
b) auf die wichtigſten Eigenſchaften bes 
Meines; als: Altohols und Säure= 
gehalt, Gewürz, Barbe, Lagerhafiig⸗ 
keit? 
Wirkt das Mergeln auf Menge oder auf 
Güte des Weins, oder auf beides? 


(Schluß folgt.) 
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andwirtbfäaftlichen Wodenbiait. 





1843 abgehaltene Ruggeridit. 


3) Ueberfiät Über den Stand der Gemeindefäderei in Laufen im Amt 


— 1) Auszug aus dem Protokoll Über das. in Böbigheim (Bezirksamt Adelsheim) unter 20. Juli 


Müllheim. 8) Die —— der deutſchen Wein⸗ und Obſtproduzenten in im Jage: 1843 (Sun). 


4) Marktpreife. 





1. Auszug aus dem Yrotofofl über daß in in | 


Boͤdigheim (Bezirks Amt Adelsheim) 


x unterm‘ 20. Zuli 1843 RER 


Ruggericht. 
Wein bau. 


Der Hohen Lage der hleſigen Gemerkung 
— befinden ſich barln zufammengenom« 
men doch beiläufig zwölf Morgen Weinberge, 
.welde fo fommerli gelegen find, als es bie 
‚Hiefige Dertligfeit nur irgend geflattet, und In 


deren Mitte man auch Feine Bäume erblidt. 


An Holz zu Nebpfühlen iſt In Bödigheim 


Überall kein Mangel. 
Obſtbau. 


Die Gemeindebaumſchule, zwar von geringem 
"Umfang, iſt ſammt ihrer Umzdunung in ordent⸗ 
lichem Stande. Außerdem befitzt anch der Schul⸗ 
lehrer Ebert eine ſolche; endlich hat die Grund⸗ 
herrſchaft von Rüdt eine Baumſchule von größe⸗ 
rer Bedeutung, ſo daß es an jungen Obſtbäu⸗ 
men im. Orte Bödigheim nicht gebricht. 

. Die Gemeindebaumſchule ſteht unter der Pilege 
ves Polizeidieners Chr. Arred, der die Veredlung 
der Obſtbäume verſteht. 

Man hat übrigens erfahren, bafı ber Schul⸗ 
jugend bis jetzt ein Untericht Über die Behand⸗ 
lung der Obſtbäume nicht ertheilt wurde. Be⸗ 
kannt iſt endlich, daß viele Bewohner won 
MBödigheim mit dem Okuliren ꝛc. umzugehen 
wiſſen, und weß die KENN dahier im 
‚ler fel. 


Was bie Bfropfteiher — fo: — 
der Bürgermeiſter dafür zu forgen, daß Dim 
gleichen bei vorkommenden Gelegenheiten von 
auswärts hereingebragpt twerben. ; . 


Rindviehzucht. — 
a) Nur zwei Faſel für Rindvieh find vorhau⸗ 


den; übrigent kraͤftige Thiere in gutem Staube. 


Der jetzige Sprungplag Hat in Jedes Bejiehung 
eine angemeflene Lage. . 
db) Die Stallfätterung iſt allgemein eingefäßrt, 


und nur Im Spärjahe nach eingethanem Ohmet. 


hat noch eine Weide ſtatt. 

ce) Außer dem deutſchen ober dreiblätterigen 
Klee, wird auf der Gemarfung viel blauer oder 
eiviger Klee und Givarfette, auch werben bie 
Dickrüben (Munfelrüben) in Menge gepflanzt. 

d) Für die Auftalten einer Viehleihkaſſe und 
einer Viehaſſekuranz find die Hiefigen Gemeinde» 
vertreter nicht zu gewinnen. 

Auf der einen Seite halten fie eine -foldge 
für ganz unnöthig, weil im Orte Bödigheim 


jeded gekaufte Stud Bieh gleich baar bezahlt 


wird, und faſt niemals der Fall vorfommt, daß 


Bahlungstermine bebungen werden; ferner weil 


dahier fein Stellviceh vorfommt, und zum Glück 
fo viel Wohlſtand herrſcht, daß die Leute nice 
genöthigt find, zum Erwerb von Dlittelvich ſich 
an Juden zu menden Huf ber andern Seite 
befteht im Orte ſchon der fhöne Gebrauch, daß 
Heim Eintritt eines Unglücksfalls die übrigen 


n | Biehbefiger freiwillige Beiträge zu einem theil⸗ 


weiſen Erſatz an den Betroffenen leiſten. 
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Muſterwirthſchaften. 


Die hieſige Grundherrſchaft Hat auf ihren 
Befigungen vom Roßhof und Glashof ſolche 
Einrichtungen, welche als Muſter der ratio- 
nalen Landwirthſchaft dienen können, und es 
verſteht fih, daß dieſes Beifpiel und ber augen» 
ſcheinliche Nugen aus folder Kulturart nit 
ohne Einfluß auf die Derbefferung der Land⸗ 
wirbfchaft in der hiefigen Gemarkung überhaupt 
bleiben wird. 

Auf dem Roßhof befinden ſich an aud⸗ 
gezelääneten Geräthen: 


4 Repsſäemaſchine, 6 Brabänterpflüge, 2 


Häufelpflüge, 2 Loderpflüge; 
auf dem Glashofe beögleichen. 

Die grumbherrlihen Pächter im Orte ſelbſt 
befigen zwei Repsſſemaſchinen und im 
Uebrigen bie gleichen landwirthſchaftlichen Geräthe, 
wie jene auf dem Roß⸗ und Glashofe. 


Auszug aus dem Ruggerichtsbeſcheide. 


4) Dem DBürgermeifter wird anempfohlen, 
in Zukunft einen beſondern Bedacht dahin zu neh⸗ 
men und nehmen zu laſſen, daß gute Propf« 
reißer von außdwärtiger Gemarkung hereinge⸗ 
bracht werben. 

2) Aufforderung an die Ortsſchulinſpektion: 
unter Benehmen mit bem Gemeinderath dafür 
zu forgen, daß in Zukunft bie Schuljugenn 
entweder in ber Privatbaumſchule ded Lehrers 
Gert, durch dieſen, ober in der Gemeindsbaum⸗ 
ſchule dur den Aufſeher derfelben, Chr. Arres, 


in ver Behandlung und Vereblung der Obftbäume |. 


genügenben Unterricht erhalte. 


2, Ueberficht über den Stand der Se 
meindebäderei in Laufen im Amt Müll 
heim. - 

Im Jahr 4842 Hat die Gemeinde Laufen 


bei Gelegenheit ver Erbauung eines Gemeinbes 
ag auch einen Gemeindebadofen herftellen 
affen. 


Da In Bezug auf bie Statuten biefelben 
in dem Landwirthſchaftlichen Wochenblatt vom 
21. April d. I. Nr. 46 ſchon angeführt find, 
fo werde ich Hiermit die nähern Details wegen 
des Badens hier mittbeilen. 


Der Anfang bdeſſelben begann mit dem 4. 
Dezember v. I. und wurde bis dahin ununtere 
brochen und mit gutem Grfolg fortgefekt; «8 
wurden baher gebaden: 

im Monat Dezember 2060 Laibe Brod 


"» Januar 41368 5. nr 


n n„ Februar 4132 „ Pr 
" " März 1136 „ " 
" v„ Al 41197 „ " 
r — Mai 41399 „ r 


Bufamnen 8292 Laibe in 6 Monaten. 

Zu dem Verbacken dieſes Broded wurde. Holz 
verbraucht, nämlich: 3 Klafter Tannenholz und 
800 Stud Wellen, over 41 Maffeklafter. 

Man kann daher annehmen, dag aus einem 
Maſſeklafter Holz 745 Laibe Brod gebaden 
worden find, während nach meiner Beobachtung 
und pünftliden Aufnahme in Privatbadöfen 
höchſtens 320 — 340 Laibe gebaden werben. 

Die biefige Gemeinde zählt mit Finfhluß 
des Filialorts St. Ilgen 562 Seelen, ober 
102 Familien. Don diefen haben in den letzten 
Monaten auf der Bäderei gebaden 77 Familien, 
alfo über %/,, von Anfang an aber 66 Fami⸗ 
lien; rechnet man nun auf jete Familie 4 Klafter 
Holz, was nad meiner Berechnung und Er⸗ 
fahrung gewiß nicht zu viel iſt, fo beträgt der 
jährliche Berarf in Privatbaröfen 66 Klafter, 
in dem Gemeindebackofen nur 22 5 
alfo werben erfpart 44 Klafter 
Das Klafter Holz gerechnet zu 9 fl. 

thut 896 fl. 

Zur Feuerung ded Gemeindebackofens worin 
ale Tage 2 — 3 mal gebaden wird, und we 
jedesmal 30 613 33 Laibe gebaden werben 
koͤnnen, iſt Holz erforberlih, nämlich: 

das erftemal beim Baden 7 Säelt He 

7 zweitemal 7 7 5 " — 
v . brittemal „ j A yo es 


Uebrigens muß ich bemerken, daß es no 


‘weniger Holz Eoften würbe, wenn ber Dfen 


beſſer gemacht wäre, weldem aber fpäter abs» 

geholfen wird. 

.Von dem verbadenen Brod erhielt ber Bäder 

in 6 Monaten Lohn, nämlih: von 8292 Lalb 

aYtr.vrklb -. . » . IB LI 
Aus dieſem gebt baber hervor, daß es mit 

ber hieſigen Gemeindabaͤckerei nicht ſo ſteht, wie 
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einige bööwillige Gegner deſſelben ausgeſtreut 
haben, wie wenn fie im Abnehmen, oter gar 
ſchon eingegangen wäre; im Gegentheil ift dieſes 
Inſtitut im Zunehmen, was ber letzte Monat 
beweist, wo über 40 Familien, die nie gebacken, 
nunmehr ihren ganzen Bedarf dort baden laſſen 
werden. 

Uebrigens hängt das Emporkommen dieſes 
Inſtituts groͤßtentheils von einem tuͤchtigen Baͤcker 
ab, und ich kann daher dieſes jeder Gemeinde, 
ob ſie holzarm iſt oder nicht, beſtens empfehlen. 

Daß obige Angabe pflichtmäßig und der 
Wahrheit getreu iſt, beurkundet 

Laufen, ven 14. Juni 1843 

. KRaltenbad, 
Bürgermeifter und Mitglied bed Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 





3. Die Verfammlung der deutfchen Weins 
und Obftproduzenten im Sahr 1843. 
(Säluß.) | 


44) Welches find die Erfahrungen über bie 
Benügung des Schiefers auf Güte und 
Menge des Weins ? 

Unter welden Vorausſetzungen und Bes 
dingungen verfpricht der Weinbau auch bei 
der Zunahme der Bierkonfumtion einen 
lohnenden Ertrag? Und in welchen Laugen 
und unter welchen Berbältnifien ift ver 
Benütung einer Bodenfläche als Klee⸗ oder 
Baumfeld, oder ald Kartoffel und Acker⸗ 
land vor dem Weinbaue der Vorzug zu 
geben? 


15) 


16) 
mit dem Setzholze oder mit ber Stufen⸗ 
? 


haue 

47) Es wird gewünſcht, weitere Mittheilung 
darüber zu erhalten: welches die Vorzüge 
des Pflanzens mit Wurzelreben oder mit 
Schnittlingen find ? 

18) Welche Erfahrungen liegen vor über die 
Anwendbarkeit eines kurzen (Stift⸗ oder 
Zapfen⸗) Schnittes bei den Sorten Elbling 
oder Trollinger? Welchen Einfluß hat 
dieſer Schnitt auf Güte und Menge des 
Grtrags ? 

49) Sind fon Erfahrungen gemaqht worden 


Welches find die Vorzüge bes Pflanzens | 


über das Pfropfen ber Neben in ven Stamm 
mit zmeijührigem Holze nach Burgunder 
Art gegen das Piropfen mit einjährigem 
Holze indem Wurzelftrunf, indem Letzteres 
fo viele Schwierigkeiten Hat, während Erſte⸗ 
res faft unfehlbar ift? | 
Iſt die Pugfcheerenrebe wirklich identiſch 
mit dem Tokayer Furmint und der Steier⸗ 
märkiſchen Moſtertraube J 
Wie verhalten ſich die Schraubenpreſſen 
zu den Baumpreſſen in ihrer Wirkung, ſo⸗ 
“wohl in Hinfiht auf Kroft als auf Zeit, 
und mie verhäft-fih der Aufwand für die 
erſte Anfhaffung und für die Unterhaltung 
bei der einen und bei der andern Art? 
Eind fon Erfahrungen vorhanden, ob bie 
Preffung im geſchloſſenen Raume beſ—⸗ 
ſere Weine liefert, als die im ungeſchloſ⸗ 
ſenen? 
23) Sind noch keine Verſuche gemacht worden, 
die hydrauliſche Preſſe zum Keltern der 
Trauben anzuwenden? Welche Vortheile 
würde ſie namentlih- für Gemeindekeltern 
gewähren? Welche Hinderniſſe ſtehen ihrer 
Anwendung entgegen und wie ließen ſich 
dieſe heben? 
Welches find außer ver Moſtwaage bie 
figerften Hülfsmittel und Anzeigen, ſchon 
zur Belt der Weinlefe die Fünftige Quali» 
tät des Welned mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorauszufagen? s 
Welche Beweiſe Tiegen vor, daß dad Bon 
quet der Weine befonders in den Haͤuten 
der Beere Tiegt, wie fon oft behauptet 
wurbe, während wieder jo manche Gegen 
beweife vorliegen? 
Für den Weinbau an ber Mofel und Saar 
würde bie auf Erfahrung geflügte Beantwortung 
folgender ragen von Interefle fen: 
26) Welchen Einfluß Hat die Meberlanung bes 
MRebſtocks auf vie Qualität des Weines? 
27) Uebt dad Mühren des Weinbergs zur Zeit, 
wo die Trauben in den Wein gehen, einen . 
Einfluß auf die Reife ver Trauben ? 
Trier, den 1. Auguſt 1843. 
Der Praſident der Beriammlung deutſcher Wein 
und Obſtproduzenten, 


20) 


21) 


2R) 


24) 


25) 


D. v. Ham 
Ranbrath und Döerbürgernneiftr a. D. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
Som 14. bis 26. Auguft 1843. 
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Bohnen gu Brachſal 18 A., Karlsruhe 20 fl., Adern 11 fl. 40 fe., Oppenau 14 fl., Gengenbach 19 fl. TO fr. 
onnary 12 R.; Erpfen au Bruchfat 70 fl., Karlsruhe 17 fl., Seaenbach 15 fi. 50 fr.. Eonftanz IL fl.; Linfen su Grade 
aıTl, Rarldrune I6-fl., Gonftanz 1A fl.; Widen zu Conſtanz 9 fl., Achern 14 fl. Karlsruhe 15 fl., Bruchſal 17 d.; 
elfhtorn ın Duriad 1A fl. per Miir. Neuer Wein, rother, zu Gonflanz 320 fl., Gengendach 300 fl., Gu 
00 f., Baden 425 fl., Morzheim 300 fl., Srucfat 335 .; weißer gu Gonftanz 175 fl. Gengenbach 20 f., Bun 


20 6 Baden 210 ., Pforzheim WO fl., Brucfat 250 fl., Mannneim 170 fl. per Fuder. 
le stiften einzufenden unterlaſſen. 


Drud der G. Braun'ſchen Vofbuchdruckerei. 
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Wieſen. 3) Ueber Kamiſchatkabafet · 





1. Preiövertheilung ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreioſtelle Wertheim. 


Am 5. Oktober 1. 3. Vormittags 9 Uhr 
wird die flotutenmäßige Generalverfammlung 
Dieffeltiger Kreiöftelle, wie früher, in dem Bürft- 
lichen Gichelgarten dahier ftatıfinden, und nach⸗ 
Ken die Verhandlungen gefbloffen find und 
die Direktion über ihre Wirkſamkeit im ver⸗ 
Roffenen Jahre Nechenſchaft abgelegt hat, die 
Vexriheilung der in dem Landwirthſchafilichen 


Wocqhenblatt Nr. 28 vom 14. Juli, ſowie in 
dem hiefigen Main» und Tauberboten Nr. 26 
yon 30. Juni L 
auf der ſ. g. Wörihwieſe vorgenommen werten, 
wozu wir alle Breunde ber Landwirthſchaft, 
Ainsbeſondere aber fümmtlide Mirgliever der 
Kreisabtbellung hierdurch einladen. 

Wertheim, ten 12. Auguft 4843. 

Direktion der landwirthſchaftlichen 

Kreisftelle. 


— 


2. Pflege der natürlichen Wieſen.) 


Bur Erhaltung des guten Zuftandes , ja zur 
Verbeſſerung deffelben, muß auf rohen Wie ſen 
Jährlich Manches geſchehen. Dahin gehört 
4) daß, außer dem Hıuptzuleitungds und Ent⸗ 
Wſſerungogaben, auch die Transporlir=, Vers 
theilungs⸗, Einlage, Wäſſerungs⸗ und Abzuyd- 
gräben, gleich nach der Orummieternte, laͤngſtens 


€ 








*) Aus Kart Zriebr. Schenk's Schrift über ben 
Bicſenbau in feinem ganzen Umfange, insbefondere den 
Kunftwiefenbau des Oiegener Landes 2c. 
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Breisvertheilung der landwirthſchaftlichen Kreisftelle Wertheim. 2) Pflege der natürlichen _ 
4) Berichte über den Stand ter Iandwirtäfchaftlichen Probufre, 





Anfangs Okiobers, volftändig aufgeräumt, un 
nie verfumpften, ober zur Verſumpfung geneige 
ten tiefen Stellen, beſonders folde, moranf 
Binfen, Schachthalm, Schilfe, Borftengräfer ı. 
wachſen, nicht nur durch vermehrte AbzugSs 
gräben, fondern auf dur) das Anpämmen: 
des Grabenausſchlags ſtets troden gelegt were 
den. Dieſes Andämmen muß möginR bald 
nah Aufräumung der Gräben geſchehen, und 
wie auf ben erhöhten ober hoch genug lie⸗ 
genden trockenen Stellen, ſondern ſtets auf den 
vertieften (Bäuche, Lachen, Dellen bildenden) 
das Waſſer (bewegungslos oder doch nur mit 
ſehr ſchwacher Bewegung) anhaltenden Plaͤtzen 
erfolgen, auch ſo eingerichtet werden, daß daB 
Waffer über das Angedaͤmmte rieſeln und da⸗ 
von ſchnell wieder ablaufen koͤnne. @8 iſt nicht 
gut, die wagerechte Nichtung der Wäfferungde 
gräben durch das Andammen deren unteren 
Ufer erzwingen zu wollen, vielmehr beſſer, folge 
durch zickzackige, geſchlangelte, mit Dreiecken 
und ſtracken Linien wechſelnden Formen zu be⸗ 
wirken. Es erfolgt ſonſt eine Rückſtauung auf 
der oferen Seite des Grabend over eine Ueber⸗ 
Autkung auf der unteren Seite deffelten, (dee 
fonders dann, wenn das Angevämmte vom Wafler, 
Sgrofte meggeftoßen wird), und ein Aufwäfiern, 
was Hörer bildet. Die Bemälferung der roten 
Wieſen muß and nah Negeln *) ausgeführt wer= 
den. Weil jedoch ver Boden derjelben fefter, des» 
Halb auch zum. Auffrieren, Einjaugen des Waſſert, 
nicht fo gemeigt it, als ter von nmgebauten 
Wiefen, fo fann and die Bewäſſerung länger 


”) Slehr Landw. Wochenblatt Ne. 30, Jahrg. 1808. 
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Saueru, öfter wirberlchren und in flärkerm Maße, 
4%, Decimallinien auf trodenem, 2 Decimal» 
Tinten auf feuchten, 3 Decimallinien auf naſſem 
Boden, fatıfinden, au, we genügended Gefälle 
iR, felb während der WBegetarionszeit bei 
mößigem Sonnenjgein, und nes Winters bei 
mäßiger Kälıe ausgeübt werden. Das von fit- 
tem Schlamme gelhwängerte Wafler dient den 
treckenen Wieſen flatt des Beerdens, ſchadet 
mher denſelben gar nicht, gereicht denſelben viel⸗ 
mehr im Herbſte zum Gedeihen, in fo fern es 
glihmägig did ſich verbreitet und nit fireifen- 
weile ſich niederläßt. Schädlich iſt aber ven 
Sohen trockenen Wieſen das mit Sand und Kies 
angefülte Waſſer, einmal, weil von Dielen ägen- 
den Beſtandtheilen vie Raſennarbe zu flarf be» 
Welt, verbrußet wird, und zum andern, weil 
dieſe ſchweren Theile fi ſtreiſenweiſe zuſammen⸗ 
Fhlagen, Höder bilden. Wenn aber auf rohen 
MWieſen HG Höcker, in Form ſchmaler Rücken, 
gebildet Haben, fo ſetze man dieſelben wagerecht 
anf uns verlängers fie nah und nad ſo weit, 
als «5 das Kerrain und die Waffermaffe er⸗ 
Jauben. Auf naſſen (torfigen, moorigen, ſchwer 
Abonigen) Wieſen kann aber das vide Ueber⸗ 
Authen des wit Kies, Sans, Schlamm ge 
Adwängerten Waſſers oft ala das einzige Mittel 
detrachtet werden, die auf der Oberflähe haf⸗ 
Auden Säuren, Qide megzuflößen, und ben 
Boden dichter, naher für fühe Gräſer empfäng- 
Her zu machen. 2) Dos Ausjäten der lin- 
Zeäuter, Die das Vieh gar nicht aber doch nicht 
ıgeva frißt, die gar feiner Geſundheit, guten 
Haltung ſqaͤrlich And, wie z. D. Binfen, meh⸗ 
were Diftelarten, Flöhkraut, Schilfe, Gänſerich, 
-Qußattig, Klapyerlraut, Klette, Borſtengrad, 
Miedaras, Rohr, Seggen, Schafthen, Rachwurz, 
GSauerampfer, Wolfamiſch, Wollgras, Anemn- 
en, Bilfenfraut, Durock, mehrere Ranunkeln, 
Mebenbolde, Schierling, Stechapfel, Woſſermerk, 
‚MWeflerrieffer, Zeinloſen ꝛc. darf nicht unterblei⸗ 
sem. Das ſicherſte Mittel if, fie zur Zeit, 
wo bad Brad ſich von ihnen zu unterſcheiden 
-beainnt (Ende Mai), mit der Wurzel audzu⸗ 
‚weißen, oder doch wenigfiend die Stöcke derſelben, 
der Rafennarbe gleih, mit einem in Vüriolöl 
„getäuchten Meſſer abzufchueiven, fo wie ba, wo 
fie in Menge vorkommen, dad Gras einige Jahre 
dindurch in der Blüthe zu mähen. Auf dieſe 


Icpiere Art habe ich die große Diſtel, den Kaͤlber⸗ 


ferig aus meinen Wieſen vertrieben. Weil die 


Beitlofen (colchicum autumnalc) meiſtens 


erſt nad der Grummeternte vet zum Vorſchein 
fommen, je kana man ihre (tulvenartig ges 
formten) Stöcke mit einem 14, Zo breiten, 
I Zoll langen Spaten am beſten herausheben 
Am ſicherſten vertilgt man fie durch den Umban, 
weil durch das Umgraben des Bodens F 





Zwiebeln aus der Tieſe gelangen, leicht a 
leſen ued wegzubriugen find. 3) Die Baͤn⸗ 
und Sträude, welche unnötbig in der Mitte 
der Wieſe, ſchaͤblich am Ufer ded Baches fing, 
ſollten ausgerottet und bie Stellen, wo fie 
ſtanden, ausgeglichen, mit gutem Sameu bes 
ſtreut werden. Es iſt dieſes jedoch von dm 
gegen Norden und Oſten die Wieſen ſchüßen⸗ 
den, an den Oränzen ſtehenden Bäumen aus 
Helen nicht zu verfichen, vielmehr auf deren 
Erhaltung und Vermehrung guter. Bepedt W 
sehmen. 4) Alle Steine, aller vom Miu 
und Waſſer gebrachſe Unrath von Sand, Kick, 
Schlamm, Wurzeln, Gohz, Laub, müſſen ins 
Zrühlinge, Aufaugs April, von ren Wiefen ab⸗ 
aeleſen. weggeigaflt, auch die Maulwurfahauſes 
und Ameiſenhügel ausgeglichen werden. 
gehörig bewäflerten Wieſen wird zwar ber Mau 
wurf fi nicht ſtändig aufhalten, oder wenige 


Rleus gleich davon verſchwinden, ſobald das Male 


fer darauf gewendet iſt. Indeſſen fludet er fl 
auf folgen, an das Feld, au Dämme, Lege 
trockene Höhen ſtoßenden Wieſen, im Frühlinge, 
beſonders als im Sommer und danu wierer 
ein, wong bie Bewäflerung eingeſtellt war. 8 
muß daher zum Fangen deſſalben, fo mie zur 
Ausgleihung feiner Haufen geſchritten werben. 
G8 kann ſich der Wiefenbefiger zum Zangen meh» 
rerer Arten von Ballen, des Auflaurens, ‚au 
des Hunde, zur Ausgleichung aber ver Hacke. 
des Rechens, des Wieſenhabels ib der Maul⸗ 
murfärgge bedienen. 5) Es iA gut, "ae 
Wieſe wenlaſtens je das dritte Jahr guien Grade 
ſamen mitzutheilen. Bu dem Gute kann man 


im Frühlinge ten auf dem Heubaden brfuke - 


Ugen Samen, mil der Bruchifpreu vermirht, 
bei feuchter Witerung und Windſtille auf Die 
Wieſe füen und einwalzen, oder auch das Gras 


im Juli fo ange firhen laſſen, bis der Samen 


größtenibells reif IR, und beim Heumachen von 
ſelbſt ausfünt. Ich erfpare mit was Cine und 
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das Amdere meiſteus vaburch, daß ich Bin und 
Wieser, auf einer Stelle von 1 oder 2 Qua⸗ 


Sratrushen, das Gras im Juli fo Tange ſtehen 


laſſe/ bis der reife Samen von ſelbſt ausfällt 
und vom Winde gleihmäßig über die Wieſe 
Yad allen Rictungen hin vertheilt wird. Dies 
43 Relultat triit meiſtens volfländig ein, weil 
der Samen nit ganz gleichzeitig (londern 
dft erſt in einen Zeitraume von 10 — 14 Ta- 
gen) reift und ausfällt und zu biefer Zeit mei⸗ 
Send Gewitter eintreten, mühin auch verſchieden⸗ 
artig geritete Luftbewegungen zu erfolgen 
vflegen. Das ſtehengebliebene Gras mähe Id 
Yanıı im Auguft und verwende ed, weil es zu 
Acohartig geworden, unter den friihen Klee 
gemijcht, zue Grünfütterung. 6) Wenn etwa 
Bus dem Grunde, weil das Waſſer zu wenig 
Dungtheile miiführt oder deſſen überhaupt zu 
wenig iſt, die Bewäſſerung eine Verbeſſerung 
und Bermehrung des Grasbeſtandes iu dem 
Irwarteten Maße nicht Gerbeiführen follie, dann 
* eine Düngung der Wieſen als nügfih 
ner nõthig eriheinen und ausnabmämelire 
%6 eintreten Sönnen ober müflen, daß der Belo- 
bau nit In höherem Grave verarme, als die 
Wieſe fih bereicherte. In dielem Falle ver- 
wende man allen Stallmiſt für die Felder, da⸗ 
gen auf die Wieſe a) die Jauche Im Herbſte, 
Binter auf Schnee und im erflen Drittel des 
Krühlings, In ver Vegetationszeit aber nicht 
auf die Wieſe, fondern auf das Klee⸗ und 
Nunfelrũbenfeld, in den Gärten m. 5b) Das 
Abgeſpühl aus Bierbranereien, Branntmein- 
Hrennereien, Eſſig⸗ und Zuderflevereien, Bär- 
Sereien in nämlider Art, wie die Jauche, 
oder c) ein aus Wie, Rat, Schafmiſt, Tau⸗ 
je und Hühnermiſt, Repsknchenmebl, Mebl- 
ale, Erde, Kehricht, Unkraut ꝛc. beſtehendes, 
mehrmals mit Jauche angefeuchteteq, trocken ge⸗ 
wordened Gemenge (Compoſt), was Anfangs 
April, nach erfolgter Reinigung der Wiefen (oben 
A), aufgefireut wird. d) Aſche, fle möge von 
Holz, Siein⸗ oder Braunfohlen, Torf oder 
Maſen Herrübren, ausgelaugt oder unausgelaugt 


Lin, if für alle Wielen, beſonders aber ber 


ah troden gelegten moorigen, torfigen Bodens, 
ſehr wirfjam, vweriilgt das Moos und ruft aus 
demfelden Klee ımd fühe Gräier hervor. Eie 
muß aber fpäteftend Ende April bei ſtillem, 
feuchtem Wetter auf die beihauten Bradiproffen 


gefireut\merben. - e) Noch beſſer fol ter Muß 
wirfen, worüber ich jedoch deshalb feine Erfah⸗ 
rung mittheilen kann, weil ich nie des Ruß 

fo.viel zufammenbringen Fonnte, um eine Probe 
auf allen Bodenarten zu machen. f) Kal 
Gyps und Mergel follen nit auf altem, zähen, 
wohl aber auf leichtem, ſchrammigem, moofigerk 
Wiejenboden gute Wirkung thun. Jedoch fol 
inter ihnen ber eine Düngung mit Mift erfof- 
gen müfjen, weil fonft die Wieſen in fünf Jah⸗ 
ven ganzerfgöpft würden. Ich habe dieſes nicht ver» 
ſucht, fans daher auch nichts Näheres darüber ſagen 


3. Ueber Samtfchatfahafer. 


Auf Die im Landw. Wochenblatt Nr. 40 vom 
Jahr 4841, und Nr. 50 vom Jahr 4342 en& 
baltenen Aufjüge über Kamtſchatkahafer mach 
aud id) Heuer Verſuche mit dem Anbau diejeg 
Fruchtart und habe mid hierbei von dem weſent⸗ 
lihen Nugen gedachten Anbaues überzeugt. Zur 
Befriedigung der pei wir fo häufig eingehenden 
Nachfragen Halte ich es für räthlich, gu ver 
Öffentlichen, daß bei mir Kamtſchatkahafer x 
ter» und feftermeife käuflich zu Haben if, um ' 
bemerke zugleich, daß er zur Bortpflanzung heuer 
fehr gut geriet. ce 

Neckarelz, am 4. Ang. 1843. 

Bernh. Oreffer. | 


I 


A. Berichte über den Stand der fand. 
wirshfchaftlichen Produkte. | 


a) Aus Wehr und Umgegend, vom 15. Augp 
1843. Die Heuernte wurde in ber zweiten Bulffe 
vorigen Monats beend'get. — Der Ertrag war bis 
friedigend, und — ben vorjährigen auf trock⸗⸗ 
nen Wiefen um ein Merkliches. Derfelbe iſt zu 
veranfchlagen: von feuchten und Waſſerungswieſen 
auf 20 — 22, von Efparfette auf 18— 20, von trocke⸗ 
nen unb Bergwiefen auf 16, von Kunſtwieſen, naͤmlich 
mit Raygras und ihm verwandten Grasarten anges 
btümten, auf 19 — 20 Zentner pr. Morgen. DE 
Kopfklees erſten Schnitt war man bei dem im Krübja 
allgemein eintretenden Stroh⸗ und Futtermangel m 
ſtentheils grün zu verfüttern genördigt. 

Die Getreideernte hat mit dem Schluß b 
vorigen Monats erft begonnen. — Die Grace 


find in Bezug auf Sarbenzahl Überrafchend , und au 


die Qualität der Körner wird in den Scheunen bei 


denjenigen Frühten, die nicht zu voreilig unter Day 


gebracht wurden, vielmehr in den Garben auf bee 

Feld noch nachreifen Eonnten, ſich als gut bewähren. 
Genauere Notizen uber die Rıfultate der Ernte-mite 

sutheilen, darüber mangeln zur Seit noch Crfahrungen 


- 
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" Die Slelfcgpreife find and) bier no ſtets im Stei⸗ 
gen begriffen. und die Einfuhr von Vieh aus der be» 
naqchdarten Schweiz durch Handier ın bie untera Theile 
des Landes bemerkensw erth. 
b) Aus Baden vom 15. Auauſt 1843. Die in 
der erſten Hötfte des laufenden Monats eingetretene 
faöne Witterung hat die Bollendung ber Ernte 
der Vinterfrüchte ſehr begünftigt; das Ergeb⸗ 
ziß entſoricht aller Erwartung. Die Ernte ber 
BSommergerſte und des Hafers wird in 
wenigen Tagen beginnen ; beibe Yruchtgatiungen ſtehen 
ſehr ſchön und werben einen reihen Ertrag liefern. 
Die Kartofteln find von vorzüglicher Beſchaffen⸗ 
heit und ihr Ertrag einer zweijährigen Ernte gleich zu 
ahten. Die Dhmeternte bat in guten Lagen bes 
geits begonnen und iſt fehr ergiebig. Der Kohl und 
alle Sartengewädfe geratben ſehr. Der Hanf 
und das Welſchkorn entiprechen weniger den geheg⸗ 
ten Grwartungen: in wenigen fetten Aeckern erreichen 
fie eine aeeinge Höhe. Auf die Pflanzung des Belſch⸗ 
Sorns fdeint der Umſtand nadıtheilig einzuwirken, 
daß mehrere Stöde neben einander gepflanzt werden, 
wodurch einer den andern verfümmert; es ift baber, 
was in Frankreich und Italien beobachtet wird, febr 
rathlich, nur ein Korn in eine Grute zu ſtecken. Die 
tm Gtoppelrüben fliehen ſehr fhön. Alle 
uttergewädfe find fehr ergiebig; wer aber 
en Kunden eine gute Milch zukommen laflen will, 
muß dem Miichvieh mehr Salz, als gewoöhnlich. fürtern. 
Dee Weinftod Hat zwar feit vier Wochen an 
Holz und Laub fehr zugenommen, aber die Trauben 


Haben die Hälfte ihrer Vollkommenbeit verloren ;- 


viele Beeren find abarfallen und viele bleiben ſehr Elein ; 
ihre Ausbildung iſt um vier Wochen zurüd und dieſes 
wirb auf ihre Veredelung fehr nadıtheilig einwirken. 
Den bärteften Stand haben bie Bienen zu beſtehen. 
An jungen Shwärmen haf es zwar nicht gefehlt, aber 
bei der ununterbrochenen naffen und kalten Bitterung 
konnten fie nicht bauen und nit fammeln, fie fcheinen 
wie mancher alte Stock bem Tobe verfallen zu fein. 

Der Zuſtand der Landwirthſchaft iſt indeſſen vor: 

trefflich; wenn auch nicht Alles eine vorzügliche Bolls 
kommenheit erreicht, fo iſt doch allenthalben Ueberfluß 
an Nahrungsmitteln und der erſte Schritt iſt geſchehen, 
um den niedergedrückten Biehſtand ſeiner früheren 
Vollkommenheit zuzuführen. 

c) Aus Mauer vom 17. Auguſt 1843. Die 
Sruchternte (mit Ausnahme des Habers) it been» 
digt, und weil die Hauptfruct, Spelz, fpäter reifte, als 
auf der Ebene, größtentheils bei Ihönem Wetter einge: 
heimst worden. Die Quantität iſt außerordertlich reich⸗ 
lid auszefallen ,; ſchwerlich wird fie feit 25 Jahren ein: 
mal übertroffen worden fein. Der Quolität nach may 
fie freitich verihieden fein. Wenn auch nidt in den 
Grade, wie auf der Ebene, ift doch etwos zum Theil 
fon vor oder in der Biäte arfallen, was cinen ſehr Blei» 
nen Kırn gibt. Auch ift fie nicht frei von Brand und ven 
der fogenannten Trefze. — Wenn nur die Preife derfel- 
ben nicht plöglich fo herabgehen. daß der Arme und der 
Mittelmann, der Brodfhulden gemacht bat und um jcden 
Preis verkaufen muß, nicht zu [ehe benachtheiligt wird! 





Im Augenblick it man mit dem Gin ernten de 
M agfamens befdyäftiat, deſſen Reife durch die herr⸗ 
lie Witterung ſehr befchleunigt worden if. Sri 
von Mebitbau, fo viel bekannt, frei geblichen und ven 
fpricht einen reihen Grtrag. 

Anch dee Haber, der in reicher Fülle ſeht, fängt 
an zu bleiden. Arühhaber iſt bereits eingethan wer 
den und zeichnet ſich durch große, ſchwere Körner aus. 

Runkelrüben und Kraut Üchen rortrefflich unb 
die Kartoffeln verfprechen eine gute Ernte. 

Der Hanf wird et:vas kurz ausfallen; er ift früher 
in ber Räffe und den kühlen Nächten zurückgeblieben 

Klee, fowobl deutfcher als Luzerne, Reben ſehr ſchön. 
—— bat hie und da durch Mehlthau ge 


Die Wiefen im Ellenz⸗ und in ben Geitenthälsss 
haben ſchõönes und kräftiges Ohmetaras. 

Behalten wir diefe warme Witterung ben Dont 
Yuguft hindurch, fo möchte auıh der Wein noch ein 
annehmbare Dualität erreichen. 

— wird das Jahr 1843 zu den geſegnetſten 

ebören. 
. d) Aus Balldärn. Durd bie äußert günftige 
Witterung erfolgte die Reifung der Früchte von allen 
Gattungen ungemein fuel, woburd ſich bie * 
arbeiten ſehr drängen. Die Fruchternte, die Hader = 
und Gerftenernte, das Dhmetmacen, dad Einheimſen 
der Hülienfrächte, Alles gefchieht faſt gleichzeitig, unb 
bei all diefem {ft auch no die Seit der Biaterausſaat 
vor dee Thüre. Die Frucht ernte gebt Außer 
Ionafam von fetten, da die Früchte wegen de, in 
außsrordentlicdee Menge vorhandenen Graſes, unges 
mein ſchwer zu ſchneiden find. Die Garbenzahl, 
von ben Srodtäfern weggebradt wird, iR anarwöhee 
lich groß; allein die Köcnerguantität bei dem Drefchen 
verhältnißmäßig zu gering, Denn man Bann annehmen, 
daß durchſchnitilich fünfzig Gurben erforderlich find, 
um ein Malter Korn zu bekommen; beffer aber wird 
fi der Spelz antaffen, von dem bis jegt nach nichtt 
gebrofcyen ift, und was an Mangel ber Körner bei 
dem Roagen fehlt: das erfept hinlänglich bie Garbes⸗ 
zahl. Was das Roggenmehl von biefem Jahre andes 
langt, fo erfordert diefce auch bei dem Backen die 
Vorſicht, daS man bei weitem nicht fo viel Baſſer aM 
einem Gebacke nehmen darf, ald zu bem Roggenmehl 
vom vorigen Jahre. , 

Die Hülfenfrüchte, befonders Erbſen und Einfen, 
von denn ſchon Proben im Kochen gemacht worden 
find, fcheinen ganz vorzüglich gerathen zu fein. Die 
Ernte des Sommerrepfes fiel ſehr gut aub, 


und der Winterreps, der bei der günſtiaften Wit⸗ 


terung aefäct wurde, fleht fo, wie ihn die Landw:rtäe 
felbft nicht beſſer wünſchen könnten. Am allerreichli ge 
ften und teften ſcheint bie diesjährige Kartoffel 
ernteaussufallen, da die Kartoffelbüfche beiden aemach⸗ 
ten Berfuchen ungemein vollhängend gefunden wurden, 
und die einzeinen Kartoffeln eine nicht undedeutende 
Größe haben. Bleibt die Witterung im Monat Sep⸗ 
tember fo, wie fie im Anfange ſich zeigte, fo it auf 
noch etwas von bem dies jaͤhrigen Wein zu erwarten. 


Dru@ Kr BY. BEaun’jihen Dofbuhorudess. 
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Landwirthſchaftliche⸗ Wochenblatt, 


—— — — — — —— — — ——æ— 
Inbait: 1) Bekanntmachung, das Iandwirthichaftliche Gentralfeft pro 1843 betzeffend. 2). Transport des 
Wiehes auf der Eifenbapn. 3) Wo iſt der Umbau der Wieſen notbivendig oder nütlich? 4) Das 


Reinigen, des Getreides und der Getreidefelder von Gi Ben und  Unfräutern. 





B) 


1. Befanntmachung, das landw. Central 


feft pro 1843 betreffend. 


Eeine königliche Hohelt der Großherzog ha⸗ 
ben gnäpigft zu genchmigen gerubt, daß bad 
landwirihſchaftliche Centralieft in Offenburg in 
den Tagen vom-29. Scptmmber bis 4. Dftöber 
d. J. incl. abgehalten werde. 

Unter Bezugnahme anf tie Befonmntmedieng 
im Landw. Wochenblatt vom 24. Februar d. J. 
Nr. 8 bringen mir diele höchſte CEut ſchließung 
zur oͤffentlichen Kenntniß. 

Direktion 
ber Centralſtelle res Landw. Vereins. 
Vogelmann. 
Vat. v. Seat. 





: 2. Xrandport des Viehes auf der 
Eifenbahn. 


* Bon ber Großherzoglichen Direktion der Poſten 
und Eifenbahnen wurten uns die Reſultate Über 
ben Transport des Viches auf ter Eiſenbahn 
von Karlsruhe nad den veiſchledenen Eiſenbahn⸗ 
flstionen und von diefen wieder zurück in den 
Monaten April, Mat, Juni und Juli mit 
getheilt, woraus ſich die Bewegung des Viehes 
auf der Eiſenbahn folgendermaßen herauoſtellt: 
Im Ganzen wurden auf der Eiſenbahn bes 
Pidert: 
Pferde 42 Stud 
ſchweres Rindvieh 529 u 


6) Morktpreife. 





Fleines. Rindvieh 597 Sie 
Schweine a458 , 

‚Kälber 442 „ 

Schafe 19 „ 


‚ Hlevon: murben vom Monat Mal an von 
Karloruhe nach Heidelberg und Manu⸗ 
het anspotiirt: 

4. im Monat Mat: 

a) nach Heidelberg: 
ſchweres Rindvich 34 Stud; 
db) nad. Mannheim: 
ſchweres Rindvieh 20 Süd; 

2.18. Monat Juni: 
a) nach Selwelberg: 
Pferde - 2 Sıa® 
fhwered Rindvieh 5% „ 
Eleined Rindvieh 415 :„ 
‚Kälber 2 1, 

. b).nad. Mannheim: 
ſchweres Rindvieh AB Süd; 
3. im Monat Juki: 

a) nad Heidelberg: 

pferde 1 Stud 
ſchweres Rindvoleh 73 -, 
Heines Rindvieh 2: 0 
By nah Mannheim: 
ſchweres Rindvieh 65 Sch. _ 
Von Mannheimnah Karlöruhe wurde 


in den drei Monaten fein Vieh befördert. 


x 
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Ben Heidelberg nah Karlsruhe: 13.,Mo iſt der Umbau der Wieſen nöthig 


Auf der Bahnftrede von Heidelberg nad 


Im Monat Juli 1 Pferd 


Mannhrim wurden trandportirt: 


Bon 
wurden 


‚Der Reft der oben genannten ganzen Stück⸗ 


4. im Monat April: 


ſchweres Rindvieh 7 Stũück 
kleinerea Rindvieh 58. 


Schweine 184 
Kälber 1a 
Schafe 2 


2. im Monat Mai: 
ſchweres Rindvieh 30 Stud 
kleineres Rindvieh 50 „ 
Schweine 62 „ 
Kälber 8 } 
Schafe 5 5 

3. im Monat Juni: 
fhweres Rindvieh 52 Stück 
fleineres Rindvieh 61 „ 


Schweine 72 0 
Kälber 12 „ 
Schafe : 6 z 


4. im Monat Juli: 


ſchweres Rindvieh 2A Stud 
kleineres Rindvieh 56 „ 


Schweine 7 r 
Mannheim nach Heidelberg 
gebradt: 


4. im Monat April: 
ſchweres Rinpvich 9 Stüd 
Lleineres Rinnvich 419 „ 
Edafe io 

. 2 im Monat Mai: 
ſchweres Rindvieh 42 Stud 
kleineres Rindoieh LH , 

8. im Monat Juni: 


Pferde 3 Stäück 
kleineres Rindoieh 286 „ 
Kälber io 


4. im Monat Juli: 
ſchweres Rindvieh 7 Stück 
kleineres Rindvieh 28 „ 
Kälber 4 5, 


zahl fänt auf bie Zwiſchenſtationen. 


oder nuͤtzlich? ) 


Der Umbau muß nicht als eine allge⸗ 
meine Regel, fondern nur als eine durch die 
North oder dur die Gewißheit eines Hö- 
heren Ertrags bedingte Ausnahme be 
trachtet werben. IR die Oberflige einer Wiefe 
fo uneben, daß fie ohne bedeutende Koften nicht 
In der Art ausgeglihen werden kann, um rad 
Waſſer überall gleichmäßig darauf verbreiten un 
ſchnell davon wieder wegbringen zu können, If 
der Boden einer Wieſe an einigen Stellen fo 
woafferanhaltend, daß eine Berfumpfung eintrita 
fobald die Ueberriefelung erfolgt, während an 
andern Stellen das Wafler im trodenen Boden 
verfiegt, wechſeln trodene Höhen, worauf fein 
Maffer zu bringen iſt, mit tiefen Stellen, worin 
fi dad Waffer fammelt, bei jeder kleinen Flurh 
zurüdflaut, reißt der Bach fletd mehr die Ufer 
weg, und läßt fich dieſes Ungemach weder dur 
höhere Richtung ded Haupt» Zuleitungsgrabend 
oder tiefere Richtung des Entmäfjerungsgrabeng, 
noch auch durch dad Aufvänımen von Mafen zc. 
abſtellen; dann iſt es nöthig, die Wiele um⸗ 
zubauen. Wollte man ſie in ihrem rohen Zu⸗ 
ſtande belaſſen, jo würde fle von Jahr zu Jahr 
weniger und ſchlechteres Grad crzeugen, dabei 
durch mühfames Aucfliden nad und nad mehr 
Koften verurfachen, ald der Umbau nur Immer» 
bin anfprechen lann. Wenn hingegen eine Wieſe 
an allen dieſen Hauptfehlern nit leidet, wohl 
aber ein zu geringes Gefälle an bei einen, da⸗ 
gegen ein zu flarfed Gefälle an ber andern 
Stelle hat (furz, wenn das Terrain, mit ihm 
das Gefaͤlle nicht gleiymäßig vertbeilt iſt), deöe 
halb auf erfterem Plage zu wenig gute, füße 
Sräfer, wohl aber viel Unfräuter aufkommen, 
wenn die Wäflerungögräben jeves Jahr anders⸗ 
wobin verlegt werben müflen, wenn an einigem 
Stellen waſſordurchlaſſender, an andern dagegen 
wieder wafferanhaltender Boden und Untergrund 
vorliegt, und alle diefe Umſtände veranlaffen, 
daß hier füße, dort faure Gräſer flehen, im 
diefem Falle erfcheint der Umbau ala nützlich, 


*) Aus Karl Friedr. Chend's Schrift über ben 
Wieſenbau in feinem ganzen Umfange, insbefonbere 
den Kunftwiefenbau des Siegener Landes ıc. 








für die Güte und Menge des Grafes foͤrderlich. 
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kräuter) gezeigt, und wenn ihnen bie ſchädlichen 


Wo aber auch dieſe Heinen Fehler einer Wieſe, Eigenſchaften bekannt gemacht werden.“ 


nicht vorliegen, wo gleichmaͤßige Ueberrieſelung 
und Trockenlegung eintreten, auch dichte, hohe, 
gleichmäßige Beſtände guter, ſüßer, nahrhafter, 
jever Viehart zuſagender Gräjer ſich darlegen, 
die Gräben auf lange Zeit unverändert fort⸗ 
befteben können, wo weder zu großes Durch⸗ 


Iafien, noch zu ſtarkes Anhalten des Waflerd. 


fh äußert, da laſſe man die rohe Wiefe in 
ihren Zuflande. Der Umbau würde da nur 
Koften, aber, außer den günftigen Folgen der 
Yufloderung, keine beveutend höheren Erträge 
herbeiführen, daher die Koften fobald nicht, 
vieleicht nie, erfegen. Ich würde menigftend 
eine ſolche Wiefe nit umbauen, und ratbe 
auch Jedem, der nicht der Berfhönernng ein 
Dpfer bringen, fondern die Koften bald (in 
40 — 12 Jahren) erfeht fehen will, eine gut 
fi bewäffernde, viel gutes, ſüßes Gras tra⸗ 
gende Wicfe unumgebaut zu Jaffen. Nach ver 
Beihaffenheit einer rohen Wiefe richtet ſich das 
fhnelle oder langſame Steigern des durd den 
Umbau erwachſenden höheren Ertrags, fo daß 
biefer dann, wenn die umgebaute Wiefe früher 
"in ſchlechtem Zuſtande war, ſich ſchneller und 
hoͤher darſtellt, als wenn dieſe Wieſe früher 
in einem guten Zuſtande befindlich geweſen. 


* 


4, Das Reinigen des Getreides und der 
Getreidefelder von Giftpflanzen und 
Unkraͤutern.“) 


Die Landwirthſchaftlichen Wochenblätter vom 

14. und 25. Auguſt I. J, Nr. 32 und 34, 
enthalten Aufjäge über die in dem Getreive 
vorkommenden Giftpflanzen und Unfräuter, bes 
sen Entſtehung, ſchädliche Wirkungen nebft 
ben Mitteln zu deren Audrottung und den zu 
beobachtenden Vorſichtsmaßregeln. Der erſte Auf⸗ 
ſatz ſchließt mit den Worten: „Es wird recht 
gut ſein, wenn den Schulkindern das Mutter⸗ 
“Born, fo wie die hier genannten Pflanzen (Un⸗ 


- 


*) Sin nahahmungswürbiges Beifpiel. 


GE Ego er rn U — — ee A a REDE 


Ih hielt e8 für meine Pflicht, meinen Schä« 
lern Hierin Belehrungen zu geben, und babe 
fodann dem obigen Wunfhe zufolge biefer 
Tage meinen Schulfindern, befonvers den Sonn⸗ 
tagdichülern, nit nur den Inhalt obengenannter 
Aufjäge, fondern auch die hohe Verordnung 
Sroßherzogl. Hochpreislichen ‚Minifteriums des 
Innern, Sanitätstommiffton, vom 10. Novems : 
ber 1816, welche durch vie Großherzogl. Hoch⸗ 
löblie Negierung des Unterrheinkreifes in einer 
hohen Verordnung vom 9. Auguft 1843, Nr. 
20,988 (fiehe Berorbnungsblatt für den Untere 
rheinfreis vom 48. Auguft 1843, Nr. 28) 
zur genauen Nachachtung von neuem öffentlich 
befannt gemacht ift, felbft in der Echule vorge⸗ 
Iefen und ihnen die nöthigen Srflärungen und. 
Erläuterungen, insbeſondere über die von den 
ſchädlichen Wirkungen diefer Pflanzen herrührene 
den mancherlei Unglüdsfäle dur den Genuß 
berfelben gegeben. Und da ich aus den frübern 
und diesjährigen Pflangenfammlungen für daß 
Gentralherbarium ſchon im Beſitze obiger Pflan⸗ 
zen war, fo habe ich dabei dieſelben zugleig 
meinen Schülern in der Natur gezeigt. 

Dabei ließ ih es aber nicht bewenten. Um 
mid alfo zu überzeugen, ob id verflanden bin, 
und ob meine Schüler biefe Pflanzen und ihre 
Wirkungen auch kennen, mußte mir ein jeder 
von ihnen ſogleich Die Kräuter ſelbſt ſammeln 
und vorzeigen, auch die Namen berfelben und 
ihre Eigenſchaften angeben. 

Dabei überzeugte ih mid nun, daß ich mei⸗ 
nen Zweck erreit babe, und ich darf feit Hofe 
fen, daß durch meine Schüler diefe nützlichen 
Lehren auch zu Haufe auf tie Eltern und fon« 
ige Perfonen übergegangen fin. — Meine 
Arbeit wird fomit gewiß nicht ohne gute "Wire 
fung bleiben. 

Geſchähe dies Verfahren allerwärts durch 
meine Herren Amtsbrüder, es würde gewiß gute 
Folgen bringen und von Nutzen ſein. 


Strümpfelbrunn, Amts Neudenau, 
den 6. September 1843. 


Johann Brehm, Echullehrer. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
Vom 28. Auguſt bis 9. September 4843, | 
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Inhalt: 1) Programm zu dem am 29 und 30. September und am 1, Oltober in Offenburg abzuhalten 


landwirthſchaftl. Sentralfefte. 2) Auszug aus dem Protokoll Über das in Ederſtadt (Bez.⸗Amts Adels 
C.... heim) den 16. Aug. 1843 abgehaltene Ruggericht. 3) Die Schrift: „Karl Will, ber kieine Odſtzuͤch⸗ 
ter”, betveffend. 4) Berichte Über-den Stand ber landwirthſchaftlichen Produkte. 6) Anzeige. — 


1. Programm zu dem am 29. und 30. 

* September und am 1. Oftober in 

‚ Offenburg abzuhaltenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralfeſte. 


— — |. _ 3 - — 24 
1 
& $. [2 
7 


Seine Kdonigl. Hoheit ver Großherzog haben 
gnãdigſt zu beſtimmen geruht, daß das landw. 
GVentralfeſt diefes Jahr in ver Stadt Offenburg 
am 29. und 30. September und 4. Oktober 


—. FJ 


abgehalten werden ſol. | 
— Es ER. re DR 
Als Feſtylah ft: ver ftaͤdiiſche ſogenanntz 
untere Angel gewählt worden, welcher auf der 
. Weſtſeite der bieſigen Stadt an der Kinzig 
liegt, und eine Ausficht auf bie. beiden Shlöf- 
ſer Staufenberg und Ortenberg darbietet. 

en —— nn ß. 6. an: — 
Die Feſtlichteiten werden An Tpfgenber Seife 
Ratefinden:.. ·:::;;37 


⸗ 


TE ARD, September. --. 
‘ a) An dieſem Lagt witd bie Viehhſchau ab⸗ 
gehalten, und nad dem. Urthell, der Prelsrichter 


werden föbanh pie Brämien, zuerkannt. @8 wer⸗ 
Ben daher ale Diejenigen, welche fh um Preife 


% 





für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und Sqchweinezucht he⸗ 
werben wollen, hiedurch aufgefordert, in Gemäßn 


beit der Bekanntmachung. im Landw. Wochen⸗ 
blatt Nr. 8 ihre Thlere Morgend 9 Uhr guf 


die im 6. 2 erwähnte Augelwieſe zu bringen. 


p) Nachmittags um 3 Uhr findet das Wette 
‚pflügen flaft, und zwar in @egenwart ı 


ir in @ und unigg 
ver Aufſicht der beſtlmmſen 
Nähe des Feſtplatzes, jenſeits der Kinzig. 

lie Diejenigen, welche an dieſem Pflägrie 
iheilnehnien, und fih um einen der in Nr. 19 
der Bekanntmachung im Landw. Wochenblath 
Rr. Srenthaltenen Preiſe bewerben wollen, find 
eingeladen, mit ben in ihren Orten gebräudgel 
lichen Pflügen unb dem erforderliden Befpannes 
zur brfimmten Zeit an dem. genanuten Bing 
zu erſcheinen. — 
ce) Bon Morgend an werben an verſchlede⸗ 


‚nen Punkten der Kinzigwieſen, in ver N&ge der 


hieſigen Stabi, dur den. Wleſenbaumeiſter der 
Gentralftelle des Landw. Vereins Wieſenbau⸗ 
Arbeiten begonnen und Wäfferungseinridtungen 
vorbereitet in ber Urt, daß alle Landwirthe, 
welche ſich für Wieſenkulturen intereffiren, an 
den genannten Punkten den Gebrauch der beſten 
Siegen'ſchen Wieſenbau⸗Inſtrumente kennen ler⸗ 


nen, und eine einfache Methode im Nivelliren 


mit anfehen Eönnen, 
‚. 4), An demfelben Tage Morgens um 8 Uhr 
wirb ein großes Feſtſchießen durch die hlefige 
Schuͤtzengeſellſchaft abgehalten, welches, mit altes‘ 
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niger Unterbrechung während ver Preisverthei⸗ 
lung am 30. September, 3 Tage andauert. 
Die Gaben befteben in 2000 fl. und in einem 
fllbernen Becher. Die näbern Beflimmungen 
bierüber werden dur eine befondere Bekannt⸗ 
machung zur Öffenlihen Kenutnig gebracht. 


UI. Au 30. September. 


An diefem Tage findet die landw. Preisver⸗ 
therlung flatt. Um 9 Uhr Morgens begeben 
fo ſämmtliche Vreisrichter, die eingesivenen 
Preisträger, die Mitglieder des Landır. Vereins, 


. die Direktionsmirglieder, und alle übrigen ein⸗ 


geladenen Berfonen auf den Feſtplatz, und neh» 
men die für fie beflimmten Bläge ein. Dies 
felben werben zu diefem Zwecke befondere Kar⸗ 
ken empfangen, welche fie den Feſtordnern vor- 
zuzeigen haben. Die Übrigen Zufchauer erhal⸗ 
ten vie Bläge in dem Halbzirkel vor ber Feſt⸗ 
tribũne. 

Das Feſt beginnt bei der Ankunft der höch⸗ 
ſten Herrſchaften, und wird durch eine Rede des 
Großh. Regierungs⸗Commiſſärs eröffnet. Hier⸗ 
auf erfolgt die Preiſsvertheilung durch ben Die 
wektor der Gentralftelle ded Landw. Vereine. 
Mad. beendigıer Preisvertheilung fegen fi 
die Feſtzüge in Bewegung, welche in georbneter 
Meibenfolge ven Stand der landw. Produftion 
in ver biefigen Umgegend und die Früchte des 
Gewerbfleißes darſtellen werben. 

Zum Echluſſe wird die Ausſtellung von 
landw. Produkten und Geräthſchaften, welche 
zu beiden Seiten der Feſttribüne in gedeckten 
Hallen aufbemahrt find, in Augenſchein genom⸗ 
men. 

Nah diefer Befihtigung findet ein gemein 
Wafılihes Feſtmadl flatt. 

Bur Verherilichung dieſes Feſttages werden 
—** 

die Lanbmirtbe, 

die Kinzig⸗Schifferſchaften, 

die Inhaber der SteinfohlensBergiverke, 
fodann die Hiefige Lievdertafel, und 

das Bürgermilltär. 


HER. Am 1. Oftober, 


Eine Reihe von Bolfäbeluftigungen, welche 
mit der zweiten Hälfte dieſes Tages beginnen, 


und ein darauf folgender Feſtball werben ben 
Schluß ſämmtlicher Feierlichkeiten des landw. 
Centralfeſtes bilden. 

Offenburg, den 19. Sept. 1843. 


Direktion der Centralſtelle des Landwirthſchaftl. 
Verelnd. 
Vogelmann. 
Vdt. Seegmüller. 


2. Auszug aus dem Protokoll uͤber das 
in Eberſtadt (Bez. Amts Adelsheim) 
den 16. Auguft 1843 abgehaltene Rug⸗ 
gericht, 

Obſtbau. 


Die Gemeinde hat eine Baumſchule, et 
Beſtand die Bogtgerihtöfommifjlon für befriedi⸗ 
gend erfannte; auch kann die hölzerne Ginfafe 
fung derfelben zur Seit noch genügen. 

Sie wird von den Sadverfländigen Georg _ 
Häfner und Valentin Gelder gemeinihaftlich bes 
forgt; doch Hat bis jet Feiner von Ihnen der 
Schuljugend ginen Unterrigt in der Pflege und 
Verevlung der Obſtbäume ertbeilt; der Schule 
lehrer Ludwig Hettinger aber hat nach ber Bern 
fiherung des Ortövorflandes von folden Din⸗ 
gen feine Kenntniß. Uebrigens ift befannt, daß 
fi im Orte noch mande Leute befinven, melde 
mit dem Veredlen der Obftbäume (Aeugeln und 
Pfropfen) umzugehen wiffen. 


Rindviehzucht. 


a) An Faſelvieh ſind nur zwei Stücke 
vorhanden; tüchtige Thiere, wie der Augen⸗ 
ſchein zeigt. Sie find übrigens Privateigen⸗ 


‚thum der Bürger Ludwig Heinrich Häfner 


und Heinrich Eberle. 

Der Beſtand der Kühe im Ort Cberſtadt 
wird durchſchnittlich auf einhundertfünfzig 
Stüd angenommen. 

b) Die Stalfütterung if allgemein einge⸗ 
führt. 

c) Unter den Zutterfräutern werden vorzlige 
lH der blaue Klee und dis Burgunderrüben 
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(Rmkelrüsen), Gier Rumelſen genannt, auf 
biefiger Gemarkung angebaut. 

-. d): Das Berürfnig einer Viehleihkaſſe 
wird in Gberſtadt nicht anerfannt; indem bie 
Bewohner des Orts nad der Verſicherung ber 


Gemeindevertreter dieſes GHülfsmitteld nicht bes. 


dürfen. 
e) Eine Viehverſicherung befteht ſchon 


dermalen in Eherftadt, an welcher Anftalt mohl | 


drei Viertel aller Hiefigen Viehbeſitzer theilnehmen. 

Ein Hauptgrundfaß dieſes Vereins befteht 
darin, daß nur zwei Drittel des Verluſts er- 
fegt werden, fo daß der Betroffene von feiner 
Seite no Immer ein Drittel des Schadens zu 
tragen hat. Diefer Verein befteht dahier viel⸗ 
leicht ſchon ſeit zehn Jahren. 


Ackerbau. 


a) An Hand elspflanzen werben auf ber 
Gemarkung nur angebaut: 


4) Hanf, jetzt beiläufig in einem Betrag 
von. fünfzig Zentnern, von ber 
Breche hinweg; 

2) Blah8, ungefähr chen fo viel; 

3) Neps, ungefähr fünfzig Malter. 

db) An audgezeichneten Geräthſchaften einer 
vervoflfommneten Landwirthſchaft find im Ort 
nur drei bis vier Stück ſchwerziſche Pflüge 
vorhanden. 

c) Im Ganzen genommen befteht aud in 
Eberſtadt die fogenannte Dreifelderwirchigaft; 
voͤllig brach bleibt jedoch nur ein ganz Kleiner 
<heil der Güter liegen; da weitaus ber größte 
Theil in der Brachflur noch mit Hanf, Slachs, 
Aunfelrüben und Kartoffeln angepflanzt wird. 


Wieſenbau. 


Der Bau ber Wieſen, vielleicht 150 Morgen 
haltend. welche faſt durchgaͤngig gutes und reich⸗ 
Tea Futter liefern, wird dahier mit beſonde⸗ 
rer Sorgfalt betrieben. 


Ruggerichtsbeſcheib. 


4) Den Baumwarten Georg Häfner und 
Valentin Heider iſt zur Pflicht zu machen, daß 
fe in Zukunft der Schuljugend fleißigen Unter⸗ 
richt in ver Pflege und Veredlung der Obſt⸗ 
Bäume ertheilen. 


Eine billige Vergütung für viefe Mühe mer. u 


ben die Gemeindevertreter ihnen bewilligen. 
2) Den Bericht, was In dieſer Hinfiht ge⸗ 


ſchehen fei, haben fie den Bezirks⸗Amt zu er» 
flatten. 


3. Die Schrift: „Karl Wil, ver Heine 


Obſtzuͤchter⸗, betreffend. 


Das Großherzogliche Minifterium des Innern 
bat mit Erlaß Nr. 9606 vom 5. September 
4843 Folgendes an die beiden Oberfirchenräthe 
verfügt: 

Auf die Berichte ber Eentralficie des Lands 
wirthſchafilichen Vereins vom 12. Juli l. J. 
Nr. 2323 und der Oberſchultonferenz vom 28. 
v. M. Nr. 4173 wird der N. Oberklrchenrath 
veranlaßt, das oben bezeichnete, von Barten« 
inſpektor Mepger in Heivelberg mit fleter Rück⸗ 
fit auf unfere Landeöverbältnifie verfaßte Schrift⸗ 
hen, wovon dad Eremplar 27 Er. keſtet, den 
Volksſchullehrern, zu ihrer eigenen Belehrung, 
zur Anſchaffung zu empfehlen. 


4. Berichte über den Stand der lands - 


wirtbfchaftlichen Produkte, ' 


a) Aus Baden vom 15. September 1843. Die 
feit mehreren Wochen dauernde Ihöne Witterung hat 
bie Bollendung der Ernte ber Halm früüchte und des 
Dhmets besünftigt; man iſt mit dem Ergebniß fehe 
zufrieden. An bie Stelle bes Mangels if leberfiuß 
getreten, wozu die Kartoffeln, die vorzüslich ges 
rathen, nicht wenig beitragen Die Gurtenge> 
wächſe find ſehr wohlfeil, dagegen das Schlacht⸗ 
vieh ſebr theuer und dieſes Verhaͤltniß wird noch 
lange dauern. Der Spinnhanf ıfl geerntet, bat 
aber nicht die erwartete Höhe erreicht. Das Welfhb« 
torn, das ſchoöne Kolben trägt, verfpricht einen er» 
giebigen Grtrag. Die Stoppelrüuben gedeihen 
vorzũglich und werben die Ruttervorräthe nach Bunſch 
vermehren. Auf guten Wiefen hat berrits die zweite 
Dhmeterute begonnen. Die Reben haben feit 
8 Tagen ſehr zugenommen und bie Trauben werden 
bei längerer Dauer des [hönen Wetters mıt Ende des 
Iaufenden Monats gleichzeitig weich werden. Dem 
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Bionet Oftehre wird eb verhrhatten Welben Be Ben 

"tung bes Tracben zu bewirten. 
ee ee Eertenber 188. Di 
Halistt irfist ungefähr 600 Meram Bies 


werden 
Morgen müfen zu ben trotuen gereäimet 


Bon yot ber ine woai eiaact ktete DB dfenmwäflerung ' dabei 


und (ut den Graswuds auch durch häsfig: Eungunz 
zu erhõh · an. Gab bie forenannıten Bruchwieſen 
weiche Das ehrmalıze Rheiabett einachmen, und auf: 
Denen nod, vor 30 en kaum Jemand geben konnte, | 
une einssifinten, bar ben unermũdiichen Freiß 

des Cigcuttũmer uad bie fẽrſoralichen Einrictunqen 
von Seite des Gemeinderatze in ganz gute Biden 

ewanbelt worden; unb wo früyer die Mäyer ein 

‚ fayıen jeu ohne 

Belabr. 

Der Norgen Bidln hat dieſes Jahr durchſchnittlich 
99 Zeniner Heu und 35 Zentner Ohmet ertragen. Auf 
mancher Mieſe find com Morgen fozar 88 Zentner 
Gen gewonnen et man ben Ientner 
nur zu ı f., obwohl man nah den hierſeitigen Bers 
Söunifen 1 A SO kr annehmen dürfte, fo gibt es einen 
Ertr:a von fiber 60,000 fi., und da unfere Bieſenbe⸗ 

viet mehr Heu gewinnen, als fie für ihren Bich- 
brauchen, fo if das Hru immer ein guter Ver⸗ 
Baufsortikei ſeibſt an vie nädife Umgebung der Gtabt, 
weit die reihen Riedorte bei weitem nicht Wiefen ges 
ug haben, um ihren Biehſtand bintängtid zu nähren. 

Die Hepserıte if in jener Hinfiht eine vor;äg- 
Uche zu neanen, indem deu Morgen im Durchſchnitt 
9 Malter lieferte, 

Gleich nad) ber Ernte iſt das Malter um 15 fl. vers 
Bauft worden, unb jegt gi.t es 17, au 18 fl. — Der 
Morgen darf fomit, wenn man bas Stroh und bie 
en nur zu 15 fl. anfdhlägt,, einen Ertrag von 

60 fl. abwerfen. Die elpenfaat dat Grerall einen 
a arößeen Ertrag geliefert, als die breitwürfige, und 
hot mit ihren ſtarken Zweinen der Art den Ader Über: 
beckt, daß kein Unkraut mehr dazwiſchen fortlommen 
konnte, was bei ber breitwärfigen Saat keineswegs ber 
Bali war. 

De Betreideernte iſt ebenfalls eine vorzigliche 

nennen, wenn auch die Frucht weniger ins Gewicht 

Hen und weniger mehlreich, als bie vorjährige fein 
fol. Das Ertraͤgniß eines Morgens Korn oder Rogs 
gen muß bier wenlaftens zu 70 Sefter angenommen 
werben, und das Stroh iſt um ein Drittel Länger, 
al⸗ —* 

Ein alelch gutes Verhaͤltniß ſtellt ſich bei allen an⸗ 
been Fruchtgattungen heraus. 

Die Hälfenfrücrte find fehe aut gerathen. Ein 
Years Sanwreiztk bat auf einem Acker, der nick ganz 
ein Viertel ik, 11 Seſter Erbſen gemacht. Die Boh⸗ 
nen werden auf keinen Jall einen ger ingen Ertrag 


ben, da fle aiemals noch ſchoner geſtanden ſind, als N | 


&8* Fartof felernte kann nur eine der gefegnet- 


&m feit Beufäengiherlien werben. vs 
Vierte über 80 Schr gelirhert. Re 


Der Baafamen hat bickeb Jahr ungemein * 


| en ee ie 
treg Efeu — Ha vide Banbwirthe Die Bor 
. auf den Kortofi Afeidern zu jies 


eh. 


Der gem Le it fo groß und äppig geivadhfen, 
ı baß er Überall fen abgemährt ober zu Kiechen ges 
macht werben iR. Das ade Take wird ein He» 
reihe werben. 

Die Unträuter ind — — 
baren RMenge vorhanden. Die de (Vicia 
Cracca) uns die Aderwinde (Convolrvulus arvensis). 
haben ber Getreidefaat fehr wiel gefüyabet, da fir un: 
>. Eppig wuderten, die Halmen niederdt ũckten 

nd überdedien. — BDerfelbe Zell iſt es mit dem 
Ricbtzant (Galiem Aparine). — Der Felbinötrrig 
(Polygonum Persicaria) ficht zur 3eit in folder 
Menge und Ueppigkeit auf den Kartoffelfeldern. baf 
fie von weitem einem Bugweizeufriie 
gleiden, und mon Eamn nick begreifen, warum dieſe 
% ſchaͤdliche und bas Feld ausfaugende Pflanze nit 
ausgeriffen und vertifgt wirb, nod che man die Kar⸗ 
toffeln ausmacht. — Das Fiögtrast (Erigpron ca- 
nadense) ift im folder Menge überall, und prangt 
mit fo reichlichem — für die wählten 
Jahre cine wahre Land zu werden verfpricht, 
und nirgends fieht man B erlettengen gegen diefe ges 
fährlichen Zeinde unſerer Saatfelber 

Obeſt, kefonders Birnen und — * 
es in ſchwerer Menge; auch ziemlich viel Aepfel. Die 
Nüffe haben gelitten und find abgefallen. Auffallend 
bäufig find dieſes Jahr bie Doppelfrüdte 
(3willinge, Zinſerte) befonders bei ben Pflau⸗ 
men, Mirabellen und Aprikofen; fogar bei den Gurten 
findet man dergleichen. 


Anzeige. 


Die nächſte Nr. 39 diefes Blattes, welche 
ber Ordnung gemäß Freitag ben 29, Sep⸗ 
tember d. J. zu erſcheinen hätte, wird des, 
an dieſem Tage beginnenden, Sandıw. Gen 
tralfeftes halber: erſt fpäter folgen. 


Die Redaktion. 


l 
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Deud dee G. Braun’fden Hofbuchdruckerei. 
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1. Auszug aus dem Ruggerichtsbeſcheide 
des Großh. Oberamts Raſtatt, bei 
dem am 30. Auguſt 1843 zu Nieder⸗ 
bühl abgehaltenen Ruggerichte. 


Pos. 3. b. Feldwege. 


Dieſe find im Allgemeinen ſchlecht, und es 
ſcheint, daß die Ortsbehörde ſich wenig um 
ſolche bekümmert hat; man erwartet, daß der 


Bürgermeiſter ſich die unverweilte Verbeſſerung 


dieſer Wege angelegen fein, und deren Fünftige 
Unterhaltung nit außer Acht laſſen wird ꝛc. 


c) Gräben und WVäfferungen. 


Die nöthigen Gräben auf den Wiefen und 
Beldern fand man in verwahrlostem Zuftande, 
und muß daher auch in dieſer Beziehung ber 
Ortsbehörde eine fleißige Dienftführung anem⸗ 
pfehlen. Damit aber viefe für die Landwirth⸗ 
Haft fo wichtigen Einrichtungen gehörig un- 
terhalten und namentlih auch die Wäfferungen 
mit Nugen betrieben werden, ift eg nothwendig, 
daß ein Grabenmeifter aufgeftelt wird. Der 
Gemeinderath Hat unter Rückſprache mit den 
Wieſen⸗ und Felobefigern einen tüchtigen Mann 
zu biefem Geſchäfte zu ernennen, ſodann mit 
bem Bürgerausfhuß deſſen Gehalt zu beflimmen. 
Diefer Gehalt ift zwar eine Sociallaſt für die 
betreffenden Güterbefiger; da jedoch beinahe 


ſammtiliche Bürger mehr oder weniger dabei 


betheiligt find, fo wird bie Uebernahme dieſer 


4) Dauerhafter Kitt für Stubenöfen. 





Sociallaft auf die Gemeindskaſſe wohl am Plage 
fein, was nah dem Gelee vom 28. Augufl 
1835 $. 31. Negierungsblatt Nr. XLI. durd 
die Gemeinde befchloffen werden kann, und wor⸗ 
über ſolche demnach zu vernehmen iſt zc. 


- Pos. 4. Landeskutur. 


a) Seit dem vorigen Ruggerichte murben 
von der Bänfeweide ca. 3 Morgen abgefänitten, 
und mit Grien bepflanzt. Allein unbejchabet 
der Gänfezudt könnte noch etwa bie Hälfte ber. 
jegt noch ca. 8 Morgen großen Gänfeweide zu 
Wald oder Feld Eultivirt werden, menn man 
ed nicht vorzieht, die ganze Weide mit Pappeln 
zu bepflangen. Es iſt deefalls ein Gemeinds⸗ 
beſchluß zu erheben, ſodann unter Mitwirkung 
Großh. Bezirksforſtei zur Ausführung zu ſchreiten. 

b) Die Schweinweide zur rechten Seite der 
Murgthalſtraße iſt in Folge früherer Rugge⸗ 
richts⸗Ordnungen theilweiſe mit Pappeln be⸗ 
pflanzt worden, welche Pflanzung nunmehr auf 
den ganzen Platz auszudehnen iſt; die Bäume 
müffen aber zum Schutze gegen Beihädigung 
mit Dornen eingebunden werben. Auch wegen 
dieſer Pflanzung ift ſich an Großh. Bezirks⸗ 
forſtei zu wenden. 

c) Rückſichtlich der Baumſchule wird Der 
fügung nachfolgen. 


Pos. 5. Viehzucht. 


a) Es iſt zu bedauern, daß durch die hoͤhern 
Orts befohlene Anordnung, wornach nur diejenigen 
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den Stweinchiter zu befolden haben, welche 
Säweine halten, Die dem Landwirth fo gewinn- 
reiche Schweinezucht in Niederbühl abgenommen 
bat, und man muß dem Gemeinderath wieber- 
- holt anempfehlen, sinen Gemeindebeſchluß zu 
veranlafien, wodurch der Schmweinhirtenlohn 
oder wenigflens ein Theil veffelben auf die Ge⸗ 
meindskafſe übernommen wird, was das Geſch 
vom 28. Auguft 1835 In den oben angeführten 
$. 31 geflatte. Wenn e8 aber bei der Bezah⸗ 
lung des Hirtenlohns dur die Schweinebefitzer 
verbleiben fol, fo ift feftzufegen, daß der Hir⸗ 
tenlohn nicht quartalmeije, ſondern jahrweife 
bezahlt wird, fo daß Ieder zum Jahreslohn bei⸗ 
zutragen bat, welder im Berlaufe des Jahres 
Schweine hielt. 

b) Sehr zweckmäßig iſt die Ginrichtung in 
Nievderbühl und Forch, wornach im Kalle des 
Verluſtes eines Stüdes Rindvieh durch ein 
Unglül fümmtlide Viehbeſitzer dem Eigenthü- 
mer cinen Schabenserfagbeitrag leiſten; man 
empfiehlt den Vertretern der Gemeinde die Ber- 
sollfemmnung diefer Biehverfiherungsanftalt, ſo⸗ 
dann aber au die Einführung einer Viehleih⸗ 
Taffe, damit die Ärmeren Bürger nicht wucherlichen 
Spekulationen preidgegeben find, nad unferer 
zulegt im Landw. Wochenblatt Nr. 42 on. 3 
gegebenen Anleitung. 


2. Auszüge aus denRuggerichtöprotofollen 
des großherzogl. Bez.: Amtd Adeldheim, 


A. Auszug aus dem Protofoll über das zu 
Großeicholsheim den 3. Auguft 1843 ab- 
gehaltene Ruggeriht. 

Obſt bau. 

Die Gemeindebaumſchule und deren Umzaͤu⸗ 
nung befinden fich im gutem Stand. Doch hat 
bis jetzt Niemand der Schuljugend einen Unter⸗ 
richt in der Behandlung der Bäume ertheilt; 
und ber Aeußerung des Oriavorſtandes zu Folge, 
wäre auch ber Schullehrer nit, wohl aber 
der Baumwart Job. Georg Kühner im Stande, 
einen folgen zu geben. 

Rindviebzucht. 

a) An Faſelvleh iſt dahier vorhanden: 

1) Zwei Rindfaſel, deren Kräftigkeit ſowie 
Tuͤchtigkelt aus Ihrem Aeußern hervorgeht. 


Nach ver jetzigen Cinrichtuug fich dieſe Thien 
ein Gigenihum des Bürgers Jakob Fehr, an 
welchen vie Gemeinde die jährlie Unt 
verfelben um 135 fL verpadtet hat. 

2) Die zwei Schweinfafel, ebenfalls ſehr taug⸗ 
liche Eremplare, find von der Gemeinde an ben 
Bürger Beter Miacly um 35 fL verpadiet. 

b) Im Allgemeinen iſt die Stallfütterung 
eingeführt, und eine Weide if auf die Wieſen 
im Spätjahr beſchränkt, wann und wo mit der 
Senſe nichts mehr zu holen if. _ 

c) Bis jeßl wurde der f. g. deutſche oder 
Wieſenklee auf der biefigen Gemarkung haupt- 
fähli gezogen; in ber neueflen Zeit wird aber 
ber ſ. g. blaue oder ewige Klee (Luzerne) im 
mer mehr und mehr gebaut; ebenjo Didrüben 
und Kartoffeln als Yutterfräuter. 


d) Kür die Auflalt einer Vlehleihkaſſe 
iſt der Bemeinderath und Bürgerausfhuß nit 
geflimmt, weil das Bedürfniß einer folden im 
hiefigen Orte nicht vorliege. 

e) Ein Biehverfigerungsverein dw 
gegen fiheint ihnen ein ver Erwägung fehr wür⸗ 
diger Begenftand zu fein; und fie behalten fich 
vor, deshalb eine Berathung mit ven Vieh⸗ 
befigern eintreten zu laflen. 

Auf Beranlaffung des Bezirks⸗Amis hat ber 
Gemeinderath no eine Nachweiſung über De 
Behandlung des Feldbaues auf hiefiger Gemar⸗ 
fung, nebft Tabelle über den Vichfland, und 
einem Verzeichniß des Gemeindeeigentfumd x. 
als ſtatiſtiſche Notizen zu den Alten gegeben. 

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß von ben 
ausgezeichneteren Ackergeräthſchaften ciner ver⸗ 
vollkommneten Landwirthſchaft bid jetzt nur eine 
Saͤemaſchine und ein Häufelpflug für den Reps 
im Orte vorhanden find. 


Ruggerichtébeſcheid. 


1) In Zukunft hat der Baumwart Joh. Georg 
Kühner die Schuljugend fleißig in der Behand 
lung der Obfibäume zu unterrichten. Der Ge 
meinderatb wird viefes dem I. G. Kühner er- 
öffnen, und mit Ernft auf vem Bollzuge Halten. 

2) Zur Berathung über die Frage: ob ein 
Viehverfierungsverein zu errichten ſei, fol ber 
Drtövorftand die Gemeinde verfammeln, und 
das Ergebnig mit Bericht anzeigen. 


199 


B. Auszug aus dem Protofoll über das in | C. Auszug aus dem Ruggerichts « Protokoll 
Kleineicholzheim den 7. September 1843 der Gemeinde Bofsheim vom 6. Septem⸗ 
abgehaltene Ruggericht. ber 1843. 


Obftbau. 
Obſtbau. Es iſt eine ziemlich gut erhaltene Gemeinde⸗ 


Die Gemeindebaumſchule unter ber unmittel- baumſchule vorhanden, in deren Innerem nur 
baren Aufficht des Bürgermeiſters Hrn. Gg. einzelne Baumſtickel, und in deſſen Umzäunung 
Adam Klingmann iſt recht brav beſtanden; die | MUT einzelne Latten fehlen. 

Umzäunung bedarf einer Reparatur. Der Bür⸗ Sie ſteht unter der Pflege des dabei wohnen⸗ 
germeiſter ſelbſt nimmt die ſchicklichen Gelegen⸗ den Bürgers Heinrich Wüſt, der aber bis jetzt 
heiten wahr, um der Schuljugend auf dieſem ‚der Schuljugend in ver Behandlung und Ver⸗ 
Mag perfönli Unterricht zu ertheilen. edlung der Obftbäume eben fo wenig Unterricht 


In Folge des vorzüglichen Unterrichts, welchen ne Be a ae 
die hieſige Schuliugend ehedem zu Mittelfeffleng | Suͤr ermeiſter Hr. Bernhard Bleſch —— der 
bei dem nunmehr verſtorbenen evangeliſchen Pfar⸗ & * hierin fon öfter Unt a ät ertbeilt 
rer Hrn. Gebhard genoß, gibt es in Klein- er a 
eiholsheim viele Bürger, melde ſich auf die Der eingezogenen Erfundigung zufolge fehlt 
Berenlung der Opfbäume verftehen. ed in Boföheim nicht an Leuten, welde mit 

eredlung De | der Veredlung der Obftbänme umzugehen wiffen. 

Rindviehzucht. 

a) Bafelvich ſteht gegenwärtig in Bofsheim 
gar Feines; Mutterſchweine werben nicht gehals 
ten, wohl aber wird die Mäftung mit foldem 
Vortheil betrieben, daß neben dem eigenen Bedarf 
an gemäfteten Schweinen jährlich für eine Summe 
von dreitaujfend Gulden außer dem Orte 
verfauft wird. 

Die Zahl der Haushaltungen beträgt aber 
zwiſchen fechzig und flebenzig. 

b) An Kühen mögen jegt einhundert Stud 
vorhanden fein, für welde mit dem fürftl. 
Löwenſteiniſchen Defonomieinfpeftor Schumann 
auf dem Dörrhof megen Unterhaltung zweier 
tüchtiger Faſel eine Uebereinkunft geichloffen if. 
Der Dörrhof ift etwa eine halbe Stunde von 
bier entlegen, und die Bewohner von Bofsheim 
zeigen fi mit den dortigen Reiftungen ‚zufrieden. 

c) Außer den 44—16 Stüd Pferden ſtehen 
in Bofsheim wohl vierzig Paar Odfen, 
wovon nach der DVerfiherung der Gemeindever⸗ 
treter jährlich wohl dreißig Paar gemäftet und 
nah außen verkauft werden, was das Paar 
durchſchnittlich zu 200 fl. gerechnet, einen jähr« 
Iihen Gefammterrag von ſech ſtauſend 
Gulden ausmadt. 


Rindviehzucht. 


a) Faſelvieh ſteht dahier keines. 

b) Nur im Spätfahr, mo nichts mehr zu 
holen ift, werden die Kühe noch auf die Wiejen 
getrieben, doch iſt im Allgemeinen die Stalls 
fütterung eingeführt. 

In Bezug auf Landwirthſchaft und andere 
Berhältniffe ved Drts Kleineicholdheim über- 
‚gab der Gemeinderath die Nachweiſung und bie 
Tabelle, melde zu den Alten genommen wurbe, 
und zirar in Doppelſchrift, damit fie auch der 
Gentralftelle des groß. Landw. Vereins zur 
Einfigt vorgelegt merden können. 

Mas die Anftalten einer Viehleihkaſſe und 
einer Biehverficherung angeht, fo finden fie in 
Kleineiholsheim zur Zeit no keinen Gingang. 


Ruggerichtsbeſcheid. 


Die Umzäunung der Gemeindebaumſchule muß 
ausgebeſſert werden. 

Mit Vergnügen hat das Bezirks⸗Amt er⸗ 
fahren, daß der Bürgermeiſter Hr. Georg 
Adam Klingmann perſoönlich darauf bedacht iſt, 
der Schuljugend daſelbſt über die Pflege und 
Veredlung der Obftbäume öftern Unterricht zu Ueberdies werden der Erklärung des Gemeinde⸗ 
ertheilen; und man kann nur wünſchen, daß raths zufolge an Rindern von jeder Haus⸗ 
der Ortsvorgeſetzte in dieſem löblichen Bemühen | haltung etma für 70 fl. auswärts verfauft, 
fortfahren möge. woraus fi, die Zahl ſolcher Haushallungen 
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Karlsruhe, 
13. Oltober 1843. 


Fandwirthf haftlides Wochenblatt 


Inhalt: 


Beſchreibung des landwirthſchaftlichen Centralfeſtes für 1843 in Offenburg. 





für Prämien zu verwenden und bierburd das 


Beſchreibung des landwirthſchaftlichen Feft gemeinnützlicher zu machen. 


Centralfeſtes für 1843 in Offenburg. 


Nah dem Inhalte des Feflprogramms vom 
419. September, 1843 (f. Landw. Wochenblatt 
Nr. 38) wurden am 29. Sept. d. J. die an⸗ 
gefündigeen Wiefenbauarbeiten vorgenommen, 
ebenfo wurde die Viehſchau abgehalten und ba 
Wettpflügen ausgefäßrt. 

* Diefe landwirthfchaftlichen Arbeiten haben fo 
lehrreiche Ergebniffe geliefert, daß wir fpäter in 
audführlichen Mittheilungen darauf zurückkom⸗ 
men werden. 

Der Platz, an welchem die Preisvertheilung 
ſtattfinden ſollte, war auf Koſten ber Stadt 
Offenburg unter der beſondern Leitung des Ge⸗ 
meinderaths Hrn. Foͤrſter ſehr geſchmackvoll. ge⸗ 
ziert. Ein ſchöner Pavillon, mit zwei geräu⸗ 
migen Seitentribünen und Beftfäulen, an melde 
fid die gedeckten Hallen für die Produktenaus⸗ 
ſtellung anſchloſſen, bildete einen Theil des 
großen Halbkreiſes in dem fich die Feſtzüge 
bewegen ſollten. Vor dem Pavillon war für 
den Zweck der Preisvertheilung eine kleinere 
Tribuͤne errichtet. 

Die Stadt Offenburg, von der Wiqhtigkeit 
eines ſolchen Feſies in landwirthſchaftlicher Bes 
ziehung durchdrungen, hatte Fich ſchon früher 
durch ihre ſämmtlichen Gemeindebeamten feei⸗ 
willig erboten, die Koſten ber Ausſchmüctung 
des Feſtes zu übernehmen. Dadurch kam die 
‚Gentralftele des Landw. Vereins in bie ange- 
nehme Lage, Ihre volle Staatöpgsation lediglich 
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Das wohl organifirte Bürgermilitär der Stadt 
Offenburg Hatte durch feinen Major, Hrn. 
Schmiederer, die freundlide Zuſage ertheilt, 
nicht nur_die Orbnung auf dem Beflplage zu 
übernehmen, fondern auch fein vollſtändig be⸗ 


ſetztes Muſikkorps während der Dauer des Yes 
“| fted fpielen zu laſſen. 


Am 29. Septbr. Abends wurbe das Haupi⸗ 
feſt des folgenden Tages durch Kanonenſchüſſe 
und durch den Zapfenſtreich des Bürgermilitärs 
verkündet. Ä 

Am 80 Septbr. Morgens halb 10 Uhr 
wurde Se, Königl. Hoheit der Groß- 
berzog, von dem Staufenberg kommend, am 
dem Thore der Stadt Offenburg von der Bür- 
gerfanallerie erwartet und durch die feftlih ge⸗ 
ſchmückte Stapt bis an die Johamisbrücke bes 
gleitet, wo Hoͤchſtdieſelben in der Umgebung von 
dem Präfldenten des Minifteriums des Innern, 
dem Megierungspireftor, den landw. Vereins⸗ 
vorfländen, den Gemeindebeamten und einer gro- 
Ben Menge von Zufhauern das Feſtfloß Hefich- 
tigten, welches vie Wolfacher Schifferſchaft zur 
Feier des landwi Gentralfefles durch den Kin- 
zigkanal gehen ließ. Da dieſes Floß nicht allein 
wegen feiner paſſenden Ausſchmückungen, ſondern 
vorzüglich wegen feiner ausgezeichnet langen und 
ftarfen Hollämme für Jedermann intereſſant 
war, fo werden wir eine genaue Beſchreibung 


deſſelben nachfolgen Laffen. 


Bon der Johannisbrücke aus wurde Se. 
Königl. Soheit der Großherzog auf 
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nur zu 60 angenonmen, ein fährlicher Erlöe 
im Durchſchnitt von viertaufend zweihun— 
dert Gulden erzielt. 

d) Nur im Spätjahr auf 8— 14 Tagen 
wird ein Theil der Kuhheerde auf die Wieſen 
getrieben; im Uebrigen iſt die Stafljürterung 
allgemein eingeführt. 

e) Neben dem gemeinen Wieſenklee und ei⸗ 
niger Eſparſette wird auf der Gemarkung von 
Bofsheim in der neueſten Zeit vorzuglich viel 
blauer Klee gebaut und auch Runfelrüben (hier 
Wurzel genannt). 

f) Eine Viehleihkaſſe erjeint in Bofd- 
heim bei dem Wohlftand der Bewohner unnöthig. 

Eine Viehaſſekuranz findet ebenfallß Feinen 
GEingang, weil ſchon jegt der ſchöne Gebrauch 
beſteht, wornach im Falle eines Unglüdes der 
Betroffene von feinen Mitbürgern fo viele Unter⸗ 
ffügungsbeiträge erhält, daß er für die Hälfte 
feines Verluſtes ſchadlos gehalten if. 


Aderbau. 


a) Die Aecker merden in drei Fluren aus⸗ 
gebeutet, und die biefigen Landmwirthe Halten es 
ihrem Boden für zuträglid, und fogar für noth⸗ 
wendig, daß von der Brachflur wenigftend Drei⸗ 
viertel ganz rubend liegen bleiben. Auf dem 
übrigen Diertel werden Hanf, Flachs und 
Wurzel gebaut. 


b) Es wird angenommen, daß von den etwa 
flebenzig Haußhaltungen jede 25 Pfund gebes 
Kelten Hanf, und halb fo viel gehechelsen Flaché 
im Durbignitt auf ihrem Felde erzielt. 

Andere Handelöpflangen werden nicht gebaut. 

c) Der kleine Ort befigt ungefähr 200 Mor- 
gen lauter gute Wiefen, wovon der größte Theil 
bemäffert wird, während man auf dem übrigen 
Theile durch Dünger nachhilft. 

ad) Gerätbfchaften der neuern rationellen Rand» 
wirthſchaft find in Bofsheim nod Feine ans 
geſchafft. 

e) Der Ort beſitzt einen wohlumzãunten 
Meinen Gänjegarten, der feinem Zwecke vollkom⸗ 
men entſprechen würde, wenn man ihn in die 
ſ. g. alte Bach ausdehnte, und dort fo weit 
vertiefte, daß die Günfe auch mit Wafler ver- 
feben wären, mad fih an dieſem Punkt leicht 
ausführen ließe. 


Ruggerichtéẽbeſcheib. 


Mit lebhaftem Beifall hat das Bezirksamt 
vernommen, daß der Bürgermeiſter Hr. Beru- 
bard Bleſch fih perjönlid die Mühe nimnır, 
die Schulfugend in der Pflege umd Veredluug 
ber Obſtbäume zu unterrichten, und man muß 
ſehr wünſchen, daß er viele‘ feine lobenswerthen 
Bemühungen fo lange fortfegen möge, als die⸗ 
fer Unterriht niht durch den Echullehrer oder 
einen bejondern Baumwart geicheben fann. 


3. Eröffnung des Unterrichts im ‚berzogl. 
naffauifhen Inſtitut der Landwirth⸗ 
ſchaft. 

In dieſem Jahr beginnt der Unterricht über 
Mineralogie, Botanif, Zoologie, Phyſik und 
Chemie, Feld⸗ und Wiefenbau, Gartenbau, Vieh« 
zucht, Thierheilkunde und ländliche Baufunft 
Donnerſtag den 19. Oktober am Mor- 
gen um 8 Uhr. — Auch wird zu gleicher 
Zeit ein eigener praktiſcher Curs für künftige 
Wiefenbaumeifter eröffnet, an melden ben Zög« 


Tingen des Inflitwd unentgefolich Theil zu nehmen 


geſtattet iſt. 

Nähere Nachrichten über die Lehranſtalt ſindet 
man im Jahrgang 1835 der Landw. Wochen⸗ 
blätter, oder erhält fie von dem unterzeichneten 


‚Direktor der Anftalt. 


Miesbaden, den 4“ Eeptember 1843. 
W. Albrecht, 
Gch. Regierungsrath. 


4. Dauerhafter Kitt für Stubenoͤfen. 


Man ſiebe gute Holzaſche durch ein feines Sieb, 
thue ebenſoviel geftoßenen und durchſiebten Lehm hinzu 
und vermiſche beides mit etwas Salz. Hierauf feuchte 
man dieſe Miſchung mit ſo viel Waſſer an, daß ein 
Teiq daraus entſteht und ſtreiche damit die Riff des 
Dfend zu. Dieſer Kitt berilet nicht und nimmt eine 
außerordentliche Härte an; nur muß ber Ofen nicht 
mehr heiß fein, wenn man ihn bamit anfhmiert. Wenn 
man fich diefes Kittes beim Segen neuer Defen bedient, 
fo werben fie faft unverwüfttich. 

(Dr, Schneidawind in Dr. Zierl's Gentratblatt.) 
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Sarlörube, 
13. Oltober 1843. 


EL andwirthſ haftlides Wocenblatt, 


Inhalt: Beſchreibung des landwirthſchaftlichen Gentralfeftes für 1843 in Offenburg. 





Befchreibung des landwirthſchaftlichen 
Gentralfeftes für 1843 in Offenburg. 


Nah dem Inhalte des Feflprogramms vom 
49. September, 1843 (f. Landw. Wochenblatt 
Nr. 38) wurden am 29. Sept. d. J. die an⸗ 
gekündigten Wiefenbauarbeiten vorgenommen, 
ebenfo wurde bie Viehſchau abgehalten und ba 
Wettpflügen ausgeführt. 

Dieſe landwirthſchaftlichen Arbeiten haben fo 
lehrreiche Ergebniffe geliefert, daß wir fpäter in 
ausführlichen Mitthellungen darauf zurädkom- 
nen werben. 

Der Plag, an welchem bte Preisvertheilung 
fattfinden follte, war auf Koften der Stat 
Offenburg unter der befondern Leitung des Ge- 
meinderaths Hrn. Foͤrſter fehr gefpmadvoll, ge= 
ziert. Gin fchöner Pavillon, mit zwei geräu- 
migen Seltentribünen und Beftfäulen, an melde 
fi die gebeten Hallen für die Produftenaus- 
ſtellung anſchloſſen, bildete einen Theil des 
großen Halbkreiſes, in dem fich die Feſtzüge 
bewegen follten. Bor dem Pavillon war für 
ben Zweck der Preiövertheilung eine Kleinere 
Tribüne errichtet. 

Die Stadt Offenburg, von ber Wichtigkelt 
eines ſolchen Feſtes In landwirthſchaftlicher Bes 
ziehung durchdrungen, hatte Fi ſchon früher 
durch ihre ſämmtlichen Gemeindebeamten feei⸗ 


willig erboten, die Koſten ber Ausſchmückung 


des Feſtes zu übernehmen. Dadurch kam die 
Centralſtelle des Landw. Vereins in bie ange⸗ 


‚nehme Lage, Ihre volle Staatöpgsation lediglich 


⸗) 
⸗ 






für Prämien zu verwenden und hierdurch das 
Feſt gemeinnüglider zu machen. 

Das wohl organifirte Bürgermilitär der Stadt 
Offenburg Hatte dur feinen Major, Hrn. 
Schmiederer, die freundlide Zuſage ertheilt, 
nicht nur_die Orbnung auf dem Feſtplatze zu 
übernehmen, fondern au fein vollſtaͤndig be⸗ 


ſetztes Mufikkorps während der Dauer des Fe⸗ 
ſtes ſpielen zu laſſen. 


Am 29. Septbr. Abends wurde das Haupt⸗ 
feft des folgenden Tages durch Kanonenihäffe 
und durch den Zapfenſtreich des Bürgermilitaͤrs 
verkündet. 

Am 80 Septbr. Morgens Halb 40 Uhr 
wurde Se, Königl. Hoheit der Broß- 
berzog, von dem Staufenberg kommend, an 
dem Thore der Stadt Offenburg von ber Bür⸗ 
gerfavallerie erwartet und durch die feſtlich ges 
ſchmuͤckte Stadt bis an die Johannisbrücke bes 
gleitet, wo Höchftniefelben in der Umgebung von 
dem Präfidenten des Miniſteriums des Innern, 
dem Megierungspireftor, den landw. Vereins⸗ 
vorfländen, ben Gemeindebeamten und einer gro» 


Ben Menge von Zuſchauern das Feſtfloß beſich⸗ 


tigten, welches die Wolfaher Schifferfihaft zur 


Beier des landwi Gentralfefles durch den Kin- 
zigtanal gehen ließ. Da dieſes Floß nicht allein 
wegen feiner paſſenden Ausihmädungen, fondern 
vorzüglich wegen feiner ausgezeichnet langen und 
ſtarken Holzſtaͤmme für Jedermann intereſſant 
war, ſo werden wir eine genaue Beſchreibung 


defſelben nachfolgen lafſen. 


Bon der Johannisbrücke aus wurde Ge. 
Königl. Hoheit der Großherzog auf 
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ven Feſtplatz begleitet und zunäft auf die Preis- 
trihüne geführt, wo zwölf Lanpiwirthinnen in 
zwei Reihen flanden und rothe Kiffen hielten, 
auf welche "die zu vertheilenden Preife nicberge- 
legt waren. Die Lanbmirthinnen waren aus 
verſchliedenen Drien des Oberamtsbezirks Offen⸗ 
burg und des Amtébeziils Kork als Preis⸗ 
trägerinnen eingeladen und ſammilich in ihren 
eambümkhen Ortsſtrachten erſchienen. 

Us Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
309g von ber Preiötribune in den Pavillon gingen, 
ba ertönte ein herrlicher Männerchor, als berzli- 
Ser Willkomm für den gnädigfien Regenten, von 
ber Dffenburger Liedertafel. Nach dieſem er- 
Hebenden Belange eröffnete der landesherrliche 
Kommiffär, Staatdrath Frhr. v. Nüpt, das land⸗ 
wirthſchaftliche Centralfeſt mit folgender Rebe: 


„Durchlauchtigſter Großherzog, 

Gnädigſter Fürſt und Herr! 

Die huldvolle Gegenwart Eurer König 
lien Hoheit bei dem heutigen ber Land⸗ 
wirthſchaft gewidmeten Feſt gewährt demfelben 
ſeine ſchönſte Weihe. Die lebhafteſte Freude 
drückt fich in dieſer zahlreichen Verſammlung 
aus, den geliebten Fürſten in ihrer Mitte zu 
ſehen, Ihn, der gerne unter feinem Volke weilt. 

Theilnehmend wollen Höch fipiefelben auch 
heyt wieder Sich von den Fortſchritten überzeugen, 
welche in dem umfafſſenden Gebiet der Land⸗ 
wirthſchaft, ver. ficherſten und reichften Quelle 
des Nationaleinkommens, im Umfang des Groß⸗ 
herzogthums gemacht worden, Selbſt Kenntniß 
nehmen von ben verdienſtlichen Leiſtungen ber 

Gemeinden und Binger, und durch huldreiche 
Würdigung derſelben das wahre Verdienſt aus- 
zeichnen, Die Naceiferung Anderer hervorrufen. 

Möge das Ergebniß des Heftes Eurer Kö- 
niglichen Hoheit Erwartung befriedigen und 
‚erfreuliche Wahrnehmungen gewähren; möge vor 
Allem ih bekräftigen, daß in treuer Liebe und 
Anhaͤnglichkeit die Beftrebungen eines väterlich 

ſorgenden Fürſten dankbar erkannt werben. 

Die große Wichtigkeit des Landbaues in unſerem 
von der Natur mit einem ergiebigen Boden 
ausgeſtatteten Vaterlande iſt laͤngſt gefühlt wor⸗ 
ben; Fürſten und Regierung waren auf Befoör⸗ 
derung deſſelben bedacht. 

Die Meglerungsgeſchichte des unſterblichen 
Fürſten Karl Friedrich gibt nicht nur eine Reihe 


zweckmãßiger Geſetze und Anofonımgen in biefene 
Gebiet, fondern fie beweist und auch, welde 
bedeutende Berwendungen zur Ginführung unb 
Emporbringung einzelner widtiger Zweige ber 
Landwirthſchaft mit bebarrlider Sorgfalt ge⸗ 
fhehen; wie fehr man bemüht war, das In⸗ 
tereffe an folder zu ermweden und zu erhöhen. 
Wenn jedoch in den frühern Beitverhältnifien . 
und Einrichtungen wohl aud in den gerängern 
Bebürfniffen uns in ven Gewohnheiten, von 
welchen man fi ungerne lotfagt, mächtige Gin» 
berniffe fih fanden, welche nur ſchwer, und mit 
Hülfe der Zeit, meggeräumt werden Fonnten, 
fo mußte das Meifte der Zukunft vorbehalten 


„bleiben, wichtige allgemeine Ereigniffe mußten 


die Bahn Hierzu eröffnen. 

Die neuere Geſetzgebung vor und nach dem 
Erſcheinen der Berfaffung, freier gemorben In 
ihrem Wirken, ging in biefer Beziehung zu⸗ 
nächſt und wefentlih davon aus, die Hinderniffe 
durchgreifend zu entfernen, welche ber freien Be⸗ 
nügung des Bodens durch feinen Eigenthümer 
entweder entgegenftunden, oder nachtheilig auf 
folge einwirkien. 

In den bedentenden Summen, melde hiefür 
aufgemwendet wurden, in ber Erleichterung der 
Ablöſung folder Leiftungen vom Boden, welde 
Gegenftand des Privatreihtes find, legte man 
ein nutzbringendes Kapital an, ebenfo für den 
Eigenthümer des Bodens, wie für die Geſammt⸗ 
heit. Man redhnete auf die vermehrte ie 
feit und bad ſteigende Intereſſe der erftern, für 
Alles, was den Ertrag der Güter verbefiern und 
mehren, was die Bearbeitung derſelben erleich⸗ 
tern unb den Produkten im Verkehr böhern 
Werth und leichteren Abſatz ſſichern Tann, ba 
ihnen ja ber Gewinn nun ungetheilt zufällt. 
Man redinete ferner auf die durch zunehmende 
Bevölkerung fich mehrenden Arbeitskräfte, auf ein. 
ſteigendes Bedürfniß, welches zugleich angemeſ⸗ 
ſene Preiſe ſichert, und dem Zuwachs von 
Menſchen Beſchaͤftigung und: Nahrung gewährt. 

Nicht minder hat die Großh. Regierung ihre 
Wirkſamkeit darauf gerichtet, die Vortheile einds 
ausgedehnten Marktes und erleichtorter Kommum⸗ 
kationen au dem Landbau zu verſchaffen. \ 

Dur Gtaatöverträge wurden andgebehnte 
Länder zum freien Abfag der Ueberſchüͤſſe an 
inlaͤndiſchen Produften-jeder Art, beſonders ber 
Handelegewaͤchſe, eroffnet, ber Transport durch 
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Weien Gebrand der Staatsſtraßen, durch Ver⸗ 
mehrung und Verbeſſerung derfelben weſentlich 
wleidtert. Die wichtigfte aller neuen Unter⸗ 
wehmungen, bie ber Eifenbahnen, wodurch bie 
Entfernungen verſchwinden, wird auch den uns 
mittelbaren Verkehr der Produzenten nach den 
wichtigſten Richtungen geftatten. 

Endlich hat die Regierung direkt zur Unter⸗ 
ftützung der Landwirthſchaft fortwährend auch 
bedeutende baare Mittel verwendet. 

In keinem Zweige mehr als dem, welchem 
das heutige Feſt gewidmet iſt, bedarf aber tie 
Regierung, wenn fle unmittelbar weſeniliche Ver⸗ 
beſſerungen errelchen will, des Beiſtandes theo⸗ 
retiſch und praktiſch in ſolchem gebildeter Maͤnner, 
Die aus regem Gifer für die Sache ihr gerne 
Dpfer bringen; denn Beifpiel, Anleitung und 
Meberzeugung muß bier einwirken. 

Eine Verbindung folder Männer fand fie 
in dem Landwirthſchaftlichen Deren. 

In wenig Monaten legt folder das 25te Jahr 
feines Beſtehens zurũuck, eine ſchoͤne Erinnerung, 
welche fih mit dem heutigen Feſte verbindet. 

Bon 9 mit den Verhältniffen und Bedürf⸗ 
niffen unferes Landbaues vertrauten Männern 
gebildet, erbat er ſich Seine Hoheit den Seren 

Markgrafen Wilgelm von Baben zum Bräfiden- 
ten, und unternahm unter Hödhftbeffen einfichts- 
voller Leitung fein eben fo müßevolles als ver- 
dienſtliches Werk der Verbeſſerung. 

Zu Ende des Jahres 1820 zählte er 323 
Mitglieder, deren Zahl Bis zum Jahr 1833 
auf 1289, tm Jahr 4836 zu 4759, und im 
"Sale 4842 zu 6383 angewahſen if. 

Eure Königlide Hoheit nahmen nad 
Hödfem Megierungsantritt das Protektorat des 

- Bereind an, und beförberten fein Wirken auch durch 
eigene ſehr bebeutende Verwendungen fehr Eräftig. 

Im Jahr 1838 erhielt‘ er neue Statuten, 
durch ſolche wurde die Innere organiſche Cinrich⸗ 
tung geordnet, wie ſolche jetzt beſteht. 

So wie der Verein bieher, geführt von feinem 
Durchlauchtigſten Herrn Praͤſidenten, Höchſt⸗ 
wielche für die Sache ſelbſt die weſentlichſten 
Hypfer brachten und noch bringen, wit Sorgfalt, 
beharrlicher Anſtrengung und Sachkenniniß alle 
Zweige der Landwirthſchaft und ihre Hilfs⸗ 
mittel erfaßte, und auf Erreichung feiner fchönen 
Bwede dur Belehrung, Belipiel uns Hilfe 
wirkte, was bie Großh. Regierung und mit ihr 


vas ganze Land dankbar anerkeauen, fo Koffen 
und wünfden wir, daß berfelse auch noch recht 


‚Ionge fortbeflche in gleidger Thätigfeit und ge⸗ 


fegnetem Gıfolg, welcher bei dem fihtbar ſiel⸗ 
genden Intereſſe an feiner Sache in allen Theilen 
des Landes gewiß zu erkennen iſt. 

“ Mi * 

Ueber die biäherigen Kortfägritte und ben der⸗ 
maligen Stand unſerer Landwirthſchaft dürften 
einige Mittheilungen bier an ihrer Stelle fein. 

Die Veredlung des Mebbaued wurde durch 
Anſchaffung edler Nebwürzlinge und veren Aus⸗ 
theilung bezweckt, indem an Wurzelreben gegen 
zwei Millionen, an Blindreben 200,000 Stück 
fett 41833 theils unentgelolih, sheild gegen _ 
mäßige Preife abgegeben worven, zugleich aber 
auf zweckmaͤßigere Behandlung des Nebbauss, 
befonderd durch Auswahl des geeigneten Ge⸗ 
ländes und Rückgabe des dem Pfluge zugäng- 
lichen, hingewirkt wurbe, um die Veredlung zu 
fichern. 

Für den Ackerbau traten weſeniliche Ver⸗ 
beſſerungen ein, theils durch Anleitung zu einer 
zweckmuͤßigern Behandlung der Felder, Gewin⸗ 
nung der Dungmittel u. dergl., theils durch An⸗ 
ſchaffungen ver nach angeſtellten Verſuchen fich 
erprobten Sämereien, beſonders von wichtigen 
Handelsgewaͤchſen, welche ſchon ſchöne CErfolge 
gewährten. 

Wünſchenswerth bleibt es, daß auch auf bie 
Zubereitung der letztern zum Kandel, befonderß 
des Hanfes, der im Ober⸗ und Mittelrheins 
kreis cin überaus wichtiges Produkt iſt, gehörige 
Sorgfalt verwendet werde, damit ſie nicht gegen 
auswärtige Konkurrenz zurückſtehen. 

Die Muſterwirthſchaften Curer Königli⸗ 
chen Hoheit, ſowie Ihrer Hoheiten der Herven 
Markgrafen, welche zur Belehrung und Kenni⸗ 
niß des erprobten Neuen den Landwirthen flet8 
eröffnet find, ſowie die mehrerer großen Güter« 
befiger im Lande, gewährten aufmunternde Bels 
ſpiele. 

Modelle für gute Werkzeuge, namentlich 
Pfluͤge, Eggen, Saͤmaſchinen sc, wurden na 
Erprobung ihres Nutzens vervielfältigt, zum 
Theil unentgeldlich abgegeben. 

Mehrere Etabliſſements im Lande beſchaͤftigen 
ſich dermalen mit Ihrer Verfertigung. 


‚ 
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Obgleich viele Gemeinden und Landwirthe 
mit lobenswerthem Cifer ſchon auf Verbeſſerung 
des Wieſengeländes bedacht waren, worunter 
auch die Stadt Offenburg rühmlich genannt 
werden kann, ſo ergab fich doch nach naͤhern 
Erörterungen, daß von ven mehr denn 400,000 
Morgen im ganzen Lande betragenden Wiefen 
wenigflend die Hälfte weſentlicher Berbeflerung 
bedürftig und fähig ſei. 

Zur zweckmäßigen Anleitung für derartige 
Arbeiten ift ein grüũndlich gebildeter Wiefenbau- 
meifter beflellt, es find ferner auf Staatäfoften 
8 junge Landwirthe in dieſem Fache unterrichtet 
worden. 


Bereits Haben wir kunſtgerechte Wäfferungs⸗ 
. einridtungen, die ben Beweis des guten Er⸗ 


folgs liefern. 
Die Berevlung und größere Berbreitung der 


Obſtbaumzucht iſt im Bortfchreiten, die Ausfuhr 


des Obſtes im gedörrten Zufland und die Be⸗ 
‚zeitung guten Obſtweines aus geeigneten, zum 
Theil aus dem Auslande zu uns verpflanzten 
Obſtſorten, gewähren weſentliche Vortheile. 
Zur Befoͤrderung der Rindviehzucht trat 
die Vorforge für Anfhaffung tüchtiger Zucht⸗ 
fliere von ausgezeichneten Raçen wirffam ein; 
ebenfo wurde ſich beftrebt, durch bebeutende 
Prämien bei den Central⸗, Kreis⸗ und Amts» 


-feften zur DVerbefierung ver Nachzucht aufzu- 


muntern. 

Hilfreich wirten die almählig zu Stand ge» 
kommenen Viehverficherungskafſen und: Geſell⸗ 
ſchaften, deren Zahl im Lande 98 beträgt; wir 

wünfcden, daß fie noch grögern Eingang finden 
möchten. 

Der durchſchnittlich 550,000 Stück betra⸗ 
> gende Rindviehſtand, mit 3000 Zuchtſtieren, hat 
leider durch den Futtermangel des vergangenen 
‚Jahres im größern Theil des Landes einen 
bedeutenden Rückgang erlitten; figer wird er 
aber bald wieder erfegt werben; bad gegenwärtige, 
an Futter überaus ergiebige Jahr gibt Hierzu 
die nächfte Aufforderung und Hilfe. 

Für die Pferdezucht wird fortwährend durch 
Anfhaffung den Hierlänpiihen Verhältniſſen 
angemefiener Hengſte vom In⸗ und Auslande 
geforgt; in: dieſem Jahr find 30,000 fl. zum 
Ankauf von Hengſten edler Magen aus bem 
Auslande verwendet worden. Prämienerihei⸗ 
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lungen an Pferdezüchter unterflügen den Zweck 
der Verbeſſerung. 

Die Borforge, daß in den Schullehrerſe⸗ 
minarien au Unterricht in der Landwirthſchaft 
ertheilt wird, bürfte auf die immer größere 


Ausbreitung nüßlicher Kenntniffe hinwirken. 


Geehrte, hier verfammelfe Mitbürger! 


In der That erfreulich iſt ed, wie ſehr das 
Interefje für die Landwirthſchaft, Hier wie in 
allen heilen des Landes, zugenommen hat. 
Ein eifriges und zmedmäßiges Wirken in folder 
tritt mit feinen wohlthätigen Folgen immer 
fichtbarer hervor. Die Bürger überzeugen fid 
von ben wefentlichen Vortheilen, welche bie 
Maaßregeln der Megierung ihnen zuwendet; fie 
erfennen den hohen Nutzen, welchen ihnen bie 
thätige Hilfe des Vereins gewährt. Beide 
wollen ja nur ihr Beſtes. 

Und fo darf man au einer ſchoͤnen Zukunft 
entgegenfeben, einer Zukunft, weldde alle Keime 
der Saat kräftig entwideln wird, die mit Sorg⸗ 
falt und Liebe gefäet worden, wenn uns bie 
Sonne des Friedens unb ber Ruhe auf fortan 
hilfreich ſcheint. 

Die Regierung, treu ihren heiligen Pflichten, 
wird bier wie in dem ganzen Umfang ihres 
Wirkens flets für das wahre Beſte des Landes 
und feiner Bürger bedacht fein. 

Kein giftiger Hauch des Argmohns ober ber 
Verläumbung fol die köſtliche Pflanze des ge⸗ 
genfeltigen Vertrauens befleden, welche Wahr- 
beit und Ueberzeugung gepflanzt haben. 

Ihm aber, dem geliebten Fürſten in Ihrer 
Mitte, gebührt der Dank, ver freunigfte Dank 
für Alles, was nur Sein Wille, Seine Sanktion 
zum Beften des Landes, zu Ihrem Wohle hervor⸗ 
tief und fo gerne gegeben bat. 

Ihm, der glei jenem unſterblichen Fürſten, 
Seine größte Ruhe darin findet, der Fürſt und 
Vater eines Im Wohlſtande zufriedenen und 
glücklichen Volkes zu fein, Ihm verleife Bott 
eine lange und glückliche Regierung!“ 


Ein dreimaliges herzliches Lebehoch! für Se. 
Königlihe Hoheit den Großherzog ver⸗ 
kündete ven tiefen Eindruck dieſer Eroffnungsrede. 
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1. Befchreibung des Tandwirthichaftlichen 
. Eentralfeftes für 1843 in Offenburg. 


£ ( Bortfegung. ) 


Nah der Eröffnung des landw. Centralfeſtes 
erfolgte die Preisvertheilung durch den Direktor 
der Gentralftelle des Landwirthſchaſtlichen Vereins. 
Diejenigen Berfonen, welche Breiie zu erhal 
ten hatten, waren ſchon im voraus durch weiß⸗ 
fridene Schleifen auf der Bruft geſchmückt und 
befanden fih in der Nähe der Preistribüne; 
neben ihnen fanden die Preisrichter, durch ſei⸗ 
dene Schleifen In der babifhen Hausfarbe aud- 
gezeichnet... Der ‚Direktor berief die Preidem« 
pfänger :auf die Tribüne und verfündete Taut 
ihre Namen, ihre Leiftungen, und bie erhaltenen 
Preiſe. | 

Se. König. Hoheit der Großherzog 
begaben Ei beim Beginn ber Preisvertheilung 
vom Pavillon herab gleichfalls auf die Tribüne, 
liegen Sid die Preisempfänger vorſtellen und 
richteten anerfennende und 
an diefelben. 

Da die Furze Zeit nicht "geftattete, vie Lei⸗ 
flungen eines jeden Preisempfängerd ausführs 
lich zu verfünden, fo wollen mir dies in dem 
Landwirthſchaftlichen Wochenblatte nachhofen. 






Bürgermeiſter Leonhard, Karl Schwab 
und Ludwig Geiſer, erhielten einen Preis 
von 410 Dukaten. 


Diefelben haben unter der technifchen Leitung des 
Miefenbaumeiftere Schmidt und mit der lebhafteften 
Unterftügung des Amtmanns Felleifen ein Wieſen⸗ 
geländ von 150 Morgen mit einer kunſtgerechten Mäfs 
ferungseinzichtung verfehen. Der Aufwand beläuft 
ſich auf 1400 fl.; der jährlihe Nugen (Mehrers 
ttag) aber ift cuf 1500 fl, berechnet. 

Eine ausführliche Beſchreibung diefee Kultur hoffen 
wir fpätce geben zu können. 


2) Mehrere Wiefenbefiter zu Grimmeltsho⸗ 
fen und Weigen (Umtöbezirt Bonndorf 


und Stühlingen), vertreten durch die be⸗ 


treffenden Gemeinderäthe, 40 Dufaten, 


Zwiſchen den Orten Grimmeltsbafen and. eigen 
liegt ein Wiefenthak, ber fogenannte Auacker, tängs der 
Wuͤtach. Daffelbe enthält 103 Morgen Wiefen, wox 
von 80 Morgen mehreren Einwohnern non Grimmelts⸗ 
hofen; und 23 Morgen mehreren Bürgern don Weitzen 
zugehören. er nn 

Diefe Wiefen waren frühee von ganz ſchlechter 


aufmunternde Worte "Qualität uud baher von fehr geringem Werth: 


Der Kaufswerth von 1 Morgen betrug durchſchmtt⸗ 


lich genommen nie über 50 fl. 


Echon in den Jahren 1830 bis 1840 intereffirten fi 
einige Wiefenbefiger für-die Herſtellung einer gemei 
fchaftlihen Wafferleitung aus dem Wutahfluß auf 


gedachtes Auaderthal. 
Anfängtih fand die Sache bei Vielen nicht nur Fein 


:| nen Anktang, fondern fogar Miderfpruch, und e& wurs 


Preisvertheilung. 
I. Wieſenkultur. 


4) Mehrere Wieſenbefitzer in Steinsfurth 
(Amtsbezirk Sinsheim), vertreten durch 


| den verfchiedene Hinderniffe vorgebracht, au behaups, 


tet, daß die Errichtung einer Bewäffrung unmöglich 
oder body mit zu viel Koften verbanden fet. 

- Allein die deſſern und einſichtsvollern Wiefenbeftger. 
ließen fich durch die verfchiebenen und vielfältigen Eins 
wendungen nicht abſchrecken und verfuchten bei.jenre” 


sv». 
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Monat Oktober wird es vorbehatten bleiben, tie Ver⸗ 

edlung .· der Trauben zu bewirken. 

b) Aus Raftatt vom 16. Sertember 1848. Die 

Gemeinde Raftatt befiat ungefähr 600 Morgen Wies 
fen, won denen nur etwa 100 Morgen nicht bewäſſert 
werden können, aber feucht find,.und nur gesen 58 
Morgen müſſen zu den trodnen gerechnet werben. 
Man hat bier eine wohl einarrichtete Wieſenwaͤſſerung 
und fucht ben Graswuchs auch durch häufige Düngung 
zu erhöhen. Seibſt die fogenannten Bruchwieſen, 
welche das ehemalige Mheinbett einnehmen, und auf 
denen noch vor 20 Jahren kaum Jemand gehen konnte, 
abme einzuſinken, find durch den unermüdlichen Fleiß 
der Cigenthümer und die fürforglihen Ginrichtungen 
von Seite des Gemeinderarhe in ganz gute Wiefen 
umgewandelt worden; und wo früher die Mäher eins 
Senden . fahren inet ſchwerbeladene Heuwagen ohne 
Gefahr. 
. Der Morgen Wiefen bat diefes Jahr burchfchnittlich 
70 Zentner Deu und 35 Zentner Ohmet ertragen. Auf 
mancher Wieſe find vom Morgen fügar 80 Zentner 
Heu gewonnen worden. Berechnet man ben 3entner 

r ut fl, obwohl man nad ben hierfeitigen Vers 


Ieniffen If. 30 kr annehmen dürfte, fo gibt e8 einen‘ 


Ertrag von Über 60,000 fl., und da unfere Wiefenbes 
ger viel mehr Heu gewinnen, als fie für ihren Vieh⸗ 
and brauchen , fo ift das Heu immer ein guter Ber» 

Bnufsartifet felbft an die naͤchſte Umgebung ber Stadt, 

weil dıe reihen Riedorte bei weitem nicht Wiefen ges 

ung haben, um ihren Vichftand hintänglid zu nähren. 

- Die Repserwte iſt in jeder Hinfiht eine vor;üg- 

Ude zu.nennen, indem bee Morgen im Durdfchnitt 

9 Malter lieferte. 

Gleich nach der Ernte iſt bas Malter um 15 fl. vers 
kauft worden, und jegt gitt e8 17, au 18. fl. — Der 
Morgen barf fomit, wenn man das Stroh und die 
Schaͤfen nur zu 15 fl. anfchlägt,, einen Ertrag von 
150 fl. abwerfen. Die Relhenſaat dat Ürerall einen 
weit größern Ertrag geliefert, als bie breitwürfige, und 
bat mit ihren ſtarken Zweigen ber Art den Ader Über: 
deckt, daß kein Unkraut mehr bazwifchen fortlommen 
tonnte, was bei ber breitivürfigen Saat keineswegs ber 

Die Getreideernte iſt ebenfalls eine vorzügliche 

u nennen, wenn auch bie Frucht weniger ins Gewicht 
Hen und weniger mehlreich, als die vorjährige fein 

fol. Das Ertrdgniß eines Morgens Korn oder Rog⸗ 

gen muß bier weniaftens zu 70 Sefter angenommen 
werben, und das Stroh ift um ein Drittel länger, 
als fonft, 

Gin aleich nutes Verhaͤltniß ſtellt fi bei allen an- 
dern Fruchtgottungen heraus. 

Die Hülfenfrüdyte find ſehr aut geratben. “in 
hiefigex Sanwreirtb hat auf einem Acker. der nicht ganz 
ein Viertel ik, 11 Seſter Erbſen gemacht. Die Boh⸗ 


nen werben auf keinen Fall einen geringen Ertrag ger |- 


ben, ba rn niemals noch ſchoͤner geftanden ſind, als bie 
—* Fartoffelernte Bann nur eine der geſegnet⸗ 


ſten ſeit Nenſchengedenken werben. Bit feat hat das) 
Viertel Über 80 Seſter geliefert. 

Der Magfamen bat dieſes Jahr ungemein große, 
volle Köpfe und wird aud, einen ungewöhnlichen Ge⸗ 
trag liefern. — Hier haben viele Landwirthe die Ge- 
wohndeit, Magfamen auf den Kartoffelfeldern zu zie⸗ 
hen, unb wolfen eine faft eben fo gute Kartoffelernte 
dabei gewinnen; was jebody bezweifelt werden. muß. 
. werden das Wrrhättniß ermitteln und fpäter 
mittheilen. 


Der StoppelEiee iſt ſo gap und üppig gewachſen 
daß er Überall ſchon abgemähet ober zu Kleeheu ges 
macht worden if. Das naͤchſte Jahr wird ein klee⸗ 
reiches werden. 

Die Unträuter find biefed Jahr in einer furcht 
baren Menge vorhanden. Die Bogelwide (Vioia 
Cracca) und die Ackerwinde (Convolvulus arvensis 
haben der Getreideſaat fehr viel geſchadet, da fie un» 
gemein üppig wucherten, die Halmen niederdrückten 
unb überdedten. — Derfelbe Kal iſt es mit dem 
Kiebkraut (Galium Aparine). — Der Feldknoͤterich 
(Polygonum Persicaria) fteht. zur 3eit in folder 
Menge und Ueppigkeit auf den Kartoffelfeldern, baf 
fie von weitem einem rothblübenden Buchweizenfelde 


‚gleichen, und man kann nicht begreifen, warum biefe 


fo ſchaͤdliche und das Feld ausfaugende Pflanze nicht 
ansgeriffen und vertilgt wird, noch ehe man die Kar⸗ 
toffeln ausmadt. — Das Fiöhlraut (Erigeron ca- 
nadense) ift in folder Menge überall, unb prangt 
mit fo reichlichem Samen, daß es für bie mächſten 
Jahre eine wahre — zu werden verſpricht, 
und nirgends ſieht man Vorkehrungen gegen dieſe ge⸗ 
fährlicyen Feinde unſerer Gaatfelder. 


Obſt, beſonders Birnen und Zwetſchgen, gibt 
es in fchwerer Menge; auch ziemlich viel Aepfel. Die 
Nüffe haben gelitten und find abgefallen. Auffallend⸗ 
bäufig find dieſes Jahr die Doppelfrädte 
(3willtinge, Binferte) befonders bei den Pflau⸗ 
men, Mirabellen und Aprikofen ; fogar bei ben Gurken 
findet man dergleichen. . 


Anzeige 


Die nächfte Nr. 39 dieſes Blattes, welche 
der Ordnung gemäß Freitag den 29. Sep⸗ 
tember d. 3. zu erſcheinen hätte, wird des, 
an diefem Tage beginrienden, Landw. Gens 
tralfeftes halber erß fpäter folgen. 
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1. Audzug aus dem Ruggerichtöbefcheive 
des Großh. Oberamts Raſtatt, bei 
dem am 30. Auguſt 1843 zu Nieder⸗ 
bühl abgehaltenen Ruggerichte. 


Pos. 3. b. Feldwege. 


Dieſe find im Allgemeinen ſchlecht, und es 
ſcheint, daß die Drtöbehörde fih wenig um 
folde befümmert hat; man erwartet, daß ber 


Dürgermeifter fi die unverweilte Verbefferung, 


biefer Wege angelegen fein, und deren fünftige 
Unterhaltung nicht außer Acht laſſen wird ıc. 


ec) Gräben und Wäfferungen. 


Die nöthigen Gräben auf den Wiefen und 
Geldern fand man in verwahrlostem Zuftande, 
und muß daher aud im biefer Beziehung ber 
Drtöbehörde eine fleißige Dienftführung anem- 
pfehlen. Damit aber dieſe für die Landwirth⸗ 
ſchaft fo wichtigen Einrichtungen gehörig un—⸗ 
terhalten und namentlich auch die Wäfferungen 
mit Nutzen betrieben werden, iſt eg nothwendig, 
daß ein Grabenmeiſter aufgeftelt wird. Der 
Gemeinderath Hat unter Rückſprache mit ven 
Wiefen- und Belobefigern einen tüchtigen Mann 
zu dieſem Geiäfte zu ernennen, ſodann mit 
ben Bürgerausſchuß deſſen Gehalt zu beſtimmen. 
Diefer Gehalt iſt zwar eine Sociallaſt für die 
‚ betreffenden Güterbefiger; da jedoch beinahe 
fämmtlihe Bürger mehr ober weniger dabei 
betheiligt find, fo wirb bie Uebernahme dieſer 


Sociallaſt auf die Gemeindskaſſe wohl am Platze 
ſein, was nach dem Geſetze vom 28. Auguſt 
1835 $. 31. Regierungsblatt Nr. XLI. durch 
die Gemeinde befploffen werden Bann, und wor= 
über folhe demnach zu vernehmen ift ıc. 


- Pos. 4. RLandesftulfur. 


a) Seit dem vorigen Nuggerichte wurden 
von der Gänſeweide ca. 3 Morgen abgefcänitten, 
und mit Grlen bepflanzt. Allein unbeſchadet 
der Gänſezucht Fönnte noch etwa die Hälfte der. 
jegt noch ca. 8 Morgen großen Gänfemeide zu 
Wald oder Feld Eultivirt werden, wenn man 
ed nicht vorzieht, die ganze Weide mit Pappeln 
zu bepflanzen. Es iſt deefalls ein Gemeinds⸗ 
beſchluß zu erheben, ſodann unter Mitwirkung 
Großh. Bezirksforſtei zur Ausführung zu ſchreiten. 

b) Die Schweinweide zur rechten Seite der 
Murgthalſtraße iſt in Folge früherer Rugge⸗ 
richts⸗Ordnungen theilweiſe mit Pappeln be⸗ 


pflanzt worden, welche Pflanzung nunmehr auf 


den ganzen Platz auszudehnen iſt; die Bäume 
müſſen aber zum Schutze gegen Beſchädigung 
mit Dornen eingebunden werden. Auch wegen 
dieſer Pflanzung iſt ſich an Großh. Bezirks⸗ 
forſtei zu wenden. 

c) Rückſichtlich der Baumſchule wird Ver⸗ 
fügung nachfolgen. 


Pos. 5. Viehzucht. 


a) Es iſt zu bedauern, daß durch die hoͤhern 
Ortd befohlene Anordnung, wornach nur diejenigen 
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ben Schweinehüter zu beſolden haben, melde 
Schweine halten, bie dem Landwirth fo gewinn« 
reihe Schweinezucht in Niederbühl abgenommen 
bat, und man muß dem Gemeinderath wieber- 
- holt anempfehlen, ginen Gemeindebefhluß zu 
veranlaflen, wodurch der Schweinhirtenlohn 
oder wenigftend ein Theil deſſelben auf die Ge- 
meindskaſſe übernommen wird, mad das Geſetz 
vom 28. Auguft 1835 in dem oben angeführten 
$. 31 geftattet. Wenn es aber bei der Bezah- 
Jung des Hirtenlohns durch die Schmeinebeflger 
verbleiben fol, fo ift feftzufegen, daß der Hir⸗ 
tenlohn nicht quartalmeije, fondern jahrweiſe 
bezahlt wird, fo daß Jeder zum Jahreslohn bei- 
zutragen hat, welcher im DBerlaufe des Jahres 
Schweine hielt. 

b) Sehr zweckmäßig iſt die Einrichtung in 
Niederbühl und Ford, wornach im Falle des 
Verluſtes eines Stückes Rindvieh dur ein 
Unglück ſämmiliche Viehbefiger dem Eigenthü- 
mer cinen Schabenderfagbeitrag leiften; man 
empfiehlt den Vertretern der Gemeinde die Ver⸗ 
vollfommnung diefer Viehverſicherungsanſtalt, ſo⸗ 
dann aber auch die Einführung einer Viehleih⸗ 
Tafle, damit die ärmeren Bürger nicht mucherlichen 
Spekulationen preiögegeben find, nach unferer 
zulegt im Landw. Wochenblatt Nr. 42 o. 3 
gegebenen Anleitung. 


2. Auszüge aus den Ruggerichtsprotokollen 
des großherzogl. Bez.⸗Amts Adelsheim. 


A. Auszug aus dem Protofoll über das zu 
Großeiholsheim den 3. Auguft 1843 ab- 
gehaltene Ruggeriht. 

Obſtbau. 

Die Gemeindebaumſchule und deren Umzäu« 
nung befinden fi$ im gutem Stand, Dod hat 
bis jegt Niemand der Schuljugenb einen Unter« 
richt in der Behandlung der Bäume ertheilt; 
und der Aeußerung des Ortövorflandes zu Folge 
wäre auch der Schullehrer nit, wohl aber 
der Baummart Joh. Georg Kühner im Stande, 
einen foldden zu geben. 

Rindviehzucht. 

a) An Faſelvieh iſt dahier vorhanden: 

1) Zwei Rindfaſel, deren Kräftigkeit ſowie 
Tüchtigkeit aus ihrem Aeußern hervorgeht. 


Nach der jetzigen Cinrichtung find dieſe Thies 
ein Cigenthum des Bürgers Jakob Fehr, an 
welchen bie Gemeinde bie jährliche Unterhaltung 
verfelben um 4135 fl. verpadhtet hat. 


2) Die zwei Schweinfafel, ebenfalls ſehr taug⸗ 
lihe Exemplare, find von der Gemeinde an ben 
Bürger Peter Michaely um 35 fL verpachtet. 

b) Im Allgemeinen iſt die Stallfütterung 
eingeführt, und eine Weide iſt auf die Wieſen 
im Spätjahr beſchränkt, wann und wo mit ber 
Senfe nichts mehr zu holen if. _ 

c) Bis jegl wurde ver f. g. deutſche oder 
Wieſenklee auf der hieſigen Gemarkung haupt- 
ſächlich gezogen; in der neueſten Zeit wird aber 
der ſ. g. blaue oder ewige Klee (Luzerne) im⸗ 
mer mehr und mehr gebaut; ebenſo Dickrüben 
und Kartoffeln als Yutterkräuter. 


a) Für die Anftalt einer Biehleihkaffe 
ift der Gemeinderath und Bürgerausfhuß nit 
geſtimmt, weil dad Bedürfniß einer ſolchen im 
biefigen Orte nicht vorliege. 

e) Ein Viehverſicherungsverein bar 
gegen ſcheint ihnen ein der Erwägung fehr wür⸗ 
diger GBegenftand zu fein; und fie behalten fich 
vor, deshalb eine Beratung mit ven Vieh⸗ 
befigern eintreten zu lafien. 

Auf Beranlaffung des Bezirks - Amts bat ber 
Gemeinderat noch eine Nachweiſung über die 
Behandlung des Feldbaues auf hieſiger Oemar⸗ 
kung, nebſt Tabelle über den Viehſtand, und 
einem Verzeichniß des Gemeindeeigenthums X. 
als ſtatiſtiſche Notizen zu den Akten gegeben. 

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß von den 
ausgezeichneteren Ackergeräthſchaften einer ver⸗ 
vollkommneten Landwirthſchaft bis jetzt nur eine 
Saͤemaſchine und ein Häufelpflug für den Reps 
im Orte vorhanden find. 


Ruggerichtsbeſcheid. 


1) In Zukunft hat der Baumwart Joh. Georg 
Kühner die Schuljugend fleifig In der Behand⸗ 
lung der Obfibäume zu unterrihten. Der Ge⸗ 
meinderath wird diefes dem I. ©. Kühner er⸗ 
öffnen, und mit Ernft auf dem Bollzuge Halten. 


2) Zur Beratung über die Trage: ob ein 
Viehverficherung verein zu errichten ſei, fol ver 
Drtövorftand die Gemeinde verſammeln, und 
dad Ergebniß mit Bericht anzeigen. 
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B. Auszug aus dem Brotofoll über das in | C. Auszug aus dem Ruggerichte « Protokoll 
Kleineiholzheim den 7. September 1843 der Gemeinde Bofsheim vom 6. Septems 
abgehaltene Ruggericht. ber 1843, 

Ä Obftbau. 
Obſt bau. Es iſt eine ziemlich gut erhaltene Gemeinde⸗ 
Die Gemeindebaumſchule unter der unmittel- baumſchule vorhanden, in deren Innerem nur 
baren Aufſicht des Bürgermeifterd Hrn. Gg. | einzelne Baumftidel, und in deſſen Umpäunung 

Adam Klingmann iſt recht brav beftanden; die | MUT einzelne Latten fehlen. | 

Umgäunung bedarf einer Reparatur. Der Bürs er unter ber Pflege des dabei wohnen⸗ 

germeifter ſelbſt nimmt die ſchicklichen Gelegen» | den Bürgers Heinrich Wöſt, ver aber bis jept 

heiten wahr, um der Schuljugend auf dieſem ‚der Schuljugend in ber Behandlung und Ders 

Platz perſönlich Untexricht zu ertheilen. —— ._. nn jo wenig era 

In Folge des vorzüglichen Unterrichts, welchen Ber Kr en a ae . ii — = 
bie hieſige Schuljugend ehevem zu Mittelſchefflenz Bürgermeifter Hr. Bernhard Bleſch —**— der 
bei dem nunmehr verſtorbenen evangeliſchen Pfar⸗ Säulfugend Hierin don öfter Unterricht ertheilt 

rer Hrn. Gebhard genoß, gibt es in Klein» 8 er Erfundi [ f 

eiholsheim viele Bürger, melde ſich auf vie er eingezogenen Grfundigung zufolge fehlt 

Berepl ver Obfbäume verftehen. es in Bofsheim nicht an Leuten, welche mit 

eredlung de der Veredlung der Obſtbäume umzugehen wiſſen. 


Rindviehzucht. Rindviehzucht. 


a) Faſelvieh ſteht gegenwärtig in Bofsheim 
a) Faſelvieh ſteht dahier keines. gar keines; Mutterſchweine werden nicht gehal⸗ 


b) Nur im Spätjahr, mo nichts mehr Zu | gen, wohl aber wird die Mäſtung mit ſolchem 
Holen ift, werden die Kühe noch auf die Wiejen Wortheil betrieben, daß neben dem eigenen Bedarf 
getrieben, doch iſt im Allgemeinen die Stal- | an gemäfteren Schweinen jährli für eine Summe 
fütterung eingeführt. von dreitaujend Gulden außer dem Orte 
In Bezug auf Landwirthſchaft und andere | verkauft wird. 
Verhältniſſe des Orts Kleineiholdheim über Die Zahl der Haushaltungen beträgt aber 
gab der Gemeinderath die Nachweiſung und die zwiſchen ſechzig und flebenzig. 
Tabelle, welche zu den Alten genommen wurde, b) An Kühen mögen jegt einhundert Stüd 
und zwar in Doppelicrift, damit fie auch der | vorhanden fein, für welche mit dem fürftl. 
Gentralftelle ded großh. Landw. Vereins zur | Kömenfteiniihen Oekonomieinſpektor Schumann 
Einfiht vorgelegt werden koͤnnen. auf dem Dörrhof wegen Unterhaltung zweier 
Was die Anftalten einer Viehleihkaſſe und | tüchtiger Faſel eine Uebereinkunft geſchloſſen if. 
einer Viehverficherung angeht, fo finden fie in | Der Dörrhof ift etma eine Halbe Stunde von 
Kleineichols heim zur Zeit noch Feinen Gingang. | hier entlegen, und die Bewohner von Bofsheim 
zeigen fich mit den dortigen Leiftungen ‚zufrieden. 

NRuggerichtsbeſcheid. c) Außer den 14 — 46 Stück Pferden ſtehen 
in Bofsheim wohl vierzig Paar Ochſen, 
wovon nach der Verficherung der Gemeindever⸗ 
treter jährlich wohl dreißig Paar gemäſtet und 
nach außen verkauft werden, was das Paar 
durchſchnittlich zu 200 fl. gerechnet, einen jähr« 
lihen Gefammtertrag von ſechstauſend 
Gulden ausmadt. 


Die Umzäunung der Gemeinnebaumfhule muß 
audgebeflert werben. 

Mit Vergnügen hat das Berirks - Amt er- 
fahren, daß der WBürgermeifter Hr. Georg 
Adam Klingmann yperfönlih darauf bedacht ift, 
der Schuljugend dafelbft über die Bflege und 
Berevlung der Obſtbäume Öftern Unterricht zu Ueberdies werden der Erklärung des Gemeinde» 
erteilen; und man kann nur wünſchen, daß raths zufolge an Rindern von jever Haus 
der Ortövorgefeßte in dieſem löblichen Bemühen | haltung etwa für 70 fl. auswärts verfauft, 
fortfahren möge. woraus fih, die Zahl folder Haushaltungen 
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nur zu 60 angenommen, ein fährliher Erlös 
tm Durchſchnitt von viertaufend zweihun— 
dert Gulden erzielt. 

d) Nur in Spätjahr auf 8— 14 Tagen 
wird ein Theil der Kuhheerde auf die Wiefen 
getrieben, im Uebrigen ift die Stalljüiterung 
allgemein eingeführt. 

e) Neben dem gemeinen Wiefenflee uud eis 
niger Eiparfette wird auf ter Gemarfung von 
Bofsheim in der neueften Zeit vorzüglich viel 
blauer Klee gebaut und auch Runkelrüben (bier 
Wurzel genannt). 

f) Eine Viehleihkaſſe erſcheint in Bofo- 
beim bei dem Wohlftand der Bewohner unnöthig. 

ine Viehaſſekuranz findet ebenfallß Feinen 
Eingang , weil ſchon jegt der fhöne Gebraud 
beftcht, wornah im alle eines Unglüdes der 
Betroffene von feinen Mitbürgern fo viele Unter: 
Rügungöbeiträge erhält, daß er für die Hälfte 
feines Verluſtes ſchadlos gehalten ift. 


Aderban. 


a) Die Aecker merden in breit Fluren aus⸗ 
gebeutet, und die biefigen Landwirthe halten es 
ihrem Boden für zuträglid, und fogar für noth— 
wendig, daß von der Bradflur wenigftend Drei» 
viertel ganz rubend Tiegen bleiben. Auf dem 
übrigen DBiertel werden Hanf, Flachs und 
Wurzel gebaut. 

b) Es wird angenommen, daß von den etwa 
fiebenzig Haushaltungen jede 25 Pfund gehe: 
Selten Hanf, und Halb fo viel gehechelten Flache 
im Durfgnitt auf ihrem Felde erzielt. 

Andere Handelspflanzen werden nicht gebaut. 

c) Der Eeine Ort befigt ungefähr 200 Mor⸗ 
gen lauter gute Wiefen, wovon der größte Theil 
bewäffert wird, während man auf dem übrigen 
Theile durch Dünger nachhilft. 

ad) Gerätbfchaften der neuern rationellen Land⸗ 
wirthſchaft find: in Bofsheim noch feine an« 
gefhafft. 

e) Der Ort beſitzt einen mohlumzäunten 
Fleinen Sänfegarten, der feinem Zwecke vollkom⸗ 
men entipredden märbe, menn man ihn in die 
f. 9. alte Bach ausdehnte, und dort fo weit 
vertiefte, daß die Gänſe auch mit Waſſer ver 
ſehen wären, was fih an dieſem Punkt leicht 
ausführen ließe. 


RNuggericht beſcheib. 


Dit lebhaftem Beifall hat das Bezirkſsamt 
vernommen, daß ber Bürgermeiſter Hr. Bern⸗ 
hard Bleſch fich perſönlich die Mühe nimmt, 
die Schuljugend in der Pflege und Veredluug 
ber Obſtbäume zu unterrichten, und man muß 
ſehr wünſchen, daß er dieje‘,feine lobenswerthen 
Bemühungen fo lange fortfegen möge, als vie 
fer Unterricht nit durch den Schullehrer ober 
einen befondern Baumwart geicheben kann. 





3. Eröffnung Des Untetrichte im herzogl. 
naſſauiſchen Inſtitut der Landwirth⸗ 
ſchaft. 


In dieſem Jahr beginnt der Unterricht über 
Mineralogie, Botanik, Zoologie, Phyſtk und 
Chemie, Feld⸗ und Wiefenbau, Gartenbau, Vieh⸗ 
zucht, Thierheilkunde und ländliche Baukunſt 
Donnerſtag den 19. Dfiober am Mor- 
gen um 8 Uhr. — Auch wird zu gleicher 
Zeit ein eigener praktiſcher Curs für künftige 
‚Wiefenbaumeifter eröffnet, an melden den Zög« 
lingen des Inſtiguts unentgelolih Theil zu nehmen 
geſtattet if. 

Nähere Nachrichten über die Lehranftalt findet 
man im Jahrgang 1835 der Landw. Wochen 
blätter, ober erhält fle von dem unterzeichneten 


‚Direktor der Anftalt. | 


Wiesbaden, den 14. September 1843. 
. W. Albrecht, 
Gch. Regierungsrath. 


4. Dauerhafter Kitt für Stubenoͤfen. 


Man ſiebe gute Holzaſche durch ein feines Sieb, 
thue ebenſoviel geftoßenen und durchſiebten Lehm hinzu 
und vermifche beides mit etwas Salz. Hierauf feuchte 
man diefe Mifchung mit fo viel Waffer an, daß ein 
Zeig daraus entſteht und flreiche damit die Riffe des 
Ofens zu. Diefer Kitt beritet nicht und nimmt eine 
außerordentlidhe Härte an; nur muß der Ofen nicht 
mehr beiß fein, wenn man ihn damit anfhmiert. Wenn 
man fich diefes Kittes beim Segen neuer Defen bedient, 
fo werden fie faft unverwüſtlich. 

(Dr, Schneidawind in Dr. Zierl's Gentralblatt.) 
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Wochenblatt. 


Inhalt: Beſchreibung bes landwirthſchaftlichen Gentralfeftes für 1848 In Offenburg. 





für Prämien zu verwenden und bierburd ba 


Beſchreibung des landwirthſchaftlichen Feſt gemeinnützlicher zu machen. 


Centralfeſtes für 1843 in Offenburg. 


Nah dem Inhalte des Feflprogramms vom 
49. September, 1843 (ſ. Landw. Wochenblatt 
Nr. 38) wurden am 239. Sept. d. $. die an⸗ 
gekündigten Wiefenbauarbeiten vorgenommen, 


ebenfo wurde die Viehſchau abgehalten und bad“ 


Wettpflägen außgefährt. 

- Diefe ĩandwiridſchaftlichen Arbeiten haben ſo 
lehrreiche Ergebniſſe geliefert, daß wir ſpäter in 
ausführlichen Mitthellungen darauf zurũckkom⸗ 
men werden. 

Der Platz, an welchem de Preisvertheilung 
ſtattfinden follte, war auf Koften ver Stadt 
Dffenburg unter ber befondern Leitung des Ge⸗ 
meinderath8 Hrn. Foͤrſter ſehr geſchmackvoll. ges 
ziert. Gin fhöner Pavillon, mit zwei geräu- 
migen Seitentribünen und Beftfäulen, an melde 
fich die gedeckten Hallen für die Produktenaus⸗ 
ſtellung anfhloffen, bildete einen Theil des 
großen Halbkreiſes in dem ſich die Feſtzüge 
bewegen follten. Bor dem Pavillon mar für 
ben Zweck der Preisvertheilung eine kleinere 
Tribũune errichtet. 

Die Stadt Offenburg, von der Miötigfeit 
eine ſolchen Fefies In landwirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung durchdrungen, hatte Fb ſchon früher 
durch ihre ſämmtlichen Gemeindebeamten feei⸗ 
willig erboten, die Koſten ver Ausſchmückung 
des Feſtes zu übernehmen. Dadurch Fam bie 
‚Gentralftelle des Landw. Vereins in die ange- 
nehme Lage, Ihre volle Staatähgsation lediglich 
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Das wohl organifirte Bürgermilitär der Stadt 
Offenburg Hatte durch feinen Major, Hru. 
Schmiederer, die freundliche Zuſage ertheilt, 
nicht nur die Ordnung auf dem Feſtplatze zu 
übernehmen, fondern auch fein vollſtandig be⸗ 


ſetztes Muſikkorps waͤhrend der Dauer des Fe⸗ 
ſtes ſpielen zu laſſen. 


Am 29. Sepibr. Abende wurde dad Haupt⸗ 
feft des folgenden Tages durch Kanonenſchüſſe 
und durch den Zapfenſtreich des Bürgermilitaͤrs 
verkündet. 

Am 80 Septbr. Morgene Halb 40 ihr 
wurde Se, Königl. Hoheit der Brof- 
hberzog, von dem Staufenderg fommend, an 
denn Shore der Stadt Offenburg von der Bür- 
gerfanallerie erwartet und durch bie feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Stadt bis an die Johamisbrücke bes 
gleitet, mo Höchftpiefelben in ber Umgebung von 
dem Präfldenten des Minifteriums des Innern, 
dem Megierungsbireftor, den landw. Vereins⸗ 
vorflänven, den Gemeinbebeamten und einer gro⸗ 
Ben Menge von Zufhauern das Feſtfloß beſich⸗ 
tigten, welches vie Wolfacher Schifferſchaft zur 
Feier des landwi Gentralfefles durch deu Kin⸗ 
zigkanal gehen ließ. Da dieſes Floß nit allein 
megen feiner paffenden Ausfhmädungen, ſondern 
vorzüglich megen feiner ausgezeichnet Tangen und 
ftarten Holflämme für Jedermann intereffant 
war, fo werden wir elne_genaue Beſchreibung 
defſelben nachfolgen lafſſen. 

Von ver Johannisbrücke aus wurde Se. 
König. Hohelt der Großherzog auf 
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den Feſtplatz begleitet und zunächft auf die Preis- 
trihüne geführt, wo zwölf Landwirthinnen in 
zwei Reihen flanden und rothe Kiffen hielten, 
auf welde vie zu vertheilenden Breife niederge⸗ 
legt waren. Die Landwirthinnen waren aus 
verfehledenen Orten des Oberamtsbezirks Offen⸗ 
burg und des Amteébezliks Kork als Preis⸗ 
trägerinnen eingeladen und ſämmtlich in ihren 
eigemhümlichen Ortstrachten erſchienen. 

Als Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
zog von der Preistribune in den Pavillon gingen, 
ba ertönte ein herrlicher Männerchor, als herzli⸗ 
Ger Wilfomm für den gnäpigften Megenten, von 
ber Offenburger Liedertafel. Nah dieſem er- 
hebenden Gefunge eröffnete der landesherrliche 
Kommifjär, Staatsrath Frhr. v. Rũdt, das land⸗ 
wirtbfhaftlihe Centralfeſt mit folgenner Rebe: 


„Durdlaudtigfier Großherzog, 

Gnädigſter Fürſt und Herr! 

Die Hulvvolle Gegenwart Eurer Köntg- 
lichen Hoheit bei dem heutigen der Land⸗ 
wirtbfchaft gewinmeten Feſt gewährt vemfelben 
feine fhönfte Weihe. Die IebHaftefle Freude 
drückt fich in dieſer zahlreichen Verſammlung 
aus, den geliebten Fürſten in ihrer Mitte zu 
ſehen, Ihn, der gerne unter feinem Volke weilt. 

Theilnehmend wollen Höch fipiefelben auch 
gegt wieder Sich von den Fortſchritten überzeugen, 
welche in dem umfaſſenden Gebiet der Land⸗ 
wirthfchaft, der ficherſten und reichſten Quelle 
des Nationaleinkommens, im Umfang des Groß⸗ 
herzogthums gemacht worden, Selbſt Kenntniß 
nehmen von den verdienſtlichen Leiſtungen ber 

Gemeinden und Binger, und durch huldreiche 
WBürvigung derſelben das wahre Verdienſt aus⸗ 
zeichnen, die Nacheiferung Anderer hervorrufen 

Möge das Ergebniß des Feſtes Eurer Kö- 
algligen Sohbeit Erwartung befriedigen und 
erfreulige Wahrnehmungen gewähren; möge vor 
Allem ſich bekraͤftigen, daß in treuer Liebe und 
Anhaͤnglichkeit vie Beftrebungen eines väterlich 


ſorgenden Fuͤrſten dankbar erkannt werden. 


Die große Wichtigkeit des Landbaues in unferem 
von ber Natur mit einem -ergiebigen Boden 
‚aubgeflätteten Baterlanbe iſt Tängft gefühlt wor⸗ 
ben; Fürſten und Regierung warm auf Beför« 
Hung deſſelben bedacht. 

Die Meglerungsgeſchichte des unſterblichen 
Bürften Karl Friedrich gibt nicht nur eine Reihe 


zmedimäßiger Geſetze und Anofonmgen in biefene 
Gebiet, ſondern fie beweist und auch, welde 
bedeutende Bermendungen zur Ginführung und 
Emporbringung einzelner wichtiger Zmeige der 
Landwirthſchaft mit beharrlicher Sorgfalt ge⸗ 
ſchehen; wie ſehr man bemüht war, das In⸗ 
tereſſe an ſolcher zu erwecken und zu erhöhen. 

Wenn jedoch in den frühern Zeltverhãliniffen 
und Cinrichtungen wohl auch in den gerängern 
Bedürfnifſen und in ven Gewohnheiten, von 
welchen man fi ungerne losfagt, mächtige Sin 
derniſſe fich fanden, welche nur ſchwer, und mit 
Hülfe der Zeit, mweggeräumt werden fFonnten, 
fo mußte das Meifte ver Zukunft vorbehalten 


„bleiben, wichtige aligemrine Ereigniffe mußten 


die Bahn hierzu eröffnen. 

Die neuere Geſetzgebung vor und nach dem 
Erſcheinen der Berfaffung, freier geworben in 
ihrem Wirken, ging In biefer Beziehung zu⸗ 
nächſt und weſentlich davon aus, die Hinderniſſe 
burchgreifenb zu entfernen, welche der freien Be⸗ 
nüßung des Bodens durch feinen Gigenthüner 
entweder entgegenflunden, over nachtheilig auf 
folde einmirkten, 

In den bepentenden Summen, welde biefür 
anfgemendet wurden, in ber Erleichterung der 
Aplöfung folder Leiſtungen vom Boden, melde 
Gegenftand des Privatrechtes find, legte man 
ein nugbringended Kapital an. ebenfo für den 
Gigenthümer des Bodens, wie für die Geſammt⸗ 
hei. Man vechnete auf die vermehrte Bu 
feit und das fleigende Intereſſe der erftern, für 
Alles, was den Ertrag der Güter verbefiern und 
mehren, was die Bearbeitung derſelben erleich⸗ 
teen und ben Probuften im Verkehr hoͤhern 
Werth und Teichteren Abfag ſichern Tann, ba 
ihnen ja ber Gewinn nun ungetheilt zufällt. 
Man rechnete ferner auf die Durch zunehmende 
Bevölkerung fih mehrenden Arbeitöfräfte, auf ein. 
ſteigendes Bedürfniß, welches zugleich angemeſ⸗ 
ſene Preiſe ſichert, und dem Zuwachs von 
Menſchen Beſchäftigung und Nahrung gewährt. 

Nicht minder hat pie Großh. Regierung ihre 
Wirkſamkeit darauf gerichtet, die Vortheile eins 
ausgebehnten Marktes und erleichterter Kommune 
kationen auch dem Landbau zu verfchaffen. N 

Durch Gtaatöverträge wurden audgebehnte 
Länder zum freien Abſatz der Ueberſchüfſe an 
inlaͤndiſchen Produften-jeder Art, befonders der 
Handelsgewaͤchſe, eröffnet, ber Transport burg 
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Wein Sebranch ber Staatoſtraßen, durch Ver⸗ 

mehrung und Verbeſſerung derfelben weſentlich 
vrleichtert. Die wichtigſte aller neuen Unter⸗ 
nehmungen, bie ber Eiſenbahnen, wodurch bie 
Entfernungen verſchwinden, wird auch den un⸗ 
mittelbaren Verkehr der Produzenten nach den 
wichtigſten Richtungen geſtatten. 

Endlich Hat die Regierung direkt zur Unter⸗ 
Rügung ver Landwirthſchaft fortwährend auch 
Bedeutende baare Mittel verwendet. s 

In keinem Zweige mehr als dem, welchem 
das heutige Feft gewidmet ift, betarf aber kie 
Megierung, wenn fle unmittelbar weſeniliche Ver⸗ 
Befferungen erreichen will, des Beiſtandes theo- 
retiſch und praftifch In ſolchem gebildeter Männer, 
De aus regem Gifer für die Sache ihr gerne 
Opfer bringen; denn Beifpiel, Anleitung und 
MVeberzeugung muß bier einwirken. 

Bine Verbindung folder Männer fand fie 
An dem Landwirthſchaftlichen Verein. 

In wenig Monaten legt folcher das 25te Jahr 
feines Beſtehens zurimf, eine ſchoͤne Erinnerung, 
welche fih mit dem heutigen Feſte verbindet. 

Bon 9 mit den Verhältnifien und Bebürfs 
nifien unfered Landbaues vertrauten Männern 
gebildet, erbat er ſich Seine Hoheit den ‚Herrn 

Markgrafen Wilgelm von Baden zum Präſiden⸗ 
ten, und unternahm unter Höchſtdefſen einficht8- 
voller Leitung fein eben fo müßevolles als ver- 
Bienftliches Werk der Verbeſſerung. 

Zu Ende des Jahres 1820 zählte er 323 
Mitglieder, deren Zahl bis zum Jahr 1833 
auf 1289, im Jahr 1836 zu 4759, und im 

"Schr 1842 zu 6383 angewadfen if. 

Eure Königlihe Hoheit nahmen. nad 
HVdchſtem Megierungsantritt das Protektorat des 

Vereins an, und beförderten ſein Wirken auch durch 
eigene ſehr bedeutende Verwendungen ſehr kraͤftig. 

Im Jahr 1838 erhielt er neue Statuten, 
durch ſolche wurde bie Innere organiſche Einrich⸗ 
tung geordnet, wie ſolche jetzt beſteht. 

So wie der Verein bieher, geführt von feinem 
Durdlaudtigften Herrn Bräflventen, Höchſt⸗ 


welche für die Sache felb die weientlihften | fi 


Adpfer brachten und noch bringen, mit Sorgfalt, 
beharrlicher Anſtrengung und Sachkenniniß olle 
Zweige der Landwirthſchaft und ihre Hilfs⸗ 
mittel erfaßte, und auf Erreichung feiner ſchoͤnen 
Zwecke durch Belchrung, Beiſpiel und Hilfe 
wirkte, was vie Großh. Regierung und mit ihr 


bad ganze Land daukbar anerkennen, fo hoffen 
und wünfeen wir, daß berfelde auch noch recht 


‚Inge fortbeflehe in gleiger Thätigfelt und ger 


jegnetem Erfolg, welcher bei dem fihtbar fleie 
genden Intereffe an feiner Sache in allen Theilen 
des Landes gewiß zu erkennen iſt. 


v % 
* 


Ueber die bisherigen Fortſchritte und den der⸗ 
maligen Stand unſerer Landwirthſchaft dürften 
einige Mittheilungen bier an ihrer Stelle fein 

Die Veredlung des Nebbaued wurde burd 
Anſchaffung edler Nebwürzlinge und deren Aus⸗ 
theilung bezweckt, indem an Wurzelreben gegen 
zwei Millionen, an Blindreben 200,000 Stück 
feit 1833 theild unentgelolih, theils gegen 
mäßige Preife abgegeben worben, zugleih aber 
auf zweckmäßigere Behandlung des Rebbauss, 
beſonders durch Auswahl des geeigneten Ge⸗ 
ländes und Rückgabe des dem Pfluge zugäng- 
liden, bingewisft wurde, um bie Veredlung zu 
fihern. 

Für den Ackerbau traten weſentliche Ver⸗ 
befferungen ein, theils dur Anleitung zu einer 
zweckmuͤßigern Behandlung der Felder, Gewin⸗ 
nung der Dungmittel u. dergl., theils durch An⸗ 
ſchaffungen der nach angeſtellten Verſuchen ſich 
erprobten Sämereien, beſonders von wichtigen 
Sandelögemädfen, welche ſchon ſchöne Erfolge 
gewährten. | 

Wünfhenswertb Hleibt e8, daß auch auf bie 
Bubereitung der letztern zum Kandel, befonderß 
des Hanfes, der im Ober⸗ und Mittelrheins 
kreis cin überaus wichtiges Probuft ift, gehörige 
Sorgfalt verwendet werbe, damit fle nicht gegen 
auswärtige Konkurrenz zurückſtehen. 

Die Muſterwirthſchaften Eurer Königlie 
Gen Hoheit, forwie Ihrer Hoheiten ver Hexen 
Markgrafen, welche zur Belchrung und Kennts 
niß des erbrobten Neuen den Landwirthen flet8 
eröffnet find, fowie die mehrerer großen Gütey« 
befiger im Lande, gewährten aufmunternde Bei⸗ 
piele. 

Modelle für gute Werkzeuge, namentlich 
Pflůge, Eggen, Samaſchinen ꝛc, wurden nach 
Erprobang ihres Nutzens vervielfältigt, zum 
Theil unentgeldlich abgegeben. 

Mehrere Ctabliſſements im Lande beſchaftigen 
ſich dermalen mit ihrer Berfertigung. 
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Ob aleich viele Bemeinben une Landrirthe 


Iungen an Pierbezüditer nnierflägen ben Swed 
Berbeflerung. 


mit Iobenäwertheus Gifer ſchon auf Berbefierung | der 


des Wieſengeländes bedacht waren, — 
auch vie Start Offenburg rühmlich genann 

werden kaun, fo ergab ſich doch nad — 
Grörterungen, daß von ven mehr denn 400,000 
Morgen im ganzen Lande betragenden Wieſen 
wenigfiens die Hälfte weſentlicher Berbeflerung 
bedurftig und fähig fei. 

Zur zweckmäßigen Anleitung fire derartige 
Arbeiten iſt ein grundlich gebildeter Wieſenbau⸗ 
meiſter beſtellt, es find ferner auf Staatskoſten 
8 junge Landwirthe in dieſem Fache unterrichtet 
worden. 

Bereits haben wir kunſtgerechte Wäſſerungs⸗ 
eimichtungen, die den Beweis des guten Er⸗ 
folgs liefern. 

Die Veredlung und größere Verbreitung der 
Obſtbaumzucht ift im Fortſchreiten, die Ausfuhr 
des Obſtes im gedörrten Zufland und die Be⸗ 
‚reltung guten Obſtweines aus geeigneten, zum 
Theil aus dem Auslande zu ums verpflanzten 
Spftforten, gewähren weientlihe Vortheile 

Zur Beförderung der Rindviehzucht trat 

pie Vorforge für Anſchaffung tüchtiger Zucht- 
fllere von ausgezeichneten Raçen wirkfam ein; 
ebenfo wurde ſich beſtrebt, durch bebeutenbe 
Prämien bei ven Central⸗, Kreis⸗ und Amts⸗ 
feſten zur Verbeſſerung der Nachzucht aufzu⸗ 
muntern. 
GHilfreich wirden die allmaͤhlig zu Stand ge⸗ 
kommenen Viehverficherungẽekafſen und. Geſell⸗ 
ſchaften, deren Zahl im Lande 98 beträgt; wir 
wuͤnſchen, daß fie noch größern Eingang finden 
möchten. 

Der durchſchnittlich 550,000 Stück betra⸗ 
gende Rindviehſtand, mit 5000 Zuchtſtieren, hat 
leider durch den Futtermangel des vergangenen 
Jahres im groͤßern Theil des Landes einen 
bedeutenden Rückgang erlitten; ficher wird er 
aber bald wieder erſetzt werden; das gegenwärtige, 
an Futter überaus ergiebige Jahr gibt Hierzu 
die nächfle Aufforderung und Hilfe 

Kür vie Pferdezucht wird fortwährenn durch 
Anſchaffung den hierlandiſchen Berbältniffen 
angemeffener Hengſte vom In« und Auslande 
geſorgt; in dieſem Jahr find 30,000 fl. zum 
Ankauf von Hengſten edler Magen aus dem 
Auslande verwendet worden. 


Brämteneriheis !- 


Die Berforge, daß in den Schhullchrerſe⸗ 
minarien auch linterriht in ber 
ertheilt wirb, bürfte anf vie immer größere 
Ausbreitung nüglicher Kenntniffe himvirken 


Geehrte, bier verfammelfe Mitbürger ! 


In der That erfreuli iR es, wie fchr has 
Interefie für die Lanpmwirthichaft, Hier wie im 
allen heilen des Landes, zugenommen hat. 
Ein eifriges und zmedmäßiges Wirken in folder 
tritt mit feinen wohlıhärigen Folgen immer 
fiptbarer hervor. Die Bürger überzeugen ſich 
von den weſentlichen Vortheilen, weiche bie 
Maapregeln der Regierung ihnen zumenbet; fie 
erkennen den hohen Nutzen, welchen ihnen wie 
tätige Hilfe dese Dereind gewährt. Beide 
wollen ja nur ihr DBefles. 

Und fo darf man au einer ſchoͤnen Zukunft 
entgegenfehen, einer Zukunft, welche alle Keime 
ber Saat kräftig entwickeln wird, Die mit Sorge 
falt uud Liebe gefäet worden, wenn und bie 
Sonne des Friedens und ber Ruhe auch fortan 
hilfreich ſcheint. 

Die Regierung, trem ihren Gelligen Pflichten, 
wird Hier wie in dem ganzen Umfang ihres 
Wirkens ſtets für das wahre Beſte des Landes 
und feiner Bürger bedacht fein. 

Kein giftiger Hau des Argwohns ober her 
Verläumbung fol die Eöftlihe Pflanze des ger 
genfeltigen Vertrauens beflecken, welche Wahr 
heit und Ueberzeugung gepflanzt haben. 

Ihm aber, dem geliebten Fürſten in Ihrer 
Mitte, gebührt der Dank, der freudigfte Dank 
für Alles, was nur Sein Wille, Seine Sanktion 
zum Beſten des Landes, zu Ihrem Wohle hervor⸗ 
tief und fo gerne gegeben hat. 

Ihm, der gleich jenem unfterblidden Fürſten, 
Seine größte Ruhe darin findet, der Fürſt und 
Vater eines im Wohlſtande zufriedenen unb 
glücklichen Volkes zu fein, Ihm verleide Gott 
eine lange und glüdlihe Regierung!“ 


Ein dreimaliges herzliches Lebehoch! für Se. 
Königlihe Hoheit den Großberzog ver⸗ 
kündete ven tiefen Eindruck dieſer Erdäffnungsrene. 


(Bortfegung folgt.) 
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Inhalt: 1) Beſchreibung des landwirthſchaftlichen Centralfeſtes für 1843 in Offenburg ( Fortſetzung). 


2) Marktpreiſe. 





1. Beſchreibung des landwirthſchaftlichen 
Eentralfeſtes für 1843 in Offenburg. 


(Bortfegung. ) 


Nah der Eröffnung des landw. Gentralfeftes 
erfolgte die Preisvertbheilung dur den Direktor 
der Eentralftelle des Landwirthſchaftlichen Vereins. 
Diejenigen Perfonen, melde Breije zu erbal- 
ten Hatten, waren ſchon im voraus durch weiß- 
feivene Schleifen auf der Bruft geſchmückt und 
befanden fih in der Nähe der Preiötribüne ; 
neben ihnen flanden die Preisrichter, durch fei 
dene Schleifen In der badifhen Haudfarbe aus» 
gezeichnet. Der Direktor berief die Preisem« 
pfänger :auf die Tribüne und verfündete laut 
ihre Namen, ihre Leiftungen, und die erhaltenen 
Preiſe. 

Se. Konigl. Hoheit der Großherzog 
begaben Sich beim Beginn der Preisvertbeilung 
vom Pavillon herab gleichfalls auf die Tribüne, 
ließen Sid die Preisempfänger vorſtellen und 


am dieſelben. | | 

Da die kurze Zeit nicht "geftattete, vie Reis 
flungen eines jeden Preisempfängere ausführs 
lich zu verfünden, fo wollen wir dies in dem, 
Landwirthſchaftlichen Wochenblatte nachholen. 


Preisvertheilung. 
LI. Wieſenkultur. 
4) Mehrere Wieſenbefitzer in Steinefurth 





Bürgermeiſter Leonhard, Karl Schwab 
und Ludwig Geiſer, erhielten einen Preis 


von 10 Dukaten. 


Dieſelben haben unter der techniſchen Leitung des 
Wieſenbaumeiſters Schmidt und mit der lebhafteſten 
Unterftügung des Amtmanns Felleiſen ein Wieſen⸗ 
geländ von 150 Morgen mit einer kunſtgerechten Wäfs 
ferungseinrihtung verfehen. Der Aufwand beläuft 
fih auf 1400 fl.; der jäbrlihe Nugen (Mehrers 
trag) aber ift cuf 1500 fl. bereut. 

Eine ausführliche Beſchreibung diefer Kultur hoffen 
wir fpäter geben zu Können. 


2) Mehrere Wiefenbeflger zu Grimmelts ho⸗ 
fen und Weigen (Amtsbezirtk Bonndorf 
und Stühlingen), vertreten burch bie be⸗ 
treffenden Gemeinderäthe, 40 Dukaten. 


Zwiſchen den Orten Grimmeltshafen und. Weisen 
liegt ein Wieſenthal, bee fogenannte Auacker, tänge der 
Wutach. Daffelbe enthält 103 Morgen Wielen, wos 
von 89 Morgen mehreren Einwohnern van Grimmelts⸗ 
hofen, und 23 Morgen mehreren Bürgern don Weigen 
zugehoͤren. —— 

Dieſe Wieſen waren früher von ganz ſchlechter 


Achteten anerkennende und aufmunternde Worte Qualitaͤt und daher von fehr geringem Werth: 


lich genommen nie Über 50 fi 
Schon in den Jahren 1830 bi8 1840 intereffirten fi 
einine Wiefenbefiger für-die Herftellung einer gemei 
fchaftlihen Wafferteitung aus dem Wutahfluß auf 
gedachtes Auaderthatl. ‘ 
Anfängtich fand die Sache bei Vielen nicht nur Teis 


Dir Kauföwerth von 1 Morgen betrug durchſchmitt⸗ 


‘I nen Anklang, fondern fogar Miderfpruch, und ed wur 
| den verfchiedene Hinderniffe vorgebracht, auch behaups, 
tet, daß die Errichtung einer Bewäffirung unmöglich 


oder doch mit zu viel Koften verbanden fei. 
"Allein die beffern und einſichtsvollern Wieſenbeſitzer 
ließen fid) durch die verfchiebenen und vielfältigen Eins 


(Amtöbesiit Sinsheim ), vertreten durch wendungen nicht abſchrecken und verfuchten bei ſeder 
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ſchicklichen Gelegenheit bie Übrigen Wieſeneigenthümer 
für bie gute Sache empfängtid) zu madyen ; fie wandten 
ſich aud) an die vorgefegten Behörden, und fuchten ins» 
befondere bei den Ruggerichten auf Errichtung einer 
Bewäfferung hinzuwirken. Die Behörden, die Nügz⸗ 
lichkeit einfehend , Leifteren die nöthige amtliche Hilfe. 

Nach und nad) wurden mehrere Betheiligte für die 
in Antrag gebrachte Bewäfferung gewonnen und end⸗ 
lich im Jahre 1840 flimmten alle Befiger für Ders 
flelung einer zweckmaßigen Bewäfferung. 

Diefe Bewäfferung ift nun in den Jahren 1841 und 
1842 auf gemeinfchaftliche Koftender Wiefeneigenthümer 
zu Stande gekommen und fehr zwedmäßig eingerichtet, 
8 daß alle 103 Morgen vortheilhaft bewaſſert werden 

anen. 

Die Waflerleitung aus dem Wutachfluſſe tft auf 
folgende Art hergeftellt worben: N 

1) Das Waſſer ift etwa 3000 Fuß oben am Thal 
aus dem Wutachfluß mittelft eines hölzernen, 
5 Buß hohen Wehres gefaßt worden. 

2) Vom Wehranbis in die Wieſen wird das Waffer 
durch einen Kanal 3000 Fuß längs einem Berg. 
abhang bingeführt und auf die Wiefen geleitet. 

3) Eine ſolche Einrihtung war darum nöthig, um 
dem Waſſer den erforderlihen Ball und bem 
Kanal die nöthige Sicherheit zu verfchaffen. 

. &) Der Hauptkanal ift in der Art angebradit, daß 
das Waſſer auf ſaͤmmtliche Wiefen geleitet wer» 
ben kann und immer wieder hinreichend Abzug 
ober Abfluß bat. 

5) Die Bewäfferung felbft ift auf die Weiſe ber: 
geftellt, daß jeder Beſitzer feine Wiefen alle 5 bis 

6 Tage einmal berväffern kann. 
Es werden nad dem entworfenen Plane 18 
bis 20 Morgen auf einmal bewäffert. 

6) Um in der Sache Ordnung und Unpartheilichleit 
zu halten, ift ein befonderer Bewäflerer aufs 
geftellt, ber auf gemeinſchaftliche Koften das 
Waſſer nach einem ihm Üübergebenen Verzeichniß 

anrichtrt und wieder abfchlägt. 

Die Stoften für Herflellung des Wehrs und des 
Sauptlanals mit Einſchluß bes Ankaufs des erforder: 
Hohen Platzes belaufen ſich auf 6180 fl., und folche bes 
tragen baher auf 1 Morgen 60 fl. 

Der wirkliche Ertrag der Wiefen ift nun wenigſtens 
ſechsmal größer, als vor Herſtellung der Wäfferung, 
und der Kaufswerth hat ſich in der Art erhöht, daß 
kein Morgen unter 350 fl. verkauft wird. 

3) Die ftäotifhe Beurbarungstommiiflon in 
Breiburg, vertreten durch die Herren Men⸗ 
tele und Wezel, erhielt einen Preis von 
40 Dufaten und die Siegen'ſchen Wiefen- 
bausnftrumente. 

‚Aus der Eingabe der Dreisbewerber, deren Inhalt 
amtlich beglaubiat ift, entnehmen wir Folgendes: 

„DaB gegenwärtig in 251516 fl. 36 Er. beftehende 
zeine Vermögen der Beurbarung verdankt feine Ent» 
ftehung ben Zünften, deren Mitglieder vor dem Jahr 
1790 durd freiwillige Beiträge öde Pläge beurbart 
und hierdurch den eigentlichen Grund zum wirklichen 
Beſtand Helegt haben. 


Das erſte Grträgniß von ben Moosmatten ift in ber 
Rechnung für 1790/91 mit 1926 fl. 45 Er. aufgeführt, 
welche Erträgniffe nad bem vorliegenden Flurbuch, 
fei es durch Zuwachs öder Gründe oder durch Kultur> 
verbeſſerungen, ſich von Jahr zu Jahr erhöhten. Nach 
der diesjährigen Verſteigerung war der Ertrag von 
306 Morgen Wieſen, die nach der Schätzung von 1833 
zu 105297 fl. 30 kr. im Kapitalwerth veranſchlagt 
find, 11412 fl., und jener von 12874, Morgen Adler = 
— um 38487 fl. 30 tr. war 1749 fl, 
18 s 


Seit dieſer Schägungsperiobe iſt kein ödes Felb 
mehr hierher gefallen und es iſt demnach die Erhöhung 
ber Einnahme, reſp. des Erträgniffes mehr ober weniger 
der bisherigen Kulturverbefferung zuzuſchreiben, nas 
mentlich bei den Wiefen. 

Den $. 8 der Preisausſchreibung anbelangend, fo 
glauben wir ohne Bedenken in die Schranken treten 
zu-Eönnen, wenn wir auf die Strede Wiefen von 27 
Morgen auf dem breiten Plage jenfeits der Dreifam 
— unten an biefee und oben an Freiherrn von Baden⸗ 
Zürkheim gelegen — verweifen. Der größere Theil dies 
fee Wielen konnte. vermöge ber noch vor dem Jahr 
1840 dort befindlichen größeren und kleineren Hügel 
und Vertiefungen gar nicht gewäflert werden, und in 
golge beffen war audy, um fo mehr, als das fragliche 

errain meiftens.aus Sandboden befteht, das hoͤchſte 
Pachtertraͤgniß bis und mit 1839 nur 522 fl, 


Im Jahr 1840 und die folgenden Jabre ließen wir, 
nach vorhergegangenr Abfchrepfung ber Raſen, bie 
Hügel abnehmen, die Vertiefungen ausfüllen, und fo 
das ganze Terrain ebnen; fobann wurden die Rafen 
wieder aufgefegt, neue Wäfferungsgräben und Abs 
zugsgräben angelegt, und nun Bann die ganze Strede 
mit 14 GStellfallen auf's vollfommenfte und zweckm⸗ 
Siofte bewäflert werden. Wenn wir anführen und 
durch die vorliegenden Rechnungen nachweiſen können, 
daß das Pachterträgniß dieſes Geländes im vorigen fo 
trockenen Sommer, wo überbies kurz vorher ein Theil 
davon hergerichtet worden und in Folge beffen weniger 
abmwerfen konnte, ſchon 762 fl. 30 Er. war, und fich im 
heurigen Jahr bis auf 1143 fl. 30 Er. gefteigert; wenn 
wir weiters anzuführen uns erlauben, daß voriges 
Jahr der Ertrag an Obmdgras, nad) Ausfage des 
Pächter, verbältnigmäßig ſogar reichlich zu nennen 
war, fo, glauben wir, wird Alles Dies hinlänglicdhe 
Garantie für die Zweckmaͤßigkeit unferes Verfahrens 
ein. 

Nehmen wir auch an, daß dem vermehrten Bebarf 
an Futter hier einiger Einfluß zuzuſchreiben fein 
mödhte, fo liegt boch Klar vor Augen, daß die fraglichen 
Kulturverbefjerungen noch mehr Einfluß auf die Erhö« 
hung bes Ertrags geübt haben, als wie jede andere 
Einwirkung. 

Was die Nreisberverbung zum $. 9 betrifft, fo flels 
len wir ald Mufter auf 26 Morgen Wiefen im Schnes 
dengraben, die in biefem Frühjahr erft troden gelegt 
und zur Wiefenkultur hergerichtet wurden. 

Auf Nr. 17 dieſes Geländes war eine große Schlutte 
mit mehreren Brunnquellen, die das ganze Terrain 
fumpfig gemadt haben. Zur Entwäfferung lieben 


wir vorerſt ben guten Grund mit ben Hafen abheben 
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und ſodann in bie Bertiefungen große Steine einlegen? 
ein großer Abzugsgraben wurde unten am Gelände 
und mehrere kleinere oder größere Abzugsgräben wur⸗ 
den längs und quer bes fraglichen Feldes angelegt. 
Der Abzugsgraben, worin das Waſſer in den Moos» 
walb über ben Waldweg geleitet worden, wurde in 
gerader Richtung tiefer ausgegraben, gezogen, und fo 
ift das auf fraglichen Stellen ſtehende Binnenwaſſer ge 
hörig abgeleitet worden. ' 

Gin Beweis, wie zmedimäßig dies Verfahren gewe⸗ 
fen, liegt in dem umftand, daß felbft in diefem Som⸗ 
mer ſchon, bei der Überaus großen Näffe, fich ber gute 
Erfolg ſichtbar gezeigt bat.“ 


4) Hofpitalvermalter Auguft König in Offen« 
- burg erhielt eine große filberne Medaille 
und die Stegenfchen Wieſenbau⸗Inſtrumente. 


Yuszug aus der Preisbewerbungs» Urkunde: 

„Im Jahr 1841 wurden auf einen beridhtlichen Vor⸗ 
trag bed Spitalverwalters König bei dem Stiftungs⸗ 
voritand 71% Morgen Kiesfeld vom alten Kinzigbett 
im f. g. Helberäweier an der Banngränze Eigersweicr 
erfauft und dem Verwalter die Ausführung ber Kuls 
tivirung übertragen. 

Aus biefer Fläche. wurbe eine Maſſe von Kies aus⸗ 
gebeutet, die Stellen von guter Erde forgfältig aus» 
gehoben und ſolche nady Ylanirung und Legung in dad 
Wäfferungsnivean auf die Oberfläche gebradt. Der 
ausgebeutete Humus war jedoch nicht hinlaͤnglich, um 
das ganze Feld bis zu einem Fuß zu übergrunben, 
weßbalb die Verwaltung veranlaßt wurde, ben weiteren 
Antrag zu flellen, daß die jenfeits bes Waſſerungs⸗ 

Pi feil gewordenen 42/. Morgen Wiefenfeld ange 
kauft werden, welches auch mit höherer Genehmigung 

eſchehen ift. Dieſes angelaufte Feld batte eine 3 

ß Höhere Lage, ala bas Wäfferungsniveau ; wovon fo 
viel Erbe gewonnen wurde, baß die obigen 7, Mors 
gen gänzlich mit 1%), Fuß fibergeundet werben konnten 
und nod fo viel an übrig geblieben tft, daß nad) 
zwertmäßiger Aushebung bes Bodens auch, biefe A'y, 
Morgen noch mit 174 Fuß überführt werden konnten. 

Auf diefe Weiſe find dem Stodlvermögen des Spitals 
fonds 1014, Morgen Wieſen zugewachſen, welche im 
laufenden Jahr ſchon an Heu und Oehmd fehr erträgs 
lich waren, unb beren jetziger Werth wenigftens bie 
Hälfte der Koften überfteigt. 

Ebenfo wurden weitere 4 Morg. Kiesfelb vom Spital 
im f. g. Oberörtle voriges Spätjahr in Kultivirung 
genommen unb davon 1%, Morgen fo bergeftellt, baß 
ſchon dieſes Zahr das Heu und Oehmdgras verfteigert 
werben konnte. Die weitere Fortſetzung ber Kultur 
hinderte jeboch die Maſſe Kies, welche auszubeuten ift 
und welden bie Nahbarsgemeinden zur Verwendung 
auf die Feld⸗ und Vicinalwege unentgeldlich abholen, 
wodurch dem Bond hiermegen feine Ausgaben erwachſen, 
die fonft bedeutend geweſen wären. . Die Fortfegung 
ber Kultur gefchieht, ſobald wieber eine weitere Flaͤche 
yon Kies außgehoben ift. 

An bie oben angeführten Kultivirungen reiht fi 
bie Herftellung und Wäfleeungseinrichtung auf ſaͤmmt⸗ 
lichen Biefen jenfeits der Kinzig von Elgersweier abs 
wärte bis zur Kinzigbräde, welche vom Jahr 1831 
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biß jest fortgefeht wurbe, deren Fläche 250%, Jauch. 
beträgt, wovon ber Stabtgemeinbe ber größte Theil 
mit 88 Morgen, die übrigen aber den hiefigen und aus⸗ 
ae Privaten und der Gemeinde Eigeröweier ans 
gehören. 
Ein großer Sheit biefer Kläche war im Jahr 1831 
theils noch Kiesbänfe und theild untragbare Steppen, 
Der Preisempfänger war vom Jahr 1831 bis mit ' 
1836 Berrechner ber Gtabtgemeinde Offenburg, und 
ſowohl in biefer Eigenfhaft als durch das Vertrauen 
der übrigen betheiligten Gutsbeſiher wurde er erwählt, 
bie Rechnung und Leitung forwie die bamit verbundenen 
einfchlägigen Arbeiten Ramens der Betheiligten zu 
führen, die Koften durch verzinsliche Vorſchüſſe zu er⸗ 
heben, ſolche zu repartiren und am Ende mit jebem 
einzelnen abzurechnen, was auch wirklich nach voll⸗ 
zogener Ausführung gefchehen iſt. 


‚ 5) Bürgermeifter Ehret in Niederſchopfheim 
erhielt eine große filberne Medaille und 
Siegenſche Wiefenbau » Inftrumente. 


In dee Gemarkung Niederſchopfheim befindet fich 
eine Gemeindsallmend von 275 Morgen Wieſen, 
welche loosweife unter die Bürger alljährlid) — 
werden. Eben dieſe Wieſenflaͤche war vor zwei Jahren 
noch in einem ſolchen Zuſtand, daß an einigen Stellen 
Erhöhungen und an andern Vertiefungen ſich befanden, 
und deswegen auf erfteren wegen allzugroßer Trodens 
beit und auf legteren wegen allzugroßer Räffe bad Ges 
beihen bes Futters gehemmt war. 

Da nun biefer Nachiheil für bie Bürger fehr empfinds 
lich war und überdies wegen bes nahe vorbeißießenden 
Dorfbachs gedachte Wiefenhäche fih zur Waͤſſerungs⸗ 
einrichtung ganz eignet, fo fand fih Bürgermeifter 
Ehret veranlaßt, einen beöfallfigen Antrag-an ben 
Gemeinderat undBürgerausfchuß zu ftellen, fofort mit 
deren Buftimmung bie Gemeinde barüber zu hören, und 
fo wurde nun befchloffen, daß fragliches Allmenb aus⸗ 
geebnet und zur Wäfferung eingerichtet werben fol, 
Gerade durch diefe Wäfferungseinrichtung gefchab es, 
daß noch viele an erwähnten Dorfbady gelegene Wieſen 
ebenfalls zur Wäflerung eingerichtet wurden, und baß 
fämmtlidhe Wiefen, welde feit zwei Jahren verbeffert 
und zur Waͤſſerung eingerichtet wurben, auf 870 Mor» 
gen ſich belaufen, 

6) Alerander Waldbart, Gärtner in Offen⸗ 
burg, erhielt Siegenſche Wieſenbau⸗In⸗ 
ftrumente. 

Derfetbe hat eine recht zweckmaͤßige Wäfferung auf 

einem Heinen Wiefengelände in bem Garten des Hrn. 


Franz Guerra eingerichtet und baburd ben Brasers 
wachs wefentlich vermehrt, i 


U. Sanfbau, 


4) Kronenwirth Georg Leit von‘ Winftäkt 
erhielt für den ſchönſten Schleißhanf 
4 Dulaten. 
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2) Baribolomä Maier von Schutterwald für 
den fchönften Plauelbanf 4 Dufaten. 
8) Joſeph Leible von Uıloffen für gleiche 
falls fhönen Schleißhbanf 2 Dufaten. 
Die Preisbewerbungen waren her Zahl nach gerin- 
er, als man vorausſetzen durfte. Die Preisrichter 
ben die vorgelegten Proben nidyt nur im rohen, fons 
bern vorzugsweife im verarbeiteten Buftande geprüft. 
Es hat ſich im Allgemeinen gezeigt, baß die Zurichtung 
zur Kaufmannsmwaare nur von ben oben genannten 
Perſonen mit befonberer Sorgfalt gefchehen ift. 
Möchten doch bie Hanfbauern ikren eigenen Vor⸗ 
Theil nicht überfehen und den Kredit ihrer Waare zu 
2: fuyen. Die preiswürbigen Probufte werden 
chnellen und guten Abfag finden. 


HL Fla chabau. 


4) Simon Schwendemann in Offenburg er 

hielt für ven fhönften Flachs A Dukaten. 

2) Lehrer Hofmann in Altenheim den zwei⸗ 

ten Preis mit " 2 SDefaten, 

Auch hier gilt bie bei dem ‚Hanfbau gemachte Be⸗ 
merkung. 


IV. Obſtbau. 


Der Preis für Diejenigen, welche ſich in der 
Obſtkultur ausgezeichnet haben, beſtand in einem 
Eiui, welches die einem Obſtbaumzüchter nöthi⸗ 
gen und als vorzüglich anerkannten Werkzeuge 
enthaͤlt. 

Solche Preiſe erhielten nun nachſtehende Per⸗ 
ſonen: 


1) Schullehrer Basler in Weingarten. 
Für Einſendung fhöner Obſtſorten. 

2) Bürgermeiſter Boſchert in Oensbach für 

den dortigen ganzen Gemeinderath. 

In den Jahren 1841 und 1842 ſind auf dem Ge⸗ 
meindseigenthume 230 junge Obſtbäume gepflanzt 
worden. Das Großh. Bezirksamt Achern beſtaͤtigte, 
daß die Bäume meiſtens an dem Vicinalwege von 
Oensbach nach Wagshurſt in ſchöner Ordnung gepflanzt, 
mit Pfaͤhlen verſehen ſind und unter ſorgfältiger Pflege 
in kraͤftigem Wuqſe ſtehen. 

3) Schullehrer Brehm in Strümpfelbronn. 
VODerſelbe ertheilt ſeit dem Jahr 1839 in feiner Schule, 


welche 126 Schüler zählt, Unterricht in der Obftbaums _ 


zucht, und zwar in folgender Drbnung: 

a) Ueber bas Pflanzen ber Bäume; b) die Baum⸗ 
ſchule; c) das Veredein; d) das weitere Beforgen ber 
Bäume bis zum Fröüchtetragen und während deſſel⸗ 
ben; e) die Krankheiten bee Bäume und bad, mas 
ihnen ſchaͤdlich iſt, und £) das Werfertigen des Baum⸗ 
wahfes. _- 


Durch biefen Unterricht bekamen bie Schüler Liche 
zur Obſtbaumzucht und mehrere Sonn⸗ und Werk 
tageichüter haben bereits eigene Baumfchulen angelegt. 

Die im Spätjahr un) Winter Über gefommelten 
Kerne vertheilt Cchullehrer Brehm unter feine Schũ⸗ 
(6 * Einſaat in die von ihnen angelegten Baum⸗ 

ulen. 


4) Buchbinder Fuchs in Windenreuthe (Ober⸗ 


amtsbezirk Emmendingen). 
Für Einſendung ſchöner Obftforten. 
5) Rentamtmanı Karrer in Münchzell (Amts⸗ 
bezirk Neckargemünd). 


Derſelbe hat eine Obſtbaumſchule (?), Morgen groß) 
angelegt. Darauf flehen gegenwärtig ca. 6000 vers 
edelte, Ichön gewachſene Apfel» und Birnbäume, 300 
Steinosft »- Stämmden und ca. 5000 größtentheils 
ofulirfähige, felbftgezogene Kernfämlinge. 


6) Bürgermeifter Meyer von Tüllingen Amis» 
Bezirk Lörrach). 


Derfelbe Hat im Jahr, 1842 eine Baumfchule ange 
legt und ſchon früher viele Bäume veredelt und an 
bortige Bürger abgegeben. 


7) Freiherr v. Neveu in Offenburg. 


Derfelbe bat in den Jahren 1842 und 1843 auf feis 
nen beiden Gütern Weiler und Heipergrund 404 Obſt⸗ 
bäume von vorzüglichen Sorten gepflanzt. 

8) Freiherr von Racknitz in Heinsheim. 

Derfelbe hat im vergangenen Winter einen vdlli 
abgebauten Weinberg, in dem Dorfe Heinsheim felb 
aclegen und dem Diebftahl und dem Geflügelfhaden 
unverhältnigmäßig auögefegt, 3 Morgen groß, in eine 
Opftbaumarnlage umgefchaffen, wodurch feiner Zeit 
deren Ertrag, einem Rebftüde gegenüber, wehl um ein 
Bedeutendes vermehrt werden wird. 

Su dem Ende mußte berfelbe aber: 

1) den ganzen Pas von 3 bis 9 Fuß tief roden, 

indem großentheils Kalkfelfen den Grund bilden; 
2) mußte er wegen der Steine und des höchſt magern 
fandigen Bodens für die hochſtaͤmmigen Bäume 
4° breite und eben fo tiefe, für- die andern 3° 
weite und tiefe Löcher graben und diefe mit guter 
Erbe austragen laffen, und 

3) die das Baumftüd durchſchneidenden Wege meh⸗ 
rere Fuß tief ausheben und mit Steinen aus» 
füllen, wo es fich thun ließ, theild um Boden zu 
gewinnen, theild um Steine los zu werben. 

Nach diefen Vorarbeiten pflanzte er in regelmäßigen 
— 1083 Stämme ber verſchiedenſten guten Obſt⸗ 

orten. 


9) Bernhard Rofer von Windenreuthe (Obere 
amtsébezirk Emmendingen). 
Für Ginfendung fhöner Obftforten. 
40) Golvarbeiter Schemmer von Kirchhofe 
(Amtsbezirk Staufen). | 
Derfelbe beforgt feit dem Jahre 1830 die Gemeinde⸗ 


baumſchute und hat biefe in vorzüglichen Stand ge⸗ 
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bracht. Auch ertheilt berfelbe der Schuljugend Unter: 
richt in ber Obſtbaumzucht mit dem beften Erfolge. 


41) Rentamtmann Schud in Offenburg. 
Für Einfendung ausgezeichneter Obftforten. | 
42) Gemeinderath Wiedemer in Offenburg. 


Kür die forgfältige Beauffichtigung der fädtifchen 
Obſtbaumſchule. 


13) Alexander Waldbart in Offenburg. 
Kür die Anlegung einer Obſtbaumſchule 


V. Weinbau. 


4) Freiherr v. Neven in Offenburg erhielt 

einen Preis von 5 Dukaten. 

Er verzitete aber darauf zu Gunſten feines 
Mebmanned Joſeph ‚Sailer. 

Am Winter 1841/42 Tieß derfelbe auf ſeinem Gute 
Hefpengrund einen Wald ausſtocken von dem Flächen⸗ 
gehalte von 2.4, Morgen, um biefen Plag mit Reben 

u bepflanzen. i 
: Im Sommer 1842 wurde ber Boden umgebrocden, 
theils, um denfelben loder und für ben Rebbau geeig⸗ 
neter zu machen, theils aber auch, um bie Wurzeln der 
Bäume wegzuräumen. 

Da dieſes Gelände fehr fleit ift, fo wurden auf der 
einen Seite 3 Mauern errichtet, und eine Ate, welche 
den aanzen Berg umfaßt. 

Mit diefen Arbriten wurbe ber Semmer 1842 hin; 
gebracht. Im Krühting biefes Jahres ließ Frhr. v. 


- Reveu den Berg abebnen und in Gräben eintheilen, 


deren er 8 erhielt, wovon berfelbe die 4 untern mit 
rothen Burgundern und bie 4 obern mit Buländer 
Würzlingen anpflanzte. 

Die Stöde find fo ar wie es injener Gegend ge; 
braͤuchlich ift, nämlich auf fogenannte Krefzen. Wenn 
die Stöde verlegt werten können, fo wird der ganze 
Bera etliche vierzig Haufen (einer zu 300 Stöcken ges 
rechnet) zählen. 

2) Schullehrer Johann Mayer in Dierdburg 

erhielt einen Preis von 5 Dufaten. 


Kür die Anlage einer Rebſchule, aus welcher im 
nädften Frühjahr 10,000 Stüd Krachmoſtwürzlinge 
abgegeben werben Fönnen und für neue Rebkulturen. 
Sn legterer Beziehung fagt berfelbe in feiner ſchrift⸗ 
lichen Preisbewerbung: 

„Sowohl in meinen alten als auch in ben neuern 
Anlagen, welche genau nad) ber Anleitung des Herrn 
Detonomierath Bronner gemacht wurden, wird in der 
Hauptſache nad deſſen allgemeinen Grundfägen ver» 
fahren. Die Etöde werden möglihft niebrig am 


Boden gehalten, um den Trauben die rückſtrahlende 


Wärme zuzumwenden. Die Winkeltriebe in ben Frucht⸗ 
gärten für's naͤchſte Jahr bleiben ftehen, um größere 
Fruchtbarkeit zu erzielen. 

Erſteres leuchtet ein und findet allgemeine Nach⸗ 


. ahmung. Letzteres dagegen findet weder Beifall noch 


Nachahmung, außer bei Herrn Major dv. Roͤder bahier. 


Die Leute wollen ihr Vorurtheil „es benimmt dem 
Stode die Kraft” nicht aufgeben, und burch auffals 
lenden Mebrertrag folch behandeiter Stöde können 
wir fie zur Zeit noch nicht überführen, was uns jedoch 
nicht iere madıt, diefe Behandläng beizubehalten. In 
keinem Fall verliert ber Stod feine Kraft. vielmehr 
haben fo behandelte Anlagen ein weit fchöneres und 
Eräftigeres Ausfeben, al& jene bei entgegengefester Bes 
handlung, was ſich feit 1833 erprokte, wo wir dieſes 
Berfahren in der Elcinen Schrift Über ben Weinbau 
von Kecht mit Nachdruck angerühmt finden und for 
gleich nachahmten. 

3) Rebmann Anton Bei in Offenburg, in. 
Dienften des Herrn Öberpoftvireftord von. 
Mollenbek, erhielt" eine kleine ſilberne 
Vewienſtmedaille. 

Dieſer Rebmann hat auf Anordnung feines Dienſt⸗ 
herrn eine Fläche f. g. Waldboſch von beiläufig 1 
Morgen gerottet, die vorhandenen Granitfelſen aus⸗ 
geſprengt, den Boden vollſtändig kultivirt und mit 
3500 Etüd edlen Rebſorten angelegt. 


Preiswuͤrdige Weine. 
A. Für weißen Wein. 


1) Freiherr v. Nevenin Offenburg erbielt einen 
Preis von 4 Dukaten für Weißberbit. *) 

Deffenilihe Belobung wurde zuerkannt: 

2) dem Freiherrn v. Neven in Offenburg 
für Klevner; 

3) deuſelben für Joſephsberger; 

4) dem F. M. Knapp in Appenweler für 
Ruländer; dann 

5) dem Fortunawirth Jung in Baden für 
Stlingelberger; 

6) dem Freiherrn v. Bulach in Durbach für 
Klingelberger. 


B. Für rothen Wein. 


1) Freiherr v. Neven In Offenburg follte 
den Preis erhalten für feinen rotben 
Mein vom Heſpengrund; da jedoch nad 
der Preisbeftimmung ein und berfelde Bes 
werber nicht beide Weinpreife erhalten 
fonnte, fo wurde 

2) dem St. Andreas-Hojpital in Offenburg 

“ber Preis von 4 Dufaten für ben zweit 
beften Wein beflimmt. 


*) Derfelbe hat bie Beftimmung getroffen, baß bers 
jenige feiner Dienftboten in Weiler, rad) Ablauf je 
eines Jahres, einen Dukaten ald Belohnung erhalten 


folle, welcher fi) während diefer Zeit am deſten auf? 
geführt Hut. 
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Deffentlihe Belobung wurbe zuerkannt: 


3) dem Fortunamirth Jung in Baden; dann 
4) dem Schullehrer Basler in Weingarten; 
5) dem Sreiheren v. Bulach in Durbady; 
6) dem Freiherrn v. Göler in Sulzfeld; 
7) dem Branz Guerra in Offenburg; 

8) dem Färber Plank in Offenburg. 


Es wirb von großem Intereſſe fein, das Protokoll 

über die Weinmufterung wörtlich mitzutbeilen : 
Geſchehen Offenburg, ben 27. Septbr. 18493, 
In Gegenwart 

des Amtmannd Braunftein, 
des Garteninſpektors Mepger, 
der verpflichteten Preisrichter: 

Kaufmann Stigler von hier, 

Weinwirth Fieß von hier, 

ofküfer Borho von bier, 
ronenwirth Bühler von bier , 

Schmanenwirth Scilli von hier, 
wurben heute fämmtlidhe zur Mufterung eingelommes 
nen Weinforten, nachdem vorher ben Zlafchen alle Zei⸗ 
hen abgenommen und benfelben diejenigen Nummern 
aufgeklebt worden waren, unter welchen fie in das ver; 
ſchloſſene Verzeichniß der Einfender eingereiht find, zur 
Prüfung vorgeftellt. 

Die Preisrichter Eofteten zuerft die 

weißen Weine. 


Bon ben eingelommenen Weinforten, an ber Zahl 
31, wurben die Rummern 6, 7, 8, 22 und 28 als aus» 
gezeichnet erflärt. Die Nummern 4 und 10 wurben 
ebenfalls als vorzüglich erkannt. 

Ueber diefen Nummern ftand eine Flaſche mit 24 
bezeichnet, melche die Preisrichter den andern Weinen 
- gegenüber in Verlegenheit brachte; er war noch füß, 
und wurbe für einen ganz erzellenten Ausbruch erklaͤrt. 

Der ebenfalld anwefende Direktor der Centralftelle 
bes Landwirthſchaftlichen Vereins bemerkte bierauf den 
Preisrichtern: „er freue ſich über die ehrenvolle Aus⸗ 
zeihnun g ber Weine Nr. 22 und 24, da ſolche Seine 
Königliche Hoheitder Großherzog von Höchſt⸗ 
ihrenReben am Staufenberg haben einſenden laſſen, nicht 
— wie ſich von felbft verſteſt — um Preiſe zu erhals 
ten, fondern lediglich um ein unparteiifches Urtheil von 
Sacverftändigen Über biefe Weine zu vernehmen. 
Diefes Urtheil fei nun von ben Preisrichtern in ihrer 
Lokation der Weine ausgelprocdhen worden, und deß⸗ 
halb Lönnten jest, wo ed um Vertheilung von Preifen 
fi) Handelt, diefe zwei Nummern außer Konkurrenz 
bleiben.“ Diefe zwei Weine find, und zwar: 

Mr. 22. Klingelberger, 

Mr. 24. gemifcht, aber exft im Frühjahr 1843 ges 

trottet. 

Dierauf wurden bie noch übrig bleibenden & ausge⸗ 
zeichneten Rummern 6, 7, 8 und 28 einer nochmaligen 
forafältigen Prüfung unterworfen und in nachſtehender 
Reihenfolge Elaffifizirt: 

Bei Sorte: 


: * 


Nr. B. 
Rr. 7. 


IL. Sorte Nr. 6. 
IV „u Nr. 28. 


Untere ben noch vorhandenen Weinfogten wurben bie 
vorzüglichften Klingelberger ausgeſucht und es ftellte 
fi Heraus, daß bie beiden Nummern 4 und 10 vor 
allen andern den Borzug verdienen. 

Das Preisgeriht erfannte dem Wein Nr. 8 den 
Preis zu und befhloß darauf anzutragen, daß bie Pros 
duzenten der Weine Nr. 7, 6 und 28, fowie die Rum 
mern & und 10 Öffentlich belobt werden follen. 

Bei Eröffnung des geſchloſſenen Berzeichniffes, in 
welchem die entfpredgenden Nummern und Ramen ber 
Einſender enthalten waren, ergab ſich, baß 

Nr. 8, Hefpengrunder Weißherbſt, von Preisbe 

werber Freiherrn v. Neveu von Offenburg ; 

Nr. 7, Hefpengrunder Klevner, von bemfelben; 

Nr. 6, Joſephsberger, von ebendemfelben ; ; 

Mr. 28, Ruländer, von Preisbewerber 5. M. Knapp 

von Appen eier; 

Nr. 10, Muslateller mit Klingelberger von Preis. 

bewerber Kreiheren v. Bulach; 

Nr. A, gebeerter Riesling, von Preisbewerber For⸗ 

tunawirth Zung ig Baben, 
eingefendet worden find. 
(Kolgen nun die Unterfchriften.) 


Bortgefeat Offenburg, ben 27. September Rad; 
mittags. 
Nachmittags um 3 Uhr wurde die Muſterung ber 
rothen Weine 


vorgenommen. Im Ganzen waren 10 Sorten vor⸗ 
handen. Darunter wurden 8 ald vorzüglich ers 
kannt, und es war ſehr fchwer, unter biefen bın beften 
ober eigentlichen Preiswein herauszufinden. Mad 
forgfältiger Prüfung wurden bie Nummern 5, 8, 3 
nad) ihrer Reihenfolge als ganz ausgezeichnet erachtet 
und der Nummer 5 der Preis -zuerfannt, mit bem 
Bedauern, baß nur ein Preis vorhanden war, diehbris 
gen beiden Nummern alſo nicht gekrönt werben koͤnnen. 


Nachden nun das Protokoll geöffnet wurde, ftellte 
fih heraus, daß Ar. 5 ber Preiswein von 


Sehr. v. Neveu in Offenburg und zwar von bem 
Hefpengrund bei Durbadh ; 

bie ausgezeichneten Nr. 8 und 3 von 

dem St. Andreas Hofpital in Offenburg, und 

von Fortunawirth Jung in Baden eingefendet waren. 

Die vorzäglichften und unter ſich gleich geachteten 
Weine unter Nr. 1, 2, A, 6 und 7 waren hierher 
gefendet von 


Kreiheren u. Göler in Sulzfeld; 
Franz Guerra in Offenburg ; 
Lehrer Basler von Weingarten; 
Freiherrn v. Bulach in Durbad ; 
Kärber Plank in Offenburg. 


Alle Preisrichter waren fhon vor ber@räffnung des 
Protokolls darin einverftanden , daß die Erzeuger bee 
— ſaͤmmtlichen Weine öoffentlich belobt wer⸗ 

en ſollen. 

Zum Schluſſe wurden noch 3 Flaſchen Champagner 
verkoſtet, welche von Herrn Knapp in Appenweler 
zur Prüfung eingeſendet worden find, Das Preis: 
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gericht hat ſich im Allgemeinen vortheilhaft über biefen 
mouffirenden Wein auögefprodhen und eine Gorte 
namentlid) als fehr gut bezeichnet. 

(Foigen nun die Unterfäriften.) 


Obgleich die Anzahl ver bei der Mufterung 
aufgeftelkten Weine nit fo groß war, ald man 
bei der bedeutenden Weinproduftion ded Landes 
erwarten durfte, fo läßt fi dennoch nit in 
Abrede ftelen, daß die Mufterung für ben be- 
obachtenden Weinfenner und Produzenten ber 
Umgegend von Offenburg, aus welcher Gegend 
die meiften Proben eingefendet wurden, hoͤchſt 
intereffant war, indem man in den Proben nit 
nur die edeln Traubenforten, die Weinbereitung, 
bie Kellerbehandlung und überhaupt dad Stre⸗ 
ben nach Veredlung der Weine, ſondern auf 
namentli bie Winfe erkennen und wahrnehmen 
konnte, auf welche Art vie Weinverbefierung im 
Allgemeinen in der Ortenau hervorgerufen wer 
pen möchte, weßhalb es bier am Drt fein bürfte, 


auf bie Urthelle und Beobachtungen während ber |. 


Beinmufterung näher einzugehen. 
Die aufgeflellten weißen Weine beftunben: 
1) aus Klingelberger (Rieplinge) ; 

2) Klevner (Traminer); 24 

3) ODruſer (Rulander); 

4) Weißherbſt von Rothen (blauen Burgun⸗ 
der), friſch gekeltert, ehe der Saft die 
rothe Farbe angenommen hat; und 

5) aus gemiſchten Trauben, als Klingelber⸗ 
ger, Klevner, Druſer, Elbling, Muska⸗ 
teller 3.5 

und die rothen Weine aus: 

6) Rothen (blauen Burgunder). 


4) Die Klingelberger waren mitunter etwas 
hart und weniger füß, als der Weißherbſt, was 
fi übrigens bei weiterer Entwidlung aufheben 
möchte, dabei reingährig und trugen ganz ben 
Charakter der Rießlingweine, nur fehlte ihnen 
das reine Mofenbouquet, was bie nieberrheini- 
ſchen Rießlingweine in ihrem Werth fo jehr 
erhöhet. 

Dabei ſind die Klingelberger ſehr ſtark und 
wogen meiſt 7 —9 Grab. 
dieſe Weine denen anderer Gegenden nicht gleich⸗ 
ſtehen, mag vorzugsmelfe in dem Bogenſchnitt 
und der fruͤhen Leſe der Trauben zu ſuchen ſein. 








Die Urſache, warum 


Es möhte daher für dieſe Traube der nie⸗ 
dere Zapfenſchnitt, die Spätlefe und dad Sor⸗ 
tiren der Trauben vorzüglich anzuempfehlen fein, 
wenn ein ganz feiner Rießling erzielt werden foll. 


2) Die Klevner Weine waren füß von Ge⸗ 


ſchmack, äußerft flarf, von 7—10 Grad, und 


beſaßen nicht die feine Gähre der Traminer am 
Haardtgebirge,. was ebenfalls von der allzu» 
hohen Erziehung der Traubenflöde und dem 
Frühleſen herrühren möchte, weßhalb aud Hier 
niedere Erziehung, Spätlefen und Sortiren ber 
Trauben anzuempfehlen fein bürfte. 


3) Die Drufer- oder Muländermeine waren 


angenehm füß und befaßen eine feine angenehme 


Gähre, welche an die ſüdländiſchen Weine mahnte. 
Sie wurden im Werth meift dem Klevner und 
Klingelberger vorgezogen, und es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß diefe Traubenart vorzüglich 
für dieſe Gegend empfohlen werden darf. 


4) Der fogenannte Weißherbſt von Burgunder 
war meift fein, füß und von angenehmer rei⸗ 
ner @ähre, was beſonders bei dem Preiswein 
Nr. 8 zu erfennen war. Die ſüdländiſche Gähre, 
die ihm beſonders eigenthümlich iſt, erhebt ihn 


I fehr, und gibt diefer Traubenart, wenn fie zu 


weißem Wein gefeltert wird, einen befonberen” 
Werth. 


5) Die gemiſchten Trauben Tieferten in Be⸗ 
zug auf Gähre und Güte die verfchiebenartigften 
Meine. Manche Hatten Vorzüge an Süße, 
andere durch eine mußfatellerartige Gaͤhre, bei 
der mitunter der Klingelbergergefhmad hervor⸗ 
ſtach; allein mehrere waren Trank und ans 
dere wieder nicht veingährig, fo daß man Teinen 
allgemein burchgehenden Charakter an ihnen 
wahrnehmen konnte. &3 geht daraus hervor, daß 
dieſer gemiſchte Satz fih nit für die Wein⸗ 
berge eignet, und der Burgunder- und Nuländere 
fag vorzuziehen if. 

6) Die rothen Weine, welche alle aus bem 
Rothen (Burgunder) erzielt wurben, waren 
durchgaͤngig ausgezeichnet, feinſchmeckend, rein⸗ 
gaͤhrig, und von ſchöner dunkler Farbe. Der 
Preiswein beſonders, ſowie auch die übrigen, 
können mit dem niederrheiniſchen konkurriren 
und verdienen in jeder Beziehung allgemeine 
Würdigung. 

(Bortfegung folgt.) 
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Landesproduften-Durhfchnittöpreife 


Vom 11. September bis 7. Dktober 4843. 
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Inhalt: 
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Befchreibung des landwirthſchaftlichen 
Centralfeſtes für 1843 in Offenburg. 
( Bortfegung. ) 

Daß durch die Spätlefe auch hier feine Weine 
wie in andern Gegenden erzielt werben Eönnen, 


haben mir an ber Büte ber weißen Proben 
Nr. 8 uud 6, und an ber rothen Pröbe Nr. 5 


bereit wahrgenommen, welche alle einige Wochen T _ 


fpäter nach der allgemeinen Weinleſe eingethan 
wurden. 


aber eine foldhe feine Gähre, daß bei meiterer 
Entwidlung nur das edelfte Produkt bavon zu 
erwarten flebt. 

Das nun die Weinbehandlung betrifft, fo 
bat man bei der Muflerung wahrgenommen, 
daß diefe bei dem rohen Weine vorzüglich. ift, | pas 
Indem nicht eine Probe fih vorfand, die nit 
rein von Geſchmack, Hell und vunkelfarbig mar; 
dagegen bemerkte man bei den "weißen Weinen 
einige mit fehr hoher Farbe und andere etwas 
Tränflih, was wohl von dem langen Gtehen- 
laſſen auf den Hülfen und fpätem Abzug. von 
ber Hefe herrühren möchte. . 

Als Refultat der Beobachtungen, melde bei 
- der flattgefundenen Weinprobe in Offenburg der 
macht worden find, glaubt man für die meitere 
Berbefierung des Weinbaues in ber Ortenau 
Golgendes zur Beherzigung vorfeplagen zu 
bürfen: 

- 4) Durqh bie nachgewieſenen vorzuͤglichen 
Weinproben iſt anzunehmen, daß das 


Ebenſo Hatte der im Frühling gekel⸗ 
terte Wein Nr. 24 noch reine Moftfüße, dabei |. 


Hanptgebirg , mit Ausnahme der f. g. 
Landreben, zur edlen Weinerzielung ganz 
geeignet iſt; 

2) daß vorzugsmeife die mehr gefuchten 
rothen Weine erzielt, und hauptſächlich 
ber Ruländer und blaue Burgunder eg: 
eingeführt werben follten; 

- 8) daß durch bie aledeee Englehuung le all 

zuhohen Weinftöde immer mehr 

"und 


4) die Spätlefe und dad Sortiren ber Ken 
ben vorzüglih und allgemein’ na dem 
Muſter Einzelner eingeführt werden moͤchte 


VI. Wettpflügen. 


— den 29. September Nachmittags fant 
Wettpflügen auf einem eben gelegenen, ab⸗ 
geegten Stoppelfelde jenfeits der Kinzig flat; 
Disfed Beld wurde zu diefem Zweck in gleiche 
Abshellungen in der Groͤße von ca. einem Viertel 
Landes vermeſſen; jebe dieſer Abtheilungen er⸗ 
hie eine Nummer und wurbe mittel Stäben 
näßer bezeichnet. 

(&& meldeten fich im Ganzen zum Wettpflägen 
9. Pflüger, worunter zwei mit Schwerziſchen 
Pflaͤgen, vie andern aber mit den in der Umgegend 
von Offenburg üblichen Lanppflügen auf dem 
ezeichneten Blake. erſchienen. 

Mit Ausnahme eines Pflügers, weldet us 
ein Bert vor tem Pfluge Hatte, brachten alle 
ein Gefpann von zwei Pferden. 

Beh dem Erſcheinen der Pflüger an Ort und 
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ung: 
Don 4. Dreis, beſtehend In einem Schwer⸗ 
im Ylug (von Ein), Karl Schuh⸗ 
macher von Ripyyenbeim, ber weit 
nem iſchen Pfiug arbeitete; 
den 2. Breis, beſtehend In einem Schwer⸗ 
Ham Ding, Michael Lint von 
Offenburg, in Dienfin bel Dier⸗ 
brauer Schumacher vortſelbſt, wechäer 
mit einem Lanbyflug arbeitete. 


Dis folgenden Preiſe je in einem Dulates- 


Them, erhlelten und zwar: 
von 8. Dress, Wilhelm Beinader 
von Mahlberg; biefer hatte 6 


fügen einen Eqhwerziſchen Bing; 


bez M Brei: Esser; Ia son 
Eäzr:a mir. ze = sb 


gear Tl mz zu Susrüng 
aslrure- 


deu 3 Brerz, Salenzza Mzier zen 
E&zı:cımılr = Zen kei ie 
krerae F-de = Krelerz; 

sex & Breit. Isſert Sızl son 
LK ’iteshzrg: 

Ben 7. Breit, Unten Mizgente 
22 Beigextig, m Tieren Si 
Aceonc Bebrle a Lrubeng; 

sen & Bıeit, Georg Bazler ran 
Rımmeröweier, m Tusüm Se 
Kırzra Sehazee a Kuburg, 


Familie gebient haben. 

Da je 14 preiswũrdige Vewerber I 
Landw. Bereind, verauleßt nur dieſe fee er⸗ 
freulige Erſcheinueg, Die Anzahl ber Breife auf 
44 vermehst und ſtatt 16 Dufaten numnehg 
28 Dufsien vertheilt. 1 

Die Preisepfänger finb in ku naqthſtehenden 
Verzeichniſſe enthalten; sbenfo ud Darin biz 
Dienftberrfcgaften bezeichnet, weil auch die Tep- 
ven an Liefer ehrewolen Ausjcipnung ihrer 
Dienfibsten weſentlaͤchen Matheil Haben. 


— — — — — — — —e — — — — — — —— — —— — 
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Der Bewerber Unzahl | 
Bezeichnung der Dienſtherrſchaft. ſder Dienk+ 
Heimathsort. jahre. 
4 IJohannes Schneider Kirchdorf Johann Jakob Wöhrer in Doſſenbachj AO 
2. Margaretha Brauchin Graben Dekan Fecht in Kork 34 
3 PJoſeph Huber Elerbach Gabriel Rehe In Appenweier 32 
4 JAndreas Reyeg Savoyen Michel Geyer zu Neumühl 30 
5 Michael Schwind Glatt, in Sigma-| Pflugwirth Hemmler allda 29%, 
ringen ' | 
6 IMagbalena Maier |Häufern Alois Hör in Löffingen 29 
7 12ilEtorie Kiefer Dergzell Handelsmann Joh. Armbrufter in 
Wolfach 28 
8 Eleonore Möhrle Offenburg Joſeph Senz Wittwe in Offenburg 27 
9 JEliſabethe Hölzle Erfingen Geiftliher Rath Merſy in Offenburg] 28 
40 18äcilie Kupferer Kappelrodeck Holzhaͤndler Joſeph Moͤslich in Kap⸗ 
| velrodeck 28 
44 Chriſtina Harter Enzweiſingen Rothgerber Karl Knoderer in Lahr 22 
12 Pohanna Stöckle Feſſenbach Anton Langenberger, Webermeiſter zu 
Offenburg 20 
13 Philipp Hermann Elgeraweler Jakob Bürkel zu Willſtett 20 
| 44 [Ignaz Slink Adern Bofthalter Huber in Adern 20 


VIEL Landwirthſchaftliche Verdienſte 
im Allgemeinen. 


"Für ſoiche Verdienſte find zuerfannt worden: 
A. Echwerziſche Pflüge. 
1) Bürgermeifter Basler in Uxloffen, 
wegen feiner Verdienſte um bie Landwirthſchaft im 
Allgemeinen. 


2) Bürgermeifter Derndinger in Kürzel, 


wegen Urbarmachung einer Öben Weide von ca. 40 
Morgen in bie nun fhönften Aecker bee Kürpeller Ge⸗ 
markung, fowie wegen ganz befondeser Auszeichnung 
im —* der Landwirthſchaft. 


8) Gaſtwirth Doͤrr sen. in Rheinbiſchofaheim. 
Dexrſelbe zeichnet % ein ationell 
Beten feine Ghter aus, und farhe auf behmögliche 

Urt die Landwirtyichaft jener. Gegend zu heben. 


4) Poſt halter Huber von Adern. 


Derfelbe hat vor 3 Jahren <a. 8 Morgen Land ans 
efauft und biefe in einem beinahe unertragsfähigen 
uftand angetreten. Das But wurde von ihm zum 

größten Theil umgebrochen und zwei Jahre nad) ein» 
ander gebaut ; hierauf ließ er es mit der oberhalb lies 


genden WBällerungdeinrißtung in eine Lage “dringen '! tro 


unb in ——— Fruhjahr mit engliſchem und italienl⸗ 
ſchem Raygros einſaͤen. Soͤmmtliche 8 Morgen gaben 

in früheren Jahren etwa einen Ertrag von 50 bis 60 
Zentnern Heu, während biefelben in diefem Jahre, 100 
fie noch nicht in der größten Ertragsfähigkeit ftehen, 
eine Deuernte von —* 240 Zentnern abwarfen. 


5) Fortunawirth Jung in Baden, 


Kür feine anerkannt — Leiſtungen im 
Gebiete der Landwirthſchaft im Allgemeinen. 


6) Freiherr v. Neveu in Offenburg ebeuſo. 


B. Brabanter Eggen. 
4) Bürgermeiſter Bürkle von Schutterwalb 


Unter deſſen Zeitung wurden in ben Jahren 1836 
bis 1838 incl. folgende Kulturen vorgenommen : 
‚633 Morgen verfumpfter Walbboden wurden durch 
Srabenanlagen zu ben beften Ackerfeldern, und 
311 Morgen nn — durch Sr 
vorzüglichen Bee 
in Öder eibplaa as Morgen wurde durch 
6 Jahre andauernde Rultucen, und mit einem Soflens 
—— von wenigſtens 1100 fl zu den —— 
Waldungen umgeſchaffen; dem Bür 
J* von der Großh. Borfbepäche aud) —— 
ſchon öffentliche Belobungen zu Theil wurden. 
Endlich wurden 219 Ag verfampfte Die 
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2) Bürgermeifter Kempf von Elgersweier, 

wegen feiner Berbienfte um bie Beförberung ber 
Landwirthfchaft im Allgemeinen. 

8) Stubenwirth Leit von Altenheim, ebenfo. 


2) Altbürgermeifter Wörter von Hofweier, 
deögleichen. 


©. Medaillen. 
und zwar: 
a) große: 

41) Pins Harter von Urloffen, 

als ber Erſte, welcher in der Umgegend von Schutter- 
wald Taback pflanzte, fowie für feine eifrigen Beſtre⸗ 
bungen um bie Berbefferung bes Wiefenbaues und 
Veredlung ber Viehzucht. 

2) Bürgermeifter Hechinger in Heiligenzell. 

Derfelbe brachte es durch unabläffigen Fleiß dahin, 
bie früher bodenlofen Straßen ber Gemarkung von 
Deiligenzell in einen ſolchen Stand zu ftellen, daß fie 
jegt ben beften Kunſtſtraßen gleich kommen. 

3) Bürgermeifter Held in Auenbeim. 

4) Bürgermeifter Herrel in Legelöhurft. 

Beide wegen ihrer Berbienfte um Emporbringun 
ber —— — im Allgemeinen. — 


Der letztere, naͤmlich Buͤrgermeiſter Herrel, erhielt 
auch die Siegenſchen Wieſenbau-Inſtrumente. 


5) Bürgermeiſter Jokers von Heſſelhurſt. 
Dieſer hat ſich beſondere Verdienſte dadurch erwor⸗ 
ben, daß er auf Abſtellung der Weiden hinwirkte und 
insbeſondere das Weiden in den Waldungen durchaus 
verdraͤngte, welche durch das Vieheintreiben ſehr be⸗ 
— waren. Er hat hierfür von Großh. Forſt⸗ 
ehörbe auch gebührende Anerkennung gefunden. 


6) Burgermeiſter Kaderlin in: Meiffenheim, 


. wegen Regulirung des Altwaſſers und Trockenle⸗ 
gung eines eben ſo großen Diſtrikts Landes, und ſeiner 
ſonſtigen Leiſtungen in der Landwirthſchaft, insbeſon⸗ 
dere wegen Errichtung gemeinſchaftlicher Hanfdörren 
außerhalb des Orte. 


N Bürgermeifter Mußler in Schuttern. 

Diefex betreibt ben Bau feiner Güter auf fehr ratio⸗ 
nelle Weiſe, und ift eifrigft bemüht, den Wohl ſtand 
feinex Gemeinde zu heben. 

8) Bürgermeifter Ockenfuß in Grießheim. 

Desfelbe hat fich durch Anlegung von Waldkulturen 
beſonders ausgezeichnet. . 

9) Anton Odenwald von Philippsburg. 


| Das Großh. Bezirksamt an paar Bat don 
felt einigen Jahren fein Augenmerk auf die Auttrock⸗ 


nung ber alten Feſtungsgräben und Sümpfe gerichtet, 
bie Stadt Phılippsburg zum großen Tbeil 


wel 
umgeben. 


Unter den dortigen Bürgern, welche die Arbeit der 
Ausfũllung von Sämpfen ausgeführt haben, hat ſich 
Anton Odenwald am meiften ausgezeichnet „ indem er 
innerhalb drei Jahren einen Flaͤchengehalt von wenig» 
ſtens 17%, Morgen durch angefirengte Arbeit und einen 
Koſtenaufwand von mindeftens 500 fl. in ergiebiges 


Aderfelb umgewandelt hat. 
40) Bürgermeifter Reitter in Ditenheim. 


Derfelbe errichtete in feinem Ort einen Gemeinde 


badofen mit dem beften Grfola, und bradıte es bahin, 
daß gemeinfchaftliche Hanfdörren außerhalb des Oris 
angelegt wurben. 


44) Hauptlehrer Franz Jakob Trunf von 


Steinbad. — 


Fon einem 1 Morgen großen Acker hat derſelbe 
ca. ben 3. Theil, der wegen feiner vielen Steine bei« 
nahe nicht baufähig war, mit Hülfe eines Taglöhners 


umgerottet, von Steinen gereinigt und fo verbeſſert, 


daß diefer Theil bem andern guten Feld nun gleich iſt. 
Die an bemfelben Felidſtück befindliche Steinmauer mit 
darauf ſtehendem Gebüfch, erftere von 3 bis 4 Fuß body 
und Y, Morgen groß, hat berfelbe mit Hülfe feine 
Frau und fünf Kindern, wovon das Ältefle 15 Jahre 
zählt, weggefhafft und für Weganlagen abgegeben. 
Nah Vollendung biefer Arbeit vottete er dieſen Blag 
mit feinen zwei Sößnen und einem Zaglöhner um und 
reinigte ihn jo ganz von Steinen. Die dur) das Ums 
eotten und Herausbrechen erhaltenen Steine betrugen 
ca. 150 Fuhren, und bie der abgebrochenen Mauern 
130 Fuhren. 

Der neugerottete Plas wurbe mit Erblogiraben ans. 
gepflanzt und gab einen fehr hohen Ertrag. - 


b) Fleine: - - —— 
12) Rebmann Anton Bek in Ortenberg. 


Derſelbe hat im Auftrage ſeines Dienſtherrn, Ober⸗ 


poſtdirektors v. Mollenbeck, eine Flaͤche Waldboſch von 
ca. einem Morgen gerottet, die darin vorhandenen 


Felſen ausgeſprengt, ben Boden kultivirt und den 


ſelben mit 3500 Stöcken edler Rebſorten angelegt, 
welche im Jahr 1842 ſchon ſo vollkommen herange⸗ 
wachſen find, daß ihr künftiges gutes Gedeiben außer 
Zweifel ſteht. 


13) Rebmann Xaver Zoller in Albersbach. 


Dieſer hat einen erſteigerten Boſch ausgerottet und 
ihn dann mit 4000 Stück edler Rebſorten angelegt. 
Neben dieſem Stüuck hat er ferner kleinere Stüde Wald, 
zuſammen ca. 20 Haufen groß, ebenfalls gerottet und 
mit Reben bepflanzt. 


(dortſetzung folgt.) 


————— 


Dreud bee &. Braun'ſchen Hoftuhpruderd. 


“ 


ſchau Ljeferte ein fehr günfliges Nefultat, welches 


Karlsruhe, 
3. Novbr. 1843. 





: 43. 
Großherz. — vBoadiſches 


S andwirthfihofliches Wocenblatt 


Inhalt: 1) Beihreibung des landwirthſchaftlichen Centralfeſtes für 1843 in Offenburg (Schluß). 
2) Dungmehl. 











ſchoͤnen und gut gehaltenen Pferde, welche aus 
1. Beſchreibung des landwirthſchaftlichen pen obengenannten Amtsbezirken beim Feſtzuge 


Centralfeſtes für 1843 in Offenburg. Jam 30. Sept. paradirten, und welche theils 


(Saluz) von ihren Befitzern geritten wurden und theils 
| in Zügen vor ven mit den verſchiedenen Er⸗ 
IX. Rreife für DI. rdezucht. zeugniſſen beladenen Wagen gingen. 


Die meiſten Pferde beider Kategorien wa⸗ 
ren nach Hengſten der Großherzoglichen Landes⸗ 
geſtüts⸗Anſtalt gezüchtet und ließen ſich von 
allen andern ſowohl durch die unverkennbaren 
Merkmale der edlern Mace, als durch ſchöne 
Figur, durch ſchoͤne Farbe und ſchönes glänzendes 
Haar, durch muthig kraͤftiges Weſen und bes 
ſonders durch den Hauptvorzug des edlern Pfer⸗ 
bes, nämlich durch die größere Bewegfähigkeit, 
vortheilhaft unterſcheiden. Am auffallendften wurde 
das Voranſchreiten in der Pferdezucht an den jün« 
gern Thieren bemerkt, vie fich ſowohl durch Größe 
und Gtärfe, ald durch einen gleichzeitigen höhern 
Grab der Veredlung vortheilhaft auszeichneten. 

Sämmtlihe Preisrichter waren über den Ges 
genfland im vorerwähnten Sinne nit allein 
vollkommen einig, ſondern fie. fanden ihre Er⸗ 
wartungen durch die gemachten Wahrnehmungen 
weit übertroffen, ebenjo mie biefe Anſicht auch 
von dem verfammelt gewefenen Publitum mit 
fihtbarem Intereffe an der Sache getheilt und 
vielfältig ausgeſprochen worben iſt. 

Allgemein wurde bei dieſer Gelegenheit ber 
Nupen der Oroßherzoglichen Landesgeftüts-Anftalt 
und ihr vortheilgafter Cinfluß auf die Landes⸗ 
pferdezucht anerfannt und gerühmt, 


Die bei Veranlaffung des landwirthſchaftlichen 
Centralfeſtes in Offenburg abgehaltene Pferde⸗ 


vet bfffriedigenden Zuſtand ber Pferdezucht jener 
Gegend, ſowie ihr erfreuliches Voranſchreiten 
und Gedeihen unter dem Cinfluß der Großher⸗ 
zoglichen Landesgeſtüts⸗Anſtalt auf die eviden⸗ 
teſte Weiſe beurkundet. 

Wenngleich die ſchlechte Witterung viele Pfer⸗ 
dezüchter abhielt, mit ihren Pferden beim Feſte 
zu erſcheinen, und wenn auch viele andere aus 
dem, obſchon ſeltſamen, Grunde ausgeblieben find, 
weil fie nicht um Preiſe konkurriren wollten, 
fo war doch die Anzahl der bei der Pferbe- 
fhau ſowohl, ald beim Feſtzuge vorhanden ge⸗ 
wefenen Pferde ſehr beträchtlich. 

Bei der eigentlichen Thierſchau am 29. Sept. 
war eine große Anzahl von Pferbezüchtern aus 
den Amtsbezirken Gttenheim, Lahr, Offenburg 
und Kork mit ihren felbfigezüdteten Stuten 
und Fohlen verſchiedenen Alters und Geſchlechts 
zur Preisbewerbung erfchienen; über die Preis⸗ 
zuerfennung felbft gibt vie nachſtehende Preis- 
liſte Aufſchluß. 

Veſondere Erwähnung verdienen bie vielen 


ee ee 22 See Te ‚a 
— — Te —— — 
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Berzeichniß 
derjenigen Pferdezüchter des IL Geſtutsbezirks, welchen bei dem landwirthſchafilichen Hefte 
in Offenburg für Pferde Preiſe zuerkaunt worden find. 





| Ablammung s5 
8 i ®e 3 
A| Wohnort. — — * — von Seiten des 2 Q | Bemerkungen. 
| ; j Hengſtes. == | 
Ak. Buätfiuten. | 
Altdorf Adlerwirth Gerfile _ WFuchs, 5jährig Effendi - 6 | | 
2] Bühl Wendelin Gaß Schimmel, 51. sefumfbor | 6 | 
Altenheim Adlerwirth Sped Braun, 6j. Comus 4. ’ 
4lSchutterwald Mathias Oswald Braun, 61. ghaſſt 4 | 
51Elgersweier MAdlerwirth Weber Fuchs, 5i. Rufus L 4 
6lDundenheim Bürgermeiſter Dolch Mappe, 5. Ajax L 4 | 
B Stutenfohlen. 
Ä 11Dffenburg Handelsmann Buerra Fuche, 2, Rufus IL 3 
21 Dundenheim Jakob Gög Braun, 2j. Almanſor 3 | 
3! Altenheim Datern Büttner Mappe, 2 Ginos 2 
4Bühl Joſeph Fröhlich Braun, 2 Sowaradan 1.| 2 | 
C. Stutenfohlen. | 
1Schutterwald Joſeph Meter Fuge, 4. Seni 1 
2Dundenheim Bernhard Kopf Braun, 11. Farkas 1 
3 Schutterwald Georg Junker Buche, 1j. Jaromir 4 
AlRippenheim Johannes Schilling Fuchs, 1j. unbekannt 1 
D. Sengſtfohlen. | 
Al Altenheim Jakob Anfelm Zus, 2i. Almanfor 4 
2] Dundenheim Johannes Roth Braun, 2j. Farkas 4 I 
3Kippenheim Kronenwirth Berger 1Braun, 2. . IXatos VE 1 | 
X Preiſe für Rindviehzucht. B. Für tragende Milchkuhe. 
1 irth Göring von Offenburg 
A, Kür Faſelochſen. BA N " Safıten. 


4) Blerwirth Simon von Menden erhielt 2) -Bürgermeifter Nubi von nn 


einen Preis von 6 Dufaten. 6 Dufuten. 


2) Schwanenwirth Gaß von Weiler erhielt | 3) Kaufmann Walter von Offenburg‘ 
einen Preis von 4 Dutaten. | 68 
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©. Züs Rip im Allgemeinen. 
4) Bürgermeifter Bürfle in Schuttermalb 
4 Dufsten. 
8 Schullehrer aaiſer in Meifenheim 
4 Dukaten. 
3) Delmlller Burger In Offenburg 4 Onkaten. 
4) Oehſenwirth Herminger in Offenburg 
8 Dufaten. 
5) Säger Johann Armbrufler in Offenburg 
3 Dukaten. 
6) Ignaz Naffal in Dnrba$ 3 Dukaten. 
75) Michael Spengler in Dunbenheim 
4 Dukaten. 
8) Hirſchwirth Pfotzer In rn 


9) Michael Boos in Weier i Dukaten. 


D. Zür tragende Kalbrinder. 
1) Doktor Geiger in Offenburg 8 Dukaten. 
2) Sonnenwirth Kappler ig Offenburg 
3 Dufaten. 
3) Georg Walter in Dundenbeim 3 Dufaten. 
4) Johann Fiſcher in Dundenheim 3 Dukaten. 
5) Joſeph Froͤhlich ia Bühl 3 Dulaten. 


PB. Für Bulleminder. 
Waiſenrichter Roth von Dundenheim 3 Dukaten. 


XI. Preiſe für Shweinszumt. 


A. Für Zuchteber. 
Andreas Huber von Offenburg 
B. Für Ferkelzucht. 


4) Kaufmann Walter in Offenburg 3 Dukaten. 
3) Bierbrauer Aust in Offenburg 3 Dufaten. 
3) Müllermeiſter Müller in Offenburg 

3 Dukaten. 
4) Müller Nafial in Dusbah 3 Dukaten. 
5) Peter Sachs in Buͤhl 3 Dufaten. 


Beſchreibung des Feſtzugs. 


Zu dem Jutereſſanten, welches ſich dem Bes 
ſchauer dei dem landwirihſchafilichen Feſte zu 
Offenburg am 30. September d. J. darbot, 
gehoͤrt unſtreitig der Feſtzug, weil ex ein treues 
Bild von den mit der Landwirthſchaft befchäf- 
me der Umgegend, und von ber 
mannichfaltigen Grzeugnifien ihres fruchtbaren 
Bedons -barftriir. i 


Dukaten. 


3 Dukaten. 


GCqchon in der Brühe fanden ſich bie anf bie 
verſchlebenſte Weiſe verzierten und mit Bahnen 
von ber Landesfatbe und mit andern Emblemen ' 
geſchmückten Wagen, meiſtens von den Bürger- 
meiftern begleitet, au8 ver Nähe und Berne 
ein, gezogen von ſtattlichen Pferden, und ges 
lenkt von erfahrenen Führern. Die meiften 
Waßen hatten noch eine zahlreiche mohlberittene 
Begleitung. Die Feſtwagen, welche mit ver 
kräftigen Jugend beiverlei Geſchlechts in ihren 
fhönen, eigenthümlichen Trachten befegt waren, 
fammelten fi vor der Stadt Offenburg auf ver 
Wiefe an der linken Seite ver in bie obere 
Gegend führenden Lanpftraße, und ſtellten ſich 
in angemefiener Ordnung auf. Die Theilnch- 
mer an dem Beflzuge erhielten Schleifen von 
blauen Seidenbandern, bie an ver linken Seite 
der Bruft befefligt wurden, und zugleih als 
Zeihen für die Berechtigung zur Theilnahme 
an dem Feſtball am Abend des ‚nämlichen Tages 
galten. 

Nachdem Se. Königl. Hoheit ver Großherzog 
Ach auf ven Feſtplatz begeben hatten, erfolgte 
die Aufſtellung des Zugs in georoneten Reihen, 


Fund die Ausdehnung deſſelben war fo groß, 


daß die Spige ven Feſtplatz erreicht hatte, während 
fich noch eine Anzahl Wagen und Meiter auf 
dem Sammelplage befand. - 

Aus dem Amte Offenburg nahmen an 


dem Feſtzuge Theil, und ſtellten die beigefehten 


landwirthſchafilichen Verrichtungen dar: - 
Altenheim und Niederfhopfbeim, 2 
Wagen, Tabarlöbau. 
Appenweyer, 1 Wagen, Magſamenbau. 
Griesheim, 1 Wagen, Flachsbau. 
Durbach, A Wagen, infammeln des 
Herbſtes. 
Ortenberg, Feſenbach und Zell, 1Wa- - 
gen, Trotten des eingeſammelten Herbſtes. 
Weier, 1 Wagen, Repvsernte. 
Urloffen, 4 Wagen, Schleißhanfbau. 
Schutterwald, 4 Wagen, Brechhanfbau. 
Bühl und Waltersſsweier, 1 Wagen, 
Heuernte. 
Bohlobach, Wagen, Getreideernte. 
Windſchlaäg, 1 Wagen, Cichorienbau. 
Goldſcheuer, 4 Wagen, Krautbau. 
Eberdweier, Rammersweier und 
Mällen, 8 Wagen mit verſchiedenen 
Felderzeugniſſen. 


2 30 


Elgersweier, 1 Wagen, Kartoffelbau. 

Hofweier, 1 Wagen, Welſchkornbau. 

Aus dem Amte Ahern, 1 Wagen mit 
Früchten und Obſt. 

Aus dem Amte Rheinbifhofsheim, 
3 Wagen, auf welden die Hanfbereitung 
durch ale Abflufungen dargeſtellt wurde. 

Aus dem Amte Kork, 5 Wagen, kinen 
ländlichen Hochzeits zug vorſtellend. 

Den Schluß des Zugs bildete eine Abthei⸗ 

lung Bergleute von Zunsweier. 

Die Beſchreibung aller Einzelheiten würde 
zu weit führen; allein das kann in Wahrheit 
behauptet werben, daß ale Wagen auf finn- 
reihe Weife verziert und ausgeſchmückt waren, 
und daß das Ganze und das Einzelne einen 
fehr freundlichen und heitern Anbli gewährte. 

Nah Verteilung der ausgefeßten Preiſe 
ſetzte fich der Zug, unter der Anführung bed 
Dürgermeiflerö von Kork, welchem 2 Fahnen» 
träger und 42 junge Bürger zu Pferde folgten, 
in Bewegung, und defilirte vor dem Feſtpa⸗ 
villon, in welhem fihb Se. Königl. Hoheit 
ber Großherzog befanden, mit mufterhafter, 
durch die Ungunſt ver Witterung nit geftörter 
Ordnung vorbei, und ließ zahlreiche Lebe⸗hoch⸗ 
Rufe für ven geliebten Landesherrn erihallen. 

Der Geſang, den die Mädchen auf dem Wagen 
aus dem Amte Achern im Vorbeifahren ans 
ſtimmten, nahm fi fehr gut aus, und die ge⸗ 
treue und natürliche Darflelung des Herbſt⸗ 
und Trottgefhäfts, bei melden vie Mebleute 
mit neuem Weine auf das Wohl Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs kranken, erregte 
allgemeine Heiterkeit. 

Die eigenthümliche Tracht der Männer, jungen 
Burfhe und Mädchen aus dem Hanauifchen 
fand überall den verdienten Belfall, und erregte 
gewiß bei Vielen den Wunſch, daß die herge⸗ 
brachten, meiftens ſchoͤnen Trachten der Landleute 
beibehalten, und nicht dem Modernen zum Opfer 
gebracht werben möchten. 

Wenn wir in biefer kurzen Beſchreibung ein« 
zelne Momente, die ber Erwähnung werth ge- 
weſen wären, nit angeführt haben, fo bitten 
wir, und dieſes zugut Zu halten, weil es 
nah der Natur der Sache nit möglich war, 
bie zu einer ganz vollſtändigen Beſchreibung 
nöthigen Notizen im Verlaufe des Feſtes zu 
ſammeln. 


Produltenansſtellung. 


Außer den allgemeinen Lanbesprebuften, welche 
in fefilichem Zuge auf Wagen auf dem Fefſi⸗ 
plage durch die Produzenten aufgeführt wurben, 
fand noch eine weitere Ausſtellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Erzeugniſſe Ratt, welche in zwei, an 
bie Feſttribũnen anfchliegenden halbfreisförmigen 
Buden fehr geſchmackvoll einrangirt waren. 
Ale Hauptgegenfland diefer Produktenaus ſtellung 
zeichnete fih die auf 700 Tellern und in 30 
Körben zierlich aufgefellte Obſtſammlung aus, 
indens fie nit nur eine genaue Nachweiſung 
über den Stanb des Obſtbaues und ber ver 
fhiedenariigen Wirthſchafts⸗ und Tafelobſtſorten 
bes Landestheiles von Maflatt bis Müllheim 
gab, fondern auch durch die, bei jeder Sorie 
beigefügte Provinzialbenennung intereffante Be⸗ 
lehrung für die Berichtigung der pomologiſchen 
Nomenflaturen darbot. 

Nicht minder konnte man, zumal in ben 
Dbflforten, die aus dem Diftrift von Achern 
bis Freiburg eingefandt murben, das ſchönſte 
Tafelobft erkennen, welches aus ben franzöflfchen 
Garten fi übergefievelt Hat, unb mitunter in. 
größerer Verbreitung heimiſch geworben if. 

Die reichhaltigſten Opffammlungen wurden 
durh Herrn Oberamtmann Bach in Adern, 
Franz Guerra zu Offenburg, bie landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirkoſtellen Raftatt und Emmendingen, 
bie Kreiöftelle Kreiburg, Gemeinderechner Schem⸗ 
mer zu Kichhofen, landwirthſchaftliche Bezirkd« 
file Mülheim, Georg Riſterer zu Staufen, 
Gemeinde Altenheim und durch die Gemeinde 
Nonnenweler, und die fhönften Tafelobſtſorten 
durch Herrn Franz Guerra, Rentamtmann Schud 
und Freiherrn von Neveu zu Offenburg, Major 
Freiherrn von Röder zu Diersburg, Pfarrer 
Winter von Großweyer und General von Wangen 
in Bienzen eingefandt. 

Sodann lieferten weitere Beiträge Herr Alte - 
vogt Mifterer zu Grunem, Amtmann Hölzlin 
zu Seiteräheim, bie Gemeinden Herdern, Zäh- 
ringen, Breiburg, . Munzingen, Elgerönicler, 
Dttenheim, Stab Zell, die Gemeinden Nieder⸗ 
ſchopfheim, Eberöweyer, Durbach, Wintersborf 
und viele andere Prioatperfonen, deren Namen 
bei der Kürze der Zeit nit alle aufgenommen 
werben konnten. 

Untes dieſen eingeſchickten Aepfel⸗ und Wire 
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forten wurden folgenbe unter ben nachſtehenden 
landedüblichen PBrovinzialbenennungen — — 
beobachtet: a) Aepfel. 
I 4) Herrenapfel unter: 
A. Wirthſchaftsſorten. —— Zwiebelapfel. 
a) Aepfel. 2) Weißer Wintercalville unter: 
4) Der Bubenapfel mit vielen verwandten Gelber Calville und Gerbftrenette. 
Formen unter der Benennung: x 3) Rother Wintercalville unter: 


Strömapfel, Sanfapfel, Serfllig, Gerflle, Calvin und Würzapfel. 
Kalvin Gitronenapfel, Sakober, Schaf. | 4) Pome d’apis unter: 
nafe, Langflieler und Weinapfel. Api. 
2) Ström- ober Garmesapfel mit verwandten | >) Branzöflfge Renette unter: 


Formen unter: _ Sauerfranfen. 
Gutächerle, Fleiner Schleifſtein, Schwei⸗ 6) Vanaſchirte Menette unter: 
zerapfel, Paradiesapfel, Chriſtnachts⸗ Kleiner Melonenapfel. 
apfel, Walzleapfel, Bachapfel, Pflaſter7) Engliſche Renette unter: 
apfel, Chriſtapfel, Breitgrießlicher, Mün- Grauer Roſtocker, Boldrenette, Renette 
ſterthäler, Immergrießlicher, Nägele's agre, große Renette und franzoͤfiſche 
Apfel und Kreuzapfel. Menette. 
3) Mät- ober Wurzapfel in verſchiedenen/ 8) Pfundapfel unter: 
Karben unter: Englifhe Renette. : 
Franken, Sauerwalzle, Kreufüpfel, Ziefe | 9) Gelber NRosmarinapfel unter: 
pırgen, Zmiebelapfel und.großer Franken. Schafnafe und Wintersporfer. 
4) Kleine graue Menette unter: 10) Rother Taffetapfel unter: 
Champagner, Menette aus der Cham⸗ Butterapfel. 
pagne und Heine Leberrenette. | 
. 5) Scafnafe unter: b) Bienen. 
Brauenapfel. x | 1) Wilofing von la Motte unter: 
6), Tarthäufer unter: Herbfibergamotte, Butterbirne und Klump- 
Becherapfel. birne. 
7) Rothe Reneite unter: 2) Schweizerhoſe unter: 
Paradiesapfel, Pflafterapfel, Butterapfel, Millionenbirne. 
Winterrambur und Calvillapfel. 3) Sommergriftenbirne unter: 
8) Koblapfel unter: Bumberbiebirne. 
Kohliger, Gallenwilfer und Winterwißger. 4) Gelbe Hermanndbirne unter: 
9) Mother Stettiner unter: Gute Luiſe. 
Später Calviller, Rofenwafferapfel und | 9) Grüne Hermannsbirne unter: 
Gartenapfel. | Verte bongue und Vertulong. 
40) Weißer Stettiner unter: 6) Deutſche Musfatellerbine unter: 
Helibrielig, Tiefpuger und große Menette. Winterjagbbirne. 
44) Bohnapfel unter: _ 7) Winterbeftenbirne unter: 


Stödleapfel. Butterbirne. j 
b) Birnen, Nach gemachter Wahrnehmung können von 
den vorangedangenen epfel- und Birnforten 


4) Bratbirne unter: als .vorzügfi zur Weiterverbreitung empfohlen 
2) Graubirne unter: — | 
Nömifhe Gierbirne. a) Wirthſchaftsobſt. 


3) Pfaffenbirne, allgemein unter biefer Be⸗ 4) Der Luifenapfel (Luiken), deſſen Verbrei⸗ 
nennung. tung in verſchiedenen Spielarten fiy über das 


ganze Oberland erſtreckt. No Häufiger aber 
fommt er in Wiürtemberg vor ımb iſt dort 
. jeldft in höherer Gebirgégegend fruchtbar. 

2) Der Strömapfel, bee in vielen Abände⸗ 
zungen durchs ganze Oberland, beſonders aber 
bei Mülheim und Lörrach unter dem Namen 
Immergrießlier vorkommt. 

3) Möätapfel; er ericheint in ber Umgegend 
von Offenburg in verſchiedenen Farbabänderun⸗ 
gen und verbient mehr verbreitet zu werden. 
Er iſt beſonders an der Bergſtraße un» in ber 
Wetterau eingeführt, und allgemein beliebt. 

4) Rothe Menette kommt an der Gtraße 
von Raſtatt bis Offenburg häufig vor und iſt 
fehr zu empfeßlen. 

5) Mother Stettiner kommt nicht häufig vor, 
. es sine allgemeine Verbreitung ver⸗ 
dient. 

6) Die Pfaffenbirne iiſt von Raſtait bis 
Offenburg allgemein verbreitet. Der Baum 
waächst ſchnell und ſtark, iſt Außerft fruchtbar 
und unſtreitig der erſte Straßenobſtbaum, der 
allgemein empfohlen werden darf. 


b) Tafelobſt. 


Davon iſt nebſt den meiſten beſchriebenen der 
Herrenapfel zu empfehlen, welcher haupfſachlich 
in der Umgegend von Achern, Oberkirch und 
Offenburg verbreitet iſt. Obgleich der Apfel 
nicht zu den feinſten gehört, fo befitzt er aber 
das Eigenthümliche, daß er 4, und bei vor⸗ 
züglicher Behandlung 11/, Jahre lang aufbe⸗ 
wahrt werden kann. 


Weiter waren ausgeſtellt: 

1) Die ſchöne vorzügliche ltalieniſche Zwet⸗ 
ſche, welche ihrer Größe und Güte 
wegen eine allgemeine Verbreitung ver⸗ 
dient; 

2) die gelbe Zwetſche von Altenheim, melde 
aber nicht mit der gelben Eierpflaume 
zu verwechſeln iſt; fie ift vielmehr eine 
Spielart ver gemöhnlichen Zweiſche; 

8) ein Körbehen mit großen Welfchnüffen und 

4) mit großen Mifpeln von bejonderer Schöns 
heit, und ein Körbchen mit [hönen Erd⸗ 
beeren. 

Eine Traubenausſtellug, die ebenfalls beab⸗ 
ſichtigt war, konnte nicht veranftaltet merben, 
weil ber Reifegrad vieler. Sorten noch ſehr ge 


sing war; allein dennoch fanben fich verkhiskm 
Trauben aus hen Bärten des Herrn Guerta und 
Freiherrn von Neveu in Offenburg vor, bie 
zur Deforation benügt murben. 

Bon fonftigen Feld⸗ und Sartengewaͤchſen 
waren weiter aufgeftellt: 

1) Eine intereſſante Cerealienſammlung von 
ca. 40 Getreidearten auf dem Mute deb 
Herrn Guerra erzielt. 

Eine elegant eingerichtete Sammlung 
ber Getreivearten aus Rippoldsau von 
Hern Behringer, worunter beſonders 
die nackte Gerfie und das Staudenkorn 
wegen ihrer Größe un Sthoͤnheit be⸗ 
merfengwerih waren. 
3) Ein Bufchel blauer englifcher Winter 
weizen von der Bezirföftelle Raſtatt. 
4) Schleiß⸗ und anterer Hanf, ſowie auf 

Stengelhanf von 12° Höhe und darüber, 

waren viele Diufler von verſchiedener 

Dualität vorhanden, aus denen man 
- ben vorzägliden Hanfbau jeuer Gegend 

erkennen konnte. 

5) Flachs in verſchiedenen Parthlien und von 
fhöner Qualität war ebenfalla mehrfad 
aufgeſtellt. 

Sieben Tabacke non meiſt guten Sorten, 
waren von vorzůglicher Größe und Güte 
und wurden in dem Garten bed Sem 
Guerra erzielt. 

Ein Sortiment Kartoffeln von 36 Sor⸗ 
ten von Herrn Guerra erregte die 
Aufmerkſamkeit der Zuſchauer, und nebſt 
dieſen waren noch äußerſt große Knollen 
von den Nieren» und ſchwarzen Kartofe 
feln, ſowie noch andere von verſchiede⸗ 
nen Produzenten aus geſtellt. 

8) Hopfen, auf dem Belde von Dffenburg 

| erzielt, mar von vorzüglicher SHönket 
an Stangen aufgeftellt und bie Güte 

der Qualität nachgemiefen. 

Außer dieſen fanden fi noch eine Menge 
von Feld⸗ und Gartenprobuften vor, die von 
der Umgegend zufammengebradt wurben, ale: 
Gelberüben, Weißrüben, Dierüben, Cichorien, 
Rettige, Weiß» und Rothkraut, Zwiebeln, Bohr 
nen und andere, alle von ausgezeichneter Größe 
und Schönheit, von denen man bie Ueppigkeit 
des Bodens, den gefegneten Jahrgang und: ben 
Fleiß der dortigen Produzenten erkennen Bonnie. 
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Beſchreibung ded effioßee. 


Das Feſtfloß, welches die Wolſacher Schiffer⸗ 
ſchaft zur Verherrlichung des landvw. Central⸗ 


feſtes am 90. September d. I. ven Kinzigkanal 


herabgehen ließ, Hatte eine Länge von ca. 2000 
Fuß, die Breite veſſelben wird auf 20 Buß 
angenommen. Diejes Beflfloß tar ausnahms⸗ 
weife mit 5 Sperren verfehen. Auf demſelben 
befanden fih Dielen, Stippihholz und Schindeln. 
Daſſelbe beftund aus 541 Geftöhren, gebifbet 
and gemeinen, gefrömtem und Hollaͤnder⸗Holz 
und zwar aus folgenden Sorten; 


448 Stamm 25. Gemeinholz 
20 35r. „ 
4148 N) 455. „ 
2 ,„ 5. " 
7 „40x. gefrömtes ober Doppelholz 
23 0. 48. w ” Mm 
30 ” bOr. p u v 
16 „ Br n " v 
57 5 MM, m 
32 Ar. 42% Holländer Holz 
22 nn MM nm 
3 u „ 46° " N) 
57 „ 50r. 12° — — 
10 N) „ 44" n n 
4 x 44x. 16” H ® 
418° „ 60r. 43, 15, 18° 
23 „ Wi 5 ; 
9 m. nm 
9 n 80r. 15* M " 
6 B Mr. 15° u 7 
2 7 90r. 46” n n 
2 — 100r. 45° . n 
2 n 400r. 16° n v 
1 10 1663 


Zur Ausſchmückung des Floßes waren 4 
Inſchriften und 43 Flaggen von badiſcher Haus⸗ 
farbe angebracht. Die erſte Juſchrift auf einer 
blau grunbirten Scheibe mit Gichenlaub und 
Strahlen: „Heil unfesm Leopold!“ 


Die zweite Infprift auf einer mit zwei Säulen 
geflügten Scheibe: „Heil feinem Fuͤrſtenhauſe!“ 
Die dritte Infchrift auf einem halbmondförmigen 
Siumphbogen: „Gel em ger ber Land⸗ 
wirthſchaft!“ Die vierte Infehrift auf einer auf 


2 Säulen ruhenven Tafel: „Schifferſchaft Wol- 
fach!“ 
Floßführer Ld. Mayer, geſellſchaftliches Mitglied, 
welcher dem Großherzog ein Lebe hoch aus⸗ 
brashte. R . 
Während ber Durchfahrt des Floßes durch 
den Mühlkanal war eine Deputation der Schiffer 
fchaft auf der Brüde amwefend. 

Huf dem Floße waren auch 2 Floßweiden, 
jede von 3" Durchmeſſer und 23 Schub Länge, 
zur Schau ausgeſtellt, welche Weiden zum Ein- 
binden der großen Holländer Stämme gebraudt 
werden. 


Bewaͤſſerungsverſuch nebft ‚Anwendung ber 
Siegenfchen Wiefenbaus®eräthe bei Dem 
landw. Gentralfeft zu Offenburg 1843. 


In Ermangelung einer für die f. g. Schlangen» 


‚I beriefelung mehr geeigneten, etwas flärfer ger 


neigten Fläche wurbe oben an ber Kinzig zwi⸗ 
fchen der ftäprifchen Hanfröfte und dem Gewerbs⸗ 
Fanal eine ſtädtiſche Wiefe ausgewählt und da⸗ 
rauf durch den Wiefenbau - Infpeftor Schmibt 
bie Arbeiten begonnen, welde nachſtehender 
kleiner Handriß ungefähr andeutet: 


Vertheilgraben. 


—X 





aaaa Vertikalgraäbchen, 4 — 3. breit, 3” tief 
bbbbb Horizontalgraͤbchen, A" breit, 24 tief 
e Veriheil⸗ reſp. Parallelgraͤbchen hinter 

dem Damm des Zuleitungsgrabens. 


Bei dieſer letztern Inſchrift ſtand der = 


Kelpsen ya mr u Es:5nzage 
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se 1:7 um Erin Lı’sd si” 
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“an yhıı, hei mı 8 
Etethi hirge 87 Thum m 
larg jaerſt as zuterg Dir, Ya 
ie Ehfurz um 3° zur mil 
si!3 gisımt was 73 au 2a 
sie Lin ige, Ja mi: 
um Bırienbeıl ver Rıza m 
7—5 Ile E:ide yerumm: 
u mit Der Dem Beil 
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Kfm Hıdı 2° if aus⸗ 


scheben. 
Aut gleiche Weile verfche won 
mis von Bertilalgräbgen, Sie in einer 
Enıfernung von 69 im 
nintchräter Rigtung mit jeum ab» 
geßeckt wurren. Letztere haben Den 
Zweck, einem jeden Waſſergraͤbchen 
etwas friſches Waſſer direkt vom 
Haupigraben zuzuflihren und dadurch 
eine gleichmaͤßngere Ablagerung ber 
Eq lanmtheile zu erzielen. Wegen 
des niederen Waſſerſtandes im Ge⸗ 
werbshtanal konnte nur 2 mal durch gefaͤllige 
Mliwirkung der Herren Gebr. Armbruſter das 
Waſſer fo weit geſchwellt werden, um es zum 
Binisist In die Gräben auf kurze Zeit zu ver- 
mögen. Damit es In den Vertikalgraͤbchen nicht 
His unten fortrinnen, ſondern fich aud den 
Horizontalgraͤbchen miltheilen konnte, legte man 
unterhalb des Durchſchneidungspunktes beider 
ein Stück Raſen — Stellraſen — ein, und 
seguliste damit den Waſſerlauf; durch Aufheben 
des Raſens an den etwas zu tiefen und Nieder⸗ 
treten deſſelben an zu hoben Stellen na dem 
Miveau des Waſſerſtandes felbft wurde das 
untere Ufer der Bewäfferungsgräbchen genau 
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2. Dungmehl. . 


Der Unterzeichnete macht hiit einem Ianb- 
wirthſchaftlichen Publikum die Unzeige, daß er. 
nun fein aus Knochen bereitete® Dungmehl zu 
3 fl. 30 Er. per Zentner, hier genommen, abgibt. 

Degen der vortbeilbaften Anwendung viefes 
Dungmittels verweist derfelbe ſtatt aller eigenen 
Anpreifung auf den von Freiherrn von Falken⸗ 
fein im Landw. Wochenblatt Nr. 31 vom 4. 
Auguſt d. I. darüber abgegebenen Bericht, und 
empfiehlt fi zu geneigter Abnahme. 

Freiburg', den 24. Oktober 1843. 

3. ®. Zuber. 


Dofbuchdrucerei. 
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Tabak. 4) Nachtrag zuc Preisvertbeilung bei dem landwirthſchaftlichen Gentralfeft in Offenburg im 
Zahr 1843. 5) Ueberficht Über die Zahl der Hunde und Hündinnen nad) der Hauptmufterung im Jahr 





1. Dad Umftechen ver Gärten vor Winter. 


Es gibt in dem Land» und Gartenbau mande 
Arbeiten zu verriäten, die von ben Landwirthen 
häufig nicht zur richtigen Zeit geſchehen. 
Unter Anderm iſt dies der Kal bei dem „Um- 
open des Bodens in Gärten vor 
Winter. — 

Sehr wunſchenswerth wäre es, daß die Land⸗ 
wirthe in diefem Jahr die deshalb an fie ge 
richteten mehrfältigen Mahnungen befolgten, und 


jet wor Eintritt des Froſtes fi daran mach⸗ 
ten, um da® Eidreich ihrer Gärten umzufloßen.-|' 


Wir find gewiß, daß fie mit und über bie 
Vortheile der ermähnten Arbeit, um die jegige 
Beit verrichtet, , Übereinftimmen,, wenn file im 
nächſten Jahr fehen werden, daß 

1) der Boden ihrer Gärten im Frühjahr 
weit mürber und mehliger ift und ſich ven Som⸗ 
mer hindurch viel befier bearbeiten läßt, - ale 
folder, ver vor Winter nicht umgefloßen wurde; 
wad daher rührt, baß der Froſt mährend des 
Winters im den auf erflere Art behandelten 
Boden gut eindringen Tann, und dieſen tüchtig 
andgefrieren macht; 

2) da8 Gießen der Pflanzen in. weit ges 
singerm Maße während des kommenden Früh⸗ 
jahrs zu geſchehen braucht, meil das im Win- 
ter fih angefammelte Regen⸗ und Schneewafier 
in den, durch das Umſtoßen geloderten Boden 
in ſolchem Maße hat eindringen fünuen, daß 
Ah vie Feuchtigkeit in lezterm noch in ven 





1843. 6) Landesprodukten⸗Durchſchnittspreiſe. 





Sommer hinein erhält, und daß endlich wegen 
der Iodern, mürben Bodenbefchaffenheit und der 
im Boden vorkandenen binlänglihen Feuchtigkeit 

3) fämmtlihe Gartengewächſe überhaupt befe . 
fer gedeihen und einen höhern Ertrag abwerfen 
merden, als in jenen Gärten, deren Boden vos 
Winter nicht umgefloßen wurbe. 


—. 


2. Auszug aus dem Protofoll über das 
in Leibenftadt (Umtsbezirf Adelsheim) - 
unterm 19. Auguft 1843 abgehaltene 
Nuggericht. 


„Bor undenflider Zeit war in bieflgem Ort 
einiger Rebbau; jetzt iſt derſelbe gänzlich ver- 
ſchwunden. 

@ine Gemeindebaumſchule beſteht in Leiben⸗ 
ſtadt nicht, wohl aber befitzt eine hübſche Baum⸗ 

Iſchule der Schullehrer Wörner, welcher ber 
Schuljugend in der Pflege und Veredlung der 
Obſtbäume auch Unterricht gibt. | 
Außerdem gibt es noch einige Bewohner das 
hier, welche mit diefem Geſchäfte umzugehen wiffen. 

An Bafelvich find nur zwei Rindfaſel im 
Ort, mit deren Leiftungen die Viehbefiger jedoch 
ganz zufrieden find, und deren Ausſehen voll⸗ 
fommen Eräftige Thiere verräth. 

Der Sprungplag tft von ver Straße fo weit 
adgelegen,, daß er in Hinficht auf die Sitten⸗ 
polizei als ziemlich tauglih gelten kann. 

. &8 find etwa 100 Stück Kühe In Leibenflabt. 
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Die Gtallfütterung iſt allgemein eingeführt, | 3. Eigarren aus griechiſchem Tabad. 


uub mur im Spärjahr wird einiges Bich. zur 
Weide auf vie Wieſen gelaffen. 

An Buiterkiäutern werben in großer Quan⸗ 
tltät gepflanzt: Ä 

Blauer Klee, Efparfette, Auntelrüben (melde 
men hier ſchlechtweg Wurzel nenn) und auch 
ein beträchtlichee Stud Welſchkorn, weldes einen 
hönen Ertrag verſpricht, iſt im der neucften 
Zeit durch den grunpherrlichen Paͤchter Siütlen 
in der Nähe des Ortes angelegt worben. 

Die Bienenzucht iſt in dem jeßigen, ihr über- 
Haupt ungünfligen Jahre zu Leibenflant nicht 
von Bedeutung, da fie nicht mehr als beiläufig 
vierzig Sıöde umfaßt. 

An auögezeichneten landwirthichaftlichen Ge⸗ 
räthen findet man bier 4 Repsſäemaſchine, 8 
Stück Brabanter Pflüge und 2 Brabanter Eggen. 

Es beſteht in Leibenflabt, wie in der ganzen 
Gegend, die Dreifelderrirthſchaft, doch bleibt 
wa der Verſicherung ber Gemeindevertreter höch⸗ 
Ams ein Zehntel aller Aecker ganz brach liegen. 
Die Wiefen fönnen nad) der Lage der hieſigen 
Gemarkung nicht bewafſert werben, fondern man 
Hilfe fich durch Düngen und mit Begießen durch 
Miftjaude. Die Bewohner von Leibenſtadt 
gelten für ſehr fleifig in der Behandlung ihrer 
Wieſen; auch iſt ihre Wieſenwachs burdgänglg 
von guter Dualität: 

Bon der Anflalt eine Viehleih kaſſe 
wollen die Gemeinbevertreter nit viel hören, 
weil dad Bedürfniß einer folgen im Orte noch 
mie gefühlt worden fei. 

Eine Vichaffeturanz war fon einmal 
In Leibenſtadt eingerichtet; das Inſtitut iſt aber 
wegen Mangel an gutem Willen Einzelner wieder 
eingegangen. 

Die Gemeindevertreter ſind bereit, die Vieh⸗ 
beſizer zu einer Berathung Über die Frage der 
Wiederherſtellung und befiern GEinrichtung einer 
ſolchen Anſtalt zu verfammeln.“ 

Ruggerichtobeſcheid. 

„Man erwartet, daß der Gemeinderath bie 
Vichbefiger des Ortes verfammie, mit ihnen 
über die Frage ver Wiebereinführung und einer 
verbeſſerten Einrichtung einer Viehaſſekuranz⸗ 
Anſtalt Berathung pflege, ſohin das Ergebuiß 
berichtlich anzeige.“ 


SEES TEE TETTTERFE 


Die landw. Bezirksſtelle Lahr überfenkeis 
ber Centralftelle des Landw. Vereins Cigarren, 
die erſtere aus griechiſchem Taback fertigen ließ. 
Dieſer Taback wurde in einem mit Dungextrakt 
begabten Boden in dem Garten der landw. Be⸗ 
zirksſtelle zu Lahr im Jahr 1831 erzogen; 
das Blatt dieſer Tabackſorte iſt groß, ſehr důnn 
und leicht an Gewicht, weßhalb fie auch um 
einen höheren Preis verfauft werben muß, wenn 
die Pflanzung einträgli fein fol. Die Gen 
tralfielle gab Broben dieſer Eigarren an ver 
ſchiedene Tabadrauder zur Prüfung ab, wor 
nad erfannt ırurte, daß die aus griechiſchem 
Taback verfertigten Cigarren ſehr ſchön gewickelt 
find, und einen angenehmen, knellerfreien Ge⸗ 
ruch und Geſchmack haben. 


4. Nachtrag zur Preisvertheilung bei dem 
landw. Centralfeſt in Offenburg im 
Jahr 1843. 

Bürgermeiſter Schlager von Nonnen 
weier erhielt einen Preis, in einer großen 
flibernen Medaille beſtehend, weil derſelbe ſich 
beſonders durch Anlegung von Waldungen an 
öden Plägen, fonie ferner durch Verbeſſerung 
der landwirthſchafil. Kultur im Allgemeinen in 
der Gemarkung von Nonnenweier ausgezeich⸗ 
net hat. 


5. Ueberſicht uber die Zahl ver Hunde 
und Hündinnen nad) ver Hauptmws 
fterung im Jahr 1843. 


Hunde. Hans Eumma. 
binnen. 


Im Geckveife find .2599 1240 3830 
„ Dberrheinkreife find 4167 1160 ° 65637 
„ Mitteicheinkreife find‘ 6343 3063 8408 
„ MUntercheinkreife ind 3803 3192 7088 

Summa 1843 16002 8065 .24957 


„ 18942 27509 12218 39727 
Alſo Verminderung 11507 3263 14770 
und zwar ala Bolge des Geſetzes vom 40. 
Eeptember 4842 (Regbl. XVIII.), wornach 
die Taxe für rinen Hund auf 4 fl. und für 

eine Hündin auf 2 fl. erhöht worden if, 











227 | 


N - 
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I. Abtheilung. | 
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Drad dee &. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. 





Sandwirthfehaftliches 


Karlsruhe, 
10. Novbr. 1843, 


en 


Woczenblatt. 





Inhalt: 1) Raturgemäße Aufzucht, 
Apfel» und Birnhochſtaͤmmen. 3) 


1. Naturgemäße Aufzucht, Nahrung, 
Pflege und Benügung der Haushühner.“) 


6. 4. Die Hühner find das nuͤtzlichſte Feder⸗ 
vieh, welches fid am flärkften vermehrt, und 
die Küche mit den unentbehrlichen Ciern ver- 
forgt. Die Hühnerzucht iſt befonders voertheil⸗ 
Haft in ver Nähe großer Stäpte, wohin aller 
Ueberfhuß theuer perkauft werben fann. 

6. 2. Ein tauglicer Zuchthahn muß muthig 
fein, lebhafte Augen, ſtarke Bruſt, ſtarken Kamm, 
gute Sporen, Helle Stimme und einen ſtolzen 
Gang haben. 

Hühner, die einen großen Leid, ein munteres 
Auge, einen fönen, rothen Kamm und feine 
Sporen haben, eignen fi zur Zucht und zum 
Gierlegen. Schwarze Hühner find die frucht⸗ 


‚ barſten; aud werden fle nicht fo Teiht von Raub⸗ 


vögeln bemerkt. 

6. 3. Auf 15 bis 20 Hühner mirb ein 
Hahn gerechnet. Gin einziger Tritt des Hahnes 
befsuchtet alle Gier, welche die Henne binnen 
20 Tagen legen wird. 

$. 4. Bei dem Hahn erwacht ver Geſchlechts⸗ 
trieb fehr bald. Die Henne beginnt nad dem 
fehften Donate Eier zu legen. Hahn umd 
Henne benöihigen ein Jahr zur Vollendung 
ihres Wuchſes. | 


.*) Auszug aus einer von ber E. k. mährifch = fchlef. 
Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues, der Ra- 
tursund Landeskunde gefrönten Preisihrift von Johann 
Dirth, Oberamtmann in Ehubmein. 1843 


Nobrang, Pflege und Benägung ber Haushähner. 2) Abgabe 
Witterungsbeohachtungen zu Karlsruhe, 


6.5. Das Neft für Bruthühner wird an 
einem ruhigen Orte gemacht, da alles Geräuſch 
auf die Entwicklung der Brut nachtheilig 
wirkt. 

6 6. Die Henne brütet 18 bis 27 Tage. 
45 618 20 Eier werben gemöhnlig unterlegt. 
Die Gier, welde gelegt werben, wenn die 
Hühner fhon Gras finden, find zur Brut amt 
Heften, fie Haben einen größeren Dotter. Eier, 
die man unterlegen will, dürfen nicht üBer drei 
Wochen alt, nit ſchmutzig und beſchadigt, auch 
nicht an einem feudten Orte aufbewahrt ger 
wefen fein. Währeno ver Brütezeit füttert man 
die Henne mit Weizen over Hafer. Das Butter 
wird ihr nebſt reinem Waſſer, welches alle 
Tage erneuert werden muß, zum Neft geftellt, 
damit fie fich nah DBebürfnig fättigen Tann. 
Dabei wird tägfid nachgefehen, ob nit Eier 
zerbrochen oder kalt gemorben find. Diefe 
ſchafft man vann bei Seite. 

6.7. Wenn die Brütezeit in die kältere 
Jahreszeit trifft, fo muß das Net an einen 
warmen Ort geftellt werden. = 

F. 8 Nicht bloß Hühner, ſondern auf 
Kapaunen und Truthühner können zum Brüten 
verwendet werden. | 

Um Kapaunen zum Brüten zu verwenden, 
gemöhne man fie, auf Gier zu figen Unfangs - 
werden dem SKapaune nur wenige Eier unter« 
gelegt, und er dann, wenn er ruhig darauf 
figt, gibt man ihm vie gehörige Anzahl. Wil 
ein oder der andere nicht figen bleiben, jo er. 
hält er in Branntwein gequellte Erbſen oder 


Gerfe zum Futter. Die Betäubung mat ihn 
rublg Gr brütet dann emfig, führt bie Küch⸗ 
lein, lockt und Geihlgt fie gleich der beften 
Gluckhenne, uns findet ſich im nädften Sabre 
zum Brüten willig. 

$. 9. Zum Ausbrüten ver Küchlein bedarf 
man cben nicht allezeit eine Henne, Kapaun 
u. dergl. Durch künſtliche Vorrichtungen laflen 
AH zu allen Jahreszeiten in beliebiger Zahl 
junge Hühner ausbrüten. ine einfade Vor⸗ 
richtung wiefer Art iſt folgenne: Mau nimmt 
eine Tonue, verklebt fie inwendig mit geleimtem 
Bapier, und verwahrt fie oben mit einem ein- 
gefügten Dedel. Mitten in dieſem Deckel wird 
eine große Oeffnung angebracht und mit einem 
Schleber verfhlofieen. Rings um dieſe große 
befinden fi kleinere, ebenfalls mit Schiebern 
verſehene Oeffnungen. Jene dient zum Nach⸗ 
ſehen und dieſe find Zugröhren, durch welche 
der Wärmegrad nad Umſtänden verändert wer⸗ 
den kann. 


Die ſo vorgerichtete Tonne wird dann über 
Dreiviertel ihrer Höhe tief in einen warmen, 
unter Dach zufammengelegten Dungbaufen ge: 
ſetzt. Im Innern der Tonne in angemeffener 
Entfernung über einander fegt man 2 ober 8 
burchfichtige Körbe, je mit 2 Lagen Eier, wo⸗ 
von die obere Lage fhütterer fein muß, damit 
bie untere Lage beobachtet werben Tann. Sn 
der Mitte if der Korl, offen, fo zwar, daß 
alle Definungen auf einander treffen und einen 
Kanal bilden. In dieſen Kanal wird ein gu⸗ 
tee Wärmemeffer (Thermometer) gehängt und 
fleißig nachgeſehen, daß die Wärme zmilhen 26 
und 323 Grad erhalten werbe. 

Im Anfang der Brütezeit ift mehr Wärme 
erforderlich, ald gegen da8 Ende berielben. Dem 
Abnehmen der Wärme kann mit frifchem Dünger 
begegnet werden. 

Bei einem geregelten Verfahren iſt günftiger 
Erfolg zu erwarten. 

Eine ſolche Brütevorrihtung kann jever Land- 
wirth einrichten. Wenn auch der erfle Ver: 
ſuch nit gleich ganz gelingen follte, fo 
wird Erfahrung und Nachvdenken die allenfalls 
eingetretenen Hinderniſſe bald aufpneden. 

Da junge Hühner allezeit gefucht, und bes 
ſonders zu jener Zeit, wenn Hübner nicht brüten 
wollen, gut bezahlt werden, fo müßte fi bie 


$. 10. Gewöhnlich den einunbzwanzigfien 
Tag Ihlüpfen die Kücdhlein aus den Ciern. SIE 
die Schaale zu ſtark oder find die Küchlein alkım 
ſchwach, fo muß nadigeholfen werben. Die au 
geihlüpften Küchlein werten in einem mit Fe⸗ 
dern gefüllten, an einem warmen Ort ſtehenden 
Topf fo lange aufbehalten, bis alle beifammen 
find. Dann erſt überläßt man die Brut er 
Senne. Nach 36 Sturden wird der Brut Fut⸗ 
ter vorgeworfen. Diele belebt in Gerſten⸗ 
oder Sabergrüge, ober in Hirſe. Dabei darf 
e8 nit an friſchem Waffer und großem San 
feblen. 

$. 14. Da e8 oft geſchieht, daß einzelne 
Hühner wenig Küchlein ansbräten, und durch 
das Führen berfelben im Gierlegen zurüdblei« 
ben, fo kann die Brut von mehreren Hühnern 
einer Senne gegeben werben. Diefes erfolgt 
Abends, und dann werden bie ihrer Küchlein 
beraubten Hühner einige Tage eingefperst, um 
auch die Brut zu vergeffen. 

6.41%. Künftli audgebrütete Küglein Hält 
man 4 bi8 6 Wochen in warmer Stube, und 
fürtert fie mit Hirfe, Zwark, fpäter mit Gerfte, 
Weizen u. vergl. If Sonnenfcein, jo werben 
die Hühnchen des Tages einigemal in freie 
Luft gebracht, um zu erflarfen. Dies bezicht 
fih auf die kältere Jahreszeit. Im Sommer 
barf man die Küchlein höchſtens nur 4 Tage 
in warmer Stube halten. Dann merben fle 
berausgelafien und im Zreien gefüttert. Sind 
fie fatt, fo verſchafft man ihnen Wärme. Hierzu 
bediente man ſich eined doppelten Schaffelles, 
befien Zmifchenraum mit dem Wachsthum der 
Hühnchen erweitert wird. Unter diefe Dede 
gewöhnen fih die Küchlein nnd erwärmen ſich 
wechſelſeitig. 

F. 13. Vor Regen, Wind und Kälte, 
muß die Brut bejonders in den erften Lebens⸗ 
tagen wohl verwahrt werden. 

6. 14. Die jungen Hähne fappt man in 
einem Alter von 12 Wochen, fle geben als 
Kapaunen ein fehr wohlſchmeckendes Fleiſch. 

6. 15. Im Sommer nähren ſich die Hüh⸗ 
ner, melde frei in Bärten und Hofräumen eins 
bergehen können, größtensheild von Würmern 
und Gras. Nebſt diefem Butter müſſen fie au 
täglih einmal, doch mäßig, Körner, gefochte 
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Korteffeln u. vergl. erhalten. Im Winter füte 
tert man fie des Tages dreimal. Zur Legereit 


follen die Hühner Hafer, zuweilen auch Neſſel⸗ 


und Hanfſamen erhalten. Hanf⸗ und Neſſel⸗ 
ſamen oder getrocknete, im Waſſer gekochte Neſ⸗ 
ſelbläͤtter unter das Futter geſtreut, machen bie 
Hühner auch im Winter Cier legen. Werden 
die zur Nahrung der Hühner beſtimmten Koͤr⸗ 
ner in fiedendem Wafler gequellt, fo wird da⸗ 
mit viel an Butier erſpart. Regen⸗ und an⸗ 
dere Würmer find den Hühnern eine angenehme 
Epeiſe. 


Um den Hühnern ein wohlfeiles Futter zu 
verſchaffen, wird fauler Miſt genommen und in 
eine Vertiefung gebracht, welche dem Waſſer⸗ 
zufluß nicht ausgeſetzt, aber an der Sonnen⸗ 
feite gelegen if. Die Stelle des Miftes können 
auch Gägeipähne vertreten. Dann beiprengt 
man den Kaufen mit Rindéblut, und milcht es 
mit einem Rechen wohl durcheinander. Gedaͤrme 
von Federvieh oder Schafen, faule Fiſche bei- 
gemifcht, bringen dieſelbe Wirkung hervor. 
Bemerft man in dem Gemenge Würmer, fo 
wird davon mit einer. Schaufel herausgenommen 
. und den Hühnern vorgeworfen. Dies geſchieht 
wöchentlich zwei= ober dreimal. Uebrigens 
wird der Haufen mit Dornbüſchen bedeckt und 
dDiefe® mit Steinen beſchwert, um die Hühner 
vom Scharren abzuhalten. Die grünen Spanner» 
raupen im Frühling freffen die Hühner eben- 
fals gern. Werben die betroffenen Aepfel⸗ 
und Pflaumenbäume tägli einigemal geſchüttelt 
und die Hühner herbeigelodt, fo befreit man 
die Bäume von dem ſchädlichen Geſchmeiß und 
füttert dabei das Geflügel. 


46. Hühner erfordern einen mittelmäßig 
warmen Stall, der zum Auffigen wohl verfehen 
iſt. Die Läufe, von denen. dieſes Federvieh jehr 
viel geplagt wird, und der widerwärtige Geruch 
des Auswurfs machen es nothwendig, daß der 
Hühnerftall öfter gereinigt und mit friſchem 
Sand beftreut werde. Reinhalten befördert fehr 
bie Geſundheit und das Eierlegen der Hühner. 


$. 47. Iſt der Hühnerflal fo hoch und 
geräumig, daß darin im Winter warmer Rin⸗ 
dermift hinterlegt werden fann, ober wird «in 
Berterverfhlag. ald Hühnerfleig in einem paſſen⸗ 
den Winkel des Rindviehſtalles angebracht, fo 
legen die Hühner auh im Winter Eier. 


8 Moden dauert. 


$. 48. Wenn bie Hühner die Flügel Hängen 
laffen, und nit frefien wollen, fo fagt man, 
fie Haben den Pips. Der Pips entfleht von 
faulem und warmen Waffe. Zuweilen werben 
fie von Läufen krank, die fih auf ven Kopf 
tief in die Haut einfreffen und fihtbar werben, 
wenn man die Federn am Kopf auseinander 
bläst. Don dieſer Krankheit befreit man fie, 
wenn Theer am Kopf eingerieben wird. Den 
Pips verhindert man am leichteften durch Vor⸗ 
feßen allezeit feifhen Waflere. Wenn befonders 
jungen Hühnern eine dicke weiße Haut unter 
der Zunge wächst, wodurch fie am Prefien 
gehindert werden, jo wird die dicke Haut mit 
einem Eleinen Meſſer vorfihtig abgezogen, und 
dem Huhn dann etwas Butter mit zwei Pfeffer⸗ 
förnern in ven Hals geſteckt. Das Nämliche 
bat zu gefchehen, wenn tie Naſenlöcher und 
Drüfen der Hühner verftopft find. Der Hühner⸗ 
pet, wenn nämlich Hühner ſchaarweiſe dahin 
fterben, bat man mit Bogelbeeren (Ebereſchen) 
ſchon erfolgreich Schranken geſetzt. Kohlen⸗ 
pulver unter das Futter gemengt, bewahrt die 
Hühner vor Krankheiten. Nach häufigem Ge⸗ 
nuß des Brodes ſollen die Eier unfruchtbar 
werden. 


F. 19. Die Hühner nützen durch ihre Zucht, 
Ster und Fleiſch. Junge Hühner legen, alte 
Hühner brüten beffer. Die Henne iſt in den 
vier erften Lebendjahren zum Gierfegen und der 
Kahn nur drei Jahre zur Zucht nugbar. ine 
Henne, die fräht, taugt blos zum Schlachten. 
Sie iſt fett, Hat gemöhnlih einen Fehler am 
Gierflod, und legt nur Eleine, votterlofe Cier. 
Zum Brüten werden ältere Hühner gewählt, 
bie viel gluden und fi ſelbſt Nefter machen. 
Hühner Jaffen fih" au zum Ausbrüten der 
Gnteneier gebrauchen. Sie bemeiien jungen En» 
ten jene Sorgfalt, als ob fie Küchlein wären. 
Brutgierigen Hühnern, die man zum Brüten 
nicht bedarf, wird der Bürzel öfters in kaltes 
Waſſer getaucht. Bei diefer Behandlung ver⸗ 
liert fi die Begierde ſchnell und ficher. 


F. 20. Hühnereier dienen zum vielfachen 
Gebrauch in der Haushaltung. Die Hühner 
legen beinahe das ganze Jahr hindurch mit Aus⸗ 
nahnie der Maufezeit, vie im Herbſte beinahe 
Gewohnlich legt die Henne 
faft jeden Tag ein Ei. Im Durchſchnitte Tegt 
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eine Henme jährli bis 150 Städ Eier. Wenn 
Die Hühner legen wollen, fo pflegt ihr Kamm 
vorher flarf roth zu werben. 


(Säluf folgt.) 


2, Abgabe von Apfels und Birnhoch⸗ 
ſtaͤmmen. 


In dieſem Spaätjahr kann ich wieder 1800 — 2000 
ck zum Ausfegen vollkommen taugliche Apfel⸗ und 
Birnhochſtaͤmme von den beſten Moſt⸗ und Tafel 
obfoxten verkaͤuflich abgeben. 
GSulzfeld, den 30. Auguft 1843, 
Friedr. Seig, ref. Rathoſchreiber. 


— — — — 


3. Witterungsbeobachtungen zu 
Karlsruhe. 


Monat Auguſt 1843. 


Barometer: Mittel 37%10,7, höchſtes 28“2,0 am 
8., 27" 6,9 am 24. — Thermometer: 
Mittel 16,5%, höchſtes 24° am 19.27., nieberftes 9,4 
am 7., an 15 Zagen auf und über 20°, an 26 Tagen 
GSommertemperatur. — Feuchtigkeit: Mittel 
0,699. — Dunftbeud: 5,2%. — Bewölkung: 
040. — BRegenmenge: 443.05 Par. Kub. Z0U, 
in Höhe 3,07 Bol, — Verbünftung: 5 Zoll 
Höhe. — O Næ39; W-S=654; 20 Tage mit Wind, 
6 mit ftardem Wind, 1 mit Sturm. Regen an 13 
Tagen, 8 Gewitter, 15 mit Duft, 1 Nebel, 1 Höhs 

uh. Waſſerſtand des Rheins: Mittel 12,2 

uß unter 0 des Knielinger Pegels, tieffter 12,6 am 
3ı., höchſter 9,2 am 8. 

O-N überwiegen durch ihre Stärke. In Tempera, 
tur, Trockenheit und Riedesichlägen auffallend nor: 
mol. Nach einer Gewitter» und Regenperiobe in ben 
erſten 6 Tagen folgt meift heiteres, trockenes und heis 
bes Wetter bis zum 19., außerordentlich gänftig für 
Die Ernte; dann wieder ein wenig abgekühlt durd) 
Niederfchläge, zuledt beftändig (dön. Die Ernte fällt 
ungemein reichlid aus und ber Ertrag verhält fih zu 
einem mittleren, wie 20:11. Seit dem 16. reife 
Srauben. 


Monat September 1843. 


Barometer: Mittel 27”11,8, höchftes 28”2,8 am 
38., tiefſtes 275,.0 am 28. — Thermometer: 
Mittel 12,5%, höchſtes 21° am 10., niederftes 2.3° am 
30., an 4 Tagen auf und über 20°, an 12 Tagen 





Gommertempesatur. — PBeuttigleir: RUE 
08 — Dunftirud: 3,0”. — Bewöllung: 
0,33. — Regenmenge: 139,1 Par Kub. Zoll, in 
Höhe 0, 96 Zoll. — Berdänftung: 4,7 30 Höhe. 
— 0-N=57; W5=33; 13 Tooe mit Wins, 6 
mit Karten Wind, barumter } mit Ofusm. Regen 


an 8 Tagen, 1 Hagel, 1 Gewitter, I Reif, 10 mäü 
Duft, 4 mit Hohrauch Bafferfland bes Rheins: 


Mittel 15,2 Fuß unter O, tiefiter 17,0 um 28,, H58- 
ſter 13,0 am 1. 


O-N vorherrſchend; Barometer hoch, Temperatur 
im Mittel normal, mei warm und heiter, nur am 
5. 6. und bie legten 5 Tage Mil und regneriſch, bie 
niedere Temperatur mit Hagel und Ref am 20.36 
it im September noch nie beobadhter worden. Reicher 
Herbftmonat an Oehmthen, Klee Birnen und Bwetid- 
gen. Die Herbſtiemperatur begiant ae 17. Im den 
legten Tagen Ofenheizung. 


Monat Dftober 1848, 


Barometer: Mittel 279,1, höchſtes 28”2,7 am 
20., tiefftes 27”2,6 am 12. — Thermometer; 
Mittel 8,6°, höchſtes 17,6 am 12., niederſtes — 1,8 am 
a1., 1 Zag mit Sommerwärme, 3 Zage mit Winters 
temperatur, darunter 2 mit Eid. — Bewölkung: 
Mittel 0,67. — Feuchtigkeit: Mittel 6,82. — 
Berbünftung: 2,1 Zoll Höhe, tädlih 0,07. — 
Hegen menge: 560,76 Kub. Zell, in Höhe 3,0 Zei. 
— 20 Zage mit Regen, 1 Hagel, 14 mit Duft, 4 
Nebel, 5 Ref, 1 Höhrauch. — O-N Winde 16.5 
W-S=77, 17 Zage mit Wind, 12 mit ftarten Wind, 
6 mit Sturm. — Dunftdrud: Mitt 3,5". — 
Bafferkand des Rheins: 13,2 Fuß unter 0, höq⸗ 
ftee 7.9 am 20. *); tieffter 16,9 am 1. 


W-S herrſchend, daher Barometer niederer. Tem⸗ 
peratur kaum höher ald normal. Sehr naß, trüb und 
windig. Anfangs warn und ſchoͤn, dann warmeBtärme 
(Föhn) mit Regen am 8. und 13., darauf Regen und 
Abkühlung. Am 18. Sturm aus S-W ohne Wär» 
me, dann Hohes Barometer, Aufheiterung und Kälte 
am 20., 21., endlich abwechfelnd regneriſch und ſchoͤn, 
mild bis warm gegen und am Schluſſe. 

Kartoffeleente am 6., Fenſterſchwalbe ab am 6., 
erſtes Eis — 20., legte Schwalbe am 22, Weimleſe 
am 24. — 26. 


Karlsruhe, am 2. November 1843. 


St. 


*) Seit dem höchſten Stand mit 7 Fuß unter 0 am 
4. Dezbr. 1836 ift Bein höherer als der vom 20. Ok⸗ 
tober 1843 vorgelommen. Der nicderfle während 
biefer Zeit war 20,4 Ruß am 22. Februar 1842. 
Das Mittelmafler ift 13,3. 
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3) Naturgemäße Aufzucht, Nahrung, Pflege und 


Benüsung ber Haushühner (Schluß). 3) Die Errichtung eines Gemeinde - Badhaufes in Möbs 
ringen. ß 


4) Marttpreife. 





1. Beobachtungen über ven weißen Korn: 


wurm und Vorfihlige zu deſſen Aus 


rottung, mitgetheilt von Dr. Alois 


Mayer. Nürnberg 1843. 


Diefe von Dr. Alois Mayer verfaßte Schrift 
if in Beziehung auf die Lebensgeſchichte des 
Kornwurms fehr gründlih, in Beziehung auf 
die Bertilgungsweife aber fehr einleuchtend, weß⸗ 
halb wir »iefelbe zu allgemeiner Derbreitung 
empfehlen können. 

Wir Iaffen hier einen Auszug aus obiger 
Schrift folgen: 


Naturgefhihte des weißen Kornwurm®. 


Der weiße Kornwurm riecht gemöhnlid 
Ende Mai's oder Anfangs Iuni, je nachdem 
die Witterung mehr ober weniger warm if, 
aus einem Eichen, welches vie Kornmotte (pha- 
Zaena granella) gewöhnlich in der Mitte oder 
Eve Mai's auf das Getreive gelegt oder viel- 
mehr mit einer Teimartigen Materie befeftigt 
"hatte. *) 

Denn das Heine Ei heftet immer feſt am 





*) Bei der früheren oder fpäteren Entfaltung der 
Motte kommt es auf das Klima an. Hat man etliche 
Jahre auf die Erfeheinung berfelben geachtet, fo wird 
man bald wiffen, wann ſolche auf biefem oder jenem 
Magazine gewöhnlich eintritt. 





Getreidekoͤrnchen, wie die Bier der meiften Schmet⸗ 
terlinge an den Blättern der Bäume und Pflanzen. 

Bei warmer Witterung entreidelt fih im dem⸗ 
| felben der Wurm nach menigen Tagen, beißt 
| fi fogleih an der nämlichen Stelle, wo das 
Et angeheftet gewefen, in das Körnden ein, 


und fucht fi zu nähten. Er benagt nım wäß- 
rend feines Larvenzuſtandes unaudgefeht Die 
Früchte, in melden er fich befindet, vorzüglich 
dad Korn und den Weizen, weniger gern Gerſte, 
Haber und Dinkel. 

Liegen auch mehrere Haufen Getreides neben 
einander, fo bleibt er doch, bis er feinen Winter- 
aufenthalt aufſuchen will, immer in demjenigen, 
wo fen Ei hingelegt war, ohne, wie Manche 
glauben, Hin und her zu ziehen. 

Mehrere Wochen nah feinem Entſtehen ifl 


der Schaden, melden der Wurm angerichtet, 


gar nicht fihtbar; je mehr er aber wächst, deſto 
mehr zeigen fi bie Verwüſtungen vefielben, 
welche er, fo lange die wärmere Jahreszeit 
dauert, fortfegt. *) | 
Man findet dann die Körner audgenagt, durch 
ein Gefpinnft, welches gleihfam feine Wohnung 
2 Gewoͤhnlich fuht man nun, wenn ber Wurm 
in feinen Verheerungen ſichtbar geworben iſt, verſchie⸗ 
dene Mittel gegen denſelben anzuwenden, um ihn zu 
fangen, oder zu verfcheudhen, ober zu tödten. Hat er 
ſich aber einmal in das Getreide eingeniftet, fo wird 
daffelbe nie wieder von ihm frei werden. bis er es ger 
gen den Herbſt zu, nachdem der Schaden gefchehen, von 
ſelbſt verläßt. 
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an cinauber hängene, 


Gilnet, oft ſechs bis at 
verbunden, mit Staub und Gries vermiſcht, 


Burmes iR. 

Yu viefem Geſpinnſte findet er zuglei ben 

bequemften Aufenthalt für feinen zarten Körper, 
fowie Schutz gegen die Eimwirfungen der Luft 
und bie Nachſtellimngen anderer Inſekten. Bon 
va auf feinen Raub ausgehend, zieht er fi 
na erhaltener Gättigung wieder dahin zurück, 
us auszuruhen. 
Derfelbe häutet fi in feinem Larvenzuflande 
verſchliedene Dale, wirb ungefähr zwei bis brei 
Linien lang, Hat eine füymupig weiße Farbe, 
braunrothen Kopf und Nackenſchild. 

Bo vie Berbeerungen vefielben groß find, 
Überzieht er biöwellen ganze Saufen Getreide 
mit einer bien Krufle, auf der man’ jogar 
herumgehen kann, ohne einzufinfen. *) 

Ende September iſt er zu feiner weiteren 
Beflimmung vorbereitet, und feine Berwäftungen 
haben ihr Ziel erreicht. Er wird nun unruhig, 
verläßt, che die Witterung kalt wird, nad und 
nad freiwillig feinen bidherigen Aufenthalt, 
um fih in Migen und Löchern ber Mauern, 
fo wie in die Spalten und Bugen ber Fuß⸗ 
bodenbretterung zu verbergen, ober in alte, 
mürbe Bretter und fonfliges Holzwerk einzuna- 
gen und da fpäterhin zu verpuppen. Die Deff- 
nungen verfchließt er mit einem Häutchen, ſucht 
file dadurch unkenntlih zu machen, und fich zu⸗ 
glei auf dieſe Weile gegen die Einwirkungen 
der Luft und die Nachſtellungen - anderer Infekten 


zu fügen. **) 


Daraus laßt fi auf die Legionen ber bisweilen 
vorhandenen Würmer ſchließen, welche mit ihren 
ſcharfen Ragewerkzeugen oft das Getreibe fo zermal⸗ 
men, daß ed nur noch zum Kutter für das Vieh ver 
wendet werben Tann. 

Die Frage aber, warum das unter dieſer Krufte ſich 
befinbende Getreide für die Zukunft keinen Schaben 
mehr erleidet, beantwortet fi dadurch, weil bie Motte 
auf biefe Rinde nie mehr ihre Gier legt, indem bie 
Larve bei ihrem Auskriechen bafelbft Feine Nahrung 
finden würde, fondern ſogleich verkommen müßte. 

Aus biefem ift yugleid Mar, baß dee Wurm ben 
ganen Sommer durch immer in bemjenigen Haufen 

‚ wohin fein Ei gelegt war. Denn fonft würden 
auch die Überfponnenen Borräthe von ihm bisweilen 
von Neuem ig ii werden, ob er gleich das alte, 
außgeteodnete etreide weniger lebt, als das neue. 

*9) Daher kommt es, daß man im Holzwerke, wenn 
er auch noch fo Häufig in demfelben ſich befinden wärbe, 





diejenigen Drte, zu melden weder Zugluft, 
noch Feuchtigkeit oder SchneegeBöber kommen 
können, weßwegen er ſich nie an vie Ziegel, 
Latten oder die hintere Seite, der Sparen des 
Daches anhängt oder in fie einnagt. 

Als ein träger Wurm wählt er die em 
Getreidehaufen ganz nahen Schlupfwinkel, um 
nur dann, wenn er .foldde nicht ſogleich finden 
könnte, kriecht er etwas weiter und höher. 

Bon dirfer Zeit an bis Eure Ayril ober 
Mitte Mai's iſt das Getreide vom Wurme 
gewöhnlich rein. Jedoch findet man in demſel⸗ 
ben biäwellen no einzelne, vie fi entweder 
vielleiht krank verfpätet haben, und in ven 
Körnern überwintern, ober welde erfi vor 
ihrer Verpuppung dahin zurinkgefehrt find, 
ohne indeß lange daſelbſt bleiben zu wollen. 
Denn man fleht bisweilen im Srübjahre, wenn 
die Witterung elwas warm wird, viele derſelben 
berumfriehen, over fih an Geſpinnſten von 
ber Dede herablaſſen. Diefe finden vielleigt 
ihren gewefenen Winteraufenthalt für ihre Ber» 
puppung unbequem, ober werden durch irgenb 
ein Unbehagen aus demſelben getrieben, fommen 
fo wieder zum Vorſchein, verfümmern entweber, 
oder ſuchen fi neue Orte für ihre Verwand⸗ 
lung auf. *) 


(Bortfegumg folgt.) 


ihn nicht Leicht ertennt. Wollte man mit irgend einem 
SInftrumente etwas von bemfelben hinwegnehmen, fo 
würde bie ausfließende Feuchtigkeit bald fein Dafein gu 
erkennen geben. 


*) Diefe Bürmer, welche im Frühjabrewieber zum 
Borfchein kommen, find es auch, bie fi biöweilen am 
Holzwerke und an den Wänden zufammen finden, und 
bei ihrer Verpuppung jene oben bezeichneten dunkel⸗ 
gelben Befpinnfte bilden. 
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2. Naturgemäße Aufzucht, Nahrung, 
Pflege und Benuͤtzung der Haushühner*). 
(Schluß.) 


Ein gutes Ei zeigt fi, gegen das Licht ge⸗ 
halten, durchaus Heli; Eier mit dunklen Flecken 
taugen nicht viel. Gin gutes @i muß ferner 
an der flumpfen Seite ganz vol fein oder nur 
wenig leeren Raum Haben, auch im Waſſer zu 
Boden finfen. Faul gewordene Gier ſchwimmen 
im Waffer oben. Im Herbſt gelegte Eier hal⸗ 
ten fih am längften, zumal, wenn man von 
ihnen alle Wärne und den Kuftzutritt abhält, 
und fie noch überbies in Alpe, Getreide ober 
Mehl an einem fühlen Orte verwahrt. Die 
vermeinten Hahneneier, die feinen Dotter haben, 
und worin der Aberglaube eine Schlange ver. 
muthet, find gewöhnlich bie erfle Frucht einer 
ganz jungen, ober die legte Frucht einer alten 
Henne. Halbgekochte Eier find eine gefunde, 
leicht verdauliche Speife, die ein miles Blut 
erzeugt. Sie flillen den Huſten, und nähren 
befonders gut ſchwache Leute, ohne ‚ihren Magen 
zu beläftigen. Dagegen gehören hartgefottene Gier, 
Tierkuchen zu deu ungefunden Berichten. Dotter 
ohne Eiweiß zu genießen, ift ebenfalls nicht geiund. 

6. 21. Der Zuchthahn wird im dritten, 
die Senne im vierten, das überzählige Huhn 
und der Kapaun dagegen ſchon im erften Lebens⸗ 
jahre geſchlachtet und verſpeiſet. Hahnenfleiſch 
iſt ſchwer zu verdauen, trocken und geſchmack⸗ 
los. Hühnerfleifh iſt leicht verdaulich, macht 
gute Säfte und nahrt gut; es iſt daher abge⸗ 
zehrten, von ſchweren Krankheiten geneſenden 
Perſonen ſehr zuträglich. Dies iſt aber nur 
von jungen Hühnern zu verſtehen, die noch 
nicht gelegt haben. Das trockene Fleiſch alter 
Hühner iſt unverdaulich; dagegen die Brühe 
davon ſehr geſund und nahrhaft. Das Fleiſch 
der Kapaunen gehört zu den Leckerbiſſen. Ka⸗ 
paunen werben gewöhnlich gemäflet mit re 
ten Grbfen und anderen Mehlfrüchten. Zur 
Maflung ſetzt man bie Kapaunen in Körbe 
und bäft fie darin ſehr reinlich. Waſſer fegt 
mar ihnen nicht vor, fondern neben einer Schüflel 
mit Sand wird das Butter, welches einzig in 


*) Auszug aus einer von . k. k. maͤhriſch⸗ſchleſ. 


Sefellſchaft zur — — erbaues der Na⸗ 
tur⸗ und Landeskunde gekronten —* Fa von Johann 
Birth, Oberamtmann in Chudwein, 1843 


Gerfienmehl zu. beſtehen Hat, mit Waffer- fo 
verbünnt, Daß es zum Saufen diene, auf ein 
rein gehaltenes Brett gefchüttet. 
ter dem Butter befindliche Waſſer zu genichen, 
frefien die Kapaunen des Durfted megen mehr 
ala gewöhnlich Yon dem Brett. Diefes muß 


dann, wis gelagt, nad jebesmaliger Fütterung” 


tein gewaſchen werben. Kapaunen werben auch 
mit Gerſtenmehl, Mil und Küchenfett durch⸗ 
einander gefnetet, dann Hühner überhaupt mit 
Buchweizen fett gemacht. Hühnern, welde 
viele Würmer frefien, muß dieſe Nahrung 14 
Tage vor dem Schlachten entzogen merben, ſonſt 
ſchmeckt das Fleiſch unangenehm. 

F. 22. Die Hühnerfedern werden auch zu 
Betten verwendet. Ihr Werth iſt aber gering, 
da fie ſchwer find, keine Elaſtizität befitzen, da⸗ 
her fich zuſammenballen und dann durch die 
Ueberzüge dringen. 
verwenden die Hühnerfedern zu Bettzeug. 

Dagegen find die Hahnenſchwanzfedern zur 
Verzierung der Militärhüte und zu anderem 
Federſchmucke geſucht. 


3. Die Errichtung eines Gemeinde⸗Back⸗ 
hauſes in Moͤhringen. 


In der hiefigen Stadigemeinde wurde heuer 
ein geräumiges Gemeinde⸗Backhaus erbaut, in 
welchem fich 2 Badöfen nah der Baur'ſchen 
Meihode - befinden. Seit 10 Tagen wird nun 
darin gebäden, und es nehmen biäher an ber 
Anſtalt fehr viele Bürger Anteil; fo daß fi$ 
erwarten läßt, daß es in kurzer Zeit eine alle 
gemein belichte Anftalt werden dürfte. Bis⸗ 
ber hat bie Anftalt die Erwartungen übertrofs 
fen, und ber interzeichnete wird, wenn die 
Sache einmal länger im Gang if, gewifien- 
bafte, ausführliche Anzeige erflatten. Ortdvor⸗ 


flände und Freunde des Landwirihſchafilichen 


Bereind, welche gelegenheitlih oder fonft hieher 
fommen — mögen bie Güte haben, fi von 
der zweckmäßigen Cinrichtung der Anflalt ſelbſt 
zu überzeugen; dann fäßt fich Hoffen, daß dieſe ge⸗ 
meinnügigen Anftalten au im Seekttife, wo 
erſt einige, zweckmäͤßige und befriebigende vorhan« 
den find, bedeutend fidh vermehren werben. 
- Möhringen, den 11. November 1843. 
Fiſchler, 
Bürgermfir. u. Mitgl. des Landw. Vereins, 


Nur die ärmſten Landleute 


Um das un⸗ 
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Landeösproduften-Durdfchnittspreife. 
Bom 23. Lieber bis 11. Rerember 1843. 





- 
. . 3 

£ x — — — - il z<l = z — 3 

ge | #2 I „zZ zz | zZ s=| „ij 23] >8] =: sE FF 

WBalınte. 2 5 Ek— <> — = = -E =. ZzE — 22 
<a a & -ä = 25 c- Eo =6 =, | co = 


I di 
b ſa 
danas 10 20 





= — — 


— — — — — 


— — — | — — 
— — — — —— — — — 


— — — — —m— | on un 


— — — — — — 
— — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — 

— — — — — — 

— — — — — — — — — 
— — J — — —— — 1 — — J1 — 

— — — — — — — —— 

— — — J — — — — — — — — 


— iz | Le | — — — — — — — 









theim „ . 10 45111! — a a Bit II Ist En ar 
nt ge 12|43|13)46 139 | F 
Main 125 Jrılasl—|— | 2 





Die Marttgerichte der mie 9% bezeichneten Orte haben bie Preisliſten einsufenden unterlaſſen. 





u use hen 
Drud dee ©. 8 ’ch druckerei. 
a a „Google 


N: 47. 


Großherz. 





aarlerube, Rt 
24. Novbr. 1843, 


S, andwirthfchaftliches Wochenblatt. 





Inhalt: 
theilt von Dr. Al. Mayer. 
den Scand der landwirthfchaftl. Produkte. 


1) Beobahfungen über den weißen Kornwurm und Vorſchläge zu deſſen Ausrottung, mitges 
Nürnberg 1843 (Hortfegung). 2) Moftabwägung 3) Berichte über 
4) Literarifche Anzeige 





1. Beobachtungen über den weißen Korn: 
wurm und Vorfchläge zu deſſen Aus; 
roftung, mitgetheilt von Dr. Alois 

- Mayer. Nürnberg 1843. 


( Fortſetung.) 


Ias ſchaͤdliche Infekt lebt den ganzen Winter, 
wir einen großen Theil des Fruͤhliugs hindurch, 
noch als Wurm in ſeinem gewählten Aufent- 
balızorte, verläßt denfelben nur felten wieder, 
und - verwandelt fih obngefähr vierzehn Tage 
früßer, ehe es ala Echmetterling erſcheint, in 
eine Puppe, aus .mwelder gewöhnlih in ver 
Mitte oder Ende Mai's ein kleines weiß, ſchwarz 
und gelblihbraun geflecktes Nachtvögelchen, 
Kornmotte genannt, hervorkommt, welde dicht 
an dem Drte ihre erſte Stellung nimmt, wo 
Mr vorher ald Wurm, oder vielmehr ald Puppe, 
fi$ befunden Hat. Eie bleibt fofort mehrere 
Stunden Tang, wie betäubt, ruhig figen, in 

welder Zeit fie fi vollends entfaltet. 

Die Motte bängt fi gerne ſenkrecht an, 

umb fucht deßwegen, ſobald fle einmal aufgeflo- 
gen, vdiefe Stellung einzunehmen. 
. Slide Stunden nad ihrer Entfaltung, be⸗ 
fonder wenn die Witterung ſchwül und e8 im 
Boden vüfter iſt, mird fie immer lebhafter, und 
fliegt auf manden Magazinen, vorzügli gegen 
Abend, in Schwärmen herum, die Beinen Wolfen 
gleichen. 

IR fle einmal aufgeflogen, fo ſucht fie fi, 
wenn fie aud vorher verſteckt geweſen wäre, 


nicht weiter zu verbergen. Sie hängt fi faſt 
den ganzen Tag über dem Auge fidhtbar an; 
bleibt gerne in der niedern, und wird jelten 
in einer Höhe über acht oder zehn Schuhe ge» 
fünden; zeigt Feine Unruhe, wenn man fi ihr 
naht, und läßt fich leicht zerdrücken. 

Iſt es nur etwas kühl, wie fa jeden Mor⸗ 
gen ver Fall iſt, oder bat fie fih fo «ben eſt 
entfattet, fo” Par man fe fogar anrühren und 


herumdrehen, ohne daß fie auffliegt. - 


Sie ſcheut zu diefer Zeit fogar das Licht 
nit, und bleibt bei dem Schimmer befjelben, 
fo wohl bei Tag als bei Naht, feſt ſitzen. 
Sie ift gerne An der Nähe des Getreidchaufens, 
ohne fid jedoch, um audzuruhen, auf — 
zu ſeten. 

Wie man glaubt wahrgenommen zu haben, 
begattet fie ſich erſt einen oder zwei Tage nad 
ihrer Entwidlung, und man flieht bann Baar: 
und Paar beifammen, wie bei dem Kohle unb: 
Baumſchmetterling. *) 

Wenn die Motten nun gegen Abend bei 
warmer, ſchwüler Witterung in Schwaãrmen flie⸗ 





*) Man fah wenigſtens niemals gleich in der erſten 
Zeit, als ſich die Schmetterlinge zeigten, dergleichen 
zufammenbängende Paare, fondern immer erft einige 
Tage fpäter. Es laßt fi) auch weiter fchließen, daß 
weht mehrere Stunden nach der Begattung vergeben 
werben, ehe bad Inſekt bie befruchteten Gier legt, weß⸗ 
wegen man inber Zeit, welche zwifchen feinem Ent⸗ 
falten und. dem @ieriegen Statt findet, Gelegenheit 
genug haben Tann, bie offen und supig dafigende 
Motte zu vertilgen. 
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gen, laſſen fie ſich wiederholt in kurzen Augen⸗ weder luſtig herum, oder figen ar trockenen 


blicken auf die Früchte nieder, Jegen ihre Gier 
darauf, erheben fich aber ſogleich und kommen 
bald wieder. So geht es bei jedesmaliger ein⸗ 
getretener Wärme mehrere Tage fort. 

Es ſcheiut, daß die Zahl ver Weibchen viel 
geringer iſt, als die der Männchen, welche man 
daran erkennt, daß ſie kleiner, magerer und dün⸗ 
ner find. | 

Disweilen tritt die Witterung an und für 
iS der Vermehrung des Wurmes hindernd ent- 
gegen. Kat nämlih die Frühlingswärme die 
Motte bervorgelodt, und fällt dann anhaltende 
Kühle «in, fo bleibt fie erſtarrt figen. Es geht 
fo die ihr beſtimmte Zelt vorüber, ehe fie ih 
begatten und die Gier Segen kann, woher es 
fommt, daß in manden Juhren, ohne daß ber 
Meni etwas dabel gethan hat, der Wurm daß 
Getreide weniger verwüftet, als in ſolchen ge⸗ 
. wo die Witterung dem @ierlegen gün- 

g ißt. 

Es findet Hier alſo das nämliche Verhältniß 
Etatt, wie bei den anderen Schmetterlingen. 

Gewohnlich entwideln ſich alle Puppen, vie 
in einom gegebenen Raume fich befinden, menu 
wie Witterung fortwährend gleih warm iſt, bin« 
nen vierzehn oder fehgehn Tagen *), weßwegen 
man in biefer fo Eurzen Zeit mit der Bertil 
gung ber Motten fertig werben und feine Abficht 
erreichen kann. 

Dieſelben ſcheinen keiner Nahrung zu bedür⸗ 
fen, und bie zu ihrer Griſtenz nöthigen Kräfte 
aus ihrem vorigen Zuſtande mitgebracht zu 
haben. 

Denn bie Motten find Hei ihrem Erſchei⸗ 
nen an ben Getreidehaufen oder den Speicher 
gleichſam gebannt, fliegen vor dem Gierlegen 
nie über denſelben **) hinaus, ſchwärmen ent- 


*) Diefer Zeitpunkt iſt c6 eigentlich einzig und allein, 
auf weldyen man bas Augenmerk zu richten bat. 
- SE nämlich Vorforge getroffen, daß die Motten fi 
nicht entfalten Eönnen, und vernidytet man ſogleich bie 
wenigen, welche fich bennoch zeigen, ober hält fie von ber 
Er ab, fo werben auf folche keine Eier gelegt, es 
Bauamt kein Burm — das Magazin iſt gerettet. 
) Daß die Motte bei Magazinen, welche mehrere 
tagen Über einander haben, bisweilen von einer in 
. bie andere überfliegt, iſt mdalih, da folche,, wenn fie 
bet den Kenftern berumfchwärmt, von dem Gerude 


Wänden und am Holzwerke — wie follten fie 
hier Nahrung finden ? 

Nachdem fie obngefähr vierzehn Tage gelebt, 
ihre Cier gelegt und fo ihre Beſtimmung erfüllt 
haben, verfpmwinden fie bald. Ihr biöheriger 
Aufenthalt wird ihnen jegt gleichgüliig oder zu 
enge. Sie verlafien ſämmilich den Getreidebo⸗ 
den ober daB Magazin, fo daß auch nicht Sine 
von ihnen zurückbleibt.) Sie hängen fid num 
an die Äußeren Bände urd Mauern ver Ges 
bäude an, bie öfters von ihnen überfüet erſchei⸗ 
nen. Man findet fie au eine Zeitlang no 
überall im Haufe jelbft, worauf fie ganz fput⸗ 
los vergehen. 


Dorfhläge zur Vertilgung des weißen 
Kornwurmß,. 


Hier follen die verſchiedenen Mittel angegeben 
werden, von melden jedes an unb für -fid 
nothmendig zur Ausrottung bed Kornwurms 
führen muß. 

A. 

Da die Motte des Kornwurmes fih gewöhn⸗ 
lich im Mat entfaltet, fo iſt auf dieſen Zeit⸗ 
punft ganz genau Achtung zu geben. Man 


lafle alfo, ſobald im April, vorzäglig aber im 
Mai, die Wärme eintritt, tagtäglih erlichemale 


Wollte. man darüber Beobachtungen anftellen, fo 


“müßten biefe in ben erften acht bie zehn Tagen geſche⸗ 


ben, nachdem ber Schmetterling ſich gezeiat Hat. Denn 
die zuerft zum Vorſchein gelommenen Motten haben 
naͤhrend biefer Zeit ihre Beſtimmung erreicht, ziehen 
dann aus und werden Überall außer dem Getreideſpei⸗ 
her gefunden, während bie fpäter gefommenen viels 
leicht noch Leine Eier gelkgt haben, und bei den Kör⸗ 
nern ſich aufhalten. Da man bie früheren oder fpätes 
ren nidyt leicht zu unterfcheiden im Stande ift, jo kann 
leicht Verwechslung und dagegen Wiberfpruh gegen 
eine Beobachtung entftchen, die allein bei einfachen 
Magazinen ficher anzuftellen ift. 

*) Diefe Beobachtung fekeint ber Erfahrung zu 


‚wiberfprechen,, baß bei größeren Magazinen in allen 


Etagen todte Motten oft im Menge gefunden werben. 

Wie aber bei einfachen Mägazinen die Motten bet 
ihrem Ausfliegen zum Theil in die Tennen, Stuben 
und Kammern des Baufes fommen, und bafelbft tobe 
aefunden werden, fo können gar wohl die Schmetter» 
linge jeder Etage bei iprem Ausziehen aus ihrem bis» 


dee. obern und untern Gtage ſich eben fo angezogen | herigen Aufenthalte in die übrigen einfliegen und ba 


fügten önnte, wie von dem ihres Entftehungsortes. 


liegen bleiben, 


i 


- 


mit der arbften Sorgfalt auf dem Getreidebo⸗ 
den nachſehen, ob fie erſcheint, unb fpare Feine 
Mühe. Denn darauf kommt Alles an, baß bie 
Vernichtung derſelben begime, ſobald fie an 
das Tageslicht tritt, und ehe fie fich weiter 
entwidelt und Eier legt. Man kann dazu je 
den geihicdten Kaaben gebrauchen, dem bie 
Motte beichrieben wird, und melder ſchnell 
Meldung zu thun Hat, fopald er an den Wän- 
den oder Brettern des Magazins Eleine ſchwarz 
und weiß gefledte Nachtvögelchen fleht, vie er 
vorher nie dafelbft figen fah, oder fobalo er 
wahrnimmt, daß dergleichen gegen ben Abend 
berumfliegen *) 

Nah der Größe des Magazins, ober viel- 
mehr nad der größeren oder geringeren Menge 
der fi zeigenden Schmetterlinge, find nun Hel- 
fer nöthig, welche dieſe Überall an den Wänden, 
dem Holzwerfe und auf dem Fußboden aufſuchen, 
ſelbſt auf Leitern ſich nad ihnen umſehen, an 
ven finfteen Orten, wohin fein Lit fält, fich 
der Laternen bedienen und die Motten zerbrüden. 

Fliegen bisweilen einzelne herum, und wollen 
fle ſich nicht anfegen, fo nehme man ein fein«d 
Sieb und ſchwinge es gegen fi. Gewoͤhnlich 
fängt fl& dad Infeft und kann fo getödtet werben. 

Dog iſt diefe Mühe nit nothwendig, da 
am näcflen Morgen die Schmetterlinge fi 
alle wegen ber Kühle anfegen und dann leicht 
zu vernichten find. 

Die Mühe, das läftige Infekt zu verfolgen, 
dauert ohngefähr vierzehn bi8 16 Tage, da, 
wie fon bemerkt, in diefer Zeit gewöhnlich alle 
Buppen, welche in einem gegebenen Raume find, 
fi entfalten. ⸗ 

Dieſe Arbeit vermindert ſich ſchon nach ſechs 
bis acht Tagen von Stunde zu Stunde, bis 
bald nichts mehr zu tödten if. **) 

Doch lafſe man noch einige Zeit emflg nad 
fehben, ob nicht bie und da eine Motte fpäter 
erſcheine. 


*) Bei großen Magazinen würde es ſich gewiß lohnen, 
wenn eifrige und einſichtsvolle Subjekte, weiche eine 
Ehre darein ſetzen, jene zu retten, damit beſonders 
beauftragt würden. 

*), So wie namlich die Motten ſich nur nach und 
nad) -entfalten, bis ihre Vermehrung ben Höhepunkt 
erreicht hat, fo nimmt ihr Hervorkommen auch nad) 
und narh ab. 


B. 


Obgleich auf die fo eben beſchriebene Wetfe 
durch Eifer und Fleiß der Kornwurm zu ver 
tilgen- ift, mie ich ſolches, ſoweit e8 damals 
möglih war, glei bei den erften geſchehenen 
Beobachtungen auf den Geireiveböden des Pfarr⸗ 
Haufes zu Kalbenfteinberg ausführte, fo Tann 
doch diefe Mühe um Vieles erleichtert werben, 
wenn man bad Ausfplüpfen ber Motten fo viel 
als mögli zu verhindern fucht. 
Es ift gleichfalls ſchon bemerkt, daß ber 
Wurm, wenn er im Herbſte da® Getreide ver _ 
läßt, in das Holzwerk fi einnagt, oder im 
bie Nigen der Mauern u. f. w. fi verbirgt, 
daſelbft den Winter über bis tief in den Frühe 


ling hinein als Wurm lebt, bis er fih in eine 


Puppe ohngefähr vierzehn Tage vorher qerwan⸗ 
delt, ehe der Schmetterling im Mai hervor⸗ 
fommt. 

Damit das Letztere mit geſchehen koͤnne, 
mäffen die Wände und das Holzwerk ſorgfälrigſt 
abgefehrt, gereinigt und Alles vom Boden ge- 
ſchafft werben, was hinter ben Anſetzbrettern 
oder fonft wo fich befindet, und worinnen das 
Infekt verborgen fein fürmte. 

Hierauf laffe man zuerft mit ſchwarzem Kalk, 
worunter vielleicht feiner Sand und etwas Leim⸗ 
waffer oder Salz zu miſchen wäre, damit ber 
Meberzug deſto mehr Feſtigkeit erhalte, alles 
Holzwerk und die Waͤnde wohl did, damit ber 
Wurm nit durchbrechen kann, überfireichen 


und übertünden. *) 


Diefes iſt nochmals mit weißem Kalk nur 
in bünnem Auftragen zu wiederholen, damit 
der Getreideboden mehr Selle erhalte, und bie 
vielleicht fich noch zeigenpe Motie Tihtbarer 
werde. 

Auch iſt e8 gut, wenn in die größeren Rigen 
und Köcher vorher Lehm eingedrückt wird, da 


ſolche durch das Uebertünden allein Boch nicht 


gehörig würden verſchloſſen werden. 

Auch die Spalten ver Fußbodenbretterung 
fönnte man alſo verkleiftern. | 
. Befonderd zweckdienend könnte fein, wenn 
man alles Holzwerk und fogar die Wände mit 
ſcharfer Zauge oder Salzwafles forgfältigfi vor- - 


*) Die Biegen und Latten bes Daches bedürfen des 
Uebertündhens nicht, da ber Wurm ſolche nie zu feinem 
Aufenthalte wählt. - 
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Gen zerönt, vie ſcharfe Lauge und bie 

zu ihr bringen, und bielelbe na biefen ohne⸗ 

Yin nachtheiligen Einwirkungen auf fie, noch 

überbied durch ven Rolf, ver num bis zu ihr 

felb kommen ann, deſto scher vertleifient. * 
(Bestfetung folgt.) 


2. Moftabwägung. 


Den 43. dv. DM. Hat Freiherr v. Neven bie 
Weinleſe im f. g. Heſpengrund (Durbach) an» 
gefangen. Der Moſt wog auf der Oechsle'ſchen 
Ba 


ge: 
1) Auhlander, weißer 80 Grab. 
2) ⸗ grauer 2 , 
5) S ofepp6hergen, rother 81 „, 
4) Klingelberger, „ 72 » 
56) Klevner, PA 81 
Die Spätlefe Hat MG auch vieles 
zueli der Dualüiät bewährt. 


3. Berichte über den Stand der land 
wirthfchaftlichen Produkte. 


a) Aus Baben vom 17. Rovember 1843, Die 
Beintefe bat den 20, v. M. begonnen, nachdem die 
eingetretenen Rcdhtfröfte einen längeren Aufſchub nicht 

lich gemacht haben. Der Ertrag ift viel geringer, 
«is man erwartet hatte und lohnet kaum bie auf den 
Nebbau verwendete Handarbeit. Dogleich ber nette 
Bein ſehr fauer if, fo gilt bo die Ohm 13 bis 15 fl., 
weit die Wirthe wohlfeilen Bein haben müffen, und 
der ältere theurer iſt. Erfreulicher find die Erträg- 
niffe bee übrigen Zweige der Landwirthſchaft. Auch 
dos Maftvich wird zahlreiher. Auf dem geflrigen 
hiefigen Viehmarkte waren viele Maſtochſen aufgeftellt, 
wovon das Paar 3 bis 400 fl. galt und kaum die 
Halfte Käufer fand. 

Die WBinterfrudtfaaten ſtehen ſchön, ebenfo bie 
Klee: und Repspflanzungen. Das gute Wetter bat die 
Beftellung ber Winterfrudtfaaten fehr begänftigt. 
Vorſichtige Landwirthe find im Begriffe, ihre Kiees 
feidee mit Dünger Über ben Winter zu überbeden, 
was wohl zu empfehlen if. 

b) Aus BWallbfirn vom 6 November 1843. Der 
Monat Oktober gehörte zur Oppoſitionspartei unb ver⸗ 


9) Bermuthet man, baß In ber Bußbobenbretterung 
fi) der Wurm aufhalten könne, fo würbe berfelbe 
burch Mebertürften mit ſtarkem Salzwafler ficher auf- 
gerieben werben. 


Drud der 8. Braun’fhen Hofbuchdruckerei. i 





Sabr ber |; 
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hängen 
brachten Kammerlatter waren gute, reſpektive 


emachten. — f 
und erfreulich iſt ee, daß es in diefem Jahre fo außer 
ordentlich viel Bucheln gab, diein großer Dienge von ben 
keuten gefammelt unb zu einem fehr guten Dei benügt 
werben, weßhalb auch die Butter- und Schmelzpreife 


fehr herunter gegangen find. — Mit dem Haber waren 


die Landwirthe in hiefiger Gegend nicht glüdiih. Was 
nicht bei Zeiten heimkam, blieb wegen dem Regen zu 
lange auf den Aeckern liegen, un) wuchs ber Art aus, 
daß jest die Haberäder ganz grün ausfehen Beim 
Aufheben des Habers fielen die Körner ab, fo daß, 
weil auch vorher ber ſtarke Wind fehr viel ſchadete, 
faft leeres Haberſtroh in bie Scheunen gebracht wurbe; 
flellenweife ift auch ſogar das Stroh verborben. 





4. Literarifche Anzeige, 
Anleitung zur Hauspferdezudt 
Profeſſor Saumeiſter. 

Ulm, 1843. 

In dieſer Schrift Hat der Verfaſſer Alles, 
was dem Landwirth von der Pferdezucht zu 
wiffen nötbig iſt, mit vieler Sachkenntniß und 


leicht faßlich dargeſtellt; daher wir fie den 
Zandiwiriben empfehlen können. 
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Sarlörube, 
1. Dechr. 1843. 


ochenblatt. 


Inh alt: 1) Beobachtungen Über den weißen Kornwurm und Vorfhläge zu deſſen Ausrottung, mitge⸗ 
theilt von Dr. Al. Mayer. Nürnberg 1843 (Schluß). . 2) Marktpreife. ' 





1. Beobachtungen über ven weißen Korn: 
- wurm und Vorfchläge zu deſſen Aus: 
rottung, mitgetheilt von Dr. Alois 
Mayer, Nürnberg 1843. 
(Schluß.) 


Dieſes Uebertünchen kann wohl im Anfange 
Mai's geſchehen; es wird aber am zweckmäßig⸗ 
ſten kurz vor dem Zeitpunkte, in welchem man 
das Erſcheinen der Motten in den nachſten Ta⸗ 
gen beflimmt erwarten kann, vorgenommen. 
Bis dahin aber muß Alles vorbereitet fein, 
damit man es ſchnell ausführen könne. *) 

Dur dieſes Verfahren würde eine Unzahl 
Puppen am Ausſchlüpfen gehindert und fo ver- 
tilgt werben. **) 


*) Es fprechen fi nämlich ſchon viele Behauptun⸗ 

en tahin aus, daß alles Uebertünchens ohngeachtet 

da der Wurm durchgebiflen und bie Motten in Menge 
ſich gezeigt haben. 

Diefed kann jener bei ſchwacher Webertändhung ver» 
möge feiner fcharfen Nagemwerkzeuge wohl thun, und 
wird es auch verjuchen, wenn er merkt, daß an feinem 
Binteraufenthatte etwas geſchehen. Hat er ſich aber 
einmal in die Puppe verwandelt, und kann nur nod) 
die Motte erfcheinen , fo ift es dieſer gewiß unmöglich, 
durch die Uebertünchung ſich durchzuarbeiten. 

Man wende aegen dieſes Verfahren nicht ein, daß, 
wenn bad Getreide lagere, die Dede u. f. mw. nicht 
mehr dürfte übertändht werden. Dan kann ja raum⸗ 
weife zu je zwanzig oder dreißig Schuhen das Getreide 
zurüdfchaufein, und dann im leeren Raume bequem 
arbeiten. Nun wird die Bußbretterung grreinigt, das 
Getreide wieder eingefhaufelt und alfo fortgefuhren, 
bie das ganze Mogazin Übertündt iſt. 

) Wenn im Winter, dba, mo es gefchehen Tann, 
alles bewegliche Holzwert vom Getreibeboden gebracht, 


Dabei ift aber fortmäßrend auf das genaueſte 
darauf zu achten, ob fich nicht dennod Motten 
zeigen, welde, fobalo ſie erfiheinen, zu zer 
drüden find. 

Denn das bleibt immer bie Hauptſache, daß 
man feine Mühe ſcheue, fondern durch daß fleis 
ßigſte Nachſchen und Tödten aller und jeber 
Moıten, fo viel fi derer nur ſehen Taffen 
das Cierlegen derfelben verbindere. 


6 | 


Da im Winter dad Getreide vom Wurme 
frei iſt, und erſt im Fruͤhlinge die Motte auf 
daffelbe ihre Gier legt, aus welchen er hervor⸗ 
riecht und dann feine Verheerungen beginnt; 
fo ſuche man den Echmetterling von der Frucht 


‚abzuhalten, damit er feine Eier nit auf die⸗ 


felbe fege. *) 
Zu diefem Ende wird das Getreide, fobald 


bie eiſten Motten fich zeigen, auf große Haufen 
gebracht, und : auf das genauefte mit Tüchern 
bedeckt. Et 

Da fe ihre Eier erſt einige Tage nach Ihrem’ 


und dem Regen, Schnee und Eis ausgeſetzt, ober meh⸗ 
rere Tage in das Waſſer, gelegt würde, fo müßten bie 
darinnen fich befindenden Würmer oder Puppen fterben. 
Es wäre alfo nit näthig, ſolches Holzwerk im Früh; 
jahre zu übertünchen. Nur Taffe man ſolches an kei» 
nem trockenen Orte liegen, da fich bei eingetreterer 
Wärme die Motte entfalten, auffliegen und in da 
Magazin zurückkehren würde. 

*) Auf dieſes Mittel weist ber Kornwurm felbft 
hin, wenn das unter der von ihm gefponnenen Krufte 
ſich befindende Gerreite ferneryin unverfehrt bleibt. 
Das Zudeden hätt den Schmetterting ab, und bewirkt 
daſſelbe. 
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Erſcheinen Iegen, fo if bis dahin kein Schaden 
durch fie zu befürdten. 

Diefes Zudecken Tann aber au ſchon vor- 
Ber gefcheben, ſobald man nämlid glaubt, daß 
Die Motten in ten nächſten Tagen erfcheinen 


Zugleih ſchütte man zwiſchen oder um bie 
bebeckten Saufen mehr oder weniger Betreite, 
je nachdem man für nöthig erachtet, welches 
dünne audgebreitet wird, damit bie größere 
Ober flãche ver Monte deſto mehr Belsgenkeit 
darbiete, ihre Cier darauf zu legen. Denn 
fie legt gewöhnlich auf das Koͤrnchen jedesmal 
me ein Gi. 

Es würde das Getreide, wem es im Wins 
ter und befonderd im März gehörig gemendet 
werben und aufgetrodnd IR, Keinen Schaden 
nehmen,“ ober follte man ſolches beforgen, fo 
fönnte es fogar an jeden fühlen Morgen, wenn 
die Motte feft fiht, gewendet werden. Es kann 
sun auch die Motte nicht ihre Gier auf die⸗ 
jentgen Körner legen, welche das Magazin bil- 
ven follen. Eie wird vielmehr ihre Brut auf 
das offen ba liegende Getreide fegen, und fich 
befriedigt finden. 

Wenn nun ale Motten vollflommen ver- 
ſchwunden find, werden dieſe Körner vom Ma⸗ 
gezine geſchafft, wobei das Jäflige Inſekt in 
feinen Eiern zugleich mit hinwegkommt. 

Ja ſelbſt, wenn im Kornhaufen gegen alles 
Bermuthen Würmer fi verpuppt Hätten, und 
in demſelben ihre Verwandlung ermarteten, fo 
könnte der kleine bevedie Schmetterling nicht 
berumfliegen, fi nicht begatıen, und müßte 
fo verderben, ohne ih fortzupflangen. *) 





) Bei Heinen Borrätten wirb jebre Oekonom 
leicht fo viel Mitt I Haben, biefelben zu bededien. 
Wollte man bei geoßen Magazinen, befondens ba das 
Zudecken nur in einem einzigen Jahre nöthig iſt, 
die Koften des Anſchaffens ſcheuen, fo würbe wohl 
ans jeder Nieberiage von Pad» und Hopfenblohen⸗ 
tũchern gegen eine Vergũtung fo viel Material zu 
erhalten fein, als nörhig if. Um nicht zu viel Raum 
bedecken zu müffen, Eönnte man für diejenigen Früchte, 
welche Unter dem Dache lagern, Quadrate aus Bret- 
teen, welche man wohl überall für diefe kurze Zeit 
erhalten ann, berftellen, unb fie in foldye bringen. 
Lagern fie aber zwilhen Mauern, fo bringe man 
disfelben in das eine oder andere Ende des Maga⸗ 
Ans, wo fie auf drei Briten von Wänden umfaßt 
find und nur einer Brüftung von Brettern bebfrfen. 
Alsdann wäre nur die Oberflähe zu bebeden. 


Ortes übergeben. 


Die Züder nehme man erſt vann hinweg, 
wenn man gewiß if, daß Feine Motte ſich weiter 
zeigen werde, 

Es verſteht AH übrigens von ſelbſt, daß das 
Zudecken wie dad Uebertünchen nur im erſten 
Jahre, alſo mur einmal zu geſchehen braucht. 
IR da fleißig gearbeitet und die Brut möglichſt 
versilgt worden, fo genügt e8, in den folgenden 
Jahren nur ganz genau auf dad Wiedererſchei⸗ 
nen der Motten zu achten, und bie wenige, 
melde noch vorfommen lönnten, zu vertilgen 

Da nicht leicht von Außen die Motte wieder 
in den Getreideboden kommen mird, *) fo muß 
fie nach etlichen Jahren gang auögerottet fein. 


D. 


Der feiner Sache ganz gewiß fein will, ver 
vereinige die unter A, B und Ü angegebenen 
Vorſchlaͤne. 

Wenn man die Motien durch Uebertünchen 
eingeſchloſſen und ihre Entfaltung gehindert hat; 
wenn diejenigen, welche fi) dennoch retten, vom 
Legen Ihrer Gier auf das Getreide abgehalten 
werben, und die ganze Brut derfelben mit bene 
jenigen Körnern, melde man ihnen überlafien, 
vom Magazine hinwegkommt; menn than, fo 
viele derſelben fich zeigen, töbtet, und dad In⸗ 
fett auf keine Weife dem Verderben ausweichen 
kann, wie follig man noch zmeifeln, daß die 
Bertilgung des meißen Kornwurmes auf jedem 
Magazine auszuführen if? 

Da diefes Alles binnen drei bis vier Wochen 
geichehen kann, fo find Zeit, Mühe und Koften, 
melde dazu verwendet werben müflen, ger in 
feinen Anſchlag zu bringen. 





*%) Der Wurm wirb wohl nur durch Verſchlep⸗ 
pung weiter gebracht, ba bie Motte vor bem Gier» 
legen nie ihren gehabten Aufenthalt verläßt, unb 
wenn fie ausfliegt, nicht mehr ſchaͤdlich if. 

So ſteht dem Pfarchaufe zu Katbenfleinberg in 
bes Sntfernung von fünfzehn bie zwanzig Sehritten 
ein eben fo hohes Gebäude gegenüber, in welchem 
das ganze Jahr hindurch @etreide oder Malz liegen, 
ohne daB man dafelbfi je etwas von dem Inſekte 
erfahren bar, welches auf dem Pfarrbanfe feit un⸗ 
denklidhen Zeiten fo viel Echaden anrichtete. 

Wäre «6 anders, fo müßte in wenigen Jahre 
von demjenigtn Speicher, auf weichem ber Burn 
fi befinde, das Verderben auf alle andern jeden 
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E. 


Wenn man Kofler mb Mähe ſcheuen und 
FeineB ber angegebenen Mitiel anmenben, und 
%oH für Die Zufunft einen vom Wurme reinen 
Getreiveboden erhalten wollte, fo kann das Ge⸗ 
treide liegen bleiben, bis die Moiten ihre Gier 
auf daſſelbe gelegt haben. Sobald dieſe völlig 
verſchwunden find, wird ſolches zum Verbrauche 
abgegeben. Die ganze Brut muß nothwendig 
auf dieſe Weife entfernt werben. 

Dabei wird der ganze Flak, wo das Ge⸗ 
treide dag, und jete Zuge der Bretterung auf 
das fleifigfle gereinigt, damit Fein Körncen 
zurüdbleibe, und im fommenden Winter kann 
dad neue Getreide auf denſelben gefchüttet wer⸗ 
ven, obne daß man im nähflen Sommer etwas 
für dafjelbe zu fürdten. hätte. 

Als weitere Vorfiht kann man nad Hin- 
wegräumung der Früchte noch überdics einiges 
vom Wurme nicht befallenes Getreide aus dem 
ledten Erntejahre in einer oder mehr Zeilen 
mitten durch das Magazin Iegen, damit das 
mögliherwelfe dennoch zurädgebliebene Infekt 
bei ver ihm nun nothwendig gewordenen Aufe 
fuchung der Nahrung dahin ziehe. i 
Man ſchaffe dann auch diefed Getreide, wel⸗ 

ches am Werihe nichts verloren bat, Ende 
Augufl’8 vom Gerreivebopen, überfehre und 
remige venfelben nochmals auf das fleifigfte, 
und man wird feine Abſicht erreicht fehen. 


F. 


Sollte das Abgeben ber Früchte vurchaus 
nachtheilig fein, fo ließe es fi, beſonderd bei 
kleinen Vorräthen, wohl ausführen,- wenn 
im April oder Anfangs Dat alles Getreide 
von dem Biöherigen Piatze entfernt, und in ein 
vom Wurme ganz freies Lokale geſchünet würde. 
In dem bisherigen Raume ließe man aber 
mehrere Scheffel, etwas dünne außgebreitet, 
zuräd. 

Dann wäre feine Mübe anzumenven, ale 
nur recht Achtung zu geben, warn bie Motte 
fliegt umd wieder verſchwunden iſt. 

Hlerauf faſſe man das wenige Korn, auf 
welchem die ſämmilichen Eier ſitzen, auf das 
forgfältigfte ein, gebe es zum Verbrauche ab, 


Frübjahre auf die Motte geridhter fein 


und ringe das übrige Getreide wieder auf 
feinen alten Play. *) ; 
Uberigens kann zur gänzlichen Vertilgung 
des ſchädlichen Inſektes fortgeſetzte Aufmerkſam⸗ 
keit nicht dringend genug empfohlen werden. 
Würde im Frühjahre jedesmal die elfrigſte 
Sorgfalt angewendet, um zu erfahren, ob fi 
wohl abermals einfge Motten zeigen, und würde 
man ſolche vernidten, fo wäre für jede Zukunft 
das Getreide gefichert. Wollte man aber biefe® une 
terlaffen, fo würde vielleicht nad wenigen Jah⸗ 
ven daß alte Verderben wieder da fein. Denn 
es koͤnnen bei aller Vorſicht dennoch etliche von 
der Brut auf dem Boden zurück bleiben, die 
fich bald wieder unendlich vermehren würden. 
Wie überhaupt nichts fortbeſteht, wenn 
ihm, ſobald es hergeſtellt, die fernere Aufmerk⸗ 


famfeit entzogen wird, fo iſt es auch bei diefer 
Sache. 


G. 


Ebenſo: Wuͤrden auf einen neuen Getreide⸗ 
boden Früchte aufgeſchüttet, und würde in fes . 
dem Früdjahre Achtung gegeben, ob die Motte 
fich vielleicht eingeſchlichen habe, um ſie ſofort 
zu tödten, fo Fönnte man fles rubig wegen 
feiner Früchte fein. 

Diele der oben angegebenen Mittel waren 
übrigens fon Tange gefunven und find aug 
angenendet worden. Nur meil noch nie Klar 
in das Bewußiſein getreten mar, daß bie Aufe 
merffamfeit fortwährend und ſtets in jedem 
müfle, 
blieb der gehoffie Erfolg aus, und das alte 
Verderben kehrte Immer wieder zurüd, fo daß 
man die Audrottung des weißen Kornwurmeß 
fogar für nnmöglidy hielt. 


*) Wirklich ſaͤuberten ſchon viele ihre Getreides 
böden , ohne daß fie ed wußten, wenn fie vom Juni 
bie September ihre Vorrathe abſetzten. 

Dieſes lertet von ſelbſt zur Vorſicht, daß vom 
April bis November kein fremdes Getreide auf einen 
reinen Boden geſchüttet werden ſoll, da ſonſt leicht 
der Wurm oder die Eier ber Motte dahin Fönnten 
gebracht werden. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 


Vom 13. bis 25. November 1843. 






























































8— u £ — — ei „si 25 * x 
' e& 8: le: |es |8E|88| 85] |silee 
Marktorte. |S5 ES Is | ss |35 [35 |35 | 83|6|35 | 85 
g8 65 192 92 IR || 82] "5|*% 
u = u - u. — = —F | 72 2 
f. \er.| fl. ler. ft. ze | A trfl. trfl. trIfñl. tr a. er. er.i fl. tr. Ia. tr a ct. a ee. 
Conſtanz... I⸗lis s211150)l 10 151 6130| 6-i oſlis a30 A A MD 
Weberlingen —1—118|12]10556|— | —|— |— 5/18 — 48l18[—lı5 I—1—I—I—1—1—1- 
Rabolphzell. - | —117)41110,50 10140) —1—| 4148| (I 1—1— I—-/—1—1—1—-1—1-1-f- 
Misch . . I— —Lı6l2al—/— - /—1—1—] 4125| 1lı2]25|—l2a |—1—1—1—1—1— 1/1 
Stodah. . - |—I—117128I— | —I— | —1—|1— 5/20) 1/15|26/40 — 111 
Engm. - - . I-|—lı5l30l10|s0l11j30[--|—| 4/50|—1—1—]|—-I— H-1—-1—-]—-1—-1—--1 1-1 
+ Bonnborf. „. I—I—1—1—1— | At elle ass 
göffingen . . . I—|—][16j—]10/30] 8,501—|—| 5/25] 1| 61201 — —!—]-|— kuisdd kr ug 
Neuftadt .. . I—1—I16i—I12]—1—1—1—|— FAT ı BAER 7) DB DEE Pro um, OR DEREN DON Da Ki: fa nee 
Don aueihingen\—j—|17 9155) 8I51]—|—] 5| 5) 1j—116130 —i——I Li 
Billingen. . . |J—|— [16 10/59/10) 4] —|—I 5/11] — | — 1201 — — 1—l—1-Isj 
**Rheinheim. I—1—I—1—1-|—|--|— hl 1-1—-1. 11-11-7156 Bose 
e⸗ Paldshut.. 11-11 1—1—1—1— 11-1 1—1—1—[— 1 1-1—1-1-1-]- 
Lörrad) — | —116]20] — | —1--1—1—1—1—|— 1lsol—I—Iıs 1--I-I— Th. 4 E02 Zu 
"Müllheim. „ I-1—]1 -1—]—-1—1—-1—1—1—1— 111-111 11-1 1—1-1-1— 
Staufen .. . 116i—I— 11143] 9!10)—|—] 620 — I — | — I _ LT 1028 
&reiburg . . . [161101 —Iıl20| 9140 1—] 51501111 — 
 Emmending. I—1—1—1—1— 1—1—1—1—1—1—-11—1—1/—1— 1-11 1—1-1-1-1-1- 
Endingen 151251 —|—110|35] 8j4s55—|—] 5/1301 —|—1—1—I— I—1—-1—1—1-1-—1-1—1 
Ettenheim . . |15j15]15 10/37 — — Belt nd ce un 
Has lach . 116152]16 11 Sıelaoi—I—I 50 —I-—I— 1 —Tı8 IT. Tr 
Lahr . . 115126] 15 1055) 91 —1I—|-—1 51251—1—I—| —I_ 111112202 
Wolfah .. . 17120117) — [11307101307 — | — | 5,301 — 1 — [11] — | _I1— 1 4b 
Gengenbad . . [16112] — | —I—|— — | 5130 ıl-hol_lır I—1—I-I | 1 12.250 
Offenburg . . [15132] —j— 10/27] 9/30) — 5; 9] 1]24J13] — —— 
Oppenau...l14 30116 I0/ - I- |—1—|—] SNM— — 111-1 TER See 
Dberlich . . |15134]15 91451) 1 |—1 5:18] -1— 1 — — ER BER RE | 5 
Adern. .. „14 421— 9 Arien 530] 442] 1[—1[19| - = * 
Bühl . . . .balaslıalas) 9/80] 9/--| 6/—| 5/—| 1lı2]ı3'30 A 
Baden. 151 2115 9— 10\— Sn 20 4451 1116 1440 —— 1 Vale 
Gernsbad . . |14126]15 9/41] 9/10) 6135 4146 ı sıöl—l— 11-11-1121 ee 
Raftatt.. . . 0M 14 8.48 2: —| 444 lin 15|—hıa I—1—1—I—- 1.112 Le 
Karlerube . . I—1—1—1—-1— —1—|1—1—1—] 3:48 I) 61151 — AAEN HERE (RR, DBE, DER, RER, DE, 9. 
Durlah . . „.[r2laafıa] 9] 7) 4] 7,5511 8/15] ıl al 9 —I— I—-1-1—1-1—-1—-1—1- 
Dforzbeim . . || —-I14 re aa pn 8130| 8'—I aiıal [as] 8| — 
Sruchſal...lIa4 — [13148] 8 6 8,25) —|—| 4 2] 1[— [10/1 — —[50|— 
Heidelberg . . |—|— [1320 8,25 8117] 5146) a,ı2l ı 213120 3 NR ER ER a, N 
Mannheire . . [1311-1] 8] 7| 8] 5] 5 aj14) 1116/13130 13,45) — | - 
“Mosbah . „ J—\—I—|I—i-- ie za ip pe ar i— ie | 1 Be ER EEE ER a a en. 
Wertheim ,„ . [—1—-lı1lı51 9, 55 8,—! 4.10) 3481 1 — ——— wi 
—— i3 27113 44 654) 822 5143] 4| 4---— * en du: 
Mainz 25 11126 |— 8291-7] 8 3,41 3 56 ———— * = I 
































Welſchkorn zu Mannheim 7 fl. 56 kr., Heidelberg 8 fl. 38 Er., Pforzheim 8 rl, Durlach 8 fl. 20 fr., Raftatt 6 A. 


8 fr., Gernsbach 9 fl. 40 fr, Baden 7 tl 
au rn. 9 fl, Pforzheim 10 fl., Karterune 12 fl , Raftatt 10 fl, 
5 fl., Ettenheim 10 fl. 37 fr., Billingen 8 fl. 40 £r.: 

Raſtatt 11 fl- 40 kr., Baden 10 


Ran 


. 30 kr., Bun Tl 
fl. 40 Er, Gengenbach 


Mannheim 135 fl. 


„15 r., Gengendach 8 fl. 30 kr, Lahr 9 fl. 25 fr.; Bornen 
ern 10. fl. 50 fr, Genaenbac 15 fl., 

Erbfen zu Heidelberg 10 fl., Viorzheim 9 fl., Karlsruhe 12 Al, 
ıı fl. 40 fr., Engen 12 fl 


Hestach 


12 fr., Radolphzell 12 fl. fr., Gon⸗ 


1a fl.;, neuer Wein, rother, Conſtanz 200 fl., Gengenbah 150 fl., Buhl 265 r., Dforzhein 100 1.; wei 2 
a 30 N: Staufen 150 fl.. Ettenheim 9 fl., Sengenbach 120 fl., Achern 160 fl. Buhl 150 fl., Pforzheim A 


Die Diarftgerichte der mit ** bezeichneten’ Orte haben die Preisliſten einsufenden unterlaflen. 
Drud des G. Braun'fhen Hofbuchoruckerei | 
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Karlsruhe, 
8. Dechr. 1843. 
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Landwirthſchaftliches Wochenblatt: | 


Inhalt: 1) Auszug.aus dem Protokoll Über das zu Neidelsbach (Amtsbezirks Adelsheim) ben 2. Sep: 
tember 1843 abgehditene Nuggeriht. 2) Auszug aus bem Ruggerichtsbefheib bei dem in Rothenfels 
(Dberamts Raftatt) den 1. September 1843 abgehaltenen Ruggericht. 3) Auszug aus der oberamtlichen 
Verfügung vom 17. November 1843 bei Abhaltung des Ruggerichts in Plittersborf (Oberamts Raftatt). 
4) Transport des Viehes auf ber Mer 5) Verkauf einer Sammlung von getrodneten Pflanzen. 
6) Die Errichtung von Viehleih: und ViehverfiherungssAnftalten in_den Gemeinden Steinmauern und 
-Silingen (Sberamtsbez Raftatt). 7) Witterungsbeobadhtungen zu Karlsruhe. 8) Literarifche Anzeigen. 








1. Auszug aus dem Protokoll über dad 
zu Reidelsbach (Amtsbezirks Adele: 
heim) den 2. September 1843 abge: 
baltene Ruggericht. 


Eine Gemeindebaumfihule bat Neidelsbach 
nit, und die Vertreter der Gemeinde bitten 
fehr, fie von der Anlegung einer ſolchen zu 
pifpenfiren, in Betracht. ver fo’ Fleinen Zahl ver 
Familien, und mehr’ noch in Betracht bed Um⸗ 
ſtandes, daß man hier allgemein auf die Pflan⸗ 
zung und DBereblung der Obſtbäume in den 
Privatgärten ohnehin bedacht iſt, und bamit 
aud umzugehen verflet. 

In dem Meinen Drte Neidelsbach wird Fein 
Faſelvieh gehalten, fondern man bedient fich 
des Bafelviehes anderer nahe gelegenen Orte, 
beſonders jenes in Eubigheim. 

Nur im Herbfl, wenn die Wiefen abgeräumt 
find, wird das Mindvich noch auf bie Weide 
getrieben, außerdem iſt die Stallfütterung da⸗ 
hier durdhgäugig eingefüßtt. | 

- An Zutterfräutern wird, außer dem gemeinen 
Wiefenflee, mit jedem Jahr mehr blauer Klee 
‘und auch Efiparfette gebaut. Auch Häufig Run⸗ 
kelrüben, welde in hiefiger Gegend ſchlechtweg 
Wurzel genannt werden. 

Auf der Bienenzucht ruht ſeit einigen Jahren 
die Ungunſt der Witterung, fo daß ſich jetzt 


nur ungefähr ein Dutzend Bienenſtämme im 
Orte befindet. — 

Es beſteht in Neideldbach die Dreifelderwirth⸗ 
ſchaft, und nah der Verficherung ver Ortobe⸗ 
wohner kann von der Brachflur im Durchſchnitt 
nur beiläufig der vierte Theil mit Runkelrüben, 
Hanf und Flachs eingebaut werden. 

Auf den hiefigen Wieſen wächst durchgängig 
ein vorzüglich gutes Futter. Uebrigens geſtattet 
die hohe Lage der Gemarkung keine ordentliche 
Bewäflerung, und man Hilft den Wieſen burg 
Dünger und indbefondere durch Gypſen nad. 

Ausgezeichnete Geräthſchaften der Dekonomte, 
z. B. Säemaſchinen ıc., find zur Zeit in Nei⸗ 
delsbach noch nicht vorhanden. 

Für die Anftalten einer Viehleihkaſſe oder 
einer Viehverfigerung find die hiefigen Gemeinde⸗ 
vertreter noch zur Zeit nicht zu gewinnen. 

Diefer Ort befigt einen gehörig eingerichteten 
Oänjegarten mit ordentlicher Ginfaffung. | 


Ruggerichtebeſcheid. 


Von der Forderung der Anlage einer Ge 
meindebaumfhule in Neidelsbach wolle man, 
dem Wunſche der Gemeindevertreter gemäß, und 
in Berückfichtigung der von ihnen vorgetragenen 
Gründe, noch zur Zeit Umgang nehmen. 
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2. Audzug aus dem Ruggerichtöbefcheid 
bei dem in Rothenfels (Oberamts 
Raſtatt) am 1. September 1843 ab; 
gehaltenen Ruggericht. 


Nachdem jetzt das der Gemeinde Überlaffene 
alte Murgbett, Klingelwörth genannt, ca. 30 
Morgen groß, durch die Vollendung des An⸗ 
[Hluffes des Murgdammes gegen Ueberſchwem⸗ 
mung geihügt wird, fo muß es die angelegent- 
lichfte Sorge ber Vertreter der Gemeinde fein, 
biefeß, zur Zelt ganz unfruchtbare Gelände In 


“einen erteagäfühigen Stand zu fegen, was übri⸗ 


gend ohne einen fehr bedeutenden Koftenaufivand 
kaum zu bewerffielligen fein wird. Könnte ber 
Platz zu Wieſen Eultivirt werben, fo mürbe 
dieſes ficherlich den größten Nutzen gewähren, 
wobel Übrigens immer die Frage des Koflen- 
aufwanded hauptſächlich in Betracht kommt. 
Man empfiehlt dem Gemeinderath deßfalls, ein 
Gutachten des Großh. Wieſenbau⸗Inſpektors 
Schmidt zu erheben und darnach das Weitere 
einzuleiten. Sollte die Wiefenkuliur. nicht aus⸗ 
führbar fein, oder wenigftend nicht ohne ver 
Hältniämäßig großen Koſtenaufwand, fo träre 


8 faum zu verantworten, menn bie Gemeinde 


die fi jetzt darbietende ſchickliche Belegenbeit 
zur vortheilhaften Veräußerung dieſes Geländes 
unbenügt vorüber geben Tieße, in welchem Sinn 
fh auch ein Gutachten ter Großh. Bezirks⸗ 
forſtei Rothenfels ausſpricht, Indem fie den 
Verkauf des Klingelwoͤrths deſſen beabfichtigter 
Bepflanzung mit Pappeln vorzieht. Was we⸗ 
gen Kultivirung oder Veräußerung des Klingel⸗ 
woͤrths beſchloſſen, iſt binnen 4 Wochen hier⸗ 
her anzuzeigen. 


3. Auszug aus der oberamtlichen Ver⸗ 
fügung vom 17. November 1843 
bei Abhaltung des Ruggerichts in Plit⸗ 
tersdorf Oberamts Raſtatt). 


Ein Theil des Diſtrikts bei der Pappelſchule, 
welcher jetzt ala Viehweide benützt wird, eignet 
ſich zur Wieſenkultur, und empfiehlt man dem 
Gemeinverath, dahin zu wirken, baß die Ge⸗ 
meinde die Kultivirung beſchließt; bie Hälfte 


bes mehr ale 45 Morgen großen Dlapet würde 
na dem Vlehſtand ver Gemeinde als Tummel⸗ 
plag für das Rindvieh volllommen genügen. 

Der Damm auf dem großen Wörth iſt die 
ſes Jahr no, jedenfalls kommendes Frühjahr, 
zu beiden Seiten mit PBappelo zu befegen. 

Es iſt fih mit der Großh. Wafler- und 
Straßenbaubehörbe zu benehmen, bamit Im näch⸗ 
ſten Jahr auf dem Hirſchweihergrund 80 Mor⸗ 
gen, welche jetzt mit Faſchinenholz Keyflmgt 
find, zu Wieſen kultivirt werden. 

Es iſt die Ginrichtung zu treffen, daß bie 
Schuljugend in der Obſtbaumſchule praftifgen 
Unterricht in der Obſtkultur erhält; — falls der 
Schullehrer die Belorgung ber Obſtbaumſchule 
gegen verbältnigmäßige Vergütung übernehmen 
will, fo ift ihm ſolche zu übergeben. 

Nachdem von Seiten ver Forſibehoͤrde bie 
Zuſtimmung eriheilt iſt, fo if der Diſtilt 
Schöpfwoͤrth an der Rauchköthe nunmehr als 
Fohlenweide zu benügen. 


4. Transport des Viehes auf der 
- Eifenbahn. 


Nach einer Mittheilung Großh. Direktion 
der Poſten und Ciſenbahnin vom 21. Novem⸗ 
ber d. 3, Nr. 11307, war in ven Monaten 
Auguft, September und Oktober die Bewegung 
bes Viehes auf der Großh. Ciſenbahn von Karls» 
ruhe nach den verfchlevenen Ciſenbahnſtationen 


sınd von biefen wieder zurück, folgende: 


Im Ganzen wurden auf der Eiſenbahn befoͤrdert: 


ſchweres Rindvyieh 430 Stück 
kleineres Rindoiech A655 ° „ 
Schweine 243 „ 
Kälber 171, 
Schafe 12., 


Hievon ‚wurden von Karlsruhe nad 
Heidelberg und Mannheim transportitt: 


41. im Monat Auguft: 
a) nach Heidelberg: 
ſchweres Rindvieh 111 Stüd; 


b) nah Mannheim: 
ſchweres Rindvieh 34 Stüd; 
2. im Monat September: 

a) nad) Heidelberg: 
ſchweres Rindvieh 76 Stück; 

b) nach Mannheim: 
ſchweres Rindvieh 6 Stüd; 

8. im Monat Oktober: 

a) nach Heidelberg: 
ſchweres Rindvieh 20 Stüd; 

b) nad Mannheim: 
kleineres Rindvieh 16 Stück. 


im Monat Eistiuber: 
fleineres Rindvieh 41 Stud. 


Bon Heidelberg nad Karlsrube: 


4. im Monat Auguft: 
_ nichts; 

2 im Monat September: _ 
Kälber 8 Stüd; 
8. im Monat Dftober: 
Schweine 4 Stück 


Bon Heidelberg nad Mannheim 
wurben transportirt: 


1. im Monat Auguf: 


ſchweres Rindvieh 6 Staa 
Heineres Rindvieh 32 ,„ 
Schweine 66 , 
Kälber 40 
2. im Monat September; 
ſchweres Rindvieh 29 Stud 
kleineres Rindvieh 42 „ 
Schweine 55 „ 
Kälber nn 
3. im Monat Dftober: 
ſchweres Rindvieh 30 Stück 
kleineres Rindvieh 45 „ 
Schwe ine 24, 
Kälber 6, 


34T 


Pon Mannheim nah Heidelberg 
wurden gebracht: : 


41. im Monat Auguft: 


Eleineres Rindvieh AA Stück; 
Kälber 6 


— 2. im Monat September: 


ſchweres Rindvieh 2 Stück 
kleineres Rindvieh 6 
Schweine. 5 y 
Kälber 3 n 


3. im Monat Oktober: 


Fleineres Rindvieh 41 Stück 
Schweine 6 „ 


Der Reſt der obengenannten ganzen Stüds 


Von Mannheim nach Karlsruhe wurden zahl fält. auf die ———— 
befoöͤrdert: 


5. Verkauf einer Sammlung von ges 
| trodneten Pflanzen. 


Gin Herbarium, welches nah dem Linneie 
ſchen Syſtem georbnet, und großentheild gut 
fonfervirt, ungefähr 1600 Spezies, theils ein⸗ 
heimiſcher (badiſcher), theils in den umliegenden 
Ländern (Rheinbaiern, Elſaß, Schweiz), ge⸗ 
ſammelter Pflanzen, ſowie auch mehrere exotiſche 
aus dem Heidelberger, Schwetzinger und Karls⸗ 
ruher botaniſchen Garten enthält, iſt zum Ver⸗ 
kaufe ausgeſetzt. Lehranſtalten oder Privaten, 
welche dieſe Sammlung zu kaufen wünſchen, 
wollen fich an das unterzelchnete Sekretariat 
wenden. 

Karlſruhe, ven 4. Dezember 1843. 
Sekretariat der Centralſtelle des Landw. Vereins. 


6. Die Errichtung von Viehleih⸗ und 
Biehverficherungdanftalten in den Ges 
meinden Öteinmauern und Söllingen, 
Oberamtsbezirks Raſtatt. 


Die landwirthſchaftliche Bezirksſtelle Raſtatt 
hat unterm 6. Dezember d. J. Folgendes an 
bie Centralſtelle des Landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins berichtet: 

„Wir haben endlich die Freude, der Groß⸗ 
herzoglich Hochloͤblichen Centralſtelle anzelden 
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fen, uns doch iſt Das Uebel nirgeubs größer, 
indem bier ungemein viel Stellvieh if. Doc 
wir verzagen nit und werden uns duͤrch Fein 
Hinderniß abſchrecken laſſen 


7. Witterungsbeobachtungen zu 
Karlsruhe. 


Monat November 1843. 


elg Rt d os — 
egen un nee, 1 
Schnee, 15 mit Duft, ı Nebel, i 


Karlsruhe, den 2. Dezember 1843, z 
— t. 


=; 


8. Literarifche Anzeigen. 
Der Weinfioh 
und feine Barietäten. 
Beidreibung und Eyuonymif der Vorzüge 
; lichten, in Teutihlant Fultivirten Bein- und 
' Tafeltrauben mit Hinweiiung auf die befaun- 
. teren Rebforten anderer Eutopäifcher Bein 





Bir zolien biefem allgemein intereffanten unb ver 
bienftiichen Werke unfern vollen Beifall und behalten 
uns vor, entfprecpenbe Anzeigen aus beunfeiben in unfer 
Sanbwirthfhaftt. Wochenbiatt aufzunehmen, 





In der Baumgärtner Then B m 
geipsig iR fochen eriäienen unb Dur ale Badpunh 
lungen zu erhalten: 


Hauptverbeſſernugen in der dentſchen 
Aandwirthſchaſt. 
Nach praktiſcher Bewährung erläutert und 
— 


Beyer. 
ae She.) 


Bei Boigf und Fernau in Leipzig ift erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Ueber dDiegroße,bedeutungsvolleund 
‚ volfsthämlidhe Berſammlung demts 
ſcher Lauds und Hauswirthe zu Al⸗ 
'tenburg. (Im September 1843. — 
Kurze Darftellung und Beurtbeis- 
lun g vielfältiger@rgebniffe DieferBerfamm- 
lung von Theilnehmern aus fat allen 
deutfchen Staaten, aus Dänemarf, Schwe⸗ 
den, Rußland, Bolen, Ungarn, Stalien, 
Sranfreih, forwie aus allen Klaffen der 
Landwirthe und Beförberer land» und forſt⸗ 
wirthliher und Nationalinterefien. — 
Bericht des Hru. Dr. Heine an Profeffor 
Beyer. — Aus dem Archiv ber deutfchen 
Landwirtbfhaft mit Zufägen herausgege- 
ben von Morit Beyer. — Preis, 
brofh. 1% Thlr. (52 fr.). 
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Großherz. 





Karlsruhe, 
15. Dechr. 1843. 


Badiſches 


Sandwirthfehaftliches Wochenblatt. 





Snhalt: 1) Bekanntmachung. 
Marktpreiſe. 





41. Bekanntmachung. 
Das Landw. Wochenblatt pro 1844 betr. 


Sammiliche landwirthſchaftliche Kreis» und 
Bezirkoſtellen werden erfucht, ihren Bedarf an 
Lanpw. Wochenblättern für das Jahr 1844 
fogleich hierher anzugeben, weil auch im künf⸗ 
tigen Jahr die Verfendung berfelben nur nach 
dieſen Beſtellungen erfolgen wird. 

Karlsruhe, ven 3. December 1843. 
Direkiton der Gentralftelle des Landw. Vereins 
Bogelmann. 

Vdt. Sergmüller. 


2, Bodenbearbeitung und Kultur land- 
wirtbfchaftlicher Gewaͤchſe. ) 


— aus den Rotizen ſeines Reiſetagebuchs von | 


Zulius Hildebrand, 


Wenn ich Hiermit die im Laufe einiger Tage 
gefammelten Notizen der Deffentljchfeit übergebe, 
fo geſchieht es aus dem Grunde, die Land» 
wirtbe Deutichlands theils auf Verfahrungs⸗ 
arten, deren bis jept noch In keinem Lehrbuche 
unfered Gewerbes Erwähnung geſchehen if, 
theils aber auch auf eine Wirihſchaft aufmerk⸗ 





®) Aus dem Wochenblatt fiir Laub» und Haus⸗ 
wirthſchaft, Gewerbe und Handel. 


3) Bodenbearbeitung und Kultur Ianbwirthfchaftlicher Gewädfe 8) 





fam zu maden, die in Bezug auf fo ganz 


durchdachte Mationalität unter den befannteren - 


eine der erſten Stellen einnimmt. Es if Mais 
fenhelden bei Züttlingen, Oberamtd Neckars⸗ 
ulm, Gut des Herrn Geheimenraths Freiheren 
Friedrich von Ellrih8 Haufen, von dem 
in den folgenden Zeilen die Rede fein foll. 

Einen ver interefjanteften Theile dieſer Wirth⸗ 
[Saft bildet der Acker mit ber auf b 
flattfindenden Kultur. . 
20 Jahren iſt auf diefem, der, mad noch zu 
bemerken ſteht, vollſtaͤndig arrondirt In einer 
Fläche beiſammen liegt, ein flebenfeloriger Frucht⸗ 
wechſel eingeführt, welcher, nachdem vor einer 
kurzen Reihe von Sahren ein Winterfrucht⸗ 
und Futterwickenſchlag durch zwei Schläge von 
Kleegras erfegt worden find, nunmehr nach Art 
der englifchen Koppelwirthſchaft folgende An⸗ 
ordnung hat: 

1) Kartoffeln oder Rüben gebüngt. : 
2) Geyſte. 

3) Rother Klee. 

4) Kleegras zum Mähen. 

5) Kleegras zur Welpe. 

6) Reys.*) 

7) Dinkel. 

Die Bodenart ift meift ein milder Lehm; 
nur felten geht. derfelbe und auch da nur in 
unbedeutenden PBarcellen einestheils in fandigen, 
anderntheils in firengen Lehm und felbft in Thon 
über. Kalk fehle ihm faſt gänzlich, doch mat 


©) Hiezu wird gebfingt auf die Graßnarbe. 
: — Anm. d. Redaction 


Schon ſeit mehr als 
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eB die Nähe eines fehr ergiebigen Mergellagerd 
mögfih, denjelben von Zeit zu Zeit zuzuführen. 
Dabei iſt der Boden kalt und ber Untergrund 
bald mehr, bald minder undurchlaſſend. 


Die Alertrume mar: in Betradt ihrer 
Tiefe früher fhon in einem Zuſtande, der ſich 
nur bei einer höchſt forgfamen Beſtellung und 
mit einem Pfluge. wie der Schwerziidhe, er⸗ 
seien läßt; fie hätte da fchon tief genannt zu 
werden verdient. Mit der Einführung der er» 
wähnten Koppelwirthſchaft jedoch wurde dieſe 
Tiefe der Krume auf einmal und mit Um⸗ 
gehung aller bisherigen Regeln unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft bis auf AO Zoll, alſo immer ſchon zu 
einem bedeutenden Grade erhöht. Man glaubte 
bisher nämlich, daß man, ohne nicht auf einen 
bedeutenden Ruͤckſchlag an den Grträgnifien ge- 
foßt fein zu müſſen, nur flufenmäßig zu einer 
tefern Ackerkrume übergeben dürfe; allein bie 
Kulturmetbhode des Herrn Baron von Ellrichs⸗ 
haußen zeigt einen unvorbereiteten urplöglichen 
Uebergang. 


Bu den erſten Kartoffeln ber neuen 
Koppelwirthſchaft wurde fogleih ein Doppel: 
pflügen angewandt ; denn nachdem bie Ernte 
der Winterfrucht beendigt war, wurde die Din- 
Telftoppel mit zwei Schnitten, zwei Pflüge in 
einer Furche hinter einander gehend, in bie Tiefe 
geſtürzt. Auf dieſe Welle kam hie bisherige 
Ackerkrume in den Untergrund, der frühere 
Untergrund an die Oberfläche. Und fo iſt die 
Bubereitung ded Kartoffelſchlages noch jetzt und 
wird fie auch fürs fpätere, jedoch mit dem Un⸗ 
terſchiede verbleiben, daß flatt der rohen Erde 
des Untergrunded fruchtbarer Boden ver früheren 
Adertrume zu Tage gefördert wird. Gleich 
nad Beendigung des Doppelpflügend wirb das 
Land geeggt, mit dem nörhigen Dung befuhren 
und dieſer mit einem fladen Schnitte unterge- 
pflügt. "So bleibt dad Land in rauher Furche 
über Winter liegen. ; 


Die heraufgebrachte todte Erbe wird dur 
dies Verfahren der Vegetation zuträglich ger 
mat; fie wird durch den Froſt gemürbt und 
gelodert, durch den atmofphärifhen Niederſchlag 
wit Dungfloffen verfeben, bie ihr der beige» 
mengte animalifhsvegetabilifge Dünger nicht 
geben kann, und waß die Hauptſache iſt, es 
verwandelt fid das fo bäufig im lehmigen Un⸗ 


tergrunde vorfommenbe und auf bad Pflanzen- 
wahsıhum fo ungünftig einwirkende Eiſenoxydul 
in da8 ihr weit weniger ſchädliche Eiſenoxyd. 

Sobalp als die Witterung und der Zuſtand 
des Bodens es erlauben, wird das Lund im 
Frütjahr platt geeggt und hiernach zur paflenden 
Zeit die Kartoffel in die mitteltiefe Furche ein» 
gelegt. Dabei wird beachtet, daß bie Kartoffel 
in da8 lodere Land Tomme, alio an die fon 
umgelegte Sure angebrüdt werde. Die Bear⸗ 
beitung der Kartoffeln mährend ihrer Begetation 
erfiredt fih auf dad üblide Eggen, Belgen 
und Häufeln. y 
.Nachdem die Kartoffeln dad Land verlaffen 
baden, wird dafjelbe zur nachfolgenden Gerſte 
gepflügt, was tief, aber doch nur mit einem 
Schnitie gefgieht. Im Frühjahr wird die Gerſte 
übergefäet, eingeegt und eingemalzt, hierauf bie 
verfehienenen Klee» und Grasarten, aus rothem 
und weißem Klee und in Gräſern, vorzüglig 
aus engliihem Raygras mit nur menigem Thy⸗ 
motheegraſe beſtehend, jedoch jedes abgeſondert 
für ſich, übergefäer, ſchwach eingeeggt und zu⸗ 
letzt das Land noch fertig zugewalzt. 

Im nächſtfolgenden Jahre dominirt nun der 
Klee, der außer zwei vorzüglichen Schnitten 
noch eine herrliche Nachweide gibt, im darauf 
folgenden das engliſche Raygras; das Land If 
jetzt Wieſe und wird auch als folde behandelt. 
Im dritten und Iegten Jahre des Liegenlafiens 
zu Gias iſtes endlich noch ein fehr ſchoͤnes 
Weiderevier, daß ſich durch den noch immer 
fehr gedrängten und fehr üppigen Stand ber 
Oräfer auszeichnet. 


Die Behandlung bed Klee⸗ und Kleegrat- 
landes if einfah. Der rothe Klee wird ge= 
gypot und das Grasland während ber beine. 
Frübjahre feines Liegenlaſſens süchtig und nach⸗ 
drücklich angewalzt. Das Aufrggen der Gras» 
länder hält der Herr Befiger und bei feiner 
Bodenbearbeitung gewiß au mit Recht fie 
nachtheilig, indem er behauptet, daß dadurch 
fehr viele der zarten Graspflänzdden heraue ge⸗ 
riffen, im Allgemeinen auch die Wurzeln ver 
Gräfer zu fehr ven Nachtfröſten bloßgeftelt wire 
den. Hiegegen iſt gewiß das Unwahen von 
um fo größerer Wirkung, je mehr der Froſt 
den Winter über Pflanzen Herausgerifien, und 
je mehr berfelbe durch Pulverung der oberften 


Erdſchichte vie feinen MWurzelfafern ver Graͤſer 
befchäpigt Hat. 


Segen Ende Mai’ wird der Umbruch der 
Grasnarbe zum Repfe vollführt. Nachdem 
der Dung aufgefahren worden, wirb bad Land 
Bier ebenfo wie bei den Kartoffeln dur Doppel» 
pflügen bis auf Fußes Tiefe umgebroden. So 
fommen beide, Grasnarbe und Dung, in vie 
Tiefe, indeß die frühere Ackerkrume auf tiefe 
Weiſe heraufgeholt und wieder zu Tage gebracht 
wird. Kurz nad diefem Doppelpflügen wird 
geegat, dann gewalzt, fobald fi Unfraut zeigt, 
wieder geeggt und wieder gewalzt und fo mird 
mit Eggen und gleidhzeitigem Walzen fortgefah- 
ren, bis Mitte Juli's die Zeit zur Beſtellung 
des Mepfes heranrüdt. ‚Iegt wird mit einem, 
aber doch tiefen Schnitte die durch das vielmalige 
Eggen und Walzen gebildete feine Gartenerde 
per Oberfläche untergepflügt, dad Land darauf 
glatt geegat, eben. gewalzt und nun der Reps 
wit der gemöhnlichen Drillmaſchine in 2- Buß 
entfernten Reihen aufgedrillt. Died geſchieht 
jedoch nur mit geringer Samenmenge, um durch 
den anderweitig zu bichten Stand ver Pflanzen 
nicht etwa fpäter noch die Arbeit des Ver⸗ 
zie hens zu vermehren. 


Bei forgfältiger Beftellung und entſprechender 
Witterung geht der Reps gemöhnlih ſchon 
nah 5 Tagen auf. Sobald fih bie erften 
Pflanzchen zeigen, ober auch fobald der angege- 
bene Zeitraum verftrihen iſt, wird nod ein 
mal etwas Samen, aber jeßt breitwürfig und nur 
in fer geringer Menge über den ſchon gebrillten 
hergeſtreut. Es hat dies den Zweck, die ger 
vrillte Saat den Verbeerungen des Erdflohs 
zu entziehen; denn da jene auch nur ſehr ſchwach 
gefäet worden, fo könnte ſie leicht denſelben ganz 
und gar unterliegen. Der Erdfloh bildet ſich 
bekanntlich erſt aus, wenn die jungen Pflänzchen 
fhon hervorgefhoflen find; eben fo befannt Ift 
«8 aber aud, wie berfelbe bie zarteren, noch 
jüngeren Pflanzen den Altern vorzieht, fo doß 
er fi alfo den fpäter hervorkommenden, breit 
würfig ſtehenden Pflänzchen zuwenden, die ans 
pern, in Reiben ſtehenden aber verfhonen wird. 
Auf diefe Art werden jene Pflanzen, die nur 
dem ebenmäpigen Ausfehen und dem fyätern 
Ertrage des Feldes ſchaden Tönnten, zerflört. 
Sollte dies aber au durch ein Nichterfcheinen 


x 
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des Erdflohs wirklich nicht geſchehen, ſo werben 
fie ja doch jedenfalls durch das ſpätere Felgen 
und Häufeln des Repſes weggenommen. 


Nachdem die Zwiſchenräume ber Reihen dur 
die Pferdehacke vom Unkraut gereinigt worden, 
wird zum Verziehen der Repepflanzen geſchrit⸗ 
tn. So gut nämlich als die Pflanzenreihen 
unter fi in einer pafjenden Entfernung flehen 
müffen, müflen auch die Pflanzen in ven Reihen 
ſelbſt mehr gelichtet und aus einander fieben. 
Die Repspflanze breitet ihre Stengel und Aeſte 
nach allen Seiten aus, nicht allein nach zwei 
einander: gegenüber ſtehenden. Je mehr freier 
Raum — do tritt auch hier wieder eine ges 
wiffe -Befchränfung ein — deſto mehr Aefte 
treibt fie, deſto voller bedecken ſich dieſe mit 
Schöthen und deſto großförniger wird der in 
biefen enthaltene Same. 


Man bat ven bei der Pflanzung bed Rep⸗ 
ſes mehrentheils erlangten, bedeutenden Mehr⸗ 
ertrag an Samen wohl immer ſchon ber paſſen⸗ 
den Enifernung zugefhrieben, in der die Pflanzen 
ſtehen, allein immer noch bat man das bier 
befolgte Prinzip nicht auch auf die Orillkultur 
angewandt. Man glaubte dadurch auf einen 
Mehrbetrag von Kulturkoften zu fommen, ber 
ſich durch den Mebrbetrag des Ernteertrages 
nicht bezahlt machen möchte. Allein dies iſt 
ein großer Irrthum. Drei Frauen können, wenn 
fie fleißig ſind, recht gut in einem Tage einen 
Morgen Reps verziehen und werden auch mit 
dem Nachpflanzen etwa unbeſetzter Stellen fertig, 
ſobald fie ſich zum Verdünnen der in Nord⸗ 
deutſchland und auch im Badiſchen gebräuchlichen 
breiten runden Kartoffelhaue bedienen. Und 
durch dieſen geringen Koftenaufmand: wird ein 
Mehertrag an Samen erzielt, der im Durch⸗ 
ſchnitt aller Jahre gewiß über 20 Prozent des 
biäherigen Srtragd beträgt. Dazu kommt no, 
daß von dem auf wiefe Weile behanvelten Repſe 
in Bezug auf innere Samengüte gewiß das 
Bleihe zu erwarten ficht, wie man bem ver« 
pflauzten nachrühmt, nämlich daß er einen 18 
Prozent mehr Del gebenven Samen lieferr. 


(Schluß folgt.) 


252 | 
Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 


Dom 27. November bis 9. Dezember 1843. 








Marktorte. 


Kernen, 
Heu, 
| der Gentner. 


das Malter. 
A100 Bund. 


Meilen, 
das Malter. 
Korn, 
dad Malter. 
Gerſte, 
das Malter. 
Dinkel, 
das Malter. 
Hafer, 
das Malter. 
Kornitroh, 
Kartoffeln, 
der Seſter. 
Tabak, 
der Centner. 
Hopſen, 
der Centner. 
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Eonftanz. - » [—|—]17145 
Ueberlingen . [—|—116j43 
Rabolphzell. . [—|—114)50 
Mist . . II — [14133 —i— 
Stdah. . - J—I—[14151I—|— 
Engen. - » - J—|-1[15| 77] — 
Bonndorf.-  I—I—1—-1—-1-1—-1-1-1— 11-1] 1-1 1-1 
eöffingen . » . [—1—[16i— ’ 
Meuftadt .. . [—|—]16120| 
Donauefhingen—|— 116/40 
Billingen. .. [J—]— [15/18 
Rheinheim. I--1—I—I—1— — 
Waldshut .. I15-11615 
körrach... --11615- 
"Mülheim. . I-I—I—|-1— 
Staufen ... . [16/— 
eiburg . . . [1550 
*Smmending. |—|— 
Endingen . .[15[20 
Ettenheim . . [14,26 
Baslad . . 
Se ... 
Wolfach .. 
Gengenbad) . 
Offenburg „ . [15| 5 
Dppenau. . . [14/15 
Oberkirch . . [15/38/1538 
Ahern. . ,„ . [14,431 —|— 
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Brudfal. . . [12 | 
Deidelberg . „ [11/35 1246 
Mannheie . „ [| — 13) — 
Mosbah : , . — 11 
Wertheim —— 
—— 13/17 
Main; JE [11125 | 
6 Malter Welſchkorn: zu Heidelberg 8 fl. 6 kr, Dforzheim 8 fi., Durlach 7 fl. 40 kr., Raftatt 7 fi. 44 Er 
— — 10 kr, Baden 7 a Wr. Bunt 8 fl. 30 fr., Lahr 8 fl. 10 kr., Ettenheim 9 fl. 5-fr.;_ Bohnen: in 
Ncuftadt 10 fl., Donauefcingen 10 fl., Viuingen 9 fl_40 fr., Eitenheim 10 A. 37 fr.,. Bengenbach 15 fl. 50 fr., Offen» 
Burg 13 fl. X fr., Oppenau 16 fl. 40 fr., Achern 14 fl. 10 fr., Raftatt Il fl. 40 Er., Karlsruhe 12 fl, Dforzheim 10 fl.; 
Linfen: Gonftan 13 fl. 30 kr., Donauefchingen 8 fl. 30 tr., Baden 11 fl. 20 kr., Raftatı 11 fl. 40 Pr., Karisruge 12 fl. 
Mforzbeim 9 fl., Heidelberg 10. fl. 15 fr., Wertheim 7 fl 55 kr.; das Zuder neuer Wein, weißer: zu Gonflanz 
100 K. Gengendach 130 fi., Dffendurg 120 fl., Achern 170 fl., Buhl 155 fl.. Baden 125 fl., Mforzheim 100 fl, Brudte 
fat 145 fl., gKannpeim 160 fl. ; rgtber: su Conſtanz 720 fl., Gengenbach 165 fl., Offenburg 00 fl., Buhl 250 fl. 
Die Marktgerichte der mit * 
Drud der &. Braun fhen Hofbuchoruckerei 
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bezeichneten Orte haben die Preisliſten einzuſenden unterlaſſen. 
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Inhalt: 1) Die neue Mahlmühle in Schwerin mit Nagebl ſchen Kreiſelrääbern. 2) Bodenbearbeitung und 


Kultur landwirthſchaftlicher Gewaͤchſe (Schluß). 3) Verkauf von Wurzelreben. 
5) Literarifche Ankündigung. 


. den Stand der ſandwirthſchaftlichen Produkte, 


4) Bericht über 





4. Dieneue Maplmüple in Schwerin mit 
. Nagel'ſchen Kreifelrädern.”) 


I . —F 

Bor fünfundzwanzig Jahre zählte Schwerin 
etwa 12,000 Einwohner. 
- bene Mählen waren nicht im Stande, ven Mabl- 
bedarf zu befriedigen und «ljährlih wußte zu 
auswärtigen, ziemlich entfernten Mühlen Zuflucht 
genommen werben. — Damals beflanven; 
a) Die Binnenmüßle, eine unterfhlädhtige 
Waſſermühle mit drei Mahlgängen, melde ihr 
Waſſer größtentbells- aus dem Oflorfer See 
Gezog, zum Theil aber au aus dem Freiwaſſer 
und som Graupengange der Bifhofamühle. 

b) Die Bifhofsmühle, oberſchlächtig, mit 
einem Weizengang, zwei Schrotgängen unb 
viner abgefonderten Graupenmühle. Cie erhielt 
. Ihe foärliches Waſſer aus der Au und ben ober- 
wärts liegenden Seen bei Großmedewege un 

irchſtück 

e) Eine Bockmuͤhle mit einem Korngang. 

An den zwanziger Jahren wurben noch ers 


baut: 

ad) Eine holländiſche Windmühle mit einem 
mafftven Unterbau und einem Weizen⸗, einem 
Noggen⸗ und einem Graupengang. 





©) Diefe intereſſante Mittheilung erhielten wir 
burch die Befälligkeit des Hexen Revifionsrathes Schu⸗ 
macher in Schwerin — Ghrenmitglied unferes Fr 


Die derzeit vorhan⸗ 


e) Eine holländiſche Winpmühle mit einem 
Weizen⸗, einem Roggen⸗ und einem Graupen- 
gang. Auch dieſe Vermehrung der Mühlen 
fipderte den Bedarf der Mefldenzfladt nicht zu 
allen Zeiten. 

Im Jahr 1841 war die Bevölkerung auf 


- #7,008-Serelen geftiegen, wozu noch bie Mahl⸗ 


gäfte von 8 großen Pachthöfen und Dörfern 
ber Umgegend binzufommen. Beſondere Ber« 
beltniffe ließen e8 um biefe Zeit wünſchenswerth 
werben, die Binnenmühle ganz eingehen zu Taffen. 
Zu dem Ende wurde noch eine Holländifge Wind⸗ 
mühle ‘mit drei Gängen, wie oben zuletzt ge⸗ 
dachte, erbaut und bie verbefierte Einrichtung 
ber. Biſchofsmühle Hefchloffen. In letzter Bes 
ztebung wurbe das Augenmerk auf bie verbefier- 
ten SKtetfelräver des Herm Mechanilus Nagel 
in Hamburg gerichtet, die er für eine Walk⸗ 
mühle zu Wittorf bei Neumänfter in Holſtein 
und für eine PBulvermühle zu Walsroda in 
Sunnover geliefert hatte. — Grflere warb durch 
den Seren Landbaumeiſter Hermes aus Schwerin 
befichtigt, und da fich ein ausgezeiääneter Erfolg 
herauoſtellte, den auch des Befiher der Pulver⸗ 
mühle zu Walsroda brieflich beſtätigte, fe 
wurde mit Herrn Nagel wegen. Lieferung der 
Kreifelräner abgeſchloſſen und ber Bau begon⸗ 
nen. — Das alte Muhlenhäus war verfallen 


"und es mußte ein neues auf tiefer liegenden 


Sunbamenten erbaut, es mußte eine heue Epunb« 
wand gefählagen werben. Drei Nagel'ſche Krei⸗ 


felräder, Heftimmt, 4 Mahlgänge und einem Grau⸗ 
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en zu treiben, wurden durch ben Erfinder 


Die Binnenmühle unb die Graupenmükle 


und feine Leute ſelbſt eingelegt; das Mahlſyſtem, find eingegangen, der Bedarf ter Stadt - und 
wurde nad dem amerifaniihen und nad der | der Lanomahlzäfte ift aber mehr ale voliſtãndig 


Angabe des Herrn Nagel fo eingerichtet, daß 
das Korn in dem Graupengange geſpitzt, in 
einer vorgelegten Staubmühle geflebt und ab⸗ 
gehäubt, dam erft zwiſchen Steinen gemahlen 
umd endlich in der ordenilichen Sichtkiſte oder 
einer beſondern Franzkiſte fo fein ausgeſiebt 
werben kann, als 28 verlangt wird. 

Der ganze Neubau Eoftet 16,059 Ihlr. 24 Ngr. 
oder 323,119 fl. rheiniſch; und darunter die 
Nagel'iche Maſchinerie und deren Auſſtellung 
5,741 Ihlr. 14 Nor. oder 11,482 fl. 35 fr. 
rheiniſch. 

Die Nagel'ſchen Kreiſelräder zeichnen fih vor 
andern, namentlich vor den Fourneyr on'ſchen, da⸗ 
durch aus: 


1) bei letztern iſt die Reibung der Axe in 
Zapfen und Pfannen ſehr ſtark, weil der Drud 
von oben wirkt; bei Nagel wirkt er von unten 
und vermindert dadurch noch die natürliche 
Nelbung; 

2) durch eine finnreiche Einrichtung zum 
Einichmieren, welches hier nur alle 6 Wochen 
geſchieht; 

3) die Nagel'ſchen Kreifelräper mahlen im 
Staus und Linterwafjer ohne beveutenden Ver⸗ 
luſt an der Wirkung; die vorhandene Drudböhe 
kann alio auf das genauefle benügt werden; 

4) daher können diefe Mäder nicht einfrieren 
und leiht vom Eife frei gehalten werben; 

5) fie und ihre Aren bedürfen Feiner befon- 
deren Ginfsffung ; 

6) fie find dur ihren Bau haltbarer. 

Die Nupkraft gemöhnliher Waſſerräder wird 
auf 20 bis 45 Prozent, diejenige der Nagel'⸗ 
ſchen Kreiſelräder auf 73 bis 80 Prozent ges 
foägt, oder Hei gleicher Leiſtung verhält fi 
ber Waflerverbrauh mie 1 zu 8. 

Dies IR in nationalökonomiſcher Beziehung 
beſonders wichtig, da, wenn eine Berflärfung 
der Mahlkraft nicht erforderlich iſt, zwei Drits 
theile des früher verbrauchten Waſſers auf 
andere Weiſe, z. B. zur Wieſenrleſelung, benützt 
werden koͤnnen. 

Die neue Mühle iſt jetzt ein volles Jahr im 
Gange und bat alle Erwartungen vollſtändig 
befrichigt. 


nd gefichert. 


Bei einem ſo geringen Wofferflante, daß bie 
alte Mühle längſt Härte File Fichen müfſen, 
arbeiteten fortwährend 2 Mablgäuge und licfer- 
ten jever in 24 une ‚200 Roſtocker Schefſel 
Mel. 

Der Müller beanträgte die Anlegung größerer 
Kornböden, um für eigene Rechnung Dauer» 
mehl zu mahlen, welches wegen der Sterigfeit 
der Mahlgänge dem auf Dampfmüblen eizeug⸗ 
ten in der Güte nit nachſtehen vürfıe. 

Der Pächter zweier der obengedachien hollän⸗ 
diſchen Windmühlen (die übrigen hat der Bi⸗ 
ſchofsmüller in Padhı) beantragte Memiiflon, 
weil die neue Waſſermühle mehr ald den Bes 
darf der ganzen Stadt produziren fünne Ob⸗ 
gleich er Fontrafilih einen Anfpru auf Remife 
fion nicht Hatte, fo gewährte die Großh. Do⸗ 
mänenfammer, in Anerkennung der fatriihen 
Begründung feiner Bitte, ihm doch einige Er⸗ 
leihterung. 

Dieie erſte Mablmühle nad Nagel'ſchem Sy⸗ 
ſtem Hat die Aufmerkſamkeit vielfältig erregt 
und Beſuche und Grkunvigungen von auswärı® 
fommen häufig vor. 

Für Anhalt» Bernburg find 4 Kreiſelräder 
bei Herrn Nagel beflellt. - 

Ich Habe viefe aus Akten und ber Ausſage 
fachfundiger zuverläjfiger Männer geſchöpfie Mit⸗ 
theilung abfigtlih bisher verſchoben, um vie 
Erfahrung des nun verfloffenen Jahres zu bes 
nüßen. Da diefe Erfabrung überaus günftig 
für die Nagel'ſche Erfindung ift, ſo ſäume ich 
nicht laͤnger, die Kunde davon zu’ verbreiten 
und fehließe mit dem Wunſche, daß dem Herrn 
Nagel fein Geheimnig — das Prinzip ver Cur⸗ 
venftelung — abgefauft werden möge, um es 
zu veröffentlichen. 


Schwerin, im Dezember 1843. 


3. B. Schumacher, 
Revifionsrath. 
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2. Bopdenbearbeitung und Kultur land- 
wirthichaftlicher Gewaͤchſe. *) 


Mitgetheilt aus den Rotizen feines Reiſetagebuchs von 
Julius Hildebrand, 


(Schluf.) 


Das find die Vortheile ded Ertrags; noch 

höher find aber gewiß die in Bezug auf Eiger» 
heit des Anbaus erzielten zu veranfchlagen. 
Bei dem gemeffenen Stande und sem fein zu— 
bereiteten Boden breitet fi die Repopflanze 
glatt am Boren auß, treibt wenige, aber böchſt 
Kräftige Blätter, die Herzpolle bleibt geſchloſſen 
and Fit im Herbſte durchaus noch Feine Bil⸗ 
dung von Stengeln und Schößlingen zu, was 
die mehr einzeln ſtehende Pflanze im Krühjahr 
vor jerer andern fo fehr auszeichnet. Bei vieler 
wächst im Herbſte faft nur vie Größe bed DBlat- 
tes, wodurch wiederum gerade day Wachsthum 
der Wurzel und die Ausbildung derſelben ſo 
ungemein befördert wird. Ich fand auch an 
manchen ausgehobenen Pflanzen Wurzeln, die 
an Stärke und Länge denen einer alten 
Luzernpflanze zu vergleichen flanden. Wie an⸗ 
ders feben hingegen die Pflanzen der gewöhn⸗ 
Lichen Drillmethode over gar der breifmürfigen 
Saat aus! Dicht, mie beide gewöhnlich ftehen, 
hießt der Stengel ſchon im Herbſte Tang und 
fpig in die Höhe, überall fehen Seitenäfte her⸗ 
vor ‚und prangen wohl gar fhon in ziemlicher 
Entwicklung; auch Blätter find wohl fon in 
genügenver Anzahl vorhanden, aber was für 
welche ?. Können fie etwa zum Schutze ber 
Pflanze over gar noch zu einer gehörigen Ver⸗ 
arbeitung des Pflanzenſaftes dienen 3 Und menn 
auch wirklich die Theorie nicht für die hohen 
Voriheile ver beichriebenen Methode zeugte, fo 
Yiegt doch in dem fhönen, Träftigen und eben⸗ 
mäßigen Ausſehen jeder Pflanze eines fo ber 


banoelten Repsfeldes ver klarſte Beweis ber» | 


felden. Ih für meinen Theil muß wenigſtens 
gefichen, noch nie ein Repsfeld geſehen zu ha⸗ 
sen, dae dem in Maiſenhelden gleich geſtellt 
werden könnte, noch weniger eins, das bafjelbe 
uũͤberirãfe. 





2 Aus dom Mochenblatt 
wirthichaft, Gewerbe und Danbel. 


für Laud⸗ und Haus⸗ 


Nach dem Verziehen bed Repſes wird, ſo⸗ 
bald als die ausgezogenen Pflanzen einigermaßen 
abgewelkt find und die flehen gebliebenen fich 
wieder mehr im Boden befeflige haben, das 
Häufeln vorgenommen. Auf die gute Vollfüh— 
rung dieſes Geſchäfts kommt viel an. Die 
Dinme müffen ‚unten breit, oben aber gang. 
ſpitzig an die Pflanzen angelegt werden. Sind 
fie oben breit und vielleicht wohl gar noch auf 
beiden Seiten mit böheren Kanten verfeben, 
die Schnee und Wafler an den Pflanzen und 
in der fo gebildeten muldenförmigen Vertiefung 
zurüdhalten, fo ann leicht ein Ausfrieren der 
Pflanzen eintreten. | 


Nach Aberntung des Repſes wird dad Land. 
flach geflürgt, vereggt und nad eingetretenen 
Keimen der Unfrautfämereien zur Saat des 
Dinkels tief gepflügt, der meift auf die ges, 
fegene Furche gefäct und eingeeggt wird. Der» 
fuches halber hatte aber aud der Herr Baron 


in diefem Jahre einen Theil defielben unterger - 


pflügt und wieder einen andern Theil halb aufs 
und halb untergejäet. Zur Zeit jedoch, ale 
Schreiber dieſes In Matienhelven war, tonnte 
verielbe an der doch ſchon 6 Wochen alten Saat 
feinen auffallenden Unterſchied bemerken; die 
Saat ſtand ſämmtlich ausgezeichnet ſchön und 
war durchgängig sein von Unkraut. 

Unterwerfen wir nun noch vor dem Schluſſe 
dieſer Furzen Befchreibung der in Matienhelsen 
üblichen Bopenbearbeitung und Kultur dieſe letz⸗ 
teren einer genauen Prüfung, fo muß- auch das 
Reſultat der ſtrengſten Prüfung berfelben dahin 
übereinfommen, daß fie beide die höcften Vor⸗ 
theile bieten, die zu bieten nür irgend eine Kultus 
vermag. Man erlangte in der Eurzen Zeit des 
beftehenden Turnus 

4) eine tiefe und dabei hoͤchſt gleichmäßig⸗ 
Ackerkrume; 

2) voliſtändige Vertilgung jeder Art von 
Unfräutern, ſowohl Samen⸗ wie Wurzelun⸗ 
kräutern; 

3) eine groͤßtwögliche 
trag und 

4) höhere Erträge an und für fich feleft und 
durch den vorhergehenden Punkt bedeutend höhere 
Durdfänittserträge. . 

Aehnlich wie die Borenbearbeitung und bie 
Kultur der angebauten Früchte tragen alle andern 
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Theile und Zweige der Wirthſchaft das Bepräge 
einer reichen Erfahrung, einer tiefen Forſchung 
und einer Eraftvollen, Eonfequenten Ausführung, 
und Seder, der Maiſenhelden befuchte, wird mit 
utir einverflanden fein, daß er viel gelernt bat 
und daß fih ber Herr Baron als fharf den⸗ 
Tender Landwirth und ald ganzer Meifter feines 
Baches bewährt. 


— END GES ER 


3. Verlauf von Wurzelreben. 


Bel dem Unterzeichneien find ſehr ſchöne Wur⸗ 
zelreben von Traminer und Ruländer zu 1 fl. 
42 fr. per Hundert, ferner von Riedlingen, 
ſchwarzen Gläuner, Sylvaner, Ortlieber und 
Gutedel & 4 fl. per Hundert zu haben. 

Weinheim, ven 13. Dezember 1843. 


Frhr. v. Babo. 


—— —— — 


4. Berichte über den Stand der land⸗ 
wirthfchaftlichen Produkte. 


a) Aus Baden vom 15. Dezember 1843. Sn 
ı Maße ber Viehſtand ſich vermehrt, finken bie 
eifchpreife, dagegen erhalten die Übrigen Victualien⸗ 
reiſe ſich auf ihrer bisherigen Höhe, was darauf beus 
tet, daß die Landwirthe nicht gendthigt find, ihre Wors 
gäthe zu veräußern. Der neue Wein ift überall vers 
Fauft und zwar zu einem Preis, ber weit über feiner 
ar fleht. Die Buhmaldungen gewähren ben armen 
Leuten in dem Sammeln des Buchenſaamens gegen» 
wärtig einen guten Verdienft. Ein Seſter gefchälten 
Budfaamens gibt eilf Schoppen vortrefflihen Dels 
und feit vielen Jahren haben die Buchen nicht fo vielen 
Samen getragen. Geit vier Wochen begfinftigt trockene 
terung ben landwirthſchaftlichen Betrieb; insbes 
onbere haben jene Landwirthe, welche ihre Landwirth⸗ 
aft mit Ochſen betreiben, einen guten Verdienſt, 
| fie ihr Zugvieh zum Stein» und Holzführen 
ununterbrochen verwenden können, ohne wie die Pferdes 
befiger der Befahr ausgelegt zu fein, ben Werth ihres 
Bunvichts burch Alter und fchwere Arbeit vermindert 
zu ſehen. Die Bebirgsgegenden ftehen in dieſer Be 
ung weit über bas ebene Land. Der Zuftand ber 
erſaaten iſt vorzäglid. | 
b) Aus Walldflrn vom Monat November 1843, 
Der Monat Rovember fuchte wieder gut zu madpen, 


was bee Monat October verborben Hatte Bon ber 
fhönften Witterung besänftigt, mitunter bei wahren 
Frühlingstagen,, tonnten die Lanbwirthe ben ganzen 
Monat hindurch noch -aflerlei Keldarbeiten verrichten 
auf Feldern und Wieſen. Die Pflüge waren mit 
Stürzen der Stoppelfelder und mit Reißen ber Klee⸗ 
äder faft den ganzen Monat hindurch in Tchätigkeit. 
Mehrere Lanbwirthe , bei denen fi die verfchiebenen 
landwirthſchaftlichen Arbeiten des Spätjahres allzu 
ſehr häuften und brängten, waren in ber erften Hälfte 
des Monate Rovember fogar noch mit ber Winters 
faat befchäftigt, und auch diefe fo verfpätete Arbeit 
wurde durch bie günftigfte Witterung ber Act belohnt, 
daß auch biefe Felder Schön baftebenb zu nennen find. 
Die übrigen früher beftellten Winterfaaten ſtehen 
vorzüglich, und werden, wie auch bie Repsfelber , mit 
jeder Woche fhöner. Wenn lestere im Frühjahre 
nicht durch ſtarke Rochtfröfte Schaden leiden, fo kann 
man mit der aegründetften Hoffnung einer reihen Reps⸗ 
ernte im nächſten Jahre entgegenfehen , was wohl die 
Deipreife merklich herunter zu bringen vermögen wird, 
da jest noch, durch bie fchöne Witterung begünfligt, 
viele taufend Hände mit Buchelnleſen in den Buch⸗ 
waldungen befhäftigt find, welches fehr einträgliche 
Gefchäft ganz unterbleiben müßte, wenn, wie fonft um 
diefe Jahreszeit bei uns, der Boden fon mit Schnee 
bebet wäre. Sehr viele Menſchen haben ſich mit 
diefem Buchelnlefen feit zwei Monaten ber befchäftigt, 
und nicht nur ihren Delbebarf auf einige Jahre hinaus 
gewonnen, fondern find auch in den Stand gefegt, von 
ihren gefammelten Bucheln verläuflihd an andere 
Leute abgeben zu können, die ſich mit bem Buchelnlefen 
nicht abgeben konnten. Auch bie Drefiher find über 
die günflige Rovemberwitterung nicht wenig erfreut, 
indem fie, fonft bei großer Kälte, jest dieſes Geſchaͤfi 
bei ganz milder Witrerung beforgen können, was um 
fo erfreulicher ift, da das Drefchen wegen außerorbenb 
licher Menge ber Früchte diesmal länger andauernd 
fein wird , als fonft. 


5. Literarifche Ankundigung. 


Don den Berbanblungen des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
Preuß. Staaten iſt erfchlenen: die 34 fle Liefe⸗ 
rung, gr. 4., in farbigem Umſchlage gebeftet, 
mit 17 Abbildung, im Gelbftverlage des Vereins. 
Preis 2 Rthlr., zu haben durch die Nicolab⸗ 
[He Buchhandlung und dur ben Sekretär veb 
Vereins, Kriegarath Heynich, in Berlin. 
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Snpalk: 1) Auszug aus bem Retenfaftäberict ber Dieektion der Gentralftelle bes landwirthſchaftlichen 
Bereins für das Jahr 1848. 2) Ankündigung. 3) Marttprei fe. 5 





1. Auszug aus dem Nechenfhaftsbericht 
- der Direktion der. Centralftelle des 
landwirtbfchaftlichen Vereins für das 
Jahr 1843. | 


1. Anzahl der —— des ——— 
lichen Vereins. 


Sie —— der u ei am 


Schluſſe des — 1843 
- 6854. 
e — find 5 = | i 


4) der Gentralftelle, beziehungoweiſe Mit⸗ 


telrheinkreidſtelle, zugetheilt: 
a) unmittelbar . . . 8302 


p) Witglieverver Bezirks⸗ 
vereine im Mitielrhein⸗ 


— kreiſe 00000. 1243 ud 1545, 


2) Der Seekreisſtelle Conſtanz: 


a) unmittelbar der Kreis⸗ 
flele zugetbeilt . . 59° 


b) Mitgliever ver Bezirke» 


vere . . 22.797 858, 
. lau 2A01. 





Mebertrag 2401. 


8) Der Seetreisftelle Villingen: 


a) unmittelbar ver Kreis⸗ 
flelle ‚zugetbellt‘ . . 492 
B Mitglieder der Bezirko⸗ 
Rei Me 22. 682 62 qua. 


4) Der PN 
Freiburg: 
a) ‚unmittelbar der Kreide 
flele zugetheit  . . 416. 
b ie 


-pereine -. J . 1324 1440. 


5) Der Unterrheinkreis⸗Stelle 
Heidelberg: 
a) unmittelbar der Kreis⸗ 
ſtelle zugetheilt458 
b) Mitguleder ver Bezirks⸗ 
vereine en... 87 „573 4031. 


6) Der unterrheinkteig-Steile 
Wertheim: 
a) unmittelbar der Kreis» 
fielle zugetheilt - . . 242 
b) Mitgliever der Bezirts 


vereine..... 4937 670. 


7) Chrenmitglieder im Autland __429. 
Folglich obige 6854 


258.  . 


I; Direstionsmitgliedber der Gentralftelte. 
Diefelben wie im Jahr 1842. 


II. Geſchaͤftsfühtung der Eentralſtelle. 


Zur Beratbung und Eiledigung der einge 
fommenen Begenftände (4119 an der Zahl) wur 
den 44 Sigungen im Jahr. 4843 abgehalten. 
Darunter find diefenigen Sigungen nicht begrife 
fen, welde in Offenburg wegen bes Gentral« 

ieſtes finttgefunden haben. 

- Se. Hohelt der Herr Markgraf Wil⸗ 
bel, Präfident des Vereins, haben Sic, gleich 
wie In den vorhergehenden Sahren, von allen 


Uebertrag 


re 

7) @tlös aus Landw. Woßenslättern 
8) Außerordemgfige Einnahmen 

Summa 








Ausgabe. 


li. %. 
43411 20 
1 — 


1691 34 
585 45 


6) Erlös qus berfauften Inventar ° 


15169 39 


wichıigen Gegenftänden untertbänigften 


erftatien lafjen. 
IV. Rechnungsweſen. 


A. Auszug ausder Rechnung der Kaffe 
verwaltung ber Gentralfielle vom 
41. Sanuar bis 341. Dezember 1848. 


Einnahme. 


4) Kaffevorratb aus vorherge hen⸗ 
der Rechnung 

2) Rückſtand aus frühern Jahren: 
a) von Beiträgender Mitglieder, 
Erlöd aus landw. Wochen⸗ 
‚bätemu.w...... 

b) Binnahmerefte von VBorkhüfr 


ou #8 8 a oo vv eo © 


fen und Forderungen an an» 


dere Kaſſen 

9) Staatödotarion: 
. a) Antheil an ber orbentl. Do⸗ 
tation von jährl. 10000 fl, 
6214 fl. 42 fr. 

b) Dotation für = — 

O fl. — kr. 

c) Zuſchuß der Be 
fommiffton für Pferdeprä- 

min ... 41661. — ie. 

A) Staatszufguß für den Un⸗ 
terricht junger Landwirthe im 


Wieſenbau 4000 fl. — Er. 


i 9 Rezeptionsgebühren und Jahres⸗ 
beiträge der Vereinsmitglieder 
5) Erlös aus un 
Erzeugniſſen 


— 13411 20 










tr. 
4) Bafftoräditände von frühern 
: Jahren Due vr a er er eo o.. 7 23 
2) Verwaltungäfoften: = 
a) Gehalte und Belohnungen 
für zwei Seftetäre, einen Kaſ⸗ 
flee und einen Kanzleiviener 2225 — 
b) Miettörins 
Iofal und Unterhaltung deſ⸗ 
felben .. 22222000. 451 51 
c) Büreaufoften und Gefchäfts- 
aushülfe .. 2. ou... .. 390 41 
d) Boftporto ......... 405 15 
A. kr. | I) Allgemeiner Aufwand für Aultur 161 80 
801 55 4) Kür Lireratur . oo 22000. 285 59 
5) Für landw. Geräthe, Mobelle 
und Zeihnungn ....... 100 57 
6) Für Inventarienfüle . . . .. 37 22 
623 6 | 7) Fürlandw. Probe⸗ und Verfußs- 
ſelblbe 439 30 
8) Für den Landbau: 
2422 54 a) Für Verbeflerung des Acker⸗ 
und Wieienfaue ..... . 1347 1 
b) Für Vicbudt ...... 35 24 
9) Für landw. Gmere ..... 3 56 
10) Für landw. Feſte, Preisverthei⸗ 
lungen u. Verſammlungen (dar⸗ 
unter find 2000 fl. 13 Er. für 
Prämien begriffen) ...... 3074 53 
41) Für Drud und Berfenbung des 
Landw. Wochenblattes 4010 58 
42) Abgang und Nahlaf . 29 30 
43) Außerordentliche Audgaben 9 6 
9180 42 2 Summa 412778 46 
W1 Vergleichung 
417 — | Die Einnahme beträgt.... 15169 39 
Die Angabe... 2.00 r0n 12779 46 
6 13 | @3 iſt ſomit ein ueberſhuß vorfan 
ee ea 2339 58 


don · von 
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welcher beſteht in: 


a) baaırm Koflenvorratb .. . . 
b) Urıivrüdfände 2213fl. Ar. . 
Ä Ne 45 fl. 42 Er. 2467 22 


2389 53 


rn kr. 
222 31 


B. Rednungs-M bhös. 
a) Die Rechnung der Centralſtelle wir 


hei Großh. Dberrehnungss Kammer abges- 


bört. Die füngfle Rechnung pro 1. Ja⸗ 
nuar bis 34, Dezember 1842 iſt bereits 
von benannter Behörde verbeſcheidet. 


b) Die Rechnungen ner 5 Kreitſtellen 
werben bei ber Centralſtelle revidirt. 
Im Laufe dierſes Jahres Tamen ein: 
rüdRändige — von früheren 
Jahren ..... .8 
Rechnungen vom (egten Jahr 1842 5_ 5 8 


davon wurden abgehört . .... . . . 6 
Es find fomit noch abzufören .. .. 2 
deren Erledigung verhindert war, da 
die Rechnungen gleich nach Ihrer Ein- 
Tunft zu ‚andern Zwecken höhern Orts 
vorgelegt werden mußten, wo fie zur 
Zeit noch beruhen. 
er Erledigung erhielten 
durch Vrtheilung ved Rechnungs⸗ 
beſcheids: 
—— von früheren Jahren... 9 
Rechnungen vom legten Jahre 18422 
zufammen 1 


Die Beantwortung von Revifiond⸗ 
Erimerungen ficht no aus: 
von Rechnungen früherer Sabre... . 8 
von RR vom lemen Jahre 1342 1 4 
zuſammen 4 


c) Die — ber Bezirkoſtellen 
werden von ben Kreisſiellen abgehört. 
Bei der Centralſtelle als Kreisſtelle 
für den Miitelrheinkreis kamen an + 
Meinungen von den rn. des 
Riveleheinfreifee en. 
wurden adhort: 


im vorhhergehenden Jahre ſchon eiu⸗ F 


gekommene Rechnungen .... 
von den im Laufe dieſes Jahrs ein« 


gekommenen Rechnungen ... .. 5 10- 


verbefchrlvet wurden . . 2. 22020. 
Die Bearitiwortung ber Mevifionss 

Erinnerung flebt no aus von... 1 

und zu prüfen fi noch... 0:0... 


V. Verbreitung nüßlicher Schriften. 


Im Jahr 1843 find 20 verſchiedene Schriften 
in 200 Eremplaren an die landw. Kreid- und 
Bezirkeſtellen, ſowie an’ einzelne Landwirthe, 
welche ven Intereſſen des Vereins foͤrderlich 
waren, unentgeldFi abgegeben worden. 


VI. Landwirthichaftliches Wochenblatt. 
Daffelbe Hatte glei vorigem Sabre wieder 
Ane Auflage von 8000 Gremplaren. 
Duven bezogen: u : 
4) die ausländifchen Vereine durch Aus⸗ 
taufch ihrer Schriften... . . . . 
2) die Abonnenten gegen Zahlung .. 118 
3) Mitgliever de8 Landw. Vereins 
a) im Srekreld ....... 088 
b) „ Oberrbeintreis ... . 118 
C) „ Mittelrheinkriß ..... 757 
d) „ Unterrheinkieis. .... 803 


4) die Großh. Ober⸗, Kreis⸗ und Bes 

zirfö« Derwaltungsbehörben ... . 130 
5) die Großh. Domalnen- Verwaltungen, 

die Verwaltungen milder Stiftungen 

und die Großh. Forflämter .. . 63 
6) inländiſche Redaktionen von Zels 

tungen und Zofalblätten ..... 42 


7) Marigerihte ... 222.0... 29 
8) Landes herrliche Dekanate und Schul⸗ 
viſitaturennn......... 

9) Schulen.. ......... 1964 

10) Gemeinden... ... ln . 1630 

7445 


vn. Kultur der Handelspflanzen. 
Gleichwie in dem verfloſſenen Jahr, ſo haben 
wir auch diesmal wirver ilalleniftheu Hanfſamen 
and der Romagna vevſchrieben und in einer 


6Quantitat von 22 Seſtern an verſchiedene Lande 


wirihe unſere⸗ etzegihume abgegeben. 
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Im Ankauf und mit ben Trandporikoſten 
Das Seſter anf 5 fl, wir haben aber nur einen 
Erſatz von 2 fl. 30 fr. für das Sefler erho⸗ 
ben, um eine möglihfle Verbreitung herbeizu⸗ 
führen. Ueber den Eıfolg find die Berichte 
zum heil fhon mitgerheilt worben, fie lauten 
alle ſehr günfig. 

Die BVertbeilung einer Tonne Rigaer Lein- 
famen unter tüchtige Flachsbauern hat gleichfalls 
gute Früchte getragen. 


VNI. Kartoffelbau. 


Im Jahr 1842 find die Kartoffeln in vielen 
Gegenden unferes Landes ſchlecht geratben und 
waren zum Ausſtecken im Frühjahr 1843 nicht 
geeignet; wir Gaben deßhalb durch die gefällige 
Bermittlung der landw. Kreiöftelle Freiburg und 
landw. Bezirköflelle Offenburg ca. 2000 Sefter 
gefunde Saatkartoffeln aus dem Oberlande und 
namentlid aus den Bergorten kommen lafien 
md ſolche gegen Erflattung ver Auslagen an 
viele Landwirthe des Mittelcheinkreifes vertheilt; 
das Seſter fland auf 80 fr. und war alfo 
gleich dem damaligen Marfıpreife für folde Kar⸗ 
toffeln, melde für die Saat im Allgemeinen 
nicht tauglich erachtet worden find; die meiften 
Abnehmer erhielten überdies Borgfrift bis zum 
Monat September d. I. Das Hefultat diefer 
Bertbeilung von Saatkartoffeln war überrafchend. 
Die Ernte zeichnete fih in Qualität und Quan⸗ 
tität auffallend vor jener der gewöhnlichen Kar⸗ 
toffeln aus und viele Landwirthe haben ben 


größten Theil ihrer Ernte für die 1844r. Ein- | 
Wir machen ſämmiliche Land⸗ 


faat zurüdgelegt. 
wirtbe auf dieſe Erfahrung aufmerkfam, well 
fie den alten Sag beflätigt, daß durch ben 
Wechſel ver Samenkartoffeln große Vortheile 
erzielt werden. Dieſe Gelegenheit aber wollen 
wir benügen, um der landw. Kreisftelle Frei⸗ 
burg und ver landw. Bezirföftelle Offenburg 
für die von ihnen getroffene forgfältige Aus⸗ 
wahl der Kartoffeln unfern Dank biemit aus⸗ 
zuſprechen. 


IX. Wieſenkultur. 
Zwei Begenflände in dem Gebiete ber Land⸗ 


fland | famfeit vorzugkweiſe in Anfpruß genommen. 


Zunshf waren wir mit ver Sammlung von 
Materialien zu einem künftigen Wieſenkultur⸗ 
gefege beſchaͤftigt, defien Wichtigkeit den früher 
dargeftellt worden if. Bei biefer Arbeit machten 
wir aber bald die Erfahrung, daß man zur 
Verbefierung, zum Umban und zur 

eines ziemlichen Theils unferer Wieſen zunächſt 
fein Agrifulturgeſetz, fonbern tüditige Sachver⸗ 
fländige, gute Inſtrumente und ben guten Willen 
der Grunpbefiger braudt. 2 

Mas man ohne GBefeh fertig Bringen kann, 
das follte auch fogleih begonnen werden, weil 
bei allen Kulturunternehmungen der Zeitverluſt 
am empfindlichſten if. 

Der Gnade Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs verbanfen wir die Bersfung 
tined Sachverſtäͤndigen aus dem Siegener Lande, 
nämlid des Wieſenbau⸗Inſpektors Schmidt, 
welcher bei der Direktion der Gentralfielle des 
Landw. Vereins angeſtellt werben iſt und mit 
Zuſtimmung dieſer Behörde feinen Wohnſitz in 
Durlach genommen bat. 

Mir wünfden, daß fih alle Wiejenbefiger 
von den Leiftungen dieſes Beamten ſelbſt über⸗ 
zeugen und wollen daher ein Verzeichniß der 
jenigen Wieſenkulturen veroͤffentlichen, welche 
unter ſeiner Leitung ſeit dem Sommer 1841 
theils begonnen, theile\ vollſtaͤndig ausgeführt 
worden find. 


1) Für Se. Königl. Soheit den 
Großherzog: 


zu Schloß Scheibenhard .. 
davon werben ca. 12 Morgen auf Rüden 
gebaut, auf dem Meft vorerft bie 
natürliche Beriefelung nach dem Ter- 
rain — Shlangenberiefelung 
— hergeſtellt. 
2) Für des Herrn Markgra⸗ 
fen Wilgelm Hoheit: 
zu Mothenfeld, Schlangenbsriejelung auf 8 


9) Kür den Direktor Bogel- 
mann: 


wirthfäaft, nämfig” die Miefenfultur und bie | auf dem Bremer&hof bei Baben, Sqhlan- 


Pferdezucht, von welcher fpäter die Rede fein 
wird, Haben im Jahre 1848 unfere Aufmerk⸗ 


genberiefelung . . . ... . 
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Morgen 
| Uebertrag 78 
4) Kür Groß. Domainen- 
Aerar: 
a) Stockwieſe bei Horrenberg Schlan⸗ 
genberlefelung.-.. .. 8 
b) Schloßgartenwieſe in Reilingen, 
deogleichen......... 18. 
ce) Stoͤckert daſelbſt, breiter Rüͤcken⸗ 
Dan: u 2 0 rang 6%, 


e) Hof Dürrenbühl bei Bonnborf, 


Schlangenberiefelung . - - - - - 4100 
f) untere Mühlenwiefe bei Rüppurr, 
breiter Nüdenbau ....-..» 24 


5) Kür ven Wäfferungd-Vere 
ein zu Hockenheim: sa. 8000 
Dei dieſem Komplex find die 
Marfgräflide Domainen- Kanzlei 
ı mit ca. 500, dad Großh. Domal- 
nen⸗Aerar mit 800, ver evangeli» 
ſche Kirchenfond mit 500, Private 
und Gemeinden mit ca. 1200 
Morgen hetbeiligt. Die beiden 
Hauptfchleußen In der Graichbach 
find bereits aufgeftellt, ver größte 
Theil der Haupigräben gezogen 
und gegen 150 Morgen regelmä- 
Big planirt. ; 


6) Für die Gemeinde Steins- 
furt bei Sinsheim: 


(ae een een 450 


Summa 8406 

Außer den thells begonnenen, theils vollen 
beten Wiefenkulturen find viele Projekte ange- 
meldet, welche im Jahr 4844 zur Ausführung 
gebracht merben follen. 

Nah ven glei anfänglih gemachten Wahr- 
nebmungen burften wir feinen Augenblick zwei⸗ 
feln, daß die erften Beifpiele gute Früchte tragen 
werben, und darum mar ed dringend notbwentig, 
fogleih auch dafür. zu forgen, daß tüdhtige Auf- 
ſeher für diefe Kulturarbeiten berangebilvet werben. 

Auf unfer deßfallfiges Anſuchen haben mir 
von der hohen Megierung einen außerorventlichen 
Zuſchuß son 4000 fl. zu dem genannten Zwecke 
erhalten, 


Es wurben daher nach forgfältiger Auswahl 
nachſtehende jurige Bauernföhne zu Anfang April 
41843 nah Hodenheim berufen, nänlig: 


1) Wilgelm Kuhn von Tauberbiſchofsheim; 
2) Aloys Bartholmä ebenbaher; 

3) Johann Peter König von Königehofen; 
4) Lorenz Möfer ebenbaher ; 

5) Georg Schwert von Binningen; 

6) Konrad Zus von Dettingen; 

7) Martin Hörmann von Bobmann; 

8) Anton Lindegger aus MWeildorf. 


Außer diefen war auch Adam Kramer aus 
Steinsfurth, während bet Sommermonate in 
Hockenheim beichäftigt. 

Jeder derſelben erbielt außer dem Erſatz ber 
Neifekoften täglih 30 Fr. aus ber Vereinskaſſe 
zu feinem Unterhalt und murbe für feine Arbeit 
felbſt von ben betreffenden Wiefenbefigern noch 
beſonders belohnt. 

Her Unterricht in Hodenheim dauerte von 
April bis Augufl. Dann wurde derſelbe in 
Rüppurr, in Rothenfels, auf dem Fremershof 
bei Baden und auf dem Dürrenbühler Hofe 
bei Bonndorf fortgefet und zwar bis zum 45., 
beziehungsweiſe 30. November b. 3. 

Die Zöglinge wurden während ihres Aufs- 
enthaltes in Hockenheim dur) ben dortigen 
Hrn. Oekonom Philipp Schwab aud in dem Ans 
bau ber dort heimiſchen Handelsgewächſe, wie 
Taback, Hopfen ꝛc., umterrichtet. 

Nach beendigtem Unterrichte in ben verſchie⸗ 
denen. Wieſenbauarbeiten erhielten die Zöglinge 
fchrifiliche Fragen zur Beantwortung und bie 
in Rüppurr befchäftigt geweſenen jungen Leute 
wurben überbied zu einer mündlichen Prüfung 
nach Karlaruhe berufen. 

Das Refultat ver Prüfung war im Ganzen 
befriedigend und die Fortſchritte ber Zoͤglinge 
waren von ber Art, daß letztere im nächſten 
Jahre als Unterauffeher bei den verſchiedenen 
Wiefenbauarbeiten vermenbet werben fönnen. 

Jedem Wiefenbauzöglinge iſt nach beenbigter 
Prüfung ein Zeugniß über feine Lelftungen aus⸗ 
geſtellt worden. 

Wir find bereits durch höchſte Staatsmini⸗ 
ſterial⸗Entſchließung ermaͤchtigt, auch im nächſten 
Jahre denſelben Unterricht andern ZSöglingen 
ertbeilen zu laſſen und verſprechen und von 
diefer Maßregel den beiten Erfolg: 


n 


X. Pfeirdezucht. 

Ueber dieſen in nationalökönomiſcher und mi⸗ 
litäriſcher Hinficht ſehr wichtigen Zweig der 
Landwirthſchaft haben wir im laufenden Jahre 
fo ausführliche Mittheilungen gemacht, dab fi 
daraus ein getreues Bild des dermaligen Zu⸗ 
ſtandes unſerer Pferdezucht darſtellen wird. 

Die Pferdezüchter mögen dieſes Bild oft be⸗ 
trachten, um darin ihre mannichfaltigen Fehler 
in der Aufzucht und Behawlung der Pferde 
zu erkennen. Die Landesgeſtüts⸗Kommiſſion 
wid dad Bild vor Augen haben, wenn e8 
HG um den Ankauf neuer Hengſte handelt. 

Die Militärverwaltung aber wird in Hinblid 
auf dieſes Bild ihre Ankäufe im Lande ver- 
mehren. 

Beide landesherrlichen Behörden haben bereits 
entſchiedene Schritte zur Emporbringung der 
Pferdezucht gethan. Den Pferdezüchtern ſelbſt 
liegt es nunmehr ob, auch das Ihrige in vollem 
Maaße zu thun! 


XI. Rindviehzucht. 


Durch mühſame ſtatiſtiſche Aufnahme iſt es 
uns gelungen, die durchſchnittliche Größe unferes 
Rindviehſtandes zu ermitteln. Wir haben bei 
diefer Gelegenheit das Berbälmig der Zucht⸗ 
ftiere zu ven Kühen von jedem Orte erfahren; 
wir waren baber in die Lage gefeht, auf ein 
richtiges Verhältniß hinzuwirken und fanden Bier» 
bei bereitwillige Unterflügung von Selten der 
Großh. Baziıkaämter. 

Die größeren Grundbeſitzer arbeiteten ſorg⸗ 
fältig auf die Berbefierung ber Qualität des 
Rindviehſtandes Hin und Se. Königl. Hoheit 
ber Großherzog Selbſt Haben, gleich wie 
in frühern Jahren, fo auch diesmal wieder aus⸗ 
gezeichnete Bullenrinder ver Nigtrage abgeben 
laſſen. 


XII. Centralherbarium. 


Das Centralherbarium der badiſchen Flora 
erhielt Beiträge von Profeſſor Döll und Pro⸗ 
feſſor Braun in Karleruhe, von Thierarzt En⸗ 
geſſer in Hüfingen, Pfarrverweſer Brunner in 
Mundelfingen und Schullehrer Brehm in Strüm⸗ 
pfelbronn. 

Die geſammte Zahl der im laufenden Jahre 
eingegangenen Pflanzen betraͤgt 402, 


XIH. Landwirihſchaftl. Unterricht der Zog⸗ 
linge des Großh. Schullehrerſeminariums 
in Karlsruhe. 


Die Centralſtelle des Landw. Vereins ſah 
fich dieſes Jahr in den Stand geſetzt, dur den 
Vereinsſekretär A. v. Seutter ven Zoͤglingen 
des Schullehrerſeminariums dahler Unterrkiht 
in der Landwirthſchaft ertheilen zu lafſen. An 
dieſem nahmen 86 Zöglinge deB Seminariums 
Antheil, nämlid 43, melde vie Anflalt im 
erſten Jahr, und 43, welche dieſelbe im zwei⸗ 
ten Jahre beſuchen. Der Unferricht begann am 
16. Auguft d. 3. mit wöchentlich zmei Stunven, 
abwechſelnd für ie äftern und jüngern Böglınge. 

Mir hielten dafür, daß ber Unterricht einen 
befiern Erfolg haben würde, wenn bie zu leh⸗ 
renden Grgenftände mehr gefprächsmelie, im 
Fragen und Antworten vorgetragen werden, 
ala wenn vieles in Form eines regelmäßig fort- 
laufenden Vortrags geſchehe und daß fid bie 
Lehren beffer dem Gedaͤchtniß einprägen, wenn 
vieſe an einen vorgezeigten und erflärten Gegen⸗ 
fand angeknüpft werden. Aus dieſem letzteren 
Grunde nahm auch der Unterricht feinen Anfang 
mit dem Vorzeigen und der Erklärung ber land⸗ 
wirthſchaftl. Gerärhfchaften und Maſchinen. Hie⸗ 
bei wurde jedes einzelne der Inſtrumente und 
Maſchinen in allen feinen Theilen ausführlich 
beſchrieben, die Art und Weiſe ihrer Anwen⸗ 
dung genau angegeben, die zweckmaßigſten ſowie 
pie mangelhaften Formen jedes derſelben wor⸗ 
gezeigt, beide miteinander in ihten Theilen ver⸗ 
glichen und hiernach ihre Vorz und Machtheile 
auseinander geſetzt; an dieſe Erklärungen knüpften 
fich dann weitere hiemit in Beziehung ſtehende 
Belehrungen. — Um ſich zu überzeugen, ob und 
wie das Gelehrte Aaufgefaßt worden, wurden 
von Reit zu Zeit Repetitionen mit ben Züg- 
lingen vorgenommen und ragen zur ſchriftlichen 
Beantwortung aufgeficht. 

Mit son 43 Zöglingen, welche die Anftait 
im 2ten Jahre befuchen, wurden Excurſionen auf 
die naheliegenden Oroßherzogl. und Markgräͤfl. 
Güter und die in der Ungegend von Karlsruhe 
liegenden Felder gemacht. Es fanden im 
Ganzen 6 Excurfionen ſtatt, nämlich zwei auf 
die zur Beiertheimer und VBulacher Gemm kung 
sehdrigen Belver, drei auf die Oroßh. Domaine 
Schtibenhard und sine auf dad Mavigräfl, 
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Gut Auguftenderg. Die in das Spätjahr ge⸗ 
fallene Ferienzeit der Zöglinge des Seminariumd 
verhinderte die Fortſetzung dieſer Excurſionen. 
Bei dieſen letzteren wurden an die Zoͤglinge 
Fragen gerichtet über alle vorkommenden Ge⸗ 
genſtaͤnde ſowohl auf dem Felde, den Wieſen, 
als in den Stallungen, Hofräumen, Frucht⸗ 
und Heuböden x.; bei deren Beantwortungen 
berichtigte der Lehrer die unrichtig ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten und ſuchte die Zöglinge auf 
die im landw. Betriebe vorkommenden Fehler 
und Mängel an Ort und Stelle aufmerkſam 
zu machen und ihnen auch die richtige Verfah⸗ 
rungsart ebenfalls an Ort und Stelle zu zeigen, 
fofort hiebel die Gründe auseinander zu fegen, 
warum dies fo und nicht anders mit Vortheil 
gefchehen dürfe. Auf diefe Art Iernten die Zög- 
linge die zu ven verfchiedenen Zeiten im %elde 
geſtandenen Kulturpflanzen, deren Bau, Pflege, 
Ernte und je nad der Art der Gewächſe die 
Art und Weiſe ihrer weitern Verarbeitung 
fennnen; fie erfuhren, welches der zu jedem 
der gefehenen Kuluturgewächfe tauglichfte Boden 
iſt uno die Zigenfhaften des letztern; fie fahen 
die richtigen und fehlerhaften Anlagen von Dung- 
Rätten, die zweckmäßigen und mangelhaften Ein⸗ 
rihtungen von Staflungen und überzeugten ſich 
von dem Beflern. 


Ucher dad Wefentliäfte ver Aufzucht, Nah⸗ 


ung, Pflege und Behandlung des Viehes 


wurde in den auf der Excurfion beſuchten Stal- 
Tungen geſprochen und die Zoͤglinge wurben in 
diefer Beziehang mit vielen, ihnen neuen, Ge⸗ 


genſtaͤnden bekannt gemacht. 


Unſere Landwirthe werden hieraus erkennen, 
wie wir bemüht find, ven Mangel von Acker⸗ 
bauſchulen theilweiſe zu erfegen; file merben bie 
felben Bemühungen aud aus demjenigen erfehen, 
wad in Bezug auf die Wieſenkultur unter Nr. 


1X. bemerkt if. 


Bon einem volfländigen Erſatz kann indeſſen 
feine Rede fein, und es darf unfere Landwirthe 
nicht überraſchen, wenn wir fle in kürzeſter Beit 


‚ Dringend auffordern, mit vereinter Kraft dahin 


zu wirken, daß wir einige Ackerbauſchulen in 


unferem Sande erhalten. 


» 
— 


Zum Schluſſe wieder unſeren freundlichſten 
Dank den ſtändigen Korreſpondenten der Cen⸗ 
tralftelle. j 


Karlörufe, den 28. Dezember 1848. 
Direktion ber Centralſtelle des Landw. Vereins 
Vogelmann. 


Ankündigung. 


Der Unterzeichnete wird mit Anfang des 
neuen Jahres herausgeben: 


Zeus. 


Ein Monatsblatt der künftigen vermuthlichen 
Witterung. 


Am vorlegten Tage jedes Monates erfcheint bavon 
ein halber Bogen mit der befondern Ueberſchrift des 
närhften Monats. Der Zeus gibt” die Anhaltspunkte 
zur Bermuthung, (Prognofe) der Witterung des Mo⸗ 


m 


nats feines Ueberſchrift und alle Regeln zur Beurtheis 


lung der gegenwärtigen Witterung auf zutünftige, 
beſonders des Barometerd und der Übrigen Erſchei⸗ 
nungen. | 

Gewiß willlommen jedem Beſitzer eines Barometers 
und allen dieauf die Veränderungen in der Atmofphäre 
aufmerkjam find und fein müffen. Ale intereffirt das 
Metter, und am meiften Aerzte, Oekonomen und Ras 
turfreunde. 

Das Monatsbiatt Eoftet Hier ſechs Kreuzer und wirb 
bafüe ins Haus getragen; Auswärtige erhalten es auf 
portofreie Behellung unter Kreuzband durch bie Pofl 
für acht Kreuzer. 

Wer lieber ein Balbjahr vorausbezahlen will, zahlt 
dafür hier 30 Kreuzer, auswärts 42 Kreuzer, wer 
ein Jahr voraus zu bezahlen vorzieht, Kann diefes hier 


mit 1 Gulden, auswärts mit 1 Guiden 24 Kreuzer 


thun. Die Bezahlung auswärts gefchieht darch Poſt⸗ 
nachnahme. Zeden Monet vor bem 15. kann bie Fort⸗ 
fegung abbeftellt werden, fo weit nicht Vorausbezah⸗ 
Tann Bein wurde. 

an beftellt hier bei Malſch und Vogel ober bei 
dem ‚Herausgeber 


Karlsruhe, 27. Dec. 1843, 


| Stieffel. 
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Landesprodukten-Durchſchnittspreiſe. 
.Vom 11. bis 23. Dezember 1843. 
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Das Malter Welfchlorn: zu Enmendingen und Ettenheim 8 fl. 30 fr., Lahr 7 fl. 57 Er., Offenburg 8 fl. 18 r., 
Oberkirch 9 fl., Achern 7 fl. ad fr, Bunt 8 fl. 15 fr., Gernsbach S A, Naftatt 7 fi. 17 r., Durlach 7 fl. 40 fr, Blorze 
heim und Mannheim 8 yl,, Heidelberg 8 fl. 2 fr.; Bohnen: zn Billingen 8 fl. 50 fr., Haslach 16 fl., Gengenbady 17 
30 fr., Achern 13. fl. 20 fr., Raftatt 1a fl. 27 fr,, Karlerube 12 fl., Pforzheim und Heidelberg 10 fl.; Erbfen: Konftanz 
13 fl., Nadolphszent 11 fl. 22 fr., Engen 10 fl., Villingen 14 fl, Gegenbah und Raftatt 11 fl. A0 fr., Baden 10 fl. 40 fr, 
Karlsruhe und Pforzheim 10 fl., Heidelberg 10 fl. 30 fr., Mannheim 9 fl.30 fr.; Linfen: Eonftanz 13 fl. 30 fr., Baden 
11 fl. 20 Er., Raftatt 12 fl. 47 fr.) Karlsruhe I1 fl. 30 £r., Pforzheim 10 fl., Heidelberg 10 fl, 30 Er., : annheim 9 fl. 30 fr.; 
neuer Wein, rother: zu Gonftanz 245 fl., Gengenbach 170 jl., Bühl 260 fl.; weiger: Gonflan; 140 fl., Gengen- 
bach 120 fl., Achern 175 fl., Buhl 170 fl, Baden 125 fl., Pforzheim 100 fl, Bruchfat 145 fl. per Fuder. 

Die Marktgerichte der mit ** bezeichneten Orte haben die Preisliſten einzuſenden unterlaffen. 
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Gleeiiowi⸗ die Centralſtelle des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſich in dem verfloſſenen 
Jahre vorzugsweiſe mit Unterſuchung des Stan⸗ 
des der Rindviehzucht in allen Landestheilen 
beſchäͤftigt has, fo will fie in dem laufenden 
Sabre ihre befondere Aufmerkfamkeit der Pferde 
ucht zuwenden, und in einer Reihe von Auf: 
"üben. wezu ihr von allen Behörden die ers 
forderlihen Materiolien bereitwillig zugeſtellt 
worden find, nachftehende Mittheilungen machen : 


I, Beiträge zur Geſchichte der Pferdezucht 
in unferem Qande, namentlid in der ehe: 
maligen Kurpfalz, Baden⸗Durlach, Baden⸗ 
Baden, in der Baar u. f. w. 

I, Geſchichte des Landesgeftäts vom Jahr 
1819 — 1842 nah Auszügen aus den 
landſtaͤndiſchen Verhandlungen. 

II, Gegenmwärtige Einrichtung des Landes: 
geſtuts (Hengſtſtall und Fohlenhof). 

IV. Aufwand für das Landesgeſtüt. ⸗ 


V. Nugen dieſer Anftalt, in landwirthſchaft⸗ 
licher, gewerblicher und militärifcher Be⸗ 
jiebung. 

VI. Vergleihung der Einrichtung, ded Auf- 
wandes und Nugens unferer Anftalı mit 
‚der Einrichtung 2. der Geſtutsanſtalten 

anderer Länder. | 

VII Prüfung der von den Lanbftänken 
gegen unſere Anftalt gemachten Bemer⸗ 
Fungen. : 

VIEL Beantwortung der Frage, ob das 
Landesgeftät durch Ausfegung nambafter 
Prämien entbehrlich gemacht werden koͤnne. 


Karlsruhe, den 30. März 1843. 
Direktion der Centralſtelle des Tandwirtb- 
ſchaftlichen Vereins. 
Vogelmann. 





I. Beilage zum Landwirthſchaftil. Wochenblatt für das Jahr 1043. 


I, Beiträge zur Gefchichte der Pferdes 
zucht in der ehemaligen Kurpfalz. 


Erſtes Aktenſtück. 


Auszug aus dem Bericht Vorſchlag vndt Bedenckhen 
Georig Ludwig von Huttens, von gutter Anſtellung des 
getuds, Verbeſſerung der Weiden vnd Fuderung auch 
Anderer Anſtellung zur beſerer Vnderhaltung der 
Studtereien geſchehen er 


Wobei au Kochricht von ben pfällg!- 
ſchen @eftüten. 


Durchleuchtigſter Hochgebohrner Shurfürft gnebig- 
ſter Herr, ©. Ch. ©. begehrten nad meine Meinung, 
. vonn ahnorbnung, E. Gh. Gnaden gang geftücdt 
zuuermelden, 

x. 


-Bnd befinde ich erftlih, dab &. Ch. G. wie auch 
dero Vorfahren Vier vnderſchiedliche geſtũedt gehalten. 


Erſtlich eines vff dem Otterbergkh, welches das 
wildt geſtüedt iſt, vnd daſelbſt beſtendig pleibt, deren 
iziger zeit in allem Vngefehrlich 300 Stutten. 

Das Ander vff den 5 Höffen,, die zur Hoffhalltung 
gehören, welches ich (Vngeachtet daßelb ahn 5 Vnder⸗ 
ſchiedlich orthen) für ein oder einerlej geſtüedt rechne, 
weill fie faft-gleiher gattung fein, vnd werden biefe 
Stuedten zun. Veldtbau derfelben höffe, deßen gleich: 
wobl ſehr viel geprauchet nnd fein deren ohre die 
Münd *) und hengftpferde nahe bei britthallbhundert, 
laut der verzeihnuß und rechnung. 

Das Dritte ift vonn etlichen wellfhen Stueten wel: 
ches von einem orth zum antern etwa pflegt trangfes 
riet zu werden, aber meiftentheills zue Lorfch vornemb⸗ 
lich plicben. 

° Das Vierte ift vonn Starckhen Frieſiſchen Stueten, 
beren isiger Zeitt Bnaeuchrlih 36. welche noch zur 
Rehhehtten gehalten werden. 

Es läufft das Erfte Otterbergiſch geftüedt In einem 
weit eufftigen ond mehrertheihls hobem gbirg, das 
fi Vngefehrlich in der Circumferentz, off B oder 10 
meill wegs oder mehr erſtreckhen mag, Iſt in der ans 
zahl vff vngefehrlich Drey Hundert Stuetten, mehr 
oder weniger (ohne die füllen‘) Nachdem fie ſchaden 
nehmen, ond feindt dirfelben 300 Ztueten In 20 Eup; 
pell abgetheillt, deren iede Guppell, ihren fondern nah⸗ 
men hatt, Iede Cuppell ift etiwan von 8. 10. 32 Stues 
ten Starckh, auch bißweilen dech fellten varliber oder 
darunder Jede Euppell bat ihren eigenen hengſt bei 
fi). Ein Jede Euppel hatt auch ihre befondere ı cfier 
oder Werdtgang, in jeder hengit heit feine Stueten, 
vaft durchs gange Jahr beifammen, fonderlich aber 


*) Wallachen. 


früelings Zeitt, in bee Stuet, daß fie nit balbt auf 
ihrem gelände ober refier lauffen, es feye dan, baß fie 
nad) dem Galle lauffen, ba laufft gemeiniglicdy bie gant 
Cuppel mit einander. In biefem otterbergifchen ge 
birg ift ein Stuetenhoff, genant Hillfpergkh, baruff 
der Stüetermeifter, fambt drei Knechten wohnet. 


Ahn dieſem hoff hatt es 3 ober 4 vnderſchiedtliche 
gärtten, der erfte eingang oder thor ift fehr weit, allſo 
daß die Stuten ond füllen, Gie lauffen Bor fi ſelbſt 
oder werben getrieben , nit leichtlidy barfür ſchewen. 


Den Winter bei kallter Zeitt vnd tieffem Schnee, 
pflegt fich daß geftkiedt, in den biekben büfchen Jede 
Cuppell off ein ober zwen bauffen, In ihrer refier 
zueſammen Zue ftedhen, erhält fi von deu Zotten des 
aliten graffes, zweigen vnd äften, was es erreichen 
mas, ban man ihme weber hew nody Stroh, noch ans 
dere füeterung dahin führet, allfo daß diß gange ge 
ſtüedt Sommer vnd wintter nichts coftet, dan waß der 
Stüebermeifter und 3 Knecht zu vnderhalten, ahn Goft 
und befoldung betrifft die auch ſehr gering. 


Im Früueling nachdem die Stueten das jung gras 
angefangen zue genießen, pflegen fie fambt ihren heng⸗ 
ften, vnd bei ſich habenden füllen uff ven Mayen nach 
bem Gtuetten garten zu lauffen, allda das Eallg (So 
vff die Stein geftrewet würdt) zu leben, vnd Kom» 
men mehbrtpeills für fi fribft, Ihres gefallenes ond 
Bngetrieben, aliſo daß etwan etlıche Guppell für ſich 
felbft in aartten zuefanımen vff ein mahl Ehommen, 
Nachdem fie dag Sallg genoffen, Tauffen fie wiederumb 
ihres weegs, ein Jede Cuppell im ihr eigen gelände oder 
refier. DBnd begibt fih wohl daß die Dengft einander 
begegnen, In bem einer mit feiner Guppell auß dem 
gartten, der andere mit feinn Etutten in den garten 
wandert , vnd ein Starckhen kampff mit einander halls 


‘ten, bie Stuten Tauffen Inmittelſt ihren weeg bin, vnd 


nach dem Kampff ein Jeder hengſt wiererumb in fein 
gelände zue feinen Stuten, doch begibt ſich auch biß⸗ 
weilen, daß derienige hengſt, fo gahr vebermunden, 
gahr Vom geftüedt weg gehet, gleihfam fchemete er 
fih , daß er veberwunden, Gtiwa würbt einer allfo bes 
ſchädigt, daß er gahr nicht mehr fortkhommen khann, 
Vnd gar auß bem geſtüedt muß gethan werden. 


Im Fall etwa eine Guppell aufpfeibt, vnd nit in 
gartten Kompt , So ſchickht der Stüebermeiften bie 
Knecht in dieſelbe vrefier, die Stutin zu fuhen vnd 
zuetreiben, So balldt fie dan getrieben, vnd vff ihrem 
gewohnlichen pfadt Kommen, So tauffen fie eines lauffs 
in ben gartten, Solchs treiben aber muß barumb ge 
fhehen, damit fie nit gahr erwilden. 


Ob auch eine Etute oder füllen mangelt ober ver⸗ 
lohren, So haben die Knete ihre Hundt ond rüeden, 
durch die fie fuhen, If dan daß fich ein pferde zue 
todt gefallen, geitorben oder von den Vnthieren zer» 
riffen. So finden bie Hunde in berfeiben refier das 
Roß tauffen dan voll wiederumb nad) Hauß, oder zue 
den Knechten, darauß erkhennen fie, des andern ta,6 - 


laßen fte die Hunde ahn berfelben Jegendt wlederumb 
lauffen, denen volgen ſie nach, und Khommen allſo zue 
dem Aaß, zue —* ob es ſonſt geſtorben, abgeſtürtzt 
—— zerriſſen, damit fie bericht Vnd rechnung thuen 

nnen, : 


Das Ander Beftledt uff den Höffen, damit neben 
ben Münden ober Wallachen das ‚Hofffeldt fedes ortte 
erbawet worden , Iſt Vngefehrlich nahe bei Dritthalb⸗ 
Hundert Stardh geweſſen, wie ed auch bie rechnung 
vnd Regifter außmweifen, diefe Stueten feindt gemeinig- 
ich, Jaͤhrlich mit Dengflen von churfürſtl. pfätzifchen 
Hoff zue Heidelbergkh befchehlet worden; allfo daß aus 
dem Mar: und wagenftall, fambt denen ‚Bengften, bie 
auß jedes Hoffs hengft geſchirr ond der Keller Reiſigenn 
pferdt jaͤhrlich nade vff 40 Veihehler genommen, vnd 
in der Stutt gepraucht "werden , darinnen doch Beine 
gepührliche ordnung, fo viell mich bedundt (wiewol 
alltzeit leichter etwas zue badelln, als zur befferung 
anzuftellen.) geballten worden, daher auch eruolgt, 
daß defto weniger Bohlen ( Wnnöthig daßelbe io weit⸗ 
ter außzueführen) Jährliche fallen Können. 


So uiell für das Dritte. das Wellfch geftüebt bes 
langet, befindet ſich dos im Zeutfchlandt ahn etlichen 
ortben ‚- als fürnemlidy Inn der Kayferl. Maytt. auch 
etlich Chur⸗ und Fürften, und anderer Herren geftüett, 
ſehr Tone pferdt erzogen, bie wohl mit Schönpeit, 
einem Neapolitanischen Pferdt zuuergleidhen, daher 
auch die Kay. Maytt. vnd andere von ihrem geftüebt, 
a 2008 auch angetzogen, einen merckhlichen nugen ers 
angt, R 


Derowegen ih au nit wieberrathen will, daß E. 
Ghft ind. ein wellſch geftüent hallten, an Ito hielte 
ich dafür, To E. Gh. Sn. 10 ober 13 welfche Stutten 
hielten, daß beren vebrig genug, biß E. Ehl. Gnd. fes 
den, wie ſichs anläft, und wie fie füeglichſt außerleſene, 
fehöne welf.he Gtuetten, und Hengft bekhommen mögen. 


Waß nuhn für das Vierte das Kriefifch geſtüedt, 
fo igt vff den rehhütten ift, betrifft, welche dafelbft auch 
zum Adherbau geprauct doc nuhr zue baiben tagen 
Bud nuhr veber den andern tag eingefpant würbt, 
deren Stutten vngefehrlich 24 ad aber iso ein 
weit großere andahl. If etliher meinung E. Chi. 
Gnd derin nur 10 ober 1% ſonders außeriefene fchöne 
Friefifhe Stutten (So ſchön diefelben zue finden, 
waß fie audy Goſten mögen) follten zue wegen prinaen, 
ond etliche befhehier darzu Halltten. Dauon ©. Shi. 
Gnd. allein zue fonderem Luft fchöne vohlen ziehen 
möchten. - 

%. 


Die ferneite vnd von ber Aurfürftt. Hoffhalltung 
ahm weiteften abgelegene Höff feindt veber Rhein ges 
legen, alld Vberßheim. vnd Sandthoff hernach die Reh⸗ 
bit, ferners Hembßbeim, vnd dann dißeit ift Kirſch⸗ 

artshaußen Newfchloß (alba gleichwohl nuhr die 
oblen im Winterfucter geftanden). Reinbaußen und 
ber Nechſte bei Hoff, Bruchhaußen. Veberßheim vnd 


Sandthoff ſeindt weit entlegen, vnd Ito mit Stall⸗ 
pferbten verſehen, hat ſonſt große weide allda. 


Kirſchgarttshauſen hatt guete weyde, Iſt aber ein⸗ 
genomenem bericht nach auch alfo bewandt und dafür 
ge hallten, daß bes Starckhen feldts und Kirſchgarts⸗ 
hauſer Pruchs halben, alda die Stueten Ihre weyde 
haben, vielmehr weidtpferdt zu hallten, Allß daß Stall⸗ 
pferdt alda ahnzuſtellen, Derowegen entweder allein 
Mündpferdt, oder auch neben demſelben wohl etliche 
Stueten zuhallten, auch nit darnach zuegericht, DIE ges 
flüedt dauon Igt gehandellt würbt allda ahnzuftellen. 


Die Rheinhäufer Wayde würbt von dem rhein offt 
beſchaͤdigt, hat aber zue Trudenen Jahren guete weidt 
ift 360 allfo angeftellt, daß man allda Feiner pferdt 
betarff, Es ift ber plag auch nicht Iuftig zue biefem ges 
ftüedt, wie auch bee Stall nit darzu zugeriht. 


Hembßheim Ligt zwahr Beberein, Iſt aber ein ſehr 
get vnd bequemer orth zue einem dee ‚ ban die 

ommerweide, allda off dem waldt E. Ehl. Gnd nicht 
coftet, (dann ahn benen orthen adıt ich bie Sommer; 
weide viel cofte, wo biefelbe weide zue wiefen Fönte 
gepraucht werden, Alls meifteötheilld zue Pruchhauffen, 
Rebhütten, Veberßheim, Santthoffen, Rheinhaußen.) 
dieſer orth iſt Itiger Zeitt beſtandteweiß vf etlich 
Jahr verliehen, die ſich baldt enden werden, vnd zeucht 
Itziger Hoffe mann Starckhe Vohlen, halt auch ſchöne 
Stutten, bie Ich ſelbs bei yutten vnd beſſeren leib ges 
ſehen, alls hiebeuor vff alle E. Ehl. Gnd. Höffen 
(Bugeachtet er große Arbeit mit denſelben verrichtet, 
vnd vff dieſem hoffe, vff denn ehe er Im verliehen, man 
Ihaͤrlich nachbüeßen müffen, groß guett neben entrich⸗ 
tung deß beflandtpfadht gewonnen) daſelbſt were wohl 
ein geſtüedt, wan der ‚Hoff wieber ledig, vnd ein trewer 
Hoffman barauff geſetzt, mit nugen zuerhallten, VBnd 
Eönte die Winterfüeterung vom Neuenſchloß leichtlich 
off dem rhein dahin gepracht werden, Allſo baß ichs 
wiegen berüeter gelegenheit bee wende, vnd baß das 
Mintterfueter für Stueten onb tie hengſtuohlen Rabe, 
für der bequemften orth eines achte, weill aber weser 
Stuettens noch Bohlen Btäll alda (dan biefe Itzige 
aebäud fehr gering und unbequem) Muß igo Vff ans 
dere orth getacht werden. Richts deſtoweniger fönten 
ins künfft'g vff demf.iben hoff zum Veldtbau und zur 
Zucht ju iger Vohlen Stutten gehallten werden, weilin 
die weide nichts Coſtet. 


Zue Schwetzingen were guete gelegenheit der wintter⸗ 
füeterung vnd Sommerweyde, auch ferners vnd meh⸗ 
rers für daß geſtüedt, vf der Schwetzinger hardt anzu⸗ 
ſtellen, mit guetem Nutzen ohne Merckhlichen Coſten, 
wie ſoiches hernach aus dem Vorſchlag, der ahnſtellung 
vff dem Neuſchloſſer waldt vnd heyden zueſehen. 


Es iſt aber für diß geſtüedt vnd Vohlen die Stallung 
nicht vorhanden, noch füeglich auda gu banen, EB 
würde dan gr heraus in das Veldt geſetzt oder etlidhe 
haͤufer der Bnderthanen dafelbſt erkhaufft, abgeprochen 
vnd der Platz bebavet. 
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orthen die mebreften ſtuthen feyn ſollen, von hier E 


abgeſchickt, und diefes Werk haubtſächlich ahn Hoff 
gerichts Rathen und OAmbtsSchultheißen Pfefferkorn 
zur fleißigen Beſorgung angewieſen werde, wobey 
dann zu obſerviren, daß 


imo. ſambtlichen daſigen Oberambtsuntertha⸗ 
nen unter einer nahmhaften Straff verbotten 
werde, ihre Stuthen von anderen Hengſten 
belegen zu laſſen. es ſeyen dann ſolche ſchlechte 
Stuthen, die ihrer Untüchtigkeit halber zu vers 
werffen, mithin von denen herrſchaftlichen Be⸗ 
rg belegt zu werden, nicht mentiren: fo 
or ; 


2do. wäre denen umbliegenden Orthen von Ambtss 
wegen ahnzubefehlen, baß ein Seglicher , weis 
her ſchöne Stuthpferb hat, gehalten feyn folle, 
dieſelbe ahn das Orth, wo bie Beicheller ftehen, 
zu überbringen, bamit nun 


Stio die Leuth ihre Stuthen befchellen zu Laffen, 
umb fo williger gemacht werben, und besfalls 
keine Beihwehrbe zu mahen bekommen, fo 
Zönnten biefelbe anfänglich bei Belegung ihrer 
Stuthen von dem fonft gewöhnlichen Reiches 
thaler Beſchellergeldt, nicht weniger von bem 
einen Simmeren Haaber und 12 xr. Trinkgeldt 
vor bie Beſchellerknecht, freygelaffen werden, 
undt warn 


Ato die belegte Stutben ihre Füllen geworffen ha⸗ 
“ben, fo wären biefelben von jebes Orths Schuls 
theißen, oder Gerichtöfchreiber ex officio ors 
dentlich aufzuzeichnen, mit Benahmſung ber 
Stuth und des Beſchellers, auch ob das Fall 
mit» ober ohne Zeichen, nicht weniger ob es 

- an Hengft oder Stuth » FÜR ſey, foforth dem⸗ 
nächft biefes alles dem Oberambt nachrichtlich 
zu berichten, umb ſolches in der Haubt Spe⸗ 
cification eintragen zu SBönnen, wovon jedes 
Jahr ein Exemplar zum Obriſt Stallmeifter 
Staab anhero einzufchiden, und bamit 


Sto, Kein Fuͤll vertaufcht ober verkauft merbe, 
fo wird man ein Brenneifen verfertigen laffen, 
womit alles ſowohl Hengſt als Stuthfülle ges 
brennt werden follen , benen Unterthanen folle 
jeboh erlaubt feyn, die fallende Hengſtfülle 
ſchneiden zu laffen. 


Sto. Weillen aus biefer Stutherey bie tüchtigfte 
junge Pferd in Behueff des Churfürſtl. Mars 
ftals fowohl, als auch vor die Cavallerie, 
wann foldyes von Sr. Churfürſtl. Durchlaucht 
gnädigft verlanget wird, ausgezogen werden 
folen, fo wäre denen Unterthanen nachtruck⸗ 
fambft abnzubefehlen, ein junges Füll ahnzu⸗ 
fpannen ober zu verlaufen, ed feye dann, daß 


2 


Ambt eine ſchrifftliche Erlaubnus ertheilt, daß 
nemblih das Fuͤll verworfen, mithin Be 
zum churfürſtl. Marftall noch vor die Caval 
lerie außerfehen worden, bey welch erhaltender 
Losfprehung aldbann ein Jeglicher der gewöhn⸗ 
. lien Reichsthaler Beſcheller gelbt — zu er⸗ 
legen hat, und fofort das Fuͤll über Kurs oder 
Lang auffer Landts verfaufft werben wollte, 
fo folle der auständifhe Käuffee in Behueff 
der herrſchaftlichen Beſcheller zehn Gulden zu 
entrichten haben. Wogegen 


7mo. verfpriht mann, warn bas Fuͤll mit einem 
Jahr abgenommmen wirb, dafür fünfzehn 
Bulden, vor ein zweyjähriges dreyſig Bulden, 
vor ein breyjähriges ** Gulden, ſodann 
für ein vierjaͤhriges ſiebenzig bis 76 fl. richtig 
zu zahlen, zu Zeiten auch mehr oder weniger, 
nachdem dieſe junge Pferd ſeyn, und ſich bie 
Zeiten ändern werben. Schlüßlich 


8vo. damit bie abſchickende Beſcheller ihre‘ richtige 
Verpflegung bekommen, fo wäre von durfürfti. 
Hofkammer die Weranftaltung vorzulehren, fo 
viel herrſchafti. Haaber, Heu, und Steoh ahn 
bie Orth, wo bie Befcheller binzuftehen kom⸗ 
men, beyſchaffen zu laffen, Als vor biefelbige 
erforderlich feyn wirb; Ein Befcheller befommt 
tägtih 3 Impfel Haaber, 12 Pfd. Hew, for 
dann wochentlich zwey Bund Streuſtrohe und 
ein Bund zum Hexelſchneiden. 


Bann nun dieſer Anfang mit der Stutherey ſo⸗ 
wohl als au vor Sr. Churfürſtl. Diht hohes Ins 
tereffe als auch vor dero Unterthanen näglidh aus⸗ 
ſchlaget, fo Fönnte diefeibe nach gogſten Wohlgefallen 
in men dero Oberaͤmbtern ebenfalld eingeführt . 
werben. 


Drittes Aktenſtuͤck. 


Serenissimus Elector, 


Ihrer Churfürſtlichen Durchleucht iſt gelegenheitlich 
des jungſthin gnaͤdigſt verordneten Aufkaufs einiger 
Remontepferden inner Dero Chur⸗Landen der unter⸗ 
thaͤnigſte Bericht erſtattet worden, was maſen ohn⸗ 
erachtet der inner Landes befindlichen groſen Anzahl 
Pferden fi gleichwohlen ſehr wenige zu anderem Ge⸗ 
brauch, dann dem bloſen Ackerbau taugliche anzutreffen 
ſeyen. Wann nun aber Höchſtdieſelbe mit Ihrer all⸗ 
zeit auf daB Beßte Ihrer treu geborfambften Unters 


hierzu vom Churfürſti. Obriſt Stallmeifters | thanen mildeſt gerichteten Sorgfalt beherziget haben, 


® & 


was fuͤr betrachtlichen Ruben andere Landie ab wohl 
tauglicher Pferdtszucht beziehen, und welch grofe 
Gelbfummen aud Höchft Ihro feitd zu Remontirung 
Ders Cavallerie und ſonſten Frembden zugewendet, 


und - deren Jnnländiſcher Gewerbſchafften entzogen’ 
werben mäflen; &o baben Höchſtdieſelbe die fo grofe, 


Vernachlaͤßigung biefer Handlungs⸗Branche jener 
Dero Shurlanden mit fo mehrerem Mißpergnügen 
wahrgenohmen, als Dero Unterthanen zu mindeſt meh⸗ 
reren Koſten Auffwandt nicht gereichet, wann ſelbige 
taugliche, ſtat der ungeſtoltet, mangelhafft, und ebenſo 
zum Dienſt, als zum Handel und Wandel untüchtige 

erbte ernehren; Eben ſolche Erwegung bat alfo 
dehſtgedacht Ihro Ehurfürftlihe Durchlaucht Landes» 
vatterliche Milde angemahnet, Mittel und Werge aus: 
fündig machen zu laſſen, mit weldhen biefen Landtes⸗ 
Gebrechen abgrholffen, und bei Dero Unterthanen 
mehrere Inbufrie in biefem Theil bee Gewerbfchafft 
erwedet werde; Nachdeme aber ber Verfall ber 
Pferdts Buht meiſtentheils baherszusrühren befunden 
worden, daß ungeftaltete, allzu kleine, auch mıt Erb» 


Mängelen behafftete Mutter s Pferdie, mit gleich übel 


beſchafftnen Hengften oder mit kaum zweyjäcrigen auf 
benen Weyden vermifcht Tauffenden Folen zugelaſſen, 
ſomit aber die ſchlechte Arth ſchier allgemein und 
leihfam perpetuiret werde; So haben Ihre Chur⸗ 
fl. Durchlaucht mildeſt entfchloffen, all folden Ges 
brechen durch Anlegung einer Landt Geflütterey, und 
dazu gehörigen nuglichen Anordnungen abzuhbelffen, 
en Endtes eine hinlängliche Zahl beren Befchellern 
n gelenme Orthe bes Landes auf eigene ihre Köſten 
naͤchſt künftiges frühe Jahr auszufchiden, die bey denen 
Untertbanen erfindliche zur Kollen Zucht wohl tüchtige 
Mutter: Pferbe ohne mindeften, beren Unterthanen 
Entgeld belegen, und fomit einen guten Rachwachs 
junger Pferdten zu alleinig Eünfftiger befferer Bewerb» 


fhafft der Unterthanen in dem iehle 
—58 ha em Landt erziehlen zu 


Gleichwie nun ſolch heilſame Abſicht erheiſchet. vor 
allem die Anzahl, den Orth und Eigenthümer annoch 
‚Inner Landes befindlicher guier Mutt-r- Pferden, auch 
wie ein⸗ und anderen Orthée die Wenden befchaffen, 
und ob fich folde nicht füslichen zu unterfchieblichen 
Nahrungs: Genuß deren Hengſten und diefes Ge— 


beygehendem formuları in ordentliche Verzeichnuß 


zu bringen. am Endte aber bie Summarifdhe Zahl 
derer zur Füllenzudt untauglicher Pferbten anzufüs 
gen. auch zu bemerken, wie viele Hengft über zwey⸗ 
jährigen Alters darunter befinblicdh, und innerhalb 14 
Zägen mit einer überjegliden DOberambtö District 
foımendber ſummariſchet Zabelle ohnfehlbar zu 
Dero Obriſten Stallmeiſter Ambt, ſambt Beridt 
wegen obbemelter Befchaffenheit deren. Weyben eins 
zufenden , zugleidh aber das ernſtliche Verbott unter 
Confiscationss&traff anzulegen, baß Feines gebadhter 
zur guten Follen Zucht tauglich befunden werbenbes 
Mutter Pferdt außer Landtes verfaufft, oder fonften 
verbradht werde, vielmehr bie Untertbanen burd bie 
Obxigkeiten befimöglidy an-zufrifhen, damit felbige 
zu erzielenben eigenen ihren Rugen fich mit guten 
zur Füllen⸗Zucht wohl tauglichen Mutter Pferdten 
von behöriger xöße verſehen, dahingegen bie uns 
taugliche abs und außer Landtes ſchaffen mögen. 
Wannenhero nicht minder allen Roß⸗Handleren Ju: 
den oder Ehriften unter gleihmäßiger Confiscations 
Straff, aud) befindenden Dingen nach ſchärfferer Ahn⸗ 
dung zu unterfagen, einigem Unterthanen auf dem 
Landt ein zur Fällen Zucht untauglihes Mutter 
Pferd zu verkauffen oder anszuhandtien, zu weſſen 
genauerer Beobachtung alle auf dem Land vorgehende 


Pferds Kauffe oder fonftige Bandtlungen ber Orthes - 


Obrigkeit anzuzeigen, mithin diefe unter willführtis 
her Sraf auf Beobachtung dieſer Berorbnung zu 
invigiliren,, und in Contraventionsfall dafür mit⸗ 
zubafften haben wird. 


Nach Siniangung und Befund vorgemelter Vers 
zeichnufen Zabellen und Berichteren werden foforth 
Ihre Churfürſtliche Durchteucht ferner gemeinnügliche 
Anordnungen bekannt machen laſſen, und verſehen 


fih inmittels gnaädigſt, ermelte Dero Regierung 


werde ſolch heilſames Werk beſtens beeiffern. 
Mamnheim ben 26. Januarii 1758, 


C, Tb. Ehurfürſt. 


be 522 


ſchlechts Kollen,-von denen Mutter Pferden abfonderen |' 


laffen, zu erforſchen; alfo beferlen Ihro Ghurfürftt. 
Durdlaudt Dero Syurpfälzifchen Regierung hiermit 
anädigft, felbige folle ohne minbeften Zeitverluͤſt fambts 
lichen Dero DOberämbtern den gemeffenen Auftrag 
thuen, von jeglichen Orths Schultheyfen und Gerichts 
ober fonftigen Obrigkeit mit Zuziehung eines erfahre, 
nen Schmitts die ohnverweilte Befihtigung aller in 
ihrem Gerichtszwang befindlider Pferden vor» zus 
nehmen, bie wenigſtens von der Größe zu 15 Fauſt 
(zu weſſen richtiger Beftimmung bie denen Dl-ers 
ambtern zugufertigenbe ordentlich abgezeichnete Mef: 
fungen anvermwahret feynd) und mit keinem erblichen 
Mangel behaffteter antreffente Mutter Pferde nach 


Vierktes Altenftäd. 


DEm Ober⸗Ambt ........ iſt unter dem erften 
Februarii 1758. allbereits die von Ihro Churfürſtli⸗ 
hen Durchleucht bey Anrichtung einer Landgeſtüderey 
zum Beften Dero Unterthanen nöthig ermeffene Nor- 
mal-Berordnung erlaffen, auch hiernach die willküh⸗ 
rige Pferds⸗Verkauff⸗- und fonftige Handlungen, ohne 
befondere Erlaubnuß bes Orts Vorftandes aller Or⸗ 
ten zu unterfagen Ernftgemeffen befohlen worden; 


Gleichwie aber zeithero von dem Churfürftiichen 


Oherflallmeifter « Ambt bie mehrfältige Anzeige ges . 


- 


⸗ 


hen, daß die Unterthanen hin und wieder Theils 
unge zu Pferdszucht tauglihe Sollen auffer Lande 
verkauffet, Theils zweyjaͤhrige Hengſt ohne minbefte 
Anfrag — Theils auch frembde Hengſt in 
denen Dörfferen halten, oder auf denen Wapden 
lauffens und von ſelbigen aus einem ſtraflichen Wider⸗ 
willen ihre Stuben lieber gegen Bezahlung, als durch 
bie Churfürftliche Beſchellere ohnentgeidlich befprengen 
laffen, dergleichen Verbotts⸗widrige Unterfchleiff aber 
fernechin nad aller Strenge gegen die. Webertrettere 
ſowohl, dann bie hierunter Pliätigserfundene Oris⸗ 
Vorſtehere geandet werden ſollen; Als verſehen ſich 
Ihro SHurfürftt. Durchl forderſambſt, es werde höchſt 
Dero auch des Landes Wohlfahrt und Nugen vor⸗ 
züglich gerichtete Gnaͤdigſte Willensmeinung von dem 
Ober⸗Amt o.4 EL 4 
mit dem Pflicht⸗ſchuldigen Ambts⸗Eyfer in Zukunfft 
beobachtet, fort genau und ſcharffes Einſehen dahin 
gepflogen werden, damit Beine Mutteroferde, Hengſt⸗ 
und Stud Füllen oder Wallachen ohne Vorwiſſen 
und ſchrifftliche Erlaubnuß des Churfürſtlichen Obriſt⸗ 
ſtalmeiſter⸗ Amts außer Lands verkauffet, noch ohne 
dergleichen Bewilligung ein junger Hengſt geſchnitten 
werden möge, wie dann die Contravenienten mit 
zehen Reichsthaler Herrſchafftlicher Straff jedesmah⸗ 
len beleget, und die De ul en. welche den 
Unterfchleiff ——— 24. Stunden & die notitiæ 
bey bem ObersAmbt nicht anzeigen, weit empfindfis 
her behandlet werben follen, das Ober: Ambt hätte 
indeffen feiner Obliegenheit gemäß all dergleihen 
Unridtigkeiten von Ambts wegen, fd viel möglich, 
zu erkundigen, nad obiger Weifung ohne minbelte 
Nebenabfihten zu verfahren, fort die alfo verwürdte 
Strafen quartaliter mit Beyfünung deren Proto- 
collar-Extracten, woraus zu erfeben, warum die 
Straff verhenget worden, einzufenden oder wenigſtens 
zu berichten, daß nichts ftraffmäßiges vorgegangen, 
da anfonften , und bei erfundener Saumſeligkeit der 
Hberbeambte Iediglih zur Verantwortung gezogen, 
und die nachgeſehene Straffen bey thıne ex propriis 
salvo qualicunque regessu exquiret werden follen. 


Dann geruben Höchſt⸗gedachte Ihro Churfürftliche 
Durdleuht zum befferen Kortgang und Einrihtung 
des Landgeitud: Weefens weiters gnäbdigft zu verord⸗ 
nen : daß, gleichwie der erite und vornehmfte Betracht 
zur Füllenzucht in guten Wayden beftehet, alfo in 


- denen Gemeinden, wo deren feine binlänglidy vors 


handen , Bein Pferdszucht angeftellet werben : aud) 
daß in denen Gemeinden welde zwar mit guten 
Waydeñ verfehen, jedoch die singuli, deren Gelegen» 
beit es nicht ſeyn mögte, Füllen zu ziehen, eben nicht 
vermüßiget feyn follen, ihre haltende Etuden zu zu: 
laflen, fondern nur jene welche Jüllen ziehen wollen, 
felbige muß von guter Arth und in Verfolg obbes 
melter General-B.rordnung.. von keinem anderen, 
als von befichtiaten und zur Füllenzucht gut befuns 
denen Stuben, dann denen Shurfürftlichen, oder benen 
auderfehenen Landbeſchelleren erziehen, und dahero 


denen Untertbanen bie Hal eines frembben Hengſte 
von ber Ortsobrigkeit I rümeben Verantwortung 


nicht geftattet, im Gegentheil bie noch unterfchiedents 
lich vorhandene Nebenbefchellere innerhalb ſechs Wo⸗ 
hen ohnfehlbar et sub pena confiscationis von 
benen Gigenthumeren ausgeworffen, oder aber forts 
und auffer Lands gebracht werden follen. 


Nachdeme nun ber Augenſchein bewähret, baß «es 
bey benen meiften Chur⸗Pfältziſchen Ortſchafften nicht 
ſowohl an raumlichen Wayb-Districten, als an- ges 
böriger bderenfelben Unterhaltung fehle, maffen in 
ShursPfalg den gangen Sommer hindurch aus bes 
nen meiften Gemeinden Pferde nad ber Hundertzahl 
auf gemeine Wayben getrieben werden, welche Way⸗ 
den jedoch aus deren Ginmwohneren gang unleydent⸗ 
licher Nachläffigkeit gröften Theils nur mit Diftelen 
und Unkraut bewachſen feynd, fofort guten Theile 
entweder aus Eigennugigkeit deren Orths:Borftänden- 
felbften oder anderen Privaten zum. Feidbau adapti- 
vet, und folchergeftalten dem gewittmeten gemeinen 
Gebrauch engogen zu werben pflegen, fo hätte Sins 


‚gangs genanntes ObersAmbt hierauf ein mehr forgs 


fames Aug zu tragen, die Schmäblerung beren ges 
meinen Wayden durch zuverläffige Veſchreibung der⸗ 
ſelben Gröſſe, und mittelſt geſchaͤrffter Ponal-Bes 
fehlen zu verhüten, dahingegen deren gebührende 
Cultur zu veranſtalten, mithin dieſen Endes allen 
Ernſt anwenden zu laſſen, damit auf gedachten Way⸗ 
den in trockener Witterung, bevor das Graß zu trei⸗ 
ben anfanget, jeglichen Jahrs das Unkraut verbren⸗ 
net, ſelbige mit Heu und Cleeſammen beſtreuet, an⸗ 
durch in beſſere Fruchtbarkeit gebracht, fort, wann 
und wie es geſchehen, von jeder Gemeind zum Ds 
bersAmbt jeglihen Jahre ohnfehlbahr in dem Lauf 
des Monaths Martii, mit Beſchluß diefes Monaths 
aber von Ober⸗Ambts wegen zur Ehurfürftlichen Res 
gierung unter Vermeydung unnadläßıger Straff von 
25. Reichsthaler einberichtet werde und ba diefes eine 
Dbliegenheit deren Schultheißen und Staabshalteren 
ift, fo follen denenfelben nadydrudfambft eingebunden 
werden von diefer zu gemeinfamen Rugen gereichens 
der Bemübung, auch etwaig fehr aringn Köſten⸗ 
Aufwand keinen Orts-Einwohner zu dispensiren, 
ſonderen einen, wie den anderen mit Ernſt dahin 
anzuhalten, fofort ſelbſten dafür zu hafften, nach jegt 
gemelter Veranſtaltung und wo zumahlen bereits 
viele Gemeinden mit adgeſönderten Pferdts⸗Wayden 
verſehen, hätte offtbefagtes DlersAmbt zu Belehrung 
derer Untertbanen, felbiarn die Verbeſcheidung dahin 
zu geben, daß nur ein Theil deren Wayden anfäng- 
tich mit Gelender und Gräben umfangen, fobann 
aber ein natürlıher Zaun von Dörnen anzuziehen 
feye, worinnen flatt der fonft offenen Radhnvayd 
dıe Beſcheu⸗Monath hindurch Hengſt und roffl.e 
Studen, biß teren letztere den Hengſt nicht mebe 
leiden, beyfammen aelaflen werdın Bönnen, demnechſt 
aber die Studen wieder herausgenommen auf offene 
Wadd getrieben, und zu nöthiger Arbeit gebraucht 


werben Yönnen, auch hätten bie Beſchellere eben nicht 
das gange Jahr, ſondern nur bie drey Beſchell⸗Mo⸗ 
nath, dann vierzehen Zäg vor und nach ber Beſchell⸗ 
Zeit müßig zu ſtehen, vielmehr der Eigenthumber felbige 
zwey Drittheil des Jahrs füglich zu feinem Feldbau, 
und fonftig nicht Übermäßiger Arbeit zu gebrauchen: 
gleihwie aber auch darauf zu fehen, baß bie Zahl 
deren Studen, welche zu einem Hengſt zu zulaflen, 
nicht übermäßig [eve fo ift ſolche für einen Hengft 
auf vierzig biß fünfzig zu befiimmen, und wo ih 
in einer Gemeinde mehrere zur Küllen-Zudt taug⸗ 
liche Stuben ‚befinden (welche wenigftens vier» und 
nicht über fünfzehn jährigen Alters feyn müßen) 
nad Proportion zwey oder brey Hengſte anzuord- 
nen, und eben fo viele Abfönderungen auf ber Wayd 
zu maden; 

Denen Gemeinden aber , weldye Eeine Wayden zu 
haben vorgeben, folle weder einigen Henaft zu hal⸗ 
ten, noh Füllen zu ziehen, am allerwenigften aber 
fothane Hengfle auf gemeine Wayden zu treiben er» 
laubt ſeyn, mithin das Ober Ambt deme gemäßes 
Verbott anlegen, und specificirlihe Verzeihnuß bes 
sen zur Füllen⸗Zucht oder zum Gegentheil ſich er- 
klahrenden Gemeinden sub termino 14 Zägen ohn⸗ 

fehlbar einziehen, und zur Churfürſtlichen Regierung 
gelangen laffen. 

Geitalten nun wegen Auswahl beven Befchelleren, 
Beaugenſcheinigung deren Wayben und weiters nö⸗ 
tige Anleitungen bie Beltellung ein oder anderer 
ber Pferbös Bucht wohl verfländigen Perfon dem 
Churfürſtlichen Obrift » Stallmeifter » Ambt eigends 
überlaffen, mithin von felbem an bie behörige Stel 
len gegen billigen ex Aerario zu zahlenden 
Genuß abaefendet werden wird, fo folle nah Chur⸗ 
fürſtl. gnädigflem Befehl von dem Ober⸗Ambt und 
beffen Untergebenen Staabshalteren dem oder denen⸗ 
felben alle möglide Band gebotten, fofort auf bie 
gemachte Vorkehr, und deren genauere Befolgung 
wachſames Aug getragen, auf ben Unterlaffungs- Fall 
aber gemeflene (von niemand, bann Ihro Ehurfürft- 
lichen Durchleucht Höcft Selbſten zu eriaffenbe Straff) 
beflimmet, und über ben Vollzug aller Vorkehrungen 
mit Beſchluß jeglihen Jahrs ohnfehlbahrer Bericht 
zur GShurfürftliher Regierung erflattet werben. 

Und damit wegen Verpflegubg des Reſchellers der 
Eigenthumber eine billigmäßige Wergüthung feines 
ber Beſten feiner Mitbürgeren gereichenden Aufwands 

eziehe, To folle demfelben, ausſchließlich deren in vors 
gefhriebener Zubereitung der Wayd von ber gefamb- 


iceten⸗ 


. ten Gemeind zu verwendenden Mühe und Köſten, 


erſtlich Überhaupt für diefen hattenden Hengft (à dato 
deſſen zu einem Landbeſcheller von dem Churfürſt⸗ 
lihen Obrift-StallmeiftersAmbt befchehener Auswahl 
und Notisung) Die Frohnd⸗Freyheit andertens aber, 
da fothaner Beſcheller allfhon von zweyjährigem 
Alter auf dem Gtall gehalten, und ernähret werben 
muß, wo Allmenten vorhanden, und ausgetheilet zu 
wesden pflegen, eine bürgerliche Gaab zugewendet, 


wo aber bie Allementen zu gemeinen Bellen für 
einen jährlihen Canonem zu verfteigen Herkommens 
ift eine jährlihen Beyhülff ad zehen Reichstbaler 
verreihet, ober da keine Allmenten vorfinblidh, 
in denen bürgerlichen Laften, mitteift zu treffender 
Ginverftändnif zwifcher ihme und ber Gemeind bers 
fetbe erleichteret, und übrigens ed bey dem à singu- 
lis zu prastirende Veſcheller⸗Zohn ad ein Reichs» 
thaler und ein Simmeren Haaber per Stück belaſſen 
werden, über die Austheilung deren Befchelleren iſt 
fofort jegliher Gemeind ihre beffalßige, ber Chur⸗ 
fürftlihen Verordnung jedoch nit wiberflrebenbe 
Einrichtung, befonder® zu geftatten, es wäre dann, 
daß etwan zwey ober mehrere nahe aneinander ges 
legene Gemeinden ober ‚Höfe nur fo viele taugliche 
Muttees Pferde Hätten, welche für einen Beſcheller 
nöthig feynd, welchen fals eine jebe zwar für ihre 
Füllen⸗Zucht beftsthunlich zu forgen, derjenigen Ges 
meind aber, welche mit der veichlichſten Wayd und 
Fütterungs » Rothhurfft verfehen, - ber Befcheller zu 
zuweifen, und denen anderen mit keinem verfehenen 
zu vergönnen, baß fie ihre roſſige Stuben nur in 
fo lang, bi8 daran felbige den Hengft nicht mehr zu 
laffen, in dem benahbarten WaybsUmfang, wo ein. 
Hengſt befindlich, aegen Zahlung obiger Beſchellers⸗ 
Gebühr Lauffen laffen, dieſem nad) aber die Stud 
anmwieber zu eigener Verpflegung zurrudnehmen, 
wobey noch hauptfählih zu beobadıten, baß kein 
Über zweyjähriges Hengſt⸗ Füll unter denen anderen 
und unter denen andern und Mutter» Pferden auf 
ber Wand belaffen, fondern die zu Befchelleren aus: 
erfehene entweder in bem Stall, ober von denen 
Studen fonft abgefönderet, ernähret, fort weder 
Hengſt, noch Mutters Pferd, fo Mangelhaft, oder 
übel geftaitet, zugelaffen, vielmehr ſolche, fo weit es 
immer thuntid fort, und auffer Lande gefchaffet 
werden follen. j 

Damit aud endlichen durch allzufrühzeitigen Ge⸗ 
brauch deren Füllen die intendirende gute Pferde: 
Zucht keinen Äbbruch erleide, fo hätte bad Ober⸗ 
Ambt feinen fambtlihen Communen zu gebieten, 
daß einiges Füllen unter drey-jährigem Alter weder 
zum Reuten, noch zu Bahren gebraudet werben 
folle, maffen der Gigenthümer durch deu Zuwachs 
des Wertbö deren VBerpflegungssKöften hinlänglice 
Entfhädigung erhaltet. 

Wornach alfo das Ober⸗Ambt fi und feine Be 
höhrden zu verbefcheiben, fort alles Ernſtes auf 
diefe und erftere Normal-Weifungen feft zuhalten 
wiffen wird. 

Mannheim ben ten May 1761. 


€ spfälgi Regierung. 
a A nn 


Lebersorg. 


(Bortfegung folgt.) 


Drud der G. Braun fen Hofbuchdruckerel. 


DB 


1. Beiträge zur Gefchichte ver Pferdezucht 
in der ehemaligen Kurpfalz. 
(Fortſetzung.) 

Fünftes Aktenſtück. 


Serenissimus Elector. 


Ihrer Churfürſtl. Dht. iſt umſtaͤndlich vorgebracht 
worden, was in dem Land⸗Geſtüts⸗Weeſen theile an 
genauer Befolgung deren unterm 26. Januar 1758 
und 18. April 1761 befchehener Anordnung und vor» 
geſchriebener Maaßregulen, tbeild ahn der dardurch 
bezielter Verbeßerung und Aufnahm der Innländis 
ſchen Pferdes Bucht für mehrerley Gebrechen, und 
Mangel annod) unterwalten und welche Erforbernu⸗ 
ßen in weiterem vorzukehren ſeyen: Waß nun vor» 
deriſt bie benötigte Gultur ber Wenden beteift, 
veroffenbahret ber tägliche Augenfchein bey benen 
nähft Mannheim liegenden Orthſchaften Seckenheim, 
Feidenheim, und Nedaran, daß, ohnerachtet des in 
leztangezogener 4761r Berordnung ergangene nach⸗ 
druckſamſten Befehls, gleichwohl die anſehnliche ge 
meine Weyden allda nach wie zuvor vom Unkraut 
faſt überzogen bleiben, dergleichen Fahrlaͤßigkeiten in 
der Säuberung mithin deſto glaublicher auch an denen 
entlegenen Orten befindfam fegn mag, zumahlen an 
Seiten, der Beambten die Oberaufſicht, und bey ber 
Regierung die obgelegene Erforberung ber paritions- 
‚Anzeige und Beldeinigungen fleets fort fehle; In 
Zukunft des füglichen Jahrszeit, wo bey trodener 
Witterung, und ehe bad Graß zu treiben anfanget, 
das Unkraut verbrennet, hingegen ber Wayd⸗Bezirk 


mit Heu⸗ und Klee» Same beftreüet werben Tann, 


folle dannenhero befagte Regierung durch die eins 
Thlägige Beambte mit mehrerem Eyfer jene unter: 
kaflene Befferungsarth beiveräftelligen laſſen, und daß 
es würklich geſchehen, mittelft davon beurkfundeter 
Berzeichnußen etwa circa medium Aprilis im ande 

ven Jahr zu doeiren nicht wiederum vergeben ; 
Fürs andere hat es bey der jährlichen Wifite 
tion unb Beſichtigung, bie durch den-vom Obriſt⸗ 
Stall · Reiftereys Amts» Deputaten im perfönlichen Bey 
feyn bes Ober Beambten zu allemahl gleich auf ber 
Stelle thuender Srledigung ber vorlommenden Ans 
fländen in hiebevor unterm 14. Mayi lezteren Ihres 
Verorbiietn Maaß gefhehen foil, fein Bervenden, :unb 
daß hiernach nicht nur die zum herrſchaftlichen Mar- 
. fall tüchtig antreffende Stüde von erzegenen Pfer⸗ 
den bemerket und ausgewaͤhlet, ſofort dargegen be 
nen ˖Unterthanen billigmaͤßiger Preiß vergütet wer, 
den, fondern neben denen erſtrecket ſich die Chur⸗ 
fürſtl. höchſte Abſicht in weiterem dahin, daß. vor⸗ 
gängig jegt erwehnter Auswahl und Beſtimmung, 
ulödann von denen überbleiben diejenige, weiche zur 
WRemonte für bie Cavallerie tauglich fenend, für 
Velen Behuf auſsgenohmen werben ; Weß Enbes eben 
ger OtestallsWeierep- Amts -Depatatus ben 


Borvach dee zur Cavallerier Remontirung ſowohl 
in der Höhe, als im Gewaͤchs ſchicklicher Pferden zu 
verzeichnen, und fpecificielich zu beſchreiben, hernäh 
ſolche Eifte famt pflihtmäßigem Gutachten wegen des 
Preifes einzuſchicken hat, und gleihwie übrigens zum 
Dritten eine befondere Güte, und vorzügliche Arth 
von Stuthen, bann beren genugfame Anzahl haupts 
fählih vonnsthen- ift, inzwifchen der von Walladhen 
successive fid) fehr vermehren dürfte, alfo tft, nebft 
obigem , erfhtr. Mitlitair-Deconomie-Sommiffion ber 
Bedacht angefügt, bey kuͤnftiger Remontirung dee 
Cavallerie und darzu erforberlichen auständifchen 
Pferds⸗Erkaufs alsdann MuttersPferd von der beften 
Gattung zu erhanbeln, forthin biefe gegen die im 
Land gezogene Üüberflüßige Wallahen fo zu vertaus 
fhen, baß hierinn billige Einverftändnuß mit denen 
Unterthanen, und Abfriedigung getroffen werde. Des 
somwegen Viertens bleibet es bei dem ohnumgaͤng⸗ 
lichen Verbott, die innlaͤndiſch erzogene Pferde außer 
Lande zu verkaufen; Jedoch wird aus Bewegnuß 
der ben Wohlſtand der Unterthanen bezielender Landes 
vätterlicher Sorgfalt mildeſt verftattet, die dem Unters 
tban nach feinen häußlichen Umftänden ohnndthige 
Hengſt⸗ auch Stuth⸗Follen, nadydeme Über respve 
das 2te oder Ite Jahr erwachfen, weber aus eritexre 
für den herrſchaftlichen Behuf vom Obrift- Etall 
meifter- Amt, ober pro militari beſtimmt feynd , in 
anderen Ortbfehaften nur alleinig Ghurpfälzir. Lans 
den, unb an folhe Leuthe, welche bie Pferde bins 
wiederum zur Follen⸗Zucht gebrauchen, folgendlich 
keines Weegs an Tuben (denen bee Ankauf folcher 
Pferde sub poena von 50 Rhl. zu wAterfagen' ift) 
verkaufen zu dürfen, welcher Verkauf gleidwohl, 
damit allem fonft einfehleihenbew Unterſchleif vors 
gebogen werde, ein jeder Käufer und Verkaͤufer, 
gleih nady dem Gontract⸗Schluß, feinem vorgelegten 
Staabshalter anzeigen, und fid hierüber mit einem 
glaubhaften Atteftat bey der Jährtidhen Viſitation 
Tegitimiren,, im Kal ber Unterlaſſung folder Ges 
bühr ater mit Geldſtraf a 10 Ryl. ohnnachſichtlich 
beleget werben fol; Diejenige Hengſte, ober Stu⸗ 
then aber, welche fowelt verjähret, daß dieferthalb 
oder fonftiger Mangelhaftigkeit — wegen. zur Bucht 
dhntühtig bey der ‚jähriihen Viſitation befunden 
werben‘, mag ber, Eigenthumer , gegen desfalls von 
dem OÖberftallmeifterl. Deputato gelegenheitlich . ber 
BifitationsWerrichtung zu erholen habender Grlaubs 
nuß⸗Schein, hernäͤchſt außer Lande veräußern, und 
abgeben. Letzt lich in Wetreff der Koften für bie 
bis zur vollkommenen Beſtandhaftigkeit des Geſtüth⸗ 
und Bucht » Weefens fortwähren - müflende jährliche 
BViftation, wollen Ihre Churfürſtl. Dhlt darzu die 
erfallende besfallfige Strafgelder verwendet wiffen, 
unb, wiefern beriey. Betrag nicht ausreichet, den Abs 
gang aus Dero Aerario vergüten laflen, weßhalben 
jedeömahl die Defignation der Diäten für den. Obriſt⸗ 
StaNsMeifterey -Deputatum , und beygewohntsr Bes 
amten biefe gemeinfam zu verfaßen, und, folde 
hexnacher das Hhriſt⸗Stallareiſter⸗ Amt untgfl. ad ma- 


D. Beilace zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für bad Jahr 1883. 
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—— Bars Dricen L 
Sponbeim, ver Kart unb Ravenfperg, Herr zu 
x. 


Entbicen jedermann Unfern Gruß unb Gnabe 


Da in Unferen Lanben unb Erbſtaaten bereits ein 
an 


uud brauchbare Pferde zu bekommen: ini 
einer guten Emrichtung bie beſte und nũzlichſte Race 
im Lande — könnte; fo haben Wir bie 
betraͤchtiichen eile erwogen, welche durch Errich⸗ 
tung eines allgemeinen Landgeſtũttes dem bürgerlichen 


Stande ſowohl als dem Mititäre in der Foeige zu⸗ 


würden, unb ba hierdurch nit nur vieles 
Geld tm Lande erhalten, fonbern aud von benen 
Auswärtigen vieles in ber Folge in das Land ges 
bracht, und biefes für jeben Stand mit einem guten 
Schiaqpferde nach und nad verfehen werben Tann : 
fo find Wir daher gnäbigk entichloffen, Unferen ges 
treuen Unterthanen abermal einen neuen Beweis je: 
ner Verbindung zu geben, mit der Wir Unfer Kriegs, 
weien in Zukunft mit bem allgemeinen Beſten zu 
verfnäpfen gedenken. 

In biefee guäbigften Atfiht Haben Wir wirkiid, 
har der Hofkriegsſsrath den hoͤchſten Befehl ertheilet 
daß felber einsweilen zu einem Anfang 600 ſchone, 
gelunde, und in allem Betracht zur guten Pferdzucht 

auchbare Stuten, welche von einer Gröſe von wenigft 
15%, Yaufl, einem befonders guten Wuchs, und von 
vier bis ſechs Jahren alt, dann in einem Werth 
von hundert zwanzig bis zwei hundert Gulden find, 
fogteih nah Empfanz dieſer huldreichſten Entſchlie⸗ 
ung ankaufen, aus der Kriegskaſſe bezahlen, und 

ievon 300 in Baiern, Neuburg, Sulzbach und ber 

oberen Pfalz; 150 in ber Ehurpfalz am Rhein, und 
250 in Büldh und Bergiſchen Landen, unter bie 
Baueren und Landleute gegen folgende Bedingungen 
so unentgelbhich Austheilen Toll: 

3) Muß ein jeder Bauer oder Lanbman, welcher 


e | beriei Stute 


un 


mit aber 
4) diefe Pferde hinlaͤnglich verfikert, und zu kei⸗ 
ner Zeit — werden konnen, muß jebe 
urch die Kriegsbehörde, und hierzu 
eigende ernanhte Kommiflärs in ein ordentliches Res 
gifter eingetragen, hierin ihre Alter, Zarbe, Zeichen, 
und der Anlaufspreis nebſt dem Ramen, Geridt, 
oder Dberamt und Bohnungsort desjmigen Bauren 
oder Landmannes, dem eine ſolche Etute zugetheilet 
wird, förmlich benterket, und obrigkeitlich eingeſchrie⸗ 
ben, aud jede berlei Stute fo wie auch diejenige, 
welche zur Grfezung ber untauglid geworbenen von 
dem Bauer ober Landmann nadgefchafft werden müſ⸗ 
fen, mit dem Wort Militaria vielmehr nur mit 
defien Anfangsbudhftaben auf biefe Art (M) auf dem 
linken Schenkel gezeichnet werben. ; 

5) Wollen Bir cuch gnädigft geftatten, daß wenn 
ein ober der andere Bauer eine ſolche gute State 
ſelbſt ausfindig machen kann, er foldye gegen vor⸗ 
läufiger Anfrage und Begnehmigung ber Kommißion 
ſelbſt anlaufen darf, aud fol demſelben das Pferd, 
welches zu Grunde gehet oder untauglich wird, nie⸗ 
mal im geringften Höher angefchlagen werben, als 
es Uns ecke gekoftet bat. f 

6) Wird auch in der Folge zur mehreren Unter⸗ 
ftüzung diefes allgemeinen Lonbgeftüttes, ſobald fol 
ches gänzlich hergeftellet feygn wird, ausbrüdiich bes 
fohten werben, baß für die Kavallerie und überhaupt 
fie den Mititärdienft keine auslaͤndiſche Pferde mehr 
beigefchafft, fondern foldhe alle in hiefigen Landen 
we angelauft werden follen. Um aber 
endli 

7) den Landmann zur bither ſo ſehr vernachlaͤßig⸗ 
ten Pferdezucht, durch Ertheilung all moͤglicher 
Vortheile und Freiheiten aufzumunteen, wird ſelber 
keineswegs gehalten, bie gezogene Pferde ober Foh⸗ 


[4 


11 


% 


len wiber ſeinen Willen an das Militäre zu vers 
Saufen, fondern foll bemfelben jederzeit ganz frei 
ſtehen und erlaubt ſeyn, mit diefen feinen gezogenen 
Kohlen im Lande zu handlen, wie er es für fih gut 
und vortheilhaft findet. 

Demnad nun durch biefes allgemeine Landgeftätte 
bem Pferdsmangel in ber Folge geftenert, und nicht 
nur allein eine gute Pferdszucht in Unferen Landen 
und Erbflaaten eingeführt, ſondern aud in bend⸗ 
thigtem Falle, wo erft auf bergleiben Masregeln zu 
benten zu fpät feyn würde, Unfere Armee mit gut 
und brauchbaren Pferden verfehen werden könnte, fo 
wollen Wir alfo gnädigft, dad diefe zum Beften Uns 
ferer getreuen Unterthanen erlaffene Landesväterliche 
Verordnung benfelben allenthalben befannt gemacht, 
und zugleich beigefügel werden foll, baß bie Beamte 
und Ortsobrigkeiten die Kriegs » Behörde in biefer 
ällgemein nüzlihen Einrichtung in allen Fällen uns 


terſtüzen, und ohne weiteren Beitverluft eine vers 


Iäßige Anzeige jener Baueren und Landleuten, welche 
eine ſolche Stute verlangen, und obig vorgefchriebene 
Bebingungen zu erfüllen im Stande find, demnäd)s 
ftens an Unfern Hofkriegsrath einbeförbern folle. 
Gegeben in Unferer Haupt» und Reſidenzſtadt 
Mannheim den 2. März 1789. 
Carl Theodor Shurfürft. 
Ve. Freiherr von Vieregg. 


Ad Mandatum Serenissini Domini 
Domini Electoris proprium. 


Schultes. 





2. Beiträge zur Geſchichte der Pferde⸗ 
zucht in der Markgrafſchaft Baden⸗ 
Durlach. 


Erſtes Aktenſtück. 


Beschäl- Ordnung 
für bie Oberämter Karisruhe und Durlach, zu Erzie⸗ 
bung tüchtiger Landpferde, vom 4. Janer 1753. 


Bon Gottes Snaben, Wir Karl Friedrich ꝛc. 
seben hiermit zu vernehmen, demnach das vormals zu 
Erziehung tüchtiger Pferde eingeführte Befchätwefen 
ber in Unfeen Eanbortfchaften fich befindender Stuten 
pferde feit mehreren Zahren in Abgang gelommen, 
daß Wir folches wieberum fortfegen und in_ beffere 
“intichtung. bringen. zu Jaflen gnädigft entfchloffen 
find. Wir verordnen daher gnäbigft : 

Erſtlich, daß durch Unſer Stallamt alljährlich zu 


—— Zeit nach Graben und Stutenſee, auch 
n andere Aemter, fo Wir etwa noch weiters benennen 
inöchten, die nach Anzahl der vorhandenen Stuten 
erforbertichen Hengſte abgefendet werben ſollen. 

Zweitens, wollen Wir die Ortſchaften, Mähl⸗ 
burg, Rnielingen, Reureuth, Au, Woifahrtsweier, 
Rippur, Rintheim und Hagsfelden an Unſern fürtiis 
hen Marſtall, — Eggenſtein, Schreck, Hochſtetien, 
Staffort, Buchet, Friedrichsthal, Blankenloch, und 
Spöck nach Stutenſee, — Graben, Rusheim und 
Liedolsheim aber zu Beſchaͤlung ihrer Stuten nad 
Graben angewiefen Haben, und befehlen hierdurch 
daß längftens in ber Hälfte des Monats Februar zu 
Beftimmung ber auf jedem Beichälplag erforderlichen 
Beſchäler zu Unferm Stallamte eine genaue Bereich 
niß jeniger Stuten, weldye Unfere Untertanen bes 
häten zu loffen Millens find, eingefendet werden folle. 
Wir wollen fobann 

Drittens, daß fämmtliche in die Verzeichniß ges 
brachte Stuten, ſobald fie voffen, bei Bermeidung einer 
Strafe von zwei Gulden von jebem Stücke unfehlbar 
auf ihren angetwiefenen Befchätplag gebracht, und von 
bem nämlihen Hengſte, zu welchem fie gefchrieben, 
befchälet werben ; e8 wäre benn durch ein von ben 
Vorgefegten jebes Ortes auszuftellendes fchriftliches 
Gezeugniß darzuthun, daß inzwiſchen eins oder bie 
andere Stute zum Beſchaälen untüchtig geworben. 

Viertens, folle unfer Etallomt alljäprlid vor 
bem Anfange bes Beſchaͤtens einen Tag beitimmen, am 
welchem Unſere Untertbanen mit allen verzeichneten 
Stuten auf ihren vorgefhriebenen VBelhäl:Piäpen zu 
erfcheinen haben, um bie ihnen tauglichen Hengfte zus 
fchreiben zu können. 

Fünftens, follen bie Unterthanen für jedes Foh⸗ 
Im, welches Iebendig auf die Welt kommt, nicht meh» 
vers als einen-Bulden zu Unſrer fürſtlichen Stallkaſſe 
bezahlen, und zu Vermeidung aller Unterfchleife iſt 

Sechstens, in dem Sp :tjahre ein Tag zu benen- 
nen, an weldhem alle in felbigem Jahre gefallenen 
Kohlen an einem dazu beflimmenden Orte zufammens 
eat und forche. nebft dem Geldbetrage für beflen 

elieferung zu Unferer Stallkaſſe die Ortsorrgefegten 
beforgt feyn mäffen, in das Beſchaͤlregiſter eingetragen 
werben follen. 

Siebentens, follen Unfere Untertha ıen aehalten 
feyn, Uns die fallenden Fohlen, in Tofern Wir ders 
gleichen durch Unſer Stallamt auswählen laſſen wür⸗ 
den, um einen billigen Anſchlag gegen baare Bezahlung 
zu Überlaffen. 

Achten, folle feinem unferer Unterthanen erlaubt, 
fondern den bdefelben bei einer unnachlaͤßlichen Strafe 
von zehn Gulden verboten feyn, ihre von Unfern herr⸗ 
ſchaftlichen Hengften gefallenen Fohlen ohne von Uns 
ferm Stallamte ober demjenigen , welchem Wir dies⸗ 
falls den Auftrag thun werben , erhaltene fchriftliche 
Erlaubniß vor dem fünften Fahre aufferhalb Unferes 
Landen zu verlaufen, wie bann aud) bei Bermeibung 
der nämlichen Strafe Fein altes Pferd, ohne einen Ges 
fundheitspaß auffer Landes verfauft werben ſolle. 
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Neuntens, wollen Wir hierburch Unſern Unter 
thanen , bei einee Strafe von fünf Gulben, verboten 
Haben , Leine iheer Stuten von ihrer eignen ober aber 
fremden Hengſten beſchalen zu laſſen. Deswegen haben 
bie Dxrtsvorgefenten 

Zehntens, genau darauf Achtung zu geben, daß 
alle zweijährige Hengfifohlen, welche Wir nicht in Un⸗ 
fex eignes Geftüte zu nehmen gebenten, im Frühjahre 
zu schier Zeit walladht werden. Würden aber bie 

en foldye nicht gern walladyen laſſen; fo jols 
len tiefelben bei einer Strafe von drei Gulden verhins 
bern, daß diefelben weder in dem Stalle nody auf der 
Waide zu ven Etuten kommen, und fomit durch ihre 
ſchlechten Henafte der gute Schlag von Pferden nicht 
wiederum verderbet werben möge. 

Eilftens, follen die Ortsvorgeſetzten ein wachſames 
Auge haben, daß die Unterthanen ihre Fohlen nicht 
ebender , als bis fie weniaftens drei Jahre vollig alt 
find, zum Frohnen gebrauden, indem diefelben anfonft 
durch den allzufrühzeitigen harten Gebrauch am Wachs⸗ 
thume gehindert, und auf hefländig ruinirt werben; 
wonchft Wir guädigft befehlen, daß die Stuten fechg 
Wochen vor, und eben fg viel Wochen nad) dem Foh⸗ 
len, von allen Frohnen befreit gelaffen werben follen, 

Imwöiftens, folle ber Unterthan, fobald feine 
Stute ein Zohlen macht, gehalten feyn, es noch felbis 
gen Zag bei ben Vorgeſetzten des Ortes anzuzeigen, 
damit es von bdenfelben behörig aufgezeichnet, in eine 
Verzeichniß gebracht , und ſolche auf jedesmaliges Er⸗ 
en durch bie Dutsvorgefesten aufgewieſen werden 

ne 


Dreizehntens, befehlen Bir gnäbigft, da Un⸗ 
fere Unterthanen ebenfalls die Er» und Verkaufung 
igrer Kohlen bei den Ortsvorgeſetzten anzeigen follen, 
um folches ſowohl am Drte des Grs und Verkaufes ber 
börig aufſchreiben zu Eönnen. Auch wollen Wir 

Vierzehntens, aus bewegenden Urſachen, und 
damit nicht ſolche Uebel, welche hernach nicht anders 
als mit groſſem Schaden wiederum ausgerottet werden 
können, ſich einſchleichen mögen, daß in Zukunft von 
dem Tage dieſer Verordnung zu rechnen, den Fleckens⸗ 
Vorgeſetzten alle von fremden erkauſ⸗ ober eintauſchende 
Pferde vorgewiefen, und von feibigen wohl eraminirt 
werden follen. 

Bir verhoffen hierdurch unfere auf die Erziehung 
ſchöner und tüchtiger Land » Pferde mithin auf das 
Beſte Unſerer Unterthanen gerichtete Abfiht zu erreis 
den, und verfehen Uns demnach gnaͤdigſt, daß ſich 
Unfere Unterthanen beeifern werden, diefer Verordnung 
& Vermeidung ihres Schadens und Strafe in allen 

tüden unterthänigfte Folge iu leiften; Wie wir dann 
Unfern Oberbeamten guädigit befehlen, hierauf bes 
börige Achtung zu tragen, Zu dem Ende haben Wir 
dieſe Unſere Verordnung , mit Unferm vorgebrudten 
fürftichen Infiegel bekräftigen und im Druck ausgehen 
laſſen. So geſchehen ꝛc. 


— nr. 


Zweites Aktenſtück. 


Fürstliches Rescıi 
an bie Dberämter Karlexuhe und Durlad vom 26. 
Mär, 1754. G. R. R. 39, 


Daß die Schultheiffen und Ortsvorgeſegten in den 
Dberämtern Karlsruhe und Durlach bei 10 Arhlr. 
Strafe alle Bauernhengfte oder Klupper wegfchaf: 


fen follen. 
Carl Friedrich ete. 

Bir Hätten und zwar verfehen, daß in ſchuldigſtem 
Berfolg unferer ertaffenen Belhälortnung fämmtlidye 
Bauernhengfte und Klupper in den Dorffchaften würs 
ben weggeſchafft und durch diefeiben bie ben Untertha⸗ 
nen zugehörigen Stuten nicht weiters bebedit werden ; 
dem uneradhtet müffen wir mit Befremden vernehmen, 
wie bergleihen trüppelhafte Waare hin und wieder 
annoch allee Berwarnung ungehindert unterhalten 
werde. Wie nun auf foldhe Art Unfere auf die Er⸗ 
ziehung guter Landpferde gerichtete Abſicht nimmers 
mehr wied erreicht werden, und die auf bie Srfaufung 
tũchtiger Beſchaͤlhengſte verwendeten beträdtiidhen Kos 
ſten vergeblid feyn würben: fo ergeht an Euch Unjer 
gemeffener Befehl, den Euch untergebenen Drtöickuls 
theiffen und Borgefegten bei einer unnachſichtlichen 
Strafe von 10 Rihlren. unverzüglidy zu gebieten, bin⸗ 
nen einer 3eit von 6 Wochen alle dergleichen Bauern⸗ 
bengfte ober Klupper alfo gewiß wegzuſchaffen, und 
diefelben fo weniger zu verheelen, als wibrigenfalls fie; 
Borgefehte, wegen eines jeden dergleichen in Erfahrung 
gebracht werdenben Hengſtes oder Kluppers mit wir k⸗ 
licher Strafe von 10 Rthlsn. unausbleiblich belegt 
werden follen. j 

Mir befehlen Euch aber auch bei Berantwortung, 
genaue Auffiht zu tragen, damit Unfer ernfllicher 
Wille unfehlbar befolgt werben möge. Inmaſſen ꝛc. 
Gegeben xc. 


— — — 


Drittes Aktenſtuͤck. 


Fücstliches ‚Rescript 

an das Dberamt Pforzheim und Amt Stein vom 8, 
i März 1756. G. R. N. 323. 
Wodurcqh die Einrichtung des Beſchaͤlweſens auch 
auf das Dberamt Pforzheim unb Amt Stein mitt 
dem Anhang erſtreckt wird, daß alle Hengfte und 
Klupper bei 10 Rthlr. Etrafe von den Ortsvorge⸗ 
festen weggefchafft werden follen. 

Carl Friedrich etc, 

Wir haben uns vor drei Jahren veranlaßt gefunden, 
das vormals zu Erziehung tüchtiger Pferde eingeführte 
Beſchaͤlweſen wiederum in einer verbefferten Einrich⸗ 
tung fortfegen und darüber wine Berorbnung in ben 
Drud ergehen zu laſſen. — 


x 


1# 


Wir Haben daher auf bie Erkaufung tlichtiger Bes 
ſchaͤlhengſte beträchtliche Koften verwendet und befohs 
len, mit dieſer Ginrihtung in Unfern Oberämtern 
Karlsruhe und Durlach den Anfang zu machen, wels 
her audy zu Unferm Vergnügen bahin ausgefallen, 
daß nö Unfere Unterthanen befonder® auf ber Hardt 
Ki ereitd eines wahrhaften Nutens zu erfreuen 

aben. 

_ Um nun Unfern Untestdanen in dem Oberamte 
Pforzheim durch eine gute Pferdzucht gleiche Vortheile 
zuzumwenben, fo haben wir zu Einrichtung des bafigen 
Beſchaͤlweſens Unferm Stallamte bereits den nötpigen 
Befehl gegeben, an Euch aber laffen Wir hiermit dreis 
fig Eremplarien Unferer Beſchälordnung mitbem ernſt⸗ 
lichen Bedeuten zugehen, daß Ihr foldye jeden Orts 
zur ungefäumten Publikation bringen, auf deren Bes 
folgung genaue Aufſicht tragen, und ben Ortsvorge⸗ 
festen ſcharf auferlegen follet, bie Unterthanen mit 
Nachdruck dazu aufzumuntern, und keineswegs zu geftat- 
ten, daß die tragenden Stuten wider die Beſchaͤlordnung 
fehs Wochen vor und eben fo viel nach bem Sohlen zur 
Krohn gezogen werben. 

Ihr habt auch den, euch untergebenen Ortsvorgeſetz⸗ 
ten bei einer unnachſichtlichen Strafe von zehn Rihlen. 
zu befebten, binnen einer Zeit von ſechs Wochen alle 
von den Unterthanen unterhalten werdenden Hengſte 
und Klupper alfo gewiß wegzufihaffen, und biefelben 
fo weniger zu verheelen, als widrigenfalls fie, Borges 
ſetzte wegen eines ‚jeden dergleichen in ihrem Orte in 
Erfahrung gebracht werdenden- Hengſtes oder Klup⸗ 
pers mit wirklicher Strafe von zehn Reichsthalern uns 
ausbleiblich belegt werben follen. Wir verfehen ung 
hierüber von Euch bei Verantwortung einer genauen 
Aufficht, und find euch ꝛc. Gegeben zc. 


Viertes Aktenſtüͤck. 


Decrot 
an die Oberämter Karlsruhe und Durlach vom 8. März 
: 1766. G. R. R. 333, 


‚Dos Über bem-$. 11 ber Beſchaͤlordnung, vermöge 
‚welcher alle tragenden Stuten 6 Wochen vor und 6 
Wochen nach bem Kohlen frohnfrei zu Taffen, genau 
zu halten. 


Sn dem 11, $. = fürftlichen Beſchaͤlordnung ift 
zwar verfehen, baß alle tragenden Stuten fechs Wochen 
vor , und ſechs Wochen nad) dem Fohlen frobnfrei ger 
laffen werben follen. Da aber Serenissimo mißfällig 
zu bemerken vorgekommen, daß fothane Verordnung 
nicht durchgehende befolgt werde; fo laſſen Höchſt⸗ 
biefelben den wieberholten gemeffenen Befehl zu defs 
fen unfehlbarer Befolgung hiermit ergehen, und wollen 
ſich — bei Verantwortung verſehen. Decre- 
tum etc. 5 


—— eg 


wie auch an das 
1) 


Sünftes Aktenftüd, 


2 Decret 5 
an die Oberämter Karlörupe, Durlach und Pforzheim, 
Amt Stein, vom 12. Zäner 1758, 
GR. R. 56. 


Daß ohne Vorwiſſen bes Stallamtes gar Feine von 
herrſchaftlichen Hengften erzielte Stuten auffer 
Landes zu verlaufen, unb eben fo aud vor Ver⸗ 
kaufung der Walladhen, die noch nicht über Gjährig 
find, ſich bei felbigem zu melden, bemnädhft über 
der Beſchälordnung genau zu balten, und fonders 
lich zweijährige Hengfte nicht unter die Stuten zu 

laffen. ” ' 


Unſers gnäbigften Herrns Kochfürftiihen Durchlaucht 
{ft unterthänigfte Anzeige gefchehen, was maffen, nad)» 
dem in ber vor einigen Jahren im Dxuck herausgekom⸗ 
menen Beſchaͤlordnung $ 8. enthalten, daß die Unters 

banen ihre von herrfhaftlihen Hengſten gefallenen 
Kohlen, vor dem fünften Jahre, bei Strafe I0 fl. 
nicht auffer Landes verkaufen follen; fie die Unterthas 
nen fi beglaubigen, daß fie berechtigt feyen, had) 
diefer Zeit gedachte ihre Kohlen nad) eigenem Gefallen 
unangefragt wegzugeben : ; 

Altdieweil aber auf diefe Weife es aefcheben Bann, 
daß infonderheit die jungen guten zur Nachzucht uns 
entbebrlichen Stuten meiftend aus dem Lande fämen, 
fo laſſen Ihro Hocfürftt. Durchlaucht weitern Befehl 
geben, daß fürterhin bie Unterthanen gar keine van 
herrſchaftlichen Hengſten erzielte Stuten ohne Vor⸗ 
wiſſen des Stallamtes, bei ber in ber Beſchälordnung 
gefetzten Strafe auſſer Landes mehr verkaufen, vor 
— der Wallachen aber, ſo noch nicht über 
ſechsjährig find, ſich gleichfalls bei ſelbigem anmelden 
ſollen. | 

Wobei e8 nicht dahin gemeint ift, als ob man ihnen 
allen Verkauf folder Fohlen vermehren werde, ſondern 
fo viel es, ohne Rachtheil der darunter abgefehenen 
guten Pferdezucht im Lande gefchehen kann, wirb ihnen, 
nad) Befund, das Stallamt Eriaubnißzettel ohne Ent⸗ 
gelt erteilen. 


Die Oberämter haben demnach biefe weiter: Vers 
fügung in den Gemeinden zu publiziren und durd) die 
Vorgeſetzten fcharfe Aufficht zu beftellen, daß die Unters 
thanen der Beſchaͤlordnung in allen Stliden genau 
nachkommen, , und nicht wie bisher von einigen geſche⸗ 
ben, befonder& darin dagegen handeln mögen, daß man 
gegen den 10ten Artikel —* Ordnung zweijährige 
Hengſte unter die Stuten hat laufen laſſen. 

Gleich wie aber dieſe Unordnung zu dem größten 
Verberben der Pferdezucht nothwendig gereihen muß, 
fo ift den Unterthanen befannt au machen, daß in der⸗ 

leihen Fällen man es nicht bei der gefesten Strafe 
ewenden laflen, fondern biefelbe je nah dem! Bes 
fund der Umftände immer ſchärfer, und ſich besfalls 
an bieWorgefegten, als welchen es hauptfächlich obliegt, 
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* De un 


Sehfes Aktenſtuͤck 


Decret 


an bie Oberamter Karlsruhe, Durlach und Pforzheim, 
wie aud) an das Amt Stein, pom 3. Dezember 1759. 
G. R. N. 1268, 


Bicberholtes Verbot, kein von herrſchaftlichen 
Hengſten gefallenes Fohlen oder Pferd ohne Erlaub⸗ 
niß auſſer Landes zu verkaufen, und wie es zu hal⸗ 
ten, wenn Jemand ein ſolches Fohlen oder Pferd 
innerhalb Landes verkauft. 


Carl Friedrich ete. 

uns find bei dem Verkaufen ber von herrſchaftlichen 
Hengſten gefallenen Kohlen und Pferde ein und anbere 
Unorbnungen vorgelommen, welchen Wir zu begegnen 
nöthig befinden. Unſer ernfllicher Wılle geht baber 
dahin, daß hiefür, wenn dergleichen von herrſchaftlichen 
Hmaften gezogenen Fohlen und Pferde unter der Be 
bingniß, nicht aus dem Lande geführt zu werden, ver» 
Tauft werben, jedesmal von den Ortsvorgefesten bem 
Käufer ein fhriftliches Atteftat, worin des Verkäufers 
Name nebft ber Farbe und dem Alter des Pferdes zu 
bemerken ift, zugeftellt, von bemfelben aber ſolches un⸗ 
fehlbar bei erflerer Pferdsmufterung vorgezeigt wers 
ben folle, um bie vorgegangene Beränderung in bem 
Landbefhälbude behörig anmerken zu können. Auch 
wiederholen wir hiermit das bereits ergangene Verbot, 
daß ſich Feiner Unſerer Unterthanen, bei unausbleiblis 
Are harter Beftrafung unterfangen folle, ein von herr⸗ 
ſchaftlichen Hengften gefallenes Kohlen oder Pferd, 
ohne dazu vorher von linferm Stallamte fhriftliche 
Erlaubniß erhalten zu haben, an einen auswärtigen, 
oder aufferhalb Landes zu verlaufen, und befeblen 
Unfern fämmtlichen Zollbeienten, daß fie von ben 
Berkäufern,, wenn fie keine folhe Erlaubniß vorzus 
eigen veemögen, keinen Z0ll annehmen, und auch bes» 
wegen Feine 3ollzeihen ertheilen follen. 

Ihr habt alfo Uinfern gegenwärtigen Befehl euern 
Oberamtsuntergebenen nicht allein zu verlünden, fon» 
dern au auf deſſen Befolgung genaue Obficht zu 
tragen, und jevem Zollbedienten davon eine Abfchrift 


mit der gemeffenen WBeifung, foldem unfehlbar nach⸗ 


zulommen, zuzuftellen. Wie wir uns bann deffen 
gänzlich verfehen, und euch mit fürftlichen Gnaden ges 
wogen verbleiben, Gegeben ꝛc. 


ug 


"wahren 


Siebentes Altenfläd. 


Un das DAmt Garleruße, 
mut. mut. 
Ans DAmtDurlad. 


Carl Friderich etc, 

Wir finden uns veranlaffet, zu mehrerer Befeſti⸗ 
gung bes in dem OAmt Karlsruhe von geflütmäffiger - 
Behandlung der Pferdzucht ſich bisher gezeigten me 
lien Nutens, hiermit gnädigft zu verorbnen, daß 
Unferen Untertbanen geb. DAmts nicht geftattet ſeyn 
folle , Pferde ober Kohlen an Unterthanen derer Ober⸗ 
u. Aemter Pforzheim und Stein, woſelbſt wir das 
ebenfalls eingeführt geweſene Landgeſtüt um ben vor⸗ 
gegangenen Unordrungen willen aufgehoben haben, 
oder an Untertanen derer Aemter Rhod, Münzes⸗ 
heim, Gondelsheim und derer Uns angefallenen BBa⸗ 
difchen Sande, welche wir ſamtlich ald wie Ausländer 
hierunter angefehin wiflen wollen, anderft als unter 
Beobachtung ber gegen Ausländer veſtgeſetzten Cin⸗ 
ſchraͤnkung, bei Vermeidung ber auf bie Contravenienz 
geordneten Strafe von 10 Athirn zu verlaufen oder 
foniten hinzugeben. r 

Ihr habt daher biefen Unferen Landefürſtl. Befchl 
famtiichen Gemeinden des euch anvertrauten DAmts 
behörig zu publiciren, und zumahlen denen Drtsvorges 
festen , die gemaue Auffiht auf deflen Befolgung eins 
zufchärfen, übrigens aber euch felbften darnach zu achten, 
Sumafen rc. Gegeben 

GSarlsruhe ben 4. März 1775. 


Achtes Aktenſtück. 
An das DAmt Pforzheim 


mut mut. 
An das Amt Stein. 


Carl Friderich etc. br 

Nachbem bie bisherige Erfahrung gelehret hat, daß 
die geftütmäßige Behandlung ber Pferdzucht in bem 
DAmt Pforzheim, um mehrerer Hinderniße wils 
len, und befonders in Anfehung bes von bafigen Unters 
thanen ſich allzufehs angemöhnten Pferdshandels, und 
ber in einem Jahr mehrmalen vorgenommenen Vers 
ung derer Pferbe mit Ochfen, von bem verhofften 
ugen nit geweſen; &o finden wir line bas 
durch bewogen, bie alldort eingerichtet geweſene geftüt- 
mäßige Behandlung ber Pferdezucht, fofort audy bie 
bamit verbunden gewefene Vorſchrift und Einſchraͤn⸗ 
Eung bes Pferbverkaufs an Ausländer hiermit wiederum 
aänzlich aufzuheben, und nur nod die jegige Folen 
und tragende Stutten , fowie bie von diefen fallende 
Holen unter dem Gefeh des Landesgeſtüts zu belaffen, 
bahingegen benen Untertbanen zu erlauben, die Pferde. 
zucht nad Willkühr, wie ohnebeffen geſchehen, durch 
eigene ober ausländifche Hengſte fortzufegen, und ber» 
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gleichen allenfalls anderwärts zu erfaufen, bie Unter⸗ 
tdanen Pforzheimer OAmts aber auch in anderen Un⸗ 
fexen Ober: unb Aemtern, wo bie Landgeftätte beftehen 
bleiben, in Anfehung bes Pferd: und Folen⸗Einkaufs 
mit bet nähmtichen Einſchraͤnkung wie Ausländer bes 


. handeln zu laffen. 


Ihr habt daher dieſe Unfere Landesfürftl. Verordnung 
zu behöriger Publikation zu bringen, und euch ſelbſten 
weiters darnach zu achten. Inmafen 20. Gegeben 
Carlsruhe den 4. März 1775, 


. 


Neuntes Altenfüd. 
An das vn Carlsruhe 


un 
an das Ober Amt Durlach. 


Carl Friderich ete. 

Da Wir bisher nebft anderen Lanbesvätterlichen 
Abfichten zu der Smporbringung ber Pferdezucht in 
Unferen Landen, anfehnliche Ausgaben beftritten haben: 
dagegen aber auch billig iſt von Unferen Unterthanen 
zu erwarten, baß fie ihres Orts dieſer ihnen fo vors 
theilhaften Anftalt alles erfüllen werben, was von ihnen 
zu thun abhängt; So finden Wir Uns beivogen, ans 
durdy nicht nur die in den Jahren 1753 und 1758 
emanirten WBerordnungen , fondern auch bie weiters 
deshalb eingeführte Gewohnheit noch auf eine Zeit lang 


‚ zu beftätigen und nad) folder anderweit gnädigft zu 


befehlen, daß der auslaͤndiſche Verkauf derer Stutten 
ohne ausgewürkte Stallamtlihe ſchriftliche Erlaubniß 
gaͤnzlich unterlaffen bleiben, bey Inuländern aber 
nur an diejenige erlaubt feyn folle, wo ſolche wieberum 
zur landwirtbfchaftlichen Arbeit oder zur Zuckt ges 
braucht werben. Was hiernähft Hengſte und Wallas 
hen betrifft; fo Toll bee auständifhe Verkauf, wie 
bei denen Stutten,, ohne flallamtliche Exrlaubniß eben» 


falls nicht ſtattfinden bei inntändifchen Kaͤufen und 


Verkäufen aber von Hengſten und Wallachen, welche 
nicht unter den Bauern ſeibſt, fondern in Städte oder 
andere innländifche Perſonen gefheben, bie ſolche ents 
weder zu Reit⸗ ober ChaisensPferden gebrauchen 
wollen, jederzeit bie Anzeige davon bei StallAmt 
gemacht, und nad) Gutfinden für Uns das Auslofunges 
Recht vorbehalten werben. 

Annebft Habt ihr denen Juden bes euch anvertraus 
ten Mber Amis bey Strafe aufzuerlegen, daß fie alle 
Verkäufe von Pferden, fo von derrcſchaftl. Dengften 
gefallen find, welche vorbefhriebene Ausnahmen vor: 
ausſetzen nad Verfluß eınes kurzen Zeitraums bei 
bem Stall Amt anzeigen follen. 

Auf die genaue Beobachtung biefer Unferer gdgften 
Berorbnung habt Ihe gemeffen zu halten. Inmaßen 
16. Gegeben Carlsruhe ben 29. Septemb. 1777. 


. 


3. Beiträge zur Gefchichte der Pferdezucht 
in der Markgrafſchaft Baden⸗Vaden. 


Aus den Archivalacten über bie Emporbrin⸗ 
gung ber Pferdezucht in der. Markgrafſchaft 
Baden» Baden gebt hervor, daß zuerft unter 
der Megierung des Markarafen Ludwig etwas 
geſchehen und zwar die Erridhtung eines Mut⸗ 
tergeftütes und Fohlenhofes auf dem Mittel⸗ 
berge angeorbnet worden if. Der landes⸗ 


fürftliche Befehl hierwegen erging unterm 15. 


©eptember 1757. 

Außerdem wurde wegen einer von bem 
Ober : Stallmeifteramt unterm 4. März 1761 
im Projekt vorgelegten Geftäts» Ordnung un« 
term 11. deffelben Monats höchſten Orts aus: 
gefprohen, daß in den Aemtern Naftatt und 
Ettlingen mit dem Landgeftüt der Anfang ge 
macht werben ſelle. Dasjenige aber,- was zu 
deſſen Einrichtung und Fortgang geſchehen, 
laͤßt ſich aus den vorliegenden Archivalakten 
nicht entnehmen, da dieſe hierüber außer den 
hier folgenden Verordnungen vom 17. Septem⸗ 
ber 1761 und 27. April 1763 nichts enthalten: 

Ahn fürftt, Oberftallmeifterambt. 

Ludwig Br von Sottes Gnaden, Marggraff zu 
Baad und Hochberg 2c. Ritter des goldenen Btäffes 
2c. Unfer gnädigft Gruß anvor. Wohlgebohrener lies 
ber getreuer! gleichiwie wir bene unterthane unſerer 
obers und Aembter Raſtadt, Ettling, und Stollhoff 
wieberholter unterfagen laßen, baß Feiner eine von 
Herrſchaftl. Hengft bedeckthe Stuth, noch ein bavon 
gefallenes Fohlen ohne Special gnbeft Erlaubnuß 
weber ins noch außer dem Landt verkauffen foll; 
aß wollt es Euch auf Eure bißfallfige berichtliche 
Anzeige vom 7. hujus nachrichtlich gbaft nicht ver⸗ 
halten, und verbleib mit fürſti. Huld und gnad Euch 
wobibeigethan. 

Raftadt d 17. 7bris 1761. 

(unterzeichnet) Louis v. B.Baben. 


An bie Ober» und Aemter Baftatt —X | 


Gernsbach Baaden Stollhofen Steinbach B 
August etc, 

Da Wir zum Beßten Unferer Untertbanen Uns 
gnädigft bewogen geiehen, bie bei unfern von benens 
felben gehalten wordene Beſcheller völlig abgehen, 
und flatt deren von gutem Gewächs aufftchen zu 
laſſen, fomit gnäbigft wollen und befehlen : daß in 
Gefolg der Thon bereitd von Unferes in Gott ruhene 
den Herrn Bruders Liebden p. m. erlaffene Verord⸗ 
nung alle Baurenhengfte völlig abgeſchafft und bie 
gute Stuten an denen allfdyon beflimmten Orten zum 
Belegen gebradt werben, Als habt ihre dieſe Unſere 


u. 
- 


Beide verfichende Verordnungen ſcheinen, 
wie die ſpäteren Anerdnungen in den 1770r 
Jahren darthun werden, nicht firenge volk 
jogen werden zu ſeyn. 

Die vorliegenden Archival⸗Akten geben aud 
über die Eintihtung und tem Yertgang des 
auf dem Müttelderg errichteien Fehlenhefs 
keinen Aufſchluß, und nur die unterm 19. 
April 1763 erlaſſene Berfügung des Mark 
geofen Augmfk, durch weiche die fraglide An 
Ralı ſchon wieder aufgehoben wurde, verbreitet 
einiges Licht Über die Mitielberger Gerlüts- 
einrichtung. Diefelbe lautet wie felg:: 

August etc. 
An ben 
Obriſt⸗ Stallmeiſter 

Wir haben Uns ausführlich auf das unterm 19. 
ebr. a. e. wegen des mitteiberger Geſtüthes⸗Wee⸗ 
end und beygefügten Anlaagen erlaſſene Gnad xc. 
rescript bie Eraͤrtherung betreffend, ob die Fortfuühr⸗ 
oder Abgehung fothanes Geſtũthe Unferm Fürſtl 
Aerario proftabier ſeyn Tönue unterm 26 praet. 
gi esftatteten Bericht und deme angehangten Pro 

emoria auch fonfligen neben Laag umbfland!. uns 
terthi. reſeriren laßen. 

Da Wie nun aber aus allem deme eachtet 
dee weitſchwichtigen, und theils zu Conſervir⸗ und 
orthführung Eines mit Ernft ordentl. angefangenen 
mit binlängt. Schönen Hengften und Hierzu tüchtigen 
Stutten verfehenen, auch genugfamb geraumi. Plas 


chenen unb rk — Geſtũths ange⸗ zu 
n 


verſ 
ſuhrte umbſtandl. geh. rag zwar quoad Totum 
nichts vereytein nd 

bigft nicht bergen, daß Ihr durch all diefes, Immafs 
fen die von Eudy anziehenden uhralte und gleich An⸗ 
fungs gang anberft eingerichtete Geflütte, davon Wir 
felbft einige kennen, hieher nicht zu vergleichen, Un» 
fere anädigfte Befinnung eines Theiles in nichtem 
erzichlet habt, weilen Bir von Euch nur leebigl. 
anaͤdigſt wiſſen wollen, ob Uns ihr mit Kueg bar; 
juthun im Standt feyet, daß Unſer —— Anters 
eſſe buch das fürdauernde Geftütb auf dem Mittels 
breg eben fo, als durch die Mayerey bey Abgang 
bes Geftüthe wie Wir in ſolch Fahl von beffen Rus 


aus denen Euch communicirten Piecen tlahr | g 


bergeugt. ſeyn befordert werben inne, andern Theils 
sub da Wir ohngeachtet all von ECuch nebends ans 
führter neben Sachen, welche ber Kürze halber 
Vbergenen und ohnehin ad Essentiam rei nichts 


‚ fo können Euch jedoch gnäs | „as 


beitzaget, unb überhaupt bie allenichls nötige Ber- 
ther und Einrichtung vom Unferm gaib Befehl zu 
Unferm Rugen unb Beften ebhunget, nickt fo be: 
[hoffen fegab „ baf ber von bem Grlätt beſtehende 
Augen zur von Euch weber erörtert, noch aud 
waun unb wie feidher zu erhoffen angryeiget, fonbern - 
nur, baß eim Kohlen mehr als eim ganzer ſtal dell 
Kühe werth ſeye bemerit werben ik. welches wir 
doch von biefem Getitt noch niemaft erfchen,, auch 
umb fo weniger zu erhoffen baben, als ja ter fhönfte 
Beſcheler nicht fo vid werth it, mithia au bei 
Abgang bei Geſtũths ber von Beſchelleren auf 
4000 fi. fih zu belaufende Schaden uns nun da 
nicht unbeoreiftih vorkommet, beuerab da biefe zum 
b. Landgeſtütte und bie Stuctten zur Wrbeith ſich 
gebrauchen laſſen, nebſtdeme auch wenn wir all biefe 
fogenannte Beſcheler beiradıten, Tein einziger ben 
ee ee 
dann mögl., ievon ein Fohlen von grofem Werth 
falen Eöune (u. |. w) 

Bir thus Eud) gnad. ohnWerhalten , daß Sir biefe 
an fotdhl. Grftätt, da Wir obahin Uns auf dem Mittel: 


rüdbehalten und gebraucht worden, zu bem Landt⸗ 
De an EEE 
werben, einen anbern und zwar tädtigeren erkaufen 


a | einzutpeil : 
ten derer aber in der Zahl zu viel ſeya, daß er 
o 


kõnnet ihr nad) verhero Uns unt. gemachter Anzeige 
jene, von denen ohnehin kein beſonderes m 
zu erhoffen, wenn immer Eäuft. überlaffen, wie wie 
auch en benen in Boheimb vorrethigen Beſchellern 
und Fohlen Euer gehorfamftes Gutachten gewärtigen, 
in weflen allergnaͤd. Zuverſicht und daß die auf dem 
Mittelberg fi befindliche Pferde, um bie Mayerey 
bey wärkiih eingetvettenem Fruͤhjahr nicht zu hem⸗ 
men, ungefaumbt herabgenohmen follen werben, wir 


ud). 2c. 
Raftatt ben 19. April 1763. 


— 
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3. Maßregeln zur Erzielung einer befles 
ren Pferdezucht in dem Baden, Badis 
[hen Lande nad) deffen Vereinigung 
mit der. Markgrafſchaft Baden Durs 
lah (1770. 


Carl Friedrich ließ im Yahre 1774 den Ge⸗ 
meinden Durmerdheim, Wintersderf; Plitters⸗ 
derf, Ottersdorf, Kuppenheim, Stellhofen und 
Söllinaen auf ihre Anſuchen bie erforderlichen 
Beſchälhengſte aus dem Marſtall abgeben und 
zwar unter Hinweiſung auf die in den Dur: 
ladifhen Ortſchaften beftehenden Vorſchriften 
über das Seftdiswefen. 


Diele Maßregel hatte jedoch nicht den ge 
wünfchten Erfolg, wie die desfallfigen Berichte 
angeben, „iheils aus Mangel an Einficht, theils 


. aber aus angewohntem Vorurtheil gegen alle 
Neuerungen.“ 


‚ Die Regierung war daher darauf bedacht, 
in die ungeregelte, einem wilden Geſtüte gleis 
ende Art der Pferdezucht wenigftend einige 
Ordnung zu dringen und die Privadefhälhal 
ter einer fteten Auffihe zu unterfiehen. Darum 
nachftchende Verordnung: 


Carl Friderich etc. | 
Da bie an einigen Orten gemachte Probe gezeiget 


. bat, daß die Untertharten Unferer Lande BBadiſchen 


Antheiles, an geftütmäßige Behandlung der Pferd» 
zucht theils um derer damit verknüpften etwas ftärs 
fern Koften willen, theils aber auch nur aus blofem 
Vorurtbeil ſich nicht gerne gewöhnen mögen, und 
Wir hierunter einigen Zwang anzulegeh nicht gemeis 
net find; So haben wir gut befunden, dißhalb eine 
anberweite theils minder Eoftbare, theil® mit der vos 
rigen alten Gewohnheit ber Pferdzucht mehr Übers 
einftimmende Ginrichtung zu treffen. 


Mie aber aus allem’ Zweifel geſetzet ift, daß bie 
Erzielung einer guten Viehzucht hauptſächlich von 
ber Beſchaffenheit bes Faſelviehes abhange, und bei 
jeder Art von @inrichtung eine gewiße angemeffene 
Drbnung beobachtet werben muß ; &o verordbnen Wir 
hiermit gnaͤdigſt: 


1) daß fo wie überhaupt überall, alfo audy bei 
jeder Berneinde des Ober Amts Raftatt 
nach dem Verhältniß ber vorhandenen Stutten- 
Anzal die erforderliche Beſcheelhengſte alle Jahre 


2) 


vor der gewöhnlichen WBefcheelzeit zu Anfang 
des Monats März zur Befihtigung und Gut⸗ 
findung Unferem bicfigen Stallamt auf ben 
von dieſem beftimmt werdenden Tag in Ras 
ſt att 1 Ettlingen) vorgereigt werben follen, als 
von weichem foforth des Beſcheelhalter wegen 
deren Tüchtigkeit ſich fehriftlich und ohnentgeid⸗ 
lich zu legitimiren hat, 


An denjenigen Ortſchaften, wo die Pferde auf 
Waiden geben, follen bie Beſcheelhengſte, damit 
das Beſcheelen wie in denen wilden Geſtüten 


‚nad der Willkühr der Hengſte vollbracht werde, 


3) 


4) 


I. 9 


7) 


mit denen Stutten getrieben, dahingegen bie 
junge Stutten, welche das vierte Jahr nod) 
nicht erreicht haben, und bei der zu frübeg 
Sonception allemal ſchlechte Kohlen zeugen, auch 
dadurch ſelbſt Schaden nehmen, wärender Bes 
fheelgeic entweder zu Haus behalten, oder auf 
abgefonderte Weiben, wo Keine Hengfte befind- 

lie, getrieben werben. . 


An Ortſchaften, wo Feine Waiden find, fol das. 
Beicheelen, wie bei zahmen Geftäten, in einem 
eingezäumten Hof ebenfalls nur in denen Mo⸗ 
naten April und May vorgenommen werben. 


Damit nur bie von Unſerm Stall Amt tüchtig 
erfundenen Hengſte zum Beſcheelen gebraucht 
werben, follen anfänglich alle vorhandene alte 
Hengfte und in der Folge alle Fahre diejenige 
zweijährige Hengſte, weiche nicht zum Beſchee⸗ 
fen auserfehben worden, ehe die Pferde im 
Frühjahr auf Weiden kommen, burdgängig 
wallacht werden. . 


An benjenigen Ortſchaften, wo bie Koften zu 
Anſchaffung und Unterhaltung dee Hengſte nicht 
aus benen Commun - Aerariis beftritten werben 
Tönnen, ift in jebem Ort ein tüchtiger Mann 
ausfindig zu machen, welcher einen Befcheelhengft 
aus eigenen Mitteln anſchaffe und unterhalte, 
wogegen bemfelben ein proportionirtes Beſcheel⸗ 
eld von den fallenden Fohlen nedft der Frohnd⸗ 
reiheit eingeraumt werden folle. 


Zur Erleichterung bes Befcheelhalters werben 
Wir buch Unfer StalAmt Auswerge an ‚Dans 
den geben laffen, auf welche Art, wann in dem 
Drt felbften kein ſchicklicher Hengſt zu folder 
Abfiht vorhanden wäre, aus dem biefigen 
Landgeftüt oder Tonft woher bie Anfchaffung 
eines ſolchen Hengſtes mit nicht ſehr beträchts 
lichen Stoften gefcheben könne. Auch wirb 


bem Beſcheelhalter freigeftellt, ben Hengſt 
außer denen angezeigten zwei Wonaten- ber 
Befcheelzeit zur landwirthſchaftlichen Arbeit 
zu gebrauchen, benfelben nad der Mefcheelzeit, 
wie es deſſen Sorvenienz erfordert, - entweber 
beizubehalten oder auch zu verlaufen, waun 


II. Veilate zum Zandwirtäfchaftt. Wochenbiatt für das Sabe 1063 
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nur für das kunftige Jahr wieder ein tüchtiger 
Hergf:angefnaffe wie. - - 

8) Wollen Wir die Untertbanen in Anfehung des 
freien Handels bei ſolchen erden im ges 
zingften nit einfhränten, fonbern es bleibt 
denenſelben unbenommen, die Pferde und Fohlen 
su aller Zeit, ohne einige Anzeige davon zu 
machen, aufſer vands verkaufen zu dürfen. 


hr, das Ober Amt baßt diefe Unfere Verorbnung 
gleichbalden zu behöriger Publication zu bringen, und 
Deren genaue Vollzſehung Euch beſtens angelogen ſeyn 
zu laffen und die auszueriehende Beſchecthaltern zum 
— in Raſtatt auf den von Unſerem Stall⸗ 

t angeſezt werdenden Tag anzuweiſen. Wir ver: 
fegen Uns deſſen su Sud, und verbleiben Cuch mit 
Gnaden gewogen. J 2 
Gegeben Carleruhe ben 4. März 1779. 


Mehrere Bemeinden wollten fich dieſen Vorſchrif⸗ 
teh nicht fügen, daher nachſtehende Verordnung : 


£} 


Carl Friederich etc. 


Wir finden bie vor mehreren Gemeinden gegen 
Unftee. unterm 4, März des teutverfloffenen Sabre 
erlaſſene Berorbnung wegen der Gelät Einrichtung 
nah rüdfolgenden Actenflüden gemachte Einwendun⸗ 

m nicht von der Erheblichkeit, daß ſolche eine Abs 
nderung der von Uns borf gegebenen — zur Bes 
förderung guter Pferdezucht fomit auch des Wohl⸗ 
ftandes Unferer lieben Unterthanen gereihenden Vor⸗ 
ſchrift veranlaffen Fönnten, deren Hauptinhalt dahin 
gebt, daß bei jeber Gemeinde von denen vorhandenen 
Dengften nur bie befte zur Zucht ober als Beſchee⸗ 
ler — und foviel ala zu Bedeckung ber vorhandenen 
EtutensAnzahi erforberiih Find, von Unſerem Etalls 
Amt ausgelefen, bie Übrigen aber gleich im Frühjahr, 
noch ehe die Pferde auf die Waide kommen, wal⸗ 
lat — und verhindert werben ſolle, daß bie Stus 
ten nicht vor dem vierten Jahr belegt werben, wels 
ches dadurch gefhehen ann, wann folche währender 
Beit als die Pferde auf die Baide kommen, im Stall 
behalten — ober auf abgefonderte Waidpläge getries 
ben werden 


Es ift diefes auch Beine fonderlihe Abweichung von 
ber alten Gewohnheit, und ebenfo wenig ift ein 
merklicher Aufwand bamit verbunden, zumahlen ba 
außer denen Bergortfcaften bie Pferde bei fämmts 
Gemeinden auf Waiden erzeugt zu werben 
prlogen. 


De enge Unterfchied gegen der bisherigen Ges 
wohnheit beftehet nur darinne, daß bie ſchlechte Hengfte 
u . die noch nicht vierjährige Stuten 

drender WBefcheelzeit auf abaefonderte Waiben ges 
geseleten ‚”’umd beten Gigenthümern wegen Haltung 

x* ausgewählten Henqſte ein proportionirtes Bes 
ſcheelgelb von benen fallenden Kohlen bezahlt werde. 


i 


Die Beſorgniß, daß die Bohlen durch eine foldhe 
Einrichtung zu gros ober gu ſower fallen möchten, 
westalb folhe an fumpfigten Gegenden nicht mehe 
ihre Wahrung finden würden, darf auch in vielen 
Jahren nicht eintreten, ba zumahlen nach der Er⸗ 
fahrung bei der GeftättGinridtung derer benachvarten 
Dberämter Garlerube und Durlah die ſchwerſten 
Pferde, wann fie bafelbften erzogen werben, fo gut 
wie die Bleinften fortlommen. ‚ 


Ihr Habt daher die abweichende Gemeinden ihres 
Irrthums gu überzeugen, und auf bie WBefolgimg 
Unferee oben angezogenen Verordnung ernſtuch zu 
dringen, fomit verer Bolfftredung euch auf alle Weiſe 
angelegen fein zu laflen. Jedoch wollen wir von 
diefee Anſtalt bie Bergorte Etupfrid-, Reichenbach 
und Schoͤllbrunn, woſelbſt nur wenige Pferde und 
Rindvieh zum Zug gehalten werben, bispenfiren und ers 
theilen hiermit die gnäbigfte Erlaubniß, daß, wann einer 
oder der andere Burger bafelbft eine gute Stute belegen 
zu laſſen gedenket, felbige von Lnferen herrſchaft⸗ 
lichen Hengften auf denen benachbarten Befcheelplägen 
Durlachiſchen Antheild belegt werben dörfen, wohins 
gegen ein gleihes in Anfehung berer Stutten zu 
Ettlingen und Bulach wegen der allzubeträätlichen 
Anzahl Stuten und derer dazu in hinlängliher Zahl, 
nicht aufgeftellten herrſchaftl. Hengſte nicht bewilli 
werben kann. 

Wir erwarten von euch Über bie gefchebene Rolls 
ziehung dieſes Unſeres gnädigften Befehls berichtliche 
Anzeige, und” verbleiben eucd Übrigens mit Gnaden 
gewogen. 


Gegeben Carlsruhe d. 20. Maͤrz 1780. 


" Zu den Gemeinden, welden vorftehende Moß⸗ 
regeln zur Verbefferung der Pferdezucht durch» 
aus nicht einleuchten wollten, gehören insbefon: 
dere Kirſchweier, Unzbhurft, Hazenweier und 
Breithurſt, welde unterm 24, September 1783 
eine Eingabe an den Regenten gelangen ließen, 
beren Inhalt Aber den danialigen Zuftand_ber 
Landwirthfchaft intereffante Auffchläffe gibt. Sie 
lautet wie folgt : 


„Durdlauditigfter Markgraf 
Gnäbigfter Fuͤrſt und Herr! 


Eure Hochförſtliche Durchlaucht geruhten vor einis 
gen Jahren gnädigft, zu verorbnen, daß in Zukunft 
alle Stutten zu deito befferer Emporbringung ber 
Dferdezucht mit einem jeber Gemeinde angerviefenen 
ſtarken Hengſt belegt werden follen. 

Bir die unterthänigft ſuplizirenden Gemeinden 
fehen den hieraus entfpringenden Nutzen im Ganzen 
wohl ein, bie Verordnung iſt aber allgemein, und 
eben darum laͤßt fie ſich nicht wohl allenthalben ans 
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24 ea | Bu: 9* ı$ u al: 


wenn audh . eine. abfolute Unanwendbarkeit nicht ents 
gegenffünde,, dev Zweck besfelben verfehlt wird. 


Sm Stalle Eönnen wir wegen Mangel bed Mied- 
wachfes unfer Zugvieh nicht erhalten, fonbern es muß 
fchledhterdingen von Morgen bis. in bie. Naht auf 
die Weide laufen, für die es bie Natur ganz verhälts 

ifmällg geſchaffen zu haben fcheint — denn all unfre 


eidplaͤtze find fumpfig und moraſtig, bie folglich. 
nur mit leiten und ohnbeſchlagenen Pferden konnen 
befahren werden; und demohngeachtet gefhieht es 


auch unfeen Thierchen häufig, daß fie fi) nicht mehr 
herauswüßten. Eännen, und erft mit vieler Mühe 
mäffen emporgewwunden werden. Schwere Gäule bin- 
gegen verfinten ganz, ohne fie mehr retten zu kön: 


nen, ober riffen ſich minbeftens an ben im Moraße 
ftedenden Wurzeln bie aufgefchlagenen Gifen ab, bie: 
fie eben wegen ihrer Laft haben müſſen. Was nügt'e: 


uns hernach, gefezt auch baß uns der Gaul auf ber 
Weid nit zu Grunde gebt, wenn wir ihn täglid 
dem Schmidt zuführen müflen ? 


Weiter haben wir all unfre Weiden mit ben bes 
nachbarten Orttenauifchen und Biſchöflichen Ortfchaften 


gemeinſchaftlich, und können alfo nicht verhindern, . 


daß die jenfeitigen Hengſte, die von der nämlichen 
Haffe mit unfern bisherigen find, unfre Stutten 
fprengen. J 

Ferner haben wir zu unſerm groſen Schaden ſchon 
die Erfahrung gemacht, daß unter 20 Stutten, die 
wir auf die — Art beſcheelen ließen, nicht 
dreie traͤchtig blieben; — Es iſt nicht Landesart, es 
gedeiht nicht bei uns. 


‚Wenn aber auch endlich biefe allerdings gegründe⸗ 
ten Umſtaͤnde bie Anwendbarkeit ber. preißwürdigften 
Verordnung nit ohnmöglich machten; fo tft aud 
der Zweck derfelben verfehlt, benn mir Zönnen fo 
großes Vieh nicht erhalten. Begreiflicher maſſen fpeist 
ja ein großer Gaul ungleich mehr, denn ein Meiner 
— dieſer begnügt ſich mit etwas Heu und wenig 
Stroh, bei dem jener nicht beſtehen kan. Wie hatten 
dann, ein großes Gerippe ohne Kräfften,, das einem 
jammern würbe .anzufehen. Und Zutter zu Taufen 
ſind unfre Bauern zu arm, und am Ende wuͤrden 


fie nicht einmal entihäbigt, um fo weniger, ba zwei | 


unfeer Gaͤuichen den Acker ebenfo gut pflägen, ale 
ebenfe viele der größten. Die Sprenggebuͤhr mit 
1 fl. 12 Er. ift ohnehin ſchon Iäftig genug, ohne zu 
a: daß ver en — wir zum —— 
gemeflene dritthalb ea zu dem uns in 

In armigfenen Dengf die Btutten, zu, bringen baben, 
allemal beinahe einen ganzen Tag verfäumt und noch 
bazu verzöhrt.“ ꝛc. 


In andern Gemeinden dagegen und nament⸗ 
lich in jenen des Amtes Ettlingen, ſelbſt in 
einigen der obengenannten Gemeinden, naͤmlich 


En BT Se MH 


menden, am wenigften bei.uns, wo noch auferbem 
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Wintersdorf, Plitterſderf und Ottetsdor. wurde 
das Verlangen nach Hengſten aus dem Herr⸗ 
ſchafiſtall Raſtadt Tamm ,. melibe auch, foweit 
die kleine Anzahl veichte, dem -Anfuchen: gentäß: 
als Befchaͤler abgegeben worden find? — (im 
Jahr 178)3. | u 

Von. dirfer Zeit. an bis’ zum 1. Dezennium 
des 19. Jahrhunderts geben die. Alten. wenig 
Auffhluß über die Pferdezucht, ee. 

Man -fuchte -die Zahl der: Landbeſchäler 
befonders durch Remontitung aus dem Auslanbe, 
zu vermehren, allein.. Die. ‚Hierzu erforberlichen 


Mittel waren kurz. zugemeflen.. * 


‚Im Jahre 1813 wurde nachſiehende Haupte 
verordnung erlaffen: :und in dem Reg. Br. 
Nr. XXUl, verkündet. 2 


Wir Carl von Gottes Gnaden, Großherzog zu 
Baden, Herzog zu Aähringen ıc, ꝛc. 
geben hiermit zu erfennen, = 1... . 


Die Verordnung, welche von Unfers Hochſel. Herrn 
‚Sroßvatere Gnaden fon im Jahr 1753, bei Er⸗ 
richtung bed Land» &eftüts In den biefigen Gegenden 
erlaffen worben, wird, wie Wir vernehmen mülfen, 
nicht. mehr. in ihrer ganzen Ausdehnung, und fo 
befotgt, baß fie dem Zwecke ganz entſprechen kann. 


‚ Diefer gehet namlich dahin: Durch Aufftelung 
e ner hinlänglichen Anzahl Zuchthengfle von vorzügs 
licher Race in eines für die Pferdezucht wohl geeigs 
neten Zandesgegend, die PferdesRacen in biefer Ges 
gend durdy‘- Anwendung der aus ben -‚gefammelten 
Erfahrungs-Renntniffen in bem GeRltöwelen abge- 
leiteten Grundregeln. auf einem ſolchen Grab der - 
Vereblung zu bringen, daß neben den Bortheilen, 
weldhe daraus für die Gegend ſelbſt erwachſen, die 
Seftätsanftait zugleich ale die Püanzfehule von vers 
ebeiten Zuchthengſten für bie entfernteren Sandröges 

enden, auf welche ſich das Geſtüt nicht ausdehnen 
ann, angefegen und behandelt werben Eann, 


Wir finden Uns daher bewogen, zumal bei dem 
inzwifhen mit der Erweiterung Unferes Eande ſich 
fo fehr vermehrten Bedärfniß einer beffern Pferdes 
zucht, die für die Sache beftehenden Beſtimmungen 
und Anordnungen in Kolgendbem zu erneuern. 


1. Allgemeine Einrihtung und Ausbehnung 
der Geftätsanftalt. 


1) Unfere Domaine Stutenfee im Lanbamte 
Garlsrude bleibt forthin ber Sig unb Vereinigungs⸗ 
punkt der Geftütsanftalt. Won bier aus dehnt ſich 
ber Geſtutsbezirk zwiſchen bem Rhein und Gebürg 
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3) Unferm Ober⸗tallmeiſteramt bleibt die Leitung 
dieſer Geſtũtsauſtalt forthia Übertragen. 


IL Geſetze der Geſtütsanſtalt. 


plaͤtzen aufgeſtellt werdenden Hengſte, und — = 
der von dem Dber-Stallmeilteramt als Beftätsvors 
ſtand befiimmten Auswahl biefee Hengſte zu halten. 


und 
Geſtuͤtsbezirk verkauft — — 


8) Won ben nachgezogen werdenden Fohlen bleiben 
bie Etuten⸗Fohlen, wie ſich von ſeibſt verſteht, einem 
gleichen Geſetze ber Unveraͤußerlichkeit außerhalb des 
ei ohne vorher eingeholte @rlaubniß, uns 
terworfen. 


7) Die —— welche nach dem Ermeſſen 
bes Ober⸗Stallmeiſteramts zu Zucht hengſten nachgezo⸗ 


En: [Heil 
1} I 
E H 4 
—1 


II. Rathere Borfäriften zur Ausführung 
biefer gefeglihen Anorbuungen. 


11) 3u dieſem Ende begibt fid, baffelbe beim Gintritte 
bed jahrs in die dem irke zugetbhe Iten 
haften, unb täßt fi) bie vorhandenen Stuten» 
pferde einzeln vorführen, um bie Paarung berfelben 
mit den bahiu beflimmten Hengſten nad den aus ber 
Kenntniß von dem Beftütöweien ausgehenden Geſeten 
zu verorbnen. 


13) Dos Ober⸗GStallmeiſteramt verbindet bamit 
die Unterfuhung und Anerbnung wegen der nad) 
65. 7 unb 8 beizubebaltenden, und zu bem Jnſtitute 
zu ziebenden,, ober wegen Untauglidkeit auszuwer⸗ 
fenden Hengſtfohlen, fo wie denn überhaupt eine 
allgemeine nähere Befihtigung und Unterfudumg 
des gefammten Pferbeftandes in biefen DOrtfchaften, 
befouders auch rüdfichtliey der feit der leztern Jahrs⸗ 
Vifitation ins und auſſerhalb bes Geſtuͤtẽbezicks mit 
33 ohne Erlaubniß verkauften Stutenpferde und 

oblen. 


18) Su beflo leicht Erreichung biefer v {ebenen Zwede werben befonber ätregifter für 
I am Brent — — nad je Se beigefügten Formular, —— —* einge⸗ 
agen werden. 


— — — m wer 
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Name bes Drts. 









Beſchaler N. N, 
|, Die Ramen Farbe und Beiden zu beſchalt. Farbe und Zeichen 
| der Eigenthämer i | ber 
| März] April. | Mai. | Suni. |bavon gefallenen Fohlen 











14) Die 3 erftere Rubriken werben bei bee nad) $. 12 von bem Dber-Gtallmeifteramt angeorbnet were 


. bendben Paarung ber vorhandenen Zuchtſtuten, mit den aufgeftellten ‚Hengften von dem dazu beizuziehenden 


Actuar auögefüllt. 


Die une erhalten alsdann biefes Beſchalregiſter als Anweifung für biefelbe während ber Befchätzeit, 
und übergeben ſolches nad, ihrem Abgange dem Geftütsvorftand. 


15) Die Eigenthümer der Stuten find verbunden , fobalb ihre Stuten, bie von Land⸗Beſchälern bes 
deckt werben, gefohit haben, den Ortsdorgeſetzten bie —** davon zu machen, welche ſodann die neu 
gefallenen —*— in das von ihnen zu führende Fohlen⸗Verzeichniß, nach dem hier weiter beigehenden Jor⸗ 

ar, ein agen, 4 


Name des Orts. 
Berzeichniß Über biejenigen Bohlen, welche im Fruͤhjahr 18 im hiefigem Orte gefallen find. 


arbe — Geſchl * 
— men fund Alter] Ramen Gare und Anzeige Iſt — Bemerkun⸗ 
er 
Eigenthũmer. * 





16) Eben fo iſt jeder Bigenthäimer einer Stute ober eines Fohlens ſchutdig, von einem Verkauf derſelben 
innerhalb bes Geſtũtsbezirks in welchem der freie Verkehr ungehindert geftattet wird, dem Vorgeſetten bes 
nn — zu machen, damit dieſe Beſte⸗Verdnderung nad bem hier gleichfalls beige fügten Formulatr 
no en koͤnne. 


⁊ 





⸗ 


— — 


Alter, Jorbe und Ab 


Rame des Eigenthämers. 


ber verfauften oder vertauſchten 
Pferde. 


Wohin ſolche gelommen. 





Ein Gleiches iſt and in denjenigen Zällen zu thun, wo zu einem auswärtigen Berfauf die oberſtallmeiſt er⸗ 


amiliche Criaubniß ſchriftiich eingeholt worden iſt. 
17) Aus ben von den Ortsvorgeſetzten auf dieſe 


e) wer eine zur Geſtũtszucht gehörige 


Vt fortgeführt werdenden Begiftern läßt fobonn das | Stute oder ein Fohlen außerhalb beö 


Ober: Etallmeifteramt vor der jährlichen Pferde⸗Be⸗ 
f die von ihm auf gleiche Art zu führenden Ber 
Ihäbüder ergänzen ; es unterfucht barnach ben Pferde⸗ 
ftand, und bringt jede fi entdeckende Unordnung zur 
erforderlichen Rüge. | 


- 18) Die ausgeſchickten Beſchalenechte ſtehen, ſo 
e ſie ſich mit den Hengſten auf dem Lande be⸗ 


finden, - unten der Auffiht der Oricvorgeſetzten, welche 


darauf zu ſehen haben, daß die Beihälcegifter genau 
" geführt werden, daß bie Stuten’ Beine andere, als 
"die ihnen zugetheilten Hengſte erhalten, und daß 
Beine fremde Stuten, die nicht im Beſchalregiſter 
ſtehen, ober Bewilligungsfdeine haben, zugelaffen 
werden. 

19) Die Beſchaͤlknechte und Hengfte werben auf 
Koften der Geſtütsanſtalt unterhalten, dagegen haben 
die Eigenthümer der Stuten von jedem lebendig auf 
die Welt kommenden Fohlen die Abgabe von Einem 
Golden und dreißig Kreuzer ale Fohlengeld zu 
entrichten, wovon dem Vogt ober erften Borges 
fegten des Orts für feine das Jahr Über zu befor- 


genden Geſchaͤfte dreißig Kreuzer ald Belohnung zus 


gewiefen werben: 


30) Wer diefen Brundfägen und Vorfchriften ent» 
gegen handelt, wird nach vorheriger Unterfuhung 
durch das betreflende Bezirksamt mit folgenden Stra» 
fen belegt: 

8) wer eine im Seftäts s Regifter eingetragene 
Shtte von einem felbft 'erzogenen oder fremden 
Hekgſt bebeden Läht, mit ’ . - ... Sf. — kr. 

b) wer eine zur Geſtũts zucht gehörige 
Stute oder ein Fohlen an einen Einwoh⸗ 
ner außerhalb feine Wohnorts, aber 
Ba innerhalb des Geſtuͤtsbezirks ver; 






Badft‘, ohne dem: Ortsvorgeſetzten zur 
nöchtamn Aufnotirung in dem Beichäls 
Negiſter bie Anzeige zu maden, mit 1. 30 „ 


Geſtũtebezirke in das Ins ober Aus⸗ 
land vertauft, ohne vorerft eine ſchrift⸗ 
liche oberflalmeifteramttidge Erlaubniß Re 
dazu ausgewirkt zu haben, mit . . +25 f.— kr. 


21) Dagegen werden Bir, zur Srmunterung, br. 
— , jährlich folgende Prämien austheilen 
laſſen: 

zwei ber fhönften zweijährigen Senaf- 
foblen — für das Jaſtitut erkauft werden fie 
jebes ec. Al 

b) für zwei der nähftfolgenben vorzägliäften 
Hengſtfohlen, für jede. - - «000 =. . 3, 

ce) für zwei weitere, für jede. . » « - » 22 
und 

d) für 6 der Shönften Stutenfohlen non zwel 
Jahren, welche bei der jährlichen Plerde⸗Viſita⸗ 
tion dem Seflütsyorftand vergefünet werden, 
für je . ..... Sa 


22) Unferm Oberflallmeifteremt machen Bir. ec | 
ſibrigens zur befonbern Dienfisongelegenheit , auf 
die Nachzucht der zu dem Iaflitut auf dem Gtuten⸗ 
fee gezogenen Jungen Hengfte von vorzüglicyer Race, 
zu hadhmaliger Abgabe am die Landesgemeinden auflers 
bald des Seftätsbezicks, den forgfältigften Bedacht zu 
nehmen. 


Unfer Miniferium bet Finanzen’ wird zu biefem ' 
Ente jeden Jahres vor der zur Abpabe der großaes 
z0genen Dengfle beffimmten Beit, bie Bahl bee Hengſte, 
welche erfordert werden‘; erheben, und fi fodann ' 
fiber die zweckmäßige Wertbeilung der bisponiblen 
Hengſte, fo wie übes die bafäranzufegtnden mäßiget 
Presfe mit dem Oberſtallmeiſteramt Dafs 
felbe wird immittelſt auch.die. Ginfeitung “tueffem,.” 
damit in ben betreffenden Gemeinden taltige Befhäin’ 
halter für biefen Zweck aufgeftellt, und von bem 


Dperftollweiltegugt mit den ſhigen ] Vorſchriften 
verſehen werben. 

Hieran geſchieht unſer Wille. Gegeben in Unſerer 
Mefidensftaht Carlsruhe den 239. Mai 1813, 


Carl (L. S.) 


In Ermanalung bes Minifters, 
R Vdt. Hofer. 


Auf Sr. Eönigt. Hoheit höchſten Specialbefehl. 
D. R. Heidenreid. 


Im Jahre 1822 erſchien eine weitere Ver 
ordnung vom 26. Januar (fiehe Negbl: 1822 
N. III.), wornach die in Gemäßheit der vor. 
ſtehenden Verordnung ven 1813 6. 19 in den 
darin befchriebenen Deren des ehemaligen. Leib⸗ 
getünsbezirks Stutenſee, von den (igenthü: 
mern der Stuten für jedes lebendig auf 
die Welt gefommene Schlen, als Fohlengeld 
erhebene Abgabe von 1 fl. 30 Er. aufgehoben 
murde, 
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4. Reuer VBerfuh, die Haltung von 
Zuchthengſten den Privaten. oder Ge⸗ 
meinden zu überlaffen. 


Durch Erlaß des Finanz» Minifteriums, II. 
Departement, vom 17. September 1813 No. 
257., wurben fämmtlihe Kreis-Directorien zur 
Unterfuhung aufgefordert, ob in Fällen und 
Ortſchaften, wo Feine vermöglihen Beſchaͤlhal⸗ 
ter zu finden find, welche die Hengſte auf eigene 
Rechnung anfdaffen können, von den Gemein⸗ 
den, oder Amtsdiftrikten nicht in der Weife 
eingeſchritten werden Eönne, und wolle, doß die 
Hengſte aus dem Inftitut von ihnen auf Rech⸗ 
nung ber Gemeinde oder Diſtrikts Kaſſe ange: 
kauft, ſofort an die Beſchälhalter unter An⸗ 
weifung des Nitigeldes und Geſtattung einer 
mäßigen Benugung bei den Beldgefchäften für 
beit Unterhalt abgegeben würden?! 

Hierauf wurde von ben Kreis⸗Directorien 
berichtet, und zwar vom Main» und Tauber: 
Kreis Directorium unterm 19. Januar 1814 
Mo. 398., daß zur Zeit weder Bürger noch 


Gemeinden fi) hierzu verſtehen Könnten und 
alle Einſchreitungen zu Verbeſſerung der Pfer⸗ 
dezucht in dem dortigen Kreife vor erfolgten 
Sieden vergeblih wären. > 

Dom Mura-Kreis-Directorium untam 2 
Mai 1814 No. 3188. —95., daß ſaͤmmiliche 
Gemeinden, welche Pferdezucht treiben, die feite 
herige Einrihtung, wornad herrſchaftl. 
Hengſte auf die Beſchäͤlſtationen geſendet wer 
den, ver iehen. 

In dem Bericht des Dreiſam Kreis Directo⸗ 
riums vom 18. Oktober 1814. Ne. 16421/20 
wurde der Wunſch ausgeſprechen, Daß die 
Pferdezucht mitielſt Ueberlaffung mehrerer Pferd» 
bengfte aus den landesfürſtlichen Geftisanftal: 
ten an mehrere Gemeinden gehoben werden 
möge. In einem. dieſem Wericht angehängten 
Verzeichniß find diejenigen Gemeinden und 
Privaten, welche zur Uebernahme von Landge⸗ 
ffätshengften bereit find, namentlich aufgeführt, 

Nach dem Bericht des Donau Ara Diren 
teriums vom 10. Dezember 1814 waren dert- 
weder- Gemeinden noch Privatperfonen. zur 
Uebernahme und Haltung von Beſchälhengſten 
bereitwillig. , 

Gleiches wurde in dieſer Beiebung unten 
6, Dezember 1814 von dem Seekreis⸗Direc⸗ 
torium berichtet. 

Hierauf wurde vom Finanz⸗Miniſterium 
untern 24. Dezember 1814 No 12,802, be 
ſchloſſen, den Bericht des Murg.Kreis.Directo: 
riums dem Oberſtallmeiſter⸗ Amt mitzutheilen, 


um durch die Geſtüts⸗Direction in den darin 
| zu eigenthümlicher Uebernahme ausgehobenen 


Ortſchaften unterſuchen zu laſſen, weiche Zahl. 
von Henaſten und ven welcher Beſchoöffenheit 
erforderlich feyen, und was von den Gemein⸗ 
den wegen Uebernabme und Unterhaltung der 
felben eingeleitet werden wolle. 


Demzufolge wurten von bem Stallmeiltere... 
Umt in das Stadt: und Land Amt Raſtatt 


19 Hengfte abgegeben und in die verfchiebenen: 


Ortſchaften vertheilt. 


Der Bericht des Murgkreis⸗Direktbriums 
hatte folgenden Vortrag des Großh. Finanz: 
Minifteriums an die Großh. Regierungẽ⸗ 
Kommiſſion im Gefolge: 
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Binenz - inikerium. 
Plessm, 
Kerlörube, ben 23. Februar 1815. 

Nro. 2717. Bericht bed Stallmeiſters Hierthes unb 

©tallverwalterse Dihl vom 13. b. M. 

Die Landeögeftätsanftalt betr. 

Beihiuf. 

Dee Großh. Regierungscommiffion if gehorfamft 


vorzutrögen: . 

Die plan und vorſchriftsmaßige Berwendung ber 
Londgelütsanftalt auf dem Stutenfee bat nun mit 
Borwiflen bes dermalen abweſenden DOberftallmeifters 
9. Geuſau in der Art begonnen, daß von ben bei 
i gedienten — t 


Stuten unter fie ausgetheilt worben find. 

Nach den Borfchriften der Lanbgeflütsorbuung wur⸗ 
ben vorerft ſaͤmmtliche Kreisdirectorien aufgefordert, 
die bei ihnen außerhalb bes zirko beraits 
beftebenden Anftalten für bie Pferdzudt zu unters 
fuchen, unb anzuzeigen , wo und wie buch Abgabe 
von Sehüttspengden eingewirkt werben follte und 
Eönnte. Die Sache fand aber nach ben ee eins 
gekommenen Berichten nicht allerwärts ben gewünſch⸗ 
ten Eingang. Die meiſten Gemeinden, ia welchen 
bisher Pferde gehalten und gezogen worben, ſcheinen 
in ihrem bermalen durchaus erichöpften Zuſtand die 
Koften zu ſcheuen, welde daraus für fie erwachſen 
würden, auch mögen bie — zwar ausfchließlich für 
den Landgeſtütsbezirk — beftebenden Beſchraͤnkungen 
in der nachmaligen Berwenbung ber Zuchtpferde den⸗ 
noch bie Beforaniß genährt- Haben, daß die Abgabe 
von Zuchthengſten aus dem Landgeftüt eine gleiche 
Beſchraͤnkung nach ſich ziehen würde.“ 

⁊c. 26 


Die Großh. Negierungs » Kommiffien bat 
unterm 4. Mär; 1815 hierauf verfügt, daß 
flatt der unenigeldlichen Ueberlaffung die einft: 
weilige Notirung und vorfbußweife Uebernahme 
des Betrags auf die Staatsfaffe, und nur erft, 
wenn die betreffenden Gemeinden wiederum mehr 
zu Kräften gekommen, deffen fucceffive Ruͤckzah⸗ 
. lung bewirkt werden folle. 

Mittel Bericht vom 22. Juni 1816 wurde 
bem Oberflallmeifter- Amt tie Anzeige gemacht, 
daß im Ganzen 29 Hengſte (einſchließlich der 
bis dahin gefallenen und wegen Untauglichkeit 
verkauften Erüde) abgegeben worden feyen, daß 
diefe Verfahrungsweiſe bereit im Badeu⸗Ba 


diſchen ein fehr günftiges Reſultat geliefert habe, 








ed aber immer nothwendig bleibe, bie Hengſte 
an bie Gemeinden unemtgeldlid, abjugerem. 

Das Greßherzogliche Finanz: Minifterium 
ſchloß ſich dieſer Anfiht an, und trug in einem 
unterm 6. Dezember 1816 Ne. 17,956—62 
an Se. Königlihe Hoheit den Großherzog er 
fatteten Vertrag darauf an, daß die Gemein 
den, welde tie 29 Henaſte erhalten haben, 
von einer Erfagleiftung befreit, und die gamy 
unentgelvlihe Angabe für das verfleifene und 
für einem weiteren Zeitraum von 4—6 Jahren 
ausgeſprochen werden mödıe, wobei denn bie 


heiß’ | Gemeinden die Verbindligkeit übernehmen, die 
das — ſo lauge fie von der Meſtütg⸗Direc⸗ 
tion 


tũchtig erfannt werden, beijubehalien. 

Hierbei hat das Großherzoglive Yinanz- 
Miniſterium die Anſicht außgeiprechen, daß im 
Bezug Auf diefe Pferd⸗Veredlungsanſtalt außer 
baib des Geſtütsbezirks, wenn es aud) dem 
Dberftallmeifters Amt gelingen follte, kuͤnftig bei 
Abgabe jüngerer rüftigerer Hengſte die fid dem 
Geſtũt annähernden Gemeinden in dem Kinzig⸗ 
und Neckarkreis mehr file die Sache zu inter 
effiren, es immer noch zweifelhaft bleibe, im 
wie weit man damit in den oberen Landesge⸗ 
genden vorfdyreiten wird, ba tiefe auf der für 
die betreffenden Gemeinden mohlfeilera Einrich⸗ 
tung mittelft Abfendung der Henaſte bios zur 
Rittzeit und deren nachmalige Zurückziehung 
zu dem Inſtitut beſtehen, wie dieſes in dem 
Geſtuͤtsbezirk ſelbſt der Ball ſey. 

Obigem Antrag des Großh. Finanz Minis 
ftertums wurde fofort durch höͤchſtes Reſcript 
der Großherzoal. Minifterial » Conferenz vom 
2. Januar 1817 Nro. 11. entfproden, und 
e6 bat in Folge deflen dad Greßh. Finanz⸗ 
Minifterium dem Dderftallmeifter- Anıt mitte‘ ft 
Beſchluſſes vom 27. Januar 1817 Nro. 1437 
überloffen, bie eingeleitete unentgeldlidhe Abgabe 
der Hengſte zu Eigentbum an die außerhalb 
des Geftütsbegirs liegenden Gemeinden in den 
Aemtern Schwebingen und Raſtatt nun in der 
Ausdehnung aufwärts auf die Aemter Biſchofs⸗ 
heim, Kork, Offenburg, Lahr und Ettenheim, 
und abwärts auf die Aemter Schweßingen und 
Ladenburg fortzufıßen. 


(Sqlluß folgt.) 


“ Pe 


‚immer in Gefahr fleht. 


» 


4, Neuer Verfuh, die Haltung von 
Zuchthengſten den Privaten oder Ges 
meinden zu überlaffen, | 


(Schluß.) 


Aber ſchon unterm 11. Juli 1817 Nro. 7516. 
wurde von dem Murgfreis « Directorium ein 
von tem Thierarzte Hördt in Raſtatt verfaß: 
tes Gutachten über diefe Art der Pferbezudht 
eingereicht, das nichts weniger als die Zweck. 
mäßigkeit derſelben ausſpricht; daſſelbe lautet, 


Beinahe in allen Ortſchaften fehlt es an ben dazu 
aehörigen Stallungen., da felbe zu nieder, zu kurz, 
oft zu eng, zu finfter, zu bumpfigt, zu tief in ber 
Erbe, und der Ein: und Ausgang Äußerft ſchlecht ift, 
in folhen Stallungen find die Hengſte alleyg Augen» 
und innerlihen Krankheiten wie aud allen aͤußerli⸗ 
hen Verletzungen ausgefeht. Es haben zwar einige 
Gemeinden und Beichellhalter zur beflern Einrichtung 
ter Ställen,, Koften barauf verwendet fo gut fie konn⸗ 
ten, allein auch da erlaubt es die ganze Bauart nicht, 
die Sfallungen gehörig einzurichten, wodurch mandhed 
Fehlerhafte und Schaͤdliche beibehalten werben muß, 
babei bat man Veränderungen der Beſchellhalter zu 
erwarten, und Pönnte bee Fall eintreten, daß man 
in einem Jahre mehreremale mit Befchellhalter wech⸗ 
fein müßte, wovon big Urfachen durchaus nicht ges 
hindert werden Eönnten, wodurd die Gemeinden um 
allemat dem Befchellhalter neuerdings feine Stallung 
dazu einzurichten allzufehr in Unkoſten verjest wür⸗ 
ben, ohne doch einen ganz gehörigen Stall zu er- 
halten, und wieder nur auf eine Turze Zeit fein 
Zönnte, — auch biefes bat oft Einfluß auf die Ge- 
fundheit des Hengftes, wann derſelbe alle Augenblid 
Aus: und Einquartiert wird, und an der Futterord⸗ 
nung und Behandlungsart des Beſchellhalters auss 
gefegt if. 


Aus oben angeführten Urſachen der fchlechten Stal⸗ 
lungen können oft felbe nicht reinlich erhalten werden; 


"und Hänat anderntheils die Ställe zu reinigen von 


anderen Gefchäften und Nachlaͤſſigkeiten bes Beſchell⸗ 
halter8 auch mit unter ab, was auf bie Reinlichhal⸗ 
tung des Hengſtes ben nemlichen Bezug hat. 


Die Kutterordnung ift unordentlich, inbem ber 
Dengft bald fru h, bald ſpath, batb mit dem, bald 
mit jenem, bald zu viel, bald zu Wenig ge 
futtert werbet, fo daß ich das vielerlei Kutter, welches 
fo oft denen Hengſten aegeben werbet, zu befchreiben 
einhalte, was doch beftändig in ben Werthbauungsor- 
ganen veränderung verurfaht, und auf alle edle 
Theile des Körpers den Thädlichften Einfluß haben 
Tann, und dadurch die Gefundheit des Thiers auch 


® 


Die Sefhäften, welche der Beſchellhalter mit bem 
Beſchellhengſt zu thun, find zwar vorgefchriebener- 
maaßen erlaubt, allein am wenigften geſchehen ſelbe 
verhättnigmäßig, indem bas dazu befpannte Pferd 
felten das nemliche Vermögen in Binfiht der Größe, 
der. Stärke und Schnelligkeit allzuſehr abmweicht, 
welches oft ſchaͤbliche Kolgen auf beide Pferde hat; 
jeboh aber dee Kraftvolle, ſchnelle Hengſt 
am erften babei leidet, Erhitzungen und Kältuns 
gen ausgelegt ift, die gehdrige Behandlungart 
darauf fehlt, und gefährliche Krankheiten feyn oft 
zur Folge. 

Beim Befchellen entitehen mehr oder weniger Uns 
ordnungen, indem bie Stuten, welche im Drt befind« 
lich auch ohne Unterſchied ber Karbe, Größe und RAß 
zu demfelben Hengſt im Ort gepart, und iſt der 
Hengſt im Alter jünger in der Farbe fchöner, fo 
erhält derſelbe mehrere Liebhaber in den benachbarten 
Ortſchaften, dadurch wird ber Hengſt mit den benach⸗ 
barten Stutten, auch Überhaupt, da ohnehin die Bes 
ſchellhalter ſich mehr auf bie Belchellgebähr intereſ⸗ 
firen, als auf den guten Buftand bes Denaftes 
bedacht und für den Nuzen der Stutten Eigen« 
thümer Ehrgefühl haben‘, und fi barum verwen⸗ 
den; dabei kann auch der Kall eintretten, daß dem 
Beſchellhalter Roffige Stutten vorgeführt werden, 
welche mit anftedlenden Krankheiten behaftet find, 
wovon weber ber Etutten « Eigenthümer ' noch, ber 
Befchellhalter verftänder fein Eönnen, und die Übelfte 
Folge haben Tann. , 

- Werdet ber Beſchellhengſt Trank oder befchäbint, 
was zwar oft Zufall, und ohne Schuld bes Beſchell⸗ 
halters, aber auch oft aus Naͤchlaßigkeit geſchieht, 
fo werbet bie Anzeige davon verzögert, theild aus 
Furcht und theild aus Nadläffigkeit, wodurch öfters 
nicht nur die Heilung erfhmert, fonbern oft unheil⸗ 
bar werdet, beſonders bei Krankheiten, allwo bie 
gefährliche Zufaͤll all zu ſchnell auf einander folgen, 

Koliten, Darm@ntzündung, Harnkraͤmpfe 
und ſonſt gefährliche Entzunbungskrankheiten. 


Auch das Oberftallmeifter » Amt gewann die 
Ueberzeugung, daß biefe Pferbveretfungs » Ans 
ſtalt von keinem günftigen Nefultate feye, und 
es ſah fi) daffelbe in der Rage, auf Zurüd: 
nahme der hinausgegebenen Hengſte bei Großh. 
Finanz Minifterium mittelft des hier in Abſchrift 
beigefügten Berichts anzutragen: 

Großh. Badiſches Oberftallmeifteramt. 
Karlsruhe, den 20. November 1818. 


Nr. 488. Die an verſchiedene Gemeinden im Murg⸗ 
freiß abgegebenen Hengſte — in specie 
beren Zurüdnehmung betreffend. 


Beſchluß. 
Wäre dem Großher zoglichen Miniſterio der Finan⸗ 
gen anzuzeigen, daß man bei ber ledtern Muſterung 
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angeführten Pferden mehr als 
zur Hälfte in einem Zuftand bemerkt habe, in wels 
chem fie als Baterpferde ganz untauglid, auch bie 
übrigen fo beſchaffen find, daß wahrſcheinlich eine 
baldige Remontirung gleihfalle nöthig wird. 

Die Urfahen dieſes Zuflands mögen theils in 
übermäßigen Arbeiten , tbeils in ber Fütterung unb 
Wartung, theils in ben niederen ungefunben Stalluns 
gen liegen. . 

Der gemachte Verſuch entfpricht mithin nicht einem 
günftigen Refultat, daher wir bes Dafürhaltens mäs 
sen, biefe Pferde ſämtlich wieder zurud zu nehmen, 
Dagegen zum Beſten der dortigen Pferdezucht, gleich 
vorigen Jahren, wieder Beihälpläge zu Raftabt und 
auf ber Favorite zu errichten. 

Diejenige biefee Pferde , welche Erbfehler haben 
ober fonft ſchlecht beſchaffen find, würden wir, fobalb 
fie zurüdkommen, dem Verkauf ausfegen, bie übrigen 
aber zu Stutenſee aufftellen,, wobei wir wünfchen, 
Daß aledann bie — für bie Bünftige Univerfitätsbahn 
zu Freiburg beflimmt werdende Pferdezahl baldmögs 
lichſt dahin abgehen koͤnnte. 


Es hat hierauf das Groß. Minifterium 
der Finanzen unterm 6. Februar 1819 Nr. 1779 
en Derfügung an das Gtallmeifteramt 
erlaſſen: 


Finanz⸗Miniſterium. 

Nr, 1779. Karlörube, den 6. Zebruar 1819. 

Bon dem Großh. Oberftallmeifteramt gefchieht bie 
Anzeige, daß die an die Gemeinden der Aemter Ras 
ſtadt und Baden zur Selbftunterhaltung und Bes 
ae eigenthümlich überlafiene Hengfte aus ber 
Geſtũts⸗Anſtalt bei der Iegteren Wufterung zum Theil 
in einem f&lehten Zuſtand befunden worden feien, 
und daß es daher dem Zweck mehr entfprechen würde, 
wenn ſolche wieder zurückgezogen und bagegen den 
betreffenden Gemeinden Befdeel s Piäge zu Kaſtadt 
— auf der Favorite zur Benutzung angewieſen 
w r en. * 


Nr, 1779.,4 Grinnerungs Erlaß bes Großh. Ober⸗ 
ftallmeifteramts vom 2. d. M. in diefem 
Betreff. 


Beſchluß. 

Wohldemſelben iſt hierauf zu bemerken: da die 
befragten Hengſte den betreffenden Gemeinden zur 
zweckmaͤßigen Behandlung und Benutzung von der 
Geſtütsanſtalt mit höchſter Genehmigung eigenthüm⸗ 
lich überlaſſen worden, ſo werde nun auch deren 
Wiederzurücknahme nicht wohl ſtatt finden können, 
es wäre denn, daß bei näherer Unterfuchung eine 
ſchlechte vorfchriftswidrige Behandlung von Geiten 
ber Gemeinden auf andere Maasregeln leiten müßte, 
in welchem Zall jedoch bei ber Geftätsanftalt fetbft 
—* kein weiterer Gebrauch davon zu machen ſein 

xte. 


Unterdeſſen wollten auch bie Gauͤterbeſ itzer zu 
Mannheim in aͤhnlicher Weiſe ihre Pfertszude 
betreiben, und kamen zu dieſem Behuf um 
Ueberlaſſung eines Beſchaͤlers aus dem Großh. 
Landgeflär ein. 


Das hierüber vom Großh. Finanz - Minifte 
rium jur gutächtlichen Aeußerung unterm 20, 
Auguft 1819 aufgeforberte Oberftallmeifter Amt 
glaubte aber hierauf nicht eingehen zu dürfen, 
und bat deswegen Solgendes an gedachtes Dis 
nifterium erwiedert: 


Großherzoglich Badiſches Oberſtallmeiſteramt 
Karlsruhe, den 26. Auguſt 1819. 
Nr. 429. Erlaß bes Großh. Miniſterü ber Finanzen 
vom 20. huj. Nr. 10,642. Die Bitte 
der Bütherbefiger in Mannheim um Ueber⸗ 


loffung eines Beſchaͤlers während ber Be 
bedungszeit beteffd. 


Beſchluß 

Da bie Abſicht durch Aufſtellung beſonderer Be 
ſchaͤlhalter im Murgkreis nicht erreicht worden, fo 
ſeie man hierorts nicht des Dafürhaltens zu Ver⸗ 
beſſerung der Pferdezucht auf dieſem Wege fortzu⸗ 
fahren, ſondern, wenn man für dieſen Gulturzweig 
etwas thun wolle, lieber befondere Beihäipfäpe zu 
errichten. Wegen einem Beſchaͤler lohne fid zwar 
biefes in Mannheim weber der Mühe no Koften, 
inzwifhen könne dennoch dem Gefuch der Büterbes 
figer daſelbſt, wenn nicht im nädften Frũhjahr anders 
weite Anorbnungen wegen dem Geſtütweſen getroffen 
werben, dadurch entſprochen werben, daß man zu 
Bebedung ber in Mannheim ſtehenden Stuten bie 
zu Heidelberg ftehende Hengſte verwende unb hiezu 
bie Stallmeifter daſelbſt feiner Zeit beauftrage. Zu 
mehrerer Befriedigung ber Bittſteller könnte man 
auch einen ober mehrere vorzüglichere Hengſte währ 
send ber Beichälzeit in Heidelberg aufftellen, 


In ähnlicher Weife fpricht fih das Oberſtall⸗ 
meifter- Amt in einem weitern Bericht an das 
Großh. Binanzminifterium vom 22. April 1820 
gelegeiheitlich der ſich aufgeworfenen Frage wegen 
Erfages für einen der Gemeinde Sinzheim 
überlaffenen Hengſt, den bdiefelbe aber wieber 
zurückgegeben hatte, aus. Dirfer Bericht lau⸗ 
tet folgendermaßen : 


Dberftallmeifteramt. 

Karlsruhe, den 22. April 1820. 
Nr, 106. Unter Remittirung bee Gomunilate res 
jeribiven wis bem Großherzoglichen Finanzminiſterio 


auf ben verehrten Erlaß vom 18. biefes N. 3205, 
baß auf die allerhöchſte Genehmigung Seiner Tönigl. 
Hoheit des Großherzogs alle in den Murgkreis ges 
gebenen ‚Hengfte, im Monath Juni 1819 wieber zu» 
rudgenommen worden, ba man fich überzeugt bat, 
baß durch eine derartige Aufftellung von Beichäler 
bie Zwed zus Verbeſſerung ber Pferdezucht nicht 
erreicht, fonbern für dienliher gehalten werde, bes 
ſtimmte Befchälpläge zu errichten, womit in biefem 
Seubiahe nad) ber allerhöchſten Intention Seiner 
dnigl. Hoheit der Anfang gemacht worden. 
Hierdurch hat weder die Gemeinde Sinzheim noch 
die übrigen Gemeinden im Murgkreis, welche früher 
Hengſte erhalten, bie bamalige Gelbtaration zu leiften, 
weil fie nicht nur unentgelblid abgegeben — fondern 
nunmehr , ba biefe Ortichaften auf gewiffe Beſchaͤl⸗ 
pläge eingetheilt, wieber zuruckgebracht worden. 
; — gehört dermalen zum Beſchaͤlplatz Fa⸗ 
vorite. 


Es wurde ſofort der in Rede ſtehenden An⸗ 
ſtalt durch folgende höchſte Entfſchüießung ©. 
K. = bes Großherzogs ein vollftändiges Ende 
gemacht: 


Großherzogliches Geheimes Cabinet. 


Karlsruhe, ben 14. Jaͤnner 1820. 


Geh. Cab. N. 34, Seine Kon. Hoheit der Groß⸗ 
herzog haben in Gefolge Ihrer wegen Erweiterung 
und Veredlung der Pferdezucht unterm 10. Movem⸗ 
ber v. J. G. Gab N. 287. gefaßten hoͤchſten Entſchlie⸗ 
ßung und nach dem Einlangen der deßfalls erforder⸗ 
ten Liſten nunmehr ferner zu befehlen geruht, daß 
bie Beſcheelpläge im Großh. Leibgeſtüt zuſammen⸗ 
gezogen und im kunftigen Fruhjahr in einem jeden 
Kreis des Großherzogthums ſechs herrſchaftliche 
Heugſte aufgeſtellt, demnaͤchſt aber fämmtliche Kreiſe 
von dem Stallmeiſter Hierthes beſucht werden ſollen, 
dee nad feiner im Auszug hier anliegenden Inſtruc⸗ 
tion die nöthigen Borbereitungsmaasregeln zu tref⸗ 
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fen bat. Derfelbe wird ben 24. b. M. von hier 
nad Conſtanz über Willingen abgehen, an welch ietz⸗ 
terem Ort ihm, ſowie in der Folge auch andermwärts, 
die Hengſte und Stutten des bortigen Bezirks zur 
Befichtigung vorgeführt werben müflen ; ' und haben 
die Sreiss Directorien in jebem Amtsbezirk einen 
Beamten eigens zu ernennen, ber zur Vorführung 
der in dem Bezirk ftehenden Hengſte und Stutten 
bie geeignete Einleitung treffe; für jeben Kreisbezirk 
aber dem Gtallmeifter Hierthes einen Scribenten 
zu Beforgung ber vorkommenden Schreibereien beis 
zugeben. 

Nachricht Hievon an das Kinanzminiflerium wegen 
ber auf die Geftütsanftalt vorzufcießenden und zu 
verrechnenden Reiſekoſten u. Diäten, 


Diefer böchften Entfchliegung ging ein an 
das Großh. Zinanzminifterium unterm 1. April 
1819 Nro. 109 ergangener Geh. Cabinetsbefehl 
voran, wodurd das frühere Verbot des Pfer⸗ 
deverfaufs zur wiederholten Verkündigung em⸗ 
pfohlen wurde. Diefelbe lautet wie folgt: 


©roßherzogliches Geheimes Cabinet. 
Karlsruhe, den 1. April 1819, 


G. C. N. 109, Seine Königlihe Hoheit ber Gros⸗ 
herzog befeblen, es folle Das von Ihres in Gott 
rubenden Herren Vaters Königliher Hoheit bei Er⸗ 
richtung bes Landgeſtüts Schon im Jahr 1753 erlaffene. 
und unterm 29. Mat 1813 erneuerte Verboth, wor⸗ 
nach Feine zur Geſtütszucht gehörige Stute und kein 


“Kohlen, ‘ohne zuvor erwirkte fchriftlihe Erlaubniß 


des Oberftallmeifteramts, außerhalb des Geſtütsbezirks 
veräuffert werden darf, durch abermalige öffentliche 
Berfündung in Erinnerung gebracht — und über 
der genauen Beobachtung dieſes Verboths fireng ger 
halten werben. 


An das. Binanzminifterium zur Beforgung bes 
Weitern. 
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. Hu. Gefchichte des Landesgeftütd vom 
Sabre 1819 bi8 1842 nad) den 
Auszügen aus den Fandftändifchen 

* Zerhandlungen. *) 


4) Eandtag von 1819. 


Die Regierung forderte über die bisher ver- 
wendeten 30,000 fl. nody weitere 20,000 fl. und 
bemerkte babei: das Landesgeſtüt mäffe fo ein: 
gerichtet werden, daß es aud) dem ganzen Lande 
Nutzen bringe; dies ſey aber auch in der 
größten Beſchraͤnkung nur dann möglid, wenn 
wenigftens 50,000 fl. dafiir ausgefegt würden, 
Um es ganz zweckmäßig einzurichten, werde 
man bei dem nächften Budget auf eine weitere 
Erhöhung der Ausgabe antragen müffen. 


Der Mehraufwand von 20,000 fl. ſollte nach 
dem Binanzgefeße der Geſtütskaſſe erft von dem 
‚ Zeitpuntte an bezahlt werben, wo durch eine 
veränderte Einrichtung diefe Anftalt auf das 
ganze Großherzogthum ausgedehnt werden wir: 
de, bis dahin aber folte die Summe in die 
Amortiſationskaſſe fließen. 

Die Budgetcommiffion bat die Genehmi⸗ 
“ gung diefer Forderung beantragt und tem Vor⸗ 
fage der Regierung: die Geftütsanftalt auf das 
ganze. Großherzogthum auszudehnen, ihren 
„ungetheilteſten Beifall’ gezollt; „indem die 
Veredlung der Pferdezucht von ebenfo allge: 
meinem als großem ntereffe ſei.“ 


‚Die 2. Kammer hat die geforderten 50,000 fl, 
mit Stimmeneinhelligkeit genehmigt. 


| Gigung vom 24. Juli 1819, 
Dei der Discuffion ift für die Genehmigung 


ber Borderung die Rückſicht auf den Bedarf |- 








"*) Anm. ber Redaktion. Cs find vorzugsweiſe 
bie Berhandlungen ber 1. Kammer —E se 
ben, weil biefelben ausführlicheren Erörterungen über 
ben vorliegenden Gegenftand enthalten, und weil die 
N gerade in ber II. Kammer den 
meiſten Anfeqtungen ausgefegt war, folglich auch 
dort rückfichttich ihrer Wirffamkeit frenazr i 
ne kſamkeit ſtrenger beurtheilt 


⸗ 


an Pferden für die Cavallerie und ber Umſtand 
geltend genacht werben, daB gegenwärtig 
namentlich im Oberlande viel Geld für den 
Ankauf von Pferden außer Landes gebe, welches 
bei einer größeren Ausdehnung der Geſtütsam 
ftalt dem Lande erhalten werben Fönnte. 


Schon bei diefer erftmaligen äffentlihen 
Befprehung ber Geftürsanftalt it ter Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, zur Erfparniß ber Koften 
das Halten der Dengfte den Privatleuten zu 
überlaffen und biefe durch Prämien aufzumun⸗ 
tern. ‘ 


Man war insbefondere der Anfıdt, daß 
die Ausfeung von Prämien namentlid für. 
die Pferdezucht der ehemaligen Grafſchaft Baar 
fehr vortheithaft fei. 

Man ſprach zuerft son beftimmten Summen 
zu Prämien für jedes Amt, alfo von nam: 
baften Beträgen; fpäter hielten einige Abg. 
die Summe von 1000 fl. bis 1500 fl im Ganzen 
für. hinreichend, Andere Abg. aber erklärten 
fih durchaus gegen die Prämien, weil die 
Hengſte der Landwirthe nur Pferde gemeiner 
Art feien, weil zu einer zweckmäßigen Pferde⸗ 
zucht Hengſte von befferer Nace erfordert wür⸗ 
den, welche ihrer hohen Preiſe wegen ven 
den Landwirthen nicht angekauft werden Föhnten 
und wobei auch der Nutzen des Privatbeligers 
mit dem ausgelegten Kapitale in Eeinem Ber 
bältniß ſtehe. 

Das Budget von 1819 Eam zwar nicht zn 
Stande, wohl aber jenes non 1820, und fo 
wurde bie Sorderung von 50,000 fl. mitbewils 
list. . Ri 


2) Landtag von 1822, 


Die Regierung forderte wieder 50,000 fl. 
jährlih. Die Budgetcommiffion beantragte bie 
Verwilligung von 48,000 fl., nachdem fie 
zuvor folgende Punkte. gegen die Geflütsein- 
richtung in ihrem Berichte hervorgehoben hatte: 
1). Es fehle an einer firengen Rechnungs” 
ordnung, 


2) die Verwaltung ließe ebenfalls noch vieles 
zu wuͤnſchen übrig. 


nöbefondere fei «4 aufgefallen, daß z. B. 
im Seekreiſe auf 910 notirte Stuten nur 16, 


dagegen im Murq⸗ und Pfinzkreife auf 2332 


notirte Stuten 77 Hengſte einfdließlih jener 
15 in Stutenfee aufgeftellt werden , woraus ſich 


“ . ergebe, daß bei gleicher Beitragspflicht noch) 


» 


nicht gehörig für die gleihe Verbreitung des 
Nutzens der Anftalt geforgt werde, ' 


Es fei ferner. auffallend, daß im Jahr 
1822 von 5658 nstirten Stuten nur 3921 
bedeckt, mithin 1737 nicht beigeführt worben 
ſeien, welche Erfdyeinung ihren Grund in zu 
großer Entfernung der Beſchalplätze, in zu Eleir 
ner Anzahl der Hengſte oder in der Meinung, daß 
die Dengfte nicht Eräftig genug ſeyen, haben werde. 
Zu der letztern Anſicht Fönne man Eommen bei Be⸗ 
rüdfihtigung des Umftandes, daß im Jahre 1821 
von 2400 bedeckten Stuten nur 1014 Fohlen 
gefallen ſeien). In Bezug auf die einzelnen 
Etatspofitionen wurde angeführt: 

a) die Ration von 3 Vrlg. Haber für jedes 
Pferd außer der Beſchälzeit erfcheine zu 
hoch; **) 

‚b) der Lohn für Wartung fei zu groß, ba 
ein Mann wahrfheinlih mehr als 3 
Pferde im Stalle beforgen könne.**) 


*) Wir erlauben uns gerade bei dieſer erflen 
Gelegenheit darauf aufmerkſam zu machen, baß die 
Dferbebefiger fehr Häufig felbft daran Schuld find, 
wenn ihre bedeckten Stuten Eeine Fohlen bringen. 

Bei uns wird nämlich, fein Sprunggeld bezahlt ; 


„daher kommt es, daß viere Bauern ihre Stuten am 


9. Tage nad) dem "1. Sprunge nicht zum zweiten- 
male auf die Station bringen, um zu fehen, ob -fie 
abfhlagen oder nicht; daher kommt es, daß bie 
Stuten [chen vor der Bedeckung nicht gehörig ge 
fchont , fondern oft gelegenheitlich nad ſchwerer Ar» 
beit vom Wagen abgefpannt, zu dem Dengfte gebracht 
und fogleih wieder zum Zug verwendet werben. 
Dasjenige, was gar nichts gekoftet Hat, wird auch 
oft. für gar nichts angefchlagen. Diefe Erfahrung 
hat der landıw. Verein ſchon oft und narhentlich bei 
der unentgeldlichen MWertheilung von Mebwürzlingen 
gemacht. Wir werden fpäter auf ſolche Erfahrungen 
zurückkommen. A. 5. Redact. 
**) Dieſe Bemerkung war richtig. Jegt beſteht 
bie Ration in 6 Maäßlein. y d. Kebact. 
”) Gin Mann mag mehr Wallahen und Stu: 
ten beforgen Eönnen, aber nicht mehr Hengſte. Die 


Einrichzungen in andern Ländern (3. W. 


WBürtem- | in großer Zahl bekannt. 


e) die Summe von 5000 fl. für Diäten 
und Reiſekoſten erfcbeine ebenfalls zu 


hoch; 

d) für den Ankauf von 15 Hengſten ſei zu 
viel verlangt worden, weil der durch⸗ 
fhnittl, Preis von 60 Ruisd’or für ein 
Stüd angenommen werde, *) 


Nachdem auch die Verbindung ter Landes: 
geftütsanftalt mit dem Marftall getadelt worden, 
legte bie Budget: Commiffion noch folgende Be: 
merkungen in ihren Bericht nieder : 

„Um die Frage gründlich zu Iäfen, ob. das 
Zundesgeftüt als befondere Anſtalt  fortbeftehen 
fo, und ob dafiir die verlangte Summe von 
50,000 fl. zu bewilligen fei, foRte die Commiſ⸗ 
fion der hoben Kammer eine nollftändige Dar⸗ 
fteQung bes durch die feirherige Anſtalt bereits 
erzielten Nutzens und des Umfanges, weldyen 
diefelbe befommen hat, geben, follte zeigen Eön« 
nen, daß und in welchen Gegenden die Pferde 
sucht fi dadurch ſchon wirklich veredelt habe, 
und daß eben deswegen weniger Geld für 
Pferde in das Ausland gehe, als fiüher ger 
ſchehen ift. 

Allein die Anftalt in ihrer bermaligen Aus⸗ 
dehnung befteht erſt feit 1819 und vollſtändige 
Auskunft kann die Commiſſion aus den Akten 
nicht geben. Sie muß den verfhiedenen De- 
putirten, welche über diefen Gegenſtand Er⸗ 
fahrungen gemacht haben, überlaffen, ſolche 
der b. Kammer mitzutheilen, um daraus er- 
mefien zu Eönnen,, ob der bereiid erzielte ober 
zu boffende Nuten mit der Summ?, welche fir 
die Anftalt vorausgabt wird, im Verhältniß 
ftehe, oder ob der gleiche Zweck mit Erfparung 
nit unbedeutender Summen erreicht werden 
Einne, wenn nach dem Vorbilbe anderer Staa⸗ 
ten**) Prämien für die Wefiger und Erzieher 


berg) flinmen mit den unfrigen überein. In Des 
fterreih werden auf den Dann nur 2 Hengſte ges 
rechnet. A. d. Rebakt. 
*) Für eble Hengſte werden in neuerer Zeit 
andere Preife gefoxbest. A. d. Redact. 
”*) In welchem Lande wird die Pferdezucht bloß 
durch Prämien unterſtützt und folglich das Landes⸗ 
geftüt durch Praͤmi envertheilung entbehrlich gemacht ? 
Solche Länder, in welchen neben bem Landesgeſtüt 
auch eine Peämienvertheilung Re — uns 








ber beſten Hengfte ausgefegt, und zu dem Ende 
dieſe Pferde auf einen feſtzuſetzenden Tag in 
einem oder jwei Sammelplägen des Landes 
vereinigt Öffentlich ausgeflellt, und ven einer 
dozu aufgeftellten Commiffion die Prämien zu: 
erkannt würden. . 

Es ift wenigſtens nicht zu zweifeln, baß eine 
foihe Einrichiung den Eifer und den Ehrgeiz 
ber Landwirthe erwecken, und wehlthätig auf 
"die Verbefferung der Pferdezucht einwirken 
würde. Und wenn auch vielleicht für jeßt 
unfere Landwirthe noch nicht weit genug in 
der Pferdezucht vorgerüdt fein fellten, um diefe 
Einrichtung fogleidy treffen zu Fönnen, fo wird 
nad) einigen Jahren die Ausführung gewiß 
mit Nutzen und mis einer Summe von 10.000 fl. 
für Prämien möglich fein.*) 

Die Budget: Commiffion bat fi indeſſen 
ferner überzeugt, daB der beabfidhtigte Zweck und 
Vortheil der Landesgeftütanftalt, wenn foldye 
fortbeftehen fol, volllommen erreicht werben 
koͤnnte, wenn die Anftalt verlegt, und ganz 
von jeder andern Verbindung geirennt wärbe. 
Die Orte Durlah, Ettlingen und Raſtadt 
möchten dazu fehr gute Gelegenheit barbieten, 
Es ift jedoch nıcht zu verkennen, daß durch 
eine ſolche Einrihtung einer ganz beſonde⸗ 
ven Anftalt der Koftenaufwand nicht gemin- 
dest würde; es drängt ſich zugleich die Anficht 
vor, dab böchft wahrſcheinlich in- einer der 
naͤchſten Budgetperiode bei der bis dorthin ge- 
fliegenen Verbeſſerung der Pferdezucht unferes 
Bandes die Ausfeßung von Prämien als bin. 

reichend für bie weitere Emporbebung der Pferde: 
sucht erfannt, mühin das Landesgeftüt ganz 
aufgehoben werben dürfte. In diefem Kalle 
nun würde die ohnehin mit Koften verknüpfte 
Verlegung der Geſtuͤtsanſtalt in die bezeichneten 
Städte für die Eurze Zeit unzweckmäßig fein, 
befonder6 da von dem laufenden bereits acht 
Monate verfirihen find. 


Die Budget: Commifflen glaubt daher in 
Anbetracht diefer Gründe für jet einen eigenen 





°) Wir erlauben uns auf bie Erfahrungen hinzus 
weifen, welche in Frankreich gemacht worben find, 
fo lange das Lanbesgeftüt aufgehoben war. Bel 
eines andern Gelegenheit werben wir hierauf zurück⸗ 
kommen. %. d. Rebart. 


' 


Antrag auf Verlegung ber Banbesgefiktanftait 
nicht machen zu dürfen.’ 

Der Kammerbeſchluß Tautete auf Genchmi⸗ 
gung ber geforderten jährlihen 50,000 fl. — 


3) Landtag 1825. 


Die Eommiffien Hat in ber 18. Sitzung 
vom 23. April 1825 folgenden Bericht ers 
ftattet : 

„Da das Randesgeftüt in das pntereffe 
des Landes und insbefondere des Landvolkes 
in diefer Zeit fo erfreulich eingraft, ſo bat 
Ihre Eommiffion folgende Zufammenftellung 
ſtatiſtiſch wichtiger Notizen in den Bericht 
aufzunehmen für angemeffen gehalten; wie 
“über find auch für 1825, 1826 und 1827 

wich 50,000 fl. dafür im Buͤdget angefeßt. 
vie Anftalt befteht in ihrer gegenwärtigen 
Ausdehnung erft feit dem Jahr 1820, als 
von welcher Zeit an für biefen Gegenſtand 
unter den Gtaatsausgaben die Etatsfumme 
von 50,000 fl. ausgeworfen ift. 

Das Ganze wird von einer, aus dem Hrn. 
DOberftallmeifter, Hrn. Oberhofmarſchall, und 
einem Mitgliede des Minifteriums des Innern 
beftehenten Immediat⸗Commiſſion geleitet. 

Der Ausgabeetat, wie ihn diefe Immediat⸗ 
commiffion entworfen hat, befteht aus folgen. 
den Poſitionen: 

1) Für Sourage © » - + + 19295 fl. 

2) ,, Wartung und Zagiohn 9,725 „ ° 

3) „ Hufbeſchlag u 750 7 

4) ,, Anfchaffung und Unter: 

haltung von Pferdegefchirr, 
Sattel» und übrigen Stall⸗ 
requiifiten, mit Einfluß der 
Lichter und Brenndl. . » 
5) Für Ani . . 2... 
6) „Reiſekoſten, Diäten, Zeh⸗ 
rungs⸗ und andere Koften, 
auch Baufften - - . . ZOO „ 

7) Sür Befoldungen und Abmi« 

nifteationsloften - » . + 1,000 »" 

8) Für Anfhaffung neuer Hengſte 9,900 , 

50,000 fl. 
Hierbei wurde bie Zahl ber aufzuſtellenden 


1,980 ,, 
350 


ld 


al 


Bandesgeftätshengfie auf 150 Städ ang 
nommen. 


Kn. 
* Die niedrigen Fouragepreife d. 3. 1824, 
‘verbunden mit dem Umftande, baß glücklicher 
Weile ein befonder® Abgang von Hengſten 
nicht ftaktfand, geftatteten die Vermehrung der 
Hengſtezahl auf 156, im gegenwärtigen Jahre 
aber auf 162, in welchem Verhäftniffe auch „die 
Zahl der Stalltaglöhner vermehrt worden if. 

Die für jeden Hengſt erforderliche Fourage 
beftebt in täglich 2%, Wierling Haber, Dur: 
lacher Moß, 13 Pfund Heu, und Y, Bund 
Stroh, den Bund zu 18 Pfund gerechnet; 
indeſſen tritt außer der Beſcheelzeit, nad) 
Maßgabe der Umftände, eine Verminderung 
‚bee Heuration ein 

Die mit dem Monate März anfangende 
und im Juni fi) endigende Beſcheelzeit wird 
auf ein Vierteljahr angenommen. 

Die Zahl der im Jahre 1820 durch bie, 
Landesgeftütshengfte bedeckten Stuten betrug 
1968 und jene der gefallenen Fohlen 1041, da⸗ 
gegen die Zahl der bedeckten Stuten im Jahre 
1823 auf 3836 und bie der gefallenen Fohlen 
auf 2183 geftiegen ift, und die, der im Jahre 
1824 bedeckten Stuten, wovon die gefallenen 
Sohlen dermalen nody nicht bekannt find, 
4055 betragen bat. 

Die Vermehrung in bdiefem Jahre wirb 
wohl noch bebeutender ausfallen, da nicht nur 
der Zulauf ſich vermehrt hat, fondern aud) 
ſolchem einigermaßen durd die vermehrte Zahl 
der aufgeftellten Hengſte begegnet werben Bann. 
Die Urſache, daß die Angabe der Zahl der 
gefallenen Fohlen bedeutend von der Aufzeich- 
- nung ber bedeckten Stuten abweicht, Tiegt nad) 
der Anficht der Geftütsdireftien darin, daß bie 
Drtsvorgefeßten hierüber Eeine richtigen Auf: 
zeichnungen halten, aud in dem weitern Um⸗ 
ftande, daß die Eigenthümer die Angabe unter 
laffen, weil fie fürchten, daß ihnen daraus eine 
Beſchraͤnkung beim Verkaufe erwachſen könnte. 

Wenn indefien die angegebenen 2183 Foh⸗ 
fen zu 50 fl.*) per Stüd angefchlagen wer⸗ 


*) Diefer Durdfchnittspreis war zu hoch anges 
nommen. 8 wird fpäter Gelegenheit geben, biefe 
Art der Berechnung bes Nugens bee Seftütsanftalt 
näher zu prüfen. U. d. Redact. 


den, ſo ergibt ſich der unbeſtreitbare Beweis, 


daß die Geſtütseinrichtung den inländifhen . 


Pferbeeigentbümen im Sabre 1823 «inen 
Vortheil von 109,150 fl, gebradt hat, und 
die Wahrnehmung bievon mag wohl als bie 
vorzüglichfte Urfache angefehen werden, daß 
von vielen Seiten her Geſuche um Errichtung 
von neuen Belcheelplägen und verſtärkte Ne 
fegung der beftehenden wiederholt eingelangt 
find, 

Die Großh. Direktion bat, nad dem Ex 
achten Ihrer Commiffion, mis den ihr zu Ge: 
bote ftebenden Mitteln das Mögliche gethan; 
durch ungünftige Ereigniffe dürfte fie aber frei⸗ 
ih zur Reduktion der gegenwärtigen Hengſte⸗ 
zahl auf die etatmäßige Summe von 1 
leicht gendthigt werden. Das beiläufige Er- 
forderniß der zur Verſehung der Pferdezucht 
günflig fituirten Landestheile wurde gleich ans 


‚fange von der Großh. Direktion auf 180: 


Stüf Hengſte gefhäßt; allein diefe würden 
einen ungefähren jährlihen Aufwand von 
72,000 fl. erfordert haben, 


Nach anliegender Tabelle find nämlich bis 
jest Al Befcheelpläge errichtet, weldye die ges 
genmwärtig vorhandenen 162 Hengfte ſowohl, 
ald die audgeworfenen 50,000 fl. in Anfprud 
nehmen. Zudem wird aber nod) die Errich⸗ 
tung weiterer Beſcheelplaͤtze an nachftehenden 
Drten verlangt: Ä 

zu Leberlingen, Bonndorf, Möh⸗ 

ringen, Schönau, St. Blafien, 
Ertenheim, Offenburg, Zaifen 
haufen, Helmflädt, Sinsheim, 
Käfertbal oder Sandhofen. 


Um diefe errichten zu Bönnen, würden etwa 
die angegebenen fernern 22,000 fi. erfordert, 
und Ihre Commiſſion wuͤnſcht bei der hoben 
Nuüglichfeit der Anftalt und bei dem gleich» 
mäßigen Anſpruch aller geeigneten Landes: 
gegenden auf die hieraus entfpringenden Vor⸗ 
theife, allerdings fehr, daß es möglich) würde, 
jene Aufbefferung zu verwirklichen. Um fo 
weniger kann fie bie begehrten 50,000 fl. ir⸗ 
gend beanftanden wollen.’ 


"Der Kammerbeſchluß lautete auf Genehmi⸗ 


gung der geforderten jährlichen 50,000 fl, 


x 





Oberrimfingen. . 
10) Emmendinen. . . 
Kenzingen. .. 
12 | Meißenheim 
Zriefenheiim . » 
Altenfeiim . . . 

151 KRıl. . vo 2 ve. 
16 1 Bilchoföheim . . . . 


| ‚Ucberficht 
ber im Srühjahre 1825 beſetzten Beſcheelplätze und 
der Hengftezahl. 
| = ü ee nz 
< g 
| x g Befcheelpläge. 
& 13 
| * 
| 1] Pfullendof. . . .. 
38 2I Mündhöfe. - - . 
* 3 Hilzingen . . 0 .ooe 
#1 Bilindn - 2... 
o 51 Mößkirch . . 
5 61 Hüfnden . .... 
* 7 körrach.... 
E! 9 
& 


Kinzigkreis. 


220 0 8 
8 m @ 


17 1 Appenweir. - . 

18 Ahern . » 2 2... 

19 1 Schwarzad. . R 
Raftadtt . . 2 2 eo. 
Kavorite. . 2 2 0. 
Bietigheim : 

| Moͤrſch... 
24 | Darlanden . 


Knielingen . . j i : 


BI Nuub - 2... 
27 1 Einkenheim.,. . . . 
28 1 Lieboldheim. - - . .» 
290 Rußbim . » 2... 
30 Graben eo et! 0 ee 64 


Stuttenfe ». © x.» 
Ettinen - ... 
Maid » 2» > 2... 
Durtah.: . . » 

Gondelshim . . . . 
Brudfall © 2 2... 
Buttenheim. » . . . 
MWaghäufl -. » . . . 
Shmwegingen . . . . 
J 2Labenburg . . . .. 
a1 | ‚Heidelbergneben dem Unis 
vfrfsStel . . . . 


Murg⸗ und Pfinzkreis. 





Nedastreis. 





4) Landtag von 1828. 


Die Regierung forderte in ihrem Finanzetat 
für die Jahre 1828, 29 und 1830 jährliche 
56,000 fl. Der Bericht der Budget Commif- 
fon der II. Kammer enthält über dieſe Pofi: 
sion folgente Aeußerung: 

„Noch bei allen Iandftändifhen Verhandlun⸗ 
gen bat man den hohen Werth des Landes⸗ 
geftüteß und die wohlthätige Einwirkung def: 
felden auf Verminderung des Staatsaufwantes 
beim Ankaufe der Militärpferde und auf die 
allgemeine Natienalöfonomie, bankbar anerkannt. 

Schon feit dem Jahr 1820 werden immer 
30,000 fl. für das Landesgeſtüt bewilligt, und 
diefer Bedarf war berehnet auf den Beltand 
von 150 Hengſten. Er genügte aber den 


| Wünfhen des Landes nit, und von allen 


Seiten her drängten fi) die Geſuche, daß man 
es dur Vermehrung der Beſchaͤlplaͤtze möglich 
machen möchte, Eeinen Landestheil von dem 
Genuſſe diefes wohlthätigen Inſtituts auszu⸗ 
ſchließen. Dieſem gemäß hat die hohe Kam— 
mer [don in der Sigung vom 23. April 1825 
den Wunſch ins Protefoll niedergelegt, daß 
die Zahl der Hengſte vergrößert, tie Belchäle 
pläge vermehrt und auf ſolche Art dem In⸗ 
ſtitut eine größere Ausdehnung gegeben werden 
möchte — wozu man auf dem nädften Qand« 
tage gerne einen weitern Zufhuß bewilligen 
werde. 


Diefen Wünfhen ift nun von Geiten der 
hohen Regierung — wenigftens zum Theile ent 
fprochen worden; dermal, meine Herren, unter 
hält das Landesgeftüt 168 Hengſte und es find 
mehrere neue Befchälpläge aufgeftellt werben. 
Es ift fehr begreiflich, daß hiezu die alte. ber 
willigee Summe von 50,000 .fl. nicht ganz 
hinreichen Eonnte, und es ift eine Vermehrung 
der Dotation abfolut’nothivendig, wie Sie aus 
——— Bemerkungen ſich überzeugen 
werden. = ¶ j 


(Fortfegung folgt.) 


nd jegt im Jahr 1828 zu 3 


n⸗ 





I. Geſchichte des Landesgeſtüts vom 
Jahre 1819 bid 1842 nach den 
Auszügen aus den laͤndſtändiſchen 
Verhandlungen. — 

(dortſetung.) 


Im Jahre 1827 find 5 auslaͤndiſche Dengfte 
angebauft und 35 gegen Erfah aus dem Leib, 
* ausrangirt worden. Die Koſten hiefür 


n, und 

nnen aus ber Etatfunime Von 50,0 i. niicht 
ganz berichtigt werben, ſondern fordern hi 
Aufdefferung von beiläufts 6300 fl. Dann 


. find die Sengfte in dem Marftalle, in dein 


Baufuhrftalfe und in den Gottesauer Stalluh- 
gen zerſtreut, woburd nothwendig die Auffiche 
erſchwert, und die Sicherheit der gehörigen Be- 
forgüng gefährdet wird. Es fol daher in beim 
Hofe der Veterinärfchule eine neue Stalin 
erbaut werden, fo baß fohin alle 168 Herig 

in dem Marſtalle und in der neum Stallung 
untergebracht werden Bönnen. Die Roften Biefer 
neuen Bauführung find auf 8000 fl. "über: 
ſchlagen. — Endlich ift wohl begraflih, daß 
eine auf 150 Hengſte berechnete Dotation nur 
unter fehr günftigen VBerbättniffen zur. Unter⸗ 
haltung von 168 Hengſten hinreichen Birne, 
was in dem lebten Sabre theils dadurch, daß 
manche den Marſtall und das Bandesgefküt be⸗ 


treffende Ausgaben von der Marſtallskaſſe allein 


detragen werden, theild durch die tiefen Fourage⸗ 
preife möglich gemacht worden, Aber natilslich 


"Darf eine bleibende Dotation nicht nach den 


niedrigften Preifen berechnet wirden, wenn 
nicht Ueberfhreitungen ganz unvermeidlich wer 
den follen, and es muß daher über den Bedarf 
nad) den dermaligen tiefen Marktpreifen noch 
eine Ueberfhußfumme bewilligt eder was im 
Erfolge daffelbe ift, eine Reſervekaſſe errichtet 
werden. In dem einen oder andern Falle find 
bei Entwerfung des Boranfhlages 6000. 


als Verbeſſerung verlangt worden. — 


In dieſer dreifachen Beziehung wuͤrde da⸗ 


her die Vermehrung des Siaatsaufwandes 


für das Landesgeſtüt im ber kuͤnftigen Bud⸗ 
geiperiode zufammen 20,3000 fl- ‚betragen — 


V. Beilage zum Landwirtyſchatt. Wochenblatt für Dad Zadr 1863. 


j er ſten auf 18,000 fl. er⸗ 
Ba MM. n, und detraͤgt alfe für jedes der 
3 folgenden Budgetiahre 6000 fſl. 
Eigentlich follte der Baukoſtenaufwand vom 
8000 * er nicht unter bie bleibenden Etats⸗ 
ausgaben gehört, im das vorbentlide Budgit 
gar nicht aufgenommen "werden — fördern 
wuͤrde ſich als Eine vorübergehende, blos ein 
für allemal vorkommende Auslage biſſer für 
das aüßererdentlhiche Budget eignen. Als 
lein er iſt nun ginmal unter dem in das or⸗ 
dentliche Budget aufgenommenen Staatsauf⸗ 


iwande von 360000 I. begriffen, mas ati) bei 


einem Inſtitute, welches fo fehr das allgemeine 
Suteteffe für füh in’ Anſpruch genominen hat, 
nicht gefährlich fein Bann. ——— 
en —* —* —— F 
sen vatumms aupgeipromenen un⸗ 
(dem ber Pahen —— — zu —58 
wenn ſie hiemit auf Genehmigung des für die 
naͤchſte Budgetsperiode angetragenen Staats⸗ 
alıfdandes von 56,000 fl. auf das Landesgeſtüt 
biemit anträgt. m “ 7 
Die Kammer hat diefe Summe ohne Anftand 
bewilligt, De — 


5) Landtag von 1831. .* 
a) Prüfung ber Rechnungsnachweiſungen von ben 
a 3 Jahren 17/0. 


Die Budget »Commiffien ftelte vor Allem 
ben Antrag, es möge kuͤnftighin das 'allgemeine 
Staatsrehnungs-Spftem bei dem Landesgeftüt 
eingeführt werben. ne ER 

r Beuribeilung der Frage, ob die in ben 
drei Jahren 1827/30 mit jährlichen 56,000 fl. 
bewilligten Gelder auch zweckmaͤßig verwendet 
worden find, uͤbergab die Commiſſion nachſte⸗ 
hende NRechnungsauszüge: F 

Im Durchſchnitt waren jährlich 163 Heugfte 


aufgeſtellt: im Jahre 1830: 


im Seekreiſe —FJ 
Pr Dreifamlreife vo. 
„ Kinzigkreife ... 39 


——— 
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181 
jctzig 

— 
Sat, 
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1829 ; 
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nehmen if, 

— ſich 

fl. berechnet 

*) In Stutenſee. 








a5 583323—35* 

ze 1a =: 58 HIE 
1} — 482313 
— 

ln la 

I Se * har Sr 23 

e 53 1:37 33233 

s23 “os * sissit 

i T iss I —3 
TE = 


— = 


Inſtitut, zum Nachtheil des andern, erreicht 
worden ſei. 

Daneben aber war das Leibgeſtůt von beſon⸗ 
derm Vortheil fuͤr das Landgeſtüt, weil nicht 
allein die Abgabe der Hengſte regelmäßig ſtatt⸗ 
finden Tonnte, und man alfo eine eigene Der 
waltung in diefer Hinſicht ganz umging , ſon⸗ 
dern auch in Faͤllen des Bedarfs mehrere Hengſte 
unentgelblich abgegeben worden find, welchen 
Vortheil wir auf Seine amdere Weiſe hätten 
esreichen Finnen.” 


b) Bericht der Bubget-Sommilfion über das orbentl. 
Budget. 


In den früheren Jahren hat ber Aufwand 
für diefe Anftalt 50,000 fl. betragen. Dagegen 
wurde im Jahre 1828 auf den Antrag ber 
Bıldgetcommiffion, theils wegen dem flaktge- 
habten Anfaufe von fünf ausländifchen Hengften, 
theil6 wegen den höheren Frucht⸗ und Futter: 
preifen, endlih aud wegen dem Bau eines 
Stalles in dem Hofe der Veterinärfhule, der 
auf 8000 fl. veranfhlagt war, ein jährlicher 
Zuſchuß von 6000 fl. bewilligt und dadurch 
den Büdgetſatz auf 56,000 fl. erhöht. 
Die Gründe, mit welchen die damalige Er- 
hbhung gerechtfertigt wurde, find dermalen nicht 
mehr vorhanden; allein in dem neuen Budget iſt 
ein weit flärkerer Bedarf, nämlih bie Summe 
von 69,323... 25 Er., alfo 13,323 fl. 25 Er. 
mehr, wie im Jahr 1828 angefeßt. 
Es ift nicht zu verkennen, daß bie Geftüts- 
anftalt, feit fie im Jahr 1820 in das Leben 
getreten iſt, einen günftigen Einfluß auf bie 
Pferdezucht und namentlid auf jene der nö: 
heren Umgebung des Geftütes geäußert Babe. 
Die dafür von 1820 bis zum, Juni 1831 
aufgemendete büdgetmäßige Summe von fünf 
= His ſechsmalhunderttauſend Gulden mußte wohl 
einige Erndte tragen. Aber! die Büdgetcom⸗ 
miffien kann nicht, wie jene von 1825 und 

- 1828 gethan, ausfprechen, daß dieſe Anftalt 
den ungetheilten Beifall des Landes habe, daß 
fie allgemeinen Vortheil bringe und allen Wün- 
ſchen entipredhe, 


‚aufzuheben fei, 


ausſprechen: es ſcheine der Zweck der Anſtalt, fuͤr 
welchen ſie im Jahre 1820 errichtet wurde, 
erfüllt, ſoweit dies in Baden geſchehen Fönne ; 
der Nuten ftehe micht mehr im Verhältniſſe 
mit dem Aufwande, welcher von allen Bezirken 
gleichheitlich getragen werbe, obſchon in mans - 
chen derfelben die Pferdezucht nie aufkomme 
könne. 

Prämien, die dann eben fo gut auf die 
Nindviehzucht, welche dem Lande in vieler Bezie⸗ 
hung weit wichtiger als die Pferdezucht fei, aus⸗ 
gebehnt werden müßten, möchten nunmehr 
genügen. 


Die Büdgetcommilfion enthaͤlt wenig groͤßere 
Landwirthe und Pferdeverftändige, namentlich 
ift ihe Berichterſtatter Fremdling in dieſer Sache. 


Deswegen wurden mehrere Pferdeverſtaͤndige 
und Landwirthe aus den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen, ſaͤmmtlich Mitglieder dieſer Kammer, 
eiſucht, die Frage, ob das Landesgeftüt in 
feiner jegigen Geftaltung und Einrichtung nod) 
ferner beizubehalten oder zu verlegen oder ganz 
nach ihren Kenntniffen und 
Anfihten und nad vorderſamſtem Benehmen 
mit Angeftellten bei der Geftütsdirection zu 
prüfen und ihre Meinung ber Büdgetcommiſ⸗ 
fion mitzucheilen. | 


Diele Sandwirthe und Sachverftändige haben 
nun Solgendes bemerkt: *) 


Die Geftüteanftalt befige bermalen nur 124 
Hengſte und ein Wallachpferd, wovon 94 
fammt dem Walladhen zu Karlsruhe und 30 
Hengſte zu Brucfal fländen. Wie es ſich 
mit den zu Heidelberg ftehenden Hengſten vers 
halte, fei nicht angegeben worden. Wie hob 
nach den Aufnahmen der Jahre 1826 bis 1830 
der Pferdeftand im Lande fei, mie viele Stuten 
in ben befagten Jahren bedeckt worden und 
wie viele Kohlen davon gefallen feien , ergebe 
ſich aus den nachfolgenden drei, von ber Regie: 
rung mitgetheilten - tabellarifhen Weberfichten, 





o) Mir werben auf biefe zum Theil ſehr wichti⸗ 


Sie hält es vielmehr fir ihre Pficht, zu , 
erklaͤren, daß. fi) gar viele Stimmen bahin — a — ae | 


- 


- vorlänfigen 


AR Hehertidr 
1) Ueber den Stand ber Pferde im Großherzogthum mit Ausnahme der Lurus« und 





Militaͤrpferde. 
| * 
Jahrgang. || Gerkreis 

| | 
1826 | 15528 2089 
1897 15985 
1828 | 16348 
1829 | 16303 
18350 N 15858 | 

| 

2) Ueber bie Zahl ber von Beftätähengfien bedeckten Gtuten. 
183 365 395 550 1703 RT — 3997 | 
1837 1073 466 - 889 1218 457 — 41003 
1828 970 254 882 1365 566 — 4037 
1829 917 374 815 1352 638 = 3996 
1830 1083 265 670 1422 480 _ 3880 
$) Ueber bie Zahl der hievon gefallenen Fohlen. 

1826 435 383 501 1118 178 = 2oo 
1827 617 69 516 - 805 286 — 3393 
1828 539 204 522 843 301 a 2409 
1829 487 284 590 833 354 — 2578 
1830 518 123 515 1004 309 = 2403 


Die Anftalt wäre feither mit dem Marftalle 
det Hofes „verbunden geweſen und babe ſich 
zum größten Theil aus dem herrſchaftlichen 
Sefkäte ergänzt. Die Anflalt hätte aber bei 


dieſer Einrichtung Feinen eigenen Fohlenſtall 


ndthig ‚gehabt, werde jedoch Bünftig einen fol: 
hen bedürfen, wenn: fie als ganz getrenntes 


Inllitut für ſich allein beſtehen fol, &ie werde |: 


De mehr Verwaltungskoſten und mehr An: 
geſtellte nöthig haben, wie ſeither, mas bereits 
aus dem misgetheilten, ‚von der Regierung ent- 
worfenen neuen Budget bervorgehe. 


Die Verlegung des Lanbesgeftüts und feine 
Sreanung von bem ——— Marſtall 


gbey, Aeben Ben Terkits en 
toten, noch bie 


eines befondern Betriebsfonds, welcher von der 
Negierumg berednet fi: 
a) für Fourageankauf zum ſechsmonatlichen 
Bedarfe für die Hengfte ein Kapital 
von. 02» 967919 kr. 
b) zur Anfchaffung eines glei: 
ben Kouragevorraths für 
72 Sohlen eın Kapital von 4356 : — + 
ce) für Staffrequifiten. . . 23500 


— Summe 16,535. 19 Er. 
welche Summe mit Zufhlagung des Werthes 
ber Hengſte und Fohlen, der Baukoſten und 
bes Gebaͤudewerths ben Gefammtbetrieböfond 
ber Anftalt bilde. | 

Die Regierung babe denſelben in ben vor» 
An Aften, jedoch ohne den Wenh ber 
ebaͤude und nur auf 141 Hengſte derehnet 


angenommen mit ber Summe 
DI. 2 0 0. 126,135 ft. 19 
rechne man dieBaufoften mit 22,707 + 59 » . 
ingu, fo ergebefih vie @umme 
m vr. 00 en 148,843 |. 18 Er. 
Dies Kapital zu 4%, bereitet, verurſache 

einen jährl. Zinfenaufwand 
5,957 fl. — kr. 


UM 0 ern 

hierzu ben führlichen Bub» 

gerfaß mit ’ 0... 693933» 25% 
fo ergebe ſich Künftig ein 
jährl. Aufwand des Staates 
von o ® “ U . .e.9 
und für das Jahr 1831/32 
noch ferner die Baukoſten 
mit 0 * 0 . . . 22,707 5 59 ” 
alfe für das Jahr 1831/32 97,988. 24 Er. 
Bei dieſem Stande der Sache werfe ſich bie 

Ftage auf: 

1) Steht der Vortheil, welchen die Geſtüt⸗ 
anſtalt dem Lande bringe, im Verhaltniß 
su dem dadurch veränlaßten jährlichen 
Staatsaufiwande ? 

3) Nehmen alle Kreisbezirke einen ihrer Bei⸗ 
tragspflicht wenigſtens annähernden An⸗ 

. sbeil an ber Anftalk? 

3) IR der Fortbeſtand der Anftalt mit dem 
jährfichen Aufwande von 75,000 fl. ned) 
nöshig, um die Pferdezucht zu heben. 

Die Beuntwortung ber erſten Frage fei ſchwer 
ya geben, vl «8 an den eiförberfihen ſtatiſti 
ſchen Notizen, fehle. Namentlich wäre nicht 
nachgewieſen, zu welchen SPreifen bie burd) die 
Geſtuͤts anſtalt erzielten Pferde und Fohlen im 
Durchſchnitte verkauft würden und doch würde 
eine ſoiche Ueberficht vas Urtheil Aber den Er⸗ 
folg einer ſeit zehn Jahren beſtehenden Anſtalt, 
woͤfulr der Staat gegen 600,000 fl, verwendet 
habe, am beften begründen. 

Einielne Verkaufsfäͤlle vorzüglicher dreijähr 
iger Pferde in den Kaufpreife von 25 Louisd'or 
per Stück feien zivar angerühmt worden, alfein 
diefe wenigen Faͤlle Könnten keinen Moßſtab 
für das Ganze gewähren, und bie aus gegen- 
thetliger Erfahrung hervorgehende Ueberzeugung 
möchte die Frage im Aülgeneimen eherr vernei⸗ 
nend 'alb dejahend beantworten, 


75,280 fl. 25kr. 


Es ſei naͤmlich bekannt, daß wicht allein 
einzelne, fondern ganze Transporte junger, zum 
Theil erſt halbjähriger Fohlen von Pferbebänd: 
fern und Zuden aufgelauft und dem Auslande 
zugeführt würden, wodurch ‚dann ſchon ber 
Erfolg der Seftütsanftalt für das Land und. 
für die Verediung der Pferdezudt im Keime, 
wo nicht erſtickt, doch verkümmert werde, 

Es ſei ferner bekannt, daß die beſten Pferde, 
und wo ein ſolches ſich ausgebildet habt, von 
den Franzoſen, von Schweizern angekauft ud 
ebenfalld ausgeführt werden. 

Der Landmann fehaffte ſich dafür atıf dem 
nächften Diarkte ein anderes, gewoͤhnlich geritts 
geres , jedoch für den Feldbau taugliches Pferd⸗ 
gewöhnlich eine Stute an, laſſe ſolche bedecken, 
weil 26 ihn nichis Pofte, und erjiehe dann tie 
Fohlen vongewöhnlichertace, Gerade durth dieſes 
Verkanfen der guten, edien Stuten wirbe aber 
der Erfolg der Beftärsanftalt wieder gelähmh 
weil die Vermiſchung der ebfen Hengſte mit 
geringen und fehlerhaften Stuten der Pferde 
zucht sie emporhelfen Eönne. Endlich werde 
die Negierung felbft zugeben müflen, daß chne 
jeweiligen Ankauf ganz Edler Hengſte vor uͤglicher 
Naoce aus den urfprängiihen Geſtüten die 


Pferdezucht nicht gehoben werben Eirme, wel . 


gerade durch den Mangel ebter Stuten umb 
das Zulaffen geringer Stuten der Hengſtſchlaß 
im Lande nah und nah verfrüppelt werbe 


Der Ankauf der edten ausländiſchen Hengſte 


erfordere aber fo hohe Summen, daß die Mitt 
tel, welche Baden für das Landgeſtüt verwen⸗ 
den weite und Einne, nicht hinreichen. 

Es zeige ſich nun ans allem diefem, daß 
Baden rigentlih eine Geſt ütsanſtalt für das 
Ausland halte, wenigſtens fließen diefem die 
meiften Vortheife daven zu, während der eigent- 
fie Zweck, nämlich die Veredlung und Em: 
porbebung der Pferdezucht in dem Lande, ivo 
nicht ganz verfehlte, doch nur fo unvollfländig 
erreiche werde, daß die für benfelben aufge 
wendete Summe nicht in WVerhäfenig mit dem 
Erfolge ſtehe. Bei der eigenen Tage Badens, 
mit feiner. ganzen Ränge an Yrunfreid) einer 
und Würtemberg andererfeitd anſtoßend, mit 
ber füdlichen Breite an die Schwert; ‚greigend, 
möchte es auch ſchwer feih, ber Btätwanfaft « 
ohne Zwang, ohne Verdot des in 
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gerwiffen Grenzen, einen glängenderen Erfolg | theild wegen den oft vergeblichen Heifen zu beme 


au fibern.*) 


Die zweite Frage, eb alle Lantestheile einen | mißmuth 


Beſchälplatze, theil6 wegen der Erfolgloſigkeit 
ig, und «6 gehe endlih bei dem 


verhäftnigmäßigen Antheil an der Wohlthat der ! wohlhabenden Landmann , ber fih gern einen 


Geſtuͤtsanſtalt nehmen, fei ſchon dur) den Be 
richt über bie Rechnungsnachweiſungen der abge, 
laufenen Bubgetperiode verneinenb beantwortet, 
indem im Jahr 1829 von 162 Hengſten 20 
im Seekreiſe, 8 im ‚Dreifamlreife, 30 im 
Kinzigkreife, 71 im Murgkreiſe, und 8 im 
Neckarkreiſe, dagegen im Mainsund Zauber 
kreiſe gar keiner aufgeſtellt worden ſei. 

Durch dieſes Verhältniß und durch einen 
Blick auf die mitgetheilte Ueberſicht des Pfer⸗ 
deſtandes in den einzelnen Kreiſen ſei bie auf: 
fallend ungleihe Theilnahme von fünf Kreifen 
und die Ausfhließung des fechsten fattiam 
beurkundet. — Nur der Murgkreis allein 
genieße faft die Hälfte ded Aufwandes und 
ohne zu unterfuchen, ob diefer Unterfchieb im 
dem freien Willen ber Pferbebefiger, oder in 
der eigenthümlichen befieren Gelegenheit zur 
Pferdezucht liege, fei doch fo viel gewiß, daß 
mit den Ausftellen von 8 Hengſten in Kreiſe, 
wie ber Dreifam- und Neckarkreis fei und auf 
eine fo bedeutende Pferdezahl, weder bem 
Bebürfniß zur Nachzucht abgeholfen, noch zur 
Veredlung der Pferde beigewirkt werden konne. 
Es müffe im Gegenthtil eine fo ungleiche Behand⸗ 
Ing wefentlihen und vielfahen Schaden 
Bringen. Denn abgerechnet, daß fo wenige 
Hengſte in einem ftarlen Kreife ſchon an fid 
nicht hinreihten , daß alfo viele Stuten unbes 
bet bleiben müflen, fo wäürbe aud) von den 
bedeckten eine verbälnigmäßig zu große Zahl 
nicht aufnehmen — es würden bie Pferbebefiger 


*) Diefe erfte Frage: ob nämlid der Vortheil, wels 
chen bie Geftütsanftalt dem Lande bringt, im Verhält- 
niß ſteht zu dem baburdh veranlaßten, jährlichen Staats⸗ 
Aufwand ? war ganz am rechten Orte geftellt und hätte 
ſchon früher nach allen Richtungen hin ausführlich unter» 
fucht und entfchieden beantwortet werben follen. Es 
wären dann die Kammerverhandlungen gewiß Fürzer 
— Die Beantwortung der aufgeworfenen 

age iſt jezt gerade bie Aufgabe der Centraiſtelle 
bed landw. Vereins. Es iſt bie aber eine ſeyr 
ſchwierige Aufgabe, und darum mögen feiner Beit 
bie Sachverſtaͤndigen urtheilen, ob bie Eöfung ders 
elben gelungen iſt oder nicht. A. d. Redakt. 


eigenen Hengſt halten wuͤrde,“) jedoch darin 
durch die Anſtalt gehindert ſei, die Freude an 
der Pferdezucht verloren. — Es könne alſo 
nicht bezweifelt werden, daß mandye Kreife 
bei gleiher, nad) ber Steuer abgemellener 
Beitragspfliht von den Vortheilen der Anftalt 
entweder gar Eeinen oder body einen fehr geringen 
Antbeil empfangen. **) 

Die dritte Frage: ob ber Fortbeftand ber 
Seftütsanftalt mit dem jährlichen Aufwande 
von 75,000 fl. zur Emporhebung der Pferde: 
sucht noch nöthig fei? laſſe ſich eigentlih nur 
mit voller Weberzeugung bejaben, wenn die 
erfte Frage volltändig mit Ya! Hätte beant- 
wortet werben Eönnen und wenn alle flatiftifchen 
Motizen vorlägen. Wan werbe zwar zugeben 
Eönnen, baß die Pferdezucht in Baden noch 
einer Verbefferung fähig fe. Man babe aber 
aud die entgegenftehenden FMinderniffe, die 
zum Theil aus der natürlihen Lage des Lan⸗ 
des bervorgingen, nachgewiefen und habe ge 
zeigt, daß Baden das für das Landgeſtuͤt ver⸗ 
wendete Geld größtentbeil6 ausgebe, um dem 
Auslande eine leichte Gelegenheit zu verſchaffen, 
fih die Refultate der Anftalt zuzuweifen. 

Es dürfe ferner nicht unbeachtet bleiben, 


©) Ueber bad PBergnligen, eigene Hengfte zu hal 
ten, ſprach fid) unlängft ein wohlhabenber Landwirth 
und Pferbezüchter bahin aus : „Meine eigenen Kno⸗ 
chem find mir viel zu lieb, als daß ich einen Zucht⸗ 
bengft halten möchte.” Wie werben Übrigens fpäter 
noch Selegenheit haben, auf dieſe Frage zurüdzu- 
kommen. 

*.) Es wäre fehr zu wünfchen, baß einmal bei 
allen Ausgaben des Staates bie Frage wegen ber 
gleihen Bertheilung des Rubens genau erörtert, 
würde, 3. B. bei dem Aufwand für die Straßen, 
für die MWafferbauten u. f. w. Man würde wohl 
auch hier finden, daß bie Wortheile des großen Auf⸗ 
wandes im ganzen Lande nicht fo gleihmäßig ver 
theilt find, wie die Steuern, und man würbe fidh 
wohl Überzeugen, daß eine fo gleihmäßige Verthei⸗ 
lung bei den meiften Ausgaben gar nicht möglich iſt. 
Aber man wüurde aud zu dem Refultate kommen, 
daß für mande Bezirke unferes Landes nod viel 
geſchehen muß, um fie ben andern wenigftens ans 
nähernd gleich zu flellen, A. d. Rebalt. 
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daß der hochgeſtiegene Ackerbau und die wach⸗ 
ſende Bevölkerung in Baden die zur Pferde⸗ 
zucht nöthigen Weiden immer mehr verdraͤnge 
und fchon fo fehr gefchmälert habe, dab Baden 
nicht mehr als ein für Pferdezucht günftiges 
Land angefehen werben Eönne. 

Diefe Erwägungen mürden wohl die Wag⸗ 
ſchale auf jene Seite hinabziehen, wo ſich die 
Gründe für die Aufhebung der Landgeftüts- 
anftalt befunden. 

Allein’! es ſtehe ein wichtiged Hinderniß der 
-alsbaldigen Ausführung diefed Planes entgegen. 

Es feien nämlich durch das Beſtehen ber 
Anſtalt alle Privatbeſchaͤlhengſte in den Gemein: 
den abgefcyafft worden und obgleid) von den Bier 
befindlihen 124 Bengften ein Theil an bie 
Gemeinden gegen billigen Anſchlag abgegeben 
oder eine Verfteigerung derfelben eingeleitet wer: 
den Fönnte,*) fo würde dies. doch nicht bin» 
reihen, das Land gehörig damit zu verfehen 
und es müßte eine folche überfchnelle Maas: 
regel nothwendig einen bödft nachtheiligen 
Einfluß auf die Pferdezucht haben. 

Zweifelhafter möchte fein, ob, nicht mit dem 
1. Juni 1832 die Auflöfung der Anftalt in 
das Leden treten folle. 

Allein! theils die ſchon vorgeragenen Gründe, 
theils auch der Wunfh, daß die Regierung, 
nachdem fie diefe Anfichten von Männern vers 
nommen babe, denen Pferdezucht und Land: 
wirthſchaft nicht fremd feien und nachdem fich 
die Kammer felöft darüber ausgefprochen haben 


wird, . eine nähere gründliche Prüfung und. 


Abwägung aller Verhältniffe, Wortheile und 
Nachtheile eintreten laſſen und auf dem näd) 
ſten Landtage mit einem Vorſchlage entgegen: 
kommen möge, welcher vieleicht alle Intereſſen 
a Fönne, beftimmen zu dem Dafür 
alten : 


1) Die Geſtutsanſtalt noch für bie Budgets⸗ 
jahre 1831 bis 1833 in ihrem dermaligen Zu: 
ftande zu belaffen, jedoch in Erwägung ber 
vorgetragenen Gründe die angetragene Verle⸗ 
gung ‚der Anſtalt nad Durlach und bie barauf 
berechnete Bedarfsſumme von jährlichen 

*) Wir bitten fehr, dasjenige noch einmal zu Iefen, 
was auf Geite 23 ff. der — Mittheilun⸗ 


a benn die Gefchichte iſt die befte Lehrmei⸗ 
in. A. d. Redakt. 


69,323 fi. 25 kr. und weiteren 22,707 fl..59 kr. 
Baukoſten nicht zu verwilligen — fondern in 
fernerer Erwägung, daß die Gründe, mit wel⸗ 
hen im Jahr 1823 eine Erhöhung von 6000 fl. 
begründet worden fei, gar nicht mehr vorlägen, 
den früheren jährlihen Aufwand von 50,000 fl. 
für die Sinanziahre 1831 bis 33 zu bewilli⸗ 
gen, fobann 

2) die Negierung zu bitten, Die vorberei⸗ 
tende Einleitung treffen zu laſſen, daß bis 
zum nächſten Landtage die Anftalt in ihrem 
dermaligen Zuftande aufgehoben und der Kam⸗ 
mer ein zweckmaͤßiger Vorfchlag vorgelegt wer 
den möge, wodurd die Pferdezucht und die 
Haltung eigener Befchälhengfte den Gemein 
den und einzelnen Landwirthen freigegeben, 
die vorhandenen Hengſte aber den Gemeinden, 
nah Berhältniß ihrer Pferdezucht, entweder 


‚im billigen Anfchlag überlaflen, oder verfleigert 


würden, zur Nachzucht edlerer Hengſte aber 
allen falls noch eine Eleinere Anftalt von 50 
bis 60 Hengſten dahier belaffen werde, woraus 
dann noch Verfendungen in bie nächft gelegenen 
Kreife gefcheben, im Webrigen aber der Pferdes 
sucht mit Austheilung von Prämien oder Zus 
fhüffen an einzelne Gemeinden, welche vors 
jüglih gute Hengſte und Stuten halten, 
nachgeholfen werben bürfte. 

Nachdem die Bubgetcommifflon biefe Anſich⸗ 
ten einzelner landwirthſchaftlicher Mitglieder 
ber Kammer, welde die Gefaͤlligkeit hatten, 
den Gegenftand zu bearbeiten, mitgetheilt hat, 
findet fie Eeinen Anſtand, 

1) dem geftellten Antrage auf die Bewilli⸗ 
gung von jährlichen 50,000 fl. für die laufende 
Budgetsperiode beizutreten — dagegen aber - 
der angetragenen Verlegung der Anftalt. nad) 
Durlad) und dem berechneten Bauaufwande 
die Genehmigung nicht zu ertheilen ; 

2) bie Regierung zu bitten: das in dieſem 
Vortrage enthaltene Gutachten mehrerer ſach⸗ 
verſtaͤndigen Landwirthe einer nähern Wurdi⸗ 
gung zu unterwerfen; bie zur vollftändigen Er⸗ 
örterung und Aufklärung dieſes bochwichtigen 
Segenftandes erforderlichen Unterfuhungen und 
Prüfungen vornehmen zu laffen, und die Res 
fultate fammi den ftatiftifhen Notizen über 
den bieherigen Einfluß der GSeftütsanftalt auf 
bie Pferdezucht des Landes ber Kammer von 
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1033 mit dem Budget vorlegen zu laſſen; 
bis dahin aber auch ſolche vorbereitende Ein: 
leitungen zu treffen, damit der Aufhebung des 
Randesgelüts in feiner dermaligen Form als 
Staatsanſtalt, wenn fi die Kammer von 
1833 dofür ausfprechen follte, in der naͤchſten 
Budgetperiobe Fein Hinderniß im Wege ſtehe. 
— Üben desisegen aber aud) 

3) die Regierung weiter zu bitten, für dieſen 
Ball zweckmaͤßige Vorſchlaͤge Aber die Verwer⸗ 
ihung der Mengfte und über die Art, wie bie 
Dferdezudt ohne Zwang der Buͤrger möglichft 
erhaften und befördert werden könne, vorzu⸗ 
legen.’ 

Dem Inhalte des Kommiffionsberichtes wol⸗ 
{em wie dasjenige gegenüber ftellen, was ber 
Regierungstommiffär vorgetragen bat: 

„Die Regierung bat die Frage über Wei: 
behaltung des Landesgeftüts, die durch ben 
Beriht der Budget-Commifften jetzt fo proble⸗ 
matiſch geworben iſt, einer nodmaligen Prüs 
fung unterworfen, und glaubte bei Berückſich⸗ 
tigung der Gründe für und gegen fih für 
erfteres audfprechen zu muͤſſen. Sie ift über 


jengt, daß die Beibehaltung diefes Inſtituts 


in der abgeänberten Form, wie fie von ber 
Regierung vorgelchlagen wurde, dem allgemei- 
nen Sinterefle gemäß fei. 
bie erfte Grundlage zur Berbefferung der Pferdes 
"sucht von dem verewigten Großherzog Carl 
riebrich ausging, daß es in einem großen 
Theile von Altbaden wefentlih zur Hebung 


des Wohlſtandes der Unterthanen, beſonders 


"in den Rheingegenden, beigetragen Hat, unb 
diefee Grund ſowohl, als die Rage unferes 
Großherzogthums, das in verſchiedenen Theilen 
auch für-die Pferdezucht geeignet ift, bat die 
Stände ſelbſt veranlaßt, flatt bes früher be: 
ftandenen Reibgeftüt6 eine allgemeine Anftalt, 
ein Landesgeftät zu wänfden und die bafür 
erforderlihe Summe, bie früher 50,000 fl. in 
ben letzten Jahren aber 56,000 fl. betrug, zu 
bewifiigen. Dos Intereſſe, das bei diefem In⸗ 


ſtitute vorfiegt, ift ohne Zweifel ein allgemei- | nad) 


nes ,- indem eine Klaſſe der Umerthanen Bor: 
theite ‘genießt, die zuletzt wieder auf das all⸗ 
„gemeine Beſte einwirken, und in fo fern find 
denmach die Opfer, die von dem Staate. dafür 
gebracht worden find, gewiß eben fo anzuſchla⸗ 


Es ift bekannt, daß 


gen, wie bie Opfer für ambere Jufkitte mb 
Anftalten, wobei no zu bemerken if, daß ge: 
rade für eine ſehr wichtige Klaſſe der Unter⸗ 
thanen , nänsiid) die Randleute und bie Land: 
wirthe, bis jegt oder früher weniger nad) Ver⸗ 
haͤltniß gefchehen iſt, als für andere Klaſſen 
des Volles. Daß das Inſtitut Vortheile ge 
währt, wird wohl nicht bezweifelt werben Fi: 
nen, denn ein Hauptportheil ift zunächft der, 
daß fi) die Pferdezucht felbft im Allgemeinen 
verbefiert bat, d. h. der Werth der Pferde in 
dieſen Begenden weit häher ſtaht, als in andern, 
wovon der Beweis zunächſt darin Liegt, daß 
die Nachbarſtaaten fehr vide Pkerde, befonders 
Heitpferde und Pferde für der Dienſt ber Rei⸗ 
terei, in unferm Rande gekauft haben. 

Ein weiterer Vortheil, den diefed Inſlitut 
mit fi bringt, ift, daß in neuern Zeiten bie 
Remonten beinahe ausfhließlih aus Dem Rande 
ſelbſt bezogen wurden, was gewiß in Anſchlag 
zu bringen ik, wenn man berückſichtigt, daß 
früher bedeutende Summen ins Ausland gingen, 
und in Fällen des Bedarfs gerabe ‚diejenigen 
Staaten in der unangenehmen Lage ſind, die 
ſich dergleihen aus dem Auslande verfshaffen 
müffen, nicht nur wegen der Schmierigkeiten 
überhaupt, fonbern aud wegen des höhern 
Preiſes. Endlich ift der unmittelbare Vortheil, 
der der Landwirthſchaft felbft zugeht, hoch im- 
mer auch zugleich ein allgemeiner, denn er ar⸗ 
haͤht den Mahrungsftand eined Theils der Be⸗ 
wohner bes Landes. Anerkennen muB wian, 
daß dem Snftitut bis jebt entfdhiedene Hinder: _ 
niffe zu feinem beſſern Fortkommen entgegen: 
ftanden, befonders die Befchränfiheit der Miitel, 
die ben Ankauf von ausländifhen und in hö⸗ 
herm Preife ftebenden Pferden kaum zuläflig . 
machte, welches Hinderniß jedoch wahrſcheinlich 
dadurch beſeitigt werden wird, daß Se. Konig⸗ 
liche Hoheit der Großherzog ſelbſt aus eigenen 
Mitteln bereits die Vorſorge getroffen hat, F 
ausländifche Hengſte und Stuten in einer vers 
hältnißmäßigen Zahl gefauft, und ſolchergeſtalt 
ah und nach veredelte He für das 
Landesgeftüt abgegeben werben konnen, eine 
Einrihtung, die dem Geſtüt zum großen 
Vortheil gereichen dürfte, 


(Bortietung folgt.) 
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U, Gefchichte des Landesgeftätd vom 
Jahre 1819 bis 1842 nach den 
Auszügen aus den landftändifchen 
Verhandlungen. 


(Bortfegung. ) 


Das weitere und ſehr wichtige Hinderniß waren 
bisher die Frohnden, weil gerade die Pferde zunächft 
zur Ceiftung der Frohnden benügt werden mußten, 
und weil in den Gegenden, wo die Pferdezucht 
bedeutend iſt, aud nah Verhaͤltniß größere 
Spannfrehnden beftanden haben. Durch die 
Entfernung diefer Srohnden wird nun dem 
Landmann ©elegenheit gegeben, größere Borg: 
falt auf die Ausbildung junger Pferde zu ver- 
wenden, wodurd bie Nachzucht weſentlich ver⸗ 
beffert wird, indem man bisher täglich die 
Erfahrung machen konnte, daß die Pferde 
durch zu frühes Anfpannen vor ihrer Entwick⸗ 
tung fehlerhaft, und dann natürlich für die 
Vervollkommnung der Pferdezucht überhaupt 
durchaus untauglic) werden. Ein anderer Uebel; 
ftand war der, daß häufig Mutterftuten und 
junge Bohlen vor dem Alter, wo gewöhnlich 
ſolche Thiere verfauft werden, ins Ausland 
gingen, welchem Uebel dadurch einigermaßen 
abgeholfen wird, daß die Regierung die Abficht 
bat, und wahrfheinlih auf dem nächften Land⸗ 
tage befondere Vorfchläge darüber machen wird, 
durch Prämien den Eifer der Zandwirthe zu 
erböhen ; ſodann Fännte auch den Pferbebefigern 
felbft zur Bedingung gemacht werden, nicht als 
Zmang , fondern nur als Bedingung der Zu: 
laffung ihrer Stuten zu dem Geſtüt, daß die 
zur Nachzucht tauglichen und zuläffigen Stuten 
ohne befondere Einwilligung, fo fange fie zucht- 
fähig find, nicht ind Ausland verkauft werden 
dürfen, eine Bedingung, bie fie ſich wohl ge 
fallen laſſen können, weil im Uebrigen durch⸗ 


aus gar Feine Abgabe mit den Vortheilen, bie. 


fie durch das Landesgeſtuͤt beziehen, verbunden 
iſt. Die Summe, welche die Regierung für bie 
beiden Jahre gefordert hat, befteht in 69,300 fl; 
dur die längere Dauer des Landtags war 
die Regierung verhindert, die Einrichtungen 
gu treffen, auf deren Ausführung diefe Ausgabe 
bafist war, und mis hoͤchſter Bewilligung ift 


einftweilen ber Gebrauch ber zum Kofetat ge- 
wiefenen Stallungen, auch felbit der Dienft 
des Beamten, ohne befondere Vergütung ge 
flattet worben, und ich bin ermächtigt, zu ers 
Eären, daß diefe Verbindung auch für das Jahr 
1831 zugelaffen werde, in deflen Folge ich ben 
Antrag tele, daß für das Jahr 1831 nur 
die bisherige Summe von 56,000 fl. bewilligt 
merbe; allein im Jahr 1832 müßte die vor: 
geſchlagene Einrihtung ins Leben treten, weil 
Fein anderer Ausweg da ift. 

Es ift befannt, daß die Trennung vom Leib: 
geftüt gemüänfht und zugefihert, daß die Ci⸗ 
viflifte neu bewillige wurde, und daß die Aus» 
gaben berfelben durchaus in Feiner Verbindung 
mit den Ausgaben für’ das Geftüt ftehen follen, 
man alfo von dem Hofetat feine weiteren Opfer, 
noh auch die Benuͤtzung der Gebäude und 
Beamten, bie biefer Etat bezahlt, verlangen 
kann. Anderſeits iſt zu bemerken, daB dag 
Landesgeftüt in dem jegigen Augenblick weber 
eine eigene Stallung, nod) irgend etwas diefer 
Art bat, um die Pferde unterzubringen, und 
es‘ war doſſelbe bereits gendihigt, einen Theil 
der hier geftandenen Pferde wegen ber veräns 
derten Einrichtung nach ˖ Bruchſal zu ihun; und 
wenn mit dem Jahr 1832 keine Vorkehr zur 
Unterbringung getroffen iſt, ſo wird nichts 
übrig bleiben, als die Pferde ſelbſt wieder zu 
verkaufen, weil ohne ein eigenes Lokal ſie 
durchaus nicht untergebracht werden können, und 
darum fol ih den Antrag fielen, daß die 
Summe von 68,000 fl. für das Jahr 1833 
bewilligt werde, die um 1300 fl. geringer ıft, 
als die früher vorgefhlagene Summe, weil für 
die Bauunterhaltung und andere Gegenftände 
22,000 fl. für das erfte Jahr wegfallen, das 
gegen aber auch unter den Einnahmen der Erlös 
für ausrangirte Fohlen nicht aufgeführt werben 
kann, da erft in Zukunft die Sohlen verkuuft 
werben. Auf einem Kortbefland in ter bis⸗ 
herigen Weife mit der Summe von 50,000 fl. 
Eönnte die Negierung nicht wohl eingeben, 
denn dies hieße eben fo viel, als das Inſtitut 
langſam abfterben zu laffen, und dem Hofetat 
ein Opfer aufjzuladen, das man früher nicht 
verlangt hat, und das fid mit der Einrichtung 
ſelbſt nicht vertragen würde, Es würde auch 
ein ſolches, zwei Jahre hindurch laufendes, 


VL. Melisge vum dandwirtoſchaſti. Vochendiatt für Dad Zar DIS, 
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Fortbeſtehen wirktih ohne Nutzen fein, und 


Bei der Herannahung bed Landtages von 


eher bie Maßregel ben Vorzug verdienen, gleich | 1833 gab ein Nefcript des Miniſteriums des 


jeßt die Pferbe den Gemeinden um einen bil 
ligen Anſchlag zu überlaffen, und die Ausgaben 
für die Fütterung dem Staate zu erfparen, 
obgleich es fehr zu bedauern wäre, wenn wes 
gen ter nicht (cr bedeutenden Differenz zwi: 
hen dem Begehren der Regierung und zwiſchen 
bem Antrag Ihrer Commiſſion das Inſtitut 
aufhören fellte, das doc immerhin Vortheile 
gewährt hat, das nad) den Eräftig veränderten 
Verhältniffen neue Vortheile hoffen läßt, und 
unter ber befonderen Begünftigung durch die 
‚getroffene Einrihtung von Stutenfee ſich ſtets 
vortheilhafter bewähren wird. Ich darf. auch 
noch darauf aufmerffam machen, daß unter der 
Zahl der Pferde, die in dem Commiffionsbericht 
bezeichnet find, die Zahl der Stuten und ber 
zuchtfähigen fehr bedeutend erfcheint; es find 
für das Jahr 1830 gegen 23,000 Stüd an« 
geführt worden, und wenn es möglich ift, daß 
bas Inftitut durch beffere Hengſte fi) mehr 
vervollfommnen Tann, fo folgt von. felbft, daß 
auch bie Zucht ſich bedeutend vermehren wird.’ 
Nah einer langen Debatte wurde von der 
Kammer die Bewilligung jaͤhrlicher 56,000 fl. 
ausgefprohen und Pof. 2 und 3 des Kommife 
fionsantrage angenommen, | 


Landtag von 1833, 


Die Regierung forderte 
für das Jahr 1833/34 . . „ . 75,553 fl. 
. : s 183435... . 82,560 fl. 

Aus dem Berichte ber Budget⸗ Commifion 
entnehmen wir Folgendes: 

„Die Alten, welche die hohe Regierung über 
das Landesgeſtüt mittheilte, weifen nach, daß 
baffelbe von dem herrſchaftl. Marftalle, mit 
bem es ſtets vereinigt war, getrennt, bie 
bisherige Verwaltung aufgehoben, eine eigene 
Commiffion zur Beforgung der Geſchaͤfte er- 
nonnt und die ganze Anftalt unter das 
Minifterium des Innern geftelt worden iſt. 
Die Pferde wurden theils in den Staͤllen des 
Schloſſes zu Bruchſal, theils im hiefigen Bau⸗ 
— —— die Fohlen aber zu Waghaͤuſel unter⸗ 

acht. 


Innern vom 1. April d. J. der Lanbesgeftüts- 
commiffion unter aldbaldiger Mittheilung der 
Nachricht, „daß die Regierung von der Nuͤtzlich⸗ 
keit des Landesgeſtüts überzeugt ſei, und ſtatt 
einer Aufhebung vielmehr beſchloſſen habe, 
eine erhöhte Dotatien für daſſelbe in das 
Budget aufzunehmen,’ den "Auftrag, eine 
Abhandlung zur Aufklärung aller von der Kam⸗ 
mer gegen das Geſtuͤt erhobenen Einfprachen 
iu fertigen und mit ftatiftifchen Notizen, auch. 
fonftigen anerkannten Thatſachen zu begleiten. 

Was die fehr ausführlide Abhandlung ber 
Geftütsdirection, fowie einige andere in ben 
Alten befindlihe umfaffende Gutachten betrifft, 
fo wird fi die Gommiffion zwar darauf bes 
fhränten, nur das Wefentlihe auszuheben, 
aber fie erachtet für ihre Pfliht, der hohen 
Kammer alles Dasjenige mitjutheilen, was 
nöthig ift, um über die auf dem Landtage 
1831 gegen das Landgeſtüt erhobenen Anftände 
und über die Wirkungen fowie ben Nutzen 
deffelben abfpredhen zu können. 

Die Srage, ob fih ſeit dem Beſtehen des 
Landgeſtüts die Pferbezucht vermehrt babe, wird 
beftimmt verneint. 

Im Jahr 1822 war die Geſammtzahl der 
Pferde 73,050, im Jahr 1831 nur 71,106 
Stück, wovon 68,072 in jenen Beirken, auf 
welche fih das Landgeflüt ausdehnte und 
2,034 ouf den Main: und Zauberkreis kamen, 
wohin Eeine Hengſte ausgeſchickt wurden, 

Hinſichtlich der Brauchbarkeit und Fehler⸗ 
— der Pferde zeigt ſich folgendes Re⸗ 
ultat: = 

Im Jahr 1822 find al brauchbare Pferde 
aufgeführt .. er . 2 2 0. 44,340 
ale fehlerhaft - © - 2 2 0. 17,668 

Im Fahr 1831 als brauchbar . . 44,572 
als fehlerhft - . 0 0. + 19151 
‚Die Geflütscommiffien erkennt, daß nad 
diefen Erfcheinungen der Zweck der Geftütse 
anftalt verfehlt wäre, fie behauptet aber aud, 
daß man bier durchaus nicht von dem Nie 
merifchen Beſtande ausgehen dürfe, 

‚ Seit dem Jahre 1820 bis zum Jahr 1831 
einfhlieglih find im Durchſchnint 27,000 
Sohlen und mit Zurechnung jener van den 


— — — — — — 


E 


Hengſten ber Privaten, die ebenfalls großen: 
theild aus dem Geftüte hervorgegangen find, 
erzeugten Sohlen noch weit mehr gezogen worden. 
* Die Seftütsdirection ftelt hier felbft die 
Frage auf: wo find denn olle dieſe Pferde 
und was hat der Staat als bleibenden Bor 
theil von ber Anftalt aufzumeifen ? 

Die Antwort, fogt die Geſtuͤtsdirection, 
muß um fo weniger genügend ausfallen, als 
folde zugleich das Bekenntniß enthält, daß 
ber beabfichtigte und erwartete Erfolg nicht 
solllommen eingetreten ift und felbft die für 


- das Großh. Militair jeweils erforderliden Pferde 


nicht immer dem ganzen Bedarf nach im ns 
ande aufgebradht werben Fonnten. 

Die Seftütscommiffioen gebt nun auf den, 
in dem Qutachten ber landw. Mitglieder der Il. 
Kammer von 1831 angeregten Kauf von Heng⸗ 
ften aus dem Leibgeftüt über und zeigt, daß 
die frühere Reife eines Stallmeifterd nach Defts 
rei, Ungarn und Ziebenbürgen, um Hengſte 
zu Faufen, ganz erfolglos geblieben fei, weil 


die guten Hengſte viel zu theuer, die ange 


botenen aber weit geringer als jene zu Stuten: 
fee gewefen wären. 

Zwar fei zu erwarten, daß der num angelegte 
Fohlenhof feiner Zeit tuͤchtige Hengſte liefern 
werde, aber es wäre auch zu bezweifeln, ob 
fie bis zur Brauchbarkeit wohlfeiler als 600. fl. 
pr, Stuͤck zu fliehen kaͤmen. i 

Es werde fomit unerläßlich bleiben, jeweils 
außerordentliher Weife einige vorzüglihe aus» 
ländifhe Hengſte zu Faufen, die freilich immer 
ſehr theuer wären. 

Durch die in der Abhandlung der Geſtuͤts⸗ 
commiffion enthaltene Nachricht, dab Se. 
Könige, Hoheit der Großherzog für das Leibe 
neftüt Stutenſee einige vorzüglice englifche 
Hengſte angefauft, und zugleich geftattet habe, 
daß die vorzüglichſten Stuten der Umgegend 
unentgeldlid von diefen belegt werden (was 
ah mit 94 Stud gefchehen ift), würden 
drei Hengfte des Landgeſtüts zur Berftellung 
auf andern Belhäfplägen erübrigt, ſowie durch 
bie Nachzucht aus biefen Hengſten in dem 
Leidgeftüt dem Fohlenhof bie Ausfiht eröffnet 
würde, fehr gute Fohlen zum billigen Preife 
anzukaufen. 

Die Geſtuͤtscommiſſion beſchaͤftigt ſich nah 


dieſen Bemerkungen mit Beleuchtung jener 
Fragen, welche im Jahr 1831 Gegenſtand der 
Berathung waren und um deren nähere Prüs 
fung die Kammer gebeten hatte. 

Die 1. Frage: fteht der Vortbeil, den bie 
Geſtuͤtsanſtalt dem Lande bringt, im erhält 
niß mit dem daburd) verurfachten Staats auf⸗ 
wanbe? wird von der Commiffion der Geftüts: 
anftalt bejaht, 

Es fehlen zwar, theils weil fie ſchwer zu 
befommen , theils weil früher nicht dafür ges 
forgt wurde, bie erforderlichen ftatiftifhen Noti⸗ 
jen über Preife und Menge ber verkauften 
Pferde, die aus der Landgeſtuͤtszucht hervor⸗ 
gegangen, doch wird nachgemwiefen, daß vom 
Sahr 1825 bis 1832/33 inc. — 1047 Pferde 
mit eine Summe von 151,145 fl. für Rech⸗ 
nung der Gr. Kriegskaffe angefauft worben 
feien. 

Der größte Verkauf ſoll jedoch In das Aus⸗ 
land und namentlih nad Frankreich ſtatifin⸗ 


ven. Es wirb fogar in dem Gutachten behaup⸗ 


tet, daß in ben noch nicht fo lange verfloffenen 
Zahren die Pferbebefiger im Murg⸗ und Pfinz 
Preis, ſowie auch in bem ehemaligen Kinzi 
Ereife durch den Verkauf von Pferden beinaße 
einzig in Zahlungsfähigkeit erhalten worden 
feien. Auch im Seekreife finde ein beftändiger 
Verkauf von Pferden nach den Schweiz flatk. 
Zum Beweis, daß die Qandesgeftütsanftalt ber 
Privatpferdezucht vorgezogen und biefes von beit 
Pferdebeſitzern anerkannt werde, möge bienen, 
daß Bezirke und Ortfchaften mehr Befchälpläge 
forderten, und in Villingen, wo früher nur fehr 
wenig Stuten zugeführt worden fein, nun 
248 eingezeichnet waren. 

Auch zeige der Umftand, daß die gezogenen 
Pferde trog aller Bernachläffigung durd) manche 
Befiser und ohngeachtet des Schadens, der 
den Pferden buch zu frühe und übermäßige 
Arbeit zugehbe, noch immer gut in das Aus⸗ 


land verkauft werden Eönnten, daß die Geftütke - - 


anftalt bier pekuniären Wortheil bringe Die 
Setütscommiffion führt endlih zur weiten 
Beftätigung des Nutzens der Anftalt die ganz 
auffallende verſchiedene Stärke und Lebensdauer 
ber aus dem Randgeftüt abſtammenden Pferde 
gegen jene von der Bauernzucht an, und fucht 
dies durch mehrere Thatfachen darzuthun. 
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Die zweite in der Kammer von 1831 ange 
regte Frage war: 

z Nehmen alle Kreisbezirke einen ihrer Bei⸗ 
tragspfliht wenigftens annähernden Antheil 
an der Anftalı? 

Die Commiffion dee Geftütsanftalt beantwor⸗ 
tet diefe Frage dahin, daß Fein Kreis, Eein 
Amt und Een Ort von der Theilnabme an 
dem Landesgeftür ausgefchloffen fei und daß 
überall bin, wo die Lokalität es geftatte, Hengſte 
ausgeftellt würden. Selbſt für den Main⸗ und 
Tauberkreis zu Hundheim und Gerlachsheim 
ſeien Beſchaͤlplaͤtze errichtet, allein wegen Mangel 
an Stuten wieder aufgegeben worden, “Die 
vorgefchlagene Ausftellung einzelner Mengfte fei 
vorzüglich auch wegen ber vielen bazu nöthigen 
Leute nit ausführbar. 

Die Seftätscommiffion ftelle begreiflichermeife 
die meiſten Hengſte da auf, wo die Pferdezucht 
wirfli und mit Erfolg betrieben werde, Aber 
Eein Bezirk werde begünftigt. 

Eine gleiche Beſetzung aller Gegenden ohne 
Ruͤckſicht auf Zahl und Eigenfhaft ber Pferde 
wäre aber weder zu rechtfertigen, noch würde fie 
aller Orten willkommen fein, 


An Betreff der 3. Brage, „ob das Kortdeftehen 
der Anftalt mit dem jährlichen Aufwand, wie 
ihn das Budget fordere, noch nöthig fei, um 
die Pferdezucht zu heben?’ erflärt ſich die Ge⸗ 
ftürscommifjion bejahend, befonders wenn man 
jene Bezirke, welche mit allem Recht Anſpruͤche 
auf eigene Beſchälplätze machen konnten, denen 

‚man fie aber aus Mangel der nöthigen Mittel 
bis jegt nicht habe gewähren Eönnen, ebenfalls 
bedenken wolle. 

Das Gutachten ber Commifften geht ‚endlich 
zu der Srage über, „ob die Anftalt aufzuheben 
fey #’ und rathet noch nicht zu dieſem Außerften 
Mittel. 

Sie meint vielmehr, man folle zur beffern 
Belehrung, daß die Pferdezucht in Privat 
Händen ohnmöglich fo gedeihen Eönne, wie in 
den Händen des Staats, einige Diftrifte, wo 
die beften Pferde wären, ausſcheiden von der 
allgemeinen Anftalt, fole ihnen Hengſtẽ nach 
dem Verhälmiß ihrer Pferbezahl geben, und 
man werde fi in einigen Jahren von den 
Vortheilen und Nachtheilen einer ſolchen Maß: 


vegel als kuͤnftigen Maßſtab für das Ganze 
vollftändig überzeugen Fünnen. 

Endlih wird bemerkt: 

Ein Theil der Hengfte Eönnte beffer fein, 
Indeſſen würden große Summen erfordert, um 
nur ganz febhlerfreie ju erhalten. 

Es wird zugegeben: daß jeweilige Mißbräuche 
durch die ausgefchickten Leute hie und da herr 
beigeführt werden, denen man aber flreng ent 
gegen trete; ferner, daß bie vorhandene Anzahl 
Hengfte bei weitem nicht ausreihe, alle und 
jebe Theilnahme zw befriedigen. Allein das 
Landesgeſtüt Eönne nicht Alles thun. 

Auch die Pferbegüchter müßten beiwirken, 
durch beffere Beobachtung der beftehenden Vor⸗ 
fhriften, durch Schenung der jungen Pferde, 
durch verminderten Verkauf in das Ausland, 
durch anjährliche Vorführung der Privarhengfte, 
wo dann die tauglien mit Patenten verfehen 
und die übrigen Eaftrirt werben follten, endlich 
durch Einrichtung von Tummelplaͤtzen für junge 
Pferde. — 

Gegen den Antrag: durch Praͤmien auf 
die Verbeſſerung der Pferdezucht hinzuwirken, 
erklaͤrt ſich die Geſtuͤtcommiſſion geradezu unter 
Beziehung auf die neuſten Zeitſchriften und die 
Erfahrungen in Frankreich und Dänemark und 
mehreren deutfchen Staaten, wobei nod) weiter 
bemerkt wird, daß folhe Prämien jedenfalls 
ſehr groß fein müßten, um den Verkauf eine® 
vorzügfichen Pferdes in das Ausland zu vers 
hindern, und daß doch nur Einzelne und zwar 
nur die Bemittelten fie erhalten würden. 

Die Budgetcommiffion wendet ſich nun zu 
dem von der Negierung in diefer Finanzperiode 
geforderten oben angegebenen Betrag mit 158,113 
fl., welcher den von 1831 um 37,030 fl. über 
fteigt, weil die. Zahl der Hengfte auf 180 


‚Stücd vermehrt und noch weitere fünf Bes 


fhälftationen errichtet werden follen. 

Ebenfo wurde von der Negierung die Ans 
fegung eines Fohlenhofes als nothwendig ers 
kannt, dafür die nöthige Bewilligung gefordert 
und in Ausſicht geftellt, daß ſich nad) Ausfühs 
rung diefes Planes bis zur nächften Budget: 
periode ber Aufwand wieder auf 68,000 fl. bis 
70,000 fl. herabfegen würde. 

Die überwiegende Mehrheit ber Budgetcom⸗ 
miſſion ſtellt den Antrag auf Verwilligung von 
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jährlichen 60,000 fl. für dieſe Budgetperiode, 
nachdem fie vorher über die, bei Verwilligung 
bes obigen von der Regierung geforderten 
Betrages, fich aufbrängende Frage: ,, Steht 
der Zweck, welcher mit bdiefem Geld erreicht 
werben fol, überhaupt im Verhaͤltniß mit dem 
Aufwande, ift er nöthig und nicht auf eine 
minder Eoftfpielige Art zus erreichen 3” folgendes 
vorgetragen hatte: 


‚nEs wird einer durch ſachkundige Männer 

zu bearbeitenden, vielfeitigen Prüfung bedürfen, 
ob für Baden und für feine befondern Vers 
hältniffe die Pferdezucht uͤberhaupt von fol« 
her Wichtigkeit fei, daß der Staat zu ihrer 
Verbefferung eine fo theure Anftalt unterhalten 
müffe, und ob derfelde Zwed auf eine andere 
Art erreicht werden koͤnnte. — Es ift gewiß, 
daß ein Land, wie Baden, wo die Kultur fo 
hoch geftiegen ift, feinen Grund und Boden 
beffer und nußbarer derwendet zu Aeckern, als 
zu Pferdeweiden, daß ihm eben deßwegen 
Rindviehzucht wichtiger fein muß, wie Pferde: 
zucht, und baß Baden feinen größten Reichthum 
im Ackerbau, dagegen Ränder, welche ausgedehnte 
Weiden und Matten, aber Beinen guten Adler 
boden befigen, folhen mit Recht in Pferde 
und Schafzucht fuchen, welche aus Ländern 
ee muͤſſen, wo Altes ſorgfaͤltig ange: 
aut iſt. . 


Wenn erwogen wird, daß nad ten’ eige- 
nen Angaben der Geſtütscommiſſion eines 
unferer Sohlen, bis es zum brauchbaren Hengſte 
erzogen ift, höher als 600 fl, zu ftehen Fommt, 
wenn ferner erwogen wird‘, daß die für das 
Militär erkauften Pferde bis jet nad 13» 
jähriger Dauer der Seftütsanftalt noch nicht 
alle im Lande erfauft werben Eönnen, und ein 
Verbot des Verkaufs in das Ausland ſchwer⸗ 
lich gerecht und gut fein mödte, fo dürften 
auch diefe Rückſichten bei der Beurtheilung ber 
aufgeworfenen Hauptfrage in die Wangfchale 
gelegt werden. | 

Angenommen auch, der Staat wolle aus 
überwiegenden Gründen bie Landesgeftätsanftalt 
beibehalten, fo verdient aud die Frage, ob 
diefelbe in bee Form, wie fie jeßt befteht, und 


fo nicht entfprechend, umzugeſtalten wäre, eine 
durch Sachverſtaͤndige auszuführende genaue 
Prüfung. i 

Die Commiffioen hat durd das Gutachten 
der Geftätsdirection und durch bie übrigen Gut⸗ 
achten die Ueberzeugung nicht erhalten, daß der 
Einfluß des Landgeftüts in feiner jeßigen Ein« 
richtung fo entfchieden auf die Verbeſſerung 
der Pferdezucht geweſen fei, wie er hätte er⸗ 
wartet werden Fönnen. Die eigene. Ausführung 
der Landesgeftütscommiffien, fo wie bie flati« 
ſtiſchen Notizen und Gutachten beftätigen dies. 

Vorzügliher Verüdfihtigung wird die Ein« 
führung eine Stammgeftütezudt in 
einzelnen dazu tauglichen Diftrikten empfohlen. 
Der Einwand, daß dann nicht alle Diſtrikte 
gleichen Wortheil davon hätten, kann davon 
nicht abhalten; wollte man diefen gelten laffen, 
fo Eönnte Feine Anftalt im State gegründet 
werden. Aber es ift gewiß, daß bie Pferdes 
ucht ſich nice in allen Diftrikten erzwingen 
äßt, und daß eine Ausdehnung der Geftüts- 
anftalt auf das ganze Land die Kräfte verfplittert 
und zu viel Geld Eoftet. Sa 


Die Thatfache, daß es an guten, zur Nach⸗ 
zucht tauglichen Stuten fehle, ift nicht zu bes 
zweifeln, und obgleich die guten Stuten nach⸗ 
gezogen werden koͤnnen, fo ift doch her Einfluß 
dieſes Mangels auf die Vereblung der Pferde 
zucht zu fehen. ° Mit Vermehrung der Hengſte 
allein dürfte daher nicht geholfen werden. 

Auch wird bemerkt, daß der Mangel an gu: 
ten Weiden und die Unmöglichkeit, fie zu erhalten, 
ein Haupthinderniß zur Erziehung ganz vor⸗ 
züglicher Pferde ſei. 

Die Commiſſion wünfht übrigens bei dem 
unverkennbaren Eifer, der die Geſtuͤtscommiſſion 
beſeelt, und bei ihrem Streben, der Anftalt allen 
möglichen Erfolg zu geben, baß -legtere nicht 
aufgehoben werde, für die Ermeiterung und 
Vermehrung Fann fie aber, aus befagten Grün: 
den, nicht fiimmen, bi6 die hohe Regierung 
jene Sragen und Umftände der genaueften Prüs 
fung unterworfen und ber nächſten Kammer 
vorgelegt haben wird, auch kann fie nicht ein« 


tmelche fie durch Vermehrung der Hengſte erhätt, | fehen, warum das Ausıheifen von Preifen 
fortbauern fol, oder ob fie, ald dem Zwedelund Prämien nichts taugen ſolle, während 


bies bei der Rindviehzucht doch einen fo wohl⸗ 
thätigen Erfolg geäußert hat. *) 

Nach einer fehr ausführlichen Discuſſion in 
ber II. Kammer wurde befchloffen, für das 1. 
Budgetiahr 70,000 fl, und für das 2. 75,000 fi. 
ju bemilligen. 


Candtag von 1835, 


Die Regierung forberte " 
für das Jahr 1835 oe. 64,304 fl. 
. ss 183 eo 0 0. 7451. 

Die Mehrforderung für daß Jahr 1836 
wurde durch den nothmendigen Anlauf von 
Hengften begründet. Außer diefer ordentlichen 
Dotation wurden für Bauten zum Zwed der 
Gentralifirung des Landesgeſtüts für die ganze 
Budget ˖Perode weiter verlangt 24,630 fl. 

Der Beriht der Budget-Commiffion der II. 
Kammer enthält im Wefentlichen Bolgendes : 

„Die Verhandlungen, welche auf den Lande 
tagen von 1831 und 1833 über diefe Anftalt 
ftattgefunden, felbft die in den damals mit⸗ 
getheilten Megierungsakten befindlichen Gutach⸗ 
ten von Sachverftändigen, haben gezeigt, daß 
eine ſtarke DVerfchiedenheit der Anſichten über 
diefen Begenftand und über die allerdings fehr 
widtige Frage obwalte, auf welche Weife am 
swecmäßigften die Pferdezucht des Landes bes 
fördert werden Fönne: 

ob durch Aufhebung des Landesgeſtuͤts, 

ob durch Beſchraͤnkung deſſelben auf bloße 
Stammgeſtultszucht, oder ' 

ob durch Ausıheilung von Prämien ! 

Ein förmlicher Beſchluß über dieſe Fragen 
wurde nicht gefaßt; wohl aber liegt in der 
durch die Kammer von 1833 ausgefprochenen 
Bewilligung der Mittel zum Fortbeftand ber 
Anftale in ihrer damaligen und jeßigen Michtung 
die Entfcheidung feldft. 

Die Minorität der Kommiffion ift fortwäh. 
rend der Anfiht und Ueberzeugung, baß der 
Aufwand für das Landesgeftüt nad feiner 
hisberigen Einrichtung‘, welcher für die Bud- 

+) Diefe Frage verdient eine ausführliche Beſpre⸗ 
hung, Wir werben daher fpäter barauf zuruckkom⸗ 
men. A. d, Redakt. 


getperiode, einſchließlich jener in dem außervr⸗ 
dentlichen Budget geforderten 23,630 fl. für Bau⸗ 
lichkeiten, auf 164,380 fl. fteigt, nicht im Ver⸗ 
bättniß ſtehe mie den Wirkungen und Vortbeilen 
deifelben für die Geſammtheit des Landes. 
Sie ftellt aber feinen eigenen Antrag und 
hätt ſich fediglih an den finanziellen Punkt. 
Aber auch bier darf ſich der Bericht kurz 
foffen, theil® weil das Spezialbudget fehr aus- 
führlih it und-die Motivirung der Regierung 
Elare Auffchläffe gibt, theils weil die Kammer 
von 1833, als fie 25,000 fl. mehr bewilli gte, 
wie die Aommiffion, mit Ruͤckſicht auf den 
damals erforderlichen befondern Aufwand filr 
die Trennung und Verlegung bes Qandesgeftütes, 
angetragen hatte, gezeigt hat, daß fie die An⸗ 
alt in den Mitteln nicht beengen wolle. 
Eine der wichtigſten Ausgaberubrifen ift jene 
für den Ankauf von Pferden in den Hengſtſtall 
mit 12,000 fl. im Jahr 1836 und für den An» 
Eauf von Fohlen mit jährlihen 3000 fFl. Man 
erfieht aus der Motivirung, daB besmalen nur 
157 Zuchthengſte aufgeſtellt find, weil es cheile 
wegen der hoben SPreife der Fourage, ald auch 
jener der Dengfte nicht ausführbar geweſen ift, 
die Normalzahl von 169 zu erhalten,” 
Es wird übrigens der Antrag geſtellt, für das 
Fahr 1835 die runde Summe von 64,000 fl. 
und für 1836 = ⸗ ⸗ s 75,008 fl. 
als ordentliche Dotation 
zu bewilligen. 
Bei der Diskuſſion ſprachen ſich wohl meh⸗ 
rere Redner abermals gegen dieſe Bewilligung 
aus, die Kammer genehmigte jedoch den An⸗ 
trag der Budgetcommiſſion, faßte aber zugleich 
den Beſchluß: 
den Wunſch im Protokoll auszuſprechen, 
die Regierung möge dem nächſten Land⸗ 
tage eine Darſtellung daruͤber vorlegen, 
ob der Nutzen, den dieſes Inſtitut ges 
währt, mit dem Aufmande dafür im 
Verhaͤltniß ſtehe, und ob nicht das Näm⸗ 
liche auf eine einfachere und weniger Eofl« 
fpielige Weiſe erreicht werden Pönne. ' 

" Die Disbuffion ſelbſt war_fehr kurz, Zwei 

Bemerkungen vertienen berfelben entnommen 

gu werden, - 

Don Seiten ber Regierung wurde nämlich 
geäußert : „Wir haben im Lande über 70,000 


— en — Wr 


\ 


Nferde. Nechnen wir nus bie Unterboliunge- 
foften von einem Pferd nur zu 100 fl., fo 
bat das Land für die ihm dienenden Pferdes 
Eräfte jährlid 7 Millionen zu verwenden. 
Dan erfieht hieraus, von welcher Wichtigkeit 
es iſt, die ſchlechten Pferde durd) gute zu er: 
fegen. Gewinnen wir dur Verbeſſerung bed 
Pferdefchlags nur Y,, an ber Pferdekraft, fo 
haben wir dem Lande jährlich 700,000 fl. vr» 
fpart, und gewinnen wir nur Yıoo, fo iſt der 
Aufwand für das Tandesgeftüt bereits gebedt. 

Von Seiten der Abgeordneten wurde bes 
merkt: Baden Eönne nicht Pferde genug für 
feine Kavallerie erhalten, es müßten baher 
Präventivmaßregeln eintreten, um zu veran: 
loffen, daß die aus dem Landeögeftüt bervor- 
— Pferde nicht zu jung über die Gränze 
geben. Das befte Mittel gegen den zu frühen 
Verkauf märe wohl Die Ausfeßung von Prämien 
in der Art, daß der Eigenthümer einer von 
einem Hengſte aus dem Landesgeftüt belegten 
Stute für das vierte Fohlen eine Prämie be 
fommt. Diefe würde die Eigenthümer veran: 
laffen, ihre Stuten nicht fobald herzugeben. 

Auch in der J. Kammer wurde der Wunſch 
von vielen Seiten ausgefprochen, die Negierung 
möge dahin wirken, daß die guten Muiterftuten 
dem Lande erhalten würden, weil fonft das ganze 
Landesgeſtuͤt nur für das Ausland und nament⸗ 
lich für Frankreich ſeine wohlihätigen Folgen 
äußere, 

Der geförderte außerorbentliche Aufwand iſt 
gleich der erdentlichen Dotation von beiden 
Kammern genehmigt worden. 


Landtag von 1837, 


Die Regierung forderte 
für 1837... .o oe 66,676 fl. 

8 1 a 12 0. 66,758 fl. ö 
weihe Summen von der Budgetcommiſſien 
der IL Kammer zwe Genehmigung empfohlen 
warden find. 

Dem Berichte der Bubgetcommiffion entneh⸗ 
men wir folgende Stellen: 
„Bezüglich auf die in unferem Eürzlich er 


Anfpruch ‚genommene Ausgabe: Summe, in 
Vergleihung ſowehl mis den früheren Anfors 
derungen, als aud mit ben feitherigen Rech⸗ 
nungsrefultaten, bedeutend ermäßigt finden, weil 
der zur Stammzucht nöthige Ankauf von aus: 
ländifhen Hengſten den früheren großen Auf: 
wand nicht mehr erheifcht, 

Immerhin ift jedoch das Landesgeſtüt eine 
Anftalt, die dem Lande große Opfer abforbert, 
daher haben nody auf allen Landtagen manche 
Stimmen fi gegen daſſelbe erhoben, auch ift 
neuerlich . wieder eine von 32 Drtsvorgefeßten 
de6 Amts Bonndorf unterzeichnete Petition 
eingefommen, welche, fi dagegen ausſpricht.“) 

Die Mehrheit der Kammer hat fi jedoch 
fortwährend für die Nuͤtzlichkeit und fomit auch 
für den Sortbeftand erflärt, der, wenn er anders 
dem Zweck entſprechen fol, auch nicht verfüms 
mert werden darf, 

Nah einem flatiftifchen Auszug find in ben 
Jahren 1833, 1834, 1835 auf den verſchiede⸗ 
nen Befchälplatten im Ganzen 16,184 Stuten 
bedeckt worden und von benfelben gefallen 
6109 an mithin im Durchſchnitt jährlich 
2036 Schln, Wenn man jebodh den ın den 
beiden legten Jahren ftattgehabten großen Futter⸗ 
mangel berüdfichtigt, der beſonders in ben 
mittleren und oberen Landesiheilen fo äußerſt 
nachtheilig auf die Pferdezucht eingewirkt hat, 
fo wird man mit ziemlicher Beſtimmtheit durch⸗ 
ſchnittlich 2200 Bohlen pr. Jahr annehmen 
können, wobei fi) herausftellt, daß gegenwärtig 
ein Geftütsfohlen dem Staate ungefähr 30 fl. 
Eoften würde, bei welcher Berechnung jedoch 
die Zinfen des Grundſtockvermögens und bes 
Betriebsfonds nicht in Anſchlag gebracht find. 

Dev jährlihe Abgang in dem Hengſtſtall 
wird zu 10 Procent angenommen und beträgt 
folglih von 160 Hengſten 16 Stück. Nun ift 
e6 aber der vor einigen Jahren errichtete Foh⸗ 
lenhof, der ſolchen Abgang zus erfegen beftimmt 
i 


Da übrigens nad) der Motivirung der Re⸗ 
gierung zur fortfchreitenden Veredlung der 
Pferde der Ankauf auslänbifcher Hengfte von 


ftatteten Nachweiſungsberichte ſchon gemachte vo *) Die neuern Berichte aus bem Amtsbezirk Bonn⸗ 


Bemerkung, werden Sie bie gegenwärtig im | mittheilen, 


ef lauten ganz anders. Mir werben fie fpäter 
U. d, Redakt. 
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vorzůglicher Racçe nie gang ſtill ſtehen darf, ſo 
ſind zu dieſem Zweck für den Ankauf von 2 
Stuͤcken, dern Preis nad) den bisherigen Er 
fahrungen bemeffen if, in den Voranſchlag 
jährlih 1500 fl, aufgenommen worden. 

Dagegen erfordert wieder die Ergänzung bed 
Fehlenhofs den jährlichen Anlauf von 20 zwei 
jährigen Fohlen. Im Jahre 1835/36 wurden 
teren ebenfalld 20 im Durchfchnittspreis von 
421 fl. angekauft; da jedoch unter benfelben 
fi) vier einjährige befanden, auch inzwifchen ber 
Ankaufspreis fehr geftiegen ift, fo wirb nun der 
Kaufbetrag pr. Stück auf 150 fl. angenommen 
und damad) der Budgetſatz bemeſſen. 

Die Sommiffion findet dabei nichts zu be- 
anftanden, in Berüdfihtigung des Umſtandes, 
doß zu dem fraglichen Endzwede nur Vorzügli- 
ches erlefen werten kann. 


$. 25 ift ein neuer Bubdgetfaß, ber bier zum 
erſtenmal als Kolge der im Negierungsblatt 
vom 6. April 1836 Nr. XX. verfündeten neuen 
Geſtuͤtsordnung erfcheint, nad) welcher Pramien, 
zu veriheilen find: 
für die vier vorzüglichften Stuten 


a y 0 zer . oe 0 .0 . 
fir die ſechs vorzüglichfien Stuten⸗ 
‚foblen a Qf. vo 2 0 00. 
332 fl. 

Die Budgetcommiffion muß bier bemerken, 
daß diejenigen Mitglieder, welche die Geſtüts⸗ 
anftalt als eine zu große, dem Lande auf 
fiegende Laft erklären, zwar dem Syſtem ber 
Verleihung von Prämien an die Pferdezüchter 
ihren Beifall nicht verfagen würden, daß aber, 
fo lange das Snftitut, fo wie es jet ift, be⸗ 
fieht, die Prämienvertheilung als das andere 
Mittel zur Aufmunterung der Pferdezucht nicht 
noch nebenbei eingeführt werden follte. 

Ihre Commiſſion in der Mehrheit glaubt 
jedoch, daß diefe Poſition als Verſuch für bie 
jetzige Periede ftehen bleiben, daß aber die 
Prämien » Austheilung der größeren Veröffent: 
fihung wegen zugleih mit jener ftattfinden 
möge, welche zur Beförderung der Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt angeorbnet if. Sie fchlägt 
Ihnen ſonach die Verwilligung auch hier vor.’’ 

Außer der erdentlichen Dotation ſind fuͤr die 
in Carlsruhe noͤrhig gewordene Erbauung von 


Stallungen und für die Einrichtung eines 
Reitſtalles weitere 39,630 fl. vertangt und bewil⸗ 
ligt worben, 


Landtag von 1839. 


Die Negierung forderte 
für das Jahr 41839. : » . 63,620 fl. 
s * 3 8 1840 . . . ® 64,317 fl. 
im orbentlıhen Budget, und 
eine weitere jährliche Summe von . 3860 fl. 
für Beſoldungsaufbeſſerung der Dffizianten, 
Stallbedienten u. f. w. im nachträglichen Bud⸗ 


get. 

Aus dem Berichte der Budgetcommiffion bee 
IL Kammer, worin keine einzelne Pof. der 
Forderung beanftandet ift, nehmen wir ben 
Eingang bier auf, meil derfelbe über den 
1839 Stand des Geſtütes die geeignete Auf⸗ 
Flärung gibt: 

Mit dem aufßererdentlichen Budget, weldyes 
ber Kammer in dem Jahre 1837 vorgelegt 
worden ift, bat die Regierung die Abſicht auss 
geſprochen, das Landesgeftüt und den dazu ges 
hörigen Schlenftall bei Karlsruhe zu centralifiren. 


"I Zur Ausführung dieſes Vorhabens hat auch 


die Kammer mit dem oben gedachten außeror: 


2 fl dentlihen Budget 39,630 fl. vermwilligt, um 


die erforderlihen Stallungen mit einem Reit 
haus aufzubauen und berzuftellen. Das Beab⸗ 
fihtigte ift nun ausgeführt. or dem Rüppur⸗ 
ver Thor dahier iſt ein neuer Stall, bei wel 
chem ſich das Reithaus befindet, erbaut. Sn 
diefem Stall, fo mie in den ſchon früher bes 
nüßten alten Stallungen find die Hengſte bes 
Landesgeftäts aufgeftelt; und die Stallungen 
der Domäne Rüppurr werben zur Aufbewahrung 
der Sohlen benüßt. | 

Ehe zu der Prüfung ber einzelnen Säge dieſes 
Budgettitels gefchritten wird, noch einige Worte 
über den Stand der Pferde, welche das Lan» 
desgeftüs für die bevorſtehende Budgetperiode 
boben fol, weil durch den Pferdefland bie 
Größe einzelner Einnahmen und Ausgaben bes 
dinge wird. 


(Bortfegung folgt.) 
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II. Gefchichte des Landesgeſtüts vom 
Jahre 1819 bis 1842 nad) den 
Auszügen aus den landſtaͤndiſchen 
Berbandlungen. | 

(Landtag von 1839. Schluß.) 
Die von der Regierung gegebene Begründung 


fagt, daß der Stand der Hengſte, welder 
früber 160 Stud gezählt bat, verfuchsmeife 


auf 150 Stüd herabgefeßt iſt. Es wird damit 


die Hoffnung ausgefprochen, daß diefe Zahl 
Hengſte genügen werde Dagegen wird fich 
nichts bemerken laffen, indem es der Kammer nur 
erwünfcht fein Bann, wenn mit geringen Mit: 
tein und ſenach mit geringerem Aufwand ein 
Zweck erreicht wird, 

Nach der von der Megierung gemachten Vor: 
lage tft der Stand der Bohlen gegen den Schluß 
des Budgetsjahrs 1828 zu 25 Stuck angegeben, 


nämlich zu 12 Stuck in einem Alter von vier |. 


Jahren, zu 12 Stück in einem Alter von brei 
Jahren und ein Stück von zweijährigem Alter, 

Aus dem Fohlenſtall wird der Hengſtſtall 
hauptfaͤchlich ergänzt. Es ift daher erforderlich, 
daß der erſte ſtets auf dem Stand erhalten 
wird, um bie ndıhige Ergänzung bes keizteren 
bewirken zu Finnen. Zur Erzielung dieſes Zweckes 
follen nad) der Anficht ber Regierung 33 Stück 
für dad Jahr 1839 und 40 Stüc für das Jahr 
1840 aufgeflellt werden, wozu in der Mitte 
bes Monats April von 1840 und 1841 je 20 
Stuͤck noch weiter anzufaufender Fohlen ges 
fhlagen werden fellen, Her bat fih zum 
Theil in ber Kommiſſion die Anficht gebildet, 
daß die fländige Weibehaltung von 32 Stück 
Kohlen für je ein Jahr zureihe, und doß es 
genügen möchte, wenn mit der Mitte des 
„ Monats April eines jeden der bezeichneten zwei 
Fahre nur 16 flatt 20 junge Pferde angelauft 
werden, weil nach den bisher gemachten Erfah» 
rungen der Abgang im Hengſtſtall 10 Precent 
beträgt, ,; weil fomit bei dem gegenwärtigen 
Hengſtſtand für die Ergänzung diefes Stalles 
jährlicd nur 15 Pferde erfordert werden, und 
weil aud) noch zwei ausländiſche Hengſte vor 
zůglicher Nase angefauft werben, und fomit 
Voerſerge nicht nur für die Ergänzung bes 


Hengſtſtalles, als auch wegen eines Abganges 
unter den Sohlen felbft getroffen zu fein ſcheint. 

Die Kemmiffien will auf diefed Bedenken 
keinen Antrag für eine Herabfegung des Stan⸗ 
des der Sohlen flellen, weil bie Verminderung 
des Mengfiftandes nur verſuchsweiſe gefcheben 
iſt. Inzwiſchen dürfte die Großherzogl. Negies 
rung doch Prüfung anftellen: cb und welche 
Herunterfegung bei dem Stand der Fehlen für ' 
den Fall ausführbar ift, wenn es fi) bewähren 


wird, daß in der Folge auch nur 150 Hengfte 


beibehalten werben konnen.“ 


Bei der Discuffion des ordentlichen Budgets 
in ter IL. Kammer ift das Landesgeftüt nicht 
angefochten und daß orbentlihe Budget dies 
fer Anſtalt durch die namentlihe Abflimmung 
von 50 Mitgliedern flimmeneinhellig genehmigt 
worden. 

Ad in ber I. Kammer wurde dieſes Bub« 
get ohne Anftand genehmigt, Doc darf eine 
Bemerkung nicht übergangen werden, welche in 
dem Bericht der Bubgetcommifjion der I. Kams 
mer niedergelegt warden iſt. 

„Es find bei der Pofltion „für Fourage 
und Lagerſtroh“ wegen Verminderung des 
Pferdeſtandes und der Nationen weniger ges 
fordert 4095 fl. und wis Einnen den Wunfch 
nicht unterdrücken, Daß es der hohen Regierung 
gefallen haben möchte, den bier fich ergebenden 
Ueberſchuß für Verbifferung und Veredlung ber 
Qualitaͤt der anzufhaffenden Hengſte in Ana 
fpruch zu nehmen, Ä 

Ihre Commiffion ſieht fib zu diefem Wunfche 
um fo mebr angeregt, als fie nicht verſchwei⸗ 
gen zu dürfen glaubt, doß dem Vernehmen 
nach gerade in dieſer Beziehung eine Abnahme 
an den in das Oberland gefchicdt werdenden 
Hengſten von manden Pferbegüchtern der dorti⸗ 

Gegend bemerkt werden will. 

Sie gibt fi) Übrigens "gerne ber Ueberzeu⸗ 
gung hin, daß es nur diefer Erwähnung bes 
dürfte, um bie hohe Negierung zu veranlaffen, 
diefer Bemänglung, wo fie ſich als gerechtfer⸗ 
tigt herausftellen ſollte, die geeignete Abhülfe 
nicht zu verfagen, und fo den unbezweifelbaren 
Nutzen dieſes für unfere Landwirthe fo hoch 
wichtigen Inſtituts möglichft allgemein zu ma⸗ 
chen.“ 


VI. Beilage um kaudwirthſchafti. Wochenblatt für Dad Zahr 1018. 
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Ueber die weitere Forderung der Megie: | c) im oußerordentlichen Budget 


- zung im nadträglihen Budget enthält ter 
Pericht der Budgetcommiſſion der IL, Kammer 
folgende Stelle : 

„Eine ausführliche Metivirung detaillirt das 
Bedünfniß, das in 2116 fl. 12kr. für Be 
foldungsaufbefferung der Oifiſianten von 400 fl. 
auf 450 fl., der Erobedienten von 220 fl. 
auf 21,0 fl. und der Fohlenknechte ron 30 
auf 36 fr. pr. Tag und in 744 fl. für Diäten» 
gleihftelung befteht, für die bisher ein Unter— 
fhied von 36 fr. negen 1 fl. 12 Er. angenom: 
men war, ob ter Vediente auf der Neife oder 
ouf Beftälftation fih befand, Es fon künftig 
gleihmäßig überall 1 fl. vergütet werden. An: 
balıende Theurung und die Gefahr der Un: 
treue bei ungenügender Entfhädigung find die 
Motive. 

Der Nugen des Landesgeftüts in feiner bie: 
herigen Weiſe ift von jeher in der Kammer 
vielfältig in Zweifel gezogen, ja die Bewilli» 


gung felbft im ordentliben Budget jederzeit, 


mit Heiner Mojorität befchloffen worden, 

Eine entſchiedenere Wirkung defielben allein 
mag eine andere Stimmung hervorrufen. Che 
und bevor fie fib aber geltend gemacht bat, 
kann Eine Erhöhung auf unſere Empfehlung 
zählen. Ohnedies ſcheint uns die Theurung 
einem gefegneten Jahre, dem wir entgegen 
gehen, weichen zu müffen, und fo möchte die 
Aufbefferung im Ganzen füglich beruhen Eönnen 
bis zum nächften ordentlichen Budget. 

Auch in der Kammer ift diefe Nachforderung 
nicht genehmigt worden, 


Qandtag von 1842, 


Forderung der Megierung 
a) im ordentlichen Budget 
für 1842. . 8 2 0. 9: 61,421 fl. — Er, 
5 1813. er . 62,685 > — ⸗ 
b) im nadträglihen Budget 
1. wegen Eihöhung der Gehalte der Of 
fijianten .. 2116fl. 12 er. 
2. wegen Erhöhung der 


Diäten der Stallbedien⸗ 
ten a 00.0 1 744 — 
3860 fl. 12 kr. 


für Banveränderungen im Foh⸗ 
lenhof, die im halbjehrigen 

Budget vom 1. Juli bis 31. 

Dejeniber 1841 verwilligeen 

aber nit virwendeten . 

ferner zur Anſchaffung tüd)- 

tiger Denglle . . 30,000: — = 

Die Budgeitcommiſſion bat ſich gleich bei ter 
Prüfung des ordentlichen und madträglichen 
Budgeis zur Aufgabe gemacht, die beiden fon 
oft erörterten Fragen: 

1) eb der Aufwand für das Landesgeflüt 
mis dem dadurch erzielten Mugen im ers 
hältniß ftebe ? 

2) ob nidyt ein bedeutender Theil dieſes Auf⸗ 
wandes dadurch füglid erfpart werden 
Eönne, daß man das Landesgeftüt auf 
hebe und die Pferdezucht in unferem 
Lande durch namhafte Prämien zu ver 
vollkommnen tradhte ? - 

wieber aufjugreifen und durch verfchicbene B 
rechnungen ‚näher zu beleuchten. 

Der Bericht der Budg. Comm. der IL Kame 
mer lautet wörtlich wie folgt: 

» Die Größe dr Summen , welche diefe 
Anſtalt in Anfpruh nimmt, fowehl für den 
gewöhnlichen Betrieb derſelben, als auch für 
die Ergänzung durch neue Ankäufe von Heng⸗ 
ften hat zur Brage Anlaß gegeben, cb über 
haupt der Nugen, ben dieſe Anftalt gewährt, 
den dafür aufgewendeten Mitteln entfpridyt, ob 
er bie Anftalt fell fortbeftchen oder eiägehen 
men. ’ 

Um diefe Frage zu Bantworten, mijfen wir 
ben wahren jährlihen Aufwand tiefer Anftalt 
berechnen. Die Budgetfäge waren feit einer 
Reihe von Jahren fehr verſchieden und wechfelten 
von 56,000 fl, bis zu 75,000 fl. Ein Durch⸗ 
fonitt von. . 0 «2 0. .65,000f,%) 
wird nicht zu viel fein. — So 
wie in dem vorliegenden auferors 
dentlichen Budget 30,000 fl. für 
neue Anfhaffung von Hengſten 
geforbert werben, fo gefchab dies 


) Der richtige Durchſchnitt der ordentlichen Dotas 
tion von 1823 bis 1843 beträgt rund 64,100 fl. Die 
nadıträgliche Dotation beträgt im gleichen Durchſchnitt 
400 fl, A. d. Red. 


570 fl, ze: fr. 
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immer von Zeit zu Zeit, und wir 
werben nicht weit das Mittlere ver⸗ 
fehlen , wenn wir daven auf das 
Jahr a et 2. a: FE 
rechnen. In den Hengſten, Foh—⸗ 
ln, Requiſiten, Weiden und 
Gebäuden ruht ein Capital von 
mindeftens 200,000 fl., wovon bie 
Binfe a APromt . .» 2. * . 8,000 fl. 
betragen. 

Der jährlibe Geſammtaufwand 
für das Landesgeſtüt beträgt alfo 80,000 fi. 

Um nun mit biefen Koften den Nuben 
zu vergleihen, ben die Anſtalt leiſtet, muß 
man bie Anzahl Fehlen Fennen, die von den 
Geſtüts hengſten erzeugt werden. Nach den 
Sohlentiften find in den nachſtehenden Jahren 
die bei geſetzten Sohlen von den durch Geſtüts— 
bengfte bededten "Stuten gefallen: 

1833 443 


7,000f.”) 


1834... 2055 
1835... 1611 
1836 ® 0 — 1888 
1833. 2029 
1838 2... 214, 
1839 . 2028 


1810 . . . 2398 

1841 . . . 241 
Zufammen in 9 Jahren . 18804 
Demnach durchſchnittlich in einem Jahre 
2090. Da man aber von Seiten der Anſtalt 
verſichert, daß manche gefallene Fohlen nicht 
in die Liſten eingetragen werden, und da wir 
der Anſtalt eher zu Gunſten rechnen wollen, 
ſo nehmen wir die jährliche. Fohlenzahl auf 
2400 an. 

Dieſe 2400 Fohlen haben, noch ehe die 
Koften ber Fütterung hinzugerechnet werden 
müffen (al6 Saugfehlen), einen durchſchnitt⸗ 
fihen Verkaufswerth von 33 fl. per Süd, 
wonach die Anftalt ein jährliches Produkt Tiefert, 
tas die Summe von 2400 — 33 fl. oder 
79,200 fl. in runder Summe 80,100 fl: vors 
ſtellt. Im günfligftien Salle kommt alfo der 
Werth der Bohlen dem jährlichen Aufwande für 

*) Der richtige Durchfchnitt der außerorbentlichen 
Dotation, worunter auh fämmtliher Bauaufs 


| bie Hengſte gleich. Dabei iſt ber jedenfalls 


vorhandene Aufwand für den Stutenbeſitzer nicht 
beachtet. 

Diefes Nefultat Kann man tröftlic) oder 
auch unerfreulich nennen. Man Eann fagen: es 
gebt alfo dech ven dem verwendeten Aufwande 
nicht8 verloren, man kann aber auch ſagen: es 
wird durch die aanze Anftalt alſo fein Gewinn 
erzielt, da ber Erfolg von den Koften aufges 
zehrt wird., Sollte trog dem, daß die Koften 
den ganzen Erfolg .aufjehren, ein Gewinn 
erfihrlih fein, fo Eönnte er nur in ber Ders 
mehrung oder Verbefferung der Pferdezucht des 
Landes durch das Landgeſtuͤt gefunden werden. 

Was die erfte betrifft, fo läßt fich allerdings‘ 
eine Vermehrung der Pferbezahl im Lande nad)» 


weifen. Mit Ausnahme der Lurus: und Milis 
tärpferde betrug fie in den Jahren 
18233 .„ .„ . 73502 
1834 . . . 71736 
1835 . . „ 71777 
1836 . . .„ 72606 
18377. . . 74317 
1838 . . . 76358 
41839 . . . 77250 
18410 . . . 77744 
1841 . 76756 


Seit dreizehn Jahren alfo eine Vermehrung 
von 3254 Stüd. Ob aber diefe Vermehrung, 
die Feinenfald eine namhafte genannt werben 
kann, durd das Landesgeſtuͤt hervorgebracht 
werden, iſt nicht leicht zu entſcheiden. Bedenkt 
man den im Allgemeinen viel zu fruͤhen und über⸗ 
mäßigen Gebrauch der Pferde, fo wird man 
mit einer durdhfchnittlichen Lebensdauer von 10 
Jahren gewiß nicht zu wenig annehmen. Wenn 
fih daher der Pferdeftand auf einer Höhe von 
77000 erhielt, fo mußten jährlid im Qande 
entweder 7000 Sohlen fallen und großgezogen, 
oder wenn dieß nicht ganz der Soll war, fo 
mußte ber Reſt an Pferden durch Kauf in’s 
Land gebracht werden. 

Wie wir gefehben haben, fallen mittelft ber 


Anſtalt im Durchſchnitt jährlih 2400 Sehlen, 


der Neft von A600, folglich der weit größere 
Theil des jährlihen Zuwachſes, Zweidrittel 
deffelben, wirb nicht vom Landesgeftüt geliefert , 
und da 13 Jahre eine Vermehrung von 3254 


wand begriffen ift, beträgt rund 6200 fl. A. d. 8, | Stud zeigen, demnach auf ein Jahr eine Ver⸗ 


Geſtus⸗Commijſion als nubrauchbar beine 
ten gar nicht gerechnet) bat in folgenden 
1834 .„ . 1594 brauchbare Hengſte, 
1835 . 0. 1352 3 s 
1856 . 1343 ⸗ . 
18377 . - 149 ⸗ ⸗ 
1838 o00 1700 3 ® 
1839 . 1800 ⸗ ⸗ 
1840 ⸗ 1803 8 s 
1841 684 ⸗ ⸗ 


® ® 1 

(Der Ruͤckſchlag ven 1840 auf 1841 hot 
ohne Zweifel feinen Grund in der durch Kriegs⸗ 
lärm veranloßten flarken Ausfuhr, tretz bes 
beftandenen Verbots.) Wenn alfe, wie bier 
nachgewieſen, die Privathengſte fi vermehrt, 
die Geſtuhengſte fid) aber vermindert haben, 
fo kann man wohl ſchwerlich anders, als die 
Vermehrung des Pferbeftandes im Lande zum 
größeren Theile der Privat » Pfertegucht zufchreis 
ben. Diefe Betrachtung wırd unterfläßt durch 
die Bemerkung, bie wir aus mehreren Landes» 
theilen vernehmen , daß die Stuten, von Ge 
Rüchengfien befprungen, bei weitem nicht fo 
lacht aufnehmen, als wenn fie von Privat 
hengften befprungen werden, ja daß wenn auch 
die Stuten von Geſtüthengſten aufgenommen 
haben, es nicht fo gut hafte, als von ben 
— in Anſpruch geneommenen Hausheng⸗ 

en. 

Ob die Race ſich weſentlich verbeſſert habe, 
darüber ſteht der Commiſſion Bein vollgültiges 
Urtheil zu, aber es iſt erlaubt, daran zu 
zweifeln, wenn fie ſieht, daß unſere Cavallerie 
ſichſvorzugs weiſe im Auslande rementiren muß.?*) 

*) Diefes Raifonnement beruht auf bem weſentli⸗ 
Am Irrthume, daß bie als zu Ökonomifchen Zwecken, 
zum Zug x. brauchbaren Hengſte auch als Vaters 
pferde brauchbar angenommen find. Das Nadıbars 
land Würtemberg hat Beine 200 braudibare Privatbe: 
ſchäler und wir haben bei der nachſichtigſten Beurtheis 

%. d. Rebalt. 


lung feine 50 Stück. .b 
7) SHierüber werden wir uns fpäter ausführliche 
A. d. Redakt. 


Grörterungen erlauben. 


— 
ir 
. 
ä 


wegen, 8 
dadurch, daß Lie Anftalt ihre Menge chme 


alle 9 ie 
mußten natuͤrlich fa alle Privarbefhälfiättem 
(im Jahre ae es teren ne 30 
1 s 


⸗ 25 
1842 . nurneb 15) 
eingehen , und tiefe wärben naturgemäß chem 
fo bald wieder entfichen, als die Anfkalt auf⸗ 
hörte ; die Pferdezucht würte nad) wie ver im 
Rante betrieben, und der Unterſchied wäre mur 
der, daß fie ehne Zuſchuß des Staates, alle 
mit Erfparung ven jährlichen 80,000 fl. be 
trieben würbe. - 
Datei liefen fi jedoch eder müßten ſich 
vielmehr folgende zwei Fragen aufwerfen : 
1) Würde der Pferbeftand des Landes nicht 
abnehmen ? **) 2 
2) Würde die Race ſich nicht verſchlechtern? 
Was die erſte Frage betrifft, fo glauben 
wir unter Bezugnahme auf obige Statiſtik 
fie mit nein beantworten zu müffen; ange 
nommen aber, ber Pferdeſtand würde ſich et- 
was verringern oder wuͤrde wenigitend nicht 
forıfahren, fid zu vermehren, fo ließe ſich aft 
nody unterfuchen, ob dies ein Schaden wäre, 
oder ob die Verwandlung einer großen Ans 
zahl Pferbewaiden in fruchtbringendes Aderland 
nicht vielmehr ter Landwirthſchaft im Allgemei« 
nen jum Nutzen gereichte, — befonders wenn 
man ſieht, wie fo gar häufig der unbemittelte 
Bauer fein Sohlen ſchon im Alter von 2 Jahren 
jum Zuge verwendet, fo daß es in Furzer Zeit 
gänzlich verbraudt und ihm fomit doch Eein 
Gewinn ven der Pferdezucht erwachſen if. 
Alles läͤßt aber annehmen, dab der Pferdes 
*) Wir erinnern an bie von uns mitgetheilten ges 
ſchichtlichen Notizen. A. d. Kedakt. 
*9) Die Frage ber Vermehrung ſteht offenbar im 


we 
e 


Redakt. 


dintergrunde gegenüber ber Frage — — 
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bes Berichterflatters, 
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fand ſich nicht veringern wuͤrde (es find ja 


. 1684 gute Privatbengfte im Lande), denn 


bekanntlich find die Pferde gefucht, die Preife 
hoch — Reiz genug für den Landmann, 
Bohlen zu ziehen; und wo biefer. Antrieb ift, 
da wird es auch nicht an Beſchälhengſten 
fehlen. Der Staat hätte dafür eben fo we 
nig zu fergen, wie für die Safelochfen, an 
denen es noch nie gemangelt bat. 

Schwieriger ift die zweite Frage zu beant- 
worten, ob naͤmlich die Pferberace des Landes 
ſich nicht durch Aufhebung des Geſtüts ver: 
ſchlecht ern würde, *) 

Es iſt allerdings wahr, daß unſere Verhälts 
niſſe verſchieden ſind von denen Hollands, 
Mecklenburgs, Holſteins, Ungarns und Eng⸗ 
lands, wo bie Landgüter, nicht ſo vertheilt 
wie bei ung, fib in den Händen großer Re 
figer- befinden , die beffer als unfere Landwirthe 
im Stande find, fi) edle Hengfte zur Nach⸗ 
sucht zu halten, wo die Pferdezucht überhaupt 
als Natienalliebhaberei befteht und ſich ven 
felbft erhält. Aber damit ift noch nicht bes 
wiefen, daß unfer Pferdefchlag fi) ohne das 
Landgeſtüt verringern würde. Es bleibt immer 
die Frage, ob eine Race fih auf fremden 
Beden verpflangen läßt, oder ob nicht der 
Soden, bie Vefhaffenheit der Waiden, das 
Klima und die fonftigen Verhältniffe des Lan- 
be die Rage bedingen, fo daß fie ziemlich 
einer Verbefferung inmitten der Verfuche Eünft: 
licher Veredlung widerfteht. Der RWerichter: 
ftatter iſt in diefer Anſicht beftärkt durch ein» 
eholte Außerungen gweier durchaus fachver- 

ändiger Männer, wovon der eine behauptet, 
daß, wenn aud in ber Baar die Race fig 
verbeſſert habe, doch die Hardtpferde vor ihrer 
Fünftlichen Kreuzung mit fremder Race beffer 
und dauerhafter geweſen feien, als jetzt, — 
eine Behauptung, die ſelbſt von anderer Seite 
nicht widerfprodden wird, — und wovon ber 
andere verfichert, das englifche Vollblut tauge für 
unfern Gebrauch überhaupt nicht, denn es erzeuge 
nur hitzige und feinfüßige Pferde. — Auch ließe 


*) Auch hier gibt die Gefchichte der Pferdezucht 
unſeres Landes und jene anderer Ränder, 3. B. Frank⸗ 
reichs, eine Antwort, bie fehr vesfchieden a gi jener 

d. Red, 


fi) wohl auf anderem nur minder Eoftfpieligent 
Wege für bie Beförderung der Pferdezucht 
forgen , wovon weiter unten die Rede fein wird, 

8 thut der Commiffion ungemein leid, 
nachdem fie mit aller Unbefangenheit, ja mit 
einer günftigen Vormeinung für die Anftalt 
ihre Arbeit begonnen, nun nad) forgfältiger 
Erwägung und Unterſuchung, nad) Einziehung 
vielfacher Erkundigungen und befonders nad) 
Berechnung des Erfolgs der Anftalt, zu der 
Anfitt gekommen zu fein, daß das Tandesgeftüt 
feinem Zwecke nicht entfpricht, und daß deſſen 
Erfeig die großen Koften nicht rechtfertigt 
Es iſt der Commiſſion deßwegen leid, zu dieſer 
Anſicht gekommen zu ſein, weil letztere im 
Widerſpruch ſteht mit der Anſicht ſo vieler 
wackeren Gemeinden, bie‘ mit Vorliebe für 
das Geſtüt eingenommen ſind, und es uns, 
wenn ſie die Sache nicht vom richtigen Stand⸗ 
punkte betrachteten, wenig danken möchten, 
wenn wir uns für die Aufhebung der Anſtalt 
ausſprechen. Allein die Commiſſion kann ſich 
dadurch nicht von ihrer Pflicht abhalten laſſen, 
und glaubt auch, dieſelben Gemeinden werden, 
wenn einmal tie früher beſtandenen Privat 
befchäfftätten wieder im Gange und bie unten 
folgenden Vorfchläge ausgeführt fein werben, 
ſich auch ohne Landesgeſtüt ganz wohl, ja 
beftimmt noch weit beffer befinden. 

Es ift immer nur der Uebergang von einem 
Zuftande in den andern, welcher einige Miß⸗ 
flimmung erregt. 

Die Commiffion glaubt nur nit, daß zu 
dem Zmwede: 118 Hengſte 3 Monate lang 
auf die Befchätplatten zu ftellen, ein Aufwand 
von 26,000 fl. für Beſoldungen, Gehalte, 
Bureaufoften, Diäten und Reiſekoſten ıc., 
fo wie 22,000 fl. für Fütterung während ber 
Übrigen 9 Monate, wo die Pferde müßig ſtehen 
oder von Einzelnen zum Neiten benügt werben, - 
gerechtfertigt fei, fondern fie ift dee Meinung, 
daß die Hälfte unferes jährlichen Aufwandes 
von 80,060 fl., alſo 40,000 fl., auf Prämien 
verwendet, der Pferdezucht eben fo, ja noch 
weit förderlicher fein würde, als bie jet beſte⸗ 
bende Anftalt. *) . 

*) Prämien. Dies ift das belichte Surrogat für 


die jetzt beftebende Anftalt. Wir miffen demfelben 
fpäter unfere befondere Aufmerkſa mkeit widmen, weil 
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Der Antrag geht demnach bahin: 
die Anftalt aufzuheben, bie vor 
bandenen Pferbe in ben einzelnen Gemein» 
den, tie bisher an der Anftalt Theil 
nahmen, zu verfleigern, und auf nad): 
ſtehende Weife 40,000 fl. jährlih unter 
die Pferbezüchter zu veribeilen. ‘© 


Vorſchlaͤge zur Vertbeilung der 40,000 fi. 


1) Die Beſitzer der 200 ſchönſten Beſchaͤl⸗ 
hengſte des Landes follen für jeden Hengſt 
eine Prämie von 100 fl. erhalten. Diefe 
Hengſte müflen jedoch wenigſtens ein 
Jahr Lang ſchon als Befchäler gedient 
haben, und mindeſtens 5 Jahre alt fein. 

2) Die Veriheilung tiefer Prämien gefchieht 
nach WVerhältniß der Anzahl zucdıfähiger 
Stuten in den Amtsbezirken. 

3) Die Preisgerichte, welche diefe Prämien 
vertbeilen, werden in jedem Pferdezucht 
treibenden Amte von fammtlichen Stuten» 
befigern gewählt. 

4) Die auf diefe Weife belohnten Hengſt⸗ 
befißer find verpflichtet, ihre Hengfte uns 
entgeldlich fpringen zu Taffen, erhalten 
aber für jedes Sohlen, das von ihren 
Hengften erzeugt wird, 3 fl. vom Gtaate, 
Ih Fall die Stute von mehreren Hengſten 
befprungen worden, gilt der, welcher den 
erften Sprung that, als der Erzeuger. 

Diefe Ausgabe wird betragen ungefähr 


12,000 fi. 

Hierzu obige 200 Prämien 
a 100 fl. . 20,000 ⸗ 
find zuſammen 32,000 fl. 
Die nun noch von 40,000 fl. 'übrigb lei⸗ 
benden 8000 fl. werden zur Deckung der 

Heinen Koften, vorzugsweiſe 

aber zu Prämien verwendet, welche von 
den landwirthſchaftlichen Bezirksftellen 
bei den Tandwirtbfchaftlihen Selten zu 


46 % 


5) 


es wirklich nicht zu rechtfertigen wäre, große Summen 
für einen Zweck aufzumenden, dee mit Beinen Sum: 
men gleich gut erreicht werben könnte. Uebrigens 
bemerken wir ſchon jest, daß das Prämien-Syitem 
bei der Pferdezucht als Surrogat für die Geftütsanftalt 
in ber IL Kammer lebhaft bekämpft worden ift. 
A. d. Redakt. 


vertheilen find, und zwar erhält jeder 
Regierungbe,irk ven dieſer Summe den⸗ 
jenigen verhälnißmäßigen Antheil, ber 
feinem Pferdeſtand entſpricht. Die Preife 
werden für die fhönften und beften drei⸗ 
bis vierjährigen, im Inland erzeugten 
Sohlen und an bie beften, ſchon zur 
Zuht im Lande gebrauchten Hengſte 
(jedoch nicht für Wallachen) vertheilt. 

Nach einer andern, in der Budget⸗Commiſ⸗ 
fion befprochenen und auch vom Berichterſtatter 
geiheilten, jedoch von der Majerität nicht an⸗ 
genommenen Anfiht follte an die Stelle des. 4 
(unter Xelaffung aller übrigen Paragraphen) 
folgende Beftimmung treten s 

Den Hengftbefigern ift unbenommen, ſich 
ein Sprunggeld vergüten zu laſſen, doch er 
hält als Eniſchädigung dafür jeder Stutenbefiger, 
dem ein Fehlen fällt, 2 fl. 

Die Commiſſion glaubt, fib auf die Ent« 
werfung diefer Grundzüge beſchränken zu Einnen 
und zu müffen, es ber Megierung überlaffend, 
eine darnach ausgegrbeitete Verordnung zu 
erluffen. 

Mit. diefen Vorfchlägen im Weſentlichen 
einperftanden erklären fih auch die 25 Unter⸗ 
jeichner einer Petition aus der viele Pferdezucht 
treibenden Landfhaft Baar (Donaueſchingen 
und Geifingen), welche die Kammer bitten: 

bei der Großherzoglichen Negierung dahin 

zu wirken, daß es hödhftderfeiben im Inier⸗ 
effe des Landes gefällig fein wolle, 

a) die Geftütsanftalt aufzuheben, 

b) fofort im Sinne ihrer Andeutungen 
(ebenfans Prämienausibheilung an die 
Befiger von Beſchälhengſten) die Pferde» 
zucht den Gemeinden, refp. den Be— 
(hätbengfthaltern zu überlaffen.’’ 

Werden unfere Vorfchläge von der bohen 
Kammer angenommen, fo ift keinem Pferdes 
züchter eine Ausgabe verurfadht, von der er 
auch jetzt ſchon frei iſt, in fo fern er die Hengſte 
der Anftalt benügt, fondern ed wird allen Denen, 
für welche j.Bt die Geftütsanftalt nicht hinreichte, 
und melde auf andere Weile ihr Bedürfniß 
mit Koften befriedigten, eine unentgeldliche 
gute Selegenheit zum Betrieb ihrer Pferdezucht 
geboten, und es wird fomit nach unferer Mei: 
nung für die Pferdezucht treibenden Gemeinden 


% 
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weit mehr old bisher geſchehen. Solche Sums | beffer im Volke ſelbſt wurzeln und ba unver⸗ 
men, wie die von uns vorgefchlagenen, ſind wüſtlich fein wird. 


nach der feirherigen Verwendungsweiſe nicht | 


auf das Land gefommen; durch Annahme uns 
fered Vorſchlags wird aber ein Wetteifer unter 
den Gemeinden, unter den einzelnen Pferdes 
jüchtern entſtehen, der je&t keines wegs vorhan⸗ 
den iſt, und deſſen Mangel weit mehr die 
Pferdezucht vernachläſſigen läßt, als die Geſtüt—⸗ 
anſtalt gutmachen kann. Denn nichts bäft 
jetzt den Landwirth ab, fein Bohlen fo ſchnell 
als möglich zu verkaufen, während er es ſpäter 
aufziehen wird bis zu dem Alter, mo er für 
daſſelbe möglicher Weile einen Preis erhalten 
kann. Auf diefe Weife wird nicht allein der 
Pferdefchlag verbeffert, fendern es wird auch 
mandyem ärmeren Manne, dem ein fchönes 
Kohlen füllt, die Möglichkeit gegeben, ſich 
einen namhaften Preis zu erwerben, und fo» 
mit feinen Wohlftand zu "begründen und zu 
befördern. 

Sind nur einmal, außer den 12,000 fl. 
Enıfhädigung für Eprunggeld, 20,000 fl. 
und 8,000 fl. bei Äffentliher Pferdeſchau und 
Preisaustheilung ein oder zwei Fahre fang 


"in das Land vertheilt, fo wird man erftaunen 


über den dadurch hervorgerufenen Wetteifer ; *) 
die Gemeinden, ' die Pferdezüchter , bie noch 
Beine Preife erhalten haben, werden nicht raften, 
bis auch ihnen eine Prämie wird. Ein mäd 
tiger Antrieb, fchöne und Eräftige Pferde zu 
ziehen, wird damit fi durch das ganze Land 
verbreiten. 

Die Pferdezahl wird fih ſicher noch in weit 
größerem Maaße, als in dem bisherigen gerin⸗ 
gen, vermehren; der Pferdefhlag mird bann 
zwar vielleicht nicht fo Eünftlich verfeinert wer: 
den, aber wir werden auch Feine falſchen Kreus 
jungen , Beine Baftarden mehr haben, fondern 
es wird fih der landesthümliche Pferdefhlag 
nur kraftiger entwicklen, und nebft alle dem 
wird der große Vorıheil erreicht werden, daß 
ein bedeutender Theil der Pferdezucht des Landes 
nicht mehr auf einer einzigen Anftalt beruht, 
fondern daß die Pferdezucht viel ficherer und 


*) Werden ſich wohl viele Privaten finden, welche 
ungeachtet hoher Prämien ben Koftenaufwand von 1000 
bis 1500 fl, für einen tüchtigen Beſchaͤler u un 

‘ ‘ ec ® 


Wir beantragen demnach: 

die im ordentlichen Budget für 1842 
geforderten 61,421 fl, zu genehmigen, das 
gegen für 1843 nur noch die &prungzeit 
vorübergehen zu loſſen, dann aber jedenfalls 
mit Ende Juni die Anftalt aufzuheben, 
fomit von den für diefes Jahr beantragten 
62,685 fl. nur die Hälfte mit 31,342 fl. 
30 Er. zu genehmigen, fo wie ferner für 
baffelbe Fahr die weitern 6 Monate der 
unauffündbaren Befeldungen von 3550 
mit 1775 fl. zu bewilligen. Diele nicht 
auffündbaren Beſoldungen werben fo lange 
auf diefem Etat verbleiben müffen, bis die 
Megierung Gelegenheit finden wird, die 
drei angeſtellten Perſonen anderweitig nüßs 
lich zu verwenden, dagegen wird für 1843 
eine von der Regierung noch näher zu 
firirende Summe als Erlos aus zu vers 
äußernden Inventarſtücken und Pferdes 
waiden, Naturalienvorräthen u, f. w. in 
Einnahme zu fegen fein. 

Geht die Kammer auf diefen Vorfchlag aber 
nicht ein, fo muß Ihre Commiffion jedenfalls 
die Anficht ausfprechen, daß die Tandesgeflüte 
anftale nicht ale eine immermährend bleibende 
angefehen werden muß oder darf, fondern als 
das Mittel, die Pferdezucht bis dahin zu heben, 
wo man fie fid ihr ſelbſt wieder überlaffen 
kann, wie dies felbft der verftorbene Minıfter 
Winter bei den Verhandlungen von 1831 
mit den Worten fügte: Es ift möglich, daß 
es nah 10 Jahren nur noch nothwendig ift, 
40—50 Hengſte zu halten, denn wenn bie 
Maffe von den Voriheilen durchdrungen dit, 
fo wird fie ſich felbft mehr darauf legen. 

Um aber dies zu bewirken, um die Privats 
pferdezucht wieder in Gang zu bringen, ift zweier 
lei nothwendig: 

1) Muß das Errihten von Privathengſt- 
platten vellfommen freigegeben werden und darf 
nicht mehr ven Ertheilung eines Patentes abe 
bängig fein”) Der Grund, warum dies bis⸗ 
ber gefchah, war, um zu verhüten, daß nicht 
ſchlecdte Mengfte zur Bortpflanzung gebraucht 
— *) Darin läge ver Ruin unferer Pferdezucht. Spaͤ⸗ 
tee mehr hiervon, A. d, Redakt. 


D Muß dafür gefergt werden, daß bie 
iwateigenthůmer von Beſchaͤlern mit dem 
andefgetüt Eenfurriren kẽnnen. Dies ann 
nad unferem Dafürhalien nur daburd erreicht 
werden, ba man Diejenigen, welche die Ans 
Kalt benüsen, bafür ane mäßige Gebühr ent- 
richten 1äßı.”) Wer würden bie Benugenben 
damit wahrli gern verihonen, wenn nicht 
außerdem es rein unmöglih würde oder viel 
mehr unmöglidy bliebe, baß je wieder die Privat- 
ↄferdezucht im Lande auffemme; wenn nicht 
außAdem das Landesgeſtũt, weıl es durch fei: 
nen Gratisdienſt alle Konkurrenz ausſchließt, für 
ae Zeiten unentbehrlich würde. 
Wir müflen daher die Anıräge ſtellen, daß 
1) das Exichten von Befdhälplatten vell⸗ 
foınmen freigegeben. und daß 
2) 300 fi. für Gekühr in Einnahme auf- 
genommen werde. 
| ſich — fuͤr Beibehaltung 
des Landesgeftüs, fo haben wir ferner gegen | ter hehen Kammer zur Genehmigung. 
bie Anfäge tes ertentlihen Budgets nichts zu; Mit * —* — de 
erinnern. Die Verwilligung der Budgetfäge, | genug gethan zu haben, und fehen uns nice 
wie folgt: veranloft, auch noch die Reifediäten der Gtal- 
für 1842 mit 61,321 f., bedienten zu eıhöhen ; diefe betragen 1. fl, 12 Er. 
. 1843 » 62,585 fl., tägli ouf dem Marie und 36 kr. auf den 
wird demnach eventuell von uns beantragt. Befhälplägen. Iſt letzteres zu wenig‘, fo if 
Am nachträglichen Budget werden nun weiter bed auch erſteres zu viel; wir überlaffen es 


aber für überflüſſig haften, da fir die Beauf- 
fiftigung duch den bereits angeſtellten Fehlen⸗ 
meter hinlänglich gefergt ift. 
Die Aufbefierung der Gehalte berechnet füch 
darnach, wie folgt: 
für 41 Stallbedienten 
2411.20 . 9974.40 8. 
für 7 Fehlenknechte ä- 
Ha. . 3551.30 
Zufammen 1253 fl.10 8x. für 1843. 
— auf das Jahr 1842 313 A. 17 &, 


Beide Summen empfehlen wir eventuell flat 
ber geferderten Summen von 2116 . 12 Ex, 


Akrin au im der Ankalt befinden 
fie 1843, und 529 fl, 3 Er. für 1842, 


verlangt jährlid Für Aufbefferung ter Gehalte 
der Sfflitanten, Stallbedienten 
und Fohlenfnehte . .„ „ 2116 fl, 12 Er. 
und für Erhöhung ter Neifes 
Diäten e 0 — U) 0 0 — 1744 fl. — kr. 


Zuſammen 3860 fl. 12 fr, 





2) Diefe Bemerkung iſt ſehr richtig. A. d. Red. 


der Verwaltung, biefür eine richtige Durch⸗ 
fhnittediat feflzuftellen, können es aber nicht 
auf uns nehmen, die ſchon ohnehin fo großen 
Summen für Reifediäten zu vergrößern, und 
beantragen daher: 
die geforberten 1744 fi. für 1843 
und 436 fl. für 1842 nicht zu geneh⸗ 
migen,” . 


Soweit bie Aammerverhanblungen Über unjeren Gegenſtand. Mir unterlaffen zur Zeit noch eine Haupt⸗ 
jufammenftellung ber einzelnen Einwendungen gegen die Geftütsanftalt und eine nähere Beleuchtung derfelben, 
weit für biefen Zweck unter VII. ein befonderer Abſchnitt vorbehalten iſt, und weil fi manche Bemerkungen 
im weiteren Verlaufe unferer Unterfuchungen von ſeloſt erledigen werden, 
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IH, Oegemwärtige Einrichtung des Lan⸗ 

besgeftüts. - | 

A. Geſtütsordnung mis Vollzugs⸗ 
beftimmungen. 

1) Verordnung über das Geſtuͤrsweſen vom 
' 25. Mär, 1836. *) 


Die Verordnung über das Geftütswelen vom 
29, Mai 1813 (Regierungsblatt Nr. XXI.) 
erſtreckt fih nur auf den damals beftandenen 
beſchraͤnkten Geftütsbezirt, und it auch, in 
ſolchem in neuefter Zeit weniger beobachtet wor⸗ 
den, als es das wohlverftandene Intereſſe ber 
Pferdezuͤchter erfordert hätte. 

Seit jener Zeit ift die Geſtuͤtsanſtalt auf 
das gefammte Großherzogthum ausgedehnt wor⸗ 
den, und es werden daher zur Erreihung ih» 
ver verfchiedenen Zwecke neue Beflimmungen 
notbwendig. 

Bei der großen Sorgfalt, welche Seine 
Königlihe Hoheit der Großherzog 
ber Veredlung der Pferdezucht gewidmet haben, 
ft Böhfderfelben VBeftreben dahin gerid)- 
tet, einmal für jeben Landestheil die zur Land⸗ 
wirihſchaft, nad) der Werfchiedenheit der Lage, 
bes Bodens und der Cultur deffelben erforder 
lichen eigenthümlichen Pferde » Nacen in bem: 
felben fetbft zu gewinnen, und zugleich durch 
den Handel mit den im Land erzeugten ver 
edelten Pferden Quellen des Wohlftandes zu 


- eröffnen und die eröffneten zu erweitern; ſodann 


aber arsch die zum Nachzucht nothwendige Stamm⸗ 
zucht ebenfalls in dem Großherzogthum zu er- 
halten, um nicht gendihigt zu fein, die zu 
diefem Zweck erforderlichen Zuchtpferbe foridau⸗ 
eend im Ausland auflaufen zu laffen. 

Diefer letztere Zweck Bann ohne einigeBefchrän» 
Bungen nicht erreicht werden, Jedem Pferdezüchter 
fteht es übrigens frei, ob er an der Geſtuͤtsanſtalt 


"Theil nehmen will ober nicht. “Diejenigen abet, 


welche daran Theil nehmen, Können fich einige 
Beſchraͤnkungen, als Bedingungen ter Theil: 
nohme zum Beften de Geſammtheit, 
um fo mehr gefallen laſſen, als der Staat für 
fie große Opfer bringt, ohne daß von ihnen 
für die Theilnahme und für alle daraus ent- 


*) Aus dem Sr. Bad. Staates und Regierungshlatt 
vom 8. April 1836,, Nr 


fpringenden Voriheile dns mindeſte Gelbopfer 
verlangt wirb. 

Hiernähft iſt zwar bie Geftätkanftalt auf 
das gefammte Land ausgedehnt, allein doch 
nur eine Eleine Landesſtrecke, nämlich die foges 
nannte Haardt und einige daran gränzende 
Ortſchaften find nach ihren eigenthümlichen 
Verhäftniffen zur Gewinnung einer nachhaltigen 
Stammzucht vorzüglich geeignet. Wenn nun 
auch die, aus folder an der Anftalt Dun 
menden Pferdegüchter einigen befchränkenderen 
Bedingungen unterworfen werden, als bie übri⸗ 
gen, ſo gehen ihnen auch, durch die befonbere Ruͤck⸗ 
fiht, welche die Anftalt auf fie nimmt, um fo 
größere Vortheile zu, welche die Beſchraͤnkung 
weit überwiegen; nicht zu erwähnen, daß auch 
die Beſchraͤnkung ſelbſt für ſie wohlchätige 
Folgen hat. Endlih find die Bedingungen 
nicht neu, fie haben feit mehr als einem halben 
Jahrhundert in diefem Bezirk flattgefunden, 
und die Erfahrung hat gelehrt, wie nachtheilig 
ihre Mißachtung in der neuften Zeit auf bie 
Pferdezucht gewirkt hat. 

In Folge diefer Gründe haben Seine 
Königlihe Hoheit der Großherzog 
vermöge höchſter Staatsminifterial » Verfügung 
vom 17.9. M., Nr. 527, zu verordnen gerubt, 
wie folgt: - — 


Das Großherzogthum wird in zwei Geſtuͤts⸗ 
Bezirke und mad) folchen in zwei Geftüts: Vers 
bände eingetheilt. 

Jeder in einem biefer Bezirke wohnende 
Pferdezuͤchter Tann dem darin beftehenden 
Seftütsverband unter den für jeben deifelben 
weiter unten feftgefegten Bedingungen beitreten. 


8% 

Der erſte Geſtuͤtsbezirk umfaßt zunädhft bie 
ganze Haardt, naͤmlich das Oberamt Naftatt, 
das Landamt Karlsruhe und das Bezirksamt 
Philippsburg, fodann von dem Oberamte Bruch⸗ 
fat die Orte Buͤchenau, Forſt, Hambrücken 
und Neuthard, von dem DOberamte Durlach 
die Orte Au und Wolfartöweier, von dem 
Bezirksamte Ettlingen die Orte Bruchhaufen, 
Ettlingenweier, Forchheim, Malſch, Moͤrſch 
und Neuburgweier, und von dem Bezirksamte 
Baden den Ort Haueneberſtein. 


vii. Meitage vum daudoirtoſchaſti. Wochenblatt tür bad Jake 1063. 
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5. 3, 


Dee zweite Geſtuͤtsbezirk umfaßt die übrigen 
Landestheile, 


Beftimmungen für den erſten 
Bezirk 


$. 4. 


Pferdezuͤchter, welche in dem erften Bezirk 
wohnen und dem Verbande beigetreten find, 
duͤrfen 

a) nur ſolche Stuten zur Bedeckung vor- 

führen, welche von tem Landſtallmeiſter 
für zuchtfähig erkannt worden find; fie 
dürfen 

b) ihre Etuten nur ven folden Hengſten 

aus dem Landesgeſtüt bedecken laſſen, 
welche auf den Beſchälſtationen aufgeſtellt 
und von dem Landſtallmeiſter ben ein⸗ 
zelnen Stuten zugetheilt ſind; endlich 
dürfen ſie 

c) ihre Stuten ſowohl, als bie davon ge: 

fallenen Mutterfohlen außer dem Ger 
ftürsbeziv nicht, die Kengftfohlen aber 
nur nad zurücdgelegtem zweiten Jahr 
veräußern, in dem letzter Fall ohne alle 
Beſchraͤnkung. 
§. 5. 

Innerhalb des erſten Geſtütsbezirks iſt ber 
Verkehr mit Zuchtſtuten und Stutenfohlen frei 
gegeben, wenn der neue Erwerber in dem Bezirk 
wohnhaft iſt, und ſich verbindlich erklaͤrt, mit 
ber Zuchtſtute oder dem Stutenfohlen dem Ge— 
ſtütsverband beizutreten. 

‚Er Hat dem Bürgermeiſter des Orts, wo 
die zu erwerbende Zuchtſtute oder das zu er: 


— 





bisherigen Beſitzer. tauſchten Pferdes. 


Vor⸗ und Zunamen des 
nunmebrigen Beſitzers. 


Bor: und Zunamen der Alter, Farbe, Abzeichen 
des verkauften oder ver⸗ 


werbende Stutenfohlen befindlich ſind, das Zeug⸗ 


niß des Buͤrgermeiſters feines Wohnorts über 
feinen Wehnſitz in demſelben beizubringen , ihm 
auch tie ſchriftliche Erkiärung feines Beitrirts 
in den Geſtütsderband abzugeben. 

Zu Veräußerungen der Hengſtfohlen unter 
zwei Jahren in dem erften Bezirk wird nur 
erferdert, daß der Erwerber ein Zeugniß feines 
Wohnfiges in dem Geſtütsbezirk dem Bürger: 
meifter ded Orts beibringt, wo daß zu veräus 
Bernde Sohlen befindlich if. 

$. 6. 

Eine Zudtfiute, welche dreimal gefohlt hat, 
fält der freien Verkehrs » Befugniß des Eigene 
thümers anbeim, 


$. 7. 


Ausnahmsweiſe Eann von ber Londesgeſtuts⸗ 
Commiffion ber freie Verkauf der Stuten und 
Stutenfohlen geftattet werden, wenn von dem 
Eigenthümer Gründe der Notwendigkeit zu 
einer ſolchen Veräußerung beigebracht werden, 
deren Wahrheit von dem Bürgermeifter betätigt 
wird, bejonders in dem all, wenn ber Pferde: 
züchter einen feine Verbältniffe und das Bes 
dürfniß feiner Feldwirthſchaft überfleigenden 
Pferdeften» zu halten gezwungen würde. 

Dir Landftalmeifter verzeichnet auf fiiner 
Inſpektionsreiſe diejenigen Stuten, welde auf 
diefe Weife veräußert werden Eönnen, und legt 
die Verzeichniffe mit den erforderlichen Zeug⸗ 
nıffen der Landesgeſtüts Commiſſion vor. 

$. 8. 

Der Bürgermeifter hat jede Eigenthumsver⸗ 
änderung durd Verkauf, Tauſch oder was immer 
für eine Art in ein Verzeihniß nad dem hier 
beigefügten Formular einzutragen: 







— eu nd — 


Deſſen Wohnort, 
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und folches dem Landſtallmeiſter bei feiner jebes 


Fruͤhjahr flattfindenden Inſpektionsreiſe einzu: | 


händıgen. 
$. % 

Ale Hengſtfohlen, weldhe nicht zur Nach 
zucht in das Geſtüt aufgefauft werden, müſ⸗ 
fen nad) Anordnung des Landſtallmeiſters ka⸗ 
ftrirt werden. 


$. 10. 


Bei der Aufnahme in den Verband hat der 
Dferbezüchter einen fchriftlichen Revers zu unter 
jeichnen, daß er ſich den vorgefchriebenen Ber 
dingungen unterwerfen und im Uebertretungs⸗ 
fa die unten beftimmten Genventionalftrafen 
bezahlen welle. 

$. 11. 

Gegen diejenigen Pferbezüchter, welde ben 
dur ihren Beitritt in den Geftütsverband 
für fie verbindfihen Bedingungen zuwider⸗ 
handeln, treten folgende Conventionalftrafen 
an: _ 

a) wegen unterlaffener Anzeige an den Bürs 
germeifter von einem erlaubten Verkauf 
innerhalb des Geſtütsverbands eine Strafe 
von.. .. . Ifl. 30 kr. 

b) wegen unerlaubten Verkaufs 
einer Zuchtftute eine Strafe 
von ® q % ® e ® 35 fl. — kr. 

c) wegen unerlaubten Verkaufs 
der Nachzucht und zwar 

1) von Stutenfehlen unter 

2 Jahren 0 0 « « 20 fl. — kr. 
2) von Stutenfohlen über 

2 Ihre. ». 2... 0f. — kr. 


u $. 12. 
Die Geldſtrafen fallen in die Randesgeftüts: 


Caſſe. 
6. 13. 
Zur Ermunterung der Pferdezuͤchter in dies 


ſem Birk werten jährlid folgende Preife 


ausgelegt werden: 
1) für die vier vorzüglichften 
Zucdtftuten, für jede .50f. — Er 
2) für die vorgüglichften 6 Stu⸗ 
tenfohlen von 2, Jahren, 


für jedes 9 e4—2 22 fl. — kr. 


Beſtimmungen für den zweiten 
Bezirk. 


14. 2 


In dem zweiten Geftütsbezirke unterliegt der 
freie Verkehr mit den Pferden keinerlei Art 
von Beſchränkung. 


$. 15. 


Die Eigenthümer, welche ihre Stuten nad 
der Auswahl des Landftallmeifters zum Bedecken 
durch Landesgeſtüts⸗Hengſte beflimmen , find vers - 
pflihtet, ſich an die son dem Landftallmeifter 
dießfalls getroffene Auswahl zu halten. 

$. 16. 

Die von dem Landſtallmeiſter in dem zweiten 
Bezirk als zuchtfähig befundenen Hengſtfohlen, 
welche nicht für das Landesgeflüt angekauft 
werden Eönnen, find von der Vorfchrift des 
Kaftrirens ($. 9.) ausgerommen. 

Wenn fie das fünfte Jahr zurückgelegt haben, 
unterliegen fie einer nochmaligen Unterſuchung 
durch den Qandflallmeifter, und dürfen erft dann, 
wenn fie fernerhin für zuctfähig befunden 
worden find, von dem Eigenthümer zum Be⸗ 
decken gebraucht werden. Derſelbe erhält, zu 
feiner Legitimation und zur Befeitigung eines 
für die Pferdezucht ſchädlichen Mißbrauchs, 
darüber ein von der LandesgeſtütsCommiſſion 
ausgefertigtes Patent auf den Antrag des Lande 
ftallmeifters. 


Allgemeine Beftimmungen, 
$. 17. 


Jedes Jahr wird eine Anzahl von zweijoͤh⸗ 
rigen Hengſtfohlen zur Ergänzung des Standes 
der Tandesgeftürshengfte ang-Eauft. Die Außs 
wahl gefhieht nah dem pflichtmäßigen Er 
meffen des Randftallmeifters, daß tie Hengſt⸗ 
fohlen fehlerfrei und zu Bünftigen Zuchthengſten 
vollkommen tauglich find. 


$. 18. 


Allen von Landesgeſtüts Hengſten erzeugten 
Kohlen läßt der Zandftallimeifter bei der In⸗ 
fpettion das Seftütszeichen, beſtehend in dem 
Buchſtaben B. mit der Krone darüber, auf den 
linken Hinterſchenkel aufbrennen. 
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6. 19, 


Blindheit, Keller, Knochenaudwaͤchſen, Danepf. 


Die Randesgeftüts-Commiffion beftimmt nad) | 2% 26 behaftet find, 


bem Pferdeitand und dem Bebürfniffe der eins ı 
zelnen Landes - Diftrifte die Vertheilung und 

Zahl der Befchälpläge, und nad tem Vorfchlage 

des Landftallmeifters die Zahl der auf den ein» 

zelnen Beſchaͤlſtationen aufzuftellenden Hengſte 

und den Zeitpunkt ihres Abganges dahın. 


$. 20. 


Zu diefem Zwecke begibt ſich der Landſtall⸗ 
meifter mit Eintritt des Fruͤhjahrs in die Ger 
ſtütsbezirke; er läßt ſich die Etuten einzeln 
vorführen, und ordnet die Paarung berfelben 
mit den nach den gemachten Erfahrungen dazu 
tauglihen Hengſten an, 

Ale Stuten find. von dem Bedecken durch 
Landesgeſtüts⸗Hengſte ausgefchloffen, welche noch 
nicht vier Sabre alt find, ferner alle Stuten, 
welche mis einem erblihen Hauptfehler, als 


Ä WBenennung bes Zucht, 
| Name des Eigenthüs Hengſtes. 


mers der Stute. Alter , Barbe und Abzei⸗ 
hen ber Stute. 





% 


Die beiden erften Rubriken werben von dem 
Landftallıneifter bei der von ihm angeordneten 
Daarung der Zuchtſtuten mit den ihnen zuge: 
theilten Hengften eingetragen. Der auf die 
Befchälftation abgefchickte Stallbediente erhält 
alsdann dieſes Negifter mit der Weifung, die 
legte Rubrik durch getreue Eintragung ded Tages 
der Bedeckung auszufüllen. 


Er has biefes Negifter bei feiner Zurückkunft | 


non der Beſchälſtation dem Vorſtand ber Lan» 
desgeſtůts· Commiſſion zu übergeben. 


Name des Orte 


ug. 


$. 21. 


Der LTandftallmeifter verbindet mit biefem 
Geſchaͤft zugleich die Unterſuchung und Beflin« 
mung der beizubehaltenden oder zum Kaſtriren 
beftimmten Hengſtfohlen, fowie überhaupt eine 
forgfältige Befihtigung bed geſammten Pferbes 
ftandes in den einzelnen Ortſchaften, wobei er 
ſich befonders über die Zahl der feit feiner letzten 
Vifitation in und außerhalb des Geftütsbejirkes 
etwa verkauften Stuten und Stutenfohlen zu 
verläffigen ‚hat. 

$. 22, 


Zu befferer Ueberſicht dieſer verſchiedenen 
Zwecke und ihres Erfolges werden beſondere 
ſogenannte Beſchaͤlregiſter für jeden Geſtütsort 
geführt, in welche der Eintrag nach dem hier 
beigefügten Formular zu geſchehen bat; 





Wurde bedeckt: 





März. April. Juni. 








§. 23. 

Die Stuten „ Eigenthümer find verbunden, 
fobald ihre Stuten, welche von Landesgeſtüts⸗ 
Dengften bedeckt worden find, gefohlt haben, 
dem Drtsbürgermeifter fogleic) die Anzeige davon 
zu erflatten, 

Der Bürgermeiftey trägt das gefallene Bobs 
len in das von ihm zu führende Kohlen Vers 
zeichniß nach den in ben hier beigedruckten 
Formular enthaltenen Rubriken deutlich ein. 


Rame des Orts. 





Derzeihniß der im Frũhjabr 18.. im biefigen Orte bedeckten Stuten, und im 
| darauf folgenden Jahre gefallenen Bohlen, 





Karbe, | Rame bes GGeſchlecht, Tag, & & 
Reo Rame bed Abzeichen —— arbe, und er 2 € 2 3 
Cigentha⸗ und Alter Hengftes oder Abzeichen | es ge | = | SE | % | WBemerkungen. 
mers. bee | des Beſitzers des Joh⸗ fallen | & | 3 2 
Stute. |des Hengfle.| lens. if. [ & 2 5 
[= — = n ee gen GESEEEREEN O ⏑ 








5. aM. 


Von dieſem Regiſter hat der Würgermeifter 
jährlich ſpaͤteſtens bis zum 15. Auguſt ein 
Duplikat an das Amt zu übergeben, welches 
die vollfländig gefommelten Regiſter feines 
Bezirks bis zum 1. September an bie Laudes⸗ 
geſtuͤts⸗Commiſſion einbefördern wird. 


6. 25. 


Die Randesgeftütd » Commiffion ergänzt aus 
der Bufammenftellung diefer tabellarifchen Leber 
ten die bei ihr auf gleiche Weiſe zu führenden 
obfenbüder, fie prüft hiernach den Pferde 
ftond , und triffe nach ihren darauf gegründeten 
Wahrnehmungen die geeigneten Verfügungen. 
Diefe höchſte Verordnung wird zus allgemei- 
nen Nachachtung biermit öffentlich verkündet, 
Karlsruhe, den 25. Mär; 1836. 
Miniferium des Jnnern. 
inter. 
Vat. v. Adelsheim. 


—— —— 





je — ee ee — 
4 
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2. Inſtruktion für den Landſtallmeiſter. 


Mr. 372, Dem Eanbedftolfmeifier wird anlie⸗ 
end eine auf die neue Geftütsorbnung vom 25. 
aͤrz d. 3. gegründete Dienſtinſtruktion zur 
Nachachtung' zugeſdellt. Zugleich wird derſelbe 
beauftragt, ungeſaͤumt in dem ganzen erſten Ge⸗ 
ſtuͤtsbezirke alle jene Stuteneigenthuůmer, welche 
dem Geſtutsverbande beigetreten Dem vorgeſchrie⸗ 
benen Revers (Schema Mir. 5.) untergeichseen zu 
laſſen, und den faummtlichen Pferdeſtand derſel⸗ 
ben, mit Ausnahme der Wollachen, in befomdere 
nad) einzelnen Gemeinden ju führende Verzeichs 
niffe nad) anliegendem Formular genau einzu⸗ 
tragen. Es find hierbei jene Stutenbeſther, 
welche dem Beftütsverbande ni ch t beitreten , der 
ren Staueen aber in diefem Jahre zu den Landes⸗ 
geftütsbengfien notirt waren, fegleich auf 
dem Befchälregifter zu fireichen, fo daß mis 
dem Augenblidte ihrer Erklärung des Nichtbei⸗ 
tristes auch die Theilnahme an der Landesgeſtuͤts⸗ 
anftale für diefelben aufzubhören hat. Nach voll- 
fkändiger Erledigung dieſes Aufnahmsgefdsäfts 
erwartet man die Weslage Diefen erzeichniffe 
weh auch gleichzeitig bie Eile derienigen @euten 
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(Schema Nr. 3.), für welche aus beſondern 
Gründen ousnahmsweife die Veräußerung nad) 


$. 4, 
Ame Stuten, dern Veräußerung nad S. 7. 


$. 7. der Geſtütsordnung nachgeſucht wird, um | der Geftütsordnung bewilligt werden kann, find 


darauf das Weitere verfügen zu Eönnen, 

Die ndıhigen Impreſſen zu den fpeziellen Orts» 
pferde Verzeichniffen , zu den Freiſcheinen (Sche 
ma Nr. 1 und 2), zu der Liſte (Schema Nr. 
3), und zu den Neverfen (Schema Nr. 5) 
werben beigefchloffen und auf Erfordern wei« 
tere Exemplare nachgeliefert werden. 


Dem Bürgermeifter einer jeden gu dem I.}. 


Bezirke gehörigen Gemeinde ift einftweilen ein 
Bogen der über die Ergenihumsveränderungen 
zu führenden Liften (Verkaufsbuch) mit dem 
Bemerken zuzuftellen, daß er im alle eines 
weitern Bedarfes fi) an die Ddieffeitige Erper 
bitur zu wenden habe, . 
Karlsruhe, den 18. Auguft 1835. 
Großh. Landesgeftüts:Commiffion. 


v. Gayling. 





Inſtruction 
für den Landſtallmeiſter. 


A, 
I, Bezirk, 


$. 1. 

Der Landftallmeifter hat im Allgemeinen bie 
Pflicht, uber die Beobachtung und den Voll⸗ 
zug der Geſtuͤtsordnung vom 25. Mär; 1836 
zu wachen. . 


2. 


Wenn die dem Geftütsverbande beigetretenen 
Stutenbefiger den $. 6. der Geſtütsordnung 
erfuͤllt haben, fo hat er denfelben die von ihm 
unterzeichneten Breiftheine, in denen das Erfor⸗ 
.. auszufüllen ift, auszuftellen. (Schema 

r. 1.) 


§. 3. 


Eben fo hat er (nach Schema Nr. 2.) die 
Breifheine für jene Stuten auszuftellen, tie 
im Öeftütsverbande find, aber fehlerhaft werden, 


bei den Mufterungen im Krübjahre und Spär«- 
jahre von dem Landftallmeifter in ein Verzeich⸗ 
yiß (Schema Nr. 3.) einzutragen, und dieſes 
mit ben Zeugniffen der Bürgermeifter der Zan- 
desgeftütdcommiffton vorzulegen, welche dann 
dafür die Freifcheine (Schema Nr, 4.) er⸗ 
theilen wird, | 


$. 5. 


Bei der Notirung der Stuten zu den Landes⸗ 
getütshengften wird ber Landſtallmeiſter den 
nad) $. 10. der Geſtütsordnung augzuftellenden 
Revers (Schema Ne. 5.) von allen‘ jenen 
Ötutenbefigern unterzeichnen laffen, die dem 
Geſtütsverbande für diefen Bezirk nach den im 
der Geſtütsordnung vorgefchriebenen Bedin- 
gungen beitreten wollen, und diefe nah ben 
einzelnen Gemeinden auszuftellenden, von jedem 
beigetretenen Stutenbefiger eigenhändig zu unters 
zeichnenden Neverfe, deren Unterſchriften die 
betreffenden Bärgermeifter zu beglaubigen haben, 
nad Beendigung des Gelchäftes ‚der Landes» 
getütscommiffion vorlegen. Er hat über die 
Erfüllung der nad) $. 10. der Geſtüsordnung 
eingegangenen Verbindlichkeiten genau zu was 
und Ade, welche dagegen handeln, der Landes⸗ 
geftütsformmifjion zur Anzeige zu bringen, damit 
die angedrohten Conventionalftrafen nad) $. 11. 
der Geftütsordnung gegen biefelben vollzogen 
werben können, 


§. 6. 

In jedem Fruhjahre bei Gelegenheit ber 
Paarung der Stuten hat der Landſtallmeiſter 
nad) $. 13. der Geftütsordnung die A vorzüg⸗ 
lichſten Zuchtftuten und die 6 vorzüglichiten 
Stutenfohlen von WJahren pflihtmäßig aus. 
zuwählen und zur Ertheilung der ausgefegten 
Preife bei der Landesgeſtüts commiſſion bis Ende 
April in Vorſchlag zu bringen. 


B. 
II. Bezirk. 
$. 7. 
In diefem Bezirke bat der Landſtallmeiſter 
nad ben SS, 14. — 16. der Geſtütsordnung 


-.—— — WEL“ — SU Re > 
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fi) zu benehmen, und die (nad) Schema Nr, 6.) 
audgefertigten Patente, nachdem von ihm alles 
Erforderliche darin ausgefüllt worden ift, den 
Befißern der ven ihm für zuchtfähig anerfann« 
ten, 5 Jahre und darüber ‘alten Hengſte zu 
zuftellen.. Ale abgegebenen Patente werden 
von ihm in ein Verzeihnig (Schema Nr. 79 
eingetragen, und dieſes nad) feiner Zurückkunft 
Ye April der Landesgeftürtcommiffion vorge 
est. z 


C. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


§. B. 


Im April jedes Jahres hat der Landſtall⸗ 
meiſter die vorzüglichften eins und zweijährigen 
Hengftfohlen auszuwählen, und ber Landeb: 
geftütscommiffien über deren Ankauf, ber nad) 
$. 17. der Geflütserdnung flatıfinden fol, 
fpäteftens bis zum 20. die fadhgemäßen Vor 
[läge zu machen. Es wird ihm die firengfte 
und forgfältigfte Auswahl bei tem Ankaufe 
diefer für die Nachzucht beftimmten Hengft- 
foblen zur Pflicht gemadt. 


. 9. 


Im Spätjahre bereiste der Landſtallmeiſter 
den erften Bezirk, mobei er die von den VBürs 
germeiftern nad $. 8. und 23. der Geſtüts 
ordnung zu führenden Verkaufs: und Fohlen: 
liften mit dem wirklichen Pferdeſtande genau 
ju vergleihen, allenfalliige Mängel zu berich⸗ 
tigen, und den ganzen Befund feine Wahr, 
nehmungen fchriftlich zur Kenntniß der Landes: 
geſtürscommiſſion zu bringen bat. Auf diefer 
Inſpectionsreiſe läßt er zugleich allen von Landes⸗ 
geftütsbengften erzeugten Sohlen nah $ 18. 
ber Geſtütsordnung das Landesgeftütszeichen 
aufbrennen. 


$. 10. 


Nah 6. 19 der Geſtütsordnung hat der 
Landesſtallmeiſter fpäteftens im Monat Dezem⸗ 
ber jedes Jahres ber Landesgeſtuͤts com miſſion 


die geeigneten Vorfchläge über die Beſetzung 
en: im Eünftigen Fruͤhiahr zu 
machen, 2 


$. 11. 


Im Monat Januar macht er den Anfang 
mit Bereifung der Beſchälbezirke, webei er ſich 
nah $. 20. der Seftütsorbnung die Stuten 
einzeln vorführen läßt, und alle jene, die mit 
einem der in dieſem $. angedeuteten Fehler bes 
haftet find, unbedingt auszuſchließen und von 
diefer Ausfchließung die betreffenden Buͤrger⸗ 
meifter zu benachrichtigen hat, 


Alsdann wird die Paarung der für zuchts 
fähig anerkannten Stuten mit den Landesge⸗ 
ſtütshengſten von ihm angeordnet, 


Bei Gelegenheit dieſes Geſchaͤfts hat er fich 
ebenfalls von der richtigen Führung der Bobs 
len » und Verkaufsliſten durch die Bürgermeifter 
su überzeugen und nad) deſſen Berndigung der 
Landesgeftättcommiffion darüber Bericht zu er⸗ 
flatten, 


$. 12. 


Die nah $. 22. der Seftütsorbnung anzu⸗ 
legenden Beſchälregiſter (Schema Nr. 8.) bat 
er aufzuftellen, und um allen Mißbräuden 
möglihft vorzubeugen, darin Farbe und 
Abzeihen jeder einzelnen Stuten gang 
genau zu befchreiben. 


9 13 


Der Landftallmeifter hat bei feiner Dienſt⸗ 
reife in den beiden Geftütsbezirken fid) von den 
Bürgermeiftern allenfalfige Wünſche einzelner 
Gemeinden oder Bezirke vortragen zu laffen, 
ſolche zu Protokoll zu nehmen und folde fo: 
wohl, als feine etwaigen Wahrnehmungen von 
Misbräuhen, feine Vorſchläge zu deren ' 
Entfernung oder zu zweckmaͤßigern Einrich⸗ 
tungen bei feiner Zurückkunft pflichtmäßıg zur 
Kenntniß der Eundesgeftätscommiffion zu brin« 
gen. i 


a —— Bl 
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Schema Re. 1. 
Breifgeim 


Dem ve . . . .. wirb 6.. der dis 
nung vom 05. Mär 1836 für feine a : = — 


ute 
nachdem ſolche dreimal ft hat, d Erlaußn eilt, biefelbe 
Weeihräntung Binfichtiäch Des —eS x bt, ie eb ertpeilt, diefelbe ohne alle 


be ® ® ten “ ® o Zr ° ® 18 ®* “. 
Großherzogl Landſtallmeiſter. 





Schema Nr. 2. 


| Sreifhein Are - 
Deu . 0 2 0 0 von .o. wirb feine .0. jährige 


0... Gute . . ee wegen Fehlerhaftigkeit aus dem Ocftütsverbande 
jur freien Berfügung überlaffen, n 


tn .. 
Großherzog. —— 





Schhema NRr. 3. 


Verzeichni 
der in Gemaͤßheit des 6. 7. ber — vom 25. Mär; 1836 — — eine. 
















FE Des Eigenihümers "Alter, Karbe und Grund zu zur x Erteilung Datum 
3 Vohnori | Bor-u.Zunamel Abzeichen der Stute. | bes Freiſcheins. der Abgabe. 











Schema Nr. 4. 
Freiſchein Mr 
u — des.. er 
mu.» ._. und bas Zeugniß des Vürgermeifteramtes üser die 
Wahrheit des angeführten. Grundes haben wir demſelben nach $. 7. der Geſtütsordnung vom 
25, Mär, 1836 feine . . . jähtie .. . + Btute . . 
aus dem Geſtüts verbande ur freien Verfügung überloffen. 
Karlörube, den . : 
Schiri Tandesgekütscommifften. 


® ® — “ o ® ® 
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Schema Ar, 5. 
Revers. 


Dieſer enthaͤlt zuerſt einen woͤrtlichen Auszug ber SS. 4. — 11. ber Geſtütsordnung vom 
25. März; 1836, und dann den Revers in folgender Faſſung: 

Die Unterzeichneten, welchen dieſer Never feinem ganzen Inhalte nach deutlich er&ffnet 
worden ift, beurkunten mit eigenbändiger Umterſchrift ihren freimilligen Beitritt zu dem Ges 
ſt üteverbande unter den in tiefem Repers enthaltenen Bedingungen und den im Uebertretungsfalle 
gegen fie eintretenden Strafen. 

- Eben fo erklären die Unterjeihneten, deren Stuten ſchen früher von Hengften des Leibge⸗ 
fiätes Stutenfee*) oder des Landesgeftütes bedeckt worden find, vermöge Unterſchrift ſich 
verdind lich, daß fie fi aud mit ihren davon bereits gefallenen Bohlen dem ganzen Inhalte 
dieſes Reverſes unweigerlich unterwerfen. 

: Unterfchriften der Beitretenden. 


Schema Rr. 6, 
Patent und Inſtruction 


für den Hengfteigembümer - © 0 0 0 0 2 0 e . 

Nachdem es, um die Pferdezucht im Großherzogthum möglichft zu verbeſſern, auch Pri⸗ 
voten erlaubt iſt, Zuchthenaſte anzufdaffen, und damit gegen eine, auf wechfelfeitiger Ueber 
sinkunft der Hengſte⸗ und Stuteneigenthümer beruhende Belohnung, befchälen zu laſſen, fo 
wird dem Dbengenannten durch gegenmwärtiges, auf ein Jahr gültiges, Patent die Erlaubniß 
ertheilt, mit dem von ihm vergeführten, unterfuchten und für tüchtig erfundenen, hiernad) ber 
zeichneten Befchäthengfte: 





Alter. Mans. 
Farbe und Abzeihen.. —— Rage. 


Jahre. | Baufl. — Zoll. 











Stuten belegen zu laſſen. | 

Tie Verfchriften, nach welchen er ſich genau zu achten bat, find folgende: 

1) Er hat dieſes Patent denjenigen Beamten und Vorgeſetzten, in deren Amtsbezirk er 
feinen Hengft sum Beſchaͤlen bringt, vorzuzeigen und unterfchreiben zu loſſen. 

Jede Stute, wilde yım Welegen vorgeführt wird, muß er zuvor befichtigen, ob fie 
nicht unter vier Jahre alt, und ob fie gefund, z. B. mit keinem eiterartigen Naſenausfluſſe 
oder Haurgelhmüren behaftet ift. 

3) Keine Fohlenſtute darf vor dem neunten Tage, nachdem fie gefehlt hat, beſchält werden. 
A) Wud ihm eine Stute vorgeführt, ven welcher bekannt ift, daß fie bereit8 einem Henafte 
aus dem Landesgeftüte zugetheilt fei, fo darf er diefelbe nicht probiven oder befchälen laffen, 





%) Brünbet fi auf eine befonbere hoͤchſte Beſtimmung Sr. Königlichen Hoheit bes Großherzogs. 
x. Beilage zum Landwirthſchafti. Wochenblatt für das Jahr 1843. 


66 


es fei denn, ber Eigenthümer könne durch ein Zeugniß des betreffenden Beſchälknechtes 
beweifen, daß die Stute nad) dreimaligem Beſchälen von Hengſten des Landesg eſtütes nicht 
aufgenommen babe. ‚ 

5) Verkaufe ter Eigentbümer den Hengſt während der Belchälzeit, fo muß er das Patent 
fegleid nad geſchehenem Verkaufe an das vorgefeßte Amt obliefern, welches ſolches der Greß⸗ 
her eglichen Landesgeſtütscommiſſion ehne allen Verzug einfenden wird. 

6) Will ein Eigenihümer feinen Hengſt im künftigen Jahre wieder befchäfen laſſen, fo 
muß er denfelben bei Regulirung des Beſchäͤlweſens dem Landſtallmeiſter vorführen, damit er 
wiederholt bifichtige werden kann, ohne welche Beſichtigung Bein neues Patent ausgeſtellt wird. 

7) Wer feinen Hengſt nice mehr zum Beſchälen verwenden will, hat das bafür empfan⸗ 
gene Patent zurücjugeben. 

8) Alle verfallenn Patente find jedes Jahr an den Landſtallmeiſter akzuliefern. 

9) Jede Uebertretung der gegenwärtigen Inſtruktion zieht den augenblicklichen Verluſt 
bed Patentes nach ſich. 

Karlsruhe, den © e . . eo . . ro 418 . . 

Großherzoglich Badifhe Landesgeſtuͤtscommiſſion. 


ShemaNr 7. 


Verzeichniß 
der an Privatbeſitzer von Hengſten abgegebenen Patente. 








er Des Eigenthümers Des Hengltet Alter, Farbe, Ab 
Patents. wodnert | or un Bunanın. zeichen und Rage. 





Schema Nr. 8 
Befhäler. 








Wurde befchält: 
Namen der Unterthanen. Bun zen 


März | April. | Mat. | Juni, 


Lo 50 on nn nn ass Des 2 un nn eurer er 22 


Gemeinde. „oo. + 





2 —— Alter, Farbe 
Bor» und Zur und Abzeiden 
namen des der Stute oder 








an bem 
3erbande | Stute ges bande getre.] Und ſenſtige Bemer⸗ 
Eigenthümers.des Hengſtes. beigetreten.fallen find. k 


1. Bezirksverband. 


Stuten und junge Hengſte bis zum 
2 Jahre. 








— — 
A a Fe Urfache des Austrittes 


von der | dem Ver: 





ungen. 





ten. 













Gemeinde . . 


. 9 8 9% ©& 





Bor und Zunamen des bishe⸗ 
| rigen Beſitzers. 


3) Anmeldungen wegen Aufnahme in ben Ge 
ſtuͤrsverband. 


Landesgeſtüts⸗,Commiſſion. 
Den 2. April 1838. Nr, 139, 


In die A Rreisanzeigeblätter ift folgende 
Bekanntmachung 
einzuruck en: 


Man ſie⸗ht fi veranlaßt, hiermit zu ver 
kuͤnden, daß jene Gemeinden, deren Pferdezuch⸗ 


Alter, Farbe und Abzeichen des Des nunmehrigen Beſitzers 
verkauften oder verrauſhte — — — 
Pferdes. 


1. Bezirksverband. 


Eigenthumsveraͤnderungen. 


Vor⸗ und’ Zu⸗ 
namen. 





Wohnort. 









ter bisher noch zu Feiner Beſchälſtation einqe⸗ 
theilt waren, aber an der Landes zeſtütsanſtalt 
Theil zu nehmen wünſchen, länaftens im M os 
narte Dezember ihren Wunfh dur das 
betreffende Amt an die diefleitige Stelle gelan⸗ 
gen laffen müffen, wenn darauf für die nächſt⸗ 
folgende Beſchälzeit fol Rückſicht genommen 


werden Fönnen. 


v. Gayling. 


2 





% Führang von Duplicaten ber Beſchaͤl⸗ 


regiſter. 


Landesgeſtüts⸗Commiſſion. 
Den 26. November 1838, Ar, 682. 


An die Großherjogl. Kreisregierungen. 

Zum genauen Volljuge der Geſtütserdnung, 
vom 25. März 1836, insbrfondere des $. 22. 
derfelben, ift nöchig. daß die Ortkbürgermeifter 
ein Duplikat des fogenannten Beſchälregiſtert 
für jeden Geftürtort führen, das heißt, doß 
fie die von dem Landſtoallmeiſter angeordnete 
Poarung der Zuchtſtuten mit ten ihnen zu⸗ 
geiheilten Hengſten in ein Verjeichniß einıra 
gen laſſen. j 

Wir fehen uns bemnad) veranlsßt, die Groß: 
berjoglidhe Regierung des N.Kreifes zu erfu- 
ben, durch das Anzeigeblott den betreffenden 
Nürgermeifterämtern diefe Ahorduung zu ver 
fünden, und die Bemerkung beizufügen, daß 
der Landſtallmeiſter bei feiner demnädfligen 
Bereifung der Belhälftatienen tie hierzu ned) 
erforderliche Anleitung mündlich ertheilen wird. 


11. Nachricht biervon dem Landſtallmeiſter⸗ 
amt, 


v. Gayling. 


pe 


5) Weberweifung der Koften für die bauliche 
Unterhaltung der Stollungen auf den Beſchäl⸗ 
plögen, der Etollmietbzinfe und der Koften für 
Anfdoffung und Unterhaltung ter Stalleifor⸗ 
derniffe auf die betreffenden Bezirke. 


Landesgeſtüts⸗Commifſion. 
Den 24. April 1835, Kr. 1345. 


Um die Ungleihheis, welche in Anfehung 
der baulıhen Unterhaltungskoſten der Hengſt⸗ 
flollungen auf den Beſchälſtationen, der Ans 
fdoffung und Unterhaltung der erforderlichen 
@tallreguifiten, wie der auf dem Erat bes 
Landesgeftüs in einzelnen Diſtrikten ungeeig⸗ 


neter Weiſe Taftenden Stallmiethen zu bes 
feitigen und barüber eine felle, in der Matur 
der Sache liegende Nerm künftighin allgemein 
in Anwendung zu bringen, ſieht man fidy vers 
onfaßt, umter Aufhebung alter bisherige; smi 
einer gleichmäßigen Behandlung unvereinbar 
lihen Uebungen Folgendes feftjufegen. 

1) Alle Koſten der baulichen Unte-boltsrug 
der in den Beſchälbezirken vorhantenen Hengſt 
ſtalungen, fowie der Anſchaffung und inter 
baltung ſämmilicher Stallreguifiten, ferner die 
Staffmiierhen, haben die ten betreffenten Be 
ſchälbezirken zugeibeilten Ortſchaften zu te 
firetten. 

2) Die auf einzelnen Vefchälftationen vor 
bandenen, dem Landesgeſtüte eigenthünilich zu⸗ 
gehörigen Stallgeräthſchaften werden gegen 
einen billigen Anſchlag dem betreffenden Be⸗ 
ſchälbezirke als Eigenthum überlaſſen, wenn er 
ſolche übernehmen will 

3) Wo das Luntesgeftüt bis jet den von 
den Befhälhengiten abfallınden Dünger bes 
jogen und verwerthet bat, wird derſelbe da⸗ 
.. dem Befchälbezirke zur Verfügung über: 
laſſen. 

Hiervon erſuchen wir die Großherzoaliche 
Regierung des N, Kreiſes, die beireffenden, 
aus der Anlage erſichtlichen Aemter zum weis 
tem Vollzug baldgefällig in Kenntniß zu fegen, 
mit dem Bemerken, daß diefe Anordnung ſchon 
jeßt in Wirkſamkeit trete, und daher wegen 
Verwerihung des Dunges ſchleunige Vorkehr 
zu treffen ſei. Die Taxatien der dem Landes⸗ 
geſtuͤte gehörigen Stallrequiſiten auf den ein⸗ 
zelnen Beſchälplätzen, wenn ſolche die Bezirke 
zu übernehmen bereit find, bat durch Sach⸗ 
verſtandige in Gemeinfchaft mis den gegenwärtig 
auf den Xefhälftationen befindliden Stallbe⸗ 
dienen zu gefchehen. Um die Lieberlaffung 
diefer Geaenſtände nad) einem bifligen Anſchlage 
an die Beſchälbeztke verfügen zu können, bit- 
ten wir die betreffenden Aemter zugleich zur 
bafdigen Anzeige, weldye Bezirke die fraglichen 
Requiſiten übernehmen wollen, gefällig aufzu⸗ 
fordern. 


v. Gayling. 
I al 
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6) Beftimmungen wegen Herridtung der Sıälle 
2%. auf den Befchälftationen. 


Mit Beſchluß Großherzoglicher Landesgeſtuͤts⸗ 
Commifflen vom 25. April 1836, Nr. 19, 
wurden in einem Spezialfall bie nachfolgenden 
Betimmungen über die Einrichtungen auf den 


Stall für 4 Pferde. 


2. 
dr Stall muß im Richte A’ Tiefe haben, 
nämlich die Stände mit Einfluß der Krippe 
117, der Gang aber 10°. 
3, J 
Die Hoͤhe des Stalles wird auf 12’ de 
flimmt, 
4 


Die Stände mäffen durch Wände von Bret⸗ 
teen von einander getrennt fein; ber Boden 
derfelben, fo wie der Gang, müffen gedielt 
werden, Bomi Streußaften an gerechnet follen 
die Sande 3° Fall haben. 


5. 
Die Krippen fhid am dauerhafteſten von 
&rein, we ſolche zu haben find, ſonſt Aber 


Beſchaͤlplaͤtzen ertheilt, die als zur allgemeinen 
Norm dienend bier aufgenommen werden: 


1. 
Ein Stall für 4 Beſchälhengſte, mit einem 


Heinen daranftoßenden Zimmer für den Befchäls 
Enehht, muß 323° Ränge im Lichte haben, wo⸗ 
von 6 für jeden Stand und 8’ für das Zims 
mer gerechnet werben,” 





von Eichenholz anzufertigen; Ihre Aushößtung 
oder Tiefe muß 5” betragen. 
Zu 6, 

Die Hoͤhe vom Standbbeden bi an ben 

obern Rund der Krippe beträgt A’, 
T. 

Die Fe von der Krippe bis an bie Raufe 
iſt auf 1'/,° beſtimmt, und biefer Nam muß 
entweder mit leichten ©teinplatten oder mit 
Dielen bekleidet werden, auf welche die Raufe 
zu ſtehen kommt, 


Die Naufe kann entweder in einem Eiſen⸗ 


| Eorbe für jeden einzelnen Hengſt, eder in einer 


ganzen Leiter von Hol, beftchen. | 
- Au ven Raufen, Krippen und Stanbnieguin 
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muͤſſen rechts und links eiſerne Ringe zum Ans 
hängen der Hengſte — werden. 
| 


Unter den Krippen werden die Streufäften 
angebracht, deren Ihüren fo beſchlagen fein 
Bil, daß fid) Erin Hengft daran befhäbdigen 
ann. 


11. 

Auf dem Speicher, ber zum Aufbewahren 
von Deu und Stroh beflimmt if, muß an 
einem ſchicklichen Plotze über tem Gange ein 
Butterledy zum Hrrobmwerfen der Sourage in 
den Stall fi an 

12. 


Die Thüre und Benfter müffen am Stalle 
fo angebracht werden, daß Keine Zugluft an 
die Hengfte Fommen kann, wenn fie gecfinet 
find. Die Thure muß 8° body und 5° breit 
fein, und Flügel mit Schloß und Riegeln 
haben. Aus dem Stalle muß es «ben auf 
den Beſchalplatz gehen, weshalb die Thuͤrſchwelle 
nicht. höher fein darf, als zum Anfchlage ber 
Thüre erferder lich ift. N 


13. 
Dos. Zimmer des Beſchaͤlknechtes ift durch 


eine Riegelwoͤnd von dem Stoelle getrennt und 
dorf keine andere Thüre haben, als jene, durch 
weiche e8 mit dem Stalle ın Verbindung ftcht. 
In der Niegelmand muß ein Meines, etwa 1’ 
hohes und 6” breites Benfter fo angebracht fein, 
tab der Beſchälknecht vom Bette aus ſämmt. 
lide Hengſte überfiben Bann. Es muß mit 
einem Ofen verfehen Ds 
1 


Unmittelbar vor dem Stalle muß fih ein 
vierediger Roum von wenigſtens 50° auf jeder 
Ceite zum Refhälen der Hengſte bıfinden, 
welcher entweder mit einer Mauer oder Breiter: 
wand von 9’ Höhe umgeben ift ; us demfel- 
ben muß eine Thüre ouf die Straße Führen, 
welche verfchleffen warden kann, 


Außer dieſem Platze muß noch ein befonderer 
Kaum für den Dung ganz nahe am Gtalle 
vorhanden fein. . 


16. 
Fuͤr jeden weitern Pferdsftand find noch 6’ 
in ter Länge zu den ım $. 1. angegebenen 37° 


Hengſte 38/ u. f. w. kommen; — bie übrigen 
Verhältniſſe bleiben unverändert. 

Man nimmt on, daß 
bei 100 bis 120 Stuten ein Stoll für 3 Hengſte, 
« 150-170 ein folder für A Hengſte, 

s 200—220 ein fe'dher für 5 ⸗ 

. 250—270 ein folder für 6⸗ 

ndıhig iſt; — ed wird übrigens gut fein, 
wenn in jedem Etalle ein Reſerveſtand vor⸗ 
handen ift, alfo da, wo 3 Hengfte fliehen, 4 
Stände ſich befinden, u. f. w. 

Obige Beltimmungen beziehen ih nur auf 
neu berzuftellente Tokalitäten. Wäre bei Eins 
richtung einer Beſchälplatte faon ein Lokale 
vorhanden, das fid) zu einem Stalle eignet, 
fo kann diefeß, wenn die Abweichungen von den 
oben angegebınen Dimenfionen nicht all;ubes 
beutend find, dazu verwendet werden, Unter 
der Bedingung jedech, dad ein genauer Plan 
von diefem Lokale der Landesgeſtuͤts. Comm: ifjion 
zur Prüfung und Genehmigung vergelegt wer- 
den fei. 

An Etolfrequifiten find für den Beſchaͤlſtall 
erforderlich: 

1 verſchließbarer Haberkaſten, der 4 bis 6 Mol⸗ 
ter faßt, 1 Fuiterwanne, 1 Haberſieb, 1 ge 
aichtes Maß, 117/5 Becher haltend, 2 Stall⸗ 
eimer, 1 Waſchkubel, 1 Dungſchaufel, 1 Streu⸗ 
gabel, 41 Vefen mit Stiel, 1 Dungkoib, 1 
Siolllaierne, 1 Handlaterne, 1 Peitſche (ges 
wöhnliche Hirtenpeitſche). 

Die Erbauung, Herrichtung und Unterhal⸗ 
tung der ©tallungen mit dem Beſchaͤlplotze, fe 
wie tie Anfbaffung und Unterhaltung fümmt» 
licher Stallrequiſiten hat der Befhälbezirf auf 
feine etgene Koften zu übernehmen, wogeaen 
ihm ter von den Beſchälhengſten abfallende 
Dünger zur Verwerthung überluffen wird. 


7) Beſtimmungen über die Art der Vertbeilung 
ter nah $. 13. ter Geſtürs⸗Ordnung vom 
25: Mär; 1836 jührlid für die A vorzügs 
lichſten Zuchiſtuien und die 6 verjägichiten 
Stutenfehlen von 2 Zuhren ausgeſetzien Preife. 


1. 
De Sr. Landesgeſtüts Commiſſion fteht die 


erferdeilich, fo daß auf einen Stall für 5 | Anordnung und Leisung des ganzen Befchäfe 
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tes zu, das auf die Vertheilung der Preiſe 
Bezug bat. 


Der erſte Geſtütsbezirk wird von ihr zu die— 
ſem Zwecke nach dem Verhäliniſſe der vor: 
handenen Stuten in vier moͤglichſt gleiche Di: 
ſtrikte eingetheilt. 


In jedem dieſer Diftrifte wird ein Preis 
für die vorzüglichſte vierjähriae Zudiftute von 
5Uf., und ein folder von 22 fl. für das vor: 
züglichfte zweijährige Stutenfohlen gegeben. *) 

4. 

Die weiteren zwei Preife für zweijährige 
@tutenfohlen werden, nachdem in jetem der 
vier Diftrifie nady der Beſtimmung des 6. 3. 
das vorzüglichfte Stutenfohlen ausaemählt wor: 
ten ift, für jene zwei Stutenfeblen von 2 
Fahren gegeben, die alsdann noch aus dem 
ganien erften Geſtütsbezirke als die beften an⸗ 
erkannt werden. 

5 

Die Mufterung und Auswahl der preiswuͤrdi⸗ 
gen Zuchiſtuten und Stutenfehlen gefdieht durch 
eine aus Sachverſtaͤndigen gebildete Commiffton. 


6. 
Den diefer Wohl find alle jene ausgefchtef: 
fen, die bei der Muſterung ale Preisbewerber 
auftreten. „ 


Die auf diefe Art gebildete Commiffion wählt 
in Seaenwart der Großherzoalidhen Qandesge: 
flürs Cemmiſſion in jedem Diſtrikte die 3 vor 
züglichften Zuchtſtuten und 3 vorzüglichften Z tue 
tenfohlen von 2 Zohren aus der Zahl derjeni 
gen, die bei der Muſterung zur Pressbewerbung 
vorgeführt werden, 

8. 

Dr Gr. Landesgeſtüts Commiffien, nebfl 

einem Mitglied des Oberſtallmeiſteramts, welche 


*) Wegen bee von Er. Köoniglichen Hoheit aus 
Börftiheer Handlaffe zuc Vermehrung ber Prämien 
jeweils anddiaft bewilligten Zufhüffe verweifin wir 
auf einen fpäteen Artikei. A. d. R. 


dazu einen Thierarzt von der Veterinaͤrſchule 
beiziehen werden, flebt es frei, aus den von 
jener Commiſſion ald preiswürdig erkannten 
Zuchtſtuten und Siutenfohlen diejenigen aus⸗ 
zuwählen, denen der Preis zu Theil werben 
ſoll, ‚oder aud), wenn fie es für nöıhig erady« 
ten, in der von dirfer Commiſſion getroffenen 
Auswahl von Zudtfiuten und Sturenfehlen jede 
dem wahren Zwecke der Preisoertheilung ente 
fprechende Abänderung zu treffen. 


9. 


Den Eigenthümern der Preis «Stuten und 
Zturenfohlen werten nebit den Gelopreifen 
auch noch beiondere Urkunden darüber von der 
Br. Landesgeſtuͤrs Commiſſion zugeſtellt. 


10. 


Die Gr. Landesgeſtüts ˖ Commiſſion wird zu 
geböriger Zeit Ort, Taq und Stunde durd) 
die Würgermeifterämter bekannt machen laſſen, 
an welden die Preife vertheilt werden fellen, 
und die Preisbemerber mit ihren Pferden ſich 
einzufinden haben. | 


11. 


Die Namen derjenigen Eigentbiimer , benen 
Preife zuerkannt werden, fo wie jener, weldye 
in jedem Diſtrikte die zwei nachfölgenden beſten 
Zuchtſtuten und Stuienfoh'en von 2 Jahren 
befigen, werden durch das Landw. Wochenblatt 
bekannt gemacht. 


1%. . 

Die Gr. Landesaeftüts. Commilfien führt ein 
Verzeichniß jener Zuchtſturen und Stuten fohlen 
von 2 Jahren, welche jeweils die Preiſe er⸗ 
haften, in dem dieſelben nach ihrer Abſtammung 
genau eingeiragen wırben. 


8) Bedingungen, unter welchen die ausgeſez⸗ 
ten Preife erworben werden können. 


1. 
Jede Zuctftute, die ſich um ein Preis 
bewerben will, muß dem erſten Geftüssbeziche 
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eugchören uns zwiſchen A uud 5 em olt | dem Verſtond oder bar EL aubeigeftätd-E auumif: 
fin. Sie emp fehlerfrei, ———— fion übertragen werden. N 

an Sg re —— Boden, Monats⸗Rapportund Futterliſte. 

| -$ 4. Derfelde bringe mitteiſt Wochenrap- 

2. ER weldyer — — org * 

ine Zudyuftute, ijahri alle Verfälle im Di onders ob die Kom 

— Preis — u — tage beim Abfaſſen gut und gewicdhtig war, zur 

fie vierjährig if, ebenfolls um den für Zuge | — — — — 
witt omats ert jur BE 

Auten ausgeſetzten > bewerben. —— a m * hr . — * 
AAnzeige nothwendig fein follte. e 

—ä and in den Moden: und De 


; Rapport auf. 
& ———————— I pie nn Den WRenany Stiemari ift die täglihe Fut⸗ 
⸗ 


terliſte, von ihm unterzeichnet. beizuſchließen. 
gefüteh an ee fr pr Serihtöerkettung. 
ber Muflerung mit vergeführt werden, menn| 6. 5. Er hat dem Vorſtand aber ber Cam 
fie noch im Beſitze des Preisbewerbers iſt. er geiggergonuug re = — — | 
zuholen. Er iſt für deren Vollzug, fo wie für 
pünksliche Erfüllung derfelben verentwerslich. 
B. Hauptdienſtvorſchriften für das Dienfigang bes Meldungen x. 
Beamten: und Dienerperfonal, 6. 6. Ale Meldungen, Rıyperte, Anfragen, 
j Vorfäläge und Seſuche, die das ihn unten 
4) Dienſt · Vorſchriften für den Land Gtallyeifter. | geosdwete Perfowal oder feiner — anver⸗ 
traute Geſchaͤfte betrifft, “geben durch ihn, weun 
F ei an in Hinficht fie aud glei an die Eondeegetüts Commiffien 
feiner Dienftverhättnife unmittelbar unter dem | —— ie en 
Commiſſions. Vorſtand. | Berföntides Beiden. 
Dienflobliegenpeiten. _ ; . 
RER . 7. Bei Antretung der vorgeicriebenen 
6. 2. Ihm if die techniſche Leitung ber De oder eines — be 
ganzen Auſtolt Abertragen und hat derfelbe | deren Zurädkunft hat er ſchriftliche Meldung 
alle deifallfizen Anerdnungen zu te.ffen; die hierüber dem Commiſũons· Vorſtand zu machen, 
Geollerdnung und Burterflunden, die Pferde, | Be; einem Ertrankungsfoll hat er die Anzeige 
— a ga Beet — 
n ‚un. ER : 
mitielbare Auſſicot geſtellt; ihm ift ferner der Fe feiner Wiedergenefung dies ſelbſt zu 
EStallmeiſter, der Thierarzt, fo wie das Stall: a — 
perfonale der Anſtalt in ollen dienſtlichen Be⸗ efugniß, Urlaub su ertheilen. 
jiehungen untergeordnet. $. 8. Dem Landſtallmeiſter ſteht die ie 


fugniß zu, dem Stallmeiſter und Thierarzt auf 
Sanbflallmeifteramt, Sommiffionen und : 
ndfla ——— allli e 3, den Offizianten und Stallbedienten auf 5 


Tage Urlaub zu ertheilen, 
6. 3. Er if Vorſtand des Landftallmeifters Ä 
ame und führt das Präfidium bei Merfteiges (Bortfegung folgt.) 
mm ↄdar Commiſſionen, welche ihm von Zu 


fein. 


— — — — © GE Dein cn VE GE U ; 
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| Btrotbefus nik, 
F. 9. Seine Strafgemalt iſt: 
). gegen das höhere Siallperſeual: 
Verweis; 


2. gegen die Stallbedienten: 
b) Nachputzen der eigenen Pferde, 
c) Putzen den Pferde anderer Stallb ebäenten, 
d) Reinigung des Wagen und Geſchirre, 
e) Herrichtung bee Rribahn, und 
N Serafſtallwachen. | 
Auffiht der Pferde und Leitung bes inter; 
richte, 


6. 10. Die Fütterung, die Pflege und rich 
tige Behandlung, fo wie die Drefiur der Pferde, 
ihre Beſchaͤftigung und Verwendung, find Ges 

enflimve feiner befondern Wirkſamkeit. Es 
A ibm ferner bie unmittelbare Leitung des 
mit Pferden ber Anſtalt zu eriheitenden Unter 
richts im der Meitkunft Übertragen. Ohne bd- 
heren Befehl oder die bei ihm einzuhofende 
Bewilligung findet durchaus keine Verwendung 
von Pferden zu irgend einem Dienft ftatt. 


Aufpahme fremder Pforde in ben Gtals 
’ lungen. 


& 11. Pferde, die vicht ber Randesgeftüts: 
Ankalt angehören, dürfen nur mit befonderex 
Genehmigung des Commiſſiens⸗Vorſtandes in 
Stallungen der Anftalt aufgenommen werden, 


Beſuch der Stallungen von Fremden und 


Borführnng van Pferden. 


6, 12%. Ohne Erlaubnißkarte des Commiſ⸗ 
ſions Vorſtandes oder des Landſtallmeiſters darf 
kein Fremder die Stallungen der Anſtalt be⸗ 
treten. Pferde durfen Fremden nur mit hoͤhe⸗ 
rer oder mit Erlaubniß des Landſtallmeiſters 
und in beiden Faͤllen nur in feinem Beiſein 
vorgeführt werben, 


Stallpazaben.: 

$. 13. Gtallparaden vor Fremden önuen 
von ihm num Damm angtordnet werben , wenn 
er die Genehmigung hierzu von dem Commiſ⸗ 
ſions. Peuſtande erhalten hat; fie mußten denn 
von Sr. Koͤniglichen Hoheit dem Großherzog 
befohlen werden, in welchem Fall er dieſe fer 
gleid ongueronen md den Gemmilfiens%Bor« 
and davon in Kenniniß zu ſezen hat, 


Ausuangireung von Pferden u. ber gl. 
F. 14. Er wird rüuͤckſichtlich der Audram 
girung von untauglichen Pferden, Wagen, 


Pferdegeſchirr, Dreſſur⸗ und Reinigungsgegen⸗ 


ſtaͤnden feine Anträge der Commiſſion vorlegen 
und deren Genehmigung einholen. 

Reyarvationen und neue Anſchaffungen. 

$. 15. Ale Hauptreyarationen oder neue 
Anſchaffungen, wenn der Koſtenaufwand 100 fl, 
erreicht und hierüber Feine Accorde .befteben, 
haben durch Einferderung von Soumiſſionen 
zu geſchehen. Neparationen oder Anſchoffungen 
umser dieſer Summe Köumen an- folide Hand⸗ 
wruläiente aus der Hand vergeben merden ; im 
beiden Zahlen iſt hierüber der Commiſſion Woxs 
Inge zu machen und deren Genehmigung eins 
uuholen. 

Ergänzung einzelner Stücke. 

F. 16. Ergänzungen umd Reparationen eins 
zelner Stücke an Sattelzeug, Geſchirr und 
dergleichen lbönnen auf laͤngere Zeit dur Sou⸗ 
miffiennen, welche der Commiſſion zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen find, in Lieferung begeben 
werben. 


Pruͤfung ber gelieferten Arbeiten 
F. 17. Alle gefertigten Arbeiten wird er bei 
dev Ablieferung der Güte und dem Stoff nad) 
won präfen und das Fehlerhafte zurück 
weuien. 


Aufhebung ber Accorbe. 

6. 418. Er wird auf anderweitige Accorbe 
begebung antragen, foalls der Lieferant feinen 
vestragsmäßigen Obliegenbeiten nicht nachkom⸗ 

en folte, oder auf fonft etwa nörhiges 

mſchreiten gegen benfelfen. Er wird darüber 
wachen, daß die in Accord begriffenen Arbeisen 
nicht noch befenders vergütet werden: 
Ausflellung von Anmweifungen an Hands 
werfsleute 

$. 19. Rüdfihrlih jener Neparaturen, die 

ſich füglich nicht veraccerdiren laflen und wofür 


‚der Press fih je nad der Wefchaffenheis des 


Reparatur richten muB, bat er ſchriftliche An⸗ 
weilungen an die Handwerksleute audzuftchen, 
welche diefe bei Ablieferung der reparirten Stüͤcke, 
nomdem fie den Preis darauf notirt, zurück⸗ 
gegeben haben, damit hiernach die gelieferte 
Arbeit beuriheilt, sine etwaige Uchecſchreitung 


X, Beilage zum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1018. 
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gerũgt und ber angefehte Preis nah Erfund 
ermäßigt werden kann. 
Hufbefäläg. 

$. 20. Er bat tie Anträge wegen Ueber⸗ 
Iofiuıfzg des Hufbeſchlaäas an den tauglicen 
Beſchlagſchmied unter” Vorlage des hierüber 
abgeſchleſſenen Accerds nach Ablauf des beftchen- 
den der Commiſſion vorzulegen. 

Accorbbegebung don Mequifiten. 

$. 21. Zur Anfbaffung des zum Einſchmie⸗ 
. von ver Wagen, des Lederwerks, zur Renigung 
dieſer und der Pferde ıc., zur Beleuchtung ꝛc., 
nöchigen Requifiten wird oljährli das Stall: 
meifterams die Preisongebete durch öffentliche 
Aufforderung bewirken, obige Begenftände unmit⸗ 
telbar an tie Wenigſtfordernden begeben, und 
berichtliche Anzeige hiervon an die Commiſſion 
unter Vorlage der Soumiſſionen erftatten. Die 
Forderungs zettel hat der Landftallmeifter zu vidi- 
miren, — 

Eröffnung ver Soumiſſionen. 

6. 22. Derſelbe eröffnet die im $. 15, 16 
und 21 vorgefhri«benen Soumiſſionen und atte- 
flirt alle durch feine Anordnung erırachfene Horde: 
rungszettel der Hondwerksleute und Lieferanten. 

Rationengröße. 

6. 23. Er wird den Einfluß der Nationen 
größe, ſowohl in ben Eentraiflallungen als 
Beſchälſtationen, auf den phyſiſchen Zuftand 
ber Pferde überhaupt und die Zeugungsfähigkeit 
berfelben insbefondere beobadıten und bie dep: 
halb nethig findenden Anträge flellen, fo weit 
"die Erhaltung der Pferte in gutem Stand 
oder die etwa thunlich erſcheinende Vermehrung 
oder Verminderung der Rationenſtaͤrke dazu 
Veranloſſung gibt. - 

Vebernapme und Sturz ber Fourage. 

$. 24. Die Uebernabme und Abgabe der 
Fourage fo wie die genaue Führung der täg- 
lichen Zutterlifte wird er befonders überwachen. 
Ale drei Monate, nämlib: Anfonge März, 
vor Abgang der Hengfte in den Seekreis, den 
830. Juni, den 30, September und den 31. 
Dezember wird er den Sturz der Fourage auf 
den Magazinen in Veifein des ®tollmeifters, 
des betreffenden Offizianten und des Lieferanten 
vernehmen oder dur den &tallmeifter vor 


nehmen laſſen. Der ih dabei durch Butter: 


abzug von krauk en Pferben ergebende unb ber 
Anftalt gehörende Ueberſchuß am Kourage if 
beſonders zu verzeichnen und fogleid ser 
Verfhluß zu nehmen. Der dem Lieferassen 
aber allenfalls noch gehörende iſt bahin zurück 
jugeben, und vom Magazin zu enıfernen , was 
befonder6 im Monat Mär; beim Abgang des 
Hengſte auf bie Stationen unnachſichtlaich zu 
geſchehen hat. Leber den vorgenommenen Sturz 
ıft jedesmal befendere Meldung zu erflatıen 
und das Ergebniß in den Bodens und Monats⸗ 
Rapport aufjunchmen. 
Belleidung bes Perfonals. 

$. 25. Der Lanpftallmeifter hat in Bezug 
auf bie Bekleidung des Dienfiperfonals bezüg- 
lic) der Korm, Farbe und des Schnitts bei neuen 
Anfhoffungen dee Commiffien tie nöthıgen 
Vorfhläge zu machen, die hiernach geferuigee 
Arbeit zu prüfen und die Rechnungen der betrefs 
fenden Handwerksleute ju atieſtiren, die nicht 
vorfhrifimäßig gefertigten Kleidungsflüde aber 
den Arbeitern zurüdzumeifen. 

Dienflreifen. 

$. 26. Ruͤckſichtlich der Dienftreifen bes 
Staflmeifters, der DOffigionten und Stallbedien⸗ 
ten bei auswärtigen Verrichrungen wird er daß 
dabei zu verwendende Perfonal auf das wirklich 
Nöthige befhränken und dabei allen überflü’fizen 
Zeitaufwand vermeiden, wobei man ausdrück⸗ 
lid) anfügt, daß nur die durch tie Geſtuͤtsordnung 
regelmäßig vorgefchriebenen Reifen zur Vernahme 
der Paarung, zur Aufnahme und Aufjeidhnung 
der Fohlen und zur Ausmittelung der vorzüglidye 
ften Stuten und Sohlen behufs der regelmäßigen 
Preisvertheilung ohne jedesmalige befondere Be⸗ 
willigung der Commiffion vorgenommen werben 
dürfen, = 
Aushilfe 

$. 27. Bei temporärer Verhinderung ein» 
zelner Individuen des untern Stallperfonats 
wird er durd) angemeflene Vertheilung der Ge 
(däfte unter die übrigen jede befondere Aus: 
hilfe fo viel thunlich zu vermeiden fuchen, we 
ſolche aber, namentlidy bei länger andauernder 
Verhinderung, nicht ftattfinden könnte, bat 
er den Antrag auf eine vorübergehende Aus⸗ 
hilfe zu ſtellen. — 

Beſorgung ber Beſchälgeſchäfte. 
§. 28. Er beſorgt jene Geſchaͤfte, die in 


x 
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ber Geftüttorbuung vom 25. Maͤrz 1836 (Menie 
rungsblatt Nr. XX.) und der hierauf gegrün⸗ 
deten Inftruftion vom 18. Auguft 1836 dem 
Landflallmeifter zugemwiefen find, auch läßt er 
unter feiner Auffiht die Stuten» und Koblen- 
bucher für den erften Geſtütsbezirk mit oller Ges 
nauigkeit führen ; die hierauf Bezug habende Cor 
refponden; mıt ten Aemtern hat er zu beforgen, 
Meldungen über die Wahrnebmungen beim 
Befhälgefhäfte. 

$. 29. Weber alle Wahrnehmungen , die er 
bei Bereifung der Beſchälſtationen rüuͤckſichtlich 
dee Beſchaffenheit der Stallungen, Eprung- 
pläge und Nequifiten, fo wie der Zu: und Ab⸗ 
nahme der Pferdezucht, der Hinderniſſe ihres 
Gedeihens ꝛc macht, bat er jedes Jahr der 
Commiſſion im Monat Juni Bericht zu erſtatten. 
Jährliche Eingaben ber bedeckten Stuten. 
- 6. 30. Auf den Grund der ihm von bier 
aus zugehenden Koblenliften hat berfelbe im De 
zember jährlich vorzulegen: 

a, eine Ueberfiht der bedeckten Stuten und 
ber.davon gefallenen Sohlen mit der Angabe, 


wie viel darunter Hengſt⸗ und Stuten- Sohlen |. 


find, nad) Beſchaͤlbezirken geordnet; 

b. eine Weberfiht der Sprünge eines jeden 
Hengſtes mit Angabe des Reſuliats der gefal⸗ 
lenen Fohlen, wonach 

c. die Anträge in Bezug auf die Beſetzung 
der Befchälftationen, Vertheilung der Hengſte 
und aller etwaigen Anordnungen zu ſtellen find, 
bie der Zweck der Anſtalt erfordert, 

Befondere Beflimmung. 

1. Der Landftallmeifter wird’ die in ben 
Stallungen und dem Reithaufe unter der Woche 
nöchig werbende Reparation durch den Offi⸗ 
jianten vom Dienft dem Gaffier zur Anzeige 
dringen laſſen, damit diefer das Aökhige ſo⸗ 
gleich anordnen kann. 

2. Er hat zur gehörigen Zeit und vor Abgang 
jeder Abtheilung von Hengſten auf die Beſchaͤl⸗ 
ftationen die Anzahl der Stallbedienten und 
Hengfte, die für jede Station beftimmt find, 
erftere namentlich, fo wie den Weg, den fie 
zu nehmen haben, dem Gafjier fhriftlich anzu⸗ 
zeigen, damit diefer die Marfchrouten, Trans 
portmittel und die für die Stallbedienten ndıhigen 
Geldvorſchuͤſſe beſorgen Kann. 


3. Derſelde wird nach Abgang ber Henaſte auf 
die Befchälftationen fämmtlide Stallungen, 
Speicher und das Reithaus fdyliefen und bie 
Schluͤſſel dem Caſſier zuftellen laſſen. 

Bruchſal, am 18. November 1842.*) 
Da Eommiffis » Vorftand. 
v. Bapyling, 
" Der $. 1. vorftehender Inftruction ift dahin zus 
berichtigen, daß der Landſtallmeiſter in tech nie 
ſcher und dientpolizeilider Hinfiht uns 
mittelbar unter dem Commiſſionsvorſtande ſteht. 





2) Dienft:Borfhriften für den Stallmeiſter. 
Vorgeſette Behörde. 

$. 1. Der Stalfmeifter it dem Landſtall⸗ 
meifter unmittelbar untergeordnet, er wird deſ⸗ 
fen Befehlen und Anordnungen genau nach⸗ 
kommen. Alle feine Meldungen, Geſuche und 
Bıtten um Urlaub und dergleichen geben an 
den Lantftallmeifter, und von diefem, wo «6 
nöthig, an den Commiffiond » Vorftand. 

Dbliegenheiten bes Stallmeifters. 

$. 2. Derfelbe vertritt den Tandftallmeifter 
in deffen Abiwefenheit und fonftigen Verbindes 
rungsfällen in allen feinen dienſtlichen Funk⸗ 
tionen und vellzieht die von diefem getroffenen 
Anordnungen, an denen er jedoch obne höhere 
Ermädtigung Abänderung zu treffen nie 
befugt ift. Er hat fih, um den Dienftoblies 
genbeiten des Landſtallmeiſters gehörig vorftehen 
zu können, mit deſſen Geſchaͤftsführung genau 
befannt zu machen. 

F. 3, Er fegt den Landſtallmeiſter von 
Allem, was während feiner Abmwefenheit vors 
fill und angeorbnet wurde, wenn berfelbe den 
Dienft wieder übernimmt, in Kenntniß. Iſt 
die Dienftabhaltung deſſelben durch Krankheit 
herbeigeführt, fo gibt er ihm, fo weis dieſes 
thunlich ift, von den Dienftvorfällen Kenntniß. 


*) Da biefe und die nachfolgenden erneuerten Dienſt⸗ 
vorfchrrften bie von ber Landesg s Sommiffton 
unterm 21. Oktober und 2. November 1839 Über die 
Verwaltung des Techniſchen, Dienftpolizeilihen und 
Dekonomiſchen erlaffenen Snftrultionen und mittlers 
weile zwedlmäßig gefundenen Modiftcationen enthalten, 
fo wurde bie Aufnahme der Iegtern in biefe Blätter 


umgangen, 
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6. 4 Bei Anweſenheit des Baubftallmei- 
ſters unterlägt er denfeiben, umf bein Ber: 
langen, in der Beauffictigung des Dienfiper 
fonol6 und dr Wartung der Pferde, fo wie 
in Allem, was auf den Dienfi Bezug bar, 
und bringe Unerduuh im Dunſt zu beifen 


Kenntniß. 
Strafbefugniß. 

K.5. Seine Strafbefugniß beſteht in Er⸗ 
ſheilung von Verweifſen. 

Berfönlihes Melden. 

6. 6. Bei Antritt eder Zurückkunft einer 
Dienſtreiſe oder Urlaub hat er ſich perſoͤnlich 
bei dem Landſtallmeiſter zu melden. Bei Ex 
frantung bat er die Anzeige an benfelben durch 
den Offisianten vom Dienft machen zu laſſen; 
bei feiner Weedergenefung aber hat er dieſes 
perföntich zu thun. Iſt der Commiſſions Vor 
land in Karlsruhe anweſend, fo hat er A 
auch bei diefem zu melden. 

F. 7. Alle derartige Meldungen haben im 
der Wohnung des Vorgeſetzten zu geſchehen; 
ift diefer nicht zu Haufe, fo fintet dieſe bei 
dem erfien Zufanmentreffen mit demfelben im 
Dienft Statt. 

Kourage-Webernah me. 

6. 8. Er bat die beſondere Obliegenheit, 
die Fourage bei der jewerligen Kaflung in Be 
ziehung ouf ihre Beſchaffenheit und Gewicht 
genou zu prüfen und ſich dabei an tie in $. 9 
gegebenen Veftimmungen puͤnktlich zu halten. 
Nach der jeweiligen Faſſang hat er dem Land. 
ſtollmeiſter Anzeige von dem Erfund zu machen. 
Dem von dem Fandftallmeifter alle drei Monate 
angeordnet werdenden Sturz der Fourage auf 
den Magazinen hat er anzumohnen oder ihn 
auf deſſen Befchl felbft vorzunehmen. 

6. 9. Demfelben liegt es ob, ruͤckſicht lich 
des Fouranes und Lagerfiroh » Bedarfs ın den 
Eentroiftallungen die forgfältige Prüfung der 
Quantität und des Gewichts vorzunehmen, und 
alles nicht accordmaͤßig gelieferte mit Strenge 
zurückzuweiſem Er iſt fie die Mbgabe von 
guter und gemwichtiger Fourage der Landetgeſtüts⸗ 
Commiſſion befonders verantwortlih. Alle ver». 
trag widrigen Qieferungen, fo mie bei etwai- 
gen Derfuchen der Lieferanten , ſich auf wide: 
rechtliche Weife der Erfüllung ihrer Verbund» 


Kldten zu entzichen, Get a unteryägfich Sei 
dem Benpfläliuifiee zur Aczeige zu bringem, 
ber dann dad Weitere hierüber verfügen wird, 
Hierbei wird ruͤckũchtlich des Gewiches anarfügt, 
daß jenes des Hafers jeweils Anfange Nova 
ber von der Commifſion ans werd: beftımmt 
werden; der Bund Deu aber char Gırobkeif 
wenisftens zwanzig Pfund und der Bub 
Stroh ohne Baͤnder achtzeha Pfund betra⸗ 
gen muͤſſen. 

.Jede Woche wird die vom Lifferanten ab 
arlieferte und vom Stallcreiſter übemeutmiene 
Fourage in ein beſenderes Bud emg-{rıeben 
und in Demfelben vom Otallaiſter rer Empfang 
und vom Lueferanten die Abgabe att ſtirt. 

Ein- etwa über den ficbentägisen Bedarf 
geliefertes Quantum kann auf Gefahe dei 
Lieferanten auf dem Megszin, wenn er diefes 
verfangt, bis zum Sturz aufbewahrt werden. 

Abgabe der Reinigungs: Bateriatien, 

F. 10. Der Stallciſter hat ferner Wie 
Abgabe der zum Einfymieren der Baͤgen, des 
Lederwerks, zur Reinigung diefer und der Pferde 
1e., zur Beleuchtung ıc. nöchigen Materialien 
zu beſorgen. Im Monat November jedes Jahrs 
wird er feine deßfallſigen Anträge Über deu 
Bedarf der verfhiedenen Gegenkände an den 
Lantftallmeifter erftatten, der diefe im Som 
wiffiensweg begeben und fie ihm dann zuwei⸗ 
fon wird, Die Forderimgezrätel der Qıeferaneen 
bat er zu vıfifen und zu attefliren und fie dann 
dem Landftallmeifter zur Vidimirung vorzulegen. 

Dienfoifitationen. 

9. 11. Bei den ihm aufgetragen werben- 
den Dienfivifitetionen der Beſchalſtationen hat 
er ſich nad den Brftimmungen der Geſtüts⸗ 
odnung und der Inftruftion, welche die Stall⸗ 
auf den Befchätpfatten haben, zu be 
nehmen, 

Mach ſeiner Zuruͤckkunft von eine foldden 
Viſitarion Bat er fhriftlihe Meldung an dem 
Landſta Umeiſter und in deffen Abweſenheit an 
den Commifftend: Borftand zu machen. 

Bruchſal, am 18. November 1812, 
Der Commiſſtons⸗Vorſtand. 
v. Gayling. 
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3) Pbliegenheiten des Caſſlers. 


se 
Demſeilben ift die — über die Gebaͤude 
und Gruntftäde ber Anftalt übertragen; er 
wird dafür forgen: 2 

a) daß bie in erſtern gevöhnlich wieder: 
Beiwenden , jeweils auf die Dauer eine gewil- 
fen Zeit veraccordirten Reparaturen von den 
vertragumäßig 
gut und rechtzeitig erfolgen, und daß für Her 
ftellungen, die unter ſolchen Accorden bereits 
begriffen find, Feine befondere Anrechnung vers 
gütet werde, 

5) Er wird jede Woche die Gebände und 
@rallungen unterfuhen und die ndıhigen Ne 
parauuren Tfogleid vornehmen Jaffen oder der 
Commiſſion zur Anzeige bringen. 

Die unter der Wode ihm vom Lantftall: 
meifter durch einen Difisianten angezeigt wer» 
denden Neparationen bat er ebenfo zu behan- 


bein. 

c) Daß nöthig werbende fonftige Herftellun: 
gen ebenfalls folid und zu billigen Preifen aus. 
geführt werden. 

Zum Zwecke mbglichſter Keftenerfparniß er- 
geht dabei die befondere Anordnung, daß be 
einem Aufwand bis zu dreißig Gulden 
wenigftens ‚zwei, bei einem höhern wenigſtent 
drei fotide Handwerksleute um ihre Preife zu 
befragen; bei einem Koftenoufwand von Ein« 
hundert Qulden aber mittelft Öffentlier Vers 
jündung Soumiſſionen einzufordern feien. 

SB zam Belrag ven “2 Gulden verbleibt 
die Anerdaung nöshiger Haftelung dem Caf⸗ 
füer, welcher auch die unmittelbare Aufſicht über 
diefelbe führt umd die Forderungtzettel der Hand» 
werköleute zu unterzeidinen bat, i 


62 
Bei Abganz der Hangſte anf die Beſchäl⸗ 


ftationen bat er. den Schlüſſel ſaäͤmmilicher 
Stallungen, Speicher und des Reithauſes, welche 
ihm der Landſtallmeiſter zuſtell en laſſen wird, 
in Verwichrung zu nehmen. 


5. 3. 

Bei Abgang und Wiedereintreffen der Hengſte 
von den Beſchaͤlſtationen hat derſelbe fuͤr die 
biliga a Teauaporimiteel der Transporteure und 
VBagege ver Srallbedirnen Sorge za Tragen. 


6. 4. 
Wegen Lieferung ter Fourage mb bed Tas 
gerftrche für die ihm von der Commiſſion befannt 
armacht werdenden Befchälitattonen wird der 
Caſſier zur gebörigen Zeit Soumiſſionen rin, 
fordern and dieſe mittelſt a4utachtlichem Bericht 
der Landesgeſtüts Commiſſion vorlegen; wogegen 
ruckſichtlich der Lieferung für die Gentralanftait, 
die befonder6 vorgefhriebene unmirelbare Ein 
ng der Soumiſſionen in eine verfchlofene, 
auf dem Geſchäiszimmer ter Landesgeſtüts 
Gemmiffion aufgeftellte Kapfel jeweild mit dem 
zu veranlaffen if, daß den Lingebern bei Er⸗ 
Sffnung der Preisangebote perſönlich zu erſchei⸗ 
nen geſtauet fei, 
. 5 
In Bezug auf die Bekleidung bed 
Dienftverfonals wird derſelbe die nöthi⸗ 
gen Muſter von Tuch ıc. und gwar mittel» 
bar von Kabrilanten «infordern, bie Acperds 
mit dan betreffenden Haud werksleuten über Au⸗ 
fertigung der Kleiduagsſtücke unter Werbebuit 
höherer Genehmiguag abſchlicßen umd beivet 
mit motivirtem Antrag der Commilfion ver 
legen.*) 
Bruchfal, am 18. November 1842. 
Der Commiſſions Vorſtand. 
v. Gayling. 
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M Dienſt ⸗Vorſchriften für ben Ihierarst, 
$. 1. 

Der Thierarzt iſt der Randesgeftäts Commiſ⸗ 
fion für die richtige Bebandlung der kranken 
Pferde unmittelbar verantwortlich ; fein nächſter 
Vorgefegter ift der Landſtallmeiſter. 

J $. 2. 

Sa dienſtlicher Beziehung ſteht er unter 
Landſtallmeiſteramt. 

Sa. 

Es ift feine Pflicht, ſich von der Natur 

der, Teiner ärztlichen Auffiht und Behandlung 


* *) Ueber das Etat⸗ Saffens und Rechnungs⸗ 
werfen befteht füc den Gaffier eine befondere Inſtruk⸗ 
tion, welcher vie allgemeinen Vorſchriften für bie Staats⸗ 
verwaltung zu Gcunte gelegt Fir, a. Si 
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—— genaue Kenntniß zu vor 
und auf Alles zu achten, wos deren 


an erhalten und befördern Bann. 


$. 4, 

Derſelbe iſt verpflidtet, von jedem Erfran⸗ 
kungsfalle oder feinen ſonſtigen aͤrztlichen Wahr: | zen 
wehmumagen kei den vorgefärbenen gewöhn⸗ 
lien Krankenbeſuchen dem Sant ftahmnfier die 
Anzeige zu erflatten. 

In ungewöhnlichen Faͤllen hat diefe Anzeige 
ſogleich zu geſchehen. 


§. 5. 

In der innerlichen Behandlung erkrankter 
Pferde und Anwendung des Heilverfahrens 
iſt ver Thierarzt unter perſoͤnlicher Verante ort» 
lid keit unabhängig von den ihm vorgefeßten 
©tellen. er 


Eei beſonderen Krankheitsfällen, namentlich 
ſoboid Gefahr dreht, oder die Krankheit an» 
ſteckend ıft, bat er noch einen andern Thierargt 
pe Genfultation beizuziehen, wovon ex dem 

——— jedoch vorher Anzeige zu ma⸗ 
chen hat. 47. 


Aeußere Operationen, als Haarſeilziehen, 


Brennen u. dergl. können nur nad) vorgän⸗ 
giger Anzeige an den Eantftallmeifter und mis 
deſſen Zuftimmung voraenommen werben. 


$. 

Er Hat ein vellftändiges Tagebuch zu führen, 
welcbes fämmtlide Ordinatienen, fowie die 
Beſchreibung der Krankheit, ihre Urfache und 
ihren Verlauf enthalten muß. Rei fchnell an. 
laufenden, überhaupt bei gefährlichen Krank: 
heiten muß das Zagebud eine ausführliche 
Krankheitsgefhihte mit Schilderung bes ent: 
worfenen Heilplanes und feiner Durdführung 
enthalten und diefer Eintrag täglich Bemag 
werden. 


% 9. 

Findet der Thierarzt nöthig, daß Pferde 
nad) einer Krankheit zu ihrer Erholung onoch 
nicht zum Dienft gebraucht werden, fo hat 
Derfelbs davon dem Stallmeifter die Anzeige 
zu erſtatten. 


$. 10. 
Ueber umgeftandene Pferde hat berfelbe bie 


nach $. 8 Helinnute voilänbige Krankengefchidhte 

nebſt dem Eeconsbefund ver Landesgeftiitse 

Commiffion durch den Landftallmeifter vorzulegen. 
$. 11. 

Den ber Vernahme einer jeden Section iſt 

dem Landflaimeifter zeitlich) Anzeige zu machen, 

weldyer felbft Dabei zu erſcheinen und noch einen 

weisern Thierarzt, wenn es nöıhig ift, beizu⸗ 

zichen bat. 

$. 12. 

Der Ihierarzt Hat die von ihm verlangten 


"Zeugnifle über die Untauglichkeit der Pferde 


auszuftellen und das Gebrechen wiſſenſchaftlich 
und praktiſch zu begründen, 
Bruchſal, am 18. November 1842. 
Der Commiffions - Vorftand. 
v. Gayling. 





5) Dieaſtvorſchrift für die Offijianten und Sta - 
bedienten. 


§. 1. 
Den Stallbedienten find bie Offizianten und 
dieſen die Stallmeiſter unmittelbar vorgefeßt. 
Jede Meldung oder Anfrage gebt von dem 
Stalbedienten an den ihm zunädhft vorgefeßten 
Difizianten und von biefem an ben betreffenden 
Stallmeifter, 
§. 2. 


Saͤmmtliche Offizianten und Stallbedienten 
ſind verpflichtet, ihren Vorgeſetzten in Allem 
willig und ohne Verzug Folge zu le iſten und 
die ihnen ven diefen gegebenen Befehle, fo wie 
überhaupt alle auf ihren Dienft Bezug habende 
Vorſchriften gewiſſenhaft zu befolgen. 

§. 3 

Die Dienſtobliegenheiten des Stallper fonals 
ſind im Allgemeinen: 

1) Aufſicht und Wortung der Pferde. 

2) Reinigung des Fahrgeſchirrs, des Reit⸗ 

zeuqs, der Wagen und Übrigen Nequiſiten. 

3) Reinigung der Ställe, der Gebäude und 

der dazu gehörigen Höfe, 

4) Herrichtung des Reithauſes. 

5) Reiten, Fahren und Longiren der Pferde, 

ſowohl in: als außerhalb des Reishaufes. 
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6) Beforaung des Befchälgefchäftes auf. ben 
Beſchaͤlplaiten. 
§. 4. 

Die Commiffien will ſtrenge Ordnung ge 
bandbabt wiſſen; es iſt jedoch ihr Wille, daß 
das Stallperſonal ven ihren Vorgeſetzten chne 
Mißhandlung zum Dienft angehalten werde, 
und es fellen dıe hier unten angeführten dienſt⸗ 
polizeilichen Ztrafen ven a—f nur durch den 
erſten Stollmeifter oder feinen Stellvertreter 
verhängt werden koͤnnen. 

$. 5. 
Die dienftpolizeilihen Strafen find naͤmlich: 
1) Bei den DOffizianten 
Verweiſe. 
2) Beiden Stallbedienten 

a) Vermeife, 

b) Nadpugen ber eigenen Pferde, 

c) Strafpugen anderer Pferde, nebft ben 

eigenen, 

d) Reinigung von Geſchirren, Wägen, Stall: 

gebäuten und Höfen, 

0) Herrichtung der Reitbahn außer der Tour, 

f) Sirafſtallwachen. 

Diefe Etrafen find anzuwenden, 

4) wegen Nachläſſigkeit im Dienfte, 
2) wegen ſchlechtem Putzen oder Mißhandeln 
der Pferde, 
3) wegen Unreinlichfeit des Anzuges, 
A) wegen unordentlichem Lebenswandel, info 
weit diefer nicht zur Gewohnheit geworden, 
5) wegen Zufpätfommen in den Stall und 
zum Dienft, oder zu früher Entfernung aus 
demfelben, 
6) wegen Unachtſamkeit beim Neit » oder Fahr 
unterricht. 
’ $. 6. 

In nachſtehenden Fällen ift die Entſchließung 

der Landesgeftäts-Commilfion einzuholen: 
4) bei Ungehorfam oder Widerfeglichkeit gegen 
die Vorgefegten, 
2) bei Nidytbefolgung der für die Beſchälge⸗ 
fchäfte gegebenen Inſtruktionen, 
3) bei, bis zur Unverbeflerlihkeit gefteigerter 

Dienſtnachlaͤſſigkeit oder wiederholter Miß⸗ 

handlung der Pferde, 


4) bei leichtſinnigem Schulbenmachen, 
5) :bei fortgefeßtem liederlichem Lebenswandel, 
6) bei Zruntenheit aus Gewohnheit, 
7) bei Mundtodterklaͤrung, 
8) bei peinlichen oder entehrenden Verbrechen, 
9) bei unerlaubter Verkürzung der Bourages 
ration. 

S. 7. 
Glaubt ſich ein Offiziant oder Stallbediente 
durch einen höhern Angeſtellten ungerecht bes 
bandelt, fo bar er feine Beſchwerde bei der 
Commiſſion anzubringen. Die Commiſſion 
wird diefe genau unterfuchen und erledigen. 


1) Wartung der Pferbe 
A. Allgemeine Beftimmung. 
$. 8. 

Die Pferte werben täglich dreimal gefüttert 
und zweimal gepußt, wozu der Fruh⸗, Mittags⸗ 
und Abends» Stall beſtimmt ıft, 

$. 9. 

Vom 4. Zuli bis 30. September fängt der 
Stalldienſt morgens 35 Uhr und vom 1. 
Dkiober bis zum Abgang der Hengſte auf das 
Land um 1/6 Uhr an. Mittags wird um 11 
Uhr gefüttere und um 1 Uhr gepußt. 

Abends beginnt der Stall um 6 Uhr. 

:$. 10. 

Der Stallanzug der Stallbebienten ift bier 
bei in Kappen, Stallkitieln und Stallhofen. 
$. 11. 

Stallbediente, bie erkranken, haben biefes 
ſogleich ihren betreffenden Offizianten melden 
zu laffen. | 

$. 12. 

Zur unausgeſetzten Aufficht über tie Pferde 
werden in jeden Stall die nöshigen Stall: 
wachen täglich gegeben. 


B. Fruͤhſtall. 


Die Dauer deffelben ift auf eine und eine halbe 
Stunde feſtgeſetzt. u 


$. 13. 
Sobald ſich die Offizianten überzeugt haben, 


daß ſaͤmmtliche t⸗ im Stelle werfanunekt 
Sad, wa fe die P der. franfen ode 
abweſenden Leute andern Leuten zugesheilt haben, 
laſſen fie den Stall amfangen, 

6 14. 

Die Reste werden zuerft bei ihren Pferden 
nachfehen, eb dieſe Bein Eifen abgetreten haben 
oder eikrankt find; in diefem Fall baben fie 
die Ofß .ſanten ſoaleich zu benachrichtigen; daſ⸗ 
ſelbe hat zu geſchehen, wenn ein Pferd waͤh 
vend —88 traut oder das Futter ver⸗ 


lasgt. 

Hierauf wied die uubrauchbare Streu hinter 
den Stand, die brauchbate aber in das Auf 
bewahrungs:Labal gebracht, der Stand rein 
ausgekehrt, Krippe und Raufe gefäubert. 

Der Dffijiant gibt nun das Zeichen zum 
Heuaufſticken und läßt gleich daronf mit dem 
Putzen den Anfang machen. 

$. 16. 

Die Offizianten haben fi Öfters von dem 
guten Putzen der Pferde zu überzeugen. If 
ein Pferd ſchlecht gepyutzt, fo werden fie das 
Nachpuhen deſſelben fegleih anerditen und dem 


Siallmeiſter davon beim Rapport Meldung |- 


machen. 

$ 17. 4 

Nachdem gesubt und die Pferde einen Theil 

ihres Heues aufgezehrt haben, wird der Offi 
ziant die erfte Hälfte des Habers ausgeben laſſen, 
fo mie diefe aufgezehre ik, wird getränks und 
die zmeite Hälfte des Habess gegeben. 

$. 18. 


Die Offiztanten haben ftrenge darauf zu fehen, | . 


daß jedes Pferd fein Futter in beſtimmtem 
Mans erhält und hinlänglid) getraͤnkt wird. 
$. 19. 

Erkrankt ein Pferd während der Stalizeit, 
fo bat der Offissant fogleidy den Threrarjt hie⸗ 
von ın Kenntniß ſetzen zu loffen und beim 
Nopport dem betseffenden Stallmeiſter es zu 
melden. 


Hm. 
denn der Baber aufgejehrt iR, werden bie: 


und dann jugededi, werauf die Dißzianen 
die Leute nah Haufe gehen laffen. 
C. Mittogsftall 

Deſſen Deuer ift von 1 Wis %,12 unb 

von 1 bis %,3 Lihr fefbgefehk. 
$. 21., 

Um 11 Uhr werden die Pferde nach ber im 
$. 17. fegehazen Regel gefüstert, worauf Die 
— die Stallleute zum Eſſen nach Hau fe 
entlaſſen. 

Um 1 Uhr verſanmeh ſich das fämmtliche 
Stallperſonala wieder im Gral. Die Offi- 
jionıen werben zuerſt die Deden von deu Pferden 
abnehmen, und dann mis dem Putzen den 
Anfang machen laffen. Nah dem Puppen wer: 
den die Pferde wie im Fruhſtall mit dem 
Mae glatt abgerieben und, mieder zu⸗ 
geder 


$. 22 

Die Offigianten werden hierauf bes Dienit 
auf den andern Tag kommandiren unb dann 
die Leute, wenn fie Reitzeug und Geſgirr ge- 
reinigt und nicht zum eisen oder Kabren 
kommandirt find, nad), Daufe gehen: laſſen 

D. Abendeftall, 

Die Dauer deſſelben iſt auf eine Stunde 
beſtimmt. 


$. 23. 

Nahden die Deden von den Pferden ae 
genommen wurden, wird nad) der gemähnlichen 
Weife gefüttert; nad dem- Zränken wird die 
treue gemacht, worauf die Offisianten die 
Leute nah Haufe entlaffen werden, 


E. Allgemeine Gtallregein, 


$. 24. 

Nie fol ſich ein Mann einem Pferde näs 
bern, ohne doffelbe anzurufen, wodurch man 
fih diters vor Befrbädigung bewahren kann; 
feit ft wenn ein Pferd unleidlich wäre fo darf 
daſſelbe me roh oder ungeftüm behandelt 
werden, man muß fi vielmehr durch ein gut⸗ 
müthiges Benehmen das Zutrauen foldyer Pferde 
zu verfhaffen ſuchen. Mißhandlung von Pfers 
den iſt überhaupt auf das fizengfle unterjagt. 

Bortieung fig) 


Da — 
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S. 23. 
—B—— 


Wenn Pferde vom Reiten oder Fahren warm 
in den Stall kommen, fo muß ber Sattel oder 
Geſchirr fo lange darauf liegen bleiben, bie die 
Dferde etwas abgekühlt find. 

Nach dem Abfatteln oder Geſchirrabnehmen 
müffen die Pferde überall, wo fie ſchweißig 
oder Forhig find, mit dem Strohwiſch tüchtig 
abgericben werben. 

Wenn Pferde erhißt in den Stall kommen, 
fo bürfen fie vor 1—2 Stunden nicht gefüttert 
und nicht getränkt werden. 

& 


§. 26. 
Pferde, die beſchlagen werben ſollen, muͤſſen 
den Tag vorher mit Leimen in den Hufen ein⸗ 
geſchlagen werden. 
§. 27. 

Die Pferde muͤſſen in den Ständen bei 
Zag fo lange angehängt fein, daß fie ſich frei 
bewegen Einnen. Bei Nacht follen die Halfter⸗ 
fetten bie gehörige Länge haben, damit fich bie 
Pferde gehörig legen und. den Kopf auf bie 
Streue ausſtrecken können; die Halfter, befon- 


ders der Kehlriemen, darf nie zu feft angelegt 


werden, 
$. 28. 

Heine unverborbene Luft‘ ift weſentlich noth⸗ 
wendig fir die Gefunbheit der Pferde, weß⸗ 
halb durch das Deffnen der Thuͤren oder Fenſter 
die Luft täglih in den Stallungen erneuert 
werden muß, wobei -jedody ein für die Pferde 
aachtheiliger Luftzug zu vermeiden iſt. 

$. 29. 

Im Bereich der Stallungen und ber dazu 
gehörigen Gebäude darf Erin Tabak geraucht 
werden, 


9 30. 


Stallbedienten, weldye Kinder haben, ift es 


unterfogt, dieſe mit in den Stall zu bringen, 
Daffelbe ift bei den Hunden zu beobachten, 


$. 31. 


Livreeſtücke dürfen nie im Stalle, fondern 
nur an den hierzu beftimmten Orten außerhalb 
deffelben aufbewahrt werden. 


[2 


R ° 5. 32. 
Geſchirre, Sattel und Zeug, Chaifen, War _ 
gen, Staflrequifiten u. dergl. müffen nach jebem 
Gebrauch von den betreffenden Stallleuten ges 
börig gereinigt und an die zum Aufbewahren 
dief Gegenftände beflimmten Plaͤtze verbracht 
werben. Ä * 


F, Stallwachen. 
6. 33. 


‚ Die Stallwache ift geffeidet, wie bie Leute 
im Frühſtall; fie muß aber ihre Alltagsklei⸗ 
dung, damit fie nöthigenfalls auch zum Dienft 
außerhalb der Stallungen verwendet werben 
kann, "bei fi haben. 


§. 34. 

Die Stallwahe ift für die Ordnung im 

Stan verantwortlich; fie hat ſowohl bei Tag, 
ald wie bei Nacht ihren Pflihten pünktlich 
nachzukommen; fie darf den Stall nur auf 
Befondern Befehl oder wenn fie den Thierarzt 
zu einem kranken Pferd zu rufen bat, vers 
laſſen. 
Die beſondere Aufſicht über die kranken 
Pferde iſt ihr uͤbertragen; ſie hat dieſe genau 
nad) der Vorſchrift des Thierarztes zu behan⸗ 
dein und ihnen die Arznei zu geböriger Zeit 
einzugeben. 

Wenn Pferde außer der Stalljeit bei Tag 
oder Nacht erkranken, fo hat fie den Thierarzt 
fogleih) davon zu benachrichtigen und es dem 
Affizianten vom Dienft fogleih zu melden, 
Während dem hat die zurüdbleibende Stall 
wache, welche fie An ihrem Abgang in Kennte 
niß zu feßen bat, beide Wachen zu verfeben. 

§. 35. 

Für tie Neinlichkeit in dem Stall Hat bie 
Stallwache befonders zu forgen. Wenn ein 
Pferd miftet oder fallt, fo bat fie fogleich ben 
Stand zu reinigen und den Dung aus bem 
Stall zu ſchaffen. 

$. 36. 

Wenn Pferde loskommen, fo find, biefe 
von den Stallwachen mit Ruhe einzufangen. 
und wieder anzubalfiern , wobei es jedoch ſtreng 
‚unterfagt iſt, an denjenigen Pferden, die fi) 
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gerne loſmachen, die Kehlriemen zu fe zum: 6 MM, 
Seh. Otellserfonale Hot für die ihm fiber 
6. 37. Seid an — — — 
Noqht Sters u Überzeugen, ob kein Pfad in | Dunge Geweorbene iR ſogleich auf dem 
bie Kette gekommen, im eingetretenen Galle | Diupneg zu melden. 
find ſolche ſogleich daraus zu befreien. Wr 
$. 8. Im Wit werben olle Gomfl 


Die Stollwache hat na dem Abenbfutter 
feine Fremden mehr in den Stall einzulaften, 
dieſe find jedoch auf eine böfliche Art vom ihr 

6. 30. ; 

So wie es dunkel wird hat die Stallwvache 
die Stalllaternen anzuzänden, und biefe Morgens, 
wenn es tagt, wieder auszulöfchen. 

Mit Feuer und Licht bat fie vorfihtig um: 

ugehen; wenn fie in ber Nacht bei einem 
ferde etwas zu werrihten bat, fe darf fie 
das Licht dabei durchaus nicht aus der Laterne 
nehmen. . 
$. 40. 

Die Stollwade ift für jete innerhalb der 
er vorkommende Entwenbung verant- 
wortlich. 

Fur deu Schaden, der durch ihre Nachlaͤſſig⸗ 
keit bei Pferden oder ſonſtigen Gegenſtaͤnden 
geſchieht, hat ſie zu haften. 

$. 41. 
, Wenn ein dar Stollwache Vorgefibter in den 
Stall wit, bat fie zu melden, ob und was 
Neues fih im Stall defiadet. 


2) Befondere Beffimmungen. 


Das Gtallperfonale, welches zum täglichen 
Fahr⸗ oder Reitdienft von dem ©taflmeifter 
beſtimmt wird, hat fich zur befohlenen Stunde 
und in dem hiezu beflimmten Anzug in den 
Stallungen pünktlich einzufinden. 


8. 42. 

Bei Feuerlaͤrm, der in der Stadt entſteht, 
verfammelt ſich das Stallperſonale eiligſt in 
feinen betreffenden Stallungen und wattet dort 
bie weitern Mefehle der Stallmeiſte ab. 


Gumfoge nad 
dem Mittagſtall bie Pferdeteppiche ansgefiopft. 
4. 45. 

Dffijionten oder Stallbedienten, die vor Se⸗ 
richt geladen werden, haben dieſes auf dem 
— zur Kenntniß ihrer Vorgeſectzten zw 

ringen. 


$. 46. 
Auf den Beſchaͤlplatten bat ſich das Stau—⸗ 
verfomale nad) der hımüber befichenben Sufizuf- 
tion zu benchmen. 


5) Befondere Obliegenheit ber Dffts 
jianten, 


5. 47. 


Die Offizianten find die naͤchſten Vorgeſchten 
der Gtallbevienten; fie haben diefe fo wie bie 
Wartung der Pferde und die Requifiten zw 
beauffichtigen , fie ſelbſt ſtehen unmittelbar unter 
den Stallmeiftern ımd haben biefen alled Bor 
kommende entweder Morgens "bei dem Rapport 
oder wenn es ihnen nörhig erfcheint augenblid® 
fi) zu melden. 

Sie müffen fih bendhen, ihre untergebenen 
Stallleute und Pferde genau Eennen zu lernen, 
um jeden Augenblick gesignete Auskunft über 
diefe auf Befragen ihrer Vorgefehten geben 
Fönnen. 58 ift ihre Pflicht, diejenigen Sc 
leute, die nachlaͤſſig in ihrem Dienft oder fonft 
unordentlich in ıhrem Lebenswandel find, be 
fonders zu beauffichtigen und zurechtzuweiſen, 
und wenn biefes ohne Erfolg bleibt, diefe ohn⸗ 
ROSE bem beiveffendes Stallmeiſter zu 
melden, 

Den ihnen ertheilten Befehlen von den Stall⸗ 
meiſtern haben fie genau nachzukommen und 
ihren Untergebenen ſtets bei jeder Gelegenheit 
durch gutes Beiſpiel voranzugehen. 


vr u wu“ ww 


- 


. Wen 8 zu 8 Tagen hat ein Offipant: die] auf den Weg madhes-er darf bis ' 
Wachen — Staͤlle = —— un ——— — a 


iſchen den Stallzeiten und in der Nacht 
fters zu viſitiren und von dem Erfund jedem 
Morgen dem Stallmeifter Rapport zu erftatten. 





Vorſchriften für bie Beſchaͤlzeit. 


Man ſieht fih veranlaßt, die Dienftinftruc- 
tion vom 19. Januar 1833 fir die Stall. 
bebienten des Landesgeſtüts auf ben Beſchäl⸗ 
ftotionen theils zu ergänzen, theils zu verändern, 
wie folgt: 


A. Votfohriften auf dem Macrſche. 


$. 1. Ä 
Der Stallbebiente hat vor feinem Abgang 

auf die Befchälftation die ihm zugetheilten Hengſte 
genau zu befidtigen, um fid zu überzeugen, 
daß das Befhläge derſelben, fo wie das nöthige 
Reit: umb Spanngeug vollftändig ımd in gutem 
Zuſtande iſt. 

8§. 2 


Jeder Stallbebien. abalt über das Verfah⸗ 


ren bei dem Aufbelchläge von dem Stallmeiſter 


die erforderliche befondere Belehrung. 


Außerdem wird ihn in fein NMotigenbuch jur. 


pünktlichen Nachachtung bemerkt, auf welche 
Art bie Unterhaltung des Hufbeſchläges zu ge 
ſchehen hat, weßmwegen darin die Namen der 
ganz, halb oder unbeſchlagenen Hengſte ein. 


gezeichnet werden. 
$. 8, 

Für die Unterhaltung des Hufbeſchlaͤges, das 
Abnehmen und Wiederaufſchlagen defielben und 
das Ausichneiden der Hufe empfängt jeder Stall⸗ 
bediente ein verhaͤltnißmaͤßiges Geldaverſum, 
womit er diefe ſaͤmmtlichen Auslagen zu beftreis 
tn bat, 

$. 4. 


Der Stallbediente hat bei feinem Abgang auf 
bie Beſchaͤlſtation bie ihm vorgefchrieberien Tag⸗ 
fRationen fo einzurichten, daß er nach der Juhres⸗ 
geit die Hitze vermeide und ſich jeweils frühleitig 


§. 5. 

Die Hengſte dürfen mit feinem fchweren Ges 
päcke beladen werben, und es darf Niemand 
außer dem begleitenden Stallbedienten auf den⸗ 
felben veiten. 

$. 6. 


Auf dem Marſche muß in der Negel ein 
ruhiger, gleihmäßiger Schritt gehalten werden. 
Dies ift beſonders von dem vorreitenden Stalls 
bedienten pünktlich zu beobachten, wenn ſich ein 


Zug ven mehreren Hengſten anfchließt, 


Nur ausnahms weiſe und wenn es nöthig iſt, 
darf im Trabe geritten werden, jedoch niemals‘ 
anhaltend, damit die Hengſte nicht warn werden. 

Die Begeänenden find zu gehöriger Zeit an 
zurufen; nach beſtehender Vorfchrift ift immer 
rechts auszuweichen. 

$. 7. 

In den Aufenthaltsorten und Nachtguarties 
ren bat der Stallbediente, ehe bie Hengſte eins 
geftellt werden, Krippen und Raufen auf dad 
forgfättigfte zu reinigen und nötigenfalls aus⸗ 
zuwaſchen. Nach den Ehſſtellen der Hengſte 
find ſolche auf beiden Seiten aufzubinden, und 
zwifchen je zwei Hengſte lange glatte Stangen 
sum Schutze gegen Befchädigung einzulegen. 

$. 8. 

Gleich nad) der Ankunft er der Staifbebiente 
ſich nach dent Thierarzte, fo wie nach dent Bes 
ften Schmiede im Orte oder ber kUingegend zu 
erkundigen, um nörhigenfats fogleich Huͤlfe zu 
haben, 

I. 9 

Alle Kofken auf dem Marfihe nach den BE 
ſchälſtationen, mit Ausnahme jener für Ihiers 
ärzte und Arznei, muͤſſen von dem Stallbedien⸗ 
ten fogleich bezahlt, und die Qulttungen mit 
dem erften Monatsrapport an die Verrechnun 

eingefchieft werden. Wird dies verfäumt, ſo ha 

der Stallbediente die Zahlungszuweiſung zu 
gewärtigen. 

. He wo befandere Accorde Über die Fourage⸗ 
Liefecamg für die durchpaſſtrenden Hengſte ab⸗ 
geſchleſſen Sad, wies B. in Fav orit q⸗ 
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Ahern, Bhfingen ıc wird die Zohlung | vergefchriehenen Abtheilungen und zu rechter 
dafür unmittelbar ven der Landesgeſtuütskaſſe Zeit pünktlich zu geben. 


geleiftet. 
6. 10, 


Der Etallbebiente hat in jedem Nachtquar⸗ 
tier dem Hauskaecht 24 Er. Trinkgeld zu geben. 

Das gleiche Trinkgeld wird bei der Ankunft 
auf dem Befchälplage mit 24 Er. und ebenfo 
beim Abgange wieder mit 24 Fr. gegeben. 


B. Borfhriften auf dem Beſchaͤlplatze. 
$, 11. 


Der Stallbebiente hat fein Eintreffen auf 
der Befchälftation dem Bürgermeifter, und wenn 
fi die Beſchälſtation im Amtsorte befindet, 
aud dem Beamten perfönlicdy zu melden. Iſt 
die Beſchälſtation nicht im Amtsorte, fo hat 
er ben Bürgermeifter zu erfuchen, feine Ankunft 
zur Kenntniß de6 Beamten zu bringen. 

„% 12, 

Der Stalibediense fteht während 'der Dauer 
der Beſchaͤlzeit zumächft unter dem Vürgermeifter 
des Orts, beziehungsweife unter dem Amte. 
Die Gendarmerie if" zu feiner Beauffichtigung 
inſtruirt. 

$, 13 

Der Stallbediente hat gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft den Stall zu unterſuchen, ob derſelbe in 
gutem Stande iſt. Etwaige Mängel hat er 
unverweilt dem Bürgermeiſter zur nöthigen 
Abhülfe anzuzeigen. 

$. 14. 

Ebenſo hat er ſich fogleih bavon zu uͤberzeu⸗ 
gen, ob die Stallgerächfchaften, als Waſſer⸗ 
eimer, Schweifkübel, Stallgabel, Schaufel, 
Karren oder Korb, Laternen, Leiter zc. voll 
ftändig und in gutem Stande vorhanden find, 
Fehlt etwas, fo hat er dem Bürgermeifter bie 
Anzeige zu machen, welcher die erforderliche 
Ergänzung auf Koften des Befchälbezirkes ein: 
leiten wird. 


9. 15, 


Der Stallbediente hat die ihm anvertrauten 
Hengſte mit aller Sorgfalt zu Warten, reinlich 


zu halten und ihnen Guter und Waſſer in den ! erlaubt. 


+; 


.. —ñ — ⸗ —ñ —t — —— — ——— — —— —— 


Er hat Alles zu vermeiden, was den . 
fin auf irgend eine Art ſchaͤdlich fein Knute 


$. 16. z 


Die Fourage⸗Ration für jeben Dengft be 
ſteht taͤglich in 
Sieben Meſſeln Haber, 
Zehn Pfunden Heu, und 
Ay, — Cl, Bund à 18 Pfund) 
troh; 


Alles nach neuem Maße und Gewichte. 

Findet ausnahmsweiſe für einen Hengſt eine 
andere Fourage-Ration Statt, fo wird dies im 
dem Notizenbuche des Stallbebienten befonders 
vorgefchrieben, Gleich bei der Ankunft werden 
jedem Hengſte 13 Y, Pfund (Y% Bund) Siroh 
als Ertra » Streu gegeben. 


$, 17. 


Der Stallbebiente hat befonders darauf zu 
ſehen, daß die Fourage accordmäßig und gut 
geliefert werde. Fehlt e8 daran, fo hat er die 
Fourage zurücjumweifen, und’accorbmäßig gute 
Waare zu verlangen. Verweigert dies der Lies 
ferant, fo hat der Stallbediente fogleich dasen 
dem Bürgermeifter die Anzeige zu erftatten, da⸗ 
mit derfelbe nad) vorheriger Unterfuchung, und, 
wenn die Beſchwerde des Stallbedienten gegıüns 
det iſt, auf Koſten des Lieferanten die nöthige 
Abhuͤlfe eintreten laͤßt. 


$. 18. 


Der Stallbediente hat ſeine Schlafſtelle im 
Stalle, oder mo dies ber Raum nicht geſtattet, 
unmittelbar in deſſen Naͤhe zu nehmen, damit 
in bei irgend einem Vorfall fogleiih zuge 
gen iſt. 


$. 19. 


Im Stalle barf nur Licht in. gefhhloffenen 
Laternen gebraucht werden. Der Stallbediente 
darf im Stalle Keinen Taback rauchen, und nicht 
dulden, baß dies von Andern geſchehe. Eben fo 
wenig ift Semanden ohne Erlaubniß des Stall⸗ 
bedienten der Eintritt in den Beſchaͤlerſtall 


[ns 


ru” 
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umzugehen. 
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% 2%. 
Gleich nach ber Ankunft möäffen die Hufe 
der Bengfte mit Lehm und Kuhmift eingefchla- 
en, und diejenigen Hengſte, bei denen es nd» 
eHig ift, nach zweitägiger Raſt friſch befchlagen 
werden, 
Zur Sicherheit der Stuten dürfen bie vor. 


- dern Eifen Feine Stollen haben. 


Nah A — 6 Wochen find die Hengſte um: 


beſchlagen zu Taflen, und die Hufe wöchentlich 


zweimal über Naht mit Lehm oder Kuhmiſt 
einzufchlagen. ’ 

Nah Abnahme des Einſchlags müffen. bie 
Hufe jedetmal forgfäliig gereinigt und innen 
und außen mit Hufſalbe eingefhmiert werben. 


5. 21. 


Der Stallbediente hat mit Sattel und Zeug, 8 


fo wie mit allen übrigen Geräthſchaften ſchonend 
Für die dabei vorkommenden ges 
wöhnlichen Reparationen wird ihm ebenfalls bei 
feinem Abgang ein Geldaverfum beftimmt, wos 
mit er Alles in gutem Stande zu erhalten hat. 
Bei feiner Zurücdkunft müffen alle Gegen- 
fände, für deren Unterhaltung dieſe Averſal⸗ 
ſumme gegeben ift, wieder in gutem und brauch⸗ 
barem Stande abgeliefert werben. Iſt dies 
nicht ber Fall, fo wirb das Fehlende oder Man: 
gelhafte auf Koften des Stallbedienten ergänzt. 
Wird eine neue Anfhaffung auswärts durch⸗ 
aus noͤthig, fo muß biefe Nothmenbigfeit, die 
wirkliche Fertigung und die Billigkeit des dafür 
angefeßten Preifes von dem Buͤrgermeiſter be. 
fcheinige und die Rechnung darüber am Schluffe 
der Beſchaͤlzeit sur Zahlungsanweifung an die 
Tandesgeftüts - Verrechnung in Bruchfal unmit⸗ 
telbar eingefendet werben. 
Das durch eine folhe neue Anfhaffung er 
feßte und abgängige Stuͤck muß der Stallbediente 
aufbewahren, und bei feiner Zurücfunft ab⸗ 
liefern. Verſäumt er dies, fo fallt ihm bie 
a des neu angefchafften Stuͤckes jur 
Alle 


$. 22, 
Geſtattet es ber Hofraum bei dem Hengſt⸗ 


ſtalle, ſo iſt in demſelben taͤglich den Hengſten 


bie nöthige Bewegung zu geben. In Ermang⸗ 
(ung: des Hoftaumes barf ih der Stallb ediente 


zu dieſem Zwecke nicht aus der Ortsgemarkung 
entfernen. 

Pur in den Morgen⸗ und Abendſtunden ſind 
die Bengfte in das Waſſer zu reiten. 


i .$. 23. 

Erkrankt ein Hengſt, fo Hat der Stallbediente 
fogleih dem Thierarjte, ‚wenn diefer im Orte 
ift, fonft aber dem Bürgermeiſter zu befien 
Aerbeirufung die Anzeige zu erfatten. 

Die Beilage Pit. A. diefer Inftruction be 
zeichnet für jede Beſchaͤlſtation denjenigen Thier⸗ 
arzt, welcher in einem ſolchen Kalle gu rufen 
iſt. Nur auf deſſen ſchrift liche Verordnung, 
welche nebft dem Gebrauch auch die Quantıtät 
der Arzneimittel angeben muß, bat bie Anfchafr 
fung von Gerſte, Kleie, Branntwein ıc, zu 


efchehen. 
Erfcheint die Krankheit einigermaßen von 


Bedeutung, fo iſt zugleich auch dem Phyſikat 
Anzeige davon zu erftatten. 


$. 24, 


Die Defervitenzettel bes Thierarztes müſſen 
von dem Bezirks Phyſikus beglaubigt, und bie 


Arzneirehnungen von dem verorbnenden Thiere ⸗ 


arzte beurkundet werben. 

Alle diefe Zettel find nah Beendigung der 
Beſchaͤlzeit dem Phyſikate zu übergeben, welches 
folche mit feinen etwaigen Erinnerungen unmits 
teibar an bie Landesgeftätd: Verrehnung zu 
Bruchſal einfendet. ' 

Jeder Beſuch eines Thierarzies ift von dem 
Stallbedienten zu notiren. Er bat die Anzahl 
diefer Beſuche unter Beifegung des Datums am 
Ende eined jeden Monats in feinem Napporte 
genau anzugeben. 


$. 25. 


Die Rapportformulare müffen von dem Stall. 
bedienten mit aller Genauigkeit ausgefüllt wer⸗ 
den. Er hat alle befondern Worfälle darin 
deutlich zu bemerken. Der Stallbebiente bat 
den erfien Rapport den Tag nad) feinem Ein» 
treffen auf der Beſchaͤlſtation auf die Peſt zu 
geben. Der zweite Rappert it am legten Tage 
des darauf folgenden Monats, und der letzte 
am Tage vor dem Abgange von der Beſchäl⸗ 
ſtation zu erflatten. 


6: 
Andauernde oder allzuhäufige Beſuche von 
Ungehörigen der Stallbedienten auf den Beſchaͤl⸗ 
fkationen därfen nit fatıfinden. Wird jedoch 
der Stallbediente auswärts von einer Krankheit 
befallen, und kann nicht nach Hauſe trandportirt 
werden, fo ‚unterliegt es keinem Anftande, daß 
- auf das Zeugniß ded Phyſikus die Pflege durch 
feine Yamilien : Angehörigen beforgt wird. 
$. 27. 

Bird ber Beſchaͤlplatz durch einen Beamten 
des Landesgeſtuͤts befichtigt, fo hat der Stall⸗ 
bediente demſelben befiimmten und deutlichen 
Wericht Über den Zuftand der Hengſte, über 
Foura ge, Stallung, den Fortgang bed Beſchaͤl⸗ 

efhäfts, fo wie über Alles, worüber biefer 
eanite Auskunft verlangt, zu erftatten. 
6. 28, 

Es wirb von dem Stafbedienten ein beſchei⸗ 
denes, gefeßtes, durchaus ordnungsmaͤßiges Be 
tragen erwartet. 

Er hat jedes an ihn geftellte, mit feiner 
Dienffinfiruktion vereinbarliche, Begehren zu 
erfüllen, dagegen Anforderungen, welde feinen 
Pflichten entgegen find, ruhig zurückzuweiſen. 
Wird ihm ungebührlich begegnet, fo hat er fi 
in Beinen Streit einzulaffen, fondern das Ein: 
fehreiten des Buͤrgermeiſters anzurufen, 


29. 

‚Der Stallbebiente hat insbefonbere gegen 
bie Eigenfhümer der Stuten ſich anftändig zu 
benehmen; es iſt ihm auf das ſtrengſte ver- 
boten, irgend eine Forderung an biefelben für 
das Zulaſſen der Stuten zu machen, ba der 
höchſten Verordnung gemäß die Theilnahme an 
den Vortheilen der Qandesgeftäts-Anftalt mit 
Peiner Abgabe befchwert ift. 


Die Annahme eines Geſchenkes oder Trink 


geldes aus eigennäßiger, inftruktionswidriger 
Abſicht, fo wie jede fonflige ordnungswidrige 
Begünftigung eines Gtutenbefigerd vor dem 
Andern hat die augenblickiihe Dienſtentlaſſung 
bed Stallbedienten zur Folge 


0. Vorſchriften für das Befhäl-Gefähäft. 


$. 30. 


meifter aufgezeichnet hi, darfen zu dem thesen 
vergefchriebeen Kengften gugelaffen werbem. 
Sind die Stuten zur mien Zeit ver⸗ 
fammeit, fo muß der Stallbediente dieſelben 
uerft mit dem in feinen Händen befindlichen 
ſchaͤl Regiſter genau vergleichen. eckt 
ee dabei eine Unrichtigkeit, daß ſich z ©, eis 
Stuten-Eigentbümer eingedrungen hat, fo if. 
derfelbe zurüczuweifen und daven unter An⸗ 
gabe des Namens und Wohnoerts des Stuten- 
Eigenthämers an die Landesgeſtuͤtes. Commiſ⸗ 
fion ungefäumt die fohriftlih Anzeige zu erw 
ftatten» 
$. 31. — 
Keine Stute darf belegt werden, weiche nicht 
rein if. Um fib davon zu überzeugen, Bas 
der Stallbediente befonderd das Geburtsglied, 
die Naſe und die-Rinnladen zu unterfuchen. 
$. 32. RER 
Die Zeit des Beſchaͤlens ift vom Anfange Ber 
Beſchälzeit bis zum 15. April auf Morgens 
halb 7 Uhr, vom 15. April an bis zum Schluffe 
der Befchäfzeit auf Morgens 6 Uhr, und in dem 
nachſtehend bezeichneten befenderen Falle auf 
Abends 5 Uhr feſtgeſetzt. Eine viertei Stunde 
nah /,7 Uhr, beziehungsweiſe 6 Uhr, bes 
ginnt das Probiren der Stuten. ni 
Wenn fämmtlihe Stuten probirt find, fe 
folgt das Beſchaͤlgeſchaͤft mad der im näcdhfken 
Paragraphen bezeichneten Reihenſolge. Außer 
diefen Stunden darf Erin Hengſt weder zum 
Probiren noch zum Bedecken aus dem Gtalke 
gebracht werben: 
$. 33. j 
Von ben anweſenden notirtin Stuten haben 
diejenigen, welche 9 Tage vorher gefohlt haben, 
und jene, welche vor 9 Tagen [dom einmal 
von einemi Hengſte bedeckt worten find, ben 
Vorzug und find zuerſt vor allen andern abs 
zufertiaen. Darauf folgen bie Stuten nad 
der größern Ortdentfernung ber Eigentbümer, 
und danu die übrigen nad) der Zeit der An 
meldung , fo daß immer die früheren ‚vor dem 
ſpaͤter Ungemeldeten zuerſt abgefertigt 
muͤffen. = 
Können Morgens nicht alle Gtuten bie 


Pur folde Stuten, welche von dem Gall: | werben, fo hat bet Gmalibebiuute naͤch der in 


a 
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dieſem Paragraphen vorgefchriebenen Reihenfolge 
fo viele Stuten auf den Abenb zu befkellen, 
als Hengfig auf der Station aufgeſtellt find, 
ür welches der Randflallmeifter aus: 
— die beſondere Erlaubniß 
stheilthat, daß fie täglich zweimal 
pringen dürfen. Außerdem darf Fein 
Bengſt mehr als einmal zum Sprung zugelaffen 


erden. 
“ In keinem alle duͤrfen aber Abends frifde 
Btuten probirt oder bededit werden, fondern ed 
äft. dieſes, wie vorftehend bemerkt, nur für 
folhe Stuten’ geftattet, die am Morgen des 
nämlichen Tages auf ber Befchälplatte probirt 
worden find. 
6. 34. 


Dos Beſchaͤl⸗Regiſter muß von dem Stallbe⸗ 
dienten mit größter Genauigkeit geführt merden. 
Er .muß jeden Sprung, fobald er volbradht 
iſt, fo gleich eintragen, damit das Regiſter 
immer in laufender Ordnung ift und jede Stunde 
auf Verlangen volfitändig vorgelegt werden 
Bonn. Dem Stutenbefiger muß der Name bes 
Hengſtes deutlich angegeben, und wenn er es 
verlangt, deinfelfen von dem @talibebienten 
ſchriftlich aufgezeichnet werden, 


g. 35. 


Es darf von dem Stallbedienten durchaus 
Fein anderer Hengſt, als berienige, zu welchem 
son bem Btallmeifter die Stute notist if, ge 
geben werden. 

Eine Ausnahme kann nur dann flatsfinden, 
wenn her befkimmte Hengſt fchon gefprungen 
hat, und dis Stute in hohem Grabe roffig iſt, 
ie daß fie ohne Nachiheil nicht wohl zurück⸗ 
gewieſen werben kann. 

In diefem einzigen Kalle darf dann ein an: 


derer Denk, der noch frei fl, genommen | - 


werden. Ein folder Fall muß fogleich in das 
BPeſchaͤl⸗Regiſter eingetragen werben. Es darf 
dies jedoch immer nur ausnahmsweiſe, und 
—* den. beſonderen Fall gerechtfertigt, ge⸗ 


chehen. 
$. 36. 


Der Stallbediente hat bie Eigenthuͤmer der 
Stuten zu ermahnen, jede ſtarke Bewegung 


oder Anftrengung berfelben fogleih nach dem 
Sprunge zu vermeiden. 
$. 37. 3 
Es darf auf dan Beſchaͤlplatze kein Lärm, 
fo wie Eein Zubzäygen von Zuſchauern, befony 
ders von Kindern, gebuldet werden. 


$. 38, 

An Sonns und Feiertagen ift das Beſchaͤ⸗ 
len ohne alle Ausnahme auf das firengfig 
verboten. 

§. 39. 


Der Stallbediente iſt verpflichtet, dem Amt 
oder Demjenigen, welchen daſſelbe dazu beau 
tragt, fo wie dem Buͤrgermeiſter oder deſſ 
Stellvertretir, das Beſchaͤlregiſter zu jeder Zei 
unmeigerlich. zur Einficht vorzulegen, 

$. 40. 

Nah vollendeten Beſchälzeit hat der Stalle 
bediente bei dem Amte und Bürgermeifter eig 
Zeugniß über fein Verhalten nachzuſuchen. Die 
fe6 Zeugniß ift demſelben verfiegelt zujuftele 


len, welches er bei feiner Zurückkunft dem Bow 


ftande der Tandesgeftüts » Commiffien ju fben 
geben hat. 


$. 41. 

‚ Von diefer Infteuktion erhält jeder Gtallbo⸗ 
diente ein Exemplar. Derfelbe iſt auf bie puͤnkt⸗ 
liche Befolgung derfelben in allen ihren Theilen 
verpflichtet. 

Den betreffenden Aemtern und Bürgermeiftern, 
fo wie der Gendarmerie wird die erforderli 
Anzahl von Erempfaren mitgetheilt, um in 
mit dem Inhalte, fo weit ex fie betrifft, bekann 
zu machen, *) 

Karlsruhe, am 20. Januar 1836. 

Großh. Bandesgeftüts -Commilfien, 

Freiherr v. Sayling. 





*) Weber die von dem Landſtallmeiſter zur Vornahme 
der Stutenpaarung und die beim Abgang der —** 
auf die Beſchälſtationen und bei ihrer Ruͤckkehr einzu⸗ 
haltenden Routen; ſodann Über das Probiren und 
Beſchaälen beſtehen beſondere Vorſchriften, welche je 
doch als eines Theils nicht von allgemeinem Jntereſſe 
und andern Theils zur Aufnahme in unfer Blatt 
nicht geeignet, hier weggelaſſen werben. kt. 








88 


Verzeihniß der Thierärzte, 


Beilage A, 


„melde na 6. 23 ber Inſtruktion auf den Beſchälplätzen zu rufen find. 


Nro. Befhälplag Thierarzt zu | No. | 
1 I Mößkirch. Mõßkirch. 
2 I Pfullendorf. Pfullendorf. 
| 3 | Salem. "TI Salem. 
4 I Mündböfe Stodad, 
5 I Hiljingen. ‚Diljingen 
6 I] Seifingen. Geiſingen. 
7 | Villingen. Villingen. 
8 I Hüfingen. Donauefhingen, 
9 I Bonndorf. 
10 1 Thiengen. 
11 1 Freiburg. Freiburg. 
12 Kenzingen. Herbolzheim. 
| 13 Ringsheim. Ettenheim. 
| 14 | Sriefenbeim. Frieſenheim. 
15 | Meißenheim. Dundenheim. 
16 | Altenheim. Altenheim, 
17 I Offenburg, Dffenburg. 
18 1 Appenweyer. „ 
19 1 Kor. Willſtett. 
20 I Adern. Adern. 
21 1 Bifhofsheim, Linz. 
22 I Schwarzach. - Raſtatt. 


Befhätplag | Thierarzt zu 


23 | Favorite. Raſtatt. 
24 | Raftatt. " 
25 | Bietigheim. „ 
26 Malſch. ” 
27 I Mörfc. Karlsruhe. 
2Durlach. 
29 Daxlanden. 7] 
30 I Rnielingen. Fo 
31 Neureuth. ” 
32 | Eggenftein. - r 
33 | Blankenlod. r 
34 | Sriedrihsihatl. Bruchfal, 
35 | Linkenheim. „ 
| 36 | Nusheim. „ 
| 37 } Liedolsheim, n 
| 38 | Bruchfal. w 
39 | Eppingen. Reihen. 
40Ladenburg. Mannheim. 
41 | Sandhofen. - m 
42 | Schwegingen. Schweßingen. 
Waghäufel. Bruchſal. 
Huttenheim. 7 





C. Einzelne Verwaltungsverord⸗ 
nungen, 


1) Beauffihtigung der Stallbedienten während 
der Beſchälzeit, ſowie der Privatbengftbefiger. 


Bandesgeftäts -Commiffion 
vom 9. Februar 1839. Nr. 132. 


An Großh. Sendarmerie&ommando,. 


Das Großh. Minifterium des Innern hat 
die Verwendung des‘ Gendarmeriekorps zur 
Beauffihtigung der Beſchälknechte auf den ver: 
ſchiedenen Stationen während der Befchäfzeit 
(Mir — Mai) genehmigt. Wir überfenden 
demgemäß ein Verzeihnis ſaͤmmilicher Beſchaͤl⸗ 
pläge, welche in diefem Fruͤhjahr befegt werden, 
nebft 60 Exemplaren der Inftruktion für die 
Beſchaͤlknechte zur nöthigen Keuntnißnahme und 


Vertheilung an das Korps, und exfuchen zu⸗ 
gleich das Großherzogliche Kommando des Gen⸗ 
darmerieforp6 in Dienftfreunpfchaft,, die Gen⸗ 
darmen "außer dem allgemeinen Auftrage, amf 
genauer Befolgung biefer Inftruktion von Seite 
der Befchälknechte zus wachen, noch näher dahin 
zu inftruiren, daß fie befonders über nachverzeich⸗ 
nete Punkte entweder duch Selbſtbeobachtung 
oder Einziehung zuverlaͤſſiger Greundigungen 
pflichtgemaͤß ſich Kenntniß verſchaffen. 

1) Ob die Beſchaͤlknechte ſich keine Unter: 
ſchleife mit der Fourage oder ſonſtigen, dem 
Landesgeftüt gehörigen Gegenſtaͤnden erlauben, 
und ob fie gut mit ben ihnen anvertrauten 
Hengſten umgeben. 


CBortfegung folgt.) 
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2) Ob fie nicht — beſonderd bei Nachtzeit — 
aus ıhrem Stantquartier ſich enifernen; was 
früher oft geſcehen if. 

3) Ob fie fi nicht weiter, als es der $. 
16 erlaubt, mis den Hengſten von der Beſchäl⸗ 
flation entfernen, und wenn diefes geſchehen 
ſollte, zu weldhem Zwecke ? 

- 4) Ob die Befchälfnechte fi) ordentlich und 
anftändig gegen jene Landleute, welche Stuten 
zum Beſchälen bringen, benehmen und ob fie 
fi Feine Belderpreffungen bei denfelben erlaus 
ben; — auch ob fie den $ 19 genau befolgen. 

5) Ob ſie keine vom Stallmeiſter nicht notirte 
Sturen gegen Bezahlung zufaffen. 

Indem wir das Großherzogliche Commando 
des Gendarmeriekorps ferner erfuchen, von allen 


gemeldet werdenden Zumiderhandlungen der 


Beſchaälknechte gegen die in der Inftrukiien ent⸗ 
baltenen Vorſchriften uns balogefällig Anzeige 
machen zu wollen, glauben mir, daß es nur 
in ganz dringenden Källen, wo auf dem Ver: 
zuge Nachiheil eder Gefahr für das Landesge⸗ 
ſtüte zu befürchten wäre, erforderlich fein tärfte, 
daß die Sendarmen dem betreffenden Ortsvor⸗ 
gelegten oder Bezirksamte ſolches anzeigen, das 
mit unverzüalih Abhilfe gefhehen könne, 

Wir wünfhen zugleid), doß nad) beenvdigter 
Befchälzeit tie Gendarmen ihre über das Be 
tragen der Beſchälknechte im Allgemeinen ge 
machten Bemerlungen einjufenden beauftragt 
werden, deren Mittheilung wir uns dann von 
Großherzogl. Commando des Sentarmeriekorps 
erbitten 26. = 


v. Gapling. 





Landesgeſtüts Commiſſion 
vom 28. Februar 1534, Nr. 49, 


An Großh. Gendarmerie- Commando. 


Wir beehren uns, anliegend das Verzeichniß 
über die Beſetzung der Beſchälplätze in diefem 
Frühjahre mit der Witte zugufenden, hiernach 
die untergebenen Gendarmen, fo weit es ſolde 


wollen, Unſere Vorfchriften find die nämfichen 
geblieben, mit der einzigen Autnahme, .daß . 
alten Hengſten die hinteren Eifen auf den Sta⸗ 
tienen abgeriffen werden und dieſelben nur vorn 
befhlagen bleiben follen. In einigen Hardt⸗ 
ortidaften werben auch einzelne ganz unbeſchla⸗ 
gene Hengſte zu ſtehen kommen, 

Wir wünſchen zugleich, daß diefe Aufficht 
durd) die Glendarmerie auch auf die Beſitzer 
der von bieffeitiger Commiffien patentifirten 
Privarhengfte ausgedehnt und fireng darauf 
gefeben werde, daß jeder Eigenthümer eines 
ſolchen Hengſtes, wenn er denfelben zum Bes 
fhälen verwendet, über den Beſitz eines von 
und zu dieſem Behufe ausgeftellten Patents 
fi gebdrig ausmeife, oder — wenn er dıefeß 
nicht kann, davon fogleid, Lie Anzeige bei dem 
betreffenden Amte zur geeigneten Einfchreitung 
erftattet werde. 


v. Gayling. 


Landesgeſtüts⸗Commiſſion 
den 5. März 1835. Nr 84, , 


An Großh. Gendarmerie: Commanto, 


Wir beebren uns, in der Anloge das Ver⸗ 
zeichniß mitzutheilen, aus welchem die Ver 
tbeilung der Stallbedienten des Landesgeſtuts 
während der bierjährigen Beſchälzeit erſichtlich 
ft. Unter Beiehung auf unfere Mittheiluns 
gen vom 9. Februar 1833, Mer. 132, 18. Fe 
bruar 1833. N Pr. 145., und 28. Febr. 1834, 
Pr. 49. wiederholen wir unfer Anſuchen, auch 
in diefem Srübjahre die nöthige Weifung wegen 
forgfältiger Beaufſichtigung der Stallbedienten 
auf den Stationen, an die Diviſi ens komman⸗ 
do's ergeben laffen zu wollen. Wir bemerken 
hierbei, daß biß zum 15. April die Beſchälzeit 
Abends zwifhen 4 und 7 br beſtimmt ift, 
und daß es unfer Wunſch ift, es möge die 
Beaufiittigung fib auch darauf eiſtrecken, ob 
die Stallbedienten während der 
Nachtzeit fib nicht aus den Ötas 
tionen entfernen; ob fi: durch Spielen, 


betrifft, wie im vorigen Jahre, zu genauer | Trinken ıc. in den Wircthshäuſern fid) nice 
Aufſicht und Bericterſtattung inflruiren zu | etwa, befonderd an Sonn» und Feiertagen, 
ZI. Beilage zum Landwirthfchaftl, Wochenblatt für das Jahr 1813. 
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aus Zutterzeit verfoäten und baburd verleiten 
fien, die Fütterung und Wartung der ihnen 
anverir.uten Hengſte andem Leuten zu über 
tragen. 

v. Gayling. 


Randesgeftäts - Commiffion 
den 11. Februar 1836. Nr, 49, 


An fämmtlihe Oroßh. Kreis: Regierungen. 
Mehrfache Wahrnehmungen ven inſtruktions⸗ 


- widrigen Handlungen der Etalibetienten wäh 


rend ıbres Aufenihalis auf den auswärtigen 
Belhälftationen gebieten es im Snterefle ter 
ade, doß fi) die Bürgermeifter an denjenis 
gen Diten, wo ſich Beichälftationen befinten, 
die Aufſicht über die Stallbedienten befond ers 
angelegen fen lafen. . ; 

Mir fchen und demnach veranloßt, die 
Greßherzogliche Kreis : Regierung zu erſuchen, 
durch die Bezirksämter den betreffenden Rür- 
germeifterämtern bei Zufendung der von uns 
nu erlaflenen Inſtruktion für den Dienft der 
Stallbedienten auf den Eeſchälſtationen, vom 
20. v. M., zu eröffnen, daß jede inſtruktions⸗ 
witrige Handlung eınes Stallbedienten auf der 
Beſchalſtatien, haupiſächlich aber jede Geſchenk⸗ 
annahme oder etwaige Gelderpreſſung wegen 
Zuloſſung von Stuten, ungefäumt jur Kenniniß 
des beiseffenten Amtes und zur Unterſuchung 
gebracht werde, 

Wir bitten zugleih, die BezirksaAmter an- 
zuweiſen, wenn ſich ein berartiger Ball ereignet, 
und das Unterfuhungsprorofell zur Einſicht 
und weiten Maßnahme einzufenden. 


v. Gayling. 


Landes geſtüts Commiſſion 
ben 31, März 1838. Ne. 122/.. 


An das Großh. Commando ter Gendarmerie. 

Wir fchen uns veranlaßt, Wohldaffelbe um 
bie gefällige Aufforderung des Gendarmerie 
perſonals zu erſuchen, bei Wifitation der Be: 
ſchälſtationen ein wachſames Auge befonderd auch 
barauf zu haben, ob die &tallbedienten den $$. 
32. und 33, ihre Inftrufsien nach den Abdas 


derungen vom 21. Jänner ». I. genau sad 
kemmen, da ber Landſtallmeiſter bereits auf 
Contraventionsfaͤlle gıfichen iſt. 





Durch Beſchluß Großh. Landetgeſtuts⸗ Com⸗ 
miſſion vom 8. Dezember 1840 Nr. 391. 
wurbe genehmigt, dab durd die Offigienten 
während der Beſchälzeit die ihren Stations⸗ 
orten zunaͤchſt arlegenen Beſchälſtationemn won 
Zeis zu Zeit viſitirt werden, 


2) Erläuterung über ben Einn des $. 29 ber 
Inſtruktien über Geſchenkannahme der Stall⸗ 
bedienten auf den Beſchälſtationen. 


Landesgeſtüts⸗Commiſſion. 
dm 12. Juli 1888. Nr. 328. 

Der Großherzoglichen Negierung des Mittel⸗ 
rheinkreiſes beehren wir uns auf den Erlaß 
vom W. Mai d, J. Nr. 12424, bie Bitte 
ter Amtsgemeinden des Bezirkdamtes heine 
biſch ofs heim, um Genehmigung eıner Remunes 
ration von 22 fl. für den Stallbedienten N, 
betreffend, zu erwiedern: Mac dem $. 29 der 
Inſtruktion für die Stallbedienten des Qandese 
geſtüts iſt denfelben die Annahme von Geſchen⸗ 
fen und Zrinfgeldern aus eigennüßiger 
Abſicht, fo mie jede fonftige orbnungswidrige 
Begünfligung eines &tutenbefißers vor 
dem andern bei Strafe der Dienft- 
entlaffung untefagt. Der Etuterbefiger 
bat das Recht, daß feine Etute nad der 
Anordnung des Tantftsllmeifters von dem für 
fie begeichneten Hengſte bedeckt weıde, und 
dee Stallbediente die Pflicht, dafür zu ſer⸗ 
gen, daß dies ehne irgend eine Beläftigung 
des Etutenbefigerd unentgeldlih und. pünktlich 
geſchehe. Auf di.fed Verhaͤltniß befchränkt ſich 
zunädift Pie Beſtimmung des eobenerwähnten 
Paragraphen. Anders. verhält e6 fid) dagegen, 
wenn fämmtlicdye ®emeinden dem auf den Beſchäl⸗ 
plaß abgefendeten Staflbedienten eine Belohnung 
ons Gemeindemitteln darum geben wollen, weil 
fie mit feinen Dienftlaftungen zufrieden find. 

Wir finden bei eımer berartigen Freigebig⸗ 
keit von Seite der Gemeinden, ol6 folde, 
Beinen Anftınd, daß fie dem betreffenden Stall⸗ 








9 


beodlbenten uſtotten konnne, ba der Grund | Pferde buch Berſtung des Magens herbei⸗ 


des $. 29 der Dienftinftrubtion bier ganz weg | geführt wurde, bat den Thierarzt Schuͤſſete zu 
fällt , vielmehr die Gemeinden nad) beendigter dem Anırage veranlaßt,- dem Stallperſonal aufs 
Beſchälzeit dadurch nur die inftrufrionge | zugeben, mit ben Beſchälhengſten jeweils erft 


mäßigen Bemühungen der Stallbedienten 
anerkennen wollen. | 
v. Bayling . 





3) Entfernung von Zuſchauern von den Sprung- 
plaͤtzen.n 


Landesgeſtüts⸗ Commiſſion. 
ben 8. März 1838. Nr. 91. 


Großherzeglidem Bendarmerie« Commando 
theilen wir das Verzeichniß über bie diesjährige 
Beſetzung der Belhälftstionen mit tem Er. 
fuchen mit, wegen Beaufſichtiaung des Stall⸗ 
perſonals durch bie Gendarmerie die nörhige 
Anordnung gefälligft treffen zu wollen. 

Insbeſondere wünſchen wir noch, daß auf 
die Entfernung aller Zufchauer, namentlidy ber 
Kinder, von den Eprungplägen mösiihf Be 
dacht genommen werden möge, morauf wir die 
Gendarmen mit der Weifung aufmerkfam zu 
machen bitten, nöthigenfalls den Ortsvorſtand 
zum Einſchreiten zu veranlaffen, und wenn von 
dieferm die erforderliben Maßregeln unterbleiben 
ſollten, dem vorgefegten Amte bie Anzeige zu 
machen, auch mie geſchehen, in ihren Rappor⸗ 
ten jeweils Meldung zu thun. | 

9) Hiervon beehren wir uns bie Großh. 
Kreisregierungen ergebenft in Kenntniß zu ſetzen, 
mit dem Erfuhen, auch von borıfeirs durch 
Verfügungen an die Aemter ouf die Entfernung 


des bezeichneten fittenverderblichen Mißftandes 


hinwirken zu wollen. 
v. Gayling. 


4) Anerbnung, daß der Abgang von den Be 
(dälkationen wenigftens erft 1 Stunde nad) der 
Zürterung erfolge. 
Landesgetäts:Commiffien. 
ben 26. Auguft 1839, Nr. 381. 
An das Stallmeiſteramt. 
Der Sektienserfund bei dem umgeftandenen 
Hengſte Albion, nad welchem der Tod dieſes 


wenigſtens eine Stunde nad) der Fuͤtterung 
von den Stationen abzugehen, welchem Antrage 
die Großh. Sanitatskommiſſion beigetreten iſt, 
und den man vollkommen angemeſſen findet. 

Das Staͤllmeiſteramt wird daher beauftragt, 
den Offizianten und &tallbedienten die nöchige 
Weifung biernach zu ertheilen. 


v. Sapling 


5) Den Verkauf ausrangirter Pferde betreffend. 


Landesgeſtüts⸗Commäſſion. 
ben 30. Dezember 1839. Nr. 585. 


Das Großherzogliche Minifterium des In⸗ 
nern theilt mit Befhluß vom 2, d. M. Nr, 
413381 einen Erlaß des Sroßherzoglichen Kriegse 
minifteriums vom 19. v. M. über bie wegen 
folcher Verkäufe dortſeits beflchenden Grunde 
füge zum geeigneten Gebrauche mit. 


Beſchluß. 

Dem Landſtallmeiſteramte und der Landes⸗ 
geſtütskaſſe wird eine Abſchrift dieſes Erlaſſes 
zugeftellt, um darnach, ſo weit es nicht ſchon 
bisher geſchah, gleichfalls zu verfahren. 

v. Gayling. 


Beilage. 


Kriegsminiſterium 1. Section 
den 10. Rovember 1839, Nr. 9006. 


Greßherzoglichem Miniſterium des Innern 
haben wir auf das Anſuchen vom 8. d. M. 
Ne, 12308 zu erwiedern die Ehre: - 

Die von dem Militär zum Verkaufe am ben 
Meiftbietenden ausgefrgien Pferde müflen wer 
gen Dienſtuntauglichkeit um jeden Preis weg» 
geſchafft werben; ein Ratifikarione verbehalt fine 
det daher um fo weniger ſtatt, als ſelbſt eine 
Kortfürterung biefer Pferde jederzeit, baupts 
fachlich aber, wenn die Kourage hoch im Preife 
fteht, ein erheblicher Verluſt fein würde, der 


felbft durch ein fpäter höheres Gebot nicht vers 
gütet werden Eönnte. 

Ber der Schaͤtzung ber Pferde wird beobach⸗ 
ter, dab ber Ausrufungspreis möglichft nieder 
geftellt wird, indem die Erfahrung gemadıt 
wurde , daß «in günfliger Erfolg nicht erreicht 
werde, wenn bie @teigerer durch ein hohes Aus 
gebot abgeſchreckt find. 

Bei der Verfteigerung werden bie Pferde 
offenilich vorgeführt, und die Fehler, wegen 
welcher das ‘Pferd verkauft wird, befannt gemacht. 

Dem Gteigerungsprotefol wird ein Zeug 
niß des Thierarztes beigelegt, daß das “Pferd 
mit Feiner anſteckenden Krankheit behaftet iſt. 

Solgende Bedingungen werben vor Anfang 
der DVerfteigerung bekannt gemacht: 


1. 
Doß der Kauffhilling fogleih baar an die 
Eommiffien bezahlt werden muß. 


2. 
Dem Käufer wird weder in Bezug auf bie 
Zeit, noch in Bezug auf etwaige verborgene 
Fehler oder Gebrechen der Pferde eine Gewähr 


Landesgeſtüt. 


ſchaft uͤberuommen, vielmehr die völlige rd, 
beit von jeder Gewährleiſtung aus druͤcklich aus 
bedungen, mit Ausnahme etwa bei der Verfleige 
rung erfannter onftecfender Krankheit, gega 
weiche das dem Protokell anliegende thieränb 
liche Zeugniß bürgt, garantirt. | 
Weitere Vorfchriften beftehen für die Ver 
fleigerung militär-ärorifcher : Pferde nicht , und 
vorſtehende haben fi auch bis hierher al 
binreihend bewährt ꝛc. 
v. Frepborf. 
Vdt. Obermälle, 





) FourageAbgoben. 


Durd. Hub Großh. Landesgeſtuͤts⸗Com⸗ 
miſſien vom 26. Mär; 1840. Nr. 124. wur 


die Form der Futterliſten, nachdem bie mt: 


ſuchte Selbſtadminiſtration der Fourage anf 
gegeben, und daher auch die Führung ein 
befondern Rechnung darüber entbehrlich gewor⸗ 
den war, folgendermaßen feſtgeſetzt: 


Hengftftall, Karlsruhe, Nr. 1. (2) 





(Reife nad) der Beſchälſtation N. und zurüd.) 


‚Sutterlifte 


(Befchälftation N‘). 
Cohlenhof) 


des Dffiziansen (Stallbebienten) (Soblenmeifters) N, für den Juli 1839. 













Dferdeftand | 
‚Tage 





Mors 


4 








A. Gewöhnliche Abgabe, 
Hader à 6 Maͤßl. | Heu a 10 Pfund | Stroh a Y, Bund 


ittage| Abends 






1. | 150 | 148 | 143 ]50 |49% | 49% 148 
2, | 148 | 148 | 148 | 49%, | 441, | 4914 148 
3. 148 | 146 | 146 | 49%, | 48%, | 48” 4146 
4. | 146 | 145 | 1415 | 48", | 48%, 149%, 145 
|. | Summal ...I...|.. ; —— 


—————— 
thut | mir. Sr. —Mß. —B. 


Rationen⸗ Zahl. 





Mors 


er an ——— 
gens Iorirage| abenos | a Ianitiage| asent 


— — 
thut Bund — 


| ui" un, — 
— Centner — Pfund 





nn — — Sn — — — un — .. “ 


Tage 


1.— 31, 


1. Juli 


B. Außergewöhnliche Abgabe. Haber | Heu 
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Stroh! 


| Mitr.| Sfr. | Mßl. Vech. Str. | Pfd. Bund | 
1. Befonbere Kationen, 


2, Zulagen. 
Für ee Warrener IT 1 


und Pe Ge — —— 2—31 — 


%, 1! 


3. Zur erfien Streu. 


Für A von ber Beſchaͤlſtation N. 
zurückgekehrte Hengſte d“ * 
und — 0 — 0 0 — gen — bo us a. 
“ ac. 
Summe |... |...I-..l.:.]eo. | 3 
Hiezu die Summe der gewögn. 
lichen Abgabe [ ® % % ..o. oo... ..s oe.» ..o vo. 


Sefammtbetrag der Fourrage — 
Strohabgabe 


0 
® 
“. 
® 
® 
“ 
“ 
“ 


— Gerſte Kleie 


C. Sonſtige Fütterung. Str. | Did. [| Sfr. Mßl. | Sfie. Mypl. 





Erläuterungen. 


Hengſt A. und B. wurden nach dem Fruͤhfutter verkauft. 
Es ER 2 Dengfke nad) dem Frühfutter wegen einer Dienftreife bes Stall 
meiſters N 
NB. Benn der Faber mirgenommen wird , fo ift folder den Rası 
tionen der gewöhnlichen Abgabe beizuzähfen und die Zabl dei 
Buiterzeiten, für welche er mitgenommen wurde, hier anzugeben. !| 
Hengſt C. nach dem Fruͤhfutter umgeſtanden, erhielt ſolches a ber en en x 
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Wäpese Zalsttuns (be Die Ustlrtiong bes - Ge tale Dual pin 


Ez2105: £ız 


en muß, 
2) Rn vie Makb⸗ 


aurechuen. 

Für den erſten Tag ber Ankunft auf 
den Behhälpiäten und ter Rüdckunft in den 
Eewraiksäungen, an wilden für jedes Pferd 
1 ganzer Bund Etroh obgeqeben wird, kennt 
daran 9, Bund umter A. Grwöhnliche Abgabe 
und %, Bund zur erßen Eireu unter B. Be 
fondere Abgabe. 

5) Unter ver Autril: Erläuterungen 
werden nad ben sufgeführsen Beiſpielen mit 
genauer Angabe ber Fotterzeiten elle Berin: 
derungen in dem Pferdſtande oder ter Autter- 
und Girehabgabe mis den betreffenden Mo⸗ 
n⸗t cagen verzeichnet, 


6) Die Futterliſten werden jeweils am letz 


ten Toge te6 Menats geſchloſſen, und dem 
Etall meiſteramt zur Prüfung, Beurkundung 
und Zuſtellung an die Landesgeſtuͤtskaſſe über 





T) Das Hufbeſchlaͤge in den Centralſtallungen 


iſt an einen Mitstäcbefhlagicehrer veraccerdirt. 
erſelbe erhaͤlt für ein neues Eiſen 24 kr., für 
das Auflagen eines alten 8 kr., und für das 
Ausfansiden eines unbeidhlagenen Pferdes 6 Fr. 
Die Uebertragung der Arbeıt on dieſen nicht 
nftigen Beſchlaglehrer veranlaßte, nachdem der⸗ 
elbe auch um die Erlaubniß nachgeſucht hatte, 


8) Zür bie Unterhaltung des Hufbeſcha⸗ 
auf dem Marſche und den efHälfkarieum ad 
derch Beſchluß der Buntesgekürs Commified 
vom 7. Mär; 1836 Nr. 121. den Stalbcia⸗ 
ten folgende Averfen beſtimmt worden: 
für jeden Hengſt ohne Unterſchied im BE: 


5 Em). - » . 2... 1. 0% 
bei 6—7 Togmärfhen pr. Hengſt 

(4 Eıfen) . 0 0 2080 2 1 fl. 20 
bei 4—5 Tagmarſchen pr. o 

(2 Een) . — hi 


ei 3 Tagmärfden j pe. Hewgſt 


(1 Eıfen) . . ® . ee . ® _— De 





9) Anſchaffung ven Pferdegeſchirren, Bst 
Zwangs⸗, Dreffur- ıc. Requiſuen. 

Mit Beſchluß Großh. Landesgeſtuͤts Com⸗ 

miſſion vom 22. Auguſt 1841 Nr. Th 

wurde das Landſtallmeiſt⸗ ramt beauftragt, jeweilt 

nach Beendigung der Wefchätzeis eine Haupt⸗ 








— — — — — — — —— 
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borlage über das ganze Beduͤrfniß an neuen 
Anſchoffungen und des Koftenbetrags unter Vor: 


anſchickung des Budqeiſatzes und der bievon 


in Abzug zu bringenden Summe für Repaora⸗ 
turen, weiche fowehl bis zur Vorlage bercits 
werwendet ift, als bis zum Schluß des Jahres 
beiläufig zu diefem Zweck noch nüthig erſcheint, 
ju macen fei, nachtem zuvor die der Vorlage 
beizufchließenten Soumiffionen eingefordert find. 





10) Anſchoffung der Stallaeräthfchaften , der 
Reinigungs, Aeijungs: und Beleuchtungsftoffe. 


Um das untere Stollperſonale zur möalichft 
ſchenenden, beziebungsweife fparfamen Benü⸗ 
gung diefer Requiſiten und Stoffe zu veran« 
laften, fand die Landesgeſtüts. Commiſſien rath⸗ 
ſam, demfelden mittelſt Verfügung vom 29. 
Jani 4839 Nr. 265. Averfalflummen zu Be 
ſtreitung der Ausgaben mit der Bewilligung 
fiftzufegen, doß ihm die Erfparniffe hievon zu 
gut kommen follen. 
Die damals beftimmten Summen erfdhienen 
jede nad den darüder geführten Ned nungen 
thrilweife etwas zu fparfam bemeffen, und es 
erfolgte daher mis Verfügung diefer Stelle 
vom 9, Deiemdber 1842 Nr. 463. folgende 
anderweite Negulirung derfelben: 

Der Landesgeſtuͤte⸗Caſſe wird auf ihren Be 
richt vom 19. Okteber d. I. Nr. 514. erwie 
dert, daß man ſich bemogen finde, nad) ihren 
Anträgen tie obengedachten Averfen unter 
Aufhebung der früheren Beſtimmung vom 29. 
Juni 1839 Nr. 265. nunmehr in folgender 
Weife feftzufegen : 

A. $ür folgende zur Ausgaksrubrit: Pferde: 
gefhirre, Wagen, Zwangs: ıc. Requifisen ges 
börige Erforderniſſe und zwar 

a. des Hengſtſtalles: 
Schweineſchmalz, Fiſchthran und Helzfohlen 
zum Einfcpmteren des Lederwerks, 
Wagenſchmier, Schmeer, Epiesgerten, 
Futterwannen und zwar zu Ganzerhaltung 
eines eiſernen Standes von. 24 Stücken 
Futtergabeln —VVV 41 4⸗ 


Gabelſtieile..von ⸗41 Stucken 
Stalleimer 0 . . m» . 82 1 
zuſammen 


170 fl. — jah lich. 


b. des Fohlenſtalles: 


Futterwannen und zwar zu Ganzerhaltung 
eines eifernen Standes von , 2 Stüdın 
Futtergabeln .. —644 7 ” 
Sabeiftiele 3 . 0, tr 640 40 7 " 
Stalleimer 0 vv. N. 14 7 
sufammen - 


14fl. — jährlich. 


B. Kür folgende zur Ausgaberubril VL — 
Reinigungskoften — gehörige Erforderniffe 


a. des Hengſtſtalles: 


1. zur Reinigung der Pferde, Geſchirre, 
Wägen und des Butter: 
Seife — vom Pierd jährlich . > 3 fr 
Hufſalbe⸗Spezies, nämliy: Schweine⸗ 
ſchmalz, Leindl, gelbes Wachs, Kienruß, 
dann zur Zubereitung: Hol,kohlen 
vom Pferd jährih. © oo. AK. 
Putzzeug und zwar; 


Striegel, 
Kartaͤiſchen, 
Shwämme, . 
@tuubbürften, " 
Wafferbürften, 
Auffatbebürften, 
Duffatbebüchfen, 
Wiihtüder, 
Scheeren, 
Raumeiſen, 
Kaͤmme, 


zu Ganzerhaltung 
eines eiſernen Standes 
von 44 Stücken 


jufammen 

334 fl. — für 150 Hengſte jährlich 
und zwar wegen diefer zum Pudz ug geberigen 
Erforderniffe mit der früber ertheilten Beſtim⸗ 
mung, daß wenn 10 Hengſte mehr oder wer 
niger, als der hier zu Grunde gelegie Normals 
ftand von 150 Mengfien aufgeſtellt werden 
und diefe Mehr: oder Minderzahl wenigftens 
1 Monat lang fortbeiteht, das Averfum danach 
zu erhöhen oder zu ermäßigen ift ; ſodann 


Schweifkaͤbel, zu Ganzerhaltung 
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eines eiſer⸗ 
nen Standes von .., 0 41 Stuͤcken 
Haberſiebe „" ° . . o 24 „ 
: , jufammen 


13 fl. — jährlid). 

2. Zur Reinigung der Gebaͤude, Staͤlle und 
— * chei 2 
Dungſchaufeln — zu Oansırbaltung ein 

eiſernen Standes von . v 24 Süden 


Schaufelſtiele 0 0 „ .o. 24 » 
Stallbeſen . 0. ar 4 ” 
Befenttiele Pur 4 [TR 41 20 
Dungtörbe 04 „ .. 2 ” 
Gaipbetberberen | 147 Räucerung 
Wocbeiterhol; in den Etällen 
sufammen 


‘ 


74 fl — jährlich. 
Für tie Erforderniſſe 
b. des Fohlenſtalles: 


4, Zur Reinigung ber Pferde und des Zut: 
ters: 


Eiriegel . . 3 
Kartärfchen su Sanzerhaltung eines 
Schwaͤmme eiſernen —** ven 7 
Staubt ürften Stüdeın 
Wiſchtücher 


mit dem Anfuͤgen, daß hier eine Veränderung 
des Averfumd bei der Abs und Zunahme bes 
Fohlenſtandes, wis fie oben beim Hengſtſtalle 
angeerdnet iſt, nicht eintreten foll; ſodann 
Schweifkübel, zu Ganzeihaltung eines eiſernen 

Standes ven . .7 Stüden 
Haberſiebe ..00 04 2 

zuſammen 


15 fl. — jährlid. 
‚2%. zur Reinigung der Gebäude, Ställe und 
Gıraßen : 


Dungſchaufeln, gu Sanzeıhaltung 
des von . 1 1 101% 


„ 


eines Stan 
‚A Siucken 


Schaufeiſtiele . » von ‚Ay 

Stiallbeſen .4 „ & n 

Beſenſtiele A Pe ” n 
jufammen 


6 fi. — jährlid. 





S * nachbenannte, zur Autgabe- Mubril 


— Seizunas- und Beleud- 
tungskoſten — gehörige Erforderniſſe 


- a. bes Hengſtſtalles: 


Holz, nebſte Fuhr⸗ und Macherlohn, auch 
Octroi, dann für Schwefel» und Kienholz 
Brenndl, Dochtgarn, Pugwerg und Un ſchlitt⸗ 
lichter 

zuſammen 
b. des Fehlenſtalles: 

Brennsl, Dochtgarn, Putzwerg und Un⸗ 

ſchlittlicht er 
zuſammen 

Man ermãchtigt zugleich die Landesgeftäts- 
Caſſe, vorfichende neue Averfalbetimmungen 
erfimals für das laufende Etatjahr 1842 im 
Anwendung zu bringen. — Die Summe der 
fid ergebenden Erſparniſſe ift am Schluß eines 
jeden Jahres berichtlich anzuzeigen. 

2. Nachricht hievon dem Landftallmeifteranst 
mit dem Anfügen, dem Siallperſonale zu bes 
merken, daß die voiſtehende neue Feſtfetzung 
der Averfen, weiche nach dem wirklichen Auf⸗ 
wand in der Zeit vom 1. Juli 1839 bis da 
bin 1842 unter Hinzuſchlagung von beiläufig 
5%, bemeffen wurde, für die Zukunft jedenfalls 
binreihen müffe, und daß man fid) vorbebalte, 
über einen Ucberfchuß, der bei gehöriger Spar⸗ 
ſamkeit möglich ıft, fur das Stallperſonale zu 
verfügen. u 

v. Sayling 





11) Reinigung der Straßen vor den Sial⸗ 
lungen, 


Duch Beſchluß Gr, Landesacftüts-Tomwmife - 
fion vom 15. Oktoder 1838 Nr. 466. wurde 
angeerönet, daß, foweit der Dienft der Stoll⸗ 
bedienten es immer erlaube, von denſelben tie 
Reinigung der Straßen vor den Stallungen 
ven Gras, Eis ꝛc. zu beforgen, ein befenvderer 
Aufwand hiefür alfo thunlichſt zu vermeiden fei, 
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Gegenwärtige Einrichtung des Landes- 
geftütes. 
(Sqhluß) 
Aus den ſeitherigen Mittheilungen geht nun 
hervor, 9) daß die Landesgeſtuͤtsanſtalt in ihren 
Hengſtſtallungen die erforderliche Anzahl von 


Beſchälern zur Bedeckung der in ben verſchie⸗ 


benen Gegenden unferes Landes vorhandenen 
Stuten Hält, 2) daß fie in ihren Fohlenhof 
junge Hengſtfohlen aus den beften Pferbbezirken 
bes Landes auflauft und mit diefen, wenn fie 
vier Sabre alt find, den Abgang im Hengſt⸗ 
ftolle erfeßt. 

Ueber die letztere Anftalt zur Nachzucht von 
Beſchälern werden wir uns in bem IV. Ab. 
ſchnitte ‚Aufwand, für das Landesgeftäte” 
näher ausfprehen. In Bezug auf die Hengſt⸗ 
ſtallu ngen ſelbſt wird es aber zweckmaͤßig fein, 
erften 8 eine AD bes — ſeit der 


Trennung des Landesgeſtuütes vom Marflalle, 

zweitens ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher jetzt vor⸗ 
— Beſchaͤler, drittens eine Ueberſicht 
über die Beſchaͤlſtationen, viertens eine ſolche 


‚Über die in unſerem Lande befindlichen Fohlen⸗ 


weiden und Bohlengärten und fünftens eine 
Zufammenftellung des gefammten Pferdeſtandes 
in unſerem Lande zu veröffentlichen. 

Aus dem zweiten Verzeichniffe erfeben wir 


‚die Zahl, das Alter und die Abftammung ber 


vorhandenen Hengſte; aus dem britten erkennen 
wir den Grab ber Verbreitung und ber Ges 
meinnuͤtzlichkeit bes Inſtituts; die vierte ber 
zeichnet uns bie Gegenden, in welden die 


Pferdezucht heimiſch iſt und naturgemäß betrieben 


werden Bann 5 bie fünfte endlich in Verbindung 
mit der vierten wirb uns über den Werth des 
gefammten Pferdeftandes, über die Wichtigkeit 
der Verbefferung und über die Möglichkeit der 
Vermehrung deſſelben le 


1. Hengftitand feit der Rrennung des ER vom Marſtalle am 2. Aug. 1832. 


_ Abgang. 
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Rechnungsperiode 

| | Stand beider Zrennung vom Marſtalle 

Abgang 

1. Juni 4832/33 | wa 

| ° \Bugang 

Ä Stand am 1. Juni 1833 | 464 
Abgang 

1. Juni 1833/84 
Zugang 


H. Juni 1834/35 


| | Abgang 
Zugang 
| 


it. Junt 1835 bis | Abgang 
4. Juli 48836 ) 


Zugang 


Stand am 1. Suni 183417 


Stand am 1. Juni 4835 | 7ER 
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1. Juli 1886/87 
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1. Iuli 1837/38 


1. Juli 1838/39 


1. Juli 1839/40 


1. Juli 1840/41 


1. Juli — 81. De 
1841 | 


1842 


Zugang 


| 59009 


Zugang 


Abgang 


Zugang 


Abgang 
Zugang 
| Abgang 


Zugang 


Stand am 4. Iuli 1839 
Stand am 1. Juli 4840 |" 
Stand am 4. Iuli 1841 


Stand am 1. Iauuar 1842 12 


102 
20 
Stand am 4. Sanuar 1843 | 422 
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61 | 47 


‚89 | 26 


71 | 49 
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2. ER: ie am 31. Dezember 1842 — Landesgeſtütehengſte. ” 
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Abftammung. | * 


aqvloſango 





Abſtammung. 


| 1. Shimmel, | 3. Braunen. 
| a] Ius L 1821 [arabifcher 4] Milorb VIL 1824 ſengliſcher 
I 2] Rino 1824| „ 2] Ilderim 1826 |türfifher 
3] Nifeus II. 1824| „ 3| Tatos I. 1828 1fiedenbürger 
4] Kofa 1827 R ı A| Wigry 1828|yolnijher 
| 5] Iraf 1. 1831| , | 5| Gatrif 1826ſengliſcher 
I 6] Monafi IL 1834 | 61 Sei 18277) 
7) Bohemund 1835 öſterreichiſcher 7 Sur 18271hannöveriſcher 
81 Mars 1837 engliſcher 8 Ode 1828]englifcher 
I 9] Mahomet 1837| — | 9] DOttomar 1829| » 
10] Amilfar 1822 arabiſcher 1 10} Atlas I. 1831 » 
ı 14| Alfreo 1828 " Volbl) 
121 Reformer 18281 „WGo | 
2 Rappen. | 13] Boy 1832| 
11 Aar I 1824 ſarabiſcher 14| Tatos VL 1833] flebenbürger 
| 2] Snap 1826| englijher 15] Bartas 1833| ⸗ 
3] Smolensko 1832| 48! Young Eher - 1833 |englüiger 
4] Alive 1830| 47| Tanuſch 1833 |ftebenbürger 
51 Itus VIL 1822] arabiſcher | 48] Ortolph 1835| pinzgauer 
6] Lionel 1832engliſcher 191 Diethmar 1835 ® 
7] KRabron 1. 41831 arabiſcher | 201 Balduin 1833 P 
8] Banko 1832] englifher 24| Suntram 1835| ⸗ 
9] Arno 1835] vinzgauer 1 22] Befise I. 1834 tuͤrliſcher 
10] Milton 1834 engliſcher 23| Agrenor L 183. 1laradifger 
111 Morisco L 41834] ſpaniſcher | 241 Warrener L 1834 |englifäer 
12] Donald 1834] engliicher | 25] Nelfon 1831 — 
3) Almagro 18330paniſcher 26Nimod L 1835| » 
j14] Jago 1837jenglifden 127] Däne I. 1835| 4 
13] Romeo 1838 # | 28] Satrif L 1835 ⸗ 
161 Morillos — " | 291 Dany L 18351 » 





*) Bon ben im vorftehenden Verztichniſſe enthaltenen Hengſten find nad ber diesjährigen Beſchalzeit 15 
ausrangirt worden und zwar nicht blos mit on auf hohes Alter (weil engfte von guter Race bis 
zum 30. Lebensjahre‘ vollkommen brauchbar fein Lönnen) , fd —— vorzugsweife mit Rückſicht auf die fe 
herigen Leiftungen, weshalb auch mehrere junge Hengſte zum Verkauf beſtimmt werben mußten. Bea -- 
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E Aöftammung. | & Namen. E Abſtammung. 
8 8 
30) Brother to Glinfer 41835 lengl. ( Vollbl.) | 441 Elinfer 41830 engl. (Boll6L.) 
311 Balafıe 1832] „ (ZoUbl.) | 451 Abvol L 1831 mecklenburger 
21 Selim 18361 „ 16] Rufus II. 4831 lenglifcher 
3] Cato 1837| „ 171 Talbot 18323 
341 Cactus 1837| „ 48] Gorecki 1832 yolnifher 
35| Bruno 1837 19] Hoff 1832 pinzgauer 
6| Palatinus 1837 ungarifäher 201 Kurt 4833 lengliider 
371 Heron 41828larabifger 211 Agullar 4828 Ineuflädter 
81 Safton 1831 5 1 221 Thiemo 41835 |pinzgauer 
39| Sentis 1832! „ 23| Saromir 41834 volniſcher 
401 Priam 1833 p 241 Bangalore 1834 jengl. (Vollbl.) 
44| Emir 1823 251 Badko 1835 |bayerifcher 
421 Comus 1838 engliſcher 261 Almanfor 1835 engliſcher 
431 Paſcha 1838arabiſcher 271 Oemin 1855| » 
44| Kadi 1838 Ienglifcher 28] Sohnfon _ 18351 „ 
45| Kean 1838| „ 29] Nimrod H. 1836| „ 
461 Tancred 1838| „ 301 Binder 1836| „ 
47| Brown 1838| „ 31| Fiesco 1836| „ 
481 Soliman 1838| 32} Cupido 1836| „ 
491 Doung Reformer 1838| „ 331 Adonis 1836| „ 
50] Doung Glinker 1838 — 341 Zampa 1836 A 
31] Ottomar 1. 18 " 35] Hector 18371 „ 
1521 Ser 1837 P 36] Arfir 1838| » 
53| Barmer 1838 371 Sereules 1838| Aus dem Land 
54| Maneti 1824larabifger 38| Borer 1838 Jenglifger 
1| Enfeigne IV 1822 Imecienbu 7 ie I ae 
e IV. m r albot I. 1 
2] Abukufu 1824ynafifiger ger 144 1838 Ienglifher 
j — ne 5. Falben. 
frit türfifßger t. 
5| Longig 1826| mältfger 4| Achme 1838 Aus bem Laud 
61 Iſco 1826 türkifcher 
7 Aghaſſt I. 1828| .. „ 
8 Saylpr 1829engliſcher 
91 Nimrod 1826| „ 
40I Ofiris 1827 
41} Gomez 1831 waniſcher 
112] Bejan I. 1881 lenglifcher 
13] Parker 1880 





201 
Verzeichniß der feit 1. Januar 1843, gekauften Landesgeſtuͤtshengſte.) 


Geburts⸗ 


Ar. Namen und Barbe, jabr Abftlammung. | 
| 
4 Padiſcha, Graufgimml ...... 20000 — JODriginal⸗Araber | 
2 IGrivan, Rappe . .: 22 ee een n ee — 41838 | Trakehner 
3 IMdrian, Silberfhlmme .... 22-2222 0. . 1 4835 | arabifcher 
4 Moſes, braun. (Bom Mofeß.) .. 2.2... .. 1836 | engliiher (Velblu) - | 
5 IBeltfar, dunkelbraun. (Bom Antoninus.) . . . . | 1834 „  ($albblu) | 
| 6 MPollux, Hellbraun. (Bom Martelo.) ..... . 1840 " " | 
| 7 Elio, hellbraun. (Bom Martello.) ....... 4840 "- " | 
| 8 ISpoßr, braun. (Dom Figaro.)......... 1838 „G(GVollblut) J 
| 9 IBiedco, Schimmel. (Vom Protector.) .. . . . 1839 r " Ä 
40 Mobinſon, Braun. „ „ DR 4840 " (Halbblut) | 
| 411 Tancred, Fuchs. — — 1840 " " | 
142 |Brutus, Shimmd. „ Pa RE SEE 41840 P " | | 
| 13 IIupiter, Buchs. (Bom Langer.) .. 22...» 1832 „ GVollblut) 
44 Camillus, Rothfuchs. (Bom Camillus.)....J 1838 „CG(GSalbblut) 
| 45 Bravo, dunkelbraun..... u ....l 1840 5 ! 
| 16 IXaviereb, Braun. (Bom Doung Wbisfer.) ... 1 41840 » . (Salbblut) 
| 47 |Doung Neveller, hellbraun. (Vom Young Revel⸗ | 
J.... Spätfommer | 1838 „» (Vollblut) Ä 
48 Sleipner, dunkelbraun. (Bom Bla Eomet.). . | 1839 ⸗ " 
| 19 |Young Diavolo, golobraun. (Dom Fra Diavolo.) | 1836 „ " 
I 20 Moung Musco, rotähraun. (Bom Comub.) ... | 4838 » (Halbblut) | 
| 21 IYupiter, Dunkelfuchs. (Dom Ambroflas.) ... | 4838 ; » | 
22 IGäjar, braun. (Bom Protector.) . ....... 1839 Bo ' 
| 23 |Dtavolo, hellbraun. (Wom Doung Diavolo.) . | 1840 „  &olbiu) | 
n 


; 24 Morellow, braun. (Bom Rapider)....... 1838 (Halbblut) 





*) Die in dem vorſtehenden 2. Verzeichniſſe enthaltenen Beſchaͤler ſind mit wenigen Ausnahmen durch⸗ 
ehends in Mecklenburg angekauft und zum großen Theil ſchon in dieſem Yrühjahr auf verſchiedenen Beſchaͤl⸗ 
tionen benügt worden. Weberall waren fie den Yferdezüchtern eine angenehme Erfcheinung und werben bei 
ihrer Angemefienheit für unferen Pferdefhlag ohne Zweifel eine tüchtige Rachzudt liefern, Ueberhaupt 
ſollte der Hengftftall fortwährend aus Mecklenburg zemontirt werben, damit in unfere Pferdezühtung ein 
feftes fortbauernbes Syſtem gebracht und eine beftimmte Lanbesrage erzielt werben kann. Mehr hierüber in 
einem fpäteren Abfchnitte, edact. 
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Verzeichniß der Thierärzte, 
‚welche nach 5. 23 der Inſtruktion auf den Beſchälplaͤtzen zu rufen find. 


Beilage Ar 











































1 | Mößkirch. Mößkirch. 
2 1 Pfullendorf. Pfullendorf. 
3 I Salem. Salem. 
4 | Münchhöfe. Stockach. 
5Hilzingen. Hilzingen. 
6 | Seifingen. Seifingen. 
7 | Billingen. Villingen. 
8 | Süfingen, . Donauefdingen, 
9 | Bonndorf. 
10 | Thiengen. 
11 | Freiburg. Freiburg. 
12 | Kenzingen. Herbolzheim, 
13 | Ringsheim. Ettenheim. 
14 | Sriefenheim. Sriefenheim. 
15 | Meißenheim, Dundenheim, 
16 | Altenheim. Altenheim, 
17 1 Offenburg, Dffenburg. 
18 | Appenweyer. „ 
19 ork. Willſtett. 
20 I Adern. Adern. 
21 | Biſchofsheim. Linx. 
22 | Schwarzach. Raſtatt. 








Favorite. 
Raſtatt. Pr 
Bietigheim. » 










































Malſch. / 
Mir. Karlsruhe. 
Durlach. 7 
Darlanden. - „. 
Knielingen. 
Neureuth. | n 
Eggenftein. „ 
Blankenloch. 7 
Sriedrichsihal. Bruchſal. 
Linkenhei m. „ 
Rusheim. m 
Liedolsheim, „ 
Bruchſal. 72 
Eppingen, Reihen. 
Ladenburg. Mannheim. 
Sandhofen. 
Schwetzingen. Schwetzingen. 
Waghaͤuſel. Bruchſal. 


Huttenheim. | ; | 
| 





C. Einzelne Verwaltungsverorbd> 
nungen, 


2 Veauffihtigung der Stallbedienten während 
er Beſchälzeit, ſowie der Privathengftbefiger. 


gandesgeftätd -Commiffion 
vom 9. Februar 1833, Nr, 132, 


An Großh. Gendarmerie Commando. 


Das Großh. Minifterium des Innern hat 
die Verwendung, des Gendarmeriekorps zur 
Beauffichtigung der Beſchälknechte auf den ver: 
ſchiedenen Stationen während der Befchälzeit 
(Mir — Mai) genehmigt. Wir überfenden 
dengemäß ein Verzeichniß fämmtlicer Beſchäl⸗ 
pläge, welche in diefem Frühjahr befegt werden, 
nebft 60 Exemplaren der Inftruftion für die 
Beſchaͤlknechte zur nöthigen Kenntnißnahme und 


Vertheilung an das Korps, und erfuchen zus 
gleich das Greßherzogliche Kommando des Gen: 
dormerieforps in Dienſtfreundſchaft, die Gen: 
darmen "außer dem allgemeinen Auftrage, auf. 
genauer Befolgung biefer Inftruktion von Seite - 
der Beſchaͤlknechte zu wachen, nad) näher dahin 
zu infteuiren, daß fie beſonders über nachverzeich⸗ 
nete Punkte entweder durch Selbſtbeobachtung 
oder Einziehung zuverläffiger Erkundigungen 
pflidtgemäß ſich Kenntniß verfdaffen. - 

1) Ob die Befchälknechte fih Feine Unter⸗ 
fhleife mit der Fourage oder fonftigen, dem 
Landesgeftüt gehörigen Gegenftänden erlauben, 
und ob fie gut mit den ihnen. anvertrauten 
Hengſten umgeben, 


(Zortfegung folgt.) 
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2) O5 fie nicht — beſonders bei Nachtzeit — 
aus ıbrem Stantquartier fi) enifernen; was 
früher oft gefitehen ift. 

3) Ob fie fih nicht weiter, als es der 6. 
46 erlaubt, mis den Hengften von der Beſchäl⸗ 
ſtation entfernen, und wenn dieſes geſchehen 
follte,, zu welchem Amwede? - 

. 4) Ob die Beſchaͤlknechte ſich ordentlich und 
anftändig gegen jene Landleute, welche Etuten 
zum Beſchälen bringen, benehmen und ob fie 
fid) Eeine ©elderpreffungen bei denfelben erlaus 
ben; — auch od fie den $ 19 genau tefolgen. 

5) Ob jie Beine vom Stallmeiſter nicht notirte 
Stuten gegen Bezahlung zulaffen, 

Indem wir das Großherzogliche Commando 

des Gendarmeriekorps ferner erfuchen, von allen 
nemelder werdenten Zuwiderhandlungen der 
Beſchälknechte gegen die in der Inſtruklion vente 
baltenen Vorſchriften uns balogefällig Anzeige 
machen zu wellen, glauben wir, daß e6 nur 
in ganz dringenden Sällen, wo auf dem Ver: 
zuge Nacıheil eder Gefahr für das Landesge⸗ 
ftüte zu befürchten wäre, erforderlich fein duͤrfte, 
daß die Gendarmen dem betreffenden Ortsvor⸗ 
gelegten oder Bezirksamte ſolches anzeigen, da⸗ 
mit unverjünlich Abhilfe gefhehen könne, 
- Wir wünſchen zugleid, doß nad) beendigter 
Beſchälzeit die Gendarmen ihre über das Be 
tragen der Beſchälknechte im Allgemeinen ge: 
machten Bemerkungen einzufenden beauftragt 
werden, deren Mittheilung wir uns donn von 
Großherzogl. Commando des Gendarmeriekorps 
erbisten 2 


v, Öayling. 





Landesgeſtüts Commiffion 
vom 28. Februar 1834, Nr. 49, 


An Großh. Gendarmerie Commando. 


Wir beehren uns, anliegend das Verzeichniß 
Über die Vefehung der Beſchälplätze in diefem 
Frühjahre mıt der Bitte zuzufenden, hiernach 
die unsergebenen Gendarmen, fo weit es folde 


wollen. Unſere Vorfchriften find die nämfichen 
geblieben, mit der einzigen Ausnahme, .daß 
alten Hengſten die hinteren Eifen auf den Sta⸗ 
tionen abgeriffen werden und dieſelben nur vorn 
befhhlagen bleiben follen. In einigen Hardt⸗ 
ortſchaften werden auch einzelne ganz unbeſchla⸗ 
gene Hengſte zu ſtehen kommen. 

Wir wuͤnſchen zugleich, dab diefe Aufficht 
dur Die Sendarmerie auch auf die Beſitzer 
der von dieffeitiger Commiſſion patentijirten 
Privathengſte ausgedehnt und fireng darauf 
gelfeben werde, daß jeder Eigenthümer eines 
ſolchen Hengſtes, wenn er denfelben zum Be⸗ 
ſchälen verwendet, über den Beſitz eines von 
uns zu dieſem Behufe ausgeftellten Patents 
fid) gebörig ausmeife, oder — wenn er dieſes 
nicht Bann, davon ſogleich Lie Anzeige bei dem 
betzeffenten Amte zur geeigneten Eınfchreitung 
erflattet werde. 


v. Bayling. 


« 
re 


Landes geſtüts⸗Commiſſion 
den 5. März 1835. Nr 84. ’ 


An Großh. Gendarmerie Commando. 


Wir beehren uns, in der Anlage das Ver⸗ 
zeichniß mitzutheilen, aus welchem die Ver⸗ 
theilung der Stallbedienten bes Landesgeſtüts 
während der diesjährigen Beſchälzeit erſichtlich 
it. Unter Beziehung auf unfere Mittheiluns 
gen vom 9. Februar 1833, Nr. 132, 18. Fe 
bruar 1833. , Nr. 145., und 28. Febr. 1834, 
Nr. 49. wiederholen wir unfer Anfuchen, auch 
in diefem Srübjahre die nöchige Weifung wegen 
forgfältiger Bzauffichtigung der Stallbedienten 
auf den Btrarnonen, an die Diviſi one komman⸗ 
do's ergeben laffen zu wollen. Wir bimerken 
hierbei, daß bis zum 15. April die Beſchäl,eit 
Abends zwifhen 4 und 7 Uhr beftimme ıft, 
und daß es unfer Wunſch ift, es möge bie 
VBeaufibtigung ſich auch darauf erſtrecken, ob 
die GStallbedienten während der 
Nachtzeit ſich nicht aus den Ötas 
tionen entfernen; ob fir durch Epielen, 


betrifft, wie im vorigen Jahre, zu genauer | Trinken ıc. in den Wirthéhäuſern ſich nicht 
Aufſicht und Berichterſtattung inftruiren zu | etwa, befonders an Sonn⸗ und Feiertagen, 
XIU. Beilage sum Landwistbfchaftt. Wochendiatt für Das Jahr 1813. 
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ur Sutterzeit verfpäten und dadurch verleiten 
offen, die Fütterung und Wartung der ihnen 
anverıriuten Hengſte andern Leuten zu über 
tragen. 

v. Sapling 


Randbesgeftäts-Commiffion 
den 11. Februar 1836. Nr. a9, 


An fämmtlihe Großh. Kreis: Regierungen. 


Mehrfache Wahrnehmungen ven inftruktionse 
. widrigen Dandlungen der Stallbedienten wäh 
rend ihres Aufenihalts auf den auswärtigen 
Beſchälſtationen gebieten es im Intereſſe der 
Sache, doß ſich die Bürgermeifter on denjenis 
gen Orten, wo ſich Beſchälſtationen befinden, 
die Aufſicht Über die Stallbedienien befonders 
angelegen fein laffen. a 

Wir feben uns demnach veranloßt, die 
Oreßherzoglibe Kreis : Regierung zu erfuchen, 
durch die Bezirksaämter den beireffenden Buͤr⸗ 
germeilterämtern bei Zufendung der ven uns 
n:u erlaffenen Inftrukiion für den Dienft der 
Stallbedienten auf den Reſchälſtationen, vom 
20. v. M., zu eröffnen, daß jede inftruftions: 
witrige Handlung eines Stallbedienten auf der 
Beſchalſtation, haupiſächlich aber jede Geſchenk⸗ 
onnahme oder etwaige Gelderpreſſung wegen 
Zuloſſung von Stuten, ungefäumt jur Kenniniß 
des beireffenten Amtes und zur Unterſuchung 
gebracht werte, 

Wir bitten, zugleich, die Bezirkt Amter an« 
jumelfen, wenn fid ein berartiger Boll ereignet, 
und das Unterfuhungsprerofell zus Einſicht 
und weiten Maßnahme einzufenden. 


v. Bayling. 


2 


Landesgeſtüts Commiſſion 
den 31, Maͤrz 1838. Ne. 122/.. 
An das Großh. Commando ter Gendarmerie. 
Wir ſehen uns veranlaßı, Wobldaffelbe um 
bie gefällige Aufforderung des Gendarmerie⸗ 
perſonals zu erſuchen, bei Vifitation der Ve. 
ſchaͤlſtotionen ein wachfames Auge befonder6 auch 
barauf zu haben, ob die Etallbebienten den 66. 
32. und 33. ihrer Inſtruktien nach ben Abaͤn⸗ 


berungen vom 21. Jänner v. J. genau nad 
kommen, da der Landſtallmeiſter bereits auf 
Gontraventiensfälle geſteßen ıfk. 

} 


De | Se St o2 


Durch Beſchluß Großh. Rouderg-fiäts:-Fom- 
miſſion vom 8. Dezember 180 Nr. 391. 
wurde genehmigt, daß dur die Offizionten 
während der Beſchälzeit die ihren Stations⸗ 
orten zunächſt aelegenen Beſchälſtationen won 
Zeit zu Zeit viſititt werden, 





2) Erläuterung über den Sinn bes $. 209 der 
Inſtruktion über Geſchenkannahme der Stall⸗ 
bedienten auf den Beſchaͤlſtationen. 


Landesgeſtüts-Commiſſion. 
den 12. Juli 1838. Me. 328. 
Der Großherzoglichen Negierung des Mittele 
rheinkreiſes beehren wir uns auf den Erlaß 
vom 29. Mai d, %, Nr. 12424, die Bitte 


ter Amtsgemeinden des Bezirksamtes heine 


biſch ofs heim, um Genehmigung einer Remune⸗ 
ration von 22 fl. für den Stallbedienten N. 
betreffend, zu exwietern: Nach dem $. 29 der 
Inſtruktien für die Erallbedıenten des Landes⸗ 
gaeſtüts iſt denfelben die Annahme von Geſchen⸗ 
Een und Zrinfgeldern aus eigennüßiger 
Abſicht, fo wie jede fonflige ordnungswidrige 
Begünfligung eines Stutenbeſitzers vor 
dem andern bei Strafe der Dienf- 
entlaffung unterſagt. Der Etuterbefiger 
bat das Recht, daß feine Etute nad der 
Anordnung des Landſtollmeiſters von dem für 
fie bezeichneten Hengſte bedeckt werde, und 
der Etallbediente die Pflicht, dafür zu fors 
gen, daß dieß ehne irgend eine Beläſtigung 
des Stutenbeſitzers unentgeidlih und. puͤnktlich 
geſchehe. Auf di.fes Verhaͤltniß beſchraͤnkt ſich 
zunaͤchſt die Beſtimmung des ebenerwähnten 
Paragraphen. Anders. verhält es fi dagegen, 
wenn fämmtliche Gemeinden dem auf den Beſchäl⸗ 
platz abgefendeten Stallbedienten eine Belohnung 
aus Gemerntemitt.In darum geben wollen, weil 
fie mit feinen Dienftlaftungen zufrieden find, 

Wir finden bei einer derartigen Freigebig⸗ 
keit von Seite der Gemeinden, old feld e, 
Beinen Anftınd, daß fie bem betreffenden Stall⸗ 


si 


bebbenten zuſtotten komme, ba ber GrundPferdes durch Berſtima des Magens herbei⸗ 


des $. 29 der Dienſtinſtruktion hier ganz weg⸗ 
fällt, vielmehr die Gemeinden nach beendigter 
Beſchaͤlzeit dadurch nur die inſtrukti ons⸗ 
mäßigen Bemühungen der Stallbedienten 
anerfennen wollen. 

v. Bayling . 





3) Entfernung von Zuſchauern von den Sprung: 
plaͤtzen. 


Landesgeſtüts⸗Commiſſion 
ben 8. März 1838, Nr. 91. 


Großherzeglichem Gendarmerie» Commando 
theilen wir das Verzeichniß über die diesjährige 
Beſetzung der Beſchälſtationen mit tem Er⸗ 
fuchen mit, wegen Beaufjichtiaung des Stall: 
perſonals durch bie Gendarmerie die nörhige 
Ansrönung gefaͤlligſt trıffen zu wollen. 

Insbeſondere wünfchen wir noch, daß auf 
die Entfernung aller Zufchauer, namentlich ber 
Kinder, von den Eprungplägen möglichſt Be⸗ 
dacht genommen werden möge, worauf wir die 
Bendarmen mit der Weifung aufmerffam zu 
machen bitten, nöthigenfalls den Ortsvorſtand 
zum Einfchreiten zu veranlaſſen, und wenn von 
diefem die erforderliben Maßregeln unterbleiben 
ſellten, dent vorgeſetzten Amte die Anzeige zu 
machen, aud wie geſchehen, in ihren Rappor⸗ 
ten jeweild Meldung zu thun. 

9) Hiervon beehren wir uns die Großh. 
Kreisregierungen ergebenft in Kenntniß jm ſetzen, 
mit dem Erſuchen, aud von dorıfeiss durch 
Verfügungen an die Aemter auf die Entfernung 


des bezeichneten fittenverberblichen Mißſtandes 


hinwirken zu wollen. 
v. Gayling. 





— Anerdnung, daß der Abgang von den Be⸗ 
ſchaͤlſt ationen wenigſtens erſt 1 Stunde nad) der 
Fütterung erfolge, 
Landesgeſtüts⸗Commiſſron. 
ben 26. Auguſt 1839. Nr. 381. 
An das Stallmeiſteramt. 
Der Sektienserfund bei dem umgeſtandenen 
Hengſte Albion, nach welchem der Tod dieſes 


geführt wurde, bat den Thierarzt Schüffele zu 
dem Anırage veranloßt, dem Stallperſonal aufs. 
zugeben, mit ben Beſchaͤlhengſten jeweils erfl 
wenigftend eine Stunde nad) der Fütterung 
von den Stationen abzugeben, welchem Antrage . 
die GOroßh. Sanitaͤtskommiſſion beigetreten ift, 
und den man volltommen angemeflen findet. 

Das Stollmeiftermt wird daher beauftragt, 
den Offizianten und &tallbedienten die nöıhige 
Weifung biernach zu eriheifen, 


v. Gayling. 


5) Den Verkauf ausrangirter Pferde betreffend. 


Landesgeftüts-Commiffion. 
ben 30. Dezember 1839. Nr. 585. 


Das Großherzogliche Minifterium des In⸗ 
neen theilt mit Befbluß vom 2, d. M. Nr, 
413381 einen Erlaß des Großherzoqlichen Krieger 
minifteriums vom 19. v. M. über tie wegen 
ſolcher Verkäufe dortfeird beftchenden Grund⸗ 
fäge zum geeigneten Gebrauche mit. 


Beſchluß. 

Dem Landſtallmeiſteramte und der Landes⸗ 
geſtütskaſſe wird eine Abſchrift dieſes Erlaſſes 
zugeftellt, um darnach, fo weit ed nicht ſchon 
bisher geſchah, gleichfalls zu verfahren, 

v. Gayling. 


Beilage. 


Kriegsminiſterium 1. Section 
den 19. November 1839. Rr. 9906, 


Großherzoglichem Meinifterium bes Innern 
haben wir auf das Anfuchen vom 8. d. M. 
Nr. 12308 zu erwiedern die Ehre: - 

Die von dem Militär zum Verkaufe am dem 
Meiftbietenden ausgefrgten Pferde muͤſſen wer 
gen Dienſtuntauglichkeit um jeden Preis weg 
geſchafft werden; ein Ratifitariontverbehalt fine 
det daber um fo meniger ſtatt, als felbit eine 
Kortfürterung diefer Pferde jederzeit. haupt⸗ 
fächlich aber, wenn die Kourage bob im Preife 
ſteht, ein erheblicher Verluſt fein würde, der 
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ſelbſt durch ein ſpaͤter höheres Gebot nicht ver | fbaft übernommen, vielmehr bie völige Frei 


gütet werden Fönnte 


beit von jeder Gewaͤhrleiſtung ausdrücklich au 


Ber der Schäpung ber Pferde wird beobach⸗ bedungen, mit Ausnahme etwa bei der Berfteige- 
tet, daß der Ausrufungspreis möglichfl nieder rung erfannter anſteckender Krankheit, geg«m 


geſtelli wird, indem die Erfahrung gemadıt 
wurde , daß «in günftiger Erfelg nicht errit 
werde, wenn die Eteigerer durch ein hohes Aus⸗ 
gebot abgeſchreckt find. 

Bei der Verfteigerung werben die Pferde 
Öffenılich vorgeführt, und die Fehler, wegen 
weicher das Pferd verkauft wird, befannt gemacht. 

Dem Oteigerungsprotefoll wird ein Zeug 
niß des Thierarztes beigelegt, daß das Pferd 
mit feiner anftedenden Krankheit behaftet ift. 

Folgende Bedingungen werden vor Anfang 
des Verfleigerung bekannt gemacht: f 


1. 
Daß der Kaufſchilling fegleih Baar an die 
Commiffien bezahlt werden muß. 


2. 
Dem Käufer wird weder in Bezug auf bie 


Beit, noch in Bezug auf etwaige verborgene 
Fehler oder Gebrechen der Pferde eine Gewähr: 


Landesgeftüt. 


weiche das dem Protokell anliegende thierärzt 
liche Zeugniß bürgt, garantirt. 

Weitere Vorſchriften beftehen für die Wen 
fleigerung militär. arariſcher Pferde nicht, und 
verftehende haben fih auch bis hierher als 
hinreichend bewährt ıc. 

v. Sreyborf. 
Vdt. Obermuͤller. 





) Kourage Abgaben. 


Dir:  sluß Großb. Landesgeſtuͤts⸗Com- 
miffien vom 26. Mär; 1810. Nr. 124, wurde 
die Korn der Futterliſten, nachdem die ver⸗ 
ſuchte Selbſtadminiſtration der Fourage auf 
gegeben, und daher auch die Bütrung einer 
befondern Rechnung darüber entbehrlich gewor⸗ 
ben war, folgendermaßen feſtgeſetzt: 


Hengitftall, Karlsruhe, Nr. 1. (2.) 


(Reife nad) der Beſchälſtation N. und zurüd.) 


‚Sutterlifte 
des Offizianten (Stallbedienten) (Fohlenmeiſters) N, für den Juli 1839, 





Pferdeſtand | 
Eu | meittage] ubends | a 





K Gewöhntiche Abgabe. Nationen » Zahl. 
Daber & 6 Mähl.. | Hau à 10 Pfund | Stroh a7 Sun | 


| mittase Abends | 


148 | 143 [50 |49% | 49% —_ 148} 
2, | 148 | 148 | 148 |49%, |4 9%, | 49% — [148 
3.1 148 | 146 | 146 | 49%, | 48% | 48” — [146 | 
4. | 136 | 145 | 145 | 48%, | 48%, | 48%, — 145 | 
sc 10. rc. Summa ar? .’ + .e on. 


———üö— 
thut |-mite. Sr. 8.8. 


(Beſchaͤlſtation N.) 
(Fohlenhof) 







Mor⸗ 
gens 


Mor⸗ 


gens Ionitsss | Abende | Mittage | Abende 






















— Centner — Pfund thut Bund — 





— — — — — 
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Tage B. Außergewoͤhnliche Abgabe, | Haber | Heu 





Stroh 


Mitr.Sſtr. Mßl. Beh. I Etr. Pfd.Bund 
1. Beſondere Rationen. 


| 2, Zulagen. 
1.—31, Fuͤr Hengſt Warrener täglich 1 


Pfund Heu vr tt 0 dd 
ꝛ2c. 1! 


3. Zur erftien Streu 


1. Iuti Fuͤr 4 von der Befchälftation N. 
zurücgefehrte Hengſte d\ %, 
un . 0 00 


Io I 


Bumme |,,.|... 
Hiezu die Summe der gewoͤhn⸗ 
lihen Abgabe . » x: ed... 


Sefammibetrag der Fourrage und 
Strohabgte . 4. 





Gerſte Kleis 


C. Sonſtige Bätterung, | Ste. | DR. Sfr. |MIL.| Sfr. | Mi. | 


Erläuterungen, 


1. Genf A. und B. wurben nad) dem Fruͤhfutter verfauft. | 
3 E86 gingen 2 Hengfte nach dem Fruͤhfutter wegen einer Dienftreife bes Stat 
meifter6 N. ab. 
. | NB, Wenn der Faber mirgenommen wird, fo ift folder ben Ra⸗ 
tionen ber gewöhnlichen Abgabe beizuzäblen und die Zabl ber; 
Zuiterzeiten, für welche er mitgenommen wurde, bier anzugeben. 
4. Hengſt C. nach dem Brühfutter umgeſtanden, erhielt ſolches aber Ba mehr, x. 
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Naͤtzere Anleitung für bie Xufkellung beu ı für tiefen 


Zutterliften. 

9) Kür jeden der beiden Hengſtſtaͤlle zu Karls. 
rube, ven weichen jener am Dur!acher Thor 
mi Ne. 1., jener beim Nüppurrer Thor mit 
Nr. 2. bezeichnet wird, — fodann für die Reife 
nad) und von den Befhälplägen — für jede Be 
feyälftation , endlich für den Fohlenſtall wird 
eine befendere Yutterlifte geführte, in welde 
der Eintrag pünkslid von Tag zu Tag ges 
ſchehen muß. 

2) Nur die Abgabe der normalmäßis 
gen Nationen wird unter: A. Gewöhnli- 
be Abaabe — eingetragen. Erhält ein 
Pferd mehr oder weniger oder ftatt Heu Zutter- 

rob, fo wird ſolches unter: B, Befondere 

bgabe verzeichnet, 

3) Auf der Nefe nah und von den Be 
ſchaͤlplaͤhen wird pr. Pferd und Tag 1 Bund 
Stroh eingetragen, wofür die Wirthe das Stall. 
geld anrechnen. 

4) Kür den erften Tag der Ankunft auf 
den Beſchälplätzen und der Rückkunft in den 
Emiralftsllungen, an welchem für jedes Pferd 
4 ganzer Bund Stroh abgegeben wird, kommt 
. baren Y, Bund unter A. Gewöhnliche Abgabe 
und %, Bund zur erften Streu unter B, Be 
fondere Abgabe. | 

5) Unter der Rubrik: Erläuterungen 
werden nad ben aufgeführten Beiſpielen mit 
genauer Angabe der Futterzeiten alle Veraͤn⸗ 
derungen in dem Pferdftande oder ter Futter 
und‘ Sirohabgabe mit den betreffenden Mo⸗ 
natstagen verzeichnet, 

6) Die Butserliften werden jeweild am leg: 
ten Toge des Monats geſchloſſen, und dem 
GStall meiſteramt zur Prüfung, Beurkundung 
und Zuſtellung an die Landesgeſtuͤtskaſſe uͤber⸗ 
geben. 





7) Das Hufbeſchlaͤge in den Centralſtallungen 


iſt an einen Mitttärbefchlagiehrer veraccordirt. 
Derfelbe erhaͤlt für ein neues Eifen 24 kr., für 
das Auffchlagen eines altın 8 Er., und für das 
Ausſchneiden eines unbeſchlagenen Pferbes 6 Fr. 
- Die Uebertragung der Arbert an biefen nicht 
jänftigen Beſchlaglehrer veraniaßte, nachdemn der- 
felbe auch um dis Erlaubniß nachgefuchs hatte, 


Sur Orbätfen zu halten, efme 
B.ſchwerde der Karlsruher Schmidtzunft, über 
welche in dritter. Inftunz folgendes Erkenne 
niß des Großh. Miniſteriums des Innern erging: 

Die Stoateregierung ift befugt, den Betrieb 
von zünftigen Gewerben auf eigene Rechnung 
und mit Gehülfen ouch ſolchen Perſenen zu ge 
ftatten, welche weder Meifter no d Genoſſen im 
Sinne der landesherrlihen Verortnung vom 
4. Juni 1808 find, wenn eine folhe Ausnahme 
von der in gedachter Vererdnung aufgeft.Iten 
Negel, durch Rückſichten auf das öffentliche 
Intereſſe begründet erſcheint.“ 

„Da nun im vorliegenden Falle genügend 
nachgewieſen iſt, daß die Fertigung des Huf⸗ 
beſchlägs für die Pferde der Landesgeſtütsanſtait 


zur Zeit am zweckmaͤßigſten durch den Eskadrons⸗ 


und Lehrſchundt Bohner geſchieht, fo wird dem⸗ 
ſelben hiermit die Conceſſion ertheilt, die Pferde 
der Landesgeſtüts⸗Anſtalt auch ferner zu be 
fhlagen und die hiezu nöthigen Hufeiſen ſelber 
oder mit Beisug von Gehülfen zu fertigen,” 





8) Sür bie Unterhaltung des Hufbefchlägs 


auf dem Marſche und den Befhälftationen find 
durh Belhluß der Landesgeftäts Commiſſion 
vom 7. Mär; 1836 Nr. 121. den Stallbedien⸗ 
ten folgende Averfen beflimmt worden : 
für jeden Hengft ohne Unterfhied in ber Hälfte 
der Beſchäͤlzeit umzubeſchlagen.. 40 Es 
für neue Eiſen aͤ 20 Er. 
bei 8— 10 Tagmärfchen pr. Hengſt 
(5 Eiſen) 0 0 0 0 0 . 1 fl, 40 ki E 
bei 6—7 Tagmärfhen pr. Hengſt 
(4 Eıfen) . eo 01.00.00. if. 0 
bei A—5 Tagmärfhen pr. Hengſt 
(2 Ein). » 2. 220%. 
bei 3 Tagmaͤrſchen pr. Hengſt 
(1 Ein). » » 


0.20 = di 





9) Anſchaffung von Pferbegefhirren, Wägen, 
Zwangs⸗, Dreffur: ıc. Requiſuen. 

Mit Beſchluß Großh. Landesgeftäts : Come 
miſſion vom 22. Auguft 1841 Nr, 274 
wurde das Landſtallmeiſteramt beanfiragt, jeweils 
nad Beendigung der Beſchäl,zeit eine Haupt⸗ 
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berlag⸗ über das ganze Bedurfniß an neuen 
Anſchoffungen und des Koſtenbetrags unter Vor⸗ 


anſchickung des Budgeiſatzes und der bieven 


in Abzug zu bringenden Summe für Repara⸗ 
turen, weldhe ſowehl bis zur Vorlage heriıte 
verwendet ift, als bis zum Schluß des Jahres 
beiläufig zu diefem Zweck noch nöthig erfcheint, 
zu machen fei, nachtem zuvor die der Vorlage 
beizufchließenten Soumiffionen eingefordert find. 





10) Anſchaffung der Stallaeräthichaften , ber 
Reinigungs, Heizungs: und Beleuchtungsſtoffe. 


Um das untere Stollperſonale zur möalichit 
ſchonenden, beziehungsweile fparfamen Benü⸗ 
gung dieſer Requiſiten und Stoffe zu veran- 


laſſen, fand die Landesgeſtuͤts Commiſſien rath- 


fam , demfelben mitielft Verfügung vom 29. 
Jani 1839 Ne. 265. Averſalſummen zu Be 
fireitung der Nusgaben mis der Bewilligung 
fftzufegen, doß ihm die Erfparniffe hievon zu 
gut kommen follen. 
Die damals beftimmten Summen erfdhienen 
jedech nady den darüder geführten Med nungen 
thrilweife etwas zu fparfam bemeſſen, und es 
erfolgte daher mis Verfügung diefer Stelle 
vom 9, Deiember 1842 Nr. 463. folgende 
anderweite Negulivung derfelben: 

Der Landesgeſtuͤte⸗Caſſe wird auf ihren Be 
rihe vom 19. Okteber d. I. Nr. 514. erwies 
dert, daß man ſich bemogen finde, nad) ihren 
Anträgen tie obengedachten Averfen unter 
Aufhebung der früheren Beflimmung vom 29. 
Suni 1839 Nr. 265. nunmehr in folgender 
Weife feftzufegen : 

A. Für folgende zur Ausgabsrubrik: Pferde. 
geſchirre, Wagen, Zwangs: ıc. Requiſiten ges 
börige Erforderniſſe und zwar 

a. des Hengſtſtalles: 
Schweineſchmalz, Fiſchthran und Holzkohlen 
zum Einſchmieren des Lederwerks, 
Wagenſchmier, Schmeer, Spiesẽgerten, 
Futterwannen und zwar zu Ganzerhaltung 
eines eiſernen Standes von . 24 Stücken 
Buttergabeln . 0 2 .mMN >» Aal v 


Sabelllide ,„ 0 . vn . A Stüden 
Stillimr . . oo. m . 8 Mm 
zuſammen 


170 fl. — jähıli, 


b. des Fohlenſtalles: 
Zutterwannen und zwar zu Ganzerhaltung 
eines eifernen Standes von. 2 Stüdın 
Futtergabeln . —040 0 7 —— 
Gabelſtiele re —— 00 7 " 
Stalimer . ev ı ve 1 x 14 n 
sufammen 


14 fl. — jährlich. 


B. Fuͤr folgende zur Ausgabsrubril VI. — 
Reinigungskoften — gehörige Erforderniffe 


a. des Hengſtſtalles: 


1. zur Reinigung der Pferde, Geſchirre, 
Wägen und des Futters: 
Seife — vom Pierd jährid . 3 
Huffalbe-Epezies, nämlich: Schweine⸗ 
ſchmalz, Leindl, gelbes Wachs, Kienruß, 
dann zur Zubereitung: Hol, kohlen 
vom Pferd jährlich 00 0 45 kr. 
Putzzeug und zwar; 


Striegel, 
Kartärfchen, 
Schwaͤmme, 
@tuubbürften, ' 
Waſſerbuͤrſten, 
Hufſalbebürſten, 
Hufſalbebüchſen, 
Wiſchtuͤher, 
Scheeren, 
Raumeiſen, 
Kaͤmme, 


zu Ganzerhaltung 
eines eiſernen Standes 
von 44 Stücken 


zufammen 

334 fl. — für 150 Hengſte jährlich 
und zwar wegen diefer zum Pußz ug geherigen 
Eriorderniffe mit der früher eriheilten Beſtuͤm⸗ 
mung, daß wenn 10 Hengſte mehr ober wer 
niger, als der bier zu Grunde gelegıe Normale 
ftand ven 150 Hengſten aufgeſtellt werden 
und diefe Mehr» oder Minderzahl wenigſtens 
1 Monat lang fortbeitebt, das Averfum danach 
zu erhöhen oder zu ermäßigen iſt; ſodann 


Schweifkuͤbel, zu Sanzerhaltung eines eifer- 


nen Stande von + . . 41 Etüden 
Haberſiebe Wr eo... 21 7) 
: , jufammen 


13 fl. — jährlich. 


2” Zur Reinigung der Gebäude, Ställe und | „ 


Straßen: 
Dungſchaufeln — zu Ganjerhaltung eines 


eifernen Standes von . v 24 Siuücken 
Schaufelſtiele 0 0 „ . o 24 „ 
Stallbeſen . 0. [TA GR 4 ” 
Befenlide . un» M u 
; Dungtörbe ... „ . oe 24 „ 
ne een [aur Rauderung 
Wochhoiterhei; in den @tällen 


‘ 


jufammen 
74 fl. — jährlid. 
Für tie Erforderniſſe 
b. des Fohlenſtalles: 


1. Zur Reinigung ber Pferde und des But: 
ters: 


Striegel 5 
Kartärfchen u Ganzerhaltung eines 
Schwaͤmme eiſernen —*8* ven 7 
Staubt uͤrſten Stücken 
Wiſchtücher 


mit dem Anfuͤgen, daß hier eine Veraͤnderung 
des Averſums bei der Ab⸗ und Zunahme des 
Fohlenſtandes, wie ſie oben beim Hengſtſtalle 
angeordnet iſt, nicht eintreten fell; ſodann 


Saͤvweifkübel, zu Ganzeihaltung eines eiſernen 


Standes ven .. 7 Stücken 
Haberſiebe 2 8 1 er 2 „ 
jufammen 


15 fl. — jährlid. 


‚2. zur Reinigung der Gebäude, Ställe und 

Siraßen: 

Dungſchaufeln, zu Ganzeıhaltung eines Stan: 
des von „60, 1 1 0 A otuden 


Schaufelſtiele . » von A  y 

Grollbefen . : » TER ‚7 " 

Beſenſtiele.4 Ton 
jufammen 


6fl. — jährlid. 





C. Sür nahbenannte, zur Autgabe- Rubrik 
VIII. — Heizungs⸗- und Beleuch⸗ 
tungskoſten — gehörige Erſorderniſſe 


a. des Hengſtſtalles: 


Holz, nebſte Fuhr⸗ und Macherlohn, auch 
ctroi, dann für Schwefel: und Kienholz, 
Brenndl, Dochtgarn, Pugwerg und Un ſchlitt⸗ 
lichter 
zuſammen 
200 fl. — jährlich. 
bi des Fehlenſtalles: 

Brenndl, Dochtgarn, Putzwerg und Un⸗ 

ſchlittlichter 
ö zufammen 

Man ermädtigt zugleich die Landesgeſtuͤts⸗ 
Caſſe, vorftehende neue Averfalbeilimmungen 
erſtmals für das laufende Erarjahr 1842 in 
Anwendung zu bringen. — Die Summe der 
fid ergebenden Erſparniſſe ift am Schluß eines 
jeden Jahres berichtlidy anzuzeigen. 

2. Nachricht bievon dem Landſtallmeiſteramt 
mit dem Anfügen, dem @tallperfonale zu be 
merken, daß die vorftehente neue Feſtſetzung 
der Averfen, weiche nad dem wirklichen Aufs 
wand in ber Zeit vom 1. Juli 1839 bis das 
bin 1842 unter Hinzuſchlagung von beiläufig 
5%, bemeffen wurde, für die Zukunft jedenfalle 
binreihen müffe, und daß man ſich vorbebalte, 
über einen Uebeiſchuß, der bei gehöriger Spare 
ſamkeit möglich ıfl, fur das Stallperfonale zu 
verfügen. = 
v, Gayling. 





11) Reinigung ber Straßen vor den Stal⸗ 
lungen. 


Durch Beſchluß Gr, Landesgeſtüts⸗Tommiſ⸗ 
ſion vom 15. Oktoder 1838 Nr. 466. wurde 
angeoronet, daß, ſoweit der Dienft der roll: 
bedienten ed immer erloube, von denſelben tie 
Neinigung der Straßen vor den Stallungen 
ven Gras, Eis ꝛc. zu beforgen, ein beſenderer 
Aufwand biefür alfo thunlichſt zu vermeiden ſei. 
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Gegenwärtige Einrichtung des Landes- 
geftätes. 
(Sqhluß) 
Aus den ſeitherigen Mittheilungen geht nun 
hervor, 4). daß die Landesgeſtuͤtsanſtalt in ihren 
engſtſtallungen die erforderliche Anzahl ven 


eſchäälern zur Bedeckung der in ben verfchie- 


denen Gegenden unferes Landes vorhandenen 
Stuten hält, 2) daß fie in ihren Fohlenhof 
funge Sengftfohlen aus den beften Pferdbezisken 
bes Landes auflauft und mit biefen, wenn fie 
vier Fahre alt find, den Abgang im Hengſt⸗ 
ſtalle erſetzt. 

Ueber die letztere Anſtalt zur Nachzucht von 
Beſchaͤlern werden wir uns in dem IV. Ab. 
ſchnitte „Aufwand, für das Lanbesgeftüte‘ 
näher ausſprechen. In Bezug auf bie Hengſt⸗ 
Rollungen ſelbſt wird es aber zweckmaͤßig fein, 
erften 8 eine Ueberſicht des Hengſtſtandes ſeit der 


Trennung des Tanbesgeftütes vom Marſtalle, 
zweitens ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher jetzt vor⸗ 
handenen Beſchaͤler, drittens eine Ueberſicht 
über die Beſchaͤlſtationen, viertens eine ſolche 


„über die in unſerem Lande befindlichen Fehlen⸗ 


weiden und Fohlengaͤrten und fünftens eine 

Bufammenftellung des gefammten Pferdeftandes 

in unferem Lande zu veröffentlihen.  . 
Aus dem zweiten Verzeichniſſe erfehen wir 


‚die Zahl, das Alter und die Abſtammung ber 


vorhandenen Hengſte; aus bem dritten erkennen 
wir den Grab der Verbreitung und der Ges 
meinnüglichkeit des Inſtituts; die vierte be 
jeichnet uns die Gegenden, in welden bie 


- Pferdezucht heimiſch ift und naturgemäß betrieben 


werden Eann 5 die fünfte endlich in Verbindung 
mit der vierten wird uns über ben Werth des 
gefammten Pferdeftandes , über die Wichtigkeit 
der Verbefferung und über die Möglichkeit ber 


Vermehrung deffelben aufklären. 


1. Hengſtſtand feit der &rennun g des Landesgeftütes vom Marftalleam 2. Aug. 1832. 





Abgang. 

— uũumge· ¶ Duccſomeii 
JRechnungsperiode jene ſtan⸗ kauft, —* 
. den. "| preis 
| Stid.|Stid.]| A. Er. | 

' . Stanb beider Trennung vom Marftalle | | 

Ä 1 Abgang | 11 21 | —| 
1. Juni 4832/33 | — | | | 
* (Bugang | 
| Stand am 1. Juni 1833 | 464 | 
| Abgang 31 61 85780 | 
1. Sunl 1833/84 

Zugang | 
| j | Stand am 1. Juni 1834 Ä 

Abgang ' 2.1421 38 | 20| 
4. Juni 4834/35 |: 
| Zugang | 
| | Stand am 1. Juni 4835 | 
it. uni 1835 bis | Abgang | | 3| ıs | 90 | 46 
11. Juli 4836 i 

Zugang 
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| Abgang 
1. Juli 1886/37 
| Zugang 
i | Abgang 
14. Juli 4837/88 
| Zugang 
| "Abgang 
j1. Juli 4838/39 : 
! Zugang 
—E | 
1. Suli 1839/40 
| Zugang 
Abgang 
1. Jul 184041 
Zugang 
Abgang 
1. Juli — 81. De. 
4841 | Zugang 
| Abgang 
1842 Zugang 


Stat |Städ.] fl. dr. 


6 
Stand am 4. Juli 1837 | 4 
49 | 410 
Stand am 1. Juli 1838 | 150 
Ä 4171 3 
Stand am 1. Juli 1839 i 
Stand am 1. Juli 1840 R 
Stand am 1. Juli 4841 | 1: 
223 " 
117 
j 6 
Stand am 1. Sanuar 1842 | 123 
21) 5 
4102 
20 


Stand am 1. Januar 41843 | 4122 


19 


14 


21 


21 


46 


9 


76 


61 


85 


7 


2. Berzeichniß der 


Namen, 


aqvloaango 


Abſtammung. 


am 31. Dezember 1842 vorhandenen Landesgeſtuͤtshengſte. ) 


Abſtammung. 


S 
Er) 
=“ 
= 
- 
.. 
Du 
— ⸗ 
> 
Deo, 
* 











1. Schimmel. 


Ilus J. 
Rino 
Nileus III. 
Koſa 

Irak Il. 
Monaki J. 
Bohemund 
Mars 
Mahomet 
Amilkar 





2. Rappen. 


Smolensko 
Alive 
Ilus VII. 
Lionel 
Kabron 1. 
Banko 
Arno 
Milton 
Morisco I. 
Donald 
Almagro 
Jago 
Romeo 
Morillos 


1821] arabifcher 


1824) „ 
1824| „ 
1827| , 
1831| , 
1834 


1837 \engliicher 
1837 r 
1822 arabiſcher 


1824 1arabiſcher 
1826 |englijher 
1832 n 

1830 " 

1822] arabiicher 
1832] engliiher 
183 1larabifcher 
1832] engliider 
1825] pinzgauer 
1834| englüiher 
1834| Ipanijcher 
1834] englijer 
1835| ipanijher 
4837 engliſcher 
1838 " 

— „ 


" 
1835Jöfterreichifher } 


pn — 


Pe D&D 00 = 5 Ct m 69 TO m 


3. Braunen. 


Milord VIL 
Ilderim 
Tatos I. 
Wigry 
Catrik 
Seni 

Cux 

Olde 
Otto mar 
Atlas L 
Alfred 
Reformer 
Boy 
Tatos VI. 


JWFarkas 


Doung Ebor 
Tanuſch 
Ortolph 
Diethmar 
Balduin 
Guntram 
Bekier J. 
Agrenor I 
Warrener L 
Nelſon 
Nimtod J. 
Däne J. 
Catrik L 
Dandy J. 


1824 lenglifcher 
1826]türfiiger | 


11828[fledenbürger | 


1828]yolniiger | 
1826lengliiger | 
| 


" I} 

1827 |bannöverifcher 
1828]englijcper | 
| 


1829 # 

1831 v 

1828 m 

1828| » Woubl.) 
1832 " | 
18331 ftebenbürger 
1333 7 
1833]engliiger 


1835 „ 


[14 
1834ltürfiiher 
1834 1arabiſcher 


| 
1835| 
| 
1834] englifger | 


18314 N) 
1835 N | 
1835 n ' 
1335 n 
1835| — 


*).Bon ben im vorftchenden Verztichniſſe enthaltenen Hengſten find nad ber biesjährigen Beſchalzeit 15 
ausrangirt worden und zwar nicht blos mit Rücklicht auf hohes Alter «well 
zum 30. Lebensjahre‘ vollkommen brauchbar fein können), föndern vorzugswei 


engfte von guter Rage bie 
mit Rüdfiht auf die ſeit⸗ 
Nedact. 


herigen Leiſtungen, weshalb auch mehrere junge Hengſte zum Verkauf beſtiumt werben mußten. 


































Namen. 
Ö Clinker 
Balafre Abdol I. 
Selim Nufus IL 
Gato Talbot 
Cactus Gorecki 
Bruno Hoff 
Palatinus Kurt 
Heron Aguilar 
Gaſton Thiemo 
Sentis Jaromir 
Priam Bangalore 
Emir Badko 
21 Comus Almanſor 
31 Paſcha Oomin 
Kadi Johnſon 
Kean Nimrob II. 
Tancred Pindar 
Brown Biedco 
Soliman Cupido 
Doung Reformer 11838 331 Adonis 
Doung Clinker 1838 34| Zampa 
Dttomar TI. 1838 Hector 
Arfir 
Hercules 
Borer 
Pitt 
40| Pedro 
Gnfeigne IV, 1822 |mectienburger | 44| Talbot I. 
Abululu 1824 gliſcher 
Wildfire 18235 5. Salben. 
Afrit 1826 türkifiger 4| Aqhmet. 


Longin 1826 |enälifcher 
Iſco 1826ürkiſcher 
Acbaſſi 1. — 
Saylor 18298len Mr 
Nimrod 114826 em. 














Abfammung. | 


Geburtsjahr. 





483 1 jenglifher 
1832| „ 
1832 |polnifcher 
1832 ]pinggauer 
4833 engliſcher 
41828 |neuftäpter 
4835 |pinggauer | 
4834 polniſcher | 
1834 engl. (Vollbl) 
1835bayeriſcher 
1835 lengliſcher 
1835| nr 






pa» 
& 
(38) 
= 

za 233 3 3 3 u x 







1838 jenglifcher 
1838| u 


1838ſpaniſcher 
1838engliſcher 


1838Aus dem Land 








1830 lengl. (Vollbl.) 
1831 |medlenburger 





1838] Aus dem Land | 
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Berzeichniß der feit 1. Januar 1843. gefauften Landesgeſtuͤtsbengſte.) 


Nr. Namen und Farbe, — | Abflammung. 


ER Ä 
4 Padiſcha, Sraufhimmel .......2000e — | Originale Araber | 
2 IErivan, Roppe . ». 222er ne F 1838 I Trakehner | 
3 Morian, Stiiberfhlmme ..... 222200 . I 4835 | arabiſcher | 
4 Moſes, braun. (Bom Mofeß.) . . =. 2.2... 4836 | engliſcher (Vollblut) | 
5 Beliſar, dunkelbraun. (Vom Antoninus.) . . . . 1834 „  (Halbhlur) | 
6 IPollur, hellbraun. (Vom Martello.)...... 1840 " P 4 
7 IElio, hellbraun. (Bom Wartello.) ....... 1840 "- " | 
8 Spohr, braun. (Vom Figaro.)......... 1838 „Gollblut) | 
9 Fiesco, Schimmel. (Vom Protector.) .... . 1839 r " 

| 40 IRobinfon,, Braun. = ; ......1 4840 » (Galbblut) 
' 41 IXancred, Fuchs. y J 1840 n „ | 
1-12 |Brutus, Schimmel. „ A 1840 " " | 
| 13 IIupiter, Buchs. (Vom Langar.) ........ 1832 „ (GVollblut) 
| 44 |Camilus, Rothfuchs (Bom Gamilus.).... | 1838 v» (Salt) | 
| 45 Bravo, dunkelbraun... . . ne ae 4840 : | 
| 16 IXaniered, Hraun. (Dom Doung Whißsker) ... 1 1840 "»  (Salbblut) ! 
| 47 [Young Reveller, hellbraun. (Wom Doung Mevel- | 
70 Spätfommer | 1838 „WGWVollblut) | 
| 18 IStetpner, dunkelbraun. (Bom Bla Gomet.). . 1839 " " | 
49 Moung Diavolo, goldbraun. (Vom Bra Diavolo.) | 1836 P " | 
I 20 |Doung Museo, rothhraun. (Vom Comus.) .. | 1838 »  (Halbblut) | 
| 21 ISupiter, Dunkelfuchs. (Dom Ambroflad.) ... | 4838 P " | 
22 ICäjar, braun. (Vom Protector.) ........ 1839 " m | 
23 |Diavolo, hellbraun. (Bom Young Diavolo.) . | 1840 »  (Bolblut) | 
24 IMorellow, braun. (Bom Rapider.)....... 1838 2 Ä 


(Halbblut) 


*) Die in dem vorſtehenben 2. Verzeichniſſe enthaltenen Beichäler find mit wenigen Ausnahmen durch⸗ 
ehends in Mecklenburg angelauft und zum großen Theil fchon in diefem Frühjahr auf verſchiedenen Befchäls 
tionen benügt worden. Ueberall waren fie den Pferdezuchtern eine angenehme Erſcheinung und werben bei 
ihrer Angemeſſenheit für unferen Pferdefchlag ohne Iweifel eine tüchtige Rachzucht liefern. Weberbaupt 
follte der Hengſtſtall fortwährend aus Mecklenburg remontirt werben, bamit in unfere Pferdezüchtung ein 
feftes fortbauerades Syſtem gebracht und eine befiimmte Landesrage erzielt werben kann. Mehr hierüber in 
einem fpäteren Abfchnitte, Redact. 





[Stetten a. k. M 
Moͤßlirch. 


Pfullendorf. . 
Salm .... 
| MüngHöfe, feit 
| 1842 Stocach 
Silzingen. . . 
Seyfingen. . . 
Billingen . su 
[Hüfingen ie 


Bonndorf. . . 


Seiteröhbelm. . 
| Oberrimfingen 


Ihringen ... 
Freiburg ... 
Kenzingen .. 
Ringsheim. 
Frieſenheim.. 


| 

Meißenheim, feit 
1842 Kürzel 

Altenheim .. 


Offenburg . . 
Appenweler. . 


Angabe ver denfelben zugetheilt gewefenen Gemeinden. 





© 


u⸗ꝛqu u 





u⸗qujuꝙ 
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3. Ucberſicht über bie ſeit 1834 bis 1843 beſtandenen Beſchälſtationen, nebſt 


16 
13 


u⸗ꝛquj uo 


a — 
6 


1835188 8% 


4 
15 
14 
413 


1837.|1838. |1839. f1840. |1841, 11842. 1843. 


u⸗quju⸗ 


pin 
>) 


Gtallung 1836) 


feine Hengſte da⸗ 
ſelbſt. 
Desgl. pro 1841 


Wegen zu gering 
Theilnahme wur⸗ 
be dieſe Station! 
nicht mehr befeßt. 

pro 1841 neu ersi 


Wurde w zu 
geringer heit 
nahme nicht mehr! 
befest, unb 18411 
zu Meidenheim | 
eingetheilt. | 


Wegen Mangel an) 
Stallıng 1838| 
eine Hengfle das 


elbſt. 
Desgleichen. 


Desgl. pro 1836. 





Beſchaͤlſtationen. 
| 


Biſchofsheim. 
Schwarzach.. 
\ averite .. . 
IMaftatt.... . 
| Bietigheim . . 
Malſch ... 
Mörſch .. 04 
Rüppurr ... 
Daxlanden. 
Knielingen . . 
Neureuth. . . 
Durlach ... 
Bruchſal ... 
Stuttenſee 
Blankenloch. 
Sriebrihäthal 
Rinkenheim . . 
Liedol6heim. . 
Braben.... 





Huttenheim. . 
Wiefenthal . . 


Waghäuſel . . 
Schwepingen . 
Sandhofen . . 
Ladenburg . . 
Weinheim . . 


Sinähelm .. 


keins 2% 
Baufhlett . . 


m 


Dom m | 


13 


a pie 
00 0m co | Ben 00 


pin | mt 
or iv. Es t | 


| 


Gemeinden. 


lonseo |w 


do do o o IK Rom —— 


| oo | | RN ein | awoal SEE 


Gemeinden 


15 
24 
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Gemeinden. 


low | | eSbomnabuanaon in 


Io 


pa ba 0 pie 
O 600 O 6 


I841. 1842. 


pie 
au 


818 


| | 


lol 


eh 
00 «0 cn on | 


45 
46 


I\allloSsaruSaaod| 55 


1843, 


& 
5 
® 





Wurde 1841 E 
Raſtatt vereinigt.| 


| 





pro 1838 neu er- 
richtet. 


Bis 1837 mit Eg⸗ 
ang abwechs 
eind. | 





Burben 1837 in 
| eine (Stutten: 
fee) vereinigt. 


— pro 1841 zu Lie 


an 


dolsheim. | 


Wegen zu geringer 
Theilnahme 1837 | 
nicht mehr befept ; 
dann 1839 wieder 

— 

urde 1839 ver-| 
ſuchsw. errichtet.| 

Wurde 1838 nicht 
mehr beſetzt, wei 
bie Sengftfohlen 
nah Rüppurr ge⸗ 
kommen find. 

Wurde 1839 neu 
errichtet, 

Wegen zu getin 
Theiln ahme nicht 
mehr beſetzt. 

Wurde 1836 neu 
errichtet. 


Wurde 1897 nenl 
errichtet, 
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Nach der vorftshenden Ueberfiht nehmen an ber Geſtütsauſtalt Theil: 


von 376 Gemeinden im Seekreiſe 

„Odberrheinkreiſe 
„Mittelrheinkreiſe 241 7— 
„Unterrheinkreiſe 


u 448 Mm) 
m M 
[74 „ 


257 Semeinden . Gtationen 
138 ” „ 
„ ". ” 
94 MM) „1 ” 


jufammen von 1595 Gemeinden im Großherzogthum 730, Bemeinden auf 41 Stationen 
Hiernach ift beinahe die Hälfte alles Gemeinden unferes Landes an der Geftütsanftalt 


betheiligt. 


Der Seekreis und der Mittelrheinkreis, welche am meiſten betheiligt erſcheinen, — nad 
der folgenden Leberfiht auch die meiften Weiden und Bohlentummelpläge, 


4) Ueberfiht der in unferm Lande befind- 
lichen Fohlenweiden und Fohlengärten. 


Nah den im Landwirthſchaftlichen Wochen⸗ 
blatte von 1840 verfündeten Zufammenftellun: 


gen beſtehen; - 
1. im Seekreiſe 29 Gemeindefohlen- 
tummelpläge. 
I. ,„ Oberrheinkreiſe 9 „ 
UL ,„ Miütelrheinkreife 33 „ 
IV, „Unterrheinkreiſe 13 v 
jufammen 84 Gemeindefohlen: 


tummelpläße. 

Außerdem find aber nad) einer Aufnahme 
im Jahr 1837 an Bohlenweiden vorhanden: 
37 im Mittelrheinkreife mis einem ungefähren 

Flaͤchengehalt von 2000 bis 2500 Morgen ; 
darunter find jedoch mehrere allgemeine 
Weidpläße begriffen. 

34 im Seekreiſe, darımter ebenfalls allgemeine 
Weidpläge enthalten; der Flaͤchengehalt 
iſt nicht angegeben. - 

5 im Oberrheinkreife, wobei jedoch zu bemerken 
ift, daß auf vielen gefchloffenen Hofgütern 
jeder Bauer feine eigene Fohlenweide hat. 

Von dem Unterrheinkreiſe liegen keine ge⸗ 
naue Aufſzeichnungen vor. 

Aus den Akten der Centralſtelle ‘des Landw. 
Vereins gebt aber hervor: 

1) daß die. Zahl der Eohfentummelpläge 
oder Foblengärten noch nambaft vermehrt wer⸗ 
den kann; 

2) daß dagegen ber Flachengehalt der Wei⸗ 
den im Intereſſe der Landwirthſchaft vermindert 
werden muß. 

Wir werden auf dieſen Gegenſtand in einem 


fpäteren Abfchnitte zurückkemmen. Schon jetzt 
müffen wir aber bemerken, daß große Weiden 
für die Pferdezucht nicht abfolut nothwendig 
find, und daß an vielen Orten unſeres Landes 
eine einträgliche und gute Pferdezucht mur 
mit Hilfe von Bohlengärten .. wird. 


5) Verzeihniß bed — Pferde⸗ 
ſtandes des Großherz ogthums. 


Jahrgang ih Jahrgang — 
1822 73524 1832 70742 
1823 71682 1833 71263 
1824 706238 1834 11736 
1825 69936 4835 71777 
41826 71908 1836 72606 
1827 73269 4837 74317 
1828 74226 4838 76358 
1829 12841 41859 77250 
41830 71183 1840 77744 
1834 71131 1841*) 76756 


) Wir hoffen das Refultat bee Bählungen in ben 
Fahren 1842 und 1843 noch zu erhalten und nachträg« 
lid) bekannt machen zu !önnen. Der gefammte Pferdes 
ſtand hat ſich hiernach vom Jahre 1822 an bis auf 
die neuefte Beit nur unbebeutend vermehrt. Aus ben 
fpäteren Unterfuhungen witd man die Leberzeugung 

gewinnen, daß die Vermeh rung des Dierbefandes, 

eu nicht die Aufgabe ber Seftütsanftalt fein Tann,“ 
daß aber die Vervolllommnung beffelben mit allem 
Eile herbeigeführt werben muß. Redact. 


* 
J 





DL nn 
\ 


Jahr. 


1823/24 
1824/25 
1823/26 
1826/27 
1827/28 
1828/29 
1829/30 
1830/31 
1831/32 
1832/38 
1833/34 
1834/35 
1835/38 


Pro Juni 1836 


1836/37 
4837/38 
1838/39 
1839/10 
4840/41 


IPro Juli— Dez. 


1841 
1842 
1843 
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IV. Aufwand für das Landeögeftüte, 


A Hengſtſtall. 
1. Zufammenftelung der von den Ständen für dad Landeögeftute bewilligten 


Ordentliche Dota- 
tion. ’ 


1111111111111111141 


118 





D—— 


= 


11E1118111111111414 


Summen. 


tation.. 


IT 
Il 


Nachträgliche Do» | Außerorbentlice 


Dotation. 


111111 


113111111«41 I SI II 


Il 


Summe. 


u — — — 


118 


118311118141 IS I Ih 
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2. Ueberſicht des Aufwandes für den Hengſtſtall 




















Tit | 1832/33. | 1833/34. | 1834/35. | 1835/36. 
, fl. |. ft. le] Ik. fl. I. 
1.|Uufirand auf Gebäude und | 
Grundſtücke ........ 2742 53 543126 612111] 1635159 
III.ſFür Fourrage u. Lagerfiroß . eg | 29205|57| 38034|24| 35263/41 
IV.Für das —— ect | 686) 741118 79716 93722 
V.Für Pferdsgeſchirre, Wägen ıc. |*1 185 13. *1294149] *23081121 4973/25 
VJ.|Reinigungsfoften. ..... . ı*1231 71 *41003/50] *1228|35 36421 
VIE. |Krankheitskoften 222... 42242 | 443) 7| 369) S| 644141 
VIII. |Seizungs- und Beleuchtungs- | | | 
J DE 425 47 283122 287138 237 21 
X. Für das Dreffure und Wart- | 
Gertotäle. —— 15943) 7 | 16064!54| 23330134] 48519141 
| XHI.|Sonftige Ausgaben... . . . 5522] — — 37140 21713 
IX. u. XL |Berwaltungsfoften . . .... 1274 37 4141159) 41414I—] 170858 


zit. V. | *1933| 5 | *1833)55| *2829 26 
zit. VI. | *483j16 | *459.44| *707]21 





3. Ueberfiht des durchſchnittlichen 





— — — — — — — — — — — om — 












Tit. 1832/33. | 1833/34. | 1834/35. | 4835/36. 
I fü |. fe. | ®. ed. | ie 

1. Aufwand auf Gebäude und 
Grumflüde ........ 17| 2 3 | 19 3155 9 | 4 
III.ſFür Fourrage u. Xagerfiroh . | 198 | 1| 178 | 5] 243 | 49| 208 | 40 
IV.|Sür das Hufbeſchläge. . . + 4 | 16 4 | 31 5 7 5 | 33 
V.|Sür Pferdsgeſchirre, Wägen x. »7221 *7 | 54| *14 | 48] 29 | 26 
VL |Reinigungsfoften. ..... . *7|39 *6 | 7] *7 153 3 | 20 
VIE |Rrantheitskoften .. ..... 2 | 38] 22|1|42] 2| 2 3 | 49 

VIII. Heizungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
öJ 2391 11444 17541 1/24 

X. Für das Dreſſur⸗ und Wart⸗ 
perſonale...... 898 | 2] 97 | 57] 449 | 33] 400 | 35 
XIII.Sonſtige Ausgaben. oe — | 211 — | —-I — 114 4 | 47 
IX. u. X1.|Verwaltungstoften. . . . . - 7155| 8|37) 9) 4 10) 7 


zit. v. | *12 | —| *11 | 12] *ı8 | 8 
zu ve I +3 | — +2 |asl *ala2 





— we. vv. go — 
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nach den einzelnen Ausgabes Rubrifen. 
1836/37. | 1837/38. | 1838/39. | 1839/40. | 1840/44. ou. ei, on. 








fl. kr. fl, kr. fl. fr. äl. er. fl. Er. fl. er.) gl. fr. 


890| 56| 4045| 481 859) 52| 969] 481 7707| 40| 404 35] 4397| 49 
24853| —| 28329| 34| 22973| 33] 25812| 56] 30568| 49] 10302| 38] 23783| B5lf 
920) 12| 997| a9| 936, 42| 1021| 22] 922] 24] 414 24 8853| 46 
2491| 24| 2565| 11] 2249| 56] - 2460| 581 4404| 24] 1041) 46] 4665| 24 
580| 35] 634| 1 675) 14| 582] 2] 5641| 52| 308] 14] 555| 28 
590| 59| 6591 20| 632 44] 616, A3| 468| 57 115] 22] 390| 32 


239 21] 2411 24| 3541| 54| 255] 19| 2571 59| A41| 39] 278} 56 
48986) 39| 17894| 20] 20290) 53| 417707: 44| 20077) 55] 7759| 181 19759| 52 


138 59) 277] a0) 414! 42 96| 43 91] 17 59; di 88| 25 
u 25] 1865| 6| 1904| 28] 2064| 46l 2084| 58 u 














Aufwandes für 1 Hengſt. 
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4. Ueberſicht der durchfchnittlichen Fourragepreiſe für Die Hengſte. 


und mn nn nn 


1. In den Centralſtallungen. | JI. Auf ven Beihälftationen. 






Periode. aber. period [one] neu. [one | 












ec. ft. ſerſn (fe. fe ey nt \tefa|t 

1. Juni 1832/33 41431 1123] 111161 Srũhjahr 1833 14151] 1 (531 14122 

„ 1833/34 3155] 1143| 15|36 „» 4834 13|561 2 | 4] 20lı6| 

„ 1834/35 421] 21411 24120 „. 1835 |4148] 2 |36f 27/40) 

1. Juni 1835 — 4. Juli „ 1836 144321 21 41 1649) 

1836 41271 11581 16! 5 a 1837 4| 6] 1 |331 17 3, 

1. Zuli 1836/37 31261 1122] 14130 „ 1838 |jals2] 4 291 18148 

„1837/38 . | alasl 1136] 16lız „ 1839 |alasl a 134l 1858 

„ 1838/39 4| 7| ajaıl 1410) . „ 1840 14051 a 55] 21 22 

„ 1839/40 slasi 128] 201 — „ ısat |4Alsıl 2 a6] 22/52) 

„ 1840/41 alı2l 2151| 22] 2 4842 Ia|>I 1 larl2ıao 
11. Juli — 31. Dez. | 

1841 3lael 4 las] 20|— | 

1842 41291 1156| 22110 | 





III. Auf dem — —— aus den Be⸗ IV. Durchſchnitt aus II. und DIL. 


J 











Stroh. Periode. 





Periode. | Haber. Heu. Haber Heu. | Stroh. 





fl. \Er.] ft. \ir.] gr. kr. fi. &. ft. IE. f. | 

Beſchaͤlzeit 1833 | 5137| 2132| 16) 81 Beſchälzeit 1833 | 4153| 4 !55].1485) 
„ 184 | 5|36| 2las| 17125 » 4834 |4| 1] 2 23] 19)49 
„4835 | 51541 2154| 21| 9 „1835 | al5ıl 2 |37| 26134 
„4836 | 5,54| 2]29] 1641 „: 1836 I «@|s6] 2| 2] 16j48i 
„ 4837 | 540] 2]24] 16,41 „ 31837 lalııl a sel ır | 
„1838 | 628] 2|24| 16.43 „ 1838 -| 4 |ö8| 4 32] 18)25 
„4839 | 6127| 2134| 16149 „4839 | a 51l 4,97] 18]84 
» 1840 | 6133| 251] a7I a » 4840 | 4151| 1 58] 2089 
„4841 | ela2| 31171 16.41 » A841 | 4 |39| 2 48] 21/38) 
„4842 | 6122| 2146] 16141 „ 4842 |alııl 1/51] 20/38) 
| 
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4. Meberficht des Aufwandes für den Fohlenhof feit deſſen Errichtung 
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B. Fohlenhof. 


im April 1833. 








2. Ueberſicht des Fohlenſtandes ſeit Errichtung des Fohlenhofes im Monat 
April 1833. 


Rechnungs⸗ 
periode. 


April 1833 — 
4. Juni 1834 


1. Juni 1834/35 


1. Juni 1835 -- 


Ankauf 


Stud. 


Stand am 1. Juni 1834] 38 


Abgang 

Neu angekauft 

Stand am 1. Juni 1835)1 45 
Abgang 


1.301886 Tony angekauft 





aufgeftellt. 


@ Als unbraud> 


Im Hengftftall 
5 | bar verfauft. 


Q 
=: 
=» 


Umgeftanven. 


Durbichnittlie ——— 


Geſammtauf⸗Geſammtauf⸗ 

Rechnungs⸗Periode. wand für den | wand für 1 en nn nn 
| Fohlenſtall. Bohlen. Fohlens. | oblene, 
——— 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
April 1833 bis 31. Mai 4834| 12249 | 12] 322 21) 128 391 — 17 
4. Zunt 1834 bis dahin 1835] 12035 | 161 267 271 117 8 84 40 
4. Juni 1835 bis 4. Juli 4836| 10790 | 53] 283 | 58] 4127 | 44] 74 | 40 
1. Juli 1836 6i8 dahin 4837| 8314 | 10] 244 | 32| 133 | 26| 77 | 86 
4. Juli 1837 un 1888| 13538 | 59] 347 9) 147 | 35| 82 | 30 
4. Juli 1838 „ „ 4839| 7182 | 541 179 23] 142 26 49 — 
1. Juli 1839 5 m» 1840| 7961 451 43 43] 181 12 61 30 
41. Juli 4840 „ „ 4841] 9404 | 59] 408 551 4185 5 88 20 
4. Juli bis 31. Dezbr. 1841| 8263 | 341 435 | 5Hl 220 | —| — 1 — 
1842| 9295 |_8 387 | asl 158 |Ad 72 | — 
94036 | 20 





Durchſchnitt⸗ | Durfänitt- | 
licher Ders | 


fiher An⸗ 
fauföpreiß. 


fl. 
128 


tr. 
39 


kaufspreis. 


fl. 


84 


74 


Ir, 


40 







Rechnungs⸗ 
periode. 


Abgang 
Neu angekauft 


Abgang 


1. Juli 1837/38 





Neu angefauft 


| 
| 
t Juli 159007 
| 
Ä 
Abgang 


| 
Ä 
| 
Ä 


1. Juli 1838/39 | 


! 


Neu angefauft 


| Stand am 1. Juli 1836) 38 


— 
—X 
—2 


Stück. 


17 
21 
13 


| Stand am 1. Juli 1837| 34 


— 
27 
12 


| Stand am 1. Juli 1838| 39 


15 
24 
46 


| Stand am 4.3uf 4839| 40 
29 


Abgang 


4, Juli 183940 
| Neu angekauft 





Abgang 
4. Juli 1840/41 
Neu angekauft 


Abgang 
Dez. 1841 | 


| 

| 

11. Juli — 91. 
Neu angefauft 
| 


Abgang 
1842 


Neu angefauft 


Stand am 1. Jan. 1843] 24 | 95 | 35 


14 
43 


| Standam1.Iuli 1840| 24 
13 


41 
12 


Stand am 1. Juli 1841| 23 


23 
1 


Standami. Ian. 1842] 24 


17 


7 
17 


QIm Hengſtſtall J. 


aufgeſtellt. 
Als unbrauch⸗ 


12 


16 





bar verkauft. 
Umgeſtanden. 


Durchſchnitt⸗ Durchſchnitt⸗ 
licher An⸗licher Ver⸗ 
Faufspreid. | Fauföpreis._| 


— |—| 77 | 86 
3|28| —| — 
— — | 8 | 30 
7135| — — 
-|-| s|, 
2|2| —|— 
—|— | eı | 9 

- 
sı|1ı2| —|- 
| —| |» 
iss 5| | — 
I) NER Re 
20 ,»| -—|- 
|| x|,| 
168441 — — 


by) für7 am 31. 
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Aus ben vorfichenden beiten Ueberſichten: 
I. des Aufmwondes für den Yoblenbof feit 
- deffen Errihtung im April 1833 ; 
II. des Fohlenſtandes ebenfalls ſeit 1833 
ergeben fih nun folgende Reſultate: 
1) Dom Jıhre 1833 bis Ende 1. 3. 1843 
find 155 Hengftfohlen in unferem Lande für 
das Geſtüte gekauft werden. 
Davon find 95 Stück, alſo 61%, zu brauch⸗ 
baren Beſchälern herangezogen worden. 
24 Erüd, 15% %, noch im Fohlenhof, weil 
fie das 4. Lebensjahr noch nicht zurück⸗ 
gelegt habe, 

35 Stil, 22% %, als unbrauchbar für das 
Landes geſtüte verfauft worden, 

und nur 1 Stud umgeftanden. 

2) Der durchſchnittliche Ankaufspreis fü 
ein Stud war £ 154 fl. — ke 
der durchſchnitil. Verkaufspreis 73 „ 5 
Der Vertuft alfo obne Ruͤck⸗ 

fibt auf die Unterhaltungs» 

Eoften bei jedem der. verkauf: 

ten 35 Süd 80 » Su 

Der Ankaufspreis wechfelte von 117 fl. bis 
au 220 fi. 

3) Die widtige Brage: 

Wie body Fommt ein felbftaufgezogener 
vierjähriger Hengſt zu ftehen ? 
läßt fid) durch folgende Rechnung beantworten. 

Dom April 1833 bis 31 Dezember 1842 
bot der Geſammtaufwand für den Fohlenhof 
betragen 94036 fl. 20 tr. 

Hiervon fommen in Abıug: 

a) für 6 am 1. Zuli 1841 
vorhandene Fohle 
2453 fl. 30 Er. 


De. 1841 951 fl. 53 Fr. 
c) für 2} am 31. 
De. 1842 9295 fl.8 fr. 
12700 fi. 31 Er. 
weil dieſe noch nicht als Heng⸗ 
ſte aufgeſtellt ſind. 
Reſt 81335 f.%49 fr. 
wornach jeder ber bis jeßt aufgeftellien 95 
Stuck vierjähriger Hengſte auf 
856 fl. 1 
zu fichen kommt. 


e 
[4 


Es if hierbei freitich nicht zu uͤberſehen, -baß 
der Sefammtabgang an unbraudbaren Fohlen 
36 Stück betragen bat, und daß die durch 
diefelben entftandenen Koften den Preis der 
jur Aufftellung als Hengſte gelangten 95 Fohlen 
beseutend erheht haben. 

Indeſſen ift auch daran zu erinnern, daß bei 
der. vorfichenden Berechnung ein entfpredhender 
Zins "aus dem in der Fohlenanſtalt fteddenden 
Grundftocfapitale außer Aqt geblichen ift, 


V. Nutzen der Landesgeſtütesanſtalt in 
landwirthſchaftlicher, gewerblicher und 
militäriſcher Beziehung. 


A. In landwirthſchaftlicher Beziehung. 


Die Centralſtelle des Landw. Vereins hat 
unterm 2. Januar 1843 an die Landw. Kreide 
und Bezirksſtellen, ſo wie an viele tüchtige 
Landwirihe und Pferdezuchter Felgendes erlaſſen: 

„Bir wünſchen möglichſt bafd die dortſei⸗ 
tigen Wohrnehmungen und Erfahrungen über 
die Einwukung des Landesgeſtütes auf die 
Vervollkommnung unſerer Pferdezucht und ins⸗ 
beſondere darüber kennen zu lernen: 

a) ob die Pierderace almählig in dem Moße 
kräftiger geworden ift, daB jeßt gegenüber 
von früheren Zeiten gleichviel Pferde mehr, 
oder mit andern Worten weniger Pferde 
gleichviel leiften, und 

b) ob die Preife derfelben im ähnlichem Ver⸗ 
hältniffe in die Höhe gegangen find I 


Mir wollen daher zunächſt hier aufnehmen: 


1) Die eingelaufenen Antworten auf die von 
den landw. Mereine geftellten Fragen 
ruͤckſichilich der Vervollkommnung der 
Pferdezucht. 


Aus dem Seekreiſe 


Amtsbezird Bonndorf. Gleichlau⸗ 
tende Miitheilung mehrerer Landwirihe vom 
24. Mär, 1843. 

„Die von der Centralſtelle des Landwirth⸗ 
ſchafilichen Vereins an uns gerichteten beiden 
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Fragen Können zur Zrit noch nicht beantwortet 


werden, weil die Geſtuͤtsſtation dahier erſt feit 
dem Jahre 1841 befteht, und deshalb die 


- in diefem Jahre gezeugten Pferde noch zu jung 


find, als daß fie zum Zuge gebraucht werden 
können, und eben debmegen auch nod Feine 
Verkaͤufe derſelben ſtattfanden. Im Uebrigen 
aber geht unſere Anſicht dahin, daß ſeit dem 
Beſtehen des Inſtirtsdes Landesg eſtütes 
mehr dauerhaftere, gutgebaute und ſeiner Zeit 
zum Zuge zweckmäßigae Fohlen zur Welt 
kamen, und daher mit ſo ziemlicher Zuver⸗ 
laͤſſigkeit angenommen werten kann, daß bie 
künftige Pferderaçe, durch die Landesgeſtütes⸗ 


Anſtalt gezeugt, viel beſſer und Eräfiigr und 


folgeweife viel iheurer werden wird.’ 


Amtsbezirk Heiligenberg. Bericht 
der landw. Vezirköftelle Hei igenberg vom 26. 
Mär, 1843. 


I) Wenn gleih ein günftiges Einmwirken 
bes Landgeſtütes auf tie Emporbringung der 
Pferdezucht in hiefiger Gegend nicht verkannt 
werten darf, fo find die Kortfchritte, die in 
diefem Zweige der Thierzucht feir Einführung 
ber Anſtalt gemacht worden find, immerhin 
nicht ven fehr bedeutendem Umfange. 


2) Entfcieden find die Preife ſtark geftiegen. 
Auf tie Erhöhung derſelben aber wirkt neben 
der Vereblung des Landſchlags das Empor 
blühen der Induſtrie im Allgemeinen, die gänz⸗ 
liche Veränderung des Werthes des Geldes 
zu jenem der übrigen Güter, — 

Zu 1. Als Urſachen, die als hemmend ein: 
wirfend bezeichnet werden, waͤren verzugsieife 
anzuführen; 

8) Die Venigung ſchlechter Mutterftuten 
zur Nachzucht; die Nichtbeebachtung ber 
Regeln einer beffern Aufzucht, 

In der Wahl der Gtuten ift der Bauer 
allzuwenig vorſichtig; ſchlecht gebaute, 
kleine, fehlerhafte, abgemagerte Otuten 
läßt er belegen, um nur ein Fohlen zu 
erhalten. *) Zur Zeit der Traͤchtigkeit 


N 





*) Bericht fi auf das Bedecken durch Privathengfte. 


wendet er nicht bie gehörige Sorgfalt an; 
und iſt das Kohlen gefallen, fo wird es 
meiftens im Siall gehalten, und erman⸗ 
gelt der abfolut erforderlihen Bewegung; 
{don zweijährig muß es an den Pflug. 

b) Das Belegen der Stuten dur mangel: 
bafıe Hengſte. Theils Vorurtheile, theils 
das Nichtablaſſen vom Alten, theils der 
Mangel on Ruhrigkeit beſtimmen eine 
große Zahl von Pferdebefigern, ihre Stuten 
jum nächſten beften Hengſt zu bringen, 
und fo die Vortheile des Landes geſtüres 
unbeachtet zu laffen. . 

c) Vernimmt man häufige Alagen daruber, 
daB auf den Landesbeſchälplatten öfters 
Hengſte von zu hohem Alter und von 
einem ſchwächlichen Schlage benügt wer 
den, Der nicht geeignes iſt, eine Eräfe 
tige Nachzucht dem Landwirthe zu 
fihern. 


Amtsbezirk Meßkirch. Uebereinſtim⸗ 
mendes Gutachten des Thi erarztes und meh 
rerer tüchtigen Londwirihe und Pferdebefiger 
vom 27. Februar 1843. 


„Man kann im Allgemeinen in Wahrheit 
behaupten, daß die Prerverace allmaͤhlig Eräfs 
tiger geworden ift, als fie vor einigen Jahr 
zehnden war, fo daß man annehmen darf, 
daß jest im Vergleich zu früheren Zeiten we⸗ 
niger Pferde gleich viel Teiften. 

Ebenio iſt außer Zweifel, daß die Pferde, 
welche von den Seftütshengften herrühren, im- 
mer um einige Louisd’or theurer verkauft wer 
den, als andere, und überhaupt die Preiſe 
in die Höhe gegangen find. A 

Dabei müffen wir jedoch bemerken, daß bie 
Pferdezucht um Vieles befler gedeihen würde, 
menn dahin gewirkt werden koͤnnte, daß die 
Sohlen nıcht zu früh eingefpannt, und dadurch 
im Wachsthum verhindert oder gar verfeüppelt 
werden , wie dies von marichen Pferdebefigern 
noch immer geſchieht. 

Endlich müſſen wir hinſichtlich der hieſigen 
Beſchaͤlſtation hier noch den Wunſch vorbringen, 
daß dahier wenigſtens vier Hengſte aufgeſiellt 
werden, indem drei Hengſte offenbar zu we⸗ 
nig für den biefigen Bezirk find.“ 


-r- 1: Ei AH (EU TB 3 U 5 
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Amtsbezirk Pfullendorf. Bericht | ven noch immer in die Kloffe der Kohlen, und es 
der landw. Bezirksſtelle Pfullendorf vom 9 | Kann daher hinfichtlich ihrer Kraft und Dauers 
Aprit 1843, erftatter nad, vorbergegangener | haftigkeit noch Fein fiberes, auf Erfahrung 
Vernehmung derjenigen, welche feiher die | gegründeted Urtheil gefällt werden. 


Landesgeftütsanftalt benuͤtzt haben. 

„Die Pferderase fei durch die Geſtuͤtsan⸗ 
ftalt im Allgemeinen größer und fchöner, und 
auch da, wo die Pferde bis ind 4. Jahr gefchont 
werderi, etwas Eräftiger geworben — jedenfalls 
aber brauche man zu Verrihtung der Arbeiten 
gleich viel Pferde wie früher, nur Könnten 


diefe die gleiche Arbeit mit weniger Anftrengung 


verrichten. 

Dadurch, daB die Pferde einen fchönen Koͤr⸗ 
perbau, mehr Feinheit .und Ebenmaß der 
Glieder, mehr Schnelligkeit und Stärke beſitzen, 
einen edleren Stolz‘ im Gang und Stellung 
ausdrücden, bat fi der Preis derfelben gegen. 
früher nicht unbedeutend erhöht, fo daß für 
5: bis Tiährige, aus der Geſtütsanſtalt er 
zogene Pferde gegen jenen unferer früheren 
Raçe mit denfelben Jahren immer 6 — 8 
Louisd’or mehr erzielt wurden, und der Preis 
im Allgemeinen Y, böher ſei.“ 


Amtsbezirk Salem. Gleichlautende 
———— mehrerer Landwirthe vom 1. April 


„Es hat ſich ſeit mehreren Jahren die 
Qualität der Pferde in hieſiger Gegend keines⸗ 
wegs gefteigert, dieſelbe ift vielmehr im Ab» 
nehmen, weil die von dem Landesgeſtuͤt in 
der Station Salem aufgeftellten Beſchälhengſte 
arößıeneheil6 alte Thiere find, und weil ihre 
Zahl ım Verhältniß zu den vorhandenen Stuten 
zu gering ift. 

Was die Preife der Pferde anbelangt, fo 
find ſolche im Verhaͤltniſſe zu ihrer Tüchtigkeit 
fehr hoch, indem 16 bis 24 Louisd'or bezahlt 
werden.” 


Amtsbezirk Stetten. Mittbeilung 
der Herren Bürgermeifter in Stetten, Schwen⸗ 
ningen und Gutenftein vom 7. März 1843. 

„Die biefige Befchälanftalt befteht erft feit 5 
Jahren. Sie ift alfo noch zu jung, als daß 
deren Folgen ſich bisher fchon fo hätten äußern 
konnen, um die aufgeftellten zwei Fragen gehörig 
beantworten zu können, Die Pferde, welche von 
den landesherrlichen Hengften berrühren, gehd« 


So viel aber ift ganz gewiß, daß die Kohlen, 
die von der Befchälanftalt herrähren, an Schön 
beit und Lebhaftigkeit die jungen Pferde der 
frühern Zeit weit übertreffen, und baber auch 
weit preiswürbiger feien. 

Wir leben auch ber Weberzeugung, daß, 
wenn biefe jungen Pferde einmal ein Alter 
von 5 bis 6 Jahren zurücgelegt und bis 
dahin abgefihoben haben werden, auch an 
Körperkraft die alten Raçen um vieles über 
treffen merden, was aus dem bisherigen Ges 
brauche derfelben mit allem Grunde zu fehlte 


en ift. 

; VBürgermeifter Raͤfle von, Stetten bemerkte 
insbefondere, daß er gegenwärtig ein Geſtuͤts⸗ 
fohlen von 3 Jahren befige, welches die näm⸗ 
lihen Dienfte leifte, wie das Ljährige Pferd 
der alten Rage, welches mit demſelben gewöhn- 
lich angefpannt wird, 

Dabei äußere das junge Fohlen viel mehr 
Leben und Oeläufigfeit, als das ältere.’ 

Ruͤckſichtlich der Preiſe bemerken ſämmtliche 
Buͤrgermeiſter: 

„Es find ſchon mehrere Geſtütsfohlen von 
3 Jahren verfauft worden, aus welchen man 
11 und 12 Louisd’or erlsst hat, während von 
den alten Fohlen diefes Alters, wenn fie ganz 
gut befchaffen waren, 8 höchſtens 9 Touisd’or 
erlöst wurden. Es ift gegenwärtig ein Foh⸗ 
(en von 3 Jahren in Schwenningen, und zwei 
Sohlen diefes Alters ftehen dahier, auf welche 
bereite fhon 15 Louisd'or geboten wurden. 

Daraus geht unmwiderlegbar hervor, daß durd) 
die Seftütsanftalt die Pferdezucht in der diefe 
feitigen Gegend in diefen wenigen Jahren fid) 
bedeutend aufgefhwungen hat, und daß in 
dem fernen Fortbeſtande dieler Anftalt das 
allgemeine Beſte unzweifelhaft ein vorzügliches 
Gedeihen finden werde 

Bevor dahier eine eigene Befhälanftalt er⸗ 
richtet war, waren bie Gemeinden des Ddieffei« 
tigen Bezirks jener in Meßkirch zugetheilt, 

Der weiten Entfernung wegen wurde von 
diefer aber nicht allgemein Gebrauch gemacht, 
und deswegen machte auch die Pferdezucht hin⸗ 
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fihtlich ihrer DVereblung aus jener Zeit her 
Feine großen Bortfchritte. 

Amtsbezirk Stodad. Llcbeseinftim- 
mendes Gutachten mehrerer Landwirihe und 
Pferbezüdter. 

„Es iſt unverkennbar , daß ſich die Pferde⸗ 
zucht feit dem Beſtehen bes Landesgeſtuͤts 
bebeutend vervolllommnet und veredelt bat, 
hierin ftimmen alle Landwirthe und insbefondere 
die Pferbehalter überein. 

Man kann in dee Wahrheit nicht behaupten, 
daß die Pferde feit dem Beſtehen des Landes 
geſtüts bedeutend Eräftiger geworden, fo baß 
man mit einer geringeten Pferdezahl eine beden⸗ 


tenbere Laft zu befördern im Stande wäre, als 


dieſes vor Einführung des fraglichen Inftituty 
« flattgefunden. 

Der Fehler liegt aber nicht in der wahrhaft 
wohlthaͤtigen Geftätsanftalt, fondern haupt: 
fählih darin, weil überall noch die fo höchſt 
nöthigen, ja unentbehrlichen Fohlenweiden man: 
geln, und fo lange diefe letzteren nicht durchge⸗ 
führt werden, wird die Pferdezucht den fo 
wünfhenswerthen Stand der Vollkommenheit 
nicht erreihen; denn nur durch Anlage felcher 
Sohlenweiden und Renüßung derfelden wer. 
den die Sohlen und jungen Pferde feintnd» 
iger, nervöfer, abgehärteter, und kraͤftiger 
werden, als dieſes bei der jegigen Erziehungs: 
weife erreicht werten Bann. 

Ein weiteres Hinderniß zur beffern Empor 
hebung der Pferde Liegt in dem allzufrühen 
Anfpannen der jungen Pferde, wozu-man bei 
ber bisher üblihen Stallziehung gendıhigt 
wird, maß bei Anlage von Fohlenweiden von 
ſelbſt befeitigt würde, indem jeder Pferde: 
güchter feine Fohlen bie in das 4. Fahr in 
ſeinem wohlverftandenen Intereffe auf ber 
Weide belaffen würde. 


Die Wohtthätigkeit der Geſtütsanſtalt wird 
in unſerer Gegend allgemein anerkannt, 
und um fo viel mehr müßte fie es werden, 
und insbefondere die Pferdegüchter zu großem 
Dante verpflidten, wenn die hohe Regierung 
die Anlage der umentbebrlichen Fohlenweiden 
ausſprechen und durchführen .laffen würde, 
was um fo weniger einem erheblichen Anflande 
unterliegen dürfte, weil der Aufmand nicht fo bes 


beutenb werben kann, um ſich von der Durch 
führung abhalten zu laſſen. Im Gerkreife 
würden zwei folder Fohlenweiden dem Be 
bürfniffe nad) unferem unmoßgeblihen Dafur⸗ 
balıen vollkommen entfpredyen. ‘ 
Schließlich haben wir noch wahrheitsgetreu 
vorzutragen,, daß der Preis des Pferde, feit 
dem Beſtehen bes Geſtüts, um ein Mertliches 
gefliegen. iſt.“ ” 


Aus dem Oberrheinkreiſe.) 


Freiburg. Mitheilung der landw. Kreid 
ftelle vom 22. Februar 1843, beftehend in einem 
Gutachten einiger Veterinärärte, deſſen In⸗ 
halt in Bezug auf die geſtellten Fragen wört- 
fi) lauter: 

„Unfere Pferderace hat, wie es bie 
rung gibt, an Araft in dem Maße nicht fo 
jugenommen wie man es von ihr zu erwarten 
und zu glauben berechtigt geweien war. 

Was ihre Leiſtungen betrifft, fo verlangt 
man jetzt zwar viel mehr von ber nämlicdyen 
Anzahl Pferde, als früher. So z.B. berech⸗ 
nete man früher auf eine Pferdelaſt bei gutem 
Wege 10 — 15 Zentne ; der Landımann bes 
baute 20 bis 100 Seſter Feld mit 2,4 bis 
6 Pferden. Ieht aber wird auf ein Pferd 
eine Laft von 30 bis 60 Zentner berechnet, 
und obige Güteranzahl mit 1, 2, hoͤchſten⸗ 
3 Pferden bebaut, trog dem, daß das Pferdes 
geſchirr, die Wägen zc. mehr ald um 2/, [were 
find, als früher, und auch die, Sefpanne viel 
weiter und raſcher geſchehen. Aber diefe Lei: 
ftungen find nidt von Dauer; diefe Pferde 
werden vor der Zeit alt, verkrüppeln und gehen 
n Grunde, weil fie Überhaups zu ſchwaͤchlich 
Ind. 

Mac) diefer Angabe würden unfere Pferde 
jetzt wohl das Doppelte binfichtlic) ihrer Dienſt 
leiftungen verrichten. Allein wenn wir anche 


N 


Es darf wohl als befannt angenommen werben, 
daß bie Pferdezucht im Oberrheinkreife, wenige Orte 
ausgenommen, nicht in dem blühendften Zuſtande ich 
befindet. Dem ungeachtet find außer beim vorſtehen⸗ 
den generellen Gutachten auch einzelne Stimmen in 
mehreren Amtöbezirken gehört worden, damit die ges 
ftellten Fragen beffer aufgeliärt werden, a. 
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men, daß gegenwärtig die Stroßen, die Feld⸗ 
wege viel beffer, bie Felder ebenfalls Feichter 
hebaut werden kbonnen, alß früher, aud bie 
Fuͤtterung und überhaupt die Wartung und 
pflege beſſer und geregelter gefbieht ıc. und 
fomit Alles mit leichter Mühe verrichtet und 
hin md her transportirt werben fann; fo 
wird fich diefe Thatſache mit dem, was frü« 
her hinſichtlich der Dienftleiftung gelagt wurde, 
wohl ausgleihen laſſen. om aber 
wird dod der Nachtheil bleiben, daB unfere 
Pferde enrfräftet und verborden find, und 
fomit eine gleiche Anzahl nicht gleich viel leiſtet. 

Was das Verhältniß des jetzigen Preiſes 
der Pferde gegen den früheren betrifft, fo finden 
wir bei den oft vorkommenden Käufen, baß 
der Werth unſerer Pferde cher gefallen, als in 
die Höhe gegangen ift. 

Es werben jetzt von den Pferden, die wir 
gu den beffern zählen, aber nur wenige befigen, 
ats Ar, Is, Br, Tjäbrige das Städ zu 9, 10 


. bis 14 Louisd'or verkauft. 


Bon dem gemeinen Schlage, ber bei uns 
auch die größere Zahl ausmacht, wird bas 
Sri von obigem Alter zu 5, 6, 7 bis 8 Louis: 
d’or verkauft. e 

Es find aber auch ſchon auenahmsweiſe 
ſchone Pferde aus dem Geſtize hervorgegangen, 
fo daß man für 4: — Sjährige Pferde per 
Staͤck 20 — 22 Louisd'or zahlte. Aber biele 
Pferde gehörten dem großen Wagenſchlage und 
nicht der feinen Race an. — 

Beffer und theurer werden bei und die 1», 
2. und Zjährigen Kohlen bezahlt. Es wurden 
{bon jährige Kohlen um 5 — 8 Louisp’ar 
verkauft, fo ach 2: und Zjährige zu 10 die 
12 Louisd'or. 

Über diefe Käufe gefhehen felten, und werben 
auch nur bei Fohlen des großen Wagenfchlage 
abgeſchloſſen.“ 


Amtsbeziek Kenzingen. Mitthei⸗ 
lung des Burgermriſters Wahl in Riegel vom 
7. Mid; 1843. 

„Die Landesgeſtlͤts⸗-Anſtalt hat feit ihrem 
Beſtehen auf die Veredluag unſerer Pferderaçe 
allerdings ſehr vortheilhaft eingewirkt, die 
Pferde find gegen früher weit ſchoͤner und 


Fräftiger, und leiten demnady in diefem Maße 
mehr, ohngefaͤhr fo, daß jetzt 2 Pferde fo 
viel als früher 3 leiften, und find deßbalb 
in demſelben Verhaͤltniß im Werthe geftiegen.’’ 

(Zur Begründung biefer Angabe werden dann 
mehrere WBeifpiele angeführt und WBerkäufe 
bezeichnet, bei denen für 4 bis 5 Monat alle 
Sohlen 6 bis 8 Louiso’or erlöst worden find. 

Am Schluffe diefer Berfpiele wird noch die 
Einrihtung von Tummelplägen für die Kohlen 
als fehr nüglich empfohlen.) 


Amtsbezird Kenzingen. Weisweil. 
Mitiheilung der Landwirthe Michael Eckard 
und Sebaſtian Birmelin vom 21. Mir; 1843. 
„In Baziehung der Stärke derjenigen Pferde, 
welche von Großhe zoglichem Geftät erzogen, 
mb jenen andern Zandpferden kann man feis 
nen Unterſchied bemerken; dagegen aber mas 
die Preife anbelangt, darf man ſicher darauf 
zählen, daß die vom Eandesgeftüt erzogenen 
gegen bie übrigen Landespferde durchſchnitt⸗ 
lich Y, mehr gelten. 


Amtsbezirk Kenzingen. — 
Mitheilung des Thierarztes Löſch vom 2 
Mär 1843. 

Die Pferde in unferer Gegend find in Bes - 
us auf die Race wirklich Präftiaer und edler 
geworden, nur Schade, daß die Dienftteiftung 
iu frühe in der zarteften Jugend von ihnen 
gefordert wird und werden muß. Allerdings 
wärde fih der Pferdezüchter von den durch 
Nacçe veredeiten Pferden viel mehr Leiſtung als 
von den früher gezogenen zu verſprechen haben, 
wenn diefelben bis zum dieſer Mage erforder 
lichen Alter (4. Jahre) nicht zum Dienfte ver⸗ 
wendet wuͤrden.“ | 

(Es werden nun bie übeln Folgen bes allıu« 
frühen Anfpannens näher entwickelt, dabei 
aber auch die Keſten erwähnt, welche durch 
die Aufzucht der Pferde im Stalle bis zum 4, - 
Jahre verurfacht würden; zufegt wird angegeben, 
daß ſich bei Forchheim Beine Weidgänge befinden.) 


Amtsbezirk Shönau. Schreiben bed 





%) In diefem durch bluhende Rindvlehzucht aus⸗ 
ezeichneten Orte wird die Pferdezucht ohne Zweiſel 
eine großen Fortſchritte machen. Red. 





ungen, ber Pferdezucht in Dieffatiger Ge⸗ 
zu verſchaffen, ſcheitern müßten.” 
Aus dem Mittelcheiufreife.*) 


Ausben AmtsbezirkLahr. 1) Schrei; 
ben des Bärgermeiftere . 


ın Dttenbeim 
vom 6. Mär 1833., 
Die Pferderage in unſerer Gegend iſt ſeit 
hl ver ae i 


unit nihe mehr die Hälfte Fehler und 
ängel an den Pferden gewahr wird, als in 


°) Auch Hier darf wohl als belannt angenommen 
werden, baß die a im Mittelrheinkreiſe 
von großer Bedeutung iſt. Deshalb find auch für 
dieſen Kreis weit mehr Gutachten erhoben. Es mu 





bies [dom darun geſchehen, weil im ——— 
beſtehen. 1 


auch die meiſten Seſchaͤlſtationen 
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„Die von dem Eandesgeftäte gefallenen Pferde 
find vor allen andern keunbar und zeichnen fe 
befenders dur ihren Eräftigen und geſtaltet en 


1 
3 
i 
3 
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von 110 bis 220 fl. — 
Aud mehrere vierteljährige Kohlen wurb en 
zu 36 bis 50 fl. verkauft.” 


Ausdem Amtsbezirk Dffenburg, 
Schutterwald. Gchreiben bes Buͤrgermeiſters 
vom 7. Kebruar 1843. 
ift die Pferderace in unferer Gegend bedeutend 
fräftiger geworden und kann wegen ihres Eräfs 
tigeren Baues weit mehr leiten, als die früs 
here. Auch der Zahl nach haben ſich die Pferde 
vermehrt. 

Die Prafe find gegenüber von früheren 
Fahren wenigftens um die Hälfte gefliegen. 
Pferde, die früher einen Werth von 100 bit 
120 fl. hatten, Eoften jet: 180 bis 250 fl, 
Orgenwärtig haben wir Race⸗Fohlen von 

Alter, welche ſchon 100 bis 130 fi. 
werth find. 
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Die Pferdezůchter wuͤnſchen num, daß fie beim 
Ankauf der Großh. Pferde mehr berüdfichtigt 
werben möchten, wodurch ber Muth zur Ber 
edlung bedeutend gefteigert würde.“ 


Ausdem Amtsbezirk Kork, Heſſel⸗ 
hurſt. Bürgermeiſter Jockers vom 1. Mai 1843. 

„Daß die Pferderaye durch das Landesgeftüt 
bedeutend veredelt worben, und viel Eräftiger 
ift, als früher, ift algemein bekannt ; denn 
die von den Landesgeftürähengften ausgefallenen 
Sohlen find ſchon beim, Abfloßen von ihrer 
Mutter in ıhrem Maß und Adrperbau größer 
und Präftiger, als die frühern Fohlen zu 
einem Jahr. 

Durh die mwirklihe Veredelung de 
Pferderace durch das Landesgeftüt find 
die Preife bedeutend geftiegen. So wie früher 
für ein Pferd 10 bis 12 Louisd’or erldst 
wurden, fo find hier in Verfluß von. 2 Jahren 
15 bi6 23 Louisd’or erlöst worden. Kerner 
bemerkt man noch, daß ſich bier ausgezeichnete 
Kohlen von 2 bis 3 Jahren vorfinden, was 
vor Einführung des Landesgeftäts niemals war.’ 


Amtsbezirk Kork, Honhurſt. Bürger 
meifter König vom 12. Mai 1843. 

„Seat Einführung des Landesgeftüts Hat 
ſich die dadurd verbreitete Pferderase in 
jeder Hinftht um das Doppelte verbeffert ; dies 
felbe iſt viel Bräftiger geworden, mas ſchoͤn 
daraus zu erfehen ift, daß man früher häufig 
3 und A Pferde vor einen Pflug gefpannt 
hat, während man jegt nur 2, aud häufig 
nur 1 Pfad vor einem Pflug geben läge, 
ohne daß fih folhe übermäßig anftrengen 
müffen, und doch der Aderbau viel beffer als 
früher betrieben und verrichtet wird. 

Was endlich die Preife dee Pferde betrifft, 
fo kann fiher angenommen werben, daß folche 
noch fo hoch ſtehen, als vor Einführung des 
Randesgeftütd.” . 


Amtsbezirk Kork, Legelshurſt. Bür⸗ 
germeiſter Herrel vom 4. Mai 1843. 

„Die Pferderage iſt im Allgemeinen kraͤftiger 
geworden, als zur Zeit ehe die Beſchälanſtalt 
vorhanden war; und daraus geht von ſelbſt 
hervor, daß weniger Pferde eben ſo viel leiſten, 
als in früheren Zeiten eine Mehrzahl geleiſtet 


bat; und die Preiſe ber fehlerfreien Pferde 
find um 1/, höher geftiegen, als in früherer 
Zeit, — die Kriegszeiten nicht mit eingerechnet.” 

(Auch in diefer Mitsheifung wird die Errich⸗ 
tung von Sohlentummelpfägen als nothwendig 
bezeichnet, und der allzufrübe Gebrauch der 
Pferde getadelt.) 


Ausdem Amtsbezirk Rheinbiſchofs⸗ 
heim. Schreiben bes Vereinsmitgliedes Dörr 
sen. in Rheinbiſchofsheim vom 42. Yan. 1843. 

Bei uns hat ſich die Erfahrung hinlaͤnglich 
beftätigt, daß feit dem Beſtehen der Lande 
geftütsanftalt die Pferberage nicht nur Fräftiger, 
fondern auch edler geworden ift. Denn alle- 
diejenigen, welche von der Anftalt Gebrauch 
gemacht und ihre Pferde durch zu. frühes Ans 
fpannen nicht ruinirt haben, Eönnen ihr landw. 
Fuhrwerk, wozu fie früher 4 Pferde nöthig 
batten jegt mit 2, höchſtens 3 Pferden verfeben. 

Daß die Pferde auch edler geworden find, 
dies beweist der Umſtand, daß reihe Guts⸗ 
beſitzer und Kaufleute von Straßburg und der 
Umgegend dieſe Pferde häufig aufkaufen und 
ſehn hoch bezahlen, ja daß ſie, wenn die Pferde 
das brauchbare Alter noch nicht erreicht haben, 
ſolche bei bekannten Landwirthen kaufen und 
manchmal ein halbes, ſelbſt ein ganzes Jahr 
ſtehen Taffen, um nur fiber zu fein, daß fie 
ihnen nicht entgehen. 

Bor Errihtung des Tandesgeftüts find Feine 
andere Pferde verkauft worden, als ſolche, welche 
man wieder zum Ackerbau gebraucht bat und 
zwar um Preife von 80, 100, bis höchſtens 
120 fl. pr. Stück. Jetzt werden Preife von 
180, 200 bis 300 fl. pr. Stüd erlöst. 

Deshalb wird aud die Pferdezucht fortgetries 
ben, wiewohl die Weide wegen der fo ftarken 
Besölkerung und der porgerüdten Kultur mans 
gelt, und die Geftütsanftalt hat für die Pferdes 
züchter die wohlthätigften Folgen. *) 


*) Der Amtsbezirk Rheinbiſchofsheim zählt 5236 
Einwohner auf 1 [) Meile. An Grundeigentbum 
(Aderfeld und Wieſen) kommt auf den Kopf bee 
Einwohner 1 Morgen und auf eine Yamilie 5% 
Morgen. 

" Die Pferdezucht kann daher nicht extenſiv, ſondern 
nur intenfio auf einen höhern Stand gebracht werben, 
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Aus dem Amtsbezirk Bühl Mit) Man kann amcehmen, ba ſich bie Bahl 


tbeilung der Vürgermeilter von Balzhofen, 
Hild mannsfeld, Leiberftung, Moos und Ulm, 
fomie eines Pferdegüchterd aus Weitenung 
‚dom 30. Januar 1843. 


„Die Vorgefegten und Pferbegüchter in den 
Drten des Amtes Bühl baden ſchon unterm 
15. Mai 1833 über die Pferdezucht im Amtes 
bezirk, bejiehungsweife über die Veredlung ber 
Pferde durch das Landesgeſtüt und den aus 
derfelben für die Bürger bervorgegangenen 
Nugen ihre Anfiht zum Protokoll niederge⸗ 
legt, und wir flimmen denfelben aus unfe 
ver eigenen Ueberzeugung aud gegenwärtig 
noch mit dem Bemerken jedoch volltom- 
men bei, daß feit diefer Zeit die Veredlung 
ber Pferde in einem fortfchreitenden Maße 
jugenommen babe, und daß in unferem Amts» 
bezirke ein Eräftiger Pferdefchlag immer mehr 
fihtbar werde. 

Bon der Wichtigkeit und dem Nußen biefer 
Landesanftalt ‚find unfere Landleute im All: 
gemeinen überzeugt, wenn auch noch einzelne 
widerſprechende Anfihten vorhanden find, und 
von Jahr zu Jahr werden die Folgen der 
Pferdeveredlung dadurch fihtbarer, daß immer 
mehr und mehr folhe Stuten aufgegegen und 
gehalten werden, welde vom Landesgeftüte 
ausgefallen find. Und je vielfältiger nun dieſe 
Vermehrung flattfindet, deſto augenfälliger 
wird auch der Nuben fein, der aus derfelben 
hervorgeht. 

Wir wollen die Sache durch Aufzählung 
der vom Landesgeftät gefallenen Stuten näher 
beleuhten.  - 

In Baljhofen befinden fih 16 folder Stuten 
in Oberbruch 16 Stuten, in Obermweier 6, in 
Sch warzach 30 bis 40, in Ulm 16, in Vimbuch 
14, in Weitenung 20, in Leiberſtung 20, in Moog 
20, in 3e 10, in Hildmannsfeld 12, in Oref: 
fen 12. 


⁊ 


und der Umſtand, daß der jetzige Pferbeſtand kleiner 

iſt, als der frühere, ſpricht nach den oben dargeſtell ten 

Verhaͤltniſſen für die günſtige Einwirkung des Landes» 

geſtüts, rührt aber au zum großen Theile daher, 

daß die Landwirthe mehr Rindvieh angefhafft haben, 

mit weldem fie ihre Gefpannarbeiten — 
⸗ edart. 


der Stuten ſeit 6 Jahren um das Doppelte 
vermehrt bat, daß fie in weiteren 6 Jahren 
um das Dreifache verhanden fein werben. 

Daß bie Landleute immer mehr und mehr 
einen gewiſſen Stolz darauf feßen, ein ſchönes 
Pferbegefpänn zu haben, biefes ift überall wahr: 
zunehmen. 

Was biernächft die Preife der Pferde angeht, 
fo fleigern auch dieſe fi von Zeit zu Zeit, 


und gnerade diefe find für manden Landmann— 


ein Beweggrund mehr, auf bie Veredlung 
feiner Pferde ein beſonderes Augenmerk zu 
richten. 


Protokoll vom 15. Mai 1833, unterzeid» 
net von den Buͤrgermeiſtern in Schwarjzach, 
ildmannsfeld, Leiberftung und Balzhofen. 


„ic. Der Einfluß, welchen die Landesgeſtuͤts⸗ 
Anftalt auf die Verbefferung ver Pferdezucht 
feither gehabt bat, ift fehr erheblich, und 
eben fo groß ift auch ber Nuthzen, welcher bier 
aus für die Landleute ader Pferbebefiger her · 
vorgegangen ift. 

Eine Vergleihung des früheren Zuſtandes 
der Pferdezucht mit dem jetigen wird die auf > 
geitellte Behauptung rechtfertigen. 

Ber der Errichtung des Landesgeſtuͤts waren 
in hiefiger Gegend lauter dickkbofige, dickbaͤuchig e 
und Eurzgeflaudhte, elende Pferde ſichtbar. Sie 
waren fo kraftlos, dab man den Pflug nur 
mit 4 Pferden auf dem Felde fortbringen konnie, 
und es war eine wahre Seltenheit, wenn ein 
Landmann mit 2 Pferden pflügte, oder feine 
Fuhre befpannte. Jetzt und ſeit mehreren Jah⸗ 
ren iſt dieſes der umgekehrte Fall. Man ſieht ge⸗ 
genwärtig allenthalben wohlqeſtaltete und Fräf- 
tıge Pferde, zum Theil fogar von edler Race, 
ſo daß der Einfluß des Landesgeſtuürs überall 
fihtbar und bandgreiflid il. Der Landmann 
beforgt fein Fuhr veſen jegt mit 2 Pferden volle 
ftändig und es ift diefes für ibn ein mächti⸗ 
ger Gewinn, da er gegen früher nur das bafbe 
Futter braucht, und das Erfparniß für die Rind⸗ 
viebzucht verwendet werben kann. 

Ein anderer Gewinn ift der beftehende Kauf⸗ 
preis der Pferde; früher wurde ein ?/ jaͤhriges 
Sohlen für 10, höchſtens 18 fl. verkauft, ge 
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gemeint aber erlkor man aus‘ einem ſolchen 
24 bie 

bezahlte man früher A0—60 fl., gegenwärtig 
werden biefelben für 100 bis 160 fl. verkauft. 
Für beffer veredelte Pferde find fogar fchon 
2—300 fl. bezahlt worden. | 

Es gebt hieraus unzweifelhaft hervor, daß 
bie Landesgeftüts: Anftalt dem Landmann wirk 
lich einen ganz außerordentlichen Nugen in Bezug 
auf den Kaufpreis und einen bedeutend größeren 
Vortheil in Bezug auf den Aderbau gewähre. 

Diefer Nugen wird ſich fleigeen, je länger 
- die Anſtolt fi forteshält, und jemehr alfo 
die Veredlung der Pferde fortfchreitet. 

Aber auch ein allgemeiner, dem ganzen Staate 
zufließender Nutzen bewährt diefe Anftalt. Anftatt 
daß früher unfer Geld in das Ausland wanderte, 
fließt daffelbe nunmehr von dort unfern Land: 
leuten oder wenn man will der ganzen Staats: 
gefelfchaft zu; von unfern veredeiten Pferden 
wenigftens wird ber größte Theil nach Frank⸗ 
reich ausgeführt, und es ift franzöfifches Geld, 
welches dafuͤr bei den Landleuten zirkulirt. 

Es wäre daher ein nicht zu berechnender 
Schaden, weldyer dem Landmann durch etwaige 
Aufhebung der Landesgeftürd » Anftalt zugehen 
wärde, und wir halten es für eine Pflicht 
für und und unferer Mitbürger, gegen bie 
Ausführung eines foldhen Vorhabens zu pro 
teſtiren. 

Der Keſtenaufwand, welcher fuͤr die Erhal⸗ 
tung dieſer Anſtalt ſtattfinden muß, kann 
uns nicht abſchrecken, denn dieſer Aufwand 
wird uns 100fach vergütet durch den Nutzen, 
welchen wir eben naͤher auseinander geſetzt haben. 

Man wende uns nicht ein, daß Privat⸗ 
Geſtüts⸗Anſtalten uns den nämlichen Nutzen 
und die naͤmlichen Vortheile gemähren würden. 

Wir kennen dieſe Privatanſtalten aus der 


Erfahrung und wiſſen recht wohl, daß ſich 


mit ſolchen Privatanſtalten auch wieder das 
Privat⸗Intereffe oder die Privat⸗Spekulation 
verbinden und ſodann die Pferdezucht wieder 
nach und nach in ihren früheren elenden Zu: 
ſtand zurückgehen würde.” 


Aus dem Oberamidbezirk Raſtatt. 1) 
Gchreiben des Arn. Bürgermeifters Müller von 
Maftatt, vom 24. Februar 1843. 


„Das von mehreren Landwirthen erhobene 


A fl; für ein As bis Sjäßeiges Pferd | Gutachten geht dahin, daß 


das Landesgeftät allerdings eine gute 
Einwirkung auf die Pferdezucht in 
unferer Gegend herbeigeführt habe, indem 
die Pferde von ftärkerem, Eräftigern 
Schlage, bei welchem ſich auch gewiffe 
Ragen nicht verkennen laſſen, gegen früher 
ſind, ſo daß ſich die verlangte Auskunft 
von ſelbſt zu Gunſten des Geſtuͤts er⸗ 
gibt.“ 

2) Mittheilung des Ortsvorſtandes zu Iffez⸗ 
heim, vom 6. Maͤrz 1843. 

„Im Allgemeinen muß beurkundet werden, 
daß das Pferdegeſtüt ſchon großen und weſent⸗ 
lichen Vortheil hervorgebracht hat, indem ſich 
ſeit dem Beſtehen deſſelben die Pferderace [ehr 
veredelt und die aus ihr hervorgegangenen 
Pferde ſowohl an Dauer, als aud an 
Kraft gewonnen haben, welches daraus am 
deutlichften hervorgeht, | 

1) weil wirklich ein Pferd Das zu Teiften 
vermag, wozu vor 20 Jahren neh zwei 
erforderlich gemeien find, welches wohl feinen 
Grund darin findet, weil ber Pferdefchlag 
gegen früher [hen um vieles Eräftiger, und 
ſtatt Weide — wirklich gutes Zutter auf bie 
Pferde verwendet wird, und wovon gegenwärtig 
1 Pferd fo viel befommt, als früher zwei er 
halten haben. 

2) Hinſichtlich der Preife kann bemerkt 
werden, daß folde im ähnlichen Verhäftniß 
in die Höhe gegangen, und nod) höher 
gehen würden, wenn die jungen Pferde nicht 
fhen mit 2°, und 3 Jahren in ftarfen Ge⸗ 
brauch genommen und dadurch der Dauer folder 
Pferde bedeutend gefhadet würde; man kann 
jedod im Allgemeinen annehmen, daß fih in 
Folge der Veredlung der Pferderage.durd das 
Landesgeftüt die Preife durh alle Klaffen 
wenigftend um ein Drittel erhöht haben, 
indem, während früher für das fhönfte Pferd 
10 Louisd’or bezahlt wurden, gegenwärtig und 
hauptſaͤchlich der [höneren Race halber 15— 20 
Louisd’or erzielt werden. Gieiches Verbältniß 
findet bei den Sauafohlen flatt — da flatt 
18—20 fl. gegenwärtig 30 — 40 fl. für ein 
ſolches bezahlt werden, 





120 


Dantend wmüffen wir biefe Vortheile aner⸗ 
kennen und nur noch den Wunſch ausbrüden, 
das die Geſtutsbedingungen etwas gemildert 
werden möchten, nämlich, daß ber Stutenbe⸗ 
ſitzer nicht gehindert fein ſellte, feine Stute, 
wenn folche auch nicht dreimal bei ihm gefehlt 
— wenigfiens im Lande zu jeder Zeit ven 
Eaufen zu dürfen, da derfelbe oft durch ver- 
ſchiedene Verhäliniffe dazu genöthigt fein Eann, 
wie bdiefes oft auch beim Fohlenverkauf ber 
Kal iſt. “u *) 

3) Mittbeilung des Ortsvorſtandes in Bie- 
tigheim, vom 28. Februar 1843 dahin, 

daß bie Pferderacen fi durd ben Geſtüts—⸗ 
verband bedeutend verbeffert haben, und 
gegen frühere Zeiten gleichviel Pferde bedeu- 
tend mehr leiften. 

Daß audy tie Preife aus Tiefer Urfade um 
wenigftens ein Drittheil böher gefliegen feien.” 

Hiermit übereinftinnmendfind die Mitiheilun⸗ 
gen aus Muggenflurm, Dttersdorf und Dur 
mersheim. 


Aus dem Amtsbezirk Ettlingen. Bericht 
— landw. Bezirksſtelle vom 26. Januar 

Sie beruft ſich auf das nachſtehende Gut⸗ 
achten des Thierarztes Kauz in Malſch mit 
dem Anfügen, daß diefelben Wahrnehmungen 
auch in den Orten Mörſch, Forchheim, Neu- 
burgweier, Ettlingenmweier, Oberweier, Sulzbach 
und Bruchhauſen gemacht worden feien. 

„Vor der Errichtung des Tandesgeftüts war 
bie Pferdezucht hier und in der Lmgegend in 
einem fo ſchlechten Zuftande, dab mandyes 
Pferd das Zutter durch feine Arbeit nicht be 
zahlte. Beim Pagren wurde Feine Auswahl 
getroffen, die Wahl Eonnte aber auch nicht 
groß fein, weil faft gar Feine ordentliche Stuten 
vorhanden waren, 

Seitdem aber das Randesgeftüt eingeführt 
wurde, bat fih die Rage durch forgfältige 
Auswahl beim Paaren allmählig verbeffert, 
und zwar in ſolchem Maße, daß heute die 


6%) Diefe Bemerkung ſtimmt mit einer früheren 
Nedaktione⸗Note überein. Redakt. 


Hälfte Pferde mehr wrbeiten, als früher bie 
doppelte Zahl. Ich kenne bier viele Landwirthe, 
die früher mit 2, 3 und 4 Pferden gefahren 
find und jeßt biefelben Arbeiten mit 1 umd 
mit 2 Pferden beſſer und gefdwinder verrich⸗ 
ten, als früher. 

Was die Preife betrifft, fo ik gegen frühere 
Jahre gar Eein Verbältniß; denn es wurden 
des unbedeutenden Bewinnes halber Eine Pferde 
zum Verkauf gegogen, und diejenigen, welche 
verkauft wurden, galten etwa 50, 60 und 
70 fl., während jetzt ſchon mehrere Pferde das 
Fahre hindurch um 160 fl., 180 fl. und MOfl. 
und darüber verfauft wurden. 

Auch kann ic mehrere biefige Landwirthe 
aufzählen, welche durch die Pferdezucht wehl⸗ 
babend geworben find.’ 


Aus dem Oberamtsbezirk Durlach. Mit 
theilung vom 19. Mär; 1843. 


„In dem bieffeitigen Oberamtsbezirke ift der 
Nugen, den uns die Pferdezucht durch das 
Tandgeftüte verſchafft, nicht zu verfennen , je 
doch in den verfchiebenen Ortſchaften ungleidy 
größer, je nad der Ortdlage und der Erzie⸗ 
bungsweife, je nad) der Liebe der Einzelnen 
zur Pferdezucht. 

Es ift gewiß, daß ein Pferd vom Geflüte 
nidye nur mehr, vermöge feiner KAörperkraft, 
arbeiten kann, als ein gewöhnlides Pferd, 
fondern feine Lebensdauer und Dienfttaugliche 
keit ift auch weit höher, Hieraus gebt hervor, 
daß dieſe veredelten Pferde beftimmt mehr leis 
ften Eönnen, als jene, welche bie und da durd) 
gemeine Fuhrmannehengſte und ohne Beruck⸗ 
fihtigung auf die flufenweife Veredlung erzeugt 
werden. 

Es ſteht uns hier eine Menge von Bei» 
fpielen zu Gebot, nachzuweiſen, daß die Preife 
der Pferde feit einem Zeitumlauf von 12 
Jahren fehr gefliegen find, denn noch vor 12 
bis 15 Jahren kaufte man die befferen Pferde 
um höchſtens 12—15 Louisd'or, gegenwärtig 
aber fieht man Pferde, aus unferem Tandgeftüte 
bervorgegangen, um den enormen Preis von 
27—30 Louisd'or und noch höher verkaufen. ” 

(Es wird nun eine Reihe von Beiſpielen 
angeführt.) 


— 


— — — — — — — — 
a 


Es iſt ſehr erfreulich, zu ſehen, welcher Eifer 
unter den Pferdezuchtern der jetzigen Zeit herrſcht, 
Pferde vom Landgeftüte nachzugziehen, da ihnen 
die Voriheile, welche dieſes Geflüte barbietet, 
augenſcheinlich offen liegen, und Hat biefes In⸗ 
ſtitut überdies noch den allgemeinen Nutzen, 
daß nunmehr beinohe zum gewöhnlichen Ge⸗ 
brauch, ſowie zur Kavallerie*) Feine auslaͤn⸗ 
diſchen Pferde mehr angekauft werden, wodurch 
große Summen Geldes im Vaterlande bleiben.” 


Unterrbeinfreis. 


Aus dem Amisbezirk Schwebingen. 
Schreiben des Hrn. Oekonomen Schwab in 
Hockenheim, vom 4. Maͤrz 1843. 

„Seit Errichtung des Landgeſtütes hat ſich 
meiner Wahrnehmung nach die Pferderage in 
etwas veredelt, allein, nicht in dem Verhäͤlt⸗ 
niſſe erkräftiget, auch die Pferdezucht nicht 
befonders vermehret; ebenio konnte ich aus diefer 
Gegend Eeine befonderen Beifpiele von erhöhten 
Preifen einzelner Thiere anführen, obſchon ſich 
mandes fchöne Pferd vorfindet, von Geftüts 
hengſten abftammend. i 

Wenn man biefe Nefultate oberflächlich ber 
trachtet, fo Eönnte man leicht auf ben Gedanken 
kommen, es bätte mit den Mitteln, welche 
auf das Landesgeflüte verwendet werden, mehr 
erzweckt werden Finnen; dem ift aber nicht 
ganz fo; denn betradhtet man die Hinderniſſe, 
welche der Pferdezuht in unferem Lande ent: 
gegen ftehen, und die Drängel, welche berfelben 
noch ankieben, fo hat das Inſtitut doc) immer 
Bedeutendes bewirkt, und e6 fiegt an ber Re⸗ 
gierung, die rechten Mittel zu ergreifen, um 
die Pferdezucht in unferem Lande auf jene 
Höohe zu bringen, welche unfere drtliche Vers 
bältniffe erlauben, und damis diefe Einrichtung 
ihrem Zwede vollkommen entipreche. 

IH erlaube mir die Mängel und Hinderniffe 
unferer Pferdezucht etwas näher zu befchreiben 
und auf die Abhülfemittel aufmerffam zu 
maden, foweit mir biefelben bekannt find. 

1) Mangel an Fohlenweiden, 


*) Hierüber werden in einem fpäteen Auffage ges 
genaue Rachweifungen gegeben werden. — 
eda 


an 


X I umfere Pferdereqe im Allgeratinen 
nicht ſtark und Fräftig genug. 

3) IR die Pferdezucht bei Stallfutterun 
fehr Tangweilig und koſtſpielig, demnach went« 
ger eintraͤglich, als die Rindviehzucht, und des⸗ 
wegen noch insbeſondere wenig leckend, weil 
kleine leichte Thiere, welche nicht beſonders edel 
ſind, ohnedies nur wenig Werth haben. 

4) Wo Stalffütterung vorherrſchend iſt, 
werden die Thiere zu frühe benützt und find 
oft ſchon im fünften Jahre ruinirt, 

5) Beinahe gänzlihe Vernachlaͤſſtgung bes 
Fre folglich) Mangel oder zu theures 

eu, 


6) Mangelt bei ten meiſten Landwirthen 


die Kenntniß einer guten Pferdezucht. 


Dieſe Hinderniffe zu befeitigen ift bei gutem 
Willen nit unmöglich. 

Zu 1. Mäßte die Regierung die Anordnung 
treffen, daß in jeder - Gemeinde, mo es un 


thunlich ift, eine Fohlenweide zu haben, doch 


wenigftend ein Bohlengarten oder Tummelplaß 
errichtet würde, es iſt diefe Anordnunq überall 
ausführbar; es gibt wohl keine Gemeinde, 
welche nit im Stande wäre, mindeftens einen 
Morgen Land zu biefem loblichen und einträg« 
lichen Zwecke berzurichten. 

Zu 2. Wäre bei Anſchaffung der Geſtuͤts⸗ 
bengfie eben fo viel, wo nicht mehr, auf 
Stärke und Größe, als edle Race zu ſehen. 

Die Nichtbeachtung dieſes Umſtandes trägt 
die Schuld, weßhalb unſere Bauersleute dieſem 
trefflichen Inſtitut fo wenig Theilnahme ſchen⸗ 
ken, und oft vorziehen, ihre Stuten Bauern⸗ 
hengſten zuzuführen, welche ihrem Geſchmacke 
mehr entfprechen. 

Es ift foldhes offenbar ein Mißſtand; aflein 
der Bauerdmann fieht mehr auf ein ſtarkes, 
unterfeßtes Thier, iſt auch nicht in ber Ver⸗ 
faffung, ein edleres Thier zu beurtheilen; «6 
wäre demnach fehr zu wünſchen, daß bem Ge: 
ſchmacke der Bauern mehr nacdygegeben würbe 5 
baben wir einmal im Durchſchnitte große, ſtarke 
Pferde, fo wird es mit Veredlung der Pferdes 
race beffer gehen, als bisher, und die Lauheit 


In diefer Beziehung tft in Hockenheim ſelbſt feit 
Re Sa ſehr a — Redakt. 
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aufhören, welche ber gemeine Mann Bis jetzt 
gegen dieſe Anftalt an den Tog legte 

Zu 3, 4, 5. Durch die feit längerer Zeit vor» 
herrſchenden trockenen Jahrgänge it das Haupt⸗ 
nahrungsmittel der Pferde, das Deu, in faſt 
immer Preiſen, und zudem iſt der Wie 
fenbau in unſerem Lande noch ſehr unvoll⸗ 
kommen; es ſtehen der Verbeſſerung derſelben 
viele Privatberechtigungen im Wege; es kann 
dieſem Uebelſtande nur durch ein Kulturgeſetz 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung des Wieſenbaues 
abgeholfen werden. Iſt dieſes geſchehen, ſo 
wird unſere Viehzucht im Allgemeinen, die 
Pferdezucht aber insbeſondere, einen maͤchtigen 
Aufſchwung erhalten. 

Zu 6. Wird Belehrung über die Pferdezucht 
bei unferen fonft intelligenten Landwirthen ge: 
wiß guten Erfolg haben.” 

Amtsbezirk Schwegingen. Schwehingen, 
VBürgermeifter Welde vom 19. a 

„Ueber die zweckdienliche Wirkung 
des Randesgetüts auf die Pferdezucht herrſchi 
nur eine Stimme, aud werben die aus 
foihen Paarungen bervargegangenen Pferde 
immer beffer bezahlt, als andere, was ben 
richtigſten Beweis eines beſſern Schlages lie 
fert. u . 

Amtsbezirk Schwetzin gen. Mittheilung 
des‘ Hren. Buͤrgermeiſters Worms in Neckarau 
vom 5. Mär; 1843. (Durch die landw. 
Kreisftelle Weinheim vorgelegt.) 

„Im Allgemeinen muß ich zuerſt unumwun⸗ 
den mein Gutachten, geftügt auf mehrjährige 
Wahrnehmungen und Erfahrungen, dahin aus⸗ 
ſprechen, daß durch die Einwirkung bes Lan 
desgeftüteß die Pferdezucht einen weit größeren 
Flor in jeder Beziehung erhalten hat. 

Die Pferde von ben Randesgeftütshengiten 
find nicht allein kraͤftiger, als die von den 
Hengſten der Privaten, ſondern aud in der 
regel viel fhöner, und was die Hauptſache 
iſt, viel ausdauernder, als diefe. Dieſelben 
Einnen daher in allen Gefchäften mehr 
feiften,, al6 die letzteren. Es Tann beinahe 
das Verhaͤltniß fo angenommen werben, daß 
3 Pferde von Randesgeftürsbengften gleiche Vers 


richtungen leiften, als 4 Pferde von den Heng⸗ Säciftkelee im Bade ber 


ften der Privaten; denn letztere haben meiftens 


nicht jene Aeperkenflitutien, als erſtere, mb 
altern ſehr häufig vor der Zeit. 

Freilich bört man bie und ba von jeuen 
Landwirthen, die noch wenig Erfohrung im 
diefer Beziehung gemacht zu haben oder mur 
den Koſtenpunkt zu betrachten ſcheinen, Zabel 
über das Landesgeſtuͤt, aber meines Erachtens 
mit Ungrund, ausſprechen. Wenigfiens alle 
dahier beſindlichen, von Landesgeftürshengfkeu 
erzeugten Pferde find jenen von den Hengſten 
der Privaten erzeugten ſowohl in Hinſicht der 
Pace, als dem Bau und der Ausdauer im 
SGelhäfte diefen bei weiten überlegen. Diefer 
Umſtand, den ich eigentlich Uebelſtand nennen 
möchte, rührt aber nur baber, weil bekanntlich 
bie Privaten ib wenig Mühe und Aufwand 
Boften laſſen, Hengſte von guter Rage anzu⸗ 
ſchoffen. 

Es wäre darum ſehr zu wuͤnſchen, um nach 
und nad immer beſſere und Eräftigere Pferde 
ju gewinnen, daß entweder deu Privaten das 
Halten von Hengſten unterfagt, oder ihnen 
nur folche zu halten geſtattet würde, bie ihrem 
Zwede volllommen enıfpredden. Der 
wird nicht ausbleiben und es werden allmählig 
nicht allein gute und fdöne, ſondern auch 
kraͤftige Pferde erzogen werden.?) 

Was die Preife der Pferde betrifft, fo find 
biefe in Bezug auf die von Landesgeſtäts⸗ 
bengften erzeugten Pferde aus dem Obengefagten 
aeftiegen, was nice allein bei ben Pferden, 
fondern auch bei den Kohlen der Fall ik; dem 
diefe werden im Allgemeinen ſchon ıheurer, als 
jene von Hengſten der Privaten erzeugten, vers 
kauft. Diefe werden überhaupt hoͤchſt felten 
geſucht; dagegen find die Leute froh, wenn fie 
von jenen erhalten Können.” 

Uebereinftimmend mit den vorftehenden Be⸗ 
rihten aus Schwetzingen und Neckarau find 
iene aus Altlußheim, Ketſch, Oftersheim und 
Plankſtadt. 

Nicht übereinſtimmend iſt allein der Bericht 
aus Seckenheim. Dort wird darüber geklagt, 
daß die von herrſchaftlichen Mengiten bedeckten 
Stuten felten aufnehmen, a) weil die Ent- 





*) Diele Anfiht vertheibigen auch alle bekannten 
ferbezüchtung. s 
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fernung von Seckenheim bis zur Beſchaäͤlſtation 
Schwetzingen zu groß. ſei; die Stute komme 
gewöhnlich erbige, müde und ſchlaff an und 
verliere dadurch die Neigung zum Bedecken.“) 
b) Weil das Zeugungsvermögen der Hengſte, 
weiche Jahr aus und ein nichts thun**) und 
im Stalle ſtehen, nicht fo groß fei, als bei 
Privarhengfien, welche nad Kräften arbeiten. 


Mannheim Mitibeilung des Herrn 
Deurer dafelbft vom 6. März 1843. 

„Seit Errichtung des Qandesgeftüted in Ba: 
ben bat allerdings die Pferdezucht bei uns be⸗ 
deutend gewonnen. Wenn früher durch die 
Privathengfte ein Gemiſch aller möglichen Ra⸗ 
gen, wie fie ber Zufall herbeiführte, entftanden 
wat, fo befißen wir jegt, wenigftens in unferer 
Gegend, einen ſchoͤnen mittleren Pferdefchlag, 
der volllommen in unfere Ebene paßt. So 
bat Mannheim jetzt manch fchönes Pferd vor- 
zuzeigen, wovon früher Beine Rede war. Selbſt 
Einfender diefes, der 6 bis 8 Arbeitspferde hätt, 
mußte früher im Land und Ausland fi uns 
feben nad) tauglihen Hengſten und kam felten 
zu einem guten Schlag Pferde, Seit Errichtung 
des Landesgeftüte aber hat er fih alle feine 

ferde felbft nachgesogen und befigt nun einen 

chlag, ber allgemein gefällt und für hieſige 
Gegend paffend if. So beweifen die Orte 
Sandhofen, Käfertbal, Feudenheim x. durch 
ihre fhöne Pferdezucht die Zweckmäßigkeit des 
Landesgeſtuͤtes, da diefe Orte früher gar erbärmlis 


. den Pferdefchlag hatten. Als Folge der fo durch 


das Landesgeftüte bedeutend werbefferten 
Pferderage kann man nur »Yerfihen, daß 
der Preis der in hieſiger Gegend durd das 
Landesgeftüte erzogenen Pferde ſich bedeutend 





*) Wäre biefer Grund ridtig, fo müßte er für 
ſehr viele Orte unferes Landes gelten, weil nicht 
überall Stationen errichtet werben innen. Richtig 
it es, daß die Stuten vor ber Bedeckung nicht ims 
mer fchonend behandelt und vor ſchwerem Fuhrwerke 
bewahrt werben. Ned. 

”.), Diefe Behauptung ift unbegründet. Eine ans 

ne Bewegung und Thätigkeit findet das ganze 
Jahr — Kalt, 
- Auffallend ift es übrigens , baß (nach allen vorlies 
genden Berichten aus dem Amtsbezirk Schwetzingen) 
gesabe nur bie Seckenheimer Stuten fo ſeiten aufs 
genommen haben. 


erhöher, und mancher Landmann fich feitbem 
durch die Pferdezucht ein ſchͤnes Stuͤck Geld 
erworben bat. 

Es iſt daher auch der allgemeine Wunſch 
der Pferbezüichter hiefiger Gegend, daß das In⸗ 
ee des Landesgeſtuͤtes auch ferner fortbeſtehen 
moͤge.“ 


Amtsbezirk Ladenburg. Mittheilung 
des Hrn. Burgermeiſters Krampf in Kaͤferthal 
vom 11. März 1843. 

„Im Sanzen ift hier die Pferdezucht unbes 
deutend, daher auch die deßfallſigen Wahr 
nehmungen dieffeits unerheblich find. Indeſſen 
glaube ich nicht zugeben zu Finnen, daß bie 
ad, 1. gemeinte Kräftigung durch die Geſtuͤts⸗ 
anftalt herbeigeführt ſei; nur fo viel ift ge 
wiß, daß ein fchönerer Schlag Pferde aus 
derfelben hervorgeht und diefe Demzufolge preise 
wärbiger find.’ 


Amtsbezirk Ladenburg, Feubdenheim. 
Mittheilung des Hrn. Thierarztes Rupp vom 
4. Mir; 1843 (durch die landw. Kreisſtelle 
Weinheim vorgelegt). 

„Es kann Beinem Zweifel unterftellt werben, 
daß das Großherzogliche Tanbesgeftüte einen 


zweckmaͤßigen Einfluß auf Verbeſſerung unferer 


Pferdezucht geübt bat, was fid) beſonders das 
durch an Tag legt, daß die durd das Landes⸗ 
geftüte erzielte Nachzucht nicht aur vortheifhafe 
ter zum Dienft des Landwirthes zu bemüßen 
ift, fondern fi auch zu andermweitigen Dienften, . 
ja fogar zu LuxusVerrichtungen eignet, weldyer 
Umftand dem Züchter um fo mehr willfommen. 
fein muß, da er nicht allein. mehr Abnehmer 
für die zu verfaufenden Pferde erhält, fondern 
auch einen höhern Preis dafür erlöst. Sehr 
wuͤnſchenswerth und die Pferdezucht ſehr bes 
fördernd wäre die Einrichtung von Zummels 
plägen oder Weiden, welches faft in allen Ges 
meinden thunlich ift. 

Den treffendften Beweis, dab das Landes« 
geftüt auf WVerbefferung ber Pferdezucht fehr 
vortheilhaft einwirkt, lieferten mir mehrere 
Fälle, wovon ich mir einen in ber Kürze 
anzuführen erlaube, L 

Ein Landwirth babier hatte feine ziemlich 
ſchön gebaute Stute von ben in Labenburg 


Red, ' fationirten Beſchaͤlhengſten bedecken laſſen, in 





ſtere. 

Beide wurden mit einerlei Futter gefuͤttert, 
Haben ein und dieſelbe Wartung und Pflege 
genoiien, unter welcher fie bereits das 4. und 
5. Jahr erreicht haben. Eiſteres bat ſich in 
ſeiner Entwicklungsperiode fo vervollfommmmet, 
daß es gegennäriig dem Beſitzer nichts zu wün⸗ 
ſchen laͤßt, während das zweite (Ayährige) ſich 
weniger volllommen entwickelte, ſchon verſchie⸗ 
dene angeerbte Fehler an fid trägt, und fo 
dem seellen Werth de6 .erfleren um wenigſtens 
6 Rarelın nachſteht. 

Derartige Thatſachen kenne ih noch mehr, 
die alle entſchieden ber wohlchätigen Einwir⸗ 
tung des Landesgeftütes in Benehung auf 
Verbefferung zuſagen.“ 

Nicht übereinfiimmend mit diefem Berichte 
ift jener von Hrn. Maas auf dem Straßen⸗ 
heimer Sof, welcher fih dahin ausſpricht, 
eaß die herrſchaftlien Berhälbengfte von Jahr 
gu Jahr fhlechter werden, daß man deshalb 
feine Stuten ın dem Auslande bedecken laſſen 
müffe, daB überhaupt das Landesgeftüte nur 
dann feinem Zwecke entfprechen könne, wenn 
man florfe mecklenburger oder mittelſtarke belgi⸗ 
ſche Hengſte anfaufe und ſich dann lieber ein billi⸗ 
ges Sprunggeld bezahlen Laffe. *) 

Amisbezirk Weinheim. Weinheim, Mit 
theilung des L. W. Wogler vom 17. April 
1843 (durch die Kreisftele Weinheim vors 
gelegt). 


*) Mit den mecklenburger Hengſten und dem 
Speunggelb find wir einverſtanden, Können aber 
nicht glauben, daß auch in biefem Jahre die herr⸗ 
ſhaftlichen Hengſte tadelaswerth waren, weil Herr 
Werner, ebenfalls auf dem Straßenheimer Hof, bei 
ber Landes zeſtüts, Commiſſion um die GErlaubniß 
nahzefuht hat, feine Stute durch einen herrſchaft⸗ 
lichen Hengſt bedecken laſſen zu dürfen, 


gegend i Piadegu@t 
fentligen Ruben gebradt har. Died brmeifen 





bie gefäligern, ſchönern Zoran der Nachzu 
und dıe dadurch bervergerufenen höheren Preiie. 
Denn es kann im Allgemeinen angenem men 
werden, das jedes Fehlen, welches von einem 
herrſchaftlichen Hengſte abſtammt, um cim 
ganzes Drittheil höher bezahlt wird, als ſelche 
ven andern Hengſten erzeugte.” 

Aus dem Oberamtsbezirk Heidelbers 
traf ein Bericht des Hm. Helmreich in Wieb⸗ 
lingen bier ein, welcher mit dem Berichte vom 
Straßenheimer Hof uͤbereinſtimmt 

Aus dem Amtsbezirk Wiesloch dagegen 
wurde durch Hrn. Buͤrgerwmeiſter Weckeſſer 
von Schatihauſen eine für bie Seflitsankais 
fehr günſtige Miitheilung gemacht, 

Nachdem wir nun die bei der Eentralftelle 
des Landw. Bereind ein zekommenen Gutachten 
vieler Landwirthe und Pferdezüchter mitgetheilt 
haben, wird es zweckmaͤßig fein, bie unter 
V. A, b. rädfichtlich der Kaufpreife erhaltenen 
Notizen noch durh einen andern Maaß⸗ 
ftab zu prüfen. Wir wellen daher weis 
ter aufnehmen : 

2) Einige Auszüge aus verfihiedenen Vich⸗ 
verfaufsprotofolfen. *) 

a) In dem Amtsbezirke Rheinbiſchofsheim 
find in den Jahren 1840, 1841 und 


*) Bei mehreren hier nicht mitgetheilten Auszügen 
hat die Gentralftelle die Ueberzeugung erhalten, dag 


“ [die Protokolle nicht ganz volljtändig geführt find, indem 


3.3. bei einigen Orten die Antäufe durch die Remontis 
rungskommiſſion in den Protofollen gar nicht vortoms 
men. Gbenfo fehlen die Berkäufe, welche außerhalb 
des Ortes abgeſchloſſen worden find. Daher konnten 
biefe Kaufbuchsaus züge für den vorliegenden 3weck 
nit benügt werben. 

Epäter folgende Verzeichniffe über die Ankäufe 
der Militäeverwaltung werben übrigens näheren 
Aufſchlus über die Preile acen. > 2: oo. 
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1842 im Ganzen 228 Pferde, und dar 
unter 42 Bohlen, für 22270 fi. verkauft 
werden. Der Durdfihnittspreis für 1 
Pferd Ciung und alt, gut und ſchlecht) 
ift hiernach 98 fl. 

Im Preife von 150 Bis 200 fl. waren 
38 Süd, im Preife von 200 fl, und 
darüber waren 9 Stüd, der höchſte Preis 
war If, 

Der Durchſchnittspreis von fämmtlichen 
42 Schlen, im Alter von bis 1'% 
Fahr, it 46 A. pr. Stil, der höchſte 
Preis war 100 fl. 

b) Im Amtsbezirk Kork (Heſſelhurſt und 
Legelshurſt) ſtellt fih der ganze Durch⸗ 
ſchnittspreis auf 100 fi. 

0) In dem Drte Schutterwald (Oberamts⸗ 
bezirk Offenburg) find in dem Fahre 1842 
im Sanzgen 47 Pferde um 7420 fl. vers 
Eauft worden. Der Durchſchnittspreis iſt 
hiernach 158 fl. 

Im Preife von 150 fl. bis 200 fl. wa- 
ven 23 Stüd, im Preife von 2U0 fl, und 
darüber waren 6 Süd, der höchſte Preis 
war 288 fl. 


4) In Ladenburg find im Jahre 1842 im 


Ganzen 58 Pferde für 5789 fl. verkauft 
worden. Darunter find 7 abgangige be: 
griffen, welche pr. Stüf um 4 bis 10 fl. 
abgegeden wurden; demungeachtet ſtellt 
fih der ganze Durchſchnittspreis auf 100 fl. 
pr. Süd. 
Im Preiſe von 150 bis 200 fl. waren 
8 Stud, im Preife von 200 fl. und dar⸗ 
"über waren 9 Stüd, höchſter Preis 297 fir 
e) Amtsbezirk Eppingen. Gemeinde Eppin- 
gen, In den Sahren 1840, 41 und 
42 find 77 Wallachen, 33 Stuten und 
7 Fohlen, zufammen 117 Stüd, für 
- 411787 fl. verkauft worden. Darunter 
waren mehrere abgängige, im Preife von 
8—16 fl. Demungeachtet ftellt ſich der 
Geſammt⸗Durchſchnittspreis für 1 Stüd 
auf 100 fi. 
Im Breife von 150-200 fl. wurden 
verfauft 20 Setuck; von 200 fl. und dar: 
über A Stuck. h 


Weitere Betrachtungen Über den Nutzen der - 
Landesgeftütsanftalt in landwirthſchaftl. Bezio 
hung auf ben Grund ter vorftebenden Mit« 
theilungen werden wir in einem fpäteren Abs 
ſchnitte folgen laſſen. 


B. Wichtigkeit der Pferdezucht in Bezie⸗ 
hung auf diejenigen Gewerbe, welche 
nur mit Hülfe der Pferde betrieben 

“werden koͤnnen. 


Außer der Landwirthſchaft haben wir noch 
viele Gewerbe, zu deren Betrieb mehr oder 
weniger Pferde erforderlich ſind. Gute und 
ſchlechte Pferde koſten gleich viel in der 
Unterhaltung; ſehr verſchieden ſind aber ihre 
Leiſtungen. Es wird daher von Intereſſe ſein, 
auch in dieſer Beziehung naͤhere Unterſuchun⸗ 
gen anzuſtellen. 

Betrachten wir zunaͤchſt den Bedarf 

1) zur Spedition der Güter: 
a) Frach tfuhrwerk, 
b) Eilfrachtfuhrwerk, 
c) Transport der Schiffe zu Berg; 
2) zur Spedition von Guͤtern und Perfonen: 
a) Poftdienft, 
b) Gewerbe ber Hauderer. | 

Diefe Gewerbe erfordern zum Theil fehr 
ftarke und große Pferde von fchwerem Schläge, 
zum Theil fehr ausdauernde Pferde von Teich» 
terem Schlage. 

Ob die Einwirkung der Geftütsanftalt auch 
bier eine günftige war, dies wird ſich aus 
den nach ſtehenden Mittheifungen ergeben. 

Rudfihtli der für das Frachtfuhrwerk be 
nügten Pferte fhien es am angemeffenften, die 
Erfahrungen des badifhen Kenfuls Hummel 
in Straßburg zu erheben, welcher bekanntlid) 
feit mehreren Jahren ein großartiges Eils 
fuhrwerk durch unfer ganzes Land, von Baſel, 
Zürich und Konftan, bis nach Frankfurt, ein- 
gerichtet hal. Daſſelbe erfordert Pferde, welche 
nicht nur ſchwere Laſten ziehen, fonbern ſich 
dabei auch möglichft raſch bewegen, Zwei Ei⸗ 


126 


Konſul Hummel hat feine Anſicht, gegründet 
auf die von ihm gemadten Wahrnehmungen, 
dahin ausgeſprochen. 

„Nach meinem Dafürhalten findet man noch 
Beine Pferde im Großherzogthum Baden, welche 
für das Güterfuhrwerk oder überhaupt für 
fhwere Laften den gehörigen, foliden Glieder⸗ 
bau haben. Die Landpferde leiften zwar beis 
nahe das Unmdgliche und fliehen oft dem ſoli⸗ 
beften und ftärkften Pferde nicht zurück, allein 
auf den Süßen find fie meiſtens zu ſchwach, 
und bei Laften und großer Anftrengung glaubt 
man, ihre Beine müßten brechen, während ein 
Normänner, Ardenner oder Belgier Pferd mit 
feinen foliden Schenkeln und Knochenbau gan; 
feft auftritt, ruhig fortgeht und der zu ſchlep⸗ 
penden Laft beffer widerſteht. 

Die Normänner Pferde follen für das ſchwere 
Fuhrwerk bie folideften und dauerhafteften fein; 
da ſolche aber hier nicht zu haben find und 
im Lande felbft 1500 bis 1800 fl. pr. Stüd 
Eoften, fo babe ich vor 6 Fahren ca. 12 Ardenner 
und Belgier Pferde gekauft, wofür ih 5 — 
800 fl. pr. Stück bezahlte und damit zufrieden 
bin. Ich babe dazu: ein ſtarkes Landpferd in 
Neumuhl gekauft, welches es neben den Ardennern 
sicht aushalten Eonnte und zufehends abnahm. 

Meine Wagenführer in Laudenbach bei Wein: 
heim haben ca. 16 Pferde aus jener Gegend 
und verfehen ihren Dienft damit feit 3 Jahren 
ſehr gut. 

Auch in Donauefhingen bat mein Wagen: 
führer 10 fhöne Landpferde, und ic) halte dafür, 
daß man in der Umgegend von Donaueſchingen 
die ftärfiten und ſchoͤnſten Raçepferde im Lande 
findet. . 

Die Pferdezucht hat allerdings durch das 
Bandesgeftät gewonnen; allein viele Bauern 
wünfchten Hengſte nad) dem Ardenner und 
MNormänner Schlag, und die Pferdezucht für 
fchwere Pferde Eönnte verbeffert werden, wenn 
man, wie die Öfterreichifche Regierung es vor 
ein paar Jahren gethan, einige Normänner 
Stuten und Hengſte im Lande ankaufen und 


gr welche bekanntlich nicht Leicht ver- 


was allerbings annchmen Iäßt, bei bie Pferde 
race allmaͤhlig Eräftiger geworben if; jedoch 
tragen die verbeflerten Straßen auch viel dazu 
bei, daß jetzt fo ſchwere Laſten mit wenigen 
Pferden geführt werben können.’ 

Nach diefer Mittheilung wäre von den Landes⸗ 
geftüte für mandye Gegenden unſeres Landes 
in der bezeichneten Richtung ned) viel zu leiften, 
wenn ſich die Verbältniffe der neuern Zeit miche 
fo völlig umgeftaltet hätten, daß man jeßt 
überhaupt fragen muß, ob es noch nothwendig 
ift, auf die Züchtung ganz fihwerer Pferde ein 
befondere® Augenmerk zu richten ? 

In wenigen Jahren wird unfer Land feiner 
ganzen Länge nah eine Eifendahn haben, 
welche ſich von Süden nah Morben zieht 
und dort an das große Bahnnetz anſchließt. 
Die Verbindung mit den würtembergifchen 
Bahnen ift mit leßtern felbft in nahe Ausſicht 
geftellt, es ift alfo hierdurch auch der Handels⸗ 
zug von Welten nad) Oſten verforgt, 

Parallel mit unferer Rängenbahn bildet ber 
Rhein einen vorzüglichen ZTransporiweg. Es 
wird alfo nur noh ber Schwarzwald und 
der Odenwald Pferde für das Frachtfuhrwerk 
in bebeutender Anzahl haben müffen. In bex 
Hand der Regierung ſteht es aber, auch biefe 
Anzahl zw mindern, wenn fie jene beiben 
Gegenden mit guten Straßen verfieht. 

Unter diefen DVerhältniffen fcheint die oben 
aufgeworfene Frage verneint werben zu müffen. 

Auch die Leinpferde, welche zum Transpert 
der Gegelfchiffe verwendet werden, müffen ihre 
feitherige große Bedeutung völlig verlieren, 
weil fie ſchon jetzt durch die Einführung ber 
Dampffchleppfchiffe entbehrlich gemacht werben. 

Die Zahl der für den Poſtdienſt erforderli⸗ 
hen Pferde wird zwar auch eine namhafte Min⸗ 
derung erleiden, allein große Strecken unferes 
Landes, denen die Eiſenbahn nicht unmittelbar 
zugut kommt, werben hoffentlich durch beflere 
Straßen in die Lage kommen, mittelbaren Vor 
theil von der Eiſenbahn ziehen zu Fönnen. 

Jedenfalls wird es von großem Intereſſe 
fein, die Erfahrung fämmtlicher feitherigen 
Poſthalter über bie inländifchen und auslaͤn diſchen 


kommen laſſen würde. In neuerer Zeit Leiftet | Pferde zu vernehmen, Sie find in der nach⸗ 
ein Pferd viel mehr, als in früheren Jahren, I folgenden Zufammenftelung enthalten. 
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Andzug aus den Berichten der Her— 
ren Poſthalter über den Stand der in— 
ländiſchen Pferdezucht. 

1. Achern. 
ſtuts/ Anftalt hat man die Wahrnehmung gemacht, 


daß man nicht nur eine viel größere Auswahl an zum 
Dienfte tauglichen Pferden im Großherzogthum habe, 


„ fondeen auch daß die inlänbifchen Pferde im Allgemei⸗ 


nen fi viel dauerhafter als früher erweifen. Auch 
hat man die Erfahrung gewonnen, daß die inlänbifchen 
Pferde, welche von ben Pferdebeſitzern bis in das Alter 
von 4 — 5 Jahren nur einigermaßen gefchont werben, 
eben fo ausdauernd find, und meiftens zu einem noch 
Rrengern Dienft verwendet werden Tönnen,, als bie 
auslaͤndiſchen. 


2. Baden. Rach meiner bisherigen Erfahrung 
habe ich die inlaͤndiſchen, reſp. die Geſtütspferde in 
Vergleich zu jenen vom Ausland bezogenen immer 
vorzüglicher und ausbauernder gefunden. ine Aus⸗ 
nahme hiervon machen die italienifchen Pferde (römi⸗ 
ſchen Hengfte), von denen ich einige früher und erſt kuürz⸗ 
lich an mid) gebracht Habe, welche Hinfichtlich ihrer Härte 
und Ausdauer allen Übrigen vorzuziehen fein dürften. 
Die jegige Generation unferer inländifchen Pferde 
iſt beſſer und dauerhafter, als die frühere. 

3. Blumberg. Die Pferdezudt in der Baar 
wird gerühmt, namentlich wie fle in den 1790er Jahr 
zen durch die Standesherrſchaft Bürftenberg unter: 
flägt worden iſt. 

4 Bonnborf. Die Pferdezuht hat ſich nicht 
verbeſſert, fondern vermindert, welches aber nicht 

olge ter Geftütsanftalt ift, fondern von Mangel an 

eibplägen herrührt; auch if zu berückſichtigen, daß 

man früher bie Poftpferbe bei weitem nicht fo anges 
firengt hat, wie jett. 

5. Bretten. Bis vor wenigen Jahren hat man 
tn hieſiger Gegend nit viel auf Üferdezucht gehalten, 
und man war gendthigt, bie Pferde auf den nahe gele⸗ 

enen wärtembergifhen Märkten zu Laufen, wohin 
ehr viele baterifche Pferbe gebracht werden. So vicl 
glaubt man zu bemerken, daß es feit ciniger Zeit ſchö⸗ 
nere Pferde in unferer Gegend gibt, als früher; nur 
muß man tabeln, baß biefelben zu jung eingefpannt 
und deshalb vor ber Zeit verborben werden. 

6. Bruchſal. Ich Habe bis jest alle Pferde 
im Inlande gekauft und namentlid auf ber Hardt, 
mit Ausnahme ber Sattelpferde. Man kann nämlid 
erſt die Pferde in einem Alter von 6 — 7 Zahren ale 


Sattelpferde gebrauden und die guten inländifchen 


Pferde werden ſchon in einem Alter von 3—4 Jahren 
aufgekauft. i 

7. Buchen. Bielfältige Erfahrungen haben 
mich überzeugt, daß die inländifhen Pferde, wenn 
fle bis zum 5. Jahre gut und ſchonend behandelt werden, 
weit dauerhafter find, als bie auslaͤndiſchen. 

8. Bühl Bor mehreren Jahren haben wir ben 
beit unſerer Pferde aus Würtemberg bes 


Seit bem Beſtand ber Lanbesges |. 


zogen, find jedoch In ber Folge immer mehr und jet 
ganz davon abgekommen, ba wir gefunden haben, daß 
die würt. Pferde, wenn auch billiger, body an Däuers 
baftigkeit von ben inländifhen, namentli ben fog. 
Harbtpferden, um vieles übertroffen werben. Auch 
in hiefiger Umgegendb und im fog. Danauifchen haben 
wir fon manches gute Pferd gekauft. 

9. Dinglingen. Seit mehreren Jahren habe ich 
über den Einfluß ber Geftütsanftalt auf die Pferdezucht 
folgende Bemerkungen gemadt und Notizen geſam⸗ 
melt: Wie bei jedem Inftitut kleinliche Sebrechen find, 
fo trifft man fie audy Hier an. Der Vortheil, der je 
doch für den Landmann aus ber Anftalt .bervorgeht, 
überftrablt bei weitem die Schattenfeite, was zur Ger 
nüge dadurch bemiefen wird, baß, wenn ber Landmann 
(meniaftend in hiefiger Gegend) auch nur einigermaßen 
Sorgfalt auf die Kohlen verwendet, er ſchon im 2. bis 
3. Jahre von 12 bi8 18, im 4. und 5. Jahre bis 26, auch 
80 Louisb’or per Stück, auch ſchon barüber erlöst hat. 
Diefe Pferde find fehr gefucht umd werden raſch weg» 
gekauft, fchon ehe fie das eigentliche reife Alter haben, 
um fie in Gebrauch zu nehmen. Die größte Schatten» 
feite in ber Pferdezucht Fällt auf den Landmann ſeibſt zus 
rüd; beieinemift Zuttermangel, beim andern Vernach⸗ 
laͤſſigung ſchuld, indem er das Fohlen verkropfen läßt; 
faft alle aber werfen dem Kohlen fchon im 2. Jahre 
das Geſchirr an den Hals. Stellt man fie darüber 
zur Rede, fo fagen fie, das Pferd hat nichts zu ziehen, 
fonbern nur nebenher zu laufen. Diefes artet aber 
ſehr fchnell in Ziehen und Anftrengung aus; woher 
dann bie verfchiebenen Mißbildungen rühren. 

10..Durmersheim. Man muß ben Hardt⸗ 
pferden zum Lob nachſagen, daß biefelben, wenn fie 
6—7 Jahre alt find, mehr aushalten, als ein ausläns 
diſches Pferd, welches erſt im 9. Jahr zur Poſt vers 
wendet wird, und das letztere hält kaum 2 Jahre gegen 
ein Barbtpferb, welches 10—12 Fahre mitmadıt. 

11. Elzach, Schönau. Haben den Dienſt zu 
turze Beit, um genügende Erfahrungen anzugeben. 

12. Eppingen. Die Pferdezucht im hiefigen Bes 
zirk iſt durch die Geftütsanftalt um ein Merkliches ges 
hoben worben. 

13, Freiburg. Kine befondere Wirkung ber 
trefflihen Geftütsanftalt Läßt fi täglich mehr wahrs 
nehmen, namentlih rücdfihtiih der Ausdauer der 
Pferde bei den fo fehr angeftrengten Poftdienften. Ich 
glaube mit Zuverficht behaupten zu können, daß die 
Dferde der untern Landesgegend den Vorzug vor allen 
andern verdienen; ihre ftete Lebhaftigteit, ihre Aus⸗ 
bauer im Springen, Überhaupt die Rage biefer Pferde 
Bit uns fon im voraus ihre Brauchbarkeit im Pofts 

ienfte. 

14. Baifingen. Se edler bie Pferberage ift, befto 
laͤnzer muß das Fohlen gefhont werden; wenn dies 
aber nicht gefchieht, fo können die Pferde auch nicht gut 
und dauerhaft werben; darin Liegt nach meiner Anficht 
der Grund, warum namentlidy in unſerer Gegend viels 
fältig behauptet wird, daß bie burch das badifche Ge⸗ 
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fißte gezogenen Pferde nicht fo viel aushalten, mie 
feider ; —* © aber auch in Betracht zu ziehen, baß 
bo längere Schonen auch einen größern Aufwand in 
ben Erziehungstoften erfordert. 

16. Haufad. Man hat beobachtet, daß ben Pfers 
ben auf der Baar, welche flark und dauerhaft find, vor 
ausländifhen Pferden ber Vorzug gegeben werden 
muß, audy aus bem Grund, weil man mit ten legtern 
viel zu thun hat, bis fie das Waſſer gewöhnt find. 

16. Heidelberg. Die Pferdezucht befhräntt 
fih in unferer Gegend meiftens auf den eigenen Ger 
brauch, und der Bedarf an Pferden ift hier bedeutend 
flärker, als dic Nachzucht; daher Laufe id) vorzugs⸗ 
weife Pferde von Händlern aus dem Würtembergis 
Then und Baierifhen. Die vom Landesgeſtüt gezo⸗ 
genen Pferde ftehen in ber Ausdauer ben ausländifchen 
gleih, wenn fie bis zum 5. Jahr gefchont werden. 

17. Heiligenberg. Die hiefigen Dienftpferbe 
find bisher mit dem beften Erfolg aus dem Würtem⸗ 
bergifchen bezogen worben. 

18. Hund heim. Ks beftcht Leine Beſchaͤlſtation 
bier, ich beziehe meine Pferde aus Baiern und Würs 
temberg. 

19. Jöhlingen. Gute Barbtpferde halten am 
beften und längften bei unſerm Geſchaͤft aus. 

20. Karlsruhe. Der Hauptanfpruh an ein 
Hoftpferd, zum Zwecke feines Gebrauchs, ift die höchſt 
mögliche Ausdauer; es muß Kraft befigen, Anftrens 
gungen mit Leichtigkeit und ohne Nachtheil zu übers 
winden, muß zugleich flüchtig (läufig), daher mit ganz 
gefunden innern Organen verfehen fein, und muß daher, 
ohne körperliche Schwere, Kraft und Behendigkeit in 
ſich vereinigen, und ic) darf fagen, daß fein Beichäft in 
Beziehung der körperlichen Ausdauer diefes Thier in 
ſolchem Grabe in Anfprud nimmt und barin fo erprobt, 
wie der Hoftdienft. 

Die Leiftungen und die Erforderniffe eines guten 
Moftpferdes vorausgeſchickt, gebe ich auf bie gemachte 
Erfahrung über die Brauchbarkeit der Pferde zum 
Poftdienft, wie fich folde im Laufe meiner Leitung des 
biefigen Poſtſtalles bewährte, über. 

Es war natürlich und nicht anders möglich, als dag 
durch den nothwendigen großen Pferdeftand alle Arten 
und Racçen ber Pferde aus Norden und Süben zum 
biefigen Poftdienft aufgenommen und verwendet wers 
den müflen. Nach meiner auf praktiſchem Boden ers 
langten Erfahrung hat fich vor den Pferderagen von 
Würtemberg und Baiern unfer Harbtpferd ald bass 
jenige bewiefen, welches den Erforberniffen und Ans 

prüchen für den Poftdienft am naͤchſten kam. 

Die Zähigkeit und Seftigkeit ber Nerven, eine Haupt» 
bedingung der Ausdauer, die Lebensfraft, welche An» 
firengungen mit geringem Nachtheil ertrug, macht das 
Hardtpferd (Bezirk der obern und untern Hardt) vor» 
zugsweife für den Poftdienft geeignet. Diefe eben bes 
rührten nothwendigen organifchen Eigenfchaften, die in 
einem großen Theil ber Harbdtpferde legen, mäüffen 
aber vorher durch befondere Schonung, Pflege und 


reichliche Rahrun m den; wirb bidfes, 
fäumt, fo fällt — bieſes —— — Gala 
ten begabte Pferd zu ben gemwöhnticdhen und ſ 
lichen Arten zuräd. 

21. Königfhaffbaufen. Seit 30 Jahren 
bin ich Pferbebefiger und babe wahrgenommen, baf 
bie von der Beftütsanftalt gezogenen Pferde befia 
find, als die von früheren Jahren. 

22. Krogingen. - Wir haben Mangel an Beib: 
gängen, wir brauchen ftarfaliederige Pferde, welde 
wir in der Regel von ber Geſtütsanſtalt nicht erhalten, . 
und überdics werden unfere Pferde zu früh ang 
nämlich ſchon mit 2 — 3 Jahren, daher ift bei und bie 
Pferdezucht nit blũhend. 

23. Kuppenheim. Seit dem 1. Juli 18% 
hatte ich 8 Pferde nöthig, welche ich auf der nntern 
Hardt kaufte; ich befige dieſelben zum Theil noch und 
bin damit fehr zufrieden. Die ausländiſchen Pferde, 
welde ich früher hatte, haben mir niemals diefelben 
Dienfte geleiftet. x“ 

24. Laudringen. Bis jegt befteht Feine Der 
(häiftation dahier; e8 wäre aber eine ſolche mit ſchwe⸗ 
ren Hengſten fehr zu wůnſchen. 

‚25. £öffingen. Geit 4 Jahren habe ic den 
biefiaen Dienft; beim Antritt beffelben Faufte id 4 
Stück fogenannte Gebirgspferbe bes Inlanded von 6 
bis 12 Jahren, welche fid) im Allgemeinen bis heule 
in ber Ausdauer gut bewährt haben. i 

26.Mannheim. Einzelne Ausnahmen abgerech⸗ 
net habe ich in den legteren Jahren ben Schlag de 
inländifhen Pferde zu leicht gefunden und gebe bafer 
den ausländifchen, namentlich ben nordbeutfhen Pier: 
ben ben Vorzug. 

27. Meersburg. Ic habe mit ausländiſches 
Pferden keine guten Erfahrungen gemacht unb finde den 
in unferer Gegend gezogenen gerähnlicyen Pferdeſchiag 
viel ausdauernder , gefunder und feſter, wenn gie 
wohl die Rage nicht groß und. nicht fein zu nennen iſt 

28. Möoß kirch. Diejenigen Pferde, bie von einem 
baieriſchen Hengſte fallen, werben ſtets vorgezoge 
weil fie einen gröbern Knochenbau und daher größett 
Dauer haben. Unſere Geftütsanftalt hat zu wenig auf 
einen groben flarken Pferdeſchlag gefehen, fonbern IM 
mer feine Pferbe pflanzen wollen, von benen unter 1 
kaum eines geräth. Den würtembergifchen jüngerb 

ferden von einigen Befhätfationen , wo gleihfald 
eine Hengfte aufgeftellt find, muß daffelbe zur Laſt ge⸗ 
a — p Ihe von 

29. Munzingen. Diejenigen Pferde, welche 
Landesgeftfit berrähren und vor dem 3. unb 4. Jabre 
nicht angeftrengt und anhaltend gebraucht werben, übers 
treffen die ausländifchen Pferde an Ausdauer und 
Leichtigkeit bei der Arbeit. Leider aber werben unfett 
Pferde ſchon mit dem 2, Jahre zu jedem Gebrauch 
Mi i A Pferd * 

. Neuftabt. Ih beziehe meine Pferde 
ſtens auß der Baar und zahle gerne einige Louied or 
mehr dafür, als für auslaͤndiſche Pferde. 
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81. Oppenau. Ic habe bis jetzt alle Pferde aus 
Baiern oder Würtemberg bezogen. 

32. Pforzheim. Auf ebenem Wege finb bie 
Hardtpferde beffer, als die von ber würt. raupen Alp 
bezogenen, legtere eignen ſich aber für bergigte Ges 
genden beſſer. 

33. Pfullendorf. Rad meinen Erfahrungen 
find die wärt. und inländifchen Pferde fo ziemlich gleich. 

34. Rheinbifhofsheim. Nach mehrjähriger 
Erfahrung haben wir die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die inländifchen Pferde feit mehreren Jahren an 
Güte, Dauer 2c. zugmommen haben, und ſich bins 
figtlih der Lebhaftigkeit und ihres Baues zu guten 
Poftpferden eignen. Als Poftfattelpferbe haben aber 
unterfeste bairifche oder würtemb. Pferde fchon öfters 
mehr Ausdauer gezeigt. 

35. Sädingen. Seit mehreren Yahren wurben 
die für den biefigen Poſtdienſt nöthigen Pferde in ber 
Gegend von Ulm-und Kempten angelauft und beren 
nur wenige aus dem Inlande bezogen, weßhalb ich aud) 
nur geringe Erfahrungen über den Einfluß unjerer 
Geſtũtsanſtalt gemacht habe; die wenigen Wahrneh⸗ 
mungen haben mid) jebocdy überzeugt, daß die Hardt⸗ 
pferde und jene aus ber Baar in za der Ausdauer 
ben Vorzug gegen bie Pferde aus W 
Baiern verdienen. 

3. Salem. Nah-meiner Erfahrung find bie 
Pferde unferer Gegend für den Poftdienft am geeignet- 
ften; allein gleichzeitig fand ich auch, daß unfere Pferde 
fehe Häufig Klußgallen und Spaten befommen. 

87. Schappach. Nach meinen I6jährigen Ers 
fahrungen find die Pferde, bie ich vom fogenannten 
Breisgau von Bifchoffspeim bis zum Kaiferftuhl und 
befonders am Rhein aufgekauft habe, dauerhafter und 
fefter , als ausländifche Pferde. 

38. Steißlingen.. Im Allgemeinen haben bie 
inländifchen Pferde gegen früher keine größere Dauer 
gezeigt, aber fie find bewegen doch dauerhaft. Die 
baierifhen und badiſchen Pferde verdienen hinſichtlich 
der Dauer vor andern Pferden ben Vorzug. 

39. Stetten am Balten Wartt. Sn 
dem hieſigen Poſtbezirk befindet fich ein mittlerer 
Schlag Pferde, welcher fi) zwar nicht durch befondere 
Schoͤnheit, wohl aber durch guten Knochenbau, Feſtig⸗ 
keit und Ausdauer vor der würt. und baieriſchen 
Raçe auszeichnet. In frühern Jahren wurden nur 
wenige Pferde gezogen; feit 4 Jahren aber, während 
eine Beſchälanſtalt Hier befteht, hat ſich die Pferdes 
zucht bebeutend verbeſſert. 

40. Stollhofen. Unſere Pferde find ſeit dem 


Beſtehen der Geftütsanftalt weit beſſer, als früher, 


und die intändifchen Pferde Überhaupt, ſowie insbes 
fondere die Hardtpferde, find weit beflee und bauers 
hafter , als die auslaͤndiſchen. 

41. Zauberbifhofsheim. Es ift Feine Bes 
ſchaͤlſtation Hier; wir beziehen unfere Pferde aus Bais 
ern (Anſpach) und aus Würtemberg (Ellwangen) 


stemberg und 


"mit Veranligen wahrgenommen, daß in ber Pferbezucht 


nicht nur eine fhönere und. beffere Auswahl, fondern 
auch eine bauerhaftere Rage gezogen wurbe ; man vers 
dankt bies ben in ber obern Landesgegend befindlichen 
Landwirthen und Pferdeliebhabern; es iſt nur zu be⸗ 
dauern, daß in hiefiger Gegend bei fo vielen Weidgaͤn⸗ 
gen nicht mehr auf Pferdezucht gefehen wird. 

43. Waldkirch. Die von Knielingen und 
Darlanden bezogenen Pferde.habe ich zum Poftdienft 
viel dauerhafter und brauchbarer gefunden, ald bie 
ausländifchen. 

44. Weinheim. Erft feit 5 Jahren werden 
landesherrliche Beſchälhengſte hier aufgeftellt. Bis 
jegt konnte ich, einige Hardtpferde ausgenommen, die 
auch felten fo ſchwer find, wie wir fie jest nöthig 
haben, im Lande ſelbſt Leine tauglichen Pferde für 
mich befommen, u 

45. Wertheim. Bezug ber Pferde vom Aus⸗ 
land. Es wird bedauert,. daß Feine Beſchaͤlſtation 
in Wertheim iſt. 

46. Wiefenbacd. Ich ziehe die Harbtpferde . 
allen anbern vor. 

47. Wi esloch. Die inlaͤndiſchen, befonders auf 
der Hardt und Nheingegend gezogenen Pferde ha⸗ 
ben eine fehr große Ausdauer, wenn fle in der Jugend 
gut behandelt worden find, und verdienen ben Vorzug 
vor jenen, welche in Gebirgögegenden gezogen werben. 

48. Wilferbingen. Der biefige Poſchienſt ers 
fordert mehr als mittelmäßige, große uni unterfegte 
Pferde, die ich früher faft ausſchließlich in hieſiger Ges 

end und auf der Hardt Faufte; gegenwärtig aber 

nd faſt gar Leine volljährigen Pferde, und biefe 
nur um einen für ben Poftdienft viel zu hohen Preis 
zu haben. Bei den bermalen bier vorhandenen 2% 
Stüd Poſtpferden befinden fi) nur noch acht von ber 
Landesgeftüts s Anftalt abftammende. Die vom Inn⸗ 
land reſp. der Landesgeftüts » Anftalt abflammenben 
Derde zeichnen fich durch größere Dauerhaftigkeit, . 
leichte freie Bermegung und durch eine dem Dienft ent» 
ſprechende Gefräßigkeit fehr vortheilhaft vor andern 
Pferden aus. Es wäre im Intereffe der Käufer und 
Verkäufer zu wünfchen, daß ein oder zwei Pferbemärkte, 
auf ber Hardt errichtet werden. " 


! 





C. Wichtigkeit des Landesgeſtuͤtes in 
militaͤriſcher Beziehung. 


Fährlihe ordentl. Remontirung. 


Dos Militär braucht jährlih eine beſtimmte 
Anzahl von Pferden, um damit die bienfluns 
tauglich gewordenen zu erfeßen 

Es befteht wohl Fein Zweifel darüber, daß 
es in jeder Hinſicht gut iſt, wenn dieſe Pferde 


49, Villingen. Geit mehreren Jahren hat man | aus dem Inlande bezogen werden koͤnnen. 
XVIL Beilage sum Landwirthſchafti. Wochenblatt für dad Jahr 1845, — 
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| . Ueber 
bed Koflenaufwandes, welchen die Anfhaffung der Pferde 





Inländifhe Pferde. 





YAusländifge 


E 
der Ankaufs⸗ Hiezu die Summa. Durch⸗ 
| erkauften! SPreife. Untoften Aufwand. une 
| Pferde . per ud. 
| 
— 
re. [ei m ei fm El MM. 
| 4818 62 | 12495I—| 38ıla2 I 12870l22l 207 41 
1819 61 114933] — |— ! 11491331 191 |35] 
41820 33 | 61151361 83la2 6189 i81 187 351 
| 1821 12 | asa2lısl 21a8 | 28325) 6l 493 las 
1822 8 48311301 — |— | 18311301 228 |56 
| 1823 37 | 6293/36 5120 6298361 170 144 
| 4824 56 | 8115 — 1a7lıs 81321481 445 13 
| 41825 255°| 36496|24| 1848150 | 383451141 4146 |27 
| 41828 246 | 35235I—| 2524154 ! 377591541 153 30 
| 4827 | 460 || 22780|36] 1483|14 | 242631301 4151 39 
1828 441 } 20264|—| 4916130 | 221801301 157 119 
1829 135 | 487161301 224749 | 2093411101 155 | 4 
41830 71 | 41242)—| 1172| 9 | 424114| 91 17a |sı 
1831 4 176|—1 — I 176—| 4176 |— 
41832 39 | 6430145 283115 6714—| 172 — 
4833 126 | 222981101 778/31 | 2307alaıl 183 |— 
1834 123 | 22062)23] 51248 | 2257511) 182 |- 
1835 14 | 274630) 56359 | 33101291 236 |— 
1836 52 | 410108142! 449| 1 | 41025743] 197 |— 
4837 „62 | 119101361 33044 | 122411201 197 — 
1838 61 | 11993118| 276.43 |'12270| 11 201 |— 
41839 47 | 9179114l 8233 | 9g261ları 197 |. 
— 121 2359142] 3057 | 23901300 199 — 
456 | 88399139! 3791 26*| 37191| 5 239 
| 484 u ee ee ee, 
| 41842 58 | 42957| 6) 645' 6 | 43602l12] 238 





2 Darunter find aber au bie Mnkoften begriffen, welche burch die Revifion 











haltung aufgenommenen Pferde aller Landestheile entflanten find. 





ber zur Kriegsbereit⸗ 
Red. 
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- fidt Zr 
bes Großh. Armee⸗Corps von 1818 an verurſacht Hat, 

Pferde. . Beifammen. 
Hiezu bie Summa, Durch⸗ u Aufwand Durde 

— uche re 

unfoRen, Aufwand. —— a hiefür. — 
fl. n. | . je . Ik ſ. te. fl kr 
266 121 2sess |12| 232 |58| 186 41764 341 224 |32 
6 | 8| ‚21484 1320 226 | gl A101 | 22834 | 51 222 6 
106 | 4) 30042 |31) 224 |42| A161 | 36241 1409| 225 | 6; 
a3 |28| soses |asl 217 -|aal A152 33100 I3al 215 131 
410 |28| 25185 |28| 193 |24| 438 26966.|581 14195 125 
33 1201 22231 |20|- 198 |30| 149 28530 |16) 191 129 
45 15) 46201 |301 4195 |ı2| 139 24334 18) 175 | 4 
sı 50) 22675 1501 A187 |24| - 376 61021 ! Al 162 117 
— — er — |[—| 248 37759 341 453 190 
— — — Io — 1-1 180 24263 50) 151. 39 
32 42 5532 Ia2l 276 |sst 464 27713 |12) 172 | 8 
14 | 8| 2489 | 8 276 |34| 144 23423 |22] A162 |40 
362 | 61 45264 | 61 210 |s2| 286 57678 1151 201 |40 
— — 200 — 208 |— 2 385 — 192 | — 
= es ee —— 39 6114 |—| 172 |—| 
a ale = ie — 1-1 4286 23074 |a| 183 — 
u > — — —J24423 22575 11 132 — 
99 56 26235 |56| 252 —122 29546 251 242 |—| 
91 14) Aszrı 14) 225 || 122 26028 |57] 213 — 
— |I—-1 4400 |-| 235 |I—| 122 26311 |20] 216 — 
a9 Isa! 14587 54 239 |—-| 188 I 2687 551 0 — 
34 |—| 17884 I|—| 231 |—| 122 2715 471 222 — 
99 48 26327 48 239 |—| 1422 28718 271 2335 |—| 
42 |da| 26662 44 242 |—| 266 63853 || 2410 — 
46 |54| 14326 |541 -239 | — ‘80 14826 || 239 — 
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Die be Ueberſicht umfaßt einen Zeit 


fultate dar: ö 
1) Im Bonzen find angefauft werben : 
a) im Inland ..., na 


b) im Ausland... . 18595 
jufammen ... 3868 Er. 
Der Anlauf im Inlande überfteigt alfe jenen 
im Auslande um 78 Gtüd. 
2) Ia jedem Jahre find durchſchnittlich au⸗ 
gefauft worden : 
a) im Inland... 2.0... 79 
b) im Ausland »... 2... 76 


infommen .... 155 St. 


Der durchſchnittl. jährl. Ankauf im Inlande 
Äberfleigt alfo jenen im Auslande um 3 Stuck. 

3) In 9 Sahrgängen wurden im Inlande 
mehr Pferde gekauft, als im Auslande und in 
5 Jahrgaͤngen wurde der ganze Remontebedarf 
von 694 Stüd, alfa durchſchnitilich von 139 
Stäüd, allein im Inland gedeckt. 

4) Nur in einem Jahrgange (1841) wurde 
ber ganze Remontebedarf von 60 Stück aus 
ben Auslande bezogen. 

5) Die flärkften Ankäufe im Inlande fallen 
in die Jahre 1825, 1826, 1827, 1828, 1629, 
1833, 1834, 1840, und jene im Auslande 
fallen in die Jahre 1818, 1820, 1824, 1822, 
1823, 1825, 1830, 1835 und 1840. 

Es verhalten ſich die Ankäufe im Inlande 
zu jenen im Auslande in den Jahren 

1818 bi6 1824 = 2314 : 816 

6) Im Ganzen find bezahlt worden: 

a) für inländifche Pferde 347,776 fl. 37 Er. 
b) „ ausländifche 7 ‚421,678 —n 


jufammen 769,454 fl. 37 Er. 
Für die 0 — wurden alſo 
4 1 . ‘ b 
mehr ausgegeben, als für die inländifchen. 
7) Dee Durhfchnittspreis war: 
a) für jedes inländische Pferd 176 fl. 20 Er, 
b) ‚„ ,, ausländifhe „ 222 ,, 30 ,, 
Ein ausländifches Pferd hat alfo durchſchnitil. 
46 fie 10 Pr. mehr gekoſtet, als sin inlaͤndiſches. 


verfichen Nicht allein vurdfamittlih von 25 Pa 
saum vom 25 Jahren und ſtellt folgende Re a 


mar 
in jebem einzelnen Jahre ber Preis für 
auslãndiſche Pferde höher. 

Im 18272 aber flanb der Preis des 
Menge um 35 IL 25 £r. böber. 

8) In den 5 SJahrgängen, in welchen ber 

ganze Remontebebart im Inlande aufgefamft 

wurde, war der Durchſchnitispreis pr. Stück 


_114,387 f. 6 161 M 50 &. 


In dem Jahrgang 1841, in welchem ber 
ganze Remontebevarf vom Auslande bezogen 
wurde, war ber Durchichaittöpreis pr. Stud 

14,326 fl. 54 Er. 
eg 

9) Der Durchſchnitispreis von inländifchen 
und ausländ. Pferden zufammengenommen war 

769,454 fl. 37 Er. 


3868 
= 19 fl. 


oder rund 
Außerordentl, Pferbeausbebung. 

Die Eriegerifhen Ausfihten im Jahr 1840 
haben eine Mafregel hervorgerufen, durch weldye 
ber wirkliche Zuftand unferer Pferdezucht ſicherer 
und wahrer ermittelt worden ift, als dies durch 
bie früher angeordnete Erbebung von Berichten 
jeder Act geſchehen konnte. Es war dies naͤm⸗ 
ih die Pferbeconfcription. 

Um das Ergebniß derfelben genau beurtheilen 
zu Eönnen, ift es nothwendig, bie höchſte Ver⸗ 
orbnung vom 11. Dezember 1840 vor Augen 
zu behalten, weil darin die Art und Weiſe, 
wie die Aufnahme der Pferde flattgefunden 
bat, vollftändig befchriesen ift.*) 

Es folgt nun das Ergebniß felbft in fol⸗ 
gender Zuſammenſtellunz: 





*) Insbeſondere ift zu beachten $. 4. pos. A., wors 
nad alle zum Öffentlichen Dienft beftimmten Pferde 
ausgenommen find, und $. 5. „als dienſttauglich find, 
mit Ausnahme dev Hengfte, clle Pferde zu erkennen, 
welde in dem Alter von vier bis zehn Jahren einfchließs 
lich flehen, vollftändig fünf Fuß Stockmaß groß find 
und feine ſolche Fehler haben, die fie zu Reit» oder 
Wagenpferden untauglic machen.“ 
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Allgemeine Bezeichnung des Standes der Pferde. 


Borzägli 
in den Amtabezirken: 





Bonnborf. 
Hufingen. 
Möhringen. 
Möõßkirch. 
Pfullendorf. 
Gılhlingen. 
Villingen. 





Gornberg. 
Tryberg. 





Durlach. 
Epringen. 


Ladenburg. 
Mannbeim. 
Schwetzingen. 
Weinheim. 


in den Amtsbezirken: 





Stetten. 
Vebeilingen. 





Breiſach. 
Müllheim. 





Adern. 
Mbeinbifchofsheim. 
Bühl. 


Bretten. 
Garläruße. 
Ettlingen. 
Gengenbach. 
Kork. 

Lubr. 
Dffenburg. 
Pforzheim. 
Raſtadt. 





Adeldheim. 
Neckargemünd. 


Sinsheim. 


Mitielmãßig 


in den Amtsbezuken: 





Gonftanz. 
Engen. 
Stockach. 





Emmendingen. 
Eitenheim. 
Lörrach. 
Staufen. 
Waldkirch. 


rear 


Philippoburg. 
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Zur befferen Verſtaͤndigung ber vorftehenden 
Aufammenftellungen wird es nethwendig fein, 
diejenigen Erläuterungen bier aufzunehmen, 
weile das Großh. Kriegs. Minifterium . dem 
Greßh. Minifterium des Innen mit Bol 
gendem geaeben bat. h 

„Das Ergebniß der Pfeidekonſkription von 
4841 war in Bezug auf die Anzahl der für 
den Militärdienſt taugliden Pferde ein güns 
ſtiges, obgleich der Bedarf von ganz tauglichen 
Pferden für die Ausräftung des Armee» Korps 
dadurch nicht vollftändig gededft wurde, welches 
zum Theil aber daber rührt, daß die Militärs 
Kevifions « Kommiffionen bei der Unterſuchung 
der von den Aufnahms > Kommiffionen verzeich⸗ 


neten Pferde deßhalb frenge Anforberungen 


geftellt haben, weil bei dem Mangel der Er⸗ 
fahrung nad) der Maffe der vorhandenen Pferde 
im Verhaͤliniß zu dem Bedarf eine befondere 
Auswahl zuläffig erfchien,. und daß auch chen 
vor der Aufnahme ein ftarfer Anlauf von Pfer- 
den nad) Frankreich, und ebenfe nachher ned 
eine heimliche Ausfuhr dahin flattgefunden bat, 

Aus der in den angefchleffenen Tabellen nad) 
ben einzelnen Aemtern verzeichneten Anzahl von 
militärdienfttauglihen Pferden Tann bei der 
firengen Muſterung der Militär s Revifiens- 
Kommiffionen entnemmen werten, baß die 
Pferde in den Diftrikien des Landesgeſtüts 
und in welder Anzahl zum Zweck des Mitiräre 
dienftes tüchtig erfcheinen, und die nad) tiefen 
Tabellen für den Militärdienft angefauften 
155 Pferde, wofür der Durchſchnitispreis von 
213 fl. bezahle worden ift, haben biefer Tüch⸗ 
tigkeit volllommen entſprochen. 

Indeffen mäflen wir bemerken, daß wir zu 
jener Zeit, aleich nach erhaltener Ermächtigung 
zur DVervollfiändigung des Pferdeftandes , und 
bevor noch die Pferdeaufnahme angeordnet war, 
eine Anzahl Reitpferde in Lieferung aus dem 
nördlichen Deufhland aus dem mehrfachen 
Grunde bezogen haben, weil bei vorausſichtlidem 
unverweilten Gebrauch ganz velljährige Pferde 
erferderih wurden, weldye Klaſſe im nördlis 
den Teeutfchland, bed Terrains und der Bes 
handlung wegen, weit geſchonter, als im ſüd⸗ 
lichen Deuiſchland angetreffen werden, dert 
aber fon eme fehr Marke Ausfuhr begennen 
hatte, weihe eine Abnahme der kaͤuflichen 


Pferde - ober gar ein Ausfuhrverbet und hohe 
Preife verausfeben ließen, während man aus 
Mangel von zureichenden Notizen im Ungewiffen 
ftand, wie viele Pferde im Inland erhalten 
werden Eönnten ; weil fodann auch jedenfalld 
die Pferdezahl im Lande zur Verfügung bei 
wirklich eintretender Feldaufſtellung moͤglichſt 
vell erhalten werden ſollte. 

Bei der Aufnahme der Pferde wurde übri« 
gens von den Militär-Kommiffionen für meh⸗ 
vere Diftrikie des Landes die Bemeikung ges 
macht, daß an jüngern Pferden ein reichlicher 
und ſchöner Nachwuchs vorhanden fei, und 
fi) die Pferdezucht fehr günftig erhoben habe, 
fo daß für folgende Jahre weis vertheilhaftere 
Ergebniffe für die Zahl und Gute fi vors 
ausſetzen laſſen. 

Daß die aus der ſogenannten Hardtgegend 
fuͤr die Kavallerie eingeſtellien Pferde bei ge⸗ 
höriger Auswahl und der jedem Pferde edlerer 
Nace bis zu deſſen vollſtaͤndiger Reife zuſteben⸗ 
den Schonung ſich in jeder Beziehung beſſer, 


"als die norddeuiſchen Pferde, und dauerhafter, 


als diefe bewähren, ift längft anertannt und 
bedarf Einer Wiederhelung, ſowie daß Fein 
deniſcher Gau fich beffer zur Pferdezucht als 
jener Diſtrikt eignet; ja wenige diefem hierin 
gleihlommen werden.” 

Waslernen wir nun aus den vor. 
ftehenden Mittheilungen über bie 
jüngfte Pferdetonftription? 

Antwort: 

3) Daß es möglich war, ben Bedarf an 
N erden für die Kriegsausrüftung der Neiterei 
und Artillerie im Lande felbft zu deden. 

2) Daß es daher nidt nöthig war, den 
ganzen Bedarf oter einen großen Theil deſſelben 
vor ausbrechendem Kriege wirklich zu kaufen, 
daß es vielmehr genügt bat, den Bedarf nur 
zu Eonfkibiren. 

Zu 1. fei uns folgende Bemerkung erlaubt: 

Mir Finnen, wie an einem andern Drte 
näher angeführt werben wird, Feine Geldberech⸗ 
nung barüber geben, wie viel es werth ift, 
daß wir den Pferbebebarf für die Kriegkaus⸗ 
rüfßung, alſo zu einer Zeit, wo die Pferde vom 
Auslande nicht bezogen werben Fönnen, im Lan⸗ 
de feltft aufbringen. Wenn aber auch cıne 
ſelche Berechnung möglich wäre, fo hicken 


wir fie doch für Gbnlläfie Wer je im ber 

Loge war, dwas für feine phyſiſche oder me 

raliſche Eriftenz Unentbehrliches nicht erhalten 

zu Können, der hat wohl das Trauriqe 

Lage tief gefühlt, ohne verber den Grad ver 

en oder bes Unglücks ausrechnen zu 
ſſen 


Daß aber unſer Militaͤr nicht in eine ſolche 
traurige Lage gıelommen iſt, dies verdanken 
wir ehne Zweifel den unbeſtritienen Einwir⸗ 
kungen der Landesageſtuͤs⸗ Anſtalt. 

BSezüglich auf Dasjenige, was wir unter 
pos. 2 aus den Mischeilungen über bie jüngfie 
Pferdekenfkriptien gelernt haben, Einem wir 
aber, wenn doch fo viel Werih auf eine Be 
rehnung gelegt‘ wird, folgende Darſtellung in 
Zahlen verfuchen: 

Wir nehmen an, ein Krieg ficht fo nabe 
bevor, daß eine Pferbelonfkription nothwendiq 
wird, durch welche aber nur des Bedarfs 
im Lande gedeckt werben Eınn. Wir nehmen 
ferner an, daß es möglich ift, ben Reſt mit °,, 
aus dem Auslande zu bejiehen. In dielem 
Hal müflen wie nun 2000 Pferde wirklich 
Faufen und zwar wegen ber großen Konkurren; 
von Käufern ohne Zweifel mit einem Preis 
auffafıqg von 50%. 

Statt des feicherign Durchſchnittspreiſes 
von 222 fl. 30 ke. oder rund 220 fl. müßten 
wir daher (rund) 330 fl. für in Pferd und 
ſtatt 440,000 fl. für 2000 Pferde müßten wir 
600,0u0 fl. bezahlen. Würde dann die krie⸗ 
geriſche Aus ſicht verſchwinden und Srieden ein 
treten, fo müßıen wir dieſe 2000 Pferde wieder 
„ırfaufen und zwar im glacklichſien Falle mit 
einer Delft von 660. s ⸗ = 
220000 fl. Seide und ähnlide andere. Be 
trahtung.'n Knnen uns nur in dem Gute 
beflärten, daß ein guter Landes » Pferdeftand 
aus militärifg,en Rüdfihten abfolut nothwen⸗ 
dig üt, und de'ß, mir bie Vermeidung eines 
außererdentiichen I eriuftes (in der vorhin be 
rehneren Weife) in Den Sahren 1840 und 
4841 vorzugsmeife den Einwirkungen ber Can 
desgeftücs: Anftolt verdanken müflen, 

Kaffın wir nun die Daupräße der vorher⸗ 
gegangen Unterfuhung pufammen, fo er. 
gibe fih Folgendes: 

1) Die Miluarverwaltung hätte IM Jahe 


184 iheea Bebarf an Reit, Bug ur indes 
pferden zur Belrausdrüflung. in uuferm Laute 
beiten Fünnen. 


2) Die Drifiteverseaitung und wit ibe bad 
ganze Land ik im hohen Grade dabei isterefe 
firt, daß diefer günfiige Pferdeſt and mindeflene 


en wird. 
3) Die inlänbifden Pferde find überdies 
wehlfeiler umd haben eine längere Damerzeit, 


Diele 
nechfichenden Frage: 

Barum bezieht die Militärver- 
waltung nit au ihre jährliche 
erdentlide Remonte volliſtändig 
ans dem Inlaude? Dieſe Frage ik 
fen mehrmals und nammılid im Jahr 1841 
wieder en werden. Sie ii von großer 
— für das EIER: wie füg die 

erdepicht im ganzen Lande. 
Darum wirb es nothmendig fein, alles Das- 
jenige jzufammenzufidien, was die Militär⸗ 
verwaltung damals hierauf geantworiet hat. 

„1) Dee Preis der Landpferde if nur ein 
nieberer, fo lange nur wenig Pferde angefauft 
werben; es wurden nämlich in der Regel bie 
Pferde für das Militär nur in einem bes 
ſtimmten, den Garniſonen zunaͤchſt gelegenen 
Rayon aufgekauft, wodurch die koſtſpielige 
Abſendung von Kommiſſionen durch das ganze 
Land vermieden und dadurch niedere Preiſe 
erjielt wurden. BE 

2) Selbſt zu hoben Preiſen ift e6 ſehr ſchwer, 
den ganzen Bedarf an tüchtigen Kavalleriepferden 
im Lande zu erhalten, indem für bie befleren 
Pferde, befonders die Harbipferde, von ben 
Pferdezüctern Preife gefordert werden, welche 
das Milirär nis bezahlen kann; indem ferner 
diejenigen Pferde, weldye der Landmann nicht 
zur eigenen Nachzucht behalten will, von bems 
felben in der Regel ſchon in einem Alter an 
Privaten und insbefondere auch an franzöjiiche 
Händler verkauft werben, in welchem diefelben 
für den Militärdienft noch nicht geeignet find, 

3) In den Jahren, m welchen verſuchs⸗ 
weiſe allein aus dem Lande remontirt wurde, 
mußten Daber auch viele Pferde gekauft werden, 
welche das hinreichende Alter und die nöchige 
Kraft noch nicht beſaßen und noch in dalbes 
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Kohr Eis ein Jahr auf Weidenlägen gelaffen 
werden mußten, bis fie in die Dreſſur genom- 
men merden konnten. 

Doß dieſes nicht ohne Nachtheil für die 
Ausbildung der Mannſchaft geſchehen kann, 
iſt wohl einleuchtend, da ſolche Pfeide in dieſer 
Hinſicht fehlenden ganz gleich zu ſetzen ſind. 

4) Sind allerdings unſere Landpferde tüͤch⸗ 
tige und insſbeſondere ſehr ausdauernde Pferde, 
aber nur unter der Bedingung, daß ſie in 
der Jugend ſehr geſchont und gut gehalten 
werden. Das Hardipferd iſt erſt mut dem 
ſechſsten Jahre vollkommen entwickelt und will 
bis dahin geſchont ſein, wenn ed Ausdauer 
aben ſoll; allein die Pferdebeſitzer auf dem 

ande ſetzen in der Regel dieſe Vorſicht hinten 
an, und ſpannen ſchon die 2 und Jjährigen 
Pferde an die Holy und Steinwagen. 

In einzelnen Drten ober, mo der wahre Vor: 
theil erkannt ift und die Pferde gefchont wer 
den, find es mur die Pferde von veredelter 
Raçe, für welche dann tie oben ongebeuteten 
Preiſe gefordert werden, die das Militär nicht 
begabten kann. 

5) Unfere Landpferde find weit fchwieriger 
zu drefſiten, als tie nordifchen; fie find neckiſcher 
und widerfpenfliger, was theilweife eigenthüm⸗ 
fiber Charakter iſt, theilweiſe in der früheren 
niden Behandlung feinen Grund hat, und end» 
lich aud in dem Mangel an Kraft in dem 
4. und 5. Jahre, um die Anftrengungen der 
Dreffur aushalten; es müflın diefe Pferde 
daber mit vieler Sorgfolt und Schonung bes 
handelt werden, wenn fih nidt fen in ber 
Dreffur der Keim zu frühen Verderb bilden fol.“ 

Indem wir die in vorſtehendet Antwort 
ontbaltenen Wahrheiten anerkennen, find wir 
fo free, noch folgende Betrachtungen darüber 
anzaftellen: 

Es unterliegt keinem Zweifel, baß bie 
Preiſe der Pferde unter fonft gleihen Verhält⸗ 
 sften bei flärkeren Ankäufen, alſo ledialich 
durch die größere Konkurrenz » in die Höhe 
geben. Auf der andern Eeite ift es aber Elar, 
daß die Militärverwaltung die tauglidhen in» 
laͤndiſchen Pferde cben fo theuer bezahlen darf, 
wie die audländıfben, denn wenn mit ten 
Miüttein, welche für bie Geſtüts⸗Anſtalt aus⸗ 
gemorfen find, der vorgeſetzte Zweck beffer er⸗ 


reicht wird, ſobald bie Militärverwaltung 
mehr Pferde im Inlande kauft, und dafür 
dieſelben Preiſe bezahlt, mie für tie auslän⸗ 
difchen Pferde, fo wird Niemand diefe ſchein⸗ 
bare Mehrausgabe tadeln wollen. Daß aber 
der Zweck der Geſtüts⸗Anſtalt beffer erreicht, 
daß die Pferdezucht in unferm Lande ſchneller 
nehoben wird, wenn die - Miluärvermaltung 
Eräftig einwirkt, dies fcheint uns außer Zweifel 
zu fein. Die Landwirthe, welde Pferde züchten 
wellen, richten fid), wie in allen andern landıw. 
Produfrionsjweigen, nad) dem Abfaß und nad 
den Preifen ihrer Produkte. Können fie auf 
einen fihern Abſatz rechnen, fo werden fie fid) 
mit verhäftnigmäßig geringeren Preifen begnüs 
gen; Können fie je nah der Qualität ihrer 
Produkte aud auf höhere Preife zählen, To 
werden fie ihrem Produftionszmeige auch weit 
mehr Gorgfult widmen. Wird aber ein Pros 
duktionszweig ermettert und vercbelt zualeich, 
fo zrebt audy der Käufer aus diefen vereinigten 
Verhältniſſen und der größeren Konkurrenz 
feine Vortheile. 

Der Prerbezüchter zieht unter fonft gleichen 
Verhältniffen mehr Pferde, wenn er einen 
guten Abfag findet und fchöne Preife erlöst; 
er vermindert feine Pferdezucht im umgekehrten 
Galle, Die Abfag: und Preisverhältniffe üben 
nicht allein auf die Zahl, fondern aud auf 
die Beichaffenbeit der Pferde einen wefentlichen 
Einfluß aus, 

Wir Finnen alfo mit großer Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß der Bezug der jährlichen ordents 
lichen Remonte aus dem Inlande auf bie 
Erweiterung und Verbeflerung der Pferdezucht 
einwirkt, daß alio im Kalle der Mobilmachung 
des Armeeforps eine größere Anzahl von brauch⸗ 
baren Pferden vorhanden ift. 

Das Großh. Minıfterrum des Innern bat 
in der jüngften Zeit, durch ähnliche Betrach⸗ 
tungen veranl»ft, an das Großh. Kriegs: Minis 
fterium das Erfuhen gerichtet, den Ankauf 
der Remontepferde im Inlande n:öylıhlt aus⸗ 
sudehnen, und das Großh Kriege: Minifterrum 
hät bierauf folgende erfreuliche Anıwort geg-ben; 

„Wir haben ſtets darauf Bedacht genommen, 
ben Bedarf an Memontepferden, fd weit als es 
ıbunlihh war, dur Ankauf von inländifchen 
Pferden zu bewerfitelligen. Wir werden dies 
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auch fernerbin und zwar in einem möglich. 
größern Muße thun, was nun eher ausführ- 
bar fein wird, da die bereit6 eingeführte all- 
gemeine Pferbeaufnabme die tauglichen Pferde 
beſſer Bennen Ichrt und die Pferdezucht ſich in 
neuerer Zeit im Tante wieter fehr erhebt, und 
von der Londesgeſtüts Kommiſſion auf die Ver 
edlung der ınländifhen Pferde und auf deren 
gute Erhaltung ven &eite deren Beſitzer hin⸗ 
gewirkt wird, Ein wefentliher Umſtand, daß 
bisher nur eine geringere Anzahl inländiſcher 
Pferde angekauft werden Eonnte, liegt insbes 
fendere darın, daß ein großer Theil der braudır 
boren ſchon vor dem reifen Alter, und was 
noch nachtheiliger ift, fegar in dem Fohlenalter 
in das Ausland verkauft und ſomit dem Bes 
darf für das dieffeitige Militär entzogen wurde, 

Wir haben bereits die Anordnung getroffen, 
daß alljährlich dergleichen Nevifionen und zwar 
jedesmal in zwei reifen vorgenommen, und 
gleichzeitig der Ankauf ven Rementepfer⸗ 
den damit verbunden werde, Die Zeit diefer 
Nevifionsvornabme ift auf den Monat Okto⸗ 
ber, als der allgemeinen Remontirungsperiode, 
feftgeftelle und wird in dem laufenden Jahr in 
dem Seekreis und in dem Unterrheinkreis ſtatt⸗ 
finden.” 

Mit uns werben fämmtliche Landwirthe und 
insbeſendere alle Pferdezüchter den guten Ab» 
ſichten des Großh. Kriegs. Minifteriums Dank 
willen und wir zählen auf einen entfprechenden 
Erfolg. Sollte aber auch bei diefen Maßre- 
geln der Ankauf der Memontepferde im Sins 
lande au6 dem Grunde Feine größere Ausdeh- 
nung erhalten, weil unfere Pferdezüchter Ge 
legenheit finden, ihre Pferde an andere Perfo- 
nen ım In» oder Yuslonde um höhere Preife 
ju verkaufen, als die Militärverwaltung fzit- 
ber für ausläntifhe Pferde bezahlte bat, dann 
fönnen wir der Milnärverwaltung wegen Be: 
fhränkung des Ankaufs im Inlande eben fo 
wenig einen Vorwurf machen, als wir kehaup: 
ten dürfen, daß das Landesgeſtüt nicht vors 
theilhaft einmirke, weil nidt unfer ganzer Re⸗ 
montebedarf aus dem Inlande bezogen wird. 





VI, Bergleihung der Einrichtung, des 
Aufwandes und Rubens unferer An⸗ 
ftalt mit der Cinrichtung ꝛc. der Ges 
ftütdanftalt anderer Länder. 


Ueber die vorfiehende Frage bat die Central⸗ 
ftelle des Landw. Vereins zu Anfang des lau⸗ 
fenden Jahres 1843 bei den Landw. Vereinss 
Direbtionen verſchiedener andean Länder Er⸗ 
fundigungen eingegogen und: verbanfı der Ge 
fällıgkeit diefer Behörden nachſtehende Mitthei⸗ 
lungen, in melden zum Theil aud die weitere 
Stage berührt ift, .ob das Landesgeſtüt durch 
Ausfegung namhafter Prämien enibehrlich ges 
macht werden Eönne, 


1) Herzogthum Naffau. 


„Im Herzogthum Naſſau ift der Grund und 
Boden fo fehr vertheilt,, die Bevölkerung und 
mit ihr die Kultur fchreitet fo raſch fort, daß 
Pferde zu erziehen nur unter ganz befondern, 
telten vorkommenden Nerhältnijfen noch vor⸗ 
theilhaft ſcheinen ann. Die Pferdezucht ift 
daher bier als ein ganz untergeorbneter Theil 
ländischer Induftrie zu betrachten, und ed muß 
fi) die Vorſorge ſowohl der Negierung, als 
des Landw. Vereins nur darauf beſchränken, 
den Wenigen, die zum Gebrauch oder wehl 
auch zum Verkauf Pferde erziehen wellen, Ges 
legenheit zu verſchaffen, ihre Stuten von auten 
Beſchälern bedecken zu laſſen; die zur Zucht 
beſſimmten Fohlen im Freien zu erziehen, und 
Diejenigen, welche tie beiten Pferde liefern, 
durch Öffentliche Anerkennung zu belohnen. 

Nach den uns von berzoglicyer Landesregie⸗ 
rung mitgetheilten Notizen it: 

1) Die Anzahl der Pierde im Herzogthum 

NMaſſau 11— 12000. 

2) Zur Mufterung vorgeführt und zur Zucht 
brauchdar gefunden werden jährlid - 500 
bis 600 Stuten. 

3) Zum Bedecken derfelben dienen 24 Beſcha⸗ 
ler des herzoglichen Landesgeſtütes, die feit 
Errihtung deffelben einem und demfelben 
Uebernehmer in Verpflegung gegeben find, 
der fie zur Befhälzeit aud) auf die Siatio⸗ 
nen zu bringen und bafelbft unter Kontrolle 
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dee Qelalverwaltungsbehörde zu beaufſich⸗ 
tigen hat. 

4) Rach den Bisher gemachten Berechnungen 
kann man annehmen, doß 7, bis %, der 
bedeckten Stuten tragend bleiben. 

5) Es find alſo jährlid 200-300 Sohlen 
ju erwarten. 

6) Privatperfonen iſt nicht geftattet, Beſchaͤl⸗ 
bengfte zu halten. 

7) Das Beſchälgeld beträgt, wenn bie Stute 
aufgenommen hat, ?fl., wenn nicht, 1 fl. 

8) Aufwand und Erfolg ift aus. folgenden 

Zahlen zu entnehmen: Ä 

Ausgaben. | 
a) Die obere Leitung bat tie berzogl. 
Landesregierung. Es füllen alfo eigene 
befoldete Chargen weq. 
b) Epe;iele Aufſicht, Verpflegung und 
Stallmiethe für 24 Beſchälhengſte 
im Stall und auf den Stationen 
beträgt jährlich. . 6400 fl. 
co) Das jähılıhe Nachſchaf⸗ 
fungskapital zu 10% ver 
Abnügung berechnet, beträgt 1680 ⸗ 
BZufammen .o 8080 fl. 
Einnahmen. 
a) Eilös file unbraudbar ges 
wor dene verkaufte Befchäler 
b) Befhälgelter , » + » 


220 fl. 
800 » 


Zufammen 1020 fl. 


Diefe von den Ausgaben abgeje 
gen, bleibt ein wirklich jährlicher Auf: 
wand DO o 2 0 0 een. 7060 fl. 

Es kommt mithin jedes Kohlen, am Tag der 
Erzeugung , dem Lande auf — nit ganz — 
30 fl. zu fichen. 

Um im Lande nah und nad) einen eigenen 
Pferdeſtamm zu bilden, bat der Landw. Ver⸗ 
ein mehrere Jahre hindurdy Stuten und Siut⸗ 
fohlen von bderfelben Raçe, welcher die meilten 
Vefhäler des Landgeſtütes angebören, ange: 
Bauft und fie unentgeldlich, die erftern gegen 2, 
die letztern gegen 1 &tutfoblen, an Vereins⸗ 
mitglieder abgegeben, die als vorzügliche Pferde: 
jühter befannt waren. — ine äbnlihe Ein: 


Da bei ber Zerſtreutheit der Grundſtuͤcke 
nur wenige Gemeinde» und gar feine Privats 
weide befteht, fo bat der Landw. Verein bie 
Herzogl. General Demänen-Dircktion veranlußt, 
einen Wald» und Werdediftrikt, von 400 — 
500 Morgen, als Fohlen weide an einen vor- 
züglichen Thierarzt und Pferdegüchter, ehema⸗ 
ligen Schüler des Landw. Inſtituts, zu ver⸗ 
pachten, auf welchem die ſchönſten zur Zucht 
biſtimmten Stutfohlen naſſauiſcher Pferdezüch⸗ 
ter, für Rechnung des Vereins, unenigeldlich 
aufgenommen werden. 

Die für Pferdezucht aus der Kaſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft bei Gelegenheit der allgemeinen Vers 
ſammlung jährlih auszugebenden Preiſe find: 

a) Kür felbftergögene Hengſte: 

I. Preis: große filberne Denkmünze und 20 
Dulaten; 


kleine filberne Denkmänze und 10 
Dukaten. 


b) Für ſelbſt gezogene Mutterſtuten. 


I. Preis: goldene Denkmünze; 
HM ,, große ſilberne Denkmuͤnze. 


c) Für ſelbſtgezogene Ajährige Stus 
ten, die noch kein Fohlen hatten. 
I. Preis: goldene Denkmünze; 

IL ,„, große filberne Dentmünge. 


d) Für angelaufte Stuten edler 

Race, die von einem Beihäler aus 

dem Herzogl. Landesgeſtüte belegt 
find, 


I. Preis: geldene Denkmünze; 
I, ,, große filderne Denkmünze, 

Diefe Preisvertheilungen find keineswegs 
ehne Erfoig, obqleich die Iherinahme nicht fo 
groß iſt, als fie fein könnte, ‚indem man be 
merkt, daß viele Pferdezüchter fid ſcheuen, ihre 
Pferde zur Mufterung verzuführen, weil fie, 
durch einen Preis beiohnt, den Neid, — und 
wenn fie abe Preis zurüdtehreen, — ben 
Spott der Nachbar fürdten, daher 4. B. bebe 
Kaufspreife für die Rementepferde des Herzoql. 
Militärs oder für die Pferde, die der Hof bes 
darf, ein beſſeres Ermunterungsmittel fein möch⸗ 


I, u 


richtung nach erweitertem Maßſtab fol nähe | ten, als öffentlich vertheilte Prämien.’ 


ſtens wiedes getroffen werben, 
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d Großherzogthum Heffen. 


„Es werden aus ter Greßh. Staatskafſe 
feine Prämien direkt an Pfert ejũchter des Landes 
oußgescben; der Landwiinhſchafiliche Berein 
fuͤr die Previn; Rheinheſſen gibt zwar aus 
ſemen Mitteln an die Beſiter ſelbſtgezogener 
Muitterſtuten jährlich ca. 150 fl. in Preiſen 
ab, eine direfie Aufmunterung für die Pferde 
zucht iſt übrigens damıt nicht eigentlich bezweckt, 
fie dienen mehr dazu, tie Frequenz des all. 
jährlshen Land wirthſchaftlichen Feſtes wie mit 
andern Fausıhieren, fo auch mis ausgejeich⸗ 
netn Pferden zu fleigern. 

Wenn bdemungeaditet die Pferdezucht des 
Großher zogthums eine klühente genannt werden 
Eunn, ſo müſſen demnach andere Llemente zu 
Grund liegen. Diefe beſchränken ſich ganz 
einfach 

1) auf die Sorge für Aufſtellung 
tüchtiger, den Bedürfnıffen ent: 
ſprechen der Beſchäler, und 

2) Ausſchließung zur Nachzucht 
ungeeigneter Stuten. 

Ausſchlieſ ung ven Privatbeſchälern findet 
keineswego ſtatt, ſebold fie zur Zudt tauglıd 
erſcdeinen. Mie MW rgıößerung dir Zahl rüch⸗ 
tiger Hengſte des Landet geſtüts bat ſich ihre 
Zohl aber immer mehr vermintert, fo doß ım 
Johr 18341 ım Ganzen nur ned 17 Privat. 
befhäler vorgeführt und von diefen 8 paten- 
tıfire wurden. 


Mas die Stuten betrifft, fo berechtigt haupt: 
fählid Keller urd Blindbeit zur Auf: 
falegung, und tie Nr. 54 des Großh. Heſſ. 
Reaier nasblannes von 1836 enıhals nähere 
Snftiutiien hierüber, 

An Bezug auf die übrigen Einrichtungen des 
Großh. Randesgeftüres bemafen nir Selaentı$: 
Dar Siand an Zuſchſtuten im Bıefberjog- 
— mag ſich auf ca. 3000 Stück berechnen, 

terauf werden von Seiten des Staates in 
der Regel 70 Beſchalhen fte unterhalien. Sie 
gehören dem Mecktenburger Wagen» und Reit 
ſchlage on. Selbſtanzucht finder derzeit ned 
nicht flott, mon glaubt dozu auf wehlferlerem 

Wege — Ankauf aus Medienburgifgen Ge 


füten — zu gelangen. Ale ? — 3 SYabre 
findet ein folder Ankauf nit ca 10 Süd 
sum Erſatz des Abganges fit. Ein eh 
darf mis ollen Unkoſten auf ca 11 — 1230 IL. 
zu fichen kommen. 

Die Unterhaltung der Pferde fans Pers 
fonal if mit dem Großh. Mirliele vereinigt 
und dieſem wird dafür aus der Srefh. Braaıs- 
kaſſe eine Averfionatfumme von jährlich 25,000 Fi. 
bezahle, wobei fid für letztere die Medhsuung 
niet ungünftig ſtellt. 

Die Ankäufe der Hengſte und die Wermal- 
tung des eigentlihen Gelütswei.ns ſtehen 
übrigens gan; unter Leitung ter hödflen Stoas⸗ 
behõide, refp. der von ihr reffortirenden Geflürs« 
Kommiſſion. 

Für das Bedecken ber Stuten iſt ein Sprunqg⸗ 
geld ven 2 fl aufs Sitück zu bezahlen, ob fie 
befruchtet worden oder nit; Abrigens darf 
hierfür diefelbe Etute 4 mal auf tie Platte 
jur Beſchälung gebracht merden. Aus der 
diekfalliigen jährlichen Einnahme ven ca. 5V00 fl. 
wird ber Send zur Ergänzung des jährlıdyem 
Abpangıs an Beſchälhengſten grbilter und er 
reiche hierfür nach ſeuherigen Erfahrungen zu. 

Dies find die Hauptarundlogen einer Erautbe 
anſtolt, die, obg'eich grehe Zweche zu erfüllen 
habend , in ihrem Organismus doch ganz ein⸗ 
fach daſteht, wit ter fih, was gewiß viel 
fagen will, alle In’erefienien befzeund.t haben, 
die den Bedarf der Remente auf’s velltän- 
diufte ſichert und einen bedeutenten Pferde⸗ 
Akiivhondel unterflügt, und neben dem Allem 
neh ter Landmonn, fei es mit Plug eder 
Wogen, im Xergleid mit unfern NRadıbar 
läntern in der Regel auch mis ſchönem Geſpann 
auftritt. 

Saließlih dürfte Ihnen tie Bemerkung 
nice unintereſſant fein, daß mon ſich auch bıer 
zu Lund einften® mit dem Gedanken befaßıg, 
als laſſe fi Pie Lontergelürs : Anitalt dur 
Verleihung nambafıer Prämien für Privap 
beſchäler enıbehrlih machen; doß aber die 
derzeitige Organiſatien und Peiltungen des 
Großh. Landergeitüres P.äne jener Art nicht 
fo leicht wieder auftauchen laffen werden. 
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3) Kurfuͤrſtenthum Heffen, 


„Es werden unter Leitung einer eigends da⸗ 
zu beſtellten Direction 80 Landbeſchäler auf 
Staaiskeften unterhalten, welche mit Ausnobme 
son 10 Hengſten, die zugleich auf ber Univer⸗ 
fität6 » Manege zu Marburg benügt werden, bier 
(in Kaſſel) aufgeftet find, während der Dedzeit, 
und zwar von Mitte Februar bi gegen Johanni, 
aber auf 20-24 Stationen in den verſchiede 
nen Provinzen, vertheilt werden, um die von 
den Kreisthierärgten als tüdtig und zur Nach⸗ 
zucht in jeder Beziehung geeignet befundenen 
Stuten zu decken. Für diefes Decken und das 
erforderlihe Nachdecken wird feine Abgabe ent: 


_ richtet, wohl aber nachher, wenn ein Bohlen 


geboren worden, der Betrag von 2 Thalern. 
Die Koften diefer Anftalt, einſchließlich Des 
Ankoufs der Nemonte, werden mit ca. 24,000 
Tholern jährlid aus ber Staatskaſſe deſtritten. 
Da aber die genannte Zahl von Hengſten 
jur Dedtung aller zur Naqchzucht beftimmten 
Stuten nicht binreicht, viele folcher Stuten 
auch wegen ſchlechter Beſchaffenheit zu ben 
Landbeſchälern nicht zugelaffen werden, fo wird 
auch nad) vorgängiger firenger Auswahl durch 
die in den verfchiedehen NKreifen niebergefeßte 
und aus dem Landrathe, dem Kreisihierarite 
und einem Mitgliede des Landwirthſchaft⸗ 
Vereins beftehende Commiffien das Decken 
durch Privarbefbäler von ausgezeichneter Bes 
ſchaffenheit, jedoch nur in einer gewiſſen Ent- 
fernung von ten Befchälftationen, geftattet. 
As hauptſaͤchliches Aufmunterungsmittel für 
die Berbefferung der Landespferdezucht hat man 
and) bier die Verabreichung von Pränien er 
kannt. Es ift nicht ſowohl der an fih ge 


singfügige Wetrag derfelben, als vielmehr die | 


dadurch erworbene Ausjeihnung, welche dazu 
anregt, nad) deren Erlangung zu fireben. 

Als materiellee Gewinn würden fie nur 
dann reizen, wenn fie bedeutend erhöht würden, 
und man glaust hier in ter feitherigen Weiſe 
den nämlichen Zwed zu erreidyen. 

Sodann wird die Anlegung von Tummel⸗ 
plägen und Fohlenweiden unterflügt, nament: 
ih eine Fohlenweide aus tem Landesgeſtüte⸗ 
Fonds unterhalten, welche recht erfreuliche 
Reſultate gibt. 








Das ſeitherige Verfahren hat unverkennbar 
vortheilhaft -auf die bierländıfhe Pferdezucht 
gewirkt; denn die Zahl der erzeugt werdenden 
Sohlen ift fortwährend im Steigen und bie 
daraus gezogenen Pferde zeichnen ſich immer 
mehr durch gute Beſchaffenheit aus, fowie 
der Trieb, diefen wichtigen Zweig der Lands 
wirihſchaft zu Eultiviren, jetzt auch in folden 
Gemeinden lebendig wird, in denen man frü« 
her wenig Empfänglichkeit dafür zeigte.’ 


4) Herzogtfum Braunfchmeig, ä 


„Eine Preisvertbeilung befteht “in ben bies 
figen Landen erft feit 10 Jahren und es find 
dazu verwendet und größteniheils von Herjzogl. 


Landes » Regierung hergeliehen worden: _ 


In den erften beiden Jahren jährlih A50 Thle. 
zu 9 und dann 12 Prämien ; 

in den folgenden 3 Jahren jährlich 395 Thlr. 
zu 15 Prämien; 

in den folgenden 3 Jahren jährlih 540 The. 
zu 25 Prämien; | 

in den letzten beiden Jahren jährlih-355 Thlr. 
zu 25 und 23 Prämien ; 
&eit 5 Jahren war eine doppelte Pferdes 


ſchau mit Preisvertheilung, an 2 verfhiedenen 


Orten des Herzogihums, eingerichtet, und das 
bei die Vertheilung im Einzelnen etwa folgende : 
a) Für vierjährige, bedeckte Stuten. 
1) 5 Preife zu 25, 20, 20, 15 und 15 Thlr. 
2) 20 m 20, 15, 45 und 15 Ihir, 
b) Für vier» und dreijährige, nicht 
bedeckte Stuten. 
1) 10 Preife zu 20, 15, 15, 15, 15, 10, 
10, 10, 10, 10 Thlr. 
2) 6 Preiſe zu 15, 10, 10, 10, 10, und 
10 Thlr. 


Die Prämien waren in den Vorjahren weit 
böder -und fliegen von 10 bis AU und 60, 
ja bis 80 Thir., wovon man zurüdgefommen 
it und die Zah! ter Prämıen vermehrt 
bat, weil dies ihrem Zwecke förderliher ers 
achtet wurde, R 

Lür Privat» Befchäler find niemals Preife 
in Frage gekommen, weil es deren in hieſigen 
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Lanten, fo lange ein Lomdesgeftät, d. i. eine 
Haltung ven Beſchäfern, auf Staatskoſten be 
ſteht, Baum einige gegeben bat. Die ausge: 
fegten Prafe find dagegen nur für Stuten 
vertheilt worden, und zwar, wie ſchon oben 
angegeben, theils für bebeckte Etuten, 
theils für junge, noh un bedeckte Ztuten. 
In den letztern Jahren hat man unter den 
eifteren nur vierjährige fonkurriren Lıffen ; 
in ben früberen Jahren aber auch fünfjährige 
und ältere Stuten, welche [den ein odır meh⸗ 
rere Sohlen gebabt. Diefe Beſtimmung wird 
nad ten Umſtaͤnden wechſeln. 


Durch die vor 10 Jahren erfolgte Einrich⸗ 
tung einer jährlihen Pferdefhau mit Preis: 
vertbeilung bat man ber Pferdezucht in bie 
figen Landen allerdings einen neuen Impuls 
und namentlich den bäuerlihen Wirthen, für 
welche allein das Inſtitut beftcht, eine neue 
Anregung zum Kortfchritt geben wellen, ımd, 
obwohl der Zweck nicht als verfehlt bezeichnet 
werden Bann, fo hat das Gonze body den 
Davon gehegten Erwartungen eigentlich nicht 
entfprohen, und es läßt fi) wenigftens ber 
Beweis nicht führen, daß die Pferdezucht feit- 
dem bei den Eleinen Züchtern des Landes Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe und die Pferbefchauen 
mit Preisvertheilung darauf merklich einge 
wirft hätten. 

Eine Verbefferung der Landes» Pferdezucht 
war fen in der Vorzeit durch das ſchon cben 
beregte Landesgeftät (Befräler » Haltung) ein 
geleitet und zwar mir Erfolg; es wurden 
wirklich beffere und mehrere Pferde als früher 
gezogen. Weit mebreren Jahren aber, wo 
tie Pferdeſchau mit Preisvertheilungen befteht, 
find weitere Bortfchritte nicht bemerkt worden. 
Das letztere Inſtitut gab anfänglid zwar 
einige Anregung, dann aber verminderte fic) 
die Zheilnahme bald wieder und es wurden 
zu den Pferdefhauen fowchl überhaupt, ober 
virhälinigmäßig, nur wenige, als auch nicht 
bie beſten Pferde geführt, 

Um bierin etwas zu ändern und durch Prämien 
augenfälliger auf den Beſuch der Viehſchau and 
ben Eifer für die Zucht ſelbſt zu wirken, würde 
mutbiraßlih niot ollein eine fehr bebemtende 
Erhöhung des Praͤmien, fondern auch sine noch 


bedeutenbere beufelben feattfinden 
müffen, damit bie kleinen Pferdezüchter nicht bed 
durch hehe Preife angeleckt, ſondern auch durd die 
Wahrſo einlichkeit, öfters wirklich einen Gewins 
zu erhalten, angezogen würden, Dies kam 
aber aus finanziellen Gründen um fe wenige 
Eonveniren, als der Erfolg dennoch hoöchſt um 
fiher und zweifelhaft bleibe. Man wird ed 
bier alfo bei der jehigen Anordnung, fo mweaig 
fie auch befriedigt, dad) vor der Hand bewendin 
und fih baran genügen laffen, daß fie de 
hiefigen Pferdezucht überhaupt eine, wen 
auch nur geringe Anregung jährlich gibt un 
inebefondere dazu mitwirft, unter den klanen 
Pferdegüchtern des Landes und andern Leuten, 
welche an den Pferdeſchauen Theil nehm, 
Pferdefenntniffe zu verbreiten, indem fie bei 
Öffentlicher Schauftellung und durch das Unheil 
der Preisrichter über tie Mängel und bie guten 
Eigenſchaften der Pferde und ihrer Haltung 
Belehrung gewährte. Dazu kommt, duß fie 
nicht felten zu Kauf und Verkauf Gelegenheit 
bietet. 


Der Vorſchlag, die Landesgeftäte, d. 5. 
die Haltung von Befchälern auf Staatsrechnung 
aufzuheben und die Zucht, imsbefondere das 
Bedecken der Stuten, der Privatinduftrte zu 
überlaffen, erfcheint ung für die Staaten Nerd⸗ 
deutfchlands, Mecklenburg ausgenemmen, be 
denklich, und deswegen nicht annehinlich, weil 
bier die Pferdezucht überall den Hoͤh 
noch nicht erreicht hat, wo fie ſich felbſt Abm 
offen fortfchreiret, oder doch allein er 
und ber Hilfe des Staates entbehren kann. 
Sicherlich würde fie in kurzer Zeit Nüdferite 
machen. Denn gute Befchäler gibt es in Privak 
bänden viel zu wenige; nur einige Vollblut⸗ 
geftüte mögen dergleichen aufzuwriſen haben. 
Die Haltung derſelben kann auch nicht lohe 
nend fen, weil der bäuerliche Pferde‘ 
züdhter für die Bedeckung feiner, leider met 
noch fehr ſchlechten Oruien nur ein ganı 9" 
ringes Beſchaͤlgeld zahlen win. Es bleitt 
alſo nichts Anderes übrig, als dep der Staub 
mie Ruckſi ve auf Foriſchritt und eilgemeind 
Beſte das Opfer bringe, Beſchäler zu halte 
and überhaupt die Landes: Pierdyuht | 
feſten und bewährten Prinzipien zu Ile 
von denen ba, wo bie Konkurrenz der Privat 
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zugelaſſen if, eigentlich nicht weiter die Siebe 
fein kann. : 


Das hieſige fogenannte- Randesgeftüt beſteht 
ſeit d. J. 1824 und koſtet dem Staate jaähr⸗ 
lich etwa 10,000 Thlr. Es enthält regel⸗ 
mäßig 40 Beſchäler, die während der Deckzeit 
auf 12 Stationen im Lande vertbeilt, außer 
Diefer Zeit aber in Braunſchweig in den dazu 
beftimmten Ställen vereinigt find. 

Das Zuführen von Stuten aller Art fteht 
Sn» und Ausländern frei. Auf die Wahl der 
file jene geeigneten Denafte haben die Geſtüts⸗ 
bedienten nad ihrer Einſicht mögtichft einzu: 
würfen. Das Sprunggeld beträgt nur Thlr. 
und wird beim, Bedecken gezahlt; fpäterhin 
aber, wenn wirklich ein Füllen erfolgt, . noch 
2), Thlr. ° 

Für einige ausgezeichnete Hengfte iſt jedoch 
baffeibe bis auf 3 Thlr. und für einige Boll: 
bluthengſte auf 5 Thlr. bei Eituten der Lands 
feute (Bauern) und auf 10 bis 20 Thlr. bei 
Halb» und Vollbiurftuten erböhet worden. 

Die Vertheilung der Beſchäler im Tante 


ſelbſt gefbieht nad dem Bedürfniß der Gegen- 


den, ındbefendere in Rückſicht des verfchiedenen 
Standpunktes ihrer Pferdezucht. 

Von fümmtliben AO Stuck Landbeſchaͤlern 
werden im Durchſchnitt jahrlich etwa 2200 


Sriuten bedeckt und von letzteren ungefähr 1200 


lebende Füllen geboren. Der Preis eines Fuͤl⸗ 
lens jur Zeit we Entwöhnung ſchwankt nad 
ter Qualüsät zwifchen 3 bis 6 Rouist’er. Der 
Züchter hat darüber unbefchränkte Ditpefition. 
wie über feine älteren. Pferde. Das Gerdts: 
zeichen, womit die von den Landesbeſchälern 
gefallenen Füllen auf Virlangen. der Eigen. 
ıhümer gebrannt werben, befteht in einem C 
und einer Krone barüber. 

Die Verwaltung : des Landesgeftürs ſteht 
unter Herzoalichem Staats» Minifterio und 
beſteht aus einem Lundftallmeifter,, einem Be⸗ 
reiter und 14 Geſtütsbedienten. 

Die täglihe Ration eines Beſchälers iſt 
beftimms auf Himten (oder 10 Pfd.) Hafer, 
7 Pf. Heu und 10 Pfd. Streb zu Haͤckſel 
und zur Streu; biefelbe pflegt jedoch in der 
Vedeckteit nach Bedarf erhöhet zu werden. 


Braunſchweig beiſammen find,. fo werden fie. 
jum Reitunterricht mit benüßt. 

Der Erfag für ausrangirte Befchäler findet 
durch Ankauf flatt, welder entweder aus 
Herzogl. Privat» Beltüte zu Harzburg, oder 
von Privaten im Sa» und Auslande bewirkt 
wird, namentlih häufig in Mecklenburg. 
Nur einige englifhe Hengſte find vorhanden, 
und zwei davon Vollblut, die Übrigen Halb⸗ 
blut. Beim Anlauf derfelben werden im Alls 
gemeinen einfarbige vorgezogen, ohne jedoch 
vorzüglihe Eremplare andere Karben auszus 
ſchließen. 

Die erforderlichen Kavallerie⸗Pferde Eönnen 
zur Zeit im Herzogthum felbft angekauft 
werden.” 





5) Großherzogtum Mecklenburg 
| Schwerin. | 


„Obaleich durch die feit Jahrhunderten von 
Mecklenburgs Fuͤrſten unterhaltenen Geſtüte 
die Pferdezucht im Lande ſich immer auf einer 
erhebli den Stufe erhalten bat, obaleich es 
gar nicht ſelten iſt, daß Bauern ein ſelbſt⸗ 
gezogenes Pferd für 60 bis 100 Louisd'or 
verkaufen, odgleich zahlreiche Privargeftüre, 
sum Theil von bedeutendem Umfange, ſich im 
Lande befinden , fo ſcheuet doh unfer gnädigfter 
Landesherr und beffen Miniſterium die jährlihe - 
Verwendung von etva 40,000 fl. rheiniſch auf 
das Haupt⸗ und Landesgeſtüt und von 2090 
bis 4000 fl. für Rennpreije nidt. 

Diefe Ausgaben werden zum Beſten des 
Landes aus privativen fürftlihen Mitteln 
beftritten und die Stände geben dazu Nichts. 
Die Stationen de 149 Landesbeſchaͤler find 
freitid) vorugsweife für die Domänen beftimmt ; 
allein alle Klaſſen von Einwohnern dürfen daran 
iheilnehmen und nehmen daran Theil, felbit 
Dreußen ift nicht ausgeſchloſſen und fandte 
namentlid vor einigen Jahren Siuten aus 
Trakehnen in Oſtpreußen. 

Wen dem außerordentlichen Nutzen des Lan⸗ 
besgftätes iſt allgemeine Ueberzeugung berte 


Wenn die Haigſte außer der Bedeckzeit in I fchend, niemals warb eine Etimme lat dur 
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gegen, felbft - die Beſitzer der Privatgefläte 
erklärten fi einverftanden. 

Gegen das Huuptgeftüt oder die eigene Auf: 
zudt von Pferden im Wege landesherrlicher 
Verwaltung erhoben ſich aber von Zeit zu Zeit 
Stimmen, bebauptend, tie Pferde Einnten 
beffer und mohlfeiler von Privaten erzogen und 
dann vom Fürſten erfauft werden; die lan 
desherrlihe Verwaltung habe den Sporn des 
eigenen Intereſſes und der Konkurrenz nid, 
werde leicht einfeitig, unterwerfe fich der öffent: 
lien Prüfung nit, ſei Eeftbarer, 

Diele Anfihten, zum Theil in ffentlichen 
Blättern befp:ochen, find in Bezug auf bie 
Finanzfrage und ın Bezug auf die Verwals 
tungsfrage einer forgfältigen Prüfung im ges 
heimen Minifterium unterzogen. 

Was die Finanzfrage beirifft, fo ergibt ſich, 
daß daſſelbe Verwaltungsperfonal, welches für 
das Landgeſtüt erforderlich iſt, ausreicht, um 
zugleich die Aufzucht zu beſorgen. Die Auf⸗ 
zucht, ſo weit ſie ausgezeichnet iſt, verbleibt 
dem Geſtuͤte, die übrige kommt in den fürft« 
Iihen Marſtall als Hand» und Wagenpferde. 
Diefe zeichnen ſich durch Dauerhaftigkeit vor 
dem anderweitig angekauften Bedarf in der 
Regel auß, und der Werih, zu dem fie ange 
rechnet werden, wird oft von dem Preife ber 
angekauften übertroffen, weil es doch nicht fo 
leicht ıft, wie man glauben fellte, preißswürdige 
und gute Waare von den Privaten zu erhans 
dein, da die Nachfrage immer fehr bedeutend ift. 

Sind nun nur einige der für das Geftüt 
reſervirien Füllen wirklich ausgezeichnet und 
Tauſende werih, ſo überragen ſie leicht die 
Summen, welche beim Ankauf der Gebrauchs⸗ 
pferde vielleicht hätten geſpart werden konnen. 

Die Verwaltung unterliegt der Öffentlichen 
Beurtheilung mehr, wie jede Privatvermaltung, 
fie kann fi viel freier bewegen, fie Eann fach: 
verfländiger Aufſicht unterworfen werden. Wer⸗ 
den tüchtige Beamte angeſtellt Mißbräuche 
nicht geduldet, zeitgemäße Verbefferungen und 
: Verwendungen nicht gefchent, fo kann fie 
mehr leiten, als irgend ein Privatinftitut, 
welches in der Regel nur Eleinerer Nebenbetrieb 
eines größeren Haupibetriebes in mehr rein 
praktifcher Hand fein wird, während die landes 
herrliche Verwaltung das Geftüs zum Haupt⸗ 


zwecke erhebt, diefes durch wiſſenſchaftlich 
und praktiſch gebildete Beamte verfelgt und 
in der Greßartigkeit „ver Anftalt faft alle Vor⸗ 
theile der Fabrik gegen das Handwerk befigt. 

Das Hauptgeftüs ift daher auch beibehalten 
und nicht aufgehoben worden.’ 


6) Königreich Würtemberg. 


Die Landesgeftütd : Sommiffion im Känigr 
reich Würtemberg befteht aus folgenden Mit⸗ 
gliedern: 

1 Generalmajor als Direktor, 1 Land : Ober: 
ftallmeifter, 1 Regierungsrash und 1 Oberrevifor, 
als Adminiftrativ» Mitglieder, 1 Obermebdizinal: 
afleffor und 1 Profeffer, als technifdye Mitalieder, 
1 Baurath, 1 Kaffir, 1 Kanzlei: Aifıftent, 
1 Diener, 

Unter ihr ſtehen die nachverzeichneten Ans 
ftalten : 

1) Der Landbeſchaͤlerſtall zu Stuttgart zu 
150 Hengſten; 

2) das Haupt» Mutter » Geftäte zu Marbach 
zu 80 — 

3) der Stuten⸗Fohlenhof zu Offenhauſen 
zu 120 Stutenfohlen, = b 

4) ber Hengſt-Fehlenhef zu Güterftein, 
St. Johann, zu 120 Bengfifeblen. 

Zur Vergleihung mit der Landesgeſtütes⸗ 
Anftalt im Großherzogthum "Baden eignen 
ih nur Nr. 1 und 4, weil Eeine gleichen 
Anftalten dafelbft wie Nr. 2 und 3 beſtehen. 

Für die Büdgetperiode 1 Juli 18*%,, find 
die Etats in folgender Weife normirt, 


A. Landbefhälerfialt, 
Einnabme „ . co 9346 fl. *) 
Ausgabe . » 2... 60946 Mi. **) 

wornach die jährlihen Ausgaben die Einnah⸗ 
men überfleigen um 
51600 fl, 


*) ‚Bierunter find 6000 fl. Einnahme von Sprung⸗ 
geldern begriffen. 
”’) Rämlik: I. Allgemeine Ber⸗ 
waltungsfoften ee. . 6842|. 47 kr. 


Uebertrag 68412 fi. 47 Er. 
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— — u > de 


149 


B. Hengſtfohlenhof. 
Einnahme.. 1814 fl. 12 &. 
Ausgabe . „ 14838 fl. 32 kr.*) 

wornach die jährlichen Ausgaben die Einnahmen 
überfteigen um . 
13024 fl. 20 &. 
Da Gtaatsjufhuß für den Landbefchäler: 
fall und den Hengſtfohlenhoſ heträge demnach 


jährlich 
61624 fi: 20 Er, 


Uebertrag 6842 fl. 47 Er, 
11. Verwaltungskoſten bee Beſchaler⸗ 
18177 fl. 48 Er. 


ſtütsbetrieb: 
1) Auf Gebaͤude 
3) Kür Naturalien 
und Materialiin 15010 fl, 48 Er. 
3) Kür Inventars 
ſtũcke und deren Unter» 
haltung . 2. . 2036 fl. — ir. 
4) Für die Pferde 16950 fl. 3 Er, 
35925 fl. 25 Er. 
Summa 60946 fl. — Er. 
*) Die Fohlenrationen find auf folgende Weiſe 


normirt: 
Haber. Heu. 


1038 fl. 34 Er. 


Stroh. 
Butter. Streu. 
Vierling. Pi. PD. PD. 


| Abftoßfohlen bis 31. Mai 1 


1 u. 2jährig vom 1. Juni 


bis 31. Auguft y-56 1 7 


1 u. Zjährige v. 1. Sept. 


bie 31. Mai 2% 10 38 9 
Jiährige vom 1. Zuni bie 

31. Auguft 1 5 1 7 
Zjaͤhrige v. 3. Sept. bis 

zur Abgabeanhen Land⸗ 

beſchaͤler ſtall 1. 10 038 9 


Wenn die Weide vor dem 1. Juni ergiebig iſt, fo 


fängt auch die Sommerfütterung früher an, auch 


dauert fie länger, als bis zum 31. Auguſt, wenn die 
Fohlen fpäter auf ber Weide noch genügende Nahrung 
ben. | 


Wenn die Weide reichlich iſt, fo Tann bie Hıbers 
ration der dreijährigen im Sommer bis auf A Vier⸗ 
ling vermindert werden. 

Die Verminderung bee Haber s und Streu » Ration 
in den angegebenen Fällen unterliegt dem Ermeſſen 
des Verwalters, ebenfo die Erhöhung der Nationen 
in den Sommermonaten nöthigenfalls bis zum Betrag 
ber Wintetration, wenn dic Weide wegen Regenwetter, 
nn 2c. gar nicht oder nur wenig benlat wer» 

nn. 


wobei jedoch nicht außer Acht zu laſſen iſt, 
daß jährlih ven dem Haupt » Stuten „ Geftüte 


Mardad die Abſtoß⸗Hengſtfohlen an den 


Hengſtfohlenhof zu Güterftein abgeliefert wer⸗ 
den, durchſchnittlich 30 Stück, weßhalb fir 
Anfhaffung von Fohlen in Ausgabe nidıs 
vorkommt, J 

Der etatsmäßige Stand der Hengſte bed 
Landbeſchaͤlerſtalles iſt 150 Süd, 

Davon werden 12 Hengſte zum Reitunter⸗ 
richte bei der Univerſitaͤt Tubingen (mir Aus⸗ 
nahme der Beſchälzeit) verwendet, die übrigen 
find ın Stuttgart aufgeftellt. 

Diefe werden auf (im Jahr 1841) Al Be 
ſchaͤlſtationen im Königreidye vertheilt; fie brin⸗ 
aen 257 Tage in den Gentralftällen und 108 
Tage auf dem Marſche und den Beſchälplat⸗ 
ven zu. 

Die tägliche Ration eines Mengftes beſteht: 

a) In den Centralſtallungen: 

Aus 2 Vierling (7 Mäslein 3%, Becher neu» 
badiſch) Haber, 7 Did. Heu, 4 Pfd. Futter⸗ 
und 5 Pfd. Streu» Stroh. 

b) Auf der Beſchaͤlſtation: 

Nah Ermeffen des Diſtieikt⸗Stallmeiſters 
oder eines fonftigen Sachverſtändigen, und je 
nad der Größe, dem Alter und fonftıger Fürs 
perlicher Beſchaffenheit der einzelnen Menafte 
erhalten ſolche bis 3 Vierling Huber nebft 8 
— 10 Pf. Heu. 

Jede Belhälftstion ſteht unter ber direkten 
Aufjicht eines, jedes Jahr für die Dauer der 
Beldyäßzeit von dem Wezirkd » Polizeibeamten 
dazu beſtellten und beeidigten Drtseinwohners, 
der jeden Tag bei dem Beichälgefchäfte zugegen 
fein, und deſſen Behandlung, fo wie die Fuͤh⸗ 
rung des Befihälregifterd nad) der ihm" zuges 
ftellten Infteuksion mit ftrenger Aufmerkſamkeit 


fontroliven fol; er erhält dafür eine Beloh⸗ 


nnng von 25 fl. aus der Lundesgeftüts : Kaffe. 

Die Oberaufſicht über die Beſchälknechte und 
ide Benehmen im Dienfte wird von dem Bes 
zir&d » Polizeibeamten , und wenn die Beſchaͤl⸗ 
platte nicht am Amssfige eines ſolchen fidy be⸗ 
findet, von dem Octsoorſteher geführe. Bei 
Platten, die auf Geſtutshoͤfen angelegt find, 
ſteht fie dem Geftäsdoerwalter zu. 


J 
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Die mit der Führuug ber Weichälgelds | betrieben habe, auf Anſuchen ernenert werben 
Koflen auf den WBeichätplatten beauftragten | Eann. 


Beamten führen die Aufficht über die Belchä- 


Wer ohne ein ſolches Patent einen Privat 


lerſtollungen, Beſchälhütten und die auf den hengſt sum Bedecken fremder Stuten verwende, 


Beſchaͤlplatten befindiihen Gerächichaften des 
Randergeftüted; fie haben für die Anfıhaffung 
der Beduͤrfniſſe der Landesbefchäler und der 
mit ihrer Verpflegung beauftragten Beſchal⸗ 
fnechte zu forgen, und beziehen dafür ein Ger 
bühr ven 11 fl. | 
Die Vorbereitung und Einrichtung bes Bes 
fhälwefens im Königreiche ift bis auf unbe 
deutende Abmweihungen die nämliche, wie 
im Großherzogthum Baden, mis einziger Aus- 
nahme der Verbindlichkeit zur Entrichzung des 
Beſchaͤlgeldes, die mit 1 fl. für jede Stute 
bei deren Aufnahme in das Beſchälregiſter 
verfällt, und deſſen Rückerſtattung nur dann 
eintreten darf, wenn folde 
1) entweder den Hengft nidt annimmt, nad). 
dem fie in angemeffenen Zmwifhenräumen 
wenigften® dreimal zu demfelben gebracht 
werden ift, wenn folde 

2) todt abgebt oder veräußert wird, che fie 
auf die Beſchäͤlpfatte gebracht wurde, 

3) oder wenn fie während der ganzen Beſchäl⸗ 
jeit krank war. 

Die bei 2. und 3. angeführten Befreiung: 
grünte müſſen durch obrigkeitliches Zeugniß 
nochgewieſen werden. 

Ausländer dürfen nur, wenn es ehne Aus: 
fbließung inländifcyer Pferdeeigenthümer und 
ohne Beeinträchtigung der Hengſte geſchehen 
kann, gegen beſondere, von dem Land⸗Ober⸗ 
ſtallmeiſter auf den Grund eigener Brfidrigung 
oder einer von einem geprüften Thierarzte auf: 
genemmenen Befdreibung der Stute zu erthei⸗ 
lende Eilaubniß folde von Henoften des Landes: 
geflütds bedecken laffen, wefir fie ein Beſchaͤl⸗ 
gebühr ven 10 fi. zu entrichten haben. 

Zur Peivai Beſchaͤlhalterei wird die Ermaͤch⸗ 
tigung durch ein von dem Land Oberſtallmeiſter, 
in befgndern Fällen von der Landesgeſtüts⸗ 
Commiffien ausjufertigendes Patent erfordert, 


das nur für die Beſchälzeit eines Jahres giltig 


ft, das aber nach wiederholter Unterſuchung 
bes Hengſtes und bei geliefertem Nachweis, 
daß der Bewerber dad Beſchälgeſchäft in 
ber vorbergegangenm Zeit ordnungsgemaͤß 


verfällt in eine Geldſtrafe; — iſt der Bude 
bengfibefiger ein Ausländer, fo beträgt bie 
Sırafe 14 fl. = 

Zur Ermunterung bed Privanbetriebd bw 
Beſchälerei im Fortſchreiten zum Beffern, und 
um daburd auf die Vervollkemmnung der Pferde 
zucht einzuwirken , find vermöge Eönıgi. höchſter 
Entſchließung von 30. Märı 1839 

3 Hauptpreife zu 20, 16 und 12 Bünf- 

guldenftäcden, und 

10 Nachpreife, jeder zu 8 Sünfgufdenftüden, 

ausgeſetzt, weldye jenen Privat » Belhälhaltern 
zu Theil werden follen, die dad Beſchälgewerbe 
mit ganz feblerfreien und zur Zucht vollkom⸗ 
men tauglichen Henaſten in der letzt abge 
laufenen Periode betrieben und bierbei allen 
beftebenden Vorſchriften und den Forderungen 
des Patents für Privat: Befhälhalter vollſtän⸗ 
dig Genüge geleiſtet Haben, und hierüber ge 
nüsenten Nachweis beidringen. 

Die Preisvertbeilung wird mit bem land⸗ 

wirthſchafilichen Feſte zu Cannſtadt verbunden, 

Bei dieſem Feſte werden auch zur Verdeſſe⸗ 

rung der Pferdezucht: 

a) 3 Hauptoreiſe von 20, 16 und 12 Fuͤnf⸗ 
gulpenftücden ven Ergenthümern der d 
beiten Mutterftuten mit Kohlen; 

b) 6 Machpreiſe von je 8 Fünfguidenkdden 
den Eigenthümern von ſechs Mutterſt uten 
mit Fohlen, die in der Preismdidiskef 
den unter a. begeichnsten zunähft Achen, 

vertbeile, nad Inhalt der darüber eiſchienenen 
Minifterial-Verfügung vom-31. Oktbr. 1836. 


Man vergleiche noch Darjenige, wos in ba 
Land wirthſchaftl. Statiſtik der deutſchen Tun? 
desſtaaten von A. v. Lengerke, II Br. ©. 
619 und 620 über die wurtembergiſche Pfede⸗ 
zuche bemerkt iſt: 

‚Die Wiederemporbringung feiner Pferde⸗ 
zucht verdankt Würtemberg dem jegigen König⸗ 
welcher der Geſtüts⸗ und Bufhäfanftals «Aut 
gan; neue Einrichtung gab, für Herbeiſchaffunz 
der edellten Zuchithiere in deeſelben forgse, JA" 
ber auf eigene Rechnung gan; ausgezeichnen 
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Stutereim anlegte und bie Vertbeilung von 
Prämien, bie Einrihtung von Werrrennen x. 
veranlaßt. 

Der Nutzen ber Beſchaͤlanſtalt tritt in ber 
fortfßreitenden Verbeſſerung und Veredlung 
der Pferdezudt im Würtembergiften überzeus 
gend hervor. Den Beweis liefert die vollitän- 
dige Remontirung der Kavallerie und Arsıllerie 
durch Landpferde; der Ankauf von Landgeftüts: 
fohlen für den Einigl. Hofmarſtall, zum Ge⸗ 
brauche in den Poftzügen; die Vermehrung ber 
Ausfuhr von Pferden in bas Ausland, und 
endlich der höhere Kaufpreis, den die Abkomm⸗ 
linge von Landbeſchaͤlern vor den gemeinen 


- Kandpferden finden.” 


— 2 


7) Königreih Bayern. 


Die allgemeine Landesgeſtuͤts Anſtalt, von 
ber jevoch die Provinz Rhein⸗Pfalz, die ihr 
eigenes Landesgeſtuͤte beſitzt, ausgenommen iſt, 
ſteht unter dem Staatsminiſterium des Innern 
als oberſter leitender Behörde, Die Direktion 
gebt von dem DOberft-Stallmeifter-Stabe aus, 
jede in der Art, daß alle Landesgeftüted:Be- 
ſchäfte und Verhandlungen abgefondert von 
denen des Stabes felbft gepflogen werden, Die 
bidgetmäsige Dotation der Anſtalt ift auf 
jährtihe 100,000 fl. feſtgeſetzt. 

Na) den beiden neueſten Verordnungen vom 
27. September 1829 und 1. Aprit 1831 if 
im Allgemeinen Folgendes beflimmt : 

Die Zahl der auf die Beſchalſtationen zu 
veriheitenden Hengſte beiträge 200, zu denen 
noch 10 als Referve, und zur Dedung des 
jährlihen Abganges 20 ald Remonten kom⸗ 
mm. Außerdem werden ter Landesgeſtüres⸗ 
Drektion für die Dauer der Beſchälſeit aus 
den Eöniglihen Hofmarſtalle 50 Hengſte zur 
Vermeidung überlaffen. 

Die Beſchaͤtzeit dauert vier Menate und 
fängs in der Regel mit dem Monat Mär; an. 

Im Meonar Auguft fendet die Landesgeilätt- 
Dirtknon eine oder mehrere Commifjionen ab, 
um die Zuchtſtuten zu muſtern. Jene Beſitzer 
von Stuten, welche ihre Bedeckung duch 


Landesgeſtuͤtes Sengfte wunſchen, haben dieſel⸗ 
ben der Commiſſion vorzuzeigen. 

Für jene Stuten, bie gut gebaut, vollkom⸗ 
men gefund, frei von Fehlern dabei nicht unter 
4 und nicht Über 10 Jahre alt find, ſtellt die 
Eommilfion einen, auf ein Jahr gültigen Er⸗ 
laubnißſchein aus, gegen deſſen Worzeigung 
bei der nächſten Beſchälzeit die Bedeckung ders 
felben flattfinden darf. 

Die Wahl des Hengſtes ift dem Beſchaͤl⸗ 
wärter überlaflen ; es darf jedoch auf den Wunſch 
des Stutenbeſitzers auch ausnahmsweiſe ein 
anderer Hengſt genommen werden, wobei aber 
immer darauf zu ſehen iſt, daß zwiſchen Henqſt 
und Stute kein zu auffallendes Mip 
verhaͤliniß obwalte. 

ein Hengſt darf ein und dieſelbe Stute 
nicht dfter ald zweimal belegen ; fährt biefe 
fort, zu roffen, fo muß ıhr, wenn fie wieder 
holt gebracht wird, ein anderer Beſchaͤler 
gegeben werden. Es ift jedod wicht erlaubt, 
eine „Stute mehr als. viermal in berfelben 
Beſchälzeit bedecken zu laſſen; Stuten von 
Ausländern bürfen in keinem Kalle bedeckt 
werden. 

Das Beſchaälen muß unentgeldlich gefchehen, 
und es ift dem Beſchälwärter ſtreng unterfagt, 
ein Zrinkgeld oder ſonſtiges Geſchenk zu bes 
gehren. 

Die Aufſicht über die Beſchälſtationen wird 
von denjenigen Eönigl. Polizeibehörden auss 
geübt, in deren Berk diefelben gelegen find. 
Für jene Stationen, welche nide am Sitze 
dieſer Behörden feibit ſich befinden, ift von die 
fen die Aufſicht dem jeweiligen Orts oder Ge 
meindevorftande übertragen. 

Die Ration eines wWeſchälhengſtes befteht 
täglich in 

Y Dreißiger (nahe an 7 Maͤßle) Hader, 
10 Pfund Heu, und 
dem nöıhigen Streh zur Streu. 

Jene Xefiger von Privarhenuften, welde 
bieielden zum Beſchälen verwenden wollen, 
müſſen ſolche ebenfalls der im Monate Auguft 
verfammelten Landes geſtütes Commi fion vor» 
führen. Wird der Hengſt für tauglıd) befuns 
ven, ſo erhält er das Brandzeichen des Lan⸗ 
desgeſtütes, und dem Eigenthümer wird ein 
auf ein Zube gültiger Erlaubnißſchein aus⸗ 
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geſtellt, vermöge befien er befugt ift, in dem 
ihm angemwiefenen Beqſirk frei umber zu reiten, 
und alle Stuten belegen zu laſſen, für deren 
Bedeckung durd) Landesgeſtütes⸗Beſchäler Eeine 
Erlaubnißſcheine eingeholt worden find. Ohne 
Erwerbung eınes Erlaubnißſcheines ift e6 Jedem 
fireng veiboten, feinen Hengſt zum Beſchaͤlen 
gu vermenden. 

Zu größerer Aufmunterung der Pferdezucht 
werden jährlich bei Gelegenheit der Siuten 
mufterung durch die Landesgeſtütes⸗Commiſſion 
Preiſe vertbeilt. 

Zu diefem Zwecke werden aus ben ſaͤmmt⸗ 
lihen Beſchälſtationen Vezirke gebildet, deren 
jedoch nie mehr als zwanzig fein dürfen. 

Im Allgemeinen werben für einen Bezirk 
. 12: Prämen für Stuten und. 4 Prämien für 
Hengſte ausgefebt. 

Jene beftehen in 
3 Prämien a 20 
2 — s baierifche Kronenthaler. 
3 an p a 10 

ie Prämien für Hengſte find : 
1 Prämie & 20 e 
i „ a 16 
1 u a 12 
1 „ a 10 

Zu jeder Prämie wird auch eine Fahne ge: 

geben, und die Pferde erhalten das Brandzeichen 
des Landesgeftäis. Die fonkurrirenden Stuten fo 
wohl ald Hengſte müſſen von einem Landesgeſtüts⸗ 
Beſchäler und von einer approbtirten Stute ab» 
flammen, im nädften Srübjahre 4 Fahre alt 
werten, vollkommen gefund, wohl genährt und 
gepflegt fein, dürfen Eeinen Fehler haben, und 
es muß Überhaupt die ganze Körperbeſchaffen⸗ 
beit eine gute Nachzucht verfpreden. 
Die Preisbewerber müflen ausübende Land: 
wirthe und im Stande feyn, ven einer Stute 
wenisftens 2 Füllen zu zieben, oder ihren Hengſt 
jum ©aureiten zu verwenden. 

Es ift zwar geftatter, mit 2 und mehreren 
Oruten und Hengſten zu konkurriren, allen 
Miemand kann mehr als eine Prämie für jene 
oder diefe erhalten, 

Der Gewinner einer für die Stuten ausge⸗ 
fegten Prämie muß ſich verbintlih machen, 
wenigftens 2 von einem Landesgeſtüts⸗Beſqhäler 


baierifhe Kronenthaler. 





abftammende Hüllen ven einer ſolchen Stute 
ju ziehen. Um ſich deffen zu verfichern, wird von 
der .Eönigl. Landesgeſtütes⸗ Direktion durch die 
oben genannte Commiſſion demfelben nebſt der 
Sahne und einem Dritttheile der Prämie en 
Hafiſchein zugeftellt, wernad für das erſte 
Füllen das zweite Dritttbeil unb für das zweite 
Füllen das letzte Dritttheil bei den nächſt⸗ 
folgenden Preisvertheilungen aus bezablt werden. 

Wäre ein Füllen zufällig zu Grunde ge 
gangen, fo ift blos die Hälfte der betreffenden 
Summe zu bezahlen. 

Iſt die mie dem erften Füllen vorgeführte 
Stute für die Nachzucht auf irgend eine Art uns 
tauglich geworden, fo wird der dafür ausgeftellte 
Beſchaͤl⸗Approbationsſchein eingezogen, womit 
zugleih die Bezahlung ber letzten Preisrate 
unterbleibt. j 

Wen für einen Hengſt eine Prämie zuge 
ſprochen wird, der bat ſich verbindli zu ma⸗ 
hen, benfelben in den folgenden zwei Jahren 
zum Gaureiten in der ihm anzuweifenden Ge 
gend zu verwenden, Er erhält daher mit dem 
üblichen Approbations;zeugniffe und der Fahne 
blos einen Haftſchein, wornach ihm für jedes 
der beiden Eprungjahre die Hälfte ber Prämie 
ausbezohlt wird. 

Werden bei Bezahlung der erften Preisrate 
von der Landesgeſtütes⸗Commiſſion ſolche unter 
deffen entftandene Gebrechen an dem Hengſte 
gefunden, daß es nicht rathſam erfcheint, den⸗ 
felben noch ferner für die Nachzucht verwen. 
den zu laſſen, fo wird der Approbations⸗ und 
Haftſchein eingessgen und die zweite Preids 
hälfıe fällt der Landesgeſtüts Caſſe anbeim. 

Die aanze Zahl der Prämien kann jedod) 
nur in folden Bezirken zur Vertbeilung Eommen, 
in weldyen 

1) wenigſtens 1000 erlefene gute Zucht 

ſtuten durch Landesgeſtürs⸗Beſchäler im 
Der letzten Beſchälzeit belegt worden find, 
d 


un 
2) wenn ſolche Bezirke mit wenigſtens 60 
Stuten und 20 Henoften (das Yünfe 
fadye der Prämienzahl) Eonkurriren. 
So lange die Zahl der durch Landısgeftütes: 
befhäler bedeckten Stuten in einem Werke 
unter 400 ift, unterbleibs daſelbſt die Prämien» 
vertheilung. 





a — —— Ö 
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wellen wir noch ans ber landwirch⸗ 


Hit 
ſchafilichen Statiſtik von A, v. Lengerke einige 


Ergänzungen beifügen : 

„Die Beſchäler des allgemeinen Landesgeſtüts 
werden fämmtlich, iheils aus dem königl. Hof: 
oder Haupigeſtüte zu Robhrenfeld, theils von 
der Könige. Militär⸗Fohlenhofsanſtalt, theils 
ven den Landwirihen cus- den Arldömmlıngen 
der Landbeſchäler, theild vom’ Auslande (Nor: 
männer, Drientalen 2c.) angEauft. Schen fett 


. mehreren Jahren werden von den L.ndesgeſtüis⸗ 


B.ichalern alljohrlich Y— 10,LUQ Stuten belegt, 
und eine Menge von Prämien, zum B.taufe 
ven jährlich über 11, 000 fl, zur Aufmuntes 
tung der Pferdegüchter veribeilt. Das genonnte 
königl. Hef⸗ und Houptgeſtüte Rehrenfeld 
(im Kreiſe Schwaben und Neuburg) zählte im 
% 1830 443 Pferde Die Zuchiſtuten (52) 
find größteniheils englifcher, dann nor 
männifcer, die Beſchäler (11) orabifcher, 
orientaltfdy » englifcher und rermännıfd) < eng⸗ 
liſcher Rage, Imrheinifchen Londesgeſtüte, 
das tie ganze Pfalz mir Beſchälern verfergt, 
waren gleichzenig AB Beſchäler, 15 Zuciſtuten 
net Nachzucht, zufammen 104 @rüd ver 
handen. Gemehnli werten 1800-2000 Stu: 
ten alljährlich bdedeckt, ven denen im Altzwei: 
brüdfden — weil bier die Einmehner die 
Pferdezucht von langer Zeit ber verſtehen — 
über 2 Drititheil Schlen bringen ; ın dem 
übrigen Theil tes Rheinkreiſes, wo die 
Einwehner die Stuten weniger ſchonen eder 
ihre Stuten meniger zum Nauchfrringen füh: 
ven, ift das N.fultar niat fo nünflıg. — Wos 
enrlih die Fohlenhofsanſtalt betrifft, 
fo ıft diefe in Baiern dos, was die Remente⸗ 
derots in Preußen find. Tie von dem 
Eöntal Mitar im Lande aufgrfauften ein» bis 


 dresjährigen Landesgeſt ürsfehlen wırden in der⸗ 


felben bis zu dem erforderlihen Dienftalter 
verpflege und großgezogen. Es beftehen 5 Haupt: 
fohlenhöfe: Fürſtenfeld, Schwaiganger, Ad fels 
ſchwang, Benetictbaiern und Sieingaden, mit 
mehreren Nebenftatienen, und ed werden durdys 
ſchnittlich Dafür 400 — 500 Fohlen angefauft. 
Ueberall iſt der Verbeſſerung der Pferdezucht 
noch dadurch ein mittelbarer Vorſchub geleiftet, 
daß man feit mehreren Jahren in Baiern 
nur inländifhe Sohlen und Pferde für die 


— 


Armee acquirirt, "während mon die Remonte 
früher größtentheils aus der Moldau und aus 
Hoiſteia bezog.“ 


8. Herzogthum Sachſen-Meiningen. 


Um auch zu ſehen, was bie Regierungen 
kleiner Laͤnder für die Pferdezucht ihun, wellen 
wir aus der Landw. Staliſtik der Bundesſtaaten 
ven A. v. Lengerke, 2. Band ©. 628, al 
gendes mittheilen: 

„In Feige eines Eleinen und guten Landes» 
geſtütes züchtete der meiningenfcde Lond⸗ 
mann ſchon im. vorigen Jahrhunderte ganz 
braudbare Pferde. Im Jahr 1803 Ich die 
Negierung jenes aus nit bikannten Grunden 
eingehen. Aber fen 1816 finden wır es 
retablirt, Indeſſen erſtreckt es fidd wieder, wie 
früberhin, nicht über das ganze Herlogthum, 
fondern nur über einen Ihe des fogenannten 
Uinterlandes; namlich Über dar Kreiſsamt Frauen⸗ 
breitungen .und über die Aemter Meiningen, 
Maoffed und Röoͤmhild. Im Jahr 1830 
waren nicht mehr als 6 Beſchäler (orientalts 
fer, würtembergifcher und mecklenburgiſcher 
Atftammung), meiftentheild vom Reiiſchlage, 
vorbanten. Die auf den Beſchälſtatienen den 
Hengſten zuzuführenten Stuten werden vor« 
ber von der Geftürsbehörde gemuftert und 
ausgewählt. Die Bedeckung geſchieht wie in 
Defterreih, Baiern, Badenu f. w. 
unenigeldlich; zualeich ıft den Pferdezüchtern 
das volle Eigenihumsrecht über ihre Stuten 
und Fohlen eingeräumt, nur bot die Landes⸗ 
geſtüts Inſpektien fib unter Umſtänden das 
Vorkaufsrecht reſervirt. Im Durchſchnitt merden 
jährlich bei 200 Stuten von den Landes⸗ 
beſchälern bedeckt, und von dieſen fallen felten 
mehr als die Hölfte Fehlen, da die Bauen 
ihre tragenden @ruren zu wenig fdhonen. Alle 
Jahre genen den Herbſt bin, wenn alle ob: 
len entwöhnt find, wird entweber zu Salzun⸗ 
gen oder zu Altenftein eme Mufterung der 
Sohlen abgehalten. Die Pferdezüchter müſſen 
alsdann ihre Hengſt⸗ und Stutfohlen von den 
verfchiedenen Jahrgängen zur Beſichtigung brin⸗ 
gen, und es werben dann felbe auf den Grund 


XX. Bellage sum Landwirthſchaftl. Wochenblatt für das Jahr 1813. 
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der Fehlenregiſter gemuftert, bie vorzuͤglichſten va. Bräfung der von den Lanbfländen 


befonders bemerkt, und bisweilen aucdy einige 
von der Inſpektien gekauft. Ein Braudzeichen, 
wie in manchen andern Landesgeftüten, erhalten 
die Kohlen jedoch nicht; die Pferdezüchter find 
ſolchen Begeihnungen zu fehr abgeneigt. Nach⸗ 
dem fich tie im J. 18272 für die, bei jenen 
Mufterungen vorgezeigten beflen Ihiere ausge 
fegten Geldprämien als nicht angemeffen und 
zweckentſprechend bewährt hatten, beftätigte tie 
Begierung aufs neue bie früher ſchon beſtan⸗ 
denen Pferderennen, tei welden eben⸗ 
falls Prämien (z. B. Sättel, Trenfen, Renn: 
büte, Schaͤrpen und Geldprämien in verſchie⸗ 
denen Graden) ausgeiheilt werden. Zu dieſen 
Rennen herrſcht unter den Pferdezüchtern große 
Luft, und es bedarf nur des Rufs, fe find in 
wenigen Stunden hundert und mehrere, mei 
ſtens mit ihren jungen im Landgeflüte erzeug⸗ 
ten Pferden beritten, auf dem Rennplaße ver 
fammelt. — Bis nor mehreren Jahren ward 
mittelft der Landbeſchaͤler bios ein Mittelſchlag 
gezüchtet. Es Können aber mit demfelben, wenn 
die Pferde das gehörige Alter erreicht haben, 
und in ihrer Jugend geſchont werden find, bie 
fhwerften Arbeiten — die ſchwerſten Fuhren 
geleiftet werden, wobei die Thiere ſelten Knochen⸗ 
fehler bekommen, auch bis zum hohen Alter zu 
foihen Dienftleiftungen brauchbar bleiben. Ziem⸗ 
lich viele Sohlen, befonders Jährlinge, werden 
jährlich nah Thüringen verkauft, wofelbft 


“ die unterländifchen oder fogenannten Werra 


. gründer Fohlen fehr geſchätzt find ; denn 


dort tragen ihre Naceeigenfdbaften weit loh⸗ 
nendere Brüchte, meil dur bie Fütterung — 
befenders die Daferfütterung — und durch bie 
Erziehung und Beſchaͤftigung die völlige Ausbil« 
dung weit mehr befördert wird. Da die Land: 
beſchaͤler nicht für alle im Lande vorhandenen 
E:tuten ausreichen, fo iſt e8 den Unterthanen 
unbenommen , felbft Zuchthenafte zum Bedecken 
ihrer eigenen oder fremden Stuten zu halten. 

edod find davon ausgenommen vie Unter⸗ 
tbonen derjenigen Aenıter, wohin Landbeſchaͤler 
dertheilt werden. 


gegen unſere Anſtalt gemachten Be⸗ 
merkungen. 


Es wird zweckmaͤßig fein, fümmtlihe Res 


merkungen der Reihe nad) felgen zu laſſen und 
die Prüfung derfelben ſogleich beizuſetzen: 

1) „Es fehlt an einer firengen Rechnungsordnang, 

— läßt die Verwaltung noch vieles zu wänfdyen 

(efr. + 18227. Landt. &.28 gegenwärtiger Schrift.) 

Seit 1872 iſt eine ähnlihe Bemerkung nicht 
mehr gemacht werden. Man muß anerkennen, 
daß der Landesgeſtüts⸗Kemmiſſiensvorſtand durch 
eine Reihe von zweckmaͤßigen Anordnungen und 
Einrihtungen (cfr. S. 57 bis 96) den Gang 
der Verwaltung fo geregelt bat, daß er ſich 
nicht ſcheuen durfte, das Reſultat feiner viel. 
fältigen Bemühungen der Deffenttächleis über 
geben zu laflen, 

3) „Bon den durch herrſchaftliche Henafte bebediten 

Stuten fallen zu wenig Kohlen.“ 
(cfr. 18227. Landtag ©. 29.) 

Nach den Aufzeichnungen ter Geflütdanktalt 
find vom Jahre 1833 bis zum Zahre 1842 
incl. nachſtehende Kohlen gefallen: 


Jahegang rede Jahrgang rei 
1833 5839 184 243 
1834 5510 1835. 2055 
1835 473 1836 461 
1836 5031 1837 1888 
18377 596 1838 2029 
138 83638 II 263 
1839 574 1840 33 
10 5163 18H 3% 
154 508 1842 2308 
182 586 18439 
1833 5679 


"Mären nun vorftchende Zahlen alle richtig, 

fo würde ſich die Zahl der gefallenen Bohlen 
u jener der bebeeften Stuten verhalten, wie 
1: 27. Es würden alfo durchſchnitilich 2 Foh⸗ 
len auf 5 bedeckte Stuten kommen. 





*) Da bie Fohlenliſten noch nicht eingckommenen 
find, fo kann die Zahl der pro 1843 gefallenen Kohlen 
nicht angegeben werben. 


\ 


In andern Ländern beträgt die Zahl der , gen haben. Des Gas if jedoch in Bezug auf 


Bohlen %, bis %, der bedeckten Sıuten. 

Bei einer andern Gelegenheit ift aber ſchon 

bemerkt worben : 

1) daß feither in der Regel nicht alle Foh⸗ 
len genau angegeben worden find; 

2) daß die Zahl der Fohlen namhaft grö: 
Ger fein würte, menn die Pferdezüchter 
Veranlaffung härtın, ihre Stuten wieder: 
hole zum Hengſt zu bringen, um bie 
Ueberzeugung zu erhalten, ob diefelben 
auch wirklich aufgenommen haben, 


Kür eine genauere Zählung kann in der 
Zukunft geforgeimwerben, und der unter pos. 2 
bemerkte Mißftand wird fih durd die Ein: 
führung eines mäßigen Eprunggeldes ziemlich 
befeitigen laſſen. 

Wenn übrigens in der Wirklichkeit unver 
: hättnißmäßig wenig Fohlen fallen nürden, fo 

„wäre es Loch wigerecht, die Schuld der An» 
- ftalr, alfo den Hengſten allein beimeffen zu wol⸗ 
Ien, da bekanntlich die Haltung und Pflege der 
Siuten in Bezug auf die Frage dr Nachkom⸗ 
menſchaft fehr wichtig ift, und da gerade hierin 
vielen Pferdezüchtern gegründete Verwuͤrfe ges 
macht werden Können. | 

3) „Dee Remontebebarf Bann im Lande nicht aufs 

gebradyt werden.” 

(cfr. 1833r, Landtag ©. 45, 1835r. ©. 47.) 

Wir beziehen uns bierwegen auf Dasienige, 
was {hen S. 140 gegenwärtiger Schrift ange- 
führt worden if. 

4) „Unfere Geftätsanftatt wird eigentlich nur für 

das Ausland gehalten.“ . 

(cfr. 1831r. Landtag ©. 37, 183&r, &. 47.) 

Wenn man diefe Bemerfung genau betrachtet, 
fo liegt darin kein Tadel, fontern vielmehr ein 
großes Lob für die Leiſtungen unferer Geſtuͤts⸗ 
anſtalt. Man kann aber nad) unferer Anſicht 
nicht ſo allgemein fpredhen, weil faft alle unfere 
Nahbarlänter ihre eigenen Geftütseinrichtun. 


einzelne Bejirke unferes Landes gegründet, in 
weichen tie Pferdesühter die von Landesbe⸗ 
ſchaͤlern gefallenen Fehlen häufig ins Ausland, 
namentlich nah Frankreich verkaufen. Sie 
Gaben ihren guten Gewinn dabei und wir 
können eine Beſchraͤnkung des Verkaufs unter 
gewöhnlichen Verhälniffen nich für angemeſ⸗ 

fen halten. 

5) „Richt alle Kreisbezixke nehmen einen ihrer Bei⸗ 

tragspflicht wenkgſtens annaͤhernden Antheil am 
ber Anfalt.“ 
(cfr. 1831r. Landtag ©. 37.) 

YA richtig. Allein fo ift es mit vielen Ans 
falten unſeree Landes. dem Landestheil 
Emn nur Dasjenige zugewendet werden, was 
feinen Verhältniſſen entſpricht. Daher wird 
die Negierung ſtets nur dafür forgen müflen, 
daß eine möglichfte Ausgleichung ftattfindet. 

Auch die Präzipualbeiträge konnen Öftere 
zur theilweiſen Ausgleihung dienen. 

6) „Die fleigende Kultur und bie wachlenbe Ber 

. völkerung verbrängen die zur Pferdezucht aöthi« 

gen Weiden, fo daß Baden nicht mehr als ein für 
Pferdezucht günftiges Land angefehen werden 
nn." ‘ 
(efr. 18317; Landtog &. 39; 1883r. ©. 45; 1862r. 
&, 53.) 

Wenn die Pferdeguht nur mit Huͤlfe gros 
Ser Weiden betrieben werden Eönnte, fo würde 
ſich gegen diefen Sat gar nichts erinnern laſſen. 

Allein die Erfahrungen in unferm Lande 
felbft Tiefen den Beweis dafür, doß die Pfer« 
dezucht unter fonft günftigen Verhältniſſen auch 
da mit Vortheil betrieben werten kann, wo 
man .nur Fohlengaͤrten oder Zummmelpläge bat. 

Wir baten namlich AL Beſchälſtationen ia 
unferm Lande, welche nur nad) dem Bedürf⸗ 
nifle, das heit nach der vorhandenen Zahl von 
Zuchtſtuten errichtet worden find. Von dieſen 
41 Beſchälſtationen finden wir 


6 in ſolchen Amtsbezirken, welche 2000 — 3000 Einwohner auf 1D Meile zählen. 


40 ” ” ” 

8 „ „ „ [ZA 

6 ” „ „ „ 5000 — 
„ „ ” ” 
14 ” ” „n 


3000 — 4000 " on 7) ” 
A000 — 5000 „ no.» " 


6000 nun m 


6000 — 7000 ” nn u ” 
7000 u mehr „ nn M 7, 
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ir unſern Brfsbrungen wellm wir auch 
Datjenige vırgleihen, was Prof. Baumeid er 
an ter Ihierarzneifchule zu Etwitgart in feiner 
Anleitung zur HDaufpferdesudht (Ulm 1843) 
G. 129 ſagt: 

„Die Benützumng der Tummelpläße oder Feh⸗ 
lengärten gewährt in dem Betriebe der Pferdes 
zucht fogar ned mancherlei Vertheile 
Weidegange, denn 1) erſetzt fie dieſen vollkom⸗ 
men und läßt die fo erzogenen Fohlen für 
ihre künftige Dimfiverwendung fo gur ent: 
wideln, als die auf Weiden aufgezogenen Pferde; 
2) iſt fie weit wehlfeiler, indem die Weiden 
bei dem heben Bodenwerih eines ſtark bevöl⸗ 


wen, als dab fie Lie Pferdezudr je lehnend 
machen Fönnten; 3) fleben die Fehlen unter 
befländiger Aufficht des Züchters, entheben ihn 
der Sorge einer fo leicht möglichen Vernach⸗ 
köffigung auf der Weide, und umtehalten im- 
mer eine gewiſſe Liebe für den Betrieb der 
Pferdezucht, durd die ſich täglich mehrenden Er⸗ 
fohrunaen; 4) kann jedem einzelnen Sohlen die 
jenige Fürterung, Wartung und Pflege zu Theil 
werden, welche feinem Gedeihen förderlich iſt, 
fo doß in feiner Entmidlung und Ausbildung 


Bessen Landes in zu hehen Preifen fichen wür⸗ 


terung für die Fohlen das ganze Jahr hin: 
durch in einer gewiſſen Gleichmaßigkeit ſtatt⸗ 
finden, während di.felbe bei dem Weidgange zu 
fehr von Witterungsverhältniffen und verfcies 
denartigen andern AUmftänden abhängt, fehr 
veraͤnderlich ift, und den Kohlen bald ein ihrer 
Sefundheit nachtheiliges Uebermaß, bald einen 
dem Gedeihen hinteriihen Mangel Bieter; 
6) Eönnen verfdiedene Altersklaffen der Sohlen 
an dem Genuffe bes Fehlengartens Theil neh: 
men, und ſich an die Oertlichkeit deffeiben ges 
wöhnen, während gewöhnlich die Adſetzfehlen 
von dem Werdegang ganı ausgeſchloſſen find, 
und endlih 7) ıft die Pferdezucht auf folde 
Weile ollentbalben ausführbur, während die 
Bedingung des Weideganges fie in manchen 
Gegenden durchaus unausführbar machen würde, 
wei hoher Bodenwerih und greße Bodenzer⸗ 
ftüdelung den hiefür 
erwerben laſſen.“. 
7) „Dee Aufwand für die Pferdezucht ift viel zu 
hoc gegenüver der Rindvjehzucht, welche bem 


nöshigen Raum nicht 


: wäre, mie die Pferdezucht. 
vor dem 


| 
Beine Unterbrehung enıfteht; 5) kann die Füt⸗ 


Zanbe in wieler Wegichumg-weit wichtiger, abb bie 
Pferdezucht if “ 

(cfr. 18317. Landtag ©. 35; 18337. 6.45) 

Dirfer Sag wäre wörtlich richtig, wenn bie 
Rindviehzucht zu ihrer Veredlung und Ver: 
befierung überhaupt derſelben Hülfe bedürftig 
Daß dies aber 
nicht der Fall iſt, darüber werden ohne Zwei⸗ 
fel ſämmtliche Landwirthe einig fein. Der Satz 
enihält daher nur felgende Wahrheiten: 

1) Die Rindviehzucht iſt unferm Lande in 
landwirihſchafilicher und natıonalöfenemiidyer 
Beziehung weit wichtiger, als die Prerdezuct. 

Wer hieran zweifeln fellte, den wollen wir 
mit Zahlen „überzeugen : 

Wir haben 550,000 Zıüd Rindvieh und 
7700 Pferde. 

Rechnet man den Werth eines Pferdes im 
Durchſchnitt zu 100 fl. und den Werth 
eines Sul Mındoichbs im Dur dſchnitt 
zu AO fl., fo repräfentirt der Pferdeſtand 
ein Vermögen von 7,700,000 fl., der 
Rindviehſtand von 22,000,000 fl. 

Ueberdies find bei der Rindvichzucht viel 
mehr Landwirthe betbeiligt, als bei der Pferde⸗ 
zucht, jener Vorzüge gar nicht zu gedenken, 
welche bei den vielen Eleinen Wirthſchaften 
feldft die Ochſen vor den Pferden haben. 


2) Der Sraatsaufwand für die Pferdezudt 
ift in unferm Lande groß; für die Rindvieh- 
judye aber wird gar nichts ausgegeben. 

Zwiſchen „viel und „gar nichts“ Tiegt 
allerdings das Mißoerhaͤltniß, obgleich die Rd⸗ 
viehzucht durch einen weit geringern Aufwund 
wefentlich gehoben werden koͤnnte. 

Niemand. bei uns wird aber fo ratfonnirm': 
„Weil für die Rindviehzucht aus Staatsmit⸗ 
tein nichts geleiſtet wird, fo fell auch für bie 
Pferdezucht weniger, cder am Ende gar nichts 
geſchehen.“ In antern Ländern bat man ums 
gekehrt geſchleſſen. . 

8) „Der Nugen ber Geftütsanftalt fteht nicht im 


Verhaͤltniß mit dem dadurch veranlaßten jährli> 
chen Staatsaufiwand.” 


(Siehe oben Landtag von 1831, ©. 35; 1833, ©. 


45; 1835, ©. 46, 1842, ©. 53.) 
. Zunädft fei uns zu bemerken erlaubt, daß 
dieſe Daupteinwendung nie begründet, daß der 


;® 
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Satz, wie er allgemein daſteht, nie bewieſen, 

fondern nur behauptet warden iſt. Diefen Be⸗ 

bauptungen fteben nad) unfern vorausgegange- 
nen Unterfudungen Tharfahen gegenüber und 

Isgrere allein Eönnen jur Aufklärunq der Frage 

rückſichtlich des Nutzens der Anftalt dienen. 

Die vorliegenden Gutachten von Landwir: 
then und Pferdezüdtern fprechen fich in großer 
Majerität dahin aus: 

„daß die Pferdezucht im Allgemeinen durch 
die Landesgeſtütsanſtalt weſentlich gehoben 
morden ſei, intbefondere 

a) daß die Pferderace Fräftiger und edler 
geworden, 

b) daß der Preis der Pferde entfpre 
hend in dıe Höhe gegangen ſei.“ 
Ale diefe Gutachten beruhen auf Erfahrun. 

gen. Wollte man fie jedoch nicht als maf- 
gebend annehmen, weil fih nicht alle Fand» 
wirihe und Pferdezühter haben vernehmen 
taffen, weil alfo die Zahl der erhobenen Gut⸗ 
achten zu Elein ift, um daraus einen Schluß 
auf ten ganzen Pferdefland des Großherzog- 
thbums mit Sicherheit ziehen zu können, fo 
müffen wir bitten, auch die mitgeteilten Er 
fahrungen fämmtlicher Poftbalter vor Augen 
zu halten, wornach ned) ein weiteres wichtiges 
Moment für die Wirküng der Geftütsanftalt 
fpricht, nämlich die größere Ausdauer der Pfer- 
de. Wollte man aber auch diefe Erfahrungen 
in Verbindung mit jenen der Landwirthe nicht 
als vellftändig maßgebend betrachten, dann bi» 
ten wir, das Nefultat der Pferdekonfkription 
und die Wahrnehmungen der Nemontirungs- 
kommiſſion nicht zu überleben. 

Unfere Unterfuhungen find auf diefen drei 
verfchiedenen Wegen geführte worden und haben 
im Allgemeinen zu dem gleichen Reſultate ge: 
führt. Das günftige Nefulcat gilt hiernach 
als Pegel, ein ungünftiges als Ausnahme. 
Wollte Jemand die einzelnen ungünftigen Re— 
fultate von den drei Unterluhungen zufammen» 
ftellen und. daraus einen Schluß auf den 
Pferdeſand und auf die Einwirkung der Ge 
fidısanftalt ziehen, fo könnte er nur fayen; 
„Die Pferdezucht ift zwar in dem größern 
Theile unferes Bandes, aber doch nicht über: 
all turd die Geſtütsanſtalt wefenılich aeboben 
werdin, und die Frage: ob ducch die Geſtuts⸗ 


S 


n 


anftalt: nicht noch mehr hätte gekeiſtet werden 
Eönnen und follen ? ift nicht entſchieden beant« 
wortet.“ Gegen diefe Bemerkung würde ſich 
nichts erinnern laſſen. Allein unfere Froge iſt 
die: eb der Nutzen der Geſtütsanſtalt mit dem 
dadurch veranlaßten jährlihen Staatsaufwand 
im Verbältniß ftehe oder nicht ? 

An diefer Frage wollen wir feſthalten und 
eine Beantworiung derfeiben verfuchen, wiewohl 
e6 bei den meiften Staatsanftalten ſchwer ıft, 
ihren Nugen in Geld zu berechnen, und dies 
muß ja gefhehen, wenn man benlelben mis 
dem jährlihen Staatdaufwande vergleichen 
wild. Um nun die Bade recht anſchaulich 
darzuſtellen, wollen wir mit der Budgetkommiſ⸗ 
fion ven 1841 fragen: 

1) Was Eoften die Landesgeſtütshengſte? 

Antwert: jährlich ca. .80,000 fl. 

2) Was produziren diefelben dafür ? 
Antwort: Sohlen und zwar jährlid ca. 
2400 a 33 fl. *) = 79,200 fl. oder 

in Rundzahl 80,000 fl. 

Würden nun fämmtlihe Koblen als ſolche 
jährlih und zwar in das Ausland verkauft, 
in weldem Falle dann die künftigen Leiftungen 
derfeiben für das Inland v.rloren geben, ſo 
müßte die Geſammibeit der Steuerpflichtigen 
eine Summe von 80,000 fl. zahlen, melde 
tediglih den einzelnen Pfertebefigern zu gut 
kaͤme. Auf diefe Weiſe würde fich die Rech⸗ 
nung ungünftig ftellen, obgleich der Aufwand 
durh die Erpeugniffe gedeckt wäre. Allein 
Sedermann begreift wohl, daß diefe Rechnung 
nicht zufäfjig iſt; denn es werden nicht alle 
Kohlen als ſolche verkauft und es werben noch 
weniger alle in das Ausiand verkauft. Aus 
Sohlen werden Pferde, und da gilt der Sag: 
„wie die Eltern, fo die Kinder. d Die Pferde 
werden zu verfchiedenen Zwecken benüßt, und 


—- — 





*) Wir haben mit ben nämlicdyen Zahlen gerechnet, 
welche die Budgetlommiffion angenommen bat. s 
mwohrnicht alle ganz richtig find, fo haben wir fie doch 
beibehalten, weil fie der Geſtütsanſtalt nicht zu günflig 
find, und weil wir überhaupt auf die erfie Rechnungs⸗ 
act weniger Werth legen, ald auf die 2te und Ste. 

Auf welche Weife der Aufwand zu 80,000 fl _beredis 
net worden iſt. bieß ſteht auf ©. 50 u. 51 der gegen⸗ 
wärtigen Mittbeilung. 
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da der Satz: ‚gute und ſchlechte freſſen ' wichtige Roment ber größeren Dauer ned gar 
en ‚ aber ſchaffen nicht gleih viel.“ mit berüdfihtigt werben. 

Auf Lirfe unbefirsine Säge gründen wir Jetzt haben wir aber noch eine Ite Art zu 
folgende Berechnung: ., rechnen, gegründet auf die höheren Preiſe der aus 

Bir haben in unferm Lande ca. 76,000 bis dem Randesgeftüt hervergegangenen Pferde. Die 
77,000 Pferte, Wir wollen annehmen, doß nur Angaben ter S:adverfiändigen find bierüber 
ein Dritu heil der ganzen Zahl als zu den Ab⸗ ch verſchieden; fie wehleln von 1—10 Louis: 
Enmlingen von Eandesgchütshengfien gehöre, Yor. Unfere Aufgabe beſteht darin, jede Red 
was mis der größten Sicherheit wird gefchehen nung mit greßer Sicherheit anzuftellen ; darum 
Können, weil das Eandesgeftüt, bezebungsweife nehmen wir nur im Durchſchaiet eine Preis« 
defien Hengſte fit mehreren Degennien in Ih echöhung von 20 fl. an. Hiemach ergitt ſich, 
tigkeit find. ‚daß ein Drittiheil des ganzen Pferdeſtandes 

Nah den vorliegenden verfhiedenen But: jegt 25,300 ><20 = 506,000 mehr werih ift, 
achten verhalten fid die Leitungen des frühern als früher, bevor die Geſtütsanſtalt anf die 
Pferdeſchlages zu jenen der aus der Betüis: Pferdezucht eingewürkt hat. 
anftalt hervorgegangenen Pferde: ı Bir haben fhem oben bemerkt, daß es ſchwer 


1:2 "if, alle Leiftungen einer Staatsanftalt in Gelb 
— 2: 31 Ducrcdhſchnitt = 1 : 1,5 ju berechnen und darzuflellen. Wir müſſen diefe 
= 3:4 ‚ Bemertung wiederholen und auf die Landes⸗ 


i ; ‚' geftütd-Anftalt fpeziell ausdehnen. Wenn aber 

Um aud bier mit der größten Sicherheit — — Geld re Fönnte, 
zu vehnen, wellen wir das DVerhälmiß er⸗ ze picl — werih ift, daß dei einen audtres 
mäßigen auf 1: 1,1. | enden Kriege und bei der Unmöglichkeit, Pferde 
ir wollen ferner annehmen, daß nit alle | don Yuslande zu beziehen, unfere Reiterei und 
auß der Geſtuͤtsanſtalt Hervorzegangenen Pferde, | Yruigsrie durch eine Pferdefonfkriptien im Runde 
fondern nur 5, derſelben um fo Eräftiger ger vollftänzig und ohne Verzug ausgerüſtet wer 
worden find, baß jegt den früheren Zeiten gegen | en kann, dana würben wir ohne Zweifel Beine 
über weniger Pferde gleich viel leiſten. anderen Berechnungen noͤthig haben. um zu 
‚ Bür tie Zeit vor der Seftätsanftait und für beweilen, daß der Nußen der Geftütsankalt 
jetzt ergibt fin dann folgendes Verhaltniß: im Verhälmiß zu dem Otaatsaufwande flcht, 





1:11 > iX 
= 16,888:xunds = 16,888 11 m 2 
u VIIL Beantwortung der Frage: 
en Stenbaabl = 18,500. das Landeögeflüt dur Aus- 


Dies heißt mit Haren Worten: after Prämien ents 
Wäre bie Rage nicht Fräftiger geworden, fo fegung namhafter Pr 


müßten wir für dieſelden Leiſtungen, welche ges behrlich gemacht werden könne ? 


enwärtig 16,800 Pferde verrichten, 18.500 Nach den vorausgegangenen Unterſuchunqen 
erde haben, olſo mehr 18,500 — 16,800 | werden wir uns über tiefe Frage ziemlih.turg 
1710. 5 faffen konnen. 

Da nun 1 ‘Pferd jährlich mindeftens 100 fl. | Kein Land, welches in Beyug auf land wirth« 
ju unterhalten Boftes, fo erfparen wir aus dem | ſchaftlichen Betrieb, auf Vertheilung des Grunde 
Grunde, weil der Pferdefihlag Eräftiger ger | Yefines u. f. m. nur einigermaßen Achnlichfeit 
werden ift, jährlich 1700x<100=170,000 fl. | mir unferem Rande hat, fann ein Beiſpiel da« 

Dies war die Ate Rechnungsart, und dabei | für aufmeifen,. daß die Pferdezucht ohne alle 
iſt das von ben Poſthaltern hervorgehobene | direkte Mitwirkung der Regierung, nur durch 
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einen blühenden zu gewöhnlichen Tandwirthfchaftlidhen Are 
beiten immer mit Gefahren verbunden. 
4) Die Gefahr des Verluſtes wegen Be: 
ſchädigung u. ſ. w. liegt bei einem Bes 
fwälhengfte viel näher, als bei jedem an: 

dern Pferde. z 
Aus al? diefen Gründen werden ſich auch 
in unferem Lande nicht leiht viele Privaten 
zue Haltung von Zuchthengſten berbeilaffen, 
die Landesgeſtüte wieder einzuführen ; dies war | falls das Landesgeſtüt aufgehosen würde, Das 
fehr theuer. bierüber erftattete Gutachten eines erfahrenen 
Man vergleihe die gegenwärtigen Mitthei- Landwirthrs und Pferdezüchters auf der obern 
fungn S. 17,23, 144, 146, 147 u. 154. | Dardt, des Ben. Rebſtockwirths Augenftein in 

Die meiften Länder haben deßhalb ihre Lanı | Bietigheim, lautet wie folgt: 

desbeſchaͤler für die Emporbringung der Pferde | „Ich glaube Überzeugt zu fein, daß im hie: 
zucht und laſſen fi, des allerdings bedeuten» | figen Drie, und wie mid andere erfahrene 
den Aufwandes ungeachtet, nicht bewegen, eis | Landwirthe verfihern, auch in andern Gemein» 
nen Verſuch zu machen, den andere Länder, | den in unferer Nähe fih Fein einziger Bürger 
befonders Frankreich, ſchon fo theuer bezahle | dazu verſtehen wird, gegen Entſchädigung eis ‘ 
baten. In der That ift es auch fehr gefähr- | ned Sprunggeided einen unferer Pferdezucht 
lich, etwas zu unternehmen, deſſen Erfolg nicht entfprechenden Beſchaͤler zu halten, und zwar 
ganz fiher ıft, weil nicht nur ein = aus folgenden ‚Gründen : 
| 


Ausfegung von Prämien, auf 
@tand gebracht worden wäre. 
Keifpiele vom Gegentheile. find jedech meh 
tere bekannt. Die auf Koften des Staates ger 
haltenen Beſchälhengſte wurden den Privaren 
* überlaffen, Died war wohlfeiler ; die Pferdezucht 
machte darauf fehr raſche Ruckſchritte, durd) 
Prämien konnten dieſe nicht verhindert wer» 
den, defhalb waren die Regierungen gendthigt, 








t 


fondern ſelbſt ein Stinftand in der Veredlung | I) Koftet ein Beſchäler, der die Eigenſchoft 
der Pferdezucht nachtheilige Folgen hat. hat, unſere Pferdezucht nur fo zu er⸗ 
Warum gerade dieſer einzige landwirthſchaft⸗ halten, wie dieſelbe jetzt iſt, von Weiter⸗ 
liche Kulturjweig der Hülfe der Regierung be: kommen kann gar feine Nede fein, ges 
dorf und nicht glei den übrigen, ebenfalls ring geſchätzt von 400 — 600 fl. Das 
fehe wichtigen landwirthſchafilichen Unterneh» Ausfegen eines ſolchen Kapitals, und 
mungen ten Händen der Privaten lediglich das Riſiko, das Thier in kurzer Zeit 
überlaffen werden kann, darüber werden fol- dur) Unglüd -zu verlieren, was hei, 
gende Betrachtungen Aufſchluß geben: Hengſten weis eher, als bei andern Pfers 
4) Tuchtige Hengſte ven guter Race find den zu befürchten ift, wird beinahe jeden 
febr ıbeuer im Ankauf; fie foften 1000 Bürger von diefem Unternehmen ab» 

bis 1200 fl. per Brück, yeltens 








2) ift es nicht genug, die Auslage für den 
2) Sie find auch fehr ıheuer in ber Unter | Belchäler —* mat zu — es 
haltung, weil ſie einer ſteten Aufſicht muß auch noch ein Mann angeſtellt und 
und eines gut eingerichteten Stalles be⸗ ebenfalls gut bezahlt werden, der denſel⸗ 
dürfen. ken wartet, denn nicht j:dem Bauern⸗ 
3) Die Versinfung des Ankaufskapitals durch knecht kann ein ſolches Pferd anvertraut 
die eingehenden Sprunggelder iſt fehr werden; dazu kommen aber auch noch 
unfidyer ; ebenfo die Dedung ber Unter⸗ weitere Auslagen für Einrichtung ber 
baltungsfoften durch Benüßung der Be» - ©tallung, denn nur wenige jetzt beftehens 
fhätbengte für landwirthſchaftliche Ar- de Stallungen find gesigner, ein ſolches 
beiten. Wahrend der ganzen Beſchäl⸗ Pferd mit Sicherheit aufzunehmen, und 
jeic ift näͤmlich eine ſolche Benügung ber endlich ä 
Hengſte ſo wenig zuläffig. als kurz ver und 3) wird Jedermann wohl überlegen, welche 


nad tiefer Zeit. In der übrigen Zeit aber 
iſt die Verwendung der Beſchalhengſte 


Gefahren für Menſchenleben bei ſolchen 
Thieren zu befürchten, und welche Uns 
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annehmlichkeiten in moraliſch⸗polizeilicher Prämien aus Hochſtihrer Hondkaffe iu bewil⸗ 


Hinſicht zu ertragen ſind. 

Nach meiner Meinung wird ſich wahrlich 
hei Ermäguna aller tiefer Opfer und Gefahren 
nicht leiht Jemand diefem Gefchäfte unter: 
ziehen.“ 

Wir ſind zwar uͤberzeugt, daß durch ſehr 
hohe Prämien, welche die Privathengſt-Halter 
ver jedem Verlufte fibern, ber Winerwilten 
gegen dieſes Geſchäft befeittgt und eine ent- 
fprebente Konkurrenz herbeigeführt werden 
Fönnte. Allein dann wäre der Aufwand für 
die Prämien nahehin fo groß, wie der gegen: 
wärtige Aufwand für das Landesgeſtüt und 
nebenbei ein guter Eıfolg im hödften Grade 
oproblematifh, weil die Pferdezüchtung obne 
Plon, Uırfiht und Einheit nur als Geld: 
fprfufation berieben würde. 


Wenn eine Siaatsanſtolt ihrem Zwecke in | 


Feiner Weife entfpridt, Eann und fell man fie 
aufgeben-; andernfalls ift es nicht geredifertigt, 
dasjenige niederzurrißen, was mır großen Opfern 
und mit vieler Mühe in einer langen Reihe 
von Jahren aufgebaut werdert iſt. 


IX. Ehe wir nun zu den Schlußsetrachtungen 
übergeben, -müffen wir die Aufmerkſamkeit un: 
ferer Landwirthe auch auf Dafjerige lenken, 
was ren Seite Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzegs aus höchſteigenen Mitteln für 
die Randespferdeguht durch Unterſtützung 
des Landesgeſtüts geſchehen ıft. 

Das Fantesgeftüc ıft nämlich feit dem Jahr 
1834 unteiſtützt werden : 

1) tucch Ueberlaffung von 14 ausgezeichne— 
ten Hengſten (englifb Vollblut und 
KHalbblur) nur gegen Erfah der An: 

kaufs koſten und von zwei Halbblut: 
‚bengften als Geſchenk; 

2) dur gnädigſte Geſtattung, daß die beſſern 
Stuten auf der Hardt von Hengſten 
des Leibgeſtütes bedeckt werden dürfen, 
wodurd die Koften für zwei Beſchäl— 
ftationen erfpart werben Fonnten ; 

3) durd Prämien. 


Für die beften, von Hengſten des Leibge⸗ 


* 


ligen geruht: 
1. Prämie zu 8 Ducaten, 
2. 


” „ 6 [14 5 
3. " MN 4 „ 
4. 2⸗ 2 „ 
welche Prämien auch feither alljährlich ver- 


abreiht wurden, wie wir feiner Zeit in den 
landwirihſchaftlichen Wochenblättern unter Ber» 
zeichnung der Empfänger bekannt gemacht haben. 


x. Schlußbetrachtungen. 


Aus ollin vorangegangenen Darftell'ingen 
und Unterſuchungen baben wir unferee Seas 
Folgendes gelernt : 

1) Die ven den Landwirtben erhosenen 
&tradten . fauten der Mehrzahl nach 
günftig für unfere Geſturtanſtolt *). 

- Aud) find’ in ter neueflen Zeit ven vere 
fhiedenen Gegenden unſeres Landes meb- 
rere Geſuche um Errichtung von Beſchäl⸗ 
ſtationen eingekommen. 

2) Gleich günſtige Berichte find von ber 
Mehrzahl unferer Peſthalter erftattet 
worden, — 

3) Aus den Darſtellungeher Nemontirungs⸗ 
kommiſſion geht hervor, daß die Pferde⸗ 
zucht vorzugsipeife in jenen Bezirken uns 
ſeres Landes blühend ıft, welche an der 
Geſtütsanſtalt Theil nehmen, | 

4) Es liege im Intereſſe des ganzen Landes 
“und ift in milwärifcher Baiehung abfos 
Iut nothwendig, daß der verbeſſerte Pferdes 
flag nicht nur erhalten, fondern ned) 
weiter verrolfommnet mwi:d, : 

5) Die Erfahrungen unferes Landes und 
anderer Qänder beweifen, daß die Pferdes 
zucht, wenn fie lediglich den Privaten 
überlaffen wird, rückgängige Bemegun: 
gen macht, und daß in einigen Jahren 





*) Die Aufforberung zur Erftattung der landwirth⸗ 
ſchaftl. Gutachten ift ſehr frühzeitig an alle landwirth⸗ 
fdaftt. Kreis und Berirlöftellen ergangen. Alle vor 
dem Drude des betreffenden Abſchnittes eingekomme⸗ 


ſtüts mit Landſtuten erzeugten Zoblen haben | nen Berichte find aud ohne Ausnahme berücfictigt 
Beine Königl. Boheit im Jahr 1836 folgende | worden. : 
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mehr verberben werben kann, als feit 
Jahrzehnden gutgemacht worden ift. 

Es iſt, ungeachtet des Mangels an 
großen Weiden, in unſerem Lande mög⸗ 
lich, die Pferdezucht durch entſprechende 
Mittel auf ten erwuͤnſchten Grad von 
Vollkommenheit zu bringen. | 

7) Der feitherige Staatsaufwand für un: 
fere Geftüssanftalt war nicht im Miß. 
verhältniß zu den erzielten Nefultaten, 

Es it aber auch nicht zu läugnen: 

8) daß mandye Bemerkungen, welde auf 
den verfchiedenen Landtagen über die 
Seftätsanftalt gemacht werden find, guten 
Grund haben; 

9) daß mit den leihen Mitteln wehl ein 

noch größerer Erfolg hätte herbeigeführt 
werden können. 


Unfere letzte Aufgabe beſteht demnad in: 


der Unterſuchung: 

Woher kommtes, daß burd unfere 
Anfalt nicht diefelben Refultate er 
n worben find, wie durch ähnliche 
. nftalten in einigen andern Qän 

. dern bei verhältnißmäßig gleihen 
Mitteln? 

So weit wir unterrichtet find, glauben wir 
bie aufgeworfene Srage mit Folgendem beant- 
worten zu können: 

Wenn ber landwirthſchaftliche Verein die 
vorzüglichften Saͤmereien unentgeldlich vertheilt 
und diefe werden auf einen ungedüngten oder 
ſchlecht zubereiteten Boden gebracht, oder wenn 
er die edelten Nebforten und Baumpflänzchen 


unentgeldlid) abaibt' und dieſe merden weder 


in der redhten Weife und an den redhten Ort 
gepflanzt, noch fergfältig erzogen, fo ift es nicht 
möglidy, ein günftiges Reſultat zu erzielen. Der 
Zweck des landwirihſchaftlichen Vereins wird 
eben fo wenig erreicht, als wenn ſchlechte Saͤ⸗ 
mereien und Pflanzen auf verzüglichen Boden 
fommen und gute Pflege haben. 

Gerade fo ift es bei dem Landesgeſtilt. 

Wir Haben leider nur zu viele Erfahrungen 
darüber, daß die Stuten vor und nad) ihrer 
Bedeckung ſchlecht behandelt, daß die Sohlen 
ohne Sorafalt erzogen und zu frühe angelpannt 
werben. So kann die Pferdezucht nicht gebei. 
ben, wenn auch das Landesgeſtüt aus lauter 


Driginalarabern und englifhen Vollbluthengſten 
gebildet wäre. Der Vorwurf trifft im dieſem 
alle lediglich die Pferdezüchter felbft. 

Auf der andern Seite glauben wir aber auch 
wahrgenommen zu haben, daß mit Ausnahme 
des neueſten Hengſtſtandes feit einer Reihe von 
Fahren nicht lauter vorziigliche und dem Landes» 
pferdeſchlage angemeflene Beſchaͤler aufgeftellt 
waren. Nicht immer find zur rechten Zeit bie 
für eine außerordentliche Remontirung nöthigen 
Mittel gefordert, und wenn fie verlangt wurs 
den, nicht immer bewilligt worden, Man bat 
fib daher Lohne Zweifel wegen der beftändigen 
Anfechtungen) gefbeut, radikal zu helfen, mar 
bat ſich nur beholfen, Dies war, nad) unferer 
Anſicht, nicht gut, weil man eher die Zahl ber 
Hengfte vermindern, als mit dee Qualität 
derfelben Nachſicht haben darf. 

Zwar gilt auch bier das alte Sprichwort s 
die Menge macht es aus”, aber in einem 
andern inne Ein Hengſt nämlidy deckt 
viele Stuten; er vererbt alfo feine Eigen⸗ 
fhaften einer großen Nachkommenſchaft, und 
darum ift es gefährlicher für die Nachzucht, eis 
nen mittelmäßigen Mengft zum Bedecken zu 
benügen, als zehn fchlehte Stuten befpringen 
zu laſſen. Dies hat aud die Majorität der 
legten II. Kammer eingefehen und die Summe 
ven 30,000 fl. für einen außerordentlihen An⸗ 
kauf von Bengften bewilligt. Nah dem Ur- 
theife aller Sachverſtändigen find diefe 30,000 fl. 
ſehr gut verwendet worden. Die Anftalt- bat 
nunmehr einen feften Boden und wirb auf dem« 
felben mit dem beften Erfolge wirken Können, 
wenn ihre dermaligen Brundfäge, mit welchen 
aud) wir vollfommen einverftanden find, bes 
harrlich feftgehalten werden. Dies führt uns 
zu der lebten Frage: 

Waskann zur Erböhungber Wirk 
ſamkeit der Landesgeſtüts⸗Anſtalt 
geſchehen, ohneden Staatsaufwand 
zu vermehren? 

1) Der als paſſend und zweckmaͤßig befun⸗ 
dene Mecklenburger Pferdeſchlag (nament⸗ 
lich der ſ. g. Wagenſchlag) ſollte bei der 
Anſtalt feſt angenommen und fortwaͤh⸗ 
rend erhalten werden. Dies iſt freilich 
nur dann möglich, wenn man olle 2 
oder 3 Jahre einen Transport tüchtiger 
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Sense aus Medienburg Formen loͤßt, 
und dieſe find ıbeurer als die im Lande 
gekauften oder ſelbſt nachge; ogenen Hımafle. 
Allan abaeſeben davon, daß namentiich 
im Veraqleich mit letztern die Preis- 
verſchiedenheit nidt fchr bebeutend if, 
barf tiefer Mehraufwand um fo weni: 
ger geſcheut werden, als eine konſtante 
verzäglibe Race ven Henaſten Grund: 
bedingung einer guten Pferdegubt if 
und als ter Mebraufwend auch ehne 
weıtere Staatsmitiel Teiche gedeckt wer- 
den kann. 


2) Der Anfauf von Hengfifehlen und die 


Aufzucht derſelben zu Lantesbefchälern 
fellte mindeſtens fo Lunge weſentlich bes 
fdyränft werten, bis em Fonftanıer tüch⸗ 
tioee Pferdeſchlag in unferm Lande ge 
ſchaffen iſt. Jeder felbfigezogene Henaſt 
koſtet 860 fl. Diele Summe iſt ſehr 
tod, wenn der Hengſt keine vorzäglice 
Abftammung bat; fie wird feiner Zeit 
febr biDig fein, wenn wir durch die 
Medimburger Remontirungen weitere 
Feriſcdriite — haben werden. 
chtet können an dem Staats 
aufwande für das Landesgeftüt ganz füg- 
fid einen Eleinen Präzipualbeitrag über 
nehmen, und zwar ein Eprunggeld von 
etwa 1 fL 30 Er. für tie erfte Be: 
deckung. Damıt und mit der Eıfparniß 


unter Nr. 2 Läße fih der unter Nr. 1. 


erwähnte Mehraufwand recht aut beftreis 

ten. Ueberdieß bat das Sprunggeld 

noDd einige andere wefentliche Vortheile, 
nätnlidy : 

a. die Gleichguͤltigkeit der Stutenbefiger 
darüber, ob ihre Stuten auch wirk⸗ 
lich aufgenommen haben oder nicht, 
wird zum großen Theile verſchwinden. 
Die nädfte Folge hiervon wird eine 
weis größere Anzahl von Fehlen fein; 


B. tenjenigen Privaten, welbe etwa ge 
neigt fein ſollten, fih mit der Daß 
tung von Waterpferten zu befaflew, 
wird eine Aonfurren; mit dır Ankılt 
leichter moglich werden, als unter dem 
jegıgen Verhölsniffen, zumal in jemem 

- Oegenden. wo man mehr der Waffe, 
al6 der Nace buldigt. 

Eıne wohlbeſtellie Geſtuͤsanſtalt 
braucht keine Aonkurrenz zu ſchenen; 
fie Eonn im ©egentbeile bei freierer 
Konkurrenz am leichteſten beweifen, daß 
fie ihre Zwede erfüllt. 

Die Srage, in wie weit dann neh dır ſ. g. 
GScltärsz;wang (Befchräntung des Verkaufs der 
Stuten) flartfinden fünne, wird «einer forg- 
fältigen Erwägung bedürfen. 


Dem landwirihſchaftlichen Verein mag es 
überlaffen werben, durch Ertheilung von Be 
(ebrungen dahin zu wirken, daß die Regeln 
einer guten Pferdezucht einbringlicher verbrei⸗ 
tet werden, und durch Verleihma ven Prä« 
mien diejenigen Pferdezüchter auszuzeidnen, 
welche nad) dieſen Regeln gehandelt haben, 


Die Centralſtelle des Landw. Vereins hat 
ſich bemüht, den vorſtehenden wichtigen Zweig 
der Landwirihſchaft möslichft ferfälug. aber 
auch unbefangen zu prüfen. Sie wänfcht 
nun, doß ihre Mittheilungen mit gleicher Un⸗ 
befangenheit gewürdigt werden mögen und nas 
mentlic von Denjenigen, welche berufen find, 
jur Erhaltung und Vervellkommmung umferer 
Staatsanftılten mitzuwuken. 

Jede erfte Arbeit der vorfiehinden Art iſt 
ſchwer. Dies werden die Sachverſtaͤndigen 
am beſten erkennen und darum eine nachſichtige 
Beuriheilung eintreten laſſen. 
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